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Sitzungsberichte 


der 


königl.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften. 


Sitzung  vom  15.  Januar  1898. 

PhilosophiBch -philologische  Classe. 

Herr  Fcrtwänoler  hält  zwei  Vorträge : 

a)  Zu  den  Tempeln  der  Akropolis  in  Athen 
erscheint  in  den  Sitzungsberichten; 

b)  Griechische  Originalstatuen  in  Venedig 

erscheint  mit   7   Tafeln  und  einigen  Testbildern  in   den  Ab- 
handlungen. 

Herr  Chbist  hält  einen  Vortrag: 
Zu  den  neuaufgefundenen  Gedichten   des  Bakchylides 
erscheint  in  den  Sitzungsberichten. 

HiBtorische  Classe. 


Herr  Feiedrich  hält  einen  Vortrag: 

La    Vauderye    (Valdesia),    ei 
schichte  der  Valdesier 

erscheint  samt  einigen  Aktenstücken  in  den  Sitzungsberichten. 


La    Vauderye    (Valdesia),    ein    Beitrag    zur    Ge- 
schichte der  Valdesier 


1896.  Bitnuicsb.  d.  phlL  a.  biat  Ul. 


Zq  den  neuaufgefandenen  Gedichten  des  Bakchylides. 

Von  n.  Christ 
(Torieetni)(en  ia  der  pbiloa.-philol.  Claise  ani  15.  Jiuiiiar  1698.) 

Ein  tipues  Morgenrot  iTtjU-ht  der  griechischen  PhUuIogie 
m  der  Nacht  »f^pti.'trlipr  GrüWr  und  Archive.  TeiU  aus  Grab- 
ksrnmern  griechischer  tiramiuutikfr.  denen  nmn  statt  goMonen 
Gochmeides  oder  niedlicher  Tcrrakottaiig'unfn  Rollen  von  Lieb- 
ling»-Autoren  in  (liLS  jeu»eitige  Loben  uiitgegehon,  teilä  aus 
Arrhivi'n.  tn  denen  inun  öäentliche  und  private  Verträge  und 
Kechnungen  nioilergelegt  hntte,  sind  in  don  let/.U'n  Jahrzehnten 
ooMor  JtJihlreiihRn  Urkunden  und  Texten  bckannti^r  Autnreu 
■ach  8chnA«>n  iiu  iIils  Tiige^licht  ge/.ugen  wurden,  von  denen 
■MD  Tordeu  entweder  gnr  Nichts  oder  nur  spürtichc  Fragmente 
bcMttk  Auf  tudche  Weiiie  sind  gteichsom  neu  cr^iianden  6  itedeo 
des  getiitr«ichen  Iteducra  Uypereidea,  ein  Parthenion  des  olt- 
UkoBÜchen  Dichters  Alkmnu.  7  inuibiscbe  Mimen  des  aloxou- 
dnuachen  Dichten»  Uerondas,  die  StAatbvcrt'ussung  der  Athener 
Ton  ArUtoteles.  die  alexandrinische  Arie  ,des  MMchens  Klage% 
BmclutQcke  finpjt  Xinut>ronians.  Zu  diesen  Funden  ist  ueuor- 
dni^  eine  I'opyruarollc  des  1.  Jahrhunderts  t.  Chr.  gekuninien, 
die  run  dem  griechiiichen  Lyriker  Bakchvlidett,  dem  Schwester- 
«ohn  dcw  Himnnidcä  und  dem  Itiviiicn  Piiuhirs.  20  mehr  uder 
xn,]-  '  -  :-  *  erhaltene  Oden  und  eine  groarte  An7Jih1  lowr  Frug- 
n»  itt.    Den  ersten  Mittlieihingen  UU>r  den  neuen  Fund, 

difi  TUT  «twns  mehr  iil»  JtihrAsfn'st  durch  die  TageHhlütter  Hefen 
die  geb-piuint4>sten  Erwartungen  der  Phihdngen  und  hc- 
der  Freunde  Findars  wiirhriereu ,  Ist  jetzt  die  erste 
An^mbe  iliircb  Kenyun,  den  rühmlichst  bekannton  HerauK- 
geUtr  dtM  HerfHidik«  und  der  Athenoiun  poUteiu.  gefolgt:  The 

1' 


j)pflJni*:of*BacChy]ides,  eA'iieA  by  F.  G.  Kenyon,  London  1897. 
•.  p^f 'Kernusgeber  hat  seine  Aufgabe,  tue  neuen  Gedichte  nicht 
bloss  hi>niuKziigfl)en,  sondern  auch  zu  kommentieren,  mit  grosser 
Geachicklirhkeit  gelöst;  namentlich  zeugen  die  glücklichen  Er- 
giuizuiigen  der  zahlreichen  Lücken  durch  Kenyon  und  seine 
Freunde  von  der  erneuten  BlUte  der  philologisclieu  Studien 
in  England.  Es  nützen  in  der  That  die  Engländer  ihre  hevor- 
zugte  Stellung  in  Aegyj>ten  und  ihre  materiellen  Mittel  nicht 
bloss  aus,  um  Si:hütze  der  alten  Litteratur  zu  heben;  »io  ver- 
!jt4;hen  ea  aucb,  die  gefundenen  Schatze  auszunützen  und  die 
gelehrte  Welt  mit  geschmackvollen  neuen  Auagaben  zu  erfreuen. 
Der  neue  Schatz  steht  freilich  an  innerem  Wert  den  frühe- 
ren Fundon  der  lambcn  des  Hcrondaa  und  der  Athcnaion  politeia 
des  Aristoteles  nach;  Bafcchjlides  ist  eben  kein  Geist  wie  Ari- 
stoteles und  hat  nichts  von  der  realistischen  Originalität  eines 
Herondaa.  Bakchylides  selbst,  kann  man  wohl  sagen,  hat  durcli 
den  neuen  Fund  an  Ansehen  eher  verloren  als  gewonnen.  Die 
schönsten  Gedanken  des  Dichters  lesen  wir  eben  in  den  bisher 
schon  bekannten  Fragmeuten.  Das  ist  freilich  nicht  allzusehr 
zu  verwundern,  da  die  Grammatiker  und  Änthologisten  begreif- 
licher Weise  diis  Schönste  notiert  und  in  ihre  Blfltensammlungen 
aufgenommen  hatten;  aber  man  hßtte  doch  kaum  geglaubt, 
da&s  der  jüngere  Dichter  von  Kens,  nachdem  er  von  dem  hoch- 
fahrenden Dichter  Thebens  solche  Fusstritte  erhalten  hatte  wie 
in  ().  II  Ofi  aotfoi  A  ttoIXh  tlAthi  ifvn,  ftaÖ6rTe%  f^^  3,äß(>ot 
TiayyXüioaiif,  xÖQami;  (Df  axQQiia  yaQVETor  At6z  tiqu^  ÜQriya 
&£ior,  gleichwohl  in  der  Nachahmung  Pindars  fortgefahren, 
vielleicht  sogar  jenen  Vorwurf  selbst  in  naivester  Welse  mit 
einer  Ketourchaise  beantwortet  habe  V  16  (f. 

kÖFJJA    Af.    yäQVV    f-X    0T7jl}FÜiV    J^i.tDV 

alveiy  'legiova'  ßa&vv  6'  ai&fga  ^ovOalai  läftvtuv 
A^'oP  JiJtQt'yeoai  za/ctan  a/eroc.  ef^Qvdraxrog  äyyeloi; 
Zi}v6^  i(ftatpaßdyov,  ÜuQoei  x^ave^ö'  ^ioi'voi 
to;f  iV,  Ttnoaaorti  d*  Ögrix^i  liyvifSiy/yoi  tp6ß(p.  *) 

^}  Ich  habe  ßin  vonticlittf^fi  .vif'lleirhi'  himtugenetxt,  nicht  aIn  ob  fch 
dumn  zwi'iflu,  daa»  Siraouides  und  Bakchflides  vdd  Pindar  an  jeuer  Slvlle 


Zu  de»  neuMtfgefutuUtun  GtäidUtn  dca  BakdtffUdex. 
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Aber  wenn  luis  nueh  in  dfni  neuen  ßakchrlidi>s  keine 
gnssc  und  «riginelip  Diclitoj-persfinlichkeit  ent^j^ntritt.  so  bin 
sdi  doch  woit  entfernt,  den  neuen  Fund  gering  zu  schiitzt^n. 
Tjnter  den  14  Siopt'sliwlern  sind  '^  (4.5.  13).  welclie  sich  auf 
drn  f^leicben  Sieger  und  den  gleichen  Sieg  i>ezieben  wit^  diy 
liutgst  bekannten  Oden  Pinditrs  auf  den  König  Hierou,  V.  I 
und  O.  I,  und  den  oginetiscben  Pankmtiasten  Pytheas.  N.  V, 
sodass  UHÄ  also  nun  ein  höclist  interessanter  A'ergleich  der 
beiden  Dichter  ermüglicht  wird.  Unter  den  fi  linderen  Oden 
üiodjuiH  pnthAlt  die  17.  die  Erzählung  des  uns  bisher  nur  aus 
Vasenbildeni  und  Mythograpbpn  bekannten  Mythus  von  Theseus, 
der,  um  Hieb  als  Sühn  i1pj{  Poseidon  7.u  legitimieren,  den  von 
MinoM  in  diLs  Meer  geworfenen  King  aus  den  Tiefen  der  See 
zurQckbulL  und  bat  tlie  18.  die  Form  eine»  drum  »tischen  Zwie- 
geäprjicbii.  bietet  und  also  ein  bereilteä  Beispiel  fUr  die  liuig 
gesuchte  lyrische  Traginlie.  Und  auch  die  übrigen  Gediclite 
bilden  sehr  willkontraene  Bereicherungen  der  lyrischen  Littemtur 
der  Gritreben,  n.inientlich  die  grösseren  oder  besser  erhaltenen, 
wie  dos  zweite  Lied  auf  den  Keier  Melas,  ein  einleitendes  Pro- 
rtituiou  noch  Art  von  Pindor  0.  IX  uud  X.  U,  dtui  dritte  aul' 
den  olympischen  Wagensieg  des  Königs  Hieron,  welches  das 
an*  bisher  nur  aua  Herodot  T  87  bekannte  Wunder  von  der 
it^tung  des  Königs  Knjsus  ans  dem  Fl-immentod  enthält,  das 
elfte  auf  den  Alexidamos  aus  Metapont  in  Unteritalien,  welches 
an  dem  Feiertag  der  .lägi'rin  Artemis  gesungen  wurde  und  ira 
Aaschluss   daran   die  Erlösung  der  Töchter    des  Proilos   vum 

g«lii>ffm  kIvq.  DäHD  aocb  Michelangeli.  der  nmierdinge  in  d»  mir 
gOtttpl  £Ufte«ehickt«u  AbbEudUiu^:  Dell»  vita  di  Baccbiliile  e  particolar' 
ment«  'IfJIr  pret>»»e  allii^ioni  di  I'indaro  a  tui  et  a  äimonide,  MetsinH 
]6I>T.  ■udHiirlich  Ober  die  Fmge  ^ehandolt  liat,  kuiin  jener  Düutuutf  nur 
r  estgvfaot,  da«  er  den  handschriftlich  Olierlieferten  Dual  yaorrtor 
'■■-''■ctar  «iitf*mt.  Aber  tut  Voraiclit  mahnU*  mich  der  andeTe 
iitn  nicht  anxgemarht  Ut,  ob  ffatkrhylidB»,  alt  er  jene  Worte 
t^clti.  »ctiuti  den  )iObii>?ndeii  Vorwurf  Pindar«  kannte.  Das  etünde  fest, 
an  VtatL  Ü,  11  im  Jahr  47Ö,  Bacch.  V  im  Jahr  472  Bedächtet  worden 
•;  »her  gerade  diu  letetere  antertiegt  enwlen  Zweifeln,  worflber  ich 
llvidi  ivJbit  im  1.  Kapitel  handeln  werde. 


6  ir.  Christ 

Wahnsinn  durch  die  Tochter  der  Leto  erzflhlt,  das  sechszehnte 
nuf  Herakles,  welchem  der  gleiche  Mythus  wie  den  Trachioier- 
innen  des  Sophokles  zu  p*unde  liegt,  das  neunzehnte,  ein  fiir 
die  Biouysion  Athens  hf«tinimter  Dithrramhos  auf  die  lo,  der 
sich  in  der  Fabel  mit  dem  Hiketides  des  Aischylos  bftrUhrt. 
NafcUrUch  föllt  bei  dem  n^ueu  Fund  auch  etwas  für  den 
Philolo^n  ab:  manche  aJte  Kontroversen,  wie  Über  die  Folge 
der  5  WettkSmpfe  de^  Pentjitlilon,  oder  über  den  Beginn  des 
Pferderennens  am  iVllhen  Morgen,  werden  durch  die  neuen 
Gedichte  IX  30 — 36  und  V  iO  gelöst,  manche  andere  werden 
vou  neupm  angefacht  oder  ganz  neu  aufgeworfen.  Bis  alle 
Fragen  endgültig  btnuitwortet  und  alk  Lücken  glücklich  er- 
gänzt sind,  wird  es  noch  lange  dauern;  ich  selbst  will  vorläufig 
nur  kleine  Beitrüge  liefern,  und  dieses  in  3  Kapiteln,  damit 
diejenigen,  denen  ich  im  ersten  Kapitel  nichts  Xoues  oder  nicht« 
Uoberzeugcndcs  bieten  sollte,  wenigstens  in  den  andern  Kapiteln 
etwas  Brauchbares  linden  können. 


T. 

Chronologio  der  Siege  des  Hieron, 

Der  nfiue  Bakchylides  enthält  3  Siegealieder  auf  Hieron, 
die  unmittelbar  aufeinander  folgen  mid  so  nach  dem  Anseilen 
der  Arten  des  Wettkaiupfes  geordnet  sind,  dass  das  Lied  auf 
den  Wagensieg  iu  Olympia  vorausteht  (III),  dann  das  auf  den 
pythiscbeu  VVugcnsiog  folgt  {XX)  und  endlich  das  auf  den  Sieg 
mit  dem  Itenner  in  Olympia  den  Schluss  bildet  (V).')  BerÜck- 
sichtigimg  der  Zeit  hat  weder  hier  noch  sonstwo  bei  ßukchylides 
stattgefunden.  Von  den  3  Sic-geu  ist  der  olympische  Wagen- 
sieg zeitlich  fixiert;  er  war  der  letzte  von  den  dreien  und  fand 
Ol.  78  =  468  V.  Chr.  statt.  Da  über  seinen  zeitlichen  Ansatz 
keine  Meinungsverschiedenheit  besteht,  so  lasse  ich  ihn  und 
damit  die  3.  Ode  des  Bakchylides  ausser  Betracht   und  wende 

1)  Ein  4.  Sicgeslied  auf  Hieron,  das  man  nach  den  Scholien  zu  dran 
Kh«tAr  Ariatides  t  IH  p.  917  Oind.  (^  Bacch.  6  b«  BitrIe  PLG)  Mm 
ICD  sich  Verleiten  liuaen  konnte,  liat  demnach  nicht  exlstiuri. 


X%  itn  ntuaufyefundtnen  Oediehten  des  BakdiyUdtä. 

-    _-?'  -ch  zur  5.  Ode   auf  Jen   olrmpischen   Sieg   mit  i 

II-  i  (k//»;ii). 

fia  hatte  Ilieron  uach  dem  Epigramiu  des  zu  Ehren  der 
3  S«]Ete  zu  Olympia  errichteten  Sir'gcsdenkmals,  Ijestehend  aus 
öneni  Viergespann  und  je  einem  Renner  zur  iteühteu  und 
Linken   (Paus.  VIII  42,  9),   zwei  Sie^  mit   dem  Renner  zu 

ipia  errungen.  Per  zweite  dieser  Siege  fiel  nach  der  Be- 
iuM&.ung  der  ScboLiu  Anibrosinna  zu  O.  I  iu-vcr.  6  &k  aixii^  xal 
ri^r  oC  rtxtf  TrtJitjt  neXtiti  auf  Ol.  77  =  472  v.  Clir.  Ueber  den 
usteD  Sieg  leson  wir  in  den  Scbolia  Vaticana  zur  Ueberschrift 
die  Kotiz:  'ItQoyvi  rrp  Ft^otvos  /iSe^fftn  rixtjanvn  Tjtno>  >tfh}it 
r^r  oy  (t.  I.  a?')  "Olvftmddn  (d.  i.  488  oder  476  v.  C!hr.).  ^  (6c 
htm  JigfuiTt.  Der  Zweifel  des  Schlusssätzchens  beruht  auf  einer 
Verwechselang,  da  mit  dem  Wagen  in  Ol.  78  nicht  Hioron, 
«ondtfm  dessen  älterer  llrudi-r  (}f)lon  siegte,  wie  wir  uud  dem 
ZengnBi  de«  Pausanios  VI  9,  -I  wissen.  Dnss  aber  in  demsellwn 
Jahr  zugleich  Oelou  ein  Viergespann  und  Ilieron  einen  Renner 
nach  Olymptti  zur  B*'t(*iligung  an  den  Spielen  geschickt  habe, 
int  wohl  uufinillig.  aber  doch  nicht  gerade  unmitglich  uder  un- 
glaablich.  Aber  da  einige,  wenn  auch  geringere  Hand.schriflen 
(O  D  die  Variante  og'  bieten,  so  ist  docli  mit  der  Möglichkeit 
ca  rechnen,  du-sx  nach  der  einen  Ueberlieferung  Ilieron  mit 
d«iD  Knner  <)1.  7H  und  77,  nach  der  anderen  OL  76  und  77 
liegte.  *)  Aufweichen  der  Siege  beziehen  sich  nun  die  1.  olym- 
piiche  Ode  Pindars  und  die  ö.  Ode  des  ßakchTÜdes?  Denn 
4am  beide  «ch  auf  ilen  gleichen  Sieg  beziehen,  wird  durch  die 
HWchmSasige  Erwähnung  des  Rennpferdes  Pheneniki>s  (Find. 
O.  I  |H,  Ricrh.  V  S7)  ausser  Zweifel  gesetzt.')  Von  den  alten 
Oelehrttm  alw>  entschied  sich  Didymos  nach  den  Scholien 
O.  I  'Xi  gcg^n  den  Sieg  von  472  aus  dem  nicht  sehr  srhw( 


*)  Vtt  Zunatx  ^  <&«  inai  ^fuiri  könnte  in  dem  «weiten  Fall  «rrt 
■n  ffcin.  nachdem  die  anpriingUche  Lesart  oc'  durch  die  neue 
»■'  rcrdrftligt  wonlea  m-nr. 

*)  [Hnm  lir*tT«itrt  allerdingfl  ein  namhafler  Pimtarkänner,  Fracca- 
roli  in  «inrai  incwivrtien  mir  frütiifst  zngesandttin  AufnutF  in  Ririota  di 
AL  1007  p.  a.  iDdon  er  lla^b.  V  anf  Ol.  7fi,  Pind.  0. 1  auf  Ol.  77  boucht. 
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wu'gciKlt'n  Grund,  d:iss  Hicrtirt  O.  I  83  Kuiii^  von  Svnilni*!)  hcisse, 
wiihnmd  er  nach  (irüiiilung  von  Aetna  0\.  7H,  2  den  Namen 
AiTt'aios  Btatt  ^voaxSatos  aiigouonimen  habe.  Abur  wenn  sich 
Hieron  bei  den  pjtliischen  Siiioten  uniuitt^lbur  nadi  GriinfJnng^ 
der  iienen  Stadt  ab  AUratO';  aufrufen  Hess  (scliu).  Pind.  P.  1 
iiiscr.),  so  muüste  er  deshalb  doch  nicht  auch  iu  der  Kolge-^eit 
und  sein  ^nmea  Leben  hindurch  die  Zugehörigkeit  zu  Syrakus 
verlput^en.  Von  den  neueren  Gelehrten  ist  Rticfch  ftlr  472 
einfretoftcn,  hat  sich  hingegen  Bergk  naeh  dem  Vorgange  von 
G.  Hermann  wiederum  mit  Didymos  gegen  den  Sieg  von  472 
ausgesprochen,  indem  er  dabei  aber  einen  anderen  Grund  vor- 
hruchte,  den  ich  gleich  mit  seinen  eigenen  Worten  niedergehe: 
L-um  Pindarus  0.  IU  42  huius  carnnuiä  (0.  I)  ezordium  re- 
ttpcxerit,  iUud  autem  omnino  od  Ol.  76  pei-tineat.  Aber  auch 
dieser  Grund  wiegt  nicht  schwer,  geschweige  denn,  dass  er 
enKscheidend  sei,  Ka  ist  zwar  einleuchtend,  i\an&  zwischen 
0,  I  1  ff.  ÜQioTov  i*hv  ßda}Qt  A  6^  j^giioÄc  aldSftevov  nvg  Sie 
ÄiajTQfJiet  xtX.  und  O.  ITI  42  fI  Ä*  tioujtsvn  ftkv  f-dfoQ,  leTtdriov 
iii:  ygvoin:  atdotiaraTor  xtX.  eine  Wechsel bezietiuiig  beisteht:  aber 
Pindar  kann  ebensogut  in  0.  III  den  Gedanken  von  0.  I  als  in 
0.  1  den  von  O.  HI  wiederholt  haben.  Da  ich  in  meinen  homeri- 
schen T'ntei-Huchungeii  auf  die  Fi-age  nach  Kopie  und  Original 
ein  be»oi)dere»  Gewielit  gelegt  habe,  su  habe  ich  mir  tUeselbe 
auch  hier  wiederholt  vorgelegt,  bin  aber  zu  keJncm  festen  £nt- 
scbluss  gekommen,  da  sich  eben  die  Sache  nach  zwei  Seiten 
wenden  liisst,')  und  einen  bald  zur  einen,  bald  zur  anrleren 
Anschauung  hinzieht. 

Dem  Urteile  Borgk'8  ist  hier,  wie  iu  den  chronologlüchen 
Fragen  Oberhaupt,  der  neue  HerauHgeber  de«  Bakchylideü, 
Kcnyon,  beigetreten,  hat  aber  einen  andern,  und  wie  ich  gidch 
vorausschicke,  weit  triftigeren  Grund  geltend  gemacht.  Er  kon- 
statiert nitudich  '/uniicbst  auf  Grund  der  Verse  des  Rakchyh'des 

V  37  ff. 

iav&67f}t)^a  fiiv  ^rQlvtxnv 

nutXov  AeXXodfwuar 


Z«  dm  iiiMii^fti/iJwiw  gwiiiifiw  rfo  Bmkdtfl>4n. 

Bv^wrt'  t'  fr  dfo^iq. 

■Lm»  ilxvM  IIm'  R^&upfrrJ  unü  nitht  itva  2  rencliiedene  Renn- 
pf(-nl4-  mit  lictu  gli-irtiffl  NftBea  4^cpmxof  in  Oljmpia  unil  in 
Delphi  den  Sieg  davongetnigta  habe.  Nun  wisse  man  ober 
au«  Am  Scfartlieo  zu  Piii'I.  P.  I  inscr.  uoH  P.  IH  inscr., 
Hirnjn  mit  dem  Bennpferd  bei  den  prthiscben  Spielen  in  Atr^ 
Jö.  und  27.  Pylhiade  d.  i.  4«6  und  482  oder  482  und  478  v.  Chi. 
j  ^'-trt  habe:  aoch  de»  Eifnhninji^  de»  heutigfu  Sport  sei 
aber  ganx  nniaOgUch,  daaa  dasselbe  Bennpfcrd  in  inei 
M  Jahre  aitfetnaoderliegeBdea  Renn»  den  Sieg  (luTontrage^f 
iri  «»  hinget^D  ratsam«  die  xwei  Siege  des  Phennikos  in  Delphi 
od  CHjnipia  mQgliehBt  nahe  aneinander  zti  rücken,  was  dann 
geaähehe,  wenn  man  den  oljmpiscbt'n  Sieg  Ol.  76  =  476  t.  Chr. 
cnd  den  pjrthisehea  47S  setoe.  Das  ist  olles  recht  hUbsch; 
m  fragt  sich  nar,  ob  ea  aach  richtig  and  entscheidend  ist 
Xim  wird  vor  allem  niemand  die  zwei  Siege  um  14  .Fahr«  nus- 
nnander  rOcken.  Denn  da  uns  nach  der  Ueberlicferung  der 
Seholien  die  Wmhl  ^ibleibt ,  ob  wir  den  Hieron  mit  dem 
[OB  in  der  2<i.  mler  27.  PTthindf  üipurn  Irueen, 
wir  ji?denfaiJs  die  erste  P^vthiade  uUBser  Betracht  lasseiT 
nur  die  zweite  ina  Auge  fassen.  Dami  liegen  alwr,  auch 
Ptna  wir  den  Hicrun  472  mit  dem  Phereniktra  in  Olrmpui 
Immo,  «wischen  dem  olympischen  Sieg  und  dem  pytbi- 
kexM  14  Jahre,  soudiru  nur  l<i  (»der  6,  je  mwrhdeni  wir 
P.rthiüdenrochnung  mit  dem  Jahre  586  oder  582  beginnen 
Xnch  dem  aber,  was  mir  ron  Pterdekennem  in  Civil 
Militär  gesagt  wurde,  lüsst  sich  die  Aui«Klauer  der  Pferde 
M  leicht  nach  Jahren  feetstellen  und  ändert  sich  dieselbe 
wnwntlich,  je  nachdem  daä  Pferd  früh  oder  spät  den  Sattel 
conuDCO  hat;  eine  ZKiM.')ti-u/.eit  von  (>  Jahren  »wischen  Tvt>\ 
3D  sei  ganx  iinbedcnklicb,  eine  solche  von  tO  Jnliren  .^ei 
allerdinga  anflUlig.  aber  nichts  unntüglitlie^i. 

Danach   mum  ich  wohl  zugeben,    du««    bei    unserer  Frage 
^die  Ausdauer  dea  K^^nnpferdt«  ein  rtarkes  Oewicht  in  die  Wag- 
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schule  wirft,  und  lialii'  ich  nicht  jfut  ^>thitn,  frülior  <lit>Ktm 
Punkt  ganz  ausser  Berpchnunj^  zu  lasiu'n.  Aber  auf  iler  anderen 
Seite  ist  doch  mit  der  ArgiimentAtion  Kenyona  die  Frage  nach 
dem  .lahr  des  ulympischfii  Siojjfes  noch  nicht  entscliiedon, 
namentlich  nicht  für  ihn,  der  sich  zur  Berf^k'scheu  Zühtung 
der  Pythiadcn  bekennt,  sodusä  nach  seiner  Rechnung  znisclien 
dem  Sieg  in  der  27.  Pjthiade  oder  478  v.  Chr.  und  dem  in  der 
77.  Olympiade  oder  472  v.  Chr.  nur  T»  .lahre  inKwischen  liegen 
wünlen.  Es  gilt  ulw^  auch  jetzt  ucn:ii  unbelangen  und  genau 
zu  prüfen,  ob  die  beiden  Preisgedichte  Pind.  Ü.  I  und  Biiccfa.  V 
nicht  selbst  Anzeichen  ilirer  Abfassungszeit  in  sich  tragen. 

Da  sind  nun  vor  allem  bei  Pindar  vor  wie  nach  wohl  zu 
beachten  die  Verse  0.  I  112  ff. 

d  dk  fii}  raxv  Xhtoi, 

ft-i  YXvxvrfgay  xtv  tXj^ofini 

ovv  HQfifrtt  Oooi  xXftSfiv 

ntiQ*  e^deielov  Hdwv  Kgöviov. 

So  etwas  sagt  man  nicht,  wenn  nicht  bereits  die  Vor- 
kehrungen getmffen  sind.  Nun  siegte  TTieron  mit  dem  Wagen 
Ol.  78;  die  Odo,  in  der  diese«  angekündigt  wird,  wiirde  also, 
sollte  man  denken,  bei  der  nüchst vorausgehenden,  und  nicht 
einer  früheren  Siegesfeier,  oder  mit  anderen  Worten  Ol.  77 
lind  niclil  Ol.  7(>  gedichtet.  Zwingend  i.st  dieses  Argument 
allerdings  nicht:  es  konnten  jn  iniuierhiu  Üuistäude  eintreten, 
die  zur  Verschiebung  sei  es  des  Sieges,  sei  es  der  Beteiligung 
am  Wettrennen  führten :  aber  der  wahrscheinliche  Schluss  aus 
jener  Stelle  lührt  doch  immer  auf  472. 

Nur  ein  moralisches  Gewicht,  das  mehr  geftlhlt  als  zu 
einem  Beweis  verwendet  werden  kann,  lege  ich  dem  Verhältnis 
der  ersten  olympischen  Ode  au  Bieron  zur  zweiten  an  Theron 
böL     In  dieser  zweiten  V.  18 

TÖn*  Hk  nenQOYfifvwv 
ir  dlxn  re  xai  Tinuit   dixnr  d.ioi7)Tov  ohd"  fiv 
/ßwroc  »5  miytütv  naH/Q  dvvmiu  i^efuv  tgyujv  j^kos 


Zu  dtn  wuaufgtfufidsnen  QedidUen  des  Bakeki/tideg. 


U 


Hi^ron  zwar  Tenloclct.  aVr  'loch  iniraer  deutlich  genug 
d«  TJnrechtt's  in  Hrni  Streit  zwischen  den  zwei  Herrschern  ge- 
ziehen. Könnt«  die-ses  Pindar  wu^en  zur  Zeit,  wo  er  in  Sikilien 
wvüU»  und  sieh  des  f^-Rstlichen  Tisches  des  Hieron  erfreute  :* 
War  dieses  dann  nicht  bloss  tadelnswert«  Achselträgerei,  son- 
dern auch  gnlbliche  Verletzung  des  Anstmides? 

So  habe  ich  mich  also  in  meiner  Aiisj^be  d&s  Pindar,  als 
n<»ch  nichts  weit**res  vorlag;,  auf  Seite  Bitrkha  gestellt  und  die 
1.  ulruipiKche  Ode  auf  Ol-  77  ^  472  v.  ('hr.  gtwetzt  Man  hat 
mir  in  rcrscliiedenen  Itecensiunen  vorgeworfen,  dtiss  ich  in  meiner 
Ausgabe  nicht  mit  der  Zeit  fortgeschritten,  sondern  bei  meinen 
«lt«n  KoLlegienhel1«u  Über  Pindar  stoben  geblieben  sei.  Dagegen 
anss  ich  mich  entschieden  verwahren :  ich  habe  auch  die  neuen 
Arbeiten  zu  Pindar  verfolgt,  habe  aber  in  den  meisten  Fallen 
gefunden,  doKH  die  alten  Wepe  meine.':  Lehrere  und  Meistern 
BJickb  die  richtigen  sind,  und  ich  freute  mich  daher,  gegen- 
Db«r  dvn  neuen  Aufstellungen  zugleich  der  Wahrheit  und  deni 
Gefühl  di>r  Pietfit  Reclinung  trl^^en  '/ti  k<innen.  Abi'f  wie  steht 
PA  nun,  nachdem  mit  der  Entdeckung  des  ßakchjlide^s  ein  neues 
(ivilirht  zu  den  alten  hinzugekommen  i^t  ?  Konyon  »etbst  hat 
in  Bocch.  V,  von  dem  Kennpferd  Pherenikos  abgesehen,  nichts 
gefunden,  was  ft!r  die  Chnmcdngie  und  Geschichte  eine  Aus- 
bMitv  gidxt.  I'nd  doch  liiidet  tüicb  so  etwas,  nur  liegt  es  ver- 
steckt und  muxs  im  Zusnmmeuhaog  mit  dem  ganzen  Gedichte 
luiil  dem  darin  enthalt*'non  Mythus  betrachtet  werden. 

Nach  cineui  schwungvollen  Vergleich  d^'s  Dichters  mit  dem 
AdJer  und  nach  dem  glänzenden  PreiH  des  blondliaarigen  Renners 
Pberenikos  vermittelt  der  Dichter  den  Uebcrgang  zu  dem  Mythus 
■lit  dem  Gedanken  ,glOeJclich  der  Mensch,  dem  Gott  Anteil  am 
SchAnun  mit  Glflrk  und  Iteichtuiu  verliehen :  in  allcni  glücklich 
in  sein  irt  keinem  Sterblichen  auf  Erden  beschieden  (50—55)*. 
Dadii  folgt  tdine  weiters  dt-r  Mythus  von  Henikles  (56 — 175): 
der  unbesiegbare  .Sohn  des  Zeus  stieg  in  dtm  Hades  hinab, 
den  Kerberoh  heraufzuholen.  Da  sab  er  unten  die  Schatten 
drr  Toten  und  darunter  vor  den  anderen  hervorragend  den 
ICd<«ger.     ächlinmies  bifDrclitend   richtet  er  den  Bogen   mit 
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Hern  Pfpil  niif  den  gewappneten  Enkel  des  Porthaon.  Der 
heifiinftigt  ihn,  da  eä  keini-n  Sinn  habo  nutzlos  den  Pfeil  auf 
Schatten  abzuschiessen,  und  erzühlt  nun  die  ganze  Märe  von 
der  fealydonischen  Jagd  bis  zu  seinem  Untergang  durch  die 
Mutter  Allhuia,  die  aus  Zorn  Über  den  Tud  Üirtr  Brüder  den 
verhängnisvollen  Span  unzündete.  HcnUcles  tiefgerüJirt  kann 
sich  der  ThrÖnon  über  den  traurigen  Ausgang  dos  Helden 
Mt'Iojiger  nicht  erwehren,  bricht  aber  die  unnütze  Klago  ab 
und  fragt  unvermittelt  jenen,  ob  er  *une  hciraUfähige  Schwester, 
ibni  gleich  an  Alter,  habe.  Der  antwortet  mit  ,ja\  und  damit 
bricht  plötzlich  lier  Mythus  ab.  Hs  folgt  datin  noch  der  her- 
kümmiiciic  Sciiluss  mit  dem  noclinialigeu  Preis  dea  Siegen  und 
mit  Segenswünschen  ItJr  die  Zukunft  (^176 — 200). 

Woher  dieser  Mythus?  wie  kommt  er  in  unWfT  Siegeslied? 
und  wie  hat  man  es  zu  erklären,  dass  die  Erzählung  so  plötz- 
lich gerade  an  jener  LJtelle  abbricht  ?  Ganz  erdichtet  hat  den 
Mythus  Bakcbylides  nicht.  Apollodor  erzählt  bereite  in  der 
Bibliothek  II  5.  12,  in  einem  Abschnitt,  der  höclist  wahi-schcJn- 
lich  aus  den  ti&kn  'Hgaxliov^  des  alten  Epikers  Peisandros 
genommen  ist,  doss,  als  Herakles  in  dou  Hades  kam,  um  den 
Kerberfw  zu  holen,  die  Seelen  mit  Ausnalmie  des  Meleager  und 
der  Medusa  vor  ihm  Hohen.  Auch  Pindar  Fr.  240  hatte  nach 
den  Scholien  zu  Homer  0  104  den  Mytbuä  bBrUhrt  und  in 
weiterer  Ausführung  dejiselbeu  erzählt,  wie  Herakles,  um  die 
Schwester  des  Meleager  zu  lieirnten,  zuvor  den  Kampf  mit 
ihrem  älteren  Freier,  dem  Flujwgott  Acheloos  besteht.  Aber 
wenn  nun  auch  Bakcbylides  den  Mythus  schon  bei  Anderen 
vorfand,  warum  h«t  er  ihn  in  das  Siegeslied  auf  Hieron  ein- 
gelegt? oder  mit  andern  Worten,  in  welcher  Beziehung  steht 
das  Schicksal  des  Meleager  uud  Herakles  zu  dem  des  Hieron?  Zu 
sagen,  dass  auch  der  Zeussohu  Hei-akles  nicht  in  allem  glück- 
lich gewesen  sei  und,  ebenso  wie  Meleager,  auch  Drangsale  zu 
bbstehßn  gehabt  habe,  ist  iluch  nur  eine  sehr  vage  Krkläruug 
lind  klärt  jedenfalls  die  Hauptsache  nicht  auf,  worum  so  pl5te- 
lich  mit  der  AuHsicht  auf  die  Heirat  des  Herakles  und  der 
Deianeini,  ilcr  Schwerter  des  Meleager,  die  Brxählung  abbricht. 


Zu  den  Heuaufgefundenen  Ötdit^Un  den  Bakchylides. 
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Offenbar  ist  gerade  hierin  der  SchlUssel  zur  Blrkliining  des 
Zusnmmt'nhangea  zu  Kuclif-n.  Uiul  er  ist  zu  finden.  Aus  den 
Schnlifm  zu  Hndar  O.  II  29  erfahren  wir  nämlith,  Haas  der 
DichUr  Siinomdes  mit  diplomatisclier  Geschicklichkeit  den  Streit 
loit'^ben  llieron  und  Theron  im  Jahre  47ti  beilegte  uud  doss 
auf  die  Auääöhuung'  die  Heirat  des  IJieron  mit  des  Therun 
Schwester  (äAeXff^)  fulgte. ')  Auf  diese  Heirat  beliehen  sich 
nuch  die  SchoUon  zu  h.  II  inscr.,  nur  diia»  hier  die  Frau  de» 
lieron  einr  SchwestiT  des  Thrasybul ,  drs  Sijbnes  des  Xeno- 
ite«,  alao  nicht  eine  Schwester  (ÄdeXffi]),  sondern  eine  Nichte 
{'lAeiiftArj)  dea  Theron  genannt  wird.  Man  braucht  nur  mit 
ei»  Finger  auf  diese  Vcrhrdtnisse  hinzuweisen,  und  jeder  wird 
nnsehen,  doss  in  der  Üeirat  des  üerakles  mit  der  Schwester 
rerntorbenen  Meleager  und  der  Heirat  des  Hioi*on  mit  der 
Schwtwter  oiler  Xichte  de«  Theron  das  Band  zu  suchen  ist, 
Wi*lclie8  den  Mythus  nut  der  Persr)n  des  Siegers  verbindet. 

An  diewr  Beziehung  halte  ich  unter  allen  Umstünden  fest 
and  holTe  damit  einen  interessanten  Beitrag  zum  Verständnis  de« 
wfgefiindenen  Gwiicht«  geliefert  zu  haben.  Aber  was  trügt 
nun  zur  Entficheidnng  der  Kontroverse  bei,  von  der  wir 
Egangen  Mind?  XiazM  bedarf  es  zuerst  einer  chronologischen 
^Mlstdlung  der  Ereigni>«e.  Das  ZerwUrfnis  des  Hieron  und 
Theron,  diis  nalie  daran  war  mit  einem  Vemichtungskamjif  für 
FiBinnn  der  streitenden  König«  zu  endigen,  wird  von  Dindor  XI  48 
in  dam  Jahr  476  und  vor  di»  Neugrilndung  der  Stadt  Aetmi  ge- 
e;t2t.  Der  Tod  des  Theron,  auf  Jeu  es  bald  zu  einem  neuen  ver- 
ituulru  Krieg  zwisclieu  Syrakuä  und  Agrigent  kajii.  erfolgte 
Stdlwn  Diodur  XI  r)-*^  im  «lalir  472:  ob  vor  oder  utich  den 
ipischen  Spielen  dieses  Jahres,  liLsst  sich  nicht  ersehen.  DiLiS 
die  lt(>ilegung  dt«  enrteii  Zerwfli-fnisses  der  l>eiden  Könige  noch 
im  Jftljr  47'i  erfolgte,  kiinn  man  aus  Pindiir  O.  II  erschliesaen. 
Ucnn  in  diesem  herrlichen  Gmlicht  an  Theron  zittert  zwar  uoch 

M  IVu  tUnptt«)!  d«r  Erz&hlimg,  uftmllch  die  AiiHAbnung  d»  itrt!i- 
K<  uaidttB,  hat  iinth  den  SdioUen  wlbÄt  [)iii.viii-'>i 

II  .■'•  (^tfnotututfii.    Oi'Mlor  XJ  48  enAhlt  glriolifutU 

4m  Stmt,  Klt«r  ohne  der  Uidrat  oder  Koch  nur  de«  äiraoiiideii  %u  f^ijnken. 
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TT.  Christ 


der  Zorn  des  Theron  üter  den  ungerechten  Streit  nacli;  nber 
man  sieht  doch  deutlich,  dass  der  Streit  vorüber  ist  und  Pindar 
sich  nur  bemüht,  den  fi-ommon  Theron  durch  den  Hinweis  auf 
den  Lohn  der  Guten  nach  dorn  Twl  über  die  erlittene  Unbill  zu 
trTtsten.  lieber  die  Zeit  der  Verheiratung  des  Hieron  mit  der 
Schwester  des  Theron  und  Xenukmtes  felilim  ausdrückliche 
Angaben.  Pindar  macht  in  deni  erwähnten  Siege^fgeüong'  keine 
Andeutung'  derselben;  aber  der  gut  unterrichtete,  wie  oben  ge- 
sagt, dem  Historiker  Tiiuaios  folgende  Scholiast  verbindet  zu 
0.  H  29  die  Heirat  unmittelbar  mit  der  Äussrihnung:  xal  diflv- 

aaa&at,  'ItQmvot;  AaßdttO';  xi/v  0'^Qfovog  &AF.X<f'ip'  yiTuix«'  S&tv 
6  IJiv^aQOi;  jia^aniit^EG&at  Jitifiaträ  ra.  yeYSi'ijuEfa.  Wir  mÜftseu 
demnach  annehmen,  dass  die  politische  Heirat  bald  dem  Friedens- 
schluss  folgte,  wohl  noch  iu  dem  Jiibr  47(>. 

Fragen  wir  nun,  in  welclit-s  Jahr,  476  oder  472,  posstc 
©in  Hinweis  auf  die  Heirat  de»  Hieroo  mit  der  Schwester  des 
Theron  oder  dessen  Bruders  Xenokrates,  so  werden  wir  nicht 
umbin  können,  dem  .lahre  47(>  den  Vorzug  zu  geben.  Ich  füge 
mich  dem,  /umal  es  nahe  liegt  zu  vermuten,  dass  Üakübytide.^  als 
Schwestersohn  des  Simouides  mch  bemühte,  einen  Hauptpunkt 
der  diplomatischen  Vermittelung  seines  Onkels  in  ghlnzende 
Beleuchtung  zu  setzen.  Da  die  Kbe  glücklich  gewesen  zu  sein 
scheint  und  wir  nichts  von  einer  Auflösung  derselben  hth-cn, 
so  kßnnte  man  zwar  immerhin  sageu,  dass  eine  Anpreisung 
derselben  auch  nocli  i.  J.  472  an  der  Stelle  war,  und  könnte 
man  für  dies«  spätere  Auffassung  nogar  anführen,  dass  im  Jahr 
472  nach  dem  Tode  des  Theron  die  Öleichstellung  des  Meleager 
und  Theron  noch  ein  weiteres  Moment  darin  erhalten  habe,  dass 
Ijeide  damals  sich  bereits  in  dem  Schattenreich  befanden.  Aber 
das  Natürliche  ist  und  bleibt  doch,  dass  die  Empfehlung  der 
Heirat  dem  Ahscbluss  derselben  vorausging  oder  unmittelbar 
nachfolgte.  Ich  bin  dieser  Erwägung  um  so  eher  zugünglich, 
als  doch  auch  die  oben  erörterte  Ausiiaufr  eine^  (['■uupfcrdi's 
dafür  spricht,  dass  der  olympische  Sieg  des  Hieron  mit  dem 
Kenner  Hherwnikos  idier  47fi  uU  472  errungen  worden  seL 


Z»  dm  mtuömfgtfundtneH  OtdUhttn  an  Bnichy!ide$. 
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Wir  wcn<ii-n  uns  daher  gleich  zu  einer  zweiU-n  und  wricli- 
Slreitirogf  bezüglich  der  Siege  des  Ilieron.  nuchdem 
wir  nur  noch  zur  Kutb^ftigung  des  oben  S.  lU  in  den  Vordrr- 
id  getitcUten  Gegen ^>ewetses  bemerkt,  da&s  Tindor  auch  iu 
SiegesUed  »uf  den  Kflnig  Arkesihios  ron  Kyrene  P.  Y  124 
etaeii  olymptNchrn  Sieg  des  ArkesUaos  in  Aussicht  stellt,  der 
dnUnächlicfa  nicht  schon  in  der  nüchsten  Oly^nipiade,  sondern 
~  at  in  d4*r  Uberuöchsten  errungen  wurde.  Müglicher  Weise 
lubtv  ilieruu  im  Jahr  472.  als  mit  dem  Tode  de»  Therün  die 
Dinge  iu  Agrigeut  eine  neue  bedrohliche  Wendung  mdiuiun, 
etwfts  beawrw  zu  thun  zu  haben,  als  eine  kostspielige  Theorie 
den  olrnipiächen  Spielen  abzuMchicken.  —  In  Delphi  bei  den 
riiiiitchen  Spielen  halte  Hieron  gleichtalls  3  Siege  errungen 
und  gleichfnU-H  2  mit  dem  Kenner  und  1  mit  dem  Wngen. 
Darüber  belehren  uns  die  Schollen  zuni  Eingnng  der  1.  und 
H.  pyUiii*cht>n  Od«  Pindiir»;  da-^-lbst  ist.  auch  in  Q  bereinst  im  inen- 
d«!r  AVcinc  diB  Zeit  der  'A  Sicgf:  in  Pytliiadpu  angegeben:  die 
fSiegc  mit  d«m  iWnuer  wurden  «rruugen  in  der  20.  und  27., 
d»r  mit  dem  Wagen  oder  Viergespann  in  der  29.  pTthiade. 
Auf  den  rveiten  Sieg  mit  dem  Ki'nner  PherenikoH  hat  geraume 
Yjeil  nach  dem  Sieg«  {SX'  h  KiQQtf  norc  P.  III  74)  Pindar  von 
Theben  aus  das  3.  pytiüdche  Kpinikion  geschickt:  den  Wagen- 
«cii-g  ftäKfUi  denttilbe  in  der  herrlichen  I.  pyliiischeu  Ode,  deren 
Aufnihruug  vr  »elbst  in  Syrakus  geleit^-t  zu  habt:u  scheint. 
Der  neuaufgefundene  Bokchylides  giMlenkt  des  pytluHcheu  Sieges 
4n  BeBnen  Pherenikos  gelegentlich  V  U  und  hat  auf'  den 
WafpBÜg  ebenso  vie  J'indur  ein  eigene»  Epiiiikiou  n.  IV  ge- 
£elM>  Aber  dioee^  Lied  iüt  nur  ganz  klein,  sodaiis  es  keinen 
Vrrgiricb  mit  dem  grossartigen  1.  pythiscben  Siegesgesang 
^indan  auah&lt;  en  besteht  nur  aus  2  Strophen  und  20  Venten. 
dcoen  kider  faftt  die  Hiilfte  bis  aui"  wenige  Wfirter  ver- 
gcgangen  iat  Es  soUto  daher,  wie  nuch  der  erste  llerau»- 
KcttycMi  remiutet,  nicht  der  eigentlichen  Siege^mer  an 
don  Hofe  dea  Jfirrou  dit^Den.  (Hindern  war  entweder  für  den 
kuruu  Auficug  unraittidbor  nat^h  dem  Siege  in  Delphi  bestimmt, 
Oiler  vm  «ollU*  damit  der  Dichter  nur  in  der  Fiinn  einvH  pueti»chen 
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Briefes  dem  siep-eichoii  König  seine  Freude  Öfaer  den  neu< 
grosRcn  Erfolj(  kund  geben. 

Der  verstümuiclte  Zustimd  des  Qedichtehens  Ist  uinsoDielir 
zu  bedauern,  iik  es  gleich  nach  seinem  ersten  Bekanntwerden 
die  (ilte  Kontroverse  über  den  Beginn  der  rythiadfureclinung 
zur  endgiitigen  [Älsung  tm  bringen  vei-sprach.  Rs  züblen  niiiti- 
lich  die  einen,  PnusaDios  BOckh  Sthniidt,  die  PytluHdon  von 
58Ö.  die  andern,  die  Schollen  Pindars  Clinton  Bergk  Frnccaroli 
Sclirocder,  von  b>*2  nii.  Der  «Streit  schien  schon  vor  einigen 
•labren  durch  die  Auffindung  der  Schrift  des  Aristoteles  Mflj;- 
i'n(toy  TtoXtxEla  c.  22  zur  Ijösuug  gebracht  zu  werden.  Eb  rechnete 
niuiilich  Wilaniowitx,  AristotelBs  und  Athen  11  '^2:t,  zugleich 
mit  meintnii  jungen  Freund  Dr,  Hehai,  aus  iler  Angabe  des  Ari- 
stuteleH  über  die  Verbannung  des  Megiiklex  durch  dus  Scberben- 
gericbt  i.  J.  -187/0  luit  gliiuzeudcm  ScbarCsinu  henius,  ilusa  der 
Ton  Pindar  P.  VII  gefeierte  Wagenaieg  des  Megukles  486  er- 
rungen worden  sei,  und  dass  demnach  die  Angabe  der  Scholien, 
doss  jener  Sieg  in  die  25.  Pythindo  falle,  zur  Be.stätigung  der 
Borgk'schen  Zählung  oder  des  Beginnes  der  PyHiiaddU  mit  dem 
Jahr  582  diene.  Die  Beweisilihrung  v(»n  ^Vilamowitz  hat  den 
vollen  Beifall  des  besten  Kenners  der  delphischen  Altertümer, 
Pouiptow,  Rh.  M.  51  (18yK)  577  gefunden;  mich  hielten 
von  einer  unbeilingten  Zustimmung  das  Schwanken  der  Lesart 
der  Handschriften  und  die  Verwirrung  des  ganzen  Scliolion 
ab,  da  man  danach  nicht  sagen  kann,  das«  die  Scholien  ein- 
stimmig und  be.stimmt  jenen  Hi«g  rles  Megakles  in  die  25.  Py- 
thiade  setzen.  Nun  kommt  also  in  der  Ode  des  Bakchylides 
ein  neues  Mument  hinzu;  wollen  wir  es  unbefangenen  Blicke.s 
prtlien. 

Zum  leichteren  Verstäntinis  will  ieh  gleich  da-s  ganze 
Liedcbeu  herst-tzen,  indem  ieh  nach  Ketiyuus  Vurgang  die  er- 
gätixteu  Buchstaben  In  Klammem  setze,  die  unsicheren  Lesungen 
durcli  einen  untergesetzten  Punkt  bezeichne  und  die  Silben  der 
unvollständigen  Verse  durch  das  metrische  Schema  der  Änti- 
.strophe  bezeichne: 


Zm  den  mtuaufgefuttdeiun  Qt^dUtn  ät»  BaJccht/Udfi.  17 

*£n  Svgaxoaiav  q>tX£7  otq.  a' 

x6ltf  6  XQVOuiiöffiJa<:  'Ajt6kX<ov, 

doTvOffUv    &'   'I[iQ€ü]va    )'lQalQ£t. 

&     Ih'l&Jiövixlo^  deidijtai 

atfxvjjtüdfüiy  mtq^dvoiQJ  avv  huimv. 
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AurufUvtd^  n    [lyJ€Q<t[lQojft$v  vl6r 
.tOf)'  {tniur  Ay/täfljoiofiy  Ativla^  /wxoti: 
15    ftovvov  fmx&ovt'(ofrJ  rddt 

66o  T*  'Olvfuttorixas 
dfiittr.  xl  <f[ijorgQoy  ijl&tuiajif 
^piXov  iövra  narroJSaJnan- 
90    Ätr/xärEiv  ä:to  /loJQafv  dijßifov. 

Dmw  »ich  «IftM  Sit'j^f^lied  auf  <len  dritten  Sieg  bf^^ieht,  den 
Hirrvn  in  Oclplii  niil  dvni  Vicrgfjutpnnn  erlnngio,  erhellt  sofort 
gut  erhuttviion  tliiignng.  Gbcuiio  zeigt  der  gloicIifulU 
tlt^ne  Schhi^  und  insbesoudeiv  das  Adjektiv  nucroda- 
JÄ»,  tliUM  mit  dt-ni  Preis  der  p3rthischen  Siege  die  rahmende 
£nr»hnDng  ron  Siegen  verbunden  iai.  die  Hierun  anderwilrts, 
niMUeU  in  Olympia  errungen  liutltf.  Auch  beweist  das  xev  iu 
V,  13,  daM  der  Apodosis  AnvofihFeoQ  x*  iyeQolQOftev  vUr  eine 
Kt~  ('n>taait{   vorausging  mit  dem  tiedunken    .wenn  ich 

Bov ..Milien  weilt<**   oder   ,wcnn    mich  nicht  andere  Dinge 

Too  Sikilien   rnruhieltern*  etwa 

tu  SvQOHoalioy  (ivfi 
:vT(U4ac  rl  ftot  tvijv  ;£0^fi'eiv, 

tidrr 

^uttkia^  ne&ia  :tXifiy 

TtatftiAoi  t.l  fiif  fQVxr  ffiiyjytls. 


Denn  ohne  alles  Bedenken  verbinde  ich  trotz  des  Punktes,  den 
der  nicht  sehr  ächftrisimiige  Grammatiker   hinter  vhiv  setzt«, 

Idie  Worte  :tag'  foxhv  noch  mit  iytQdi^fiev.    Der  Dichter  kunn 
gnr  nichts  nndreH  gesagt  fanben  als:  ,heim  Herde  des  Hieron  an 
dem  nifeninispUlten  Fukm  de«  Aetna    würden    wir   den  Sieffcr 
verherrlichen,  wenn  ich  noch  dort  bei  meinem  liehen  Gftsttreund 
weilen   kfinnte.'     Der  Accusativ    kann    hei  .Tay«  stehen,    ntirli 
H  wenn  kein  Vorbura  der  Bewegung  rorausgeht  04ler  iiuchfolgl; 
Bdaa  zeigen   die  Stellen   Find.   O,  L\  3,   XI,  P.  l  79.  IV  74, 
KK.  T  10,  Vn  46  und  Bakchyl.  lU  6,  V  38,  X  39,  IX  26.   Anf- 
fiilliger   ist   die  Verbindiin;^   von    yr^nitim    mit   dem    Infinitiv ; 

Iaber  es  ist  mir  nicht  gehingen  ein  jijussenderes  Verbuni  aus  den 
Buchstabe nresten   heraui^znHnilen.     Auch    verschmähe   ich    ilen 
gebuchten  Ausweg,  nach  fW/W';  ein  Komma  7.u  setzen  und  dir 
Infinitivfi  /pf.-rrf»'    und    ätiöetv    iiu  Sinne    von   Inipemtivt-n   /.u 
fassen.    Jedenfalls  kann  Über  den  Gedanken  selbst  kein  Zweifel 
bestehen,  wenn  auch  vielleicht  erst  ein  (rlUcklichcrGr  den  VVoi 
^  laut  mit  dem  geforderten  Gedanken  besser  in  Einklang  bringen" 
Kwird.     Nun  aber  kommen  wir  Zür  eigentlichen  Schwierigkeit: 
Hworauf  gehen  die  Worte  fiovror  int/&ov((or  rdde  fitjodfterur, 
und   wer   oder  wiw  ist  unter  ovo  'OkvftJitorixa'i  zu  verstehen  ? 
Dass  zu  /i//od/(«'o»'  nur  eine  Person  und  zwar  nach  den  voraus 
gehenden  Wörtern  nur  Hierou,  des  I>einonieueä  Sohn.  Subjel 

tBeiD  kann,  darüber  sollte  kein  Zweifel  bestehen.  Dann  mUi 
aber  auch  unter  den  ^Oh'ftjrtovixng,  wenn  anders  das  Wort  eiiT 
Masculinmu  ist,  Personen  verstanden  sein.  Ich  bemerke  dieses, 
weil  mein  Freund  Schroeder  nach  brieflicher  Mitteilung  w 
dailurch  aus  der  Schlinge  ziehen  mJichte,  dass  er  ijz^oi'g 
^OXvfuitovixa^  ergänzt.  —  Aber  wa.s  ist  denn  das  Grosse,  dl 
Hieron  allein  unter  den  Sterblichen  unternommen  hat  ?  Man 
Bmrichte  ani  ehesten  an  die  Hiiufiing  von  3  Siegen  an  denselh 
Siiielcii  ilenken.  Die  waren  allerdings  etwas  Seltene.«;,  ul>e" 
tlurcliaus  nicht  etwas  Beispiellos^'s,  wie  sich  jeder  überzeugen 
kann,  wenu  er  das  6.  Buch  des  Pausanios  Qber  die  Sieger  in 
()lyni|iia  oder  die  Übersichtlichen  Prof^amme  von  G.  Förster, 
Die   Sieger   tu  den  olympischen  Spielen,   Zwickau   1091     y2, 


Zm  den  Mtitarnfffefuttdenen  OrJü^len  äe$  BakcSt^ides. 
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lu>  ■■   'i.     Auch  on  die  grosst-n  Waffe u«rfol{^  des  Hieron 

in  -  :.  >  ,.;.ttlitrn  ait  tlrr  liimera  und  bi'i  Cuuia.  die  an  und 
fflr  «ich  brdput^md  genu^  waren,  uni  so  volltünondii  Worte  zu 
ffditfcrtigrii .  kuim  Dicht  gedAchl  werden,  da  rdde  nuf  doü 
VorauÄ((vhend*'  hinweist  iin<I  in  der  kleineu  Lücke  unmöglich 
»00  MniT  «1  weit  »hh'eg«nden.  \nele  Worte  erfordernden  Suche 
gelulKlelt  sein  kann.  Diu  Grossthat  ohne  Beispiel  wird  daher 
wnU  in  drtii  Si«jrt  un«l  in  iler  besonderen  Art  des  Sieges  ge- 
bgra  »ein.  Wären  uns  die  Verse  7—  10  erhalten,  dann  wUsstca 
vir  «•;  «o  «ad  wir  aufs  fiaton  angewiesen.  Mich  lösst  diis 
Wort  «U/xTwp  an  das  berJihmt*-  Rennpferd  I*heremkos  denken, 
frilher  al^  einzelner  iienner  zweinml  den  Wettlatif  be- 
-n  tiatt«-  und  nun,  alt  gi.'Wnrden,  mit  amleren  Pferden 
sa  ilea  Wagen  geM:hirrt  dem  Hieron  den  glänzenden  Sieg 
■st  *Um  ViergfM|miin  versehaffl  /.n  haben  scheint.  Piis  wur 
allftrdings  etwas  Aus^rordentliche^.  das  aui«s(^r  Hlerun  kein 
Bwaler  veniurhi  haben  mag.  Für  die  zu  ergänzenden  Worte 
kann  ich  unttirliL-h  nicht  eiuütehun;  auch  fehlt  mir  zur  Dichtung 
3fr  pot*ti«che  Schwung;  nur  um  der  berechtigten  Forderung  zu 
fn|]<prcch«n,  doNH,  wer  eine  LUcke  aiiniimut,  auch  -sagen  »uU. 
vas  iLarin  gestunden  habe,  wage  ich  den  Versuch : 

Ji(Kvln6dl(or  otetpdvotcj  ovr  t;t:rvi>v, 

[In^i^i'  ir  oli  '^foerwoc./ 

fnQtif  ijdrj  Aii  itAxtfiäiJa^  AX/^rwQ' 

fy^  owpiit  jFTvnety  nge^tn]  (•fivov^. 

"Sun  kiHumen  wir  aber  an  die  Worte,  welche  für  die  Fntge, 
ton  dtr  wir  ausgegangen  sind,  entscheidend  zu  sein  scheinen, 
A^  f'  '(tkvftmorixac  Aeiönv.  Glatt  ginge  die  Suche  ab.  wenn 
4ift  BprKche  ertaubte,  'OXvßmovlxtig  als  Femininum  xu  fuwen 
ond  Ulli  -Siegt-  an  den  <lhaupien*  zu  tllK-rsetzen.  Auch  bietet 
der  neue  Itakchjlidv»  XII  8  iXUövra  xoo/it'foai  ftj'^d/mToy  nöXiv, 
rtrt'  h  Xe/ifif  ;^'WjUr/a  fwvrondlav  eine  Stelle,  die  fUr  die<ien 
fl«btmuch  XU  sprechen  scheint.  Da  aber  das  Siege^lied  der  Stadt 
Btd  tiem  Sieger,   nicht  di-r  Studt  und  der  KanipfeHort  gilt,  »o 

2' 
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rauss  wolil   dort  rar  in   rov  gt-bessert  werden,   zumal   ftovvo- 
TtdlTj;  auch  in  deiu  Siegesopigiiunmi'  bei  Paus.  VI  4.  *i 
MovvondXtjt  vixw  dif  *OXvfi^ta  Uv&td  t'  ävöga^, 
rgk  Neft^q,  rergäHig  6*  'lo&ftMp  h  ayxtdXtfi 

der  Analogie  entäprecheud  als  Masculiiium  gcbraudit  ist.  Ic 
wiige  daher  auch  nicht  an  unserer  Stelle  *0)>rfVtioylyn^  aU 
F(>mm)niini  zu  fassen.  Nimmt  man  uIkt  nach  dem  berrsehcu- 
den  Sprachgebrauch  'OXv/uttorixag  a\a  MiuscuUnuui  und  lehiil 
zugleich  die  Krgiin^uug  vuu  T^not*^  uud  die  uictiisch  ansti'issif 
Conjectur  yrnccarolis  ^OXvfmli^  rixa?  ab,  so  fragt  sich,  wei 
die  awei  olympischen  Sieger  Bind.  Kenyon  denkt  an  Hieroi 
und  dessen  Sohn  Deinomenes.  wendet  aber  gleich  selber  eii 
dass  wir  gar  keine  Kenntnis  davon  haben,  dn^s  sich  Hieroi 
zusammen  mit  seinem  Sohne  Pein<unenes  in  Olympia  als  Siegel 
hal>e  ausrufen  lawteu.  Ich  ftige  hinzu,  daas  es  auch  gar  keii 
Wahrscheinlicbkoit  bat,  da.-«  so  etwas  je  geschelien  sei.  Wem 
Thorun  nach  Pindar  ().  U  ">5  mit  seinem  Uruder  Xeiiokrates  ii 
Delphi  und  auf  deim  IstlimuH  die  Khre  des  Siegra  teilte,  so  is 
das  doch  etwas  ganz  anderes,  da  die  Brüder  getrt-nnten  Haus 
halt  hatten,  beide  also  zusammen  die  Pferde  »teilen  un<l  dif 
Kosten  teilen  konnt<*n.  Von  dem  Soline  sagt  Pindar  in  de 
1.  p>-thischtiu  Ode  V.  59  nur,  dass  er  au  der  Ehre  des  Sieges  seine 
Vati'i-s  t*'ilhnl«-  (/ditfta  d'  ol'x  &XXötoiov  rtxa<pogia  :taTfooz)i 
nicht  diLss  er  auch  neben  seinem  Vater  Sieger  gewesen  sei," 
Und  warum  sollte  gerade  in  Olympia  Hieron  seinen  Sohn  mit 
haben  ausrufen  lassen,  während  day.u  doch  heim  pytbischen 
Wagensieg  viel  eher  ein  Anlass  gegeben  war,  da  damals  Uei-j 
nonienes  die  Stelle  eines  Statthalteni  in  der  neugegründetei 
Stadt  Aetna  innehatte.  Sehen  wir  aber  von  dem  Sohn  d( 
Hieron  ab.  so  bleibt  nur  denseii  älterer  Bruder  fielon  öbrig.' 
Der  war  wirklich  Olympionike,  ja  er  hatte  sogar  nach  der^i 
Üeberlieferung')  zu  gleicher  Zeit  mit  Hierun  Ol.  73  eincd^H 
Wagensieg  zu  01ymi»ia  errungen.  Einwenden  kann  man  frei-^^ 
lieh,    dasa  der  König  Hieron,    eifersüchtig    wie  er  war,    nicht 

t)  Siehe  oben  S.  7. 


Zu  Jen  ncHfXufgefHmUnen  Gediehte»  des  Bakehylides. 
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xugifich  rtpn  ein*-»!  Siege  M-ines  Bniders  ^eliürt  hüben 
I  Wit*i  anil  flaxi  Überhaupt  fiii  l'reis  be^iscr  lllr  Lebende  als 
Tcffitoriiene  püHse.  Aber  hoidi;  Einwände  bedeiit^'n  nicht  viel, 
k4tnf*lts  Hcnigor  hin  der  Vorwurf  äprachlicher  Unrichtigkeit 
«der  grundhtBer  Ujrpothese.  Auch  hat  Pindiir  laut  und  offen 
[*.  I  4>*  den  Otdoti  iiebeu  dt-ui  Ilierun  gcprieaeu  und  liebte  e» 
ßakehjrlides  gcriidi^zu,  statt  den  Hieron  allein  zu  preisen,  ihn 
ummuen  mit  »einen  Brüdern  (Aeiyo^irvtv^  TiaüV;,  vfiFj^Qti)  zu 
Mnora,  wie  V  IK  32.  35.  Haben  wir  nun  mit  unserpr  Gr- 
kUrung  Ton  Avo'OlvftJziorixai  diu  Kichtige  getrofleu,  so  folgt 
um  tmaerer  Ode  gar  nichts  filr  die  pTthiadenrechnung.  um 
wpfiijpitm  itlr  die  Annahme,  diiss  un»er  pythischcr  Wngcnsieg 
m  Jmhrv  47*)  emingen  worden  sei.  Umgekehrt  könnte  einer, 
Aer  x«chthaberisch  Hein  wollte,  damus,  dass  keine  2  olytnpi- 
«efc«>u  fliege  lief  Hieron  nunihafl  goniarlit  wenlen.  schliessen, 
4iw  Hirron  den  pythiachtm  Wagensieg  vor  seinem  zweiten 
olympÜBiJu'n  Sieg  im  dahre  472  errungen  habe.  Ich  erlaube  mir 
k'ioen   dcrurtigen  Hi^hluss    ex  sileritiu ;    aWr  ganz  euUchieden 

ich  mich  gegeu  die  gleich  nach  dem  Bekimntwerden 
neueji  Kundin  in  den  Tagesbliittern  verliintbarte  Annalune 
aaiHpfvrium.  als  erhalte  durch  die  Worte  di>o  6'  'OXvfimoyixai 

■         ■    ■  [i  Gedichtes  die  Bergk'sche  Zahlung  eine  end- 

„ ^      I      I   i:;;ung.     Es    bleiben    all    die   Momente    bestehen, 

müchü  BöckU  bestimmten,  den  pytUischen  Wngensieg  des  Uicron 
n  d&4  Jfthr  (74  bald  nach  Gründung  der  Stadt  Aetna  zu  setzen 
Frthiuden   von  080,    nicht  582  an  zu  rechnen. 


n. 

Die  Itberlieferte  Eolometrie  dea  Bakchylides. 

Di^  meiri.Hclie  Kumtt  des  KukchjlideA  und  ihr  Vorhülinis 
tu  nndar  und  den  Tragikern  xu  behandeln  wäre  ein  würdiger 
Or;-  "  •  --■)  eioi^r  Abhandlung.  Hier  gislcnko  ich  mich  auf  ein 
l»..  geu  zu  betscbranken,  und  zwar  zuerst  auf  die  nächst« 

fttch   d«n    Werte   der   überlieferten    Kolnmetrie.     Die   Gegner 
Aer  lugen  Vene  Böckhs  und  die  Verteidiger  der  kurzen  Kola 
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der  Haii(lsrhrin«^n  und  iiiotrischen  Scholien  scheinen  durch  den 
neuen  Haiiyrus  eint-  wichtige  Stütze  erhalten  zu  haben,  rti'iin 
wiir  man  früher  geneigt,  die  Verwischung  des  Poriodenbaucs 
und  die  alleinige  Bezeichnung  der  Glieder  oder  Kola  der  lyri- 
schen Strophen  den  Metiikern  des  au^^henden  Altertums  zu- 
7.u.schreihcn,  so  tritt  nun  ein  Zeuge  ans  dem  1.  Jahrhundort 
v.  Chr.  —  denn  in  diese  setzt  aus  palBograplü sehen  Gründen 
KenyüH  unseren  Papyrus  —  fllr  die  Kolomeirie  oder  die  kurzen 
Verse  der  Chorgesänge  auf.  Auch  wrül  ich  uiclit  bestreiten, 
daae  in  den  nach  dem  Huster  äoUsehcr  Dichter  gebauten 
Strophen,  wie  in  den  kurzen  viergliederigen  Strophen  der  II.  ("Me, 
die  Forderung  Böckhs.  dass  jeder  Vers  auf  eine  lehin  Xe$i^ 
ausgehe.  Ausnahmen  erleiden  kann.  IHe  Wortbrechung  in  dem 
vorletzten  Glied  (iraoaTfleinov)  von  IH  3 

'AQtOTOxdgrtov   2,'ixelinc  XQenvonv 

vfiret,  yh'KvdwQt  KXetWf  dodi  i'  *0- 

würde  donmnch  auch  ich  ohne  Anstand  unter  Ui-rufung  nuf 
deu  Gebrauch  der  Sappho  de»  Alkaios  und  Uuraz  zulassen  und 
höchstens  nur,  wie  ich  gethan.  durch  Kinracken  des  letzten 
Gliedes  der  Periode  t-rklärliclier  machen.  Aber  dass  zum 
mindesten  eine  KigentUnilirhknit  äolischeu  Strophenbaues  fÜlsch- 
Üch  auch  auf  die  dori-viied  Gedichte  und  die  Daktylo-Epitritt'n 
der  stesichoriscKen  Kunstweise  Übertnigen  worden  sei,  das  glaube 
ich  mit  Bt'jitimnithcit  erweisen  ku  können. 

Auszugehen  ist  dabei  von  den  längeren ,  aus  mehreren 
triadischen  (Strophe,  Antistrophe.  £pode)  l'erikopeu  iM-sdehen- 
den  Oden,  du  hier  am  ehesten  bei  der  öfteren  Wiederholung 
einer  Strophe  der  blosse  Zufall  ausge»chloj«en  ist.  Ich  l>e- 
rücksichtige  also  in  erster  Linie  die  Gedichte  V,  X.  XUl,  die 
alle  zur  dukt.vlo-epitritischen  Klasse  gehören,  und  von  denen 
das  erste  flinf.  das  zweite  zwei  imd  das  dritte  seeks  Perikopen 
enthält.  In  diesen  iiWr  graemt  e^  sich  zuerst  aui"  den  Hiatus 
zu  achten,  da  alle  ohne  Widerrede  sugcben  werden,  äat»  luitten 
im  Vers  ein  solcher  unzulä-ssig  ist.    Nun  lesen  wir  aber  X  15 


Xu  dm  neunuff/efuiuieHeti  GethchtfH  dfn  liakcht/tidet 
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ooaa  [rvv]   Stxn^  fxart  äv&roiy  $ny- 

an^  X  Hä  und  43  an  Her  ^Il^jcIioii  Verwtello 

oT  u  nfeXXm'Jtit'  ri^ovzat,  a^i*pi  r'  KT'fioi' 
jteMxiXov  r6Sov  tttairet'  ot  d'  in  tgyut- 

AUo  iln'inml  Iliatii»  uu  derselben  Stollit  mitten  im  Vers;  zu- 
g]«ieh  cndijft  nl>omll.  wie  mnn  sieht,  uu  jcnt-r  Stello  ein  Woi-t, 
ndasB  nicbts  im  Wege  steht,  dort  den  Vers  zu  schÜessen  und 
•oT  Riefle  Weine  deit  Hiutus  zu  einem  legitimfn  Uiutus  im  Vers- 
•chllM»  ZU  machen.  Dnmit  ist  unbedingt  erwiei^eu.  dasü  die  Ulier- 
tidVrie  Kolometrie  fiil^ch  ist.  und  Aass  der  Giiunmutiker.  auf 
ttvn  die  Qtx>rIieforte  Koloniftrie  zurückgeht,  nicht  hlos.s  in  der 
&riefping  dpr  Verw  in  Kola  fehlte,  sondern  nuch  dio  Verse  oder 
Perioden  selbst  falsch  nhteilti»  odf*r  falsrh  abgeteilt  l>ereit>i 
tiirfand.  Ein  ühnlieher  Kehler  findet  sich  in  einem  Geilicht 
mii  logii5di«ch(!m  Venibau  XVI  8  und  20;  doch  la»w  ich  diesen 
F«1I  bei  Seite,  tUi  hier  die  Meswung  des  Verses  unsicher  Ist. 

Siürke-s  Bt^lcnken  müssen  ferner  jene  Stelleu  erregen,  wo 
nach  der  fllMrliefiTtcn  Kobimetrie  nicht  t*iuitiiil,  sandem  wieder- 
hnlt  Worthnfhung  stattlindet,  su  dreimal  im  5.  Vers  der  Kpodn 
5.  Oedichte»,  nilinlich 

V.  35 


V.75 


Jifvofifvevi:  d/iyw- 

KtXtTo  iov  äru' 

nn^fof  tpOßiiQa^  nwfia.  itp  A'  iraititi 
V.  M'i    O^nrofitv  oPc  yar^TTFfp- 

vir  ov:  ioifiQVjrm  irrataatüv  ßt'ff. 

MrhnnalH  ferner  findet  Wortbrechung  sknlt  in  V,  Htr.  3 
(T.  IB.  58)  and  Ktr.  13  (V.  ß8.  IH»)  und  in  ähnlicher  AVeiM 
b  d«T  13.  Od.-  nm  Knd.-  von  ^+r.  I  (V.  13.  100).  str.  7  (V.  19. 
7Ä).  #|»d.  2  (V.  158.  VM).  epod.  8  (V.  ÖS.  131).  Fügen  wir 
Docb  drn  Fall  in  XVtl.  i>pud.  12  hiuKO,  wo  ein  Teil  des  kroti- 
«liiMt  Fu»Mis  nach  der  Ueberlieferung  in  die  folgende  Keile 
gotigvn  ist, 
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so  köuneu  wir  nicht  rnelir  zweifeln,  dass  die  Vei-sabtoilunf?  dea 
Piipynis  nicht  von  dem  Dichter  oder  einem  kundigen  Musiker, 
sondern  von  einem  Grammatiker  herrilhrt,  der  sich  in  Reinem 
CieHcliäft  scbwwrH  Fehler  zu  schulden  kommen  liess,')  Auch  der 
neue  l'iii)yrus  kann  demnach,  wenn  er  gleich  aus  dem  l.  .lahrh. 
V.  Chr.  stammt,  niclit  ge^n  die  langen  Verse  und  gegt-n  dio 
Theorie  Böckhs  ins  Feld  gefUhrt  werden.  Beachtenswert  tdeibt 
seine  Kuloiiietrie  immerhin,  ebensogut  wie  die  in  den  CantietÄ 
des  Plautus,  alier  bindend  ist  sie  für  uns  nicht.  Offenbar  wollte 
der  Grammatiker,  um  zu  den  Daktylo-Epitriten  zurtlckzu kehren, 
auch  in  diesen  Versen  die  kleinen  Kola  der  aolischen  Lieder 
herstellen,  hat  aber  dabei  nicht  bloss  Irrtümer  im  Einzelnen 
begangen,  sondern  auch  ein  falsches  Prinzip  angewandt.  Das 
gleiche  passt  sich  nicht  fih-  alles;  die  AcoUer  Hebten  kleino 
Kola  (pusilla  mctni),  die  Dorier  hingegen  grosse  und  lange 
Periwlen  (proceros  versus).  Dieselben  sind  auch  bei  Bafcchy- 
lides,  wenn  man  sich  von  den  Banden  der  TJoberlieferung 
emancipiert,  unschwer  herzustellen.  Die  Strophe  de«  5.  Ge- 
dichtes z.  B.  ist  gebaut  nach  dem  Schema 


I 


V        l* 


u     u 


- 1 


w    w     w 


W    I  * 


u    w      -_     w 


^)  Beachtenswert  ist  die  Stella  I  32  f. 
£rtiai   r6aiptv  yi  yov' 

da  hier  der  Gnunmatiket  infolge  iler  (klscben  VerstaUung  eine  fihliich«1 
Korrektnr  in  den  Text  brachte.  Denn  da  nach  der  Gegenatropb«  tind ' 
der  Analogie  des  daktylo-epitri tischen  VerBbauM  (Tgl.  Find.  I'.  I,  ep.  7, 
0.  VII,  Btr.  1.  6)  da«  Scliema  de«  Verne»  war 


iH>  iat  die  gowöhnliche  Form  rdoeov  wieder  herzostellRii  statt  dor  ausj 
falscher  metrincfaer  Meüsang  in  den  Text  gekoaiaioiien  ionincbcn  Fona< 
vovaotr. 
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ich  mit  die  Stellen  liezciclinctc,  vro  In  UebereinHÜin- 
mit  dem  Papyrus  Vers-  oder  Periodcnschluss  (inzun«hinen 
nit  I  hingegen  jene,  wo  der  Pupyrua  eioe  Zeile  flchliesst, 
bAdutens  »her  nur  Schluss  eines  Versteiles,  nicht  eines  ganzen 
TfTsa  »agwioramen  werden  dnrf.  Dem  neuen  Schenm  fügt 
«dl  BÜm  gaOK  fpit,  so  diutR  auch,  wen n)i(l eich  nicht  durchweg, 
m  doch  nieifltens  {V.  1,  2  8.  4.  7.  8)  A'eraschluss  da  eintritt, 
wu  xuKif'ieh  der  Rhythmus  eine  Vntorhrechunjf  erleidet  und 
eine  Pause  an^enoninicn  werden  muss.  Nur  der  Vers  Ö 
•nDverhaltnismäsBif^  lan^;  ausgefallen,  so  dass  man  jj^em 
fvitten  Teil 

fnisiü  derselbe  Mich  rhythmisch  sehr  gut  abschl]«ist,  die  Gel- 
toog  cim«  ganzen  Verses,  nicht  bloss  Versteiles,  geben  möchte. 
Dm  Uast  sich  auch  in  9  Strophen  anstandslos  durchfuhren ; 
in  einer  Strophe  V.  IH-l  fehlt  der  Woi-tsehluss,  so  dniis 
«wt'ifeln  kann,  oh  man  wegen  der  einen  Stelle  ilhenill 
die  xwei  Yen»  zu  einer  langen  Periode  verbinden,  t)der  eiu- 
auUge  Verletzung  der  Regel  des  Wortschlusses  nni  Versende 
lunDehmen  soll.  Ich  entscheide  mich  für  das  letztere,  da  nun 
«nmül  Bakchylides  im  Versbau  nicht  sehr  sorgfältig  war  und 
Iwnr  obendrein  ui  der  Natur  des  Eigrmuamens 

offfK  *Pr.Q{TtHoe  IvnvQyovi  Ji'i'(>ax«r- 
aac,  'leQwvt  (figwv  ivdai^ot'ia^  jtijaXov 

uoM  EDtK'huldigung  zu  haben  glaubte.  lui  übrigen  wird 
Mcr  u»  der  V'ergleichuDg  unseres  {Schemas  mit  dem  des 
ervten  lIcrauAgebers  erkennen,  wie  erst  durch  Herstellung  der 
Uo|{«s  Vi-rxe  Rinbtick  in  den  rhythmise.hen  Gan|^  dt-r  Strophe 
ia4  in  die  Ebeumiuuügkcit  de»  Periudeubuue»  eriiiügliL-ht  wird. 

&*  gehtlrt  also  zu  den  AufgulH>n  eines  künftigen  Hemus- 
|[eb«n«,  im  VeraBichema  die  Vereinigtmg  mehrerer  Kola  zu 
V«neD  oder  Perioden  irgendwie  zum  Aufdruck  zu  bringen. 
£lwa*  uidere«t  i^t  cü,  ob  man  auch  im  Text  diese  grossen 
V«ie  io  dine  ^ile  schreiben  soll.  Wenn  das  so  leicht  an- 
geht,  wie   tn   den  Strophen   des  groaseo  Pindar'schcn  Si(^«- 
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;j[es{inges  P.  IV.  dann  sage  icl»  unboiitnjii;  ja.  Aber  vielfticl 
Uborscliroitet  der  Unifauff  der  Periode  die  ÖrM*se  einer  Zi-Üe, 
so  dass  doch  eine  Verteilnnjf  des  Verses  auf  mehrere  Zeilen 
iinvemieiHlich  winl.  Sodann  überbliebt  man  leicht  kleini^  Kola, 
schwer  aber  drei-  und  niehrgliederige  Verse,  ziimal  wenn  man 
nicht  durch  äussere  Zeir-lien  in  der  Zergliederung  jener  hiug^n 
Verse  untcrstHtzi  wird.  Früher  habe  ich  daher  in  meiner' 
kleinen  Pindarausgahe  zur  Bezeichnung  der  Kola  eines  Wrscs 
einen  Punkt  unter  die  erste  Iktussilbe  eines  Kolon  g<'8etzt, 
und  hatte  unlängst  die  Oenugthuung  von  einem  befreundeten 
Kollegen  zu  hriren,  er  ziehe  auch  jetzt  noch  meine  ältere  Auf- 
gabe gerade  wegen  jener,  die  metrische  Kec^itation  so  ungemein 
erleichternden  Punkte  vor.  Ich  würde  dieselben  auch  heute 
noch  ohne  Bedenken  gebrauchen,  wenn  eine  Sammlung  bloai 
aus  daktyl<)-epit ritischen  Gedichten  bestünde.  Du  aber  bei 
logaudiacUen  Kolen  die  Kt!stiiiiniung  des  ersten  oder  liervor- 
nigenden  Iktua  vielen  üedenki^n  unterliegt,  so  ziehe  ich  es  vor 
durch  Kinrtlckeu  anzudcuteu,  dasa  uüt  der  neuen  Zeiic  kein 
neuer  Vers,  sondern  nur  ein  neues  Kolitn  <les  rorthiultindcn 
A'erees  beginnt,  wi>bei  ich  niclit  iutercedieren  möchte,  wenn 
einer  am  lUnde  Heber  <lie  Zeilen,  die  eingerückten  wie  auft- 
gerUckteu.  als  die  ganzen  Verse  oder  Perioden  ziihten  wollte. 
Ich  schlage  daher  fUr  unser  5.  Ocdicht  folgende  Sclireibung  vor; 

El'^mQF  SvQnKoaUuv 

injtodtvtJTOiv  aiüatay^t 
yvMOf)  fiEV  ioaieipuvmv  Mot- 

aäv  yXvxvdtuQov  äyaXfta,  täv  y£  rfry 
6     nt  u?  iiTt^doviutv  Äg- 

ßtas;'  rpQiva  Ä'  iv&vöixov 
dtgifi  äfviavoQs  fie^tfiräy 

d$ve*  ä&Q*]aov  oifr  vAify, 
fj  avv  Xuf/lreaai  ßaOvC(övot^  f'^irfra? 
10     vßtvov  (biö  Cti&eaz  )*d- 

oov  iivoi  dftft^oav  Ji^fi- 

3ttt  xXeewAv  f.;  7t6ltv 


Zu  den  neuaufgefundenen  Oediehten  des  Bakchylides. 
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XQvadfjutvxtx;  Ovgavlag  xXei- 
vog  ■&€Qd7tü)V  i&iXet  dk 
15  yägvv  ix  otj/^cojv  ;fewy. 

Ohne  weitere  Diskussion  schliesse  ich  noch  die  metrische 
Anaivse  und  Schreibweise  des  verwandten,  aber  leichter  ge- 
bauten daktylo-trochüischen  Gedichtes  XIX  an,  indem  ich  dabei, 
am  beide  Methoden  zu  veranschaulichen,  statt  der  Ikten  Punkte 
anwende. 
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r/dgetfu  fivQia  xekev&og 
ÄfißQoala>v  fuXioiV,  8g 
Hv  nagd   UiegidcDV  Xd~ 
Xljoi  dtÖga  Movoäv, 

loßXifpaQoi  re  xai  <f€- 

QeajE(pavoi  XdoiTEg  ßd- 
Xwatv  d/nq)i  ri/näv 

vfivoioiv.    v(paivE  rvv  h 

laig  jioXvtjQdxoig  xi  xXeivov 
i*tXßiaig  *A&dvaig, 
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fi^aivcrt  Ktfta   itfoifiva. 
nQ€Jtft  OE  tf'tQTaiav  {"ftsr ') 

jjoioni'  ^$oxov  )'fQ<t<;- 
15     t/,*  f)v  Mßyoc  fi^fl'  nr.T/oi'  Xmovon 

ri'oim&svroQ  (pQadnioi  ^Eoiärot'  .hn<;, 

T)I«  Abüfituiiff  iler  Verse  und  Bezeichnung  Her  Perioden^ 
HclilUsse  iai  eine  vfirbiiltnisiniUsig  einfache  und  tinliedeutendi- 
Sacho:  fäe  hÜngt  nlter  zusammen  mit  einer  anilem,  schwierigeren 
und  wichtigeren  Frage,  durch  die  sie  selbst  erst  Bedeutung 
erhnit,  mit  der  Frage  mich  der  Taktgleichheit  umi  dem  n-gcl- 
miüisigen  Fortgang  des  UlivtliuiuB,  die  wiederum  unzertrennlich 
ist  von  der  Frage  nach  der  AusftiUung  der  durch  den  Text 
nicht  ausgefüllten  Zeiten  dureh  Pausen.  Zur  I.ß<^ung  dieser 
Fragen  bieten  die  neuen  Gedichte  wichtige  Momente.  DieseUten 
sind  von  dorn  Herausgeber  gar  nicht  beachtet  worden,  w^ie  denn 
überhaupt  die  metrifschc  Seit«;  die  schwüchste  der  Ausgabe  ist. 
KeuTTon  hat  in  seineu  .Schcmaten  nicht  einmal  den  Auftakt 
heraustreten  lassen,  oder  den  kykJischen  dreizeitigen  Daktylus 
Ton  dem  echten  vier/eitigen  untersrliieden,  oder  nur  die  durch 

'}  Rbftbraifirh  iat  «i  giletrhfriltiK.  ob  der  feblendf  Takttfil  ani 
Hc'h1u»se  tl^r  vorniitir^lionden  /.t^ile  »ax'h  dein  prat^jen  Taktteil,  oiler  aU 
Auftakt  im  Aiirmrif;  der  folgenden  Zeile  «tebe.  Ivh  habe  du«  )(Wt;itL*  im 
Einklang  mit  der  Kolometriß  der  Handsohrift  vm-pcs^igen,  weil  so  leichter 
die  8^11.  aDcep>4  von  Tjurv  erklfirt  wird.  Ebenso  kann  tuuii  auch  von  den 
dnktyliichen  Tripodien  die  letzte  Silbe  zur  folf^^nd^n  Zeile  ftls  Auftakt 
r.lMieii,  wie  e»  in  d»ii  iiioisten  iMIlen  der  Papynn  tbut.  Ja  es  vi>nlicnt 
cHew  Teilung  »ogar  den  Vnrxug,  wenn  in  allen  fitrophen  mit  d«r  vor- 
letzten Silbe  ein  Wort  gcbliessi  Kur  qiuhs  nuui  üieb  auch  bier  in  allen 
F&llpn  gegenwilrtig  halten,  dans  dii>  fit-bliiiuuilbe  der  Tripodie,  auch  wenn 
sie  nlfl  Auftakt  in  den  Anfang  der  folgenden  Zeile  gciogcn  wird,  rhjrth- 
mitich,  nicht  geaangürh,  xar  Krgfinxung  des  Scbliusrnwe«  der  ronuis- 
gebenden  Zeile  dient-  Oa»  ist  eben  ftucb  der  Grund,  weshalb  die  n«"- 
7-eichnung  der  Stelle,  welche  in  dem  neuen  Kolon  dea  ersten  Iktos  hat, 
ajii  lM»teu  da«  rbythniiiirbe  üefilg»  veran«cbniitif'ht,  beider  Bollmt  als  dtei 
Verteilung  der  Glieder  einet  Venea  auf  loebrere  Zcileii. 


Zu  flen  ntuaufgtfundtnen  Geiiichten  dts  Bak<^jilidea. 
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Lktus  lienrorzuhebcndeD  Sillwn  untoroinaiidcr  geiitellt.  Ikten 
U  vT  Qlti-rimupt  nicht  ao,  geschweige  dvuu,  iIhss  er  über 
die  ZuNaimiicnfas-suiig  von  Einzelfüsscu  zu  zuunminengesetzten 
PBnen.  I»i[io(lien  Tripwlien  Tetrnpodien,  Irgenil  eine  Andeutung 
gvbr.  Fn-ilich  i^ft  dieses  hei  einem  englischen  Herausgeber 
VRug  zu  verwundem,  da  auch  viele  der  deutschen  Philologen 
bemts  auf  dem  flrwle  der  Hatiosigiceit  angekommen  sind,  dass 
«ir  in  finer  t<'trap<Mlischen  oiUfT  selbst  hexapodischen  Reihe 
■Uc  Lungen  gleichuiüssig  mit  einem  IktuK  versehen.  Ich  selbst 
kabe  b«n>it8  in  dem  letzten  Schema  von  Ode  XIX  durch  Punkte 
4i*  ZiiMiinm^'nfiL'wung  von  je  2  Füssen  zu  I>ipodien  in  den 
logmAdLschfU  und  daktrlo-tntchäiHchen  Gcniichten  angedeutet, 
m^m»  jt><Ier  Hcdbitt  die  Ergänzung  der  unvull^iändigen  Tukt4> 
imch  PauM'U  vornehmen  und  tto  in  der  ganzen  Strophe  fort- 
Unirnilp  Tuktgleii-hheit  herstellen  kunn.  Zur  Vervollstiiudiguiig 
gehe  ich  ikh-Ii  diu  Schema  eines  anderen,  übnlich  gebauten 
(mlichU«  n.  II 


—  -  "  —  Ä 


-    ^ --A 

—   "  — -  -    ^       -  A 

'At^ov  fo  of/iyodÖTriQn   'Pt/fta, 
Ä;  Kt'or  l€QOt'  x^Qt^törv- 
/lov  tftQovo'  dyyikiay. 
Xu  MiXaQ  &ynovX€iQO<  'Ao- 
6  yrlov  ägaio  vixav. 

II     xaXtX  Ai   Mova*  avtir/ti'iji; 

yXt'MKlny  avktrty  xtsyn^äv, 
YKQaifjQtia    /myixioi^ 

14      lliyOoiAa  <j}lXov  vtöv. 


ep. 


Ktr. 


ep. 
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Der  durcligchende  Tukt  ist  der  norc  l$6oTiffoc,  iudoiu  tue 
ciuge.strrutoii  Daktylen  kyklich  aU  drcizüitige  Takte  zu  luesseu 
sümI,  und  die  Choriamben  und  Kretiker,  wenn  sie  nicht  Uire 
Ergttiizunf^  durch  die  kurztt  Aniikrusis  der  folf^enden  Zeile  er- 
haltfu,  dit*  letzte  I^änge  zur  Dauer  von  'S  Zeiten  anschwellen 
Iftsaen.  Ditss  der  lonicus  in  Ep.  3  sich  dem  gleichen  */«  Takt 
fUgt,  leuchtet  leicht  von  selbst  eis  und  wird  auü  den  nach- 
Jbl^ouden  Analy-sen  noch  doutlichi'r  herrorgfhen.  Wiederholt, 
wie  in  Str.  3.  4  und  Ep.  3,  kann  man  den  unvollntiindigen 
Schlusstakt  der  Zeile  ebensojcut  durch  EinInge  einer  einzeittgen 
Pnuse  am  Schbisse  des  Kolon,  wie  durch  dreizeitige  Messung 
der  letzten  Lunge  vervollständigen.  Welches  von  den  beiden 
Mitteln  nugewendet  wunle.  wini  we-sentlich  davon  iibgehangen 
8»n,  ob  die  Zeile  mit  einem  Wort  und  Tielleicht  auch  noch 
mit  einer  Int<>rpunktiiin  schlo!«,  oder  uii ig* 'kehrt  mit  der  folgen- 
den durch  Wurtbrecbung  verbunden  war.  .la  ich  glaube  mgar, 
dass  iu  demselben  Gedicht  ou  der  gleichen  Stelle  bald  das  eine, 
bald  das  fm«lcre  Mittel  zur  Anwendung  kftui.  Deshalb  erlaubte 
ich  mir,  die  4.  Zeile  der  ersten  Strophe  nuszur ticken,  wÜlirend 
ich  ein  gleiches  nicht  gewagt  hätte  in  der  Antistruphe.  wo  mit 
der  3.  Zeile  kein  Wort  schlies.st : 

xnXöyy  ^'  dviftvaofv  Sa'  fv  xXeEVvt^ 

Xtndt^eg  Ev^avtlda  vü- 

aor  ijitdeiiajÄty  IßdofU}- 

xoyra  Ol'»-  arefp/iyoton: 
Die  PeriodenscliIÜNS«'  fallen  mit  <len  Stelleu,  wo  der  Hhytbmufi 
Pausen  anzimehnieu  nötigt,  zusaumicn,  was  von  vnruherein  er- 
wartet werden  durfte.  Merkt  uiho  die  Pausen  an,  so  ist 
daher  gar  nicht  mehr  nötig,  auch  durch  Doppelstriche,  wie  wir 
es  bei  den  Daktybi-Kpitriten  thaten,  die  Heriodensehlllsw  icu 
bezeichnen. 

Wir  geben  nun  eine  andere  Probe  aus  den  GtHÜehten, 
denen  der  secbszeitige  Takt  in  iler  Form  des  (ouicus  £U  gründe 
liegt.  Dazu  wählen  wir  das  ti.  und  18.  Gedicht  aus.  Iu  voraus 
bemerken  wir  noch,  dass  muu  den  lonicus  mit 


Zu  den  neuaufgefundenen  Gedichten  des  Bakchyltdea. 
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bezeichnen  kann.  Vielleicht  entspricht  keine  der  beiden  Be- 
zeichnungen genau  der  Weise,  mit  der  die  Griechen  ionische 
Lieder  vortrugen;  aber  zur  Veranschaulichung  der  Möglichkeit 
loniker  mit  Choriamben  und  iambischen  Dipodien  zu  verbinden, 
wird  sich  doch,  wenn  nicht  die  zwei  Kürzen  im  Anfang  der 
folgenden  Zeile  stehen,  besser  die  zweite  Bezeichnungsart  eignen. 

Od.  VI. 


\j    —   u     —  "j 

—  ^  ^      ' — 

W    VW 


■  \,  \J 


V    —  v   u 


—  A 


-  A 


oder 


—  \j  \j  —  V  —  A 


Aiixoiv  Jwff  fMeyioTov 
Xdj^E  (figrarov  nödeaai 
xvdog  iTt*  ^ÄXif'iov  3tQOx6aia[i  aefxvaig], 
dl    5aaa  nägotdev 

&f.i:iEX0XQ6(p0V    KfOV 

äetoQV  noj'  'OXvftJita 
jiv$  T£  xai  aiddiov  xQajEvfaavJ 
axEtpdvoig  i^elgas 

Od.  XVIII. 


10 


—  — w  w 

-  V»  w 

-  C  —  w  w 

-  ö  — "  ^ 

0  —  w  - 

'_     o  — «  w 


-   ^   I — 


-  A 

-  A 


-  ^  -    A 
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C     W    \j    , u    u    W   A 

—       C     '-'    '-'    ~   ^    ' — 

oder    _1l/— w"  —  ■-'  —  A 

16  ~    c    — w  *-  —  w  —  ui-l  —  A 

BamXf.v  täv  ieqöv  *Adavav, 

rwv  äßQoßiwv  ävai  'l(6v(ov, 
Ti  vtov  ExXaye  jaXxoxmdiov 

adhiiy^  noXe/ntjtav  äotddv; 
6     7}  TIS  äfierigag  x&ovbg 
dvofievTjg  SqC  äfitpißdXXei 

OTQaTayerag  ävrjg; 
j}  Xrjatal  xaxofidj^avoi 
noifiivMV  äexan  firjXmv 
10  aevovz*  dysXaQ  ßlf}; 

^  ti  TOI  XQadlav  äftvaaei; 

(p&eyyov  donim  yaQ  et  tivi  ßgoT&v 
dXxlfAiov  ItiixovqUiv 
xal  Tiv  efiftevat  vea>v, 
16     (o  Uavdlovog  vlk  xal  KQEoiaag. 

Die  Richtigkeit  der  Analyse  und  der  Fortgang  des  Rhyth- 
mus wird  auch  ohne  Kommentar  aus  dem  Schema  und  den 
Ikten  erhellen.  Beachtenswert  und  wichtig  fiir  die  Analyse 
ähnlicher  Verse   bei  Pindar   und   den  Tragikern   sind  nur  die 

Fälle,  wo  der  vorausgehende  Vers  auf  —  " schKesst  und 

im  Anfang  des  nachfolgenden  Verses  eine  Silbe  zu  fehlen 
scheint,  wie  VI  4.  8,  XVIII  2.  4.  7.  10.  12.  Hier  die  Gleich- 
heit des  Rhythmus  dadurch  herzustellen,  dass  man  die  erste 
Silbe  des  zweiten  Verses  dreisilbig  misst 

geht  deshalb  nicht  an,  wenigstens  nicht  durchweg  an,  weil 
einigemal  im  Anfang  des  zweiten  Kolon  die  erste  Silbe  kurz 
ist,  wie  VI  4,  XVIII  7.  32.  37.  42.  54,  oder  an  Stelle  der 
Länge  2  Kürzen   stehen   wie  VI  8.     Es  bleibt  daher  nur  die 


Zu  dt»  neuaufffefundenen  OeiiiehteH  des  Bakch^Udti. 
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AhcmatiTp  nbriff.  entweder  in  dem  A.nfang  des  zweiten  Verses 
riiw  Pautt«  anzuiieliiuen,  also  ?..  ß.  XVlil  6,  7  zu  messen 


o(lcr  mit  der  sohlii*asonden  Länge  des  ersten  Kolon  den  neuen 
T«kt  beginnen  zu  Inssen  in  folgender  Weise 


0   w     V 


rette  Me^ung  vorgezogi-n.  wt-il  <\'w  Scliliisssilbe 
fast  ausnahmslfw  lang  ist;  und  der  Sinn  und 
die  Infcerpnnkiinn  wohl  am  Schlu»«  des  zweiten  Kolon,  nieht 
ahmr  auch  um  Anfang  dt^KSAÜHm  die  Annahme  einer  PauKe  be- 
gUniftigon.  Im  Text  deutettf  ich  duixh  Eiuriickung  d<>s  zweiten 
Vtffiwe  an,  daas  derselbe  mit  dem  engten  rh^^Uimiäch  zu.sumnieii- 
kiogl  und  nur  dii;  Be<leutung  eines  Kolun,  nicht  eines  selb- 
en VerM>s  hat.  lui  Uhrigeii  haben  in  tUesi-n  Gediciiten. 
Dbcrhaujit  in  den  tognudischen  und  ioiiit^cht^n  Gedichten 
4tM  Bakchytide:*,  geradi^so  wie  in  den  Strophen  der  äohschen 
und  ionischen  Dichter  (Sappho  Alkaio.s  Anakj-eon) ,  die  ein- 
«cJlkcU  V'er*e  04lt:r  Kida  eine  ziemlich  >ielbstiindige  Stellung, 
•o  dan  kh  ea  hier  für  geraten  halte,  die  Zu-sammenfosMung 
««•hrenr  KoU  zu  langen  Perioden  im  Texte  gar  nicht,  und 
llGdwt«lu  nur  in  den  Versscliematen  anzudeuU-u.  Ob  in  Verden 
wie  XVni  13»  wo  dem  letzten  Takt  im  Text  eine  Silhe  zu 
fthlrn  tfdieint,  der  Takt  durch  dreizeitige  Me.isuug  der  Schluss- 
Ungv  oder  durch  Annahme  einer  Pause 

— .  w  -^  w  w  -^  <ti  bv     oder    '—  **  —*  "^  ** u A 

ta  TrrroIbitHndigpn  »ei,  hSngt  wiederum  davon  ab,  ob  der 
Vej»  mit  einem  voIUtändlgen  Worte  schliefst,  wie  XVIII  13. 
&8,  oder  am  Schlusw  Wortbrecliuug  aufweist,  wie  XVIII  28. 43. 

wollen  wir  unter  den  logaödischen  Gedichten. 

•itige  Fu,HS  oder  der  ^U  Takt  zu  grunile  liegt, 
noch  daa  3.  Gedicht  annlrsioren.  da  dieses  der  Zusammen fassung 
zv«ier  FOaMti  zu  eineni  Dcjpjielfus»  grSiutere  Schwierigkeiten  zu 
WniteB  scheint. 

laa.  fWf-itfT*-^  4.  pUL  u.  bM.  ot  8 
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Ol.   III. 
^ÄQttjTOxdQTiov  £ixe?Ja;  xQ^ovoav  otq. 

JäftaiQa ')  iooxifp<xy6v  t«  xovqqv 
ß/iv«  yXtixvdMQe  KahoT,  &ods  t'  *0- 

XvfOtiodQÖfiovg  'llQotvog  tnnov{. 

Da  die  Verso  2  und  3  in  gleicher  Weise  mit  zwei  LSngen 
anfangen,  so  möchte  man  auch  beide  In  gleicher  Weise  messen. 
Dem  scheint  aber  der  Unistand  im  Wege  zu  stehen,  duss  der 
nachfulgende  Vers  einmal  mit  der  Arsi-s,  das  underc  Mal  mit 
der  Thesis  anfangt  Kbeuso  wenig  lassen  sich  die  zwei  Längen, 
auf  welche  lÜe  Verse  1.  2.  4  ausgehen,  lu  gleicher  Weise  Ixv 
handoln.  wenn  man  nicht  die  dipodische  Messirag  der  Verse 
ganz  aufzugeben  sich  entschliesst.  Da  dieses  aber  gar  niclit 
rätlich  ist,  zumal  der  4.  Vers  und  alle  Verse  der  EjKNle  zweifel- 
los dipodisch  gebaut  sind,  so  bleibt  nichts  anderes  Übrig,  als 
folgende  Me.^sung  anzunehmen : 


Ts  hat  also  nicht  in  allen  Vemen  die  vorletzte  Länge  den 
IktuH  nnd  ee  roUs^n  je  2  Verse,  1.  2.  und  3.  4.  in  der  Weise 
zu  einer  Perikope  zusammengefasst  werden,  dass  nach  dem 
2.  und  4.  Vers  eine  grös.sere  Pause  eintritt. 

Die  Epodc  des  Gedichtes  macht  keine  Schwierigkeiten,  mag 
mau   nun   grosse  Verse  herstellen,   oder,    was  ich  wegen  der 

^)  Cnisius  FhUol.  67,  161  korrigiert  Jo/iaiVi  weil  er  den  Hiatui 
vor  loatiq^Yoy  für  «nerlaubt  billt.  Ich  wage  nicht  (lern  beizu«tininieu, 
da  das  Digomuiä  auch  noch  bei  Ilakchjliiloti  tlon  Uiut  zu  on tschuldigen 
scheint,  nicht  btou  vor  dem  pron.  lU.  dcci.  of,  dewen  Dißamrau  besondcrü 
f.ah  war,  wie  !n  1  17,  XI  llu,  XIII  18.  87.  115,  XVni  16,  XX  9,  fr.  1,  10, 
Kondern  auch  ror  fVan  (t.  1,  7  und  Svai  IX  45,  an  welch  letzterer  Stellt- 
Konyon  und  der  Schreibor  des  Pai>jmi8  die  Schliisssilbe  von  jtolvC^XutTt 
vor  äraS  gegen  did  feiten  Anxeicfaen  de^  Metrums  elidiorten,  ferner  vor 
dem  initialen  i  von  'I<rdfioO  II  7  und  vielleicht  auch  vor  tarOiCt  XVU  IBl 
und  'Uqmv  V  64. 


Zu  den  neuaufgtfundcne»  öedidtten  des  Bakchylides.  35 

Gleiohm&udfi^eit  mit  der  Strophe  vorziehe,  die  kleinen  Kola 
utchc-u  liii^S'i'n  und  nur  in  <leni  S^-lienin  die  ZusamnieufAS-siiug 
denelben  zu  grossen  Venwn  oder  Perioden  andeuten:^) 

—  v ~  —  ^   -~  S    Hiabu  94.  66 

—  w i;  -1  ^,  _    Brechniig  67.  95 

—     —   ^     —  V   —  w   —  A 

6  —   w     —   V— V— «*•—     BrecliUDg  IS 

—  w V  —  A 

Die  ^rA<«it(>n  Schwierigkeiten,  aber  :iiu-.h  die  interoMantesten 
Problcine  bietet  bekunntlicb  die  nietri»che  AnulyRü  der  pitoniRchen 
Birophrn.  Zu  den  wenigen  Beispielen  durcbgelienden  pÜnni- 
■cliea  Ventbaues  ist  iu  uimerem  Bakchyliileti  ein  neues  geküumieu, 
17.  in  Strophe,  Antifitroplie  uml  Epode  gegliederte^'  grosse 
liebt  'Ili&foi  ij  Griaevc.  dos  auch  seines  Libaltcs  und  seiner 
guteu  Erhaltung  wegen  unsere  besondere  Äuftuerksomkeit  ver- 
dittni.  An  seiner  Vera-  und  Taktzerlcgung  wollen  iiTr  uns  nun 
wich  versachon.  wobei  wir  aber,  um  leichter  die  Leser  darüber 
n  orientieren,  wo  und  warum  wir  von  der  Überlieferten  Kolo- 
nwthe  abwciehon,  dem  neuen  von  uns  aulgestellten  Schema, 
iät  Schema  Kenyons  oder  vielmehr,  unter  Verbe»äorung  ofien- 
kund^er  Vorwheu  Keoyons,  das  der  handdchritlbchon  Ueber- 
Uefrrang  vorausschicken. 

Od.  XVII 

nach  der  Kolometrie  de«  t'spynut. 

Strophe. 

^^^_u    — .—   ^^--,^—  *) 

—  w    uw  —  w    —  V   —  «   —  w     Breßhung  2fi 

—  —       x^     ~    ^      —t) 


*)  P«r  Einfftrlihoit  wt^geii  unterlaue  ich  ea  nuch  hier,  den  rbythmi- 
I  VTert  de»  Epitrit  neniiD  mit  *-^  -  —  —  KDzagebciii. 
•)  Kon  jon    notiert    tui    der   letzten   nod  fünft  vorletzt«!)  St<Uic  — 
•-:  da*  enrlt*rc  "irher  mit  Unrt-cbt,  da  da«  zweite  ■>  (oii  itlirrt  (V.  Ol) 
«ptM-hmo  Ottbmuch  kurz  iit;  vielleicht  iit  uocb  dot  mittlere  w  tob 

(V.  66}  DM-fa  der  Analu^t  v<jii  tjgwt  als  Kdrao  gebraucht 
^  Di«  Notieniog  KviiT-oas  Wruht,  wie  oa  ■cheiul,  aaf  einem  Druck- 
r;  Ahnliebd  Vanebni  werde  ich  nicht  mehr  notieren.    Die  rorletito 

3' 
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—  "      —       —      «     «  «    —1)     ITiat  93 
5 w      __      «-!)     Brechung  2a  94. 

w     ■_-     w        - —        w    w      w        .     w    u     u    

o^"     —      —     wvw    Bi-euh.  ßl.  97 

w  u  ' 

_     w      _     Brcch.  loa 

oder  "—  « «—   V.  102 

-_«ir^ir«_«     Brech.  14.  103 

oder  "  —  -"»•    _«_   V,  87^J 

_^«v      _     w     __    Brwh.  82 

oder    --"-----—    V.  39 

B    _     H       —  w       Gl 

—  —     -       —     -      -w  —  «—   Breeh.  41.  107 

oder    —  **  —  "   —  "  —  "   V.  24 

20  -X_vv      V      _     -_«__    Hiat  20 

''Jf  s.     _      «  w     «      _     Brteh.  44.  87.  HO 

(jder   a   _  «  _    w  «   -  _    V.  87.  110 

W       W  V  


Silbe  von  !i4<7tM'a^(ui>  (Y,  92)  iit  aftch  dem  Gebrauch  der  attüchen  Dramatiker 
gekQrxt. 

M  T.  93  hat  Keajon  rar  Heratellung  des  gleichen  Metmu  OB  ein- 
«Ibigeu  Wnrtchen,  .lär  vor  ytrot  eitigescholieii,  vieUmrbt  ohne  Not. 

^)  Die  UebereinBtimmung  ist  in  V.  94  leicht  und,  wie  ich  denke, 
«icher  durch  die  Benenmg  i&oQt  stutt  /tdgrv  herEUstellctt. 

'I  Ich  folge  der  Betsenuig  Kcoyomi  V.  72  zitgr  ^tetaar  fOr  X'^G^^ 
nitaact.    Man  kann  auch  versuchen  shaai  x'^e°^- 

*)  Den  metrisclien  Fehler  der  Uebcrliofcmtig  V.  109  d6/ior  fftoliv  r« 
tfctSr  entferne  ich  durch  die  leichte  Beweriing  Aöfiovd'. 

^)  V.  60  billige  ich  die  Besserung  Keajroua  ^v6rrA(tor  für  rvStvS^r, 

^  Vielleicht  ist  die  uiitOsnge  L&ngc  im  Anfang  des  Eolon  V.  82 
EU  beseitigen  durch  die  Leaart  Mi:taYäy  filr  ti:-viitttaf. 

^  Ich  billige  in  V.  102  die  VerbesBemng  Jebha  tlavvv  ftlr  das  ainn- 
lOM  dKJra. 


Zu  den  neuaufgefundeneH  Gedichten  des  BakOtylides. 
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Epode. 


W      \/    V       V        

yj      —      —     \/     w   o     —     w   — 

i..j«_w    _    _w Hiat  119 


10 


16 


t^   \j  \j 


—  -^  —    Brechung  123 

—  "  — ^  "    Brechung  124 

_   w  _     Brechung  69.  125 

w   _  u     _    Hiat  126 

*-   —  Brechong  127 


20 


Schema  auf  Grund  revidierter  Versteilung. 
Strophe. 


oder 


\f     ^_    w    _  w    u     __     A 


K     tf       .       w      u    u  „ \^    u    w  _^  ^_ 


10  _       -      u    « 


-   A 


A  w  ^^      www  w        , w     

')  Hier  and  V.  17  setzt  Kenjon  am  Schlus»,  dem  Thatbeatand  ent- 

■pmrhend.  das  Zeichen  einer  Kürze.  Da  aber  am  VeraBchlusa  sjM.  anc. 
taUMOg  i*t,  w)  habe  ich  gesetzt  — . 
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W.  Christ 
Epode. 


V        — 

B 

—     t^        u     V               

-^       V         M       W                  — 
_       U            U       

_     u      w     w            ^_ 
^     V       w     w               

_    w     ^ 

—  V    

_    V    , ,           ^ 

^      U           -—                  

_     \f     

^     u      ,               

-  w     — ^    u    ^ 

^       W       ,      W         — 

,.    w        _        w w       

.    w        _-      u    _L    CT        /^ 

-  "    —       -  A 

_    u         . 

.    w      V    b           — .    w       - —       V    . .        A 

-  «    _       —  "    —         A 

10 

.,       W             tf       

_      V       V       

- 

_     w     ,     V      .  _ 

.  u   «  u      _i        aj 

10 


u 


BO 


KvavojiQOiQa  fikv     vavg  ftsvixxvjiov 

^aia  dU  iTtxd  t'  äyXaovq  äyovaa  xovQOvq 

*la6va)r,  Kqt]zix6v  zdfivE  jiiXayog' 

TTjXavyit  ydg  iv  (pägei  BoQtjiai  mTvov  a^gai  xXvxäg 

ixaxt  jzoXefiaiyldog  'A^dvag. 

xvtoev  te  Mlvcoi  ifiegdfjjivxog  ^säg 

KvTiQldog  alvä  dwQa'  x^^Q^  ^'  ovxhi  Ttag^evatäg 

äzeg  t?'  igdxvBv,  ^lyev  6h  Xevxäv  TiaQijtdcov. 

ßdaoE  d^  'Eglßaux  ;);a^xod(u^a7fa  Havölovog 

Exyovov.    TÖEv  dk  Gijaevg,  fiiXav  Ä'  öji'  6<pQvoiv 

dlvaoev  öfifia,  xagölav  ri  ol  axhXiov  äfiv^ev  äXyog, 

elgev  te'  /iidg  vlk  (peQzdxov, 

Satov  ovxext  xeäv  Sacn  xvßeQvi^g  qygevwv 

&vfi6v'  tox€  fieyaXovxov  fJQCog  ßiav. 

bicDÖ.  a'. 

xdd^  ehiev  ägizacxfiog  ^gag'  zdcpov  6k  vavßdzat 
dv6gdg  ^7iegd(pavov 


')  Ob  ea  nötig  iat,  mit  Kenjon  V.  62  eine  Silbe  rrf  einzufügen,  kann 
zweifelhaft  sein,  worüber  gleich  nachher. 

')  In  V.  135  ipgSva  lav^ete  ist  entweder  tpqivai  zu  lesen  oder  anzu- 
nehmen,  dasa  vor  dem  <  von  lav&eis  Hiatus  zuläaeig  war;  vgl.  oben 
S.  84  Anm. 


Zu  den  ueuaufyefundeMu  Oedtchtcn  des  BakcHt/lidea. 
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M^oc'  'AXloo  t€  ynfißffiö  xoIojoot''  tjTOQ, 

^^Huvi  xf  jtoraiviay  firfttv,  ilnev  te'  fityaXotj9ivki 

Zar  Jtäreg,  Sxovaov  einig  /*'  dladeoj^ 

4*oiviaon  ievxfolevoi;  oot  rine, 
96     rvp  ng6n€fi3t^  Ast*  odgavov  dotiy  ^ivgieOetgav  Aorgandv, 

oäft*  igfyvcmoy'  el  dk  xal  ce  TgoiCfjyln 

aaoix^yi  ^revatv  Al&ga  noaetdfm,  xöt-de  xQ^o^^' 

X**e^  rf^'^dy,  dtxütv   dQtioei 

aät/UM  narg6(  li  döfiovc  fvtynt  xöoftov  ßn&tiaq  äkoi. 
40    thttni  A'  aJ  k'  Iftäi  ttXvjj  Kgdvioi  e^x^i 

ira^ißgovras  A  näittüv  ftedotr. 

Drr  Versuch,  ilurcb  richtige  Zergliederung  einen  rogel- 
Blnigvn  Tnktfortgang  in  im^creiu  Goilichto  faerzuNioUen,  umsste 
TOB  einer  Prtlfung  der  UlM.'rlieferU?n  Koluinetric  ausgehou.  Dam 
fieselb«  Fehler  enthält  unH  Fehler,  deren  Verkehrtlioit  sicher 
iMchrawpiwn  i><t,  lehren  folgende  Benhachtungen.  Erstens,  kein 
Tvrs,  cUn  Ifihren  die  natürlichen  Gesetze  des  Rhythmus,  kann 
auf  zwffi  KUnum  ausgehen;  ein  aolclier  Ausgang  findet  sich 
«her  Str.  h.  6.  8,  Ep.  12.  Zweitens,  wird  eine  Lnngo  in  zwei 
Ktnen  ftufgelSot,  wie  da»  so  hnuHg  in  dem  kretisch-jiüonischen 
VeranuM  geschieht,  .so  kennen  selhfttrerständlich  die  beiden 
Kftnm  nicht  tiuf  zwei  Verse,  di-n  Srhlu^^  des  vornuHgehenden 
BR^  den  Anfang  des  nachfolgenden,  verteilt  werden;  eine  solche 
Dsg«heu4*rlichkeit  findet  sich  aber  gleichwohl  in  der  Ulmr- 
tief«rien  Kulometrie  Str.  h,  Ep.  12.  Damit  iäi  für  jeden  Urteilti- 
fiUiigcn  dit!  tlberlic forte  Kolometrie  gerichtet.  Dazu  koniinen 
dum  die  vielen,  in  den  Augen  nianclier  neueren  Gelehrten 
freilicli  weniger  entscheidenden  FöUe,  wo  mit  dem  Uberliefertoa 
VuMcbliOT  kein  Wnrt  schliesst.  Ich  habe  dieselben  oben  in 
dms  Scbenu  der  QberUefertcn  Ventttnlung  alle  augemerkl.  Ein- 
dnick  mnas  ea  da  doch  auf  jeden  machen,  einmal  dasa  sieb  un 
den  Srhlii»*  einiger  Kolii  gar  keine,  an  dem  anderer  gleich 
VewtÖsso  gegen  die  Kegel  dc^  Vereschluases  finden, 
diUB  dreunal.  Str.  n.  S,  Ep.  12,  Wortbrechung  zu- 
MonOttOtnifl  mit  Avn  »uvor  behandollen  offenbaren  Fehlem  diT 
ftberli«fert«n  Ver»t«ilung. 
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W.  ChriMl 


Nach  aU^ui  dein  k«uu  die  Überlieferte  Knlf>metrie  filr  uns 
urimöglicli  bindend  fkriii.  Für  die  Aufstellung  eines  neuen 
Schemas  aber  musston  vor  allem  nias-sgebend  fliejenigon  Stellen 
sein,  wo  sich  im  Tpxt  ein  Hiatus  findet.  Denn  an  diesen 
Stollen  muss  unbedingt  Vers-  oder  i'eriodenschluss  angenommen 
worden;  sie  aind,  wie  ich  gleiuUfalJs  iu  den  Schemiiten  der  über-, 
liefert+'n  Kolometrie  anzugelMfU  nicht  versäumte,  Str.  4.  20»^ 
Ep.  7.')  Dann  beachtete  ich  a!^  Fin "»erzeichen  des  Perioden- 
scbiusses  da.s  Auslaufen  des  Hhythnms  auf  zwei  Längen  nach 
vorausgegangenem  Trochäus  oder  Paon,  wie  Str.  7.  19,  Ep.  7,1 
oder  auf  eine  katalektische  TriinMÜe,  wie  Ep.  ft.  Durchweg 
endlich  leitete  mich  da«  Bestreben,  n'gelmä.«iigt>n  Fortgang  des 
HUylhums  herzustellen.  Billige  Uichter  werden  hußentUcb 
Kugestcbeu,  dass  mir  dieses  in  weitaus  den  meisten  Füllen 
vollkomiuen  gelungen  ist.  Auffällig  bleilit  die  Basis,  welche 
einige  Mal,  Str.  4.  12.  14,  der  päoiiischen  Reihe  voraus- 
geht und  rhythmisch  schwer  zu  fassen  ist  Indes  findet  sich 
dieselbe  auch  in  dem  päonischen  Lied  der  Lysistrate  des  Aii- 
stophones  V.  805— S20,  worüber  ich  Metrik*  110  f.  gehandelt 
habe.  Grössere  Verlegenheit  bereiten  geradeso  wie  in  dem 
ähnlichen  Gedichte  Pindai-s  0.  IT  dio  zwischen  Krotiker  ein- 
gestreuten katalekti.schen  Tripodien  —  <~>  —  ^  —  Nicdit  stnsso 
ich  mich  hu  djfser,  wenn  sie  am  Sclüusse  einer  Periode  «teht,J 
wie  £p.  7.  10.  Denn  hier  hatte  dieselbe,  wie  Überhaupt  die  Tri-^ 
pudie,  ihre  richtige  Stelle.  Auch  die  Vereinigimg  zweier  Tri- 
jwdien,  wie  wir  sie  gleich  im  I.Vers  der  Strophe  haben,  lässt 
sich  ertragen,  wie  ich  schon  in  meinem  Pindar  Prol.  p.  LI  au- 
gedeutet habe.  Aber  sehr  anstössig  bleibt  eine  einzelne  Tri- 
podie  mitten  im  Vers  zwischen  Piioueu;  eine  solche  mm«Um 
wir  aber  anuuhmen  Str.  9,  wo  inde»  nicht  alle  Strophen  ilber- 
eiustimmeu,  sodass  es  nahe  liegt,  eine  Teztesrerderbnis  odor 
eine  falsche  Ergänzung  anzimehmen.    Kann  man  aber  mit  Con- 


')  Zu  beiu-hten  ist  dabei,  datts  einiKviaul  auch  Dakchjlide!)  Hiatus] 
und   äyllabK  anc^pii   am    /.etlenftrhhuie   Kuläsut,    wtewobl    der    Itfayüiuiufl 
ohne  UntcrbrciihuDK  uud  ohoe  etnrautrin'he  Pause  weitergeht,  vrie  V  17S 
XI  4ii,  Xill  120. 


Zu  den  neuaufgefundenen  ßedidüen  de»  hakchyiiJes. 
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jectar  der  Stelle  nicht  aufhelfen,  dann  bleibt  wohl  nicht»  undei'es 
Qbri{^,  uls  die  srhliesRende  Liln^  fQnfzeitig  zu  messen  und  ihr 
die  Geltung  eine«  ganzen  ftinfsM'itJgon  Fussos  zuzuweisen. 

n«ber  die  Zusninmt^ngehilrigkeit  mehrerer  Verse  zu  grö&se- 
nn  Ganzen  und  die  Ergänzung  eines  .nchli einsenden  Taktteil« 
dunJi  die  ÄnfangJ«iII>e  des  fulgendeu  Verses,  wie  in  Str.  -t — 5. 
7 — 8,  Bp.  5 — 6,  habe  ich  dem  ächeiii»  nichts  Wesentliches  hin- 
Kuftlgrn.    Denn  ton  Bedeutung  ist  es  nicht,  wenn  einer  z.  B. 

2  und  H  in  eine  Zeile  zusanmienach reiben  will;  ich  habe 
dai»  nicht  gethan,  weil  sonst  der  Vers  zu  gross  wtirde  und 
aichC  in  eine  Textzeile  gebracht  werden  könnte.  Aber  be- 
■chienKwert  ist  noch  die  Vertretung  eines  Taktes  durch  vor- 
•diivdrne  Formen  in  verschiedenen  Strophen.  Aber  diunit 
komineii  vir  auf  einen  Punkt,  der  über  die  Qreiuen  unseres 
ßr^lichte.'.  hinansgreift  und  daher  im  Za'tfimnienhAng  mit  vor- 
wandU<n   Erscheinungen  betrachtet  werden  wrill. 

Die  einfftch-ste  und  bekannteste  Art  der  Stellvertretung  ist 
die,  da«  ftlr  einen  lonicoa  ein  Ditrochaus  eintritt 

-^    W    W      G=       W    W 

Ölt  bekanntlich  stehend  in  deu  sogenannten  gebrochtmon 
(draxicui/irFOi)  tonikcru ;  sie  Hndet  sich  auch  bei  BakehyUdes, 
wie  jtfdenuumi  aus  der  Analyse  von  VI  und  XVIU  ersehen 
kaui,  wttnn  auch  nirgends  die  beiden  FUsse  sich  in  rerschie* 
dtnen  Strophen  de^Mdbon  Gcdicht«6  gegenüberstehen. 

Hingegen  findet  sich  die  Kesponaion  von 
u)  lU  ülr.  .1,  wo  gegenüber  der  regelmässigen  Versfnrni 


—    — V    w 


m  V.  9()  steht 


wie  Crositu  Philol.  57,  56  gegenüber  der  Annahme  Kenyon*8, 
dins  diis  (•  von  fttrt'-dfi  btng  zu  mesten  sei,  richtig  bemerkt 
bal.  In  ähnlicher  Weise  reHpondieren  ia  freier  Weise  XVIII 
5  t  imd  XVia  60  f. 
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^  iif  AftETEQQ^;  ;rt?(ii'Äf  \   &v(jfin'ljc  uqi'  ätitptßnXXet. 
xtjvTvxov  xvvEav  Aiixai\i'av  xoardi  f<n^Q  nvQOoyalrov, 

wobei  entweder  die  letxte  Silbe  von  Adxaivav  mit  xQaiiK  C-  zu 
einem  lonicus  zu  verbinden  ist,  oder  folgende  Werte 


V  —    W    —  w     w 


aich  entsprechen.  Eine  älinllche  Entiiprechnng  könnte  man 
auch  annehmen  VI  3 

-Lwu    —   a     J-wv    —   oij.    — 

—  V^rfL—  -'-VW      —    w     i_l      — 

Hvdo^  in^  "AXq^etov  7tQoj[Otuat  otfivmq    (5) 
Ovgavlai  üfiyo?  SxQXt  vtxaz     (11). 

Da  aber  Bakehylides  die  zwei  letzten  Vokale  von  \AX^t6z 
auch  V  181  und  XI  26  durch  Synizcsc  verbindet,  so  wird  ee 
^erat«ner  sein,  auch  hier  'AXtpcov  zu  schreiben  und  dasselbe 
zweisilbig  zu  messen. 

Zahlreicher  sind  die  Vertauschungen  in  päonischen  Ge- 
dichten. Gar  nicht  als  Vertauschung  betrachte  ich  die  häu- 
fige Gegen  flbcrstellung  von 

—  V  —  und  —  u  w  u    oder  —  u  —  und  »:  o  u  — 

da  hier  einfach  anzuuebmen  ist,  dass  entweder  die  Liingc  m 
2  Kurzen  aufgelöst  oder  die  2  Kürzen  in  eine  Länge  zusammen- 
gezogen sind.  Dasä  femer  in  püonischen  Gedichten  ein  reiner 
Pitrochuiis  und  ein  Kretikus  oder  PUon  oder  Bacchius  mit 
gleichem  Zeitwert  nebeneinander  stehen  kiinnen,  war  schon 
ehedem  aus  Pindar,  Atschjlos,  Plautus  bekannt.  In  dem  17,  Ge- 
dicht des  Bakchrlides  haben  wir  nun  aber  auch  den  Fall,  daas 
iu  verschiedenen  Strophen  sich  die  Formen 

—  «  _  und  —  «  —  «    oder und  —  *-  — 

gegenüberstehen.  So  steht  WTI  str.  19  statt  der  regelmuHsigen 
Form 


in  V.  42 


■Jm.      W      U      U       ^ ^       O 


Zm  den  ntwiufgtfundtnen  OeiÜdiUn  da  Bakehtfliäes. 
ilicli  XVn  ätr.  14  stait  des  regelmässigen 

ia  V.37 

Tif  ol  Woo»'  I6nXoxat, 
XVU  xtr.  4  statt  des  regelrechten 

in  V.  9S 
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www 


XVn  Btr.  16  statt  des  regelrechten 

_    www      —    w     —    __ 

in  V.  39 

—    www     -^   w    ^   w    

fr/J  <M  JToXf/iaQX^   KvoiQoUov. 
Femer  steht  XVIl  str.  13  statt  des  gewöhnlichen 

w    —     —    w    -^    w    -^ 

in  V.  102 

Endlich  fingt  XVIl  str.  21  der  Vera  zweimal,  V.  87  und 
110,  mit  einem  Auflukt  an.  der  in  den  übrigen  zwei  Strnplmn, 
V.  19  und  44,  fehlt,  so  daae  sich  gegenüber  stehen 

w    w      u    www     —        und      w    —    w    —      www    

was    nffenhar    so   zu    erklären   ist,    dsss  die  b^innende  Kttrze 
riiTihmtM-h  -/.um  vorumtgc-h enden   Kolun 

gvbdri)  aomit  ahm  auch  hier  sich  entsprechen 
—  M  —   und  —  w  _  w 

Om»  neu  aind  zwei  Vertausch ungen  in  den  sonst  m  streng 
gebauten  dnktylo-epitri tischen  Strophen.  Es  stehen  sich  näm- 
lich gvgenflber  V  ep.  1 


^  Kenyon  iohnnbt  t^uttv  itatt  de«  luutdschriflUchvn  S^ttot,  ohne 
ihmü  Ar  itrvDg«  UMjionnoD  otwu  lu  errcäcben. 
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-  -1  «  w  _         _i  w 1  -  _  j:  (31.  71.  Ul) 

_-Lmw_mw-1     _      -Lv-j:  (151.  lyi) 

und  V  8tr.  11  und  U 

__i  ^^  __  ^^ (11.  2fi)  und 

--iwv-oo-  (51.  66.  91.  106.  lyi.   146) 
-^^.o-w^-^  (14.  29)  und 

-^  (54.  69.  94.  109.  134.   149) 


o  o     —   o    ^ 


Beide  Arten  der  Vertauschung  sind  von  grösster  Bedeutung 
ftlr  die  rhythmische  Theorie.  Durch  die  erste  wird  bewiesen, 
d«ss  der  Spondeus  der  daktylischen  Tri]»odie  den  Wert  eines 
Kiiitrit  liat  und  somit  ein  Doppelspondeus  (ojrordnoir  fiei^otv) 
von  dem  Wert  von  8,  nicht  von  4  Zeiten  ist.  Durch  die  zweite, 
wonach  die  tcHtal taktische  daktylische  Tripoilie  ("Ür  din  »knUi- 
lektiachi'  eintreten  kann,  wini  der  Iitng  ge,'<ucht4,'  BeM-cii*  ge- 
tii'fert.  dass  eine  »chlieesende  Lunge  rhythmisch  uuch  einen 
l>0]>pclfuäs  vertreten  kann,  ey  also  erlnubt  ist,  nicht  bloss  einer 
ukutjilektischen.  sondern  auch  einer  katalektischen  daktylischen 
Tripoilie  dfn  Wert  von  2  Kpitriten  beixulegeu.  *) 


1)  Schwerer  ist  d^r  Anstoss  de«  VeraM  I  43 

ftif  (iXaxtr'  ■'  ^f  cod.  Keiiyon),  doctä  4'  i^tiftox^os' 

Die  Notierang  Kenyona 


iat  jMenfitllB  falsch;  eine  eyll.  anc.  ist  an  dieser  Stelle  Diitiea  im  Vere 
abiiulut  unmöglich,  äoll  aie  erträglich  werden,  so  tnusa  mindestp-tia  ab> 
geteilt  worden 

öooov   Sv   CtÜß   /?'*'**"'( 

t6vd'  Wn/rr  jiftär,  Aorta  6"  btlftox^og  

Aber  da  man  die  VorafonD 


erwartet,  tto  vermute  tcli,  daw  iiJM'  der  Ziisala  eines  rerlegeaon  Gnimma~ 
tikcr«  ist  und  diw  dieser  Zusatz  diu  ui^rÜDfrliche,  Hchwervcrat&ndlicfae 
^  e'  verdrangt  hat.  ij  (ta  fiiRse  icli  iin  betetieniden  Sinn,  wie  die  Doppel- 
imrtikol  amh  XI  21  und  l>ei  Pindar  P.  XI  88,  0.  XIII  Ö8  und  da»  ein- 
£Eiche  ^  nach  ßiu-gks  guter  Citi^eotur  Find.  N.  IV  61  gebraucht  ütU 


Zu  den  ncuaufgtfundenen  Oedidaeti  de*  Bdkdiylides. 
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StimmRlhrer  dor  Philolopin  unserer  Tnjre  pflegen  gering- 
dg  auf  Westjihal  herubitusehen  und  da?  Heil  der  Metrik 
nur  Ton  einer  vßUigen  Beseitigung  der  Westpliarschen  Theorie 
sa  erwarten.  Einen  besseren  Erfolg-  dieser  auf  dem  Buden  der 
Lehre  Böckbs  und  Westphals  stehenden  Veniuche  könnte  ich 
mir  nicht  wUnschen,  als  dass  nun  auch  Wilaniowitz,  Kaibel, 
Leo  veranlasst  wUrden,  die  metrischen  Itätsel  dos  neuen  Bak- 
ebjlide»  rnn  ihrem  Stand])unkt  aus  y.n  Kisen. 


ni. 

Emendationen. 

Die  VerbeHsenmg  der  verderbten  iStellcn  und  die  Aua- 
(tÜlung  der  Lflckeu  bilden  den  Glanzpunkt  der  editio  princejM 
oniierfH  OichU-T».  Es  hl  eine  Freude  zu  sehen,  mit  wie  viel 
SdimrGdun.  Kenntnis  und  OlUck  Kcnjron  und  seine  englischen 
Pnrumic  Jebb,  faluier.  Sandys,  Neil  die  Schäden  des  Po- 
pynts  XU  heilen  verstanden.  Gar  manche  Ergänzung,  die 
Kenjon  mit  übertriebener  BeM?lufidriiheIt  in  die  Xutcn  ver- 
bat, wird  hei  den  kommenden  llerHUsgeberu  den  Weg 
den  Text  fmden.  Seitdem  liaben  Blass  in  der  Besprechung 
ini  LfTtpx.  Ceutralblatt  1HÜ7  Sp.  Uj80  f.  und  Cruäiuö,  Frac- 
caroli.  Piceolomini  in  den  mir  freundlichst  Uberschickien 
Anxeigen,  Alu  den  Dichtungen  des  Bakchylides  in  Philol.  LVII 
150— I8a.  Baechilide  in  Rivista  di  Füol.  1898  fascic.  I.  Lo  odi 
ili  Baechilide  in  Ät4.-ne  o  Roma  lS<>S  N.  1,  manche  weitere 
glQckliche  Conjectur  oder  Ergänzung  geliefert.  Aber  da  immer 
Doch  vielee  der  nacbK>»9emden  oder  ergänzenden  Hand  bediirf, 
»o  vUl  auch  ich  die  Kinfalle  und  Berichtigungen,  die  sich  mir 
snaer  dem,  ww  ich  bereits  in  den  zwei  ersten  Kapiteln  zur 
Bpnurbo  brachicr  aufgedrängt  haben,  in  KUrze  zuHammenstellan, 
wobei  ich  >u>BK«tver«iändIich  in  ilen  [»aar  Kleinigkeiten,  die  mir 
imnriechen  ton  Andf-ren  vorweggemmunun  wurdi-n.  jenen  die 
Khrr  der  Ertindung  Iiuffie. 

III   8  AJnvofUi'soi  ldt]xav 

liJXßtor  ly6vov  nTttfiiratJr  xvfjijnai 


iCy 


W.  Chrvt 


Mit  yörov  crgäuzt  Kenyon  den  iui  Papyrus  ausgefalleneu  Casus 
7.U   dem   Genetiv  Jetvo/nirtyC'     Iticlitigor   wird  mun  nitcb  dem 
f)ist  stehenden  Spmcligebrauüh  der  Dichter  und  Prosaiker  Jtäida 
ergänzen,  womit  zugleich  die  regelrechte  Form  des  Epitrit  her- 1 
gestellt  wird. 

in  44  ;j;gvoo/^/»'af 

J7axT(oX6? ' 

Das  Epitheton  des  gohlführenden  Fluä^cs  Paktolos,  von  dem 
nur  der  SchlusNieil  erhalti>n  ist,  hat  hlihsc-h  der  Herausgeber 
7.11  jrovooAlrag  ergänzt.  Aber  wir  brauclieu  das  jfucotic  zu  einem 
andern  Satzteil.  Denn  wenn  ich  nicht  irre,  ist  der  Gedaulce 
d(«r  lückenbaflen  ytelle  folgender:  wo  ist  der  Götter  Gunst  und 
Dank,  wenn  durch  die  GewaltthÜtigkeit  der  plündernden  Feinde 
die  Hüusor  des  Alyattes  ihres  Schnnickc«  beraubt  sind,  hin  ist 
was  sich  von  Kleinodien  in  der  Stadt  befand,  und  alles  Qold, 
was  der  Pafctolos  mit  sich  führte  etc.?  Ich  ziehe  daher  zur 
Ergänzung  das  nicht  weniger  passende  Epitheton  EOQvAivai 
vor,  indem  ich  mit  freier  Phanta^e  vermute: 

xetftijXi*  f<fr&%T'  Saa  war'  ^v  üfv    ämv, 

lItiHnuX6g' 

ni  87  ßa0i)s  ftkv 

a}&ijQ  äftluvro^'  ffdmg  dk  jiävrov 
ofi  adsiezaftj'  idtfgoavva  d*  6  ^QVo6i' 
ävAgi  6*  [ov  ifjifug  tioXiÖv  nlaQjena 
j^/puff  tfuA/fia/v  afirf«  äyxo^ioaat 
ijßay. 

Die  überlififerten  Wort«  e*><pQoavva  d'  d  ^ovadg  passen  durch- 
aus nicht  in  den  Zu.saminenhang  und  nimmermehr  können  die- 
selben beileuten,  was  Kenron  ihnen  unterlegt:  gold  is  a  joy 
for  ever.  Gerade  das  U>tzte  ,for  ever',  worauf  der  Hauptniich- 
dnick  liegen  mQsste,  steht  ja  nicht  im  Text.  Ich  vennute 
daher,  dass  auch  hier  ein  seltenes  und  Tielleicht  auch  schwer] 
lesbares  Wort  durch  die  Interpolation  eiumi  Grammatiker»  ver- 
drängt wurde.     Mit  etwa»  grosserer  KUlmhcit  wage  ich  daher! 


Zu  den  neuaufstfundcnm  OtdidUen  de$  BakchyJides.  47 

Yon  KeoTOU  richtig  verlangten  Gedanken  herzustellen  durch 
C<iiij(Ktur:  tn<  o(i:i(j',  üil  x^QOTxbi  ^'  o  ygvo6^. 

V  122  Tot'(  6'  u}]Ua€  fioie^  diwl 

navocv  j^Jölov  AyQozeQCt 
Aarovi;  &VYäit]Q. 
»n  Keuyon  emgcj^otzte  rläftovag  wird  durch  das  Metrum 
mgeschloascn :  alle  anderen  Strophen  haben  2  roine  Epitrite. 
Ab<*r  »uch  der  Sinn  verlangt  einen  Mnderen  Ge<lankon,  Der 
Dichter  hatte  xuvor  iTzählt,  wie  durch  die  Gewalt  des  wilden 
RImmt!*  viele  der  heidenmäßigen  Jäger  den  Tod  fanden;  aber 
«uch.  wi  ftJirt  er  fort,  nachdf-ni  der  Eber  erlegt  war,  hörte  die 
ijü  nicht  auf  mit  ihn-ni  Zi>rn;  sw  ern'gtti  neuen  Streit 
dir  Verteilung  der  Haut  zwischen  den  Kun'ten*)  und 
Atftoliem.  durch  den  noch  mehr  Helden  in  den  Staub  sanken. 
Daher  conjiciere  ich 

dXV   &]UO€  fiOlQ"    6lod. 
nXevra]i:' 

Dm  kontrahierte  nlevrat:  stellte  Sandys  auch  VIII  8  her. 

V  160     xal  rtr  äfuiß6fuvoi 
T(Jd'  Ifpa'  itytinMoi  ftij  <f>vyat  tpigtaroy  ,  .  . 

IHe  Handschrift  hat  im  Anfang  der  zweiten  Zeile  TOIA\ 
Indem  Koajon  der  Korrektur  der  Handschrift  fnlgt*-,  schrieb 
«r  nMI\  Das  gibt  einen  pawienden  Sinn;  aber  abgesehen  davon, 
daw«  man  eher  den  Plural  erwartete,  ist  i6A^  durch  das  Metrum 
■imgiBirhlinitin .  diLs  gebieterisch  eine  Länge  verlaugt.  Aber 
ftoeh  xovt*  oder  raeT*.  waa  einem  zunäclutt  in  den  Sinn  kommt, 
trifil  nicht  das  iüditige.  Der  Korrektur  der  HandscKriFt  bat 
an  unrichtiger  Stelle  korrigiert,  er  hätte  dafttr  da»  fehlerhafte 
J  in  daä  naheliegende  A  verbesäern  »ollen:  denn  liakchylidee 
whrieb  TOIA  L'I^A,  wofflr  wir  zu  äclux'ibcn  pllegen  toV  ttftx, 

*)  Natflrlirh  iirt  Knt'uffot  V  126  nur  ein   Druck-  und  Schreibfehler, 
itm  »Aon  der  Srhroiber  dM  Pap/nit  ihirch  Tilgong  de»  /  nach  H  vor- 


■18 


W.  Christ 


DiiÄS  die  Ljriker  noch  rotrn;  statt  des  attischen  und  gemein- 
gri('(;liisch*?n  roiovroi;  gebrauchten,  bedarf  keiner  weiteren  Aiia- 
fQhrung.  Aber  da»s  Totog  oder  totomos  aui'h  auf  diut  Folgende 
gehen    kann,    zeigen    die   )>ei<len    verwandten    Stellen    Pindars 

0.  VI    I G    TaXai'oviAa^    eIttev    /»*  &t)ßatm    7otovr6%'   ri  ht<i<;    und 

1.  VI  42  av&aoe  lotovrov  Ijio;. 

IX   18     IhtU  äv&gatJtatv  vrpatQfti  . .  . 

S  Hai  rrfr*  'Adgaarov  TaXffüoridfiy] 
nifmtv  ii;  ßtjßai;  .  .  . 

Wir  haben  hier  eine  nterkwüiilig  ühiilfche  Situation  wie  im 
Agamemnon  des  Aischylus;  wie  dort  Agameiunou  nicht  hilrt  auf 
die  Wuiinsaguiig  des  Sehers  Knlchas,  so  hier  Adraatos  nicht 
auf  die  Warnung  de^  lielLsebenden  Heiden  Anipbiaraos:  die 
Iloöhung.  die  .Stadt  der  Feinde,  dort  Troju,  hier  Theben,  zu 
atcrstÖrüD,  n^isst  sie  beide  ins  Vorderben;  sie  verfahren  umge- 
kehrt wie  die  Kltem  des  Aristagom»,  von  denen  es  bei  Pindar 
N.  XI  22  heisst 

fa^ov  h  Ifvd&vt  Tteigno&ai  xal  *OXvfmitf.  ä&lmv. 

Bei  Aeschyl.  Agaiu.  688  lesen  wir  in  lihnlicheiu  ZuHaniinenhang 
Ttiiovoinitit  lov  7if7tQo>fti:yov  yXibaaav  hv  Tv^tf  rlfiwr.  Danach 
ist  auch  bei  Bakchylides  zu  ergäniteii 

IXjtis  äv&Qüinmy  vfpntQluxm  7tQ6votav] 

IX  22     xfivuiv  Ast"  tiid6i(ov  AytJtvwv 
iv  Nefiitf  hXuvo/1  ßgJorAy 

^avi^nv  iQey'wvrat  x6ftay. 

Die  Griechen  haben  nicht  erst  seit  Kollimachos,  sondern 
schon  in  der  Zeit  der  grossen  Chorlyriker  den  Ursprung  der 
hi-iligen  Spiele  auf  irgendwelche  Leichenfeier  der  heroischen 
Zeit  zurllckgefUhrt,  da  schon  Homer  zu  Ehren  gefallener  Helden 
lyeichen.spiele  hatte  veranstalten  lassen.  So  ftlhrte  man  auch 
die  Spiele  in  Neniea  auf  die  Totenfeier  zurück,  welche  die 
Sieben  auf  ihrem  Znge  gegen  Theben  dort  in  Xemea  /.u  Ehren 


Zu  Atn  Hf.tuiufyeftmdeHeH  O^düAten  lUg  SaktAyiide». 
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TrrunglQrkten     KOnigssohnes    Ärchemoros    veranstalteten. 

wusKten  wir  tichon  früher  aus  Apolloilor  III  4,  4  und  ilen 
aoleit^nrlen  Schollen  zu  Findurs  Nimieen;  diese»  enüihlt  una 
vmn  auch  in  umterem  Oediclite  Hokchjlides.  Von  jenen  Leichen- 
•ipielen  iU'T  Siflwn  alu-r  datiert  der  Kuhin  der  Siej^r  in  Xeinea. 
[I&btr  ist  der  Funkt  n;tcli  Afiifri  zu  tiljj^eu.  Die  Suche  ist  su 
«hifacii  nnd  klar,  das»  vielleicht  der  Funkt,  den  auch  Blass 
bauMtendet.  nur  durch  einen  Druckfehler  in  den  Text  ge- 
kommen  ist 

IX  45     Oütv,  &  :tolvZ^X(j)t    ävaS,  Jtota/twv 
fyyoviH  ytvaarro  xai  vi^njtvXov  TQoiai  ^doi. 

DwH  hier  du»  Metruins  wegen  diu  volle  Form  noXvCtßvJxe  her- 
BiisCffllvti  Mei ,  hiihc  ich  bereits  oben  S.  34  bemerkt  und  den 
Hiititf  aus  der  nochwirkendfn  Kraft  drs  anlnutenden  Dignniinns 
von  ära(  entschuldigt.  Unter  dem  äva(  verstehe  ich  aber  nicht 
Kenyou  den  nur  nebenher  gen(innt«n  Ares,  sondern  den- 
igpn,  Tiin  dessen  Huluu  in  dem  ganzen  Oinpliulos  des  Ge- 
diciitr«  gehandelt  i^t.  den  Hemkleä.  Deshalb  verwerfe  ich  auch 
des  Wnnivii  Jebbs  das  ganz  Maciigeiuässe  xat  in  not'  zu  ändern: 
die  Kraft  des  Herakle«  bekamen  zu  kosten  der  Fliissgott  Asopos 
and  Laomcdoa,  der  K0nig  von  Troja.  Aber  un*itüssig  ist  mir 
im  Asfaiig  de»  eraten  Veram  d<>r  Genetiv  aÖ>v,  woftlr  ich  ae^ 
(fdi  ati'y}  erwarte.  Soll  nün<  gi^halten  werden.  s*t  ist  dazu  aus 
D&cb«tvoransgehpnden  Vers  ly^^tov  zu  <'rgnn7en;  aber  ich 
»Ue  mir  nicht  die  Härte  dieser  Constructiun,  doppelt  auf- 
fiUUg'  in  dttr  glatten  Spmche  den   Kukchylides. 

X  2«  'hfkftioyixnv 
dls  i'ltr  dj*x/tirti'iai'  evßuv- 
ioty  .  .  .  HQfxpiiiat. 

Kraytm  ergiuat  die  LUckc  mit  Xayiicov,  was  schwerlich  ron 
irgend wrlchiT  Srit**  B*ifa|]  find<*n  Mfird.  Den  Weg  zur  richti- 
gefTD  ErK^Kung  Hoheint  mir  Findar  N.  VI  'S9  zu  weisen 

iffiQOe    fiotUtAirior  dr   lifUviK. 

iu«^>  «.  rhu. ».  ki-L  a.  4 


&0 
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Demnnch  wurilen  die  isthmischen  Spiele,  ähnlich  wie  (Ut*  pythi- 
schen,  nicht  von  einer  einzelnen  Stadt,  sondern  von  einer  Vcr- 
bröderuug  anwohnender  Städte  nngeordnet.  Die  Herolde,  die 
den  Sieg  hei  den  Isthnjien  verkündeten,  werden  also  als  Ver- 
kUnder  (jiQotpärat)  des  liaU^s  di*r  Verbündeten  gegolten  haben. 
I)a  nun  dieser  Bundesrat  in  Delphi  cw/Atyioy  hiess,  so  dürfen 
wir  ein  Oleiche.s  auch  ftlr  den  I-sthnius  vermuten,  und  dei 
noch  wage  ich  die  Gi^Snxung  edfiovlojv  fowidgiov]  JtQotpäjt 

XI  110     Y^  &*  aiilxa  o?  zefxevos  ß<ofi6y  je  rev^ov 

Niitürlich  ist  hier,  wie  auc^li  Ulass  und  FrarcJirnli  ge-teheri* 
hüben,  I'AI  in  TAI  zu  kurrigieren  und  ol  als  I>ativ  der  3,  Per-^ 
son  zu  fassen. 

XIII  67  TÖrt-  viiai  AeQoiftdxfov^} 

Da.1  Metrum  verlangt  eine  daktylische  Tripodie  mit  Auftakt: 
werden  aber  in  rfAi;  die  zwei  Vokale  fn  in  einen  Vokal  zu- 
sammengezogen ,  so  wird  dieser  durch  Synizese  entstandene 
Vokal  lang.  Es  dürfte  daher  auch  hier  die  poetische  Form 
tt/ac  herzustellen  sein. 

XIV  1     rf  ftev  eifuig&ai  nagA  daiffioaiv  &¥]• 

^QWJtots  Sßiaior. 

So  ergänzt  Kenyou  die  LBcke  der  Hanischrift.  Dasi  in 
Lücke  die  Wörter  daiftun-  und  är&oomos  stunden,  Wfir  leicht 
einzusehen;  aber  nach  elftÖQ&at  erwartet  man  bei  jmgi  keinen 
Dfttiv,  sondern  einen  Genetiv,  sodass  jiayd  dai/tovo<:  zu  iichreiben 
ist.  Die  Parallclä  IX  81  vif'ov  jtagä  daifu/ot  Kehai  kann  nichts 
fUr  den  Plural  beweisen.  Das  Ttagä  önlfwvot;  ist  dasselbe,  was 
bestimmter  Pindar  N.  IV  Öl  ausgedrückt  hat  mit  rö  /lOQOt/tor 

XVI  il4     ^r*"  Im  nota/Hfi  §o66eyti  ArxAnfitf 

Kenyon  »elbsfc  nahm  an  dem  F)pithet«m  ^o&6srtt  Arnttos»,  in- 
dem er  bemerkt:  the  applicatinn  of  the  cpithet  to  a  river  va 
novel.     Ich  denke,  e«  bedarf  nur  de*(  glücklichen  Fundes,  und 


'JTu  dm  m*uaufgefunäeneH  Otdi^fn  den  BakehtfOdti. 
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wird  die  richtige  Verbesserung  an  die  Stelle  der  gewun- 
len  lilrklärung  setzen:  ^oA6evu  ist  verschrieben  fUr  ^dötyri. 

XVU  86  ra/f/z-r  dt  M-:  vföc  ifrdo^ry  xiag. 
Siibjeict  ist  MinoK,  de^t  /cus  t^din,  der  vorher  iiocli  so  fiber- 
oim  staunend  und  mit  Schrecken  sieht,  nie  Theseiis, 
auf  iicineti  Vater  Poseidon  vertrauend ,  von  den  Planken  de« 
Schiff«  in  die  See  npringt,  nni  den  hineingeworfenen  Ring  zu 
bolrn.  Aber  rä^tY  ist  In  diiuem  Zusamnii'ubang  un<^rträglich; 
nkfatf«  Buch  wird  uns  gpdient  mit  der  Conjectur  .Tebbs  yädrv. 
Aenderung  stelle  ich  .ntrü^tf  her:  es  fuhr  Mino» 
erschrocken  Ober  des  Wagnis  des  Theseus,  der  dem 
(Jot«r|Cttog  geweiht  schien.  DiLS!k*U>e  Wort  gebraucht  Bakchy- 
ÜiIm  V  2^  von  den  Vögeln,  die  scheu  zusamiuen fahren  aus 
furcht  Tur  drai  Adler:  imiaoovii  d'  ÖQvi&ti  Xiyv<f9oyyoi  tf6ßti>. 

XrX    If»     ri  i/v  "Aoya^  <5#'  Er.nioi'  Xinovoa 

tf-tvye  ;f(ir-o/a  fiovc, 

rC'uvaittrtoi  tiQndaXat  qx^närov  Atdi. 
Vit  Jpfl  ersten  Worten,  die  von  Ken^on  mit  Kreuzen  als  crux 
philologoruni  bezeichnet  werden,  gebt  der  Dichter,  nachdem 
*T  «ich  «elbeit  zum  Liede  »ulgefonlert  hatte,  zur  Krzahliing 
vrm  der  I»  üWr;  aber  ri  ^v;  zu  einem  einleitenden  Fragesatz 
m  verbinden ,  geht  nicht  »n ,  da  ivir  zu  dem  nachfulgendeu 
Sti  uuWdtngt  ein  Verbuui  brauchen.  Ich  verbinde  daher  ^f 
Su  im  gleichen  Sinne  wie  fartv  S^  'm  war  einmal,  ul»*,  und 
flpixe  njich  n'  ein  Fragezeichen,  suda»«  damit  ähnlich  wie  mit 
4Ktn  Ixti'iuischen  ipüH  f  zur  eigentlichen  Krzählung  Ubur- 
gvgBngirti  wird. 

V  28  vom  Adler 

tnofiätai  6*  h  AtQmt^  Xde*, 

Xarr^tQtxn  ovv  Zr'/vftov  nvonXoty  f^eiQar  Aglyrat- 

ro<  fixt*  6y&Qoj:ioi<  I6riv. 

lA  nhre  luJetzt  noch  diese  Stidle  ftn,  nicht  um  die  llichtig- 
kat  ihrer  Lrsung  anzugreifen,  sondern  um  daran  eine  Ver- 
mulang  Ob<*r  die  Variante  in  Pindor  N.  VU  29  zu  Imdpfen 

4" 


52        W.  Christ,  Zu  den  neuaufgefundenen  QedidUen  de»  Sdkdiyliäe». 

äv  vavai  Ttogevoav  €^^7iv6ov  Zetpvgoto  Jtofjjtai 

TiQoq  IXov  7t6XlV. 
Hier  bietet  die  eine  im  allgemeinen  als  die  bessere  geltende 
Quelle  der  TJeberliefemng,  der  Cod.  Vnt.  B,  die  Lesart  nvoal 
statt  nofiTiai.  Jedenfalls  ist  die  letztere  Lesart  die  gewähltere 
und  deshalb  bessere;  sollte  die  andere  nicht  von  einem  Idter- 
polator  herrühren,  der  unsere  Stelle  des  Bakchjlides  vor  Augen 
hatte  ? 

Ich  schliesse  mit  einer  Frage,  ohne  mit  den  vielen  anderen 
Fragezeichen,  die  ich  mir  zu  anderen  Stellen  des  Textes  ge- 
macht, die  Leser  zu  behelligen. 


fiS 


Ueber  die  dem  Galen  zageschriebene  Abhandlung 

Ton  Iwaa  v.  Mtller. 

;eii  in  dffr  phUoi.-|)hilul.  Clanft«  eu»  7.  DexeiuWr  IBSÖ^ 


L  Die  Popularität  der  mediziDiachen  Uebersichtslitteratnr. 

l'ntcr  <lpn  verschiedenen  Kirhtunf^pn,  die  im  Gebiete  der 
ltxiniiM:hi>n  Wi^sttiucliafl  von  Hippokrafpü  an  bis  auf  Galen 
»dl  au.<4ge)4taltct  liiitten,  wurden  in  der  Äntoninenzeit  drei 
nohnftrittt*»  aU  die  Haup  trieb  hingen  anerkannt:  die  der  X)og- 
nutiker,  Empiriker  und  Methtwliker.  Mäcbt^'n  die  Empiriker 
viel  ron  xich  reden,  sto  auch  mehr  die  Methodiker^  die  in  den 
enivn  Dezennien  der  r{fuii.scfaen  Kaiserzeil  auf  den  ScbauplatK 
der  Oeflantliciikeit  getreten  waren  und  von  denen  ein  Teil  sich 
dar  Zeit  lang  in  dem  minderwertigen  Vertreter  Thetaolos  ab 
div  8<ibule  der  Gegenwart  und  Zukunft  aufsfiielte.  Merk- 
wftrdigerwcise.  wie  es  scbeint.  wurde  gerade  die  Scbule,  welche 
die  mt»ie  Fohlung  mit  dem  allgemeinen  Zeitbewusstsrin  zu 
eriaogea  bestrebt  war  und  bedeutende  Vertreter  der  Heilkunde 
in  ihrier  Mitto  zählt«,  die  der  Pneumatiker,  am  wenigsten 
gvtuuint,  wohl  deshalb,  weil  $ie  seit  KlaudioR  Agnthinoft  an» 
Sparta,  lönem  SchDlfr  Ihres  Stifters  Athennias  au.s  Attalia,  im 
«Ogerra  ADschiuM  an  die  damalige  eklektiacbe  Po]>uInrphil(>- 
lophie  diw  Stoizidmus  einen  die  Einseitigkeiten  der  anderen 
Sekten  Termi^idenden.  nlKir  die  Wahrheiten  derüelbeii  in  sich 
attfnduiieoden  Standpunkt  einnahm,   also  koinen  ttolchcn  mar- 
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kanten  Oharaktfr.  der  sie  in  den  Vonlergrund  der  all(^PUieineil 
Aufmerksamkeit  gewUdlt  hätte,  au  sich  trug,  wiewuhl  ihr  ziel- 
hewusäte»  unentwegtes  Strel>en  (Gal.  VIII  630,  17  K.)  schliesslich.] 
einen  stillen,  aher  entschiedenen  Triumph  über  die  JtQ&rat  r^< 
iaTßtxTJi:  algeaeti;  feierto.  ^ 

Do»  Streitigkcit-cn,   welche  die  llnuptsckten,   so  lange  si&j 
lehensfähifi;  waren,  gegenseitig  fDhrten,   brachte  die  ganze  ge-J 
bildete  Welt  pin  unf^eniein    lebhaftes  Interesse  entgegen.     Dia] 
Grossen    und    Vornehtuen    Korns    pflegten    eifrig,    wenu    ancl&l 
dilettantisch,  die  Heilkunde,    filr  welche  Liebhaberei  ihnen  di< 
BUS  Alexauders  des  firosst-n  Briefsammlung  bekannt**,  ihm  von 
Aristoteles,    wie  es  hiess.    beigebrachte   GcpHogcnheit    kranke 
Freunde  nicht  nur  zu  pflegen  soudem  auch  förmlich  zu  kurieren,*) 
ein  nach  ah  niungs  wertes  Vorbild  gegeben  haben  wird.    Sie  liessei 
sich,  wie  aus  Galen  und  andern  Schriftstellern  sattsani  bekannt 
ist ,    von    griechiticlien    Aerzten    Vortrage   halten ,    um    in    dii 
Physiologie.    Anatomie   und    andere  Zweige   des  niedizinischeii] 
Wissens  ein^efilhrt  zu  werden,  und  Ihnen  gelten  nirht  wenige 
Bücherwidnmngen    Ualens.     Wenn    lange  vor  Galen  Cornelius^ 
Celsus  in  seiner  Encyklopädie  des  Wissenswerten  acht  Buch* 
auf  die  Pnrstollnng  der  lleiln-issonscbaft  verwendete,  so  konnte 
er  auf  ein  zahlreiches  Lesepublikum  auch  unter  di^n  nicht  fach- 
männisch gebildet*'U  Römern  mit  derselben  Gewissheit  rechnen,^ 
wie    weiterhin    Pliuius   in    der   Naturalis   Historia    mit    seinei 


I)  H.  Weltmann,  Die  pneumatiiche  Schule  bU  auf  ArchieeoN  ii 
ihrer  Kiitwirkelung  dargettelll,  Derliti  1696.  Die  pBcudoKuIeni»cben  kh 
AidMT  Schute  irtAmmendeti  'X)^<»  tat^inol  spreclien  von  vier  tttaiott 
(Ifal-  XIX  353,  6).  lialen,  der  ilie  I<itteratur  der  Pneumattlicr  wol 
kannte  uud  für  seine  Zwecke  verwertet*,  nimmt  in  der  revidierten  Ai 
ffabe  rftgi  alotctiuv  toTc  eVrt«j^i/rrii»c  nach  dem  EinteilanmK'^'"'  ^'h'^ 
und  seTga  nur  zwei  Hauptj-icb  tan  treu  fm :  in  dem  8end  schreiben  an 
Eugenian  and  in  der  WidinunRsaichrift  an  Ba«fU8,  im  höheren  Alt 
rerfaut.  spricht  er  von  den  drei  Sekten:  Script,  min.  II  80,  16.  tH, 
Tit  Ai  Tiif  jnithr  aiitiniuir  iiiiftaia  n/r^ö*-  Sjtavttf  ^^r/  ytyvtuoxovetr,  V( 
anderen  Stellen  abgesehen. 

3}  Pliit.   Alex.  B,  1.     E.  Pridik.    De   Alexandn    M.    epi.itolami 
commorciu,  Dorpat  1893  S.  08. 


fTrpi  fiji  ÄQfotfit  aigeatotC' 


5r, 


iwfllf  BOfhRrn  BeitrS^je  zur  Heilmittellelire  ans  dem  Pflanzen- 
uikI  Thit'rrwrh^.  AU  »'ine  Kon^siMiuciiK  df^r  b^roita  von  Varro 
in  den  BUciplinanjin  MUr'i  IX  nach  j^rierhiacheni  VorHang  ver- 
ireteDPn  Antticht,  nach  welcher  zu  den  arte«  liberales  auch  die 
Hvdiun  zählen  äolJe. ')  i.st  es«  iiuzuselien,  weuu  SLininieu  laut 
worden,  welche  die  Kenntnis  dieser  >VistienschaR  und  zwar  in 
Verbindung  mit  dem  philosupluHehen  Studium  für  das  Er- 
Ibpierruf  jedt*^  OebiWeten  hielten  um!  deuijreniäss  die  BerUck- 
nchti^n^  der  Medi/.in  auch  iiti  Jugendunterrichte  verlangten. 
Ob  die»  Fnnierung  der  Regrilnder  der  pneumatisrhen  Schale, 
lief  ZQglcicb  philosophbtche  Interessen  pflegte,  in  d<<r  Schrift 
//e|M  iytetrjj^  Aiaitije  du,  wu  er  von  der  Kinde rerziuhung 
baadeltv,  bloss  mit  dem  Hinweis  auf  den  Nutzen  der  Selbst- 
hilfe und  der  relativen  Unabhängigkeit  von  den  Beruüiärzteu« 
welciie  den  Laien  durch  medizinische,  insbesondere  diätetische 
Kenntnisse  ermüglicht  werde,  begründet  wissen  wollte  und 
nicht  auch  aus  dem  Anrecht  der  Ileil Wissenschaft  auf  Ein- 
r^hung  in  die  /y^frÄ^ia  fta!ft'if*aia  ableitete,  könnte  allerdings 
folglich  erscheinen:  aber  der  KniKt.  mit  dem  er  auf  die  Ver- 
CÜfung  des*  jugendlichen  Geistes  in  die  fta{fiiftara  und  tpiXdaotpot 
Uyot  dringt  und  ini  Bunde  damit  die  Aneignung  der  /azoM^ 
«mpHehlt.  liüist  uns  seine  Stellung  zu  jener  Frage  nicht  im 
unklaren   erscheinen.')    Sicher   i^t,    dass  der  jedenfalUi   durch 


')  Galen    teilt    iii  leiiietu   JlQotQt.iTix6s  c.  14  die  rij^rat  in   loyttai 
and   ßAmueot  (/fipturuxiiMd/},    Zu   den   enteren  lähXt  er  noan: 

Jlvtpur^,    fftjjootx^,    funfixt],    yriBfirtgitii,    äy&firiutt^t    ^nj'iortxr),  äotgorofiia, 

jf^m/tftaitxij ,  rafux^.  Die  Neanzabl  kehrt  wieder  Scr.  min.  I  Bl,  11. 
Scbol.  Dioov«.  Tbr.  p.  656.  6  kennt  nur  «ieben.  die  zu  den  Inyittal  f{e- 
iiOrai:   iyMVKltfn  Si  tleir,  5;  frun  loyixä;  yaÄoifOtr,  otor  iotgorofiia,  yrw' 

9  Oribuiiu  111  168,  13  (edd.  BasKm.  et  Daremb.):  'J.tö  Si    rdr 

liAfita     /rrwf    f*^-XQ'     *'""     *0'^^     IßAofitiAim     aQlt6att     ftad>)fiit<OV 

ttr^/tattoftof  itai  f&v  i>no/irt}fiatwOrrToty  dfisaro'dooic  t.Tiaionpettiiga.  jf^r/oi* 
fi^  4i,  ftAliof  {Aiy  iviXjKatov  .-täoir  iv&Qw:toii  ÖMÖ  tnünjc  n)f  f)ltxiaf 
<ria  fttTc  JUJUue  ftaö^ftaci  ortmaQaloftßäynv  xal  ngr  latgiHtjr  Hai  xata- 
itmvtv  t6r  tuit^  lö^ur,  Tvix  maXoi  xai  äyaifol  av/tßovlot  ftviartat  n^ÄXänii 
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die  Schrin  lies  bedeutendsten    Oiät^^Ükers    seiueM   Jahrliundej 
angeregte  Philosoph  von  Chaironeia  vou  jenen  beiilcn  Motiven^ 
ausgeht,    wenn  er  in  den  'Vyiava  nagayyiXfiaja    die  Meinung 
vortritt,    dass    der   Philosoph    sich    nicht    bloss   die   allgt-mi'in , 
hildenden  W'isaenschaften,  wie  Geometrie,  Diulektik  und  Musik,] 
angeeignet,    sondern    auch    gelernt  haben   müsse,    wie  es  ii 
eigenen  Hause,  d.  h.  im  menschlichen  Leihe,  stünde,  also  seine] 
Aufmerksuml^eit  einer  tip'tj  zuwenden  solle,  die  un  sich  achual 
den  iXtv&egtat  zexyat  in  keiner  Hinsicht  nachstehe  (Plut.  Mur.^ 
p.  122  K,  13B  E).     Um  so  mehr  aber  ist  er  gegen   eine  ober" 
Uüchiiche  Orientierung  in  der  medizinischen  Wissenschaft  eiu- 
geuommen,    die    nur    den    Zweck    hat   bei    Besuchen    kranker 
Freunde  und  Erkundigungen    nach   der  Krankheitsumache  n>ii| 
medizinischen  KunatniiHdrilckeii  um  sieb  su  werfen  (p.  129  DBj 
vgl.  fial.  X  20y.   1). 

Stimmen  wie  die  des  Athenaioe  und  Plutarch  bliebt^nl 
damals  und  spät^^r  nicht  ungehört.  Plutarcbs  Schiller  Cttivisius 
TauruB  und  dessen  Anhängerschaft  war  nicht  wenig  ungehalten 
über  einen  Arat.  der  zn  dem  fieberkranken  A.  Gelliiw  gerufen 
sich  von  den  Pbihisophen  p-rst  über  den  Unterschied  der  Venf 
und  Arterie  belehren  liLssen  musste.  Die  Betnichtung,  ihe 
(rellius  an  den  Vorfall  anknüpft,  ist  ganz  iui  Sinne  des  Atlie-, 
uaios  und  Plutarch  gehalten  (N.  Ä.  X\TU  10).') 


im  rof;  ttbv  eU  eeonf^ar  xQ^ofMo*^-  Wir  erkennen  in  Atbenaioa  einoi 
antiken  Viirk&mpfor  fOr  die  moderne  Forderung  .liygieniorher  Jugend- 
belehninK*. 

')  Wenn  Qalen  seit  dem  IS.  Jahr  philoaophiache  Studien  trieb  an^ 
im  17.  dos  derMedüun  hinzufti^te  (Abhiindl.  d.  baver.  Akad.  d.  Wi».  X 
3.  413),  10  enUpricht  dies  bo  sieniHcli  der  Vnreehnft  des  von  den  Stoikern,^ 
die  mit  dem  14.  Jolirc  die  eigcntUchu  Entfattiuig  de»  Geivte«   bcginae 
lassen  (Diog.  b.  VJI  66,  Dielii,  Dox.  p.  484),  beeinfluBäten  Athcitaii>a  (S.  68)i 
Es  darf  daher  die  Vennotung  ansgesprochen  worden,   dasB  «e  die  du 
Athenaioft  in  der  I.iUemtur  verlireiU'U'n  Ann'jnmiren  waren.  welcliM  dei 
vielseitig  tfcblldeten  Vater  Galene,  den  pergiimenUcht'u  Arcbiti'kt^io  Nikoi 
raitbeettmmteQ    «einen  wiMtuisdurstigen  Sohn  dem  Doppeltitndiuni    kid 
nUircn.     Die   gewunnene   Ueberzeugimg   von   der   ZweckmIUeigkeit   dt 
ToTBchlOge  des  Attaleen  warde  im  Oot»t«  jener  Zeit  als  «ne   gottlic 
Traumeingebtmg  angcsebcu. 


llf^  ti^i  A^ici^i  atg€«ttis. 
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Pflr  dii*  medizinischen  Dilot^nten  hatton  die  Oriechen 
MUCO  Wsoodprvu  Ausdruck  itufgohracht:  zum  Unterschied  von 
den  iatQoi^  den  Berufsürzten,  nnnnten  sie  dieselben  <ptki<iTQoi 
ihre  Thriti^kfit  fiXtfugriv.  So  bezeichnet  Plutarch  die 
»rwühnte  Praxis  Alexnndcrs  des  (irossen  !.  I.  mit  die.sem 
Auwlnink:  wt^nri  Mitliridaifs  die  Wirkung  der  Git^  und  Gegen- 
ipfte  an  Verlirechvm,  die  zum  Tode  verurteilt  waren,  erprobte 
(0»I.  XIV  2.  H  ff.)  «nd  mi  seiner  ihm  gefiilligen  Umgebung 
Ei[K*riiiM<nte  niittfM  Sclmt-idcn«  umi  Brennens  anstellte,  so 
war  diw  cbenfall«  nach  Plutnrch  fMor.  p.  58  A)  ein  fptXitiTQeir, 
DAUellM'n  An.tdruck  gfbranrbi  niehrmal»  von  dem  Kilnig  Ptn- 
IraMio»  auf  Kypem  (f  5S|,  ilcr  sich  lieKoiHK're  ftlr  CJiirurgic 
niteretMtprt«  und  »ich  dumit  befasHte,  Apollonio»  von  Kition  in 
«nnem  Kommtmtar  zu  der  Hippokmte^Hohrift  fh(>i  SoDomr^ 
dauni  AnfangHworte  lauten:  i^rwoäiv  tfiiitijQVK  Aiaxei/uvöy  tt£, 
fiaatltv  UtoXtfiaU  xtX.  Im  Eingang  des  zweiten  Buches  will 
er  T^F  negl  ägifgiur  OcatQtav  .  .  fti)  drcXMwTov  tptXtatQOvvrt  ooi 
yf/rat  (p.  II),  5  ed.  HtTni.  Sehnnp)  «nd  im  dritt'i'n  Huche 

rkt  der  Kmpiriker  gi-gen  den  Herophilwr  Hegetor.  deii^en 
Amäeht  :ttfti  fH]gov  l$apOot]oi:fu%  er  bt^kiiinpft:  oe  fiörov  jtejtXä' 
rtftat  rLud  Kol  rwf  qptXtajgovna^,  Soor  ^'  lavrip,  ötlatootpFv 
tp.  2-1.  l);  unter  den  fptXimgovrra^  meint  er  in  elfter  Linie  den 
KOnig,  der  die  Schritt  Hegetoni  Tlrgl  nlxiön-  gelesen  bal>en 
loiicbkc. 

Mit  den  von  Phitflrcb  pmpfbhipnfn   und  in  seinem  KrtM^e 
eifrig  betriebfnen   med iKini>ich-diät«f tischen  Studien   der  Philo- 
)ben   (Mor.   p.  122  0   ri^    ur/   ffiXtnxQovvn   j^nXrTtahttz  ipiXo- 

i;)  inir«n  keinexwegH  alle  Rerufftiirzte  einverstanden.  Bs 
\\ifi  nicht  an  solchen,  die  von  dem  Hinllbergreifen  der  Philo- 
«ipben  in  da»«  Gebiet  der  Medizin  nichts  wi.-wen,  fW^indem  eine 
rrinHche  Scheidung  rnischen  den  beiden  Of'hicton  durchgeführt 
h.t)M>ii  wollten  (Plut..  I,  1.  p.  122  C!),  tlberlmupt  •<ieh  des  laien- 
limibi)  Kleinenti^  erwehrten  und  fs  daher  aU  einen  Mi<$sgriff 
aofahen.  wenn  jemand  I^ebren  gab,  die  dazu  dienen  konnten. 
die  Greuzlinicn  zwi&clien  Fachmann  und  Nichtfachmann  xu  ver- 
wischen  (öijyxt'oic  öitatr   l  l   p.  122  E).     Und   doch   Ug  die 
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GrcDZÜbenjchreitung    {nagtißam^    Sgotv    Plut.)    filr    die   Philo-^ 
»opheii  sehr  nahe.     I>ft  die  toiirtnjfobeiide  Philiwujihie,    rlie  in^ 
den   beiden   ersten  .Tahrhiindort«n    der  Kniserzcit  ^rösstenteil 
eine  Pinetetik  der  Ä'pIp  xvar.  Jini  inei-sten  jfreipnet  schien  mich 
die  Diaetetik   des  Lt-iliFs   iils    ihr  (inbiet   zu    l>etr;u:hten,    nhjj^e- 
when  von  dem  HtAndpunki.  den  eine  nnch  inimpr  reHitekiiertaj 
Autorität  wie  Poneidunios  einniihui,  der  alle«  Wissenswerte  Itli 
die  Phihwnphie  in  Ansjjnieh  nahm  (Sen.  ep.  RH,  21  flf.),  so  Hessen' 
es  sich  die  Philosophen  nicht  nehmen  negi  j'/ffa-wi'  AinXiyrndni 
und,  wie  Plutarch,  mich  nuch  diexer  Ricbtnng  lifct^rariseh  thätig^^ 
7.H  «ein.     fialen,    dpr    7.wi«»;hrii    fAnitTt]<;,    <ptXiaTQo<;   und    Iniui]^ 
unterscliicfl  (\  II  477,  1),  glmihte  nuf  (rnind  seiner  iiusgt'brei- ^^ 
t(>ten  Bckanntschaiit  mit  den  hoch^eHtellten  Männern  ilonis  bej^f 
denen,  welche  tfüiaTooi  Nein  wollten,  steb<  ullgenieiiie  llildung 
und  fjrelstige  Geübtheit  vorftussotzeti  zu  s<:)lleu  (Vi.  'Z&J.  11). 

Bis  auf  Galens  Zeiten  hatte  die  Zahl  der  Laien,  die  teils 
blosse  Kenntnis.se   in  der  Medizin  gewinnen,   teils  wohl   aiichj 
Hi^ilversuche  machen  wollten,  bedeutend  zugeiioninn'n.  wa.s  um 
so  verwunderlicher  seliciiieu  könnte,   als  ihnen  durch  die   Ver-j 
sehicdenheit  der  medizinischen  Schulen,   deren  jede  ihre  Mei- 
nungen als  die  alleinijUltigen  verfocht,  die  Orientierung  in  der 
(iegcnstftude    üirer  Liebhaberei   erschwert   worden   war.     Abel 
eben  deswegen   wuch.s   die  Teilnahme,   mit  der  die  Laien  die] 
Kämpfe    der  Sekten    untereinander   verfolgten.     Sie  tichien  um] 
so   berechtigter,    als   die   Fragen ,    über   wtdfhe   die  Sekten    in] 
Streit  gerieten,  meist  praktiseher  Natur  waren  un<l  au  der  Arill 
ihrer  Lösung  die-    leidende  Meiischlieit   stark    intei-essierl    war,] 
da  es  sich  ja  doch  vornehuiilch  um  die  Belintidhing  der  innen^ 
Kiunkheiten   des   leiblichen   Organisnms   liundelte.     Ab    nebei 
den    beiden    intransigenten  Siduileii    der  Dogniatiker  und  Em- 
piriker —  letztere    bezeichneten    den   Kanipf  mit   der  Gegen- 
partei als  eine  iiui'fwvh  t\r£nixQtxtK;  (Gal.  1  78,  12)  —  die  neue'' 
Sekte  auftauchte,  deren  Anhänger  sich  den  vieiversprechcndeUj 
Namen  Methodiker  gaben,  mochte  sie  von  dem  ürztUclien  wii 
nichtiirztbchen  Publikum  mit  gri>ssem  Beifall  bogrlI.sst  werden, 
zumal  sie  keine  Abzweigimg  der  einen  o*ler  andern  Schule  sein,*' 
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»enU-  w  isseiiscbnftlicl)  Uliorwinden  wollte.  AImt  durch 
irili*  die  PoU-iiiik  uur  vii^^chärft;  Doj^iUHtikur  uiitl  Km- 
ptrikvr  iiiU-sNlen  sie  um  so  lebbaß«r  buküiupfen,  vh  sich  hi 
4tr  l*crs<jii  (Im  nmrktschrcierif^lien  Thc*>iiJos.  der  die  systenia- 
liflcivitde  Tlii'orie  .seinps  Lelirers  Tlieinison,  des  Begründers  der 
Drucn  Sokte,  in  eine  niechoni-sclie  SchabloTienhiiftij^keit  der  Prttxi.s 
umwuidelt«  und  bedenkliche  Elemente  um  sich  ^mmmelte, ')  ein 
lluirUitiin  niiflluLt.  der  ein  mit  Obeitliichlichkeit  ^cpHiirtes  hocli- 
luQkig«!^  Aul'treteti  verband  und  die  (.(el'eiertsteii  Niiuieu  der 
froheren  Zeit  in  den  Stiiub  zu  treten  sich  nicht  scheute. 

Gewann  die  polomi^he  Litteratur  dadurch  einerseits  »n 
Auvb'hiiun^.  s<i  miisst^.'  sich  ondererseits  bei  der  Lesowt-It  dns  Be- 
dOrfni»  »4t'i(jern  kiinipeudirisf  Darstellungen  zu  besitzen,  welche 
Bber  die  Lehmieinun^en  der  einzelnen  Sekten  und  ihr  ^egen- 
«ritifC*^  Verhältnis  einen  lll>ersichtlichen  Aufsclilu.ts  zu  j^d>en 
in  «itande  waren.  Iluniit  kam  nl)er  eine  seit  langer  Zeit  be- 
lielit«'  Kitternturj^attnnß  norh  mehr  in  Aufnahme,  nach  deren 
Erzeuf^i^M.'n  die  Fuebniiiiiner.  insbeiwndere  die  AnRinger  der 
r.  ■  '  I  KunHt  hefj^ierig,  die  Dilettanten  noch  begieriger  griften. 
i'  r.tkamen  fwilclie  Schriilen  vorzugsweise  einen  populän-n 

rhurnktiT,  ohne  jedoch  ins  Triviale  hinnl>7,us{nken,  weil  die 
Vorfawer  bei  dem  Durrhschnitt  der  gebildeten  Dilettanten  ge- 
wiAM*  Fachkenntnisse  vorauKsetzen  durften,  zuuml  wenn  sie 
■ich  vor  dem  in  den  ParteikÜnipfen  oft  gemacbten  Vurwuii 
bitten  wollten,  die  iintliche  Kunst  aÜKUsehr  zu  einem  Oemein- 
ila  der  Laien  r.u  .stempeln.  Die  Literatur  der  Uebentichton 
schon  um  de»  Thessalas  willeu  sich  nicht  auf  die  Deruf»- 
irxip  beschränken.  The<4.Halos  hatte  aieb  in  seinen  Schriften 
mU  einen  alle  Aente  niederringenden  chompion  vor  dem  .Zu- 
■cbjuieHcreiJie   de»   ganxen  Krdkreiäeä'    {xwi-tir   rf/c    vlxovfAhn^i 


*}  Wonn    Üftlen    X  6  von   den    Bcbfüem   dm  Tbestalcw   hernnkt: 

't~^iifi>iH(  c^f  dfjEai'af  nitanf  ijioXuiirut  ttintf,  to  liegt  bier  eint' 
Xaefeftknun«  i'laUw  (Rejt.  VI  p.  4M  D)  rur,  der  Ober  die  anb«nifeaea 
flaitir.  iti*  xur  PfaUowpbie  aidi  drtkagen,  ■«ins  Hednang  ausiprtcfat. 
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fHazoov  GaK  X  7,  12)  hingestellt.*)  rechBete  also  auf  ein« 
möglichst  grossen  Leserkreis,  uiu  aller  Ort<?u  Freunde  und  An« 
liKiiger  zu  werben.  Um  so  mehr  waren  die  Gegner  dadtircl 
genJitigt,  ihre  SelHstreclitfertigiing  und  ihre  gegnerische  SteU 
limg  glniclifalls  vor  das  Publikum  zu  bringen,  und  hattet 
Veriiiihissung  zur  PopulanBiening  jener  beliebten  Littcratur-i 
giittung  eifriger  als  bisher  beizutmgen,  ohne  die  ExklusiTitäC 
des  Fttchwissonsj  allzinnel  preiszugeben  oder  bcfUrcbtcu  zi 
luUsson,  Aofifi  dos  Publilnim  iils  ein  Sachkenner  sich  ein  g« 
wichtiges  Wort  mitzusprechen  erlaube. 

Der  besondere  Zweig  in  der  uieflizinisrhpn  Litteratur,  dei 
sich  die  Belehrung  über  die  versehiedeueu  Schulen  und  llicJi- 
tungen  zum  Gegenstand  wählte,  nahm  bekanntlich  seinen  Äi 
gangspunkt  in  der  ^largixij  ovi-aYotyt)  des  Menon,  der  in  der 
groasRH  ari»toteli>(chi>n  Encyklopädie  der  Wiiwpnsr.hnftpn  dii 
är/tlirht'  WiKKcnsoliaft  historisch  und  Kysteinatisrli  hIh  mne  ha- 
äuudert!  Abt^>i]ung  bearlwitet  hatte.  Von  der  umfangn^icben 
Litteratur.  die  Bich  daran  auknilpfte,  ist  uns  verU!Ut»ismit3.si( 
sfihr  wenig  erhalten  geblieben.  Kine  dankenswertt'  Hmticho 
rung  erfuhr  unsfire  Kenntnis  derselben  durch  die  verdienstlich! 
Herausgabe  de«  von  Kenyoa  1892  lu  seiner  Hwleuluug  lUr  di( 
uiediziru'scliH  Doxographie  i<rkaMiif,en  Londoner  Piipynis  nr.  l!37j 
nt'lchc  li.  Diel»  unter  dt;m  Titel  Anonymi  Loiidinensi»  ex  An- 
stotclis  latricis  Menonüs  et  aliis  medicis  eclogae,  Berlin  18{ 
(Supplementum  Aristo telicmn.  Vol.  lH  1)  veraiititnltete.  Darai 
erkennt  man,  das»  der  unbekuunte  Verfasser  die  Bücher  Menoi 
(ob   mittelbar    oder    unmittelbar?)    und    die    des    Herophilcei 


')  Er    rief  »ich    selbst    als    IntQnvittiiQ    niiK    (Gul.   I.  1.:    nnrh    Pliii. 
NU.  XXiX  9  U«fli}  er  sich  auf  »eiiieii)  Gtnbtnal  »o  beEoicbncii),  vei^lcich', 
bar  dem  kaiiierlichen  Wettkämpfer  (Suel.  Nur.  o.  24),  dem  er  aich  U 
einem  tSpndiirhrcibeti.  iImsi'TI  Aiifaiig^worle  üivl.  1.  I.  p.  S  mitteilt^  ana 
nOhuni  Buchte.     Oal.  ZVIll  A  278.  7:  A  BeonaXat  {•itvOffuvix:  (bc.  ö/nr^« 
tüttrpävoMcy  iat'riv  iy  toU  ktfQÜtötat  ßtßkiotz.     X   18,  10  n't'f»   :tXt)Qiöao\'< 
avitji  lö  itiatQOy;   tCr§i  äroYuptt'oovtHv ;    tlrti  etttfaviätutvoir ;    a^jöi  iovxi. 
irjlorin'   roCro  f^  iv  nie  JuvtoC  ßlßXoit  xaU  ^VfiaoiaXt  iaoitfotv  ai 
Inirinr  xni  »givai  xtii  oiffnvtaons  na!  (Ira^Ojjn'oo;. 


JJitti  rlfi  A^loiffi  a/^ioroK. 


61 


Iftnodros  PliilaletbL-s  (auü  tier  Zelt  Strabo»)  Über  tlie  Lehr- 
uuiguii  Jur  Aeret«')  U'nut'/.t  liut.  Uie  Zäit  der  A))t'iL»äim^ 
tSamnielwi'rkeä  wird  um  die  Woudo  des  eriiUii  Jalir- 
biuulerttt  n.  Cbr.  gesetzt.  Ob  feruer  Wellmann&  Aminbme  einer 
Mitte  doit  zwfitfii  .lobrbuniU'rts  ii.  Cbr.  l'nÜeiidt'U  iiu'dizini- 
'ich«!!  KoiJi|iilution  iiu  Stik-  dra  Oribtisius,  welche-  ihre  Exccrpte 
mit  Vorli«bt«  dut  Pu(>uniatikern  entnalim  und  aU  Werk  eint» 
pncuma tischen  Arzte«  zu  betrachten  ist,  weitt>re  Stützpunkte 
bekommt,  wird  die  ZukunR  IfliriMi.  \)i\vs  die  Pncunmtiker 
ron  der  Kirbtuui^  des  Agatiiinus  mit  Vorliebe  doxogni|>Ui»i'he 
Intvresseu  pflejfteu,  iot  aus  dem  eiugaugä  skizzierteu  Cbiiriiktcr 
i1  !'■  leicht  bejfreiflich.    Dass  nach  die  Zusammeu^telluii^ 

«'__       iioneu  ineiliziiiiscber  tormiui  tccbuiti.  «üe  in  der  Souiiu- 

hnig  der  Oalenschriften  sich  Andet,  über  nnchgalenischeD  Ur- 
sprung Terrüt,  der  pneumatischen  Schule  angehört  (M^l'"**  ^'  ^■ 
S,  65  ff.),  irarde  bereits  S.  54  Aüni.  1  erwjilmt,  Den  Ueber- 
■chtKarbeiten  der  Pneunuitiker  d(<#t  zweiten  Jahrhunderts  konnte 
TDD  Seiten  der  Methodiker  Soranos  von  KphesQ«,  der  den  Miss- 
kredit, in  welchvn  Thessaloa  und  sein  Aiihuüg  die  metbodisehe 
Sdtulc  gebracht  hatten,  durch  seine  bedeutenden  LeL^tungen 
ro  IwfleitigeD  verstand,  ein  Werk  gegenUber&teUen.  welches  die 
doxo^raphische  Litterntur  zm  crgitnzon  geeignet  war:  'zehn 
BUchcr  ßioi  hxQwv  xnl  ntnimu  xnl  avyifiy/iata  (Suid.  v.  Jfoj- 
garö^),  womit  die  Ton  S<:bol.  ad  OHba«.  lll  687,  8  erwähnten 
A«a6t)X*'*  ^^f  laxQibv  wnbi  im  engen  ZuHammenhange  standen. 
War  t«,  wie  wir  annehmen  dürfen,  hauptsäcblieh,  wenn 
nicht  auMschlieäslicb,  diis  hiätori»che  Intereiiäe,  du»  »olche 
ZosBOuaeuiteUungeu  und  Arbeiten,  wie  die  eben  genannten, 
h»rrorriefT  so  dienten  andere  Arbeit«*n,  die  sieb  mit  dem  Sekten- 


']  Wenn  aiM  PhUalethe«,  d»ni  jedenrnll»  Menona  Saimnelwprk  vorlaf^, 
Tca  Oaltm  Till  7^,  10  xitierl  yviiA:  A*  rr/I  .-Tr/(7Tr<fi  rüv  &Qfox6rr(itrt  so 
fikigt  danuu  niL'bU  da«  tn-  nur  5  Hdchrr  agfoxona  geschrieben  hat 
Ueher  die  ö^oMart«  üc9  Alexander  Pbilaletbi»  und  üWrbuupt  über  die 
■loxofftBphiMliru  Uebenicbten  mt^clizinüchür  Probleme  b.  Dield,  Ueber  das 
[■^jrtltli^fht  Sjctcni  de«  .StraUju.  Silr,uiigHbor,  li.  k.  pruiiwt.  Aktul.  d.  Wini, 
18»  &.  101  & 


wese»  befaRtten.  Hitwfder  diilaktiäclieii  oilt-r  polftmisclien  un« 
iipologoti>it^hen  Zwecken,  in  ilicMem  Falk*  im  Interesse  einer 
bestimmten  Sekte.  Die  Form  war  die  der  diTÜo/mt  cxler  ämg- 
^r/oeic.  Gegen Uborstollungcn  der  LebrmtiinuDgen  verschiedener 
Sekten  zugleich  mit  Angabe  der  wesentlichen  OrUnde,  auf  die 
Hich  jede  stützte,  zu  Zwecken  <ler  Belehrung  geben  in  Proben 
(Viläus  im  Pruoemion  (p.  {t  ff.  D.)  und  Galen  in  IUqI  aiftiofutv 
lOtg  thayofii-voK:.  Zu  Stwitschriiten  siibeii  «iL-h  die  Kmpinker 
frOiizeitig  verauliisst.  Suhou  eines  ihrer  iütesten  Hcbulhüupter, 
Serapion  aus  Alexnndria,  »chricb  Hodg  rä;  al^^o»;,  ein  Werk, 
das  von  dem  Empiriker  dos  Galen  in  Subf.  enip.  p.  f»ß,  1  B. 
als  ärrtxarijYOQTjUKÖv  bezeichnet  wird. ')  Hievon  sind  zu  unter- 
scheiden die  apologetiävhen  Arbeiten  der  Anhiingcr  einer  be- 
stimmten Sekte,  wie  die  umfassenden  Werke  der  Herophilwr 
Hernklides  von  Erythrae,  Apullonirw  Mjs,  Ari-sloxenos  über  die 
Schule  ihres  Meisters,*)  dessen  Unklarheit  den  O^nem  eine 
Handhnbe  zu  Angriffen  gab  und  von  seinen  SchUlom  durch 
Erliiutemngen  gehoben  werden  musste  (Qal.  VIII  724,  3). 
Andere  Schriften  polemisch-apol()getischen  Charakters  er- 
schienen unter  dem  rekLinit-artigen  Titel  IJe^i  n;«-  dQiarrji 
nlßfoetos,  di'n  nach  Galen  (Scr.  m,  11  81,  14 — 16)  viele  Aerst« 
wie    Philosophen   wählten    'drofiacrl  tijv  favxtuy  af^oiv  ähw- 

Die  vom  ftretlicben  und  nicht  Itrztlichen  Publikum  mit 
Vorliebe  benutzte  Orientieruugslitt^nitur,  die  verschiedenartig 
sich  entwickelt  hatte,  wunle  von  (Jalen  nicht  nur  fÖr  die 
Zwecke  iler  eigenen  schriftst^dlerisuhen  Thätigkeit  ausgelieutet. 
»onderu  auch  von  seiner  Seite  vermehrt.  Kr  ver<IfrentlicbU> 
zum  Teil  uniCaswnde  Studien  über  die  Knipiriker  tmd  Metho- 
diker (Scr.  ni.  II  II'>;  cf.  fiunnet  zu  Gal.  Subf.  emp.  p.  2rt). 
Der  Einfuhrung  in  die  Grundbegriffe  und  (trunddifferenzen  der 


M  Sa.  m.  II  IIA.  9  int  nach  t&v  ^tgiutfotvoe  .if*ic  tic  at^toin  i^ 
(»c.  {'Kvftrt'iftaioi)  ein  KmIoo  s!U  scImti  :  diuj  folgende  ^jtotntAottt  ifutttf}*Mal 
Ui  eine  bedondn«  ikhrift  Gtleas. 

*J  Urrm.  Schöne,  De  Aristuxcni  fJtoi  r^i  'Il^otfUiop  aloiarm^ 
libro  Xni.    Uonn  1B9S  S.  11  ff. 


ITffi  J^!  i(HatrfC  aJffiatfui- 
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irei  Haiiptsekten  diente  die  bereits  jfeimnnte  Schrift  Ihgt 
aiffrrutov  toi;  tiaayofiivoiq.  Mit  den  drei  Sekten  Ke^hüftij;]^ 
nch  auch  die  unter  seinem  Namen  auf  uns  gekommene  Schrift 
Ih^k  Ti}<;  dj>/<aTi;f  alQiaeaK,  die  bei  niiherer  Hetnichtunf;^  der 
hSherrn  Kritik  intert^sante  PniM*'inH  bietet,  daiii^r  nie  hier 
feiner  l>eHünd»fren  l'utersuclmng  unterssof»en  werden  sull,  Dasa 
ihn  Bt^tandteiU*  einen  populüren  Charukter  an  sich  tragen, 
wttu»  sie  auch  in  erster  Linie  für  die  Mediziner  bestimmt 
«rareo,  bedarC  keine«  Nacliweises. 


H.    Komposition  der  Schrift  Ihol  rijs  d^iW/c  aift/attas. 

Der  Anfanf(  ist  allgemein  gehalten.  Von  dem  Gediinken 
t«f^dtr*tid,  da*«  jede  Wiftscnschiift.  wenn  sie  ein  Lehrgebäude 
nn  wilL  aus  Lehrsätzen  {9((i>Qtj/uitn)  sieh  autliaiit,  verlangt 
der  Verf.  von  jedem  richtigen  Lehrsatz  die  Kigenschuften  der 
Wahrheit.  Brauchbarkeit  und  Folgerichtigkeit.  Was  von  den 
l><hrHätxen  jeiler  WiHsenschuft  gilt,  mu.ss  auch  von  denen  der 
Heilkunde  (r^  ImQtxa  tiewttt'jftnra  I  Ill7,  14)  gelten.  IJni  aber 
XU  erkennen,  ob  ein  Lehreatz  die  erfnrderliehen  Kigenschaflen 
btiaitxi,  bedarf  man  gewisser  Kennzeichen  und  Kriterien,  die 
»or  allem  andern  au  lehren  sind  (p.  108,  1  yrtoQiaftnui  nyti 
xaJ  MQn^^nX    Mit  der  Aufstellung  denselben  beschäftigen  HJch 

^di»•  Kapp.  2 — 6  (^.  108,  M— 117,  IH),  wobei  auch  eine  DeKnition 
von  Lehnuix  (p.  113.  4;  114,  12.  iJ^)  gi-geben  \rird.') 
IK«  Erörterung  der  ersten  .»*eclis  Kapitel  sollte  offenbar 
Bb  grundlegende  Einleitung  dienen;  die  entwickelten  Kigen- 
«eliafleu,  welche  die  Lehrsätze  der  Heilwissenschaft  liaben 
uiOmen.  die  angegebenen  Merkzeichen,  an  denen  das  Vor- 
luuHWnfloin  od^r  Fehlen  jener  Kigenschaften  erkannt  wird, 
ttrtxm  in  den  stand  die  Prüfung  der  Anisichteu.  welche  ilie 
dn'i  Hnuptfiu*kt<-n.  zum  Teil  In  gegenseitigem  Kamfife,  auf- 
gecftetlt  haben,  auf  die  richtige  Ba»5  zu  stellen;  eine  Prüfung 
aber,   die  man  nach   den  nngt^benen  Grundsätzen    vornimmt, 


^  Riaif^eoit  werden  die  Mchi  Kajut«!  in  dot  weiter  mttciD  folgmidm 
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wird  zmn  Anschluss  an  diejenige  Sekto  hinfuhren,  welche  dio 
richtigi-u  I.i>hrsütze  aufsU'iit  und  !»elbst  die  riuhttge  genannt 
worden  kann.  Mit  den  Äniangswurt^n  des  7.  Kapitels  ''Eatl 
ovr  »äc  ioyot  xa»  när  Oeutgr/ftn  toTc  xßtai  roiJroK  x^ivexai 
(sc.  t/ö  d-l»;^«  xa»  XQV^^f'^  '^"^  dxo^ovi?^),  rpeT;  «5'  f/oii'  iv 
ioTQixfi  aioeoeti,  tj  u  i&v  koytxiTjv  ani  rtöv  Ifi^ietgixtTyv  xni  Tf7ji' 
f.tE{^odtxöJy,  q>^Qe  loif  xQatjQioti  xovzwc  XQWfxivoi  inicxetjxofieda 
Mal  tö;  <iiQeast<:,  Yvu  if/  {tyiei  nQoodwfiE&a''  scheint  das  Thcinn, 
dm  in  der  Abhandlung  durchgeführt,  und  der  beabsichtigte 
Zweck,  der  erreicht  werden  soll,  klar  ausgesprochen  zu  sein. 
Doch  soll  vor  der  Kritik  das,  was  die  Sekten  gemeiusftnj  haben 
und  WB3  sie  voneinander  unterscheidet ,  besprochen  werden : 
AvaYHäiof  6i  r«  xonii  iwv  uiQtoiun-  ,t^ö)rov  ^x^eo&at  xai  t« 
Tdta  ixäcTUji,*)  tl9'  tniTOJC  ifjyc  «/>■  fjihcgtatv  ahün' ^totJfonoOat. 
Zu  die.seni  Behufe  wird  eine  Ileihe  von  Begriffen  und  Sätzen 
aiifgezUhU,  welche  lUe  Sekten  uitbinander  gemein  haben  (Kap.  7), 
aber  zugleich  an  einzelnen  Punkt«u  gezeigt,  daas  in  der  Q»- 
nieinsainkeit  doch  auch  Trennendeä  liegt.  Aha  solche  Einigunge- 
und  doch  die  Sekten  unterscheidende  Punkte  werden  zwei 
Sätze  bezeichnet:  'ort  xgi]oifttx  t«  tfatv^fuvti  (p.  118, -S;  über 
das  in  codd.  edd.  folgende  Wort  ^ecuQrjftatn  s,  weiter  unten) 
und  't6  n/v  netgav  dvvarijv  xal  xQtjoiftov  elvai  .■7{)Äf  Xi)V  xatd- 
hjtfti'  r^c  jrgoauyofieviji  üXrji'  (p.  118,  12).  Letzterer  Satz 
wird  im  folgenden  Kapitel*)  zuerst  besprü<Jion.  In  der  thera- 
peutiHchen  Verwertung  der  :T€iQa  irefieu  die  drei  Sekten  in- 
sofern zusummet),  »In  dius  Prinzip  der  Kmpirtker  von  den  beiden 
andeni  in  der  Lehre  von  der  Wirkung  der  Heilkräfte  unerkannt 
wird,  während  in  der  Lehre  von  dein  Heilverfahren  die  Metho- 
diker den  Empirikern  gar  keine,  die  l^ogiker  eine  eingeschriiukte 
Konzession  machen,  indem  sie  das  nützliche  Verfahren  nur  zum 
Teil  aus  der  empirischen  Beobachtung,  zum  Teil  aber  au»  der 

')  Die  edd.  iä  r<3<a  intlvm*  htdattif,-  itcximtr  bietet  weder  L  (^  Laur. 
74,  9)  noch  Nie.  Rheg..  welcher  Qberwtict:  'jjropria  Duimcuiusque*. 

')  Die  ^Vnfiuipiworte  (.li  toi*t^«  i<;,i  ftotrtp  nclilieiwen  nicli  unmiMtflbar 
a»  den  vorhergehendeii  SuU  an;  dulier  hier  kein  nuner  Abacliaill  hatte 
gemacht  wunl^i  sollen. 


jt^n^ 
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Indikation  ableii«u:  ovie  [L  Corn.  G.  Kalbfl^iM-h)  y^Q  n'^ftn 
fd  m'/nffoorrn  ix  itjoi'jacdte  fnai  (sc.  of  Äoytxot)  Xa^tßdvtodat, 
tiK  Iryovüiv  of  iftJiiiQixoi,  ov  ftfjy  Of'd'  Ik  trjc  hdf.l^mn;  rvfit- 
oMü^nt,  &<;  oitonai  o\  fteöodtxot  (p.  119,  8).  Das  IndikittioTi!«- 
TtrfmhrrtJ  U»Ueu  Hie  Lopker  zwur  nüt  den  Methodikern,  aber 
für  die  letxt«rfii  hildon  gewisse  ortenkundif^e  Kr!^:heintlugen 
(5ponN(/i<Tcz  itmt  p.  LHt.  15.  v^l.  ib.  6;  gemeint  sind  die  vrm 
Umcfi  angeuouuueQi'n  Küuiuiuuitätcn),  fttr  die  crstercn  die  Ur- 
^ttc}ieii  der  Krankheitsorsclieinmiyen  (rd  ahta  p.  120,  1:  vgl. 
119.  12)  Iiidikiitnuris4)Uflk>n;  dii^  ^Yioo/Ti-a  d)i*,a-)>t'n  lieiriicht^fn 
8W  nur  ab  We^i^üiser  zur  Rrfcutsim^  dessen,  was  dein  Heil- 
»«fahr»*n  einen  Finj;erzi'i^*  j^t-lten  kann:  nd}}yfjv  ti  '/um  in 
fatniftryti  ji^ö\;  rijv  tütv  irdfixrvodai  {IniA.  codd.  tnld.)  dvva- 
fthwv  3tatdlti>f'tv  (p.  120,  3).  Die  Knipiriker,  welche  die  ?yd€i$ti 
almtlot  v«rwi'rfitn.  mdinu'n  konMequeJiterweisi-  auch  keine  Indi- 
kalinn  der  ffnivnftryn  an  und  begegnen  .*rich  so  in  diesem 
Viinkiei  mit  ihren  Antipoden,  den  Lugikeni. 

Auch  diLH  im  7.  Kiipitel  an  die.  t:jpitxe  ^e-stellt«  xotvdv  rätv 
'All  ^Qt)<jtfia  rd  tiaivüfiti'd*  «der,  wie  es  p.  120,  H 
tö  rü  <patr6ftKva  £vj^fttjam  tivtu,  wird  von  den  rer- 
■chiedünen  8ekten  in  verschit.ilenein  Sinne  verwertet.  Dem 
Empiriker  dient  iIoh  KntnkheiUI>iId  dnzu,  um  daran  die  xwet^k- 
ilimliche  Bi'hiuidinnjuf  xu  beobiiehtirn,  dii'  Logiker  verhütten  sieh 
biexu  ftwai  reserviert:  sie  Uswn  die  empirische  lieobaehtung 
onr  fßr  einige  Knmkheitsphiinomeue  gelten,  im  übrigen  glauben 
«r  nu»  drin  Knmkheitsbild  lediglich  das,  Wäü>  d«s  rielitige 
Heilrert'ahren  anzeigen  kann,  entnehmen  zu  können;  R]r  die 
UetluKÜker  dagegeit  sind  die  {patruftfva  direkt  indizierend.  Ver- 
miiipf  ihrer  (inindsiitKe  miielien  die  Knipiriker  und  Methixlikor 
gGin«inDam  Front  g<.'geu  die  prinzipielle  Ansicht  der  Logiker. 
ilsAf  nun  uIh  eigciitlieiie  ludikationHijuelle  die  Ursachen  der 
Krankheitflerscheinnngen .  alw  etwii»  der  sinnlichen  Wahr* 
B'"'  " ' : I tzogcnt's  Wtrachteii  mUsw,  woxu  die  Logiker  auch 

Au  -  .,-:ii  tiifia  n>i'iiuen,  die  ihnen,  weil  utiia,  ebenfalls  alä 
•£  ^Qn^6flfva,  obto  im  Binne  der  Knipiriker  und  Methodiker 
tlft  xtxitvfi^iru  gelten. 

MM.  ia»«i^d.pliiLit.litet.C).  b 
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Der  in  licii  Au»^Ht>eri  vorlit^pernlp  Text  Hrs  ReferatcJi  tlb(?r 
du  he^tüv  xutröv  (p.  120,  7)  iio)^  sehr  im  armMi.  Nacb  h  ist 
der  Anfang  «Lieses  UefiTatus  so  xu  ^csUitvo:  oi  ftkv  iftJieiotxol 
istl  T^  TtjQijoai  iu  (avft<pi(jovxa)  hil  toU  q^aiyofn-voti ,  ul  dk 
ivyitcul  (L  cüd.  Von.  Goulst.)  cPj^gjjoid  tf-aotr  vTidy^Etv  ui  ifütvö- 
fttya  (L*  in  luni^-)  dtd  lö  elyai  rt'iQi^oiv  im  xiotv  arröii'  x«i 
ffn  iativ  Ü  adrd>y  zä  iv&f-ix  vvafhit  dvytififva  xtirtünpftr '  ot 
di  fie^)ofiiyot   tog  ivAayvv/iera^)    xä    <fvfiff?iooytu    ta    ^ntl/iera 

Mit  der  Aufzüliluug  der  gcuieinsaiuen  Berülirunf;»piiiikte 
lind  mit  der  von  den  in  der  Tubflli:-  p.  118  zulebt  und  xuurst 
((Mnount<'n  Hfi-tzcn  ausgehcndi-n  UiittTSflu-idungslehrc-,  dir  nur 
gegt^n  lU-'D  Schluss  den  einförnii^fen  Ton  eine.*»  niaiheniatischen 
Komhinatoriker»  rerlätst  und  im  Intert-Rsp  des  Standpunktes 
iler  Loj^^ikiT  hinsiciitlicii  der  .tfjödijXu  ahia  einer  uusfUlirlielieren 
Krliiuterun((  Platz  macht,  glaubt  der  Beriebterst alter  ;«eiui-r 
Ankündigung  p.  lltj,  1  tä  xof»  tiüv  alg^aftov  Px&io&at  xul 
m  M(«  fxdmyj;  GenUge  geleistet  xu  haben.  Denn  er  fiUirt 
p.  122,  1  fort:  'JC::iei  Tohw  .  ■  xä  xoivä  xnl  lAia  rmj«  nh^icfotv 
ht€Xi}Xv&Q^iti',  bekümmert  sich  also  nicht  im  geringsten  rlarum. 
dass  ausser  den  auit  der  Tabelle  herausgegriffenen  paar  Punkten 
noch  andere,  die  von  ihm  h)h  einigende  verzeichnet  sind,  von 
dieser  oder  jener  Sekte  nur  unter  Vorbehalt  ungenummeu 
wurden  oder  angenommen  werden  konnten,  also  ebenfalls  einer 
die  unierschiedliche  Auffassung  hervorhebenden  Besprechung 
notwendig  bedurften      So  versichert  er  denn  in  seiner  FlUchtig- 


')  L'  bat  in  Ka«ur  für  ß  BuchBtaben;  tvdti'Hn'oOai  Awit/ma  jö 
at'/i^iQOvta  tä  f'MPÖ/ui^,  Goidstons  cod.  Yen.  imch  cu«  gleich  uvfufiiwvta, 
die  Aid.  cßf  iv  Ttk  mtßtft^vxa,  vomuH  ■cfaon  Comaniu  im  exemplur 
.TeneiLK  (&c  S*ta  o.  und  ebeuaa  Goulston  macht«.  KntbBdjic'li.  OoJ.  Kin- 
leitDng  in  die  Lof^k,  S.  20  Antu.  1  vermutete  richtig  irdiiMn'prra-  \}\s 
rtur  aberrutio  oculonini  bi-riilifiiJo  Lctiung  du»  L  filbrl  imf  die  vom 
eiputium  U«r  KairuT  an(;ezeigte  Wied  erbe  rettet  1  uns  de«  uraprünglicbtfn 
T«xte8.  Tn  p.  121, 15  liwl  tiod.  Ve«.:  Stn»  (statt  Suf  /ih-  iauf  attiof, 
oi.'  <falreta:  oi<  auch  Cornnrius,  während  L  xwar  Sri,  aber  nicht  ut'  bietet, 
p.  121,  IG  flXgt»  !•'  KwisL-ben  Jtaxi^e  und  d8fX^6i  Ober  der  Zt*ile  viöi  «in; 
dof'ltK  der  Aid.  pßojixt«  «ich  in  den  edd.  fort. 


ITtßl  t^  Äglartii  atei<uti>c. 


keii  jeixi  aufs  n**m:  f^iji  äyttyxftiov  &r  rltf  rijv  Ijiixotatv  fnntTttji 
THtr  aiQimoiv  :intt}nnof)ni.  r^tettV  norot^  rfj  t>yiFi  Aö^fj  nQnnftrn&fn. 
Der  Lpser  erwartet  ilfiauauh,  <laas  von  jetzt  ab  die  B^urU-ilung 
der  droi  Seklen  erfolgen  werde  und  zwar  unter  Anwendung 
drH  in  den  er%>Wn  sei-lis  Ka]iitolu  auf'^-s teilten  Ma8sstalj<!S  der 
Bi>urteüun|L(,  weil  nuch  hier  nicht  vergessen  wird,  dass  ilie 
Jt(mr/^a  xwr  Xuytnv  Koruitx  gtdehri  »eiim,  und  p.  117,  17  niis- 
drOcklich  bemerkt  ii^i,  dusti  bei  der  beiibRitdit igten  Kritik  dnvon 
tii-faraiiüh  gemudit  werden  sidle.  Trot/deiu  folgt  wednr  iliis 
eine  nwii  das  uudere.  Mit  y/ytüTwi-  ovr  {L)  oi  /*(t  ifijittfjtxoi 
nal  /u^odixol  ^rcÄ^/orrec  tois  JMytxotg  xrX.  (p.  122,  b)  wird 
feigen  dir  Behauptung  der  anderen  Soktcn.  da.s,s  etwas,  das 
•Adh  drr  Kinnlichen  Wabrnehinang  rnt/.icht,  wie  die  Kuu.salitiit, 
Dicht  der  Ausgnngspunkt  eines  brauchlmren  neilverfahrens  hc'm 
kfione.  eine  I*oleniik  der  Logiker  eingeleitet  und  zugleich  ihr 
Prinzip  verteidigt.  Dt^n  Knipirikcrn  grgeiinbcr  herulifc  die 
Buelltfbrtiguug  ihres  Verfnhrens  auf  dem  Naclinew.  diu»  das 
Verfahren  der  Kuipiriker  selbBt  filr  iJoh  logJKche  l'rin/ip  zHUgi*, 
da  tiv  nicht  an  allen  /ii  Tage  Lrcteii<len  Krsdieinungeti  Ueol>- 
■chtungen  zuni  Zweck,  die  aUt/.lichc  l$<'haiidluug  auKltndig  xu 
Duurhen,  ansUdlcn.  sondern  dies  nur  an  etlichen  thun.  aUo  eine 
Auswahl  lr«*(Tfn.  Trtn  dem  (Jefühlu  geleitet,  dui«  die  Erschei- 
geu.  an  denen  man  beobiichten  nuiss.  ein  Plus  in  sich 
u,  das  den  Sirmeu  nicht  zugriuglich  ist.  Folglich  liegt 
tu  dem  der  Sinnes  Wahrnehmung  Verborgenen  ein  sehr  wohl 
bmuchbares  Moment;  das  Verborgene  aber  zu  fjisspn  ist  Sache 
Am  iAyo'i,  nicht  der  atofhjoi^.  Kanifii  lüe  »schein ungpn  als 
■olche  in  Betracht,  mt  nidssten  alle  untenM'hied.sluH  als  nÜti^lich 
tar  Beobachtung  herangezogen  werden,  wnn  aber  eine  Un- 
iBr>gUrhk(.-it  ist,  w'w  iK)  denn  auch  ihiitHiieliüe))  von  den  Km- 
niclit   gi'schit'ht: ')   auch    würden   im  Falle  jcuer  An- 


p.  riS,  6  ff,:    ti  yäg    ra    furofura^   fi  ftitrn/tfrn    »<jri,    fti)   diaft^f 

tff^'HfUvn,  äterr  xal  Lti  luT;  ii«^/aioK',  toTi  ie  ^taftflrjlvOooi  Mai  foii 
himi&iHr.  tli)  dr  (le.  tt)gtjOt().  f}  u  (I.)  tovio  advvatov  (nwi  yoß  äv  ini  tf} 
»iv^iftr^  Ktü  tß  itltrj],   ^'  §  untttüKhf  6  vooüjr,    xnJ  tolf  6fioioi£  TtiQ^arii 
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nolimc  (Uo  Laien  erkennen,  an  welchen  ErscheinuDgen  die 
iWobacbtung^  gemacht  werden  milsstc,  und  cä  würde  sich  die 
Buipirie  von  der  Laleuliuftigkoit  nicht  unterscheiden.  Kami 
aber  die  Beobachtung  der  Zweckdionlichkeit  eines  Mittels  nur 
von  den  MRnnern  des  Fnclis,  nicht  von  den  Laien  genincbt 
werden,  d.  b.  müssen  gewisse  Erscheinungen  iils  brauchbar, 
gewisse  als  nicht  brauchbar  befunden  werden,  so  ist  dies  eiii 
Beweis,  dass  das  therapeutische  Veriahren  sich  nicht  von  den 
Erscheinungen  als  solchen  ableiten  lässt;  ji.  12A,  4  m  ovfiq^i- 
goyja  fjrl  70(c  ifatvofih'üi;  ol'z  fj  i^^'X^  L.  d.  i.  of'X  /;)  ^n/j-u- 
ftevii  lau,  Ttjoettat. 

Der  Angriff  der  Methodiker  gt'gen  diis  PrinÄip  der  Logiker 
wird  von  letzteren  eboniuUs  durch  einen  Gegenstoss  abgewelirt. 
Sie  filhren  ihn  nach  zwei  Richtungen,  erstens  gegen  den  Satx: 
'i(i  tf:aivöfieva  irdmxuxä  rtov  avitfeQOytojv' ,  dünn  gegen  den 
Satz:  'd;rö  rmv  7ta&<t}v  ni  MtiSrt^;  rtov  017*7  fiifirrwr  ytyrortat'. 

1.  Verstehen  die  Metliodiker  unter  den  indiziereiLden  ifami/tem' 
solche,  welche  unmittelbar  durch  die  Sinne« Werkzeuge  erfoRst 
werden  können,  und  gehören  zu  diesen  ihre  KoinitMinität<'n, 
so  werden  »ie  auch  don  Laien  2U  Tage  liegen. ')  Ist  mit  der 
von  den  (patvdftcvn  ouegehendon  Indikation  ohne  weiteres  auch 
das  daraus  zu  Gewinnende,  nämlich  das  zweckgeniüsse  Heil- 
mittel, gegeben,  so  kommt  die  Indikation  auch  dem  Laien- 
stande zu  gute  und  besondere  Berulsürzte   werden    überflüssig. 

2.  Lassen  die  Methodiker  die  Indikation  von  den  ittHh/  als 
sideheii  ausgehen,  so  übenu^ben  sie,  doss  die  utLiuliL'hen  Leiden, 
wenn  örtlich  verschieden,  ja  auch  die  uamlichen,  nicht  örtlich 
verschiedenen  Leiden,  wenn  die  VrBache  des  Leidens  eine  rer- 
schiedcne  ist.    keiner  gleichen  Behandlung  unt«r]iegeu  dOrfen, 


tK*  (L);),  ^nvtQÖf  o^  {evr  aoAkoluthiacli.  wenn  nicht  20  iitreichcn)  «V  oiV 
li  roK  fairo/iiroii,  f/  {h)  if/iitr6fityd  ioriy,  ^  ttj^ijei^-  yi'yrttat  —  ifioio*^ 
ÜF  ^1  aäatr  iylfvtta  —  Ali."  ttf'  iiiq^t  tir't,  S  o6  f»uV«rai. 
')  p.  124,  IG:  ti  tpaivSfiiva,  {&)  i^  iavr&r  iati  HOfnXtjitiA,  ita&'  Jloov 
{tiai  Sa  L)  TD  ala^tfjeiii  fati  )tQiM^(>ia,  .iiiaii-  ofioioif  xatai^ttä  iaii  toie 
itj^yltatf  ttni  roTc  Idiüiian,  ai  dt  HCHyörrftti  tpalvovtm  xai  4i  /at'teir  rto*  Kota- 
li^Mjai  (dien  alles  aua  L'  in  marg.  sup.),  Mai  tols  /diturai;  olr  f^omiVrai  (LJ. 


i7t^*  ti}»*  ^an/f  afeiatuK. 
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•Wh»  der  Kall  sein  mUs^te,  wenn  Aie  LeMen  an  mich  (ohne 
RerUcksichtijkrung  der  oiiheren  Unistänfie  der  Kau»:tlit'it.  Oerfc- 
licliki>it  u.  s.  w.)  tndikiitionHfiibi^  wären. 

IHc  Widerlegung  der  iherapeutisrhen  Pnazipien  dieser 
beiden  Sokten  durch  die  Logiker  soll  (wie  auch  da»  Voraus- 
i)  nach  diT  InU-ntion  des  Verfassers  vorh'iutig  »Ls  eine 
:hp  AuHfinsmdprsptzung  bc'tr achtet  wertfen;  |i.  12fi.  fi: 
Tovtarr  6ij  (L)  xt(paXatmA(hi  (Corn.  (^hiulst.;  xfjfakatotAfi  oodd, 
edd.)  fii  rvr  (L)  IxTf^hnoiv.  Zu  welchem  Zweeke  sie  hier 
erfolgte,  btt  nicht  ei'sichtlich.  Sollte  d»nut  eine  nühere  Chantk- 
teristik  dea  tdtov  der  Sekten  beabsichtigt  si-iu,  so  Widersprüche 
dj«  der  Versicherang  des  Verf.  lä  xonti  xm  Tdia  t«>)'  uii}loefoy 
lnrh}Xv&hai  p.  122,  2:  soll**-  die  rorläufijfe  Polemik  der  Lojrikör 
«if  die  K|>iit«re  uusnihrlichc  ^e^en  die  Empiriker  und  besonders 
grftvn  die  Methodiker  Torhereit^n.  so  war  dies  ein  vKlIijjj  flber- 
fidasiges  Bemühen;  denn  die  ein^hendere  Kritik  brin^  eine 
ri»»l  klarere  Au>«einandersetzung,  al»  hier  (geschieht,  und  setxt 
daA  hier  Mitjfeteilte  in  keiner  Weise  voraus,  wie  ja  auch  nicht 
d<T  geringste  Pezug  darauf  genommen  ist.  Man  vergleiche 
Kap,  y  p.  122.  ö— 124.  14  mit  Kap.  12.  Kap,  9  p.  I2.S.  2  ff. 
nit  Kap.  28.  Bes4)DderB  auffallend  erscheint  die  Behandlung 
drr  ifatröfi£va  der  Methodiker  in  den  früheren  und  späteren 
l*arttern  des  Schriftwerkes.  Nach  p.  119,  15  wenlen  lyflii-oofi'd 
luu  demelbim  aU  .sinnlich  wahrin-iinibiire  Krscheinuu^n  ge- 
nniinittn.  wie  au^t  der  QL-geuühenitellung  dra  Indikation^ip^inzil>8 
d*r  Logiker  deutlich  hervorgeht;*)  ebenao  p.  12ü,  13  (vgL 
Anoi.  1  S.  *S7)  bei  Gelegenheit  der  Vorführung  des  fveoof  xot>'6v 
(Z.  7  ff.>.  In  der  IVlemik  der  Logiker  gegen  die  Indikations- 
theorie  der  Methodiker  wird,  wie  aus  der  Ergänzung  des  Textes 
id  Anui.  1  S.  fi8  eßichHirh  ist.  angt-deutei,  das^  nicht  alle  (jnfr6- 
firra  üf  /uer<~><-  /'T'  yrrttÄz/nTd  und  iu  daä  Oebiet  der  äiniilichon 


M  fk.  119,  Ol.  ui"  fj'r  yiJi*  fr&nHiHo!  «i-id  tpairo/iivfif  nrör  iiAmxrt'- 
fthw  (L)  «Tona*  rii  m-ftfioovxa  XofifiäyraOat.  oi  Ar  inyatoi  ä-tn  ifa'rnftrvmr 
pir  mJta4iäi<,  Ali  Ai  xfXQVfifiiroir.  inti  yäg  äsi6  altlajy  fäc  fydn'Set^  «tfirrpfl* 

ßhmr  aitoti  al  if^/^ttc  yimtri'  &y  Mtl. 
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Wahrnehmung  fallHn,  ahpr  den  KouiiiiuniliiU'u  dor  Motbodik 
wird  dk>  SlnnfuHif^kt-it  mit  KntHchiedeuhoit  zuerktmiit.    Dagege 
wird  Kup.  20,    wo   die  Fragt*   eite  tf'aivoviat   af  xoivörifTf^,   äc 
t'jtorttftwni  ol  fie^udotoi,  ehe  xal  ft^  angeregt  wird  auf  Grund 
ihrer  Definition  der  latgixt}  «Is  ^rröo/c  rwr  fpatvotievotv  xoivo- 
it'ijtuv  (vgl.  I  Hl.  H.  15  =  Scr.  min.  HI  13.  24;  U,  .5).  ans- 
dntcklirh    bemerkt :    to  öh  tpaivdfttvor   ovx   tbs   *^<'   ah^ijoetu 
xaiaXrjTtror  elfai  Xiyovat  —  o^öt^tia  y^Q  dtd^eoic  di"  a(o&>}o€<o^ 
xajalaftßäverat   —   äXlä  q^air^ftn-ov  ixfTvoi  Xiyotfot  tö  iS  «r'roö 
xtxiaXtjJtidr,   xiiv   /(»/    vnonimt)   räii  ahdtioim.     Dieser  Wide 
sprucli   zwischen  der  frOBeron   und    späteren  Darstellung,   den 
allerdings  die  schillernden  Begriffsbestininiungen  der  Methodiktr 
herbeiführen  konnten,  findet  keine  Vermittlung  oder  AutTtliirunjr^J 
an  irgend  einer  Stelle  der  fiberlieferten  Schrift.  ^^| 

Da  bisher  mehrfach  von  ^vörtit^  tiiul  itJQijotc  als  den 
Mitteln  zur  Auftindung  der  geeigneten  ürztliclien  Bebiindlung 
die  KeJe  war.  so  hiilt  es  der  Berichterstatter  fÜi-  nützlich 
(Kap.  10),  AufschlilR.se  darüber  zu  gehen,  auf  welche  Weiafl^f 
durcli  ^vdft^i^  und  T/'f^ijaig  das  zweckmruffiigi>  Heilverfahren 
gewonnen  werdcu  kann.  Hieran  reiht  er  noch  den  Begriff 
äva^oyiouik,  der  wie  die  Ttjorjoii  als  ein  xotv6y  der  drei  Sekten 
p.  118,  b  bezeichnet  ist.  Dem  Unterschied  zinseben  tumiittel- 
haver  unil  vermittelter  Anpassung  der  im  sinnlichen  Gebiete 
litfgendfu  Dinge  entspricht  in  der  Therapeutik  die  Erkennung 
der  nfttzlichen  Behandlung  durch  tvAft$i';  und  riJQtjaiiip.  1^6, 14] 
Ti\  offttfefiotTtt  (to)  fih  h&ri^ei  (tn  Äff  TtiQijan)  xaTaÄnfißtiverni).' 
Die  erstere  weist  ohne  weiteres,  gleicliHum  unwillkürlich  auf 
das  Nützlich»  hin,  auch  die  unvemtlufiigen  GeNchf^pfe  kennen 
und  befolgen  sie:  de»  Xoytnftog,  sowie  der  rrj^ti/oi;  oder  n»i>u- 
rtJQtiOtc,  bedarf  es  in  <lie.seni  Fülle  nicht.  Dagegen  verhrdt  es 
eich  mit  dHr  xt^Qtjais  ähnlich  wie  mit  dem.  was  mitteKni  der 
atffuia,  also  durch  itvfiytaQtn^QTjoi^,  erkannt  winl.  Die  Bi-öl>- 
uehtung  gewisser  häufig  und  auf  dieselbe  Weise  wiederkehrender 
Fülle  erzielt  eine  zweckdienliche  Behandlung,  auch  wiuin  mi 
die  wirkeudeu  Un»acheu  uiclit  erkennt  uiler  im  Verlaufe  d< 
Krankheiti>faib  auf  sie  keine  weitere  KUcksichl  nimiut.     Abt 


Ütst  Tifs  iaSanii  atgicito^. 
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loeh  drr  Aiiülugisniuä  dteufc  zur  Ergreifuiig'  des  nützlichen 
VcffahrciD«,  nenn  man  die  Ur»aehen  niclii  kennt,  als«  nach 
Annahme  dor  lA)}pker  keine  irdu^i^  hat,  odrr  wenn  keine 
Brob«chtung  ile»  fj^leichen  Falls  vorliegt,  »her  der  Fall  .seinen 
ärniptouien  nach  linderen  hereiLs  iMKibuehtek'n  Fallen  sehr 
ist.  KichU-t  man  sich  nacli  letztere«,  sn  wendet  man 
tloyiofid^  an.  der  auf  dpr  ftFräßrini;  roi"  Siutltw  beruht. 
thuin  begrgnen  sich  die  Logiker  mit  den  Knipirikeni,  aber 
m  handhaben  die  fterdßantc  anders  (p.  129.  7  'hi^co^  xn\  of^y 
öc  ^ft^ii  .  d.  h.  wie  wir  Lügiker;  Tgl.  j).  132,  2  Allf^i  yäg  nvi 
x^6:tfft  ot  XaytKüi  xfj  ror  6/ioiov  fiExaßdon  xe^^Qtjvrat,  *fic  jiqo- 
t6tnK  6iiiofttv,  d.  l  im  19.  Kap.l.  Wurin  freilich  die  Ver- 
whi^d^iheit  der  Behandlung  beatoht,  weiss  der  Darstellende 
durch  <üe  AlUTnativt*,  die  den  Eni^iirikern  frageweise  gestellt 
wird:  n&ti^v  loyia/ufi  ;|;pw/«**''*  ftnoßnivere  d.iA  ro?  Aftotott 
hü  r6  tiuoiny  Pf  rijoi^afi;  i\).  \29,  14)  und  dnreh  die  daran 
geknOpfU'  Krftrtening,  die  daranf  liinaiiKtäuft.  Ühm  das  Prinzip 
■l««  Knipirisijiuü  der  Anwendung  ile.s  Analogismus  widerstreitet, 
d«!0  Lesern  in'cht  klar  tn  machen.  Sollte  nämlich  das,  was  hier 
ftnAßnoti  der  Empirikfr  vorgebracht  iftt,  eine  zu 
dngiiiatiM'hen  Prin/.ipR  ausklingende  Polemik  sein 
—  MQT^/o^fr  TJT  xol  &noXoyiio&ai  teilt  ßalen  nach  I  75,  5 
(Her.  min.  III  'J,  H)  den  Dogmalikeni  nicht  minder  als  den 
Ginpirikem  zu  und  uni<er  dogmutischer  Verf.  [»eabKichtigie 
dim,  wie  aus  den  Schliisiovorten  des  10.  Kapitids  hervorgeht  — . 
•D  fragt  man  mit  Hecht,  warum  gerade  hier  diese  bekümpfung 
liriker  ^attHndft,  da  tiie  doch  Kap.  l'j— IH  aii.sfQhrlirh 
laiinen  winl,  und  warum  nicht  wenigstens  auf  die  spätere 
ht  äftche  TcrroUständigende  Besprechung  hingewiesen  oder  dort 
tof  da«  liereita  Bespnxrheui'  zurUekviTwii-seu  winl?  Weniger 
kvfrcfndi^d.  nber  immerhin  außaUend  ist  der  Mangel  einer 
Zaröckrerweisung  »on  p.  126,  11 -U  auf  Kap.  2  p.  108,  fi  ff. 
An  auffallendKii'n  aber  erscheint  der  ungelöste  Widerspruch 
swiKben  p.  127,  12—17  und  p.  !42.  5— 10.  Dort  erkennt  der 
Dognatiker  in  gewittüen  Füllen  die  Berechtigung  der  rein 
•vjnriMchcn    Beobachtung  an,   dJü  zu   Heihuittelu   filhrt:   dm* 
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Tjji  xftiaX^yetns  twv  noiovrxfoy  ahltov,  —  kiobci  denict  ei*,  wie 
der  folgende  Satz  lehrt,  (Ui  tÖ  avrntnxdv  ntnov  —  wie  die 
Anwendung  der  äivdoä'/}'U  (!<?g<^'"  die  ai/iwditt  (was  schon  Krasi- 
stratos  DOch  l  75,  10  ff.  anerkannt  hatte):  dagegen  der  Dog- 
rantiker  der  anderen  Stelle  führt,  die  Behandlung  der  nifuodin 
mit  M'fiQäxy*i  gerade  zum  Beweiw  daflir  an.  dass  die  Beob- 
achtung {ji)griot<;)  des  Uei]verfahrens  auf  eine  ahia  und  zwar 
mg  i^il  TÖ  noki'  auf  die  TiQoxaTaQxuxii  ahfa  sich  gründe.  Der 
(icbrauch  des  Portulaks  ist  nicht  an  dem  Stumpfnr erden  der 
Zähne  beobachtet  worden,  windem  an  dem  Zustand  derselben, 
der  hervorgerufen  wurde  durch  Gcnuss  scharfer,  zusammen- 
ziehender Substanzen  (vgl.  Gal.  VIII  86,  1 1  ff.).  I.st  ein  Fluss 
oder  Erbrechen  oder  das  knirschende  Zereügen  eines  Gegen- 
standes Ursache  der  alfioiAia,  so  nützt  Portulak  nichts.  Also 
ist  die  Anwendung  des  Portulaks  von  der  Erkennung  der 
HuRMeren  Ursache  des  Ijcidens  bedingt:  ^i^i/n/oafrec  olv  ngö- 
TeiMjr  itjY  ahiav.  Atf*  i/j  yeyuvev  ^  aifiwöia,  i^ei&'  oviok  Qvrf/ 
(sc.  Tff  äriigd^ru)  /Qütfic9a.  Eine  Vermittelung  der  wider- 
»treitenden  Annicbten  verniisst  man  auch  hier. 

Dem  Schluss  der  Episode  werdeu  die  bereits  zu  Aufang 
des  10.  Kapitels  angekündigten  Inoygatpai  —  der  Eklektiker 
bedient  sich  hier  des  empirischen  Teiiuinus  —  tou  {vdetiK, 
nelQa  ^  rtJQTioti,  AvnXoyto/tos  angefügt ;  sie  sind,  worauf  i)  ovtdt^ 
(p.  1SI,9)  hindeutet,  aus  "Oyot  hioixnl,  aber  uicht  aus  den 
unter  Galens  Namen  vorhandenen,  entlehnt. 

Nach  all  diesem  erwartet,  der  Leser  mit  Spannung, 
endlich  die  mehrfach  angektlndigto  Beurteilung  der  drei  Sekten^ 
folgen  werde.  Statt  dessen  wird  mit  den  Worten  p.  131,  15: 
f:$rjc  lotYvy  t«  \6ia  fxäaztji  aigifjtfoe  fxiiefuvtu  —  dnas  auch 
das  xotvöy  berührt  wurde,  ist  ausser  Acht  gelassen  —  die  über- 
ra.schende  Ankündigung  eingeleitet,  doss  unter  fxnaTtf  aTQfOis 
die  —  der  Empiriker  und  Methodiker  gemeint  sei  und  dasa 
nur  diesen  die  Polemik  gelten  werde:  rfjr  Avtionfjoiv  ngös^ 
ixfiartiv  avjvtr,  Xiym  fii)  r<ov  ffinfiQtxtav  xal  fie&n- 
6ixvJy,  jioiriadfte^a.  In  der  Durchnihnmg  dieser  Kontro- 
verse ist  die  ijiixQtaig  beider  Sekten  inhegrißen:  dngegun  wird 


dtr  betaibeicbtigtea  ixhtgtati  der  Ijcigikn*  gänzlich  abgeävhea, 
■dbatrcnündlich  ron  eintu-  drrlQoqm^  K^^n  sie,  weil  der  Ver- 
baer  dwi  angpkfindigt^n  Xöytn  AyxtoQjjnxf'yi; ,  wjp  wir  später 
noch  niher  nachweisen,  selbmt  ein  Anhänger  der  Logiker  und 
swar  ein  sehr  «eifriger  AnJuiiiger  ist.  Auf  die  AuseinamitT- 
T*ttvng  der  Heden  und  üegcoredoD  kam  eine  ixOtot;  (uUo 
kräe  in&tgtoti)  r^  ioyix^^  al^fonos  p.  165,  6,  jedenfollA  mit 
4*r  mehr  oder  minder  durchsichtigen  Tendenz  fUr  die  grosse 
le  Schule  als  die  iqiaji)  oder  wie  es  p.  118.  1  be- 
xu  klingen  den  Anschein  hut,  l*yti^^  uiQtai^  Propngiiiulu 
ni  machen.  Dlei^er  Abschluss  der  l'artH'iw.brifl  ist  verloren 
(vgl.  unten  den  SchJuas  der  Abhandlung). 
p.  1^1.  17  nn  folgt  in  geordneter  Weüse  zuerst  die 
PftlcBiik  gegen  die  Empiriker:  sie  richtvt  sich  gegen  drei 
Pinikte,  welche  ab  Tdta,  p.  161,  1  als  rd  tldonotoXfyta  Ttjv  röfr 
i/Kf4tff*x*hp  uToEtttY,  diso  als  s|iezifische  KigentUmlichkeit^n  der- 
bezeichnet  werden :  »5  ^^^  *™-*"  ot'vdnoftni^  rijQijois  t<hv 
tia^w  (c,  Xn— XIV),  i5  foTOßfa  (c.  XIV-XVI),  r)  rov 
V  furdßaoii  tbi  txriroi  yiyrfoßai  AStovaiy  (c.  XVT — XX). 
wnb«  TOD  ein»  ähnlichen  Renierl^ung  zur  hrofiln  (die  p,  118,  6 
mit  der  Äfioiov  fuiäßtuji-;  als  ein  xcio-of  angcfUhrt  erscheint), 
wie  ne  zur  ^fioiov  fteidßaon  gemacht  ist^  Abstand  genommen 
Im  2(1.  Kitpitcl  p.  l'il  folgt  eine  zuvimnienfaARttnile  Ke- 
lung.  Ihäw.  Venjrteilung  iles  KmpiriKtntiH.  Der  lluuj>l- 
■cfalag  aber  soll  den  Methodikern  gelten  (den  Kmpirikem  gegen- 
fiber  heiist  w  p.  162,  1:  atg  ir  xetfiiXaiot  Ait i:t(ttjxafiif  roFc 
iftJt*tffocoii),  wie  whuu  nach  dem  iius.siTen  Unifung  r.u  urteilen 
iit.  der  d«n  Kaum,  wcdcber  der  Widerlegung  der  Kmpiriker 
gewidmet  wurde,  um  da»  iloppoUc  Ubertrifll  im  Eingang  des 
Kampfe»  gegt'D  die  Methodiker  wird  bemerkt,  du»)  von  dem, 
_4>r  die  Sekten  der  Empiriker  un<l  Methodiker  bekämplt,  d.  h. 
Dogmntiker,  da»,  waa  die  Sekten  mit  ihm  gemcinmm 
anerkannt,  das,  wns  sie  von  ihm  trennt,  vernichtet 
werden  raOMMs  woiwi  als  Hauptbeiäpiol  die  i:>iellungnuhme  der 
dri*i  $ekt«n  {^/uU  =  ol  XoyiHoi  p.  162,  6)  xur  ImlikationüfnigiN 
iit»li<!M»nder«  IjezOglich  der  tf.'atv^ftrva  angegeben  wird  uud  xww 
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HO,  uIh  (>!>  clu8  letztere  nocli  nicht  geschehen  wäre.  Dnd  ducli 
war  ilnvon  bereits  im  R.  Kajiite]  die  Keile.  So  notwendij^  dieser 
Punkt  von  dem  Lugiker  bei  der  spi^ziellen  Behandlung^  der 
Anschauungen  seiner  Gegner  noch  einmal  zu  besprechen  war, 
so  würde  diKih  ein  jdanmiiäsig  vorjjfoht'nder  Autor  des  Ganzen 
nicht  unterlassou  hüben  aul"  jene  Stidle.  wenn  auch  nur  kura. 
hinzuweisen  oder  dort  die  späiter  ausnihrlic.here  Reaprediunf; 
anzukündigen.  Der  zielhewu8»to  Verfagser  der  apologetischen 
Streitschrift  wider  ilie  beiden  Gegner,  als  welcher  er  von 
p.  181.  IH  an  bi»  zum  Knde  d^s  Schriftwerkes  auftritt,  verfehlt 
»einerseits  nicht ,  die  Leser  auf  Kommendes  zu  verweisen : 
p.  182.  4  tf>s  ngoi'üvTE^  dei^oftt:r  ti/i'  dtUffuQiir,  p.  165.  5  Tfjv  6^ 
jTQÜar  ijr  Jirtot'jfcxai  r«  avßtnrwftata,  jjQoty/ovfievMi;  ir  rfj  ix- 
&io€t  T^c  Äo^JXf/c  afpf'ofwc  vnoAei^Ofitt;  p.  173,  1  olnoi  /tiv  6 
Idyos  varegov  elQtjannt,  Sjav  6ie$(mfifv,  fjrrtva  jfßf/av  f)  atnrrf- 
Itjyuc:  T(7iv  n<tdöiv  jraßf/fTn*.  Dagegen  ignoriert  er  alles,  was 
vor  seiner  AvTi^Qi^ot^  (|).  1:^1,  Iß)  behandelt  worden  ist.  wie 
bereite  bemerkt  wurde.     Liegt  darin  ein  Zufall? 

Die  Prüfung  des  orhnltenen  Ganzen  auf  seine  Kornprtsition 
ergibt  folgende  Resultat*^.  1.  Von  der  aus  den  er.*(ten  sechs 
Kapiteln  bestehenden  allgemeinen  Einleitung  winl  in  den  fol- 
genden Abwihnitten,  trotz  der  Versicherung,  diua  es  geschehen 
werde,  nicht  der  mindeste  Gebrauch  gemacht:  wie  andei*!:  handelt 
von  dem  XQtii'iQwv,  vi  AiaxQirovftev  jijv  ä).^ftrtQr  dn«  jütr  ^Tckür 
Q).  144,  5)  und  von  der  ;ifpe/a  rätv  &f.o}Qt}ft&uov  (Kap.  81)  dcri 
Polemiker,  der  den  Theoretiker  des  Kap.  2  und  8  nicht  kennt 
und  an  Klarheit  der  Darstellung  weit  übertriffl!')  2.  Die  von 
Kftp.  7  an  einigetnale  angekündigte  Kritik  der  drei  Sekten 
erscheint  von  Kap.  H  p.  131,  15  an  nicht  durchgeftihrt.  sondern 
verwandelt  sicK  in  eine  Kritik  zweier  Sekten  und  in  eine  Dar- 


*)  Wenn  im  cr*tgi»iiftiiiit<-'ii  Füll,  wo  ^  »ich  um  die  VerlÄHaigkeit 
der  iotoQia  ia  einpiriscliur  Fiun^uag  haudelt,  DutwejKli^  von  iüytts  und , 
xtlQtt  alii  KriteHen  die  Hede  sein  ninaate,  to  hätte  der  Verfaßter  darj 
all^Miicinen  Kritmi-nlohn?  auf  dit^se  vficlitiy*u  beprifflicb*^n  flegons&tze 
Hrit'kxicht  n^hiDL'U  xolleu,  ratU  tsr  vorbatlti.  apäter  davuii  Anwcnduug 
vx  machen. 


n^  dft/artff  atQearaK. 
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«14'Jlaxig  der  dof^inntiscbou  Sekte,  von  dereo  Standpunkt  aiix 
jnve  Kritik  rrfolj^t.  'S.  Die  Hervorhebung  dessen,  was  Gemein- 
gut der  Sekten  ist,  aber  docli  von  ihnen  wieder  verschiwlen 
Md^efasst  und  behnndelt  wird,  femer  dessen  wns  Sondei^t 
Akt  einxelnen  fw'kten  ist  (Kap.  7--11),  ist  eine  frnjfnn'ntiirist)ie 
aoil  durch  den  Einschnitt  zu  Aufang^  de.s  Ktip.  U  üerstOckte. 
Dieser  Abschnitt  steht  weder  mit  dem  vorhergehenden  noch 
dem  folgenden  (Kap.  11  p.  131.  l.'i)  in  irgend  einem  orga- 
Zusamnienhang;  i>r  konnte  ftlr  die  Kehandlung  des 
'JBMiai^  das  sich  der  letr.te  Teil  vorsetzt«,  ebensogut  weg- 
tilvibrn  als  der  t>rH(4>.  4.  Fehlt  es  zwischen  den  einzelnen 
Partippn   nicht   an   Widersprlldien. 

liarttua  futgt  mit  Notwendigkeit  —  und  diese  FolgiTung 
wird  im  Lnufe  der  IJut^^niUchtiiig  noch  bekräftigt  werden  — , 
iam  wir  nicht  ein  eiuheitliehe»  Ganze  vor  uns  hiihen.  »ouderu 
ctne  Xatuniniensteltung  dreier  ursprünglich  niclit  zu  einiinder 
l^cMriger  BruchNtUcke  von  ungleicher  Lunge  annt-hmen  müssen. 
Dm  erato  reicht  bis  zum  7.  Kapitel  der  KuhuHchi-n  Au.sgabe. 
da»  tytvii*'  bis  zum  Kin^chnitt  im  11.  Kapit«.'!  p.  \'M,  ITi;  tliis 
dhttv  erstreckt  sich  bis  zum  Schluss  dor  erhaltenen  Zusiimmen- 
rtellutig,  wozu  als  dfin  Hauptbestandteil  die  beiden  anderen 
Stocke  nach  iler  mutmoHblichen  Intention  des  Zusnmnienset/rn- 
dm  eine  Art  Kinleitung  bilden  sollten.  Ueber  die  ungcAchickto 
Art,  mit  der  fr  ditt  Hrurhstückt«,  iloren  Vi^rfaswr  von  einander 
niriitfl  wissen,  tu  einem  scheinbaren  Ganzen  vorband,  wini 
weiter  untfD  gii*prorhfn   werdt-u. 

Man  könnte'  iinnrhmeii,  da-sä  die  ßlUcke  au.s  vvrHchiedenen 
Schrillen  G^emi  entnommen  und  zu  einem  Konglomerat  ver- 
einigt wurden,  und  in  <liew*r  Annahme  ttestärkt  wprilen  durch 
Sellwtxit«tr  Gulens  aus  dem  ersten  un<l  dritU'u  SiÜck;  denn 
in  seinem  Htpptikntt«wkonim(>ntjir  //r(>J  J{*orpij^  III  4  ^  XV' 
272  K.  luutrn  einige  Siltze  fast  wjirtlieh  wie  ini  h.  Kapitel 
en"tfn  Abwlitiittfs  p.  11').  ft  ff.,  und  ebcnwi  ist  es  in 
[ommciitAr  zu  //e^J  ^i'/uvr  U  32  ^^  XVI  'Xil,  U>.  'S'S'2. 
i — 6  K.  verglichen  mit  dem  13.  Kap.  p,  U2,  6  ff.  (was  zum 
dhUrn  AbtfcliDitt  der  Sammlung  geli(lrl). 
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Sehen  wir  zu,  oh  sich  die  fcraditionollf;  Anniihtne  des 
galeiiiüchfU  Ursprungs  auch  unter  der  Voraussetzung,  dass 
drei  ursprünglich  nicht  zusauiuiengchörige  Stücke  mit  einander 
verbunden  sind,  irgendwie  oufi'eclit  erhalten  lässt. 

III.    Die  einzelnen  Bruchstücke. 
A.    Das  erste  Bnichsttlck  (p.  lOH— 117.  14  K.) 

mu8s  eine  auf  stoiMcher  Gnindlagt-  beruhende,  wenn  auch  nicht 
völlig  stoisch  durcIigffUhrte  Kinleitung,  die  besonder»  für  Me- 
diziner berecliuel  wur,  zur  Vorlage  gehübt  hüben.  ,.ieder  Irt'hr- 
satz  in  der  Ileilkunde,  Überhaupt  in  jeiler  VVisseuschufl'  be- 
ginnt es  ,niuss  wahr  und  nützlich  sein,  sowie  den  augeuoiu- 
inenen  Prinüipien  folgerichtig  entsprechen.  Nach  diesen  drei 
Merkmalen  beurttMlt  man  die  Richtigkeit  des  Lehrsatzes,  fx 
yäo  iö>v  TQiibv  Toi'TO)!'  tä  vyifi  &eo'>Q}jfi<i  xotverar,  fehlt  ihm 
eine«  derselben,  so  verdient  er  überhaupt  den  Numeji  Lehrsatz 
nicht.' 

Der  Aus<)ruck  i'j'irj?  im  Unterschied  von  d^yi?»Jc  war  zu 
einem  in  der  Stoa  beliebten,  anch  von  ihren  Gegnern,  z.  B. 
Sextus  Empirikiis.  adoptierten  Terminus  geworden;  er  tritt  bei 
don  Stoikern  zu  ihrem  mntjftfth'av  (Äexi.  P.  11  187.  lJi8.  M. 
VUl  112),  zu  fm66€iiig  (Sext.  P.  11  113,  Chrysipp  boi  Plut. 
Mor.  p.  1059  E  kÄyoi  Altj&ij  rd  X^/iftaxa  xal  läi  äyotyäf  irym^ 
ix<ntei^  Sext.  M.  VIII  4-H2  Ä*  tiki  tütv  Tia^ä  in  vytff  oxiiftaxa 
^ia>QOVfth'üiv,  ib.  vyiovi  oxfifiatta:)  und  ühnlichen  Uegriflcn. 
Auck  an  unserer  Stelle  ist  i'yUi  im  stoischen  Sinne  zu  nehmen, 
wie  im  zweiten  Bruchstück  als  Merkmal  der  aXQMkt;  und  der 
fio^a  (p.  118.  1;  122,  4),  im  dritten  Bruchstück  p.  138,  10  der 

Die  Notwendigkeit  der  Vereinigung  jener  drei  Eigen- 
schaften in  einem  thoifftjftn  wird  im  folgenden  aus  dem  Wesen 
der  7^x*^T]  abzuleiten  versucht: 

ijiil  (L)  yuQ  aS  rfjfvat  ht  ifemgrifithtoy  ehl  xal  tovttov 
o^X  ottov  Stt'xer,  dXXä  tiqöjtov  fth  avtnt}fid  n  det  ^j;«»" 
rd<-  xaiaXt'pi>etg ,   eha  xal  jtg6^   XG'^'^'f'^''  "  f^Q^**'   ^"^ 


* 
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TWTo  Arnyxottiv  lau  :iiiv  i7B0)Qr)fja  xai  iXij&eg  eJvat  xal 
Xe^oifior  x'ü  äMokuväiav  rira  ?x^tr  oi  fttivov  rtFot  xdff 
tmoxc&tioai  äyx^C  äXXa  xa'i  jigog  in  }.oinn  &tcj^i}fiaTa. 
Uit*r  triii  uns  eine  aachliclie  LUcko  t-ntgtf^Pii.  Zum  viillen 
VuiTitünilnis  (lifses  Satzes  iinri  iltr  darauf  füllenden  Aus- 
tiiiandenetzuiig  mUästt'  mit  der  furniL'Ucn  Dtifiuition  der  Tf^yy 
k)i»  eines  ai'artjfia  ht  OsfoQijfttiron'  auch  die  den  Krkenntnis- 
inhAlt  oder  lofpRcben  GHbait  bertlrksichiigende  Definition  der 
1^2^*7?  *^  eines  Qvoxiqfin  fx  xaroA/Ji/vcov  avyyfyviivaofievuw  und 
die  Klarleguug  des  VfrliültDissi-:«  der  &Ftiiot}fjara  zu  ilen  xnjo- 
i^yn-:  verbunden  werden.  Die  stxuscbe  Definition  des  Begriffe» 
r/jfMy.  welche  die  Vertreter  verschiedener  TE^yat.  Öruniumtiker. 
Khetorcu  u.  a.  Mch  nneigiieieri  und  Je  auch  ihrem  8t»ndpuiikt 
xurvclit  k'f^u.  httt  bei  Sext.  M.  II  10  die  Ftissung:  Tiüoa  t^x^'t} 
avattjtii  iaitr  ix  xaiaÜrjy^aut'  otryycyvfivaoftivior  xai  /n)  iiA<K 
rf'jf^fftov  Tr»7  fl{^  laaßnvovoÖyv  {Xaftß<iv6v%(ov  Fnbr.  ßckk.) 
r*^r  ArwpoQdv.  Sie  wird  wohl,  wenn  nicht  dem  ursprUngb'chen 
WorÜant.  ho  doch  dem  Sinn«,  d»n  die  illiere  Stoa  mit  ihrer 
Detiuition  verband,  nni  besten  entsprochen  haben;  jcdenfolU 
btheo  die  Stoiker  die  Kmah'm'ni:  darin  ala  ovYyeyv^vaafth'ut 
bezeichnet,*)  worunter  mau  naeh  dem  pdcudogaleniäcfaen  Vnrgi^c 
(XrV  685t  7  K.)  xtnaXt}tf'(ic  noooextic  dXli)Xais  xal  ovvt^Aovaoi, 
oftxi  dotntiijiijToi  7,u  Vf'rstidien  hatte,  wie  auch  aus  QuintiUnn 
II  17,  4l  (einer  von  manchen  mit  Unree.ht  al«  unverstJindlich 
bezeichneten  Stelle):  arteui  constare  ex  perceptionihus  can- 
«entientibus  et  coexercitatia  ad  finem  utilem  vitae  mittellmr 
und  auB  den  pfveudogalenischen 'O^oi  ur.  12  (_XJX  852,  Ü  fl".  K.), 
w»  von   SAyfifira  irjfvixojs-  DvrznaYfih'u  xa't  l.<p^  Itv  reXog  exovta 


'f  ha  ^ü  itucu  uine  Lcenng  ijyrfviivaaitivinr,  wiä  aui  Bekk.  Anetid. 
p.  660,  Bl  ff.,  wo  iyy  mit  itdotttfiaoftiroiy.  i^rjKgißoioyriiirrojr.  /tt/trXrtr]- 
ftir^tr  vrkiXii  wird,  und  iitis  Schol.  Anstopli.  Niibli.  318  (Dueb.)  enichtÜch 
ittt.  Die  iu  Lukian-,  tüalen-  oad  Eiiipiriku^-Haiidachriftea  vorkommyndc 
■'lekrciliilUK  ni-ottjfta  lyMataXijiftiiit'  [t.  B.  rseitdogol.  XIV  ti85,  3,  XIX  350,  9, 
ir<M«flb«t  Z.  10  ix^rmr  id  iiovatTtv  m  findern)  beruht  wähl  auf  einer 
Cü»eh«a  AnaJugie  i\m  in  der  Auupmcbe  varwendeten  h/  vor  ß  y  d  i  ft  r 
OirUu-thuM,  Or.  d.  attv  Inscbr.  S.  B2>). 
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li/v  ämiiOfjm-  in  tPilweise  empirisch  yeRirbt^Ti  VanVtäÜMi  die 
liedo  ist,  iiiitk'lbnr  hervorgc'lit.  Nur  iliiiiii.  wenn  die  xinn- 
Äf/V'^t^  "^  ovyYeyvfivaaftiva(  cburaktcristort  sind,  wird  es  dorn 
Leser  von  vorneherein  verständlich,  worum  dem  Theorom  dos 
Merkutol  der  AxuXoi>&ia  zukouimen  nntitö  und  warum  in  unsiTom 
BrucUättlck  p.  11)7,7  gefordert  wird:  tu  de  araitj^ia  tcv»- xara- 
Xt'iiiiewy  T?;r  ngo?  (L)  äiJitjXa  avfupuiyiav  rdrt»  &euiQijftät(uv  .  . . 
i:ji^tiretr  dei,  wobei  freilich  im  iil]>i;eiueinen  aus^eM prochen  sein 
mussic,  dflss  die  &eio{)tfftara  die  sprachlichen  Abbilder  der  }tura~ 
h)tiiuz  sind,  nicht  blos,  das»  sie  noch  p.  107,  3  vn6  xQfoXt'm'tK 
nunei,  um  dXij&ij  zu  sein.  Wie  wesentlich  jenes  Merkmal  auch 
ausserhalb  diT  stoischen  Zunft  erschien,  ei-sehen  wir  aus  dem 
Schol.  Dion.  Thr.  bei  Hekk.  Anecd.  p.  tj'iO,  2-^:  fiij  ns  iii'  uiio&m 
äi'}Qottifta  ft6vor  noXXiuv  ^KUiQtj/niiMv  n/i'  laxQixi^v  vaä^^cfr 
äJUf'i  xnl  arv^j^etav  ifwÄarrAviotv  7t(t^  üÄXijlrt  xa'i  rd^ir  rtvd 
xiil  äxvAovi}iar  xal  e!c  ^v  Sjiarra  rwo;  u(iwv7a,  rrjv  vyuiav, 
wo  awijitta  ^  tö  TtQootxi'^  sofort,  an  die  xaxuh'm'tn  nQootitK 
AXXi)ktxts  KuJ  ovy<i.dov<jan  des  'iarwJ^,  d.  i.  avyyeyvftraofiivai  nach 
stoischer  Tenniufdoirie,  erinnert.  Die  Vorlage  des  Verferlij^t-rs 
miseres  Abschnittes  wini  schwerlich  das  wichtige  Merknntl  bei 
Seite  gesetzt  haben.  Die  Vorlage  selbst  werden  wir  in  einer 
bestimmten  medizinischen  Schule  suchen  dürfen.  Mediziner, 
welche  der  stoischen  Detinitiun  EinHuss  gestatteten,  scheinen 
statt  des  Begriffes  xaTaki}\'cwv  den  Begriü'  i^tvjQif/ttijiov  gc^- 
wälilt  zu  haben.  Schol.  Diou.  Thr.  p,  650,  6  erklärt  nämlich: 
ix  xnrnl}}}/'eo)i'  öl  o\ovt}  iB  l<i't\'Qi}ii6jii>v,  Ix  yvn'taeoif,  Ix  »?fiw- 
Qtfftäroiv,  und  fügt  sofort  an :  fx  jviy  OeoiO>jfniro}v  ij  taiQOt^, 
was  im  folgenden  erläutert  wird.  Durch  Kinsetzung  des  ix 
&etnQt]ftäTft)v  aber  wurde  der  Hauptbpgriff  der  »toist^hen  De- 
finition. xnraki^t/iion\  verflüchtigt  oder  verdrängt,  wenn  aucli 
mr/yeyv/ivaafifvoiv  oder  iyyfyvfivaafUvwv  und  das  übrige  blieb. 
Dannu  Liess  der  Aitaleer  Athenaios  im  Gegensätze  zu  anderen 
stoisierenden  Medizinern  den  Begriff  xataktjfffiiDy  nicht  falleu; 
Schol.  Dion.  Tlir.  p.  651,  6:  'Aih'imtoi  dt  nyi'  ^uwwrr/ra  sta^i- 
Xaßev.  ovTof  dk  xui  tA  'xaroJl^^eiuF*  Avil  tov  '■0€<ü(jt)fidt<oy' 
lxX(i(tß6vtt,     Ob   er   sich   freilich    über   dns  Verhältnis   beider 


flegi  r^(  afitanfs  at^^mf. 
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Begrifft»  itu  einander  in  seinor  Definition  mit  ilor  nötigen  Klar- 
heit aufi(?paprrH'.hi*n  hat,  erscheint  fraglich;  uiuu  hat  ihm  und 
»eiaer  Schuh«  Aller  Mangol  an  Klarheit  vorzuwerfen  Gole^n- 
hcit  gphnhl  (Wellmann  I.  1.  S,  132).  Eine  Widerspiegelung 
diewr  UndeutUchkeit  in  Her  iJefinitiim  von  Oi>mi)fta,  die  viel- 
Icicbt  iu  tteincr  Schule  forterhte,  dtlrfto  sieli  in  unserer  ICpi- 
lirtiK-  irrkfrin^n  lassen,  welche  auf  ilic  Wort«  nl  rtxrai  Ix  &ta}~ 
otiutifuiv  tio'i  xni  7orTrt>r  o?'x  "^f»v  hvxtv  unvermittelt  folgen 
U)9<t  m''<mi/ui  71  dfi  fjr^tv  rd;  xar«/iji/vic  (vgl.  p.  107.  7 
9^tm]fia  ränF  xaTaXtjtf'foiv).  Aher  für  da«  zwar  gemein verstünd- 
hche-  je^loch  farhloa«  017  ohuv  ^vyi*  wodurch  ovyyryv/ivna/iiyoiv 
grnule  hier  wegen  der  folgeudeu  Auseinaadersetzung  nicht  er- 
wtzt  werden  könnt«,  wird  der  Urheber  der  .Schute  nicht  ver- 
«otvortlich  gemacht  werden  kAnnen. 

Zeigt  sich  die  ürachirklichkeit  des  Epitomators  in  der  Be- 
uuLxuDg  tteiuer  <JuälIe  gleicli  zu  Anfang  nicht  in  einem  gUn> 
stigt'U  Licht,  so  iat  das  ebenso  iui  Ffirtgang  der  Fall.  M*)gen 
auch  die  folgeudeu  Worte 

xod'  Saop  fihr  yäQ  bno  xuiältj^nr  jiijtTF.t  nttv  &n(ÖQtjfta, 
Alrjdki  a^f'j  vjtdgx^^''  <""  ('ftrdntv  yÜQ  orx  eini  x<tra- 
If'i^'Ui),  Ha&'  Öoor  de  TfQOi  u  liXo^  ovrietyor  (L)  eii  tov 
fiior  tpiget  (L*  <pigetv  L*).  dei  Sxaotoy  rtöv  &ea}(ii}ftäTwv 
XQt'jatfioy  elvat  xal  äfoyKOtoi' 


^cr  Vorlag«,  die  violleicht  einen  Leserkreis  im  Auge  hatte, 
d«ra  der  nähere  Zusammeuhaug  der  Begriffe  fUf/^f;  und  Hnrd- 
ij]Yti  hi'kauitt  und  die  stehende  Kormul  tfFvtitbv  ovx  fla'i  xaxa- 
i:j^uc  (Sext.  M.  11  IG)  geliiutig  war,  wortwörtlich  entnonmien 
mnn,  ho  war  doch  der  Kpit-umutor  seinem  Le^ejtuhiikum  einen 
An&chhitw  Ulier  das  nei)en  xf^'j'^'/^*'*'  stt'hende  Merkmal  äray- 
xtuor  zu  geben  schuldig.  Nach  der  in  OppoBiticm  zu  den  Peri- 
]Mit£tikern  gewonnenen  Festutellung  der  Stoiker  i.st  ihnen  ävay- 
xaioT  G:trQ  tiXyÖez  or  ovx  laxir  hudexttxov  lov  yfv(5oc  iJvm 
^  iTttdtxrtxdr  ft(v  itjTt,  tä  J'  fxro;  atitji  lyatttovtm  -^()4c  td 
*^'*v^h  et-mt  Diog.  L.  MI  75,  Boet.  Arist.  flegl  iofi.  IU'  9,  4 
cd.  Ifiös.     Da  der  Lehrsatz  den  wesentlichen  Bestandteil  einer 
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Tix*'>l  bildet,  ilen-n  Endzweck  das  ßuuffcUs  ist.  so  uiiiss  er 
wegen  der  wichtigen  Holle,  wolclie  die  «j^ri/,  iu^bcsoudero  die 
idTQiHfi,  im  menschJicheD  Leben  zu  spielen  hat,  ausser  der 
Brauchhftrkeit  den  llliarakt«^  des  dii;i9^i  in  einem  hohen  Grade 
;in  sich  triefen,  also  das  Wahre,  d(*ssen  Verkehrunjr  in  das 
Falsche  die  äusseren  Umstünde  verhindern,  an  sich  )>esitxeii. 
d.  h.  Avayxaiov  sein.  Man  begreift,  warum  die  stolsierende 
Vorlage  neben  ;|;otJfT*/(oi'  das  Merkmal  *\vnyxmov  ftlr  (\X$}Of<  in 
diesem  Zusammenhang  einsctztt%  was  wohl  auch  erliiut«rt 
worden  war,  Dtnn  im  Sinne  der  Vorlaj^t*  kann  man  sich 
keine  andere  Argumentation  als  folgende  denken:  Die  sicheren, 
auf  fest*?r  Ueher7.eugiing  beruhenden  Erkenntnisse  ixarnXi'iyri:) 
verleihen  den  Lehntätzen.  die  den  Ausdruck  derselben  bilden, 
das  Merkmal  deb  äXt/Slc;  die  Rücksicht  auf  den  eminent  prak- 
tischen i^weck  der  Tfjrrtj.  deren  He»taudteile  sie  sind,  tlaa  Merk- 
mal des  XG*)*^'/'^^  verbunden  mit  dem  ijotenzierten  nhi&ig,  d.  h. 
Avny^'^'iovx  die  strenge  Gliederung  der  in  Fuim  von  Lehrsätzen 
ausgesprochenen  KoruAij^eic  (ovyycyvftvaattivut)  iuncrbulb  der 
den  Lebensaufgaben  wahrhaft  dienenden  Wisseuschait  verlangt 
die  Uebereiiistiinmung  der  Lehrsüt/.e  unter  einander  und  mit 
dem  Prinzip,  dos  als  herrschender  Grundgedanke  angenümuieii 
ist ;  daraus  ergibt  sich  nebou  den  beiden  Merkmalen  des  uh}di<;, 
bozw.  AvayxnTov,  und  des  j);(j»;oi/<ui'  das  AxoXuvi^ov  eines  detüftiifia. 
Die  Auseinandersetzung  im  1.  Kapitel  kann,  mag  sie  auf 
einer  exzerpierten  Vorlage,  wie  wir  annehmen,  beruhen  oder 
nicht,  von  Galen  nicht  herrühren.  So  sehr  er  mit  den  Stoikern 
und  mit  seiner  Zeit  überhaupt  —  abgesehen  von  den  SkeptikiTU 
(Sext.  P.  IJI  250  ff.)  —  darin  Uberainstimmte,  daaa  die  t(5;jwji 
für  das  Leben  1>rauelibar  sein  uiOsse,*)  so  wenig  machte  er 
sich    tien    begrifl'licben  Terminus  xnrdXt^tj'ic   in   deui  Sinne,    in 


'J  Ktrhun  in  «einer  für  dio  Üt-fferitlicUkpil  berttitiiml^'n  .liit;emli»i^lirirt 
nQotof..TJix6^  (L^eut-gch.  Littztf?.  1U%  Sp.  läÜ)  erkaiiale  er,  diu  wolü  von 
der  mittleren  Akademie  (Sext.  M.  II  20)  aaAgegnngene  Srhln^wort  der 
Gegfnwart  (Sext.  M.  I  170)  anwendoad,  uine  nrjv»j  ohne  u-Koi  ßttu^tiif 
nicht  au  (i  30,  8  KJ;  vgl.  Brkk.  Äuecd.  p.  6SI,  10:  .idoa  ttx^  irofidUtai 
Im  roi)  liJjo:  Fx'**  ßiaxp§i.h;  ttai  j^V*"^^''' 


i7r£M  r^;  iffianjf  af^iosots- 
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welcbem  iliD  die  Krkenutnislelire  dor  ätoikcr  iiuitgcbildot  hatte, 
MUtit  der  dnxu  ^>hüri^en  Begriössippe  ao  zu  eigen,  dass  er  ihn 
onbedingt  verwertet  Iiütte,  wie  er  ftiich  ihre  Fiissuiig  der  rijrvrj 
o\a  ovoTijun  bt  x(ttah}if'etor  oryytyvftvaofUrujv  nicht  adoptierte. 
In  der  Schrift  fleoi  rijs  d^^cn-i/^  AidaaxaXta;,  bei  der  er,  weil 
we  gt'f^n  FavoriiiUH  gt*richtt't  war,  ein  ^Mldetos  PuhliWura, 
nicht  etwa  AnHingiir.  rur  Augeu  bnhcii  muiistt,  gibt  er  deut- 
Bch  genug  zu  verstoben,  doss  er  mit  der  Wahl  der  Ausdrücke 
jrot'iiiy-Tirlr.  xard/r/iyi^,  yfjtaXrjnrütii  tjxtrtaoia  u.  dgi.  für  die 
Sachen,  ilie  sie  nnch  Fnvorinus  bezeichnen  sf>llen,  sich  nicht 
befreunden  koiutle.  Nicht  als  ob  er  xmtikaußuvitv  in  der  ge- 
«rOhnlicheii  jMjpuIärtm  Bedeutung  samt  den  dazu  gehJirigen 
Auwirilcken  xaraXrjrtrAv,  xnruhjY":  u.  s.  w.  verscbinüht  hütte; 
»her  wie  er  in  dt^r  fllr  AnfängiT  bestimmten  Schrift  IhQl 
lägiartitv  den  Au»druck  xaiAXtiyiis^  den  manche  mit  stoischen 
Waffen  kätuplenilo  Empiriker  gehmucht^n,  einfach  mit  äXijäijs 
xni  ßrßaia  yvöioii  erklärt  (Scr.  min.  III  11,  23),  so  bezeichnet 
er  iu  der  Schrift  lltQi  ifj?  aoünti^  ^lÖanxaXtn'^  aU  ttult- Ins  wert, 
da»  tiicfa  Favorinuij  der  genannten  Ausdrücke  in  der  spezifisch 
■toischen  l'nidcutiing  bediente  (Scr,  min.  I  83,  h  ff.),  und  will 
f»  nicht  hegreiflich  finden,  dass  der  ArelateuM^r,  der  sunst 
gewohnt  sei  jeden  Ausdruck  ins  Attische  umzusetzen,  unauf- 
bArtich  die  stoischen  Termini  xuKtXrjjtJtiv ,  xtnaXiiJijtxi}  und 
dxat«i>lr/^roc  <fayraoia,  dxarcixi/t/'i'o.  ini  Munde  führe;  :H!hlie}«stich 
crkli&ri  er:  iyto  A'  ort'  äXXo  jt  t«  xutui.tj:trov  fjyovftat  oiiytalvciv 
:M|Ki  ru  ßefluisüi  yroiatöv  ovt'  &XXo  ti  xaraXtifißartodfu  rov 
ßfßtutiK  ytyyoMjxetv,  dm  X6yov  Ä'  avTotg  Tf]v  Tf  xttidXijifiv  xat 
ri^r  xatfiXifJiJtxrji'  ^<tyiuaiav.  Die  beiden  Schritten  fh(jl  t^i 
d^Mrn/v  didaoxaXin^  und  IlfQl  iij<;  äQimiji  aiQiattui  bildeten 
KrgänzungHDchriftL'U  zu  dem  grossen  Werk  (ialens  Uegi  d.TO- 
^1^€nK■.  in  der  ersteren  zeigt  er  sich  nicht  eben  als  Freund 
iler  erkenntui^theoretischen  Terminulogie  der  Stoiker,  wweit 
ne  difi  Ortiudbcgriäe  betrifft,*)  in  der  zweiten,  für  welche  die 


')  In  ftadereo  Fallen,   t.  Ü.   in   dw   bflire   von  den   verecbiedenpn 
AfftaB  der  Cnachen.    tniicht  er  der  «toinch^n  l.^'ltr«  Zufii-'rit&iidaU»e.    wie 
Uta.  dUbMHvAu  4.  »kil.  ».  hiaL  ÜL  8 
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uns  vorliegende  allgemein  gilt,  sollte  er  die  gegenteilige  Stel- 
lung eiiigeiionmicn  hüben':' 

In  den  Ibljfendcü  Kapit^^ln  wird  von  den  Merkzeichen^ 
an  denen  man  ditr  Wahrheit.  Brauchbarkeit  und  Folgerichtigkeit 
eines  Lohi*satxeä  erkennt,  gehiuidelt.  Das  2.  Kapitel  sueht  das 
Kriterium  des  ersten  Merkmals  festzustt-Ueu.  Hiebei  wird  uicht 
etwa,  wie  mau  nach  p.  107,  3.  4.  5  trwartet,  von  dem  Ver- 
hältnis der  xaxdXijtf*K  zum  dXtjif^g  ausgegangen,  sondern  tlus 
Kriterium  der  Wahrheit  in  die  ovfi<foma  rov  Xoyov  nyö^  rä 
t';ioxfi,Hfi'u  gelegt.')  Wie  sich  der  Verf.  die  Uebereiustiinniuug 
der  Erörteiiing  mit  ihrem  Gegenstand  denkt,  erhellt  aus  seiner 
Einteilung  der  Gegenstände  einer  Untersucbnng  nach  der  Art 
und  dem  Grade  ihrer  Erkennbarkeit  p.  108,  4  ff.: 

htei  r&v  &7toxftfih'0>v  fi  fih'  gatVerai  fi  dk  XQvnterai  xal 
uhv  qHttvofihftov  Q  fiev  etatv  [iarttf?)  1$  a^rcür  xarn^ij-irn, 
<&C  To  XcttxAy  xal  rd  fiUav,  h  d'  ot'x  i^  aviwv  AIV  1$ 
b^Qfov  ?tjTl  xaralij:Tra,  mc  ff)  diA  anfieiffv  xnxnhifißn- 
vöftevn,  Tiäkiv  i'  ai*  löj»"  xixfjffiftsrwv  ä  ftiv  ivnQyij  r' 
iari  (L)  Kfd  X4y€7cu,  vk  tcl  die  6vo  xhxoQa,  d  6k  6C  Ajto- 
Aei^eoii,  ok  ^^  ip  fariy  ev  xal  xnx<di  xi"i'^^°^^*  ****'  ^^ 
jffijf,  deT  ^nnvaqf-Qttv  All  röv  X6yov  xal  ri>  &€OJQt)fifi  dnl 
x6  tldo^  Tov  (moyeifievov  ngäy/iajos,  negl  oh  lau  xai  6 
i^yoi  ij  Itp'  t/i  yiyove  tö  dEutQtffia. 

Demnach  sind  die  Objekte  für  die  Sinne  zu  Tage  liegend 
oder  ihnen  nicht  erreichbar;  im  orsleren  Falle  sind  sie  ent- 
weder unmittelbar  (1$  ainÖtv)  oder  mittelbar  {^iS  h^gotr,  dtä 
otjßtfMuv)  in  ihrer  Wirklichkeit  erkennbar,  im  andern  Falle 
sind   und   heiaaen  sie  entweder  »ugenHcbeinlich  (ßvagy^),   d.  h. 


er  itelbfit  bezeug  XVIII  A  27 d,  18  ff*.  iiraY)iaiof  ^bmncht  Gftleo  sonst 
nicht  in  der  oben  cntwickdUn  Bedcutua;;.  tandum  iu  der  nllgumcin 
ablieben,    i.  U.  XV  411t.  -1^0    la  ol-f  tis  i*)f   totavt^r  yviSotr  itayuaia  tt 

*)  DaremberfTS  (Oeuvres  de  Gallen  II  S09I  ErkllLruuf;:  la  concordance 
dp.  la  proponition  euiUe  nvec  Im  ^rincipei  güie«  auf  <\&6  Merkmal  ites 
ÖMÖiov&ur  uttch  p.  107,  2  ff.  binaus.  Was  v^toMttfitm  bedeuttil,  erualtl 
man  aua  Saxt.  Vill  323.  367. 


Iltfil  rijc  Agiattj!  al^attai. 
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;Ton  wllwt,  ohne  Bew**iR  einleuchU'nil ')  oder  sie  werden  tnittolHt 
ses  in  ihrer  Wahrheit  ci^annt.    Hier  ist  autTullend,  duss 
4as  der  SinneHMiiptindung  durch  ein  Mittelgli<*d  Zugängliche 
•kvin   Btlnjiiel    zur  i"Irl;iuteriing    gegeben    wird    —    ebensowenig 
109,  12,   wo  die  Sache  zu  einem    andern   Zweck   wieilerholt 
wird   —    und  das^  diui  Heispit^I  fUr  diis,    was  bewiesen  werden 
mius,  um  in  die  Ueherceugun^r  aiiff^uommen  zu  werden,  zum 
Tovländnia  der  lieser  nicht  voll   nusfiresch rieben,   sondern  mit 
eiaein   et  cetera   abgethtin    wird.     Gemeint    ist   ein    Satz    der 
er  ülwr  das  (WidT^oßoi',  der  «ich  in  verschiedener  Fassung 
'liefert  tiudet:   Uiog.  L.  VU  Xi)ä  fr*  xf.  <pnoiy  tp  imtv  rv  xal 
xQxcüs   jfoi7f7Öa*,  jovTo  oi'x  iailv  dya&öv'  JiXovKp  de  xai  l>yuiff 

»ttittr  fi'  xni  xaxwg  ;fßj7ofltii  •  ovx  3qu  äya&ör  /rÄoüroc  xal  iyitta. 
Plol  Stoic.  rep.  c.  iU  =  p.  ItMB  C  In  6e  /täUor  jfj  tiTiodEi^it 
TÄ  h-arriiufta  jiotovat  tfayigdtregov  tß  ydg  eauv  e?  ;jß/)o'i(jtfa* 
Mal  HOMöfi,  tovrö  f>aot  ft^x'  dyarf^Ä»*  eXvat  /njtt  xaxov  nÄovrq) 
6i  xai  ('yitlfi  xal  ^'tpu  awftfnog  xaxö>s  jr^SvTot  ndcTfj  ol 
ilrofjrtx      Atüjttß    uvd^v   ian    tovtojv    Äya^oy.     Sext.  M.  XI  Oi 

M  nanoi  d*  dofTfl  t*^r  xaXw^,  xaxif}  *Sk  xantoi,  vyuttf  di  xal 
ro?»  sifgi  outftajt  ^urk  fdv  er,  .lor^  dt  xaxwg  eor*  ;tß^0(9a* " 
^  laff'  fiv  tttj  ddtdfoga.  P,  IIl  177.  Mftu  wird  wohl  eher 
dem  nicht  immer  geschickt  exzerpierenden  Vorfiisiier  als  der 
flepfl*»p-nh''it  spiUi-n^r  librarü  Zitate  nicht  ganz  auszuschreiben 
di»-  rnvt.lWiindigkfit  des  Zitats  beimessen,  falls  nicht  anzu- 
D«hm*'n  ist,  Aass  bereits  der  Urh*?ber  der  Vorlage  mit  der 
Andeutung  dps  den  Nachbetern  der  Stoa  wnhl  heknnnt«<n  Sjl- 
liigiiuiiuti  Kich  begiiOgte,  vielleicht  auch  mit  KUrksicbt  auf  das 
«ntliche  Puhükum,  dem  die  fj"«»«  aus  nahe  liegenden  f^ründea 
kein  Ädtäfagor  war. 

Wrliii  gelebrt  wird,  dass  jede  Erilrt*rung  und  jeder  Lehrsatz 
»eh  nach  iler  Art  lit-s  Gegenstandes,  dem  die  Krört-ening  oder 
ier  l^hnhiz  gilt,  zu  richten  Habe,  um  die  ovfitpuyyia  roi)  löyoi' 

rd  (f/toHfifitra  zu  «rzie.len  und  dem  Ijelirsatze  den  Charakter 


*\  Dw  Bucpi«!  fbr  tA  w^jh  Ucdnrf  itrang  genommen  eineB  Boweiaei 
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der  Wahrheit  aulzuprügen.  so  läuft  tlas  (Hnze  tlarauf  hinaus, 
daas  diese  Ucbereinstirauiuiig  auf  dor  Ilandhabuiig  der  rechten 
Methode  beruht,  welche  das  eiueni  jed4?n  sicher  zu  erfnüsenden 
Gegeiiütaude  zukoniiuende  Kriterium  verbunden  mit  der  ent- 
sprechenden Bebandluugsweise  auch  wiridicb  zukommen  lüsst, 
also  das  was  sich  im  Sinnen-  oder  den  Sinnen  verborjjenen 
Gebiete  unmittelbar  als  gewiss  durbietet,  nicht  erst  beweisen. 
und  das,  was  eines  Mittelgliedes  oder  eine»  tunulicLeu  Beweises 
bodarf,  nicht  ah»  unmittelbar  gewiss  gelten  lassen  will.  Die 
hier  empfohlene  ov^^t^iovla  geht  doch  wohl  zurück  auf  die 
Lehre  der  Stoa  von  der  xajaX^nxtHt}  qayraoh,  welche  als 
q^naaia  änA  {rndQxovTOi  xai  war'  aifz6  t&  ^7t6Qx<**  hojio- 
f4r/tay/th-tj  xat  ^yaTtrnrjQnyiofth'fj  von  den  Stoikern  idiarak- 
terisiert  wird  und  als  xgmjQiov  dXtj&eia^  gilt  (Sext.  M.  VU  227  fl". 
P.  U  4  oft.);  diese  avfiqfovla  ist  eine  Popularisierung,  welche 
den  Skeptikern  willkommene  Angriffspunkte  darbieten  musst<'. 
Sext.  M.  VLII  323  ff,  Uebrigens  wird  der  Satz  an  der  Spitze 
des  Kapitels:  r6  dXij&i:»;  x^ivfrai  tfj  lov  ioyov  ot'ftffOiviff  nQ^tq 
rä  t'Ttoxdfievn  durch  das  Folgende  modiliziert. 

Der  vierfachen  KinteÜung  der  Wissen sj^ef^enstände  ent- 
Kprecben  vier  KrkenntniR-  mier  Prteilsfaktoren,  von  denen  je 
zwei  der  Prüfung  de«  Wahrheitagehalteä  der  Erscheinungswelt 
und  der  uichtsinnliuheu  Welt  tUenen  sollen: 

TW»'  Joirvt-  ifHUvofth'iur  f>oa  y'  i$  avjtor  xntaXttfißävtiQt 
X()txi}Qia  OK  £<f'tjy  ioTi  rä  aia&tjTijgia,  tutv  de  tfjaifoftivwf 
fUv,  fitj  i$  favicäf  de  dJU'  /c  higtov  xaraXaftßat'Ofi^yon' 
xQin'iQidv  itnty  ^  avfjjiaQaitJQiiati,  Xeym  di}  j(5v  dttk  <»/- 
fteimv  xataXafißayofiivfov  (p.  109,  10  ff.). 

dod  y'  fS  avttuv  yataia/ißärtiai  L  quarcuuque  ex  a  ec  ipsu 
comprcbeitdunttir  Nie.  Kheg.  ed.  Ven.  1490,  «t  qoEe  a  M  ipeü 
c.  Pap.  Iblb.  Nie.  Rh.  las  alüO  flon  jb,  denn  ex  aacb  quACCunque 
ist  Fehler  ftlr  et,  tt  üt  mit  /<  verwedu^lt.  Du  sinnst&ronde 
ot'tt  hat  ftchon  A.;  GouUton:  'Äld.  et  Ad.  flospiciornua  putant  o£a*. 

Sind  (tlr  die  (paivS/ifva ,  sofern  sie  als  unmitfielliiu*  gewiss 
gelten,  die  Sinneswerkzeuge,  tiofem  sie,  um  als  wahr  zu  gelten. 
?inea  Mittelgliedes  bedürfen,  die  «Mitbeobachtung*  dieKiiterien, 


/ftpl  r^e  i^htrfi  atgictta(. 
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SU  irm'eLsen  sich  Für  die  xp.xQVftfiiva,  daren  Wahrheit  von  solbat 
einWnchtet,  das  allgemeine  BennissUein  {^  HOtvi}  miyrMv  rfr- 
dorüjxfui*  h^voia),  ITir  diejeüigun  xfxovfiftira,  die  erst  durch 
einvti  BeiveiK  bpvvahrheiUet  n-erden  tsollfn,  diß  Hebere! iixtiinniung 
mit  dem  Zu|^tandetien  |^  ^lo»;  rü  t'ifioXoYovftira  avfi(pfovla) 
tls  Beurtt-ilungsTuittel.  Die  KicbtigkeÜ  des  öfioioyovfiet'ov 
flbat  wird  beurteilt  nach  «einer  Uebei-ein.Mtioimung  mit  den 
Hutsacheu  dt-r  Erscheinungswelt,  den  einleuchtenden  Sätzen 
des  geUtigon  Gebietes  oder  mit  dem  bereits  Bewiesenen  {xff 
:tf}ai  tu  lvnQyt\  i)  ti)  Ttnd^  rä  A.iodFÖttyfifva  ovfttpojvltf  (afld.  L 
Nie  Rh.  AG)  p.  109,  U  — 110,  6). 

So  fwhr  in  diesem  Kapitel  manclie.s  an  Galen  erinnert, 
li  B,  die  B<?merkunj{,  dass  das  Sinnfällige  (ton»  (fotvo^ihmv  xä 
/f  iaitfriv  xainXt}:TT<i).  um  als  gewiss  zu  gelten,  nicht  erst 
•inen  fiJrmlichen  Beweis  verlangt  und  die  Aensle.  welche  dies 
tfaun,  aicfa  liichi*rUch  machen  (rgl.  die  Belege  in  Abbuudl.  d. 
L  b.  Äkad.  d.  Wias.  XX  2,  432  ff.),  ferner  der  Hinweis  auf 
dir  xotrij  Frvota  als  Beurteilung^faklor  allgemein  anerkannter 
Wahrheiten,  ebensn  der  Satz,  das»  das,  was  (wissen.schaftlich) 
bmictHen  ist,  ebensoviel  Geltung  bat  als  das  sinnlich  oder 
geistig  Evidente  (1,  1.  S.  4;^t'^.  4Hfi),  ho  liegt  iloch  andererseits 
foviel  Auffallendes  vor,  dosH  an  den  fremden  Ursprung  nicht 
gezweifelt  werden  kann.  Vor  allem  befremdet,  dass  hier,  wo 
Erktinntniä-  und  Ik-weistheorie  berührt  wird,  jeder  Hinweis  auf 
daa  Beweiswerk  fehlt.  Da  in  der  ganzen  Schrift  kein  Selbst- 
nitad  vorkommt,  auch  da  nicht,  wo  man  nach  der  sonstigen 
G«wohuheit  Galons  es  erwarten  durfte,  so  konnte  man  hierin 
Konsequenz  einer  sich  selbst  auferlegten  Enth:iUs!i.mkeit 
Ucken.  Allein  Galen  macht  eine  derartige  Wrnuitung  zu 
Dichte,  wenn  er  in  der  Tixni  tarßtxi)  am  Schlüsse,  wo  er  eine 
TorUafige  Üebersicht  seiner  Haiiptschriften  zu  geben  unter- 
nimmt, ausdrücklich  bemerkt:  ,In  der  Schrift  von  der 
bvBtcn  Sekte  ist  gezeigt  worden,  da»s  vor  allen  diesen 
(d.  h*  den  vorher  genannten  Schriftfm)  in  dem  Werke  vom 
G^wiHMheit.tbeweiiie  eingeübt  sein  (d.  h.  mit  dem  Studium 
Ar»    Werkes    Hebungen    verbunden    haben)    muss,    wer    auf 
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rationolle  Art  dio  medizinische  Kunst  liandliiiben 
will'.*)  Von  dieser  engen  Beziehung  der  Schrift  IIe(>l  rrjc 
AQtoTtji  tihjlniwQ  zum  Werke  Uuh  änoöti^ewc,  oder  etwa  Ton 
einer  Mahnung,  doss  man  seine  anderen  Bücher  nicht  eher  zur 
Hand  nehmen  solle,  als  biH  man  das  Beweiswerk  gründlich 
durchgearbeitet  (vgl.  Sor.  min.  H  82,  20  ff.),  findet  sich  in  der 
auf  uns  gekommenen  Agiart]  aTQfoi^  keine  Spur.  Wenn  aber 
irgendwo,  uiusäte  iu  dem  Abschnitt  über  die  Wuhrheitäkriterii'n 
eines  Lehrsatzes,  überhaupt  eines  X6yog,  auf  das  Werk  vom 
Beweis  hingewiesen  werden,  zumnl  die  (tototr)  mycotv  nis  eine 
Kachtrogsschrift  zur  M-7tJ«5/^(f/s'  betrachtet  werden  sollte.  Uer 
bereits  unternommene  Nachweis,  das«  das  unter  dem  Titel 
IJtQl  AoioTtjs  atoiaeoK  erhaltene  Konglomerat  ein  Trümmerfeld 
ist,  kann  nicht  etwa  zur  Kntwertung  des  gewichtigen  Selbst- 
xeugnissee  Oalens  unil  zu  gunsten  des  gabunischen  ürspnmgs 
benutzt  werden.  Denn  Hesse  man  auch  dio  Möglichkeit  offen, 
da88  gernde  die  Partie,  die  den  T^usammenhang  der  ErglinzuDgB- 
schrift  mit  dem  Hau]>twerk  bet<'>nte,  verloren  ging,  so  zeugt 
doch  das  Erhaltene  vielfacli  gegen  das.  was  OnU-n  in  der  Lehre 
von  der  Erkenntnis  und  vom  Beweis  festgestellt  hat.  In  der 
Einteilung  der  qniv^itfra  und  y.txQVftiuvn  wird  in  unserem 
BnirhfitUck  der  Ausdruck  IvnQyf^  nur  den  letztt^rcn  zugot^ölt 
und  an  dieser  Beschränkung  mit  Heliurrliohkeit  fe-ntgehalten: 
|i.  108,  !)  heissi  eä  bezeichnend  xiäv  MFxgvfi/iivon'  &  fik%'  h'onytj 
r  faii  xal  Zertiut;  vgl.  p.  lOft,  Ifi;  110,1.5;  112,11;  114,  fi. 
Auch  der  Verf.  des  zweiten  Hnirbstückä  unterscheidet  zwischen 
Td  ^tröfieva  und  rd  haQyii  p.  127,  7,  vgl.  ib.  Z.  3.  4;  ebenso 
der  diw  dritten,  wenn  er  p.  176.  4  den  Methodikern  den  Vor- 
wurf macht,  dass  sie  ohne  UUcksicbt  auf  den  hellenischen 
Sprachgebrauch  i6  epatvdfirvov  (von  ihren  xotfdirjze?  gi>bmucht) 
so    ziemlich   {axe^fiy)    mit    r^  ivagye^   identifizieren ,    währund 


'}  I  411,  18   5n   9i  Kai  ;i^  attärtan'  lovtoov  lyyeyv/ifäo&ai  XB*l  ^ 
IJtgi  rf}(  Asodtiittot  xgayftauiif  tir  ftilXovxa  ioyiÄÖäf  fuiaiti^lieodm   rrjy 

tIx^'I^'  "'  "^  fltgl  njc  dgtarrjf  ainltuwc  Lti/ir&ftHjai  yonfifiat*.  Nüllprea 
in  di-T  miKerulirteti  Abliaj]dliui(l  S.  -110.  inpxt!»,;  auf  voniuiLi'tKt<iiilUjt^,  J.  li. 
den  Anrordeiriingen  der  wiAseiiiichaniictien  Mnthode  cntajjreriieinle  Weiee. 


/Ttgl  T^  iQÜn7}e  ulQeoeme- 
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p.  188,  3  das  Hionlich  wahrnehmbare  haQyfq  gemeint  ist.  Daraus 
■chliessen  wir  zunächst,  dnas  die  drei  Bruchstücke,  deren  Ver- 
faH84>r,  wie  oben  nachjfewiescn,  sich  gegenseitig  ignorieren,  ans 
der  Littcmtiir  itiner  und  derselben  Schule,  aber  nicht  aus  einem 
and  demselben  Werk  entnummen  sind.  Jedenfnlls  ist  das  erste 
KrurhsiUck  niirht  aus  Galen.  Dieser  hat  Itekanntlicb  eine  andere 
Rinteilung  und  Auswlrucksweise.  Im  Beweiswerk  (und  zwar 
nacl»  unserer  Annahme  im  2.  Buche  desselben)  unterschied  er 
im  An.<«chiass  an  die  Peripatetiker  rd  aio9i}rA  and  tu  yo^xd, 
und  die  Augenscheinlichkeit  auf  dem  Gebiete  der  sinnlichen 
Wi-It  nannte  er  ebenso  wie  die  in  der  geistigen  tö  IvaQyi^, 
il  fpäer^tn;  Äbhandl.  d.  h.  Akad.  I.  I.  8.  431—436.  Dieser 
Ternn'nologie  blieb  er  in  seinen  verschiedenen  .Schriften  treu. 
Aus  der  FQlIe  der  Zeugnisse  heben  wir  hier  nur  einige  wenige 
heraus:  Plac.  Hipp,  et  Plat.  p.  218,  9  M.  lö  fth  o^'i-  Tiftanov 
Hjufta  xfüv  nnhi  afa&T^aiv  ^vaQywr  imtr  ainr'  cmJ(J'  äno- 
Ariirntc  nAro  Afhai'  ^tntii  yoQ  i^  a\nv>v  f<!t(in-(FA  rrdna  rd 
npÄc  aia^tjoiy  ira^yi}'  tu  di  Aevre^Qv  o(he  twv  nQog  aTodtjaiv 
ohf^  rmy  tiqqi;  rörjatv  hraQyÖiv  iari.  Scr.  min.  I  58,  19  ravra 
(sc  Td  xord  rifp  doTQOvoftlav)  Tto&s  a^&v  r&y  fvoQyän;  tf^atvo- 
fUvtuy  huxQlvrrat ...  et  ye  di}  Tfhv  h-agym-;  tpaivofih'afv  iaziv 
htXitym  ijkiQv  xa'i  aiÄjji'i]^.  ib.  52,  4  tu  jomrra  Jititru  jiQoßX}]- 
fiaxa  (ac  z^;  yetufiergiaf)  flEßaiws  evQTifiiva  dC  aiiwy  imv 
fmgyöjg  (fmvofihwv;  ib.  ff'\i,  ^3  xgfroj  A*  lyw  tu  ßth  ahthjTa 
toi;  iyofty&i  aio&ijoet  (patvofieroiz,  tu  6k  votixä  toTc  IvaQ- 
y<Dc  roavfieron:.  Scr.  nun.  U  79,  Ö  6  /«y  ^ftitego^  X6yo^ 
iftoloyeJ  ToTf  iv(XQyäK  ^jaivo/tivois ,  ib.  75,  22  tA  d?iA  ro»- 
hoQyßi;  tpaivofiiyuiv  rdc  <^QX*^^  ^''^^  (knodFikroiv  noieiaOat. 
VIU  709,  14  K.  TO  rlj<;  xirtjaeut^  £vo/ta  Ttdvrfi  äv&QUinoi  xard 
T^  iraQyan  (fwyofthnji;  alo0i^of.i  Xiyr.iv  c)ü>&aoty  opp.  TOtf  X6yifi 
i^tjtm-;.  Subf.  erap.  p.  49,  14  B.  quae  sunt  ad  sen.sum  e?i- 
itiA,  cf.  V.  20.  Ueber  die  beliebte  Verbindung  tü  ng6f 
ala^tjöiy  re  xal  voijoiy  {dtdvotnv)  ivnQyfj  vgl.  die  angef.  Abh.  1.  L 
Stdlte  nun  Galen  ala  Verfa&ser  der  vorhandenen  dQianj  aTgeoK 
Aiwdrflckt'n  nh/^ijrri  und  vojjid  geflissentlich  aus  dem  Wege 
Igen  win  und  nicht  nur  den  liegrifl'  der  spf  kuhitiveu  Welt 
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mit  dem  Jcr  verborgcneu  Dingo  vertauscht,  sondern  auch  den 
Terminus  ivagyfz  ebenso  grundlos  als  hartnäckig  von  den 
<f'atr6fura  ausgeschlossen  liabenV)  Wiire  ihm  di*^  nicht  als 
eine  äprachdiktatur  vorgekommen,  die  er  so  oft  an  aaderen 
KU  tadehi  hat?  (Z.  B.  Scr.  min.  ü  90,  5  (;td^IoJ  kngoi  koI 
tfiXoaotfot)  vo/tot^fiovot  xaivA  orjftatyoftera  7<t>v 'EXh}VixÖ)v  «iro- 
,«tiTwv.)  Verrät  sich  in  unserem  Kapitel  nicht  der  Eklektiker, 
der  mit  der  empirischeu  Sehule  als  fpiin'Ofitva  nur  tu  x^üg 
aioO^aeatv  vnontntotta  anerkennt,  während  Galen  ausdrücklich 
mit  den  ^nXaiol  (f>d6oo<poi  die  (f-atrSiuvn  auch  den  votjid  zu- 
erkennt? X  36,  10  ot  6'  a?'  TTaXtttol  qtXöootpot  dtnhv  yh'O? 
tlval  (paoi  zibv  tpatvoftivüiv,  Sv  fth,  SnsQ  xal  roTq  ifutetgutoU 
6ftoXoye7Tat,  töw  nh&t}oet  uvl  AtaytyvfDOKOitFyfOv . . ,  hegov  dk 
röiv  v7iojujnövT<oy  vot]oet  xmd  stga'rrtjy  hrtßoXijy  äyanvd^ixrftr, 
wobei  ib,  p.  37,  6  ausdrücklich  darauf  hingewiesen  wird,  dass 
von  ihm  hierüber  e?j  Öaov  olöv  re  aatpratnin  diä  r&v  l^nig 
änoAii$FM}g  vnoftrtfftdrtor  tT^ftjtai  (vgl.  Ahh.  S.  434  Anm.  38, 
S.  435  Anm.  39).  Scr.  min.  I  75,  10  iv  to«  ji^jöc  aitr&rjatv 
xA»  Tofe  ngÄc  Xdyuv  ffmvofihaiQ.  Phic.  p.  735,  1  roTf  ^r 
aIa&}]at.oii  ^  rotJoeoK  ivagythi  <f<uvofiivoi^.  XVIII  B  665,  8 
1/  fthv  latQtxi] . .  ix  rön'  hagytiK  «Möfjoft  T€  xa't  yatjaet  fpatvo- 
filvfny  Tip  ^'  evQeair  ta/^uvau  xa'i  xijv  xgiatv  und  ho  oft. 

FQr  die  auch  von  Galen,  wie  bereit'^  bemerkt,  gutgeheissene 
Verurteilung  der  Ansiclit  mancher  Aer/te,  das«  die  Wahrhf'it 
augenscheinlicher  Thatsachen  der  Sinuenweli  durch  einen  iorm- 
lichen  Beweia  nachgewiesen  werden  mftsKe,  glaubte  der  Kom-< 
pilator  einen  Beleg  aus  der  Stellungnahme  des  Auklepiades  zu 
Brasiatratos  und  Heruphilos  beibringen  zu  können: 

5&EV  xmayeXäy  deX  i<hy  iaiftwr,  Sffot  ttjv  (fatvoiih'mv  xgfair 
od^l  tois  aia&tjTijgiois  d/i'  äfroüet^tt  uvl  netQmtToi  jtüi- 
äa^at,    SaneQ    dftiXF.t    xai   'AoxXijmüörjS    negl    toiv   ini- 


')  Vaa  feine  am  Studium  Galena  ausgebildete  StilKefQlil  beatiiomte  i 
Coniurius,  der  die  Schrift  auf  ihre  Kchthelt  nicht  pn'lfle.  in  Aeineui' 
Rxeii)|ilar  der  Aldioa  [exirmpl.  JeiitTiMf)  zu  p.  lOH,  9  K  und  p.  I<M>,  IG  vor  < 
irnQyf/  eiu  i>of;a(i  eiuzufUgen,  um  die  Tärminologit)  guiiuiiiicb  KU  macbea, , 


HtQi  rlfe  defoTiji  aiceattoi. 
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SmjfKmÖTaJv  rp  xagAuf  vfieyatr  StaXBy6fuvtK  ^EQaniarQaJOY 

.tejtjiayijaüai   qt-^otv,   'Hg6fpdov   ydg   TioXXd   draTfr^T/xrfra 

fiif    itußoxivtu,    dta^wi'    avrör    ijil    Ttjr    tioy    (f^aivofi^uiv 

iihuatv  xarä  t6  Ttgottfjxov  D.dnrta  diof^^vcto^af  Titgl  rov 

:iQdyfiazo>;  xai   /<//    ^(Jfatc    t/ii&ian  djto:itazevoat,    |).  109, 

4—9. 

Das  Wamungsbeispiel   ist  schlecht  genug  gewählt,    Tvoil   üem 

Asklepiades  nur  vorgeworfen  werden  konnte,  die  Autorität  des 

Uerophüos  gegen   Erasistratos  (Plac.  5:J9,  U  ff.,  vgl.    164,  2) 

au8^r«pielt  zu  haben,  statt  mit  eigenen  Augen  den  Sachverhalt 

XU   unt4?rsuchen.    während   es   sich   hier  um  ein  Beispiel  Obol 

Angebrachter  änöditia  handeln  musste. 

D*r  Autor  des  Beweiswerks  kennt  als  HQiT/}Qm  nur  ah&tjOK 
und  rötjat;  (Abh.  S.  431;  in  welchem  Sinne  er  auch  Xdyos  Knl 
MtQa  uts  wich»!  unittmnit,  ilarUher  ib.  S.  436),  nicht  die  miit- 
xagar^Qijati,  die  der  Kpitomator  im  folgenilen  den  Gegenständen 
der  SinnenwtiU,  die  zu  ihrem  Erfassen  einer  Vemiittelung  be- 
dürfen, uIh  Kriterium  zuteilt  uud  unlugiscb  der  n7adt]m^  koor- 
diniert, wie  nachht'r  die  Ä:^6^n^tq  der  xon-i]  hn'ota.  Merk- 
wQrdigcrweiae  schweigt  sich  der  Kpitomatur,  der  anderswo,  z.  B. 
im  3.  Kapitel,  unnötig  redselig  ist,  über  den  Begriff  ox'^rtaQa- 
T^Q7iat\  ToIIütiindig  aus.  üass  ihn  seine  Vorlage  nicht  erläutert 
hatte,  ist  bei  der  Wichtigkeit,  die  er  fUr  die  Semiotik  der  an 
xtoüche  Prinzipien  sieb  anschliessenden  Aerzte  gewonnen  hatte, 
kaum  anzunehmen.  Wenn  er  es  fUr  nötig  hielt.  da:s  Publikum 
durch  Beispiele  zweimal  zu  belehren,  was  unter  tyatydfttru  l^ 
imjjim  xmalTimtd  (p.  108.  6;  p.  109,  1),  was  unter  li'agyt} 
ip.  108,  9;  dieses  angreifbare  Beispiel  ist  durch  ein  besseres 
|p.  109,  16  ontetzt)  zu  verstehen  sei,  so  durfte  er  demselben 
die  gleiche  Belehrung  übiT  rd  did  aiificiiur  xaiaXaftßuyöftera 
(p.  108,  R;  p.  109,  12)  nicht  vorenthultcn ;  auub  bei  einer  kurz- 
gdasten  DursUdluog  wenigstens  der  orjf.ina  v:iOfivt)OTtxä  im 
abine  der  Empiriker  (Sext.  M.  VUl  IVJ;  P.  11  97  ff.;  "Oq.  iajQ. 
3UX  390),  um  von  den  otjfuta  Metmixä  abzugeben,  hätte  der 
Begriff  av/t.'Wfinrrjotjot':  genügend  illustriert  werden  kOnnen. 
Ist  (Ue  laboniache  KUrze  nuf  Rechnung  der  Ungeschicklichkeit 
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dm  Epitoniators  zu  Aebeen?  Die  Antwort  ist  nicht  xwpifelfanJlt, 
wenn  wir  zu  den  AuHfDhiiingen  in  den  drei  näclisten  Kapiteln 
flbcrgC'heri,  in  welchen  untersucht  wird,  nach  welchen  MerV- 
inaloD  die  Nützlichkeit  oder  Zweckdienlichlceit  eines  hehrsatzeü 
beurteilt  wurden  soll.') 

öei  dk  avt6  (sc.  tu  y^Qi]ot^iuv  ^EWQtjfia)  nQurzov  fitr  xaxa- 
Jiijmor  elvai.  iar  yäg  ädtn^aroy  fj,  vj^  rd  'f/  (L)  lov  Ijeto- 
xertttCgov  ^olt}  It'et  [rij!',  oiu.  L]  UnojtXij^tnv'  diisn  Axard- 
Xj)3ti6ir  lau,  i\tn  Toi>To  ylyveTai  S^otjorov  (p,  110,  11 — 14). 

Die  Rruuchharkeit  eines  Theorems  verlangt  also  vor  allem, 
dass  man  von  ihm  die  Üehei7^ugung  gewinne,  die  Vorstellung 
spieglt!  das  Wirkliche  tm  ah,  vni:  es  in  der  Thnt  ist,  d.  h.  djisa 
es  AXtjde'i  sei,  Sflbstverstiindlich  haben  wir  es  hier  wieder  mit 
stoischen,  von  fralen  abgelehnten  Ausdrücken  und  ÄDSchau- 
ungeu  zu  thuu.  Das  ä?.r]ü^g  ist  das  Wirkliche  (Sext.  M,  XI  220); 
nur  daa  Wirkliche  ist  das  praktisch  Aus-  oder  DurchfOhrb&re 
und  wird  so  brauchlmr.  Der  upugogische  Beweis,  dass  das 
XOi'inifiov  Of^ii>i)f}iia  xaralyTuör  8*Mn  muas,  mUsste  so  lautea: 
Ist  das  &mioi^(in  ein  AxajäXt^7nov%  s»  ist  es  ein  i/<?i}^>c,  aber 
7\äv  if'Evdog  AdvvaTOV,  lijv  /iey(aztjv  ^jyor  nljinv  ävnjthnovoav 
ftl'Tcp  nyfti  io  ähf&k?  yevla&w  nach  Plutarch  Stoic.  rep.  p.  105.*)  F 
oder  nach  Diog.  YU  75:  äAvvajor,  S  ft-q  iattv  Ijudoertxov  tov 
<U/;i?^i;  elrat;  das  dövrarov  steht  im  schroffen  Gegensatz  zum 
Arnyxntot;  d.  h.  ZU  dem  potenzierten  ühj&e^  (s.  oben  S,  79), 
folglich  wird  es  zu  einem  äxoiitnov.  Der  Verf.  ftlhrt,  abge- 
sehen davon,  dafs  er  auf  das  im  1.  Kapitel  Gesagte  keinen 
Bezug  nimmt  —  er  verstand  das  dvnyxnTov  als  Gegenbild  des 
dArvarov  nicht  —  den  apagogiachen  Beweis  verkehrt,  was  man 
dem  Verfasser  der  Abhandlung  Iligl  t^c  AC  dövrdtov  dno~ 
deinem?  Scr.  min.  K  121.  1  doch  wohl  nicht  zumuten  kann. 


1}  Das8  ilcu,  was  am  SeblnuM  des  3,  Kapitels  Aber  die  Kriterien 
einer  ricbti({en  BcweisfQhniDfr  Resa^ft  ist.  von  Galen  bei  aller  hier  ge- 
botenen Kurse  iiit'ht  für  gendgfnd  IjefimtJea  worden  war«-,  ergibt  sich 
aiii)  (tcm,  wu  una  ans  seiticm  S.  Buob  TTtgi  i:toAttSrv)i  Über  die  Merk- 
male der  Ueweiskr&ftiftkfit  bekannt  ist;  vgl.  Abh.  3.  463  ff. 


fitgl  T^  igienjc  atfiiettai:. 
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Ffmer  luui«  die  sichere  auf  Realität  des  Ohjplrts  bpnilH-ndfl 
Erkenntnis,  d.  b.  djia  volle  Verständnis  des  Lfhisatzp-s,  wenn 
•r  dem  Zweckt«  der  riyn}  ent^jirechon  soll,  nur  den  Sac1i?er- 
«UUidigen  erniOgUcbi  sein: 

rhtt  dei  tjjv  xuräXrjtj'iv  ai'Tov  fii)  xotrfp'  ngbg  xov?  Idicbra^ 
vJtdQ^iiv  dXX'  Idiar  rtör  iij^viTioy,  diä  tovzo  j'uy  zoi  ^<ift£V 
^ftn;  statkitrfjo&at  lobg  olofth'ovg  ^Qxk^  ^V^  ^*lt*^^  ^ 
(paiv6/infa  elyai  (p.  110,  14). 

Oegen  die  Meinung:  'Agpf  rfj^  '^X''*??  t«  qxurdfuva'  logen 
dem  Bearbeiter   iu  seiner  Quelle  jedenfalls  zwei  (jrUndo  vor: 

1.  Die  voUkomineue  Erfassung  der  tftuyößtera  ist  auch  dem 
Laien  möglich.  Betrachtet  mau  also  die  ^>atv6fuva  ala  Aus- 
gang<q)unkte  der  lep-rj,  so  vervriscbt  man  unwillkarlich  den 
UnterHehied  zwisoben  T^Jt''V  i^'"^  rfrf;r»'fa:  der  Sochverstänilig«.' 
hat  dann  nichts  vor  dem  Laien  voraus,  ja  er  besitzt  nicht 
einmal  eiue  T^x^tj,  die  er  sein  eigen  nennen  könnte. 

tl  Y^Q  'o*  ipnh)  ri^  rä  fpaiv6fuya  rt/c  Tip'V^  ^^QX'''^  (\'^ 
tlvat,  Xi^anai  lavxöf  olöir  dtayeodf  olofievoi  lix^'tjv 
Atexyia?-  fjtei  (L)  yao  ^  t&v  tfatvo/i^wv  Kardltitfi^  öfwla 
Itni  texyttfj  r«  xal  iduorj],  dfiXov,  c5c  xard  toPto  ovÄh' 
TtXfov  6  Tf;rvftfjj  ^x^dv  tov  iduoxov  form,  HIV  ovdh  T(x^i)V 
?Xioy  (p.  111,6—11). 

2.  Jener  Salz  ist  nicht  einmal  vom  formellen  Standpunkt  aus 
richtig.    Die  r^x^ij  baut  sich  nicht  aus  tpmvdfteva  auf,  sondern 

IS  Lebrsätzi'n,  die  an  die  'f^nyö/titva  anknüpfen.  Ebensowenig 
'gebt  die  unterrichtlicbe  Fortpflanzung  einer  tij^vtf  von  den 
That6«chen  aus;  niemand  pflanzt  die  Thatsacheu  fort,  sondern 
jedermann  die  Lebrsittze,  die  an  die  That:$nchen  auknUpfen. 

Ahn  bilden  die  fpaivdufva  nicbt  die  Ausgangspunkte  der 
Lebriiätzf.  wohl  aber  die  Ausgangspunkte  zur  Kruiittelung  der 
ItchrH&tztt  HiHRT  rf-xyr}' 

oiJte  yda  nvriinr}xev  ht  JÜtv  f/.at7'0fih'mv  r)  t^j^r;  o&Ä'  i) 
:taQnAo0t<:  rfj^  tixvtji  d,-T(l  rpntvoftfvayv  yiyrnat.  ovdcl';  yaQ 
tu   tfarrdfiet-Q  nagadi^won-  d/xd   tu   M  toU  ftuvofUvotg 
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deü)Qtifiaza,  Sjztg   ov  tf-aivstai.    roür'   o^'V  ttai  ('tnx'K  (L) 

xiy(t>  d£(t>g^/tma  AtfXoWnf  t)  ^/  (L)  fJo^')  ^^^  naQad6<ffxt>g 
n;c  r^;(;i'»;c  ^i-^i  f/yatvo/ih'<ot'  ot'-  (L)  ylyverai  (p.  110,  7  bis 
p.  111,  0).    ägx'l  f'^*'  ovf  £VQia€ü>g  uTtv  &etüQtifuir<i}v  ra 

v6figya  o^tH  iariv  (p.  111,  12 — 14). 
Beide  ßrilnile  verquickt  der  Epitömator  auf  eine  blndHiunigti 
Weise.  Alige.seheii  davon,  dai&  er  mit  dem  ivrund,  der  eigent- 
lich uur  eine  Ungenau igkeii  im  Ausdruck  zu  rügen  hat  {*iQXV 
tij^  xiXY7i<:  T(i  (paiv6fiFra  filr  tu  /.ti  Tfjr^  ff.aivouivoig  ßeiogtjitaia 
7r}c  rix''^'!:)'  statt  mit  dem  sachlichen  Qruud  beginnt,  den  mau, 
nachdem  p.  110,  14  ff.  als  Merkmul  des  den  Zwecken  der  rfxytj 
dienenden  Lebi-satzcs  die  Beschränkung  seiner  TöUigon  Fii^- 
harkeit  nuf  die  Sncb verständigen  angegeben  ist,  als  den  ersten 
erwartet,  schiebt  er  diesen  wesentlichen  Gi-und  in  den  unwesent- 
lichen so  ein.  doss  er  aussieht  wie  eine  Begründung  des  letz- 
teren. Man  betrachte  p.  111,  3:  ra»*!*  ovy  xni  do;i;ä;  r^c  rfxvijq 
s{fX6yai<:  av  ug  f&ioi,  rd  ^ttJ  toTc  tf^ivo^ivoig  kiyto  ■&£<ogtiftaja 
AtjjiovÖTf  i}  d'  Äf>xfJ  ";ff  nagad6oEütg  t.  t.  (htii  tpatvo/trrtüv  oö 
ylyverai.  el  yiig  rot  qxtit}  uc  jä  <patv6fi£va  t^c  ^fX*''i^  ^9X^^ 
ehtxt,  Xt)arrni  favrAv  of'Ah  Aiarflgrir  otdftfvfK  rfxyf)*'  Axtx*'i*^S- 
htil  ytin  ij  -tfov  qatvofihuiv  xaräXtjyti  —  titajTtj  (p.  111,  12). 
Der  uur  Kormelles  beanstandende  Grund  ist  ihm  ao  wichtig, 
dass  er  p.  111,  14  noch  einmal  ilaranf  zu  reden  kommt  und 
ihn  den  Lesern  durch  ihm  geistreiclie  Gleichui.s  von  deji  Hosen- 
Spuren  recht  deutlich  zu  uiacheu  sucht.  Au  eine  Verschiebung 
der  Sätze  durch  die  bekannten  Sündenböcke,  die  librarü,  zu 
denken,  etwa  um  eine  Itottung  des  Verf.  zu  bewerkstelligen, 
ist  bei  einem  so  unklaren  Kopf,  der  seiner  Rekapitulation  xal 
r»7f  rjf/iT;«'  oln'  jäi  Agx^^  {^-  *•  ^**  ^'  ''"^^  ipatvofiiroic  ^eüj- 
Qirjfiara)  [xi]  (f.:Qri\)a.q  eivat  rotg  ldi(ijTat<;  :iQoat]xn  den  flber- 
raschendcn  Grund  beifügt:  ovök  yaQ  al  tixvfn  rjäom  nffdöijloi 
elotv  avTok  (p.  112,  5),  nicht  angezeigt. 

Selbstverständlich  klimmerte  sich  Galen  nicht  um  die  Pe- 
danten,   welche,    wie   es  hier   geischieht,    verbieten   wollen    zu 


i:  ij  ^gjfi^  Ti)i:  TtoondooeftK  riiytj^  djio  tpatvftftevtuv  yiyrernt. 
iro  all^^iufinf n  löyoi,  insbesoudero  d.7odftSfi-;.  Formen  iltr 
ud<)oof<  T^jt**'/^'  '^  niiJsst4>n  flie  Pedanten  auch  lolgeuileliüutige 
Wentlungen  Gabns  verweiilich   finden:   I  251,  10  dox*)*'  tmv 
iyair  {djtö)  roii*  ivnQ'/öy^  fpan^ofiertov  :toti)a<iftfvo?,  X  39,  8  ^QX^^ 

'näaiji  Astoöfiieuii  etat  la  TtQft^  aTaOijttiy  rt  xal  voijotv  ivagyrT}^ 
if<m-vfiti»i ,  Xi  714,  2  /ifraxtiQtovfiat  toj-  köyov  iv  itßde  nji 
YQ^fifiatt  Ana  rcöy  .  .  (fagnäxtoy  (dos  sind  doch  qmw^^uvti) 
unt)a4fift^i.  y\l  522,  7  Tföy  iyagywy,  5  .tuoi;;  dnodd^eo'n  e/aiv 

^d^ji;ai.   u.  s.  w. 

Die  Frage  nacK  dem  Verhältnis  der  rix'"l  ^^^  Atexvla,  die 
hier  an  die  Frage  nach  den  Merkmalen  tier  Zweckiniwsigkeit 
eines  Lehrsatzes  geknüpft  wird,  richtig  xu  ven^tehen  und  mit 
bOndiger  Klarheit  darzulegen,  war  der  Kxz4'rpiur<>iide  oftenbar 
nicht  fähig.  Wie  die  stoisch  gefiirbten  Meilizimir  darüber 
iteu.  zeigt  Sext.  Kuip.,  weim  it  iu  seiner  Bekämpfung  der 

FAnnmiime  von  aijfttui  ivdntaiicü  die  Dugnmtiker,  d.  b.  die 
SCoQcer,  ausfaliren  loKst  M.  VIU  2H0:  eI  fiijAkv  Ion  {ketügt}fia 
irjrrt]:  TAtoy,  ijroi  tfmvofuvov  lartv  ^  äAriXov.  AkXn  tptitvöuivov 
fiir  ovx  Qv  (Tt)-  Tri  yÜQ  <fatv6fuvfi  näatv  6uoUos  xai  ädiAdunwi 
tf.*iirrxut.  kI  Öi  SdtjXov  n^yx(ivrt>  Aiä  oijfieUiv  ■&r.w(jr'fa£XUi.  r.l  Ah 
tmi   ri    6tä    mjfitfov    &itDQüVfitrot',    forrit    u   xat    ar}/ietoy.     Sie 

tBaeintvn  damit  nicht,  dass  die  Aiisgiings-  oder  Anfangspunkte 
«iner  Wissenächaft  von  vuruc-herein  itt-ni  Verständnis  der  Laien 
r(*nschIo!«en  sein  müssen,  wie  der  Kpitomaior  in  seiner  Un- 
faliigkeit   deti  Verständnisses   den  Leser   glauben   nmcben  will, 

.mndcru  lehrten,  wie  uus  ihrer  Forderung  did  oj)fuUnv  ihtutfsiy 

f deutlieh  hervorgeht,  dass  man  uuf  Grundluge  der  ^oati/itKu 
sogenunute  ^ewQt'i^aja  &ötßa  aufstullcn  mllsso,  d.  h.  solche,  die 
drm  Laien  nicht  in^hr  verMtiindlicli  sind,  soiidcm  die  nur  iler 
lexrnrj;  rtxytxün;  beurteilen  und  für  seine  besonderen  Zwecke 
»erwtirten  kann,  eine  Lelire,  welche,  insofern  sie  ttxyotä  xoi- 
n}(Ma  ?.iir  VorauHsetxung  hattt*.  von  den  Skeptikern  unter  dem 
h  i  -.  ti-syhild  (U«  trauinbaflen  Helden  der  Neukyuikcr,  dos 
I  -is  redivivuH,  beatriUen  wurde  (Scxt.  M.  VII  55  ff.). 
A**hnlirh»w  m  ie  Sezt.  Bmp.  von  den  Uügnmtikern  mitteilt,  mag 
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der  Epitomator  in  seiner  Vorlage  gefunden  haben,  denn  or 
schreibt  p.  1!  1 ,  2 :  lü  hil  rot;  ^tro/iivoii  &Ftit(>r]fiant  Sjieq  oh 
qxiivnm,  ohn«  AuiTdÜrung  zu  geben  oder,  wohl  richtiger  ge- 
sjigt,  geben  zu  können,  wie  dieses  ov  tpaivErat  geuieiiit  sei.  Im 
dritten  Bruchstück  unserer  Schrift  dagegen,  das  nicht  als  Ex- 
cerpt  aus  einer  KloayuiYi],  sondern  ai.s  Abschnitt  au»  einer 
polemischen  Apologie  des  medizinischen  Dogmatismus  zu  be- 
trachten ist,  wird  Kap.  81  (vgl.  auch  p,  181,  10.  11)  die  An- 
sicht der  Dogmatiker  deutlich  und  verständig  hierüber  mit- 
geteilt. Auch  Galen  weist  in  der  Polemik,  die  er  gegen  die 
allgemeine  Indikationslehre  der  Methodiker  aus  der  Schule  des 
Tlirssalos  (X  löHff.)  eWiffnet,  auf  den  Unterschied  zwischen 
dem  Kenntiüsstjind  des  Lali-n  und  dem  des  Kaclinuinnos  hin 
und  zeigt  an  einzelnen  Beispielen,  was  die  I^aien  wissen  können 
und  was  die  fachmtlnuiäch  ausgebildeten  Aerzte  (ol  TtyyiußEyrii: 
XI  70i),  Kl;  IX  677,  18.  «78,  1;  vgl.  I  227,  2;  Vlll  18.  2)  set- 
stehen  mibsen,  wenn  ihre  Thatigkeit  den  Niuuen  einer  tix^ 
verdienen  soll.  Insbe-sondere  gehört  hieher,  was  er  von  den 
Lehrsätzen  der  Geontetrie  sagt  XI  256,  2  ff.:  Der  Geonieter 
bildet  T^  TTQÖiJov  Otwnijua  t^;  amov  TijfVT)^  aus  dem  aUgemeiuen 
Bewusstsein  (xoivö,;  X6y(k)  heraus,  aus  dem  die  xotvai  h'voiat 
(man  vgl.  deu  Eingjiugstitel  der  euklidischen  Geometrie)  hervor- 
gehen, womit  alle  Menschen  in  ihrem  ganzen  Leben  operieren; 
die  dQx<t(  seiner  \V  iäsen.schaft  sind  also  aui;li  den  iduJnai  f{>avt-^ai 
Dann  geht  der  Geometcr  weiter  und  bildet  auf  grund  der  ein- 
leuchtenden und  der  bewiesenen  Siitze  mittelst  seines  durch- 
gebildeten wissenschaftlichen  tSinnes  {löyo^  z^yrtxöi)  neue  Sätze, 
die  dem  Laien  nicht  mehr  verstündlic}i  sind.  Der  von  Galen 
festgestellte  Unterschied  zwischen  X&yoi  Ho^v6s  and  it^ym^q 
(Abh.  S.  437  ff.)  war  ein  fruchtbarer  Gedanke,  der  in  den  Stand 
sctzt-e.  im  allgemeinen  zu  enneasen,  von  wo  an  die  Pforten  des 
Verständnisses  der  zu  einer  Wissenschaft  gehörenden  dtoiQi)fint<i 
den  Laien  verschlossen  bleilien.  und  iHsst  zugleich  den  weiWn 
Abstand  erkennen,  der  zwischen  den  Anschauungen  Galens  und 
Pseudogalens  besteht.  Oder  iiit  vielleicht  der  Verfiutser  der 
Ergiinzungsschrift    aelnem    Hauptwerke    gttgentlber    xu    einem 


St(luip<*r   zusauuneagesohrumpft,    der   sich  selbst    nicht    mehr 
Terstuid? 

Die  Frage,  wie  eiu  Lehrsatz  beschaffen  sein  müsse,  um 
«b  ein  dem  Ziele  der  tix^t}  entsprechender  zu  erscheinen, 
irinl  im  4.  Kapitel  weiter  verfolgt.  GeinUs»  der  im  2.  Kapitel 
angfii  um  Mienen  Riiiteilunj^  der  Fof-scliungsgugensiündtt,  aber 
iK-xOglicli  der  »/aivv/ura  mit  etwa»  abgciiiRliirter  unlogischer 
Terminologie,  bilden  sich  Lehräätze  1.  auf  Grund  der  (patvöfteva. 
thr  illustrierende  Satz  'it  t/c  ^oti  xnfi&toTowTo,:,  lae7voz  äno- 
Ötttärai*  (p.  ll;i,  3)  gründet  sich  auf  zwei  Thiitwichen,  TO(bm'; 
KOjoditiz  und  dawrioff.  Sext.  Emp.  rechnet  VIII  153  die  Ver- 
wundung des  Herzens  zu  den  oij/ma  vnoftvijartxn;  liiiben  wir 
fifler  beobachtet,  dass  zwei  VorkomnuiisMe  mit  einander  ver- 
knüpft sind,  also  eine  ovfi3taQai}]Qrjöi;  gewonnen,  80  erinnern 
wir  uns  mit  dem  ßewahrwerden  des  einen  an  das  andere;  haben 
wir  die  Verwundung  des  Uttrzens  mit  nacligeColgtem  Tode  ofU 
nuils  erschaut,  so  sehen  wir  bei  einer  neu  wahrgenommenen 
denrtigen  Verwundung  den  Tod  vomus  {xuqUUiz  igmotv  ^*a- 
fuvoi  füXXovxa  dfivaov  TiQoyiVftiaxofttr).  Die  Vorlage  de« 
litomators  lils»t  den  Urheber  des  LehrHatzes  forschen,  inwie- 
fern die  Verwundung  des  Herzens  Todesursache  sein  könne 
(p.  112,  13 — 113,  4),  also  einen  Logiker  sein.  Die  Frage  afaer^ 
wie  2-  die  Bililung  dnr  Lehrsätze  aus  Vorkomnmisseii,  deren 
Krkeuntnis  der  Vermittelung  anderer  bedarf,  von  der  Bildung 
der  Lehrsätze,  die  auf  die  ^mtvdfierii  »cbleehthin  gegründet 
^d  (der  Verf.  scheidet  im  4.  Kaj)itei  lä  tf<ttv6fiivti  von  rä  l^ 
tigvir  xaniXafilhtiriftn'u),  sich  wesentlich  unterscheidet,  wird 
durch  die  nichts  i-rklürenden  Beispiele  p.  M'3,  14:  tT  rifi  xadv 
t<i  ovftjniäfiaid  iaur  xtl.  ahgethan,  wie  p.  lOK,  12  die  ovft- 
:TaQfTT7J(ttfOtf  als  XQirt'iotov  rtTtv  (]Hurofth-inv  uh'  iiij  1$  favrüfy 
dt  «LU'  /f  ht'aujv  xfitnMiftßnvoftivmv  mit  df^r  Itiknnischrn  Kürze 
der  VerIcgL-nheit  abgefertigt  worden  ist. 

Um  nachzuweisen,  dnss  sich  der  LeUrsaiz  3.  auf  Grund 
von  vorher  bewiesenen  Sätzen  {(tü  joXi  nyoajioöedttyfinou) 
Idldeii  kaoo,  bedient  üioli  der  Verl'its&cr  des  bippokratischen 
Aphorwmu«  1   Iti: 
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XfUai  i£  xal  vyftairttm,  fneiTtz  ovzmg  äfitdiduuu  xni  Szt 
oi  rooot'yjei  dcovTat  rcT«'  firj  noXXfj<;  xazEgyaotai  deofih'mv 
XQO<pwv,  inl  Tortoic  yiyvctat  zb  ^tiÜQiifia  it»i>ro*  'af  vyQoi 
diatrai  jtüani  zoToi  jtvQermvovot  ovfupißuvoiy'  (p.  114, 1 — 5), 

So  sehr  (3alen  ihiran  fHsthält,  iliis«  Ihm  Ficberkriinkt-n  iiuf  tVw 
Verdauung  grosse  Sorgialt  zu  verwenden  ist  (z.  B.  X  787. 
788t  15  noXl^v  XQ^  nejiotijo&ai  ngöfotav  Iv  &jtaat  Ttv^toh 
wTfi/'fw»  atrifuv  xai  dia  Tnrr»;»*  zov  z6yov  zö}v  jKTzztxthr  dgydvMv 
o{i  ofiixQtk  tpoovTioiiov),  so  würde  er  sich  doch  die  hier  gegebene 
Beweisführung,  die  zur  Bildung  des  AphorLsmus  nach  der 
Meinung  de-s  Verf.  geführt  hat,  sudiwerlich  angeeignet  haben, 
schnn  aus  dem  Grunde  nicht,  w(>il  diente  Meinung  sich  nur  auf 
den  ersten  Teil  des  Aphnrismu»  KtUtzen  kann,  nicht  aber  auf 
den  folgenden  zum  vollBtandigen  Aphorismus  gehörenden  Satz: 
/^täXtaza  dt:  nmdtotoi  xal  zoioir  5XXotm  zoiatv  otn€u^  n&ta^iFvoim 
Ataträaffat.  Üiu  Buuhachtung  dejj  Krasistratos,  dass  bei  Fiebern 
die  Verdauung  der  Siieisen  eine  schleclite  ist  (II  IIH,  16). 
erklärt  Galen  im  2.  Buch  IIeq}  Awäftetav  tpvatxcüv  mit  den 
altem  Aerzten  aus  der  mit  dem  Fieber  rerbundenen  Zerst<1rung 
der  Symmetrie  der  Lehen-swürme  (II  119,  1),  indem  die  uftEzgos 
dtQfiaaia  eine  Schädigung  der  Funktion  des  Magens  hervorrufe 
(II  120.  4  fl'.).  Folgerichtig  erklärt  er  iu  tteiuem  Koniiuentiir 
zu  den  Aphorismen  des  Hipjiokrates  den  iu  llede  stehenden 
Aphorismus,  der  übrigens  aucli  mit  dem  15.  im  Zusammenhang 
ateht,  XVII  B,  426,  1  IT.:  n^mzov  fihv  (sc.  dte^tQx^^'^  'Innoxg.) 
Sjiük  xff'l  AtaiTÜv  lüvg  ^ivßiizovra^,  r/tf'  Srt  idf  h'öetSet;  libv 
vyuiyviv  dtatzijftäxtoy  int  ftlv  zütv  Ttagä  <pvotv  Ivarzia^t  inl  dk 
T&v  xatd  tpvotv  6fioias  xq^i  :touia0m.  xtß  fiiy  ydp  JiVQCZtp, 
dtört  dcQfiiir  xal  ^tigör  hnÜQxet  nd&o^ —  (an  yaQ  zgo:ir] 
T^-r  ifitj'vzov  degfiaaiag  im  z6  :rvQÖJdei  —  l'ygäy  öiaitav 
ovfißov^evei,  rat.;  ö'  vyyoriQan:  tpvoeatv  ehe  Öt  ^kwlav  kite 
öC  Idoi,  ol  ztjy  havtlav  <iiUü  rf;r  o/xtiar.  IKeselbe  Erklärung 
gibt  er  in  dem  grossen  Werke  'Yyiuviy^v  I.  I  =  VI  34.  10  ff. 
und  in  dem  8.  Buch  seiner  ^iganmitHij  ftidoda  =  X  591,  II  ff- 
äolite  Galen  in  der  agiazti  itTgeot^  auf  eiuiuiil  von  der  in  Haupt- 


fjtgi  Tifc  dglott}:  olQeerot;. 
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wcrkc'U  gegeboncn  und  festgehaltenen  ErLlürung  nl ige kom tuen 
und  nur  i'int'  sinnwidrige  I>t<tittiiig  verfHlUm  sein,  aus  dor  er 
ucb  die  Entätchung  Am»  Aphorisiiiii.'i  ini  loTc  nQoaTtvÖedttyfiiroK 
k'iB.'»'truiei't«*? 

Ebctisowfiiig  lüsst  sich  auf  Galou  zurilcktllhrou  diu  !•>- 
klftrung  der  folgenden  AphriTiFimen,  die  benutzt  werden,  um  die 
vitriv  Art  dfr  Rihlung  vtm  Thp(>n'men,  die  auf  ha^y^  {nach 
iuchtgak<uischf.T  TL-rnunologie)  beruhen,   deutlich   zu   machen: 

ini  dh  loU  irOQyiair  {hc.  yi^fnat  {fttÜQt/fta)  ot'no'  [xaij') 
'itfiw  rd  noXh  tj)  tpvon  xokifiioy'  (Aph.  U  öl)  xal  'oö 
jrXrjO/iorr'j,  oi'  Xtfto^  ovA*  SXXo  tiya&oy  of^dkv  Sri  fty  ftällov 
ri;c  f( vfifto-;  /)'  (li)  (Aph,  U  4)  xai  'Sxov  TilTjnfiovi/  rixtet 
votit)unTn,  xtvfuni^  irjun*  (Aph,  I  22).  hnQyov^  yi\Q  f^tno^ 
Jp"  ihv  fth'  Sti  TW  6jr}Q  T»)y  6vva/uv,  iip*  of  d'  Sri  (L) 
rov  ."»o*«t*wo<r  ntQuxifynthToc  vrx  hr  yrrnixo  rA  yiyv6nFvtiv, 
nvvnrßrj   rn  eiQijfth-n   OentQijftnTn  (p.  114,» — 12). 

Der  Behauptung  de.«  VerfuxAent:  ,I)a  cb  «inleuchtend  ist  un 
Aen  htndeti  ümtcn  AusKprilchen,  da.sä,  wenn  da»  Uebcrk  ruft  igt*. 
an  d<»ni  letxtpii,  dass,  wenn  dit>  wirkende  Ursache  he.s4>itigt  iRt, 
ilie  Wirkung  «ich  nirht  (mehr)  zeigen  könnte,  84)  ergab  sich 
darauü  die  Bildung  der  geuiinnten  LehrsrLtze",  hatte  der  Verf. 
dMt  K(»rami!ntani  zu  dvn  Aphorismen  nicht  zustimmen  kiWuien. 
Wwler  TÖ  mylv  noch  fnV.Xoy  lij';  tf-voewg  erklärt  er  im  Koui- 
»l«ntiir  zu  den  Aphorismen  mit  dein  missvei-stiindÜehen  rü  vitiQ 
dif^fiir.    WenQ  er  zum  Aphorisuius  II  51  bemerkt:  iari  yäQ  t) 

*fVOti  Iv  ovftftrrgin  t(ov  OTot'^fiow  r^oi'on  rifv  ovnUiv.  pix6rto^ 
oPf  't6  noXi'  :tär'  (5<  flv  rfiietQOV  ri/f  ov/tfuToiav  dtaXvnxör 
km  r^  Toü  (ijW  ovordarm?  (XVII  ß  5.^6),  und  zu  Aphoris- 
nnis  U  4 :  jf^i  yäg  i'ytrfns  ovft/tfTQtas  ot'Ofji  ärdyxt}  ndaas  rät 
dfiJttgiaCt  Äom  fUr  /M  nXctarov  d7toxfXO}Qt}xaai  r/jc  ov/i/ierQias, 
lidij  rooi/ftata  v.täiixov,  fiofii  A'  ovAi.io>  rö  ."f/£>»  Ttichrov  xix- 
f^lntkt^  rooiifidrotv  hdeixtnwt^m  ylveotv  {XVII  B  458),  so  meint 
«r  aotcr  drm  die  Sjrrametric  Zerstörenden  das  UebenniLss,   rd 


I)  Mal  vielleicbt  B«st  de»  rollauiigtMiohriebuDen  AphorumiuM:  tö  M<itä 
hIi'  .    _  oij-il/yov.   ua*  yÖQ  ndF  rä  ^oÄv  Kti. 
I«M.  l!n*nBg*b,  d.  phll.  n.  bUit,  CL  7 
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^kroyfiCoyTa,  /täXXov  xov  furgiov  (Scr.  mm.  111  öG,  l;t).  nicht 
TU  (W(*  Ai'rvnfttf.^)  Endlich  ist  rier  Aph.  I  22.  der  zu  d*m 
Lidirsiltz*'!!  j^i'liiirt'n  soü,  die  ihr  GntsWhcn  dorn  Sfttzo  rov 
noutrvro^  :Tf{>miQF{\fvrn^  oi^x  flv  y/voiro  ti\  yiyv^tfuvnv  vcrdfinlcen, 
iiirht  glitckhch  fj^Hwiihlt;  v»  ImtU'  zu  rlitfsfin  Zwecke  aus  dem 
Aiihorisiuus  nur  t*nin(mini«n  werden  sollen  ':thjafioyij  nxret 
roai]fuiTa\  denn  iWr  vullstiiudiji^*!  Aphurisinuti  hcriiht  ja  auf 
dt-ni  .Satz«'  'i»i  ^vanin  nuv  Ivnvilinv  hifiarti',  oder,  wcuti  der 
Aphürisi[itus  nicht  ^t'k[lr/,t  werden  süllto.  niutwU'  t-Jn  Zusatz, 
bei}>;efQgt  worden,  wie  er  sich  bei  Qalcn  XVII  B  502,  9  findet; 
fT'AtjloF  ovv  ijy;  Ä/<a  toii  Ttoiovmv  ahtotc  liraioorftryoi^  Avtr}'' 
xahiv  loTi  nat  uAr«  (sc.  Tii  runtjfinrn)  oi'vriynioeioDnt '  rmv 
notovrxmv  d'  alriatv  »J  ävalgeaic  änd  lüty  ivartimv  yty- 
rvjnt,  womit  im  wescnthcbeu  der  Logiker  dw  25.  Kajüiels 
Uboreinstiinnit. 

All»  der  KWirtc'ning,  wie  Kweckdienlie-hc  Lehrsitlxe  in  der 
Medizin  unUtehcn.  gestaltet  »ich  die  Definition  p.  113,  4:  tu 
Ott'  ä«t'  dnoAuviHav  ro»'  ijutroft^-mr  n^l  Xoytaftfö  t^orf^hv  xul 
xfittfdtxoK  f^tye-x9£v  loxt  &eo)(}t)fm,  die  dann  p.  114,  12  in  ver- 
all^eiiifinerter  Form  noch  da.s  Merknial  ßifimoy  erhält,  su  dass 
ib.  18  behuuplöt  werden  kann:  'ra  &eaiQf}ftaTa  njrnatüi'  töjk 
if/^rötv  Af.toiaii  ßijhtin  t/*  ton  xnt  tnri]xuTa'.  An  «ch 
iüt  diese  nbenieucrliclie  Behauptung  i\\n  uino  Konse(|ueu'/.  der 
eingangs  aufgestellten  yorderung  zu  betrachten,  (lass  jeder 
richtige  Lehrsatz  die  Merkmale  der  Wahrheit,  praktischen 
Brauchbarkeit  und  Folgerichtigkeit  haben  mtlsse,  widrigenfalls 
er  überhaupt  den  Nomon  Lehrsatz  nicht  verdiene.  Die  Be- 
hauptung w«re  nicht  als  eine  abenteuerliche,  wenn  auch  immer- 
hin als  anßr('in>are,  zu  bezeichnen,  wenn  der  Verf.  als  logischer 
Denker  —  der  er  aber  nicht  ist  —  den  Salx  in  hyp'itbetiMcher 
Form  ausgesprochen  htittc:  'Wenn  alle  die  angegebenen  Forde- 
rungen crflült  sind,  bekommt  das  Theorom  den  Charakter  der 


')  Diu  Krklitniiii;,  wie  do  aiuer  Rpitomalor  gihi,  kann  tmr  itrr 
KichtunK  Huirber  Dü|pnatikcr  cntnomtnHn  sein,  Soai  ;>^(ic  rqr  Avrafiir 
ätt  ^M-oor-ni  u)  jtolv  (Oalou  VII  fil7,  17j  cf.  ib.  620,  4  ff.,  ir.  ff.). 


iDtterltclicn  Oe-wiKsheit':  nur  liiitt«  ein  solcher  Satz  aeinc 
llf  erst  Hill  .S<^hluss4^  «lor  ^iinzrii  ErftrttTunjf  Kiuleu  lutlssen. 
nachdrni  noch  die  MitrkniHle  und  das  Wesen  der  dxoXov&ia 
Ikeluuidelt    trorirn.     Wie  verhält  sich  Oalen    zu   dem   hier   Be- 

Von  den  drei  in  den  'Oq.  feig,  angegubcueii  Detinittonen 
■ka  ^tatQiifia  (\LX  854.  1>)  verknüpfen  xwei  den  Begriff  des 
&xAkox^9ov  mit  dctti  >^wock  dor  WiK.s[*iischnft  {tfttoixti).  dem  das 
ThcMirem  angehört;  vim  dtr  Untrü^lJrbkeit  der  im  xhMQtjfm 
auiigffr'procheuen  Behauptung  wissen  sie  nichts;  die  drittu  De- 
finition stn'ÜX  vorsichtig  diesen  Punkt:  öfwp»;//*!  Inttv  ov  lü 
Ir^irtiov  o,tayiiois  ixßaröv  iou.  Auch  der  pseudogaleniäcbe 
'fateoi,  der  vom  5.  Kapitel  an  (XIV  6H4  ff.)  die  Frage  be- 
bMidrlt»  ob  die  Heilkunde  eine  i^iortjftr}  odvr  eine  xixf^i 
genannt  werden  soll,  ist  weit  entfernt  jedem  Theorem  den 
Charakter  der  unerschUttt-r  liehen  Gewissheit  7,u  verleihen. 
Hftitvn  die  Otojc^ftarn  diesen  Chunikter,  so  wäre  das  avariifin 
d«ndben  im  Sinne  der  Stoa  eine  ATinriJui^,*)  nicht  eine  tf^vi}. 
Erwöstnitoii  hatte  mit  einigen  Logikern  nitr  den  ätiologischen 
vnd  physiologiHchen  Ti^ilen  der  huQixi)  einen  wissensch.ift liehen 
<.lurakt«r,  dagegen  \\vr  Therapeiitik  und  der  Semiotik  das 
cxoxnmty.6y  (XIV"  t>!l!4)  zuerkannt.  Den  Metiiotlikem  dagegen 
wird  im  *lm^ti  L  1.  nachget^ugt.  dabä  sie  die  Jafcrik  in  allen 
ihren  Teilim  einn  ijuttrrjfiJi  nennen:  ol  Ak  fte^odtKol  unl  t)i' 
öXfn*  Ltiort'ifitjv  til'Tijv  anoxnhn-air.  ditj^ingTor  Ök  ä/tif^ta  rov 
äitjÖovc  ftiii  fiäüiotu  ol  ft£i}odtxoi'  htiatijfitf  yuy  latt  yrrnaa 
ÄfioQvia  xnl  (kßttin  xal  dfieidjirmtos  dni»  X6yov  (über  den 
«toincheu  Charakter  die.ser  Definition  Jodler,  I'hiL  d.  Gr.  III 
I.  ".'i;  vgl,  St»rt.  I*.  II  21-1).  Auch  Galen  be^stätigt  das  von 
den  Methodikern  hier  fitviagk'  insoiern,  lüs  er  über  Thessnlos 
»pottend  bemerkt  XI  657,  17:  u  xü  jiji  inxQtyiji  &7tnvrn  &€(o- 


^ 


^1  <}i\]vn  gebraucht  zwar  ftudi  iUioir//ii}  von  der  latguti^,  x.  ß.  in 
d(T  i»n  Hivüpliiloa  t>uÜebtit«n  DijflaiUoii  1307,  &:  lataiKf)  eouv  imtnimi 
hptwrHt  »ai  r'iomdnV  Mai  orA*tr(,uir  (cf.  XIV  fiSS,  11;  XIX  Säl,  S),  aber 
ik  dptD  (cowObnlirJiai  Sion  dem  Worte«:  er  füt;t  auadrQi-klicb  bei:  ro& 
tfi  iMai^fttfi  Arifiaioi  MOir&i  [it]  na!  ovtt  Hio^  «txovttr  xtfi- 
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gilftmti    xiiTtiXn^ovtvatifin'og   'fanoui    i'Ttäoyorta   xni    ßißntn'.^^ 
DiT    Verfasser   d«s  7«r(j<Jf    ÜiideL   Jone    Btoische    yrÜMjti    nicht 
eiuinal   bei   den  PliiloNopheti,   gt^diweige   in    der  Jntrik  toi 
handei).   nie   kommt   ihm    UKerhaupt   nicht   7M  den  Monsehci 
Der  Verfasser,    dem    unser   Epitt^imntor  folgt,    ist  kein   eigenl 
lieher  Methodiker,    er  wird  aber  einer  Sekte  angehört  hoben, 
die  mit  der  st<^»ischen  Ilechtgläubigkeit  die  stoische  Verbii 
h<?it    der    IFf bt^rzengmi^pilreue    verband ,    also    vf'ini    er    wahr« 
»cliL'iulich   derjeiLigt.Mi    Richtung   iu    der   pueuinulischen   SchuU 
ziigcthan  gewcseu  sein,  deren  Unupt  Archigene«  war.  wolchc 
rniin  diisstdbc  wie  der  jilt^'ivn  Stoa  (Gal.  Script,  min.  II  77,  21) 
tiachi^tgU).  d»ös  sie  lieber  ihr  Vat<*rland  als  eines  ihrer  Dog-nien 
aufgab  (VIII   158,  8),    und    der  es  deshalb   darauf  ankommen 
niUHste,    die  S:ltze  der  von    ihr  gepfl^^>n  WiBHenMchaflim 
nnnnisl4}s.slirh  gewisse   zu  beÄeiithni-u.     Wie  der  Kklekiiziaini 
dir  l'aeuniatiker  den  Apameer  AiTliigene»   bald   mit  den  Kui^ 
pirikern    bald    mit    den    Methodikern    zusummeustimmru    Ht 
(Wflliiiiinn  1.  I.  S.  20  Aum.  1),  ebeuso  tinrleu  wir  in  dvr  Quelle 
des  Kpitomutors  eine  Akkumniiidatiim    an    die  Kmpiriker  hin- 
sichtlich der  Auffiiasung  der  tfutrüftrva  (oben  S.  88):  hier  tdossei 
wir  auf  ßiue  ftuit  wöriliebe  LVI»ereinstinnnung  mit  den   The 
»ileern  in  der  Ansieht  von  der  l'iiei*s(-hütUTliclikeit  der  Lehr-^ 
siitze.')   die  nllerdings   iliren  tiof-iten  Onnid    ui   der  Lehre  der 
Stoiker  von  der  xarrfir/v*'^  "ud  in  ihren  Aspirntioueu   auf  eil 
unumstössliciies  Wissen  Imtto. 

Ks  ist  begreiflich,  daäs  von  diesem  Standpunkt  aus  dei 
Urheber  dex  Fnignu'nt«  in  dtmi  viel  U-sproelu-iien  Streit,  ob  di( 
tftTQiKj)  eine  xip't}  <nox'"r7txt)  (cf.  Colft.  p.  38  Dar.;  PseuJognl. 
XIV  6S5,  15,  äexi.  M.  I  72)  oder  httmtjfiovixt}  sei,  »ich  für 

')  DiFAM  xauikttiorttKiGat  wtlrde  auf  Galen  üellvst  zurQckfttlltfn^j 
wenn  CT  der  Urbüljpr  de?  Piktuois  in  unserem  Frugineut  wäre:  tä  Jhut'.'^ 
^ij/tara  li-Tflotüc  leör  itj^rür  ofioiiui  fi/fiiuä  t*  i(ni  xm  iotijMi^ta  (p,  114,  16)J 

^  Dio  iiraktiache  Koii8e<]ucnz  uiut#t«te  begrviflifherwcisc  in  dem  Sat 
ffipfela:  tA  ftiv  :td^es  i&tßtmef'fdTf,  Ji  d'  &tf^iwro;  ijiiOaft.    Galen  beroerkl 
htCTIl:   S.ieQ  6ot}ftifint  ytyr^fimnn-  ngps  t'.TO   ftfir  TtXriozinr,  W0(    iij»-   r'    ntoytt 
rQtßi/r  nftüoßivoff»  Hat  ti/v  ä.taot  toU  t^(  ti^fi:  «lAor;  li*fit]fafierfiy  aTgtaafl 
fitffoditttir  XI  97.  98. 


■    die  f] 

Pf-: 


» 
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Ausku&fl    entsthfiiU't:    ov  yäg  äno  tmv  i^ew{iij/niTif>y-(^,} 
otixij  Xiyenu  —  faxr^xe  yeig  rarr«  —  djlx'  Anü  njc  Ttnd^eoi^ 
nai  f^c   röif  /aTjm'öw«»»'  htQ-ytia^.  uvtij  (L)  j'tig  doraTo»»  ^yovon 
rij*  brttvxinr  OTo;fttcnix^F   ri^r   liyvrjv   Jtotti   (p.  114,  14),    und 
üie  gleiche  Auskunft  auch  ftlr  andere  r/;f»vH  gelten  lüsst. 

Hüttf  üaJrM  dio  gleiche  Ueberzeugung  von  rier  unuin- 
liohrli  Gi'wissheit  der  LehrsStzi-  ulh-r  Wissfns<*hiifton,  ins- 
bfiKMidero  der  MediziOt  wie  »ie  iin  Bruebtitilck  Ausgesprochen 
iit.  gohnhi  i>der  gewonnen,  so  wtlrde  er  sein  Bt-weiawork  nicht 
in  der  uns  livkiinuteu  Tendenz  g<:'scliriehen  und  dun-h  di(> 
«pitervn  Perioden  seines  Schrifl^tellerlebens  hindurch  nn'ttelst 
muir  K(>ihe  von  Ergiin/.ungsscJirift<n ')  vcrvollstiUuligt  hüben. 
Er  kannte  Milclie  Lehrsätze  nur  in  den  mutheniutischen  Uis- 
npUni-n  iimi  wollt«.-  ihre  exakte  Metliode  nuch  nuf  undere 
WiBwnsjyt'hieto  (Ihortragen,  um  zu  gleich  sicheren  Ergebnissen 
n  gphingpn.  tlii'  or  in  ihnen  bo  istark  vermisste.  Darum  schrieb 
fr  win  HcwriKWrrk  und  iirheitft*!  uni'niiüdlii'h  an  ileni  Ausbau 
dmvlben  durch  seine  ergrinzpndcn  Einzelschriften;  darum  weist 
tr  fortwährend  ntif  jrne»  Werk  hin  und  bokiinipft  unnufbßrlich 
di«  fol-M^ien  Itiehtiingen.  die  nach  heiner  Meinung  «u  fnlsrhen 
l<«lirMit74>n  gidnngten  oder  auf  dio  OewiKsheit  der  Krk<'nntnis, 
«mit  mtif  FeKt4ti>llung  nilgemein  giltig^r  SHzß  verzichteten. 
VgL  Abb.  H.  4IH  ff.  So  wenig  ilt-r  Verfasser  des  Werkes 
tum  (Ji'wiiwht'i  Übe  wein  iin  dem  Erwt'rl)  grsirherter  Wiihrheiten 
wHichA  richtiger  Anwendung  der  von  ihm  gepriesenen  Methode 
nirpif*-|tf\  NO  war  er  doch  eheustwohr  fllit-nteugt,  diiss  es  (freniwn 
drr  (iewisnheit  gi^br  und  duHS  ebetnl  es  wegen  niunehc  Av'/fiajti 
aur  «uf  \Vahr>cheinlichkoit  Anspruch  erheben  dürfen.  Dieser 
Ceberseugung,  der  er  im  4.  Buch  der  Beweislehre  (Abb.  S.  ^ftü) 
Ausdruck  gnb,  blieb  er  auch  spÜtorhin  getreu.  Denn  was  i^ 
die  ltc«i|j^tion,  mit  der  er  in  seiner  Krhlulerung  des  ernten 
kipliokratischen  Aphorismus*)  oder  im  Eingänge  des  3.  Buches 

*i  Man  bencbt«  c.  B.  die  Tmüunz  der  Schrifl  Jh^l  f^e  lUoJrurfurfc 
^«Am<wc  ti'^T.  min.  II   120,  1»)  uA^h  X  4^9,  \b,  Ahh.  S.  419  Anm.  17. 

')  XVII  P  9&S.  ar>l.  a  xalj.x.^  lai  ^rn^Qarii  /anr  .T  y'  il^fiUji  int;,  l^oi). 
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?/frtJ'ft«(;f>ogrtc  o^'yfKüv  IIIkt  die  sachlichen  Differenzen  auf 
wit^bonschaftlicliem  Oebiet,  «lio  er  durch  scino  IJüweislphri'  t^erne 
btseiti^en  wollte,  sich  ausspricht,')  anders  als  ein  Widerschein 
joner  Ceberzeugung?  Zu  diesem  Hichbescheiden,  verbunden 
mit  der  prtlndtichon  Einsicht  in  die  Ursachen  der  Mciniinjj:»- 
),^'g<'nsJit/t',  wie  er  sie  auch  aucb  der  Abfuftsung  seiner  ÜQt'nTt} 
afgeotc  kundgibt  (Scr.  min.  II  80  ff.),  bildet  der  stolze  zuver- 
sichtliche Ton,  mit  der  im  ersten  BnithstUck  des  Ko?if?l<mienit« 
von  der  zweifellosen  Wahrheit  und  UnumsUisslichkeit  der 
^EfiiQijfiara  (^»aprochen  winl,  einen  Qe^nsatz,  wie  er  nicht 
schroffer  gedacht  werden  knnn.  Eh  ist  daher  auch  nicht  nötig 
von  Uulen  als  dem  Vertreter  des  r*';fwxö^  ajox»ofi6?  im  all- 
gemeüien  (Xll  1)42  extr.  043.  559,  1:  IX  58:3,4:  VIII  U.  10. 
18.  12.  ItJ,  145,  12.  15  u.  oft.)  ausführlich  zu  sprechen  oder 
auf  Einzelnes,  z.  B.  die  ninj^rnostik.  die  doch  auch  ihre  ^ftn- 
Qi'lfinrtt  hatte,  von  der  er  aber  sa^jt  VII  580,  19:  afnü  fuiroy 
h  7ß  Tfx*'tJ  -^Af^aT«  xf.xmvotrtjXE  rov  OTo;frfC«oÖm,  Jiiyat  dij  tri 
ft^Qog  Tijg  Tfp't}^  Totno,  rö  AmYvmorixdv  äTiav,  naher  einzugehen, 
oder  darauf  aufinerksam  zu  machen,  dass  Galen  Scr.  min.  11 
Uli,  lö  ff.  von  Äoyixu  Oiojyi'ifuiTfi  spricht,  die  er  teihi  al* 
dtanrtpan'ijfih'ii  teils  aU  ffifotxms  hnfoint^  irnvila  bezeichnet, 
nm  diesen  fiegensatz  noch  weiter  zu  beleuchten. 

Im  5.  Kapitel  wird  unter  Wiederaufrialuiie  de.s  im  3.  Kapitel 
ausgesprochenen  Gledaukcns,  Aüsa  der  Lehrsatz  nur  dann  nützlich 


üXh'jioii  o4  ^fjtovnt;  avfo  tütovutl  it  moi   toam'tai  ytvÄfifyot, 

')  VIII  696:  7<>  (iiv  Aij  Jitoi  sipayfiAtiuv  ^fiä(  Aitt»pi(jtaäat  itji  /lev 
ÄFO«  dlrn/xoTur  tlrat  döiii,  rijJ  6'  ePXoyoP,  Mtp  di  uvt  xal  or/jrvw/iqc  tfctoy. 
Max&  fih  ya^  xöy  t^aymor  aotrjttjv  (EttT.  Phuen.  503.  &04)  '£V  anot  ravio 
xaXAr  f^v  90tp6r  9'  Xfia  ',  ovx  ijr  är  dfiif>{l£Mto(  HWfprü.ioic  /pic'*  rvri  i' 
httl  oi-Jü  AnxKi  mai  rnf'tor  of'tf  Maitüv  oftr  on^v  oPi'  dlrj&rc  timi,  nrny- 
Knrov  oi/tni  ditfrii/roÜai,  mütA  di-  nJf  ^ii6ao^ov  lür  nbiÖrta  CKvnoplmu. 
yrp,  l'hil.  t*(1.  Mull.  I  103)  '''  ;''((>  k<u  in  fidltmn  rt'ij^oi  ttitltn/ih-iir  thtäir  \, 
aviös  Öfitos  o6m  ol6e,  h&niK  6'  int  ndm  r^>«ra('  ita  tor  AÖHor  roProv 
il^Aoyor  Atafiqta0at.  xatii  Ai  tait  tjym'/tirt»';  tlvai  ßtfiaifui  t«  ttai  AfiU' 
giSitUi  Y^Miiv  f'tiiä  jale-i^  ei'Qr^i-at  loiV  aakJioii  dcryyroKTÖf  6  pij  wy- 


fltpi  t^e  dgiexifi  atgiaetOi. 
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ixJnlwrrden   könne,    vrvnn   er   dnm  Zww:ke  der  r^-xy)  ^nt- 
.    von  dem  Zwt^ck  der  Hnlkundc  unirtsüHch   ge^prufbea 
(dw  5.  Kapitel   Imt  mit  den  WoriHn  nin  ScIiIuhh  t\ea  4.  Kupitets 

Kfirrndtii  xrX.  zu  Itc^iniiea).  Der  ZweckbcgrilT  dur  Hi'Ukuiide 
nuclit  .Si-ljwirrigkriUni.  da  sii*  sowohl  zu  don  scliafi'endeu  als 
crhalt<>nden  i^mi  jsfohflrt,  »«omit  von  einem  duppelten  liloi, 
aIm)  ron  Ai'o  Intqtxm  die  Kt'de  sein  kürinU*.  wie  denn  auch 
wirklirli  anf(ouf>mn)en  wurde.  Man  ührr^iefat  nber  dabei,  data 
dio  Heilkunde  nur  einun  Uegeustand  des  Zielc^f  auf  diut  ihre 
Thmtif^kvit  gerichtet  ist,  und  des  Kiidzweoka,  der  erreicht  werden 
mU,  hat,  Dämlich  die  Gesundheit,  diujs  aber  die  Art  und  Weise, 
imn  Ziele  zu  fj;elan)ü;en,  eine  verschiedene  iät,  je  nai:hdeui  es 
gOtt  Hio  fehlend'.'  Gesundheit  herzuatolleu  (xler  die  vorhandene 
m  erhnlt<*n,  dass  folglich  auch  die  Lehrsätze  verschieden  sein 
fflO^eH'n,    da    ein    L'hrsiitz    »ur   Erhaltung    aber    nicht   Wieder- 

innunt^  der  (ie^^undheit  dienlich  sein  kann  und  unigekebrt. 
DuTutch   hat  sich  die  Beurt^^ilung'  der  Nützlichkeit   desselben 

riciit«-n. 

An  der  skixxierten  narsteUunj?  des  5.  Kapitels  tritt  zweierlei 
■b  nichtgalcniHch  hervor:  die  Einteilung  der  rf^tfu  und  die 
Ali  der  Bewet»nihrung  xu  gunsten  der  Einheit  der  nu-^lizinim-hen 
Wi^iit-n-khaft. 

Verfaas^^r  geht  von  foljfender  Dreiteilung   der   rrimt  aus: 

T&r  TfjrytJfv  loiwv  «f  fikv  nniijttxnl  JtTtv  of>x  Svrtüv  floh, 
cwf  i^  »-Mi'.'T/yj'ixi},  «r  di  ci'yitjfftjttKai  uuy  yryov^tuty,  <äc  ^ 
xvfitgrriuxrff  nl  A^  dftq-6Tf(j<u,  ws  ^  oixoAoftixt)  (p.  115, 
8—12). 

Qaluun  Veratuche,  die  »amtlichen  r^;|rrai  zu  ^Uedeni,  lehrten 
flu  m  anderfo  Einteilungen.  Mit  der  s^it  l'lat(M  B'jphistt« 
fürUKli.  bcnondera  von  der  griechisch -rßmischen  Stoa  in  An- 
ip^«-  ,r  -  -  Tiienen  Klassifikation  der  r/;f>vTi  (vgl.  Tlekk.  Anecd. 
p.  t  -.itU'  »ich  fialin  nehnn  frnh/.i'itig  beM-hürtigl,  wie  »ein 

ff^r(fKtriMtit  c.  14  xeigt  (h.  oben  S.  55  Anm.  1).  Auch  wiibrcnd 
Minai  entteu  und  zweiten  Aufenthaltes  in  Itum   büt  zum  Tode 
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Msirk-Aurols  war  «t  in  vorsrliifMlenen  Bnhriften:  flrgi  toi"  r//.oi'c 
tiji  iniQiySfC,  fffQi  tf^i  jätv  jf^ytüv  avotiiarun;,  IIf.qI  orrrtiioetu; 
/argixf}; ,  ^QnavfiovXoi,  veraulaäst,  davon  zu  handeln.  Die  beiden 
ersti'n  »in<l  verloren  ge^aii^ou ;  eine  Anwendung  dfä  in  der 
Ti/yäiy  avarami  jjewonnenon  Prinzips.  da*s  der  Aufbau  einer 
Wiästinscliiilt  im  Zwockbegrifli-  m-iiie  (irundluge  bubcn  uiflfise. 
liegt  in  der  noch  erhaltenen  oimtao»^  iar^ix^  vor.')  Ahorauch 
in  dem  von  ihm  8elb»t  xu  sciutm  sorgniUigm  Untersuchunffeji 
gerechneten  Kssiii  Ilrgt  toü  riXovg  ziji  /<irg(xi/c  (XV  421.  422; 
Subf.  emp.  p.  62,  5 ;  V  8fi0,  I ),  in  weluliem  er  gegen  <lje  Über- 
langen, wühl  den  gleichen  Gegenstand  behundelndeu  Schriften 
tk'H  Methodiker»  Meuemachos  und  des  Empirikers  Mouodulos 
(I»lae.  llipp.  et  l'lat.  p.  7«4,  lÜ,  Tbrasyb.  c.  29  extr.  ==  Scr. 
min.  in  71,  14 — äÜ)  Front  mochte,  konnte  or  der  Aufgabe, 
siiintliehe  if'yvru  (snmt  ilin-n  Spii'hirb;n  und  Knrrikntuivn ;  vgl. 
M>^kk.  Anecd.  p.  (i.-»l,  21)  nach  dem  <_JcsicliUpunkt  des  Zweck- 
liegriffs  zu  klasäili zieren  nicht  wohl  ausweichen.  In  die  Art 
und  Weise,  wie  er  die  Aufgabe  löste,  gestatten  die  avmnm^ 
(aj(jrKt)  und  0(inov(ioflos;  einen  Einblick.  Durhi)<.'b  gliederte 
er.  um  die  ISache  kurz  zusAiumenzufasscn,  die  xiyvm  in  &eui- 
QtjuMQi,  ntMiKJtyMl,  noiiiTtxnf,  HTijrtxaL  J)ie  Ktnist  des  Arztes 
ist  ihm  zwar  nach  I  257,  Iß  eine  tf/vtj  vyirüi^  nonittxi),  aber 
er  fOgt  hinzu:  nv^  ovjtiti;  ok  t)  oinofinfiixi]  r)]£  oiniai  dtjfuovQ- 
yixr;  ioTtv  äXX^  lös  Tov  dia^^ iiftoft^voi'  ft^Qovs  aÄr/yj  htavoQ- 
iliurtHt],  y.al  vvd^  hnav&a  Tttiyxi)  ti>v  tivror  umtiov,  dlX"  «iV« 
öij  lotno  10  CtjiovfiEroy  ^v  i^evffärf  ftXQi  n6oov  :jnQa^ktjoin)q 
oixod6ft(i>  id  a(f>iXfiaja  xov  owfiaxo^  htaroßüovo^at  6vrai6i 
iarir  6  rifv  vytamtHijv  rixvti^  fiejaxetQtC6ftfvni  (Tgl.  I  308,  Ü), 
wie  er  denn  «;hon  vorbor  (p.  22U,  15)  bemerkte:  ?neljTf{}  vyiemv 
iQydiieadfu  ßvv/.6fit&a,  {(x)  luv  yivot'i  fir  ttg  eSq  fua  i(üv  7tot~ 
f^TtK&v  xt^y-üiv  .  .,  oraibv  dl  öttpvibv  tbi  iAelxi^ri  riäv  Jtnitjuxmv, 
bi    im'    htavoQdov^dvayy   hv    fft;    tA    yej'wtJs  .  .,   ui'«    Ix   Ttüv 

')  Beij.  fttO.  I  7  =  X  &6,  14:  «-  lali  nti^ö6(i>  ttvi  ovviotafiinui  ti^raic 
iQxh  "5*  nv(nä«t*r>n  i)  roi-  tilovi  iotir  nroia.  hl  unscreiii  LlriiohniflL'k  ist 
der  Zweckbegriffder  Prag«  nach  der  lJniu»Jib»rkoil  piiic»  OteÜQtifia  onler- 
gourduet. 


/7t(ii  rr}(  Affiottfi  attUottoi. 
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jfttornyentj&t'  ß  fiii:Tm  jtoöo&ev  f]v  xiX.  Giileu  nimmt  aLso 
xwei  UnU'rabWüungeu  der  ^jottpixnl  ri^ytti  an  und  rechnet  dio 
/roTiitxrJ  zu  der  rinen,  der  ^JtovoQ&ioum'}  (dagegen  die  nUodoiux^ 
sowohl  xur  ÖTjfuovQYtxt)  ah  InavogOfotix^),  jedocli  iiuch  flber- 
i))t  xiir  JToiquxtj,  ahvr  meist  mit  einem  Zusatz;  vgl.  7..  B. 
r.  min.  III  72,  26.  7H,  3.  7ö,  20  fl".  Hut  nun  die  r^j^rj;  1} 
nt^  rd  awfia  t&yOgtu:tWt^)  wie  er  die  medizinische  VVissen- 
»chaft  hei  seinen  Klassifikationen  nennt,  die  t'yuta  zu  ihrem 
böch.-*ten  Ziel  und  Zwei'k,  so  folgt  daraus,  dnsH  hicvon  die  Auf- 
reclit*'rhii)timg  der  Opsundbeit,  tö  ^/««prAiirr«»-  (7  rXärrrtv)  r^v 
ot%>ar  6yUtav,  nicht  getrennt  und  diesem  Teile  der  Wissenschaft, 
drin  (•ytrtvtiv,  nieht  ein  liesonileres  xiloi  «der  df»r  t'haniktflr 
einer  si*ll)«itiindigt>n  Disziplin  zuj^'wieMcn  WL-rdeu  kann. 

Wie  die  Einteilung  der  ze^yai  in  unserer  Schrift  den 
bvmdt'n  l'r»|"rtmg  verrat,  so  auch  die  Bewt-iHfillirung.  Oalen 
«reivt  oacli.  duss  die  Amiuhme,  die  Tej^vy  r)  :i£(ti  zu  oÜtfia 
rdH)(>r*inof  Imhe  nicht  lf.v  liXvz,  zur  Annahme  von  minde.Htcnii 
7  «cltwtÄudigen  xi^yu  (Uhren  mUsste  (Thras.  c.  Ü  extr.)  und 
iam,  wt-nn  man  nach  d*-r  auKülHMiilen  Tliätigkcit  verschiedene 
i£bf  annähme,  auch  «tie  anderen  rryvat  verschiedene  jikt}  hahen 
wQ»tt!n  (ThriLS.  c.  24);  der  Kumpilator,  dem  dio  tar^uf^  rwv 
3toun*oojr  tr  |l>)  K<ti  nvtitiftovnitiv  sc.  zep'ötv  (j).  115,  IT»)  ist, 
Warhränkt  »ich  <htrauf.  der  daraus  gezogenen  Folgerung:  dtJtkovp 
ctptu  trjc  r^x*'*!'»  '^  Ttüo^;,  16  re  //ly  uv  Tiöiijont  olor  W/r  vyietar 
tmk  tA  i*"ao5j;oi'  Atfiv^rxdfni*)  in  der  Weise  entgegenzutreten, 
den  Kinwand  gegen  di«  Kinheit  di-s  Tf).n;,  den  er  die 
rou  tivr  gl«>ichen  Natur  iK^r  I/ehrsatze  hernehmen  \ässt, 
n  «ntkriUtvn  sucht: 

'diA  /Aq  tAv  a^&v*  fnat  '^eoiQtiftfiuor  (L)  noiovaa 
(sc,  tnTQtx^)  ri}v  fyUiur  xni  m'vrtiQovo»  AtjtXovr  flv  Fxoi 
iiV  tiXiK*  tnX.  p.  116,  1  fl-. 

■)  0«r  Atiwlnick  (fobildet   nach   ^  ntoi  rm-  ßior  trirtj   (^«xL  Euip. 
n  1«&  16U  181.  IM  etc.).     Thnuyl).  c.  80  =  Scr.  min.  111  71.  04  <  Art*; 

*)  tö  r;aa(fx^*'  tt'"'};  Aiaftid^oi  edd.,  tj  ivt.  d.  aitifi  L;  Nie.  Blieg- 
kk«ff^.'  niciit  K^-'l**«*'»:  '<rt  »iikhI  <^«t  LiMlodire';  L'  In  marg.  itbuntoweiiig. 
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Die  Forniub'oriinjf  ili*s  jfcjfni'riwhcii  Einwnnds  ist  von  «fiten 
des  Epitomfttors  undurchsichtig?  Husgefallen ,  woran  \'ipl|picht 
die  Vnrliige  scltuld  war.  Diene  hatte  es,  wie  es  scbemi,  mit 
einer  Gognei-schiift  zu  tliiin.  welche  fiir  die  Einheitlicliieit  einer 
TeX*^i  ^i*^  Gleichheit  ihrer  JjehrsHize,  d.  h.  die  gleiche  Gidtunjy 
oder  Aiiwendbnrkeit  für  alle  Teile  dejrselben  rtxyri  )HHftiilii>rte 
und  den  Kiiiheits»cbwärniern  der  hTQtKtj  %u  hcdenkcn  gnh,  dK« 
die*'  Gleiclihi'it  in  der  itn^iixt]  vpnnisst  würde,  da  nuui  hier 
verscliiedene  Ziele  {tixoTiol)  zu  rertnlgtui  huhu,  »«jtnit  Üirn  Lehr- 
sätze zum  Teil  nur  fUr  daa  eine,  zum  Teil  nur  filr  da»  audero 
Hehiet  der  Fleilkiinde  bniuchhitr,  also  nicht  fjfhnrh wertig  seien. 
Der  Widi'rle^ngsversuch  ist,  wie  aus  seiner  Fassung  hervor- 
geht, niungelliaft  und  niusste  es  sein,  weil  er  den  Keru]>uiikt 
Dicht  truT.  Die  Polemik  hätte  zunächst  gegen  die  postulierte 
Gleichheit  der  LflirsiUze  iiinerhiilb  einer  r^x^i}  geillhrt.  und 
dann  Iiiitto  mit  Anwendung  «uf  die  imQixt]  bewiesen  werden 
sollen,  dass  trotz  der  TCichtgleichheit  der  Lebreätze  dos  Ziel 
derselben  das  nümlichc  bleibt,  also  im  Ziel-  und  Zweckhegriff 
die  Eiulieit  der  rtjfyi;  beruht.  Statt  dessen  stellt  der  Kjiil*»- 
nmtor  jenem  Einwand  nur  die  lichauptung  gegenüber: 

äyvoovat  Ä'  Sti  6  ftir  axon6i  ti}s  ri^vt}?  ^U  iartv,  ^  ßyfrin, 
xnl  tA  liXo^  Sv,  rA  tv^m'  Hjt;  (L)  Äyttfiif,  ol  Ak  TQärtot 
■nji;  iTiiTv^i/K;  AiWfEQovTF-;.^)  ^jTtmij/tovi^  ynQ  fjftfli  ovres 
Tmy  ßXi'iJtirAV  Jtriji'x&nm'  Smiv  fitv  tü  ßXdnrorTn  yteQi' 
atgovvteg  TteQtTrotovfier  riir  vfUtav,  5nov  S*  hexXtvovrti 
avmjQovfier  aintjy  (p.  116,  8  ff.). 

Bemerken« wi'rt  erscheint,  wenn  man  diese  MeinungsünsKeningen 
des  Unbtdcannteu    in    Krwfigung   */.ieht,    daa   Bostrebeu  Galens, 


')  Zwischen  Atafifiovre^  und  httvt^finne  yng  Hchlioh  aJuh  das  OloMem 
ein:  ovx  i^aiiäo^^nat  (L)  mV  6  ^KWioi  oi'äJ  rö  rWoc  nai>ft  lör  iQtijtoy  rgt 
vyieiui.  Für  «.  i-}-t*i'ai  (>(iiilalon:  n/»  enitvxfas,  ähnlich  Nie.  Hbof!.:  'iKüiue 
linis  peoeti  luoduiu  Hortiünis*.  Die  itrsprQnglicho  Randbvmerkuoi?,  Alt 
in  den  Text  kam,  mag  gelautet  hnlioii:  ovx  iiaUäaartM  . . .  ;iQffa.  nv 
jQÖnoif  r^  fnitviltK  n^c  (•^ufac.  Vgl.  Thni«.  c.  28  extr.  ^  8cr.  min. 
111  70.11.  4&.Afr. 


fltffl  tife  A^lottfc  alQftutat. 
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sich  der  FcaecUi  jener  Befp'ifTsspuUuuj^  von  r^ioc  und  0x0:16^, 
Air  von  iU*r  älteren  Richtimf(  der  Stoa  nusffin^  und  hei  dem 
Perii'iitt'tikiT  Ariston  von  K^*i>s  sofort,  wi-itcrliin  Iti-i  den  ver- 
«hiedenrn  Vertretern  der  t/;;wk,  iniihpsundere  den  Medi/.inem 
AnkUn^  fand,  wo  miiglirb  zu  enUedi<;en.  Nach  dem  Vorbilde 
der  St<wi.  welche  die  eMatfiovi'n  uU  axanoV,  aber  tö  rvj^iiy  rij; 
tl'^kufiotini  (=3?=  li'dtuitovciv)  ai»  r^Jloc  anf^dlte  (Stob.  Anth.  H 
77,  21  W.").  hestininite  Ariston  für  die  (hjTOQixij  die  Ttn&o't  als 
ftbrr  rA  nr^^rtv  t^c  .irt^or?  als  Tfko^  (Sext.  M.  fl  fil) 
>i-<iierende  Mediziner  als  ri/>,'  InTQixfj^  lijrrt]^  oxturö;  die 
fyiria,  »1«  riXa^  td  TP^^Tr  n}f  fj-mu?.  So  auch  aeibslverKÜind- 
Ucb  die  atoisierende  Vorlaufe  iles  K|iit(>niators  an  unserer  Stelle. 
^Dtfli  (laleu  erkennt  noch  in  der  revidierten  AuBgabe  IltQi 
ir  TO&:  einayofUroic  diesen  Unterschied  an,  nur  dass  er 
nicht  skfavtHcb  an  die  stereotype  Formel  sieh  bindend  fUr  t6 
xv]frtp  ifji  vytt.iac  ')  x^ijm<;  nvttj^  nU  f/ioi  netzte  (Scr.  min.  Ul  I), 
in  welchem  Aunlriick  zuKleicb  die  L>oppolnufgahe  der  ITeil- 
vi»Men.Hcbaft.  Krhnltnng  des  Besitzes  (rA  xexrfjaOat)  und  Wieder- 
idlmguug  (rö  xTijmwffnti  de.s  verlorenen  Besitzes  der  Ge^ninilheii 
'  nfiAuuengefaäMt  werden  si>Ute.  Indem  er  über  im  Thrusybut 
roQ  d«r  au«h  in  den 'Od.  t*ng.  nr.  4  (XLX  349  K.)')  gegebenen 
Dufioition :  axondc  ion  n^oenivoovfteyov  tHo*;,  tiXo^  dk  äjto- 
tfitoua  vov  axonov  Anwendunf(  nincblo.  bezeichnete  er  aLs  tflos 
Tijv  tuqI  tö  müfta  tAvt'tQojnov  r/jfwyc  nunmehr  die  ryUin  (Scr. 
min.  lU  :tÖ,  24.  37.  4.  42,  fl.  44. 17  ff.;  68. 25;  vgl.  XVIH  B  833.  IX 
ohne  damit  die  ein^ewnnelle  Scheidung  zwischen  axtKidf  und 
1Ü4K  Tltltig  »tifxugeben. 

Sollt«  aber  unsere  hiaherige  Kr<'>rterung  Ober  die  Anzeichen 
das  pwudcigaleniituhen  Cntprun^der,  wie  csBcheinl.  einleitenden 


n  PMtnjDß&leu.  'lmi>^  XIT  6B8,  8  firßor  fAn  r/  i<ntr  1)   tixtni  nal 
•A  ittfm'  (ö  tilof  d^^c    «f  fäo  itfUitti,    rofffo  Silo  it  /nii    .laftä    laittjr, 

M»   liXof  at't^  JJywtai    Allä  OKOffttc,   Srap  6i  ti'xa,   rllin.     tlfkk.  Anccd. 
pH7l,iM    fnit   JU    exonAi   itftvtiatäi.tjtfie    r/'vx'ii  xooti-jiavotii    tri   nftottOfv, 
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Kapitel   zur  Agtartf   ai{}£ots  nicht  diiroli   die  Schlussworte  dee" 
5.  Kapitels 

tA  xQ^^^f*^^  Totwv  hf  tatQixfj  Set  XQtvetv  otionovrras  ätk 
fih',  d  .-igÄc  TÄ  Tioiijam  -rifv  uykiccy  ffi^ei,  5th  dk  jztföf  (L) 
t6  m'VTijQijaat 

liiiifalL'g  sein,  wenn  Galen  selbst  (vgl.  ohen  S.  75)  in  soinou 
Künmi*.'utar  zur  Uippokrdtiaclu'ii  Schrift  Z/f^J  xgotf^i;  auf  dieses 
Kapitel  auspit'ltV  Wenn  wir  XV  272,  2  ff.  lesen;  ui'tto  xtii  lijs 
fatQixi}<;  ?y  ?oiai  rö  riloc,  t6  tvxm'  vyieia^,  xai  ek  6  aKoaöc$ 
f/  vymn,  oi  dh  rQdnot  n/c  fjrtrvxln.;  diaq'tQotTe^.  dt6  t6  xtf/oi/iuv 
iv  {arotxfj  Sei  xolvttv  oxo,Tof'i*rn»  .  .  .  cvvx^fiiiani,  liegt  du  nicht 
ein  wortwörtliches  Selbstzitat  Gnlens  vor  uns? 

I>a»s  Galen  einen  aus  vier  Büchern  bestehenden  Koiuuieutnr 
KU  ritoi  ro«7T/c  fjfscliiicben.  luinerkl  er  .-k-lbst  i?cr.  niiu.  U  1  ly.  12. 
VcWirteut licht  wnirde  derselbe  zum  crstcnnuile  von  dem  beknnDt<-n 
OribasioN-Her&ufigeber  6inmbiitti.sta  Rnsnrio  gruece  ot  lutine  zu 
Venedig  aus  einer  Iflckcnhaftcn  und  vorwahrlostcn  ITandachrift 
der  ehemaligen  Bibliothek  iles  MatthJjks  Corvinu^,  die  Hjtsnrio 
von  einem  Kdolnmnii.  Sigl^uuiiid  von  Krakau,  erhaUen  habeji 
will  (Abdruck  der  ed.  princ.  bei  Cbarterius  t.  VI  238  ff.  und 
aus  Chai-torius  bei  Kühn  XV  224  IT.).  Der  Lflckenhaftifjkeit 
seines  codei  wusste  Katuirio  jedenfeUs  an  der  Stelle,  wu  das 
Scdbstzitat  Galens  uns  aufstösst,  mit  Leichtigkeit  abzuhelfen. 
Ee  bündelt  sich  dort  um  die  Auslegung  des  dem  llippnki-ates 
zugHschriebenen  Satze-«:  Aqx')  ^^  :idvrmv  filn  xal  «irrri)  jtavzotv 
/tia  xni  i)  mnif  TfJ.n'Ti]  xnl  dp;;»}  (I.  I.  p.  270).  Untctr  den 
HrklärungsverKiichen  wird  angelllhrt.  dass  nicbtä  ohne  Anfang 
werde,  ihiss  alles,  was  gewonleii.  SfJn  Kride  habe,  Ende  aber 
sei  die  Auflösung  dessen,  was  vorher  geworden ;  t>K  orv  ü.iuyiQ 
Anh  fiiäg  äQx^s  ägxt^Qi  (äQxotTai  edd.),  oihto^  dq  ftiav  X^yni 
XFXn'Tt'jv  p.  271,  14.  15.  Auf  difise  Wort*'  folgt  das  Zeichen 
einer  Lücku,  in  welcher  der  Komnumtatnr  Galen,  wie  man 
erwarten  nms.s,  den  angegtibenen  KrlilÜrungsvenucb  als  unzu- 
reichond  befunden  und  dann  seine  eigene  Krklaruug  gegoban 
haben  wird;  denn  es  wird  nach  dem  zweiten  Zeichen  der  Lücke, 


ntpi  rr/c  dffiojtie  atgiaetac. 


109 


p.  272,  6,  die  Bemerkung  f^emacht,  Hippokrates  hnbo  rioswegen 
getuij^,  Aul'fkiig  um!  EmU-  sei  ein  und  dasst-Ibe,  weil  alles  aicli 
in  eben  ilns  Kfiuiliche  atiflSsi^.  woraus  ea  entstanden  sei:  tijv 
utTtfr  A'  r7:tr  (/hta  i^ld.)  T/ifi>iiJi'  zt  xal  d^jfrjv,  innAtj  äjiny 
f/c  t«/tü  {fnrrö  edd.)  tovto  fitn/.vmu,  H  "''  xai  ytyovi,  worauf 
loni  Belege  der  Richtigkeit  dit^er  Krklürung  die  Stt^lle  auit 
Uioi  tyvoto^  äy&otiKtov  (^  7  i;d.  HiLuiiilmuer;  ßf.  (ral.  XV  53,  5  ff.); 
il  .ifiiir  yf  Avfiyxtj  A^o'j^oyotnv  rit;  W/i*  fnxiov  (jvotv  Ixu/yrov  xjI> 
igt'fillirt  wird.  AHein  unspre  KrwÄi-tung  wird  getüuscht; 
xwüicheu  den  beiden  Zeicfaeji  der  Lücke,  p.  271,  IH  und  p.  272.  6. 
int  4-in  Killisel.  in  widchem  wir  zu  lesen  bekommen,  dasa  in 
ciui-m  iiudfreu  Sinne  genouimuu  xikoi;  etwas  sei,  woniach  jede 
rtjjri;  »trobe,  diiss  es  aber  lu  .jedem  Kxistierendeu  nur  ein  rc-iof 
{(cbe^  d.  h.  dtLs,  was  jt*uer  Wcscnbeit  geuitb^»  gut  ael.^)  Und 
sei  auch  in  der  Heilkunde  nur  ein  Kndzweck  (rt/oc),  t6 
»^r«»-  vyuinz,  und  nur  ein  zu  erreichendes  Ziel  {okoji6^% 
fl  vfitm,  während  die  Art  und  Woiso,  es  zu  erreichen,  eine 
Tprwhi*-dene  wäre.  Dfshalb  nidissf  uian  das  Brauclibarc  in 
der  iloilkunde  in  der  VV'eise  bi-urtcUen.  duss  man  bald  erwägt, 
ob  PB  zur  Herstellung,  bald,  ob  es  zur  ßewuhrung  der  Gesund- 
heit fahrt. 

Däb  Füllsel  ist.  wie  sofort  erkannt  wird,  eine  plumpe 
Inteqiiilation.  Her  Interpolator  glaubte  wohl,  Galrii  werde 
dundi  d<*n  Begriff  -rtltvn^  auf  den  verwandten  Begriff  Tfio^ 
gek<tuinifn  sein  und  dessen  verschiedene  Bedeutungen  bei  dieser 
GeleguiJieit  besprochen  haben,  w<»rnaeh  zrXoz  als  ubschliesseudes 
Kotlr,  ifl  Jtffftti,  oder  als  Kndzweck,  tu  oh  hf&tn,  zu  faitseu  iist. 
L^^ui  den  Glauben  un  den  iVuguientariBcheu  Charakter  seiner 
Handschrift  nicht  zu  er»c)iUttern,    t-eilte   der  luterpulutor  nur 


')  xai'  äXko  6k  atjftatröfierar  Toftfv  nüoav  *'X^*'  ""'  '^^""f  iifieoOat 
TnuLii  erwiiHet  iipufiivfiri'  tiitK  Ai  iv  Ixdotffi  r«5v  öi/itar  ir,  öntg  ovÜt 
SlJv  i/itir  I,  xatä  rqr  uiWar  eitn'rt/r  äfaOtir,  entDüliimeu  aU8  Ttmutyli. 
äcr.  Rliu.  111  48,  13  .Tftöictttm  Ati^ai  li*  nSoat^  r/;ri}i*  xal  okujwov  xtü  reÄovs 
i^-üaOiu  (bi«r  i^t  dn  Inf,  li . .  ftfUa^ui  korrekt)*  iei»<-  rV  ir  ixüatt^  tär 
*T»r  ir,  S.itff  oiiir  AU*  mir  »}  fi  (oui.  Aid.,  1.  L  XV  273.  l)  «at*  iHti->tv 
1^  odofa*'  äf^4y. 
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von  di>r  zweitou  Bodoutuug  etwas  mit,  woran  er  zwei  aus  dem 
Schlu!«s  des  5.  Kapitels  unserer  Schrift  zusaiumeuj{eraätf  Siitzo 
t^gte,  ohne  7.u  bemerken,  dass  die  Sütze  in  die  Krkliirunf?  des 
Hippokrab's  Wf^der  micli  rilckwürts  noch  nach  vorwärts  irgend- 
wie passen.  Der  frechc'  lnt«rpolator  ist  kein  anderer  aU  — 
Kaiiariuä  selkst,  der  die  äutxe  ufTtu  xal  z^e  largw^^  xtX.  und 
ötA  TW  y^o^mfiov  XTX.  einfach  aus  der  Äldina  mit  cinom 
ilirer  Ijeeefehlor  genommen  hat.  Statt  own^aijarnt  ovvx^Qrlv 
-solireiht  die  Alilinu  in  dem  genannten  Kapitel  immer  aaiJijQtiv, 
und  80  liest  man  aucli  bei  Kasarius  oxo--»o?»t«c  t^rk  ftkv  d  JtQOi 
xb  Jiotijant  Ti}v  vylfinv  (fjQft,  uTf  A^  m  auiTt^gf/nai,  ohne  ditö» 
dem  Fälscher  (im  Gegensatz  zu  soineni  XeitgenoHsen  Oomaniis. 
der  bereibt  das  Unding  in  oviTijQijnru  verwandelte,  oder  später- 
hin zu  Uouhiton)  ein  Bedenken  gf^gen  das  Wort  aufstieai.') 
So  iiit  dem  Beweise,  der  aus  dem  Selliüt/Jtat  zu  gunsten  des 
galenischen  Ürs]irungä  dt^r  ü  in  sich  zusammen hiiiigenden 
Kapitel  entnommen  wei-den  krmntc,  seine  StQtze  entsogcn. 
Dn.s  Solbstzititt  tialens  hat  sich  als  ein  keck  eingelegte«  Zitnt 
de.»  l(n»ano  entpuppt. 

Dan  .sechste  Kapitel  soll  nach  Kap.  1  uxtr.  die  Merkmale 
der  Folgerichtigkeit  eines  Lchraataes  angeben.  Nachdem  schon 
dort  dargothiin  ist,  das«  die  Fidgurichtigkoit  in  der  Ueherein- 
stimniung  nicht  nur  mit  den  Pi-inzipien,  »ouderu  auch  mit  lien 
flbrigen  I^ebrautzen  eines  Systeme  bestehen  müsflo«  erwartet 
man  im  Schlusskapitel  finen  näheren  Nnchweis  der  Kriterien, 
nach  denen  geprUit  wird,  oh  gegebenen  Falles  die  zweifache 
Fulgerichtigkeit  vorhanden  iftt  Der  Kpitomator  lästit  die  Er- 
wartung nicht  iu  »lllllung  geben,  da  er  .sich  in  einer  (UI- 
gemeinen,  auf  das  Anfangskapitel  keiae  HUck»icht  nehmenden 


1)  Andüf«  Proben  seiner  Arbetteweine  (upoa  embletn&tiruiu),  die  zur 
voreithtigen  Heniitiuug  «1«  von  ihm  ediertoii  (J alen kommen (»rs  nrm. 
tpo7»J.-  m.ihneii,  an  aiidi>-r«n  Orteu.  Vgl.  auch  BoDUet,  Subf.  cinfi.  p.  18. 
Heim  Aliticb reiben  der  in  der  vor.  Antn.  erw;'ihnten  Stelle  aus  Thranj-bnl 
TergoM  KaRuriu,  «lass  er  ftffUoOai  wegen  fo/irr  io  da«  Partiripium  büile 
verwaiiileln  mOMOu,  and  liew,  wie  die  Alditia  iif  Tor  Kai'  ixt(n)r  rifv 
9vaiav,  was  er  ichQlerhaft  in  »atä  t^-  otWai>-  tutiytjr  umseUte.  weg. 


Ilegi  rlfi  ^f<mti  af^ato»;. 


\n 


Krtirtoniiijf  brwi't^.  Er  warnt  vor  iler  V'crwech-wlnnj^;  der 
Kiiiis«:rt)UL<nz  mit  litr  Koexüüienz  und  »teilt  das  uMÖÄoväov 
aUo  fest: 

TtoXXA  fity  tnnrvnaQjfri  AXX}}Xoie,  od  ftijy  AxoXov&Ia  rt^ 
uQÜTai  Iv  atVto(-f  M07if\i  <f<tftFv  [xai  ora.  Nu:.  Hb.J  wJ 
(L)  i)fi£Qüv  dvut  avrv7idiJj[Ecr  xai  r«  ^tya:ryfJy  ('liou  sc.  ine 
n>)iirarc*  Nio.  Rh.,  post  ditmvfiy  erasae  sunt  quattuor 
littoruv.  forttussp  ffii,  in  I>),  ov  fiijv  <i3<öXi*fi^6y  /or»'  oiV/jJ. 
tti'  Tij  ni'vvjiägin  iwvvv  xQirioy  tijv  dxoXovtHay,  dJU'  oif 
AmoHeva^ofjeyov  ii  äväyxiji  u  ovyavaaxevd^grat  xai  rt&e- 
fiirov  li&tTfxi,  ixEtvo  ixeivifi  (L)  äxökov^üv  ^ytjieur  rjyat 
(l>.  llfi.  1   lils  117,0). 

PClr  die  Warnung  hätte  er  eine  gute  Motivierung^  finden  biinnen, 
wt'nn  ur  nicht  iiu  2.  Knpitel  an  den  Ke^iff  ovfmaQftTijQtjntg, 
womit  die  üxoXor&ia  rtfgjjrtxt]  tlvr  Knipirikttr  ziisanmienhiingt 
(äext.  Krap.  VIU  28H).  acht-  und  viü-ständiuakKi  vorbeigegangen 
wure.  An  ilie  Feststellung  de»  dxoXtyvÜuv  wird  die  allgeuieinu 
Vunrchrift  augeiUgt:  ,üeberbaupt  mus»  man  in  deu  FälJeu. 
wo  fü  gelten  wird  über  «xoÄonfl«  ein  Urteil  zn  fiillen,  eine 
Beurteilung  anwenden,  wie  sie  diejenigen  Üben,  welche  imch 
deni  fit-Hichtspunkt  der  kauttulen  Verkndpruug  (xarü  ovydgiijoty. 
ein  sioischcr  Hegriff:  vgl.  Soxt.  Emp.  P.  11  111.  M.  Vlll  430) 
ovnjftfiirit  beurteilen*: 

xnl  xm')«tXnv  M  jÖtv  (L)  xurd  ainMiQTi/nty  avrtjftftiya  xQt^ 
rdntor  (L*  XQivovra  L*)  httxffhet  )^Qi)arfov  (L)  Äp'  mv 
3r  Ä/o(  AxoXov&Mr  nun/ouo^a«  xiir  (L*)  ijtixQiotv  (p.  117, 
«-S). 

Uod  feine  snlcbe  Beurteilung  kann  auch  den  medizinischen 
Lelinsfitx«^o  nicht  erspart  bleiben: 

jiyo.;  filv  oT'V  iviviv  ld}-üir  IMxQfOiV  Ayayxfiin  /rrTir  ^ 
AxnXovdia  i:tiC*iforfiht}'  t!  dh  xai  nß6<;  ii)i'  x<7tv  iajQixi'ty 
Otioijijfu'noty  XQifuy  ox'ftßdXoito,  tooK  äy  n^  irnortjoat 
(^tonjfnj   corr.   ex   bumt^om  L).  ^)   ot'   ydq   btaQXtt  im- 


*}  (Im  Futurum  «incmjnei   mit   £v  kOnnt?  der  Vcrras&cr  wolil  aurta 
habm   (vgl.  Sexi.  Emp.  V,  II)  120  M  VUI  296;  fOr  Oalcn 
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yymvfu,    et   hrotxdv    ioxt   ■&ttoQt)^n    x6    xQi'to'ftör    te  jtal 

Xoi'^ov  bei, 

uin  auffällig  litfriLltgt^tiiiiiiitcHt  Urtt*!)  gt>genUl>«r  AtfX  ntn  Eingnng 
aufgestßlUen  Kt'hniiptung,  Aasn  von  oinetn  richtigen  Lohi-satz 
UberhaujiL  nicht  die  Kede  sein  kann,  wenn  ihm  irgend  eines 
iUt  drei  Merkniulo  fohlt. 

Wie  nach  dem  Dargelegten  der  Inhnlt  de>i  Ex7rr|itR  einen 
anderen  Verfasser  als  Haien  zu  erkennen  giht,  ho  weisen  auch 
sprachlich  stilistische  Indizien  niif  den  fremden  Ursjjrung  liin. 
Der  Epitomator  weiss  nichts  von  den  lUatgesetzen.  So  wenig 
zur  Zeit  mit  völliger  Sicherheit  fesigest^-llt  werden  kann,  wie 
weit  Oalen  in  der  Vermeidung  des  \\\ais  ging,  d.i  nur  fllr 
einon  Bnichtoii  .seiner  erhaltenen  Schriften  die  hnndschriffclicho 
Grundlage  untersucht  ist.  so  hat  sich  doch  schon  jetzt  alx 
unxweifelhaftes  Ki^ebnis  herauxgesfcellt,  da«a  (Jalen  in  den  für 
ein  grü»sere.ij  Piibllkuui  bestimmten  Schriften  dem  iüat  im 
ullgL'mcint'U  sorglaltig  aus  dem  Wege  xu  guheii  »uchte,  ob- 
gleich ihm  sein  Rklektizismus  auch  in  diesem  Falle  schwerere 
Hiate.  wenn  auch  in  vereinzelten  Ausnahmen,  niclit  verwehrte. 
Wie  das  gnisHe  Beweiswerk  (vgl.  Äbh.  S.  414),  so  »ind  auch 
die  zu  4lemselbeu  gehörigen  Ki^inzungKschriflen  schon  auK 
doni  Grunde,  weil  er  sie  lu  der  Selb.stanzeige  seiner  ticUriflen 
ohne  Vermerk  des  Gegenteils  aufzählt  (Scr.  min.  LI  119  IT.). 
als  solche  anzusehen,  die  Qalen  für  einen  weittTon  Leserkreis 
berechnet«;  in  üinon  werden  folglich  durcUschnittlieh  diejenigen 
Hifttgesetze  befolgt  worden  st-in,  welche  bislaug  aus  den  neiu-ren 
Textrezensionon  gewonnen  sind.*)  Dieae  unsere  Vermutung 
unterstutzt  die  noch  erhaltene  Ergünzungsschrill  Tttöl  n)? 
d.Qtmi}i  dtdaoxnUa';  TiQ^q  ^ußtughoy  (Scr.  uiin.  I  H2 — 92),  wenn 
auch   gerade   hier  die    luterpolotionsfrage   der  genaueren  Be- 


Harqiiardt  Üct.  min.  I  p.  XLV);  dudi  findet  nt-h  in  diefletn  KxT.er|it  nontit 
nur  Optativ  mit  är.  htior^oai  sc.  rijr  Aiävoiar,  tw  mtv;  Wjrtlenb,  od 
rint  Mor.  p.  33  B. 

*)  litttemtur  bei  KalbtleiHrh,  («itleni  Iniititiitio  logim  p.  VII  Anm.  1. 


fleei   t^<  äoiottti  ui^iotuK. 
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iunjif.  wie  W(»it  Galon  lU-n  Hiiit  in  tli'raellM'U  zugelass^'n, 
ligi-  Sriiwirrigkt'itefi  bvreiU-u  kann.  Üiiss  eine  an«leri.'  S<;krifl 
ilifrst>]bfn  Katcgtirio,  wie  IliQl  r^g  dglattjc  uigeoitag,  ausnahinä- 
Kf-m*  nimo  ai\v  un<t  jode  BorackNlL-htigung  iler  Hiatgo^t^tzo 
vcrfttJüit  wurdv,  ilofUr  wird  bicli  k«'in  Imltburur  Hrund  austindi^ 
moclicu  la.sseu.  Nun  können  wir  das  besprothene  Fragment 
bt-xQglich  der  Hiatt'rage  niiit^Ut  des  cod.  Laur.  74,  3  kon- 
trfd!i*in'n.  Es  ergibt  sich,  diuss  iliti  aun'alli'nd  vielen  Hiatt*, 
lue  iinsert!  edd.  bietfu,  durch  L  nur  um  ein  geringe:«  ver- 
mindert, utid«.*rcni4:its  durcb  Uiate,  wie  p.  HO,  13  Xvei  äszo- 
.thi^iny,  |t,  117.  ti  ixetrctj  äxökov&ov  vcrmt'Iirt  werdeu. ')  Die 
«tarke  llüufmig  der  in  echtgaleniscben  Schriften  grössoron  Um- 
fangs  nur  veri»inzoU  vorkommenden  Jliat«,  wie  sie  im  ersten 
Exxerpt  innerhalb  eines  beschränkten  Kaiumes  ans  entgegentritt. 
Tffliunden  mit  dem  nicht  zu  Ilhersehenden  l'nisLind,  da^s  <Ue 
mi'isUm  der  Hiute  hätten  leicht  vermiwlen  werden  können  — 
mon  Tgl.  10f>,  8  Aä  Kxitv,  107,  6  dti  rxnator,  lOB,  11  dei 
inavarfifittv,  115,  15  dtii  Üytnjoim;  117,  (J  deot  tlvtixoXovihnv  (h), 
115,  7  XG*1  <i*''t'pe^orja,  115,  6  ynij  f^stoXaßth',  111,  Irt  iAitinov 
Faini,  111^  15  kaytnov  gi'QfOFto^  ib.  Ifi  inymoO  oiVx,  110,  3  6/io- 
lo^vfifrav  iTTixotai^,  113,  7  ?;[«  ihthvjiov .  115,  4  AvtufOQn. 
rt/ufttr,  115,  5  ^tr  hij  rnfjiifJifti,  115.  12  )[Qtj<tSftt/v  i)  xoiat: 
u.  s.  w.  — ,  würde  dem  Bruchütiick.  wenn  niun  es  iiir  g»leni.sch 
hielt«,  eine  ganz  exzeptionelle  Stellung  geben,  die  sich  noch 
unerkliirlii'her  zeigte,  fall»  man  Ilbergs  lirpothet>c,  diiäs  die 
nnt^T  dem  Titel  flegk  r^?  »Wor?/s  ni(ihfO}^  ^t^äc  OQnavßovÄuy 
gehf-nde  Sclirift  von  Galen  dr'uiKelben  Manne  gewidmet  sei, 
d»«Tn  er  in  der  Schrift  figaoi^ßovXo^  ein  Denkmal  gCRtiftet, 
annehmbar  finden  wollte.  Kann  man  .sich,  was  die  Hiatuxfrage 
betrillV,  einen  stärkeren  Gegensatz  denken  als  den  seinem  Um- 
fange nach  im  Verhältnis  zu  den  ersten  «ochs  Kapiteln  neunmal 
grnHM«ren  Thriufybul.  in  welchem  neben  den  nicht  zalilreicben, 


*)  Dir  Aaniibrae  Itber^n:  , manche  starke  Hiate  schwinden  niOgUchfr- 
r«tae  hti   einer   kOnflipieii    recentin'    (Rh.  Miis.  LU  G05)   findet   in   der 
■d]A|^  der  n  crwurtvnden  rveunno,  dem  cod.  Lmir.  74, 8,  keine  StOtxe. 
Ml »ih>  4.  phll  n.  bl*L  Ul.  6 
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nucli  in  andcin  Galenschrifleii  ]L(ewöluilicbrn  Ilinton  nur  di« 
wtüif^er  häutige»  lliat*  Scr.  mm.  HI  41,  H  emot  äv,  8U,  25  iSa~ 
fu'tQfot  äv,  85,  26  C^r£(  ir,  36,  1  ärev  ixeimji,  55,  4  JtQiatti 
oh'  (von  ilt'ii  kritisch  venlüchtigtm  Stollen  51,7;  92.2  abge- 
sehen) vwrkonimen,  iiml  das  hiatreich«  Theorenia-lÜxzorptV 
Uvula  in  dieser  Richtung'  ku  grundvt-rschifdeni;  Kluborat'e  sollten 
demselben  Enipfönger  gewidmet  worden  aein?  Befremdend  ist 
nncli,  um  eiue  nnderc  Auffiilligkeit  zu  bemerken,  die  Vorliebe 
des  Epitouiatüi-«  für  das  (wenn  auch  nttischr)  ü  iiiv  —  ü  dt 
p.  108,  4.  5.  9,  109,  16;  V  w»'  f*^  —  ^'  »«''  ^^  P-  114,  9, 
und  der  Gebrauch  von  (J.^ov  fth  —  5:iov  di  p.  116,  12  ftlr 
^OTE  /th-  —  JioTE  oder  Maxe-  di.  Beides,  ä  fter  —  fi  de  und 
3Ttov  fikr  —  tinrjv  df  Üudvt  Hich  auch  in  tU'ni  ps<>udogaleni.schen 
Bruchstück  luhivov  ;(;«yaxr?yj,«(iCö»'f«  «V  'hjioKQditfv  bei  Stob. 
Klor.  Uli,  li  extr.  Doss  üs  f^h  --  h^  dt:  uud  Stiou  fdv  — 
07101*  Ö£  den  mediuiinischen  Schiifts-telleni  zu  Galeuu  Zeitun 
etwas  geläufiges  war,  yjiyi^  Sextus  Empirikus;  scliloss  sich 
Gftlon  dicsiM"  Gepflogenheit  etwa  an,  um  der  Schrift  auch  nach 
»pnu-hhcher  Seite  einen  fremdartigen  Zug  ku  geben?  Um 
zum  abschlii'sscnden  Urteil  Über  den  Zusumuien steiler  der  ej-ston 
secliH  Kapitel  zu  gelangen,  werden  wir  un:^  dahin  aus»preehen. 
Aati^  seine  Arbeit  nach  Inhalt  und  Form  nichts  mit  Galen  zu 
thun  hat  Die  l^nelle,  die  in  ofl'enbor  wenig  ge^chickti-r  U'oise 
benutzt  wurde,  geht  aller  Wahr»cheinlichkoit  noch  auf  ein 
Werk  der  pneumatischen  Schule  eklektischer  Kichtung  zurllck. 
Die  oä:£iUiereude  Fassung  der  Tt^rtf  als  eines  ovazrjfta  at  deuj- 
QtjfiiiTtDV  und  xurui);r/'(-«if  weist  auf  Athenaius,  der  Glaulie  an 
die  Feststellung  unumxtüsalich  wahrer  Lehrsätze  auf  Arclilgeneä, 
tlie  Einteilung  <Ier  Furschungsgi-genstiinde  in  q^iirufierfi  und 
XEXßVftfthti,  sowie  din  Hereinzielmng  des  HegriÖ'es  ou/utfifHt- 
TtjoTjat?  auf  V^erwertung  unipiriMcher  Ansicliteu  und  tirundsütKe, 
AÜiennios  und  Archigene»  selbst  auf  dir  Abhiingigkeil  der 
2jchule  vom  Stuizismus  bin,  die  Hieb  auch  darin  kundgibt,  doss 
auf  strenge  stilistische  Kümjiosiiiou  uicht«  gehalten  wird.  Ob 
die  in  dem  Bruchstück  beharrlich  durchgeführte  Einengimg 
der  Bedeutung  von  /wit*)-*'«    auf  Aas   den    Sinnen  Entzogene, 


fitsi  rfc  AQletr}Z  utnhtwt. 
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fnjdffiiäs  AjToAfi^nm  Ae6fitray  ihren  Grund  in  iler  iiineni 
iVt-nttüiKlniii  »itögow^tzU'ri  Iti']iiiU{iliin^  \\es  AtlicniiioM  liul>en 
kunnU*,  flai»  die  orotxe'»  der  oninmliscben  Organi.snien.  die  ihm 
als  no$6tfjtii  te  xal  dvräfuu;  gelten  und  somit  nach  einem 
Fundamontalsatz   auch    autfuiTo   s^in    mUs»eii   (Oalcn 

lU  ir.),    ttnoyfj    xm   fUfArfim?    n.-JOÖriitO)i    deöiifvrt    sind 

(ib.  i58.  2;  459.  13  u.  oft.),  uder  ob  hier  überhaupt  eine  be- 
rechtigte Eig«*ntÖtnlichkcit  der  PnfUiimtiker  vorliegt,  nncb  (h'm 
Vorgung  ihn't  geistigen  Viiter.  der  Stoiker,  die  licdcutung 
rhiat  Worte«  willkllrlich  feittzuKttdlen  (VUI  t>12,  4  ff.)/)  braucht 
Ukt  nicht  weiter  verfolgt  zu  werden;  genug,  Aaas  (Ueser  bc- 
Inkt«  Sprorhgehrauch  ultsidut  ungiileniM^h  ittt. 
Die  charakterisierten  Kajtitel  seheinen,  um  eine  nähere 
Bfiirtiinmuug  zu  geben,  aus  einer  Einleitung  zu  einer  avamoi-; 
ixtj  XU  stummen:  sie  handeln  von  den  Theoremen  als  Bau- 
•n  einer  Wissenschaft,  instifem  gleich  eingaiigM  ilie  ux*^U 
ab  ein  *iv<fT$jfia  Ix  0ioyQi}ftnTmv ,  bezw.  HajaXiitf^imv  gefiisst 
Wilti,  und  wollen  die  Fmge  beitiitworten,  welche  Merkmale 
die  LehrMltze  haben  miläsen,  um  hIs  richtige  Bauglictler  einer 
tirgni  ZU  erscheinen,  wobei  die  iargint]  besrmders,  ja  fast  aus- 
«dUivsülich  berücksichtigt  ist  Galens  Arbeiten  über  die  vvomtui; 
ftör  uitnjv  und  nlier  die  m'^mam^  inxgtx}]  gingen  von  dem 
ZwvckbcgriH'  auN.  unter  welchem  alles,  was  zu  einer  rfx^ri 
IpebGrt.  zuMUnmengefuHät  werden  »ollte  (I  227,  4;  229,  10), 
«thrend  der  unbekannte  VerfuMHor  der  Schrift,  aus  welcher 
JOM  *i  Kii|>it)'l  (rntnommen  sind,  dem  J^weckhegrifT  eine  unt4<r- 
K«ordn«tF  Hfdii-  nnweist,  in'lem  er  ihn,  wie  lK-reit»i  bemerkt 
wunle,  nur  im  ZuNammenbang  nut  der  Krage  nach  der  Kraucb- 
Uir  t-  Lehrsjitzes  behandelt     Die   aus  den    Kupp.  1—6 

«fsi -.,--  ..<    Tendenz   erklärt    unä    auch,    warum    der   anonyme 

Autur   die  Beweialebre    nur   streift,    wogegen    Galen   in   seiner 
die  Uebung  im  Beweisverfahren  unter  nusdrücfc- 

')  Saxtw  Kmpirikn«  b«mcrkt  in  Miiner  Pulemik  grgeo  n-im  t&v 
*m&r,  «ortiiit«r  (loch  wohl  Ktoiker  m  vvnLeben:  hui^fh  äfti>9fi» 
■V  4uni   iMr  in)rr/r.ir   wn  ff  t<ivinr     kaftfioröftn-or  mal  tHfi»v6c  If^ffO« 

ntfCir  tk  amcdnamr  VII  ÜÜA. 
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lichein  Hinwei»  auf  sein  Beweiswerk  gerade  bis  eine  HaupU 
sHclic  hervorhob. 

Ilnhcn  wir  in  dem  besprochenen  BrucJistUck  ein  nicht 
ebeu  geschickt  ff(*nmchtes  Kxzerpt  aus  eiuer  Schrift  der  pneu- 
niiitischoii  .Schule  in  der  Itichtun^  tiea  Ärchigenes  kennen 
gelenit,  so  Rthrt  una 

B.    Das  zweite  DruchfttÜck  Kap.  7  (p.  117.  14)  bis  Kap.  11 

(p.  131,  15) 

in  seinem  ersten  Bestandteil  in  die  Arbeitsweise  eines  £pi- 
syntbetikers  ein.  der  die  gc  in  einsamen  Punkte  dt-r  streitenden 
Sekten  autyuziihlen  und  damit  eine  DorsteHung  der  Modi- 
likationen,  unter  denen  sie  in  den  aufgezählUrn  Punkten  als 
^.uäamnienireftend  bezeichnet  werden  konnten,  vm  verbinden 
btttlisMen  war.  In  di*r  KinigungstnbeUe')  zeigen  »ich  a1>«Er  viele 
Auffälligkeiten: 

].  ffri  xß*)Otf*a  id  <paiv6fAtva  i^ewg^ftazn  (L,  *ntilia 
sunt  tlieoi-eniata  qune  apporent*  Nie.  Ilheg.).  Wäre  der  Satz 
rielitig  Überliefert,  so  stihide  er  in  i>fl"enl»u-eni  Wi<lersprucbe 
/.u  der  im  ersten  Bruchstück  aufgCMtellteu  Behauptung,  dass 
die  ^etnf}/iftuTn  nicht  ifalvetm  Kap.  3  j».  111,  3:  Tgl.  oben  S.  94. 
Uai-emberg  trennt  ^aiiQt'if.toTfx  von  mt  Xi*'}"'^"  ^"  ffmvöftn'n: 
'que  les  pht-nomenes  sont  utiles,  (pi'il  y  a  des  thtx>renies*.  Aber 
&FM>Qi/jfiaTn  sind  nicht  bloss  ein  gemeinsames  Merkmal  der  drei 
Sekten,  sondern  aller  Wissenschaften.  Zudem  handelt  es  sich 
hier  um   das,    wa«  die  Sekten   in   ihrer  Vfrfahrungswei««   und 


')  Um  zu  K-wvirien,  diuis  da^  ganzu  Buch  tu  den  wuuig  uuage* 
arbeiteten  Ualens  gehAre,  benift  aicb  Uhmp  (Uh.  Mn«.  LH  iiO&)  auf  du 
7.  Kapitel,  dn»  ganz  notizeiimfissig  gehalten  »oi  uiid  aicfa  ausiiebuie  w!e 
eine  Unterlage  zw  mündlicher  AnttRlhning  oder  eine  knnppe  Nachsebrift. 
Aber  braucht«  die  tabellnriacbe  Ucburiiichl  dvnsen.  vüs  deu  Sekten  iui 
WtMentlichen  gemeiiiafl.in  ist,  anders  uls  skieziert  xu  neinV  Uonnet  hiiJt 
die  Worte  von  iferuorjftata  bis  ftntj&fjuätwy  für  ciu  GltMWCiu ,  um  den 
Wtderaprucli  den  Kapitels  mit  der  äubf.  emp.  aufzubeben  (1.  1.  p.  3B>, 
weil  or  von  der  Vorauwetxung  ausgebt,  die  nQ{a%t]  aift.  sei  gaJeniftch. 
Dieses  Radikulimltel  rettet  die  Schrift  vor  der  Unetlitbeit  nicht,  obvroh! 
interpolierende  Thfltlgkeit  vorhanden  iwi. 


ITtgl  rifc  AgtoTits  algiceeK. 
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ittsichtlieli  Aer  rrinzi|iicn.  auf  ileiien  ihr  Verfahren  boniht, 
gmiL-iiiMuui  bulK'ii.  uicht  um  die  Formen,  in  ileiiieii  sie  ihre 
ibix>r«tiscben  und  praktitichen  Lohren  ausspreclien.  Dan»  &e(»~ 
g^fitzra  nichts  ab  ein  Cin^Kiebsel  ist,  ersiebt  man  deutlich 
aus  p.  120,  7,  vro  es  einfach  Leisst:  hegov  de  xotyoy .  . .  tö  rrl 
^paitofitm  ei'xe*loTa  eJvat.     Vgl.  Üounet,  Subf,  enip.  p.  2Ü. 

Ein  weiteres  Bedenken  erregt 

2.  das  nnchfitfolgcnde  genieiu»aitie  MerkniiLl  draXoytafiüs. 
Der  V«rfiisM>r  de«  dritten  Bruchstücken  bemerkt  zu  der  Frage, 
wie  «ch  die  Logiker  zu  der  6uohv  ficiAßaotc,  einem  idiov  der 
ipinkrr  (p.  i:J2,  2).  stellen,  dnss  gewi.sso  Logiker  filr  diesen 

riff  den  des  Atfthtytttftö^  einsetzen,  worinitiT  sie  eine  Be- 
bandlungHweise  wler  ein  Verfahren  verstanden  wissen  wollen, 
ihu  an  die  äftoiov  firräßams  grenxt.  aber  nicht  mit  ihr  ku- 
«mnwnfallt.  Kr  selbst  Ktollt  sich  nicht,  nuf  die  Seite  ilieser 
Lrate.  diu  offenbar  in  ihrer  FeindKchaft  gegen  die  Knipiriker 
jo  mcnig  aU  möglich  NameiiBgemeinHcJiart  mit  ilunn  pflegen 
wiiUtui,  sondeni  lüäst  jenen  Ausdnick  gelt^en,  will  sich  aber 
nüt  den  Logikern  der  schiU'feren  Tonart  in  keine  Kuntroveree 
darObcr  oinla&.s(>ii,*J  um  nachher  an  der  Suche  seihst,  nämlich 
der  Afioiov  fitnißnoti  der  Kmpiriker,  eine  um  so  vernichtendere 
Kritik  xu  ÜlK<n.  Jene  Logiker  hatten  diejenige  AulTassimg 
«doptipri.  Vermöge  welcher  üvaXoYta/itK  (vgl.  'U'aXöyiaua  bei 
PIol.  TheaeL  p.  186  C)  in  der  Bedeutung  ,, analoges  Verfahren' 
((pfinniuirn  wurde.  l)nd  in  ditrsem  Sinne  gebraucht  auch  der  Zu- 
«■miaeastoller  der  zweiten  Bruchstück-Serie  das  Wort;  p.  12H,  7; 
p.  121*,  'i,  ohne  ilen  Aus<lruck  6ftoio>'  ftntißaoti;  falben  zu  hussen. 
IW  Verfasser  der  dritten  Partie  spricht  sich  Ober  seine  eigene 
Aadcht  ron  der  Bedeutung  des  Wortes  nicht  aus;  seine  Be- 


I)  p.  16&.  4  ff.:  ^^s  ^'  Ati6lov^w  icuv  htt&tl^ai,  MäK  ot  iofiitoi  iß 
«^  i^iiffti  fumfiAott  ttexQ^^Om  Jivrattat,  lürit  iir'tf  oi'/  öftoiov  ftttnßaeiv 
jU'   irml9f»OftAr   makovtur.    lijv    ft'rv   yiiQ    roi)    Aftoiov   /itiiifiaofv   ij-not    lotf 
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iiierkuiij»  iiht-r  Ilwst  keinen  Zweifel,  rlflss  er  mit  jener  Vt>r- 
fiigerung  tliM  Bej^iöV«  nicht  einvurstiindcn  wjir.  LKigcgi-u 
kennt  der  Urheber  dc&  zweiti'n  Fragments  keiue  itndere  aU  die 
verengerte,  wie  nicht  nur  nus  den  eben  zitierten  beiden  Stellon, 
>udern  auch  itiu  der  ßenUtAunfif  von  "Ooot,  denen  er  p.  IJl,  14 
Definition  des  üraXoYioft^i  als  t'iner  <i<vyxQioti  xnl  xattU 
Xtj^'K  TÖiv  (h<peXoi^VT(or  6fiot6rt}oiy  entnioinil,  klar  hen-oi)jeht. 
So  will  er  denn  auch  in  der  Tabelle  den  Uegriff  AraXoytOftöc 
in  der  beschränkten  Bedeutung,  worin  sich  die  ofioioo  ftenU 
ßaoK  der  Kmpiriker  mit  dem  .»nalugen  Verfahren"  der  Logiker 
»HHuniinentinden  konnte,  genommen  wisaen.  Wenn  er  gleicli 
daniuf  ufiolov  fieiüßantq  noch  nusdrücklicli  nennt,  so  will  er 
offenbar  damit  andeuten,  da&s  von  beiden  Begriffen  au»  ein 
eJnigend4<s  Entgegenkommen  der  beiden.  Sekten  erzielt  werden 
könuie. 

Der  Gedanke  unseres  Rpittynthetikers  lag  dem  wirklichen 
Oalen  gEnzlich  ferne.  Er  wus.ste  genau,  dam  die  Kmpiriker 
in  ihrer  heftigen  Fehde  mit  den  Dogmatikern  den  Begriff 
dcn/oyw/idc  nur  in  seiner  allgeiiieiiieu  Bedeutung  neluiieu'): 
I  7t>,  5  ^  Scr.  min.  lU  U*,  2  xni  aiioi  Af  (sc.  o/  ifi^tnoixof) 
Toü  AvaXoyMfiov  xn{^A7niiVTai  TtoXvetdöi?,  Aiarr  ndAiv  AnoXoyeln&ai 
nQOi  ^xatnnt'  elAoi;  rfjg  xfiTtjyoQt'n^  rot^  Aoy/mrtxoi^  Arnyxotot: 
Iiisbesondere  I  77,  13  =  Scr.  min.  111  11,4  ^tit]  6h  xai  .Tfpi 
täiv  pioyßijQüiv  XQÖnwv  Ttjc  djinögi^fjn^,  off  ihhi^aaiv  ol  doy- 
fiattxoi  ;fpr]o#a(,  Xiyovoi  rr  xai  ntgi  7Tarr6f  tov  ^vrtXoytftßiov, 
xnl  OK  orroc  ftev  Adi-varo^  ?$rvo(oxftv  ü  ^mtyYfXitrai,  xni  oPi' 
AXktj  T(c  ^fX'''i  ovviojaxai  xm'  ai>TÖv  oN^  n  flin^  wr  dff^Qo'motv 
TTQ/teiatv.  Wenn  in  derselben  Schrift  hinzugeltlgt  wird,  dnss 
von  den  Empirikcm  (an  ihrer  Spitze  Menodotos,  Subf.  emp. 
p.  G6,  16  ff.)  dem  Hauptbrgriffe  der  Analogistiker  (1  (>5,  17 
=  Scr.  min.  HI  2,  10)  gegenüber  der  Begiiff  des  hitXoyiafiög 
geltend  gemacht  wird,  ör  dij  (idn')  tpotrofiiviov  X6yoy  etrai  7«0i 


')  Aocb  liiilfu  Ak^  iinbodctiklicll  VII  dl7,  Ü  Som  ovy  loyta/ttfl 
^«1  r^  '^/vif**  titrax*isi^toOat  und  ib.  IG  Satg  tXtyor,  tat  tovf  dfn- 
JLpytoft^  XQmfiiroifS  iXöArtet. 


flfffl  rfj^  ipinttji  algiotini. 
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r  SuKf.  MHp.  r>a,  2),    dem  sie  einen  dreifiiclK'n  Xutzi^ti   zu- 

i-rkenncn ;    ;;«•?'","»*   /'^'  "V  rvQtmv  lörv  jiQoayMtfjotr  (tdi'ßwv 

—  ofocu  yaq  avtoi  xnXovaiv  Saa  rov  yivot}^  fUv  lau  xmv  nh&r]~ 

rmv,    ov    ftiiv    ijörj    yi   mu    jzirprjvE   — ,    ;fnr;oi/ioc    df    xai   Tigdg 

wOofxo*  ^ötv  Mfixn  jov  tffuvofirvov  u  üryttr  ToÄfiajtTtnv,  ;fofjm//oc 

xal  TÄ  Tiai^o^wfuror  Iv  roTi;  (patrofifvoig  deiim  xa't  ntMfinftnniv 
tLiarr^atu  ßt^&a^oü  zun*  f.raQyi7tr  ätfimduevo^  i'tXX'  h'  JOilijot? 
tüi  At/nfti/tfitv.  wiilircntl  nw  von  dem  üvtihiyinfin^  hi}hau\>ten : 
Sqx"^  /'*''  ^^**  '*^"*  ^>nirofiFVfür,  jiftopQxrrtn  (V  ^,ii  t«  din 
.•tottäc  ä6r}iti  xal  dui  xovro  TtoXvrtSift;  Aitm*'  äjro  yiifj  rmv  nf'jiitr 
*fntroßAhui}r  älXox'  in  fikXo  jöiv  A'>i]X(av  nuQuylyvextu  (I  7H,  |  fT. 
=^  Scr  tnin.  LII  11,9  ff.),  so  ist  kliu-,  dass  der  Kiiiiitriker  uhUt 
dem  äntkoytoft6i  der  I>oginatiker  dos  verstund,  wns  Giücn  XVIII 
B  26.  ft  dofinifrt:  Xöyo^  ix  rov  tfaiyofthfov  oQftoi/ttvtK  xnl  roO 
■*'"ii"   y.iiTÜXr}tjHV  rtotovnrvt>z  (vgl.  "Oq.  XIX  '■Sh'^).     Wie   iilin 

'  ^'-  I'nli-inikor  der  dogin atiMclnn  SiluUe  den  AusflnK.!*  iSftoiov 
fuiä^ats  i^erhorreszierten,  so  empiri8eht<  Heis!!;Hfforne  den  Aus- 
dnuJt  AvaXaytoft6i :  8ubf.  enip.  p.  4H,  'ifi  noniiniint  atiU'm  {»c. 
i*flipirici)  .  .  propriam  tpiident  rntioneni  epilogisiiniiu,  eain  vero 
quai.'  dof^muticoruiii  anutitgisninin,  notentcs.  ut  t^ktani  U8t|uc  ad 
nominationes  conimunirent  a«Iinviwm.  Cinlt  der  "Awini,  der  mch 
dt'B   Bf(friir  AyttXuyia/iüi  anleimte,    in  dtm   Augen    der  Kni- 

rik*»r  <llr  arr.iöfpiro;  (I  78,  12  =^  Sit.  min.  111  II,  Jl),  so 
wjbv  es  ron  «eiiim  des  Verftutser»  von  tlrgl  iö}V  Mifroöütov 
2LfßTi^io  tv^nea  (Scr.  min.  II  llö.  7:  Sulit".  enip.  p.  (Jti,  V.))  und 
oudervn  ätudien  UIkt  rlie  Kni]>iriker,  mehr  alu  naiv  gevreHi-n, 
in  ein  Konkordunzl'orniulur  den  Begriff  tkvnXoyiofioi  nuf»u- 
Dehmvn.  iliirunt«r  nber  nur  etwas  der  &/touw  finnfUiots  ülinliches 
1»  vi*nt«hen.  in  lior  Mfiiiun«.  dadurch  den  gi-nulo  in  diesem 
Punkte  intnuiHigenten  >>ekten  e»  zum  ]lewut«>ttH'in  7.u  bringt-n, 
da»  »p  im  Gnmde  nicht  verschiedener  Meinung  hierüber  seien, 
iondrni  sich  ver«tüudigon  kounton. 

iJ.  Ih'n  Widersinn  5xt  äxaiTOz  ioxooln,  ov  rtnQudtxxia 
td  ÜQYnvn,  den  ben.'its  die  Aldina  hietft,  suchte  Houlston 
dorch  tUe  IutfT|>unktion  5ri  &HQiJOi  IoxqqUi  ov  :taffadeMjia,  r/i 
tra  etc.  :eu  bcMitigeD.   Die  offenkundige  Intt-rpulaliun.  die  sich 
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uuuli  in  L  tiiiilt't,  aber  nicht  in  dem  (aUi-rdlugs  lückcnhnftou) 
cod.  dfä  Nie.  Uheg'.  fand,  da  or  übontctzti^:  simUis  transitio 
Organa  producüoniä  theoreniatum ,  erkuantc  bereits  Bonnet, 
Subr.  emp.  p.  2'»  Hua  I  145,  ii  jrgooat-ayitdaavTe^  oiV  niToiti  (sc. 
Tovg  iftJtHQixoüt;)  tUtoünyfjoai  ort  uv  da  AxQtrov  nOQndiy/.a&ai 
ji^v  iarogiav  —  flx^tjarov  ydg  öCtwc  imdei^ofttv  lijv  tatOQinv  — 
entstundon. ') 

4.  Nucli  ilen»  Hatz  Szt  i<bv  nvj&r  ntQteoKÜimv  (L)  td  aüid 
jiQ\t}tior  iül^ft  der  Öatz  lö  ^id  ngoa^iocmv  xai  äq^aigiaeaty 
riiT  {tylgtaf  itiQetadat  xal  zni  v6aovi  Oeoajxevta&ai,  der 
auf  Hippokrate«  zurdckRcht  (vgl.  XIV  687,  I  tf.  15;  XIX  350 
"Oq.  9:  X  772,  15).  Hifzu  bemerkt  Daremberg  mit  R^'cht:  ,0n 
verra  par  la  auite  de  ce  trait^  que  cela  n'eat  paa  vrai  pour  les 
einpiriqui^K,  uiti'iidu  <)u'ils  tw  tiunnt'iif  nmipic  (juti  du  fait,  et 
nou  de  auii  t-xplicatiun;  peti  luur  inipnrie  dtt  savoir  s'il  faut 
ajouter  ou  »oustraire,  il  leur  suffii  de  ret'nunattre  qu'un 
ri-ujüdc  a  bleu  ou  mal  ngi  daus  un  ca»  douue  pour  radmimstror 
daii»  un  cas  semblablc."  Galen  hiitte  den  Satz  schwerlich  als 
ein  xotrüv  der  Ilauptsekten  butracbtet,  h4>  stdir  vr  ihn  an  sich 
qLb  richtig  anerkennt  (X  772,  16  ff.). 

Während  im  8,  Kapitel,  wie  bereits  oben  (S.  t>4)  bemerkt 
ist,  über  dou  ürad  der  Geltung,  deu  der  letzte  und  erste  der 
ilfin  Sekten  als  gemeinBam  zug^.'wit'senen  Sätze  bei  ihnen  haben, 
eingehend  verhandelt  wird,  erscheint  e»  aulTallend,  dass  der 
AvaXoyiofiö;  im  Zusammenhalt  mit  der  6(1010*'  it^nßaat^  nicht 
in  äbiiücUer  Weijie  wie  die  beiden  Sätze  behandelt  wird  und 
ebensowenig  über  die  Stellungnahme  der  Sektt^n  zu  dem  von 
den  Km]»irikern  kultiviert«-»  Regriff  imoQta  etwas  gesagt  ist. 
Sollte  der  Gnmd  dieses  unmotivierten  Schweigens  darin  ge- 
funden werden,   dasH  die  &viiQQi)Oi^  ^QÖ*;  rov:  Iftitagiitovs  ical 


')  Auch  der  nntiiitl<41jar  folgondo  Ans4!rufk  rd  Jjiyaco  icheinl  ont- 
Icfant  Vielleiclit  entuubiu  ihn  der  Interpolator,  woranf  die  NJlho  do« 
Ansdrucks  6/ioiov  fuiäßaun  führen  konntf.  aus  Gal«ns  Sctirifl  flr^  nt'e. 
I  6fl,  3  =  Scr.  min.  111  8,  21:  S^yav6r  ri  ßorfOtiftiUiur  tlftsttKor  KTn/fnarto 
x^r  rop  üfoiof  iitraßaotr.  In  einem  aniioni  ZusnminenlianK  mit  *ö  fiot/ifij- 
ftara  &sxdet  »ich  rä  oftyaMi  I  270.  9  (vgl.  XVII  B  aSö,  W. 
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txopi;  n..  14 — I ß  auf  die /CTTop/a,  K,  Ifi — IS  auf  die  ö/*"'"'' 
fintifiaati  HUslUhrlick  t'iugtiht,  ho  ist  dayöyen  7.u  henu'rkeii, 
dans  dort  zwur  die  abwt-iclienden  Ansicliten  der  Lo^nker,  hIut 
aicht  die  iJWlluDg  der  Methodiker  zu  den  beideu  BegrifTen 
nisprochen  wird  uod  Ütierhaupt  die  DiRV-n-iizüerung  einas  xoinir 
Au<4giui}^punktns  niclit  zur  S|>rai'hf  koiuiut.  T>ii  keiu  Grund 
ertindlich  ixt.  warum  der  Kpi^ynthetiker  über  solche  l^utikte, 
deren  BfS|iret*huDjf  sich  niindfst4'ns  «bt'iiso  iiütwcuili]!^  wie  die 
Ober  den  ersten  und  letzten  Sata  der  Tttbelle  herausstellte, 
ein  vollstüudi^s  Stiibicbwc-igeu  beobachtete,  su  winl  mtin  zu 
der  Anmdinie  gef&brt,  diiss  der  /ut>aiuiucusteI]L'r  der  Ilrucb- 
ittüelce  auf  eine  Lttcke  stiess,  welche  ilie  unuiiigiin);lich  nötige 
Auseinandersetzung  enthalten  haben  wird.  Die  Annahme  wird 
gestutzt  durch  die  dem  Anfang  des  7.  Kapitels  gedankenlos 
niudigHbildete  ITehHi-gangKfünnpl  ]i.  122,  1  ff.  (vgl.  oben  S.  fi7), 
die  hier  so  ungeschickt  als  uttiglich  angebracht  iät  und  die 
offt'ubiir  von  dem  zusaninienstückelnden  Uedaktijr  eingefügt 
wurde,  um  die  Lücke  in  seiner  Vorlage  zu  verdecken.  Has  nach 
der  IJebergangsfonnel  folgende  Stück  wurde  duch  wohl  an  das 
\'orhtTgeliende  ans  den»  firunde  angereiht,  weil  i^s  inhaltlich 
io  einem  gewisBen  ZuRammenhnng  mit  demselben  steht,  obwohl 
dtT  unvermittelte  Anfang  ji.  !22,  5  (nach  L)  llnönov  oüv  oi 
Iftrtrifyixoi  xnl  fiei}odtxoi  (chariLkteristisch  ist  tlie  UandlH!mer- 
kung  der  mau.  sec.  dtis  L:  nfttmi)  'hiiAoyin  zöiv  ffXJiFtftiMtov 
«rti  tätr  fuffoAixöiv  ji^öc  roiV  kuytxovi;)  den  frogmcnturischen 
^liaraktcr  t\v»  StUckes  genugsam  kennzeichnet.  ^)  Ueber  die 
Zwei'klosigkeit  dieser  Änlligung  vgl.  oben  S.  öi>  ff.  Da&s  der 
Kpisynthetiker,  aus  dessen  Schrift  die  Partien,  welche  den 
xweiton  Bestandteil  de.**  Zus.inimen getragenen  bilden,  zusaminen- 
gefilgt  sind,  ous  der  nüaüichen  Schule  stauuut,   wie  die  Vor- 


')   Iltjr    SQ^itt/    nmXcffa    xütv    f/iitfiQiKtTiv    xni    rö>f    /irihiAixiTiy    fol^ft 
in«   Jitviiffo  tirttioyia,   rtondciu    die    DJukuRsion   wird   ntit  den   Worten 
Af  Mt^öiafmA^  fä  rPv  htif&ivftav  Verlanen  aad  o«  für  nützlich 
it'"*    "  :     '    rxiaren,  vru  /Mitfftc.  r^gi;ö(,-.  äraXoytopiö^  iat  und  wie  xu« 
^   didBor    Bcgriife  eine   iberapttu tische   UehaiKlIuiiginveiBri 
«rsidt  wtifiittii  kAun. 
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Ijijfi*  lies  ersten  Scbriflbjtück«s  ersieht  man  aus  *Ier  Gnindlujre, 
aitr  iler  im  ID.  Kapitel  von  üiia  ilie  AniUogie  zwischen  der 
tinniittelburen  Auffassung  der  tfatr6firva  und  der  ^Aet$ti,  sowie 
der  mittelst  der  av/uiaQaTtjgijnn;  gewunnenun  AuFfassung  dcr- 
wlbe?!  und  der  rv(>r;o(C  durchgelTlIirt  wird.  Die  (Jrundlajje  int 
die  imuitiche  wie  die  im  2.  Kapitcd,  elieiisn  iler  Sprachge  brat  ich 
de«  Wortes  fvaQyig;  boidei^  wie  Ijereits  ausführlich  naihgewiescn 
ist.  ungalenisch,  weun  auch  Aw  Fatwung  des  BegriHes  frdfffi? 
im  weseutlieheu  mit  Galens  Aciisserungen  über  diesi-n  Begriff 
(vgl.  Kalbfleisch,  Ucbur  Galens  Kiiileituug  in  die  Logik  ä.  11). 
•JO)  in  EiukhiDg  gebracht  werden  kann. 

Dasa  ein  Schrifttitück,  da.s  der  gleichen  Schule  entstammt 
nie  das  erste  (wenn  auch  nur  im  Exeerpt  vorliegende),  auf  die 
liiatu^goKetze  keine  UUcksirht  nimmt,  besä  sich  von  Tomehcrein 
erwarten.  Auch  die  Sprache  verrät  in  einigen  scheinbar  nn- 
weiw'ntlichen  Hingen,  die  aber  gerade  wegen  ihrer  Unschein- 
barkeit die  besten  und  sichersten  Indizion  der  Echtheit  oder 
Unechtheit  bieten,  den  ungalenlschen  Ursprung  de»  Bruch- 
stücks: p.  119,  2  Xiyoval  ii  AifttpfQov  jtnijf\  toi'v  //i-Tfiouioi'f, 
eine  Weiterbildung  des  kla-'tsiscben  Sprachgebrauchs  rüWo  ti, 
hfQiW  TI  noQä  u  {■/..  B.  Plat  Hep.  p.  506  B,  p.  337  D;  ISiden 
I  42,  7  =  Sur.  min.  I  «3.  23;  vgl.  Helmreich,  Act.  Sem.  Erlang. 
IJ  308),  die  Galen  nicht  kennt,  wohl  aber  Sext.  Emp.  IX  20ö 
fjki)  dtaq>^(/otnoi  .lapd  tA  ^yoi^fA^vor  tof»  Xi'iyort(K.  Letzterem  iat 
auch  zefiotu€viir  gelüuHg  (P.  II  94.  205.  210;  VIII  U3.  151. 
I5H),  welchen  bei  den  Empirikern,  wie  es  scheint,  beliebten 
Aiuutnick  (Pseudügal.  XIX  391»;  'Oy,  wr.  17*i)  nicht  nur  l'seudo- 
galun  XV  300  extr,,  sondern  auch  unser  mit  der  Terminologie 
der  Empiriker  liebäugelnder  Eklektiker  anwendet;  p,  123,  7 
finarui  .^g(^c  Tr/yj/of»-  y^f/iiot/icvn^  was  schon  IViÜizeitig  bei  denen, 
welche  die  Abhandlung  unbedenklich  ttlr  ecbtgalenisch  hiolton, 
Anstosfi  erregte:  in  L  steht  IJ  jf^')"'/*"  ^f'^f*',  was  aber  wieder 
ausgestrichen  ist,  im  Lnndinensi.s  Goulstons  ist  thatsJichlich 
XQijotfia  fßr  jfrtf/m/if »V/  eingesetzt.    Galen,  kein  Ättikist,*)  hielt 


*)  Vgl.  tim  VerfMaerB  Vüttn«:  Galen  ala  Philulog«  S.  B7. 


lifl 


tfff  atQfowtos. 
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sim,  was  dif-si-s  Wort  betrifll.  im  lÜe  Vorschrift  dt-r  Altikisliin: 
lQijai/4evoai  fii)  Uye  lUxti  y^Qtjoiftov  yevloOat  [VUryti.  [p.  38ft  I»). 
Dip  Angabe  ron  Sqoi  p.  VM,  3  ff.,  uHor  wie  sie  mit  ein^m 
d«!  Empirikeni  cDtlelmton  Ausdruck  geiiniuit  worden,  vrto- 
;  '^    womit    Hie    Stücke    dt«    zweiten    Rnicli^tUi-kes    ab- 

,  eritinnrt  au  die  (-JeiiHogriiheit  dtr  I'ni.'iiniiitiker.  Sqoi 

m  ibre  Dun^ti'Ilung  ciny-uniischen;   vgl.  Wullmann   1.  l   S.  67 
von  Alhcnaio«. 

I^Miwohl  nocli  riele  einzelne  Stellen  in  dieser  }JruchsttU'ke- 
Vt*reinigung  inlmltlicli  und  textkritisch  beRpmclii>n  werden  nitlKs- 
ten,  so  wird  hiovon  jetzt  Abstand  genommen,  da  rom  lU>f.  eine 
kUMgalie  der  sogeuauuten  iylmt)  al'oEoi^  auf  Grund  der  TiCHung 
L  geplnnt  i^t,  iu  welclur  daä  Kinzelne  zur  Diskwision 
kutiuueu  wird:  an  dem  bereits  gcwonneueu  und  nucb  weiter  zu 
[ewiiinenden  llnufftresultat.  dn«s  i-in  Triiuiiuerwerk  vorlie^:t. 
:u  Zusnniinensetzung  oder  Ablitssuug  nicht  deui  titdcn  lu- 
iobcn  werden  kann,  wird  dadurch  in  keiner  Weise  etwas 
geändert.  Die  gleiche  Bemerkung  gilt  auch  von  dem  Vcr- 
fnhreu.  Aas  dorn  uuclitulgendcn  11  uupt bestundteil  der  Sunuulung 
.gi.-gfhÜlH.'r  eingeschlagen  wenleii  soll. 

C.    Das  dritte  Bruchstück   Kap.  U  p.  131,  IT,  bis  Ende 

enthält  ilie  Polemik  eines  Vertindigem  dar  lugischcn  Sekte 
gegen  die  Empiriker  und  Methodiker,  deren  Autiiug  und  Ende 
lt.  Der  Anfang  wird  eine  Darstellung  deRson.  wiw  diese 
■^ktfio  von  der  dngmati.Kchen  unterschied,  gegeln'n  haben;  denn 
bevor  die  Fulemik  ertiffiiet  wird,  lipisit  es:  f^fj^  nrnnry  irj  rV)iu 
btdtnrjf  aiQtaeats  iH^H/itiot  p.  1>3],  15,  worunter  hier  ausdrück- 
lich  nur  die   beiden   äeklon   gemeiut  aiud   (vgl.  obeu  S.  72). 

'l  Vjtl.    Pseudopttlen    XIV   686,   14:    i^ntc   fh/    IxofjnnrTo    itt   XnytMot, 

timiyffavm'  tnH.;  cf.  8riiDl.  Dinn.  Tbr.  p.  660.  7;  (iulen  VIU  109,  2  E: 
T30,  0  foftty  d'  Sit  tiff  iogfir  av6'  iftKnfftu  anovAiiCovatv  et  litö  t^{ 
'  '••/li^i  äXi'   vJTnfvniiffitot   r«  ttat  f:toY(tn^aiC  ]^Qviinai '   xaJoOoi 

''  rot-c  kifovf,   Miui  iliit  fifiaxitor   iQfitjrevovoi   xi)v  irrotav  toi 
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Dit-ÄO  UelKTjifangsworti*  rllhreii  nicht  von  «lein  .sclilii»wlichpn 
ZustuumeiKstcUer  Jcr  LittoraLurätUckc  lier,  dessen  ovyxüXXtjati 
(117,  Ulf.;  p.  122,  1  ff.)  es  mit  drei  Sekten  zu  tUun  haben 
sollte,  sondern  sind  als  Worte  der  nn  dos  zweit«  KruchstQck 
rtapert-ihfcen  Schrift  selbst  anzusehen:  ihr  Anfniig  ist  also  vom 
Knu^lutiiiutor,  soforn  er  seihst  kein  vollstiindiges  Exemplar  dt*r 
Schrift  besnÄs,  unfreiwillig  weggela^wcn  worden.  Der  Schhiss- 
teil  der  Schrift  mtisste,  d»  es  sieh  um  Uuterscheidiiiigslphrt'U 
handelte,  uul'  eine  ex^eoiz  t»;?  Xoytxijz  al^coEfo^:  auslaufen,  ulsu 
eine  ^EiisiLmmenfussende  Darlegung  der  pouittTeu  Süiio  des  Dog- 
matismus (natürlich  ohne  Selbstkritik)  enthalten,  wie  eine  mIcHc 
denn  auch  p.  165,  5  mit  den  \Voi*ten  tifv  de  xyelav,  fjv  naglx^f'^ 
zä  ax'futitüfiatai.,  nQot}yov}tivtoQ  iv  rfj  ih&iaei  nj?  Xoytxiji: 
uiQfoEtnz  v:Todfl^oftn'  (vgl.  p.  173,  2  Stav  dii^lotfiev,  fjvrtpa 
yQtUiv  t)  xfXT«i»/i/'iC  ^f>}v  jiaflo)»'  jinnFyrTni)  dentlicli  angekündigt 
ist.  Dieiie  Darlegung  ist  uns  nicht  erhalten  (vgl.  oben  S.  7t^). 
Im  ührigen  ist  der  Torso  in  sich  zu.sanmipn hängend  und  wohl 
gegliiHlert.  Aber  auf  die  beiden  vorhergehenden  Uruch»tQckc 
iat  nicht  der  mindeste  Bo/.ug  genommen ;  von  dor  Beurteilung 
der  gegnerischen  Lehren  nach  den  drei  Hichtigkeitukriterien, 
wie  sie  im  ersten  Brucliatttck  gefoi-dert  wird,  ist  keine  liüdo 
(vgl.  z.  B.  p.  139,  11  mit  p.  110,  10>:  femer  ist,  abgesehen 
von  der  kläglichen  Darstellung  der  Be»onderlieiteu  der  empiri- 
schen und  der  methodischen  Sekte  und  der  Vertjuickung  der- 
selben mit  Polemik  im  zweiten  Bruchstück,  was  doch  schwer- 
lich ein  ite&eodat  ia  tdta  exacTt^Q  aÜQioemz  genannt  werden 
kannte,  das,  was  im  zweiten  Ünichätück  über  die  öfwfov  /terd- 
ßaatu  erörtert  wurde,  vom  Verfasser  des  dritten  Schriftstilekes 
vrdlig  ignoriert,*)  ja  steht,  wie  bereits  S.  71  ff.  bemerkt  ist,  bo- 


*)  Die  Ben)Orkui)}{  p.  139,  6:  ol  6'  tfurMiQtxt»  higme  xn!  ov^  "*r  'i/**^ 
TJ7  rof'  ^ftoiov  fitiaßäot4  HixQtirrat  findet  «ich  aurh  bei  dem  VfrfiisBej-  des 
dritten  AbüchnittcH  p.  132,  1,  über  in  einer  Fusaiing.  dip  deiiUich  zeigt, 
dum  ihm  dm,  wae  einige  Seiten  zuvor  gesugt  iei,  unbekannt  war:  i$  roO 
S/tciov  ftrtdpaot;  <!>;  intlroi  {bc.  ol  ifineigtHof)  ylfvn&ai  illioPoiv'  äXlifi  fd^ 

(Kap.  1B)  dtl$o/itv  vljy  dto^oQdr. 


Utijl  r^ff  fioi'onyc  af^iostof. 
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TÜglich  einer  (.iruniiansiclit  in  dirtfktem  Widerspruch  init  deiu 
dort  Vorgetragcuen. 

Da  der  Anfang  des  8(:hrU't«tücke3  fehlt,  so  lassen  sich 
allerlei  Mutwatüniugen  Über  denselben  anstellen,  die  aber,  iveil 
tiftfaü'  MnglichkeitoM,  keinen  besonderen  Wert  fUr  iiustrL-  Uutor- 
ichnn}^  liulK'n  können,  daher  nur  auf  einen  l'unkt  die  Aiif- 
mei'ksaiukeit  gelenkt  worden  soll.  Das  Buch  konnte  einem 
j^wibseu  Tbrnsybul  gewidmet  sein  und  der  verlorengegangene 
Anlang  die  vermisste  Anrode  an  ibti  enthalten,  sofern  dio  An- 
gabe der  Aldinn,  violleicht  auch  der  codd.  Goulstons,  /T/pi  rj/c 
•iWori/c  atQlQfuK  Jtf)*K  fioQOvßovüov  fUr  besser  beglaubigt  an- 
?hen  werden  sollte  als  der  Titel  des  die  Lesarten  der  Aldina 

Fund  der  rod<l.  fiuul-it.  (snwi-jt  man  iliva  aus  Oiiuls-t^ms  s|tiirlii^l)i*n 
Angaben  schliefen  kann)  an  Gute  weit  Dberraf^enden  Lauren- 
tinnuH  7-i,  3:  ß(iativßov/.os  fl  ^foi  ";c  äQ.  ahi.  Aber  eine  wilcbo 
Wartung  der  codd.  dett,  iür  die  kein  bt>s(>ndere»  Moment 
Kjiricht,  widerstrRitet  den  Gruutbtätiien  der  wisscn«ehaftlip]n'n 
Kritik.    Man  wird  daher  dem  Titel  des  L  grossen.^  Beachtung 

LW  schenken  haben.  Dir*  etwaige  Annahme,  da«»  Galen  .-wineni 
Thras^bul  eine  zweit*«  Schrift,  die  jrr(>i  rijff  dp.  ain.,  mit  gleich- 
Uiitendcni  Titel  Soaavfiai'Xoi  gewidmet  habe,  ist  durch  die 
Thats»clie  au.>^eKchIostien,  flH.s.s  Galen  die  Schrift  nirgend»  sti 
zitiert,  sondern  ihr  tiberall  den  Titel  JJcol  i/}?  ä(i{oT}f^  niu^oraK 
gibt:  SU  im  SelbstverzeichniH  seiner  ScbrifU-a  da,  wo  er  die 
«eine  Buweislehre  ergänzenden  Schriften  auffuhrt,  Scr.  min.  II 
12«,  M,  im  SeudHcbreiben  an  Kugeniun  ib.  p.  81,  14,  am  Schlüsse 
der  TVjf»/  iuiQiKt]  I  111.  Ib  K,  im  dritten  Buche  Ifeyi  dvoTtyoia^; 
VII  9üa.  7.  Es  liegt  daher  die  Vermutung  nahe,  dass  in  der 
hiurt-ntianisehen  Tit<>Iangabe  der  Autornanir*  eines  sonst  unbe- 
Itonnten  Arztes  Hegt,  dt.fisen  Apologetik  des  Dogmatismus  den 

^Titel  lllhrte:  Öpodw/JoeAce  ne^yl  if^c  dtjiariji;  aSoiaeox:,  die  dann 
(v^iitf  tiner  Blütterlnge  entbehrend)  mit  den  anderen  Bruch- 
stOcken  in  spllterer  Zeit  Kusammengefflgt  wurde. ')    Die  noto- 

'}  Vfrfa«M!niame  iitxt  Titel  U<<«i  Tnrso  fand  »ich  jcdenfalU  in  <]i'i' 
•abwriptiit  licr  Sclirin.  UvIh,t  diL-  antik»!  Sitte,  deu  Titel  einer  Schrift 
Ml  dM  Ende  tlumulbeu  zu  letxen,   Uhus,  Hdb.  P  34'J. 
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riache  Thatsflche,  dnss  Galen  flfQi  rt]^  Agiart)^  niototuK  ge- 
schrieben, die  ^leicIiWdi'utonde  Aufsclirift  des  apolojyeHscheo 
Buches  einen  Autors,  der  mit  6alens  Freunde  gleichen  Namen 
hatte,  konnte,  nachdem  dif  echte  Schn'fl  mit  faut  allen  andern 
Ergaii/ungascIiriftcD  di-ä  Beweiswerkes  und  diesem  .selbst  ver- 
tichwuudi'ii  WiU-,  k-ieht  dazu  führen,  Aon  Küngluinerat  fllr  jene 
Galenschrift  zu  halten  und  sie  unter  dem  Titel  BfMiovßovlot;  ^ 
ntQl  T.  UQ.  aiQ.  in  dn^  Corpus  Qaleuicum  einzuverleiben,  woraus 
die  weitere  VerJlnderung  //.  t.  do.  oIq.  Ttottq  OouarßovXov  ähn- 
lich wie  bei  dem  Titel  des  gakmittchen  Thrasybu!  (vgl.  Helm- 
reich,  Scr.  min.  IIl  83  adn.  cnt.)  sich  gleichsam  von  selbst  ergab. 

Doch  as  sei  dem,  wie  ihm  wolle:  Oie  möglicherweise  auf- 
tauchetidc  Vermutung,  da^s  uiit  dem  von  utis  ungcnomnieuen 
Verluste  der  den  Anfang  bildenden  exfhai^  der  gegnerischen 
Lehrmeinungen  auch  das  persönlich  gehaltene  Prooeutiumf 
dessen  Inhalt  Galen  in  seinem  Sendschreiben  au  Eugeninn  Scr. 
min.  II  80.  81  angibt,  verloren  gegangen  sei,  würde  sich  ebenso 
haltlw  herausstellen,  wie  die  Annahme  Ubergs,  dnss  dasselbe 
am  Anfang  <lfr  ganzen  liberlieferton  Sidirift  l/njl  7»)c  uy.  nlg. 
ausgefiillen  ist.  Denn  sie  wilnte  auf  der  Voniu&^etziitig  beruhen, 
doüs  das  dritte  UruchstÜck  von  QaJen  herrUlirt.  8owemg  alH^r 
IlbtM'gä:  HYp'>theäe  mehr  eineu  SttlUpuiikt  hat,  nachdem  der 
durch  und  durch  ungaleiiische  Ursprung  der  ersten  sechs  Ka- 
pitel nachgewiesen  ist,  cbeuso  wird  jener  Hypothese  der  Boden 
entzogen,  sobald  bewiesen  ist,  daes  der  Verfasser  des  dritt4>n 
Bmchstttckes  nicht  ßiilen  rtein  kann.  Und  in  der  Thnt  ist  der 
vorliegende  Teil  der  ugiari]  uTnroii  das  Gegenteil  vi)n  dem,  was 
Galen  dem  genannten  Pruoeniium  zufolge  uutej-  seiner  iSo/ott/ 
ar^foi;  verstanden  wissen  wollte,  wie  sich  zeigen  winl. 

Vor  tdlem  wird  der  Standpunkt,  von  dem  aus  der 
Verfasser  an  die  Polemik  gegen  die  beiden  Sekten 
herantritt,  uilber  ins  Auge  zu  fassen  sein;  denn  diciier 
Stiiiiilpuiikt  ist  von  der  cntscheideTidsten  Wichtigkeit  in  der 
Kchtht'itsfrage  dtt-»es  llauptlirucbstücks.  lii  dem  Kampfe  gegen 
die  Empiriker  und  Methodiker  begegnet  uns  si-hr  häutig  daK 
^fuk  des  Autors.    Damit  i.tt  keineswegs  bloss  das  Wir  des  diu 


Ute^  xlfc  igiimjt  a.lQiotto{. 
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p»ej*  in  sfiiie  ftouifiiiiiclmrt  ziehentlfn  Schriftstellers  «^nieint; 
t3»  tritt  uus  Öfters  diis  Wir  der  Ptirtci  cutgegtii,  das  von  ihm 
mit  dem  Brustton  der  Parte iÜbcTZ«ugung  au:^gvs|irocheu  wird. 
Welcher  l'artci  der  Verlaaser  des  drittem  ÜruchstUckcs  an^diürt, 
i«t  Jiwar  schon  angedeutet  worden:  abur  es  ist  der  Mühe  wert, 
ihm  auch  noch  in  ein/.einoii  Füllen  iiacli^ugehen,  um  zugleicli  ;eu 
erkennen,  dnss  er  kein  Versteckensspiel  zu  treiben  vennug,  wenn 
er  en  uuch  mit  dem  vou  üim  einj^i^fUlirten  o  Aoytxöi:  uiler  ol 
AoytKol  he» h sichtigen  mochte  (den  Ausdruck  doyfmjty.vt;^  den 
(lalen  ungleich  hÜuKger  als  X*tpx<&c  gebraucht,  vermeidet  der 
Autor  sichtlich). 

I»fr  Polemiker  gegen  die  Tt/Qt}mj:  der  Empiriker  und  zwar 
gejfi-n  die  ti'jQijnti  tj  /.-i}  znic  orrd()o/mi^  (p.  \'M.  '»  ff.)  will 
dJeNdben  ku  dem  GeKtiUuhiis  briugen,  dass  die  bhissc  Beobach- 
tung tivrv  htyoi'  eine  rniiinglichkeit,  folglich  der  Logos  zur 
Ik'obachtung  brauchbar  sei  (p.  1;14,  lU.  12).  Der  Verfasser  ist 
ahio  ein  Logiker.  Ihirauf  lüä^t  er  einen  Einwand  der  Knipiriker 
mit  den  Worten  folgen:  tlnui-rtüiTtv  Jig'K  tj/iü^  (p.  134,  13), 
identifiziert  sich  alxo  vollstnnilig  mit  den  Logikem, 

p.  ISft,  11  erklärter:  t'j/ifti;  fiiv  ra  xQ'if'/'"  '^ö"'  ovfiTnm- 
ftfiTtov  negto^iirtvTte  rff  ttqo^  roiv  axojioi'^  dfntpoQff  (vgl.  ib. 
Z.  17),  und  p.  1S8,  17  «abreibt  ur:  'JJöt'hry  ovv  i/tuij  n^  tiv  'id 
igffoiftn  x«i  r«  ÜX9']^^*^  "'''*'  ovfLnTWfidrwv  dtayiYvijjoxei  6 
AoyiHÖ^';    ^tjr£or    Sit    rf)    nß&t   lovs   iyditxyvfiivovg    oHojtait^ 

Die  Unhmuchbarkeit  des  empirischen  Berichtes  Über  die 
tberafieu  tische  Behandlung  irgend  eines  Krank  hei  tsfalle«:  (»/  ioio^ia 
^  iMTa  toi'C  iftnetQtxovi)  wird  unter  anderem  damit  begründet, 
diL-cs  die  Kmpirik>>r  dir-  (unmittelbare)  KrankbeilsursafrhH  ala 
Kntvriuju  der  Richtigkeit  des  berichteten  Verfahrens  nicht  lui- 
erkrnnen.  Anders  der  Logiker;  p.  145,  12  6  ftkv  oi*y  XoytHits 
«.1«  r»)f  ttlria;  laroftiav  HQtvm  Aei'ijnfni/,  vgl.  ib.  7,.  Ift  fl;  jijv 
nJrinr  ärfOQtüv  ri;y  tjiKfFiiovani'  rd  av/iyrrutfiiirn.  Ebenso  der 
Vt'rf:»***?r  de»  Uruclu(tück}4  .selbst  p.  147,  14:  »J/utc  ovöh  jxkiov 
MMWfttr  Akkd  ifvifitv  dar  lö  Ötdri  ytoivTtoayfHn'äv .  ..  uod  Ku- 
Klvich  HlcUt  er  sidi,  d.  h.  Ntsiiie  Seklo,  den  Empirikern  gegen- 
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fiber:    »^^mck   fh'   rr«   Jit/nt   ytjdituda   xnl   rti   o^'VoXov  ifi  ahvj. 


fk 


Lk 


^  Tiyi'  10V  Xeyoftfvov  nQäy/ifiTos  y.^latv,  ol  d'  ifi^teiQtxoi  tti.- 
to  htixQtvut  Tf^  Tov  iarafjoviTOi  jQtiTtov.  Ebenso  kann  in  dom- 
solben  KapiM  p,  146,  12  unter  dem  f)fi(ov  in  den  Worten 
Ttvv&ut'Ofievwv  6*  i)ftvjr  und  t^ftel^  in  p.  148,  II  '"J.""^  ^'f»*. 
(p/faofiev,  TxtTnatrvxdfiev  tieqI  tijg  Äjpi/n;;  nntilrlicb  nur  die 
Ionische  Sekte  f^mcint  win.  /war  scheint  er  bei  der  Fn^fi' 
der  StcIliing'nahnH'  des  Dfipitutisimis  zu  der  niioiov  fUTfiflnoi<: 
Yim  den  LnyikiMii  sich  zu  unUtrscIit-iden,  wenn  er  die  Frag«? 
allgeintüu  formuliert:  'jrüc  of  XaYtxol  t^  toD  Sftotov  ftnafitinn 
XFyjiijaöui  dt'-ytjii'rai ;'  und  uu  eine  schärfere  Hirhtung  derselben. 
welche  mit  ilen  Empirikern  den  Ausdruck  6fioinv  fterdßnai^ 
nicht  eiiiuml  gemein  haben  will,  sondern,  weil  er  die  von  den 
Dui^natiUem  vertretene  Sache  nicht  ganz  deckt,  mit  dem 
bereit.*!  bei  »liesen  Üblichen  Ausdruck  tivaXoytoiiös  vertauscht 
(vy;l.  oben  S.  1 17),  sich  keineswegs  anseliliesseu  will  (p.  155,  4  11'. 
mit  einer  an  Galen  erinnernde  Beniorkung):  wenn  or  aber  foii- 
fiihrt:  tf^ft^y  rotrvf  tiXka  fuv  ovfijiTfaftara  jiaQnKoluv&tiv  toTc 
ftlrioii;,  nXXa  di  tot-;  näoxovot  löjjoig,  äXXa  ök  t«7?  Avyd/teaiv, 
^Vm  dl:  itMi  jiäaxovaiv  avroti,  so  lÜsst  er  uns  sofort  keinen 
Zweifel  mehr  erheben,  daäs  er  dies  nicht  Ton  sich  aus  spriclit, 
sondern  sich  als  Orfran  der  all^oiueinen  logischen  SekU'  be- 
trachtet, da  er  hinzulegt:  raein  6  koyixin  JiianQivet  ndna  xrX. 
(Tgl.  p.  159,  9  E). 

Bei  dem  tJebergang  zur  Bekämpfung  der  Methodiker  spricht 
der  Schriftv-teller  den  Gedanken  aus,  djw.  was  den  Sekten  ge- 
meinsiun  sei,  niUssB  der  den  Methndikern  Wiilerapreelietide 
anerkennen,  daa  Trennende  einer  vernichtenden  Kritik  unter- 
ziehen (p.  1  r>2,  2).  Unter  dem  in  xntra  rröi*  nioropoiv  ovyjtatoelr 
birgt  sich  nicht  etwa  der  Gedanke  des  Episynthetikers,  aus 
desstin  Buch  der  zweite  Abschnitt  unserer  Fragnientensnnimlung 
zu&ammengestilckelt  ist  (p.  118,  1  ff.),  sondern  es  sind  dann't, 
wie  aus  dem  Folgenden  erhellt,  einige  Siltze  gemeint,  welche 
die  Logiker  mit  den  Methndikeiii  tm  Oegcnsat/x-  zu  den  Km- 
piiikem  teilen:  *t)/tei<;  Ak  tA  dbnJ  irMSeu)^  rd  ovfttfigovra 
Xn/tßtiveir  ÖvrtnAy  ehat  ot'y;;tüpiJao.«£v'.    Unter  '^fteh'  snnd  die 


TTtgt  r^  (t^/inTff  ai^sottac. 
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Li^tktrr  zu  verslehcu,  uuch  duren  Ansicht  die  zweck  die  ulichc 
Bebanillufig  einer  Kruiikheit  WL-nigsk-nä  bediugiuigä weise  auf 
Indikntion  sich  äiOtzen  kann,  wie  im  zweiten  Abschnitt  p.  119 
ui^illhrt  winl;  'tö  füttoi  Anb  qmtvnfthxov  rijv  tH-An^tv  yfyvea&ni 
ohthi  mfyx(OQt]aafi€v  ntnoi^'  stand  den  Logikern  «Iwnso  fest  wie 
jener  Satx;  p.  1 19.  12  Sfioyvut^tovovat  rohw  ol  fiB&odtaoi  raSi 
io/txoic.  xa&^  Stjor  otoyiai  i^  Ivdei^eoK  t6  ovfupiQov  la/ißäre- 
nßm,  f)  de  »ito  (jfHVofievfnv  (AtaqfgAyTfov  h  edd.)»  dtntfoivovoty. 
AuL'li  diH  behuifsajne  Motivi*fning  der  von  dem  Schlugwort  der 
Methodiker  'navTAstaoiv  äjrQtjoTa*  eSyai  i«  avftrrrwftata  (ac 
£/f  fvdft$tv  oder  .-r^ö,-  i'^ronnelav,  p,  162.  12.  14,  p.  163,  7)  ah- 
wcichifinden  Antticht^).  162,  12):  duxei  yaQ  i)fiiv  TtoXJLäxti  At)- 
Imrutä  ylyfta&iu  rd  avfirmäfiara  rthv  tö  av/tfp^Qov  hdif^aa&ai 
fh.*rafthftt}v  (die  folgenden,  einen  neuen  Satz  einleitenden  Worte 
atnil  zu  I eilen :  (.iw'*;  Ai  io)  tlc  i'vdit£iv  xiX.)  iüt  nicht»  aU  eine 
Ableitung  aus  dem  allgenieinun  Satze  der  Logiker  p.  121,  3: 
of  Ak  Xvytttol  id  ivdebtvoßtti  t6  av/t^yiQOv  ^'vdftira  Ix  xüfv 
^pntvofUvojy  tfao'ty  erniaxtodat,  avu<jFQov  dh  ov&t'v  (vgl.  p.  120, 
12  mit  der  oben  ä.  66  aus  L*  gcwonneuen  Krgitijzuug).  iuiM- 
fftru  die  avfmttüfiaza  unter  die  (futvofieva  füllen  müssen,  wobei 
Ton  den  (futy6fuvn  der  Methodiker  zunächst  abzusehen  ist. 
Und  so  wird  denn  auch,  wenn  wirklich  beabsichtigt,  des  Ver- 
fwtatar*  Sflbstbewusste  Unterscheidung  von  der  logischen  Sekte 
p.  165,  3:  fifiiU  de  nQtbtov  ftiv  fsudeiSofifVt  Sn  ÖC  d>y  JiQiinovotv 
nvjoi  (üc.  ol  fwdodutoi),  ti/wXoyovatv  fti)  rJvnt  'äxQijnTa  jxaiTa- 
.Taoj*  za  avfisTTui/una.  tijv  öl  ^qmiv,  ijv  jiaor.^ETtit  rä  ovfurrco- 
funa,  JtgorjyovftivüJS  ^  Jfi  IxOtaet  ri/f  Xoyixiji  aSgeatuts  ßjro- 
^tiSofur  (vgl.  oben  S.  124)  ebeuso  aU  ein  Schein  xu  nehmen 
«in,  wie  wir  kurz  zuvor  einen  solchen  bei  (ielegenheit  seiner 
abweiclit'nilrn  Aniut'ht  über  die  /uliLssigkeit  des  Bi*grif}eB  üftoiov 
^ttäßaaii  erkannt  haben.  Die  IV^weiKfUiining,  die  p.  167,  14 
mit  den  Worten  angekündigt  wird:  "Ott  <V  ovx  hArixyrtai  rä 
.1(h^/  td  ovfUf'igoy,  iij<;  ulurtat  oi  ftEttoöixut,  dt  •  mv  avjol 
huig^imo  äjtotpm'yetr  ^XS'I'^'^  ^d  m'fiTnw/miaf  öiä  tö>v  a^tätr 
4/uü  0;tQdei^fuv,  lüuft  auf  dasselbe  hinaus,  wafi  im  zweiten 
Ali«eliaitt  von  p.  125,  14  an:  lov  nvrov  Jtd&oix  negl  i6v  avtin> 
Im.  Bfemaiab,  d  phu.  o.  Uat.  ut  )) 
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T6nov  övxog  nnon  rijv  diatpogäv  r;)f  ahin^  Aiatpaooo  ■&FQnTteIai 
oi  är&Qinnoi  Atotiat  xxi..  üIh  ein  Satz  dot-  Logiker  bezftrliiict 
wir»!;  p.  124.  14  tioo^  dk  ror^  fif&odtxoir^  .  .  .  ratna  Xeyovait' 
ol  Xoyixol;  vgl.  hie/u  p.  170,  18  thg  ot'y  i«  ovtuiraiftaxa 
o\  fteOodixol  .  .  .  oi'dkv  hÖfixfvoitai  ovft(f>egov  Xiyovaiy, 
oüiw  Kai  i)fi€iif  d.  h.  die  Logiker,  cbcuso  |».  171,  9;  172,  12. 
Wie  oben  p.  1ß2,  12,  iftt  p.  187,  8  auf  ol  fdr  ofjv  fiedrtAtxol 
X^yovatv  ni'Tu  rn  xotva  ivt^fAXvvoi^at  die  Entgegnung-:  tf/trii: 
de  (^<ifi^  K/c  lihv  xoivüty  xnrdATfyiv  ^(tifmfiEVftv  /rt/öc  t!jv  rttir 
ini  fiißovc  ivdd$ao&Oii  dwaftivotv  intyrtuotv  nichts  als  die  An- 
wendung eines  prinzipiellen  Satzes  der  logif^uhon  Sekto.  Wenn 
ferner  der  Verfatser  p.  IH7.  13  über  die  &eü>QtiftQTa  sich  mil- 
den WorU'n  ausspricbt:  ov  df7  W  otta0»i,  Ün  ^fittz  {*:toknfi- 
ßdvofttv  StA  T(öv  {^e<oQ%ifiAr<or  Avtatgh  rA  ivdtixuxä  röär  oi>/i- 
*ffo6iTOJv  unTtiXtJ/ißäveoitfu  •  ov  j'iio  r«  i^ftuoi'ifinjn  uitr  xexQVft- 
fiFVdiv  l'fnl  AtjJLMuxfl  xrX.,  so  liegt  hier  t^bcnfttlLs  tino  (irund- 
lelire  der  I^giker  vor,  wie  oben  S.  94  bereit»  bemerkt  isi; 
vgl.  auch  p.  189,  12,  wo  rekapitulierend  folgender  Uebergang 
geniitcht  ist:  *)ftet^  (t'fv  ovv  oPrw  xnddlov  xn\  olovel  xoivi)v 
xaräXjjtf'tr  ^yoi'fif&n  j|;p>;o(/ifiTri'.  ot  Ak  fit^aAixo't  rd;  xotvö- 
iTfztii  a^mie  otoiTat  h'Arbtvvn&m  jä  tivfitpigavia.  p,  212,  5  \ittat 
der  Verfasser  die  Methodiker  den  blinwand  niaclien.  Stt  xnl 
xatü  jovi;  Xoytxov;  i6  uvtö  tÜ  dKUf'iQuiin  ^.yiirixvvxut.  luiil 
wühlt  faiezu  das  Beispiel  der  Galle,  die  ihre  Entfernung  indi- 
ziert, wenn  sie  schadet  Die  Widerlegung  geschieht  mittelst 
des  Hinweises  auf  das  rationelle  VeH'ahron,  ilus  je  nach  der 
Verschiedenheit  des  biliösen  Leidens  auf  die  Verschiedenheit 
der  Indikation  achtet:  xa&u  ^Iv  yAq  /hoel  (bc.  ^  X^^^})'  "/*" 
niQiaiQfotv  {h'AFixvvini),  xnf>d  M  diixyet,  Tt^y  xniÄxQaatv.  Ein- 
geleitet wild  die  Widerlegung  durch  ^rireor  dk  sc.  roU  XuytxoT^ 
nQÖ^  avtov^  und  fortgesetzt  durch  die  1.  Pereon  Plur. :  1}  ydg 
nfQtatoovftev  !}  xaraxtQvafiev  n(jT^v,  Fneaa  di  ^  ftiv  x^^^^h 
(pijoofievxTk.  p.  212,  9  ff. 

Diese  Beispiele  genügte,  um  der  UebeiTengung  Uaum  zu 
geben,  duKs  der  Urheber  des  dritipn  Abschnittes  seine 
individuellen   Annichten    von    denen    der    Dogmatiker 
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nicht  trennen  oder  vielmehr  selbst  nls  Vertr<?ter  lie« 
Uogintitiitnius  ilcn  beiden  Sekten,  flie  er  in  soiiicin  Bucbo 
boknmpt'i,  ge^jenilber  angesehen  werden  will,  r>ai]iit  ist 
»er  die  Frage,  deren  Beantwortung  den  Hauptzweck  unserär 
^bhundtung  hildpt.  bereits  «ntechieden:  IVr  Verfasser  der 
f  um  Standpunkt  und  im  Interesse  der  higiäclieu  atoiati 
gescfariebenen  äyiiQQtjaii  kann  nicht  Galen  »ein.  Craleii 
ir  nun  einmal  kein  Anhänger  dieR^r  Sekt«');  zwar  stnnd 
dersolben  in  seinen  Annichten  von  der  Notwendigkeit  dfn 
/usainineugehens  von  X6yog  und  TtitQa  naii«,  wie  er  nucli  den 
Pneumatikeru,  die  ohnehin  den  «jüngeren  Dogmatisraua"  rer- 
tretiio,  durch  die  Annahme  einea  Jtvcvfia  iiu  menschlichen  Or- 
gMÜsinus  nahe  kam;  aber  vi  war  weit  entfernt  ein  Parteigänger 
&0  «ein.  Er  rUhiut  von  sich  oft.  dass  er  von  Jugend  auf  sein 
gnnzeu  Leben  hindurch  sich  nie  an  eine  Sekte  band,  sondern 
sitli  die  volle  Freiheit  des  Urteils  walirte  und  ilein  eklektischen 
Prinxip  tren  blieb  (Scr.  nun.  U  95,  9);  ja  er  hielt  auch  in  llom 
Öffentliche  Vortrüge  gt^en  diejenigen,  die  sich  von  irgend  einer 
Sekt«  abhängig  machten,  Vortrnge.  die  freilich  nicht  gut  aufge- 
oomroeu  wurden,  y/äa  wir  unter  iiiidc-rem  auch  durau.s  schliesson 
knnnen,  daas  er  eine  Schrift  veröffentUchte  liegt  iwv  diifiooln 
^ijdrrxfiif  -ipö*r  TOI',-  d.10  TÖiV  fuQeaffiiv,  die  otfenbar  eine  Kecht- 
fertiguugK-,  wohl  auch  eine  Beschwichtigungsschrift  sein  wjllte, 
weii  er  ini  Selbstverzeichnis  seiner  morali»chen  Abhandlungen 
unmittelbar  auf  jenen  Titel  den  Titel  der  8<;hrift  iJegi  6fiQvoitti 
folgen  li'uHt  (8cr.  min.  II  121.  21).  Von  seinem  prinzipiellen 
}^andpunkt  aus  war  er  aläo  voll  berechtigt  den  Schwachen 
und   Eiiuteitigkeilen   der   Sekten,    ahio   auch   der   Dogmatiker, 


')  Dfti»  fir  in  itei-  Srlirifl  Htfil  ntijiafmr  mii  n'niip>fifro4i  (2.  Bourh.) 
in  9.  K&pitel  rieb  Krhlinsxlirh  nn  die  Btello  des  die  Methodiker  kriti- 
ttcrendtfo  Dogmfttikt^i-H  »etzt  (Scr.  min.  III  2Ü,  33  ^  I  i>6,  8  K.).  winl  iiiiui 
Qü-fat  aom  Beweise  achnien  wuUen,  daw  er  eicfa  mit  den  noginatiki.'ro 
idcatitiziert,  xiuniü  er  diuxh  da«  lM<f  yirt^iuitai  and  di«  naehfolgunde 
ic)ilte««endc  AiwrinandenelzuiiR  driit1ii-h  genn^  ta  r^mtehen  üibt, 
er  Quniuuhr  ttt'mf.  peiVInlirhp  Anflicht  'geben  will;  vgL  Uelmreich. 
AeL  Bran.  Erlang.  11  801.  SO«). 
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iiachxtigt^lien  und  sie  itlos.sziiätf'llen,  und  »o  tnig  er  auch  kein 
Heilenken,  lotzteren  gelfgcutUch  den  Text  zu  les^u,  wenn  er 
auch,  was  er  zunächst  von  seinen  Lehrern  sagt,  versichern 
konnte  VIII  144,  1  ovt''  fihv  ngdc  ifcietßtxovi;  itnt  fioi  rt  fxtooz, 
Ml'  ye  ro7<  ^dyoic  lreTfßd<ft)v,  ot-je  tiqo';  doYitanxtov  Tii-ac.  und 
allj^eniein  in  seinem  nach  Abfassung  der  Abhan<Uung  flegl  rtjs 
(Igianj^;  algiatiü^;  veröffentlichten  Sendschreiben  an  Eugenian 
beliaiiptt'te :  ;i;tyy?ff  tx^Q^'*  ^  fpiÄuveixtu^  1}  ifiHas  ^Ädyov  :ig6g 
ai'otnir  rtt-a  ndvia  jigmxofiev  &ti  (Scr.  min.  11,  83,  13).  Bei- 
spiele aeinor  Polemik  gegen  Ansichten  und  Lehren  der  Dog- 
iiiatiker  aufzuzählen,  erscheint  hier  überflDssig;  dagegen  ver- 
ilient  lien-nrgchoben  zu  werden,  da«?  er  dem  Vorwurfe  des 
nionili-schen  Defekts,  den  er  den  Sekten  miicht,  nicht  etwa  aus 
Schonung  ge^-n  die  Anhänger  des  ihm  am  meisten  symiiathi- 
»chfu  Dogmatisniu«  eine  allgemeine  Fa*wung  gibt,  wie  ea  z.  B.  V 1 1 1 
14:i.  4  ge»tchieht:  änfQ  o^v  hiQiva  {ÜXTiara  nuÄ/</5  j^QÖvqi  ^i^iijoa^, 
inixalfodfitvo^  &eoht  fttigrvQa^  Ayogeiraw  TWff  Aktjdeias  Igömtr. 
ovdk  yäg  ahiav  P^oi  zov  ^yevöeoÜni,  xu&dTtEft  ol  /tarifärovJCi 
atgfon'  ftlav,  «7ra  Jitittt}  tc  xal  nätittii;  Fvdo^ot  xni'  at^rijv  ytvia&m 
nQOf)Qi]fUvoi'  tovxoii  yag  Avnyxalöv  /ori  tpiinvfixM^  äyuiri^B- 
o&at  -TÄßl  zr}^  xazd  rijv  afgeaiv  dXri&eidg,  i/v  fiöyiiv  yty- 
rtöaxovaiv,  .simdern  daas  er  f^nnide  an  der  iMehrzalil  der  Dog- 
matiker  gegenüber  dem  Kmjiiriker  Heraklides  aus  Turcnt,  der 
nie  log.  um  einen  Satz  festzustellen  (fvexa  A6yf4ajos  xaraattivijg), 
den  Lügengeist  der  l'ai-ti'i  zu  rügen  Gelegenheit  nahm  (XVUI 
A  735,  1 1 )  und  namentlich  der  Polemik  der  Dogmatikor  gegen 
die  Empiriker,  die  allerdings  Vertreter  hatten,  welche  /»■  X^yot^ 
igtmtxoJi;  xaretQiYav  rör  ßU»'  (Xll  469,  14),  Mangel  an  sitt- 
licher Noblesse  Torwaif;  WW  142,  15  evolomo  rAi;  ng^  nvroh{ 
(sc.  roi'i  ifuiftgtxuvi  tftzgovi)  vtiö  tüjv  duyfiaitxtjy  elgtjftiya^ 
AvrtXoyta^  oß  navv  «  j'evmJuc« ')  Und  in  diesiT  Wahraehmung 
mfisste  er  bestärkt  worden  sein,  wenn  rhm  —  die  Schrift  seines 
Doppelgangers  in  die  Hand  gekommen  wäre. 

')  Dui  ihm  in  Homt<nten  Ieidcn<irhamirhcr  Aufwiillunf;  der  HitUiche 
Adel  gegeiiübpr  ilt-uen,  diu  t^r  hekiiiki|ifl.  ecHott  f(>blk\  kommt  hier  ttiuht. 
iD  Betracht. 
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lit  ToUrni  Recht  homerkt  rhiiiivct,  La  philusopluo  d<« 
iu*mecins  griM»,  Pari«  1886  p.  121,  dii"  Absicht  des  Verfassers 
der  Agiarri  aiQFOi;  (flir  den  er  freilich  noch  fialon  hBlt)  sei  äu 
Xftgen:  rcnipirismo  a  tort,  le  m^thodisnie  ii  tort;  le  doji;niatisme 
■t  M>ul  raison.  Fragt  iiiün  abiT,  mit  welchem  Mitteln  diese 
Absicht  erreicht  werden  sollte,  so  zeijfl  sich  der  waschecht« 
Parifitnanri  im  Kampfe  gegen  deu  Hnuptgegni-r  keineswegs 
durchgängig  al»  ein  ehrlicher  Mann,  geschweige  als  flerold 
At*T  ä^ifnrj  riTQtm^  in  dem  Sinn,  wie  sie  Galen  nach  Scr.  min. 
U  SI.  82  aiiffasst^.  Pie  Empiriker  iiiitten  den  Oognem  ihrer 
L«bre  von  der  Beobachtung  des  zweckdienlichen  Heilverfahrens 
tui  den  at'rdQoftm:  den  Vorwurf.  d;ias  sie  nicht  an  allen  zu  Tage 
tretenden  .Svniptompn  ihre  Beobachtungen  niiu-hten,  ofi'enbar  in 
«pütibicher  Weise  zugegeben,  indem  sie  eingestanden,  dass  sie 
an  den  blonden  oder  weissen,  sirhb'chten  oder  kniu.sen  Haaren 
und  au  der  Htunipfen  oder  gebogenen  Na»^  eines  Patienten 
ullenlinga  keine  dem  therapeutischen  Verfahren  dicnlicbn  Beob- 
iichtung  mucheu  könnten.  Der  dogmatische  Parteigänger  uimint 
dif'-sp.s  irnnisrliH  /tUgWitiindTiis  i*ilr  Krni<t;  er  erwühiit  es  zweimal: 
p.  IH2.  1+  orAf.  yi'i^  fnl  ^av&f'tzijTog,  i^fqf,  t}  Xtvxt'ntjTOy  ij  A7t/I.6~ 
cffToc  Ttiii'  xotjr&y  Ij  ot)X6TfjTos  ^  aifidirjro^  Ij  yf)v:i6tt)rog  tjjqeiv 
lot  und  p.  18^.  12,  hLs  lieleg  fbifiir,  das»  die  Empiriker  nicht 
Ile  ovftnuiifiata  in  Betracht  ziolien:  er  wirft  ihnen  die  Tn- 
konsoi|uen£  ror,  das»  sie  die  Farbe  ja  doch  zum  Gegenstaude 
der  Beobachtung  machen,  wie  bei  den  Gelbsüchtigen,  und  die 
iuwere  Gestalt,  wie  bei  Knochenbrilehen  und  Verrenkungen, 
•her  nicht  die  oben  genannten  Merkniah-  (p.  i;^2,  l.*i  ff.)  fllr 
ihre  Zwecke  benutzen.  AI»  ob  Farbo  und  Beschaffenheit  der 
Kopfhaare  und  die  NoÄPnbildung,  womit  jeinand  zur  Welt 
gekommen,  zu  den  ovftTnwftnTfi  einer  Krankheit  geborten! 
Dieser  einfältige  Einwand  wird  nur  von  dem  Verfasser  der  im 
xwcitcn  ÄWchnitt  zusammengekittet«n  Fragmente  an  Plumpheit 
nlwrtrolft'n ,  der  ximi  Beweise,  dass  die  Empiriker  nicht  an 
iüb*n  y  «ii'tJjUfvrt  nOtzlirhe  tljem[«>utiHche  Beoliachtungen  machen 
kfinoen.  wi«  «i»  «*  doch  mOssten  (p.  122,  18  ff.),  die  orgtu/i»?; 
und  xÜm)  de»  Patienten  anführt  (p.  122,  9).     Doch  steht  der 
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Verfasser  iles  ilritUüi  Absclmiltc«  nicht  weit  dtivnri.  wenn  er 
p.  ia8.  14  tf.  bemerkt,  die  Symptünie,  aufweiche  die  enipiriHcbc 
Beobacbtuiig^  sich  stützt,  untersoheidon  Mch  als  <f'afr6fi€ra  nicht 
von  den  unnützen.*) 

Solche  Frivolität^^n  konnten  hei  den  Eniptrikem.  die  recht 
wohl  wussten,  waa  ein  Svinptoni  ist  (Siibf.  enip.  p.  45,  14 
lehren  sif!  Ausdrücklich:  sjinptoma  quidein  noniinari  simpUciter 
unutu  iUi(|Uod  euruui  quae  praeter  nuturam.  sicui  colorpm 
(sc.  ijui  praeter  uaturaui)  vel  tumorouj  vel  iullanjuiatiunem  etc.) 
selbstverstündUcb  nicht  verfangen,  sondern  miusten  von  ihnen 
zu  Jenen  ftoy&^Qol  tQ6noi  rij^  änodet^tto?  gerechnet  werden, 
deren  ^ewohnhcitsniässifiiv  Anwendung  sie  den  Dogniatikeru 
Torzuworlen  hatt^'n;  Scr.  min.  III  11,  3  =  I  77,  13  K.  Galen, 
der  in  letzterer  atis  IJeo}  at^j.  t.  eiony.  ontnoininenen  St«Ue 
nusdrticklieh  bemerkt.  dn.ss  die  Kmpiriker  sich  über  die  ver- 
w^jrtliche  Art  der  Iteweisltlhrung  ihrt-r  Oej?ner  ausspriu:hen, 
legt  dem  Dogmatiker  in  der  nämlichen  Schrift  da.  wo  er  ihn 
gt^en  die  Methodiker  aulltreten  Ifisst,  die  bezeichnende  Selbfit- 
ironic  in  den  Mund:  xal  yoQ  xm  ^juäc  aiirofv  äxotte^  itmv 
ort  ootptC6ii£&n  (III  25,  9  =  I  96.  U). 

Hier  erhebt  sich  notwendig  die  Frage:  unser  bornierter 
Dopmatiker.  der  die  Leser  seiner  AvriQQijoii  glauben  machen 
will.  Syniptom  und  äussere  Erscheinung  eines  Menschen  über- 
haupt aeien  identiaciie  Dinge,  soll  <}alen,  der  Verfasser  der 
Schriften  IJegl  täv  h>  roTf  vooi)ftaatv  ahitar,  Ttegl  rij^  wöv 
av/im(Ofidro}y  6iatf!0(fni;,  tif.qI  ahltur  aufinjinfidraiv,  der  targutd 
üröfiarn  (VU  45,  7),  gewesen  sein?  Und  derselbe  Oalen,  der 
Iltgl  jtör  qIq,  roii  dody.  den  Knipinkor  ebensosehr  vrie  den 
Diigiuatiker  bei  Heilung  einer  Bisswnnde  auf  die  jigoxataqxtiKä 
xaXovfÄiva  aXtia  (z.  B.  ob  der  Bisa  von  einem  wütenden  Hund 
oder  sonst  einem  giftigen  Tiere  herrührt)  Arbt  gehen  liutet, 
oline  weder  von  dem  einen  noch  von  dem  andern  eine  weitere 


I)  Wft«  an  der  Beobachiung  der  Farbe  (auuerhalb  des  Symptoms] 
und  dcit  Lagers,  auf  dem  Avr  Patient  oicli  tM.-^clvt-,  wnbreH  Diid  bmui'b- 
bann  int,  erflrtt^rt  (ialen  Siibf.  p.  41, 17  IT.  und  p.  41, 10  tf.  Die  kampreodvn 
(iegner  Obergotien  solche  Funkte. 
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ik-rücksichtitnin}^  der  nauytyuvoTa  zri  Vfrlau);fen  (I.  I.  c.  IV  u. 
IX),  NoU  wolil  als  bekehrter  ttlwmfriger  Oo^iitttiker  in  der 
AgitTirj  oTpcoi;  den  Empirikern  den  weiteren  Vurlmlt  gemacht 
haben,  dass  sie  in  einem  sfilcben  Falle  nicht  alle  voraiisge- 
gttngvuon  MoiQc-nt<t  in  lletracht  ziehen :  dedtixxai  nc  t'-^rö  xvvoi; 
Xirrtönioi'  noXi'.Ti>üYftovft  7ini>r.Xih\iv  6  iftjifigtxui  fiovnv,  e!  vnö 
iiiitärtoi;,  Ttöv  *Y  Rkkuiv  tiitv  ngoyeyovÖTtov  ^eräCft  ot'di  fi* 
t|i.  1H3,  7  fl'.l,  dAl>ei  sich  abfir  gehütet  habtin.  beispielsweise  an- 
zu^tH*u.  wiis  er  unter  den  .tfjijyi:yov6Ta  meint,  während  er  für 
die  .laprfrr«  das  fuuiu»e  Beispi(4  der  A^iXörrjc  rgi^öty  tj  obh&xtj^ 
{\i.  UI3,  11)  rorrritig  but?  Und  docli  scheiuen  sokUe  Inkredi- 
bilia  bei  Gnlen  möglich  zu  sein  und  die  autju;cK'orfene  Frage 
in  bejahendem  Sinne  beantwortet  worden  zu  müssen,  wenn 
imine  Autorschaft  für  diesen  Teil  der  UHerlieferton  dgiari}  atgeoi^ 
aus  dem  oben  S.  75  anj»eftlhrten  äusseren  Zfujfnis  nacligewiesen 
wenlen  kiinn.  Dieses  scheint  auf  einem  Selbst/itiit  (T;dens  zu 
beruhen,  tn  der  Aq.  aiit.  wird  p.  142.  4  bemerkt,  da^sa  die 
Beobachtung  (iF^ßjjmc)  des  Zweckdieu liehen  sich  am  häufigsten 
uuf  die  rrpoxttrnpTixr;  ahia  gründet,  wiizu  als  Beispiel  iler  Ge- 
brauch des  Hurtulaks  bei  Stumpfheit  der  Zähne  angeführt  wird : 
o^  yäg  ijii  Tfj  nluwdi'f  t}  ur^odj^vrj  lett/orjTm  du.'  i:ti  xf/  dn«^ 
T<w  A^tmy  »J  ffryi'f'vo»»'  ytymjfiivj)  dtaOinei.  roüc  yovy  dn6 
^evftatos  aifiOfdtwfiQi  fj  dt'  e'futor  tj  jfQiöyxioy  uy<hv  ovdcp 
tiKf'eXtJ  ^  dtfdQ*ix'"h  i3tiC*}if'lf"ytK  ovv  ngdrEQor  ttjv  attiav,  ätp* 
'K  y^yorrv  ^  ni/tojSia,  htuiF  orröjc  nififl  ;irß(ü/«i?a.  Fast  die 
nfimlichen  Worte  sind  im  Galeukonimentar  zur  hippok ratischen 
Schrift  lleiH  x"f*^'v  zu  lesen,  XVI  '?iAl,  1 — h,  nur  dass  nach 
.TptrfjTmr  Ttvmr  noch  hinzugefügt  ist :  ^  /k  fwXtjs  äv(iTQnfyi>tht}it 
mit  Bezup  auf  die  der  Erklärung  des  Textes  zu  gründe  liegende 
Iteiibtichtung,  dass  die  i^ähne  da'^  (leftlhl  der  Stumpfheit  be- 
krimmen.  wenn  Mühlsteine  aneinander  gerieben  werden.  Kurz 
zuror  ist  aber  im  genannten  Kommentar  auch  aus  einer  andern 
ächrifl  (itiüens  eJn  Anlehen  gemacht  worden,  nämlich  die  Be- 
ai:hr(>ibung  Ton  alfiotiiia  (1,  I.  330,  10 — '15)  aus  dem  U.  Buche 

f<gi2  «UV  ni:tor06rtuv  t6müv   c.  G   ^  WM  86,  14   bis  87.  1. 

Lalbflfisch    erklört  (Uött.  gel.  Anz.  1897  nr.  10  S.  822)    die 
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Rinl&gc  aus  eigenen  Schrifton.  anwip  aus  Schriften  anderer 
Ai-rzte  uml  Phi)usi>phen  im  iiU^tnieint^n  iius  der  Eile,  mit  der 
Galen  den  Kommentar  IhQi  x'^fiötv  binnen  weniger  Tage  für 
einen  Freund,  welcher  ahreisen  wollte,  fertig  stellen  musste 
(XVn  A  ä7rt,  5;  vgl.  XVI  4.".:.,  15  bis  450,  'A).  In  dieser  Fussung 
ist  die  Erklärung  nicht  aufrecht  zu  erhalten.  Her  wahre  Grund 
i»t  nir  eine  lluihe  der  sogounnutcn  Selbstzitute  in  diesem  Kum- 
nientar  nach  meiner  Ansicht  andentwo  zu  uuchen.  Für  jetzt 
genflge  hiezu  di»  eine  Beispiel,  das  uns  geritde  vorliegt.  Du 
in  dem  liip|K>knitischcn  Text  vou  af^iuxÜiüf  infolge  des  knirsirlitin- 
den  Geräuwhes,  dn.»*  durcli  das  llcibtsn  zweier  Mühlsteine  ver- 
urüacht  wird,  die  Jt«de  iät.  war  es  fiir  den  Kuiumeutator  un> 
gezeigt,  eine  J^rklürung  von  nifwjdla  zu  geben.  Sie  erfolgt 
denn  aucli  mit  den  Worten :  ai/totdta  dk  nd9o<:  i<niv,  5  xajä 
t6  ato/tn  fiAvov,  oii  fn)v  yt  SXov  ä)J,(i  toIk  (Wrfcrac  ff  y.al  rä 
nvXa  yiyt'Fttti,  o  fttjde  iQfitfvtnam  Xüyrp  Awaröv  imtv,  äXJ.''  Ix 
10V  ngotjyt^aao&ai  /tev  idwdijv  idea/tdrwv  ai'otiiQwv  re  xal  d$iüfv, 
AxoXovOfjOtu  6^  To  Ttddos  ly  toT^  AAovai  xni  roii;  otXotq  bii- 
aievoa}uv  änaoi  ylyyeodai  ravjö.  Uler  ist  uuffaUend,  dwts  ver- 
sichert wird,  dieses  jrrföwc  kÄnie  lediglich  im  Munde,  aber 
auch  dn  nicht  ilberall,  andern  nur  in  den  Zühntm  und  dem 
Zahnflei-scho  vor.  während  es  in  dem  Werke  Ihgi  ahitov  civfurrtn- 
ftÜTtor  einfach  heitwt :  rÄ  fthTot  Tt}i  aifiwAiai  Srofiü  it  xal 
avfiTztat/iin  rijc  änrocrj^  dvydfUMK  f^loeror  {mdßj^ft.  AXXä  roSro 
/tkv  iy  ttp  ordfiajt  zt  xal  xani  rovg  &d6tTa?  uäXtaza  ovfijihritv 
eiat^ev  Iji'  *5f/ot  re  xai  tiTQV(f!V(n<:  f/ieofiaoiv  (VII  1(18,  15 — 19). 
Noch  aiiffUlliger  ist,  doH«  der  Kuuunentatur  die  Entstehung  de« 
.T<{i?t>c  zunächst  dem  Genirsse  herber  und  scharfer  Speisen  xu- 
schreibt.  statt  dorn  hippok ratischen  Texte  geinüjis  al.s  eine  der 
Entatohuugsursucheu  zuerst  diut  Knirschen  der  Mühlsteine  auf- 
zufiilLren.  Die  LGsung  des  Rätsels  gibt  uns  die  zitierte  Stelle 
aus  dem  Werke  //epi  reo»-  ?im.  j6:jiuv:  dort  nimmt  Galen 
Stellung  zu  einer  Ansicht,  die  Arehigem»  im  ersten  Buche 
Heinee  Werkes  Uegl  naxov96Tü)v  rtJncor  (VUI  92.  7;  vgl  VHI 
91.  6")  ausgesprochen  hatte.  Indem  Archigi-nes  von  den  sub- 
jektiven Hchmerzempfindungeu  des  Patienten  auf  den  Sitz  und 
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Re  Art  des  IwidtMis,  weli-.hes  den  Schmer/  venirsauhte,  SchKbwe 
zog,  suclite  er  die  verseinedeneii  Beschaffenlipiten  des  Schmomes 
DiUiur  XU  bescJiri'ibt'n  und  mit  der  Art  der  Hej^tand teile,  aus 
denen  sich  der  leibliche  OiTraniBniUH  zusuimuetiäctzt.  in  Zti- 
fioiuuucnhang  7.11  bringvn.  Sn  behnujitHte  er,  dass  die  Meiu- 
branen  {Vftcre^)  solche  Sdimerzen  verursaclK'ß.  welchi"  sich  ver- 
breitern und  ungleichniässi^  tund,  sodass  sie  auch  etwas  der 
IIüuHHlip  vorwiiiidtps  an  sich  Imbfn,  iinnilirh  die  Mrliniffe  Uii- 
n-gidniUssiglteit  iiu  Autsteigen.  *)  Galen  liisat  an  dieser  Be- 
hauptung die  L'ngleichniüasigkeil  der  Schmerzen  nicht  als  voll- 
gültig richtig  gelten  (rö  ye  /lijr  üratfitiXovs  tlrat  jivvovt;  rto¥ 
f>ßi/.V€ur  of>  dtd  jrarrÄs  dlt}&^-;  L  1.  p.  100  exfcr.).  jedciiialls  ver- 
wahrt er  sich  gegen  die  Panillele  der  in  den  Hautgewebcu 
&it;&enden  Schmerzen  mit  der  Hüraoilio:  o{>  fitjv  aifttodia  n  nooo- 
foiMÖ^  o  .TrJi'oi  fj^Ft  nüc  {'/ievm&öyv  ontfiäzan',  ffK  'Anxtyh'tjc 
/yoayrtv  (1.  1.  p.  8fi,  12;  vgl.  p.  102,  18  ff.),  indem  er  hiezu  die 
Begründung  gibt:  toftfv  yOQ  nii  nara  r6  m6fta  ft6rov  ovdt 
jovfo  o6(utav  äXka  zoiif  dSövra^  xe  xal  rd  o^'la  yiyvetal  ji 
adOof  3  naXovftFv  fiS/undfnv,  ß  /"}^^  fQfitjvrvaw  Xtiyto  Awaröv 
iajw,  di/'  /x  rot'  JiQOT^yijnaoOai  fiiv  fdmdijV  /Arofiäza»'  nvaiTj(iw7' 
tt  xal  diftay,  dxDAot'^r}oai  Ai  ti  JttiOoi;  h  roXs  oAovai  xal  xot; 
ovXois;  htwiEvonfiey  3jtaa$  yiyvfnfifii  Tu\n6r.  Man  sieht  Hofort, 
dais  die  Beiiierkung  (lali-na  über  die  in  der  Mundhöhle  lokuU- 
sicrto  SchmorzeuipHndung  der  llümodie  und  über  die  Unmög- 
lichkeit die  BeschaHi'uheit  dieser  Kinptinilutig  näher  am  bc- 
tfcbreiben  der  Meinung  des  Archigeue»  gegenüber  völlig  am 


')  'ol  i'  ifiirtc  xai  ixt  xXÖTOi  AiijMovtai  avrnvs  (»c.  roi';  .Ta^orc)  .laQif- 
j[avat  mni  ärnt/t^iot-^,  «Dar«  xai  nf/iiuöiif  ri  /tgoatotxii  f/rii-,  ti/r  rr);  ärni^nrnti 
wgaxinjia'  \rehig.  tup.  fial.  VIII  Ol,  4.  Der  Anndrock  TeaxvtJji.  den  der 
Rtoifterende  Artt  (febraucht,  ixt  wohl  huh  der  Scbulapmcbe  der  Stoiker 
KU  orklAren.     Plut.  .Unr.  p.  1071)  A:    ift»fial{a  ftiv   y^g   iart  fuäi  üti- 

fjnU'u,  der  die  ganz«  Stelle,  wümui  der  Hatx  utitiKimuie»  iit,  im  fol^unden 
vrkluri  nnd  kritüiert,  wobei  er  etob  sum  Oflem  über  die  Aoäifiin  de« 
^'  '■■■-'^'  '• '.lern  beklagt,  ffibt  nicht  an,  waa  unter  drairferwi:  »oo^rr»;»-  zu 
L  i»t,  narh  seinem  (JniiidHatx:  ii>tainr  yig  ian  ta  fiir  aoaf$'i  fw»- 
M«^<w«-  ir  i!4^^<(*  KataitJuTv  . .  ti  As  aaipfi  ttgirtur  (VLU  88.  13)> 
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Platze  ist.  dngpjffn  in  den  Kommentar  zu  der  nipiioknito&-.St*'lle 
schlccbterdisgb  nicht  passt.  Die  fi-eiudartige  Einfügung  kaun 
von  Galen  um  so  weniger  herrUhi-en,  als  die  Abfassung  des 
Werkes  TTegi  tÖ>v  ntjx.  rdnwv  in  eine  spÄtore  Zpit;  ftillt  als  die 
des  Kommentars  äu  TIfqI  yvfuTiv,  man  mtlssto  dnnn  annehmen, 
doiK  Iwi  einer  nnchmniigen  erweiternden  TT(^berarl>pitung  di's- 
selben  jene  Stelle  hereingenommen  wurde,  was  aber  den  Miss- 
griff nur  in  eine  um  so  grellere  Belcuclitung  stellen  milsste. 
Nicht  Oalcn,  sondern  ein  Interpolator  wnr  hier  thiitig.  Da 
aber  demselben  das  Cnpasuende  der  Interiwlation  ans  Üalens 
Werk  Ih.Ql  tibv  nen.  tött.  nicht  wohl  entgehen  konnte,  so 
glaubte  er  durch  eine  zweite  Interpolation  aus  der  ^tQiati}  ntQtat'; 
die  erste  verdecken  zu  kfinnen  mittelst  des  Uelwrganges:  ^nitöi) 
oöv  athtj  (ij)  diä&eat;  'An6  rmv  &$huv  ^  axQVipv^'  (I  142,  tJ) 
yirrrai,  ^  dy^gtl^rrj  xert^Qtjrat  oV  i«/'«  hiiTi)tinov,  worauf  er 
folgen  lirss:  dxÄ'i  *zov^  äj%o  ^.t'f/iariK  af/iauVrrrac  (V)  Tj  di'  i/irrutv 
^  JtQtovTWV  Ttywv'  Q  xal  in  fwXtjg  ävaiQtq'^thtjg  (Zusatz  des  Iiit^r- 
polators)  'oC'A^v  oMpelii  r)  ih-doäp'tj!  öto  j^Qtf  int^tjtetv  nQÖreoov 
rifv  airiny  dip  fjg  yij'oyn'  »J  nifWiMn,  fnetra  rtß  Miiftrt  y/jfio^nt 
(die  Vorlage:  Inttrixrfanrrt-;  ovv  .  .  .  ijiEity  oviok  rirr/J  ^Qmfitifn 
I  142,  7 — 10).  Mit  diesem  Kunstgriff  erreichte  der  [nter^Hdntor 
freilich  nicht,  was  er  wollto.  sondern  verriet  sieh  nur  noch 
mehr:  die  therapeutische  Bemerkung,  in  welchem  Falle  Por- 
tulak anzuwenden  sei,  mit  der  daran  geknflpften  Mahnung,  zu- 
vor die  Ursache  der  Hämodie  zu  ermitteln,  hat  ja  mit  den  zu 
erklärenden  Worten  des  hippokrati sehen  Textes  nicht  den  ge- 
ringsten Zusammenhang.  Der  Inter|iolat<)r  wird  wolil  kein 
anderer  als  der  Schreiber  des  cod.  Pan  tXXLU,  nach  welcher 
Handschrift  Kühn  1829  den  griechiwdien  Tf'xt  des  ßalenkom- 
mentars  zu  llfQi  )^vfuov  herausgab,  gewesen  sein,  (»«schrieben 
ist  der  cwl.  zu  Padua  1560,  also  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die 
Aldina  und  Biisileonsis  Ralens  iJingst  verbreitet  wari'n,  um  aus 
ihnen  Einschiebsel  zur  Ergänzung  lllckenhafter  und  »inst  ver- 
wahrloster Handschrü'ten  zu  entnehmen,  uud  geschrieben  ist 
er  TOD  dem  epirutischen  Kopisten  Andreas  Darmarios,  der 
zu  jeuer  Ütterarischea  Fälscherbaude  des  16.  Jahrhunderts  gi»- 


thgi  n/c  ä^i'nri;;  al^eaeeof. 
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wpichp  n\is8«T  Titelfillschungen  der  Text«  ..iiifs  kOlniste 
ideita,  inti'rpnli'prtp  und  nus  älteren  Workeii  neue  kompi- 
liert«' (KniDilmrlier,  Hdb.  IX,  I'  8.  542,  welcher  Dftrni.arioa 
den  Mrmn^rn  berüchtigten  Andenkens,  einvra  (itH>rgias  Hierony- 
iiiui^  auH  Spiirtn.  Konstantino.^  Pülaenknppa,  .Fiikoh  Diiuisnrinoti, 
aift  i'bcnbiirtig  zur  Seit«-  ütelH')  und  t-»  ilulIi  sriihrsi-beinlich 
findet,  dat»  derselbe  Dannarios  aus  Galen  den  Koinnientiir  des 
jioj^nanntfTi  Damaskios  zu  den  Aphorismen  dos  Rippoknitoit 
zusaniDiimschrieb,  S.  -i'il).  Wie  dem  auch  sei,  die  Stelle  in  dem 
Knnimi-ntar  xii  flsgi  yvfuor  ist  ala  eine  —  und  zwar  It^ieht 
erkennbare  —  Inlorpolaiion  aua  der  AQlntij  nTQeai^  zu  betrachten 
und  kauD  uumüglich  day^u  benutzt  werden,  die  Autiirxcbafl  de« 
Unleti  fiir  di<?selbe,  bezw.  für  ihren  dritten  Teil,  zu  ri-tteu. 

Uechnetc  der  dogniatischr-  Poh-niiker  bei  seiner  Auffassung 
iltw  Begriffes  avfunto^m  vielloicht  auf  die  OberfliicbÜKhkeit 
gewisser  st-iner  Partoi  unbedingt  ergebener  i/tXunooi,  s«  uiu^st« 
IT  bei  dorn  Versuche  die  hiv^th  der  Knipiriker  als  unbrauch- 
bar und  nniaßglich  zu  erweisen  (Kap.  H  und  15)  eine  ähnliche 
unkritische  Befangenheit  voraussetzen,  indem  er  unter  treffende 
Bemerkungen  einige  andere  mischte,  welclie  teils  von  seinen) 
ungrUndlichen  Studium  des  Empirismu»  Zeugnis  ablegen,  teils 
i,gogCTi  seine  eigene  Partei  gekehrt  werden  können. 

Die  Einwendungen  der  Logiker  gegen  die  Zuverlässigkeit 
der  iazogin  hatten  bewirkt,  dass  die  Empiriker  dieser  Frage 
näher  traten,  um  jene  Einwendungen  zu  entkräften.  Die» 
beweisen  ihre  verschiedenen  Versuche,  den  Begriff  lennQÜi  fest- 
zustellen, wie  aus  Subf.  emp.  c.  VIU  ersichtlich  ist,  sowie  ihre 


')  An  nie  iit  nacL  Äniii.  S.  110  Ktutario  anziiNchli>;s(u:<ii.  Wie  viele 
tan  den  ani^^bUchen  äelbstzitat^n  ItnlüHB  in  dem  genaunt«n  Koniiaent«j- 
i»ir.>)  »]•!  Fulriitikate  entpTi[i(i<;ti  and  wie  weit  öberliaupt  die  KiIm  des  fiber- 
Ucferten  Textes  gäliun  dnrf,  wird  eiu«  oiUiere  Untersuch uji((  lebten,  lo 
(Itrr  zu^letrb  aueh  du«  vorhnndviiL'  liaiidfM^hnfltic-hf  MalPtiaL  uml  <ltL>  ed. 
princ.  den  Vigureiw  (16&5)  herunZTiiiehen  ist-  Auf  einige  Interpolnliouen 
BtP  bereita  Uonael,  de  Galüni  Bubfigumtione  empirica,  Bonn  1873, 
R  36.  aufmorkanin. 
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ßcmilhuiif^ii  der  xghi^  loioßfac  e'uw  ^'esichprtc  Htiais  zu  jfcbon 
(Subf.  L  1.,  Couni.  in  Ilipp.  du  nafc.  liom.  XV  131,  10:  rri  jieQi 
MglatüK  ioxoQiai;  ytyQafi^ha  Hai  üXloti:  ftiv  naiv  toTQOk  "  *rtl 
tptkoa6ipot?,  ov-(  ^xiara  dk  roU  /fijieigixoT^).  Eine  nilhere  BorOck- 
sichtif^n^^  der  niuncheriei  Wo(?e,  die  von  den  Enipin'kern  zur 
Tj<isun(f  doR  Problems  oinjfeschlagen  wurden  und  von  Galen  in 
seinen  drei  liUchem  flegi  t»;c  dtntptorlat;  rojv  IfxjxtiQtxatr  (Script. 
min.  n  115,  10  Subf.  p.  68,  4)  berührt  worden  miissten,  fand 
imser  logischer  Heissspom  nicht  für  nötig".  Er  hUJt  sich 
lediglich  an  die  Definition  p,  l'14,  1:  ItxtoQiav  tlvm  t^i-  tö>»' 
jtfjtriQfifthmv  noXXäxii;  {xn\)  xaiä  miyrix  dn'iytjmr  (cf.  fTal. 
Script,  min.  III  '^,  16  ff.).')  und  betont  linn  Man^l  an  einem 
sicheren  Kriterium,  nach  welchem  derfjleichen  Berichte  auf 
ihre  Verliiasigkeit  geprüft  werden  können,  was  bei  dor  not(»- 
riwlien  Thiitwju-he,  da.ss  auch  berilhniie  Aer/t<*  Wi  einer  be- 
stinmiteu  K  raiikheitsform  die  entgcgengeset/.tt.'steii  Mittel  an- 
wenden ,  HuffuUig  sei  und  die  euipiriäche  iarogin  illusorisch 
mache.  Ist  die  ntiQa  der  Prüfstein  der  iorogla  —  nnd  ine 
kann  es  nach  emiiirischen  Prinzipien  allein  nur  win  — ,  so 
wird  die  loTUQin  UbertlU.ssig  unil  unnütz:  p.  146,  H  d  öh  ntiQa 
zt)f  ioToghv  xQiyet,  neQftzij  yfyvexat  q  laroßia  xat  /ix9^<'^<*^- 
Mit  diesem  Argument  verurteilt  der  zelotische  Pai-teiglinger 
Überhaupt  die  Mitteilung  des  Erprobten  auf  mündlichem  wie 
litterarischem  Wege,  erkennt  den  Zweck  der  avvto/io^  jxa^d- 
6oois  (p.  143,  4)  nicht  an  und  verweist  jeden  auf  die  eigenen 
Versuche,  ohne  einzusehen,  dass  er  eine  Wafle  führt,  die  sich 
gegen  seine  Partei  selbst  wendet:  gibt  der  /.öyo^  die  Allein- 
entscheidnng.  so  bedarf  man  ebenfaUa  der  Mitteilung  des  für 
nützlich  Erkannten  an  andere  niolit.  sondern  jedennnnn  ist 
gehalten,  seineu  Xuyw/n'n  in  jedem  Fall  iu  Thätigkcit  zu  setzen. 


')  In  dfif  Schrift  Tor:  rhayofi^vcHi  hatte  Galen  kainon  zwingenden 
Gniiid,  lieh  tnit  der  venoliiMlBiiarti^cn  Atif&jsnng  de«  Bej^RW  fato^ia 
ron  Heiteo  der  {Impiriker  zu  bcochllftiften ;  anden  log  dJe  Sache  für  den 
dogtnatticheti  Oogner,  der  di«t  Unnflt/Iirbkeit  odör  Dfbsrflflnsigkeit  ihr«* 
iatogia  darthiiii  wolUi'.  nisu  deu  Bvgi-iff  auch  in  »eiutfu  Nuaiicierungon 
bfttte  bekämpfen  solleo. 
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zu  irgend  e'mer  Form  dtr  Jaroofa  zu  g:reifen.  So  wenig- 
•isr  Polcmikfr  deo  Empirüceni  zugeben  will,  das»  iiv  durch 
die  :iäga  die  mtlndlichcn  und  litterarischen  Ikrichte  Ubor  das 
H^ilrerf Ähren  oicht  als  uunUt/  betrachten,  ebeusowt^nig  stimmt 
er  litnjfoigen  unter  ihnen  bei,  die  in  der  GhmbwOrdijrkeit  der 
BerichtenEtatter  eine  Garantie  fflr  die  Wahrheit  des  Bericliteten 
finden  wollen:   p.  146,  10  ällä  Uyorol  uvk  Ttüy  ifUtEiQtxöm 

i<noQiar.  Wird  die  Glaubvrürdigkoit  eines  Berichterstatters  von 
diesen  Enipirikera  auf  drei  Bedingungen  geätellt:  Freisein  von 
1.  ht,    ron  Voreingenommenheit  für  gewisse  Sutze,    von 

If  I  iiw..iiM:*rei,  so  macht  der  l^ugiker  zwar  mit  llecUt  darauf 
itufiuprk»u»,  d.iK.s  trotzdem  n<tch  pine  (unuhRicIittifht;)  TüUHL'liuiig 
Unterlaufen  kflnne,  welche  die  Verläasigkeit  dv»  liurichts  in 
Frag»- stelle,  vergisst  aber  dabei  zu  beiuerken.  das»  die  Timsfliung 
auch  ilen  Logikern  passieren  kann,  folglich  auclt  ihren  HerichtA>n 
uuil  Auäeinaudersetzungen  das  Merkmal  der  Walirheit  nicht 
unl>cdingt  zuzuerkennen  ist.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem 
folgenden  Grund,  der  gegen  die  Geltung  der  'taiuQln  des  Em- 
pirismus ins  Feld  geführt  wird,  aber  ebensosehr  den  Uugiiiii- 
tiamufl  trifft:  die  Beurteilung,  ob  ein  Arzt  von  jenen  Kehiern 
frei  wt.  ülicrhaupt  seiner  f."haniktereigen»chaft«n  kommt  ilem 
I'hilu»ophcn  und  nicht  dem  FachkuUcgeu  zu  (p.  147.  5  j}  de 
toiai-rr/  M^ioti  (piÄOööifOti  xat  (oüx)  iargwi;  IntßölXfi).  Dagegen 
iist  Hein  Vorwurf  nicht  ungegrUndet,  dass  jene  Knipiriker  die 
vom  KmpirismuH  son.st  p erhör reacierten  ahütt  in  diesem  Falle 
insnferne  anerkennen.  aU  sie  die  Glaubwürdigkeit  des  berichten- 
den von  den  Motiven ^  die  ihn  beseelen,  abhüngig  machen, 
wfthrvud  der  Logiker  in  alluu  Füllen  mit  voller  Uebei-zeugung 
«agen  kann  p.  147,  17:  (ffieU  fuv  -tiii  diöit  ^qwfu&n  (vgl.  Z.  1.5: 
öi/ci  qnftxr  rü  dtöit  7ioXv:j(iayfioreTv).  Bei  dem  viel  gebrauchten 
(auch  von  Gnlen  XV  133,  11  benutzten)  Beispiel  von  der  nicht 
aul'  a^-rov't'u  beruhenden  Ueberzeugung.  dass  ilic  Insel  Krcl-a 
existiert,  bemerkt  der  Logiker,  dass  seine  Sekte  unter  anderem 
dwwegen  au  die  KtislL'm.  von  Krotn  glaubt,  weil  alle  Mensclien, 
noch  die  rcindlichst  gesinnt'On,  hierin  Uboreinstinunen,  während 
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sich    die    Empiriker    uiit    der    AJfa    jthr   Tro^.läi»'    begnügten 
(p.  1*18,  10  ifi   rwv  Tio}.?.öjr  dü^i/.  Z.  Ö  ioTOttoi'rroiv  iiythy). 

Galen,  der  Qbci'  den  Empirismus  umfasäendü  Studien  machte 
lind  veröffentlichte  (Scr.  min.  U  l\U  Kap.  IX),  denkt  vod 
demselben  billiger  als  unser  HeiRsspom.  Er  wei-st  in  der 
Subf.  emp.  nur  die  Lösung  der  SophiHmon  der  Philosophie  zu 
(Subf.  66,  28  ff.),  nicht  die  Wertung  des  Charakters  eines 
Menschen,  und  l)etont  als  eines  der  Kriterien  der  Wahrheit 
eines  Berichtes  auch  das  Wissen  des  Berichterstatters  (1.  1.  p.  ü3.  9 
aliud  uutem  »c.  iudicatorium  scientia  et  mos  conHcriptoris).  Vom 
Wissensstand  cine^  iütootjoavros,  der  autoritativen  C'haraktcr 
haben  kann,  Hchweigt  unser  Schriftsteller;  an  der  von  einigen 
Empirikern  iils  ^Vahrhei(«imorkll)al  auf  sinnlich  wahrnehmbarem 
Öebiete  hervorgehoben«!  und  näher  betrachteten  aviiqptüi'ia 
(l.  I.  52,  29  sunt  enim  ali<{iii  <£ui  tlicunt  ita,  non  ilngmatlcoruni 
mium  ued  etiam  eoruiu  qui  uuminiuit  w  empiricos,  quoniam 
ea  quae  absqun  »uspitiune  concordia  signuui  mt  veritati«  rei) 
geht  er  nur  streifend  vorüber  (p.  148,  8  rraUitöv  niQi  rtöv  abfuhr 
avfiffint'oi'vuuy)  und  will  es  nicht  Worts  haben,  daas  der 
EmpiriftniUK  «Hh  ab  htk:h.Ht  xweckdicnliche^  Kriterium  erkamile 
Uebereinstimniung  als  eine  allBeitige  aufgefiwsi  wiäsen  will 
(Subf.  p.  52.  IH  quaet:uiuiuo  vtTo  cunc{>r()iat'  liunt  de  sen- 
Nibitihus  rebus  iu  omnibus  homiuihus.  tideles  »eeunduui  vitam 
sunt)  und  folgerecht  in  diesem  äinne  auch  die  Berechtigung 
des  Glaubens  au  die  £xi»tcnx  Kretas  anerkennt  (I.  I.  Z.  15  flf.: 
nos  enim  uunquam  circuentcä  navigio  Crctnni  vel  Siciliam  vd 
Sardiniani  credidintus  eos  eaäv  iusuhia  ex  eu  quod  quicunque 
per  so  in^pectores  facti  sunt  ooncordant  adinvicejn).  Mithin 
ist  der  von  dem  Gegner  an  dem  geuannteji  Beispiele  beleuditete 
Gegeu»at2  zwimihcn  Empirismus  und  Dogmatismus  (p.  148,5^17) 
unzutrefieud  und  nicht  im  Sinne  des  Verfassers  der  Subliguratio 
enipirica  gemacht.  Wie  sich  Gtilcn  überhaupt  zu  der  Frage 
über  das  Verhältnis  der  iaiogla  zur  objektiven  Thatsacho  stellt, 
zeigt  er  deuthch  an  dem  ätaudpunkt,  den  er  in  der  Kritik  des 
in  der  Schrift  Ifegl  qwoioi:  Av&Qfjj:ioi*  behaupteten  vierfachen 
Adernpnurs,  das  vom  Kopfe  aus  durch  den  HaU  sich  im  übrigen 
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lGr\u>r  verbreitet,  eiuitimnit  und  tleui  or  eine  priiizipiolle  Fsääun^ 
^Igittl  im  Kominentnr  zur  Itetix-äuiitlcu  titelle  XV  Iii2,  8  fi'.,  1S4.  ü: 
»'ifieii  h  T(ß  naQ6vji  X6yq>  ngde  rohe  Toi/ij/oatrac  elyinv  <Ltij 
iij<  MHiaXfji;  tti  tb  aiofia  r/irapa  C"'*)'*/  (i'ltßötv  xartivut  roU 
dyvoovm  rd  xaui  rnc  Aittrouiat;  oir6rninr  Avyd/it&tt  dtn  117? 
YQafftji;  hx^'Q'tv  tbieiv  ünödfiitv,  Hrt  f^itjM  Xoyixfji;  iilüK  <5jro- 
dti^rtaz  &)X  ah&/iceoK  ftdvtfQ  iTtiartjftoyixi}?  fj  xQiaic  ÖiTtat, 
fl  f»l<]  ft^i  tu:  ßya  tii  ntQ\  xpwfws'  ^otogUt<;  yeyQajtftifa  xal 
uixofc  z^/v  rtaic  laTQOii  re  >tai  tftkooo^^otQ,  ovx  i}>f*oia  di  roU 
ißaetoixoii  iiHioi  JiQox^QiC'^fift'Os  xaru  ravra  notetadat  tijv 
Hointv.  iyu>  ftiv  ytlg  06  (peiyo)  rd  (nTtv)  sjaXnuhp  (jiaXniA  edd.) 
xfjtTt'iiua  xnl  Tijv  av^tfuivinr  7üiv  ifnoQifaiifion;  xttl  fiüXttn'  /fr 
fiutftooi  Tijc  lütoQovftet'ijs  i'Xifi;  otaiv  {fhv  (*d<|.).  oit::TfQ  f'A>A}}/in^ 
fiky  xai  'Hoöf'tXo^  tiyaToftiji;,  AgaTFi'*a<;  dk  xnl  AioaxovQi&t^^  tthv 
ftrtaXXixtiiv  ff'anfuixuiv.  Deinnacli  bt'durf  vh  zur  liiMiHciluii^ 
t'iiif'f  vun  finüin  Sclirtftäteller  behuu]}tcteu  Ersclieiaung  uuf  dem 
lürfahrunf^gebiet  in  erster  Linie  der  fiTo&rjot^  ijitajtfftovtxiij 
(p.  Iä2,  10  lü  fikv  o/'v  fuafl}joit  xoiv6fiEva  zfji  x(iivr>varjg  aiaih'}- 
atm^  igQuifiirtji:  Aehai,  rd  6'  ivio6tl^f.i  tov  Xnytafiov  yeyvfi- 
vaa/iiroit);  bieiuit  verbindet  sieb  lüe  Beuutxung  der  von  dpn 
älteren  AiiiureD  au  gewendeten  oder  nielliodulugi.scb  bebamdelten 
Kriti'riiMi  und  die  Anerkeimuug  der  Ueberein.stitiitnuii|;  xicU^ 
kundiger  Auturitüten.  Von  einem  solchen  tituitd]mnkt  iiu.s  liiitte 
die  Polemik   ge^n   die   iojooia   des  Kmpiriaiuuä   eine   andere 

lestJtlt,  als  sie  in  unserem  BrucbstUck  zeigt,  gewinnen  niüasen; 

Jedenfallt*  würde  Oalen.  wenn  er  eine  solche  beabsichtigt  hütte, 

UbtT  die  empirische  iaxoQia  nicht  dn**  Verdikt  der  UebertiUssig- 

keit,  llnbrnucbhiirkeii  und  Unmöglichkeit  ausge^ip rochen,  sondern 

ich  doch  wohl  von  jenem  TtrhJoi;,  xnß'  «  fpiXovvtti  »}  ^laovviti 
rdc  aiqiatts  ot  noXXoi  iv(fXuinovotv  äfii)^^  avids  —  und  zu  diesem 
Trtittii  gehört  aniter  Dogmittiker  —  &ei  gehalten  haben,  zu 
welcher  Geistesfreiheit  zu  verhelfen  eben  ein  Hauptzweck  »einer 
Aflimt)  n^iitnti  war  (Her.  min.  11  81,  21  ff.). 

Dah  dritte  Sjiextßkuin  d^r  empirischen  Richtung,  ^  rpß 
6fiotoL*  fmdfiaois,  wird  vom  IG.  bis  1!>.  Kapitel  behandelt. 
Du  die  IjOgiker  dax  aus  der  sUiischeu  Krkenntnislehre  (Zeller, 
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Ph.  d.  Or.  ni  T.  7Ä.  74)  her (1  bergen ünniiHnc,  von  «lein  Em- 
piriker Sempiun  (Subf.  emp.  4Ü,  10)  begründete  Hriuzip  des 
analogen  Verfahrens  nicht  verwerfen  konnton  —  nur  d&ss 
vinige  lugisehe  HeissHpümo  von  dem  Aufdruck  öfiotov  fttxdßaoti:, 
Wüil  empirisch,  nichts  wissen  wollten;  s.  oben  S.  119,  so 
inusste  ihre  Polemik  hier  eine  andere  Gestalt  annehmen  nis 
die  Polemik  gef{en  die  beiden  anderen  Grundbegriffe  des  Km- 
pirismus,  ttnoQia  und  i;  Im  mr?  or>*»3()o,Hfnv  r^^r/OK  hov  om/i- 
/MvrTfirv,  weil  sie  zugleich  zu  zeigen  hatten,  wie  >fie  selbst  die 
öftolov  fUjAßnmi;  theoretisch  und  praktisch  behandelten.  Den 
Empirikern  werfen  sie  Mangel  an  festen  Grund*itzen  bei  ihrer 
Substitution  eines  Heilmittels  vor  (p.  152.  5 — 154,4),  und  in 
ihrer  Behandlungsweiae  uiiiiloger  Krankheit'ifUlle  fanden  sie 
wegen  der  ganz  äuHserlichen  und  obertläcli liehen  Betrachtung 
der  KrankhiMt.s»yinptonit>  gan/diche  bi^  zur  Unvorsiiditigkeit 
fortsc breitende  UusieherheiL  zu  rtlgen,  so  diuis  sie  auch  tUe 
6/ioiov  ftejäßaati  der  Empiriker  als  dÖ^'vaxos  (p.  L55,  H)  be- 
zeichnen zu  mßsscn  glaubten. 

Auch  hier  bat  der  Logiker  nur  solche  Punkte  der  em- 
pirtächen  Üarstelluiig  eutunimueu,  die  ihm  die  stürkstuu  Blöss&n 
zu  geben  schienen,  um  die  beabsichtigte  vemichU>ude  Kritik 
an  der  empirischen  Si'kte  durchführeu  zu  kdnneu.  In  der  lllr 
die  Auluoger  bestiumiteu  Schrift  iJeiil  alg€oeu)y  bezeichnet 
Oalen  (Kap.  2)  auf  6rund  seiner  Stutlien  Ober  die  empirische 
Sekte  ihr  Prinzip  der  ufwioif  ^eiäßam^  als  einen  Weg  «ur 
Ermittelung  des  rechten  Mittels,  aber  nicht  ah»  die  Krmittehmg 
seihst;  die  Ermittelung  ist  erst  dann  erreicht,  wenn  der  Ver- 
such gemacht  und  bewUhrt  erfunden  ist.  In  der  Bewahrung 
und  Ei-jirobunfj;  des  Versuches,  der  die  jtrräßnotg  begleitet, 
tiogt  das  Korrektiv-  und  Schuizuiittel  gt:geu  die  unsichere  und 
unvorzeitige  Anwendung  derselben.  Serupion,  der  sich  mit 
der  dfiolov  ^lerrißaati;  besonders  beschäftigte,  setzt  bei  dem, 
der  sie  anwenden  will,  grosse  praktiücho  Geübtheit  voraus  und 
heisst  deswegen  die  jraga  bei  diesem  Verfahren  Ttftgn  TQißpttj, 
Versuch  des  Qenbten,  sozusagen  den  auf  Eri'ahrung  gegründeten 
MeiHi«rschaftsversuch;  Scnjit.   min.   Hl  4,  11  =  1  r.H,  17  K.: 


IJfßi  J^s  Agtott/s  aiQeo$ms. 


US 


tijv  di  nttQw  raviijv  xtjv  inofth't)y  rfj  tov  6fioioi^  fierußdoei 
igtfUxqr  xnXovotv  (gütueiut  Ist  ScrajiiuD  und  seine  Schule; 
cf.  Sulif.  t»mp.  c  rV  u.  IX),  Su  XQ*)  TtxQiq&m  xata  x^v  jix^riv 
jitr  titkhtvjii  Tt  öPrffK  evQi'iouv  (vgl.  über  den  Aii«<lnick  'fcrihica 
i^riM^riontia'  Bonnet  zu  Subf.  p.  87,  9).  Von  Menodot  be- 
richtet üie  Subf.  p.  53,  22:  dirJt  autem  Menodotus  noo  esse 
veri  iüditratoriuM)  transitionem  Mniilis  sed  po»sibiIis,  aKsnnientcni 
wm  Iriben  (i.  e.  oruditioncui)  fieri  vcri  iiidicutonuni.  Nsch 
ilun  macht  also  erst  der  Versucli  eines  erfahrenen  Anstes  das 
analoge  Verfabren  zum  Kritenon  der  richtijcren  Behandlungs- 
weist».  Biesen  Punkt  verschweifft  unser  Lof^iker  seinen  Lesern 
gänzlich:  er  batte  ibn  l>e8prechen  und  widerlegen  niU^gen,  wenn 
sfun  Venlikt  ein  vull berechtigt.«  sein  sollte.  6alen  hielt  die 
Anf^brunj;  der  StUt'/A*.  welche  Hfrnjüon  und  Menodot  der  Afjolov 
fiittißuatg  durch  die  nriQU  roißtxr'j  geben  wnllteii,  nicht  nur  in 
d(>r  Subliguriitii)  empiriea,  suntlern  auch  in  seiner  KinRibrung 
io  die  diarakteriatiächeu  Merkmale  der  HuupUeklen  für  wesent- 
;h,  uui  ein  kliire»  BUd  von  den  Meinungen  iler  Kmpiriker 
»er  die  Fragt-  der  Afwiov  furufinoii  zu  geben  und  richtige 
Zflgv  zur  Zeichnung  de»  KinpiriKumH  zu  lielem;  dem  Verfecbter 
de»  Dogmutiümus.  der  einen  niUbclosen  V'ernicbtungskiimpf 
gegen  den  Kmpiri-smus  FUhreu  will,  int  jene  Schutzwafl'e  der 
Kiupiriker  unbequem,  durum  eiiatiert  sie  für  ihn  nicht.  Kiu 
dunkle«  GefUhl,  da.ss  er  sich  die  Sache  etwas  leicht  gemacht. 
M'hfint  indoÄS  iler  Pulemiker  denmich  gehabt  zu  haben,  du  er 
UArh  der  abschlii-ssenden  Rekopitulation  !»einer  Kritik,  die  in 
der  Belmuptung  gipfelt:  ädOrata  sJvnt  iti  eidonoiovina  ji]v  x&v 
/untiQtxütv  nio£Otv,  Ti'if)i}fnv  xui  ioTOQtni'  xfil  Tr)v  6uoInv  lurd- 
fUtatr  (K.  20),  beim  Uebergang  zur  Ii{»kämpfung  der  ?klethodiker 
Tereichert:  toc  ly  xetfxi^ai^  ärttiQijxafjitv  toi»  iftTitnjixot^ 
<p.  162,  l). 

Bonnet,  De  Gab  tiubf.  emp..  suchte  S.  25  den  Widerspruch, 
deir  mdi  zwiMchen  der  äubKguratio  Ualen^  und  der  optima  Kecia, 
di«  er  übenfulU  Rlr  galeniäch  hält,  in  Bezug  auf  die  Beurteilung 
der  empirischen  Lehrmeinungeu  rindet,  durch  den  Hinweis  aut 
die   Tt!rs*cIiifHlenen    Zweckt-,    «idche   die   beiden    Schritten    ver- 
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folgen,  einer  Lösung  entgegenzuführe«.  Die  optuua  secta 
musate  UAch  seiner  Meinung  durauf  üusgehen,  die  Lelu-en  der 
anderen  Sekten  zu  widerlegen,  um  zu  gimstou  der  d(>Mni}  oder 
wie  sie  hei&st  vyii)-;  aT^rai^  Siinimung  zu  ninchen;  die  Suli- 
Hgumtio  tiinpiricii  liatte,  wie  schon  im  Titid  liegt,  liie  AutgnlH>, 
die  Grundlehren  der  Elinpirikor  darzustellen,  aber  nicht  zu 
widerlegen,  und  will  sie  zudem  nicht  einfach  auwinandersotswn, 
iwuderii  (nach  Bonncts  richtiger  Beobachtung)  idealisieren, 
jedenfalls  /.eigen,  dass  man  der  rt'iQt^ois.  ioroyta  und  dfioiov 
fuzäßaoK;  der  Empiriker  eine  gewisse  Berechtigung  nicht  ab- 
sprechen kann.  Aber  abgesehen  davon,  dass  in  der  erhaltenen 
optima  secta,  wie  bereits  nacl  ige  wiesen,  ein  hasserfüllter  Dog- 
matlker  spricht,  dessen  letliglich  gegen  zwei  Sekten  geführter 
Kampf  doch  nur  zur  Ii«klanie  fUr  die  eigene  Sekte  dienen, 
nicht  für  die  AoinTt^  nTQeois,  wie  sie  Galen  sich  ausgedaciit 
hatte,  enipfiinglich  machen  sollte,  wiixt  sich  uüt  dem  Hinweis 
auf  die  Wrschieddnheit  der  Tendenx  beider  Schriften  der 
klaSoudi'  \V'iderspruch  in  der  Stell iinguahme  des  Autors  zu 
dem  lillnipiriämus  uiemaU  UberbrUckeu  lassen.  Wer  d«u  Prin- 
zi|)ien  de»  Empirismus  iu  der  mediziuischen  Wisäenschaft  die 
Kustenzhürecbtigung.  M-enu  auch  nur  unter  der  Voraussetzung 
der  LiiuteruiigsbedUrfiigkeit,  zuge-stehi,  wie  der  Vcrl'iisser  der 
SubHguratio,  kunu  in  einer  undern  äcbrifl  nicht  Yorbchaltslos 
von  der  abtioluteu  Unmöglichkeit  oder  Unhrauchbarkcit  der- 
selbi.'U  sprechen.  Der  Veri'iLsst^r  der  SubHguratio  ist,  wie  ßonnct 
tretend  nachgewiesen  hat,  Galen,  wenn  auch  hier  nur  in  dem 
lateinischen  Gewände  eines  Kalabrcsen  erscheinend;  der  Ver- 
fasser der  optima  secta,  der  die  Kxistenzherechtigung  des  Em- 
pirismus total  leugnet,  kann  Galen  schlechterdings  nicht  sein; 
an  ihn  kann  uuisoweniger  gedacht  werden,  als  er  schon  vor 
der  Abfassung  der  Subtiguratio  durch  die  Widerlegung  der 
Behauptung  des  Asklepindes,  dass  die  Empirie  äavfjiatns  sei, 
zu  gunsteo  des  Kmpirisntus  in  die  Schranken  getreten  war; 
Subf.  p.  67,  5:  quae  autem  conatns  est  dicere  Asclepiadra 
sophiatice  quod  empiria  «st  incanustibilis,  per  alium  Hbrum 
dudnm  u  me  factum  soluta  sunt   (wahrscheinlich  geschali  dies 


Hi^i  xif;  ifiianii  txlQ/oetas. 


U1 


in  t'iinui  der  acht  BQuhßr  lleQt  rthy  'AaxXtjjrtaöov  doyttniiur, 
mit  Äiumuhme  des  5.  und  ti.;  XI  257;  Scr.  min.  II  85,  17), 
obachon  er  in  eta7.e!uen  Punkten  gegen  die  Empiriker  ver- 
nimmt blieb  lind  seiner  VerötininniUK  kniftignn  Aa'^dmck  zu 
gvrhen  «ich  nicht  Hcheiitf  (vgl.  llberg,  Rh.  Mn.s.  lill  *jl5,  4). 
Di«  Suhligurutio  und  die  doiorij  nTQfnn;  stunden  Zfitlich  nicht 
eo  weit  auseinander,  dass  man  etwii  »uf  ein«  Aenderiing  der 
Ansichten  Über  den  Empirismus,  die  im  Verlaufe  einer  längeren 
Z*'it  bei  Giilfii  möglicherweise  eingetreten  wiiro,  selilie.s.st'n 
kannte;  die  Suhfiguratio  muss  nach  Ilborgs  Berechnung  (1.  I. 
i>.  6I.S)  zum  mindesten  An  dns  Ende  der  Regierungszeit  Mark- 
Aarels  gestellt  werden;  die  ägitm)  ntQrois  i«t  vor  der  re'pfrij 
taxQtxt)  (I  411.  16)  geschrieben  nnd  setzt  nach  VIT  y03,  7  das 
Werk  lltfil  fivo:tvoia^  voriiu».  Odi-r  wa.r  viidlelcht  »ein  Qcist, 
am  i'in  Wort  Platen»  anzuwenden,  ,dps  Pmteus  Ebenbild, 
tuu^if^ndfaeh  geluunet".  sodii-sR  er  sii-li  kein  Gewissen  daraus 
miicbte,  jetzt  bei  der  Polemik  gingen  die  Empiriker  in  einen 
iutranaigeuteu  Dojy;inatik:er  sieh  zu  verwandeln  und  dann  Ju 
dem  Reche njMdiaftsbe rieht  übpr  seine  SrhritVn  in  einen  Eklek- 
tiker sich  umzubiiuten,  der  die  unbedingten  Anltiinger  »oleher 
dtigniutiMcher  (iri>sseii.  wie  Hippokrates  und  Praxagtiras  waren, 
Sklavenseeleu  nennen  durfte  (Scr.  min.  II  Ü"».  (}),  tkiit«  ytyvo- 
firroz't  Eine  .SDlcbe  Annahme  iht,  wenn  t«ie  unter  der  moderneu 
Aanuhme  der  lalerioritiLt  aeineH  Geistes  und  Charakters  emst- 
bch  gemacht  werden  »ollte,  in  unserem  Falle  vüUig  ausge- 
Aehlossen,  weil  die  Parteischrift  des  Dogmatikors,  wie  sie  in 
dem  dritten  Fragment  unserer  Saiiunelschrift  vorliegt,  der 
Tendenz,  die  der  wirkliche  Galen  in  seiner  Agimt)  a^gfots  ver- 
folgte, schnurstraeks  zuwiderliLuft.  Galen  Kchreibt  an  Eugenian: 
i^rayttdötitiv  .  .  .  not  fhßliof  u  ■/Q'^Y^t  •i«'?*  ^'}<  ^(oti}<;  nlgiotto^, 
oö  xoto&rov  oTor  ttoXHoI  röw  IftrtQoo&ev  fyoat/>av  taxQmv  re  xaX 
ifuoadfpiiiv  ?tvr>ftnml  rijv  fftvrötv  ni'Qtoiv  ?7ifitrovvTf\;  (1.  I.  p.  81, 
VA  if.),  und  ftlgte  in  dieisem  ßtfiXiov,  wie  er  autudrücklich  (Z.  19) 
liemerkt,  die  Mahnung  bei:  jtäOovi  dntßid^thii  <3;t>»i).  «a^'  B 
^tXovmi  ^  fiiaovvtKs  id;  nJ^ioftg  ni  nnXXol  WipitÜTTox'ttir  A/itf/' 
ofrtic  (1.  I.  7,.  2;i  ff.).    Er  schrieb  akiu  aeine  Agianj  nTgeoi':  nicht 
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itQ  Interesse  einer  bestimmten  vorhandenen  Partei  und  sprach 
Rieh  en^jschieilen  f<"K^"  ^**''  PArU^ileideit^chaft  hur,  welche*  lilind 
mache;  un.st>r  Pamphlet  aber,  welches  unter  dem  beliebten 
reklameartigcn  Titel  llffyl  t^;  AolaTtfi  aigioeati  nur  ein  ein- 
»eitij^ea  ParU^ünteresse  verfolgt,  geliört  KweifelUw  zu  »olcheu 
Erzeugniüsen.  vor  denen  üalen  in  seiner  Agiorif  aTfjtot.;  warnen 
7.U  sollen  glaubte;  es  ist,  um  mit  Galen  zu  reden,  loiovzov  oloy 
TiolXo}  röii'  SfinQoadev  ty^atf^nv  I/ttqÖh'  Tf  xai  (ftXoo6ipmv^  wie 
es  eben  Galen  nicht  schreiben  konnte,  da  er  kein  reiner 
Dogmatiker  war,  und  nicht  schreiben  wollte,  da  ersieh  unt«r 
dgicTi]  atQFGtg  etwns  ganz  anderes  dachte,  als  was  die  partfi- 
gängerisclien  Apologeten  ihrer  aTQeot^  darunter  verätanden. 

Mit  den  bisher  gewonnenen  ErgcbniHsen  der  UnU'rsuchuug 
könnte  der  Kachweis  dt's  psoudoguleniacheu  Ursprungs  der  er- 
haltenen polemischen  Partie  als  erbracht  ungesehen  werden; 
denn  da  die  iolgendi*  ausführliche  Austin uudersetzung  mit  der 
methodischen  St:kte  von  demselben  Vertasser  herrührt,  der  die 
Polemik  gcgon  die  Empiriker  eröflfnete.  so  ei-schcint  jeder 
weitere  iu  dieser  Kiehluug  geftllirle  Beweis  im  (irunde  Übor- 
flUasig,  soweit  er  nicht  ein  neues  Moment  beibringt,  das  zur 
wesentlichen  Verstärkung  der  bisherigen  Beweisführung  dienÜch 
iät.  Wir  beschränken  uns  daher,  indtin  wir  auch  hiiT  wie  in 
dem  gegen  die  Empiriker  gerichteten  Abschnitt  von  der 
ausserordentlichen  Menge  der  einseluen  Terbesserungs-  und 
besprechimgsbtidllrftigen  .Stollen  absehen  und  die  textkritischen 
und  andere  Einzelbemerkungen  den  Prolegomena  der  geplanten 
Ausgabe  vorbehalten,  auf  folgende  Punkte. 

Wie  der  bestimmte  ParU^istandpunkt,  von  dem  aus  die 
Beurteilung  der  andern  Sekten  erfolgt,  su  ist  auch  die  Aus- 
führlichkeit, mit  der  die  Beurteilung  der  liehre  der  Metlindiker 
durchgefllhrt  wird,  ein  greller  Widerspruch  gegen  die  positive 
Tendenz,  von  der  Galens  dpior»;  oTQFot^  nach  seiner  eigenen 
Angabe  buherrscht  wurde.  Wenn  er  diu-in  lediglich  den  Weg 
zeigen  wollte,  uuf  dem  man  zum  Aufbau  der  Üftiart]  uFgeoii; 
golnngen  könne  (Scr.  miu.  U  81,  16  riyr  öditp  (ti'ti)v  f*6yt}v  {Q) 
ivÄaxvvfteroi;  /J  ric  Rv  ^gib^tvo^  rtjr  äghiifr  afgeaif  avottjoaito), 


and  wls  eine  Grundbedingung  zur  Erreichung-  diesps  Ziele«  da« 
Sichfreimuchen  vou  bliuiler  Parteivoreingendnimenheit  liezeit;h- 

Iu«tc.  wmluTL'h  man  in  <Ieu  Stand  gesetzt  wUnJe,  in  echt  wixuen- 
schaftlicher  Methode  selbstündig  die  Wahrheit  zu  erfonicben 
oder  die  Ansicht«»  anderer  zu  beurteilen,  wenn  es  ihm  also  in 
erster  Linie  uui  eine  niothodi-sche  Anleitung  zu  thun  war.  ilautit 
man  zur  wissenschaftlichen  Kritik  befShig^fc  werde,  so  wird  er 
zwar  aeine  methodischen  Leliren  mit  signifikanten  Beispielen 
pu»  den  Parteischriften  und  <ii'n  parteilichpii  Kritiken')  illu- 
liriert  haben,  iuiu]<iglich  aber  konnte  er  allen  IrrgÜngeu  einer 
einzehieu  Partei  mit  einer  solchen  Gefliitsenhcit  uachgehen,  wie 
ett  hier  in  der  Kritik  der  niethodischeu  Sekte  gesi-hicht.  Kine 
ilcrartige  Kritik  vermochte  er  um  so  weniger  zu  einem  vor- 
dringlichen Hauptzwecke  seinem  Buches  zu  maeheu,  tiLs  das* 
selbe  dio  methodischen  Auseinajidersctzungeu  nicht  bloss  auf 
die  Frage,  wie  man  in  der  Medizin  eine  Idealsokte  begründen 
künne,  ein&cbrünkte,  sondern  auch  auf  andere  rZ/KH  ausdehnte 
(l.  I.  ti^i'  6d6v  .  .  ivSuMVv^evoe  fj  «c  &v  ;i;p(o/«vof  tijv  doiartjy 
aTormr  acotryouir'  fj  xar'  }ar gixiiv  ij  itr'  älXtiv  if^'*'/*')' 
als(j  der  Uauptsache  nach  eine  allgemeine  Methodik  enthielt, 
die  mit  dem  eiust  veröffentlichten  Beweiawerke  iu  engster  Be- 
ziehung stand,  aber  jetzt  unter  dem  neuen  Gesichtswinkel  der 
Idee,  eine  dQiart/  nfofoi^  zu  ermöglichen,  diirchgefllhrt  wurde 
und  !4<»nu't  eine  Ergänzung  zu  der  im  Boweiswerk  vorgetragenen 
Methodik  zu  liefern  bestimmt  war.  Ganz  anders  Ing  die  Sache 
für  den  dogmatischen  Pamphletiaten;  seine  Parteischrift  sollte 
eine  dvrwQTjaii  gegen  die  Empiriker  und  Methodiker  sein  und 
mit  einer  IxOeaig  der  logischen  Sekte  absehlieäsen,  der  die 
Tfirausgeheude  Verurteilung  der  beiden  Sekten  vor  dem  Forum 
de«  Dogmatismus  zur  Folie  diente;    folglich  galt  ea  alle  mög- 


n  E«  i^^Lrc  Qnftercimt  unmnofamen,  cliies  Gal^n,  wenn  man  ibn  fflr 
i'  -"'r  ile»  8-  BnichÄtficks   häJt,  nur  Lehren  der  Methodiker  und 
i  nhfT  ojcht  der  Dogmatiker  einer  Kritik  nnterstogen  »nri  rer- 

ketirtL*  Metlii>de  w\ir  yar  kelac  Methode  nur  in  der  Medizin,  nicht  mu-h 
in  tuiileruii  i*'j;rn<  gefunden  und  auf  Bolclie  Weise  leine  AßCotfi  ai(ints 
fn)|ifohlea  bAtte. 
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Uchon  frrllndo  IiPi-bciziizielien,  wplrho  die  Verurteilung  gcnflgend 
motivieren  konnten ;  methodiilugische  Lehren  für  alle  Wisaen- 
schuften  zu  geben  la^  aiisKerhalb  »eines  Prograniuis.  wührend 
die  Betunung  dervelben  ^^erade  zum  Programm  Galens  not- 
wendig geborte,  (lagugen  dii-  Husnibrlicbi*  Widerlegung  der 
Sülze  einer  mediziDischen  Sekte  nielit  iti  sein  frogranini  ituf- 
genomnien  werden  könnt«. 

Kbeoso  zeigt  sich  ein  diametraler  Untei-schied.  wenn  mau 
das  liCscpubbTfura  ins  Auge  fasst,  lür  dos  die  Schrift  Psoudo- 
galens  und  die  Oalens  be-stinnnt  waren.  Die  erstere  geht  weder 
in  der  Polemik  gegen  die  Empiriker  noch  in  der  gegen  die 
Methodiker  auf  die  Chirurgie  nSher  ein :  bei  der  Besprechung 
der  sekundären  oder  snh.sidiären  Kommunitäten,  welche  die 
Methodiker,  durch  ihre  Gegner  in  die  Enge  getrieben,  niclit 
nur  fUr  die  I^handlung  innerer  Krankheiten,  sondern  auch  fQr 
chirurgi.sche  Fälht  lieranzuziehen  genötigt  waren,  will  der  Ver- 
fasser vüu  der  Chirurgie  ub^eheu  (p.  Ilt3,  1.  5.  7),  offenbar  weil 
er  dem  Interesse  Aea  grossen  i'ubUkums,  dan  sich,  vereinzelte 
Liebhaber  abgerechnet,  mehr  um  die  Fragen  der  inneren  Medizin 
als  der  riilrurgie  kümmerte.  Uecbnung  tnigen  wollte; ')  »eine 
im  ganzen  populür  gehaltene  Darstellung  wendet  .sich  also  nicht 
auäscbliesslich  an  die  praktischen  Aerzie,  sondern  hat  doch 
wohl  auch  die  «/'lÜaryoi,  wi«nn  er  sie  auch  nicht  nennt,  im 
Auge,  um  weitere  Kreise  zu  den  Prinzipien  des  Dogmatismus 
eu  bekehren.  Oalens  Methodologie,  wie  er  sie  mit  KUcksicht 
auf  seine  persfinliche  Auffassung  von  der  Aufgabe  der  Ä^Urrt) 
atQfots  durchfuhren  muKste,  hatte  .sieh  an  alle  diejenigen  zu 
wenden,  welche  in  irgend  einer  rJyvfjt  nicht  bloss  in  der  Medizin, 
Über  den  Sektenstreit  hinaus  und  unbeirrt  von  demselben  eine 
selbständige  Ansicht  über  die  Kontroversen  ihrer  Wissenschaft 
gt'winnen  und  nach  streng  nietliiHlischen  Grundsätzen  an  dem 
objektiven    Aufhau   der  W'issenBchafl   sich   beteiligen   wollten. 


•)  Wenn  tialpim  RinfQbningsBcbrift  in  die  Luhrcii  der  Sokl.cn  auf 
(Ue  Cliirur^p  uittit  eingeht  (Sit.  niiu.  Ill  16,  U.  Sl,  26),  »o  bogt  diea 
in  dem  Charakter  ilea  fOr  AnflUiger  heslimioten  flachea, 


Dort  NüIIti'  «in  weiterer  Kreis,  an  d«sft«Ti  Kenntnisse  und  Ur- 
tcTiläfdhi^keii  keine  hohen  Anfordeninjjen  gcstt-llt  wurrlen,  in 
d«a-  Furtt'ibtifuiigeuUeit  erhiilten,  hipr  ein  enj^ertr  Kreis  redlich 
L'bender  aus  der  Partei b«fangenheit  hinausj^elülirt  werden ; 
<Iort  handelte  es  y\t\\  ledigh'ch  um  die  hrgwi],  hier  um  all« 
ff/ww;  dort  bcdeuteU"  d^iion/  aT(*eoti  die  hestiiuniio  seit  Jnhr- 
huiiderteo  bestehende  Sekte  des  medizinischen'  Dognintiamui«, 
hier  die  erst  zu  bildende,  filr  alle  XFxvni  giltige,  jede  einseitige 
nirhtuug  nuttschlieüsende  I  de»  Ige  mein  seh  aft.  Diew  Gegensätze 
ergeben  «icb  aus  dem  lubali  tU-r  viirhandenen  Schril't  und  aus 
der  von  Galen  selbid  skizisierten  Inhultäaogabe  der  verlorenen 
di^Unti  aXgeoxi;  naturgomiiäs  von  »elbst:  kein  Uubetangenur  wird 
hierin  etwa  eine  rhetorische  zVut'bauschtiiig  zum  Zweck  elues 
kfinstlich  genuLchteu  Gegensatzes  zwischen  dem  echten  und 
unechten  Galen  erblicken  wollen. 

Cnter  allen  medizinischen  Sekten  und  St' ktt-n Schattierungen 
w»r  dem  pergamenischen  Arzte  bekanntlich  keine  unsympathi- 
scher aU  die  der  Methodiker,  insbesondere  die  Richtung  des 
i'hessnios;  daher  (lie  nntöslosen  Ausdrücke,  deren  er  sich  be- 
diente, um  seiner  Antipathie  gegen  Thessalos  und  dessen  An- 
hänger I.uft  zu  machen.  Vergleicht  rann  aber  die  Blumenlese 
der  Ausfalle,  welche  Uberg.  Rh.  Mus.  LH  616.  617,  davon  gibt, 
mit  den  AmulrUcken,  welche  der  dogmatische  Polemiknr  hier 
gebniiieht,  wenn  er  Ansicht-tm  oder  Lehren  der  Methodiker 
Terwirfl.  so  springt  auch  hier  der  Gegensatz  zwischen  Galen 
und  P.stiudo^'alen  sufort  in  die  Augen.  Der  Duguiutiker,  der 
den  Methodikern  in  ihre  Schlupfwinkel  der  sekundären  Kuni- 
ruunitäteu  und  der  ävitröttHrv^rvu.  unermüdlich  nachgidit,  be- 
dient sich  keiner  stärkeren  Ausdrücke  als  etwa  evrj&ei  und 
fiimot',  welche  im  /usammenhali  mit  Galens  heftigen  Expek- 
Elürationeu  geradezu  harmliKs  genannt  werden  ntüsseu.  Aber 
er  eriK-eist  dem  ThesKaloe  zu  viel  Khre,  wenn  er  ihn  p.  176,  10 
mit  verblüffender  Kühnheit  toc  t^c  algFoetoc  al^rörr  (sc.  nor 
fir&ofkxü/v)  ÜQzvivia  nennt.  Der  /usamnienhang  zeigt,  doss 
hier  nicht  etwa  eine  Verschreibung  für  Themisou  vorliegt, 
Mmdera  in  allem  Ernst  Thessaloa  gemeint  ist.    Da  es  sich  um 
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lue  Frage  haiulelt,  was  man  unter  ffaivdfiivnt  xoivojijres  zu 
verstehen  hahe,  so  würde  von  dem  Verfasser  des  Werke«  ttljpr 
die  methodwehe  Sekte  (XV  764,  4:  Scr.  min.  U  115,  17)  doch 
wohl  Thessalos  ftla  rijg  ifi7iXr\^iag  z<äv  ^u-&u6ixÖrr  *iQZVT^' 
Themisou  etwa  als  Jigöirog  yErri/oa^  rä?  legatfödri';  xtMrvrtjiQi 
(X  51,  7.  35,  H.  10;  cf.  XVUl  A  271,  1)  oder  als  ö  ri/v  (ACav 
ai'Tok  'V'»  ^;i^^»?fw  tai'Tijc  vno&F/isvos  (X  52,  15),  beide  zu- 
sammen aber  im  allgemeinen  als  iip;i;i;j'oi  afp/ofo»?  (1.  I.  35,  17) 
bezeichnet,  abitr  nicht  Thessalüs  allein  iu  ganz  unhLstorischer 
Wpise  so  genannt  worden  sein,  zumal  tmlen  scinr  pulfmiscbc 
Arbeit  Über  die  methodische  Sekte  XI  783,  13  als  ein  Werk 
Ihni  n/c  xarö  (ituiaviva  xai  (•teoodlov  nhfioew^  eiust  angc- 
klludigt  hatte.  Dieser  Umstund  allctu  würde  hinreichen,  die 
Schrift  unseres  Bogniatikers  als  ungulcnisoh  zu  bezeichnen. 
auch  wenn  keine  anderen  BoweisgrQnde  lllr  die  Unechtheit  zu 
tage  lägen.  Pass  (üalen  in  einer  Schrift,  die  noch  dazu  nach 
seiner  eigenen  Angabe  einen  allgenieinen.  nicht  rein  medizini- 
schen Inhalt  hüttc,  »ich  noch  einmal  beigeben  Hess,  die  br- 
gSnge  der  MethiHÜkcr  i'ingebfud  nachzuwuiwn,  nachdem  er  auf 
dieses  Thema  bereits  ti  Bücher  verwendet  hatte,  oder  das«  er, 
wenn  er  virkUch  meinte,  die  Kritik  des  medizinischen  Metho- 
dismus gehöre,  wenn  in  gemS-ssigter  Auwlrucksweisp,  in  seine 
Idealsekt^.  auf  diese  Bücher  nicht  einmal  hinwies,  wäre  hier 
ebenw)  aufHilUg  wie  das  nbsolute  Schwelgen  Über  seine  zahl- 
reichen Werke  von  dem  Werke  TJfQi  üjxa&el^eois:  an  bis  zu 
den  zeifclicli  au  die  Idealsekte  hinreichenden  Schriften.  Doch 
brauchen  wir  auf  das  bei  (ialen  immerbin  wichÜge  arguuiLmtuuj 
ex  »ilentio  in  unserem  Falle  kein  besonderes  (Gewicht  zu  legen, 
nachdem  die  Unhaltbnrkeit  der  bisherigen  Meinung  über  die 
Aut^nrschaft  der  erhaltenen  Schrift  Ilf^  riji;  äfiiarrjc  alQmf(u? 
naebgewiBsen  ist;  dieser  Nachweis  ist  zugleich  die  beste  Er- 
klärung der  auf  den  ersten  Anblick  befremdenden  Thafcsache, 
dass  darin  keine  einzige  Galenst^hrift  zitiert  wird. 

Der  Doginatiker  Am  dntien  Fragment«  kUnuuert  sich  so 
wenig  wie  die  Verfasser  des  ernten  und  zweiten  um  die  Riat- 
gesetze,    was  die   beabsichtigte  Textrezenaion  des  Öanzen   auf 
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Gnind  di*s  Laurentianus  ins  h(?ll»te  Licht  sety^n  wird.  Auch  er 
rerwcndpt  yorjnifuvfiv  und  <i  fi^v  —  ä  Ar  wifl  jene  aiideru, 
wenn  auch  letzteres  »parlicher,  um  anderes  Sprachliche  hier 
ja   !l)K*rgelieu. 

Schlii-^slich  ist  noch  von  der  Thütigkeit  de»  Kedaktore  der 
RrhAll4<ni?n  Schrift  in  zii.sammcnfassendor  Weist*  zu  spreclu-n. 
Wir  Titmiochten  in  dem  Ruch«*  nichts  als  eine  Sammlung  von 
Bruchstücken  aus  Werken  dreier  Verfasser,  die  in  keiner  Weise 
«ich  auf  einander  Uaieheu,  aber  zu  einer  Schule  gt^hnren, 
zu  erkennen.  Auf  die  nÜchttt  liegende  Frage,  wii>  ilcnn  der 
Kedakior  verfuhr*  um  die  disparaten  Stücke  zu  einem  an- 
«rheinend  geiirducten  Oanzen  zusammenzufügen,  lÖsst  sich 
folgende  Antwort  in  Fonn  einer  Rypolhese  geben.  j\Jler  Wahr- 
M-heinlichkeit  nach  hatte  er  eine  Schrift  mit  dem  Tito!  {ßijft- 
ovßovÄoi')  fleßi  T^c  dj>(<jri;c  aiQitKtot;  vor  rieh  (».  oben  S.  125), 
die  aber  am  Anfang  bereit«  verstflmmeU  wjir.  Die  Worte, 
Aw  ff  auf  der  ersten  erhaltenen  Kolunme  gelesen  haben  wird: 
/f^c  johvy  TÖ  XbtQ  htdoTiji;  aigtofto?  Ixdfftevoi,  die  der  Vor- 
der Schrift  tuelbst  (s.  oben  1.  1.)  nur  auf  Empirismus  und 
lirthodiamufl  bezog.  gt\\>en  dem  Ilwlaktor  Veranlassung,  zur 
izang  de»  Au'^fall8  Blatter  aus  einer  Schrift  zu  verwerten, 
wirttche  die  tAta  zu  enthalten  -UThien,  und  da  er  weiterhin  las, 
der  Verfasser  bereit  sei ,  rd  xntvn  rfttv  ntfirofon'  anzii- 
mcn  (p.  162,  3)  —  in  welchem  Sinn  es  zu  nuhmen  ist, 
a,  oben  S.  12fl  — ,  so  hatte  er  noch  einer  Schrift  zu  »uchen, 
welrhe  rd  xotvä  ebenso  wie  rd  Tdta  xmv  atgiarmv  enthielt. 
Kit»!  derartige  Schrift  konnte  nur  die  eines  Episruthctikers 
■strin:  darum  lllgte  er  aus  einer  solchen,  von  der  ihm  aber  nur 
xw«i  Trflninier  zu  g«boto  stiuidon.  vorne  da»  an.  was  er  hatte, 
ebdrm  er  die  loden  Klatter  durch  einen  missglOckten  lieber- 
C|puig  p.  122,  1—5  (oben  S.  121)  mit  einander  verbunden  hatte. 
la  Meinem  Kxemplar  dot  Haupt brtichstUcks  wird  die  bidewc 
dogmatischen  Sekte  nicht  gefehlt  haben.  Dieser  Abschluss 
tun  doch  nur  in  dem  Tone,  der  in  den  Schriften  mit  dem 
*iU»l  J/tgi  ri}(  Aohrtjz  niQenemc  gang  und  gelie  war  (Gal. 
Script  miu.  11  81.  H  ff.),  gehalten  gewesen  sein.    Da  in  dem  I*ob»' 
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des  Dogiuatisiiiii-s  ala  der  aUein  allen  wüsenscliaftlicUen  und 
praktischen  Aufordertmgen  entsprechenden  Kiclitimg^  die  mehr 
mler  luiniler  tlurcUalclilige  AutTurderung  des  Anschlusses  {ni>oo~ 
&ea&fM)  enthalten  war,  so  hatte  der  [{«dahtor,  um  den  Anfang 
dorn  Knde  konforn]  ku  ge^taltc^n,  nach  einer  Einleitung  zu 
suchen,  welche  ihu  diese  Absicht  en'ctchea  liesü;  das  Gesuchte 
(and  er  in  der  Einleitung  eine»  Ruches  vnn  einem  di'r  pneu- 
mntischen  Richtung  ehenno  nahestehenden  Verfasser,  wie  es 
von  dem  Episynthetiker,  aus  dessen  Schrift  er  einige  Blätter 
eutiiahm,  auzunehuien  ist,  wtinn  die  C4rundlugen  gegeben 
iichieneu,  auf  die  sich  die  richtige  Beurteilung  der  Sekt«n 
stilt'/cn  könne.  Dieses  einleitende  StDck  verband  er  mit  dem 
andern  durch  den  die  etwas  naive  Motivierung  enthaltenden 
Gedanken:  ,Da  ea  drei  Kriterien  für  jede  Erörterung  und 
jeden  einzelnen  Lehrsatz,  aber  auch  drei  Sekten  gibt,  so 
wollen  wir  uns  nun  einmal  dieselben  mit  Hilfe  dieser  Kriterien 
anziehen  {htioxtifW/iFt^u) ,  um  uns  der  richtigen  Sekte  anzu- 
schliessen  (rij  vytti\  d,  b.  der  Sekte,  welche  richtige  Lehrsätze 
(mit  Anklang  an  den  Anfang  des  nusgewühlt-en  Stficks  gesagt) 
formiert".  Dass  das  Ganze,  soweit  es  erhalten  ist.  aus  un- 
organischen Stdcken  besteht,  ist  durch  die  Ungeschicklichkeit 
des  Versuchs,  sie  mit  einander  zu  einer  Elinlieit  zu  verbinden, 
in  ein  um  so  helleres  Licht  gesetzt. 

Ist  airer  uui^h  das  (Iberlieferte  ojius  aonglutinatum  nicht 
galeniscb,  so  bietet  es  uns  doch  bei  dem  ausserordentlichen 
Verlust,  den  die  antike  Litteratur  der  Uebcrsichtcn  und  ins- 
besondere defi  Sektetistreites  auf  dem  medizinischen  Gebiete 
erlitten  hat,  vieles,  das  nicht  ohne  Wert  ist.  Ks  ist  ein  keines- 
wegs zu  verwerfendes  Glied  in  der  Kette  der  vielen  verschieden- 
artig gestaltftten.  hei  Fachürzten  und  Dilettanten  beliebten  medi- 
zinischen Sammelwerken  und  Knzyklojiädien  v<m  den  Menonien 
dee  Aristoteles  an  hi»  auf  das  groeiie  Sammelwerk  des  Oribasios, 
das  den  Titel  'EmTo^tii  täiv  IfixQixiür  &eaigtjfiäTwv  fllhrte,  und 
von  Oribasios  abwärts  hi»  auf  die  ))Tzautiiüschen  'lutgixd,  d.  h. 
die  Enzyklopndio  der  Medizin,  welche  Theophanes  Xonnos  unter 
Konstantinos  Porphyrogeoctos  redigierte. 


TTtQi  r^  ißünje  ator-OMw^. 
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Die  Echthi>it«firagc  der  liesprocheneii  Schrift  int  in  luoincm 
üfler  zitierten  Aufsatz  (Abb.  d.  l.  r|,  d.  k.  b.  Ak.  d.  Wias.. 
XX  2  S.  lOÖ  fF.I  gflt^geutUeb  angereitft')  uiid  dadurch  die  Dis- 
ion    lllwr   diese   Frage   erSffhet   worden.     Als   Verteidiger 

'der  Erbthfit  tr»t  bisher  Ilbt-rf?  (Tih.  M.  T-Tl  603  -«05)  auf. 
Kr  tindtft  das,  wa;*  Uidan  selbst  I  411  und  besonders  XIX  M  tf. 
aus  dem  Inhalt  »eines  Buches  imgibt,  in  der  strittigen  Schrift 
iri^er.  Alis  den  Gal»'nzitaU;n  hebt  er  dreierlei  heraus:  lUo 
Xatwfn«ligkt»it  filr  den  Mwh'ziner,  sich  vor  seinoi»  Fachwtuih'um 
<Ue  B^weiftlehre  anziiei^en,  um  die  bestehenden  S4:liulen  kritisch 
bt'urti-ilen  zu  krtnnen,  die  objektive  Weise  der  Methode,  nach 
?r  man  in  der  Heilkunde  und  auf  anderen  Gebieten  wahrhaft 

.triäHe.Ti:tchaftlich  verfalire,  endlich  die  Veranln>«unf^  zur  Xieder- 
»-hriA,  die  in  dem  aU  dilettantisch  getadelten  Treiben  der 
cteu  jeuer  Zeit  gelegen  wäre.  Was  den  ersten  Punkt  be- 
trifft, w)  glaubt  Ilberg.  ihma  Kap.  l — 6  die  drei  Kriterien  jeder 
techniiscbeu  und  iusbe^^ondere  der  uiediziuischeu  Wisäeni>chafl, 
Aon  Wahnr,  Brauchbare  und  Folt^:rirhtige,  enthalten,  und  dass 
vom  7.  Kapitel  an  diese  Kriterirn  aul'  die  drei  Sektf'U  der 
liogiker.  Empiriker  und  Methodiker  ungtMendet  und  speziell 
die  beiden  letzteren  Punkt  fOr  Punkt  bckäm)ift  werden,  woraus 
von  ihm  der  Schluss  gezogen  wird,  dass  der  Inhalt  des  Buches 
der  erston  Angabe:  Notwendigkeit  allgemein  theoretischer  Vor- 
bildung für  den  wifwenschaftlichen  selKstäniligen  Mediziner,  ent- 
spricht. ,Wiu  anders  bezwecken  denn  die  Anfnngskapitel  von 
ugi  tijc  (}(>loiri;  nl^loffu^  als  dieae  Mahnung'-'"  Dipser  Ver- 
teil, den  Inhalt  dcü  BucheH  mit  den  Angaben  Ualeuü  in  Ein- 
klang zu  bringen,  icbeitert  au  icwei  ThaUachen:  einmal,  dasa 
(Salea  in  seiner  dpfon;  ^xti^r.o^<;  Kenntnis  und  Uobung  des  Be- 
WHixverfahren«  überhaupt  mit  ausdrücklichem  Hinweis  auf 
aein  Beweiawerk  betonte  (Scr,  min.  H  81,  20  utg  AnoAtiieto; 
LuoT^ftora  xch  yfyorivai  no^regov  S^nt-;  äv  fiiXJLf}  xgnij^  6(i&6g 


')  Vgl.   iliuff1()«t  Anm.  21    (lin  Worte:  ,Kine    nftluTi-  ViiteMiifliuiig 
•rluütenen  Schrift  uuü  ihr«  VerhtliniBWs  xu  andeion  GiileuBchrifteD 
I4«ibt  vorbehtUtui'. 
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€aea&fu  löjv  nigiaetov.  1411,  14  iyyeyvjArdo^ai  j^otf  r^  negJ 
Ttjg  A7Tode($e(0^  TtonyfjarFJf  xtX.;  vgl.  oben  tS.  H6).  als«  unmög- 
lich sich  Ruf  die  Erörterung  der  MerkiuiUe  eines  richtigen  Lehr- 
satzes als  Gliedes  innerhalb  einer  i^jifvi;.  mit  uebensüchlicher 
Strpifimg  der  Rf'weislehre,  wie  es  in  der  erhaltenen  üo.  afg. 
geschieht,  beschränken  knnnto,  ohne  sein  Bewciswork  auch  nur 
einmal  zu  nennen,  wozu  noch  kommt,  dass  Galen  in  seinem 
Buch  neben  der  intellektuellen  Vorbildung  auch  eine  sittliche 
Durchbildung  (worauf  ich  bereits  in  der  angefahrten  Abhand- 
lung S.  421  nufmerksnm  machte)  fUr  erforderlich  hielt,  um  die 
Lehrmeinungen  unbefangen  prüfen  zu  können,  da  er  Scr.  min. 
I.  1.  Z.  22  in  der  Inhaltsangabe  seiner  Schrift  fortführt:  offx 
Aqxhi  (i'  of'dk  TovTo  ftdvov  (sc.  üjtoöii^ftoq  immijftoi'n  dvat), 
dXXA  xnl  jEffi9oi»ff  djTtjXkti^&at  jfQ^,  und'  ö  tftkovvtes  tj  /iiaovyrei 
TÖc  nlfieoei^  oZ  TtokXol  zt^M/movoiv  AfKp'  nrtäs  (oben  8.  147). 
Uievon  ist  in  tmaeren  Kapiteln  nicht  die  It^isaste  Rede.  Die 
andere  Thalsache,  die  jenem  Versuclie  widerstreitet,  ist,  daas 
von  Kapital  7  an  bei  Bekänijifiing  iler  Empiriker  und  Metho- 
diker —  von  tU'n  Ijogikem  nicht  zu  reden  — ,  wie  bereits  oben 
S.  74  auseinandergesetzt  wurde,  auf  die  vorgetragtMie  Lelire 
von  den  Kriterien  nicht  der  minderte  Bezug  genommen  und 
wenn  die  FrUi'ung  eines  gegnerischen  Satzes  auf  seine  Wahr- 
heit oder  Brauchbarkeit  oder  Folgerichtigkeit  erfolgt,  dies  nicht 
in  methodologischer  Absicht  geschieht,  wie  ea  Galen  (Scr.  min. 
1. 1.  Z.  17  lijy  6d6v  avriiy  ftövtjv  lydetxrvfuyoi)  gethan  zu  haben 
vereichert,  sondern,  um  den  Gegner  tot  zu  sehlagen;  man 
beacht«  doch  das  vemiclitende  Sunmiorliim  in  Kapitel  2*»,  und 
Kapitel  21  p.  162,  5  die  löbliche  Absicht  des  Polemikers,  da«, 
was  nicht  mit  den  Ansichten  der  Logiker  fibereinstimmt,  ans 
dem  Wege  zu  räumen,  äratgäv;  s.  oben  S.  128.  Oder  soll  die 
unTcrhUllt^.'  Tendenz  einer  Schrift  l>ei  der  Untersuchung  auf 
ihre  Echtheit  nicht  in  Betracht  gezogen  werden? 

Um  den  zweiten  Punkt,  dem  Gnlen  in  seiner  Schrift  voUe 
Rucksicht  schenkte,  die  Objektivität  der  Methode,  nat^h  der  in 
den  Wiflsenschftften,  besonders  in  der  Medizin  zu  verfahren  ist, 
auch   in    der  Torlicgenden    Schrift   nachzuweisen,   beruft  sjch 


JT»Qi  r^c  (tf/tn'i);'  alßiatQK, 
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UIkt^  Jurauf,  doss  ihr  Verfasser  das  iurar*^  in  verl)a  mag-istri 
riflU'rLüU  mit  Stolz  zurückweist  (I  117.  122)  mul  m  der  gauzeii 
Disposition  von  der  Unparteiliclikeit,  die  Galen  Scr.  min.  II, 
81.  ['S  S.  seinem  Buche  naehrUlimt,  Zeugnis  ablegt,  sowie  dass 
es  in  dem  vortiej^enden  Buche  an  der  in  der  ziticrt4;u  Stolle 
^rwiilinti^n  HezufinabnK«  auf  <Ue  andern  i^;;;)'*»  keineswegs  felilt. 
Um  mit  lotzlerttr  Behauptung  anzufangen,  so  gilt  sie  nur  von 
den  ersten  6  Kapiteln  im  nllgeiucinen  (wobei  man  solche  Sätze 
wie  p,  112,  1  xni  rijg  tt^ytji;  ovv  rric  ^ySC*^-^  f'i  U'^^'Q"'*  c'*""' 
xoU  id«ü»rtic  aQfMttjxei,  oi'dh  ydQ  al  rixvfu  nnow  jjoödrfXoi  eiatv 
trrw^,  und  p.  114,  18  rd  ^emgt)ftaTft  Aytaadn'  rdtv  tfxviiiv  SfioUo; 
\ifiatdi  re  iaxt  xat  iartjxöta  in  den  Kauf  nuhnien  niuss;  t^I. 
oben  S.  92  untl  S.  98);  in  den  Übrigen  45  Kapiteln  handfit 
es  sich  nur  um  medizinische  Fragen.  Doch  i»t  auf  diesen 
Umüland  kein  besondere»  (renrlcht  /.u  legen,  ßanz  ander»  liegt 
die  Sache,  wenn  Ilberg  in  der  vnrliandemsn  S*:hrit*t  die  von 
Galen  fesigehaltene  Unparteilichkeit  unbestreitbar  vurhiinden 
glnubt.  Was  hilft  die  zweimalige  Versicheruuy  des  Verfassers 
(I  1 17.  122),  jede  der  drei  Sekten  nach  den  aufgestellten  Kriterien 
beurteilen  zu  wollen,  wenn  er  faktisch  nur  zwei  Sekten  einer 
Beurteilung  unterzieht  uud  dabei,  namentlicli  den  Kmpirikern 
gcgenOber.    einen   ganz  einseitigen  Farteistnmlpuiikt  einnimmt 

'lintl  KigenschafU'U  zur  Schau  stellt,  vor  denen  zu  warnen 
gerade  ein  Hauptzweck  der  guleuiachen  d^uorr^  nlfiemi  war? 
Wir  kann  die  Disi«>sition  des  medizinischen  Kritikers  als  Zeugni.s 
neiner  Unpartoilichkeit  gewertet  werden,  wenn  die  Disjiosition 
XU  guttäten  der  dogmatischen  Sekte  verlaswn  und  die  ange- 
kündigte ijtiHQicti  der  drei  Sekten   im  Handumdrehen  sich  in 

E«ine  fnixQimi  zweii-r  Sekten  und  in  eine  blosse  ftjiVo/s  der 
>giselieu  Öekto  viTWundelt?  Wäre  die  letztere  uns  erhalten, 
so  wUrdo  sie   Kur   rollen  BentÄtigung  dessen,   was   wir   in  der 

|T*'rMti-hi'nden  Abhandlung  emiittelt^'n.  gedient  haben,  nämlich, 

^dwui  wir  US  mit  einem  von  der  AllelngUltigkeit  der  logischen 
tte  fpüt  überzeugten  Dogmatiker  zu  thun  haben,  von  dem 
gnr  kttintü  hiix^tiotq  rler  dogmiitinchun  Prinzipien,   Mindern   nur 

^mt  htlttoti   derselben    zu   erwarten    war.     Uberg  nimmt  ein« 
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am  Schliiss  verlorcno  Piirtie  tllior  die  logische  Sekte  gar  nicht 
an   und  will   in   l   l*i.'>,  f»    rr/i*    At    ^Qriav  Sjv   rtng/);«rai   rn  avft- 

i'noAei$o/tiv  fllr  daa  Futurum  den  Aori-st  bnefiFi^nutr 
gvscbriei>eu  wisson,  indem  er  dio  Stolle  uuf  {i.  155  fi*.  bezieht. 
Diese  Konjektur  iät  vüllig  unhaltbar.  In  der  ausgeschriebenen 
Stelle  galt  e»  dem  Logiker,  gegen  das  Schlagwort  der  Metho- 
diker :iar7fhi<iaiv  d;f(»»;ai*  tlvm  tä  avftjntö/taja  (Ifi2,  12.  163,  7. 
Ifi5,  "1)  Stfdluug  zu  uehiuL'U  uufl  den  jK»sitiveiL  Nutzen  zu  zeigen, 
welchen  die  KraiddieitgpbQuomene  dem  Ärzte  darbiet<>n.  In 
der  von  Uberg  angt-fahrU'ii  Stelle  p.  15Ö  ff.  dagegen  hamlelt 
es  sich  um  Stellungnjihme  gegen  liic  mit  der  fteräßam^  ror 
öfioiov  zusainmenh äugende  Ansieht  der  Empiriker  von  der 
avvdQofttj  Ttbv  aufimm/niitöv.  Da  die  Empiriker  den  Nutzen 
der  Symptome  fUr  die  therapeutisch*»  Behandbmg  im  wesent- 
lichen wie  die  Logiker  anerkannten,  sn  brauchten  sie  von  den 
Logikern  nicht  entt  beleJirt  zu  wrnilen,  ^vttva  ^gelay  nnQ^x^m 
id  avfinTüi^nxa,  Und  in  der  That  wini  dort  Über  die-se  fun- 
damentale Lehre  kein  Wort  verloren  (vom  Logiker  heisst  os 
157»  2:  Tf^y  t*  r.hxf^^f^i^v  xal  Tifv  äxQtitninv  löi-  oviiTnto^idrftiv 
dd<6c;);  dagegen  wird  den  Empirikern  der  Vorwurf  genia*',ht, 
da.««  sie  bei  ihrer  Art,  den  /usaiunienHuss  der  Kninkiipit.'^ 
ernclieinungeu  als  ein  uutreunbures  (iaiize,  al»  eine  Einheil 
(p.  156,  S  inl  d&QÖif  tß  ovvdgofifi)  zu  betrachten,  verhindert 
sind  die  Krimkbeitserscheinungcu  in  geeigneter  Weise  für  Heil- 
zwecke zu  verwerten ,  mithin  auch  ühnlich  gelagerto  Fälle 
richtig  zu  behaudeln,  während  dies  nur  dem  Logiker  gelingen 
kono.  der  es  fUr  uötig  hült,  die  einzelnen  Erscheinungen  inner- 
halb des  Zusammenflusses  je  nach  der  sie  hervorrufenden  Ur- 
.sache,  nach  der  Oertlichkeit,  in  der  tue  auftreten,  noch  dem 
KriU'tezuätand  des  Patienten  und  noch  dem  besoudem  indivi- 
duellen Zustand  desselben  zu  unterscheiden  und  daniach  die 
Brauchbarkeit  oder  Ünbrauch barkeit  dir  einzelnen  Symjitome 
zu  bestimmen,  also  auch  ftir  das  Heilverfahren  in  einem  ana- 
logen Fall  zu  beurt^filen  (p.  159,4).  Hier  handelt  es  sich  also 
um  den  Xarhweis,  wie  das  von  Empirikern  und  Logikeni  an- 


TTsgr  T!^  iffiarrj;  ateiotwc. 
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inte  Prinzip  der  Brauchbarkeit  der  äymptonie  für  Heil- 
Z'Krfcke  fruchtbar  gemacht  werden  kauii :  dort  mussk-  deu 
Methodikern,  welche  dos  Prinzip  nicht  anerkanuteu,  die  Urauch- 
haikeit  fler  Symptome  erst  bewiesen  werdt-n.  Als«)  kann  d)<* 
Steile  p.  1H5.  b  uichi  auf  die  AuMcinoudersctzung  p.  lijä  ß'. 
uirflckweisen  (trotz  ngofiyoiffiivcai);  mitbin  würde  luiin  dem 
Vrrfiuaer  der  Polemik  Unrecht  thun  mit  der  Aeoderung  de» 
i-nodtiitiftry  iu  i'TteÖei^afiiv  ihn  uuf  eine  Krürterung  zurUck- 
verweiüeti  zu  lii^seu,  die  er  uicbt  geleistet  hat.  abgesehen  von 
der  ihm  zuj^muteteu  eigentümlichen  Weise,  die  spezielle  Kr- 
tlrterung  des  IH.  Kapitels  mit  iy.äton:  Ttji  ^oyixfji  atgeamK  lu 
bezeichnen.  Liegt  denn  überhaupt  ein  genügender  Hrund  zu 
ranrr  Textandcrung^  vor?  Ilberg  gesteht  selbst  zu,  dnss  dax 
51.  Kapitel  abrupt  endigt.  Was  liogt  näher  aU  die  Annahnii* 
dw  Verlustes  der  Schhissparfcie?  Diese  Annahm«  wird  dureb 
p.  U»'i,  ti  vollauf  bastütigt.  Der  Vertaaser  veispricht  eine  Txt^i-at^ 
dar  logiftchen  Sekt»,  also  uidit.  wie  bei  den  undeni  Sekten, 
rine  dw/ppijoic  (»der  l.tix{}i<ni  (was  charakteriättMch  und  von 
meinem  Standpunkt  auK,  wie  oben  nachgewiefwm,  erkliLrüch  Vit) 
Neinca  Leiiem  zu  geben,  d.  h.  doch  nichtM  andereis.  uU  etine 
eutwickelndu  Darlegung  ihrer  I^ehren ,  ein  IxiHaOat ,  darzn- 
biirt«n.  dii'  ^ii^r  giuizen  'rt-ndenz  mich  den  wirkungsvollen  .\b- 
)«cblu»«  th-ü  Ganzen  zu  bilden  battf.*,  ja  gar  nicht  fehlen  durfte; 
TgL  obeu  8.  124. 

Wir  gelangen  nun  zum  dritten  Punkt,  in  welchem  nach 
d*r  Annahme  di-s  I-Icht  hei  t«v  er  leidigen*  die  erhaltene  Öehrirt 
mit  Galeus  eigenen  Angaben  harmoniert,  der  Veranlassung  Eur 
KiedcrHrhrift.  ,\st  nicht"  fragt  Ilberg  „die  nach  AhschluKS  der 
einleitemlen  P»irtie  hen-orgehohene  Kxiät^enz  von  drei  Sekten 
und  die  daselbst  (I  118)  und  wieder  p.  122  betonte  Notwendig- 
keit, der  'gtftunden  Sekte'  oder  'gründen  Meinung'  (ßYi*]i 
i^^traii,  vyiiji  A*iia)  sich  an/.um'.hlies»wn,  die  nffen  zu  tige  Hegende 
uiiia  T^;  yütttiijiy*  Diese  Frage  beantwonet  Iralen  selbst  ver- 
WßtunntL  iStu-.  min.  U  81,  19  tf.  leitet  er  die  Angabe  des  Haupt- 
inhalt« seinen  Buch*«  von  der  hesUn  Sekte  mit  den  Worten  vin: 
c^t/tcu  ^'  (fr  fx^oi  Koi  ^idginrat  tA  Xeyö^eyov  dÄiyor  SfntQua- 
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f^fv,  (5c  fi^odfiffwc  ini(XT^(^tova  XQ*}  ycyorivai  rtgotegoy  ktX. 
Nach  den  sich  hieran  anschliessenden  erliiut^rndeu  Bemerkungen 
kommt  er,  wie  schon  vorher,  auf  die  Veranlassungen  zur  Ab- 
fassung de«  Buches  zu  redtm  und  sagt  nicht  nur  rekapitulierend: 
fyQd(p)]  fiky  l^  avü'/xji;  Äi''  /xrh'O  xal  tö  IJegl  rijc  Agintt^^  aJftt:- 
aeoK,  sondern  fügt  uuch  uuädrücklioh  hinzu:  fTntjjat  A'  hf  affxtß 
xnt  tj  ziji  YQuq'iig  uhfa,  scheidet  also  in  nicht  njLsszuver- 
steheuder  Weise  Anlass  und  Inhalt,  währcud  Ilberg  die  nliia 
(unter  welcher  er  nur  die  Zweckursoche  zu  vorstehen  scheint) 
iniplicite  in  den  Inhalt,  bezw.  in  einige  Sätze,  welche  die  Ten- 
ilenz  der  Schritt  ergel>en  sollen,  verlef^  findet.  Ueber  den  An- 
laHs  zur  Vurüffi'ntlichung  des  Buches  hatte  Galen,  wie  er  unt* 
aelbät  deutlich  zu  verstehen  gibt,  gar  vieleä  zu  sagen.  Die 
Wahrnehmung,  dass  der  Muugel  an  ausgebreiteter  und  vertiefter 
Litteraturkeuntuis  im  Gebiete  der  Mediziu  wie  Philosophie, 
sowie  der  Mangel  an  Intoxt'ffir^  tbiui^cixrtx^,  die  Wahres  vom 
Falschen  unterscheiden  lehre,  an  der  urteilslosen  Anhängerschart 
au  eine  bestimmte  Sekte  schuld  sei  und  dass  diese  Hingabe  so 
weit  gehe,  dass  ein  vollkumnieupä  Buch  nicht  mehr  geijvhatzt 
wUrde  als  eiu  ganz  schlechtes,  habe  ihm  dns  Schriftstellern 
eigentlich  verleidet;  da  aber  Wele  seiner  SchrU'ten  ohne  sein 
Zuthun  weite  Verbreitung  gefunden,  so  hätte  er  »ich,  so  zurück- 
haltend er  sich  zeigte,  den  Freunden  künftig,  wie  es  trtüier 
seine  Gewohnheit  gewesen,  eine  litterarisehe  Gabe  zu  spenden, 
dennoch  genötigt  gesehen,  eiu  Buch  zu  schreiben,  welches  unter 
einem  allbekannten,  aber  viel  missbrauchten  Titel  eine  neue 
Idee  von  dem,  was  äßfarij  aTgeoig  sei,  entwickeln  und  so  den 
aus  der  Sektenlximierfcheit  hervorgehenden  Miss^tÜnden  ent- 
gegenwirken sollte.  Wie  in  jenen  Wahrnehmungen,  so  lag 
ein  fernerer  zwingender  Beweggrund  zur  Abfassung  einer 
solchen  Schrift  in  dem  Streben  dem  Oblen  Kufe  zu  entgehen, 
als  sei  er  ein  frech  vorgehender  Kritiker  fremder  Ansichten, 
einem  Rufe,  in  welchen  ihn  Mediziner  oder  Philosophen  zu 
bringen  suchten,  die  überhaupt  die  Existenz  einer  wissenschaft- 
lichen Methmte  leugneten  oder  fQr  unnötig  hielten,  wm  ihn 
ebenfalls   von    weiteren  Publikationen    hätte    abhalten  kßnnen, 


Iliffl  t^i  ägiat^  af^lattos- 
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?\\i  fbeii  flnrch  di«  litt^rariselien  Onlicn  an  seine 
Fnnindp  eine  aliiwkannte  SchrifUti'lkirpersönlichkeit  giiwonlen 
w^re  (L  I.  p.  82,  3 — 19).  Alle  dif^e  Motive  bexfichnet  Galen 
ftlü  einen  moralischen  Zwanf?,  ilalier  fivnyx(ia&j}v  1.  I.  p.  81,  13 
und  p.  82.  18  i$  nväyxijZ' ')  Duss  er  den  (iruntlgedankeu  seiner 
MeaLsoktu  in  die  xwtiiuialigc  Wendung  tegti-,  ^Tnoxeifrojfieihi 
xai  in?  aloioftg,  tva  rff  (tym  TrQua&w/igfta  (1  117,  17.  118,  1) 
ond  Atftyxaitir  /iv  frt]  rtfy  l7ttx(nmv  §x(io7t);  rütv  niQ^aeMV  :toit]- 
aao&fu,  fjiKii^^  oVruii  tj)  t'^ytft  ^W^//  nQooifiüüm,  stimmt  weder 
XU  dem  Titel  der  Schrift  noch  xu  der  InhaltHungabe  Galenä. 
£r  war  nicht  der  Manu  de.s  verblümten  und  bescheidenen  Aus- 
drucks, um  hinter  üieÄ-T  vnüvnta  seine  originelle  AufTaüsung 
der  dgiaitj  uTgtat::  zu  ber)^n,  aundern  er  wird  aie  in  seiner 
Iwkannten  Weise  nusltihrlic-b  entwickelt  habeu;  er  spricht  auch 
nicht  vom  ,  An^i^'hbii^'  (deini  an  die  geistige  Gemein twhuft 
derer,  ilie  nach  sittlicher  und  wiäsou^bhattlicher  Voll kummeu hei t 
Ktjebon,  itchlie^t  man  sich  noch  ihm  nicht  an,  vie  au  einu 
b»«tiranite  Sokto  mit  bestimmten  Dogmen),  sondern  davon,  dass 
jV-drr,  Wülche  Wis8cns<;hart  eraueb  tit'ibe,  dieAgiarti  uTyeoK  scWyfii- 
thütig  aufbauen  {ovoiiiaatto  \i.  Hl,  18)  oder  autlinden  (iievffot 
p.  8ä,  3)  könne;  ebensowenig  spricht  er  davon,  dass  er  eine 
Torwusgrlienile  Kritik  der  drei  Sekten  itlr  notwendig  gehalten 
habe,  um  zur  Iilealsekte  zn  gelangen,  sondern  c^eiit  Buch  sollte 
lediglich  ein  Wegweiser  »ein  filr  jcilermann,  der  emiifiinglich 
und  fuhig  wär^,  seine  ^fX*"']  i">  idealen  Sinne  aufzuerbauen 
(p.  »1,  17  ff.)  und,  fügen  wir  nach  Vll  903,  ä  fl'.  ergänzend 
hinzu,    neue  wertvolle  Bausteine    in  seine  Wissenschaft   einzu- 


')  In  meiaer  Abhaudltuig  über  das  Oeweüwcrk  .ühersetxte'  ich. 
wu  nberg  L  I.  3.  60&  (^ax  Qbcniufa,  i}  rj^  ren^i  ahta  (p.  63,  19)  mit 
den  Worten:  .Die  Ursache,  die  ihn  rar  AbfftMUiifr  der  ScUrifk  beitiminie' 
m.  iao,  &.  fi).  Wnuo  ich  «rolma  Uew<>gr^i><l<^  K.  121  mit  ilem  Auitdriick 
.1  Motive*  2U4iimini.-iitaa8tc,  eo  meiale   ich  damit  nicht,  wie 

II'  '     uiitet,   die  Anknüpfung  der  ErUrteraugen  liaU'nB  an   ein   xn- 

miig«!«  Kriebuis,  soiideni  an  die  vod  ihm  selbst  gttmnchtea  EHahrnuffcn 
iJ  {.vwuuutfn«)  Eindrücke,  ODwie  an  diu  individai-dlen  Btwivbuu^cn  xa 
len  Krriiixlen,  fUr  die  er  HOoliu-  »cliricfi,  rUi>  aber  in  die  iUltj;omeine 
Unbuiigen  waren. 

,  a.  VUL  IL  hkh  UL  11 
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nigen.  Ilberi;^  ilenkt  auch  an  die  Mniylichkpit,  iliiss  ein  Prtv 
oemiuni  in  Verlust  geraten  sei.  Üaaa  unJ  wäruni  den  erhaltenen 
einleitentlKu  Kapiteln  kein  Prooeniiuin.  in  welchem  die  vüd 
Galen  skizzierte  nhln  t^c  yputfijc  hätte  entliiiltvn  sein  können, 
vorausgehcii  konutis  iät  nu.s  der  nüherun  Übt  rauh  tu  ug,  der  wir 
die  Kapitel  oben  unterzogen,  einleuchtend.') 

So  genügt  di-nu  keiner  der  Beweisgründe,  welche  von  dem 
VRrtret*!r  der  Iterk (im ni liehen  Tniditlon  über  dit'  Autorschaft 
vorgebracht  worden  sind,  um  den  klauenden  VViilerspruch  zwi- 
schen der  guleiii:«chen  lulialtsangabe  und  dem  Inhalte  des  vor- 
luindenen  Buches  uuäzusrf"hneu.  Auch  der  Grund,  der  von 
llborg  geltend  gemacht  wird,  dass  dos  Buch  zu  den  wenig 
ausgearbeit4^ten  gehört,  reicht  bcf  weitem  nicht  aus,  um  die 
t)ben  S.  Ü-i  fi'.  nochgewieM-ucn  Miiiigel  in  iler  Komposition  ku 
erklären.  Selbst  bei  einem  Hilchtig  entworfeneu  l'lan  nui.wte 
ein  und  derselbe  Autor,  der  ein  Buch  nicht  etwa  als  Manuskript 
fUr  Freunde  herausgab,  sondern  für  ein  weiteres  I'ubliknm, 
wie  va  rialen  mit  seiner  Aoiart)  aTfifat<:  tliat.  {»•stimmte,  die 
Cirundzügc  dcjj  Kutwuric»  tcathalt^n,  und  duifte  sich  nicht  er- 
lauben, »einem  IMan  und  der  ausgesprtpchenen  Tendenz  bald 
untreu  KU  werden,  wenn  er  nicht,  namentlich  inmitten  so  vieler 
Gegner,  wie  sie  Galen  hatte,  allen  litterarischen  Kredit  ein- 
bflssen  wollte,  ganz  a1tgesi>hen  davon,  ilit-ss  er  als  entpuppter 
Logiker  sich  selbst  untreu  geworden  wäre.  Wie  die  Mängel 
in  der  Konij^osition  und  die  Widersprüche  in  den  einzelnen 
Partien  erklärt  wer*len  kilnnen,  ist  S.  l.^.t  gezeigt.  Hiebei  ging 
Verfasser  von  dem  Grumlsatz  aus.  dat«  diejenige  Ilyfmthtwi-, 
welche  ein  Problem  in  ungezwungeuxier  Weii^e  lö.st,  am  meisten 
Anspruch  auf  Waiirticheinlicbkeit  erheben  darf. 


*)  Dou  «vielen  Uebereinstiu)  in  linken  und  Anklangen*,  wcldie  ITMgt 
ntDiaraiy  rofc  tloayonivQic  und  UrQ*  ffji  ijatattfi  alQtatiiti  □ai'b  llber); 
ij.  005  Anm.  1  ?*igen,  Bteh*-«  gewichtige  Uitferflnmtn,  wie  bereit«  gexei^ 
i*t,  uegenGber.    Niili«rei  in  der  Ausgabe  der  <!(>■  ati*taif. 
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ßiii  Beitrag  zur  Gescliiclito  der  Valdctdor. 

Von  J.  Friedrich. 

(VunrflnijTi'ti  in  *\i*r  h\»Umm'hvn  CIiws*'  lun  16.  .ranimr  I898.I 

Ui4«  KomchunK  Oht-r  die  Geschichte  der  Vuldcbier  wurde 
durch  zwei  vcntt'irlK-iie  Mitf^liodiT  uuwirer  Classt',  durch  dun 
()U.'rc<m[*ij«lorialriilb  l'reger  und  den  Reichsrath  Drdliuger, 
vewntUch  gvfonWrt.  Bs  liegt  mir,  dcsiMm  Studien  sich  auf 
Ukdi*rrni  Gebiclo  bcwcgou,  rf-riii?,  mich  diescu  Männern  als 
KrfnrBchrr  dirr  Vidtiosicr-Üt'stihichte  unreiheu  zu  wullon.  Moin 
Zwivk  üt  lediglich,  den  Forschoni  einige  SchrifUtflcke  zu 
TPnnitt4*ln.  weicht*  nach  luoiiior  Meinung  geeignet  sind,  eine 
fuÜiUinUche  l'ha^>  in  der  GescliicliU<  der  Valdeäier  heller 
hrlencbten. 

£»  sind  drei  Stückf  au8  Caü\.  lat.  ;t446  der  Pariser  National- 
Utdiothi'k  (Cntal.  de  la  bihl.  m^.  III,  42(1:  Codi>x  charbir., 
(dun  PhilihiTti  de  la  Mure),  von  di-nen  »ich  oiite  Abschrift  in 
DoUinj^^ra  Nacbla-sw-  befindet,  die  er  aber  aua  mir  unbekannten 
ßrOnden,  wie  maai:bf*s  andere,  in  »eine  ,  Dokumente,  voniehm- 
-aar  Gt.b«:hi»:hte  dflr  Valdesier  und  Kath:irer'  nicht  auf- 
i*n  bat.  Indexen  erkh'irt  die  <ie8cfaicbte,  wie  er  in 
irD  BMitx  der  Abschrift  kam,  vietIeJcbt,  warum  er  sie  nicht 
Ebtvtti.  Im  Jährt'  1H41  war  der  l'rofessor  an  der 
Murt,  der  späten-  Bi.schof  vun  Sura  i.  p.  i.,  in 
Htach««!  und  IxH  Dülliugvr  seine  Dienste  ao,  wenn  er  etwa 
AkKhrifteo    nus     der    l'ariMT    Bibliothek     benüthigen    sollte. 
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Dnllingcr.  der  längst  für  eine  mittelalterliche  Ketaergeschicht« 
summolte,  sogar  (lersÜuHcIi  iu  Jahre  1H39  ijii  Iliiog,  in  Bribuci 
uud  Paris  Dttch  Quellen  geforscht  hatte,  kam  dos  Aiierbieteul 
ganz  gelegen;  er  tv duschte  vor  allem  eine  Abschrift  des 
Processus  in  librun^  evangelii  aeterni.  Maret,  nach  Paris 
zurtickgekclirt,  gewann  .einen  sehr  ausgezoichueten  Eleven 
des  chartes"  Thomassy,  , welcher  der  k.  Bibliothek  attachirt 
war",  und  Übertrug  ihm  die  iVrbeit.  Thomassy,  der  dafür 
nach  den  Taxen  der  Bibliothek  200  Fr.  verlangte,  ging  aber 
zunächst  in  Guizots  Auttrag  auf  einige  Monate  in  tlie  Pro- 
vinzen, nnd  gestand,  als  er  nach  Paris  zurfickgekelirt  war, 
Maret,  die  Konservatflren  der  Bibliothek  hätten  die  Handschrift 
mit  dem  Processus  in  tibrnin  evangelii  aeterni  nicht  flndcn 
können,  und  er  habe  deshalb  einige«  andere  au«  Cod.  lat  3446 
sur  les  Vaudnis  nnd  'J47*)  eopirt.  wofllr  er  ebenfalls  200  Fr. 
verlangte.  Die  Copien  enthielten  nach  Man-ts  Meinung  «un- 
bedeutende Sachen",  und  auch  IX'illtnger  wheint,  da  »w  das 
von  ihm  ßwuchte  nicht  enthielten,  kein  besonderes  Gewicht 
nnl'  sie  gelegt  und  sie  bei  Seite  geschoben  zu  haben.  Ka  ging 
ilmi  ja  ähnlich  mit  den  Schriften  i'riscillians,  von  denen  er 
ebenfalls  seit  den  vierziger  Jahren  eine  Abschrift  Ruiands  nach 
der  Würzburger  Handschrift,  besass.  Rrst  als  Schep|H  diese 
Schriften  edirt  hatte,  erinnerte  rr  sich  wieder  Hulands  Abschrift 
und  zeigte  »ich  verdriesslich  darOber,  dass  »ie  ihm  aus  der 
Erinnerung  entfallen  war. 

So  unbedeutend  sind  tnde&scn,  wie  unser  MitgUrd,  Herr 
Oberbiblinthekar  Uiezier,  in  seinem  Buche:  Geschichte  der 
Hexen {irooe»se  in  Bnyeni.  S.  322—325,  gezeigt  hat,  die  Copien 
nicht.  Ich  glaube  daher,  dass  sie  einer  Ver6ffontlichung  wohl 
würdig  sind.  — 

Der  Ursprung,  die  Lehre  und  der  Wandel  der  Valdeaier 
ist  nunmehr  bekannt.  Nirgends  triin;  man  ursprünglich  aiü 
eine  Angabe,  dajis  sie  niichthche  Unziieht  oder  Teufelsdienst 
und  Hexerei  getrieben  hätten.  Stephan  lie  Borbone.  die  Knigen, 
welche  an  die  Valdesier  gerichtet  werden  sollten,  die  Aussagen 
iu    den   ülteren   gogcn   sie  gi>fahrten   Pnwwwsen    in    den   Döl- 
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im^^'scbt'n  Dokuiiu'iilvn  (11,  fi.  9)  vciTatlion  ki'ine  Spur  von 
diesen  Dingen.  Die  Inquisitioiisakten  Ton  Carcasaonno,  zwischen 
l*i33— 1241  abgofusst  (Preger,  dvr  Traktiit  iles  Davia  Ton 
Angsbiirg,  S.  31),  )M?lianpt(m  zuerst  nach  der  Aufzühhing  der 
Irrtliünipr  der  Viildesier:  wie  t's  limsst  (ut  dicltur),  hätten  sie 
an  manchen  Ort<"n  im  Geheimen  mn-h  amlere  Irrthilmer,  wie 
die  Feier  der  Me»se  »m  UrQndonnersiag,  die  ahscheulicho 
QÜc-hthche  Unxiicht.  dit**  Erscheinen  eines  Katt^rs  iind  einif^cs 
andere,  wie  es  in  den  darüljer  geschriebenen  Summulae  heisse. 
Die  Bemerkung  «wie  es  heilst"  zeigt  aber,  das«  der  VerfosAer 
diiwer  Akten  seiner  Angabe  noch  nicht  sicher  ist.  Dennoch 
it  er  den  Anfang  zu  der  späteren  Kntwirklung  gemacht : 
Ko  er  die  Valdesier  sich  luit  auderen  Häretikern  vermischen 
und  deren  IrrthUmur  einsaugen  liL«t,  so  schreibt  er  an  der 
'  iilwnen  Stelle,  was  zuerst  bei  den  Kitthareni  oder 
II  hervortritt,  bereits  den  Valdesiem  zu  und  iüeu- 
tificirt  e«  zugleich  mit  dem  Katerdien!?t  u.  s.  w.,  wie  er  in 
in  Summulae  beschrieben  ist. 

David  von  Augsburg,  welcher  nucli  dem  Innuisitur  vnu 
Carca;«uiuie  boiuen  Traktat  Über  die  Irnjuisitiun  der  Uüretiker 
geacbriebon  hat,  sieht  (Ibrigeua  noch  klarer.  £s  weiss  zwar 
tiei  ihm  die  Nachrede  schon  mehr :  Die  Valdesier  sollen  nicht 
bk»i«  Kater,  Hondem  auch  Frßsche  küssen  und  den  Teufel 
aeiien,  die  nächtliche  Unzucht  nach  «AuKMsohuug  der  Tachter" 
Obtm,  was  Apator  zu  dem  Cereraoniell  der  rehgiÖHen  Zusnranien- 
k&nfle  der  Valdesier  und  Katharer  wie  der  Hexen  gehören 
NuUtc,  ulier  er  setzt  noch  hinzu:  er  glaube  nicht,  das»  diese 
IHlige  valdtt»iKcli  seien;  er  hatie  auch  von  denen,  welchen  er 
CSUubejt  schenken  mÜttse.  nichts  derartiges  Über  die  Valdesier 
gebort.  Und  in  iler  Aasgalie  »eines  Traktat«  bei  Miu^-ne  ist 
iogar  noch  beigefügt:  ^ea  hetsse,  die  Katharer  thua  dies' 
(Preger  8.31). 

Doch  wurde  dieses  auch  den  Kstharern  ursprllnglicli  nicht 
zugeschrieben.  So  weiss  8tt>[diun  de  HorlHine  da  noch  nichht 
divun,  wo  er  ausflihrlich  von  den  Katharoru  spricht.  Kr  ist 
davon  noch  m  weit  entfernt,    da«a  er  nach  dem  Dominikaner 
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Rom^  de  Levin  und  uucli  einer  nicht  wlmUt  lielcmittfn  «netii'n 
Legende*  deä  Donilnikus  cnälilt :  AL«  dieät-r,  Duiiiinikus,  ^^^n 
die  Häretiker  predigte  und  iq  einer  Kirche  betete,  seieu  neun 
Matronen  ihm  v.\i  Füssen  gefallen  mit  den  Worten:  .Knecht 
Gfottes,  jene  Männer,  gegen  welche  du  predigst,  betrachteten  und 
nannten  wir  bisher  >bonoi&  homines«:  da  wir  noch  schwunken, 
so  bitten  wir.  doss  du  zu  Gott  betest,  er  möge  uns  deu  Olttuben, 
in  welchem  wir  gerettt-t  werden  künneu.  zeigen;  wir  werden  ihm 
dann  folgen.^  Nachdem  Domiuikus  einige  Zeit  bei  sich  gebellt, 
habe  er  den  Frauen  gesagt:  Seid  ohne  Furcht;  der  Herr  wird 
euch  zeigen,  welchem  Herren  üir  bisher  gedient  Imbt.  Sofort 
sei  ein  ganz  schwarzer  Kater,  von  der  Grösse  eines  grossen 
Hundes,  mit  grossen  flammenden  Augen  u.  s.  w,  mitten  unter 
sie  gesjirungen,  habe  sich  ungefähr  eine  Stunde  um  sie  herum- 
gedreht und  sei  endlich  an  dem  Glockenscil  emporgestiegen. 
Sümmtliclie  neun  Matronen  liättcn  sich  darauf  zum  katholischen 
Glauben  bekehrt  (ed.  le  Coy  de  la  Marche  p.  34). 

Da  ,l>oni  homines"  die  Bezeichnung  fllr  die  ßogomilen 
und  im  Westen  für  die  Katharer  oder  Munichaer  Lst,  so  haben 
wir  es  in  dieser  Erzählung  mit  Katharem  /.u  thun.  Sie  zeigt 
aber  dann,  dass  nicht  diese,  sondern  die  Douünikaner  üich  mit 
dem  schwarzen  Kater  beschäftigten,  in  dessen  Gestalt  der  Gott 
der  Katharer,  der  Teufel,  auf  das  Gehet  des  Dominiktui  er- 
schienen sei.  Da  nun  aber  keine  der  bisher  bekannten  I«(>gcDden 
des  Dominikus  diu  von  Stephan  de  Borhnne  erziihlU'  Vorkitnnu- 
nias  kennt,  da  dessen  Gewährsmann  Homee  de  lieriii  erst  nach 
122H  Proviuciat  seines  Ordens  in  der  Provence  war  (f  1261) 
und  da  die  zwischen  12%i — 1241  abgefassten  Inrjuisitionsakten 
von  Carcassonno  nicht  ilen  Kathareni.  sond<'rn  den  Vnldesierii 
deu  Katerilienst  zuschreiben,  so  ist.  die  ErziUitimg  des  Borbnne 
wahrscheinlich  enit  nach   1241   erdichtet  worden. 

Das  tieriicht  entstand  nun  sehr  rasch,  dass  die  Katharer 
wirklich  in  ihren  religiösen  Versammlungen  Kuter,  auch  Frösche 
kUsseu,  den  Teufel  sehen  und  nach  Auslöschen  der  Lichter 
Unzucht  treiben.  Und  wenn  auch  David  von  Augsburg  bloss 
noch  sagt,  es  gehören  diese  Ucbuugeu  .nicht  dieser  Sekt«  (der 
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VftMesier)  ftit*,  8o  litit  düch  die  Version  bei  Marti-nc  schon: 
.t-:*  la-isse.  die  Kutluirer  thun  dies."  Im  11.  Julirliundert  aber, 
iD  den  EiTores  hoereticoruiu  eine«  Äldersbacher  Codex  (DöUiuger 
U,  293.  2Öt»\  wird  das  GerOcJit  schon  zur  iest*?teUenden  That- 
"iathn,  diws,  wenn  die  Katharer,  Männer  und  Frauen,  znsamnieu- 
^kdnnnen  M>i«n  und  ein  IJchl:  nn^e^Uridet  halien,  plüt/lit'h 
ffin  sehr  grosw-r  Kater  erscheine,  den  sie  küssen,  worauf  der 
Kater  das  Licht  auslösche  und  die  Unsmcht  bejfinne.  Ja,  der 
Tniktat  des  A idiTsbacluT  Codex  will  diesen  Kuterdienst  schon 
in  dem  Namen  Katharer  angedeutet  wissen,  indem  er  ihn  Ton 
catu-s  Küter.  den  sie  kÜKsen,  aldeiten  möchte.  Ks  heif«t  aber 
zu  ghdcher  Zeit  auch  schon  in  der  ConfE^ssio  cine>t  Manichüers 
im  Cod.  ä.  Üalli  Nr.  974,  die  Aufnahme  in  die  Sekte  gewihehe 
dailurch,  diu«  der  Aufzunehmende  auf  Geheit«  wineR  Meisters 
kOsNe.  wer  ihm  zuerst  begegne.  Es  begegne  ihm  aber  zuerst 
ein  Hchwarzer  ihuin  vo»  mrhauerlichcr  Statur  und  darauf  ein« 
^xss«  Kröte;  in  den  religiftscn  /u.sammenkünften  aber  apielo 
ein  sehr  grosser  Kater  «lio  üauptruUe  u.  s.  w.  (ebenda 
S.  371). 

Auf  die  V&ldeisier  Übertrug  »ich  indessen  dies  nicht  so 
jichnull,  wenngleich  dos  Gerücht,  dass  sie  das  Gleiche  thun, 
lH<reiU  die  oben  angcfUhrt4'n  hH|uisition»»kten  von  Carca^soniie 
und  David  »on  Augsburg  kennen.  Aber  obwohl  David  von 
Augsburg  und  andere  ihm  entschi^'den  widersprachen,  nach 
id  nach  wurden  auch  die  Valdesier  von  den  Inquisitoren  mit 
inliehen  Fragen  behelh'gt.  Gescliah  aber  lUes  einmal,  so  er- 
folgt4.>n  auch  Geständnisse.  Es  mag  dazu  beigetragen  haben, 
diiss  die  Valdesier  selbst  anlingen,  sich  mehr  und  mehr  mit 
dt^n  Kathari-rn  zu  veruiischen,  wie  dieser  l*ro7,<«R  wirklidi  in 
den  Processus  contra  Viildeuses.  Paupcres  do  Lugduuo,  aUostjue 
hwrctiros  einsehen  137:)  uud  138S  zu  tag  tritt  (Döllinger  11, 
251 — 27;*).  Hier  steht  es  schon  fest  und  gestehen  die  VaMesier 
herpita  ein,  dnss  ihre  religiösen  Zusammenkünfte  bestehen  in 
Cntf^rriclit,  im  ehrerbietigen  Genuas  von  lirod  und  in  ITnÄUcbt 
nach  dein  Auslömdien  der  Lichter.  Es  treten  aber  anch  nocli 
undure   neue  Kracheinungeu  henrar,   wie  dass  sie  versprechen. 
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den  Teufel   als  ihren  (jlott  anzuheton,    und  dasü  sie  einvii  aiis 
einer  Kröte  bereiteten  Trank  genicAsen. 

Wenn  man  aber  einmal  die  Tpiifelsanbetunj;;,  den  Trank, 
aus  einer  KrCtt«  bereitet,  und  die  nächtliche  llnzuclit  nach  dem 
Ausitisrhen  der  Liuhter  Iiutt^*,  so  hnimihte  nur  wtch  das  Kr- 
acheinen eine»  srhwureen  Katers  iu  ihren  Ver^mimnlungen«  das 
für  die  Katharer  als  erwiesen  galt,  sowie  die  Niiuhtrahri  m 
ihren  Zusammenkünften  damit  verbunden  zu  werden,  und  Val- 
deitierthum  und  Hexerei  waren  identisch.  DieKen  letzten  tScfaritt 
XU  tliun,  war  aber  )^ar  nicht  schwer.  Denn  da  man  sich  schon 
seit  Kobert  le  Bougre  daran  gewohnt  hattp.  in  Frankreich  alle 
Ketz(!r  al»  Bougnts,  Itulgari,  d.  h.  als  Kiitltarer  zu  bezeiclmen, 
und  da  die  Inqiiisituren  kurzweg  in([uiäiteura  des  bougre« 
luei«en(Fre<leric(|,  Cürp.  d»c.  imiuia.  I,  112.  280;  Düllingerl  131), 
s«  lug  eä  nuhc,  die  den  Kathiireru  (Buigari)  angeblich  eigene 
Teiitelsnnbotuug  und  das  Krscheiueu  des  grossen  schwarzen 
Kftters  iiuch  den  Valdeaiem  zuzuschreiben.  Dann  nuiss  auch 
darauf  hingewiesen  werden,  dass  schon  in  den  Proze^sakten 
zwischen  187;^  und  13K8  die  Bezeichnung  iler  Hexenzusanimen- 
kÜni'tc  als  rijuagogae  auf  die  Valdesicr  Übertragen  iät,  so  dtitta 
ihre  religiösen  ZusHmnienkUnllte  fast  nur  noch  synagogae  heissen. 
Man  durfte  den  Vnideaiem  bloss  die  Frage  vorlegen,  ob  sie 
nicht  auch  dem  Teufelskult  und  dem  Hexcnweaen  ergeben  »oien. 
Die  entsprechenden  Antworten  wusste  man  zu  erpressen,  wenn 
Mitangeschuldigte  als  Anklftger  und  Zeugen  zugleich  aufge- 
treten  waren.  Es  war  ja  schon  ein  an  den  Templeni  erprobtes 
Vorfahren,  denen  man  gleiche  Aussagen  ausprcsstc,  um  sie 
daraufhin  venirtheilen  zu  k^^nnen,  ein  Verfahren,  ober  das 
s{)gar  ein  Inquisitor,  Bernnrdus  Gnidonis,  schrieb:  A.  D.  1310 
V  Id,  Maii  per  archiepiscopum  Senoncnsem  cum  suis  suffrago- 
neis  in  consilio  provincLali  Parisüs  congrcgati  fiiorunt  sentenciati 
et  judicati  templarii  ex  propriis  confossionibus  t»m(|Unni  im- 
penitentett  super  nefanda  et  profana  professione  sua.  fuoruntque 
relicti  curiae  seculnri,  et  per  candeju  ipsi  traditi  combusfci. 
Ununi  autem  mirandum  fuit.  quod  omnes  et  singtili  eorum 
Cünfessiones,   ijuas  prius  juraU  fuenint,  in  judiciu  retractaninfc, 
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»lest  se  falsa  fnisse  confessos,  nullaui  saper  hoc  rcKldentcs 
is»ni  «lijuii  nisi  vim  aiit  metum  tormentoniiu.  quod  de  se  talia 
fnterentur.  Doch  alle  diese  Beschuldigungen  uud  Goütündniäso 
gvheti  nur  neben  dem  Vnlrlesierthuni  her,  ohne  dieses  zu  beseitigen. 
KfrI:  im  15.  .TahrhiJiidL>rt  tritt  ein  ganü  neues  Valdesier- 
thiiHi  uiif*:  PicRo  Viildcsier  sind  Fl^en-n  und  Flexennuister, 
Tenfelfianheter.  Host icnsch  Und  or  und  Nachtfahrcr,  die  üexeroi 
beisit  Vnuderye  oder  VaMesia.  die  Zusammenkünfte  vaulderies. 
dnnob^D  synagogai^  und  congi'egationcs  Valdensinra.  Zuerst, 
fw  geht  au.t  unseren  SchrifUttieken,  Über  welche  ich  nicht 
hinausgehen  will,  hervor,  trat  das  Valdcsierthuni  in  dieser 
neuen  Oe«talt  in  Lyon  und  der  üm^ejfi'nd  auf.  Bann  folgt 
der  Prozew  in  Evreux  g(^n  den  Magistt-r  der  Theologie  und 
Prior  von  Claii-vaiix  Wilhelm  Adeüne  (Beilage  HI),  welcher 
nach  Hoineni  fleständnisse  im  August  14:18  in  die  Sekte  der 
Vnldesier  eingetreten  sein  wollte.  Was  er  abscUwtirt,  ist  die 
Vauderre:  da.H  eine  Mal  habe  er  den  Teufel  in  der  Gestalt 
eineb  grossen  Mannen  voreilzen  sehen  und  ilnn  zum  Zeichen 
der  Trciip  die  Hand  geküBst;  das  xweite  oder  dritte  Mal  über 
in  der  l^eatalt  eine»  ZiegentM>ckK  unrl  auch  jetzt  habe  er  ilim 
wiederum  gehuldigt.  Der  Teufel,  der  ihn  das  erale  Mal  ah 
,le  bien  venu'  begrü^^i,  habe  ihm  gesagt,  er  könnte  sehr  viel 
zur  VergrrtHserung  seiner  Herrschaft  beitragen,  wenn  er  seinen 
Äuflmg  erfilllte  und  in  seinen  Predigten  sagte,  die  Sekte  der 
Vauderye  sei  nur  Ülusion.  Phantatde  und  Traumerei;  es  wilrdea 
die  Ijeute  dadurch  beruhigt  und  die  gerichtliche  Verfolgung 
hiirt*'  auf.  Da  er  der  Inquisition  als  ein  wertvolles  Werkzeug 
BOT  Verfolgung  der  Valdosier  erscheint,  wird  er  zu  lebons- 
lünglirlioiu  (irfUngnisse  venirtbeilt,  von  allen  Funktionen  auK- 
fwndirt  und  eines  jeden  ßeneficiunis  privirt  (145:^  TX^z.  16). 

Im  Jahre  14öJ)  wurde  während  dea  Generalkapitels  der 
D^miinikaner  za  Langros  ein  Valdesier  Hohinet  de  Vaux,  der 
wie  ein  Eremit  sich  kleidete  »md  lebte,  verbninnt.  Der  dort 
anwesende  Dominikaner  l'eter  le  Brouüsart,  Inquisitor  in  Arras, 
hßrte,  doMs  Uobiuet  de  Vaux  gestanden  habe,  hs  gebe  noch 
mrhr  Valdesier,  und  das»  er  auadrllcklich  eine  Denisellc  Ureuier 


17Ü 


*f.  hy-ietlrieh 


in  T)ou»i  iiml  einen  Jean  liavite,  jfennnnt  „ablie  de  pnu  de  RetttT 
pinon  HallademlirliWr,  der  si<:h  in  Arras  aufhiiltc-,  als  Hulcbp 
genannt  kabe.  Y>a»  entflammt«  den  Kitor  dtfs  ln(|ul^iturs.  Nach 
Arnm  zurilikj^ekelirt.  bestand  er  auf  der  unverweitteu  Ein- 
K-itunf^  der  ln(|uisition  gc>geii  sie.  Die  6efanf(Lmeji  naunton 
iircbt  nur  weitere  Ntinieu,  saiideni  bcknupU^t«!].  dass  noch  viele 
andere  in  der  Vauderie  gewesen  seien.  Kine  gnisse  Aufregung 
enttleht;  Hberall  sollen  Valdesier  sein  und  die  vaulderie  treiben: 
ja  der  Dekan  der  Kathedrale  von  Arras  behauptet,  ein  Dritt- 
ibcil  der  (JhriHtenheit  und  mehr  seien  in  der  vauldurio  gewesen 
und  VuLdeäier.  und  verlangt  zugleich  mit  anderen,  üass  mit 
der  gnMisten  Strenge  gegen  sie  vorgegangen  werden  müsse. 
Kinigu  Akten  und  aunalü«tische  MittheUungeu  darüber  Htnd  nun- 
mehr gedinickt  bei  Freilericq,  Oorp.  doc.  inquis.  baer.  prat. 
Neerlandiciie  1,  345  sqti. ;  II,  264  ajq.  389. 

Man  blieb  aber  hiebei  nicht  stehen.  Man  musste  fUr  da» 
Vorgehen  der  Inquisition  gegen  diese  Yaldesier  auch  eine  In- 
struktion haben.  Sie  bietet  dos  erste  Aktenstück  (Beilage  I). 
Der  Vertaawr  derselben  nennt  sich  nicht,  ist  aber  ohne  Zweifel, 
wie  auch  Ifen-  OlHirbibliothekar  Uiezler  meint,  ein  Inquittitor, 
vielleicht  der  nämliche  Dominikaner  Peter  le  Broiissart,  welcher 
den  Prozesa  in  Arms  leitete.  Jedenfolls  standen  dem  Verfasser 
die  in  Arraa  angewachsenen  Prozessakten  zu  Gebote,  da  die 
Instruktion  aus  denselben  schöpft  und  in  ihr  sogar  die  dort 
genannten  Valdesier  wiederkehren.  Sie  muss  al>er  sogleich  nach 
der  ersten  Kxekution  am  9.  Mai  1460  gHsrlirieben  sein,  da  nie 
der  Vertbeitligung  gerade  die-wr  ersten  Exekuti(Hi  ein  ganzes 
Kapitel  widmet:  Quod  juste  in  prima  esecutione  in  hoc  loco 
Valden.ses,  ut  patct  ex  procüssibu.s,  relicti  .sunt  aut  relictw! 
Beculari  ju-^ticiae.  Sie  erwähnt  auch  nur  die  Penfunen  der 
ersten  Exekution,  während  von  der  zweiten,  welche  weh  un- 
mittelbar an  die  eraU^  ansrhlofts  und  aus  dem  ersUm  Proxoss 
entsprang  (Fredericq  I.  355),  sowie  von  der  dritten  Ende  Juni 
noch  keine  Itede  ist,  ausuer  insufeni,  als  der  Ausdruck  .erste 
Exekution*  allerdings  den  Anfang  mindestens  einer  zweiten 
Unterauchuug  vurauasotxt. 
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»r  Verfasser  will  >;dlndlich  zii  Werkt*  g<?h(»n.  Niichdem 
«r  clie  B«'liaii|tt«nj?  atifi^astellt:  «Die  K<>atitüt  urul  Wahrheit, 
daw  waclic  Menschen  mit  Leih  und  Se«l(>  zu  den  Kon^e- 
gaUonen,  welche  die  Valdesier  b*)wohn«n,  f^tra^i*ii  werden, 
Of^l»  süib  ftus  di'H  fieständnii^sen  und  Pmzesfwn  der  VaUlesier 
M>lbBt*,  will  er  difstdbe  aucli  ^t-Ächichtlich  nachweisen  und  es 
gcHvhioht  durch  Annihning  verschiede tior  Ueiä]iioIe.  Zunriclutt 
AUS  dem  SpecuUitn  liistoriale  dea  Vincenz  von  Beinivais,  in 
w^-lchem  vim  einem  gewissen  Haine  hei  Arra«  berichtet  werde 
and  wobei  vor  300  Jahren  ein  Erzbischof  von  Reim»  und  ein 
FmpHt  van  Aria  eine  Holle  gespielt  haben.  Einen  «weiten 
Beweirt  findet  er  Itet  Stephan  de  Uitrhoiie,  der,  ohne  Hezitdiung 
auf  die  Vahleaier  wler  andere  Ketzer,  erziiUlt,  wie  die  Diiimmcu 
durch  diui  Kreuxiteichen  in  die  Flucht  gejagt  werden.  Kin 
Priester  der  Diozest^  (renf  hiihi'  dies  erfnbi-eu.  AI»  er  gegen 
eiueti  Manu,  welcher  mit  Weibern,  »ugeuauuteu  bone  res.  Nacht- 
fahrten iiiHchen  sollte.  Uus»erte,  es  sei  dini  eine  leere  Eiubitdiiug 
und  er  wOrde  es  nur  glauben,  wenn  er  ihn  selbst  eiunial  zu 
'  leni  solchen  .tuetuiu*  niituahmu,  erluubten  )lie  Weiber  iliiii 
Fuhrt.  Auf  eiiieni  Kutken  ritt  der  Priester  >:ugleich  mit 
Meinem  Begleiter  durch  die  Luft  und  kiuu  in  einen  Keller,  wo 
eine  Menge  Weiber  sangen  etc.  Als  es  zum  Essen  ging,  ver- 
gBSS  er  ilie  Mahnung  seinem  Uf^gleiters  und  muvhte  da-^  Kreuz- 
juHcben  Ober  den  Tisch.  Alle6  verschwand;  luii  Ungestüm 
lunohtHO  sich  über  »lie  Dämonen  davon,  während  der  Priester 
nelbst  allein  auf  einem  Weinfnsse  in  einem  verschlossenen  Keller 
in  <h?r  Ijombardei  /.urückbüeb  (p.  88). 

Seinen  dritten  Hinweis  entnimmt  er  dem  Leben  des  lieiligen 
Baälius  (f  ItTD)  in  der  Lt.'gendii  aurea  des  .Fakobus  ti  vorugine. 
wo  c9i  beimt.  ein  Sklave  habe  mcl).  nm  die  Tocht<*r  Steines  Herrn 
zur  Frau  zu  erhalten,  dem  Teufel  verHchrieben  durch  das  Ver- 
sprechen, die  Taufie  nnd  den  chriHtlichen  Glauben  zu  ver- 
Icagnen  und  mit  dem  Teufel  verdannnt  sein  zu  wollen.  Er 
liaU'  'Liidurch  sein  Zi'd  wirklich  orrticht.  Du  er  aber  in  keine 
Kin^iie  gegangen  sei  und  du><  Kreuz  nicht  gemacht  habe,  sei 
seine  darQbor  bestQrüte  Frau,  nachdem  ihr  Mann  ein  l^estünd- 
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niss  abgelegt,  zum  hl.  BasiUus  geeilt,  der  ihn  Jörn  TtMifpI 
wie<lL*r  entrissen  hnlje  (Lfg.  aur.  ed.  145*1  f,  ly).  Hier  haben 
wir,  setzt  der  Verfasser  dt«  xVktensiUcks  hinzu,  deutlich  ge>nug 
,dfis  Rekenntniss  der  Valdeaier'. 

Es  kommt  nun  aber  dem  Verfasser  .selbst  der  (Jedmike. 
das»  es  ncwh  andere  Valdesier  gehe,  und  er  fragt  sirh,  wie 
dieso  sich  zu  jenen  verhalten.  Er  kommt  jedoch  leicht  über 
diese  Schwierigkeit  hinweg  und  schreibt:  Alü  fuerunt  ali<iu»[idri 
Vüldeuses  heretici  seu  (>au[>oreä  de  Lugduno  et  AibigonseH  ijui 
n'gnabant,  sunt  ducenti  et  wptuaginta  anni  vel  circiter;  Be<1 
ilUi  i^ecta  erat  alia  ah  istn.  Uli  enim  erant  patente«  heretici, 
ut  hnt>efcur  in  Ubro  de  doiiis  (St^iphani  de  Borbone);  isti  vero 
proprie  non  sunt  heretici,  scd  deteriores  sunt,  ([uia  sunt  s<*creti 
et  ocflulti  jdolatre,  apostate,  infideles,  üncrilegi  etc.  Das  Ver- 
f»br»'n  ist  in  hohem  Grade  merkwürdig.  Di^  eigentlichen 
Valdesier  existiren  nach  dem  Verfasser  nicht  mehr,  wiu*  jetzt 
Valdesier  faeissi,  ist  etwas  ganz  anderes.  Er  hat  dabei  nur  die 
Frage  nicht  beantwortet,  wie  diese  geheimen  und  veil)orgenen 
(iiltzendieiier,  Ap(>.stat.en,  Ungläubigen,  Sakri  legi  sehen  etc.  zu 
dem  Namen  Valdesier  kamen;  denn  in  den  von  ihm  fllr  die 
Ksititeiix  der  Valdesier  dieHer  Art  angeftlhrten  Stellen  kommt 
der  Name  nicht  vor.  Üie  Uehertragimg  des  Niiniens  Vnlilesier 
anf  Hexen  u.  s.  w,  kann  daher  erst  nach  Stephan  de  ßorboue, 
der  in  den  lltnfziger  Jaliren  dm  1H.  .lahrbunderts  schrieb,  statt- 
gefunden haben.  Es  legt  sich  daher  der  Gedanke  nalie,  daiM 
niim  später  die  eigentlichen  Valdesier  zu  Götzendieuem  ete. 
stempelte,  um  ihrer  leichter  Herr  werden  zu  können,  und  daß 
zweite  Schriftstück  weist  auch  ausdrücklich  darauf  liin,  dass 
die  neuen  V^«lde*<ier  in  den  urspriluglicheu  Sitzen  der  alten,  in 
l>you  und  Umgegend,  aufgetaucht  seien.  Es  muss  hier  aber 
aueii  zuerst  die  Uebertragung  des  Namentt  Valdesier  auf  das 
llexcnwoson  stattgefunden  haben,  weil  sieh  die  Instruktion  Rir 
die  Inquisitoren  ausdrücklich  auf  IVozesse  beruft,  welche  in 
Lyon  gegen  diese  neue  Art  Valde&ier  gefilhrt  wonlen  seien. 

E«  ist  die  Zeit  des  immer  mehr  um  sich  greifeuden  Hexen- 
wahne«,  und  man  machte  eben  auch  die  Valdesier  zu  Hexen- 
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U'rn  und  lii'Xeu.  Ein  ganz  gleicher  Vorgang  voltzieht 
ja  auch  in  iJeutschland.  Dean  „die  Sekt  Gazariuniiii, 
dss  ist  der  unholdeu*  bei  Matthias  von  Kcmnat  (Quellen  und 
ErrtrtcrnngpTi  z.  bnyer.  und  deuischcu  Oesvh.  U,  113),  auf 
w^'lrho  Herr  Uln'rbiblinthi'kar  Rit'zler  hingewieäeu  hat,  ist  auch 
ihr*!r  ßt^Mrlirpiliung  ganz  dasselbe,  was  man  in  Frankreich  die 
Vnuderye  oder  VuJdesia  iiaunt«.  Und  wie  man  g«^u  sie 
^Dthett*.  U'zougt  der  nüinliche  Matlliias:  ,Der  hnb  ich  vil 
when  verbrennen  zu  Heidelberg  vud  auch  an  andern  endou, 
md  ist  dir  »llervorftuchst  sect,  vnd  gehört  vil  fewers  on  cr- 
bnrmen  darzu*.  Die  Ber^ichnung  „Sect  Oazarioruni,  dai  ist 
fr  unhohlen''  zeigt  aber  »chon,  das«  man  die  Hekte  der  OazaiiT 

zu  Unholden  machte,  da  weder  sachlich  noch  sprachlich 
die  Oazah  urspHlnglich  Unholden  sind,  enndeni  nach  Stephan 
dr  Borbnne  Manichüer,  welclie  vt*r»c]iieiit*ne  Bezeiclinungen 
führen,  um  Toulouse  Alhigenner,  in  iler  Lombardei  Ga/^ri  oder 
Pktarener,  in  Deutschland  Kniari  oder  Kathaariate.  sonst  auch 
Biirgari,  I'opelicani  beisson  (p.  8()ft).  Und  hei  DülUuger  lindet 
»ich  ein  Dokument,  in  welchem  die  deutseben  Manichiier  in  der 
Thflt  Kflteri,  aucli  Katari  lioisaen,  und  in  ein.»m  anderen  werden 
ilii*  IniitbariliHobon  Manichäer  Qazeri  genannt  (Vi,  ä70.  272). 
Man  bat  also  im  15.  Jahrhundert,  wie  in  Frankrejcli  ilie  Val- 
desier.  in  Ueutticlilaud  die  Manichäer  oder  Katharer  tUr  Un- 
holden  erkhlri,  und  was  man  von  den  Unholden  hielt,  den 
Katharem  zugeschrielran. 

AuT  den  Inhalt  der  ScbiiftstUcke  gehe  ich  nicht  näher 
ein;  er  ist  tbeilweise  so  obMcöa.  data  er  uiUndlich  gar  nicht 
wiedergegeben  wenlen  kann.  Ich  mu.sa  es  auch  anderen  Ubcr- 
lamiin.  iliu  Fragi'  zu  beantworten«  ob  die  Ini|ui»itoreu  wirklich 
weiter  in  die^r  Uichtung  gegen  die  Valdesier  vorgegangen 
fand,  dn  ich  nieiit  beabsichtige,  ihr  nachzugehen. 

Ich  bemerke  nur,  dnäs  man  nach  der  Abfassung  der  In- 
xiruktiou  lilr  die  InquisiU^ren  in  Arraa  und  au  einigen  ouderen 
Ort<rn  mwh  das  ganze  Jahr  UOU  Vtildesier  wegen  der  Vauderyo 
•iii&ng  uuil  ihnen  den  HroKess  mtu-^bte.  Die  Stadt  Arras  gerieth 
darÜlMT    in    Frankreich    und    auderwärts   so    in    Verruf,    daas 
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rann  von  da  konmu'nth'  Kauflcut*'  und  nudero  l'trsonen  nicht 
mehr  Wherbergf'n  wollin,  und  dii^  Kaufl«uti*  ihren  Credit  ver- 
loren, indem  auswäKig»  OoKckün-sireunde  ihnen  aus  Furcht,  ihre 
Hchuhlner  k5iinii^n  als  Vuhle,sier  t-jn^czugen  wt-nli-n,  kUndi^oii. 
Andererseits  wnyten  die  Bewohner  von  Arnis  sogiir  in  *\vn 
dnngendst4>n  Üedürluisscn  ihre  Stadt  niclit  uiehr  zu  verhisscu. 
weil  sie  befilrchtot4Mi,  als  Valdcssicr  xu  eixcheinen;  und  enUenite 
sich  auch  der  r.hri.stliclistp  und  loyalste  Büi^r  auf  14  Tage, 
Ko  hiess  fs  sogleich,  er  habe  sjrh  der  Verhaflung  als  Vabli'sit'r 
(Mitzifhen  wolhm,  Pa  nun  die  Viknre  des  in  Koni  abwesenden 
Hischofs,  weleho  sich  obenraD«  un  der  Intjuisitinn  betheihgl 
hatten,  die  grosse  Furcht  imd  den  scidecbten  Uul"  derer  vou 
Ajras  in  ulJen  Läuderu  sahen.  Lic^seo  sie  ößentlich  hokuuut 
iimchoii,  es  solle  Niemand  gegen  sie  nnd  die  Übrigen  mit  der 
Inquisition  betriiviten  Männer  murren,  da  Niemand  zu  bel'OrchU.ni 
habe,  doss  er  ohne  Grund  angeklagt  werde;  nur  wen«  IH  oder 
10  Zeugen,  wviche  selbst  in  dw  vaulderio  gewesen  und  den 
Anzuklagenden  dort  gesehen^  gog*»>  >hn  d'*^  Anklage  erhiJhen, 
würdet)  Kie  ihn  greifen  Iruwi^n.  Man  soll  sich  aber  nicht  daruu 
gehalten  und  auch  solche  got'ungen  genommen  hiibeu.  welche 
nur  von  einem  rslor  hücfasteiis  »wei  oder  drei  Zeugen  ange- 
klagt waren. 

Endlich,  seit  dem  22.  Juui  14(iO,  grüT  die  In(|aisition  aucJi 
nach  lleicheren  und  Vornehmeren,  darunter  ein  Herr  de  Beauf- 
fort,  und  das  war  ein  Missgrifl'.  Man  rief  dagegen  da«  Pariser 
Parlament  an,  das  einen  Huissior  nach  Arras  sjuidte.  um  sich 
der  Oef'angiMien  anzunehmen.  Kin  dar  Intjuisition  Kntkoniuiener 
wusste  ron  H»)>st  Fius  IL  eine  Bulle  xu  erlangen,  kratl  welcher 
für  diesen  Fall  die  Intjuisitiou  anderen  Personen  llbortiiigen 
wurde,  und  auch  verschiedene  Bischüfo  sprachen  in  ^Vrrn«  Ver- 
folgte, welche  sich  ihnen  zur  Aburtheiinng  stellten,  frei.  du. 
sogar  aiit  Befehl  de»  Bischofs  von  Arras  aus  Uom  niussUt  einer 
freigelassen  werden,  t'ie  bischöflichen  Vikare  aber  raussten 
sich  in  Paris  veriwtwort^n.  Di«  von  ihnen  vorgelegten  PnueesH- 
nkben  wurden  von  dem  Bischof  von  Paris,  dem  Knibiachof  von 
Cfunbrui  und  anriereu  revidirt,  woraufhin  uin  imguditieher  Val- 


La  Vnuderiie  (Valdtsia). 


175 


wr  för  imschuMig  und  borwlitigt  erkliirt  wurtlc,  die  bischöf- 
licbtiu  Vikaix-  wegen  \Viederhtfrst:4.'llung  si'iuer  Ehtt--  utid 
Gnsttzes  seiner  Auslaj^en  und  seinen  SchadoBs  zu  verfolgen. 
Endlich  tadelt«  aucli  der  Tlischof,  als  er  gegen  Allorheilij^i-ti 
ai»  fi«^at  aus  Rom  /.urückgokehrt'  war,  steinen  Vikiur  Pierre 
du  Hamel  wegen  seines  VerhiilttAnn  in  der  Frage  der  Vauderyo 
and  setzte  ihn  ab  Vikar  til).  Dieses  sowie  der  (Jnuttand,  dass 
der  Prozess  in  l'ans  uucli  iuiiuer  »ntiüngig  war.  scheint  die 
Lust  benommen  zu  bnbeu,  ferner  nach  Valdesiom  zu  suchen, 
'ibwtdtl  noch  um  dait  Jahr  1477  eine  Schrift  des  Johnnniw 
Tinktoris,  Kanonikus  in  Oortreebt,  erschien,  worin  es  in  der 
Ginleitung  biess:  wenn  die  Sekto  der  Valde.sier  ge4lu!dL-t  wÜrtU*, 
1*0  wUrde  das  nicht  blusa  da«  V'e.rla«Hen  und  die  Vernichtung 
dvsChrifltenlhuinri,  stmdem  diLs  Knde  der  Welt  seibat  »ein  u.  ».  w. 
(Fitnlerici  II,  27(1). 

Der  in  Paris  anliüngige  Proxess  wurde  erst  1491  beendigt. 
Dum  lirÜitfil  tiprach  Hunmtliclie  als  Valdesier  V'erurtheÜte  frei 
und  n-liabilitirte  sie;  verurtbeilte  dagegen  alle  an  der  Iiiqui- 
Mtion  in  ."Vn-a«  Hetheiligttm.  weil  sie  l'nachuliligo  aus  scbleilitL-ii 
Moliren  ala  Nalde-sinr  bebiindelt  und  verurtbiiill  Iiiitteii.  Unter 
groH%eii  Füsfclichktiiten  wurde  das  Kndurtheil  des  Pariaer  P&r- 
Innii'ntti  in  Arnis  verkündigt  (Kredericq  I,  'M\A).  Ks  i.st  danni 
^ur  beuierketLswertli,  ilana  in  dem  ganzen  tunfiuigreichen  Akten- 
ick nichts)  gegen  die  Vauderye  selbst  gesagt  wird,  sondern 
nur  dftTun  die  Hede  Ist,  diu  Verurthetlten  tteien  der  Vnuderye 
nicht  »chuldig  gewesen. 
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Beilage  I. 

Recolleotio  casus,  sUtOä  r*t  nonditionis  Vnlilensiaui  itlolntrnniin 
(■X  pratiea  et  tracUtibua  plurium  inquitiitorum  et  aliorura  exper- 
lorum  ntqiie  ctiam  ex  oonfegBionibus  ot  procc!*8ilms  pomnilpm 
Valdt-nMiiim  ia  AtrcbaU»  faclü  unno  Duitiini  iiiillesiiiio  (|uati;r- 
ccnlcsinut  (fexagestino. 

Zrlu»  atijuc  fcrvor  catliolice  fiiici.  4{uo  inartlt>scerc  ijiiisijue 
deltft  fiilolittf  liiine  itnputit  ticriptomn  nd  dopingendum  litteris 
rccollcctioneni  casus  etc.    Ynlilcnsium  idotatrarum  .  .  .*) 

ArticiiluB  priiiius:  de  jiossjbilitati'  ot  otiam  rRalitate  et  vcritatp 
trttiisitus  corporalU  Valdonsium  ad  oongrpgatioiies  (|aae  (slo)  dr-por- 
laalur  jkt  daoraom.'ö. 

Ijuo  vero  ad  realititem  f>t  ?eritat«>ni  dopnrtationis  booiiniim 
vigilaiitiuin  ctiam  in  cürpurc  ot  anitnn  ad  cou^rfgHlione8,  (|na« 
Taldonsert  incotiint,  hoc  pendct  ex  conft^sstonibut!  ut  proncssibus 
iptMiruiii   Valdcii»iuni.      Ftiridatur  tum  roalitas   it*ta  et  stabilitur. 

In  Speoub»  Ititjloriali  Vinccntius  aoeepil  expinplum  do  Valdon- 
aibuK  cungn'galitt:  tfuiit  quaiii  CCC  aniil  in  quotlain  m-iuore  prope 
Ätrf-batuin,  übt  lutntio  est  de  arcliipptHCupn  RonienHi  et  dt-  prao- 
pofilü  de  Aren,  in  I*  nuteiii  parte  libri  de  doDis  sptritus  ^ancti 
(Str-phani  de  Borbone],  capitulo  Y*^  de  virtute  a,  cniciH,  (qaomodo) 
fugnt  deniotifK.  tangltur  exeuipluin  de  «lunduiii  saoerdote  declara- 
Uvuin  ad  plenuni  Jutitui  aecte  Vald<>nbiuiu  idolatraruin.  Et  iQ 
legenda  aurea  tlt  mentio  in  rita  a.  BasiMi  do  iiuadam  puclla  tradita 
iiuptui  etc.,  ubi  prufc»!<io  Valdenstum  satis  dcolaralur. 

Alii  fuerunt  ali(|nandu  ValdonseK  hpretici  sea  pauperes  du 
Lugdunu  et  Albtgeiitfea  qui  regnubaut,  Kunt  ducenti  et  tteptuaginta 
anni  vel  circiter;  aed  Uta  secta  erat  aüa  ab  ista.  Uli  enim  eraot 
patente»  herctici.  ut  habetor  iu  libro  de  donis;  ieti  vcro  proprio 
non  Hiiiit  berctici,  tied  deteriurea  sunt,  quia  aant  aeoreti  et  ooetilti 
jrdolalre.  apuatatc.  infideleä,  aacnlcgi  etc. 

Kt  advertant  j^Idic(^'*,  qniid  sorlilege  ituiliereH  ant  Tiri  «orti- 
lop  et  invocatorea  seu  inrocatriees  demunum,  oi  benc  exaniiiia- 
rentur,  ut  pluriniuni  aunt  VaUleriüea  et  de  ista  aecta.  Oninet;  tamrn 
Valdensos  ex  sua    prufcsaiaDo  es«cutiali  et   formali   seu  receptionc 


*)  So  die  Abschrift  hier  and  ipAter. 
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eongregntionpm  lialiont,  qood  «int  oxpost  inTocatorr«  demonum, 
licci  non  oiiitics  invuralores  siot  Vahlensee;  boü  »epiiis  etuiciirrunl 
iaroeaüo  et  Valilesiü. 

Pridiiim  pronotanilani  el  gont-ralo  in  niat«ria  YaKIcnsiiim.  lu 
hac  msU-ria  [luncta  iria  sunt, 

PrimuDi  poKKihilitai'  realttatifl  Pt  ctiam  rfalita-t  neu  vcritns 
fvtru»  tUiii|ii)alp  «cctc  io  iransitu  a<l  coii^ri');atioiic-s,  et  cetcri» 
qoae  FRin  BPcUrii  Hpectant  et  eonccrniint;  Ti<lelic<it  gi  Tenim  »iC, 
(]uud  ulriuiäque  spxus  bomines  tranBjiorlentur  localitcr  ad  congre- 
gationcft  damimataa.  locaütor  in  corpore  et  anima  vivcnton  H 
TigttanteM  cum  i.'xercitio  umniuiu  upiTUui  aniinali»  et  humane  rilo. 
ei  ad  hano  po««il>ilitateni  H  Teram  atijuc  reHleni  exixlfntiain 
apprubandaiii,  %\  of^arutur.  necrsüarii  budI  viri  litterati,  putiüHiroum 
in  nacrsruni  Uttorarum  pericta  instructi. 

Vpruin  qnoniam  diebus  istis  in  po  loeo,  de  quo  ad  pri-ticit« 
ntmor  ti*i,  islius  rei  Tcra  rxititeneia  liÜi«,  qui  lialicat  eam  per- 
iractnre,  et  ceteris  graTtbutn  ot  doctii«  atque  liuni  /.t-W  ot  recti 
jndicli  TtrJK  tta  elucescore  cepit,  ut  jaiii  huU*  clarior  cün^picialar, 
Don  ^ht  opuH  pro  lioo  primo  puncto  in  ea  parto  doctiti  Tiri»  etiam 
tbeologi»;  aatiB  onim  etute  dcberot  pro  hao  realitate  ootieluilendR 
et  p^FHuadruda  indiciuni  ocrturo  nbttque  8i'ii»uiuu  dcccptionc,  kpu 
conffiitiin  ijtborum  Vableii»ium  diccnttutii,  <)Uod  fuoruiit  rcalit^-r  ac 
vprr  viTJ  i't  Ti^tantrs  in  anima  \-i  corpore  ad  taloiii  rcl  talein 
locuni  deportali  p(.T  denionem;  et  dor  dicunt,  ue  sompulassc,  quia 
fnerunt  tranilati  localiter  ad  talem  tcI  talem  loeum:  quemadmoduin 
*t  qui»  doiitpniurtl,  quod  TuifiBct  in  aliquo  looo,  non  dicerot.  quod 
faixNi'L  in  (uli  liicu.  kimI  diceri^t,  quod  NOiupniaTit,  ae  fuiüitr  in  tali 
loco,  i't  ilici^rrt.  quod   in   prinio  Io(;d  non  fuit  .  .  . 

S«'Ciiiidum  punctum  in  bac  materia  est  intguiäicio  ot  proccHKUK 
eirea  particuUrptn  homiorm  uaque  ad  Judicium,  ai  ait  dp  «eeta 
•ut  nc;  et  pro  hoc  puncto  neccssarii  theologi  et  pauci  probi  lideles 
et  uptimi  /cH,  qui  prartici  ttint  prpsertim  in  faac  materia,  in  qua 
magiti  itrode^iio  poi^ent  pauci  practici  quam  multi  quantumcunquc 
ilocti  null  practici...  Caaut)  partiuularii»  Vuldenoiuni  occultuh  eat 
aiuUum  L-t  lateuH  atqut-  mecrctisaimuB,  neque  polest  altingi  de 
commufii  carnu  nisi  pur  propriam  confeetiionrni  aut  per  complicea, 
qui  60li  et  Bccoftotoreft  et  teNtes  in  co  casu  esse  poasnnt  et  debent: 
neque  fama,  neque  conviTKatio  prrton^a,  si^nu  exteriora  dcrucionis 
et  Cetera  eiuBmodl.  que  in  alü^  cavibus  pnndernntur,  et  augent 
aal  minuunt  rel  tollunt  autipicionem,  hic  riiagnutii  b;cum  habeut  .  .  . 
In  Valdi^nüpm  denion  poteatatem  niaxioiain  haliet  .  .  .  quibuit  ex 
•na  malttia,  «ublililate  et  {wtestale  non  parTJ!«  preatat  oiiinem 
ansiair^ntiam,  juMte  permictente  Deo,    quem  ex  tuto   dereliqaerunt, 
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et  subf^erit  demon  ipse  atcjue  imtnictit  responsa,  ant  impentt,  n« 
accu.serit  se  et  alios. 

Tcrtiiini  [ninctiim  est  taxacio  ponc  niaiorii>  mit  mitioriä  spoun- 
(luiii  t|ualicatcni  ut  quutititftteui  criniiois.  et  in  online  aJ  queiii- 
libflt  particuliironi,  ponilcrata  n)uUitti<lini>  cotnplioum  et  con»;i(lorato 
excinplo  tlurulü  populu  in  cdificationciii  ...  et  pro  taxacionc  talii« 
ppne  rt'qiiiruiitiir  viri  iluctj.  potitiäimutii  practici.  Neque  tamm 
(■xp«ttit  pro  pen«,  qiioil  percgre  profioificantiir,  (|uum  et  rctlirent 
ad  congrrgatioiieti  et,  quofi  peiii«  (>«iiet,  inßccrmit  aliu«.  Qui  vera 
pcr|N.'tuo  earceri  maiicipanlur,  lioet  postfiiit  esse  rceitlivi  et  rpU|)«i 
inficirtulo  et  negando  fiuurn  casum,  lut  in  aiiquo  dctrahondo  sue 
eonf^'s^i()ni  de  ac  ot  de  alüs,  (|unro  tradorentar  justicie  BOCiiUri, 
iHnion  cumumnitcr  oon  poissunt    inlicere  alio«. 

Attendondiint  circa  nioduni  prucedendt  adrerBUtt  aliquem  parl4- 
culorem.  »alutart  munieioiie  et  jurnmeato  do  diccndo  veritatem 
prPKuppoüitid,  cum  certin  interrogatortis  ti^que  ad  apercionem  materiu 
itichisiv»'.  ((uia  quatitiimcumtue  jiiraverit  dicere  veritatein,  qui  iiiter- 
rogatur,  ipse  periuria  inolta  incurr<*t  in  totn  prnceasii  et  mnlta 
mcudacia  conünget  inticiondo  et  negando  constantcr  factum  de 
quu  accui>atur  ...  Kt  iavucabit  Deum  ac  tianctoii,  dieetque  iiisupi-r, 
quod  ntehil  rnngio  habet  odio  quam  VnlitenseH  et  vellet  omncft 
exustoa  phsp.  —  Fn  nullo  tarnen  nmveri  delient  astantes  propter 
vorba  »ua  et  con^tanciam,  quin  Hdülatiui  inio  tractu  procedani  ad 
questionandum  eum  quidqnid  dicat;  neijue  prcKentandi  liunt  el 
lOHtes  teu  accuKatorcti,  nisi  prescialur  bona  diapoHitio  eoruni,  et 
ndtiuo  buuH  dtifpositione  tetitiuiii  ndbibita  prcscit»,  CHt  (Hirioulum 
de  preüt'ntando,  quja  Signum  babent  alicjuod  intor  sc.  prr  ijuad 
it)  prL'seiitia  accutinti  iiiterdutii  variaiit.  Putett  tuincii  peti  ab  eo. 
hi  videatur  expedire,  an  velit  ae  referre  testibut;;  dic«t  aepius, 
i)Uod  non,  et  quod  luiaorc  sunt  pcrsone,  el  sigaum  erit,  qu«! 
cuIpabiliK  est;  ai  dicat,  quod  sie,  ipse  ela  aaditid  non  «e  referrel, 
et  perdoretar  tonipus  et  presenlatio  illa.  Dum  voro  qucKtioni 
diibitur,  nppellabit  ad  divinum  Judicium  et  dicet  preaentibus,  se 
non  dicturum.  quod  nescit,  peloique,  qnicquid  velint,  cum  dicere 
debere.  Friusiiuaiu  tarnen  question«'tur,  deberet  oinniiiu  exui  vcuti« 
menli«  suis,  rurli  et  vi^ita^i  in  partibus  Omnibus.  d«'bcrent  nnguea 
prescinili  propter  »ignum  parti,  aeu  propter  aliquod  cor|>i)raie  par- 
«nini  diitum  a  demone  ut  granuin  nliqnod,  tcI  pilloin,  nnnulnm 
vel  tiluju,  aul  aliquod  tale,  quu  i-xihteriiL*  »upor  eis  sperant  in 
auxilio  et  Ruccurau  demontH,  ne(|ue  reruiii  fatebuntur,  (juauidiu 
Signum  tale  babebunt,  aut  ai  fatcaulurt  Bd.4tatim  dicent,  *e  vt 
torlure  coufoHHua  P8)«e. 

Viaitaii«  autem  per  priu»  aoouetadonibua  tcI  aocosatioDO  cum 


oraniTnis  etreunistancii»  prr  asiiistrntpii. 

nstoe  et  intf^rrogatiin  pro  vice  illa  cnnfoKnionom ,  tnle  Hat  et 
Wnc  prn»otur  atquo  rcfocilletur,  quo  fncto  refücüUtiu,  iluni  ilolor 
r^cetui  pBl,  remictatur  ad  querfionpin  aut  in  tctro  carerro  reclu- 
datiir  ei  [tarcc  ntt^ne  auhti^ro  iiiilrintiir,  qiiuni  osciirus  cnrcpr  et 
pureituB  ven  nu>(t'riLii«  vicluü  inttttuni  nperantiir  ...  8\  rero  cun- 
rrNkioiieui  8ui  aaiUB  subintrot,  iiitorroj^nt  ft^tantCH  de  loco,  in  quo 
fdil  vt  cum  quo.  «cu  dit  pttrU;  copule,  quio  docuit,  »eu  dixil, 
ilaxiU  quis  prodidpiitt  scu  in  qua  fi^tira  et  de  noiiiin<^,  tibi  sunt 
un^fnia  et  baouliis.  qtiia  priuä  drdtet  cxartnari,  et  d(>  dnni»  t>x 
Dtraqup  parte,  et  qiiml  recitet  niodum,  ut  videatur  conformito?  ad 
ac«UhRciunfiii  .  .  .  Fiat  Iriterrognciu  ile  accunntii  in  genemü  abttcgue 
detTiiiinata  iiiterrogarioiic.  qne  i<umine  caT4-nda  put.  ot  nerthnntur 
nudv  et  uno  tractu  oinncs  accusandi  pri>  prinm  Tioe  abxqiie  par- 
tibtu  coputarum  et  indicüs.  i|uihuä  amnihus  eicut  premictitur  ücripttx, 
fiiil  inltTnigacio  de'panihii!<  singuliiruiti  coptilanini  cum  ODiniboR 
iadieitf,  sediert  nominlbus,  indumeutis  etc.  Xullusqiie  nstniicium 
Hieat  alit{Did,  quo  roüreantiir  excnsare,  qnon  accunant  vet  apcd- 
MiTrrinl,  quuni  nil  aliud  petuni,  quam  excusare  aut  habere  ooca- 
uonom  excuaandi  in  obeequiani  di^monie  et  c»niplaconciani  accu- 
uturam.  pui«nr.>fi  pttam  conijdocero  asHictentibus  in  excooando. 
El  alli-nde,  lectur,  quod  topc  nullo^-  volunt  acciiFvare,  putantOK,  non 
ddkrff  illiM  accuüarc,  aat  ita  fiiigentea,  ex  quo  cucireatti  sunt  do 
Mieta  Mccnloti. 

Subp'htu  eciam  demoaiä  et  horuitits  in  coiiTenticulic)  suis  tarde 
v<  int1tl>tiinie  acciii^aiit  magno»)  et  p(>^,  quj  non  sunt  de  aurtc  «ua 
aoc  Slam;  aequo  volunt  phirimi  accntiaro  aniicos  sun-t  aut  magncsi, 
dt«vDtcn  e\  inalitia  ^ua  et  d('^loni^.  qui  loquitur  verisiniiliter  in 
eü,  quod  in  eongregationibua  illis  nun  aant  nini  unsere  mulieres 
tt  alictn  iiemone  .  .  .  Neque  obmictenduni  est,  dorn  lüquuntur 
d«  M«  aat  de  alüs,  quod,  si  prevcniatit  interrogacioneni,  (licendo 
«*>  altquid  nescire,  Aß  quo  tinient  inti-rrogari,  verum  8i<;nuni  est, 
qni>d  M-iunt  Id.  Et  Itttellige,  lector.  von.  qu!  hÜ!«  diebus  de  novo 
cnpiantur,  rnrifimiliter  in  suis  quotidiani«  cnnventiouti)«  advisiaKAO, 
M  (IkCuroa  ex  nialicia  et  Jadut^iri*,  quud  notninabuot  seu  accu- 
Mbnot  omneB  qno«  rotent  »«itantes,  aut  eos  qui  primo  incurront; 
ei  hbe  faeiunt  ad  caluiupuiuuduiu  cl  conrundendum  aocusaliones 
i'i  loiiim  factum  in  se  .  .  .  Nun  cnifn  eul  lualicia  super  nialicium 
ilcfDoni«  et   Vublenxium. 

Attcndendum  eüt  etiatn.  tpiud  acpu  di'Kcribunt  unaiii  peri^unaui 

'«Aj  optimi:  ttotarn.    in  aectiiiandii    in   multiH    indicüs,    cuiuM    nouien 

atiHCit,    neqnc    noniinare    vidunt,    ex  uun  et   dfiiKinin    nmlioia:    aut 

«i  JMmiiDCnt,  dant  noincn  aliuil  ad  confundenduni  et  ealMinpnianilum 
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primaiii  accuHatiüneni,  aut  unum  iDdictiim,  quoil  non  rep'Tilur  h 
persona  doKcripta.  Tamon  »vepe  otiant,  kito  malicia  aol  industria 
eerta,  deßciuat  in  ctatc  uiagiN,  quam  in  aliis  indicitü  ,  .  . 

FinalittT  interrogantur  de  maleficiU  ot  qitcratur  etiani,  qaot 
et  quo«  docuerunt,  et  continuc  6at  procesMU»,  »i  pOMibile  üit,  ot 
uno  triLctu,  quuin  prosequendi  aant  oninlno,  dum  t^iint  diitpottiti 
clic«re  v('riini;  si  eniin  difforaiur,  reniisKi  roperirritnr  alia  vice  et 
tnutaci  a  dernoiic  \x>1  huiuinibuti.  Rt  Hiitgulariüüiiue  nota,  leclor, 
quud  a^l  extlrpandum  hanc  iiialedictnoi  Nectam,  qui  proceKxuR  fueiunt 
et  inquisitionom,  intondere  hahent  maxinie  ad  accuüanitof  et  rorsari 
circn  aoousationoB  do  alii»,  niagis  quoquc  circa  malcttcia  porpo- 
irala  pur  ipsus  Valdenuci,  quuni  ibi  jacet  totu»  frucluH  ad  c.vtir- 
p.-icioiiein  eeoto  Pt  oxtincionotii,  itt  sciticet  dtcant  (>t  aocusent  qiios- 
cumque  in  congrcgationibu»  cogauvvriat,  atiaa  perdirtur  pro  parte 
non  parva  chritttianitaN  et  fides  peribit. 


De  queHionibui  d  torittris  adversus  accuscUcs  ValeUmses. 

Powt  duices  animoQicione»  et  salubrcs  exliortacionopi,  quo  juris 
sunt  et  racionis.  cum  aocusati  .suuni  factum  cum  juramcDlis  rt 
pBrju^ii^  eonstactcr  negaiil,  siouti  quasi  Nompor  snlent^  iion  uti 
qut'Ktiune  et  torturs,  ex  quibui^  xolutn  comuuniter  potL>s1  quicquain 
liaberi  ab  ei»,  nicliJl  adot>f)4;(,  quam  apertc  favere  deuoni.  Bpretrv 
Deo  vivo  et  vorn;  DMet  insuper  fnvöre  hanc  dampnatam  Mjctani; 
iieque  hoc  genus  liemuniormD  eici  |>oteBt  am  eiioj  tortiira  ei  queNiifnx<*. 
Qui  iinpedire  nituiitur  ufticium  iD<)ui»>icioni!<.  quarc  uutit  fxcotn- 
municaii,  reptitandi  sunt  vehementer  r<iispccti  de  sectA,  et  vrri- 
similitcr  tioient  accueari,  et  sc  oxcusant  implicite,  priuequam 
aecufiootur.  Singularitaü  enim  tf^tius  casus  expot^cit  toniienta  eiingu- 
laria.  quitiit  singulare  certauien  agitur  in  türtura  et  questione,  non 
principaliter  ailversuK  hotninem,  aeti  adreritUH  demitncm  .  .  .  Ad 
bortuin  voriini  istiu^  rei  et  fructus  atquc  optitiin  aportnra  oortHiKtit 
Muniitie  et  priucipalitur  in  retipectu  ad  niaitire»  accuhandos,  quum 
ptiniff^  aliquot!  miacroft  et  intimos  seu  aliquas,  quoad  fructtim  qui 
soquitur,  est  solum  advisaro  fideles  de  prinio  »talu  aut  surte 
Kimili,  no  inoidaiit  in  priniain  Mictam.  Neque  einendantnr  cxiode 
acluatitcr  Valdi^nses  de  equali  atatu  aut  inaiure.  ex  naiura  istiu>( 
dampnate  »ecte,  oui  Hetnel  dati,  propter  timoreni  et  minaa  dcmonitt, 
non  posMunt  resilire,  qui  eciam  u'i»\  rariKsitne  et  quasi  miraculotc 
nun  rerertuntur  ad  gretninm  ecoleHie  ex  le,  et  niiti  per  jutttieiam 
capiantur. 


» 


De  atxunacioHibus  itUorttm  quantum  vaUant  per  ipsos  Valdiines. 

Suppoaito  i|UfHl  aocuBacioncB  nerliim  in  tortara,  scd  ociam 
mir*  t4<rturtim  et  i|UL-i(tiouc>tii  usscrtc  «int  ac  ratiäcate.  et  qaod 
proo.'i'urrint  omiiino  ex  iiihirf  Valdi^naibus  fleponentibus  abstaue 
imniiKctroiie  in  on  eDnim  p«r  iletcrininutuni  intoi-ro^^Bcionero  aut 
alias,  siciiti  practica  ml  um  est  (t|uia  nicliil  dettTiiiinato  ab  eis  »Kt 
pftteodam  aat  in  o%  mictemlam),  ioppostto  eciani  fjimil  »int  debile 
eireain<(iaDci«?  circuni!<iancionaie  multJH  circiirnntanciis,  loci  ac  ti^iii- 
fmriit.  ar  indlciin  persoiie  accusatc,  et  adilerut  uiulluui  ad  Talorciii 
aeeiiAacionia  de>«igiiacii>  et  noniinacio  partia  perKone  accnf<atc  cum 
indiettft  in  eopula,  talea,  inqiiain,  accufjaciones  inagni  suot  monieati, 
nin]ue,  at  a  maxime  practict»  auditum  e»t,  et  in  tractatibu>«  Tisuni, 
roniigit  reperin*  Jn  mntj^ria  iista,  ut  pliirimum.  oaUimpniacioneiri 
acouitacionitni  c-x  udiu  ad  pcrsonas  accu»ataü  aut  ex  alia  inordinata 
paaaione  .  .  .  Pliu  eligiint  fatrri  cBHuin  Nuum  et  mori,  quam 
ac«usaro  alio«.  in  ea  re  maxiniaDi  fiüelitalcm  demoni  et  cotisocÜH 
danpnabilitur  Berraiitetj.  Sunt  valde  parci  in  aecuaando  alios  .  .  . 
AMUKacioDi'«  t|uani  iiiaioreit  sunt,  vehomencioroR  ot  inaioriH  vigoria 
nin(  i|uiiin  uiitiort^'',  ijuatiivis  ex  parte  alia  |HiiiderancIc  sJnt  a 
jadictbuf-  tnagis  {M^rsoni-  innifj^ne»  et  maioreK  quam  infime  et  TÜett, 
ueque  niuliuin  curat  demon,  >■{  murianlur  ValdeoBo^,  qui  eonfefmi 
•aat  eaaam  soum,  ymmo  [vnoiui«  exoptat  celereni  oiortcoi  eorum, 
ul  habeal  animaa,  »>cd  impedit,  ne  accu^cnt  iiisi  incaroeratoH  aut 
pancoH  alioK  de  aua  t-ecta.  et  xorte;  pro  resoluciotie  ergo  habent 
hominrb-  pruciici  buni  iceli  et  judicü,  in  huc  sit);rulart  materia  ex 
ana  hoIb  accusacioae  d«bitc  circumi<tantionata  incarcerare,  questio- 
«ar«  Ate.  loaxime  viteh  ol  inHnia.i  persona«  .  .  .  Sentper  con- 
•iiirranda  est  tiingularitaä  iBtius  catiuii,  ubi  Koli  coinpliees  possant 
t&e  teairn  seu  aceuRntorfg  proptor  oßniUacioneni  rei  ipsias,  que 
afcretii-j-iitia  ewt.  (_lb.-f_'rvao>liiin  est  vigilnnlcr.  dum  Valdense«  «e 
4>t  alio^  accunant,  quam  oiiniia  redigantur  tn  scriptitt,  prcserttm 
ontnes  peraone  aocuaate  cum  ciroitmstanciis  et  indicii»  aoibarum 
partium  cupule  propter  conveoienciam  et  cuncuirenciam  alianim 
acca»acionum;  neqiie  interroganteü  quicqaam  dJccre  babcnt,  uiide 
interrogati  iKca^ionem  babeaiit  excuKandi  aliquot,  proni  sunt  ad 
«icuo-andnm  alios  er  »it  aliud  qucrunt,  quam  exou>iare.  Et  audieiidi 
£BBt.  po*>ti|uam  intraverunt  conresfionem,  in  accusacione  hui  et 
«lioruin  ah>>que  interrngatorÜK ,  quantum  ent  poseibile :  et  int«r- 
rogandn  unu»  tiolut>  loqut  debeat  et  interrogare  pro  eodeui  tempore; 
quam  niAxtnie  appvtutit  ValdenneK  intcrrogati  aut  aemper  vage 
loqai  rxtra  matrrium.  mit  quamplures  loquantur  cum  eis,  et  dum 
aUoa  «Cfitmaitt,  pauci,  »ed  liomlnex  probi  et  boni  zeli  dcbent  eatie 
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pre!>enti'!' ,  quuin  TPri-ulur  nniUitudiiicni  aut  novos  et  inoo^nitos 
iioniiur^s  nut  aiiiicos  illorum,  qvio»  aliax  aecuFiaront:  i>t  duiti  iiicipiaiit 
ratcri  CBitum  ttuuiii  et  accusare,  oxaaiiDotur  cum  HiligE^noin  de  caüu 
Kiio  Dt  tle  aoolitiacionibuK  alJoruiii  uno  tractu,  »\  sit  |K)Küibilr.  quiiiii 
aWa»  rrpcrirentur  altera  Ttcc  nniiissi  et  transmutati  a  deiiionp  v<'l 
liumintbii)«.  i>i  nun  sit  ilcb'tla  pn>visio  circu  carcrrc!«.  <)uuui  cu^los 
carcpris,  üi  bciiß  nlffctiiM  sit  ail  materinni  rt  rir  virtuoRUi«.  oiultuni 
potest  prufioere  ail  imlucriiduni  eOh  ait  Tcram  coriff^'^ionem  >ui 
casus  et  ftlioruin  RccuHAciotiem.  tiam  eos  Yiisitat,  iluci't,  reilucit, 
RUt  TJte  necro^ria  Kubiiiinistrat:  v\  nialuy,  putr^t  dimoverc  a  Ten- 
lato  dicenda.  out  inducere  nd  ncgacioncm  prius  cnnfps^atorani. 
Kt  iutflligc,  lector.  qui>d  nun  !4Uirt  äpcrande  aat  expoctaride  aÜoruiu 
accuKaoione.t  tu  iiiorte,  quam  pocius  in  niorte  Yali]entir>K  exciixant 
cos,  (|uw  priuct  aocusavorunt.  quo  excunaoioiic!t  apud  bono»  viroi« 
1*1   gravi>>4   nulle  sunt. 

Catunipniaiide  non  ^unt  acru^ariones  faoltt  per  ValdeiiRes  rie 
auia  cumplicibuii,  ex  co  quud  riouiiulli  dicuut,  ileiiioncs  in  cun^ro- 
gacioriitiiit«  Valdcntiittiii  pOK^e  represcntari^  et  eonfingere  lioniirieK 
eciani  itinoceittet^  et  ticticientes  cxperiiiKiiilalitcr  i^tanl  M'ctaiii  .  .  . 
Facilo  est  (eniiu)  vidore  ex  eonfeiutionibux  et  procextiibiia  Yalden- 
»mm,  quod  Valdences  diKtinolo  (•oj'noKcniit  et  discernunt  viros  reales 
et  veroK  a  demoiiibuM  et  dyaholaN  a  mulieribus;  quare  A  taürt  repre- 
aentftcio  ibi  ficret,  deprehcuderetar  ii  viri«  et  mulicribu»  ai'tBntibu». 

De  revitcachne  et  abnegaeione  siii  casus  et  accmaclonis  aUorutn  post 
confessionem  et  oliorum  accustihoiifm. 

In  Tero  jiidieio  et  optima  practica,  pot<tquain  corani  inquirti- 
tore  et  juilieibn?*  assisteniüms,  vel  comuii'-si!«  et  notarlo  vcl  notarli» 
ex  orc  Kuo  prucesserint,  ab^quc  immi^^fiutie  in  oh,  semel  coafri^Kio 
mi  oaauB  et  acou^aciones  do  aliiü  extra  torturam  uinxImCf  aut  si 
primo  in  tortura  et  postca  extra  torturam  asiiprte  »int  esse  Tere, 
hi  in  aclu  alio  postea  et  in  alin  diflanti  tempore  rinitali  revocent, 
retructenC  et  dene^ent  et  cabuni  suutu  et  accunaeioiie»  de  alüs. 
indignos  »e  rcddiinl  gracia  ecclchie,  maxiuiu  t^'i  non  rodeant  ad 
«e,  reconHteiiteit  integre  omitia  et  quoed  »e  et  de  aliit>,  quuiu  et 
ttinc  idem  e^t  Judicium  do  ipfti»,  quando  non  redeunt  ad  confe»- 
uioirni  iritegram,  bicuti  de  licrcticih  pertioacibu»,  qai  abHcpte  uiii«en- 
oordia  tradunlur  judticto  Kecutari.  Kt  »i  iton  rcdeant  (f^uppUKiti.» 
immediate  dictis  et  in  articuto  O'!**)'  judice«  prufder  huhiu  dcnc- 
gaciouem  et  revocacioneni  nou  debeut  moreri.  (|uuin  et  accuHncio 
tieu  confoHiito  de  se  et  de  omnibuK  alÜK  facte.  acciixncionos  eint 
cqualitt  valoriti  et  momenli,  ao  t>i  »eniper  pcrsererasacnt  in  con- 
fea)4ione    »ua    et  acousacioiiibut«   de  alÜK:   nliait  Ktabilc    et   flriniim 
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MCinm   DOD  postiet  fieri  super  ip&is,  nequo  proce(]i  posset  conim 
accuMtfw,    et   otniips   sn  rerocareat. 

CredibJic  est,  qtioJ  iste  rcTOoaoionc«  sint  ex  dcfectu  bono 
cuAtodie  et  suggeetioiie  coinpliciutn  et  accasatoruai  nondum  cap- 
loroiD  por  so  Tel  per  int^rnancioit  aut  litterafi.  «luihiis  otnnia  sunt 
«perta  .  .  .  aut  procorantur  accusaoioues  a  cutitodibus  carctiri«, 
qni  titneot  i)e  ee  aut  d(*  amicia  .  .  .  Propteroa  principalitor  pro- 
Tiilendum  est  circa  carcrrofi.  qnum,  si  incaroeruti  bene  cuBio- 
direotor  et  visitarentur  per  dulcce  et  salobres  cxfaortaciones,  imlubie, 
poatquaoi  intrasiient  cunfcssionem  suaru,  uanutencreatut  Jo  ca. 
Et  rtt  formidandum,  quin,  ad  faciendum  confasionem  et  soandaluni 
et  Dc  proccdatur  ad  alios,  lucarciTnli  jaiu  proiniHcriiit,  dum  pur- 
Tcnirent  ad  mortis  articulum,  excusare  accusatos  et  dicere  du  le 
et  de  aliis,  omnia  vi  dixis&e:  de  quo  curare  non  habcnt  jadices 
recü;  bonum  est  tarnen,  quod  deputentur  flufficicnteB  et  discreli 
»acerdotei!  rem  banc  seu  materiani  coinmunitor  iolelligentci  et  bcne 
affecti,  nun  leducti  a  coiiipÜcibui),  qui  eoruui  confcssiuneä  auiliant 
et  cpnducant  eos  seu  associcut  ad  johticinm,  neque  »lii  novi  tuno 
circa  rus  reciptanlur  .  .  .  Advcrto,  lector,  quod  rcduccndi  sunt  ad 
priorom  confeasjonem,  primo  per  dietaa  admonicioaea  et  salubrea 
exbortactones;  secnndo  querondo,  unde  habebaut,  quod  coafitorentur 
lale  et  tale,  aüquid  bcu  atiquid,  speciatia  de  priori  eonfcBäione. 
HUl  pri'ticindendo  et  preveuieiido  per  iotcrrogacioocm  dc  aliquibuti 
altra  snam  priorem  confeasionem.  quam  veram  dicat,  qni  loqattur, 
Uodando  personam  de  veritute  prius  dicia,  quauquam  uod  omnia 
dizerit,  aut  per  coniinacionem  et  exiiibicioneui  tormentorum,  li 
opus  Sil.  FflCi^  roro  roduriione  inltTrogeniur.  quare  revocabant, 
«l  quitt  Huaserit:  tuuc,  ü  nil  ampHus  ioieiiilanl  quert-re  judicea, 
arroatandi  aant  pror^ns,  alias  nsset  proceisuä  inünitUB. 

De  cttrcerifms  d  incarccratis. 

ProTtftio  oplitnn,  est  in  Jure  cauta,  adhibeatur  circa  careerei, 
pt  quo«)  fidrlcH  ±imt  omtien  custudcti  seu  commanentea  in  carcenbus 
et  probi  et  bene  affecti  ad  materiaro,  et  quod  carceraii  non  Bimul 
commUDiceot,  neque  cxlrioscci  complices  aut  accusati  per  se  aut 
per  internunclos  tcI  litteraa  acccasuin  babeant  ad  carccres,  et  quod 
omnia  ercreta  teneantur:  alias  aequentur  ioconvenieocia  niulta: 
presertini.  si  aceunnrioneK  alioruni  reTelnrentur,  posnet  enim  sequi, 
ioter  cetera,  cun»ptracio  et  procuracio  aücuius  niuü  ailreraua  jadices 
urt  eoi,  qoi  Be  intromictant  in  ntateria.  Kt  nota,  tector,  Teri- 
nmiliter  quod  dcteati  in  carccribua  beue  accusati,  si  nou  csscnt 
eoarortao Jones  ant  spea  ilata  in  coniniunicacione  ad  carceree,  aut 
kl  ei»  exhiberetur  obacurus  carcer  et  austere  fivereDt,   aut  trans- 
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Tvrtf^nttXT  In  villuni  uliani,  fontan  fiuuni  casum  futcrcntnr;  et  iluto 
quoi)  nunquani  casum  suuoi  conhteantur,  ex  quo  Bont  legitime 
nocu&ati,  iinpune  non  dcbeat  Hbirc. 

De  retractachne  et  abnegat^ione  sui  casus,  vi  plurimum  ht   mortt, 
;ät  'pioscjmffue  diam  sacrrdotes  adminisirenlitr. 

Non  est  mirBDdurn,  si  in  morte  Vulilenses  abnegont  suum 
cafium,  appetinntes  de  judicibuR  ad  dirinnm  Judieioni,  et  diceoles, 
quod  vi  confctuii  Huat  et  »iDC  cauaa  tnoriuntur,  nominantes  dulce 
nomen  JheBua  et  iDTOcantes  sanctoa,  et  quod  capiunt  in  animaa 
coram,  quod  nanquam  fuerunt  Valdcnftrs,  et  sie  volunt  inori 
exeusantcs  bIiob,  et  quando  magni  rabiui  Bunt  id  eecta,  proferunC 
Terba  sequrncia:  ,Jliesuii  autem  transiens  per  medium  titorum 
ibat",  rjuum,  ut  HatiK  Hcituui  est  a  multis  exportla  et  in  tructatibus 
scriptum,  si  egrotent  Yaldenaeg  per  menaea  aut  die»  muttos  in 
leclo  Buo,  non  detenti  per  tosticiani  et  quasi  miraculose,  motu 
proprio,  tacti  a  Deu,  in  principio  egritudiuis  coufiteaotur  integre, 
tarnen  quia  demon  maxime  insidiatur  in  oatoaneo,  id  est  morti  ad 
deToraDdau  animas,  jaxla  puuctam  uiortiB,  CTOcato  saoorilote,  sug- 
gestioDe  derooni^,  reTOCabuat  realiUtem  istiua  secto,  et  dicent,  so 
ita  sompniasse ,  et  non  esse  verum ,  quod  antea  confcsci  »unt. 
Et  idem  repentur  frequenter  de  oondempnatis  ad  carcerea  per- 
pctuos,  dum  nioriuatur  in  cnrcere,  revocant  omoia  in  morte  .  .  . 
Et  est  Batis  Trritiimile  penaandum,  quod  prope  mortem  demon 
appari't  eis  vibibilifl,  qui  eos  terrendo  iiiducit  ad  inficiendum  ot 
denegandum  priua  oonfeasEta.^J 

De  moäo  inäuctionis  et  instructionis  Valdensium  ffdolatrnrum  ad 
sectam  pro  prima  vice. 

Pleramque,  sed  raro,  iolroducuntur  ad  sectam  et  congre- 
gacionem  nun  per  homineni,  »ed  per  demonem.  Cum  Tidelicet 
quie  a^pirat  ex  magnitudine  animi  aut  alias  quomodolibet  ad  qucvis 
trdua,  H<i  que  quasi  im|>OKsibitc  etil  pertingere,  incidit  in  ileeota- 
oiunem  et  degperaoionom,  aut  ardet  coneupiscencie  earnnllbu» 
facibus  excesaire  in  inordinatuni  amorem  aücuius,  dispoBttuB  in 
animo,  facere  queounqne  ilHcita,  eciaui  ut  aliutatar  .  .  .  Tali  cnim 
■ic  desperato  apparet  deraon,  referens  aibi  oaaum  suum  et  polli- 
oetar  remedium,  dummodo  tibi  pareat  et  det  aaimam,  quum  aliter 
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de  procäder  oontre  eux. 


La  Vtmdtr^  {VaUeaisJ. 

QOD  nc>go<]iatur  ilemOR.  Et  tandern  iltffert  eam  ail  congrogacioncm 
ac  in&truil  et  iioo<.>t  do  otnnibuB,  et  dat  angucnta  et  pulvere»  et 
lioculuin  etc. ,  dammodo  Bibi  consr-nciat ,  tjaum  boIdü  conaonRiiR 
absqtic  renitenoia  sanicit.  Frcquencius  vero  udus  liomo  docet 
aliom,  propunens  altert,  si  velit  sibi  creilere,  quuti  in  bonlB  ducet 
dies  Kuos,  onine  deüiilorabile  et  optabile  hnbebit  ad  maDuni  et 
nicbil  itibi  deprit,  Tidcbitque  palchra  et  mirandu,  potistnitnum  si 
certa  nocle,  Tidelicet  eoagregscionia  fatarc  in  proximam  velit 
transirc  extra  Tillam.  vi»iurus  pulchram  societatem.  Ute  autem 
audit.  nc  prcstanti  con^enfiani  intttructor  dat  in  drapcllo  vel  papiro 
nng^ucntum  et  parvum  baculum  iatorponendum  tibüs:  dat  borani 
t^an^itu8  ad  congregacioneni :  pollieetur  oam  sollicitare  bora  recessas 
rl  adesse,  ki  nun  üit  iinpeditua;  ubi  rero  iinpediretur.  faonio  qui- 
dam,  ut  dicit.  reniet  ad  Rollicitnndum,  et  demon  est  homo  iete, 
qui  pro  pritnis  congrpgaciooibus  in  forma  hominiH  apparct  et 
impellit  ad  rpcesHnm,  diccna:  ^Talia  bomo  dicit  tibi  talia  etc.* 
la  aliia  Ticibue  in  tigura  et  similitudine  bruloraro  sepius.  Ädvenient« 
Tero  aocte  et  bora  coinparet  inslructor  ot  detnon  fauiiliaria,  qui 
refert,  qaoinodo  certa  die  talJs  ent  eeeom  loquutns.  Kt  exeunles 
honlium  pro  primis  Ticibaa  aut,  ex  uliquo  «ecreto,  recedentca  yc\ 
per  fpoeatraa  aut  per  caminuro,  cuiu»t  camint  parietca  propter 
groiaieirm  rorporia  opere  denionia  Hubito  diajunguntiir  et  rejunguntur 
imporeeptibi titer  nobia,  qnum  demon  est  mirabliia  artifex,  corTati 
et  babcolca  bacoloa  unctoa  intcrpoailoa  liblia  atquc  dicentea:  „Va 
de  por  le  dyable  va",  aut:  .Sathan  n'onblye  paa  ta  mamye*,  vel 
aliud  lule,  elevantur  celcritale  niniia  in  iußanim  parteui  mcdif 
rfgionis  aeria,  que  frigid»  eat,  et  exinde  perferunt  dolorem  in 
corde  et  in  pectonitibuK  et  eciam  paoiantur  in  oonlta  ex  violencia 
et  »ubita  diviaione  aeri».  maxime  cum  long«  deportentur,  quan- 
qaam  demon  apponat  atiqua  prolegencia  et  preaerrativa,  et  con- 
fme,  preripue  cqdi  loage  radunt,  percipiunt  distunciaiu  mugnatii 
et  toca.  auper  que  transeunt.  Inhibetur  eciam  tali  novo,  ne 
recordelur  Dei  et  aanctorum,  et  precipittir,  quod  crucem  aoii  fuciat 
ae  Higiiundu,  aliaa  caderet.  Pervententea  vero  ad  lucuni.  faciunt 
ea  que  in  seqDeoti  capitulo  continentur;  qaibus  fuctia  et  cxplttia 
reponentea  i-osdetn  baeulott  unrloa.  ut  priua,  revertontur,  quo  volunt, 
«ot  quo  dr^mon  vult.  Et  in  tola  via,  cundo  et  redeundo,  habent 
ipM>&  bacolos  interpositOB  tibüa,  et  adverte,  lector,  «[uod  interdiini 
In  primta  congregacionibna,  acilicet  per  tolam  riam,  demon  apparet 
t'n  Titibilia:  in  alüs  rero  et  nrquenciuB  tnTisibilia  comportat  eoa. 
liqnando  ecJam  unua  bacnlua  aatia  est  pro  duobiis  honiiniboa  et 
riu«  traoaeunt  et  recedunt  simul  instnicn»  et  instruclus  ad  Con> 
icionem  et  de  congregacione. 
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De  tnüdo  fonffregncionis  et  si/noffOffe  pro  prima  Dke. 

Mulier  ducta  ad  congr«gaoioneni  pro  Tiee  prima,  el  idum 
Benoiondiiin  est  de  viro  siio,  modo  a  deoionc  »ollicitatoro  scu 
fatniliari  «t  a  viro  Tel  uiuliorc  induceote  et  intttruentc  ad  coa- 
gregncionem  presentatnr  domoni  presidenti,  qai  Komper  npparpt 
in  scxu  ma&culiuo,  quanquum  varia  sorciuntur  noniina  et  divcrsaa 
honiinis  et  aninialium  brutorum  visibiles  formaa,  eciam  presidentes 
denioDes  interdum  plarcs  Bunt.  Si  vero  talis  preacotata  sit  vilis 
condictonis  et  infimi  Status,  vix  presidens  loqui  dignatur,  reputans 
lalem  miBerani  indignam  rocipi  ad  cetum  illum,  eJtguc^}  itua  toco 
raaca,  cum  oeperit  ipFte  preRidene  toi^ui,  post  ali()uantuUui  inoram 
dlcit:  raoinu«  aliquod  egregiuui  »cu  magnum  malum  in  mundo 
perpetrare  poBset  in  obspquium  dioti  prcsidentii«.  Tandem  tarnen, 
Kuasn  Holticitatori«  demonis  et  instructoris  hominis  ad  oongrega- 
cionero,  recepta  ad  coogregacioncm  abrenunciat  Dco  et  Christo, 
Tirgini  gloriose,  sauctorom  sulfragiis  et  presidils,  sancte  matri 
eccieste  et  Bacrameotia,  fideoique  prorsus  abnegat.  et  singulariua 
policetar,  non  frequentare  ecclesiam.  non  äumere  aqoam  benedic- 
taui,  aspergenilo  super  se  in  tihu  faonimuni,  nisi  per  ßctionem  et 
protestatire,  apud  »e  dicendo:  ,8ire,  ne  te  deaplaisn",  loquena  id 
dcmonem:  non  a  cctero  confiteri,  nisi  ßcle,  et  speciaiitcr  non 
CODfiteri  de  hac  secCa:  non  reBpieere  bo^tiam  sacracam  sacordotis 
manibaa  elevatam,  quam  turpe  jdoluni  prcsidcas  vocat,  uiti  cum 
protestatione:  «Site,  ne  te  desplaiBe",  et  gpueodo  io  terram  in 
dcspectu,  si  non  ridcatur  n  circumstaotibus;  permiclit  ceiam  pre- 
BidenB,  quod  taÜB  retro  se  aut  in  terram  proiciat  aqnam  benedic- 
tam  et  eam  pedibutt  concutcet:  et  preoipit  item  prositlens  crnocm 
fieri  in  terra  cum  Jaclu  sputi  in  eaai,  et  pedum  actricione  in 
eontemptam  Christi,  et  docot  a  cetero  imperfectam  erucom  fieri 
et  cum  hoqueto,  Jobet  eciam  corpus  Christi  afferri  ad  congre- 
gaoionem  et  fedari  atqne  concutcari  ab  aBsIstentibos,  per  lalem 
sie  rcceptnm.  Kt  in  contemplum  precipue  magni  magiätri  mundi, 
ut  luquilur  prt'BidenK,  denudat  recepla  sua  potiterioni  et  denudata 
celo  Oütendit,  quibus,  ut  premictitur,  sie  faetis,  genibus  proToIuta 
adorat  detnonem  et  bomaginm  facti,  deosculando  primo  maonm 
aut  pedem  cum  oblatioae  unius  candele  accensc  de  cera  nigra, 
frequencius  sibi  miniittrate  a  familiuri  demone  nuncupato  N.,  aut 
cum  obUtione  alicuiuti  monete,  quo  candeta  reoepla  a  prcsidente 
it  propinquis  sibi  cxlinguitur.  SubBequanter  cum  se  vertit  prc- 
lena,  deosculatur  eadem  reccpta  ipsius  presidencis  ponteriorn,  et 
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tooe  eint  animam  suam  pri-aidcoti,  ab  vo  hobcndam  in  niorte; 
«IDanqaani  diätrictias  jorot,  hoc  nun  reTelarc  in  justicia  nt  eciam 
(]ui  sunt  de  bao  secta.  raro  et  invitlssimc  hoc  conüteulnr.  Demon 
Urnen  nuD'iaiim  negociatur  aut  paotam  fiicit,  ninxinie  i'xprpssam, 
ni*i  cum  dacione  nnime,  oi  talis  pro  arris  et  pro  signo  dacioois 
jininie  et  radio  dat  a1i(|uid  corponile,  scilicet  capiltoH  aut  ungucs 
f>t  «i'piaa  porcioni^m  aliquani  sanguinis  sai.  Vice  rero  rooompfn- 
Mtira  demon  dat  priino  graciam  alic|Qam  aea  fBCultatem  speciaipm. 
aat  habendi  pccuniaa  qua«  poÜcetur  dare,  et  intenJuru  ilat,  <|ui 
tbeaanroa  latentes  norit,  vel  apericodo  modoa  PXquisitoH  opprimendi 
pauporea,  ex  rulgo  rapinia,  oearis  et  einsniodi  exquisitis  exac- 
tionibiu;  aut  dat  quoad  volaplates  facuUutcni  fruendi  luulieribus 
ftot  Tiria;  tut  dat  graeiam  cito  sonandi  .  .  .  Frequenciua  eciam 
demon  (pae  in  promissiM  fallit  et  mentilur;  vel  dat  fucultateai 
TJndicnndi  se  de  biia,  qui  hahnntur  odio,  tribuenH  baoulum  rin- 
dictc  ad  inrercndum  eis  modo  certo  niortetii ;  aat  ^raciam  probet 
rcTelandi  res  occultaa  et  perditaa  seu  latentes  et  reperiendi  tbe- 
•aoroa  absoonditos;  aut  potestatem  reaistendj  qnattior  aut  quinquc 
buminibu8  invasoribua  aat  tot  inradendi  et  TJoceiKli,  vel  graciam 
prenunciundi  ei  predioendl  futura.  maxinie  quoad  dixpotiicionem 
trinpori«,  ut  de  uiTe  futura  nut  ueris  aerenitaCe  aut  de  pluvia  vel 
grandioc,  tonitruo  et  tenipeetate  .  .  ■  Dat  eeiara  faoultatem  et 
media  pxtranes  et  extraordinaria  aaaequendi  officta  in  aecularttate, 
^t  dominia  aat  dignitates  et  bcneficia  in  ecelesla  ambieiose  et 
iiymoiiiüce,  et  ad  coiicerrandas  pecuniab;  aut  poUcetur  facullatem 
pfT«i«t'ndi  in  gracia  magnalum  et  principom  aut  magnoram  vironim 
per  pulvi-rett  aiiiatorios.  quo»  bominibun  tribuit  aut  poculu  amalori» 
ad  finem  obtinendi  a  principibua  queounque  puHtulata  .  .  .  Preter 
Butcin  dal  preeidcns  talj  receplae  Kignum  ntiquod  sensibile,  utpote 
annulum  aureum,  cupreuni  vel  argenteuui,  aut  filuui  vel  rotulum 
papireum  litteriH  incognitis  depinctaro,  Tel  aliquut  tale.  ex  ouias 
iactu  vel  uüu  cauealur  effeclua,  ad  quem  gracia  data  sc  extendit. 
PoUcetur  autem  generaliier  preter  duo  dona  specialia  prenotata, 
tali  recepte  dare  bonum  cum  babundtmcia  et  nunqnam  abesse  vel 
deftiQfp,  preeipue  vi  in  necetifctiate  invocetur.  Rt  eomtiileni.  lector, 
qaod  invoculUH  dt-mon  ifcpe  adest  VnlilenHibuti.  dum  in  sua  euat 
liberlati-,  ad  manutenenduni  eott  in  aecta,  et  rre(|uenter  m  ingerit 
ri»  DOo  Tooatua.  tilubinde  predicacionts  forinoiD  observans  Tel 
.  qaaai.  persusdct  recrpte  et  ccteris  preseotibua  in  qaalibet  congre- 
''gacione,  quod  menciantur  et  falso  prodicent  «loctores  in  mundo, 
non  eat  Dou»  alius  preter  &uum  prinetpein  Lucirfruni,  quod  suuimua 
eit  DeuB,  et  ipai  omnea  dÜ  Bunt  et  immortaloa,  aninia  vero  bominia 
Interil    cum    corpore,    quemadinodum    anlma    cani«;    neqae    post 
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inoKrni  rcslat  ciiliiluin  aut  frigidum,  tcI  dolicie  aot  arfüctionn, 
paradisaa  aut  infornuii.  Bcd  suU  ipsa  est  parailisus,  qaatn  tn  suIh 
coDgregacioDibus  osteadit,  ubi  oniDCs  Toluptatcs  pro  nutu  habentur, 
et  tranflittis  ToluptuüauH  est  Tirts  eci»m  in  eailt^iti  congregacione 
do  mnlicre  in  iimliorein  H  sao  modo  mulipribait,  abi  epulaotiir  et 
jocandantur,  qui  intersunt  io  coiigregaoionibas,  et  DichÜ  necev- 
sarium  eis  decst. 

Hiia  «ic  dictis  ex  Bua  seile  elfiTata  re«edit  presideni,  el(>Tala 
qoidom  i«ui>or  terram  pre  alÜH  et  in  cnpite  congrogacionJH  siluat«, 
üt  trnbit  ad  partetn  in  netnore  receptam,  ut  caui  suo  modo  am- 
picxetur  Pt  cognosojit  carnaliter,  cai  ex  malicia  dicit,  quod  Jaceat 
super  terram  in  fucic  ad  duas  nianuti  et  pedes.  et  qnod  ei  alltt-r 
Don  potest  copalari,  et  in  quacutnqoR  forma  fraitur  presidf^na. 
tacto  priino  per  receptam  membro  presidentis,  quod  sepius  frigi- 
dum  et  niolle  indicat,  ut  BPpius  totuin  corpus.  Priuio  immictit 
in  portam  nuturalcm  et  relinquit  eperma  rorruptum  et  croccam 
Busceptum  in  polluoione  nocturna  aut  alias,  accundo  in  locDm 
egestionia,  et  ita  inordinato  abotitar  .  .  . 

Rogroditur  coneequonter  preeideii«  ad  aoam  sodom  et  reeept« 
transit  ad  aedendum  auper  terram  cum  aliia  Tiri«  et  mulieribua 
»edentibas  non  in  oirculnm,  ßed  in  rangas  oxtenea*  in  longnm. 
aliia  habentibus  faciea  contra  facies,  alüa  doraa  contra  doraa  et 
quibusdam  doraa  contra  faciea;  et  ipaa  rccepta  vadit  ioterdum  ad 
tripadia,  qne  ibi  exercentur  .  .  .  ubi  aasistunt  bomines  cithari- 
zantea.  litnpaoiste  et  ntimi,  aunt  et  coci  ad  paranda  cibaria  ioter- 
dum: aut  recepl»  trnuHit  ante  refectionem  in  copulnm  carnaicui 
allciiiaa  bominiti,  aut  manet  in  eedo  ana,  donec  rofcctio  att  erplrta, 
Tactu  itaque  baculi  ad  terram  vcl  ad  arborcm  por  preatdeDtent, 
ioterdum  mappe  saper  terram  ibi  exiatunt;  allquando  vero  sunt 
prius  allate  per  bomines  tranaeuntes  ad  congregucionem  Tel  Jemooe«: 
cciani  sunt  ibi  carnee  et  piacca  In  hiibuiidancia  et  aepiui  carnea 
Tituline  asRate,  vinnm  rubeam  et  albuin  in  vaaia  et  erphra  terreia 
et  eciam  in  ydrüs  et  potia  terreia.  Eputantur  splendide,  jocun- 
dantnr  excesaivo  aliquaodo  et  recreantur  in  menaa  )mnio<ltci>  coo- 
fabulando,  specialiua  quilihet  cum  vua  qualibet ;  et  ainiiliter  deaiones, 
aed  raro,  ficgnnt  et  Tideotur  comedere.  Et  nota,  loctor,  quod  sunt 
ibi  triplicia  cibaria  aut  talia  qualia  apparenl.  et  idvm  de  pola 
dicendum  eat,  seu  optima  aint  ibi  cibaria  compurtata  per  demoni>a 
eis  data  a  Valdeauibua  in  douiibus  sui»,  aut  fnrtim  a  dcmonibaa 
nndecomque  aublata  in  transltu  ad  eongregacioncm.  Frequenter 
Tero,  dum  eputantur,  scrvicntes  aui  in  raeosa  sunt  djaboli  ac 
dyabulc   in    riiugno  nnmnro. 

Uabita  Tero  eomesCioDe,  ai  ibi  oandele  (heriot,  extingiiuntur^ 
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rt  jtissu  prosidentis  rmpcranlis,  quorl  quiUbet  soum  dobitum  fnciat, 
qoistjae  «UHio  ad  partctn  trahit  et  carnaliter  cüguüscit.  Nonnun- 
qu«m  vcro  excessus  iodicibiles  commiotaotur  in  corumutaoionibus 
maliprum.  josuu  presidentis,  de  traositu  de  muliere  in  mulierem 
{•i  de  Tiro  in  rirum;  de  abosu  contra  naturam  nmlieruin  inricem, 
et  eiiiiitittT  vlrorutu  inter  ac;  nut  mulieri»  cuiu  viro  extra  vaa 
di*bitum  et  ad  partem  aliam.  Et  feront  Yaldcnaefi,  cqae,  ymma 
plus  üelcotari  ibi  et  piutt  poüse  et  inuiore  ardore  libldini«,  quam 
In  mando,  ex  incensione  corporia  opere  demonift  et  apposicione 
paWerum  et  aliquorum  incentivoruin  in  cifau  et  pütu  per  dcinuaes 
ad  inHammanrIum  et  «uscendendiim  fuces  nnloriä  concapiscenele 
carnalis,  ul  Itlu^i»  incliaentur  ad  cootlnuanduin  congregitciones, 
qaanto  Tolnptuose  inagiä  ac  licencias  inibi  ooinmiscentur.  Vir  vero 
cum  dyabola  aat  mulier  cum  denione  nullam  cxpcritur  dclcota* 
eionetn,  sed  ex  timore  et  obediencia  consentit  in  copulaiu.  Deincepe 
r«-verttintar  ad  tripudin,  qoiboe  factis  presidens  rcducit  ad  meiiio- 
rtaiD  congregatorum  iDliibicioaes  prctactaa.  diceos,  i|Uüd  üi  obser- 
rt^nt  aaa  mandata,  nunquani  eis  deerit  aliqaid  optabile  et  oeoea- 
aariuro:  lerribiliier  tonat,  comnii[iaDi>  eis  mortem,  niui  aülicite 
obaerTent  mandata  .  .  .  slngulariasime  precipit.  quod  si  capiantur 
per  Justiciani.  plus  eli^ant  niorr.  quam  acoasare  quemcumque  ex 
oumplicibuä  ...  ex  omiasione  mandatorum  grariuA  flagellabuntnr: 
gravis  eoiiu  interdum  perferunt  verbera  a  demonibus  ex  uervis 
boTiata,  aat  punctura  subularum.  aut  baculis,  qnoa  propo  se  demon 
habet  . .  .  quod  rcTeniant  frequciiter  et  libcotcr  redcaot  ad  con- 
loioDem,  quod  oon  aint  prescntea,  abi  Vatdensee  exurantur; 
leineepa  predioit  tempus  oongregacionis  de  proximo  futuro  et  locutn. 
iQaibus  Factia  valetlicentea  pn^aidenti  redeunt  ait  propria.  aliquando 
|Hjde&tre,  fti  aint  prope,  aepiua  rero  cooscensi«  suis  stabis  unctiü  aut 
baculis,  Tel  in  fe^tueia  roTcrtuatur  celcrrime  deportati  a  demone  .  .  . 
In  aecanda  antem  coDgregactone  ipsa  mutier  reeepta  cognoa- 
citur  earnaliter  a  denioue  Tamiliari  ac  sollicitatorc,  modo  quo  priua 
preaidente,  et  non  ampliu»  a  demone  io  alüa  congregacionibua 
'aeqDentibua,  nisi  cum  propti-r  paucilatem  Tirorum  ad  oompleodum 
eopnla«  (quum  ul  plurimuui  plurea  «unt  ibi  mulierea,  quam  viri) 
demoncs  in  copulis  uupplent  vicca  rirorum,  siontl  interdum,  »cd 
mro,  ubi  pauciorea  Runt  niuliereK,  supplecio  fit  per  dyabolaa,  et 
^ha  ftopiiiff  in  aliis  congregacloiiibufi,  preter  duae  prima«  coogro- 
icionea,  in  qaorum  prima  in  reditn  a  prosidente,  post  reoeptionera 
ad  coDgregaciooem,  cognoacitur  a  dyabola:  est  tamon  rcperire, 
»ed  raro.  quod  vir  ah'quis  Ba|K>r  habet  dyabolam  in  oopula.  et  est 
■ignaiti  maxime  nequicie  in  eo,  et  eimititer  aliqua  maiior  semper 
ia  omnibua  congregacioaibu8  habet  rirum  vel  demoaem. 
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Non  nmnPB  de  spcta  iiingolis  noctibni;  railant  aiI  congrc- 
gaciuneiu,  aed  minus  frtxjuentnutes  kaltem  ja  quindecim  ilicbus  ail 
congregacioiK'tn  vadunt.  In  nnote  celebri,  ut  fait  anno  preterito 
in  Tigilift  s.  Martini  hyomnlifl,  in  eodera  loco  diversis  borJs  fuerunt 
et  puttienint  etiae,  aiit  eciaiii  eadeni  bom  [ilurea  pre&iilenleit  et 
pongrpgnciones,  tit  tunc  in  nemoro  de  Noefvirelle  oongregncio 
Ourlltltiii  Toiinoiro  in  spccic  hominis  nigri.  et  de  Tabary  in  bpteit; 
eaniR  et  anius  taari,  pt  transibant  viri  H  malleres  vagaotci  ilc 
ODRgrpgacinne  ad  congregaciunom.  Et  itunt  cnngregacionp«  noc- 
tiirno  rreqiicnciu«  p<iKt  undecitniini  horani ;  diiirne  tito  congre- 
gacionrs  non  sunt  ita  friM)ui'ntPB.  quanfjuam  omni  t(!mport*  anni 
cpicbrcntur,  sicur  H  nocturna.  Qui  deportantar  por  leroni  ad 
ODiigrcgacionem,  isieut  congregati  du  nocte,  non  vidoDtur  a  tranii- 
cuntibui,  licet  aÜquando  aDdiantur.  Kia  tarnen  preiietitt'H  in  puncto 
reooatius,  bi  qui  ibi  csnent,  cor  vidcrc  posseut,  sed  a  loco  ««crelo, 
neniint»  presentc,  nisi  demone,  rocedunt  ...  Et  notu,  toetor,  quod 
proptrr  Tiolpntiini  ot  velooeni  motuui,  sopiu«  ccisni  jto&t  bonant 
refpclinncni  ^uniptatn,  in  regrcssu  ramcm  pacimitur,  tum  insupcr 
prtqrtcr  magnnm  exeroicium  corporale  et  vexacioiicni  »tquo  con- 
BUDipcioneiii   io  actu  venereo  et  tripudÜH  post  esiuii. 

D«  maleficiis  per  Vtüdcnses  pcrj}dratU. 
Incendunt  domou  et  tÜIbb,  .  .  .  deperdlcionem  frot|UpnlPui  (*L 
maximam  in  bonis  trrrc  faciunt  .  .  .  proiicieado  cum  vcnto  put- 
verea  ci^rtos  (tibi  datos  a  dfmone  .  .  .  undo  «accrot^eit  lurbo  cnni 
grandiuc,  pruiiia  aut  teinpostatc.  Adqulrutit  ho»tiaä  sucmtas  in 
pal^cbate  aut  alüfl  di<-buH,  Acte  confeesl  aut  oonfpsHe  ouin  rnaTilnia 
prctvnttione  signorum  dovocionis  acccdenteA  ad  nionnam  altuiis  in 
iniHiiiH,  qua«  fuoiunt  cflcbrun  aut  alius,  ex  orc  huo  »üb  uuibra 
menutergii  fun  detrahentrs  in  alloram  nianuin  et  in  manioas,  et 
in  doniibuti  suit«  casdeui  boutias  deporlanti-u,  ut  tradntit  bufonibus, 
quos  in  potia  terr^ifl  miclunt  ad  coneuniptionrni  propter  cunfirienda 
&UU  unguenta  cum  corlie  nlüs  mixtiooibus.  ordinstu  ud  tranKttum 
ad  congregacioneni:  non  quod  ungucnla  ipsa  vim  babcant  dtpor- 
laudi  bomineni,  sed  ul  jussu  demonis  bominos  ad  taniani  per- 
niciem  dereniant.  quod  dcnt  fiutim  DtMim  crfatun-m  rontempti- 
bititer  abhoniinnbitiuri  creaturc,  quc  Bit  in  coinmuni  hoD>innin 
noticift.  i'nsfqunm  a  bufoiiibu«,  prtiiri  fnniclici!^,  conüurnptt'  suuL 
eecratc  ho!>lie,  otraliitur  Ganguis  ad  ntixiionom  KanguiniH  confi- 
ciendani.  Pobtea  exuuntur  et  pitlrerisantnr  buFouc«,  ut  onoK  homo 
hftboot  formam  docondi  unum  alium  ita  facero.  K»t  mim  demon, 
qui  irunBpurlat  eOH  ad  cungri'guciones.  ntque  baouM  vini  babfnt 
derereodi,  led  taliii  observatar  forma  agendi,  ut  unas  homo  habeat 
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liim  aliiim  ilocendi  r-t  inHuceatli  ad  synagogam.  et  ut:  ilcmon 
:rctitu  operctur  sub  illi»  siji^nis  Hensiliilibos  .  .  .  Obstetrioen,  eam 
fttat  de  ista  »eta,  inrantiiloB  mnltog  ante  baptismuni  interimunt 
rin^endo  .  .  .  sicut  et  sucprdotcu,  cum  sint  de  :iecta,  itiulLoa 
sft'ütuit  cottimictant  in  ecclpsiacticifi  sacraTnontis.  Viri  eciam  ot 
mulieres  Valdcnttes  aut  per  iofixiuaem  apinti^runi  out  acutiin  in 
corebru,  Tel  »tringendo  tenera  membra  aut  aliis  moilis,  aut  per 
aiwrctoQODi  umbilici  aut  alias  extrabunt  sanguiDcm  ad  cooficicD- 
diim  ^aa  ongu^nta  et  atiquando  doferunt  ad  congr^gacionem  Cor- 
pora infuDtuloruai  aesata,  ut  cornedantur,  «icuC  palet  in  atiqutbuE 
procfBsibns  dr  LugdunrnRibn«  partibuo  maxime,  aat  afixantur  infaa- 
tuli  in  cODgregacionibue.  äortilegia  scu  inaießcia  mulla  «xcroent 
Pt  faieinatianea  per  palteres  amatorioa  aut  pocula  vel  houppellas 
anatorias  slbi  datas  a  demonc,  aut  gabtolluni  nlea  .  .  .  (?),  ot 
inloxicacioneH  procuraut  pturimaH.  Inficiuat  putcoa  et  fluTios  modo 
Mti«  consimili,  et  breviter  innumera  perpctrant  tia^ttia  grandia, 
qae  hie  papirus  ad  tonguni  capere  nun  putest,  eed  ueque  omnia 
opus  Pit  aperire. 

i^od  juste  in  prima  exccucionc  in  hoc  loco  Yatdmscs,  id  patd  tx 
ptocesaihiis,  relicti  sunt  itni  rcUrtv  aecuhiri  juslicie. 

Tarn  primo  reüctt  sunt  in  oxcmpluin,  ut  scilioet  dar#tur 
cxenipluni  populo  et  exiade  bcnc  cdißcarelur;  tum  aecundo  propter 
novitatem  primo  cognitam  in  eo  loco;  et  tcrcio  propter  enortni- 
laleni  rei  in  se  et  complicum  aiultiludineui;  et  «{uaoquam  Tenini 
Nit,  <jQud  ecciesia  iniifericuni  ea$e  debet  et  gniciosa.  neque  debet 
eUuderu  gremium  ad  sc  reitcuaii  pro  prima  vice,  hoc  inteltigitur 
Ttrruni,  quuodo  quia  ex  ae  et  fpontfl  aeu  motu  proprio  et  integre, 
CO  modo  quo  conatare  poteet  ex  sigoU  c>xterioribua,  ad  ecoleaiam 
rcditf  tuoc  eniiu  impcrcienda  e«t  niiaericordia,  polisaime  si  talia, 
qni  rerertitur,  liomicida  non  fnerit,  neqa«!  nocuorit  terre  bonta, 
ant  cJDäftioili  nialeficia  perpetrarerit,  neque  datua  fucrit  cum  tali 
oaere  jualrficiorum  eccieaii*  \teT  juBticiam  secularem.  Quando  rero 
aJlrra  Tice  veriaimiliter  oroduntur  sc  Otferre  casus  mugis  oapaces 
graetc  et  nriuericordio  aeu  propiiMabilea  ev  multitudrne  complicum, 
potrat  eccieaia  in  co  oa»u  differre  impartiri  et  auacipere  in  gr&ciam 
in  altera«  ricea  et  non  daru  graciam  in  prima  rice  aeu  in  prima 
exeoncione.  Qunm  rero  quis  revottltur  ad  eccIeGiam  coacte  et 
oon  integre,  »ed  apparet  inipeniteoa,  nee  oateodit  aigna  contntionia 
TN«,  »ad  ficta,  et  diu  continuavit  in  aecta,  neqne,  reqniaitos.  dicit 
mia  i|ue  acit,  et  docuit  multos  atque  introduxit  in  Beclain,  justc 
?ricordia  eccieaie  tali  dcnegatur,  eciam  pro  prima  vice.  ItJi 
rero  fuit  in  ea<u   primo   execuciooia  quoail  omaee  sex;   et  po«t 


192 


J.  FVüJneA 


inulta  alta  signa  sue  impeTiitencie,  <|ae  agnosccbant  juilioeg,  tao- 
(lein  in  suc  imp«nitpncie  ot  pre^ictorum  signorum  conßrmationoiit 
io  aorte  suuai  casum  plaries  abnegaruot.  Due  tcto  inulicres  de 
numero  illo  cognoTcrant  casum  enam  ia  juaticia  aocalari.  et  rrant 
flate  jufrticie  pcclesiastifte  cum  onere,  vidclicet  quod.  preter  hoc 
i|UOil  erant  de  tecia  VaUk'tifiuni ,  conimteerant  peccatum  contra 
naturani  abutondo  oum  domonibuR  in  forma  humana  et  diTf^r.iorum 
animHiium  brutorura  figuris,  et  procurarerant  «ortilcgia  atqao 
Fascinationes  per  pulvcrcH  Uatoa  a  domonibas  et  per  ccrtas  alias 
comniixtioDPM,  et  recognorerunt  omnia  hec  in  juaticia  PccIpaiaBtica, 
habßbantquo  demonem  familinrem  et  pactum  cxpressum  oum  dcmonc. 
Cetcri  autem  aut  celen*  quatuor  conveniebant  cum  illia  duabus  in 
Omnibus  prelactis  soeleribus.  et  ultra  oommiscrant  mutta  matcßcia 
et  sacriUigiu  de  kostüb  »acrali»  dali»  bufouibun,  et  prucuraveranC 
(lampna  in  terrt«  bonis,  atque  pluri?«  indnxcrant  ad  bano  damp- 
natam  srctam  Valdensiuui,  et  una,  scilicet  Dcoizcta,  pcrpetra- 
verat  filicidium. 

Exhoriatw  bret>is  ad  Jttdice^. 

Sueerosccnte  itaque  nimium  diebus  iatis  in  publicum  nrfan- 
dis8ima  Valdcn.tium  Kcctn,  que,  prornrante  genpris  hiimani  inimico, 
per  direrticula  terrarum  et  lalibula  nemorum  annis  Huperioribus 
in  hac  rcgione  oelabatar  occulta,  quasi  non  esset,  assidais  fideltam 
prectbu«  DeuH  exoraudu»,  ut  jam  exurgal,  et  dittiiipcnlur  inimioi 
cius,  Qt  poiam  tarn  maximarum  rornni  traotatoros  fit  judices,  ChriHto 
uuspice,  CUJUS  res  agitur,  torumdiin  fidclium  precacioiiibus  adiuti 
cuncurrant  üingulanuH  et  coopereatur  sno  creatori,  acccdenles  ad 
cor  altum,  ut  exaltetur  I>eus  etc.  ...  In  mentom  ergo  jam  jadi- 
QUtn  veniat  .  .  .  iiuod  decorum  Bit,  pulchrum,  laudabile  et  meri- 
toriom,  singutari  ccrtamine  oongredi  et  laetari  adTer&UB  domonem 
pro  tidc  Christi  et  Dci  .  .  .  excipienl  pro  buu  difuintulacione  et 
neglectn  cum  dyabolo  et  angt-lis  ciu8  etornum  dampnacionem;  li 
e  divpfso  probe  ...  in  taiito  fidoi  negocio  cgerint,  iadubie  ab 
ipHO  tmraortali  Deo  ...  ad  ccli  beatas  sedes  orecti  snmmaH  leCi- 
ciu  babcbunt. 

Kxplicit  practica  ValdensiDin  in  Atrebato. 
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BeUa^  n. 

La  Vauderffc  de  Lyonois  en  hrief, 

1.  Quedam  fxtraota  tx  eertia  proceasibas  et  oxaminibufl  factii 
laga  Kdci  «upt^r  qUAdam  horrciidu  et  dcte«tubili  HposlaBi»  a  6de 

qae  Valde«in  ralgariter  bpu  faicturerie  gallice  nuncapatur 

[«t  in  ■□perioribuH  fauju»  regni  partibus  per  loaxime  regnare  com- 

p«ritiir,  Dtpote  Lagduni  et  in  circonrndiaäenlibiit  locis  et  regionibni. 

2.  laprimis  sunt  la  pretacla  rcgtuae  quiUam  apostate  a  Gde 
■ra  iccta,  (jap  ValilnNta  Ttilgariter  ftextia  utrionque,  qiii  Tulgo  ibi- 
d«ai  Faicturifrti  et  Faicturiercs  DuiicupHntur,  inestiinabili  iiuinoro 
diUtati  et  moUipticati,  qai  cani  demonibun  magnam  habent  et 
eoDtrahaot  familiaritat^ra,  quJ  in  Mo  calholica,  ot  dicetur,  cnormia 
d  gravta  |Hrrpctranti>8  christianoa  ad  danipnacionis  ioteritutn  per- 
iraht're,  (]uantam  po^sunt.  siudpot  et   laborant. 

3.  ]pii  cquidcin  nocturnlü  horia  relro  post  ttalhaDain  abeauto», 
inidain  pftilando,  quidam  sapra  malignnm  npiritiim  tn  aliqua  horri- 
bili  «-ffigie  eis  apparenteai;  alii  supra  allquem  baculuin  cqtiitaiido 
m1  qnaradam  cooTencionem  eciam  quof^ue  multum  procul  et  distanter 
Tadont,  ((Qc  apad  quosilum  eorum  gallico  dicirur  le  Faict,  apad 
alio«  le  martinct^  ät>d  vulgariter  inagis  et  coromanitcr  la  lyna- 
goguc  Duacopatur. 

4.  Item,  ipse  dyaboliu,  eosdom  miaeroa  abtüte  decipiens, 
•eiapor  io  borrcada  fornia.  nt  ipai  fatentar,  eis  visibilem  se  offerre, 
quuidoqtie  qüidcm  in  tet^rriml  honiinis  efHgte  ut  nigri,  per  totam 
piloti  el  hyrkuii.  oomuli,  oblongam.  inODstruosani  ac  tortuo^am 
faeif  m  gen;ati)>.  babpnli)>qQe  dcuIom  f|uocuiiique  aninialt  nobiH  uoto 
grociuorfs  ad  «'xtra  prodeuntci,  fiammam  spinintea  ac  scintillantes 

|vt   anw    cootioae    regirantes,    naaum    magDum   et   cnrvnin,    aurei 

apertaa   et  excelBaa,    ignem    dc^anrAum    emlctPtitea,    os   apertam    ac 

desap^^r    ad    QlraDique    partim    rcflexum    atque    tuqae    ad    iiurea 

u«iti<|tte   protcDBnm,   linguam  ad  extra  undiquü  eminua  protractnm, 

^  »entuin    monatruose    obluiigura    et   ad    alteram    goDam    terribiliUT 

^M  n^eorruittf  eollnm  ultra  meiiganttn  Tel  adeo  longum,  ut  borribÜiter 

^V  rxeedat,    Tel  oiaiioni   brcre,    ila    ut    in   scapulis  cohereat^    rectum 

H  Tcntrem    habet    et    cetera    buiuficemodi     infxcogitabiliter    TicioKa. 

^KAHodc   per  bracbiorum  et   mnnuun).    rjuinYmo  tibiarnni   et    pi-dum 

^rNbgiludineai  uncos  et  aeulecw   longaH  pretundit,  atque  in  articulis 

prdotti    et    maaunm,    griffooutn    more,    aognea    ternbilea    defert, 

Qnaadoffue  rero  djabuluH  apparot   in  forma  et  aioiilitudiao   beatie 

•lieaiui,    eed    senipor   ifiimiinib-,    lurpi»  et  TÜlHAime,    utpotc    byrci, 

Tolpia,  gnmw  canis,  TrrrecU,  Inpe,  cati,  taxi,  tbauri  et  hniuimodi. 
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5.  Item,  idem  malignnB  spiritus  aspcra,  raaca.  Hiasonk  B,tqae 
formidabili  vocu  cuoi  cisdem  loiiut  solet,  ita  ut,  (|uocic-ns  oos 
alloquitor,  incrodibiU  concutiantar  terrorc,  Pt  diutiftsimo  tandpm 
postea  horrore  tremcfacti,  (junsi  dementes  cfficiuntur,  tcI  sattem 
ad  inagnam  et  longam  meotis  inqaieludineni  et  fantasie  pertur- 
baoiOQctn  deducunlur. 

6.  Ituin,  supradictaa  baoulus,  8up4>r  quo  nonuuUi  dicuot  et 
BMierunt  per  aera  et  magna  qiiandoquß  terrarum  ttpacia  ec  di>r«^rri, 
deatgnate  quantitAtis  et  forme  debet  easo,  et  puncta  malta  in  eo 
et  circa  ipsum  irapres»a  habet,  et  eat  extruclus  ex  detcrininttta 
arbore,  maxime  quando  Bterilis  et  infractaoM  est,  alias,  ot  asierunt, 
baoulus  non  valeret. 

7.  Item,  prcfatnm  baculam  inuagunt  quodam  abhomrnabiU 
unguento,  demoais  aetutia  et  inslructione  ordinato,  et  itlud  anguon- 
tatn  confioilur  ex  certa  porcioae  corporis  infantum  oundum  bapti- 
zatornm  communiter,  aut  alinn  parrulorum  infantum  et  ab  eis 
impie  atque  malicto»e  interfecturum,  quiuymo  et  suo  domoni 
immolatorum,  et  preaertim  ex  corde,  quam  partem  asserunt  huic 
dynbolico  unguento  maximo  propiciam  et  neccttsarium  oeae.  Proinde, 
ipBO  domone  docente,  iu  ipsius  unguenti  confectione  DODoulla  verba 
in  noslri  rcdemptoris  coDtatncliam  sathancque  implorocionem  et 
rererenciam  sdo  ore  Bpurciisimo  proferunt,  quorum  virtate  oredant 
dictum  baculum  nie  mirabilia  operari. 

8.  Item,  ipae  demon  in  deteatabili  figura^  at  preioictitar,  a^ 
eisdcm  perTerais  et  cxcecatis  miseris  latrie  cuUu  bc  adorare  fae 
quociena  presertim  ad  dictam  sathane  synagogam  i[m  cunveniun 
et  heO  cum  suppliel  proKtrnoione  atcjue  geoibus  tiexis,  junci 
comploswque  manilmo  et  ipsum  in  aliqua  aal  parte  et  cominuntt 
retro  neu  io  posterioribaa  droscutando  .  .  .  promietentea  pido 
sub  debito  juramento,  ae  nullani  alium  deum  dciooeps  adoraturo« 
seu  habituroa. 

9.  Item,  ibidem  abncgant  chriatianam  fidem,  et  qutcquid  ad 
ipHam  pertiDot,  maxime  baptisma  atque  ecolcüie  Kacrala  et  sacra- 
menCalia,  utpote  crucem,  uquaui  benedictam,  pHitem  bonedictum 
et  cetera  huiusmodi;  Christum  nontrum  redemptorera,  bualimiimam 
Tirgiaem  Mariam  et  omnes  sancloa  Dei,  ao  buam  partcm  paradisi, 
Aoi)  bxpcctanlei,  ut  dicunt,  aliam  feUcitatem  neu  beatiludinem 
illis  iudc  futurnm  preler  illam,  quam  demOD,  eorum  deui  aot 
magiater,  ein  promiait  in  suo  parudiso  dare. 

10.  Item,  Deum  sie  itoteBtabiliter  abneganlcii,  dicuitt  et  nomi- 
Daot,   sno  djabolo   presente, 'j    faUum    prophrtam    Tel  Jhesuel  «e 
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alio  nomine  blasfemo;  gimititer  b.  Ttrginem  Mariam  ore  sao  Baori> 
Icgo  ruffam.  mpretrioem  appellant. 

11.  Item,  eidem  demoDi  sao  magiätro  promictuot,  <|aod  nbi- 
MUitqae  sacrosanctum  ornci«  BignacuUim  commode  seu  in  loco  oIh 
opportuno  invonerint,  ipiuui  vituperabiliter  in  iio»tri  redemptoris 
contemptum  eam  expresstone  de  fniBO  propheta  pedibua  conca)- 
cabunt  et  i^pnto  suo  et  urioa  catii  omni  altera  iaiinundicia,  ubi- 
CQRiqae  potcroDt,  contaminabunt;  proindo  aquani  boncdiotatn,  pancm 
bcnediotam  non  recipient,  aat  penes  ae  Tel  sapra  ee  retioebaot 
Kcu  n>0erTabnQt. 

12.  Item,  dlcla  dyaboltca  synagoga  io  toeo  seinper  sequcatrato 
et  a  frri|iieneia  hominBm  spgregato  et  elongato  communiter  fit, 
■t  |H-eiertim  in  triviiii,  ut  dicuot,  8ca  locis,  ubi  mu!ta  itinera  io 
MW  incidant,  neque  tenien,  ut  afHrmaat,  a  tranaeuntibas  videri 
poasoat,  ticd   ipsi   tntnseuntcs  clarc  vidont. 

13.  Item,  in  ipsa  conTencione,  atatiro  facta  homagio,  corei- 
xare  iocipiont  ad  ftoonni  ouiusdam  surdc  booine  sen  rouscte,  quam 
alkjuis  p«rfidoram  Tel  qnandoque  Buua  magister  ductt,  et  ad  aig- 
num  qnoddani  inter  eos  notum  inTicem  Tin  et  mtitieres  brutnli 
»PO  Sodoniilarum  morc  concubunt  .  .  .  atque  eotani  ipae  djabolua. 
qiioa  Tel  qua»  rult,  incubuA  Tel  soooubni  efTectus,  aooipit  et  oar- 
naiiter  oognoscit. 

14.  Item,  in  ipsa  communioaoiooe  seu  eynagoga  iidem  miaeri 
ydolatre,  ut  coafitcntur,  Htimper  io  maximo  timorr;  et  pavoro  sunt: 
et  quaiüTis  interdum  tripudia  ducant,  plenam  tamon  gaudiom 
non  habent. 

15.  Item,  ibidem  Buper  terram  caterratira  aecumbentes,  come- 
doDt  et  bibaat^  et  carnee,  quaa  comedunt,  proat  fatentur,  quando 
enifle,  Tiaeose  et  immunde  sunt,  ac  ei  per  terram  et  fecos  diu 
traete  cssent,  Runtque  omnino  in&ipido  et  abhominabiles.  Stmiliter 
rt  panem  ibidem  nianducaiit,  ticJ  groHNuni  et  nigrum  et  ab  omni 
bono  aapore  alienuin.  In  Titro  eciam  seu  lagona  potom  *quem- 
dsm  oigrum.  insipidum  et  abhominabilem,  proat  dicunt,  bibunt. 
Et  poftqaam  omneB  coaaeqaenter  biberint  in  eodem  rase,  prtmus 
Unten  demon,  detnde  omnes  alü  illi  miseri  ibidem  exihtenteti 
■raeoeasTTe  miDgnni;  afHrmnnt  eciam  et  dicunt,  quod  predicte  epale 
RtmJliter  in  poculum  (?)  eolo  deiiiofiia  minibterio  et  artificio  ibi* 
den   reperiuntur. 

16.  Item,  in  ipsa  djabolica  synagoga  lucemam  habere  hc 
dicant,  «ed  iiubo«raram  et  qtiaiti  Tiridem  et  ad  nigrcdinem  toa- 
deatem,   et  licet  cpiaQdoquc  in  magna  multitudinc  tbi  coaveniant, 

jü  tarnen  aut  nunquam,  denione  eoii  luditicante,   ae  mutuo  agnoa- 
Santqae  in  eo  loco  aepedicto  miseri  cC  miserc  non  omnino 
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parcB  Bcct   nlii   aliit«   dig-niorcB,    utpotc    ipsi   dyabolo    propinqaiorcs 
et   niBgia   familiäres. 

17.  Ilcoi.  hoc  congrpgncio  dynbolica  circa  Moliji  occasam  seu 
in  crcpasculo  noctii  iocipcre  C0Dia(>Tit.  et  ante  primuizi  galliciniam 
somper,  nt  «licunt,  oportet  Pim  dUsoIri;  atia^,  prima  hora  trans- 
acla,  ab  omnibuN  facile  videri  attiui?  pcrcipi  {Kisaent;  cuius  iIIhmiIu- 
oiooJK  oauKAiii  nssignant,  quod  in  illa  hora  solct  in  pcclosiie  in 
laudnin  Doi  pro  mattitinis  ubiquc  pulsari  et  ail  cultuni  salvalonR 
christiana  religio  excitari,  <iuibu6  oraniibus  cunctu  tuno  (Icmools 
potcstas  vacualur. 

18.  Item,  px  omni  stnln  et  condioione  hominum  ilicunt  do 
bac  dampnabili  seota  eBse,  quiaymo  de  locia  distantibas  et  longin- 
qnis  rogionibas  ad  istas  itaai>  congregaciones  Tenire.  Promtctunt- 
que  slnguli  corum,  qiiod  quoscumquu  potuorint  Gcduoent  et  ad 
pravam  suam  apostajiiam  lea   intiHeIitat(>m   protrahßnt. 

19.  Item  promictunt  aepcdicti  impÜ.  quod  ia  Pnsclialo  vcl 
alias,  quandocamquc  commode  poterunt.  eucharistiam  sca  hoBtiam 
flfloratam  poreipiendo  non  degtucient.  »od  occalte  ab  ore  «no  retra- 
faentea  in  paono  Tel  papiro  aot  atias  abscondent  et  reeerTabunt, 
et  ad  Bvnagogam  prediete  r^ceptionis  soe  oommanjoni  proxJmam 
illam  ho»tiam  aanctUsiinam  deportabunt,  quod  utiquc  realiter  et 
frcquenter,  ut  conti tcntur,  fuciunt,  quam  postquam  detulerunt, 
liyabolo  procul  sedentu  et  stante,  accedunt  singnli  illi  babentc-a 
hostiaa,  et  ipsia  hoatiia  otnncm  quam  posnint.  contttmeUam  cum 
ignouiioiona  roritroctationc  irrogarit,  prdibu«  utpoto  irreTercntcr 
calcando,  gpatis  cum  pretacla  bta>iphrtnia  de  falao  prophota  ipsas 
riliter  eontaminando,  arinain  vt  alias  quaalibct  indicibilea  auas  iilina 
fecea  aiisu  Hacrilego  superfundendo,  quinymo  in  omni  eis  possibili 
turpitudine  atqae  imniundioia  ipea«  illic  oontemptibüiter  reünqueado. 

20.  Item,  noonalH  eorum  reperiuntur,  qaj,  demonia  luaia 
atqac  proeepto,  bufones  horribileA  longno  tempore  notriunt,  quibaa 
quandoque  perocptam,  ut  promictitur,  hostiiiui  aacratam  et  ucoullc 
ab  eis  retentam  comedendo  porrigont  ec  exhibf^nt,  et  tandem 
ocrto  tempore,  ab  codeni  dcmoac  instructi,  bufooea  ipsoa  igne 
euectioduut  et  incineraot,  ex  quibna  palveribus  artificio  d^raboU 
atqae  miaiBterio  molta  horrenda  malefiaia  dicuntar  porpetrare 
atque  procarare. 

21.  Item,  prefata  &athane  congregaoio  in  sero  diei  Joris,  ut 
aMPninc,  coinrauniter  fieri  solet,  auntqne  in  anno  certc  quedani 
aliia  omnibo«  maiores  tres  aat  quatuor  ooQvocaoiones  ...  In  die 
JoTia  ...  in  eontemptum,  at  dicunt,  H  opprobrium  beneßoii  dominier 
paaaionia;  in  die  ascensioaln  Doniini,  in  feato  corporia  ChriHti  rl 
in  die  Jovia  circa  sca  infra  festa  nativitatis  Dotnini;  quod  quidem,  nt 
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fatROtor,  fnciunt  in  ludibrium  Christiane  roligioiiis  ...  In  hiis  eciam 
niaroribus  coQTeDcioutbuti  attsunt  deaioaes,  tsed  udus  corum  sytingo^ia 
preeidet,  alii  aatem  Bubservire  videntar,  et  de  miiltis  partlcularibus 
^oagogi«  td    JBtafl   dicti    pervorsi   ydolalre    undcqunijue    conHuunt. 

22.  Item,  buo  detnoni  et  sibi  mulao  ydolntrf!  proteätaotar, 
quod  nuUatcniiA  ae  tovicem  nocuttabuat,  sou  DiateGcin  »ua  in  judicio 
Tri  quoquoniodo  rorelabuot,  unde  dyabolo  ila  (enaoitor  adherciit, 
qnod  oiüla  dalci  aut  beoiguu  cxbortaclone  aut  alia  instancia  luunJi 
pOMont  «d  ce  inriccm  nominandum  et  acctiKandum  induci,  nee 
cciam  ad  sua  icelcra  con&tcadum  ä<-cti ;  quiiiymo  äcmper  duriäuimi 
«X  qaacumqaG  subtili  cxamiiiacione  aut  ex(|uiaita  inquisirione  et 
iortura  erga  cos  |irRcticata  inipenctrubileti  redduntur  et  rcpcrtuntur. 
Ueque  de  ae  et  de  aliia  complicibus  Teritatrm  confitori  Tolunt,  et 
pO«tquain  forte,  po»t  niultos  et  dluturnos  Uboree  TarlaBqac  inter- 
rogaciones  coDfe»(>i  fuerint,  tarnen  diu  coDfeHüata.  que  magna  et 
Tcra  erant  atque  frequenti  iteraoiono  approbata,  solent  rerocare 
taudem  et  sepiu». 

23.  Item,  sepedicti  criminosi  diriciarnn),  dcllciarum  et  bonorum 
rlesidprio  et  oblcotu  ad  butic  errorc-m  et  borrorem  couinuiiiter  In- 
ducuntur,  quamriK,  ut  Repins,  miiieri,  egnni  et  summe  inopcs  re- 
periantur  .  .  .  quia  a  patre  menducü  .  .  .  huiusmodi  proniissa  fuenint, 
licet  Donnulli  eorum  tentantor,  ab  eo  quaodoquc  aliquas  paucas  et 
fuluai  peounias,  lauen  et  modici  raloris  sepius,  aliquando  vcraa 
quasi  in  etipendinm  recepiese. 

2i.  Iteoi,  Taldc  frequentor  ob  vindictam  de  malevolis  snia 
«ipetendnm  .  .  .  nonnulla  ad  omne  maleficinm  coaptata  gerunt  et 
habent,  qnibus  egritudiues  et  bebtiaruai  atqae  personarum  langoore« 
M  inortei  aerisque  intemperJem  procurant.  Quidam  enim  per 
puliores,  demoQiä  artifioio  confectos,  quos  in  cibo  vel  potu  latenter 
diaperguut,  cauHanl  diveritai  et  graves  infir  ml  taten,  yuio  Trequeater 
mortificoH  et  diatiüRimos  tanguores  ingerunt;  aborsuni  circa  mnlirrea 
grividaa  et  pregnanLeu,  dolos«  taogendo,  aut  aliquid  aliud  Bupcr- 
»titiotum  faciendo,  sepisaime  procurant,  sco  in  potu  tcI  esoa  frau- 
dulenler  ioinitscendo  pulvores;  quinymo  ex  utero  mutrutn  ob»tetrices, 
ci  de  Recta  Valdensiura  sunt,  infantuloä  Huecipientes,  Tel  alias  in 
Bcto  aut  cunabuÜH  aut  niatruin  gremio  jacentee  palpatnlo,  hubila 
>CCasiooe,  cum  possnnt,  occulte  et  imperciptibiliter  crudeliter  sutfu- 
eant.  tjurdatu  per  herbas  ccrto  tempore  et  cum  dctcnniDatoruni 
Terbornm,  nignornm,  gestuum  atque  loooruin  iiuperstioioiia  obser- 
TAoiooe  coltigeodae  atque  cum  expressa  demoniB  invocaciODC  per- 

>nl«  aut  befttÜB,  qoibud  inftirre  uialeficium  tntendunt.  ajiplicandas; 

lidam  ecium  per  unguenta  arte  dytibolica  borribili  ruixtione  con- 
fecla  tnulta  alia  perpetrant;  alii  denique  per  bcub  et  ipintera  aeu 
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claTos   prrtacta   inaK'Hcia   indacunt,   stc   vidcitcet,   quod    qaamdam' 
jmaginoni   ptumbcam  et  corcani  sut  liaiiiiimoili  in  alj(]ua  sai  parte, 
In   qoa   TOluDt   pcnonam   iatcntam   et   reprcecntatam   scd   boBtiain 
sufferre  dolorem.  Bpintere  Tel  acu  punguot  aut  cUto,  corta  verba 
pungecdo  exprimeiitca:  et  ilico  personn  seu  beatia,  quamTis  eciam 
nb  CO  loco  niuttum  Histet,  sabetinet,  quaej  »entiret  ite  percusHam  . .  ..j 
vi  iJem  posse  contingere  asserunt,   m  in  aliqua  arbore,    presortimj 
infractuoiia,  Tel  eciam   iq  aliquo  ligno  predicta  punctio  6at. 

26.  Item,  per  predicta  pestifera  mudia  .  .  .  sepiaiime  inter' 
coniuges  inTicpni  sese  diligentea  odinm  Talde  frpqaenter  susoitaDt, 
adeo  ut,  quando  dicti  malefici  Toluerint,  ipfti  coniugos  cohubitarc 
nequeant  .  .  .  fontes  et  aquas  potabilog,  at  moriantar  hoinfneii  et 
pecudes  inde  potaatca,  ioficiant.  Quinymo,  nt  quundoque  confeesi 
fiuntt  iD  fontibu»,  atagnis  et  fluminibus  dicta  veaena  jacientet 
grnndinefl,  coruscacionoF,  fulmina  atqae  terribllea  «otent  in  aoro 
Buseitare  tempctitates,  adeo  ut  segetes  corum  precise,  quoo  odiuDt, 
Tites,  arbor*^«  fructusque  dectrnant,  coteris  tarnen,  nt  exporiani  est^ 
hinc  inde  cciam   adiacentibus  illesi»  et  intaclin  pcrtnanentibuB.        ^M 

26.  Item,    predicti    inipit    in   testimoniam    manifeittnm    cenKUR^' 
et  houingit  debiti  ac  promJBse  Bcrritati»  atlquod  tributum  dyabolo 
niagiittro  suo  de  blado,    arena  et  huinamodt  communiter  Eemel   in 
iiictibc    aut    certis  Ticibuti    in   unno  (juolibel   et   in  certo  loco    por 
demonem  degjgnato  exsolTunt,  in  qao  et  alÜB  promissis,  si  defieiant, 

a  deuione  communiter  Terberantur.  ^_ 

27.  Item  deponunt,  ae  ioterdam  nootorniit  horis,  demone  du-^| 
cente  et  Ostia  operiente,  celnria  occuUe  et  »ileoter  poneirare,  Tinam- 
qau  de  dolüd  extrabere  et  opulenter  ex  eo  bibere,  tandem  in  idem 
doliuTn  priiu  ipsn  demon,  conseqnenter  illi  urinam  euaoi  immictunt. 

28.  Iteu.  ad  hanc  soctam  .  .  .  simplices  pentoea«  ac  pre- ^^ 
eertim  juTcnes  nundum  in  fide  bene  instructus  nitnntnr  iotrodaoere^H 
et  passiuj  in  pretaclis  regionibua,  prob  dolut!  introducunt,  in  qua,  ^\ 
postquam  alligate  fuerint,  non  obstante  .  .  .  auornm  aociorum  et  sibj 
fiiiiiilium  igne  combustorurn  quotidiana  oxpcriencia,  nlbilouiiaue  por^B 
totaoi  Tilatu  cjuaadoque  in  auo  errore  obdurati  immobiliter  peraiittnot.  ^B 

29.  Item  in  Paechali  sottempnitate  plus  timore  el  vcreoundla 
quam  contritione  duott  nunquaro  huiasraodi  crlmina  revelant  suo 
sacerdoti  .  .  . 

30.  Item,  aigna  queilam   aunt,    quibas  a  reria  eatholicla  dia- 
cemi  posennt  ,  .  .  raro  aut  nunquam  ad  ecclcsiam,  eciaiu  in  fcstia,.^^ 
Taduut,  aed  alibi  pro  terrenis  nugocüs  ex  iodastria  ae  transferunt;^^ 
ai  Tero  qnandoqae  ex  Üottone   vadant.  fidcliam  tänien  catholicoram^^ 
ge«tiuii  nun  bubent.   nam  aquani  benedictam  hinc  inde  disporgeotea. 
Rignare  debite  netteiunt,  ymo  cum  oiroulo  Tel  aliquo  alia  modo  in-J 
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debito  HP  aignare  Angont.  Pater  noBtcr,  Are  Marin,  Bimbolumqae 
fidei  coDteutum  lu  Crt'do  comniuniter  nesciuul;  »upiT  terratn  eciam 
eruciH  KignacDlum  imprintentca  occulte,  et  cum  non  videntiir,  in 
eam  oracem  coDHpuunI,  paneui  bcriuiltctum,  et  ai  forte  recipiunt, 
oomedore  tamen  reapuuDt,  saeratissimatn  Christi  corpus,  cam  in 
ftlUri  coosccratur  ei  a  saccrdotc  elevaiar,  noc  respioiunt,  scd  ex 
[transTertio  aliundi*  oeulos  dacunt,  et  bi  respjciantur  a  probis  et 
iTt-ligiosii  viria  attentc  et  fixe,  continuo  erubesount  et  vage  oculos 
hinc  inde  gyrantcB  se  conscioB  Bceleris  satiB  evidenter  produnt. 
Explicit. 


Beilage  III. 

Artiouli   exlraotj   de   processo   Magistri   Oiiilletmi   Adeline    Id 
[khcologia    niagiKtri,    religiös!    ordini»  tuoc   s.    Bencdieti   Cndouü,*) 
mper  in  dicta  theologie  facultate  regeritera  (sie),  Clarevallis  pritirem 
(sie)  —  in  eomitatn  Burgundle. 

1.  Adeliue  declarc  qa'il  est  enlri^  dans  la  !»ecte  de»  Yaudois 
T*r«  Tan  niil  qaatre  Cent  trcnle-bnit  an  moin  d'aout,  dana  ane 
»Hembide  qui  se  tcnait  aapria  de  Clairvaux  >in  locia  inontanis, 
dMortia  et  sepias  de  noctcc. 

2.  II    iodiqiie    Ica   oaascs    qui    l'ont   mA   ä    ce   faire,    f    lat 
"tum  (seotam)  experiretur«,  la  cariosit^,  3^   »ut  arnorem  cuiatidam 

miliUi,  doraini  temporaliii  dicti  tooi  Ctarevallis,  qui  Adeline  in  odio 
ibebat.  recuperaret.  et  cum  co  pacificareiur«.  —  Le»  aatrea 
rtick-H  u'appreritient  neu  de  noaveau   tiur  ce  qui  ae  passait  dans 

tes  assembicca  des  Vaudois. 

3.  Suit  l'abjuration  dudit  Adelinc  faite  rn  1453  le  12  d<S- 
eembre   dane    la   cbapelle    episoopale  d'Evrcax   devant   Qaillaunic, 

ijveqne  d'Evrenx,  Mnilre  Uoland  Lecorie  de  l'ordre  des  fröres 
jtii-cheurii,  inqaiiiiteur  de  la  foi  au  royaiiine  de  France  et  pluaienra 
intres    p<^rsonnag€'K  v^n(^rablee.      Adelioe   amemi    des    priAOOS   6p\- 

'scopale»  ea  prcsence  de  cette  respectable  asHembläe  et  devant  Jean 
Tixier  el  Jean  Droci  prötres,  notairee  publique».  &  haute  et  in- 
tclligible  Toix  le  eoonr  contrtt,  et  ayant  bai.s''  ta  terre  pronon^a 
l'abjurallon  qui  suit: 

iJe  frt!re  Quillaume  Adetine  natif  de  la  paroiese  de  B.  Hylaire 

rttt  d)rae«8e  de  Cbartrcs,  constita^  präsent  en  jugeaient  devant 
Tona  (saivent  les  noms  de  ceux  qat  etaient  präsenta)  .  .  .  Moy 
mtkärable  pucheor,   cognoiBsant  le  grant  erreor  en  qaoy  j'aj  eal6 

')  Cudoain  dans  l<>  rerigord.    TbninuaBy. 
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detenu.  TeaillaDt  de  boa  euear  et  de  boiine  volonte  retonmer  k 
la  Toye  et  ob^issance  do  nostrc  ni^re  saincte  egliäe,  je  adjure  et 
d^teate  et  abhomine  de  bon  cuour  et  sasa  fiction  tout  erreor, 
jdolatrie  et  tonte  h^rcBio  Boy  ee  leTant  (?)  et  oontredinant  i^  In 
aninote  Toy  oatholique  ...  et  ex]>reaiidmcDt  je  dt^teate  la  damp- 
nable  secte  des  VauJoie  ea  Uqnelle  j'ay  eo  commanicacion  aree 
l'adTersaire  de  l'hamain  tignage,  .  .  .  leqael  j'ay  tue  prdsider  en 
ladicte  aecte  cq  siraililude  et  eup^ce  d'uii  grant  homnie  et  lay 
ay  batti<^  la  inain  ea  signe  de  hommage,  et  ta  aeconde  oa  tiercc 
foys  que  je  fua  en  oelte  dampnable  congrt-gacion,  luy  estant  cn 
CBpöce  de  bouc,  luy  ay  baisö  Ic  cul  k  geuoulx  en  tuy  faisaot 
r^T^reDce  et  hommage.  [ttein  je  cognoia  et  confeeiitc  i|ue  ea  la 
congregation,  oü  presidoit  Ic  deable,  c-a  laquellc  pluiticurs  fols 
jVy  estö  taat  püur  expcriencc  de  ycclle  voir  (?)  et  i^  celle  fin 
qne  par  le  moyen  da  deable  piilssc  cetrc  pr^tterrtS  d'uDg  ehevalier 
qui  mal  nie  vouloit  et  que  aulcuos  bioaa  semblabteDient  puitiae 
avoirj  .  .  .*)  Lo  dyable  me  diHt,  quand  j'entray  prcmiöremeot  od 
lailicle  congrcgucion,  que  je  fussc  le  bien  veau  et  quu  st  je  tou- 
loye,  je  porroyo  bien  accrolKtro  aa  ncigaoirrie  cn  me  coinmandant 
quo  je  prcechaBBe  en  mcs  seruionH  au  mondc  qae  eelle  secte  ile 
Tauderie  n'catoit  que  illuaioo,  fantasie  et  eoogerie  pour  ucaroialm 
et  appaiucr  leu  gen»  et  le  peuple  du  pay«  et  pour  faire  ce<4»er  juatice. 

Je  confesfie  qne  en  la  pnSsence  et  derant  ledit  dyable  d'enferi 
j'ay  fait  aerment  et  renoyd  mon  crüuteur  en  )a  forme  qui  senttuyl: 
»Je  fri5rc  Ouiliaumc  Adeline  prieur  de  Clairranbc  en  la  franehu 
contiS  de  Bourgoigne  renye  la  foy  de  la  Irioitd,  la  Vierge  Marie, 
ia  Oroya,  Ic  raue  beuoitc,  le  paiot  benoit  et  l'adoraciüa  des  croyi 
e»  cheniioB  et  partout ...  Ko  oultre  je  jure  et  prome»  de  toat 
inon  pooir  inanifester  et  ri^vdler  aux  prelatM  officiaulx  et  inqui- 
aiteurs  ca  toua  lieux  ainai  que  me  aera  poaaible,  et  toDtesfoy«  qae 
mc  remcDibrerai  et  Bauray  touB  ceulx  que  aray  eu  ma  cogaoia- 
sance  que  semblableg  ehouae«  ont  faictcs  ou  tcmps  passt!  ou  ^eront 
ou  teuips  avenir  .  .  .  jnniaia  nc  doiiiieruy  aide,  vünteil  uu  faveur 
direttement  ou  indirectcmeot  contra  l'oftice  de  rißquiäicion,  aed  de 
toute  ma  puisitance  doonoray  ayde.,  faveur  et  oonaeil  |M>ur  pei^culer 
toua  ceulx  qui  tiennent  ojipinioos  d'errcors  ei  je  Ics  cognoys  .  .  .< 

Adilinc  fut  condt^mae  h  la  prison  perp^tui-Ile  >cuid  paoc 
doloria  et  aqua  angUHtie«,  suBpendu  de  toutes  fonrtions  et  priv<> 
de  tout  bt^nötioc.  Celle  Tot  la  aeuteoco  porlije  coiitru  lui  le  16 
do  dilcenibrc   14&3. 


M  Dteaei-   Satx  in  Klammem  ist  von  »Dilcrer  Iliind   naehtrriKtiib 
geecbriebon. 


Sitzungsberichte 


der 


kOnigl.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften. 


Sitzung  vom  6.  Februar  1898. 

Philosophisch-philologische  Classe. 

Herr  v.  Mdllbb  hält  einen  Vortrag: 

Studien    zum    Attischen    Staatsrecht    II,    lieber 
die   gesetzgeberische   Thätigkeit   des   Drakon 

erscheint  zusammen  mit  dem  Teil  I  in  den  Sitzungsberichten. 

Herr  Kühn  referiert  über  eine  Abhandlung  von  Berthold 
Laufes: 

Studien  zur  Sprachwissenschaft  der  Tibeter 

erscheint  in  den  Sitzungsberichten. 

Historische  Classe. 

Herr  y.  Hbfnee- Alteneck  hält  einen  Vortrag: 

Szepter  der  Universität  Heidelberg 

denselben  bestimmt  der  Verfasser  nicht  zur  Publikation  in  den 
akademischen  Schriften. 

USe.  81taaiie>b.  d.  pha  n.  hiat.  CL  14 
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Herr  Simonsfeld  hält  einen  Vortrag: 

Historiscli-diplomatische  Forschungen  zur  Ge- 
schichte des  Mittelalters:  III.  TJeber  die  Formel- 
sammlung des  Rudolf  von  Tours.  IV.  Zur  Ge- 
schichte der  Stadt  Wels 

erscheint   mit   einer   photographischen  Tafel  in   den  Sitzungs- 
berichten. 


Die  Naturalis  Historia  des  Plinius  im  Mittelalter. 

^1       Exzorpfcti  aus  der  Kttturolis  Historia  auf  don  Bibliuthckcn 
■    dei 


zu  Lucca,  Paris  und  Loidon. 

Von  Karl  Rück. 

(Vorgelegt  in  der  pbÜM.-philol.  CIoaro  am  4.  Dezember  1897.) 

Einleitung. 


I 


Die  voiliegeudo  Veröffontlichungr  liefert  einen  Beilrag  zu 
der  GcÄchii'htf  der  Naturalis  Ui.st*jria  des  Pünius  im  Mittel- 
alter und  zur  Verwertung  zweier  alten  Quellen  des  Pliniani- 
sciien  Textes;  sie  reiht  sich  als  Fortsetzung  meiner  früheren 
Untersuchung  .Auszüge  auH  der  Xuturgcschichte  des  Plinius 
in  einem  ustrüuomiscU-kumputistiäuhcii  äuuuuclwerke  des  achten 
Jahrhundert»'  (Mdnchen,  1888)^)  an.  Für  die  Leser  der  folgen- 
den Blätter  ist  es  nicht  nOtig,  im  allgemeinen  darzulegen, 
velc-faen  materiellen  Wert  das  Plinifloische  Werk  für  Choro- 
graphen,  Geographen,  Ajstronomen,  Botaniker,  Mediziner,  Lin- 
guisten,*) Historiker  und  Archäologen  gehüllt  hat  und  norh  li:it: 
«s  ist  nach  den  verschiedensti'u  Seiten,  die  Uun  gera<le  jede 
Wifsenacbafl  btwonders  ahgewanu,  ausgeschrieben  und  eitzerpiert 


^)  BesprocheD  im  Hermes,  XXXIl,  828  f.;  in  der  Wo(^en!ichrift  für 
hu  PfaUoIo^rie,  1892,  Seite  1401  ff.;  in  der  Berliner  philologischen 
Veebcn&chrin.  1889,  Seite  657  ff. 

*)  Dau  ihm  die  Linfpiisten  Ue<leutang  beitnauen,  dürft«  rielleicht 
wmiger  bt'luiuiit  n^iii.  E«  kim  dtrsbalLi  aus  Ht-liinrht)ionft  dcolauintio  <1e 
rita  et  «riplii  Plinü  folgcutle  Stelk*  anfreführt:  Ac  vere  potest  hoc 
fftlumon  appelUm  tliMiaunu,  non  renim  *t)\»m  longa  erperientia  obser- 
fntanim  rt  cognttiuae  digiiorum.  aenitn  etiam  lingune  latinne.  Nisi 
mim  PliniiM  nobifl  renttn  tot  appellntioneü  rnliquisiot,  de  miilUs  necM- 
tariii  parlibu»  vitae  eommunia  lo<iui  latine  non  poNBemiu).  — 
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worrfcn;  erst  in  unseren  Tagen  ist  wieder  ein  Kxzerpt  zu  Tage 
getreten:  The  Elder  Pliny'ä  chapfcers  on  the  history  of  art 
by  K.  Jex-Blafee  and  K.  Seilers  (London,  lS9t)).  Ich  kann 
hier  »elbst  ilarauf  verachten,  die  Schriftsteller  aufzuführen, 
welche  die  Natunilis  Historia  im  Mittolalt^^r  ausgeschrieben 
haben;  es  niay  g«nOgen  auf  die  Aufsatze  vüh  Sillig,^)  Welz- 
hofer,')  Traube')  und  Manitius,*)  iwwie  auf  die  i^raefatio  ku 
Silligs  Ausgabe  der  N.  H.  zu  verweisen.  Dagegen  soll  itls 
Einleitung  eine  Aufzählung  der  aus  dem  Alt^rtuine  und  Mittel- 
alter Ilberkonimenen  Plinius-Exzerpte  gegeben  werden,  da  eine 
sc)lc:Iic  Zusainnienstelbing  noch  nicht  gemacht  wurde,  Jn  den 
letzten  Jahren  Neu(iH  bfkannt  geworden  wt  und  aus  einer 
MUucheuer  Handsclirift  Neues  mitgt-t(>ilt  wurden  kaun. 

I.  Um  mit  den  fi-tJher  von  mir  aus  10  Unndäcbrifton 
herausgegebenen  Exzerpten  aus  dem  2.  und  18.  Buche  der 
N.  H.  —  sie  werden  ins  Folgenden  der  Einfachheit  halber  die 
Vork'schen  Ex'/er]>te  genannt  werden,  vgl.  Aus7.Uge  et-c-,  Seite  87 
—  zu  beginnen,  so  ist  mir  neuerdings  ein  Teil  derselben  auch 
in  dem  aus  Passau  Htammenden  cod.  lat.  Monacensis  nO(>7 
(lie-schrieben  im  Katalog  der  Münchener  lat.  Handschriften. 
Bd.  H,  Abt.  II,  Seite  G)  bekannt  geworden.  Diese  Abscbrift 
zeigt,  daas  die  im  8.  Jahrhundert  verfassten  Kxzerpte  teilweise 
noch  im  15.  Jahrhundert  gekannt  waren  und  benützt  wurden. 
Die  Handschrift  iat  Dämlich  zwischen  1445  und  14öO  ge- 
schrieben und  zwar  von  Theoderich  Uuf'ti.   ord.  niia.  lector  in 


')  üeber  doa  Ausphen  d^r  Natiirgeacliicbte  des  Pliniiu  im  Uittd- 
alter.  in  der  Allgemeinwi  Schulzt'itung.  berauageg«ben  von  L.  Chr. 
ZimDiemiaim,  II.  Abteilung;,  Jahrg.  IBSS,  Nro.  62  and  bB, 

*)  B«da'B  Citato  uiu  der  naturalia  hi«toria  des  Plinius  in  den 
Wilhelm  von  Chri»t  von  seiuen  Scbülem  lum  «e^hagsten  Oebtirtvtog 
dargebrachten  AbbandluDKeu  aus  dem  Gebiet  der  kltissiBL-hL-u  Altortamt- 
WinseiiHbaft  (Milnobeu.  1891),  Seite  35  S. 

')  Untersuch  Uli  gen  xur  Ueberlieferuagsgeschiebte  rOmiscber  Schrift- 
fiteller  in  den  SitznngHberichten  der  philos. •philo!,  und  bist,  Ulanse  der 
k.  b.  A.  U.  W.  1891.  Hea  lll,  S.  400  ff. 

*)  Beitrüge  itor  üeschtcbte  der  römischen  l'roiuiiker  im  Mittelalter. 
XI.  PUniuB  der  Aellere.     Philulogu«,  IL.  Uoud,  880  ff. 
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icnlH'rrh.     Ks  verlohnt  sich,  den  Inhalt  dieser  flantlschrift 
kennfoi  zw  lernen.     Kr  itft  auf  Bl.  1  ')  verzeicbnet. 

1)  Conpilacin  Ipupoldi  i\p  astrorum  sciencia. 

2)  Astrologia  Alman8oris  et  eiuft  propoäitioiies. 
S)  Ref^istruni  super  propositionos  alniansoris, 

4)  TractatuH  de  iudiciii^  pariiculnribua  pertinens  ad  medicos. 

5)  Tractatus  de  iudiciis  nrine. 

6)  Liber  ypocratis  de  egritiidinihus. 

7)  Tructatus  de  pronostiotcione  aeris  et  de  pltiitits. 

8)  Linconicus  de  pnmosticacinne  aen's  .... 
H)  De  praosagüs  tf^nipCHtahim. 

10)  Älkinduä  de  inprcssinnibus  aeris. 

1 1)  Tractatus  de  ymbribus. 

12)  Do  permutncione  temporum  et  plauiurum  Yaph  .... 
1H)  Aoniar  do  qualJtate  aeris. 

14)  Liber  florum  Albumasar. 

15)  Dorntlit'iis  de  gi-auitate  uel  leultate  praecii  .... 

16)  Judicia  caristie. 

17)  Hali  hrtbonmgel  de  electionibus. 

18)  Algarismus  vulgaris. 

19)  Gommentiun  petri  de  dacia  super  algarismum. 

20)  Algarismu«  rainuciarum  Johannes  (sie)  de  lineriis. 

21)  De  distancii.s  civitntiim  et  regnorum  et  de  costiKf^niphia. 

22)  Canon  pr»  horolugüs  in  piano  uel  in  puriele. 

2A)  Oanones  de  composicione  equuiorü  planeta 

24)  Canones  pn>  pnu'tica  e<[uatorü. 

2h)  lasiniuieutuni  oanpaui   de   cquucionibus  planeta  .  .  .  • 

26)  Canon  de  composicione  equatorii  pro  coniunotione. 

27)  Conposicio  quadrantis  et  oius  utiiitatlbus. 

28)  OonpoRicio  quadranti».     Conposicio  spere. 

29)  De  conpoftirione  cbilindri  et  eins  utiUtatibus. 
80)  Ariametrica  de  arte  men»urandi. 
JJl)  Cunpüsicio  Scale  alchimctra. 

32)  De  buculo  gei>metrico. 

33)  De  arte  riwiria. 

■)  Dio  rechte  Hftlfle  dieacs  ernten  Blattes  ist  weggerisser- 
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Von  dem  Tnhalto  dt'S  21.  Tralttnta  und  einem  zweiten  hat 
Siej^und  Günther  aUBfillirliche  Mitteilungen  gegeben  (Analyse 
einiger  kosniograph.  Todicts  der  Münchener  Hof-  und  Staals- 
bihlinihek,  in  den  Studien  zur  Geschichte  der  mathewalisvhen 
und  physikalischen  Geognipliie,  Halle  a/S.,  1878)  und  ihnen  auch 
eint!  kur^e  Darlegung  des  InhalLs  aller  Traktate  voruuägeschickt. 
Unter  ihnen  ist  der  7.  Traktat,  de  praesagiin  tenipeKtatum,  ein 
StUck  aus  den  York'schen  Ex7.iT|)ten.  Kr  beginnt  auf  Bl.  8n» 
mit  den  Worten:  rubescunt  nubua.  L)ie  Änfaugsworte  Ktenlni 
pniedictis  diffieiliorihus  —  si  circa  uccidentem  eiiiäcblieäsüch 
fehlen,  infolge  des  Ausfalls  einiger  Blätter.  Da»s  ej*  aiLs  Ftiniu» 
stammt,  ist  weder  im  Müncbener  HandscUriftenkatulogu  noch 
bei  Günther  angegeben. 

Die  Zugehörigkeit  des  Traktats  zu  den  Yorfc'schen  Ex- 
zerpten geht  aus  der  Uelierschrift*)  de  pmesagiis  tenijMwtatuni 
hiTvor,  die  sich  auch  in  den  andern  Hand-srhriften  des  KxKerpts. 
niiuüich  in  a  ß  y  x,  findet.  Ferner  steht  vor  den  Worten 
(X  Vni,  g  347)  proxima  s.  iurae  lunae  die  Ueberschrift  ex  part*? 
lune  und  V(ir  §  851  ( tertio  lor^>):  ex  parte  Rtellariiui:  in  x  heisat 
es  vor  denselben  Wc)rten  ähnlich;  de  pniesiigüs  lunae,  bzw.  de 
stellis;  dann  ist  die  Abhandlung  (bis  zu  §  353  arcus  cum  sunt 
diiptir««)  wie  in  X  in  8  Abschnitte  zerlegt  (der  folgende  Teil 
von  J5  35iJ  bis  zum  Schlüsse  ist  wieder  in  zwei  Abschnitte  ge- 
teilt, die  jedoch  keine  Ueberschriften  tragen).  Auch  hat  jU  (sc> 
sei  diese  MUncheuer  Abschrift  bezeichnet)  folgende  dem  Ex- 
zerptentexte eigentümliche,  von  dem  Pliniustoxt^  abweichende 
Leaart«n;  XVIII.  'M'.\  uentosam:  34Ü  ortu  stfitt  exorfcu;  cadentt-; 
B48  nisi  statt  nisi  si ;  habeat;  349  maiorera  statt  magis;  350  intra: 
351  artieul(Hr)i;  353 ub(p)tincnten)  nubeculam;  361  adheresoentc. 
Nur  §  361  hat  ft  qua,  wie  der  vollständige  Plininstext.  und 
g  357  aut  statt  a.    Es  ist  aber  nicht  wahrbcheiulich,  diiss  diese 


')  Diuis  die  Uobonii:hrift  de  pracnaf^t«  tempefttatuni  tantote,  erkennt 
man,  trotzdem  diwii  dor  Anfang  fehlt,  aus  der  luliaUsan Italic  auf  dem 
erften  Blatte  und  au  dem  Schlaue  dai  Traktate  explirit,  tractatui  de 
praeaogiifl  tempestatum 


1t9  Pliniu«. 
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^beiden  Lesarten  nuf  eine  bosseru  Quelle  zurückgehen;  sie  dUrfleti 
riftltuelir  auf  Konjektur  beruhen. 

Die  Hiindsciiriflun  aßy  x  sind  Seit«  35  f.  meiner  Auszüge 
kurz  chamfcterisiert;  nach  den  dort  aufgestellten  Kennzeichen 
(fftbSrt  cod.  u  nicht  zur  Klasse  von  a  ß.  Er  hat  nicht  die 
Kürzungen  in  den  gg  347  und  348,  353,  359,  300,  3(J1.  3*J3  und 
364.  Auch  ist  er  frei  von  den  EinHchieb^eln  signilicant  tt-rape- 
8tat<>m  t§  361).  tempestatem  (!}  3G2),  serenum  (§362),  cetaom 
....  i|une  (§  3<J3)  und  eins  (g  36.'>),  sowie  vou  der  Umstel- 
lung im  %  34t>.  Ferner  tritt  der  Uutorschied  u.  n.  auch  durch 
fol^ndo  Lesarten  zu  Tage:  g  363  clangores  (clangorem  a^); 
H*i5  folia  (tbliuin  aß);  365  diras  tompestates  {aß  diram  tem- 
pestatem): §  350  articuli  (a  ß  circuli);  J5  3Ö0  miigitus  (a  ß  rugi- 
hw);  g  3M  uel  formicae  (item  f.  aß).  —  Die  Kollation  von  n 
soH  im  Anhange  dieser  Abhandlung  mitgeteilt  werden. 

n.  In  der  MrJsscnschaft liehen  Beilage  zum  Prograiume  des 
Henl-Gynmafdums  zu  Crcfeld  veröffentlichte  J.  Vogels  aiis  zwei 
Hnrlejanis«h^n  Handschriften  des  Britischen  Museums  Nro.  047 
(aaev.  tX./X.)  und  Nro.  2506  (saec.  XI.),  sowie  au.s  dem  Cottonia- 
Dus  Tib.  B,  5  (sacc.  XI.)*)  folgende  vier  Abschnitte  der  York'- 
»-hea  Pünius-Kszerpte:  de  positionc  et  cursu  Septem  plane- 
tarum.  de  interuallis  earum,  do  absidibus  earum,  do  cursu 
eiLTum  per  zodineum  circulum.  Auch  t.eilte  er  von  dem  Ab- 
schnitte ile  praesugiis  tompestotuui  die  Lesarten  mit.  Vogelä 
scheint  jedoch  nur  die  Herkunft  dieses  letzten  Abschnittes  er- 
kannt zu  hoben.  —  Die  Hundschriften,  welche  die  Exzerpte  aus 
dem  zweiten  Buche  der  N.  H.  enthalten,  zerfallen  in  zwei  Gruppen 
(vgl.  Öi'ite  26  fl".  meiner  Auszüge);  die  erst*»  Gruppe  A  steht  dem 
Archetypus  der  Kxzerpte  näher;  dt©  zweite  B  bietet  einen  ver- 
Bchlecbterteo  Text.  Der  Harleianus  gehört  zur  Gruppe  Ä,  wie 
sich  aufs  folgenden  Lesarten  ergiebt:  II,  32  sidus  ideoque,  36 
iieneris,    32  ahire,   44  eadem  quae,  83  CXXV,  70  mlnimeque, 


')  Iior  narl**iano«  2506  und  iler  Cottoniatiti«  sind  Ahsctrifteii  de« 
HatI^ubuii»  647.  Die:««.'  Abiichriften  müuen  für  einige  Lücken  iin  IlarleiBnu»^ 
947  bcrnu^iogea  wortlen. 
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41  luDae,  67  inter  duus  partes,  79  diebus,  75  exortu,  79  ex- 
treu litatibus,  7ti  ascenderaut,  78  LXVnU  (mit  x),  84  n  quo, 
61  possint,  70  praegreditur,  66  latitudinis,  35  interc»larius, 
60  alioqui,  7B  tanta  est  nntiirac  uarietas.  Bessere  Lt^arten 
zur  Herstellung  des  Archetypus  des  Exzerpts  nus  dem  zweiten 
Buche  als  die  von  mir  benützten  CodictÄ  enthaittn  diew  eng- 
lischen Handschriften  nicht. 

In  dem  Al>pichnitto  de  prae^sa^üs  tempestatum  aus  dem 
18.  Buche  der  X.  H.  steht  der  Harleinnus  dein  cod  y  am  nüch- 
sten  (vgl,  Seite  32  meiner  AnszOge);  er  hat  mit  ihm  folgende  Lee- 
nrteit  gemeinsam:  343etfuturi;  344  circnmcludent,  relinquent: 
3-t6  und  348  8igntficabit;  349  quo8(quaa)eruperit;  352ferentur; 
361  sonitum;  362  penna(8),  aicut,  uut;  363  nidis  suis;  dagegen 
hat  er  343  sparguntiir.  An  folgenden  Stellen  müsste,  da 
Vogels  nicbta  Iwnierkt,  ungt-nornnien  werden,  dass  aeüii«  Codices 
mit  der  Lesart  bei  Jan  übereinstimmen:  §  346  leuem,  351  ter- 
sum,  352  ätellarum  (errautium),  357  aut,  859  sollio.  Doch 
erscheint  mir  noch  zweifelhaft,  ob  der  Harleianus  hier  eine 
andere  Irfsart  bietet  als  a  ß  y  x,  schon  aus  dem  Grunde,  weil 
tersum  nicht  handschriftliche  T^psart,  sondern  eine  Vermutung 
HoffR  ist  (siehe  L.  Jan  zu  diesej-  Stelle  in  seiner  Atisgabe  der 
N.  H.).  Von  aß  scheidet  sich  der  Harleianus;  er  hat  nicht 
die  Verkürzungen  in  den  gg  347,  348,  353,  359,  360,  361, 
363,  364,  365,  ist  frei  von  den  Einschiebseln  iu  den  §§  361 
bis  363,  365  und  von  der  Umstellung  in  §  346.  Auch  bietet 
er  g  350  articuU  (nicht  circuli),  §  351  refrigerio  (nicht  frigore), 
g  36(t  niugitus  (nicht  rugitutj),  g  364  uel  funuicae  (nicht  item 
formicae),  §  363  olangores  (nicht  clangorem).  §  365  folia  (nicht 
foüum).  diraa  tempestatos  (nicht  diram  tempestatem). 

Dagegen  findet  äich  g  364  (Nee  luirum  uquaticas  aut  in 
totum  uolucres  praesagia  aens  sentire:  . . .  boues  caelum  ulfactan- 
tes  soque  Inrabentes  contra  pilum)  für  caelmn  die  Lesart  caenura, 
die  Detlefsen  (in  der  Berliner  philologischen  Wochenschrill 
1893,  370)  für  richtig  erklärte.  Doch  ist  im  Texte  des  Pliaius 
caelum  beizubehalten.  Dies  crgiebt  sich  aus  Theoplurust 
jibqI  ayjfieiütv  vdöiotv  I,  15  (in  der  Ausgabe  von  J.  G.  Schueid^, 


rÄMrom  Hüttnia  des  Ftiniv». 
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izigl818,  1.  Ranrf,  786:  in  Wiminers  Ausgabe.  Paris,  DMot, 
findet  sich  die  Stelle  nicht):  ßovi;  ...  tfdtoo  atj/tafva'  läv  &k 
tl^  Töy  oiiQaviiv  Avaxvsrtwv  d<i(fQalvt)zai,  Cu^atQ  aijfjntvti.  Vgl. 
auch  Aw  von  iSchneidf^r  (im  4.  Hände  seiner  Theoph rastausgab e, 
Seite  726)  zur  TlLeophniHtätelle  beigebrachten  Citate  au«  Aratus 
{pifgavbv  tiwivif^6mi),  aus  Varr«  Atacinua  (bos  suspiciens  cob- 
lum),  AUS  Vergib  Georgica  I,  375  (aut  bucula  coelom  sus- 
piriens).     Dazu  konuiit  noch  Cicero  de  dir.  I,  9.  15: 

Mollipedosqiie  boues  spcctantos  lumina  caeli. 

Auch  sunst  enthült  der  Harleiaiius  in  dem  Abschnitte  de 
pruemgüs  tempestatum  keine  bessere  Losart  als  a  fi  y  x.  Aber 
er  gehört  zn  den  AbwHriftcn,  die  die  bessere  Üeberüeferung 
des  Exzerpts  vertreten. 

III.  l«  den  .Tahrbilc.hem  Itlr  klassische  Philologie  (1R93. 
1-40)  machte  jVmt>!d  Behr  Mitteilung  von  der  AuFHnduiig  einiger 
Pergamentblätter  im  Kfllner  Stadtarchiv,  die  Au-szOge  aus  Ma- 
crobius  und  Plinius  enthalten.  Die  letzteren  sind  flie  Vork'sclieu 
auä  dem  y.Wfiten  Buche;  jedoch  sind  sie  nicht  ganz  vollstündig, 
Sie  gehören  zur  Gruppe  B  und  zeigen  nilhere  Verwandtschnfl 
mit  A.  Die  Handschrift  .scheint  dein  11.  Jahrhundert  anzu- 
gt!h(>ren:  ihre  Les^arten  sind  noch  nicht  veröffentlicht. 

IV.  G.  SchepsR   wias   die    Vork'schen    Exzerpt*»   nach    im 
Par.   13  955    ßai»c.  X.     (Vgl.  Rayer.  Gj-mnasialbliitter,  32. 

Jahrg.,  404,  in  dem  Aufsatze  zu  Cnlumella,  Julius  Victor,  Ma- 
crohius,  Plinin»,  Martiunus  Capella  und  P.seudo-.\pulBiu.s).  So 
viel  sich  aus  dirn  sjtä fliehen  Mitteilungen  erkennen  lasst,  sind 
jee  nur  die  Eizerpt«  aus  dem  2.  Buche,  aber  in  volUtändigerer 

tnn  als  sont^t.     Ich  hofTe.   in  nicht  zu  ferner  Zeit  Qenaueres 

kiüber  berichten  zu  können. 

V.  Der  Abschnitt  der  York'schen  Exzerpte  de  praesagiis 
teuipc^tatum  scheint  auch  in  einer  Handschrift  der  Bibliotheca 
Bodleiuna  «enthalten  zu  sein.  Vgl.  Catalogi  Cödicuni  niauuscript, 

ibi.  Bodleianae,  pars  nona  (Oxonii  1883),  Seite  187/190.  Der 
>ufgenihrte  Codex  176  (säpc.  XIV.),  membr.,  119  fol.,  ent- 
hält fol.  60*'  Plinius   de  temiioribus  sive  praesagia  tempuriuu 
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c  ucntis,  luiiii,  stelli»,  nu)>ibu8,  igtiihiis,  mnri,  tiiontilius,  pliiuns 
et  miinialibus.  Der  Abschuitt  beginut  mit  den  Wurten:  Pre- 
dicti»  ratione  ueDtoniiii  iic  scpius  cadcm  dicuntur,  convcnit  od 
relii(un  Uiiiipi'ätutuiu  pracsitgia  acc«derc.  Diese  Eiutoituu^  weicht 
von  der  sonstigt-n  Fassung  in  dem  Yürk'acheu  Kxzrrpt  üb ; 
siehe  Soite  44  meiner  Auszüge.  Andere  Traktate  diwer  Hand- 
schrift sind:  fol.  59^'  PrognosticationeH  e  luna  secundum  sigiia; 
ebenda  Noiu  de  cognitioue  uentoruni;  fol.  fil  liber  Alkindi  do 
imbribus;  capitula  octo:  UogatuH  fui  quod  manifestem  consilia 
philosophorum  etc.  —  Aui"  diese  Hamlschrift  hatte  uaeh  dem 
Catalog.  ]ibb.  insc.  Angliac  et  Bibern.  Oxou.  1698  schon  Det- 
lefscn  im  Hhein.  Mus.  XV.  208  hingewiesen.  Den  Nachweis 
in  den  neuen  Katalogen  der  Bibl.  Bodl.  verdanke  ich  W.  Meyer. 
Vgl.  auch  Rezzonicus,  disquisit.  Plinianae,  Band  U,  Seite  253. 

VI.   Ein   Stück   aus  dem  18.  Buche  der  N.  H.,  das  Wel- 

h'ichi  zu  den  Yori'w.lien  Eszerjiten  gehört,  enthält  der  bei 
Biindini.  «Tatal.  cod.  lat.  bibl.  Laui-entianae,  t.  LI,  39  beschriebene 
cod.  nienibr.  saec.  XI.,  fol.  70,  No.  24.  Es  beginnt  also:  Sunt, 
inqnit,  in  signo  concri  (Plinius,  n.  h.  XVIII,  353). 

Vn.  Endlich  finden  sich  die  ÄuszUge  aus  dem  18.  Buche 
auch  noch  im  cod.  Voss.  \fi.  Vgl.  Georg  Kauffmann,  de  Hygini 
memoria  scholii»  in  Ciceronis  Aratuni  Harlejaiiis  s^rvata  (Breslau, 
1888),  Seitu  76,  Änra.  39. 

VIII.  Deiloratio  Koberti  Canuti  Crikeladeusi«.  Vgl.  Über 
De  Sillig  in  der  Pracfatio  seiner  Aungabe,  I,  XLII  f.  und  in  der 
llgem.  Schulzeitung.  18:ia,  Abth.  II,  No.  52.  Seite  413.  Der 
dein  König  Heinrich  IL  von  Bngland  gewidmete  Ausxug  be- 
steht aus  9  Bilchem.  Von  den  drei  bekannten  Hundsehriften 
benutzte  SllUg  nur  di<!  WolfenbUtk'Iflr,  in  der  di«  crstwi 
8  HUcher  bis  §  145  ausgezogen  aind.  Dur  Charakter  des  Ex- 
zerpts ist  aus  der  VorrtHle  zu  erkennen:  Niliil  oumino  de  meo 
iuterpüuo,  sed  int<*grum  quaudoque  enpituluni  intt-gramve  sen- 
tentiam  do  rebus  quos  in  uotitiam  ducere  libuit  nou  meis,  sed 
ipsius  Plinii  integorrirai.5  verbis  conscribo.  —  In  margine  autem 
....  ingeniolj   mei  quolemcuuquo  cnpacitatem  comniuuicavi, 


nus. 
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nulluni  prneiudiciuni  Hoctioribus  faciens.  Die  OriginnlhiintlRchrift 
dtM  RnberttLS  rechnet  Silüg  zu  den  besseren  Handschriften. 
Detlefsen  sprach  ilieÄem  Auszüge  (Philologus,  28,309)  jeden  selb- 
ständigen Wert  f'üi-  die  Kritik  ab;  ich  kann  Ihm  hierin  nicht 
bf>ijiiniiiit-n.  —  Xolten  liess  durch  die  VermittUing  EmeHtis 
ilit'  Woll'enbütlelci-  Handschrifl  an  einigen  Stellen  des  7.  Buches 
TiTgloichen;  sicho  Koltens  quaest.  Plinianae  (Bonnac,  1866), 
Seil«  28  ff. 

IX.  Sehr  n(nfiinp"eich  sind  auch  die  Kszerptf  im  cod. 
tat.  473  «h-r  lOHilizinischon  Schule  in  Montpellier.  Die  Hand- 
schrift staunut  nu^ü  Clair\'auT,  gehurt  dem  12.  oder  13.  Jahr- 
hondert  an  und  enthält  Buch  U  bin  Bucli  XXXI  der  N.  H. 
iiu  AuHzuge.  Ich  konnte  Rie  nur  kurze  Zf>it  ein.spliBn;  einiget 
teilt«  ich  Seite  94  meiner  Auszüge  mit.  Das  Kxzer^ik  verdient« 
Wühl  eine  Untersuchung. 

X.  Im  Hermes  XXXII,  330  teilte  unlüngst  Oetlefsen  mit, 
ibtua  im  Catalugue  of  the  extraonlinarv  collection  of  sptendiil 
manuscriptM  —  formed  by  M.  0.  Libri  Seite  245  unter  n.  1112 
eine  Handschrift  dee  8.  oder  9.  Jahrhundertt  rer/eichnet  ist, 
die  an  elfter  Stelle  einen  libellus  plenii  secundi  de  diuersis  in 
orbe  üignls  enthielt. 

XI.  Cixlex  Pur.  7701  enthält  die  praefatio  und  einen  Teil 
der  indices  des  1.  Buches.  Siehe  Detlefsen  im  Hermes, 
XXXH,  330. 

XII.  Die  in  den  Germanicussrholien  enthaltenen  I'linins- 
AusxQge.  Vgl.  Genu;mici  Caesaria  Aratea  cum  at:hulüs  edidit 
Alfnnlus  6rey»ig.  BeroUni  18G7,  Seite  203  ff.  Die  1. 1.  Seite  215, 
15—218,  19  auM  einem  c(k1.  Strozzianus  des  14.  Jahrh.  (vgl. 
auch  Seite  22  ff.  von  Breysigs  Eniendationen  xum  Scliohasten 
dcÄ  Oermanicus,  Posen  186.5)  ven'jtlentlirhten  Exzerpte  gehen, 
HO  vmi  sich  da«  erkennen  libfst,  nicht  auf  die  York'schen  Ex- 

ffpte    zurück.      Im   codex    Urbinas    1358    der   Vaticana   wird 
lucU  Breysig  in  der  Ausgabe  der  Arateu,  Reite  XXI)  tul.  47  au. 
1«aen:    Primam   a   sule    incipiemus    presagia.     purus    orions. 
Üarau»  war  zu  venuutefi,  dass  hierauf  dos  boi  Breyisig  a.  a.  0. 
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Seit*  215  abgedruckte  Exzerpt  oder  der  Abschnitt  de  praesa^is 
tempestatuiu  des  York'schen  Rxzerpts  folge.  Dem  ist  jedoch 
nicht  80.  Nach  einer  freundlichen  MiHeiliing  der  Herren 
Dr.  E.  Knoll  und  Dr.  Arnold  in  Kom  folgt  auf  die  Worte 
Primum  —  orien-s  Folgendeji:  nmnu  sinintra  Iwotis  exteriori 
parte  circuli  peruenit  coniuncta.  Antarticuin  auteiii  circulum 
Uiigit.  extrema  nauis  argo  pedesque  centauri  posteriores  adiun- 
guntur.  priores  nutem  prope  contingere  et  ara  uidetur  propo 
affixa  et  heridani  fluminig  extrenia  Nigniflcntio. 

XIII.  Das  von  Sillig  vor  dem  h.  Bande  setner  Plinius- 
Ausgabe  abgedruckte  Exzerpt  aus  dem  19.  und  20.  Buche  der 
N.  H.  Vgl.  Maybnffs  Plinius-Ausgabe.  Hand  III,  Seite  XII.  Ausser 
der  hier  angegebenen  Litteratur  siehe  auch  Haupts  opuscula, 
111,  4B6  und  Detlefsen  in  Fleckeisens  JahrbQchem  für  classische 
PhilnlogiH,  13.  Jahrg.,  1867,  75. 

XIV.  Plinü  Secnndi  lunionR  de  medicina  libri  tres.  Vgl. 
hieriilKT  Roses  vortreiFIichcn  Aufsatz  im  Hermes.  VIH,  18  ff, 
,Der  üiwsercn  Form  nach  besteht  das  Breriariura  auf  Grund 
der  bei  Plinius  stets  befolgten  loseu  Anordnung  der  Krank- 
heiten eini'ach  in  tituli  und  reniedia".  Ucbor  die  Bedeutung 
dieses  Exzerpts  tHr  die  Restitution  des  Textos  der  N.  H.  vgl. 
Detlefsen  in  der  Jenaer  Litteratiirxeitung,  1B76,  Seite  104  und 
in  der  Berliner  philf>li>gischen  Wochenschrift,  1897,  No.  20, 
Seite  620. 

Nicht  zu  den  hier  aufzufahrenden  Exzerpten  rechne  ich 
des  Gargilius  Martialis  niedicinae,  obwohl  dafQr  ausser  Dio- 
scnrides  und  ßalen  auch  PHnfus  stark  benützt  Ist.  Vgl.  auch 
hierüber  Dctlefsen  an  den  eben  angeführten  Stadien. 

XV.  üeber  Solin  vgl.  Monimsens  neue  Ausgabe  (Berlin, 
1895),  Seite  Vm  ff. 
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Das  Pliniusexzerpt  der  Kapitularbibliothek  von  San  Martino 

in  Lucca. 


^ 


I.    Böscbrelbong  der  EandBchrift- 

Die  Bearbeitung  cK*r  York'Kchcn  Exz(*rj)t<?  führte  mich  zur 
Untersuchung  des  in  dem  Codex  Nro.  490  der  Kapitularbibllo- 
thvk  vuu  Suu  Miirtiuo  iu  Lucca  Überlieferten  Pliniusexzerpts. 
Währeud  eines  Aufenthalts  in  Lucca  im  November  1890  wurde 
mir  von  ITerm  Canonicus  Guido  Viviani  gestattet,  eine  Ab- 
schrift zu  nehmen.  Mabillun  kommt  in  dem  iter  Italicum  lit- 
terarium  (Paris  1724;  I,  186  f.)  auf  die  Handschrift  mit  den 
Worten  zu  sprechen:  Sed  prae  ceteris  insignis  est  codex,  tem- 
pore Caroli  Magni  scriptus,   in  quo   contiuentur  Eusebü  chro- 

nicou    et    hiatoria Plinius  Secundu»    de    diuisione 

teniporum Ausfuhrliche  Beschreibungen  haben  ge- 
geben >Jo.  Dnminicus  Mansi  (de  inmgni  ciMÜce  C'aroH  Magni 
aetat«  scripto  et  in  bibliotheca  rr.  canunit-onim  maioris  eccle- 
moß  Lucensia  seniato  in  der  raccolta  d'opuscoli  Kcientifici  e 
filologici,  Venezia  17^1,  Seite  71^  bis  Seite  123)  und  L.  Beth- 
mnnn  (s.  Archiv  der  Gesellachaft  für  ältere  deutsche  Geschichts- 
kunde, herausgfgeben  von  G.  H.  Pertz,  12.  Hand,  Seite  704  ff.). 
Du  es  von  Belang  ist,  die  Umgebung  kennen  zu  lernen,  in  der 
Kxzerpt  auftritt,  so  seien  hier  die  einzelnen  StUcke  des 
I.  Lucensis  nach  Mansi  und  Bethuiaun  aufgefilhrt. 

I.  «Primum  omnium  sese  oAert  Eusebü  Chronicon  ex  ipsa 
S.  Hieronymi  uersione  latine  reddituro,  et  ab  eo  coutinimtura*. 
,Der  Schreiber  hdrte  kurz  vor  Hionmymus'  Ä'.hlusse  auf  mit 
ccfptae  pecuniae  intulerit,  und  Hess  die  folgende  Spalte  leer, 
AD  des  Band  dentelben  setzend:  A  resurrcctione  d.  n.  J.  C. 
us'jue  od  presens  aunum  Caroli  regis  in  Langubardiam  in  mense 
Septembrio,  quaudo  sol  eglypsin  patuit,  in  indict.  X,  anni  sunt 
I>C€LXn.  m.  V.'      .Von  Einer  kleinen  Minuskulhand." 

n.  «Succedit,  altera  manu,  scd  oJusdcm  antiquitatis  cum 
nliquu    codicii   fragmeutum   indiculi    antiphonarum  toto    anno 
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caueiidarum,    siib    hoc    titulo:    Inc.    ani    per  anni   circiiluraT 
»Andere,  gluichzfitigü  Haiid.* 

m.  , Chronica  Enidori  Kpiscopi/  .Eine  andere,  ganz 
kleine  Hand,  b.  VIII.,  IJncial  mit  OursiT  untermischt.' 

IV.  .Quartuni  est  opuseulum  S.  Isidori  de  ot'ficü»  ecclesia- 
sticis  Qullo  distiuctuui  titulo."     .Andere  Hand.* 

V.  ,  Historie  ecclesinstictt  Eusebii  ei  Kufini  interpretutioue*, 
.worin  die  Hände  wechseln." 

VI.  «Contiuuatur  huic  ppiätola  S.  Grcgorü  Mugni,  qua 
AugUHtiiü  Angloriim  npostoli  quaostiouibus  pontUex  iUe  summus 
respondet."     , Andere  Ilnud  s.  Vfll.  ex.*. 

Vn.  »Liher  de  uiris  Ulustribus  S.  Hieronymi  cuin  Gen- 
oadii  rnntinuatinno. " 

VIH.  ,RuMiiinormn  pontificuui  uitae  sub  Annstnsii  bibllo- 
thecarü  nomine  proditae.'  .Beginnt  eine  andere  Handschrift 
8.  VIU.,  erxt  Minuskel,  dann  üncial,  wechselnd;  auch  die  Hand,. 
die  Isidors  Chronik  schrieb,  kommt  hier  wieder.' 

IX.  aHeijuiütr  fruguieMtiiiii  {»etituni  ex  S.  Isitlor.  nriginuni 
üb.  VHI.  cup.  III.  TitiiluH:  De  eresi  et  scisma.'  .Neue  Lage 
und  Hand." 

X.  sSecundae  ueniunt  regulae  ecclesiasticae  s,  s.  aposto^J 
lonim  per  Clementem  prolatae.' 

XI.  .De  Muaivis.'  , Anfang  cnrsiv,  aber  noch  aul'  der- 
selben Seite  beginnt  eine  andere  Hand  mit  De  tictio  umnium.' 
muäivorum.     Unciol  bis  ans  Ende." 

XH.  «Ueniunt  post  haec  uer»us:  Oregorius  praesul  oat.*] 
»Andere  Hand.' 

XHI.    „De  ecclesiasticis    doguatibus  opusculuui  occurrit.' 
„Neue  Lage  und  Hand." 

XIV.  „Ineipit  are  numeri  Pittagoricis  de  con.  et  nou  con-^ 
uenientibus  numemm  littome."      «Amlere  Hand." 

XV.  „Sequitur  collectio  caDonuni  nuUo  quideni  seu  titulo 
sen  authore  expreaso."  «Ganz  in  Unciol^  von  Terschiedeuon 
Händen." 
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"SXX.  ,Sc«:juitur  libellus  Beati  Augiistiai  de  (juinque  liaeru- 
läbos.*     «Äudu-re  Uaad.' 

XVTJ.    .litcipit  svnno  de  oxcidJo  urbis." 

XV HL  «Sine  titulo,  et  ntilln  signnto  nuthoris  nomme 
ilatur  poat  \itun:  npusculuiu  aliud  de  paschnli  cyclo." 

XrX.  »Pfwterior  his  omnibus  est  collectio  altera  coutlucns 
lODum  utirjonim  couciliuruin  excer})ta,  sub  hoc  titulo:  in 
Domint*  Doiuiui  Jesu  Christi,  ineipiuiit  rnpitula  du  üi-nteutiis 
canonum  diuersorum.*     ,Ncue  Lage  und  Hand."     „tliicial.* 

XX.  »Incipit  de  natura  renim  opusculuni  Jacobi 

In  capita  distribuitur  ununi  et  sexaginta,  ubi  de  rebus  omnibus 
cüeli  et  terrae  diswritur.  Principio  enim  de  terra,  mundo 
et  elementis  a^itur,  tum  deniuni  supra  coeü  aiiibitum  author 
vpatiatur,  nihil  relinquens  intnctuni  siue  de  stellis  «iue  de 
metheorU.*      ,Keue  l/t^^e  und  Hand,  in  Uncinl.' 

XXI.  «Inc.  epistulani  Alcuini  diacuui  (jui  et  Flaccus  ad 
duniinum  Caroluin  qui  et  Dauid  Deo  dilecto  a.  a.  0.  o>  D- 
rt^gia  fl.  in  f.  et  c.  p.  in  Chr.  s.  Dulcissiam  pietatiä  uestre 
rounera  —  condita  esse  legnntur."  «Epistnla  est,  ne-n  potius 
oxcerptum  ex  epistola  Alcuini  ad  Oaroluni  Ma<^nuni,  in  ijua 
diaseritur  de  anno  bisextili.  Auctor  huiua  iiynoiiäiH  est  Jacobua 
diftcunust  idera  facile  qui  et  upusculuui  illud  de  natura  rerum 
Kripsit."     ,Vun  derselben  Hand." 

XXIL  .De  diuisionc  t^mporum  Ploni  sccundi."  ,Von 
derselbi-n  Hand.* 

XXIU.  «Datur  post  haec  omnia  non  breue  fra^entum 
Hbri  X.  S.  Ämbrosii  de  expositione  euangelii  secunduui  Lucam." 
,Xeuc  Hand."  .Resnimitur  dein  fraj^nentuin  aJterum  übri  VIL 
originum  S.  Isidori  Hlspalensis.*      .Neue  Hand." 

XXIV.  „Cura  sauitatls  Tiberii  Cae&aris  Äugusti  et  dam- 
natiune  Pilati";  .Neue  Hand  in  Uncial.*'  Liaun:  ,E)e  caeteris 
fiddibus  Christianus  (juantum  interprctatio  ostendit.'  ,Est 
oi:*  -  K  *-r;n»ü  Caput  pastreniuni  libri  VH.  (uri|Cfinutn  S.  Isidori). 
Am  I        breuiculo  huic  capiti  et  caput  primum  ac  secundum 

tibri  Qctttui  ipii  proxime  succcdit  designanturque  tauK^unni 
portio  libri  prneccdentis  septiuii.* 
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XXV.  ,Incipiunt  (ienoalugiae  totius  bibliothecue  et  om- 
nibu»  tibriti  cotk-ctot: ,  ui'U'ris  nouiquc  tväiaiueuti,  iu  tiuibus 
proplieiiae  cum  nominibus,  et  tcmpora  onimoiu  propheturum 
UMque  ad  Bcatissimum  Cypriaaunt  designanturf  et  ad  nostmm 
aetatctu  quid  fucrit  gcstuni  apertiäsinic  monstratur,  ex  i^tfirüs 
collectum  Icgalium  mandntoruiu. *      ^Neuu  lland." 

Was  das  Alter  dieser  Miszellanliandficbrift  anlangt,  so  ge- 
hört sie  uach  dem  übeifinstimuieudeii  Urteile  von  Mbusi,') 
U<;thiuauu')  uud  UeÜetsen')  iiu*  8.  Julirkuudert.  Aui'  einun 
Zuüaniiueubaug  mit  dem  astrououiiscb-kouiputiijtiscbeu  Sammel- 
werke, wovou  das  York'sche  Kxzcrpt  eiu  Teil  ist,  lüsst  keiu 
Stück  der  Handschrift  scliüossen.  Der  Charakter  des  PUnius- 
exzerpts  im  cod.  Lucensis  ist  auch  verscliieden  von  dem  des 
York'scheii,  da  es  ohne  Umstellungen,  ohne  bedeutende  Kürzung 
fast  voUstJindig  wiedergegeben  ist.  Zur  Zfile  tur|»esque  porci 
alienos  sibj  (§  ;164)  ist  hinzugefügt:  unl  pes  contra  feruore  mar. 

Der  Wert  dieses  in  Uncial  geschriebenen  Exzerpts 
beruht  abgesehen  davon,  dass  es  erkennen  lusst,  wie  dos 
Mittelalter  von  der  Gelehrsamkeit  des  Plinius  zehrte,  darauf, 
diuAi  uüa  ihm  die  Lesarten  der  einstmals  vom  Exzerptor  be- 
nutzten Handschrift  fes^eatellt  werden  kSunen,  und  zwar  sind 
diese  um  so  wichtiger,  weil  die  vollstündigen  Codice«,  in  denen 
die  §§  309-3fi5  des  18.  Buches  der  N.  H.  aberliefort  sind, 
erst  dem  elften  Jahrhundert  angehören.  Aber  die  spärlichen 
Angaben  Detlefsens  im  3.  Bande  seiner  Ausgabe  der  N.  H. 
deB  Plinius,   die  noch  dazu  teilweise  unrichtig  sind,   gestatten 


')  (hteamiir  oportet  scriptorwj  gvnuR  CaroU  Magni  oetatem  aequ&- 
qnfljn  Bup«rare;  ingeno«  etiam  fatenduui  in  acribendo  codice  üto  umoi 
aliquot  (niaae  impeu»o«,  cum  ibi  rcferulur  iiota  anui  787  ...  et  excerp- 
tuut  epietotue  Leoniit  III.  ad  Alt-uiuum,  ijul  äAue  Leo  Pontifex  coepit 
anno  796.' 

*)  ,vou  Tielen  Hflnden  e.  VUI,  geschrieben.* 

')  Rhein.  Mus.  XV,  26ti:  .Üieaeu  oubeüiagt  älte«t«i]  Handjchriflen 
sclilieut  «ich  eine  vierte  an,  deren  Schrift  eboufalls  noch  ttuii  rein  uiicial 
ial,  deren  Alter  sich  jedoch  nach  einer  Datiemn^  in  derselben  mit  Be- 
Bttmnithett  in  die  Mitte  de«  iicht«ii  Jahrhundert«  letKen  lIlMt;  PhUolDguA, 
XXVIII,  296:    «Eine  MjwvltanhiuidH'ltriit  ans  dem  achten  Jahrbauderl.* 


(lit^ac  Fiistätcllunii^  nicht;  h\c  lassen  auch  den  Charakter  des 
HUzürpts  nicht  urkfuncn.  Kint.'  Verütleuttichung  erscheiut  nicht 
blüs  fUr  die  Verwertung  der  Toa  Detlefseu  nicht  orwühnten 
Vftriant«!!,  sondoni  hnuptsTichlich  zu  dem  Zwecke  geboten,  dn- 
mif;  so  manche  Frngo  der  Üeberliofening  dt>8  IMiniiistexte^  hc- 
iintwurtot  werden  knnn.  Die  voUstündi^e  Ki^nntnis  de»  Textes 
fuhrt  z,  B.  zu  einer  besseren  Würdigung  der  jüngeren  Haod- 
schriftou;  nmuche  Lcf^art  des  Codex  d,  nuf  den  nmn  früher  ver- 
ftichtcn  zu  künnen  glftubt*.*,  findet  sich  auch  im  T>ucensis.  so 
da«  seine  Varianten  auch  an  anderen  Stellen  beachtenswerter 
eredieinen.  Ferner  lüsst  sich  jetzt  das  Verhültnis  zwischen 
dem  Luc.  und  Cud.  J,  die  beide  der  filteren  Handschrift«n- 
klaiete  angehören.  festftteUen.  Endlich  lernte  ich  durch  die 
Verglcichung  des  Lucemtis  über  die  York'schen  Rxxerpte  in 
einigen  Punkten  rirlitiger  urteilen:  manche  Lesart,  die  ich 
rrUhi-r  Tür  uuet^bt  hielt,  tiitdet  sich  auch  im  Luceuais  z.  B. 
XVIU,  ai3  uentosam,  340  ortu,  350  intra. 


U.  Text  des  Exzerpts. 

DE  DinSIONE  TEMPORÜM  PLENl  SECUNDI. 

(Plinin«  N.  U.  XVII!  ij  309)  Autunmo  a  fidicule  nccusu 
ad  equinoctium  ac  deinde  uergiliuruui  occiisum  initiumque  hieuiis. 
in  his  iuteruaUiä  signiKcant  prid.  id.  aug.  afcticae  eques  oriens 
)üro  acigypto  et  cesari  dcltinua  occidens.  XI  kl.  sep.  c^e- 
et  näsyrie  atilla  quae  uindouiitor  appellantur  exoriri  niano  & 
incipit  uindcmie  niaturitntem  proniittcns.  eius  argiinientiim 
rront  acini  colore  mntati.  a»^'rie  V  kl.  et  sagitia  occidit  et 
ne  dexinunt.  {HIO)  uiudemiur  aegvpto  nuni-s  exoritur,  atticae 
cturoji  niatiitino,  et  sagittat  »Hxidit  mane.  V  id.  »ep.  cae- 
SU1  aeappel.  oritur  ueäperi,  arcturus  uero  mudius  pr.  id.  uehe-  lo 
mentiMiiuD  higniHcutu  terra  maritjue  per  diea  V.  (mi)  ratio 
eiiir«  hacc  tniditur:  ni  delHno  nccidente  inihrcs  Tuerint  non 
fatiirun    per    actor    .  .    »ignuni    uricntis   eius    sideris    serpietur 


Uit!  L  eberaclirifl  bt  niit  roter  Tinte  ffegchriebän- 
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birundinum  Imbituni,  namquftc  deprehense  intestunt.  XVI  k. 
oc.  ae^ptn  Rpitcuii  (juani  teiiit  uirgo  exoritur  tnattifcino  oiac- 
sioquo  dejfinutit.  lu>c  iili^iti  ciifjuiri  XIIII  hl.,  Xlll  iisKyrino 
aiprif.,  i'X  XI  k.  tupsan  mmmitwuras  pisciuni  <H:rid*>ns  ipsuni- 
6  qui>  m|uinorti  siiliis  VJUI  k.  ort.  (312)  dein  ruiisentiunt,  i|Uod 
ent.  rnrum,  philippuä,  calippiiH,  drisitbeus,  parmenisciiK,  conon, 
critoD,  eudoxuä  iunt  k.  oc.  cap^^Uant  matutino  exori  et  fii  k. 
nc-dos.  VI  n.  oc,  ntticae  coronn  t-xoritur  niano,  nsio  ot  cis*ari  V 
kentocIitLs  occidit  matutino.    JII  k.  catsjiri  corona  exoriri  in- 

10  cipit  et  poateri  die  occidunt  odi  uespere.  (313)  VIll  iJ.  oct. 
caesari  fulgens  in  corona  st«lla  exoritur,  et  III  id.  urr^Iia« 
uuspcri,  idibuM  corona  tota.  XVI  k.  nö.  sycnbie  uespt-ri  exari- 
untur.  prid.  k.  caesari  iiracturus  nccidit  et  sycula«  oxoriuntur 
cum  äole.  Uli  n.  arcturui)  oecidii  uespurum.  VI  id.  no.  ghiditt» 

16  orioiiis  occideFL>  incipit.  detu  III  id.  uergUiae  ucciduut.  (314)  iu 
liis  temponiin  iuttiruullis  opc-ra  rui^ticn  pnunphos,  niphanos 
sorcrc  quibus  tUximus.  uul^iis  agrostc  rapa  post  cjrcouiac  diti- 
Cfssum  niali  sori  piitat.  mw  onminn  ptx'it  uolcaimlin,  H  prao- 
coria  ciitn   puuioo,    u  lidiculac  aut4;m  rtcoktii    uitiani,    paM.*iiuIus, 

20  pauiiluui.  boR  silente  luna  iieri  iubent.  f'ruiidi.s  praeparauduiit 
t^'nipiiä  hoc  o»t.  uuus  Jrondiitur  tjuattuor  Frondurias  pi.Hc.inna 
ctiDplere  in  diciii  itistum  babeu.  si  d  cresceute  lunn  pruoparctur, 
noii  putrewit.  1.315)  aridant  colb'gi  non  oportet,  uindemiai» 
autiqui    nun)i|UHin  extimab^re  ranturoiu   ant  iquiaoctium,   iaro 

as  pa^si  raipi  cerno.  quaniop(>ni  et  huiiis  teuiporu  notid  nr^iinirn- 
tistpio  signE^ntur.  loges  ita  se  bab^nt:  quam  caldaiu  m%  legito. 
hoc  est  iu  fn  siccitate  bnc  um  imber  interuenerit,  qunni  roru- 
leiitam  (li  lD|rito.  hoc  est  tu  ros  noetumus  fiierit,  urc  priua 
quam  woln  lUsctitiatur.  (.3lfi)  tiindcuiinre  inripito,   cum  ad  pal- 

So  piteni  panipinos  procuinbcro  C43pit  aut  cum  oxemto  acino  es 
denHÜattini  inteniallo  non  conpleri  npparuerit,  ac  innni  non 
augf^ri  aiMnoK.  pliirime  fert,  si  rnntingat  crescent-e  lunn  uin- 
deniiare.  (31 M)  hoc  et  pomn  colligendi  teuipu8  obsßniatin,  cum 
aliquo   uiaturitufcu ,    non   tempextattim ,    decidmit.    bnc   et   fecos 

g6  i'xpriineuili.  hoc  et  defrictum  coquendi  »ilente  luna  noctu  nut, 
81  interdju,  plena,  cetcris  diebuä  aut  auteui  oxortum  lunae  aut 
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tyc-casum,  ne  ile  aouella  uit«  aut  paliiätri,  ncc  nxsi  i?  nmtur 
uua.  si  ligno  coiitiiig^atur  uas,  aiiustuui  H  suinosum  tieri  putaut. 
(919)  iustum  uindeniiei  tompus  nb  efguinoctio  ad  uergiliaruto 
'vcrJLsnni  dii>s  XJ*llll.  nb  eo  die  oia^uluin  occiimt  frigidmu 
picnri  pro  tiihilo  ducentium.  sed  iain  et  k.  iim.  dofcctii  uii-soitim  n 
tiindfniiaiiUiR  uid!  plscinisquo  tnustii  cnnd!  nat  uin  esfundi 
prinrn,  ut  dubia  reci|)eretiir.  (820)  hoc  uod  tarn  sepe  proueo- 
titni  nimio  nuonit  iiuniii  sognitin  insidinntium  cnrittitis  oiiiilis. 
0(|ui  patrü«  familioä  modus  est  nnnonn  cuiu^i^iue  nnni  ut.  id 
poToequo  ettAUi  lucrocisäituuni.  teltqua  di  uinis  adfatini  dicta  m 
fiiint,  item  uindeniia  factn  oliuiim  esse  rapiendnm,  i>t  qui> 
nd  oloum  poriinet  qiKM|Uo  n  uor^ilianim  occasu  a^i  debeui, 
(^21)  bis  f|uac  aiinl  nec)*ssariii  adicientur  de  Iiina  uoiitisiiiic  ot 
pmcaafipH,  ut  HÜ  tota  .siderab's  ratio  pprfpctam.  namqiiH  tier^- 
liuh  (>liaiii  in  iiuiiiorus  luiiat'  din-rt^nduiu  (|L)tHbuu  puta1>it  ib^ino-  \f, 
criUs  seciitui*  o:>U'iitationi'iii.  nfu  ieguiu  utilila»,  qut*  iu  tulo 
opvrtf,  in  hnc  quo(|ui>  mouet  parte,  onmia  (luae  ccduiituin,  car- 
puBtur,  tnuduntur  inuoceotius  decrt:sccutc  luua  quam  crcsvent« 
fiuitt.  (322)  »tercuH  nisi  decreäcente  luua  e  tangitu.  uiaxime 
uuUtui  iutiTJiinhtruu  diinidiaquii  »tercnniüo.  u€rro.s,  iuuenco««,  <io 
anDi4'8,  hcdiM  de4:re!icciite  luiui  cn^trato.  ouu  luna  noun  sup- 
ponito.  !  I  I  I  lycübrtw  luua  noua  nortu  facito.  arborum  rwlices 
luna  plena  opt^ritii.  uuiidi»  Iwis  iotLrlunio  strito  et  circa  int<!r- 
limio  quatriduo.  uentilure  quoque  frumeuta  iw  legiuuina  et 
condi  circa  oxtrenm  lunani  iubent,  seminaria,  cum  luna  stqk  25 
crni  tje«  H(*ri,  cidi^ari  niusta,  ciiin  Innn  .lub  terra,  item  materia 
«X  cidit  quetpio  aUa  decr&scente  luna.  (32^)  nequo  ost  fncilior 
ohsieruatio  iu;  iani  dicta  nouis  secundo  uolumine,  sed  quod 
int"ll''g«Tt*  iiel  rnstici  possint:  qiiotlcns  ab  occidpnte  soIe  cer- 
netur  prioribusque  oris  noctis  lucobit,  ci'cecons  erit  et  ocubs 
dbiiidiatu  iuiiicabitur,  cum  iiern  occidi^iitit  solc  orietur  ex  ail-  30 
Ueno,  iia  ut  panti^r  aspiciebantur,  tum  erit  plenÜimium. 
qtKitionit  tth  nrtua  boUk  orietur  prioribustjue  noctis  üH.h  detrahet 

Ifl  Narli  nirpDDtiir  folgt  anf  dem  Raodi'  no-  22  Narh  mrpponito 
fol(fl  i'in  rmlicrtor  /wiM'bcnmaiii;  Aurli  ilic  orsttn  iwcbs  BucbKtitbtMi  von 
Ifrjibret  «tohun  in  Itasitr. 
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huuen  et  In  diurnas  extcndct,  dccrescente  erit  iterumque  dimi- 
dia,  in  cuitu  iioro.  rjuod  iuWrlunium  uocfint,  cuui  apporerc 
desierit.  (324)  siipra  terras  autem  erit  quamdiu  ei  sol  inter- 
lunio  et  prima  toti  die,  sccuiidn  oia  n(>ctts  unius  divstnntt' 
6  silico,  ac  deindi'  tortia  et  usquo  XV  niultiplicatis  onu-uiii  his- 
deni  portionibuK.  XV  tiita  supra  torras  n<><:tu  erit  eaduiiKiue 
8ub  torria  toto  die.  (325)  XVI  ad  prima  orae  noctumne  dcx- 
tantcm  silictini  sub  teira  aget,  easdeuitjuu  portioucs  horaniin 
per    singiilos   die,s   adJcit   usquo   ad    inU^rluniiim,    et    qiiniituni 

10  primis  partibtis  nocti»  detraxerit,  quod  sub  terris  agat.  tantum- 
dem  noui.'isinüs  ex  die  adictet  supra  terrani.  aliernis  aiifciaii 
mensibiiR  XXX  inpletbit  mimeros,  alternis  uem  detrahet  sin- 
guloK.  haec  erit  ratio  lunari«,  uentoruni  paulr>  scnipoloBior. 
(tt2ß)  obserbab)  soll»  nrtu  quo(ninu|Uf>  die  libcat  atantibus  hörn 

16  die  sexta  .sicut  ortuni  et  a  aini.strii  IiiiinDrein  babcant,  contram 
Diediiiiu  t'aciem  meridie  sed  u  uerliee  Bi'ptentrio  erit.  qui  itu 
limca  per  agrum  currit  cardo  appclhibittir.  qui  oo  luagit  deindc 
melius  est,  ut  umbraiii  sua  quiüque  ceriiat,  alio(|ui  pwit  bouii- 
uem  erit.    (.'i27)  erj,'«   ppmiutatin   luteribus,    ut   »rtiis    Ulis  diei 

20  ab  dextru  huniero  fiat,  nccasus  a  siiiistru.  tuiic  erit  bora  »exta, 
cum  minima  umbmm  contra  medium  Het  bomiuem.  per  uiiu 
iiicdiaiii  loiijjitudine  ducis  »arculu  »ulcuni  uel  einerem  Üneau) 
uerbi  gratia  ptdum  X.  couucniat,  mediaint^ue  musumm,  b»c  est 
in  decüuto  pedc,   circumscribi  circulo  paruo,   qui  uöcetui-  um- 

25  billicus.  (328)  quae  pars  fuerit  a  uertiu.'  umbrae,  bacc  erit 
uontris  septcntrionis.  illo  tibi,  putatir,  aiboi-uiu  plagae  nco 
spectent,  noua  arbusta  uiueac  t.  nisi  iu  africa,  cyreiiis,  ae^ypto. 
illinc  flante  ne  arato,  quaeque  alia  praecipinius.  quae  pai» 
lineae  fuerit  a  pedibus  unibre  nicridiae  speebins,  baer  uentuui 

80  austrum  austruiu  dabit  quaeui  a  grocLs  uotum  diximus.  («V^d )  illine 
flatu  uenientcm  matcriam  uiaunu|uc,  agricula^  ne  toracaeH. 
butnidus  aut  aestuosus  italiae  est,  africac  iguidem  incendia  cum 
serenitate  adfers.  in  bunc  itallae  pahnites  spectant,  acA  non 
placae  arborum  uitiumuo.    ic  ulc  tinieatur  uergiliaruni    quatri- 


26  illo  tibi  pu  il«ht  iu  Rarar. 


^nimiR(|ue  in 
ipKB  royioni.s  eins  hnni  pracmoniiisstf  t^mueniiit.  fionrle  nieilio 
die,  ariwratur,  ne  cedit«,  cum  lueridiciu  adesae  sentieis,  pustor. 
««.•sdatem  contrahenteni  Be  uiiihra,  pecude  sole  in  opaga  r^ito 
cum  aeatate  coiiiniheiite  se  unibra  pecude  solo  sole  in  njiaga. 
co^ito.  cum  m>ät»ti?  pasces.  in  occidcntcni  spocit^iil  antu  nieri- 
dicm.  j)(>si  nieridJuin  in  orirnt^iii;  aliier  noxiuni,  sicut  hienteni 
et  uere  in  rorulent  cducerent.  nee  contra  septentrinneni  paueris; 
Kupnt  ilictum.  oloduntur  ita  lippiuniut!  al>  ailflatii  et  callun 
L'ita  pen>unt.  (jui  fnüuiiiiia  canc«?pi  uulcs,  In  htiiic  uontum  spec-  10 
tnntfs  iniri  cngitu.  (3f)l)  dixiiiiUH  ut  in  media  aliaenaen  desi- 
f^naretur  uiinbilliciu.  per  buuc  nicdium  tninsut^rsa  curat  aüa. 
ha«*,  erit  ab  oxorto  uer|uinüotiali  ad  ocxusura  equinoetialen», 
vi  liineit  i)ui  ita  sccnbit  ngrum  duruiunim  UDcabiiur.  ducmitur 
deinde  aliae  duae  line&<?  in  deciisis  obüijuae,  itu  ut  nd  septcn-  1& 
trionc^  dextra  Icurujuao  ad  ustri  doxtra  bac  leua  doscendat. 
(H32)  omni  per  cundem  currant  utubillicum,  omnos  inter  se 
pAM^  Hint,  omniuni  intonmlla  paria.  qimc  ratio  »eniel  in  quo- 
quae  H^n>  iucnriflK  (tü  uel,  si  »«pius  liueat  lut,  c  ligno  facienda, 
reguliti  (mribus  in  t4?mpbniium  <^xiguuiii  scd  corcinntuui  adactis.  30 
ratione  qua  doce»  occurroiidum  ingiuiiis  qiioqiie  inperitortun  est. 
(33!))  meridiom  cxcuti  placet,  quoniam  »emper  idem  est,  solcm 
autem  cotidie  ex  uÜo  cneli  luoiiieiitum  quam  ]»rii]iae  oritur, 
npt  quis  fürte  imI  exortum  capiendiini  putet  lineam.  ita  raeti 
exacta  parte  quod  fuerit  linae  tapud  septentrioni  proximum  a  25 
piurto  eiortiua  üolistitiatem  balx'bit  f>xortura,  hnc  e»t  longissimi 
die,  nontumque  aqnilonem  bnrealn  grecis  dictuiu.  in  littnc 
|(onito  arbnrpä  uitt^sque.  (SHA)  s»!  h<H:  flante  ne  arato,  Irugi« 
n«  mr'iU},  acmcu  ne  iavito.  perstringit  enim  atque  praegelat 
hie  radicilm»  arlw)nim  quas  posituros  adferes.  predictus  ph.  eo«:  BO 
alia  robuHtiü  ftroRuni,  alia  infantis.  {}^'ih)  nee  sum  oblitu»  in 
ftc  parU*  uentum  creria  poni  quem  raltuan  uocant.  s«d  ideui 
wilatilasT  uir  inmen»o  subtilitatis,  qui  d  ipsura  fccit,   rationem 

9  An  dem  zvruittjn  1  von  caUno  Int  nulitTt.  U  In  aliat^naca  sind 
diu  n«t«  *  itmi  diu  ernitt  tut  radiert.  12  uimhilli<:iui  oder  iurubillicu«. 
33  Nach  oocaot  folgt  ratioaem.  tist  aber  darclutriclten. 


conm-xitiitis  miiiidi  rodtlit,  quu  coutniriuti  u(|uiIo  afrtcus  flai. 
net:  taiiien  noc  taiiien  uuiu  toto  iiiiiio  in  pmcdlcti:!«  tiiiiuto 
a^rieulu.  iiiullitui*  sidemu  aostatc  media  mutaU|ue  iionieiv 
etn«äia>{  uociitur.  ergu  cum  frigidus  seuties.  caucto,  adquem 
5  cuiiiquc  lUfuilo  prnedicitur  tuuto  |>ernuMOKior  8«pteutno  est, 
(330)  in  hunc  iisiae,  ^^rociae,  spnnia4>,  niaritimaß  italie,  cain- 
paniae,  apuluae  arbustu  uineac({ue  spcctcut.  qui  luarcü  cuDcipt 
ttulHifl,  in  hiinc  pascitü,  ut  sie  ineuutem  iueat.  ex  aduerso  aqui- 
loni»  ah  occasu  briimnli  africus  flauit.  quem  greci  liua  uocant. 

lü  iu  huiii;  a  ^niu  cum  sc  pocus  circuniogciit,  feminius  coiiceptas 
asso  scito.  (337)  tortia  a  sBptcntrionc  linea,  quam  per  latiUi- 
dinem  xinibrc  duximus  et  dccuiiiaiinin  uooattiinus,  i-iortum 
hnbebit  equinoctialeui  uentumquae  subsolanum,  jjrecis  aphe- 
liittea  dictum,  in  bunc  aalubribu^  loci»  uille  uineaee(|U<>  spectent. 

15  i[>ifv  k'iiitiT  pluuiu»,  tarnen  ei«t  MJccior  tBUonius,  ex  aduersu  eius 
all  oquiuoctiale  occitsu,  KPphrnis  i^cis  nominatiLS.  in  hunc 
L'Xpectart;  oliuela  caU)  iuMsil.  Uic  U(>r  inciml  ap4-'riti|Liti  terruu 
leinii  fri)^oru  siilubrc.«  lue  uites  putaiidi  fni)^eK4|iK'  ctiraiidi« 
arbores  swendi,  «leaa  tractandi   iiw  diibit  addatuquft   niiti'icum 

30  ex<Tcebit.  (3;^8)  quartu  u  .sepUmtrioui  linea,  uadeni  austro  iib 
oxorliua  parcte  ]>ruxin]ain,  bruniidt-'m  habebil  exortuin  uentuni- 
quo  uultunmiu.  corum  grcc'is  dictum,  sicciorem  ot  ip»uiu  tt'pi- 
dioi*em"|Uttt\  in  bunc  apnria  et  uincac  itnliac  galliarnniquc 
specitart-  dt-bi-at.  ox  aduerso  uulturnu  tlauit  chorus.   ab  oecasu 

26  solisitaliiie  t't  i>ccasu  latere  septenfcrionia,  grccis  dicfcus  argestes, 
ut  frigid issiaii«  ot  lps<!,  sicut  onmes,  qui  a  soptoutriunis  paito 
Bpjraut.  (839)  bic  et  gran<]ine$  infert,  cauendud  et  ipse  »on 
secm  a  »üptentrlu.  uulturnuH  si  a  Neretna  parte*  caoH  parte 
caejient  (]:irt!,   non  duriibit   in  noctom,  ad  subsohuiuni   in    ma- 

80  ioreni  |)artoni  Tioctis  cxtcndit.  quisquis  erit  uetus,  si  tcruiduü 
seatietur,  pluribim  dicbus  penuanebit.  a<piiloiivm  praeiiuntiat 
terra  xiotirßsceiM  repente,  aufltrum  mumcscpos  rore  occulto. 
(340)  iitcnim  priu^dict»  uent^iruni  mtioneni,  sepius  pad*'ni  dican- 
iur,  tramiirt'  conuouit  ad  reliquain  tcinpe»tatuin  praeHagit»,  qnn- 

85  ulam  ot  hoc  placuiase  uergilio  magno  nper«  iiideo,  »iquidem 
esse  scpac  concurrere  pratilia  uuiitoriae  damuoHu  inperitis  nifert. 
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(341)  trodunt  cundem  denincritiuii  meteiite  fnitre  eius  ilftnitiso 
ardentivtiintii  uestii  onisso,  ut  n*li<jiiji  saffiypti  pm-rerct  ranere- 
i|ue  dt-nirtn  M\h  ii*cttiiii,  pnucis  nuts  hnris  m'ii  liiiiiinro  iintici- 
Dttikmu  adprouata.  ijui  ininio  et  aruiidiiie  iion  nisi  infM'ndento 
pluuia  HUfTi  iiibent  rt  frut^eH  iusuciit^iru  ilIrI>r*^  (|iiiiniobrcni  pt  fi 
haiM:  bfL'uiter  ndLiuginiu.s,  »«ruittiin  mtixiiuf>  perLiauiiliuiu.  pri- 
maniijiiai*  a  fuAe  capiennis  presii^ia.  (}H2)  |iuru8  oriens  atquo 
nOQ  scruens  »4>r4>nui)i  dtein  nuntiat.,  nd  hiuemuiii  pnllidiis  ^an- 
m.  ai  et  occidit  pridinc  scrcnus  et  orltur.  tiinto  certior  fiden 
niUitis.  rtmciibo»  uneiis  plituiiLS  priu-dit^tt,  iiiciii  iifiitiis,  ciiiii  lo 
KaUt  uzoritinteiu  eum  nulicä  rubesciiiit,  (|uod  si  i>t  nigru  riibnn- 
tibiLs  interu  euer  int,  et  plutiiiw,  cum  occidL-ntis  aut  oiifiitis  nidi 
uidentur  cotre,  pliiuiW  (3-1-J)  si  circa  uucidL'uti'iu  rubescunt 
aubes.  sorcnitatc  vt  f'uturi  diei  spundciit.  si  in  exurtuu  s]>ar- 
gnitur  partim  nt  austnim  paiiim  ad  aqiiituneni.  pura  circ»  )5 
etini  siTcniLis  sil  licrnt,  pbtuin  tflincn  uentosii  si^^nifit'ubunt, 
91  in  ortu  aut  in  nccasu  contracti  cernuutur  nidi,  InibR'ui.  si 
in  DCcuKU  t\\is  plu^ot  aut  radii  nuuein  in  im  ti^i-ubeii,  aspHuru 
in  pmximuni  dicm  tonipcstutoiu  siguiücubunt.  i'Mi)  cuui  uriontv 
radi  tum  iiiliistres  eiuinebuut,  rtuuuiutä  circinndate  nnucin  nnn  20 
«nt.  pluuiaiu  portendent  si  ante  exortuni  nul>es  ^louauuntur, 
biemera  aäperam  denuntiabunfc,  si  ab  ortu  repellentur  ei  ad 
tio^AAUiii  iiiiibiint:,  seivnitutom.  si  nuuc-s  Roloin  circnnicludcnt, 
quamtu  niinuit  biniinis  rf  h'nqupnt  tuntci  turbidior  L<'iupt^.stiiä  eritt 
ai  U6ro  etiani  duplex  urbi»  fueritf  eu  atrocior.  (345)  quotl  si  2^ 
in  <*xnrlu  tiui  in  (>r.casii  i'mi,  itu  ut  ruueMcaiit  uubes.  niaxinia 
oetimiletur  tt-nipL^sUi.^  si  nun  nnibibunt  sei  iucunibcut,  ti  ({uu- 
cuniqui;  uento  luerint  cum  portendent.  ai  a  meridie.  et  inibrom. 
■i  nrietui  cin^rtur  ürbcm  ex  i|uu  parte  is  se  ruperit  ex^iectetiir 
ucntu^t.  Kl  bituH  delluxtrit  aequaliter,  si'n:nitaU*m  dabit.  (:t4'))  s'i  80 
in  itnn  Um^t*  radiux  per  nuiu-»  porrij^et  ntediiLS  erit  JnuniH, 
pluuioni  ni^ilicabit,  ai  ante  urtu  radi  se  i^osti^ndent,  aquam  et 
uentuni,  >i  circa  occidentem  candidus  circulu»  erit.  noctis  leueiii 
tempf!atnti')m,  si  neuulii.  ueheuieutioro,  si  condentc  solc,  uentum, 
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HJ  alter  circulus  fuorit,  ex  f|Uii  regione  is  ruperit  se,  uentnni 
lungimm.  (Ml)  proxima  smt  iurii  lunae  praosaj^"».  (|U«rtmn 
eaiu  niuxime  obserbat  ftegjTJtus,  si  K]>lendons  exorta  puro  niton: 
ful&it.  soreuitatem,  si  ruuicunda,  uentos,  si  nigfra,  pluuia  por- 
5  töntlL>ie  creditur.  in  XV  comua  oius  ohstiisa  pliniiani,  erecta  et 
iaf'ü»ta  uentos  wniper  signiticaiit,  qiiarta  buiu'ii  niaxirue.  oimu 
eius  septcntrioDalem  ncuininatum  atquc  rif^duni  illuiii  prae- 
sagia  uentum,  inferius  austrum,  iitrnc|ue  rectam  tioctom  non- 
tosnm.    si  tiuartan)  orbis  rutilus  cin^ebat,  b  uentos  et    inihn-s 

10  praemunobit.  (B-iS)  apud  uarronem  ita  est:  si  quarto  die  luna 
erit  directEUi),  ina^ani  tempeHiatem  in  mari  pmesagigt,  tum 
Sit  coronaiii  circa  st^  habcbit  et  eain  »inceram,  quoniani  illo 
modo  noii  anti>  pleiiaiu  tuuaiu  hiciiiuturuiii  ustendit.  .si  pleiii- 
lunio  per  Uiiiudiurn  puru  erit,  dies  ereno  si^Üicabit,  ai  rutUa, 

16  ueutos,  uigreäcfQs  inibn;s.  (840)  si  calico  orbeiii  nubeni  iu- 
cluiierit,  ueuiu»  qua  se  ruperit,  si  gnemini  orbo»  ciuxerint,  uiu- 
ioreui  teiitpc>itatciu.  et  uiogis,  si  tres  eruut  aut  nigri.  iiit4'rrupti 
alquc  diestrncli.  uasccns  luna  si  coruu  supiTioi-v  obutrato  sui^^et, 
pbiiiiiLS  dt^rrescüni«  <Iabil,    si   Iiirc-riore,    aufce    plt>iiiliiniuin,    »i   in 

20  m^din  nigritia  iltn  luorii,  imliri'ni  iu  pleiiiiLiuio.  n'i  plL'uaiii 
circa  se  habebit  orbem,  ex  qua  parte  Ls  maximt;  spleiidt^bil,  ex 
ea  uentum  ostendet,  si  in  ortu  <:oniiia  crassiora  fiierint,  orri- 
daiu  tempctitatom.  si  ante  c|uartan)  non  ap[)ai-uerit  uento  Tauünin 
Hiintem.  Iiiemalis  toto  meuse  orit.  si  XVI  uehcuieatius  flaintue 

26  apparuerit,  nsporas  t^mpestabos  praesagiot.  (^50)  sunt  et  ipsius 
Uino  VUI.  articul],  quntions  in  augulu  soüa  inciJat,  plerisque 
intra  pos  tantuin  obw^rbantibus  pra^'-sagla  eius,  li'>c  est  III, 
VII,  XI.  XV,  X Villi,  XXai,  XXVII  et  Intorluniura.  (351)terÜo 
locii  stellaruni  ub>wruationem  es8<?  oportet,  discnrrerp  o  uiden- 
tur  interduni,  uentiquc  protinus  soquuntur,  in  quorum  parte 
ita  praeisaginere.  caoluin  cum  equaliter  totuiu  erit  spleudidum 
articutis  temporuui  quos  proposuimus,  autuinnuni  seronujn 
prnt'Kagial)itur  frigidiini.  si  uer  et  estas  non  sine  refrigerio 
aliquo  transierint,    autuiiinuin  serenuui   hac   diMisum    minusquti 

7  prMmgia.    An  dorn  lelfttcn  a  ist  radiert.       18  diostracti.    A 
diuu  entsn  i  iit  radiert. 
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aenioMom  focient.  (S52)  nutumni  serenitaR  uentasam  Iiiemem 
fariL  cum  n'pt'iite  stcÜHniin  ftiIjj;or  olwi-iirntur,  ut  id  neque 
Dubilo  üec  calij^iie  lluui:int,  f^rauea  denuntiantur  teinpestabes. 
&i  uolitare  plurcs  stelloa  e  uidcbuntur,  quo  rereutes  albosc«n- 
(eü  uentus  ex  pnrtlbtis  iiuiitiabunt,  aut  si  curaatahunt,  cer-  8 
tus.  si  id  in  pluribus  purtJbus  tict,  constautoä  uenttis  et  ün- 
diti,  81  sb^lUiiii  (•rr»ntiuiii  aliipmni  orbeni  inrliiM-rit,  imbniD). 
(353)  suni  in  aigno  cancri  duo  stelle  parue  aselli  appellate, 
t^xiguiim  liiter  ilbiA  spatium  uptinente  iiubicula  quam  preäcpi» 
ajqff^ilunt.  Iiuec  cum  caclu  aereno  apparere  desüt,  acorox  iems  10 
siMjuitur.  süu  altoraiu  eaniiu  aquilomam  caligo  abütulit,  aunlcr 
SKeuit,  ai  austriiiam,  aquiio.  arcus  cum  sunt  dupüa^,  pluuias 
nuDtioufc,  a  pluuüs  »erenitateiu  nou  pei'tnde  v^rtam,  clrculu;» 
nuuis  circa  sidcru  aliqua  pluuiaia.  (^54)  cum  aostat«m  ucbc* 
uivitfcius  tonuit  quam  fulsit»  ucntos  ex  ca  parte  deiiuntiat,  coulra  15 
ifttn  minus  tonuit,  imbrem.  cum  sereno  caclo  fulgere  vrant  et 
lonitnm,  nbhiemauit,  cum  aquilone  tantuni,  in  ]K)stermu  diem 
aquom  portendet,  cum  ad  scptentrionc,  uentum  eum.  cum  ab 
nustn»  uel  curo  aut  lauoniu  nocto  serena  hilgura,  ui-ntum  A 
imbrcm  ox  lüsdem  regionibus  demonstrabit.  tonitruam  mntu-  20 
ttitft  uentum  signiticRiit,  iiiibrcni  mcridiunam.  (355)  uiuem  cum 
«creno  in  caulum  ferentur,  ex  quacumque  parte  id  fiet  uenti 
eifti'ctentnr.  ai  eodem  loco  glouauunttir  adpropinquatiquae 
M>lo  dlscuttentur  et  hoc  ab  aquilone  tiet,  ueutos,  si  ab  austro, 
imhrett  pontend^nt  sole  occidentem  si  ex  utroque  parte  eius  36 
ea«lum  peretftnt,  tempastatom  signifirabunt.  uehementiu»  atrae 
nb  Orient«»  in  noctem  aquam  minantur.  ab  occidfntem  in  posto- 
rum  die.  (356)  si  nuue»  ut  ut'IIera  lanae  spargentur  nmlti'  ab 
orienlo,  aquoin  in  Lriduum  praesofifient.  cum  in  cacuminibus 
monttdtu  nubes  consideret,  hieraabit.  si  cacumina  purn  fiot.  SO 
diwerenabit.  nube  grauida  candicautem,  quod  uocaut  teni- 
peRtaluui  all>]uu,  graiido  imminebit.  caelo  quamuis  a  serono 
nauiculn  quamuis  parua  (latum  procelloBuni  dabit.  (857)  neuule 
montibu:«  descendcntt's  aiit  caelo  candentes  uel  in  ualh'bus  ^i- 
dente«  wn-nitaU^ni  promitUmt.  ab  i»  ierroni»  ign<'s  imbrcs  pro-  8fi 
xime  &iguilicaut.     pallidi  uamque    murmurantenque  tcuipcsLatiä 
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iiuntii  SHnliuntiir,  pluniiip  iam  si  in  liicemiä  fun^fi.  si  Hoxuoftf) 
uulJU'l  Hiiiimiiuii.  (858)  uentuni  *'t  Itiiiiina,  cum  ex  »e  Hamnias 
cliduitt  mit  uix  accenduntur,  iitmi  cum  in  aenu  pentlenfc«?  HcJn- 
tille  coacerhaiiiur,  uel  cum  tollciiLtbu»  ullas  carbo  adherescit, 
5  Hut  cum  cont4-iitus  ignis  e  ^<i  fauilhuii  iliscniit  scintillitmuf  (^mitiit, 
ucl  cum  cini.4  in  tbco  concrcscit  et  cum  carbo  uehcui(?iiti-r  per- 
lucet.  (859)  est  et  aquarum  «ignilicatio:  niare  si  tranquillum 
in  portu  cur.su witnbrt  munnurabit  ut  intra  N(>,  U(>ntum  praedidt, 
äi  iil  hiemcni,  ut  inibrt>m,    litora    ripoiiuac  si  ri^sonabunt  tran- 

10  quillo:«,  uapeniä  tvnipestati-m,  iti>m  iiiaris  ipsitm  trarnjnillo  Huni- 
tus  spuuieue  dinporse  aut  aquae  bullentes.  pulmoues  inarini 
in  palago  plurium  dierum  hit'iut'ui  {»orteudunt.  sepe  t  sUoDtiuui 
intumcscit  llatumtjut'  ultiu»  suUtu  iam  intra  se  essu  ueutos 
fntetur.     (360)  et  quidam   et  montium    souituti  uemoruuujuc 

lö  mugittis  prndicunt  et  sine  aura  que  sentiatur  tbiia  luduntia. 
lanugo  populi  uel  spinc  uolitans  aquisque  pluniia  innatantes, 
adqtie  i'tiam  in  onmpauls  uoiituram  toiupcstateni  prnecedens 
suuB  fragos  cnrli  quidem  murmur  non  dubinm  signiticationem 
liabnt.     (•)6I)  pracsa^iunt  i-t  auiinulia:  dcIMni  truiiquilbi  nmrt* 

20  laseibieutes  Hatum  ox  qua  ucnient  partum,  itum  ;jpai"gi'Mtea 
ut]unm.  idem  turbato  trau<^uiUiiatcm.  IoUi|:fo  uolitans,  conche 
ndheroscenti's,  ecbint  udfigienteH  sese  aut  arena  snburrante« 
tempestntis  signa  sunt,  ranne  ijuoque  ultra  sonituni  uocales 
et  fiilicao  matiitino  canglniT,   (:^62)  itein  mergi  anat^squc  piimaR 

26  rostrus  purgnntos  uentum,  cetoresqnc  aquatices  nues  concur- 
sant«K,  grut'S  in  nmditerranea  rostinant*?s,  mergi,  cnniap  maria 
aufc  Mtag^iia  fugiimtro.  grucs  ailcntio  per  aublimoni  uolimtes 
Herenttatem,  aicut  noctua  in  irabre  garni]n  aut  sereno  teni- 
pestattun,    cnniiquae    «ingultu    qundam    bitrante«    scquo    con- 

80  cutiontcs,  si  coutinunbunt.  si  uero  carptim  uocont  rcsorbt^bunt, 
uentosuni  iinbrom.  (3H3)  graculi  sen>  a  pauulo  re<:e4l('nl4>s 
biemuni,  (?t  aluo  nues  cum  congrcgabuntiir  et  cum  tenestres 
uoliicres  rontra  aquiun  canglorcs  dabiint  ptrfundentt'squo  sese, 
sed  niHxime  coniix,  birundo  bim  iuxta  aqua  uobtan»  ut  pinniis 

ftS  sepu  percutiat,  quaeque  in  arlwrihuja  babitant  fufritant««  iu  idia 
üuU,  et  ausares  contlnmf  canglore  intempvsliui,  ardtsa  in  uiedüs 
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areniü  tristü.  ('IfM)  nee  mirum  aquaticaä  aut  in  tutuni  unhicres 
praosa^iii  auorU  sciitire,  pecura  oxulttuitia  et  indecora  Iiiscibin 
ludentiii  eiwfieni  signifioiitionein  habent,  et  bonos  cnoluin  ol- 
f»ctMt«s  srnfui!  lambontos  contra  piliim,  turpe-sque  p<)rci  alienos 
aibi  maniputos  iV'ni  Ia<«'ninfc(w,  secniterun  et  contra  induHtriam 
HUiiiu  abscoudil«?,  uel  f'oniiicae  concursantes  aut  uua  pnigf^reiitüü, 
iteiu  uenuLvs  terreni  erumiwutt's.  (365)  trit'oliiun  nuoque  in- 
orroscere  et  folia  contra  temiiestatem  subrigcro  certum  est.  nee 
iiou  et  in  i'ibis  nionsiwiuc  rnstris  u;tsa  ([uibiis  fxcult'nttini  additiir 
sudorcm  rcpositoris  relinqiientia  »Urn-s  U'nipestateni  praenimtiunt. 
EXPL.  ÜB.  DE  INMVTATIONE  TKÜPOUVM 
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m.  Ueber  das  VerfahroD  des  Exzerptors. 

Üno  V«'r)^lvichung  di*s  Codex  liiicensis  (=  11)  mit  der 
Ausgabe  Dc'tlefsons  liefurtc  das  überraschende  Ergebnis,  dass 
folgende,  mit  einer  einzigen  Aiisnabnie  vorzügliche  L*'sarten, 
die  im  kritiscben  Koiuiuenttire  Detlefoens  abs  alieinige ')  Varianten 
Je»  Lucenfiia  angeführt  .sind,  dieser  Handschrift  gar  nielit  an- 
gehören: g  30»  et  etaesie.  g  321  hurae,  S  -^^'J  Habit,  g  -SUi 
leaein,  g  358  contectiis,  §  361  solitum  und  §  ät>2  at.  Sie  stamiuen 
nus  ('«lex  d  oder  au^  früheren  Ausgaben  und  stehen  auch 
schon  in  der  Ausj^abe  Silligs;  gerade  sie  hatten  den  lAicensis 
uIr  sehr  wHrtvoll  ersrheinf-n  lassen.  Ferner  hat  Detlffsen 
mnncho  l>e merkenswerte  Lesart  des  Lucensis  unenvilhnt  ge- 
la»ien:  Seit»*  103,  30  (seiniT  AuKgab«-')  tol<i  (wie  d),  St-Ite  ]  f>5,  21 
fruges  perstringii,  Seite  166,  22  durah.,  Seite  167,  10  et  futmi, 
Seile  IG7.  12  uentosa  (wie  J),  Seite  167,  l'J  abibuut,  Seite  168,  26 
intrii  (wie  J),  Seite  lßi>,  5  inclu.serit,  S<?ite  169,  22  f'erentur, 
Sfrite  1*0,  5  »i  in  (wie  J).  Andere  unrichtige  Mitteihiugen 
DetlpfsenH  Aber  Codex  Lucennis  nind:  Seite  Itil,  22  IV.  k  (statt 
II]  fc.),  Seite  107.  4  at  (atatt  ad).  Seile  16«,  13  orbem  (sUtt 
orbe»),  Seite  169,  4  et  untiti  (statt  et  unditi,  H  l),  Seite  170,  17 

7  iirumii''iilM.     (J<v*('hnc1ii*ii  enlmpenlfn. 

*|  rK'tlrfwn  lit-ra  die  Hand-srhrift^-n  .i  T  nnberQcknichLigt ;  TgL  tüL  I 
Mtaer  AiupKbfl,  Seit«  4.  •' 
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flatuquß (statt  flatuixKiuo).    IrreRlhrend  istdie  AiigabeSoitcl  54.26:' 
spcctant,  D  £  F ' ;  donn  ü  hat  ebfnfolls  spectant,  nicht  spoctcnt.0 

Um  AUS  dorn  im  Cod.  Luccnsis  erhaltoneu  Auszüge  diß 
Lesarten  der  noch  älteren,  vom  Exzcrptor  benutzten  Plinius- 
handschrift  fi-stzustollen.  musste  untersucht  worden,  ob  der| 
Exzerptor.  wie  er  einiges  weggelassen,  so  auch  aui  PUnius- 
tc'xU>  geändert  hat.  Zunächst  ergab  sich,  das»  in  Cod.  H  nicht 
der  Arcliefcypuä  des  Bxzeri)tSf  sondern  nur  eine  Abschrift  des 
Archetypus  erhalten  ist;  ja  die  Zahl  der  Entstellungeu  liisst 
vermuten,  dasa  zwischen  der  uns  erhaltenen  Abschrift  und  dem 
ArchetT|>u8  mehrere  Mittelglieder  gelegen  haben.  Diese  ist 
die  einzige,  die  bis  jetzt  bekannt  geworden  ist;  sie  ist  jeden- 
falls keine  der  besten,  die  vttrhanden  gewe-sen.  Trotzdem  ist 
sie  eine  sehr  wichtige  Quelle  des  Pliniustextes.  Der  Exzerptor 
nun  verfuhr  mit  diesem  sehr  schonend.  §  31-i  s-tnch  er  die 
Worte  <|uibus  dixinius  (diebus  ist  wohl  in  einer  sjtüteren  Ab- 
schrift ausgefallen)  nicht,  obwohl  die  Tage  füi*  die  Ansaat  der 
ICühen  und  Steckrüben  in  dem  vorangehenden  Teile  des  KxzerjiU 
nicht  angegeben  sind  (sondern  NH  XVIU,  132:  satus  utrique 
gencri  iustus  Inter  duoruni  numinum  dies  festos,  Neptuni  atque 
Volciini).  Oh  daraus  auf  einen  grösseren  Tmfang,  den  fler  Aus- 
zug früher  gehabt,  geschlossen  werden  kann,  sei  dahingestellt 
Femer  sind  aus  §  309  die  Worte  sequltur  ex  diuisione  tem- 
ponim  weggelassen,  aber  teilweise  in  den  Titel  »de  diuisione 
tenifHirum  Pleni  Secundi"  aufgenommen.  An  Stelle  der  weg- 
gelassenen Worte  suis  Incis  dixtmus  (§  322)  steht  decresoente  < 
tuna.  lut^'rpolation  ist  inibres^)  §  8ä7:  ah  ts  terrenis  ignt« 
inibres    proxiuie    significunL,     wie    sich    aus    dem    Folgenden 


*]  Aus  DetIcfsPDS  Mittetlungeu  Riiiffcn  falsche  AiiKabrn  in  MaybofTa 
kritinrhen  Konimentar  ilbor;  m  Imt  H  §391  a«l  (r-oi>ti-Milrioii<^n],  niclil 
ab  (septtintrioaes),  %  S2'J  8])(?ctaut,  uiolit  sptfctunt,  %  346  si  idlcr,  nicht 
ni  atei-,  §  349  ortipn,  nicht  orböm,  §  954  abhiomauit,  nicht  abbiemabit, 
§  866  ferentur,  nicht  foruntur.) 

*)  Ob  lie  vom  Kxzärplor  herrührt  oder  schon  in  «eioem  Original 
gestanilen  hat,  läaat  vicb  nicht  ent«cheiden. 


^ 


[^entaiu),  niis  §  359  (c»t  ot  aquaruiu  slguüicfitio),  aus  §  360  (et 
qaidain  ot  niontium  soiiiius  ncuiuruaique  mu^tus  praediciiut), 
ans  §361  ([iraesA^unt  et  animalia)  und  §309  (in  bis  inter- 
uallis  Bignificant  pnM.  id.  Aufy.  Atticac  equos  oriens  u««p«ra., 
Ai^pti)  et  ('ai'Siiri  dtdpliinus  occidens)  [>r|^elit:.  —  Die  incistwi 
LDcken  sind  wohl  durch  Versehen  ontstandon:  §312  (Denio- 
critus),  314  (diehuü,  el  (frumüs)),  328  (uocari),  337  (puma  in- 
serendi),  340  (ipsa).  352  (is),  354  (atiocissinio  ftuU'm  cum  ux 
umnihuä  quatUior  partibus  cacli  fulgurabit;  ab  (nquilonc)); 
einen  Teil  davon  kann  schon  der  Codex,  der  dem  Exzerjjtor 
vorlag,  g«')ial)t  hnbt^n,  jedenfails  fehlt»  auch  darin  schon  aut 
anaritin  (g  320).  In  bewusster  Absicht  aber  liess  der  Rxxerptor 
au>aser  dvn  Worten  §  309  seipiitur  ex  dtuisione  teuiiioruni  und 
g  322  suis  lociti  diximu.s  diu  Stelle  Über  das  KBltern  und  die 
dazu  utitiji^-n  Wurkz^ui^c  (§  317  pn-ssura  —  construere  con- 
gerieiu)  weg.  —  Die  angeführUm  Veränderungen  sind  bei  deni 
Umfange  des  Kxzerpts  uieht  bedeutend.  Nicht  gering  dagegen 
ist  die  Ziilil  der  Verschreibuugeu,  die  nicht  aufgeftilirt  werden 
HoUeu;  auch  davon  fand  sich  jedenfiills  schf>n  ein  Teil  in  dem 
benUlxten  Codex.  Was  nach  Ab/.ug  der  wenigen  vom  ßxzerp- 
tur  vorgL^nouiuienen  Aeudurungen  und  der  Ver^heu  sowohl 
im  Archetvpu»  de»<  Eifzerpts  selbst  als  in  seinen  Ab.si^hritlt-u  übrig 
bleibt,  ist  alü  BeHtundt4:il  der  Pliniushaudscbritt  anzusehen,  die 
dem  Exzerptor  zur  Verfügung  gestanden. 


IT.  Das  Ventrandtschafts Verhältnis  der  exzerpierten  Handschrift 
SU  den  Qbrigen  Pliniashandschriften. 

Der  I'rspniDg  jener  vom  Exzei^itor  benützten  Handächrift 
m  nur  noch  Lcsartcu  beätinuut  werden.  Uöheren  Wert 
hicfür  hätten  UnistoUungeu.  Einscluebsel  und  Lückeu.  Dot- 
le&cn,  der  zuerst  den  Codex  Lucensis  einer  bestimmten  Gruppe 
xotcilto,  «it^lltc  ihn  in  den  Epilcgomenis  zur  Sillig'schen  Ausgabe 
TOD  PüniusNH  (Khein.  Mu-s.  XV,  2Ü8)  den  filtt^kn  Handschriften 
nähr  (vorher  sind  Cotlex  Monevis,  C-odcx  Nouantulanus  und  ein 
Codex  Vindobonensis  aufgeführt),    in  der  Vorrode  zum  dritten 
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Bande  seiner  PUniiis- Ausgabe  (ISfiRI  rechnete  er  ihn  zu  der 
jHiigeren  Klosse  und  im  l'Uilülogus  (XXVIU,  205)  Wzeiclinete 
er  ihn  als  ,am  nüchsten  mit  J)  verwandt".  Mflyhoff  xShlk- 
ihn  (in  der  Vorrede  7,um  dritten  Bandi?  der  von  ihm  lii-sorH^^en 
L.  .lairsclien  Pliniiisausgal>e)    zu   den    älteren    Handschriften.') 

Eine  VergU-iehung  des  Textes  von  H  mit  jenem  der  jünge- 
ren Handschriften  D  (saoc.  XI.),  0  (s.  XI.),  P  (s.  XI.).  E  (s.  X. 
oder  s.  XL)  ergab  zunächst,  dass  H  von  E  iira  weitcsti'»  abstellt. 
Oauu  hfstütigte  tine  Zusauuuenstellung  der  gleiclien  und  ver- 
Bchit'deneu  Lesarten  von  XVIII,  309  —365  die  Behauptung 
l>ctlefsens,  dass  H,  mit  den  jüngeren  Handschriiten  ver- 
glichen, am  nüclisten  mit  B  verwandt  sei  (also  mit  D  naher 
als  mit  F);  eine  zweit*,-  di-rart-ige  Zusammenstellung  von  §  337 
an  (wn  G  beginnt)  bis  JJ  36.5  zeigte,  dass  H  mit  0  mindestens 
ebenxo  nahe  Vfrwandt  ist  al«  mit  D,  Hess  aber  auch  in  dieHi'iii 
Abschnitte  (§  337  — §  305)  eine  grilÄsere  Uebereinstiramupg  vnu 
H  mit  F  erkennen,  als  die  ersU^  ZusommenKtnllung,  die  mit 
§  809  begonnen  hatte. 

Aber  vam\.  H  stimmt  oftmals  mit  di*n  Korrflkturfin  der 
zweiten  Hände  und  mit  .1  überein.  Solche  Korrekturen  finden 
sich  in  KFD;  sie  geben  sehr  »ft  einen  beä»eren  Text  und 
sind  w<'nigÄtt'ns  teilweise  aus  einem  Archetypus  hei-zuleiteu, 
welcher  der  filteren  Ordnung  der  Handschritten  angehörte.  (Vgl. 
u.  a.  Dctle&cn  iui  I'hilologu.s  28,306  f..  Mayhoff  novae  lucubra- 
tioae»  Pliniiume,  Leipzig  1874,  Seite  54  ff.,  Hetlel'sen  in  der 
Jenaer  Literaturzeitung  1871,  Nro.  26,  Seite  395  f.,  K.  Weh- 
hofer,  eiu  Deitrag  zur  Handschriftenkunde  der  naturalis  historia 
des  PJinius.  MUnclien  1878,  Seite  4  ff.)  Codex  J  iat  aber 
ebenfalls  der  ältere»  Gruppe  zuzuzählen  (siehe  meine  AuKzflge 
aus  der  Naturgeschichte  des  Plinius.    München  I8H8,  Seite  07). 

Um  zunächst  die  Verwand tnchaft  zwi.schen  H  und  den 
Korrekturen  der  zweiten  Hände  näher  zu  be^tinmien,  stellte 
ich  von  XVIH,  309  bis  zum  .Schlüsse  des  Buches  die  In  den 
Ausgaben  Silllgs  und  Detlefseiu   angefilhrteu   Koriektureu  zu- 


I)  Vgl,  aaoh  Drltcbs  iu  der  Eo»  IT,  mx 
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?n.  Das  Ergebnis*)  Ist  in  der  folgenden  Tabelle  nieder- 
legt. Die  erste  H^ihe  gicU  un,  wU;  üft  Kunekturen  io  E F  D 
in  Ht^n  §§  300~3l>5  des  18.  Buches  sich  Kndeii,  die  zweite 
Reüie,  wie  oft  sir  eine  besoudere  Lesart  bieten,  welche  sich 
in  keiner  anderen  Knndschriffc  ah^em'h«n  von  H  findet.  Die 
dritte  Keiho  enthält  die  Znhl  der  Stellen,  nn  denen  H  mit  dem 
ron  E'F'D'  alleiu  gebotenen  Text  libemn stimmt.  Aus  der 
▼ic>rLän  und  tiinften  Reihe  ist  ei"sicht-lich.  wie  oft  die  Korrek- 
turen der  zweiten  Hunde  sich  aucli  in  anderen  niindschriften 
finden  und  wie  oft  in  diesem  Falle  H  damit  übereinstimmt 

XVni.  Buch,     g  309  -  §  365. 


1 

U 

Ul 

IV 

7 

E« 

10 

3 

1 

7 

4 

Fl 

86 

ftd 

G 

2U 

11 

D» 

36 

31 

8 

7 

S 

184 

100 

10 

94 

le 

Die  UeboreiDstiuHnuni^  zwischen  II  und  den  Korrektureu 
an  denjenigen  Stelleu  unborUckßichtigt  bleiben,  uu  denen 
"Ärl*8arten  Her  zweiten  Hunde  sich  auch  iu  anderen  Hand- 
whriften  finden.  Für  die  ßestimraung  des  Verwaudtschnfts- 
Terhriltnisses  aber  sind  nur  jene  Stellen  wichtig,  an  denen  diese 
Irf«arten  fJlr  sich  alliMn  stehen  und  von  keiner  anderen  bisher 
bekannten  Handschrift  gehoten  worden.  Solcher  Stellen  sind  es 
im  ganzen  100  und  wie  diß  Tabelle  zeigt,  stimmen  der  T^ucensiit 
und  K»  F*  D'  zehnmal  Öberein:  :Ui7  dusiinu«  (E*),  330  spectont 
ante.  345  ninxiniii,  352  aliqunm,  353  circulus,  355  ex,  358 
aeuo  (F'K  345  se  rupurit,  353  desiit,  361  aniraalia  (D»).  Der 
zrltnti'  Teil  aLw)  deM.sen,  was  nur  von  H  und  von  zweiter  Hand 
gubnlea   wird,    hat   eine    gemeinsanie  (Quelle.     (Jeher   den  Ur- 

't  r>iit  (latiiUchriftcn  dTJ  tiUeben  hieboi  onberrickaichügt. 
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Sprung  und  den  Wert  der  Korrelrturen  m  E  F  D  vpl.  meine 
AusxQgu  etc.  Seite  66  und  die  daselbst  angejjelwne  Literatur. 
Nur  ein  Teil  vou  ihnen  stammt  au»  einem  Archetypus,  der 
der  älteren  Ordnung  der  Hiindseliriften  angehörte;  ein 
linderer  Teil  Imt  anderen  hamUidiriftlichen  Ursprung  und  wieder 
«in  anderer  beruht  auf  Konjektur.  Dieser  ArchetypUH  nun  aus 
der  iilteren  KlasM3  iät  die  eben  genannte  gemeinsnnio  Quelle; 
durch  wie  viele  Zwischenglieder  H  oder  der  fllr  H  benutzte 
Codex  aus  ibiu  al>stamnit,  kann  nicht  fe-stge-stellt  werden.  Der 
Wort  jener  zehn  aufgeführten  Lesarten  ergiebt  sich  daraus, 
diu»  sie  jetzt  idh*  in   den    Pliniustext  uufgennmmen  sind. 

An  9l>  Stellen  »her  unter  jenen  lOO  weichen  II  und  die 
Korrekturen  von  einander  ah.  Folgende  ZuHamnienslellung 
zeigt,  wie  oft  in  die-sen  90  Fallen  H  und  wie  ofl  die  zweiten 
üüitde  da.s  Richtige  d.  i.  den  in  die  MayliofTüche  Aufgabe 
aufgeuoiuiueuen  Text  bietiin. 

351  £'  hevidentur,  H  e  uidentur;  359  1^^  niurmurauit,  11 
niunuurabit  ut.  An  dic!sen  2  Stellen  huhen  E*  und  II  jedes- 
mal die  falsche  Ijesa]*t. 

314  F'  napos  raphnno»,  H  jiannphos,  mphano»;  314  F*  in- 
cipiente,  H  silente;  815  F'  in  nimia,  H  jn  ea;  315  in  F'  fehlt  ac, 
H  hiic;  316  in  F*  fehlt  non,  H  nun;  316  I'''  conplelur  et,  fl  con- 
pleri;  316  l"*  pluriinum,  II  plurinie;  318  F*  ubsei-uutur,  11  üb- 
seruatio;  321  F'  tondentur,  XI  tunduntur;  322  F''  ost,  H  se; 
322  F^  areoä,  D  materia  ex;  323  F^  ospiciantur,  II  aspiciebontur; 
327  F*  conueniet,  U  conueniat;  328  F>  uenti,  ü  uentris;  328 
F'  uol  uiuetoeuet,  U  uineau  t;  328  F'  ueuLu,  in  11  fehlt  uento; 
329  F*  autem  acst  nothus,  H  uut  oeätuosus;  329  in  F*  fehlt  eet, 
H  est;  329  F»  adferous.  11  adfera;  329  F'  spectent.  H  siK!otant: 
329  F«  incülae,  H  icule;  330  F»  aeatate,  H  aestatem;  330  P 
pecudes  a,  H  pecude:  330  F*  rorulento  die,  H  rurulent;  332  F* 
et  omuino,  II  omni ;  332  in  F"  fehlt  uitae,  H  «it.,  333  F*  prius- 
quau],  H  quam;  *36  F'  flat,  H  flauit:  338  F*  a,  U  eorum; 
336  F»  dobent,  H  debeat;  338  F»  Hat,  H  flauit;  33a  F«  ubi 
Solanas,  H  suhsolanum;  340  F*  ne,  II  rationem;  343  F*  ctiaiu, 
H  et;  345  F»  eruperit,  H  se  ruperit;  346  F»  m  autem,  U  m 
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erüperit,  H  rujieritsH;  347  F*  utrimqiie,  H  utra- 
quo;  347  K"  roctimi,  H  rectaiu:  347  F'  cingBliit  ft,  H  cingebat 
e;  348  F«  nisi  si,  H  iiihi  sit;  34»  F»  orbe,  H  orbes;  349  F* 
übred.n.  H  obaimto:  ühl  V*  üta,  U  iU;  351  F*  preätabifc  et, 
H  pnt^^agidbitur;  352  F>  accidat,  H  Huuiant;  352  F*  efTundit 

r 

H  i^t  uiiiliti;  351  F'  fulgurabit.  H  fulgura;  355  F*  atlpropin- 
quitnU'que,  H  adprüpiiiquatiijuae;  355  F'  sole,  H  sulo;  357  F* 
et  pluuiaOt  H  pluuiae;  351)  F*  raunnurabitue,  }I  luuniiurabit 
ut;  359  F*  liieiuc,  H  hiemeiii;  35fl  F*  traiujuilln,  H  trai!i|uillos; 
3511  F*  puliuüuesue.  H  pulm<iiieä:  359  F'  pluriiiiorum,  Ji  plu- 
rium;  359  F*  inllaturquc,  U  äniuuiqao;  3ß0  F**  quaedniu,  U 
quidoni:  360  F*  et  est.  H  ot;  364  F*  segnitoniao,  H  secnitenie. 
An  diesen  60  Stellen  hat  IT  zwanziginal  die  ricbtigo  und  vierzig- 
fiuil  die  fiilsL'be,  F*  aber  fünfznhnnial  die  ricbtige  und  fniif- 
im«Uier/i)^al  die  falsche  Lesart. 

309  D'  uespera,  H  ueä|»ero;  309  I)'  uindemintnr,  H  uin- 
demitor;  310  D*  uindemiator,  H  nindi-inior;  310  D*  cappella, 
n  Äcoppel;  311  D'  futuro,  H  futurus;  312  D'  ipn,  H  lünt; 
315  D*  oc,  H  nee;  315  D*  quam  uuain,  H  quam;  31B  D^  e 
matnra  uua  quia  «i.  H  e  matur  uua  si;  319  D'  reciperentur,  H 
redperetur;  320  D*  ant  auaricia,  in  IT  eine  LUcko;  320  I>*  nü  qua, 
IT  tnliqua;  322  D*  sit,  H  se;  322  D'  materias,  H  materia  ex; 
32H  D»  ui'ntis.  H  uentris;  330  !>'  cludantur,  H  clodantur;  330 
D*  lippiuutipiae ,  II  Uppi antue ;  331  1 )'  decussis ,  H  decuMis ; 
332  t>*  onuic.  H  omni;  333  I)^  linae  cnpiid,  H  linae  tapud: 
338  D*  apiaria.  H  apuria:  339  D^  at  subsolanus,  11  ud  sub- 
aobuiuin;  3i8  D*  et  uisi,  H  nisi  ait;  349  D'  adtrato,  II  obatrato; 

B^2  D*  Kant,  H  tlimiant;  352  D'  et  undique,  H  et  unditi;  354 
D'  tonitrua  biemabil,  H  U^nitrua  abiiiemauil;  359  D'  rtawiiabunt, 
H  M  rcsonabunt.  An  diesen  28  Stelleu  hat  U  viermal  die 
ricIiUgc  und  vierundzwanzigmal  eine  falsche,  H*  dagegen  zwölf- 
mai  die  hchtigt?  und  sechzehnmal  eine  falsche  Lesart. 

Dm  Gesamtergebniß  ist,  das»  an  jenen  90  8t«IIen  H  vier- 
UbdzKaiixiginal  Ann  Uitbtige  und  »ecIiKundsechzignial  etwas 
Falsches,  die  vtflreitt^n  Hände  alier  stelwnundzfvanziginal  da« 
Uif^btige  und  dreiundbixhzigiual  etwas»  Falsches  geben. 
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In  meinen  Auszügen  etc.  sind  Seite  fiü  ff.'  ühnlirhe  Untir-fl 
»uchun^en  Ober  das  v erw an dtscliaft liehe  Verhältnis    von  .1    zn 
den  Korrekturen   angestellt.     Au  drei  und  vierzig  Stellen  bieten 
(im  Boreich  der  dort  ver5Jlent lichten  Auszüge  nu8  deiu  1K.  Buche 
der  N  H)  K'  F*  D'  eine  bcsoadere  Ije.surt,  welche  sich  in  keiner, 
auderen  Ilund-schrift  liiidct,    abgesehen  von  jener,    welche  dciaJ 
Kxzerptür  vorlag  (=  .1),  und  an  dienen  4:1  Stellen  Htimmen 
und   die  zweiten  Hunde    viencehnniul    fiburein.     WiUirend   also] 
dort   ungefiihr   ein  ürilteü  der  nur  von  J  und  K*  U*  F'  gü- 
boteueu  Lesarten  auf  einen  Arclietypus  der  alteren  Klasse  zn- 
rCIckgcht,   ist  es,    wie  oben  gezeigt,    hier  nur  der  zehnte  Teil. 
(Indessen  ergiebt  eine  ebeiiNolche  Ziisamnienstvlhing  von  XVni, , 
340,    wo  J    beginnt,    bis   zum  Ende   des  Burhe»,    für  H    und'J 
die  zweiten  Hände  die  Zahlen  44  :  8  ^^  ü,5).    Abto  steht  H  dei 
Handschrift,  auf  welche  riie  Korrekturen  zurtlckgehen,  nicht  aoi 
nahe  wiü  .1.    ('mlex  H  i.st  aiicli   nicht  sti  gut  wie  .1;  dRnn  er  liat 
mit  K'  U'  K'  vergh'elien  unter  90  Stellen  nur  vieruuzwanzignial 
dos  Uichtige,  sechsundHcchzi^inal  dagegen  etwas  Falsches,  wah- 
roini  .1   hei  41   Stellen   KchtMi  fünfundzwanzignial  dim  lüchtigvj 
bietet.     (Hiebe  meine  Auszüge  ftc.  Seite  70.) 

Aber  wenn  auch  die  HiindsrhriU  H  jenem  alten  Archf 
typus  nicht  so  nahe  steht  wie  J,  »(»  weist  -sie  dodi  »»  viel 
genieinsanie8  Tint  mit  den  Korrekturen  und  mit  J  (siehe  das 
Folgende)  auf,  dass  sie,  bezw.  der  Original  codex,  mit  der  ältercni 
HnndRchriftengruppo  mlher  verwandt  erscheint  als  niit  dcrl 
jüngeren.  Sie  verdient  Im  allgemeinen  den  Vorzug  v>)r  K'  I>^  F*»] 
da  manche  Varinntt-n  dieser  letzteren  auf  Kniiji'ktur  hioiihet 
Freilich  ein  Kennzeichen  der  älteren  Klasse  (vgl.  meine  Ai 
ziigf,  S.  (>7)  fehlt  ihm;  nirgends  fnllt  H  eine  LUcke  der  jUngeren 
Hanibichriften  aus  wie  z.  U.  D*  820  aut  auaricia, ') 


M  Ka  soll  hier  die  abweichomlo  Anair)it  IVllerBOn»  (in  den  Epil^j 
zur  Siltiif'scbea  Aus^Ih.',  Rhein.  Musctim  N.  F.  XV,  87b)  ungeßihrt  wur* 
den:  ,U  Dchlimot  üch  rolHcommen  an  D*  an,  dMHen  Ijürkpn  und  Wieder- 
holutigoii  in  tlivser  Ptiriie  Mii-h  ullv  in  ihr  v-|(.'derbn(It'n.  ADsscrdom  al>er 
bat  vie  noch  undore  Lücken  f&r  mch  allein  uufxuv-euicn.  Von  närhatmn 
I»tflres5f>  für  und  tat  es,  datm  me  S  919  und  820  uucb  die  Uciilon  Lücken 
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Was  nun  das  verwundtschaftUclie  Verhältnis  zwis^^heu  H 
tinil  .1  anlangt,  so  bestehen  zwischen  ihnun  weniger  Abweich- 
UDgon  als  zwischen  H  und  einer  anrioren  Handschrift  (Ö.  D, 
F  oder  gar  E).  Femer  haben  J  H  an  folgenden  10  Stellen 
allnin  «ine  IjeKart  giMiieinsr.haftlich : '")  §  \M'.i  iientosn;  SJ  ;Wß 
ifi  ruperit  se;')  j^  ^l50  infcni;  §  S.M  sine  refrigerio;  g  3Ä2 

«t  unditi;  §  352  incluserit;  g  355  ferentur:  §  3it)  orai  (bezw. 
ortu):  S  !$dö  solo;  §  '357  iaui  si. 

Allee  nun.  was  H  und  die  zweiten  Hfinde  (siehe  oben;  t«  sind 
|ft  Ij»«arten),  ferner  .1  und  H  (es  sind  elieiifallfi  lOL&sarten"),  dann 
.1  und  die  zweiten  Hiiude  (siehe  meinn  AuszUge  et*.,  Seit«  6ß)  g©- 
meinsatn,  abweichend  von  den  Handschriften  der  jüngeren  Gruppe 
D  fi  F  E  hict^'n,  gt'ht  auf  eine  Handsclirift  Ült^Tcr  Ordnung  zurück. 
]t<.*süiidi-rH  Kulli-u  liier  noch  jene  .Sttdieii  aurgfluhH  werden,  an 
denen  J  B  und  die  Korrekturen  übcreinstiumien: 

345  ninxima  (F' J  10.  345  se  ruperit  (D'  .T  H),  352  ali- 
ijoam  (F'  J  H).  :i53  circulus  (F*  J  H),  355  ex  (F»  ,1  H).  358 
wno  (P»  J  H),  353  desiit  (D'  J  H).  und  361  uninuJia  (D»  J  II). 
Die  Gate  jencä  alten  Archetypus  crgiebt  sich  daraus,  dass  diese 
acht  Lesarten  srimllicb  in  den  Piiniustext  aufgenommen  sind.   Es 

bat,  di«  wir  oI>rD  auf  den  Originalcodox  von  D'  a  tu  ztirüekffihHcii.  au» 
dam  aUo  auch  «ic  stammte.'  Was  die  beider  letztgenannt^-n  Lüchen 
ludaogti  »o  i<t  im  §  819  eine  »olche  gar  uicht  vorljanden;  vidiaehr  wurden 
difl  Wort«  ner  niBi  fotiis  deepnraaDdiiin  von  Dettefsen  selbst  <n  »einer 
Aua)$mbc  weggflaMien.  Im  ^3^0  (bot-  nori  ttiiii  tiaepe  proiientii  niniio  eiienit 
i|ium  Mfgnitia  ant  auaritia  iimidiantium  caritati  civili)  fühlt  allurüingH 
in  H  wie  in  Dl  aut  auaritia ;  rlieiie  LiU^ke  kann  auch  in  f^inßin  andern 
SUmincodux  gewesen  «ein,  da  ea  mübreiL'n  AbuchrcibL'rn  bcgugni-n  konnte, 
raa  den  Silben  itia  dea  einen  Wortes  auf  die  des  zweiten  abzuirren. 
D  887  Hat  D  eine  kleine  Lücke  mit  F  (et),  in  H  ist  sie  jedoch  aiugefilllt. 
Honnt  Rind  wedpr  bei  Detlofaen  noch  bei  Hiliig  Lücken  ron  Di  anfife^ehf^n. 
Wivlerhnlungi?n  bat  H  im  g82B  and  im  §330:  ob  «ie  iioli  auch  in  D 
Inden,  rarmag  ich  nicht  zn  sagen.  — 

'I  Die  Haod»chriri«u  dT  wunluii  hiobui  niulil  berCtckvichtigt;  doch 
mä  bemerkt,  daas  ü  ruperit  se  auch  ron  d.  sine  refrigerio  und  incluMrit 
ancfa  vun  dT  geboten  wi'nlen. 

*)  Wenn  die  Lvoui  im  Toxto  Mayhoirn  Btcfat,  ist  ne  durchschoaeen 
ffvd  nickt. 
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konniu  als<i  hier,  fla  wonigstens  von  zwei  älioreii  Uandscliriftci 
(li  luitl  J)  ein  fortlaufen  dt«  SUlck  des  Textes  vorliegt,  eine  Ver^ 
waiidtschafi  unter  ihnen  nacligowieson  wurden,  was  sonst 
selten  der  Fall  i>*t  (vgl.  Detlefsen  im  Philoloffns  28,  287). 

Wie  oben  mitjjeteili  wunle,  stwlien  sechs  vorzügliche  VariJ 
anten,  die  in  der  Ausgabe  DetlufsenK  als  dem  Luceiisis  ejil 
nommen  angeführt  sind,  uicht  in  dleaer  Plandschrift.  Aber 
n  hat  sich  an  folgenden  Stellen  allein  das  Richtige^)  erhaltcnj 
UlB  uua  si;  it20  eMnnuona;  323  cernetur;  32'l  toto  die:  3i 
scnties;  334  praegelat;  337  aphelioten;  359  tranquillo;  351 
]>hiriuin.  (Wie  im  Folgenden  gezeigt  werden  wird,  ist  von  den 
Kt'Koiiderheiti^n  des  Lucensis  nocli  anderes  in  den  Text  zu 
setzen.)  Zum  Vergleiche  seien  die  Stellen  angeführt,  an  ilenen 
D»  F»  K  I)  und  U  allein  da.s  Itichtige  haben: 

D'  300  uespern:  -Mi)  caesari  capella  oritur;  315  ne;  31! 
recipercntur;  320  aut  auaricin;  322  sit;  322  materios;  -^31 
dccuiisis;  33S  apiaria;  339  subsolauus;  352  et  undique;  35^ 
hiemabit. 

F»32l  tondentur;  323  aspiciantur;  328  uenti;  329  kj 
tent;  388  debent;  34(1  ne:  348  nlsi  ai;  351   priu\stabiL  et;  35^ 
fulgunibii;  355  adpropin([uantequo;  355  solu. 

K  310  medius:  311  futurrjs;  322  ijuadriduo;  326  meridios" 
et;  330  rorulentum:  332  oumes:  332  uti  e;  333  Caput;  338, 
fliibit:  341  harundinein;  341  iuibre. 

D  339  uine-scens. 

(j  342  hibemara. 

Bei  den  vorhergehenden  Zusanimenstellungon  blieb  Cmlex 
(=  Parisinu«  lat.  6797  «aec.  XIII.)  unberilcksichtigt.  (Vgl. 
diese   TliindKrhrifl  Detlefsim,    Philnlogus  28,  291    und  Ma^hofF, 
lucubratioüum  Pliuianorum  capita  tria,  Neustrelitz  lÖtJÖ,  Seite  IG) 
Schon   in   meinen  Ausztigen  etc.    habe  ich  Seite  71    von   dt 
Urteile  Mavhoffs  Über  Codex  d  hervorgehoben,  dass  d  iuiinerhia] 
einigen  Werl  für  die  Texte«kritik  bi-sitze,  solange  die  he!«en*n| 


M  i].  h.'  dl«  von  MftjbnfT  in  den  Text  gnctxto  Lesart,    dT  rii 
nicht  licrückaichtigi. 


abnobnic,  jo  mehr  diosc  erölFin^t  wilnb-n.  Go^t-iiwürtig 
ich  seinen  Wert  sogar  höher  iin  als  früher.  Codex  d 
fiNt  auch  jetzt  noch,  nachdem  die  Correctiircii  der  zweiten  Hiliide 
und  J  H  erschlossen  sind,  von  XVIU  30(1  365  an  zwölf  Stillen 
«Ilpin  daHUiditigv:  :il  1  abitus,  et;  ;^12  IV;  314  uiciam;  U20 
rvliqmi;  324  toto;  328  uineoeue:  336  flabit:  ad  coitiim;  839 
ext^odittir:  Itö2  intelbirum:  -tS?  etium.  Au  19  imderen  sind  seine 
Lesarten  durch  diu  zweiten  nünde,  durch  J  oder  II  bestätigt: 

346  ruperit  so  (mit  HJ):  351  sine  refi-igerio  (mit  H.J); 
352  indufierit  (mitHJ);  318  uua  si  (nut  H);  320  est  annona 

H):  323  ci?metur  (mit  H);  324  toto  (mit  H);  334  prnc- 
Ut  (mit  Hj;  359  pUirium  (mit  H):  310  cufsari  capella  oritur 
(mit  D*);  319  reciperentur  (mit  D");  322  materiaa  (mit  D*); 
338  apiaria  (mit  0'):  33*.>  subsolanus  (mit  0');  323  aspiciantur 
(mit  F>);  329  spectent  (mit  F');  338  debeiit  (mit  F»);  348  niäi 
xt  (mit  F»);  355  sole  (mit  F»). 

Zutreffend  orschvlnt  daher,  was  neuerdings  Muyhoff  im 
dritlnn  Bande  s^^lncr  PliniuRaus^abe  (Lfipzij^,  18(l2)  Seite  IX  au!«- 
gpMpnicluii  hat:  band  paui^a  liabt't  codex  d  ]>ro|ma  ea<Iein4ue 
contirimita  optluiorum  (iub.sidioruiii  iiucioritnte,  ut  carere  CO  non 
[HMiHimufi.  —  • 


y.  Zur  Text«skritUc  der  Naturalis  Hlstoria  deft  Flimos. 


Marhoff  hat  einige  Lesarten  des  Lucensis  mehr  als  Det- 
Mttea  in  den  Text  seiner  Au.sgnU<  aufgenommen,  §  318  niatiira 
oua  81.  337  aphelioten,  352  induserit,  355  foreutur,  die  letz- 
teren ohne  zu  wissen,  da-ss  sie  sich  in  Fl  linden.  Aber  LVjdex 
Lac.  Uitust  sich  f\\r  die  Text^geHtaltung  des  achtzehnten  Buches 
dt-r  N  H  noch  weiter  verwerten. 

XVlll,  814.  In  hi»  temponim  interualüa  opera  rnytica: 
rapa,  napOA,  raphano^t  .serere,  ([uibu»  diximu»  diebus. 

Das  auch  in  II  fiberliefcrtu  raphauos  haben  Sillig,  Jan, 
DelMlw»  und  Mayhofl'  au»  dem  Texte  weggelassen,  Sülig  mit 
der  Begründung:    at  de   rapis   modo   et   napis  scrmonem  eaee 
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clari-ssiiue   docft    (|uatii    i|j»ic  Pliutu-s  luuditt  §  IUI.     Ällerdinf 
ist    durt    imr    von    den    nipu    uud    na\n    die    Rede;    trotzdeu^i 
konnte  PUnius   hier   noch    diu   mphuni  hiuüufllgeu,    da  dero^H 
An!4uat  noch  in  denselben  Zeitabschnitt  iulU  wie  die  der  mp^* 
und    uupi    d.  i.    inter    duonmi    nmninum    dies   festos   Nopfcuni 
(2:3.  Juli)  fttque  Volcani  (23.  Aujruat)  (XVUl,  132);  vgl.  XIX, 
83:  soritur  (raphanuä)  pust  id.  Feb.,  ut  uemus  »it,    iti-nim<pic 
circa  Vulcanalia,    cjuao  satio  melier.     Columella  giebt  für  die 
rapha»us  dicwlbc  Saatzt-it  an,    die   er   KweiniaP)   für  die  nij>^i 
und   napi    mi&tellt:    XI,  3,  47    raphani  radix  bis  anno  reci^H 
seritur,    Fehruario   niense  ....  et  Augu.sto  inense  circa  Vul^^^ 
canalia;    XI,  3,  18:    caeteruni  AugUHtu  circa  Vulcanalia  tertia 
satiu   est   eaquo  'optima   radicis   et   rapae,    itcmque  napi;    XI, 
8,  59:    napus  et  rapa  duas   aatiuneu   habent,   et  eaadem   cuU^H 
turani.  (|uum  raphauus.  uielior  est  tarnen  .^iatio  meiLsis  Augustr^^ 
Nach  riiiüuH   ist    allerdings    die  Saatzeit   fUr  die  raphani  eiuü 
kürzere  als  fUr  die  rapa  und  napi,  aber  da  die  raphauus  (u 
XIX,  83)   auch    noch   innerhalb   des  Zeitraumes  vom  2:t.  J 
bia  23.  Augu.st  gesät  werden  .s<;ll,  erscheint  das  in  ullnn  Hund 
scliriflou  ^)  Überlieferte  Wort  ganz  passend. 

XVUl,  ä21.     Omnia,  quae  caeduntur,  carpuntur,   tonde 
tur,  ionocentiu.s  decre-scente  luna  (juam  cresccnte  Hunt. 

Noch  die  Ausgaben  von  Sillig  und  dun  boten   conduntu 
Tondentur  nahm  Detleläen  aus  F  auf,  wo  es  von  zweiter  H 
8t»'ht;    If  giebt   tunduntur,    die   übrigen   Handschriften   habe; 
tonduntur.     Auch  Mayhotf  schrieb  tondentur    imd  verwies  au 
Pliniu»  n.  h.  XVI,  194  (Tiberius  item   et  in  capiUo    tondendo 
seruauit  interlunia)  und  Varro  r.  r.  I,  37,  2  (Egu  isfcaec... 


*)  V,  10, 88  ilttgt^Kea  uatencheidet  er  xwiscbeD  fuuvhtcn  und  Irockcnt 
Gebenden  und  ^ebt  nor  Air  die  letzteren  du  Kad«  des  Augiut  t>dcr  den 
Anfang  des  Septemh«i-  an. 

*)  In  der  von  Piiiltauui  erw[Lhut«D  Uuudschrift  icheint  raphanoa 
p.>fehlt  zu  haben;  ir  sa^  (in  C.  l'Unü  hietorinfi  nat.  tibroN  oniiifw  Frede- 
nandi  I^intiani  iibNOruaUuDeN  eruilitüsiinao.  Hx  typo^^nipbeio  Hicronjini 
ComniL'Uni  CIDIDXCIU.  pBg.  112):  xtetan  codex  non  aiqio«,  raphano«  legit, 
Kd  paaaijbM,  ut  forte  suribi  powit  raiia,  aapM. 


Die  Naturalis  Ilittoria  tlev  Plinim. 


239 


in   80I11111   in   ouibus   tondendis   scd   in   mco  cupUlo   a  |>atrc 
:cptuiii  äerui>,  m  dc-crcäcoiite  lunu  tonden»  culuuä  Hiiiii).  Dncb 
Ute  ÖWllt»  zei^t  ftlr  eich  selbst,  diLss  oiu  Vcrbuin  des  Schereiis 

itweiidif^  i.st.     Es   handelt   sich    hei    der  IJeA^t^i    von   H  auch 

Si-hl  um  iundii  ich  stosgo,  s*>ndem  um  i-iiu' Nebonfonii  zu  tomloo. 
Kumieii  KU  toad'^re  (Fufc.  tundent,  attondent,  aLtondcntur)  hat 
Hrrninnii  Itöimob.  Itiilii  und  Vulgatti  (Marburg  und  Leip'/i^, 
ISW»J  iingetllhrt.  So  istUnde  Londuritur  in  D  F' d  E  nicht  vur- 
einzi'lt.  AbiT  hei  dem  Alter  von  H  niu8M  tunduntur  als  die 
n<ditijL^>  Lesart  genommen  wni-den,  (ibwnbl  XVIll,  257  (hier 
föblt  flieu  H)  ttindfuttir  KttdiL  TnntluiiL  Hiitb-t  sirli  in  der  Bt*- 
d<:utttng  ron  schtrrn  im  mt;uf»Iogiuni  ('olntjanuui  (Corp.  iuscript. 
lat.  1,  3JjÖ  col.  V,  10)  und  im  nienologium  ruülicuui  Vallunse 
(.ebeudort  col.  V,  14):  oue^  tuuduut,  uuch  bei  Öruter,  iuscr. 
»Uli.  t>  o.  K.  1U8  (meuse  Maio).  Nicht  ganz  zuverlässig  sind 
die  Angaben  bei  Neue- Wagener,  Formenlehre  der  hit.  Sprache, 
Ilt.  B<1.,  3.  AuH.,  S.  277;  sowohl  im  corp.  inscr.  als  bei  Oruter 

•ht  tunduEit,  nicht  tunduut  oder  tunduntur.    Die  gbittc  Le.siirt 

H)  Y*  erscheint  bei  der  Uebereinütinuuung  der  übrigen  lland- 
schrifl«»  in  der  Endung  untur  als  unecht ;  so  manche  Korrwk- 
in  F   sind    interpoUcrt;    vgl.  Mayboft"  in  seiner  Plinius- 

■»^rabf,  3.  Bd.,  Seite  X  und  meine  Auszüge  etc.  Seite  ß8. 
Bk  bei  noch  auf  die  Aehnlichkoit  des  Inhalts  in  Jenen  Meno- 
logieu  und  in  uii^^rem  PliniuKahBchnitt«  hingewiesen. 

XVUI,  ;j;iO.     liliter  noxium,  uicut  hieme  et  uere  in  roru- 
lentnm  etlucero. 

Bei  der  Verbesserung  dieser  Stelle  ist  von  der  ältesten 
IVU-rüefiTnug  auszugehen.  H  hat  e<lucerent;  das  t  am  Ende 
dos  Verbuiufi  iat  ausserdem  noch  erhalten  in  DEd;  ducere 
od^r  educere,  das  Sillig,  Detlcfsen  und  Mayhoft'  geben,  ist  nicht 
flherliel'ert.  Die  Lesart  von  H  fUhrt  aber  auf  cduccreutur: 
eu  gehurt  das  von  d  gebotene  si.    Also:  aliter  noxium  sicut 

lome  et  uere  si  in  romlentum  educerentur.  Da»  d  wieder- 
holt nilein  die  richtige  Lesart  hat,  ist  oben  gezeigt 

XVUI,  328.     iUinc   Öante  ne   arato,   quaeque    alia  prae- 
cipioiuutf. 
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Prat>ci])ieiuus  schrieb  Pintiauus;  .Küuervai  eiiim  praeceptuiu 
in  Caput  proxiiuuin  ut  ox  co  constabit".  Silltg,  Jan.  Duilc*jäeu 
und  Maylioff  .sotxten  praccipiemus  in  den  Text.  Allein  ubwolil 
die  Vorsclirifteu  erat  S  '^'^^  und  S  SM  folgen,  so  ist  docti  die 
Uc'bcrliufurung  von  H  d  praeclpimus  aufrecht  zu  hulLen  (die 
Übrigen  Handschriften  haben  praeccpiuius);  vgl.  §  341,  wo 
BGFdH  attingimus  haben,  ohne  dass  hier  Sillig  und  Pet- 
lufseu  ÄiLst*}ää  uuJxtuou ,  ferner  Johann  MUUer ,  Der  ätil 
des  älteren  Plinius,  Innsbruck  1883,  Seite  63.  Muybofl*  aber 
verfuhr  wenigstens  folgerichtig,  indem  er  gegen  die  Hand- 
schriften die  Lesart  der  Baseler  Ausgabe^  (1525)  »attingemus* 
aufnahm.  —  Auch  §  327  (. .  . .  duci  sarculo  sulcuni  uol  cultro 
linianä  ....  conueniat)  ist  von  conuenieb,  da»  in  F  von  zweiter 
Hund  steht  und  von  Detlefsi^n  in  den  Text  gesetzt  wtirde,  ab- 
7.Uit(>li«>n.  Plinius  gebraucht  bei  dem  Entwürfe  der  Windrose 
folgiMide  Formen:  §826  uppelUhitur,  §331  currat,  uocabitutr 
ducHutur,  §  832  currant,  sint.  Gs  ist  ulso  iler  Konjunktiv  con- 
ueniat. die  Lesart  von  H  und  anderen  Handschrillen,  nicht  tu 
hoanstanden.^) 

WIM.  880.  cum  meridiem  ndesse  seuties,  (lostor,  con- 
trahente  se  umbra,  pocudes  a  sole  in  opacii  cogito. 

l'ecudes  a  8ole  gaben  F'd,  pecude  sole  I)  F' H,  pecadcm 
sole  E. 

Die  Korrektur  in  F  pocudes  a  scheint  Interpolation  zu 
Bein.  Bei  der  Verbes.sening  der  Stelle  ist  von  der  Sltüst^m 
Ueberlieferung  in  H  iiiiszugeheu,  die  mit  der  in  I)  F  Überein- 
stimmt.   Sicherlich  ist  eine  Präpoäition  nach  pecude  ausgefallen. 


*}  Wie  g  S27  (ronueniet)  m  int  aucb  §  3IB  die  Leau-t  v»n  F'  nb»cr- 
ualiir  interpoliert'.  Die  Stelle  ist  jctxt  von  Maj'buff  umenttiert:  liuc  et 
ponm  colUgendi  tf^mpus,  obsemftta  cuni  Aliqnod  mattiptatfl,  uon  teui|>c- 
•tatf  decidorit.  H  Iml  mÜ  nnrlcrcn  Bandacbriflvti  obsenialiD,  dif^aclbe 
Vomcbreibung'  wie  §  322  iterrorntio  slait  steiromto.  Andere  Interpola- 
tioiieß  von  K>  «im]  g  321  totidciitur.  §  3&0  a,  ^  922  est.  8  329  aut«m  noUlus, 
adfereoa.    Bagof^eu  i»l  %  816  wobl  keine  Iiiti<rpulation  anxunebiuan;   V* 

hat  wohl  \.  waa  nünia,  nicht  in  nimia  ist  — 
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Wann  konnte  ein  aolclutr  Ansrall  am  leichtesten  erfolgen? 
OflV'ubar  wenn  ilie  ur*4j>rfliigliclie  Le^urt  lautete:  pecuilesdesole. 
Ucbrigi'u»  hatte  »chon  Jan  pecus  de  sule  vermutot.  Allein 
vegen  des  folgenden  spectent  muss  dieser  Vor«rhIag  zurÜck- 
gewie^an  werden,  ganz  abgcsehoa  davon  dass  er  keine  pulUu- 
gmpbificho  Lösung  enthält. 

XVIU,  ;t2Ö contra    mediam    faclem    meridies   et 

(SiUig;  »lan.  Detlefken,  Miiyhofl')  ii  uertice  septentrio  erit. 

Die  ursprüngliche  I*esart  war  nuriiliea  sed,  wie  aus  der 
Ueberliefenuig  in  U  D  (nierldie  tied;  auch  iin  §  348  dies  ereno 
dgnifit-ahit  und  iai  g  it.'jO  angulo  soUs  felUt  in  II  ein  s)  und 
in  K  (a&V)  hervorgeht.  Sed  i^  ebemiu  paät>eud  wie  das  nur 
in  E  Überlieferte  et 

XVIU,  343.  si  (nubes)  in  exortu  spargcuttu*  partim  ad 
austrtun,  partim  ad  aquilonen),  piira  circa  ouin  seronitas  sit 
lioet,  pluiiiam  tarnen  uentosque  significabunt. 

J  (>•  M  und  der  Harleianus  uentosam,  ß  uentosa.  a  ulmi- 
.  .  a)  giebt  uentosam.  H  uentosa.  [ch  hatte  in  meinen 
issOgen  etc.  Seite  hS  ueutosam  fUr  eine  Aenderuug  des  Ex- 
zerptors  erklärt;  allein  die  Uebereinstimmnng  mit  H,  dessen 
Lesart  ich  damals  nicht  kannte,  zeigt,  dass  uentosani  in  H 
und  J  aus  einer  gemein^tamen  echten  Quelle  stammt.  Bei  dem 
Werte  und  Alter  von  H  J  verdient  es  den  Vorzug  vor  uentostjue. 
Plinius  gebraucht  das  Wort  auch  §  347  nuctem  uentosam, 
^  351  autumnum-uentosuni.  uentosain  hiemem,  §  362  iieutoäuin 
imbreni.  Zwar  beisst  e.s  hei  Theophrast  fragm.  VI,  2fi:  Mv 
al  ixTtrti  ai  fikv  nga^  ßooQav  nl  dh  JtQ&g  rörov  o;^^^«!^«!  tovtov 
fuoov  Svtos  xot'  Sq&qov  xotför  vdazo^  xat  ävejiiov  orjftt76y 
iüttv.  Ällöin  die  Ueboreinstiniuiung  zwiseben  Theophrast  und 
Plinia'i  i^t  nicht  einmal  sachlich  immer  vollätündig,  geschweige 
denn  stÜtätisch. 

An  weiteren  drei  t>telJen  lehrt  die  XJebereinstimmung  von 
.1  H^  dasu  Lesarten,  die  ich  i»  den  Auszügen  etc.  Seite  58  und 
Seite  59  Rlr  Acnderungen  des  Exxerptors  erkliirt  hatte,  echt 
ttuch  sie  müssen  statt  der  von  jüngeren  Handschriften 
>otenen   in  den  Text  gesetzt  werden,   da   kein   sprachlicher 
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oder  sachlicher  Gnmd   ihrer  Aufnahme   entgegensteht:    §  3461 
ortu  (H.  lud  ürui,   dits  nur  eine  Kurrufitol  au»  ortu  ist),  {$350 
iutra  und   ^  355    ferentur,    welch   letztere  Lesurt   inzwischeaj 
schon  Mayhoff  in  den  Toxt  seiner  Ausgabe  autgenommoD  li5t.^ 
Vgl.  dns  folgende  globahnntur  I 

Büachti?nswerte   Lesarten    de«   Liicensis  sind   g  314    am 
frondati>r  i|uaitiKjr  fmndariax  ßscina.s  conipleri*  in  dieui  (stttt 
in  die)  iiiätuni  Imhft   (in   diem    i-tt   mit   iustum  habet  zu  rer-j 
binden);  ferner  ^  357  t^mpestaiis;  in  dem  Absehnitle  de  prac-' 
sagiis  tempe^tatum  (§340  —  §365)  steht,   ab^^eseheu   ron  dein 
Citati'  Ulis  Varni.  diT  Singular  Ton  tempestas  elfmal,  derPliuid 
nur  zweimal. 

§  334.     WiederherztLstellen   ist  pnuMÜctus,   das   sich  aucl 
iu  II  (predictus)    wie    in  den  andeiTn  Hand  seh  riilen  mit  Aus-] 
nähme  von  K  (praedictus)   findet.     Als  Öiibjfkt   /u    pruedieluä 
esto   musä   aquilü   geuouuuun    werden.     Die-seÜH.-    Kunätrukliou 
folgt  §  335  a(|uilo  pruedicitur  (SÜlig,  Jan,  MayhoS*  praetloctt 
esto;  Urlichs  und  nach  iinn   l>ellefä(ui  praedieiniii  eatu): 

§  857  ....  nuutii  seutiuutur,  pluiüae  tarn  si  iu  luceniisJ 
fungi,  st  flexuo.su  uolilet  Ümnma.    So  ist  nach  J  U  zu  8c)u'eiben.[ 
Mayhdfi'  hatte    im  3.  Bande  seiner  Ausgabe  si  (iu  lue.)  uus 
uufgenomuten:    im  Anhange  zum  4.  Bande   aber  gab   er  dci 
Stelle   eine  auder»  Fassung,   iu   der  ai  fehlt.     Doch   steht  stj 
auch  in  H;  Detleföen  hatte  dies  nicht  erwähnt.     Dass  aber  anl 
den  zwei  Redingungssätzen,  von  denen  jeder  ein  andere«  Welter- 
y^uehen  tingiebt,  nicht  Austo-ss  zu  nehmen  ist,   zeigt  die  Ver-] 
gleichung  mit  Arat.  dioi;em.  244,  246  und  247. 

§  334.     sed  hoc  Hante  ne  arato,  frugem  nu  Neritu,  semeü 
ne  iacito. 

H  hat  allein   fruge»,   das   beim  Alter  dieser  Unciaihnnd-j 
Schrift   in    den    Text  gehört.     Man    berufe  sich    nicht   wogi^i 
senion   auf  die   concinnibiK   orationis;    denn  §  341   stellt:  quin' 
immo  et  lianindinein  non  nisi  inpedente  pluuia  seri  lubeut  et 
fruge»  inaecuturo  imhro.     Vgl.  «uch  §337:  hie  uites  putandi 
trugeüquc  curandi  .... 
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71.  Orthographie. 
Da  daa  Pliniusfragnicnt  im  Cuilcx  Luecitüis  iiuch  in  Uii- 
d&ien  geschrieben  ist.  so  ist  seine  Ortbogruphio  iiiclit  bedeu- 
tungslos. Vgl.  Über  die  Schreibweise  des  l'linius  D.  Detle&en 
im  Philolügus  28,  3IÜff. ;  All>ort  Fels,  de  codiouiu  imtiquorimi, 
in  tjuibus  Plini  uAturalitt  lustoria  ad  nostra  tempora  propagfita 
tsit  l'aiis  fidtf  ati|ue  auctoritate,  GSttiiigen  18fH,  Seite  3  bis 
Seite  10.  Seite  IS  bis  Seite  31.  SeiU-  G3  bis  .Seite  tjti,  Seite  77 
bis  yi ;  Mono  im  6.  Bande  des  Sillig'scheu  Pliiiius,  Seite  XXVU  ff.; 
C  Pliuii  Sr>cundi  libronim  dubii  scrmonis  VTII  reliquiac  col- 
legit  t>t  illnstravit  J.  M^  Beck,  Leipzig  1894;  Detlef  Det- 
It'fsen,  Zur  Flextonslehre  des  älteren  Plinius  (Syiiibola  philo- 
lijf^oruin  Ronneimium  etc.,  Seite  696 — 714).  Für  die  folgenden 
Zu8aninien.'d«llungen ,  in  die  auch  Vei'sehen  der  Hand.schritlt 
einbezogen  sind,  ist  die  Ausgabe  Detlefsent»  zu  gründe  gelegt. 

I.  Einzelne  Wörter. 

agriculn  Seite  164,  2i;  165.  28. 

aüoqui  164,  U.  Vgl.  W.  Brauibiii-.h,  nulfsbUclilein  für 
'TiiU'iuLsibi;  Koclitschreibung,  Leipzig  1H72,  Htitt-  24. 

aphelioton  166,  6.  Vgl.  Sil! ig  zu  PUuius  11.  \VJ:  ..(.^uani- 
quaiu  legitinia  est  forma  apheliutes*'  etc.  npheüotes  ist  jetzt 
m  Mnyhoff,  Plinius  n.  h.  XVUJ,  337  in  den  Text  aufgeuommen. 

defrii'tnm  162,  27.  V^gl.  Äpici  Caeli  de  re  crKiuinana 
Ubri  X  ed.  Schucb,  Soite  19:  defrictum  restitui  ex  d  et  cod. 
HalmHS.  et  Non.,  Seite  378;  reliqui  vanant:  defnctuin,  defritum, 
d(?fretum  cet.     Vgl.  auch  Seite  67  und  Hintt,  14.S. 

fruudis  161,  33.  Aus  den  Worten  des  Charisius  (,siehe 
J.  W.  Beck  u.  a.  0.,  Seite  55;  vgl.  auch  W.  Brauibacb,  die 
Keugofitaltumg  der  lateinischen  Orthographie,  Leipzig  1868, 
St'ite  80  uuii  Seit«"  267)  ist  fiir  den  Gebrauch  von  fnmdis  lK*i 
Plinius  nichts  zu  gewinnen.  Vgl.  auch  Priscian  1,  35:  funtes 
pro  fontes,  frundes  pro  froudes  etc. 

liuetuu  164,  15;  llneac  104,  22;  lia^nuea  165,  4;  lineae 
165,  8;  Uueam  165.  17;  liuea  166,  4;  linea  166.  13.  Vgl. 
A.  FeU  a.  a.  0.,  Seit«  84. 

nubicula  169.  7;  169,  33. 
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ndHn^nms  167,  2:  ailpmuata  166,  33;  conpU-re  162,  2; 
especturo  1G(>,  0;  inperitis  166,  30;  inptebit  164,  4;  olwtusa 
168,  1;  upttnenlti  169,  7.  Vgl.  FeU  a.  a.  O.,  Suite  0  und 
Seit«  91. 

n.  Eiiizelne  Buchstabcu. 

iie  statt  e,  z,.  B.  sidera«  165,  28,  pridioc  167,  5,  quuem 
164,  23:  ea  findcti  sich  14  Beispiele, 

b  statt  u:  cabeat  164,  28;  coacerbantur  170,  7;  concabos 
167,  6;  i^tiiiiaberc  162,  4;  lascibin  171,  II;  hiacibicntrs  171», 
24;  ubscTlmntibus  168,  26;  obeerbat  167,  33;  oliMTbato  164,7; 
putabit  163,  20. 

c  statt  g:  culico  168,  12;  crocis  16.'),  24;  plucae  164,  26. 

c  statt  ae:  es  tiudeu  sich  76  Bt-ispiele. 

f  btatt  pb:  deltiüus  161,4;  deltiiio  161, 12;  delfiui  170,23. 

g^  statt  c:  opaga  164,  31. 

h  Ist  weggelaasen  oder  geschrieben: 

ac  (statt  hac)  165.  24; 

ucdos  161,  21;  edi  161,  23;  (dagugeu  163,  16  hcdos). 

arena  170.  26;  arenis  171.  J).  Vgl.  V(An  a.  u.  0.  Stiite  4, 
Seite  63  und  Seite  87.  Aus  den  Worti'ii  dtw  Cbari»ius 
bei  W.  Beck  n.  a.  0.  Seile  68  (harona  dicitur  cct.)  läusi 
sich  nicht  bestimmen,  was  auf  die  Theuric  des  Plinius 
zurückgeht. 

arundine  166,  33.     Vgl.  FeU  a.  a.  0.  Seile  87. 

chonis  (statt  corus)  166,  17. 

e  (statt  hae)  168,  29. 

hahitum  (statt  abitus)  161,   14. 

hac  (statt  ac)  162,  7;  165,  9;  168,  33. 

hixdeui  (,Htatt  i^dem)  163,  33;  168,  19. 

humero  164,  13, 

huDiidus  164.  24.     Vgl.  FeU  a.  a.  0.  Seite  88. 

ic  164,  27. 

incoat  166,  10. 

iems  169,  8, 

inurreäcero  171,  17. 

is  170,  3. 
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oria  163,  25:  163,  28;  ora  163,  32;  orarumlGS,  33; 
orae  163.  35. 

orridam  168,  21. 

temphniiuiu  (tympanum)  165.  13. 

uius  (statt  huius)  161,  14. 

I  xweiiual  gesetzt:  cdIIuü  165,  2:  umbillicuti  164,  18; 
165,  4;  165,  10. 

m  statt  n:  tantuindem  164,  3;  qiinmtn  167.  20. 

n  vor  s  ausgt!liiKsi!n :  intt^ruirsirnn  163,  15:  luesuram  1G4, 
16.     Vgl.  Mone  u.  a.  Ü.  Si-itt-  XXXIl. 

0  statt  u:  Vulcanalia  161,  31.  Vgl.  Keb  a.  a.  O.  Heite  7, 
Seitf  63. 

p  zwischen  m  mul  t  wuggi'luäsc-n :  exi-intn  162.  11. 

jj  statt  u:  Hcr|.i(i)ctur  statt  seruetiir  161,   14. 

u  statt  b:  nlue  171,  4;  gloiiautiiitur  167,  17;  169,23; 
abliicnmuit    169,   15;    liiuemu?«    167,   4;    liua    166,   2;    liuoat 
16't,    12;    neuula    167,   30;    nouls    163,   23;    nmieni   167,   14; 
nuuicula   169,  33;    ruuescant    167,  22;    ruuicumla   167,  34; 
pauulum  161,  33. 

u  statt  o:  uulturnum  Utii,  15;  166,   17. 

j  statt   i    und   a:    cyconiac    161,   31;    syculae    161,  26; 

ICI,  27. 

m.  Eiidungßu. 

am  im  Akkiisatir  Singular  der  1.  griechischen  Decli- 
natiun:    bureaiu  (boreain)  165,  20. 

OS  iiu  Nominativ  Singular  der  2.  DucMrmtion:  arec- 
turoe  161,  9;  panipinus  lf>2,  10;  concabas  167,  6;  jiosituros 
165,  22. 

i  stau  ii,  iis  statt  is:  nuli  167,  9;  167.  13;  167,  16; 
167,  28:  presagis  163,  9. 

e  iiu  Oeuctiv  Singular  der  5.  Declination:  die  164>  S; 
165,  19  (dagegen  diei  167,  10;  164,  13).  Aus  der  bei  Beck 
a.  a.  0.  Seite  18  !'.  au.s  Cbarisiiis  nngofUhrtcn  St^'llo  lilsst  sich 
für  den  Qenetiv  von  diea  bei  IMinius  nichts  entnehmen; 
Bwk  Kagt  svll>st:  Quid  ianien  in  oinntbus  his  locis  IMinü  ait, 
quid  non,  haud  fncile  enuclees. 
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Die  Auszüge  aus  dem  2.,  3.,  4.  und  6.  Buche  der  Naturalis 

Historia  des  Plinius  Im  Codex  Parisinus  latinus  4860  und 

Vossianus  latinus  69. 


I.  Bescfareibnng  der  Pariser  HandBchrift  (=::  Par.)    Die  Kapitel* 
aberachrifUu.     Art  und  Goschiobte   des  Exzerpts.     EIdo   ver- 
schollene Hondaclirirt  mit  Auszügen  ans  Plinius. 

Der  Inhalt  des  codex  Farisinu»  latinns  4B()0  (früher  Heg. 
3730a;  Colbert.  240)  ist  kurz  augi-gehen  bei  B.  de  Montfaucon, 
bihtlothcca  bibliothecfirum  ainnu»cripluruni  noua,  Parisüs  1739, 
toin.  II,  Seite  924.  Die  PliniusnuszO^e  werden  also  nn^villlii-t: 
Plinii  historiae  natoralis  über  I.  Ausführlich  beschrieben  wurde 
die  Handschrift  von  Th.  Momnisen,  Pie  Chronik  des  Cnssiodorus 
Senator  (in  den  Aliliandlungen  der  k<inigl.  siiclisischen  Ge-sellscbaft 
der  Wissenschaften,  8.  Band,  1861.  Seite  574  ff.).  Sie  besteht: 
aus  173  Blättern  und  ^vurdc  von  ein  und  derselben  Hand  fQr 
den  Krzbiächof  Friedrich  von  Mainz  (937 — 954)  nicht  vor  939, 
aber  auch  nicht  lange  darnach  geschrieben.  Mommsen  wewt 
auch  nach,  dnss  sie  Kich  in  den  Jahren  1 147,  1480  und  1528  noch 
in  Mainz  befunden  hat.  FCIr  die  Bestimmung  vorachiwlener 
auf  dai*  Exzerpt  bi'zilglicher  Punkte  ist  die  Kenntni.s  ihrer 
Übrigen  Teile  nicht  bedeutungtdntt.  Es  seien  deshalb  nach 
Momnisen  die  einzelnen  HtQcke  kurz  namhafl  geiustcht. 

1.  f.  l — 4G  V.    Die  Chronik  des  KusebiuH  und  llierfjnyinuR. 

2.  f.  4fi  V.  —  41)  V.    Incipit  ex  chronicis  Tyronis  Prospcri, 
chronicoruin  Ruseiüi  teni])oribu3  pmetcrinissis. 

3.  f.  50  T.  —  tMt  r.     die  r'hroiiik  ('n.s.^iodo^a. 

4.  f.  59  r.  uersus  Honorii  scoliistici  ad  Jord:uiem  episcopuni. 

5.  f.  59  V.  —  72  V.     de  origine  uel  actibus  RomaDonim 
Über  Jordauis  episcopi. 

ti.  f.  73  t.  —  77  r.    brouis  temporura  oxpositio  Mclliti. 

7.  f.  77  V.  —  88  t.    chronica  vcncrabilis  Bediw»  presbyt^ri. 

8,  f.  88  V.  —  89  V.    item  chronica  de  sex  aetatibus  mimdi. 
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9.  f.  90  r.  V.    scries  breuis  de  sex  aetatibus  immdi. 

10.  f.  91  r.— 93r.     Chronik  von  684—1102. 

11.  f.  ySbv.  — 98r.     cnpituln  libri  Plinii. 

12.  f.  98  r.  — 107  r.    Ulwr  rotnrum  sanrti  Isidori  episcopi. 
Ivt.  f.  108  r. — 1 1 1  V.  libor  Bodae  preabyt^^ri  da  miliira  reruin. 

14.  f.  112  r. —  119  r.  li  bellum  Uedae  presbyU-ri  du  ratione 
couipott  cum  intcrrogationibus  et  reeponsionibns. 

15.  f.  119  T. — 135  V.     Hrabani  abbatis  de  computo. 

16.  f.  135  V.  — 1:-17  r.     de  conwirdia  mensiuin. 

17.  f.  137  V.  — 14r>  r.     coinputuH  ex  diuersia  excprptus. 

18.  f.  14&  V.  — 148  r.  epistula  Hilurü  ad  V'ictorium  de 
petitiilniinne  cicli-respousio  Viftorii  ad  Ililuriuiu  —  [irulojfua 
Victurji  ad  Hiluriuiii  papoui  urbis  lluniat.'  de  ratiuue  pa^chali  — 
de  diuer«iä  uclis. 

19.  f.  148  V.  -l.>0  T.  epistoln  Dionisn  Exigui  ad  Patro- 
nium  episcopiim  de  rationo'  paschaü-disputiitio  Dinni.sii  Exijfui- 

20.  f.  l.'iO  V.  — 151  r.  epistola  I'ascaasiiii  epixcopi  ad  Papain 
Leoaem. 

21.  f.  151  r.  V.     argiiniontuin  Ae^yi^Honim. 

22.  f.  152  r.  — 155  v.  JnKrtat'el  iincb  2rt  ncnnzelinjährigen 
Kreisen  von  532 — 1063.  Auf  dem  Uande  steht  das  chronicon 
Augie4i$e. 

23.  f.  156  r, — 157  r.     Kaien derveree. 

24.  f.  157  V.  — 173  V.  Kideiidariscbe  Tafeln,  darunter  de 
uentiaruni  ligtiri»  et  diutHioiiiljus,  eine  Windlnfcl,  das  Pallien- 
alftbabet,  die  ^riwliiselien  Zahlen. 

L>a.s  PliniusexKerpt  dieser  llandscbrift  wird  erwähnt  von 
Itexxouiuus,  diKC|uisit.  Pliuianae,  tou.  II,  Seite  260:  cod.  240, 
abi  histimae  natiiralis  Über  priuios,  oiiBcellaneonim  volumen 
>lici  ptitest  etc.  Uabricl  Brotier  erwähnt  lu  seiner  Ausgabe 
dw  Pliniiis  (Paris  1770)  die  Pariser  Uandscbriflt  aber  ihre  Be- 
deutung erkannte  er  nicht,  wie  sich  aus  deiner  Ausgabe  ergiebt: 
U,  '>2  i^t  die  kteiue  LQcke  nicht  ausgefüllt;  II.  150  ist  uisi 
quartodeciuia  luiia  posse  statt  nisi  tricesuuu  luua  tleri  posse 
gegeben;  11,  IIU  hae  sunt  statt  boc  est;  VI,  81  ut  bquorot 
intmliuu  08SC.    Sillig  und  Jan  verwerteten  da»  Exzerpt  fQr  ihre 
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Ausgabon  nicht  {v^\.  Sillig,  vol.  1.,  priujf.  XLX,  aunoL).  Di-llefs^n 
dagcgc^n,  der  ihm  scltun  im  lUiciu.  Museum  N.  F.  XV,  209 
(1860)  (vgl.  auch  Uhein.  Museum  N.  F.,  18.  Jalirgang,  1»6:3, 
Seite  228)  seinen  besUiumtcn  Platz  unter  den  PliuiUähond- 
schriften  augi^wiest-n  hatte,  benutzte-  es,  ebenso  wie  die  Freisioger 
Äusztlgt\  in  der  richtigen  Firki-niibii«  wintw  holien  Wertes  (Ilr 
den  ersten  Band  seiner  Pliniusausgnbe  nach  einer  Abschrift  von 
Jordan,  die  I>etlefsen  selbst  im  Jahre  1862  in  Pari«  nachver- 
glich.  In  der  Vonxilo  zu  dieser  Ausgabe  (I.  ild.)  rechnete  er 
es  zu  der  Ueherlieferung  der  SlttTen  Handschriften,  wie  auch 
im  Philologus  28,300  (1869).  Im  Zusammen haiige  mit  anderen 
Exzerjtteii  besprach  er  es  unliingst  in  mehreren  Zeilen  im 
Hennes  XXXII,  H2lJ  f.  (lKy7). 

Im  Folgenden  ist  das  Kizerpt  nach  einer  Ahwhrift  mit- 
geteilt, die  ich  mir  im  .lunuar  1HH7  in  München  genommen 
habe,  wuhin  ich  tUv  lliind^chriR  durch  die  Vermittlung  der 
bayerischen  Gesa mltsc halt  in  Paris  geschickt  bekommen  hatte. 
Auf  lil.  03*'  steht  die  Inhaltsangabe  des  Exzerpts, 
1)4'      1.   lit-ihe:   Haec   PIiniu.s  —  penigit  trieenia, 

2.  Keihe:  et  duo  —  iiiindre»  uideri.    XUl  Item  de  luna, 
94''     I.  Reihe:  llaoc  ratio  —  prudiderunt  haec  in, 

2.  Itethe:  conperta    et    incxtricabia  —  temporibuH    iit 
edorura  exortus. 
95"     1.  Reihe:  arcturi  uero — tranrjuillo  die  turhini. 

2,  ß«ihe:  similis  —  Ideoque, 
95''     1.  Reihe:  post  austroN  noxii  —  In  traciao, 

2.  Reihe:  parte  ad  egos  —  idtjue  cogit, 
9ß*     1.  Reihe:  ratio  credi — profundo, 

2.  Reihe:  haustia — illarum, 
96''     l.  Reilie:  mensure  cadunt  —  iiuu  omnes  fon, 
2.  Reihe:  tes  aeetate  — DCCCCIXCID  raensu, 
97"     I.  Reibe:  ra  currifc — Promontorium  afri, 

2.  Reihe:  cae  albuin — apfteltatiir, 
97*^     1.  Reihe:   TLXV  de  imiula — testitudinum, 

2.  Reihe:  maxime  quarum  —  t4)r{HM^Mn, 
98*      1.  Reihe:  contractu  —  Schluss. 
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^m          Ttem  Ti>xte  ppht  fnlgenclpr  Index  voran:  Incipiunt  cnpituln          ^| 

H    libn  l'linÜ 

(urspran^lii-h  I'leiiii)  Sflcinuli. 

■ 

■ 

L)e  1 1  iintt  uor  st«ll  \a 

XXX. 

De                                      ^^1 

planetnruni. 

XXXL  De  choro.                          ^^| 

^H 

lU'in  de  pInnutiR. 

XXXII. 

De  uulturno,                       ^^| 

^H 

r>e  Biitnmo. 

xxxni. 

De  natura  tiento-               ^^| 

^B 

De  ioiie. 

^^1 

^H 

De  soIe. 

XXXIIII. 

D«.>  nustro.                           ^^| 

^B 

De  iicnpre. 

XXXV. 

De                                         ^^1 

^^ 

De  niercurio. 

XXXVI. 

De  reditu  teiupL>-               ^^| 

■ 

D<^  luna. 

statu  11).                                 ^^1 

■ 

Dt*  sideribiis. 

xxx\ni. 

De  fiilmiiia.                         ^^| 

^H 

Item  ilt  luna. 

XXXVIII. 

De  geilen-  ritliiiinnm.           ^^| 

^B 

De  ilefcctti  uario. 

XXX  villi. 

Utide    iieiiiaul     f'ul-            ^^| 

^B 

Item  du  sideribus. 

jL^Ul-U.                                                     ^1 

^^     xni. 

Itt-iii  df  luiin. 

XL. 

De  arcii.                               ^^| 

^<       xim. 

Itfiii  de  s«)lt'. 

XU. 

De  terrae  noiuiue.              ^^| 

^B 

Do  rfttiono  unibrii- 

XLII. 

De  forma  orbis.                 ^^| 

ruin. 

XMII. 

\}ü  )knti{>odi8.                     ^^1 

^H    \vi. 

liv  inuentoribuK 

XLIlli. 

De  loco  terrae.                   ^^| 

dctectus. 

XLV. 

De  longitudiue  die-          ^^| 

■          XVII, 

De  tluuiinibus  uel 

nmi  uel  noctium.              ^^| 

undo  de  nmre. 

XI.VI. 

De  imriaobseriiantia           ^^| 

^L   Win. 

Di>  iritürurill»  m- 

^^1 

deniro  n  terni. 

XLVII. 

Do  fft^neribun  uarii^.           ^^| 

^^  XVIUl. 

De  (NiniKiibuK. 

XLVIIl, 

De  terrae  motu.                   ^^| 

■             XX. 

Dt!  fncibiiH. 

XLVIIII. 

Dt!  si^nu  tempestatiK            ^^| 

H            XXL 

I.V  mIpIILs. 

fiiturae.                                ^^| 

■       xxn. 

De  U^uipfNtiiLibus. 

L. 

De  aestibu.4  nmrJs,              ^^| 

■          XXIII. 

De  hi^iis  t;:ieli. 

I>I. 

De  ncrewiii.                          ^^| 

^^  XXIUL 

De  iiiibribim. 

LH. 

De  ac<r4>sNii  narin.                ^^| 

^B  XXV. 

De  altiiuo. 

Uli. 

De  diuentifi.                            ^^| 

^^    XXVI. 

De   iieidin. 

Ulli. 

De  nialda  uel  natura           ^^| 

■      xxvii. 

De  ueru. 

igiiis.                                  ^^1 

■     xxvni. 

De  facli'juin. 

LV. 

£>c  neptn.                             ^^| 

■     XXVUM. 

Di'  sub»olaiiM. 

I.VI. 

Dit  etlnia  inont«.                 ^^H 

^^HM«.  0ltao&«>b.  A.  pUL  IL  huL  CL. 

^^ 

^B 
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urbis 


LVII.  De    mensura 

twrraniin. 
LVIII.  Dt'  liititudine  terrae. 
LVIIII.  Db  circuitu  terrae. 
LX.  Dfroluiiinislierciilis. 
LXI.  De  brittaiii». 
LXIT.  De  lubeniiu. 
lA'lII.  De  orciidibus. 

D(ir   inhiilt   manthor 


LXIIII.  De  tyle, 
LXV.  De  in»ula  taLrobaiii 
LXVI.  De  uinbris. 
LXVII.  De  m»U>n  inonle. 
LXVIII.  Dl-  luna. 
LXVIUI.  Undc  shI-sudi  mal 
LXX.  De  cjuintjue  circul 
nmntli.') 
Kapitel    ist    durcii    die    üeberst^lirii 
ungenügend  bezeichnet;  wiederholt  ist  diese  nur  mit  fk*/.ieliui 
auf  ein  Wort  am  Anfang  doK  betreffenden  Kapitals  gewählt  un\ 
giebt  dann  nur  einen  Teil  den  Inhalts  an,  z.  B.  bei  Kapit<>l 
7,  21,  24,  2H,  29,  ai  (hier  bezieht  sie  Kirü  nur  auf  den  leUtel 
Teil),  H2,  lln,  81»,  56,  ö2.  62,  6;^,  64,  t)7,  68.  69.    Mtmclierhu 
Auzeichen  sprechen  dafUr,  daäs  die  Ueberschriflen  und  die  Kii^H 
teilung   iü  Kupitel    nicht    von    dotu  KxKerjitor   selbst,    sondern 
erst  später  gemacht  wurden.    Die  Woile  luuaiiKjue  terrae,  uiji 
denen  das  10.  Kapitel  beginnt,  .«ind   näiulich   mitten  au»  d( 
Satze   de»  Plinius  genommen    und   der  folgende  Intinitiv  reAA 
ist  von  einem  Ausilruoke  im  vorhergehenden  Kapitel  abhängi| 
der  Kxzerptor    seihst    würd<'    nicht    zwei  Ik-standtt'ile    eiii    iti 
desselben  Plinianischen  Satzgcfiiges  unter  verschiedenen  Uel 
schritten  untergebracht  haben;  wohl  aber  konnte  dies  begegnei 
wenn  die  Kinteüung  in  Kapitel  ohne  Kenntnis  des  Pliniustext 
vorgenommen  wurde.     Auch   das  62.  Kapitel  de  Hibemia  b( 
ginnt  mitten   in  einem  Satze  des  On'ginaLs,     Die  Ueberscbrii 
duH  17.  Kapitels   ferner  ist  auf  ein  MisHvenitändnis  /.urllckzt 

')  Einige   dieiter   Uetx^rscliriflfti    timlen  !>irli  ancli    in   liidore  ui 
Üalm  8('Urirttiu  de  uatura  reriini,  iiümli^ib: 
XIX  ^  Hoda,   XXIV. 
XXI  =  Üeda.   XI. 
SXIV  =  Iledn.    XXXIII. 
XXXVII  =  iBidor,  XXX  =  Bcdft,  XXIX, 

XXXX  =  laidor,  XXXI  =  He.!«.  XXXI. 

XXXXVIII  =  luiilur.  XXXXVI     -=  Üylu,  XXXXVIIII. 
LVl  =  Uidor.  XXXXVli. 
ULX  c=  Indor,  X  =  Bed^  1&. 
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fflliri'n,  (Ins  aber  dem  Exzerptor  selbst  nicht  bejfci^et  sein  kann. 
Aufh  wird  jeder,  der  den  Pliniustext  vor  Augen  hat,  als 
jiu-ssende  UchunH^hrift  für  dfts  t:i5.  KMjMtel  die  Hezejehnung  de 
ucnlis,  nicht  aber  de  wjle  wühlen.  Die  Ueborschrift  des  82.  Ka- 
pitcU  endlich,  dio  nur  iiir  dun  ersten  Satz  pnsat,  kann  eben- 
fftllis  nicht  dem  Exzerpt^^ir  zugcschubcu  werdüu.  £s  ist  viel- 
mehr wuhrseheinlicb,  dass  dieser  seine  Auszüge  in  grrissc>re 
Abschnitte  zusaimuengefaast  hat,  wie  dies  in  den  York'gchen 
Exzerpten  aus  dem  2.  und  IH.  Buche  der  N.  H.  tler  Fall  ist. 

Scliuu  daraus,  daäs  die  Ucbersclirif^en  und  die  Einteilung  in 
Kapitel  nicht  vom  Exzorptor  selbst  hcrrtlhrcn.  ergtebt  sich, 
dftKS  iiu  C(id.  Par.  Int.  4yt>0')  nicht  der  Archetypus  des  Exzerpts 
vorliegt.  Oalllr  kann  nuch  ein  anderes  Argumeut  uugellihrt 
werden.  Dreizehn  Wörter  (montiura  ucro  —  concaui),  die  zum 
26.  Kapitel  de  ecbo  gehören,  sind  zum  voran sgeheadeii  25. 
gezogen;  das  könnte  im  ursprünglichen  Exzerpten  texte  nicht 
der  Fall  gewesen  sein,  auch  wenn  der  Ex/erptor  die  Einteilung 
in  Kapitel  vorgenomiueu  hätte. 

Der  Charakter  des  Pariser  Exzerpts  ist  ein  anderer  als 
der  des  tVid.  Lucensis;  die  einzelnen  .Stücke  sind  nicht  wie  in 
dieseui  fast  lückenlos  in  der  Anordnung  bei  Plinius  ununttT- 
brochen  ausgehoben  tmd  rein  wiedergegeben,  sondern  umge- 
ätollt.  etwas  venindert,  Inckt^nhafl  und  mit  Zusützcii  vei-si^hen; 
«ie  sind  hierin  den  Yurk\seheii  Exzerpten  aus  dem  zweiten  Uuehe 
»ehr  ähnlich.  Die  einzelnen  Paragraphen  des  Originals  folgen 
ist  dieser  Reihe  auf  einander: 


I.  Kapitel:  II.  Iluch, 
8  12,   lü,  12.  13. 

II.  Kapitt^l:  32.  IW. 

III.  K.:  82,  3-i,  82. 

IV-  K.:  84. 

V.  K.:  35. 

VI.  K.:  36,  37.  88. 

VU.  K.:  3Ö.  40. 


\i\\.  K.:  41,42,87,43, 
45,  44. 
IX.  K.:  4Ü.  47.  5(1. 
X.  K.:  47,  48,  5H. 
XI.  K.:  5Ü.  57. 
XU.  K.:  58. 
XIU.  K.^  49. 
XIV.  K.:  49,  50. 


*)  Aarh   nicht   in   der   Lvidener   Abschrilt.    äit!hi>   den    fDlffnidra 
iU! 
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^^ 

XV.  K.:  51.  52. 

XLIV. 

K.:  102.          ^^B 

XVI.  K.:  5;t. 

XLV. 

K.:  IHO.  1H7.        H 

XVU.  K.:  82. 

XLVl. 

K.:  188.                 ■ 

XVm.  K.:  83,  85. 

XLVII. 

K.:   189,  190.        H 

XIX.  K.:  90.89.  yo,Hy, 

XLVIII. 

K.:  192. 19:].  194,H 

90.  94,  91. 

195.   190.                 H 

XX.  K.:  96,  97. 

XLVllIl. 

K.:  197.                 ■ 

^H                XXI.  K.:  98.  99.   100, 

L. 

h'.:  212.2i:i2I4,H 

^H 

215,  216.               fl 

^B                XXU.  K.:  105,  IOC.  107, 

LI. 

K.:  217                  H 

^m 

LH. 

K.:  2ia,219.224.H 

^m              XXIII.  K.:  110. 

MI1. 

K.:  282.  2HH.  2;U.S 

^H             XXllIl.  K.:  in.IU.UÜ. 

Lllll. 

K.:  2»5.                ■ 

^H               XXV.  K.:  114,  115. 

LV. 

K.:  235.                 H 

^M              XX VL  K'.:  115. 

LVI. 

K.:  III.Uucbg8ä;B 

^M            XX\1I.  K.:  122. 

II.  Buch  2-Hi.         H 

^m           XXVni.  K.:  122. 

LVU. 

K.:  242,24J.244.H 

^m         XXVini.  K.:  12:t. 

LVIII. 

K.:  245.  24ß.       H 

^H                XXX.  K.:  124. 

LVIllL 

K.:  247.                ■ 

^M              XXXI.  K.:  124. 

LX. 

K.:  Ill.|{uch§U.4.H 

^H             XXXII.  K.:  125. 

LXI. 

K.:  lV.ltucliJ«l02.H 

^m           XXXIII.  K.:  120,  127,128. 

LXII. 

K.:  loa.                H 

^m           XXXIV.  K.:  129. 

Lxm. 

K.:                   ^^M 

^M             XXXV.  K.:  129. 

LXillL 

4^H 

^H           XXXVI.  K.:  VM\ 

LXV. 

K.:  Vi.Buehg^l^B 

^M         XXXVIt.  K.:  I:J5,  lUO. 

82.  R.S.  »2.  Kl>.  87 .H 

^M         XXXVill.  K.:  1:17: 

88,  89.  90,  91.       H 

^m        XXXVLIII.  K.:  142.  Uli,  144. 

LXVL 

K.:  U.  Buch  I84.H 

^H                           145,  140.  149. 

LXVIL 

K.:  1H4. 185.  180.H 

^H                   XL.  K.:  150. 

LXVIH. 

K.:  220,221.222.H 

^H                 XM.  K.:  154,   1.55. 

LXVIIIL 

K.:  222.  22;j.       H 

^H              XI.II.  K.:  im. 

LXX. 

K.:  172.               H 

^H               XUIl.  K.:  161. 

H 

^^H                 IW.fi|rlii-li  i\»it  Lnnde«,   s\un 

(loiii  (ins  F! 

izoqit  HtaniiiiL,    hia^H 

^^f        ich  un.ililiilii^)^  /.ti  lUrsnllit-ii  AiiiiuIiiih'  ^rcjidiiniifii  wiu  Muiiiiiuuui^l 

W             (11.  n.  0.  Si'iti'  570:    „ültriibiii-    iinijirrin^licli 

vim   firiuiii  Ängi>I^^| 

türnlia  JÜst^tria  äen  PHniun. 
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^^n*>ii  i,'omiicht.'^  und  DotlcfHcn  (HiTni^N  XXXH,  MIIO  ,«111 
Aiit^elsiichsn  (Kler  Ir-'),  miinlJcb  dust>  us  in  Englautl  eiitstancleii 
HCl.  Piu-nuf  wurde  irh  gcHlhrt,  als  icli  Aas  Zeichen  für  autem, 
lius  noch  W.  Watten Imch^  Anloitim;^  »ur  Inteinischen  Pnlüo- 
;?rap^ic.  T'Pipstip  lÄfiO,  Seite  24,  sich  bosimders  bei  don  Iren 
und  Angt'l^utcli^en  i^-bielt,  drinnml  fand:  U[,  4  (pnixinitis  luitimi 
fnucibns),  II,  128  (de  ratinn^'  autem),  U,  195  (interdiu  uutein).'! 
Wichtifjrer  ist  »bor  Aor  üm«tnnd,  dnss,  während  sonst  divs  Exzer])t 
»US  dfui  zweiten  Buche  der  N.  H.  genommen  ist^")  eigens  aus  dem 
norten  Ruche  die  Stellen  Über  Britannien.  Irland,  die  Orkneys 
und  ober  Thule  ausgezogen  sind.  In  Verbindung  damit  ist  es 
iclit  i^jb'irhjfiltig,  diu^w  da«  Kxzerjit  dens*iUK<n  (Charakter  hat 
\v  das  York'sche,  das  in  tiint'ni  ani^elsiu^h-sischen  Khist^T  ent- 
titiuideu  ist.  Vgl.  meine  AuKZÜge  etc.,  Meite  R7.  Unter  den 
MililungsüliitU-n  der  .Angelsachsen  stand,  wie  dort  bemerkt  ist, 
die  Yorker  Schule  in  beäondeivm  Ansehen:  aus  ihr  giu^  Alkuiu 
hervor  „nach  Beda  das  zweite  ^jrosso  Licht  der  anpfelsüchsischen 
Kirche.*  Lu  seinem  Gedichte  de  pontiKcibus  et  sanctis  eecleMiao 
Kbt.nict-nsih  (M.  tl.  iHK-tae  hitlnl  aovi  Carol.  0  gedenkt  Atkuin 
der  Thiitifrkeit  seines  Ltdirers  Aclbert  mit  folgenden  Wurten 
{Um  -  1440): 

Ast  ahiis  fecit  pmefatus  iiosse  mngister 

llnrmoDiam  eueli.  solid  lunooque  labores, 

<^«inque  poli  zouas,  erranfcia  sidera  sopteni. 

Astrorura  leges,  ortus  simul  atque  recessus, 

Aerio«  nintus  ]»ola(?i  terraeque  troraorem. 

Llie  Aehnliehkeit  zwischen  diesem  UnterrichtÄstoffe  und 
dem  Inhalte  des  Pariser  Exzerpts  (bes.  des  Kap.  4ft)  springt  iu 
die  Aufjen. 

Eine  Schwe-sterbandsehrift  des  Pariser  Exzerpts,  sagt  Det- 
li'fson  (Tlermes  XXXII.  330)  ist  bisher  noch  nicht  bekannt  ge- 
wurdcn.    lndes»Mn  buwt  tüch,  abgesehen  von  dem  Codex  Vussia- 

')  Im  Cüd.  Vom.  80  (rieho  uoU-n!)  II,  160  uud  ebünrallfl  li,  1»6  und 
t3d. 

')  Alijimebftji  ron  ilrr>i  Pai'.'mi-aphcn  aiu  dem  drittttn  Buche  und 
den  AbichniUti  Qler  T(i|<rol>au9. 
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nuK  R9.  der  im  nüchstou  A)>schtiittc  bcs|trochen  werden  n-ini, 
imcliwoisen.  dii.'Js  diis  Exzerpt  in  einer  jetüt  verschollenen  llund- 
schrift  sb>nd.     Die   Im  Codex  Par.  4860   erhaltene  historiäch-l 
mathonmiische  Snmnilung  ist  iiüralieh  —  vj^l.  Monimwn  ii.  a.  O. 
Seite  r»7H   —   wesentlich  dieselbe,  die  in  einer  Hiiiulschrift  do»| 
lte^nl>ert  von  Keiehenau  enthalten  war  (v)(l.  MunintHen  a.  a.  (). 
St^ite  573).     Aus  dieser  Keichenauer  Hiintlachrift  werden  (sieht 
NeuKart.  episc.  Const.  und  Mommseu  a.  a.  O.  Seite  n?«»)  sieh-| 
xehn    Stücke    )inj»¥ftllirt,    die   sich    auch    im  l!odex   Par.  4StiOi 
ftnden.  darunter:    notanini  Plinii  See.  lil».  I.     Da  die  aud( 
Stileke  dieselben   waren,   wie  die  in  der  Pariser  Hündschrift, 
wird  auch  das  Stück  aus  Pllniu»  dtiänelhe  gewesen  ^ein  wie  dasj 
im  Parisinuä.') 

Die  Uedaktion  der  lüstorisch-niii thematischen  Sammlung,] 
iu  die  das  Pliniusoxzor|>t  aufgenommen  wurde,  setzt  Mniuiusen 
kurz  nach  dem  Tode  Ludwigs  des  Frommen  (f  ^^41.*)  «n.  DuiX'h  ^i 
die  Äuftiudunp  der  Leidener  Abschrift  (siehe  den  folgenden  Ab-^H 
schnitt)  ist  festgestcdlt,  dass  das  Exzerpt  nicht  <Mj(«'ns  fiir  diwe  ^^ 
Sammlung  hergestellt  wunle,  sondern  vielmehr  schon  hetriicht-^J 
lieh  IVUher  vorhanden  gewesen  ist.  Wegen  der  AehnlicIikeit^H 
femer  mit  dem  York'schen  kann  es  nicht  vor  Beda  (f  den 
2(i.  Mai  735)  angesetzt  werden.  Vgl.  meine  Auszüge  etc.,  S.  81  ft., 
und  hesfinders  Seite  85  (,Beda  war  hei  der  Benilt'/.ung  derN.  H.  de» 
Plinius  dem  Exzerptor  Vorbild*).  Wie  in  das  dort  besprochene' 
astronDmisrh-komputiRtlsche  Sanmudwerk,  so  sind  auch  in  die 
historisch-  mathematisr.he  Encyrlopiidio  des  Pariser  (.'odex 
SchrifUui  Bediis  aufgeiiunimeii ;  manche  IToborschriften  erinnern 
an  Bedas  Schrift  de  natura  reruni,  vgl,  Seite  250.  Wir  ge- 
winnen so  das  8.  Jahrhundert  fTir  die  Entsteh ungszeit  des 
Exzerj>t8. 


')  MontuiHen  wenigstens  scbeint  na  .Üb.  I.*  keinen  AngtuM  Kenonimeo] 
KU  haben,  wie  auh  <ler  Kiii^etxiitig  der  Nummer  hervorgeht,   die  KUf  daaj 
Pliniusexaerpt   im   Par.    verweist.    -    Auch   ein    .Pliniii»*    vrinl    in    dei 
BArhervprxeichmH  des  R(>(onhf>rt  von  Keichcnau  erwUbnt;   vgl.  Ncugirfc^ 
ept»co)>atu8    ConütHnlieiiHiH    Alemanninis,    Pari  I.,   t.  J.,  Seite  647:     ,In 
iiexto   libro   comprchenduatur  ...  et   über  FUnii   äecuadi   de   natum 
rernm." 


Die  Naturatü  Jiiniaria  des  Ptinitu. 
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Der  Nanhwi'is  dos  Exzerpt«  in  einer  Reichenmier  Tland- 
whrifl  iiu.t  deshalb  l)«!<leutiin^,  weil  zwlxclien  dem  Klostor 
Ri'icIif'nHU  und  der  Schule  zu  Tours,  in  wolcho  der  Anf^elsachso 
Alkuiri,  Leiter  der  Schule.  Bilnlier  nun  Y<irk  hatte  kommen 
lopeien.  ein  gelehrter  Verkehr  bestund.  Der  KeicluMiauer  Mnnch 
VbaUUcoz  war  aus  Iteichonau  untt«  dem  Ahte  Waldo  (7B6 — 
S06)  ui  das  Murtinskloster  noch  Tours  ^ekotnnien  und  hatte 
Ton  T*uirs  Bücher  nach  K^ichenn«  pestindt.  Zum  Bele^fe  seien 
ffdgende  SteUen  angeführt.  Neiigart.  epi8copatus  Constant.  1, 
142:  •Tarn  ante  fineni  senuli  VU\.  in  nionusterio  Auglensi 
•KTienliae  excoli  coeperunt.  Oomnieuiorat  Oheuiius  etiam  Vadi- 
Itruzuiu.  Hcttouis  ep.  Üaaileensis  et  ahbatis  Auglensis  fratrem, 
*\ai  ex  Augia  sub  Waldoue  abhatc  iit  mouaäteriiuu  TuroneuHe 
S.  Martini  sccesserit  indeque  ma^tinni  nr^enti  mai«aui  cum 
libris  miwrit  per  Nunonncm  nltenim  K^mmnum.  Sumiuam 
libronim  chronop^aphus  silcntio  prneteriit  quod  laiconun.  ut 
ftil,  intelle^entiam  superarent,  —  GaUus  Oheims  Chronik  von 
Reichenau,  herausdrehen  von  K.  A.  Barack,  Stuttgart  ISfifi, 
Seite  43:  Ouch  sant  er  in  die  Ow  viel  bUcher,  dero  namen 
den  layen  untersten tlich  zu  lesen  kain  kurtzwil  brächt«,  hier- 
um verhalt  ich  sy  zeschriben.  —  Aus  einem  Briefe  Alkiiins  an 
Karl  den  Gmjwen  (THonum.  Alcuiniana  edid.  Wttttenbacb  et 
DUmntler.  Berol.  lS7't,  Seite  34B):  sed  es  parte  de.sunt  mihi 
exquinlifireji  eniditiunls  xcidaj^ticae  libelli  quos  habui  in  patria 
per  honaui  et  deuiHita^iinain  niagisiri  iiiei  indusLriam  iiel  etiam 
niei  ipMiu-s  qualßmcuuKjue  Nudorom.  Ideo  Iiaec  vestrue  excd- 
lentiao  dico,  ne  forte  vvstro  placeat  totiu-i  sapicntiae  desidoran- 
ttsaimo  contiilio.  ut  ali<|Uos  ex  pueriä  nustris  remittam,  qui  ex- 
cipiaut  inde  nobi'^  nece^suria  tjuaeque  et  revehnnt  in  Frantiam 
flore~s  Brittaiiiae,  ut  nun  sit  tantuiimiod<i  in  Kuhonta  hniius 
ccincIiuuK  äoU  in  Turonica  emiti»ione.s  paradiäi  cum  pomoruni 
fnu'tihuM.  ^'^l.  auch  Ivorenlz,  AJcuins  Leben,  Halle  l>^29. 
Seit«  <)4  und  192;  J.  Künig.  die  Keicltcnuuer  ßibliuthek. 
Seite  2ri6  (im  Freiburger  Diöcesan -Archiv,  4.  Band,  Frei- 
burg L  Br.,  1869). 
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11-  Codex  Yossfanus  LatinuB  in  quarto  Kro-  69  (=  Leid-)-') 

Diede  aus  54  ßlälteni  bßstvhende  IV-rgniiionthiinilscIirift 
(IjOütOiiiplien  inj  Kntnlni^i'  der  Lfidfuor  Vaivi-ntitüUbiblJuthek 
vom  Jahre  17H),  SeiU-  :W2)  ontbüH  nut"  Blutt  :tl)''  zweitt 
KoluQuie  bis  ltl»it  46'  zwviU:  Koliuuue  einscliliütujiicb  (Lk«clbün 
£xzer|ifcü  wie  l'iir.,  jeiloch  in  weit  besserer  Üeberlieferiiniur. 
Dum  belri'flVnilf  Stück  der  Uuiidüchrift  gebürl  dorn 
neuiiLuu  Jubrhuuderi  an.  int  uUo  um  ein  Jahrhundert 
älter  als  die  Pariser  Absclirift.  Bisher  wurden  sie  zur 
TcxlospestaltunjLf  der  N.  H.  noch  nit-ht  bt'mnRezygen.  Mit 
Ctides  Leid.  A  bilden  sie  fUr  7ü  Abschnitte  aus  dem  2.,  3,,  4, 
und  6.  Buche  der  N.  H.  die  älteste  Ucberlieferunjf,  ja  vor  U, 
^  196,  wo  Codex  Leid.  A  beginnt,  vertreten  sie  diese  allein  in 
den  Teilen,  die  in  den  York'schou  Ex^erpti-n  nicht  »tehen. 

Wie  die  Verg'Ieichung  de^  l'ar.  mit  Leid,  er^ben  hat,  ist 
keine  der  beiden  Abschriften  Itlckenlos.  Leid,  hat  an  fnlffon- 
den  Stollen  kleine  Lücken  im  Texte  des  Kxzerpts:  II,  42  seiiipcr, 
4S  auteui,  122  maria.  IIU  et  cetera,  192  enini,  213  qiie  nach 
trachenteii,  214  cum,  219  aestu-t,  IV,  102  nonicn,  VI,  81  diuidi, 
IL  184  in  (anno):  Par.:  11,  53  lii.  ft2  tiue.  Uli  sunt.  111  enrura, 
135  ratio,  142  leuu,   150  (jue,  243  proxima,  VI,  81  in  (iudia), 


')  Im  RUcitiisrhen  Mu^enui  XV,  388  (1660)  huLtfi  Dett(>faen  mittle- 
teilt:  .Von  den  mir  bi-kiuinten  iiUeii  Au»x.ilycn  der  N.  FI.  tiudeii  »wh 
i^iniRe  unter  flmn  Nnnien  dM  I'liniiiH  M>IL9t,  STiilere  nnlcr  anderen  hunil- 
scbriftlioh  oder  gedruckt.  Kineo  der  ersteren  Art  enthiUt  die  Itcydeiier 
Bibliothek  im  Caüil.  bibl.  lorapt.  Van  der  Aa,  1716,  p.  »ai  a,  KU.  den 
moin  Freund  Du  Itieu  in^  II.  oder  12.  .Itihrbiuiilert  setict,  wcnhalb  irb 
ihn  iimuer  cduiRer  BeachtuuK  wert  halU*ii  möchte.  Der  JiTöiscIv  Tuil  des 
Inhalts  scheint  nach  dem  CaUlog  aus  dem  zweiten  Ituobe  der  N.  II.  txi 
seia.'   — 

Nach  ditMer  Notix  hielt  idi  diese  AuskOk»  fOr  iUk  York'iehcQ  der 
»vrciton  Buches;  tils  ich  jedoeh  im  Noviniibfr  18'J7  den  KuIaIok  der 
LoitlentT  Umverfiit;'LtHbib)ioU»tk  vom  Jahro  i71G  einsah,  um  in  der  Kin- 
leituHt;  jtu  die»«.T  Alilmiulliing  NühciM  hci/.iilirin[jeii,  rrkaunto  ich  ans 
den  Kapitelangabi^n,  Aanx  <_>a  dii^selbi-n  Exzf.r^fU:  nnd  wi«  im  Par.  Im 
Jannar  lö'JÖ  bckaui  leb  die  Uaadachrill  durch  die  OeRilligkeit  de«  llerm 
de  VricB  nach  München  (leBcndet 
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II,  IRfi  in  (Ttiilin),  Einsclii^-bscl,  tue  nicht  im  ToxW  lies  Arcbe- 
tjpns  stnnden,  finilen  sich  im  LoicI.  an  folgendoii  Stollen: 
11,  143  per,  H,  130  *»t  est  principium  (Dittojfraphie),  VI,  81  est, 
VI,  91  hotniniim  (.Dittnjfriipliifl);  im  P«r.:  II,  91  autem,  IH  in, 
\4'2  exoriu»  (Dittop-:iphi(')i  146  ;i,  21S  hihX  »b  netpiinocti»  R 
I<K:i.<t,  ^1  ilr.  242  a.  Kinc  InhiiliHan^jrulH!  ^fht  ilein  'Vfxit  iiu 
l^il.  nicht  Tora»;  dio  Uebcrschrirten  der  Kapitel  sind  Ton 
ilcnt^n  de.i  Par.  etwm*  verschieden. 

h«  fnljjonden  Abschnitto  ist  in  den  Text  die  Lesart  der 
Leidener  Handschrift  aufgenumnien,  wenn  nicht  in  den  Noten 
otwiLs  iindt^res  iMiniprkt  i»t,  du  dli-  Lniduntfr  dein  ArchotypUN  (Us 
Exzi'r{»tä  niihiT  steht  als  die  Fnriser.  Di«  Ueberschrii'ten  sind 
nach  dem  Par.,  die  OrtbogrupUie  ist  iu  dur  lUigul  noch  der 
lA'iduniT  Haudsehrift  (gegeben. 


m.  Text  des  Exzerpts. 

Haec  Plettins  Secundus. 
(PliniuR,  Natural!»  Histnria,  II  ^  I2.t  IntiT  r:ielnm  terram- 
<pje  iipiritn,  (tO)  quem  greci  nofitritiuc  eodeni  imcubulo  aera 
Mpi>enaut,  (12)peudi>ut  ct>rti.s  diäcrota  .spatuü.  VU.  aidera  quac 
ab  inn^ssu  miciuuuM  errauLiii,  cum  erroiit  niiUa  minus  IWia. 
eorum  miHliua  mA  l'crtur  aiaplis^inm  tiiagnitiuliu«'  uc  pifte.state. 
(13)  buQc  esse  totiua  miindi  animnm  »c  planiu»  niontom.  hio 
luivni    ri'biis    rniniätrat  aulertquo  tcnebra»,    hie   rcliqu»  sidera 

Mct'ultiit    inlustr.it. 

II.  Itoni  de  plunctiB. 

(32)  Oninium  nutem  errantinm  siderum  meatiis  interea  que 
n   solU   et    lunne    cuntraritnn    munduni   agere   rursum,    id   est 


1  PleDiui*)  PliniuR,  Par.;  urs]irQn)flirli  hattet  auch  Par.  PleniuH.  — 
2  Va*  ertte  Stürk  ist  »arh  im  I'ar.  oIiih-  Ntimmer  und  ITebernfhiift.  — 
lDtctrt,lilt^r.    Vt\T.    —    S  »{liritu)  MpirittiH ,    Pur.  (.'uiioni)    I'ur..    uudcm, 

Lpiil.  -  tf  modiui)!  f'or.,  meliaa,  Leid.  -  niiiKnitu<lint*|  tit  muKiiituüine, 
Par.  -  8  miniilt-rnt]  minixtru  |  t,  Pur.;  noi-li  a  Harnt  uincM  Uuc-h»tAbcU9. 
—  10  U.  Item  de  planetiM.I  Terimuca  de  plaiictia,  Leid.  —  11  iiucl 
•piae,  Pttp.   - 
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Ifliiiim,  illo  s^'ntpcr  in  ilpxton»  jiraecipiti.     (:^'^1  et  qunnuiis' 
siilim   ooniu'rsif)n('    inmoiissK'    teicritati-s   itrltollantur   ab    ^u    ra-, 
l)iuiituri|ue  in  ocrasHUK,  adtit^nio  tnnien  motu  int  per  siins  ijuequi 
j)HS8U8.     ita  lieri,  ne  r-iinunlntiis  pailcm  in   piirtc  actrma  ninnt 
6    uertigine  ignabo  globo  torpeaf,  wh)  fundatur  aducrsus  Kiilcnii 
ucrbcrc  üiscrotuä  ßl  iligcwfcus. 

lü.  De  s&turno. 
(•yi)   SumTnum    autcm    o.sse    saiurni    sidiis   (3-1)   citliilc 
ri^ntis  nntunwi  (H2)  idoariui.*  niiniiiiiiiii  iiideii  et  uiaxiiiin  aiiihii 
lu    circul«  ac  XXX   nio   anno   ad    hreutssima  scdis  sue   principil 
certura  ost  regredi, 

IV.  De  iuuc. 
(•M)  Mulhimquc  ex  w  iiitcriorcm  in  terris  iouiü  circulum 

et  idK>  motu  cclerioi'eni  duodonis  circuma^i  aiinis.  de  marloj 
i;^  iiitTiiiitatt'  Iiiiiis  ['i»rnie  nnnis  iortiiini  nmrtis,  riiind  4]uidnni  !ier- 
culis  uiyciint,  ij^nei  ardentis  u  solis  coiiuerti,  tdcnrjue  linius  iirdnrt 
niniio  ot  frigijre  saturni  interiectum  unihnbus  ex  utruque  tein- 
penire  ionem. 

V.  De  sole. 
30            (^^>)  Dein  ihiHh  meatuni  pmh^  partium  rinideni    tncontanim 

.IjN.,  sed  ut  »bseriiatio  iimbraruni  eins  rerleat  ad  nutus,  ijuinr 
aiinis   dies   adicci   supi-njuc   ({iiartani    parteni   dici.      quam   oH^ 
cau.sani.  V.  aiinn  unua  intcrcalaris  dies  atlditur,    ut    tiMiijiunim 
ratio  solis  itineri  congruut. 
26  VI.   De  iienore. 

(;jf>]  Intni  soteiti  üinbit    bi]jrenH   sidus    apptdlatum  ueneris,'' 
ftiite  iiiiktutinum   exoHen»    lucifcr   nonien   accepit   uL   k<>I    alttff 

1  prnevipitil  precipiti,   Por.  —  quuuuiH]  Pur.,  qua,  Leid.  —  3  ii 
menaftej   inmensc,  Par.  —  t^ieritatisl  c«ic8tiitü,  Par.  —  adtollantarj 

t-otliinttir,  Par.  —  S  cKifiLflti»]  Paj..  occMue.   Leid.  —  iniuerso]   Pur, 
uOFHa,  Lfid.  —  mntu)  mortii,  Par.  —  ire]  Par..  Irac.  Leid.  —  per|  \w'..  Pari 

—  que<|ao]    quosque.    Vor.  —  6  di«frctu»|  distTctiaä,   Par.  —  7   IIL 
satumo.]  De  Rntnmo,   Leid.  —  9  naturae}  aatiire,  Par.  —  U)  noc]  n 
Pir.  —  principiei)  Par.,  prinlipiA,  Leid.  —  13  IV.  De  ioue.)  I>e  luoc.  Lei« 

—  16  qiifKll  quam,  Par.  —  IG  igne:)  if^njit,  Par  —   17  uU(K|mi]  utTWjii 
Par.  -  lU  V.  De  bo1«.|  De  mh;  Leid.  -    2ü  triii-ntarani]  CCO  mm.  Par. 
tfl  noins] niotitn,  Par.;  m  in  Ha«nr.  —  36  VL  De  utmero.)  Dout>a(u-c,  Leid.- 
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neniqup  iiiahirnitK.  »b  occanu  rofiilpcns  niinciipnttir  «esper 
iiirini  liiii:u>  irddt^ns.  ('^7)  qui  iiüiunun  l-Iuh  phiU^nniK  snmins 
primii»  ruppDrit.  lun^nitudino  extra  cuncta  alia  sidtTa  est, 
cinritiitis  (|uitlem  tuntae  ut  uniiis  huiiis  stollao  railiU  umHnu* 
rvHiliiiitur.  itaqui'  et  in  iiiiLfi^io  iioinintiiii  ainfiitu  est.  nlii  Ti 
cniui  iununi»,  nlii  iridis,  lUÜ  uiatris  dcuni  iL)))itllHU<:To.  (38) 
htiiiia  nnttim  cuncU  genornntiir  in  t4>rrix.  nAni<|ue  in  »Iter- 
utm  gpnntnti  rnre  consparppnB  nnn  mmlo  t^rre  cnnwptiis  iniplet, 
rvrum  unini»iitiuiit  <]U<h|u<;  onmiuni  Htimulat..  si^iifcri  auinm 
amliiluiu  [>ortigit  breconi^  t>t  (lu<id(Hjuiiir|UH>^('n)S  clti^bu»,  a  »o\e  lU 
iiiim()iuiiu  exjäteiut  partibwt  VI  aique  XL.  lon^ius.  ut  tinm 
ipLacet. 

Vn.  De  inorcurio. 

(81t)  Prnximum  illi  niercurii  sidiis,  a  r|uibiiMdain  appelhitnin 
Hjipnlbmitt,  inferiori  circulo  feriur  Villi  diebiis  sotiare  ambitu,  i& 
hukIo  antf*  soh's  exorttis  modo  post  ol-itilsus  Hplt-ndpus,  nunit|iiuni 
ab  eu  XJC  duobu.'*  piirtitfus  ri-motior.  ut  cidoiin»  et  soli^oiics 
iloc<*nt  (40)  hft^c  sidera  tnainre«f|ue  alios  habent  ciincta  plena 
luer&iunüi  ambitu»  in  lua^ii  aniii  ratioiie  dicendos. 

VUI.  De  luno.  flo 

(41)  8cd  nmnium  amniirationem  uicit  noHissimum  sidns 
Inna^  (42)  crfw^ns  somper  ac  senescens  et  modo  ciinmta  in 
rnmiia,    modo  a^qua  portiono  diuitta,    modn  »inuata  in  orbt^n), 


3  uicinil  uicino,  Pw.  —  phitafforns]  pithafronii«.  Par.  —  4  tantaül 
».  Par.  —  ttellnpl  ntcU«!,  Par.  —  fi  ifridls]  Par,  amdia,  lieiA.  —  ap- 
IKplUuerel  die  letxten  vier  BurbKtttbcti  wiid  im  Par.  über  andere  go- 
«B^rivbeti.  —  8  gi'notalij  gCDorali.  Par.  —  Ifl  pprapitl  a  im  Par.  in  Rasur. 

—  treoenia]  tricflubi,  Par.  -~  U  nuuxjuaml  uhiixih»;,  Piu*.  —  at  tiina] 
altimn,  Par.  -  IS  VW.  De  merciiriri|  (ie  mof.  LoiJ.  —  U  niercoriil  Par.. 
mnrrori,  Leid.  —  Ifi  appollonial  apolloms,  l'ar.  —  »tiliarü]  sociare.  Par. 

—  lA  occiioiwl  ucnMum,  Par.  —  iplemlpnij  Par.,  r|)PiitlenH,  beid.  —  17  bo- 
6|teniwj  )ofigeD«4,  Par.  —  IB  tJi  mn{(iii|  Par..  ima^ni.  Leid.  -^  nttionu] 
Par«  rotion.  IMA.  —  dicrndo«)  dicendiis,  Par.  -  21)  VIII.  De  IuRa.|  fehlt 
im  Leid.  -  2'i  sempor)  Par.,  fehlt  im  Leid.  ~  29  rortioai  Pur.,  rorpua, 
LfH.  —  portionel  Par.,  ponione,  L«id.  —  einuata]  ainaatu,  Leid.,  miuu- 
«tn,  Par.  — 


2fiO 


Kitrf  RUH 


maruUisji  oiiiiifiiHjue  (87)  tiatunuii   eins  (-1-1)  priiiiuü   iHmiininw 
cmliinion  coupruelieiiJti.    (-14)  jiruxiniu  cr^i»  v»i  ciinliiii.  idfutjue 
miiiiiiio  »mhitu.  uicenis  dicbus  M<iittinis<|Uä  et  triftta  ilici  purU). 
porngit  spatia.   dein  niomta  sulis  ci'tu  biduo. 
fi  Villi.  De  sirteribus. 

(4fi)  sidem  uero  haut  Juhio  Inmiorc  tertxsno  po-sci,  quiini 
dometliu  orbe  niinH|uani  maciila  cenmnttir,  scilicet  non<lutn 
sup])eU'nt(!  iid  »urioüdum  ultra  iusta  ui.  maciilas  euim  non 
aliud  esse  quam  terrae  rapttis  cum  humore  sonles.  rlt'fftctiLS 
lu  auU-m  i|iu  (Itcifcur  hoMh  (47)  iimiiifmtuw  rat  iiitorucntu  luuiw 
ocoultnri  et  hoc  (5G)  defeclus  sulis  et  luuao  öon  uisi  in  no- 
uissima  priniauo  ii&n  luna  <\  uocaut  coctum. 

X.  Item  de  luna. 
(47)  luiianiquo  terrae  obiectu,  au  uicos  redtli,  oa^di^m  solie 

15  rndios  luna  interpottitu  buo  auferente  tomwquo  lunn.  bac 
sulwunte  rofioDtinas  obduci  fccucbras  rursumqiif  illius  urohra 
.sidiis  hebitari.  noquo  aliud  esse  noctoni  nisi  terrao  iimbnun. 
(48)  a[mtto  ([uideni  U4>n»unii  uinhriis  inditiu  sunt  uolucrum  praiv 
alti  uuliituti.     ergo  confinium  illia  etit  acr  turminus  initiuraqitv 

30  uotbiTÜ.  fiUpm  lunuui  puru  uuinia  ac  diuritu  i-t  Uicis  plaena. 
ft  nobis  rtuteiii  per  nocU-m  ccriiuiitur  siiU-m  ut  rcliquu  luniinu 
pt  tenebrk  (56)  lunae  auteni  defcctio  non  nisi  plaona,  s(«nipfr- 
que  citra  quam  proxime  fiierit, 

XI.  De  dc'l'ectu  uurio. 
SS            (5f>)  uuiuibuü  auteni  annis  utrius(|ue  aülus  der^ctu-s  äiaiilLiag 

tlicbus    buri.S4]ue   »üb   terra,    nee   tarnün,   cum    »upemae    ßoiil 
ubique  corni,    aliquimdo  prtiptur  nebulam,  sepiuM   glubo  tcmu' 


2  conpraeteoditl  comprebentlit,  I'ar.  —  8  mubitii)  Par.,  amtiilo. 
Irfid.  —  6  Villi.  tV  niderihiifl.i  De  HidßHbi»,  Irf*id.  —  fl  Biippett'ntel  auti- 
[jotente,  Pur.  uij  hu  Par.  wt  ulitr  ui  ein  iluiii  HuWiiitrtl»en  .t  Utiiilirh<*.-i 
7<eichMt.  —  ü  r&ptasl  mptue,  I'ar:  dorb  nicht  kudx  sicher.  —  lü  <tl  <iu>. 
Pfti-.  "  18  X.  Item  de  luna.j  \)k  luna,  Leid.  —  i!(»  plAAnnj  pl<ma,  Par. 
21  aak'tn)  Piu-..  fehlt  id  Uid.  —  ut]  tut.  Par.  -  22  dcteiliol  Par^dcrc 
Leid.  —  plaäimj  plena,  Par.  —  2d  pürol  i-etem.  Par.  —  proximal  pr 
ximac.  Par.  —  at  XI.  Du  defecta  uwrio.)  l*c  defwctii  tiano,  Leid. 
^7  nebuUiu)  Par..  uubalu.  Leid.  — 
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olffitantc  conupxitatilius  uiiin<li.  (hl)  intra  dmumtos  anims  In- 
wirci  siifjfiicitiUe  ronpertum  list  et  lunae  tJefectuni  Hlii|uunilo 
ijuinUi  nieoäiu-  a  [iriori  Keri.  »olis  ueru  septiino.  eiindem  bis  in 
XXX  dicbua  sujier  terra»  occulturi.  scd  nb  alim  hoc  non  cerni. 

Xn.  liero  de  sideris.  6 

(58)  haud  dubium  est.  limnm  lucere  dodrtuitü  getnitiucias 
faoramni  a  secundn  adicientem  usquc  fid  plt^num  orbt'ni  detra- 
hi'iiU'n)  usque  in  diniiiuttioneni,  intra  XIIU  Jtut4>m  purtus  sulis 
#f-m\ter  occuUuin  esse,  quo  ai-(fuinontn  aniplior  errantiuni 
flU'-lIiirutii  ({imni  lunao  iii.i^itudo  rolli^itiir.  ijuando  ilhu^  i?t  a  10 
BepUmis  iiilerdiini  piiriiliu»  (>iiifrfrant.  s(>d  altitiirlo  rof^it  itii- 
nnres  uiduri. 

Xtn.  Item  de  luna. 

(49)  bnec  nitio  triuui  maxiumruiu  rerum  nutunut  partium 
mn^iitudiiiciii    dot^^^jj^t-       non    pr>ss4.'t    <juippe    Utius   sol    ahiiiii    lA 
terrw  iitierotMlciiti'  lunj»,  si  terra  uiniur  oswl  (iuuui  luna. 

Xtin.  Item  de  sole. 

(49)  tertia  ei  utrt>quo  ua-stitas  solis  apt-ritur,  ut  non  sit 
uecu»9i^  iunplitiirlinem  eius  oculorum  nrj^inentis  aiit  coniectum 
aninii  Krnitari.  ('»0)  innifiisum  esse,  (]ui  arbnnini  in  liitiitibiis  3i> 
porrertiiniii]  in  ((Unlibt-t  pa.'vsuuin  inilia  nnibrns  parlbus  iaci^ai 
intvruHlliä  tnmiitiani  toto  sjiatio  luedius.  et  qui  pt>r  aeiiuiiioctiuuL 
tjniuibuH  iu  muridiaiia  pbi.<^ii  bubitjuitibtis  Kiniiil  tiat  n  iiertice, 
tti-nitjiio  rirra  :Md»titiali>in  i-)n:iilini>  hiiliitaniiiitn  Mi<>ridiK  od 
«pto-ntrioüi-'ni  umbre  cadunt.  oi-tu  uero  ad  otrcasuin,  4(Uiie  fieri  26 
Dullo  modo  posHent  nisi  umito  quam  U-nn  malor  tissiit. 


S  muDSO^I  mmso.  IW.  4  aliis]  Pur,  olis,  Lpid.  5  XII.  Itciu 
de  aiduri«.]  Do  »duribtu,  Leid.  —  G  witniunduil  aominntiiui,  l'ar.  — 
H  Xmi|  i'ar.,  .XIIIV,  Leid.  —  10  (»ilH^iturl  IW..  collL-Kitur.  I.ei.l.  -  UM 
(Ile,  Pur.  -  U  L'taurgiuitl  Pur.  i-nie^niat,  Lflid.  —  IS  XIU.  Uoiri  lie  liimi-l 
IM  luiiu,  l*t*iJ.  —  14  imixiinamml  I'ar.,  maxariim,  LpiiI.  —  17  XII  (1.  Itciii 
•Ic  luli'.]  t>f  Ht\p,  l.i'iil.  '.fl  iiiiHdfuiiiiil  Pur.,  pawsuu.  Leid.  '2i  haliU 
tuUam)  ImbilnitUntiiiiit,  I'ar.     -   uitiridic!]  mvritliae,  Pur.  — 
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XV.  Dp  riitionp  unibrarura. 
(51)  item  cum  siut  III  uiubrai-um  Hgurae,  constetque,  si 
par  lumini  sit  mnteria  «)  iactat,  umbram  coluronav  effigiae  iaccn* 
nee  habere  fineni,  si  uero  maior  matei-ia  quam  lumen,  turbJnis 
recti,  imun  eius  anjijn-stissiiniim  vi  simili  modo  infiiiita  lon^itudu, 
si  minor  matena  quam  hu,  moan  existere  effiglem  in  cacuiiiiiüi* 
ßue  doäiueatoui,  taleuique  corni  umbmra  deAcicnt«^  (52)  lunu, 
palam  est.  baut  ulla  nraplius  rclinc|uitur  duUitalio,  solom 
supcraiT  ma^itudinem  terrae. 

XVI.  De  inuentoribus  defectus. 
(53)  rutioDum  auU'm  di.'fL'ctus  uiriuHque  primu-s  romam  gen 
iß  uulgiis  extulit  sulpitius  gallus,  qui  coimil  cum  di  iiiarcelto 
f'iiit.  lipud  gri'cos  autcm  inuestij^nuit  omniuin  jirior  tah-s  müesius 
olimp.  XLVIII.  an.  IUI  )iraedicto  sulis  defectu  qtii  aÜatte  ref 
factus  est  urbis  condite.  CLXX. 


XVIL  De  fluminibus  uel  unde  de  mari. 

(82)  latet  plerusque  superiorum  trium  »idi^ruiii  igiiis  esse  ijul 

clucidui  iid  terriiä  fluminum  nonien  habeanfc,  sed  iiiaxime  ex  bis 

mcdio  loeo  sili,  foriassis  quoniuni  contij,(ium  niuiii  Uumaris  ex 

2U  superiori  circulo  at^jue  arduris  ex  subiuctu  per  huiiu  molum 
(^erat,  ideoquc  dictum  iouem  lluiuiim  iaculari.  ergu  ut  ex 
flagi'aute  Ugno  carbo  cum  crt'pitu  sica  .siderc  caelestis  ignis 
ex-spiütur.  idque  maxime  turbato  Hi  aerc,  q  collectiis  umnr_ 
habuitdantiam  stiiuulat  ü  q  turbatur  quodam  cou  grauidi  sidc 

2&    purtu. 


I  XV.  Du  mfione  uinhrarum.l  l>c  ratione  iimhnu-iim.  Leid.  Itii 
I'ar.  Btäbon  rutione  iiml  uinhraruiii  in  Raaur.  --  8  ■(!  4.,  I'ar.  —  ft  iiutinl 
utiutu,  Pw.  —  a  hunti  band,  Par.  -  H»  XVI.  De  inufintoribu«  (iijfertuii.l 
De  inuoiitoribiiH  dcfecloii,  Loid.  —  12  tulpititMJ  sulpiciu».  Par.  ~  t;»1hiH| 
im  Pur.  iii  Ruimr.  -  m)  fehlt  im  Par.  —  U  tiii.]  ann.,  Pw.  —  IC  XVII. 
De  Siiminiliii»  uül  iindv  du  uuiri.]  Da  flaminiLui  uel  unJc  de  man,  Ixtii]. 
—  17  superiurutnl  Piu-.,  «upfirinrem,  Leid.  —  IB  deciduil  Pur.,  dutidi 
Leid.  —  terra»)  Pur.,  terra,  L*'iU.  —  19  contigiuml  coiiligiiiin).  Par. 
21  ideoque!  ide«.  Par.  —  ut|  I'ar..  et,  I^id.  —  «x  BuRrautel  Par.,  effla™ 
KUiite,  Leid.  —  !23  uuiov]  liuiuor,  Pur.  —  34  ä  tj]  lujuu.  Pur. 
cüti,  Par.  — 
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XVni.  De  tnterualla  sidcrum. 
(83)  intcruaUa  siderum  n  terra  pithagorua,  uir  sagacis 
li,  all  liuiuui  centiuu  ui}^iuti  sex  niiliu  stiuliorum  esso  colli- 
gifc,  ad  soleiii  ad  ca  duphira«  iode  ad  XII  avgaa  triplicatuiii, 
in  qua  sentfntin  et  ^nlliis  ftiilptctUB  nuüter  fuit.  (S'il  stadiuni 
namquo  CXXV  Possidonius  minus  -XL«  stadiorum  a  tyrra  altU 
tudjncm  esse  in  t|ua  nubün  ac  uenti  nubesque  perueniunt,  inde 
purum  luciJurnttue  tt  inperturbationr  oa^yc  lucis,  sed  a  tiirbido 
lunaiu  uicies  -c*  milia  statliurum,  indo  »d  solem  (|uinquies 
lilie»,  et  Hpatio  iieri  ut  tain  iuiiiensa  t<ius  niagnitudo  uon 
pxurat  terra«,  plures  autein  DCCO  niil  in  altituflinem  huIhm 
«obire  prudiderunt.  her.  iiicoiipprta  et  intfxtriciibilin,  seil  pru- 
ilendu,  {(uae  sunt  proditu,  iiiitis  taniüti  uiia  ratiu  geuiitebrice 
colk^tionia  niuui)uiuu  tulli  pusüit. 

XIX.  De  comitibus. 
(90)  hretilssiiniini  ^patiuni  cjuo  (89)  comites  (90)  cemiintur 
V[|  diprum  (8U)  qiißs  iiostri  crinitas  uocaiit,  (90)  longissinuim 
ucru  LXXX  stttd.  (94)  qui  et  hec  sidcra  perpotuo  esse  credunt, 
saoquc  anihitu  iro,  sed  nonniei  relicta  a  äole  cenii,  aüi  uero 
ipii  utisci  humore  fortuitu  ot  i^ea  ui,  idcoqiie  &olui  (91)  uentus 
autein  ab  hls  graues  aentusue  KigniHcatiir.  fiunt  et  hibernis 
nrnnKibus  et  in  aiutrino  polu  et  rf*H(pia. 

XX.  De  facibus. 
(96)  emicant  et  face«,  <|uaruni    II-  geiiera  lampadiu*  alterum 
buIidiiM  face«  uestlgia  longa  faciunt  priore  ardentc  parte,  boli^o 

1  XVIII.  Üe  interuall»  iitdenuu.l  De  interuallu  niderum  li  terra.  — 
2  pithogomtl  pbitaeorun,  Par.  —   3  oollif^tj  Pur.  nnd  Leid.,  im  Leid,  ist 
li|pt  an«  collci^t  corrit^ert,  --  &  siilpici\i»|  Par.,  subpitiiia,  LeiJ.  — 
^oaM<latiit))t)    Pasaidonius,    Par.     Vor    Possidonliu     i«t     vermutlkh  y» 
pawuri)  anH^fiilleu.  —  8  luds]  Par.,  lidEi,  Lvid.  ~~  12  hec|  Iui«i-,  Pur. 

—  ioextricttbilittj  inRxtricahilin,  Leid.,  inextricabia,  Par.  —  18  qua«)  Par., 
y  Laid.  —  initis]  iiiinit),  Par.  —  16  XIX.  Do  otitnitibuB.I  De  c-üinulibaii, 
Irföd.;  «Ult  XIX  bat  Par.  VUL  -  IS  LXXX]  LXXX.  Par.  -  stad.]  Par.. 
•t*.  Löitl.  —  be»|  b«<*c,  Par.  —  lll  ire]  Par.,  irae,  Lflid.  —  a|  Poi-.,  ad, 
LamI>   -    21  at'MtUKUej  ueütiLit  autviii  ui*.  I'iu-.    -    2:^  aiistniiu)  uuatri.   Far. 

—  r»'li(|ual  i-flfm,  Par.  —  33  XX.  Da  fHcibiiH.!  Do  fatibiis,  ti^'J.  — 
.V  btilüliwl  balidaa,  Par.    — 
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perpetua  ai'dcns  lon^iorom  tralut  Umiteni.  oinicnnt  et  trnites 
siiuili  ntüflo,  (juriä  decos  uocaiit.  (!)7)  Ht  et  uioli  ipsiiis  cliiAtiiB, 
<l  uocant  chti.smn.  fit  ot  sunguinea  speties  et,  «pio  nihil  terri- 
biliuR  Diortalium  titnori  est.  incendiuni  nd  t«rra8  eadena,  rari- 
&    tat**  occultum  euruiii  eai»  ratioiieiii. 

XXI.  De  HtelÜB. 
(98)   cemuntur   et   Stella«  cum  »olo  totis  diubuH  (9!))   et 
rurstiN  iirinoH  soIoh  antitjui  »topius  uidere,  sicut  ispuriu  pustiimio 
q.  ü  cüii!«  luuite  quu<|Ui!  Irinuot  ut  cti  duiuitiu  c.  unniu  ciituä. 

10  (1<H))  luitieti  de  CiwUi  luictu  uisuin  est.  olipeu»  Brdeiiü  »b  occatm 
ad  ortuiii  sciiililluus  Iriuiscurrit  kuUs  <fui:iu>u  -1-  uidBriu  u.  uiiu'io 
con^  (101)  boec  suut  ümuiti  vi  alia  incertu  mtiuut  et  in  nAturu 
nmiestate  abdlt«. 

XXIL  Du  tempustiitibuB. 

16  (10i>)  tonipestatum  reruiiique  qunsdaiti  statutas  esse  causas, 

quoädam  ucro  fortuitas  aut  ndbuc  rationcs  incon|>ertjio,  mani- 
festuiQ  est.  quis  uiiim  aestatos  et  hienies  quoque  in  tfiiiporiliUH 
quo  uiiiiua  uiee  inteileguiitur?  aniuio,  sie  reliquorutu  quuque 
Mideruiii  propriu  est  quibiuique  ut»  et  m\  sufuii  cuiqiie  natunuu 

ao  fertilis.  alia  sunt  iu  liquoreiu  »oluti  humoris  fecuuda,  alift 
(^latiuti  in  grundiiius,  aliu  concreti  in  pruiDiis  uut  ooocti  iu 
uiue^j,  iiiia  Üiitus,  tvniporiti,  aliu  iiuporis,  alia  roris,  alia  frigoris. 
nee  uero  hec  tanta  dcbenl  existimari  quonta  cernuntur»  cum 
esse  eurum  ntiUuni  minus  luua  tarn  iuuienso  nltitudiniH  ratio 
declarat.    {,U)G)  igitur  in  suo  quoqiic  motu  imturam  suam  exer- 


8  <i)  q,  I'ar.  —  apetiafll  «iwciH.  Par.  —  G  XXL  De  fltellis.)  D« 
»teUiH,  hvUl.  —  8  isjjorio]  hinjiorici.  Par.  —  puslumiol  poiitnmio.  liüd., 
IHjNtiiici.  Pur.  —  9  riomitioj  Par.,  doDÜti.  Leid,    -oonss.)  Pnr.,  ci5,   Lwd. 

—  10  uisiuii]  Par.,  ui«o.  Leid.  —  olipenj;]  Par.,  rlcpoiw,  Leid.  -  13  huec 
«uiit]  Kuot  fehlt  im  Par.  —  14  XXII.  J)v  teaiyv»iaüh\m.]  fefall  ^aiiK  i>n 
Luid.  —  lA  (|ii)iUMlam]  naw  dirit,  Par.  — 16  mtionea|  Par.,  rutiont«,  Lfid. 

—  17  aeslaU.*»]  aestati»,  Par  -  hicmuB)  liiomis.  Par.  —  iiiioquc]  Pur., 
qq,  Li^id.,  dnji  ulivr  S  if'*)  "»d  S  105  [qq  sidi'nini)  nU  AbkOrziinu'  fü.v  qiio- 
que  goliraHcht  iot.  —  IB  quo]  qui.  Par.  —  19  mum]  Pur.,  *iium.  Leid.  — 
31  iflatiati]  KbiUati,  Leid.,  Hratiati.  Pur.  —  roncreli]  concn.i«.   IVr 

2A  bec|  haec,  Piu-. 


des  Pliniiis. 


265 


nmt,  qund  iimnifoütuni  aatiimi  mnxime  transituK  imbnbus  faci- 
ani.    nr>c   nt<<antium  nuHlo  sidtTum   haec  uia  eat  t$ed  inultoruni 

_etiam  ndberentiuiii  canlo,  quotii^ä  errautium  accessu  inpulsa  aut 
ttectu  nuliunim  ex»tiuui)l)i  sunt,  qitaliler  ia  suculi»  aentimus 

Tcc«ilere,  qiitis  j^reci  ob  id  pliiuio  nuimis  Hp|H>lbint.  i[uin  ec  6 
äutt  spontt*  ijuaediim  ätiituUs(|Uu  teniporibus,  ut  ctioruiii  exoitus. 
nrcturi  uero  idduK  non  fernie  Bine  proc^lloi^a  grandiiie  enierfi^it. 
(107)  mim  canicubip  exortu  accendi  solia  uajiores  quis  ignorat, 
caiuü  äiduris  effeutus  uiiiplLsKimi  in  terra  sentiuntur?  fenient 
roaria  exorieiitü  eo,  fltictuant  in  caelU  ina,  inou(>ntur  stagna.  10 
urigtiui  u]ipo]lat  ut^gyptiui  feram  quam  iu  ortu  eius  contra  Kfcarä 
üt  contueri  tradit  ac  ueliit  urar«:?.  cum  steriiuerit.  CAi\eä  ijuidem 
i(>to  eo  spatiu  maxime  ia  rabicm  uiittit.  (lOlJ)  luixetur  uutem 
qui  Don  obiwruet  cotidiano  ex]>romto  hcrbam,  quu  uocaiur 
eliotrupiuui.  iibcuuto  soleui  iutueri  sciiip(.*r  oiiinibuäque  boris  li> 
cnni  eo  iiorti  uel  nubüo  obunibrantcs.  iani  quidein  lunari  potatc 
ostreanini  concilioniiin(ue  et  concaniiti  omniiim  corpora  augeri 
flo  Tursus  niioui,  qui  nee  suricuni  fibnt«  rcspondere  nuiuero 
lunae  exqui.sierc  dilig^iitiore»,  niiniiiiuiu  aiitinal,  formicam,  sen- 
lire  uires  aidcrum  interlunio  scmpör  cessauteru.  20 

XXin.  De  signis  caeli. 
(UK)  in  diio  ac  LXX  signa,  hoc  est  rerum  atquo  aninian- 
tium    eitigirs    In   t(was  degessero  ccKini  periti.    in   bis  qiiidani 
ly  adnotauore  stollftA,  exempli  gratia  in  cauda  tauri  IUI  ijuas 
appolbiuerf!  uergili:ui,  in  fronU>  suculas,  buetem  que  septentrionea    2(> 
MMjaitur  et  cetera, 

2  baecj  buiui.  Pur.  —  4  coniecta]  cohiuiIjl,  Pur.  Thu  u  im  Leid, 
tticbl  ^ur.  deutlich.  —  7  graiidinel  I'ar,,  gnuline,  L«)d.  —  8  cani- 
caiiicidu,  Par.  —  10  eol  <^a,  Par.  —  II  a|ip«llal|  appoUall,  Par.; 
Ftn  Par.  iit  nftcli  a  eUi  n  mdiert.  —  aeg_vi.tiis]  at^giplu«,  Par.  —  13  ti-mni) 
P«r.,  tradilr,  Leid.  —  oelut)  Par.,  uehid.  Leid.  —  14  uocatur]  iwcat. 
Leid.  —  IA  quiJem]  rjiüilnm,  Par.  —  17  /.wische»  (Mtrt^aruin  and  con- 
iriliorutn(jat!  tat  im  Pur.  die  Ro^ar  von  1  od?r  2  DuclixtabL-n.  ~  18  aari- 
ema)  löriruin,  Par.  ~~  30  interlnnio)  Par.,  inticriunio,  Lpid.  —  21.  XXIIi.  De 
«gnit  (.TirU.I  I>i'  !-ij:nia  oRi'li.  Lciil. —  2'2  animanlinml  Par.,  oinüiianlium, 
Leid.  —  23  ccluiuj  nu.'Iuin,  Pur.  —  26  ueagiliiMl  lür^iliiui,  Par.  —  tiuculast 
Par..  uculu«,  InciiL  —  3d  et  cetera]  Par.,  Teblt  im  Leid. — 
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XXUIL  De  imbribus. 
(Itt)  extra  han  causas  non  negaueriin  t-Mstt-n'  iuibres 
uenttwque,  ijuoniiiiii  huiiiida  terra,  projiter  iiaporeiii  fuiui  quun- 
dam  exalare  caÜginem  certuni  est,  niuosque  liijuore  ^^tbssu  in 
6  sublime  aut  ex  acro  concto  in  liquori'in  gigni.  donsitiu  carura 
corpusquc  haut  dubio  conicctatus.  (114)  siiuili  niodn  uenttis 
uel  potius  flatus  jmsm  ex  arido  siccnque  anhelitu  terre  gigni 
non  negatierim  nt  aipiLs  aerc  ex.s]iiriintibus  qui  neque  in  ncbulaiu 
dpHsetur,  pcMsc  et  »tili»  inpul.'^u  ngi,  4]uoniatn  uentus  nihil  aliud 
10  quuiu  HuctLus  aeriä  iiitellegitur.  (,116)  qui  siue  adsiduo  mundi 
incitato  et  e  eontrariü  siderum  occursu  noscuatur,  siuc  hie  est 
generalis  rerum  naturae  spirttus  huc  üluc  tarnquani  in  ntcro 
aliquo  uaguü,  siue  disparili  cnantiuui  siderimi  ictu  radiorumque 
luultit'ormi  iactu  flagcllufcujs  aer. 

15  XXV.  De  altano. 

(114)    uidlniuä    quidom    nubibus    et    fluminibus    ac    mai'i 

tranqiiillci  altanum  e  terra  consurgere.    qui,  cum  e  man  redeinil, 

tropaci   uocantur,   si    pergunt,   epngaei.     (115)    muntium    uero 

flexus  crebrique  uertices  et  conplexu  »ubito  uut  confracta  in- 

30    nuxneros  iuga,  concaui 

XXVI.  De  echo. 
uallium    ainus    scindcntes    iuaequalltate    ideo    re.su Itnnteiti 
aera    quae  causa   etituii    uoces  niullis   in   loeis   recipruca»  facit 
siue  ßne  uentus  generant.    inm  quideiu  tipecus  iu  dalmatia,  in 


1  XXIIH.  De  iinbribtu.]  De  imbrihuR,  Leid.  —  3  iimtoM)ue]  Par., 
uentuatine,  Leiil.  —  huiuidol  Pur,  im  Leid,  ist  haiiiida  corri^t'rt  itu» 
hutniiliLin.  —  uaporem]  Par.,  uoporem,  Iioid.  —  fumi  quiLnclam]  Par., 
fumidiiii),  Leid.  —  5  earum]  fehlt  itu  Par.  —  6  haut)  hainl,  I*ar.  —  «m- 
ieotatnn]  Der  «weite  Strich  in  u  ist  im  Par.  niditfrt.  —  7  t4»iTeJ  terme, 
Por.  —  15  XXV.  De  altano.)  De  altaoo.  Leid.  —  16  n»il)ibusl  in  nulilbii«, 
Par.  —  18  epogaei)  ppogad,  Par.  —  19  flexuüj  flvxiii»,  Par.  —  cünplexii) 
pomplexu,  Par.  —  21  XXVI.  De  eclin.l  l)v  hvchd,  Lvid.  —  23  neraj  Pur.. 
aerea.  Leid.  —  ratumj  cafia,  Par.  —  24  inm  quidnm)  item  (]uidacm,  Par. 
—  daliimtia]  Df>tli>fsi>n  ^ßbl  aU  die  I.exnrt  dc^  Par.  duliuntiu  uro  an;  ich 
lii-BA  dcu  Codex  oochuial  durch  Uerm  Dr  Heinuana  Stadler  in  Pari«  cia- 
Hchen,  drr  mir  beitätigt«,  dam  ftpeciu  in  dalmatia  in  quem  gMchrieben  Mi< 
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rjaetn  deiecl«  Ifui  iiondere  quamuiK  ininquillo  die  tiirbini  BtmiliR 
«micat  prüct'lln.    luco  noinen  Bst  senit». 

XXVn.  Do  uere. 
(122)  ucr  ergo  :tperit  nnuifTHuttbus  inaria,  ctiiiu  in  prin- 
cipin  fahnnü  tiiboruum  nioUiunt  caelum.   is  dies  .VI.  februariii» 
it«  idus  conpetit. 

XXVm.  De  fftbonio. 

fauoniiim  (niiilarii  ad  Vlli  kl  nmüt  ciU'Iidoninm  iiocfltit  ab 
hinmdinis  nisii,  nftnnulli  ucro  ornitbiam,  iino  et  I-.XX  die  posfc 
brumsui,  ab  ailuentii  auinm,  flauteui  per  dies  VlII. 

XXVUn.  De  subaolauo. 

r&uonio  I  rius  est  quem  »ubmlannm  appelbtuiniiLs.  (123) 
data  i>8t  ituif^in  exortuK  iiergiliiitmni  .VI.  dtiihti»  aiitf^  niitia-s  idus, 
4{tind  ti'Mipu.^  aiistrinuin  est,  buius  uentu  septemtrioi»;  c<>ntr:irir>. 

XXX.  De  cane. 
anlentiasimo  nutniu  ae-statis  tempore  exoritur  canicutae 
BduB,  qui  die-t  XV  ante  augusti  kl  est.  huius  exorttini  diebus 
VIIT  r«nin*  nqiiilones  aiiterctlmii,  qu«s  pn)dro»ios  ap[K;llant. 
(124)  post  biduitiii  »utem  exortus  idein  aquiloneni  constantiiiH 
pürKanK  diebiis  XL,  qiios  etraias  appclliint.  molliri  cos  creditur  20 
suliH  uupor  gcniinato  urüorc  sidcris. 


1& 


1  düiecldl  d^iecti,  Par.  —  3  acnital  secuta,  Pär.  —  S  XXVII.  He 
twrel  De  iieni,  Leid.  —  4  luaria]  I'ar.,  fehlt  im  Leid.  —  6  i»]  Par.,  hi», 
Uid.  —  .VI.]  itiro,  I'ar.  —  7  XXVilt.  Urt  fahrtnio-I  De  fabonio,  Uld.  — 
6  fiuuniuml  Pur.  fauoniam.  L«id.  —  cavlidouiauil  Par..  celudDuiam,  Leid. 
—  0  hirutiiliniiij  I'ar.,  inindinia.  Leid.  —  uno]  Itn  I'ar.  stand  ursprOng- 
litl  uüu.  -  10  VIII.l  Vtl..  l'iir.  -  II  XXVIlll.  Üc  Bubaolano.]  Dg  eub- 
li..  Leid.  —  12  fauoniol  fal>onio,  Par.  —  ;i  riusi  primus,  Par.  —  IS  upr- 
Kiiiiiiiiitnl  vor  uergiliariiiui  steht  im  Luid,  mm,  im  Par.  ein  UDleäcrlichcr 
Btxdii^aliL'.  —  14  «piod]  nne,  Par.  —  itci>te)i)trionftI  soptcntrione,  I'nr.  — 
15  XXX.  Dti  cane.l  De  cune.  Leid.  —  17  augtufil  Par.,  aRusli,  Letd.  — 

w 
I      '  Vat.,  rpnnp,  Lniil.  —  prodromoa]  prodomw,  Par.  —  21  gemi- 

laU.  Par.  — 


268 


Kad  Rück 


XXXI.  De  choro. 

post  I108    rursus   ausiri  frequentes  usqup  ad   sidua  arcturi 

tjuod   t?xoritur  XI   diebus  af(juiii(>cLiuiii    iiuLtinini.    cum   autem 

churus  incipit,  chorus  autuninat. 

6  XXXIl.  Do  uulturno. 

huic  contrarius  uuUumu».  (Vifi)  post  id  aeqiiinrictitim  din- 
bus  ferrac  Uli.  efc  XL  uet^Iianuiii  occasus  hiouicm  inchont, 
quod  teinpus  in  UI  id  nouenib  incedere  conüuebit:,  hoc  est 
aquilnnifl   hibernl   multuui(|ue    aestiiio   ilUs  dissiniilis,    cuius  ex 

10  ailuerso  est  africtis.  et  aiit«  bninmm  aiit^ut  VII  diebus  tf>ti- 
denique  postca  .sternittir  mar«*  alcioniim  foctore,  uiide  nomen 
dies  truhere.     reliquum  tempus  biemat. 

XXXUL  De  natura  ueutorum. 

(12fi)  uentoruin  frigidissJmi  sunt  quos  a  septentrione  dixä- 
IB  mus  spirare  et  uicinus  bis  cborus.  bi  reliquos  conpesciint  et 
nubes  abigimt.  bumidus  austcr  praecipue  et  africus  italie. 
narrant.  sicci  chorus  et  unlturnus  praeterq;  desinente^.  niuales 
aquilo  et  VTI  ttio.  frraudlnes  Vli  tiio  iuportat  et  cbortis, 
aestuosuä,  tepidi  uulturnus  et  faboniiis.  idem  subsolano  sicciores, 
ao  et  in  totum  omnes  VIl  triane  et  occidente  sicciores  quam  a 
meridie  et  Oriente.  (127)  saluborrimus  autem  oninium  acjuilo, 
noxius  bauster  et  niagis  siccus,  fortassis  <^  buniidus  fi'ijfidinr  esL 
minU'S  emirire  eo  spiniiite  creduntur  uniniuntw«.  (12H)  unines 
uenti    uicibua    suis   Spirant   maiore   ax    parte  auteni  contrariuit 


1  XXXI.  De  choro.]  De  choro,  Leid.  —  2  auHtri]  iiutri,  Par.  — 
8  XII  XI  deeiin.  Par.  —  5  XXXII.  IM  imltnnio.l  De  noltumo,  Leid.  — 
Q  id|  iJ,  Par.  ~  8  idj  Par.,  id,  Leid.  —  nouejuli)  Por.,  nouembris,  Loid. 
—  coiwuebit]  contolcbit.  Par.  —  9  aestiuo]  müuo,  Par.  —  ex]  »tcbt  im 
Vor.  in  Itoanr.  —  10  africu»)  Par..  uffricug.  Leid.  —  11  nlcioiium]  altio- 
nniu,  Par. —  foclor«)  factore.  Put.  —  18  XXXIII.  De  tiAttim  uent/irum.) 
De  iiatura  ueiitoniin.  Leid.  —  1&  hi)  Par.,  bii.  Leid.  —  16  afrii'ua,  Par., 
affric»«,  Loid.  —  italie)  italiae,  Par.  —  17  praeterq;!  pretcr  r^,,  Par.  — 
18  Vli)  VV,  Par.  —  triol  Untrio.  Par.-  XU]  fHI.  Par.  -  triol  twitHo. 
Par.  —  19  atifltaosiHi]  neHtijfiüsua,  Par.  —  20  Vllj  IMl,  Par.  —  trioae] 
li!ii(xiono.  Pur.  —  üiccioretij  Pur.,  «imoro.  Leid.  —  21  orienlc)  occidonte, 
Par. — 22  frigidinr}  Par.,  frigior,  Loid. — SS  eo  ipirante)  coiupirantts,  l'ar. — 


i>i>  NaluraJis  Iftftoria  dfs  Pliniits. 


369 


l^mpnti  iiicipiat.  cum  maxime  caJentibiui  surgunt,  a  Iciio 
iatere  in  dexteram  ut  aol  ambiuut.  du  latiuae  autum  menstrua 
quorta  maxime  luna  decemit. 

XXXira.  De  austro. 

austro    matores  fructus   cduntur  quam  aquilone,  quonium 

Ic    inferiuä   ex   imo   mari    spirat.   hie   sumnio.      idcüquc    [>i)Mt 

iiros  noxü  prHt*ci|iue  terru  motus  (120)  noctu  aiLster  inU'rdtu 

aquUu  uebemeiitiiir,   «i   ab   ortu    flautis  diuruiures   sunt   et  ab 

occoüu  Qantia  et  reliqua. 

XXXV.  De  sole. 
8ol  et  äuget  et  conprimifc  flatus,  augci  exoriens  occidens 
(|,  conpriuiit  nieridianuä.  ae^tioi-s  tt'inporibuid  itaipie  inedio  diei 
iam  in  nücti;«  pleruinque  sopiuntur  (j  ä  frigore  aut  aestu  »ol- 
uuutur.  et  imbribus  ueuti  sopiuntur.  expectautur  autcm  niaxirae 
undi.-  ntibes  discusse  adapparere  caelum. 

XXXVL  De  reditu  tempcstatum. 
(130)  redire  eosdem  uices  quadrienuio  exacto  cdoxiis  putafc, 
nun  ueotorum  modo  uenim  et  reliquonim  tempestatum  magna 
ex  parte,     et  est   princijjium   lustris  eius  semper  intercalario 
annn  canicule  ortu  et  reliqna. 

XXXVIL  De  fulmina.  * 

(135)  liieme  et  aestalc  rara  fulmina  contrarüs  de  causis, 
quoniam  biemo  densitos  aeris  nubium  crassiore  corio  epissatur, 

1  «argonl]  nurgint.  Par.  —  3  mtinatrua]  moustrua.  Par.  —  4  5XXII11. 
De  aiutro.)  De  aiutro,  Leid.  —  G  lufontisj  infuruiix,  I'ar.  —  7  prai'fiiiiiel 
prwipuM!.  Par.  —  ttrro]  türme,  Par.  —  8  uebeuientior)  Par.,  ucfhimeu- 
tior,  Leid.  —  10  XXXV.  De  «ile.j  De  aolo,  Leid.  —  11  occidengj  cci  in 
öccidraa  «lebt  im  Par.  iu  Rasur.  —  12  y]  Leid.,  q.  Par.  —  conprimitl 
F«r..  c-onjira^iijt.  Leid.—  aeHlnii»!  cstiiii«,  Par.  — 18  «opiuiitiirl  «epiuntur, 
Par.  —  <i]  'i,  Par.  —  äl  ii,  Pur.  —  aut]  a.  Par.  -  acstiil  esty,  Par.  — 
\(i  XXXVI.  De  rpclitii  l»*iii|»cKtatura.|  De  rwiitu  tempeatatum,  I.wd.  — 
Statt  XXXVl  hnl  Par.  XXXV.  —  19  ijarte.  et  e«t  pnucipium  lualri»|  Par.^ 
pvt«  vt  ni  princtpiitm  et  mL  ]>rmcipium  laitria,  Leid.  -^  20  canicule] 
catiivnlitc,  Pw.  —  orlo|  yrto.  Pur.  —  21  XXXVII.  Pe  fiilniina.)  [>e  fnl- 
nitia,  I.«id.  —  3S  donsitoji)  Im  Pur.  kann  dur  vorletzt«  Bucbitabc  a 
oder  u  »eiu.  —  «pissaturl  apissat,  Par.  — 
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omtm^iuc  tcrrcirum  exalatio  rigcns  nc  j^liJn  quidrinid  nocipit 
iguei  uapürj»  extinguit.  qiiao  ratio  iuuiuiieui  scithitim  l'uliniiiuin 
casu  prostat,  e  diuersa  mmiiis  ardor  ue^rypiuni,  stcjuideni  ralidn 
sicciqnc  iilitiis  terrae  raro  admoilimi  teiuies<|ue  et  infirnm  (Um- 
setur  in  niibcs  (l^iö)  uere  auttm  et  in  autuninn  crcbriora  ful- 
mina,  torrujitis  in  utr(»rpio  tempore  hiemisque  causis,  ijna 
raiione  crebm  in  itniin,  q  mollior  aer  niitiore  hieme  et  aestate 
nimbosa  sempcr  i^  atlmodum  uernat  iiel  autuiimafc. 
XXXVIII.  De  gmiprc  fulminuni. 

10  (137)  fultninum  ipsorum  }>]ui'ft  gouera  iraduutur.    C\  .sicca 

ueniunt  adurunfc  sed  dissipant,   q  humida  nou  adurunt  sed  in'] 
ftiscant.    tertium  est  rj  darum  imc-ant,  mirifire  maxline  natiirae, ' 
quoil  olia  L>xauriuntiir  intactlä  opt^rinientis  nuUntjae  aüo  utrstigia 
relicto.     aurum   et  ae-s  et  argentum  Uquat  intus,  sacculis  ipsisj 

15    nuUo  modo  ambiistis  et  reliqua. 

XXXVUn.  Unde  uoniant  fulgora. 
(142)  fulgora  prius  ceml  quam  tonitrua  audiri,  cum  simul 
fiunt,  eertum  est.  nee  mirum,  qu3  lux  sonitu  uelotior,  iotom 
autcm  et  sonttum  congrucre  ita  inodulante  natura,  sed  sonitnm 
20  proJ'ecti  esse  fulminis.  leua  prospera  existimontur,  quo  leua 
parte  muiidi  exortus  est.  (143)  niaximo  dinu»  sunt  ([«ac  Vll 
triimes  ab  oocasu  attingunt  (144)  cum  a  prima  parte  caeli 
uenerint  et  in  eandem  concesserint,  summa  felicitas  est,  cetera] 
oninia   dira   8uut  (145)    uulnera   fiilniinatorum   frigidiora  HunfcJ 

l  exalatio]  Far.,  mcaluti,  Leiil.  Nach  exalatio  im  Par.  eine  Riuur.1 
—  quidiiuidl  quiwiuid,  Par.  —  S  niUol  fehlt  im  Par.  —  3  (»lidu]  i-Blidai,! 
Par.  Piarh  raÜdu  folgt  im  Leid,  die  Rasur  von  l  oder  2  Biicbjitabca.  — 1 
7  y|  'l,  Par.  —  8  semper  tj]  feiiip^r  q,.  Par.  —  9  XXXVIII.  De  geuerft' 
fuhmnum.|  De  genere  fulminum,  Leid.  —  11  adunml]  udtinuit,  Par.  — 
i&X  iiifuscuntt  stellt  im  Par.  in  Rasur.  —  Vi  fi]  im  Leiit.  ist  niicb  Q  ein, 
d  durch  rtrei  Punkt«  gntilgt.  —  darum]  l'iu-.,  crarum,  Luid.  —  IS  aliol 
olei,  Par.  —  14  sactjulla]  Par.,  «lotUU,  Lpid.  —  16  XXXVIIIL  Uude  iicniAHt' 
fnlt'ora.]  ITnde  ueniunt  Ail^,  Iji'id.  —  17  ]>riu«I  priuui,  Par.  —  18  iiolotiur]! 
nelmior,  Par.  Im  Leid,  ist  ot  über  ucliur  geachrielten  rind  »war,  wie  ei' 
scheint,  von  anderer  Hand.  —  20  leua  parte]  leua  fehlt  im  Par.  —  Sl  ox^ 
ortu«]  exortufl  exortni,  Par.  —  quae]  Par.,  quoe  per,  Lrid.  —  Vn] 
Par.  —  28  eandem]  cundem,  Par.  — 
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Ttfilifpio  CQri>oro  (146)  ex  his  qiiae  fct^rra  gi^nuntur  Iniiri  fnitirem 
tum  incil,  uec  uniquaiti  iiiiiiHjtie  aliiiiH  [u-dihii^  (]iäct>iulit  in  t<>rrntn. 
ideo  pnuidi  altiorcs  spectis  tutissiinos  putani,  a  tabernaciiln 
pt^iltus  Imluaruiii  quii»  uitulits  ajijif^Uaiit,  quo  hoc  Rohim  nnitiiül 
ti  niarini-s  n<>n  percuiiat.  »icut  nt^c  o  uolucribiis  Hi|uilnni  et 
reliqun.  (149)  celebrnnt  greci  nuaxagoraiu  clazompniuni  olyinf» 
LXXVm  sccundo  anno  predixisse  caelofitiuiu  literaruiii  wicnliu 
fjuibu-s  (liebus  saxuni  casurum  esse  v  s<ile  idfiue  factum  iiiterdiu 
in  tracie  parto  ad  egos  flunion,  qni  )a}UA  etiain  nunc  o^tenditur 
uiugnitudine  ueUi»,  colore  adusto. 


1  terra)  a  terra,  Par.  —  fruticoml  frutioen,  Vax.  —  S  putanll 
Pmr„  putfuit,  Leid.  —  äj  a,  Var.  ~  i  aiiiiual  e]  Im  Far.  nacb  aiiimal  e 
llaaüi  einet  BiichjrttÜKiis.  —  6  celebnut)  «ielebrant,  Par.  —  clazoroeniam} 
Pur..  olotoriiutiiiiQi,  Leid.  —  (flyTiipI  Par.,  oUmp,  Leid.  —  7  predisitwel 
|>nicdixtsiiu,  Par.  —  lituraram]  Uttoniruin.  Par.  —  B  awunuu  cMü  e  oole] 
Pai..  i-asiirnm  rt  c»-  aolt^,  Leid.  Nach  cm  ist  cia  fl  radiert.  —  0  tracie) 
tmcia«,  Par.  —  10  ftdutiio]  Par.,  adisto,  Leid.  —  11  XL.  De  arou.j  Ue 
orcu.  lA'id.  —  18  aciael  a<ie,  Par.  —  colyrumquel  cBcloruin,  Pur.  — 
16  ditnidia]  dimedia,  Leid.,  dimia,  Par.  —  17  XXX  ma]  XXX,  Par.  — 
16  Mjitinurtiot  BiMiniiioctio,  Par.  —  oi)uinoctio|  ae<]uinoclio,  Par. — ucmo] 
aorbo,  Par.  —  PJ  humiU]  bumidi.  Par.  -  2X  uieridieinj  mediem,  Piu".  — 
«cijuinoctiuini  Piu-,  aec|uiiint,  Leid.  — 


10 


XL.  De  arcu. 
(ISO)   arcus   est    manifeste    radium    soUa   innii.H.sum    cane 
uubi  rcpul.sa  aciae  In  soleui  refringi,  coluruuique  uarietuU-in  mix- 
tum niibiuni,    iguiuiu.    acris  tieri.     ccrte  nisi  sük-  uducn>u  uuu 
tiunt,  nee  umquam  nisi  dimidia  circuli  forma,  ncc  uoctu,  quauiuis    1& 
nrist^ittltö    prixlat   aliquando   uisum,    quod  tflnien    fatctnr  Idcui 
non  tiisi  XXX  ma  luna  ficri  posso.     (151)  üunt  autcni  biomo 
miudnie  ab  cquinoctio  autuinnali  et  rursuin  ab  oquinoctio  ucnio 
Doa  Gxitftuut,  itcin  sublimis  huzuili  solc  humilisque  subUmi.  et 
itriuorti'»  orirntti  aut  ocrideiite,  simI  in  laiitutliuem  dinii^^i,  uit-Tidie    20 
exilloft.  at>i>tate  per  moridicm  non  cernuntur,  post  outumni  aequi- 
noctium  quacuniquc  hora,  nee  umquaui  plurtö  siuinl  quam  duo. 
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WA.  D«  terrae  nnniine. 
(154)  terrae  uicrito  co(pii)iuoD  mdiiliiiius  uiatcmc  uciieralio- 
uis.  quae  nasccntes  cxcipit.  Datos  alit,  semelque  editos  Bustinct 
scnipL'r,  nouissimc  eou]>lexn  gremio  iam  a  rcliqua  natura  ab- 
dicutos  ll55)  Qccesüi'  est  Uli  äomiua  oxcipore  et  genita  ^iustinorc. 
sod  in  lualis  generautiuni  noxa  est.  illa  serjientem  enim  homlne 
percusso  ainplius  uou  recipit. 

XIjII.  Dr  forma  orbis. 
(160)  est   uutem  prima  de  qua  cousensus  iudicat.     orbi'ui 

10    terrae   dicimus    terrae,    gluljuuique    uerticibus   indudi   latemur. 
ucque  enim  absoluti  est  forma  orbis  in  tauta  uiouiiuni  ccIsitateJ 
tantft  cftiiipurum  planitino,  scd  cujus  ajiiploxus.  si  cuncta  üni-i 
arum  cnniirtdiendantur  arabitu,   tigurani  absoluti  orbis  efticiat|{ 
quod  ipsa  rorum  natura  cogit,  non  isdcni  causis  quos  adtulbius 

15    in   caelo.     namque  in   ilLo   caua   in   sc   conuexitos  ucrgit,    et 

canlini  suo,  hoc  e^tt  terrt-,  incumbit  undique.    ant*.'m  ut  solida' 

ac    cnnferta    ad.surgit    intiiniestit'nti    similis    inniensuiiiqiie    eins' 

globuui  iu  foruiam  orbis  adsidua  circa  e&m  mundi  uolubilitiito 

cogente. 
20  XLIII.  De  antipodia. 

(101)  ingens  hie  pugna  litteraiiira  coutrnquc  uulgi,  eircuin- 

fiindi  terrae  undiqtie  hoiuines,  conuersis  inter  se  pedibus  stjire, 

et  cunctis  FEiniilem  esse  caeli  uertieem,  siniili  uiodo  ex  quncum- 

que  parte  media  calcari,  illo  querente,  cur  non  de<:cdunt  eoutni 


1  Xbl.  De  terrae  nomine.)  l>ö  törre  norö,  Und.  —  2  indidimm»] 
inoidimns,  Leid.,  iadimns,  Par.  ci  aUht  im  LoiiL  OWr  der  Zeile,  — 
materne]  raatemae,  Par.  —  3  exrijiit]  Par.,  exci|iit,  LeiJ.  —  Ctiitoal  l'ar., 
aeditos,  Leid.  —  4  uouiÄsime]  nouiüsimae,  Par  —  coiiplctiil  uomplclu, 
Par.  —  7  recipit)  Par.,  recepit,  Leid.  —  8  XLII.  De  forma  ortti*.)  Da 
forma  orbis,  Leid.;  Pur.  hat  corma  stutt  forma.  ~  10  btemur)  fatenmur,j 
Par.  —  12  antplexdfl)  ninpletis,  Par.  —  liutanimj  lintariini,  Par. 
19  cuDpr^tiundautur)  cumprcbendantor.  Par  -^  Noi'li  G).njnuii  im  ParJ 
eine  ilasur.  —  16  tene)  terme,  Par.  —  auteraj  Im  Püiiiiistt-rtti  htÜMt 
Luc:;  i'B  liegt  eine  Vcrwecbiflung  dvr  AMiäriciing  von  liiiec  und  de«  von*] 
veutiaueilou  Ztücheiu  fClr  autem  rar;  Leid,  hut  denn  aurb  diuiM  ZeicheOt 
Pur.  dagcjfcn  autem.  —  30  XLIU.  Do  ontipodi«.)  De  antipodiM,  Lekl. 
22  pedibusj  pedimiu,  Par.  —  24  (|aerent«]  qtiaoroute,  Par.  — 
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aittt  tamt^uiun  uuu  mtio  jirestu  sit  ut  n<>s  tion  rocuÜL're  Uli 
nüreotur.  iuteruonit  sententin  (juuuiuis  in<iiX;ibiUs  prohnbilis 
turbaef  iuequnli  globo,  ut  sl  siut  H^rae  pinctuc  nucis,  uihilo- 
luinas  termni  undique  iitcludi. 

XLIUI.  De  loco  terrae.  5 

(162)  sicut  ignium  sedcs  non  est  nisi  in  ignibus,  nqunrum 
n'm  in  aqms,  spiritus  nisi  in  spiritu,  sie  fcerrne  urcentibus 
ronctia  ut  cadere  possit  natura  repugnnnte  nisi  in  ae  locus 
Don  »?st. 

XLV.  De  longitudinc  dierum  uel  noctinni.      lo 

(186)  ubi  qestflte  liicidae  noctea  haud  dubie  repromittit, 
id  quüd  co^it  ratio  credi,  solstlti  di'ebus  nccedente  sole  propius 
uerticcm  uiutidi  nngtisto  lucis  nmbitii  stibicctn  torrai)  contintios 
dies  Uubt^re  seiiiis  nit>naibuR,  nuctcsijue  e  diiierso  nd  bruiiiani 
remuio.  (1S7)  quod  fieri  in  insula  thyle  phlteas  uias.siUensi»  15 
suribsit  sex  dierum  uaulgiitionem  In  septeutrioxie  a  brittauia 
distnntc,  quiüniu  iiiTO  et  iu  uiooa,  quao  distut  n  camaloduro 
brittnnin«  oppido  circa  iter  gssö  adfinnnnt.  unibrarura  hanc 
ratiuneni  ot  qiif»!  uifciiiit  gtiounicen  iuuenit  auaxiiiiene.s  niilesitiH, 
annxiuioiidri  discipulus,  primusque  orulogium  quod  appellant  20 
sciotericuii  lucedeuione  üsttudit  ipse. 

XLVI.  De  naria  obaeruantia  diei. 

(188)    diciu    aUi    aliier   obiwruant,    bobyllonii   iiiler  duos 
•«tttä  exortuä,  atlünionsea  intor  duos  rM:cusu»,   uinbrii  a  lueridie 
»d  iiieridieui,  uulgus  omue  u  lucc  ad  tenebras,  sauenlütcs  ruiiiaul    25 
ft  quidem  ßaiere  ciuilera,  item  aegypti  et  byparcu».   a  media 

8  bieiiaatil  lnatH)nitli,  Vor.  —  5  XLIlIl.  De  loco  terme.|  De  loco 
tcnse,  Leid.  —  10  Xl.V.  De  Inngitudino  dierum  uel  noctium.]  De  lougi* 

tudinu  di^ninj  aal  nuctium,  I.«iil.  —  14  brumani)  Par.,  brnmä,  LeiU.  — 
Ifi  Btribeit)  «tcrilitl,  IW..  «il  »tcbt  im  Leid,  in  Rasur.  —  IG  brittttnia] 
lifiltuniA.  Pur.  —  17  coinalodtirol  tamüliiduro,  I'jir.  —  19  quodj  üt  im 
I*ar.  uuAgt'ALhriciien,  nicht,  abgckiir/t.  «j't,  Leid.  —  20  orulogium|  liaro- 
lofian,  Par.  —  31  laccdonioa«]  iactMlemuae,  Par.  —  23  XLVl.  D«  iiarin 
ohMnnintia  A\tt\.\  De  uaHu  ohKoriiaiilni.  tUei,  Leid.  —  23  iMibjllonii] 
IwMIItinÜ,  Par.  -  *J4  Hlliinieose«!  iilbiiietii»e8,  I^tiid..  alboiiieiuea.  Par.  — 
36  ap^ypti]  ae^jittü,  I*ar,  —  \xy\iATcm\  biuporcuH,  Par.  — 
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noctc    in    mcdinin.     niinura   autein    interualla   esse    liicis    inl 
ortiis   Kolis  iiistn   solsiitia  i|uniii  iUK}uinoctiu  np|mret,    <j  pUNitU 
si^ifcri  circa  meilia  siii  »lilifjiiior  «st,  iuxta  soktitia  autem  recl 

XLVII.  I)e  gentibuH  uariis. 

6  (189)  coiitoxauda  sunt   his  coclesiibus  noxa  cau-^its.     uat 

et  aetlun|ias  uicini  sv^lcrU  uapriro  tii-rrcri  atluätisquc  siiiiile£ 
gijrtii  barba  et  capiilo  uibrato  iidu  e.st  <]uliiu))i,  et  ai)iier:äa  plan^j 
nmntli  Candida  atque  glaciuli  cut»  genU's  flauis  proiiiissas  crii 
bus,  crocis  uero  et  ciwli  ngore  has.  illns  innbüitalpm  habend 

lU  ipso(|ue  cruruin  arguiuonto  lUis  in  aupöra  auain  rcuorari  nattii 
iiapitris,  bis  in  iuffras  partes  debelliüre  dcclduo,  hie  graues 
fcras,  iilic  uaria»  efügies  auimalium  proucnire  et  niaxime  aUium 
iti  muttas  figiiniä  gif^^i  unlucrcs;  corporxim  nutem  utrubiqi 
pro<'i?ritatt.Mu,    ülic   jgmum    uisu,    hie  huinoris  alinicnto;   (li>Q| 

15    lucdio  uero   fcemu)  snlubro  ntrimqiip   mixtura  fertilis   ad  oi 

traotus,  modicus  curporuiii  babitus  magna  et  in  colure  ttmport( 

ritus  niolle«;,   .<%iisus  liquidos,   ing^nia  fecwnda  totius  natura 

quc  capacia. 

XIiVTlI.  De  terrae  mütu. 

20  (192)   uont^js  in  causa  esst-  in  ilubium  reor.     ii<H|iio  i^niu 

intrenii.'jcuiit  terrae  nisi  subito  niari  caoloijuo  tninrniillo  ut 
uolatus  auium  non  pendont  sobtractu  omni  spiritu  ipii  uehit» 
noc  iinit{unm  nisi  post  lU'ntns,  condito  sciücot  in  uenas  et  cai 
eius  ücculta  flatii.    nee  aliud  est  in  terra  tromor  quam  in  nul 

1  iiiedininl  ine<1i(iiii,  Par.  —  2  «olsliliii]  »oUticin,  Pnr. —  aoqtitnoctil 
Pur.,  liequinoctiä,  r.eid.  —  3  ohliciuior  eatl  obliqiiiorfm.  I'iir.  —  BuUUül 
flolAtiriii..  Par.  —  i  XLVU.  De  gentilms  iniriiB.I  De  goiitibus  uarii«,  l<ei<j 
—  ü  nt>tl)io|Kw|  «Üiiojiag,  Par.  —  njrdori»!  üideri»,  I'iir.  —  8  prümiwn 
prouiiaae,  l'ar.  —  10  cniruuij  oruruoi,  Pttr.  -  natural  nataram,  Fmt. 
11  ii.i|ion*i]  Par.,  uoporii",  I*pid.  —  12  effipt»«!  efftigifN,  Vax.  —  14  |»t 
ccrilalfml   procekTitatein,    Par.  —  msu]    nistri,    Par   —  15   mvdiol    l'a 

m«din,  Luid.  —  oml  oron«.  Par.  —  17  iiigenta]  intf^noa,  Par.  —  fecvodl 

füf<'iTinIrt,  Pur.  —  ntttiinu?<iue]  Datiireipio,  Par.  —  iö  XLVII].  Pö  lerr 

motu.]  Df.  terra  motu,  Leid.  —  20  cnim]  Par.,  fehlt   im  Ltid.  —  21 

l 
Ireniisciiutl  Par..  iatremoiKUDi,  Leid.  —  32  eubtraotul  Par.,  sabtraat 

Leid.  —  24  quam]  a  ütuht  im  Pw.  in  Rasur;  xu  erktmiieti  ist  ün  D. 
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rmuruuiii,  ntc  Iiiatus  aliud  «juani  i'ulnii*n  eninipifc  inclim»  Hjnritu 
luctAnie  et  iiJ  liburtatvm  extre  iiitonte.  (10:1)  imriiu;  itaque 
(jLUutitur,  alibi  cliiutu  profuiulo  haustiij,  aUbi  i!ge»tis  luulibu», 
ftÜbi  porüisiä  »uinibuä,  nonauniquaui  eliam  igaibus  calidmque 
faotibuä.  ttlibi  aucrso  6umimim  cursu.  praeccdit  uero  coniitiitur 
(rrribiliä  souus,  nlun  iiiuriiiur  siimlis,  nuigitibus  mit  t:l>iiiiori 
humnuo  armonin]qu<^  pulsantiuni  fi'agori,  pro  qualitate  materiue 
oxcijiiHntis  uel  caiicTimruin  riiniculi  per  quem  ineot,  exilius 
l^ruKsantc*  in  ang^iiät»,  tixleni  rauco  in  rccuruis,  resultante  in 
(Iuris,  uerbenlur  lu  humidiü,  Üuctuuute  iu  stagniititibiis,  furii'ne 
citntra  soüda.  (191)  itaque  ei  »ine  luutu  scpu  aeditur  si>nus. 
DtN!  siniplici  modo  quaütitr  uiuquam,  sed  treuiit  uibratque. 
it«m  dt  nc'c  moiituosa  tau  motu  carcut.  exploratuia  uiib!  est 
(üpes  up|i<>nnini  nuni(iuani  scpiiis  trcmuissc,  (195)  et  uiituiuno 
ac  uere  terraf  crebrius  mouentur,  sicut  fulmina.  idcn  galliao 
et  egypius  niinime  qu:  tiuütur,  quonjam  liic  aestatis  causa  obstat, 
illic  biemps  iteiu  nocte  sepius  quam  interdiu.  maxiuii  autem 
molus  existnnt  mattitinos  uespertinique ,  ned  jiropinqua  luce 
crt-bri,  interdiu  autcm  cuusa  nicridiem.  fiunt  solis  luuacquc 
defectu,  quoniara  teun>e,statt'S  tunc  sopiuntur,  jirecipue  uero  cum 
ttcquitur  imbres  acstus  inibrosue  aestuiu.  (196)  nauipantos  quoqui' 
WDtiunt  sine  tlatu  intumescero  subito  fluctu.  tivuuint  uero  et 
in  nauilius  pu^iti  neque  ipiam  in  ediüciis,  ci-upituqut^  prouuntiant. 
quin  ot  uolucres  non  inpauide  sedent. 


1  Ditf  Wftrlv  iijclusu  —  et  eiiiscIiliesNlich  stehen  im  Par.  in  Riuur. 
—  3  nnriiiei  aario,  Vor.  —  3  efrcrtw)  gestis,  l*ar.  —  6  jinit-fedit]  prdcedit, 
Par.  —  6  alia«|  Pur.,  alia,  rii;td.  —  7  pulsanlium]  pulflutinm,  Par.  — 
8  entiiculil  canirult,  Par.  —  9  f;raej)»ntel  cni^miiitL',  Par.  —  recumis) 
•wum)«,  Pur.  —  10  Huptuaiit«!  Par..  ftatuantc,  Loid.  —  12  amquam) 
Bodo,  Par.  —  IS  nee)  Par,,  iie,  Leid.  ~  mütn]  Par.,  moto,  Leiil.  — 
U  alpol  Par.,  ujipe«,  l»eid.  —  16  egyptusj  aegyptu«.  Par.  —  U  Itienipti] 
i*n.,  hitona.  L«üd.  —  Nucb  ioterdiu  fulfj^  im  Leid,  und  Pur.  das  conven- 
t)oru>lle  /üichcn  flir  antem.  (laiAiif  »bor  autcm;  victieirbl  war  in  einer 
Abm'brift   autem   zur  KrkiQniiig  üWr  jenvB   Zeichvii   (?e«<>lzt.  —  21  im- 

htvtap]  imbre«  uora,  l'tu*.;  n«  ist  im  Ldd.  ne  gcsrbrioben,  — 
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XI-.VIIII.  De  signo  lempestatis  fiiturae. 

est  et  iu  cnelo  siK^nuni  iiraecedit»|ue  motu  f'uturo  aul  iiitürdi' 
Biit  pfLiilo  post  occnsuni  sereno  tenuis  ceu  tineae  nube  in  loiiguiu 
correcta  apatiutn.     (197)  et  in  puteis  hirbidior  aqua  nee  sine 
fi    odori«  t«dio. 

L.  De  acstibus  luaris. 

(212)  aestus  maris  accedere  nc  reciprocare  ronxime  miru 
pluribus    quidem    modis,    uerum   causa   in   sole  Itinaque.     bis 
inter  duos  exortus  lunae  adfluiini  bisipie  redennt  uicenis  qua- 

10    temisque  semper  horis,  et  priintini  attollenfces  secuin  ea  mundo 
IntuniescenteR,    mox    a    meridinno    eaeli    iiastigio    in    occasum 
residente»,    rursiimque  ab  occaau  sublcr   ad  caeli  ima  et  m 
diaiii)  contrario  accedente  inundantes,  hinc  doner  iterum  exorien^ 
tiir  resorbentes.    (21.^)  ncc  umquani  twdcm  tempore  quo  jiridi^^ 

10  reäuit  ut  auchelantes  sideruiu  auido  troheniesque  secuiu  ausi^H 
luaria  et  adsiduo  aliunde  quam  pridie  exorieute,  pftribiiy  taraei^^ 
iuteruallia  reciproci  senisque  semper  horis,  »ou  ciuusque  diei  . 
aut  noctis  aut  loci  sed  ab  ae<|uinoctijilibtis,  ideoque  iueqiialis  I 
itülgariumque   horarum    spatiu.     utcumque    plures  in   eas   aiit      1 

20  diei  aut  noctis  iUariini  meiisure  cadunt,  et  ac<piinoct  tenqi  pares 
ubic^ue.  (2H)  ingeiis  argunientiini  pleruuiqm<  liicin  ac  uocis 
etiani  diumoe.  hcbotea  csscnt  qui  negant  subteruieare  sidcra  | 
ac  rursnra  eadem  exsurgere,  simileiuque  tfrris,  imnio  itero 
naturae  uniuerse,   et  inde   f&cicoj    in  hisdem  urtus  occasusq 


1  XLVIIII.  l>c  signo  tempmiUiia  futumc.)  De  tägno  t^mjieatat 
futurnc,  Leiti.  —  2  praccfditijue]  iirtccditqm',  Pur.  —  4  sjmtiuui]  H|»aniim, 
l'ftr.  —  OL.  De  Hflwtibiiti  uiaria.)  De  aectibu*  oiftrin,  U^jJ,  —  7  at-sUii«] 
fte«Übuit,  Par.  —  9  luoac]  lunc,  Par.  —  10  iwnipiirl  «aper.  Pur.  — 
11  uiistigio)  oestiii^o,  Par.  —  14  prij»'!  pridine.  Par.  —  15  irabvntvMiuc] 
Par.,  trachi^ntea,  Leid.  —  IC  murmj  Par.,  man,  Leid.  —  18  uut  lori  e«l 
ab  lirijtiinoctiiili titln,  ideoqiK'I  aut  Ick:!  nt<\  ah  fUiiuinncti.'«  uiil  Idcih  eud 
nb  BL'qiuiioctialibua,  ideoque,  Par.  aut  loci»  ä  \o  im  Par.  in  Bajnir.  -^ 
ineiiimlixj  ineqaali,  Par.  —  10  horumm]  herarum,  Par.  —  iO  illanii 
Pur.,  ilaruui.  Leid.  —  aequtiiDct)  Pur,.  a».«iuiin>g,  Ii«i(l.  —  21  »c|  ho< 
l'ar.  —  22  iliumae]  diurue,  Par.  —  hebet*?«]  hiibt^ri«,  Par,  —  94  unia»'rw| 
oniuersac.  Par  —  facioiul  faciani,  Par.  — 
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öpenoüäT^non  uliter  sub  terra  nmnifesiu  sideris  cursu  nliuue 
efiwtu  quam  cum  praeter  twuliw  noatrus  fertur  (21  f>)  niiilti- 
plex  etiitmiiuiiL  luuaris  difierentia,  priiuunii|Ut^  septenis  tUelius. 
(]nippe  modicuä  noua  ad  iliuiduiini  aestus  pleniures  ab  ea  exun- 
ilAnt  plontUjtii'  niaxinio  ferui'nt.  inde  iriitecicunt,  parvs  ad  septi-  6 
man)  priinis  itcruiiKjuc  nun  laterc  diuidua  aug^iitiir.  iu  choitu 
soles  pares  plenae.  endom  in  aquilonia  et  a  terris  langius 
proüeileute    luitiorea    quniti    runi    in    aiistro   def^ressa    proplore 

niiW  uim  suain  cxercet.  4H;Uinu»  ([uuipir  uniio»  ad  priiicipin 
motUB  et  paria  iucreuteiita  ceutesiimu  lunao  reuocantur  anibitu  10 
Higeatc  ea  cuucta,  solis  aiinuis  cuii»is  hi»  duobus  (-quiiuKrtüi 
maxime  tunienU«,  et  autiiiuiiuli  amplius  quam  uemo,  inoxäs  uero 
hnirna  et  ratxgis  solstiüo.  (216)  nee  tarnen  in  ipsis  quos  dixi 
t«nipDriim  articub»,  aed  paucis  post  diebiis,  sicuti  nef|Uü  in 
plvna  atit  nouissimn,  sed  postea.  nee  statim  ut  lunam  mundtis  15 
nsteniat  occultetiie  a  media  plaga  dcclinct,  uerum  dtinbus  boris 
ferü  L'i|uim]ctialibus  serius.  tnrdiore  senipor  ail  t«rras  oiuiiiiim 
quae  geruntiir  in  caelo  efiectu  cadente  quam  uisu,  sicuti  ful- 
^ri«  et  tonitrui  et  fulniinuui. 

LL  De  accessu.  20 

(217)  onmes  enim  aestus  in  occann  luaiorn.  integunt  apacia 
uudant(|ae  quam  in  reliquo  mnri,  sine  q  totum  in  uniuersitnfat 


I   miiiiireatii}  nnrli  a  im  Par.  eine  Ra«ur.  —  nlioue]  olioue,  I'nr.  — 

2  ciicn)  Pftr^  fehlt  im  licid.  —  praeter]  preter,  Par.  —  4  plcniorea]  Par.,  ple- 

aor«i.  Leid.,  ewttirhfti  n  and  o  ist  ein  Buchstabe,  vroh)  ein  i,  nullert.  — 

5  lauximt*!  maximut!.  Pur.  —  parcit]  purtvs.  Pur.  —  7  jdeuael  pleiie,  Par. 

—  fi   piofftlöitel   Ptu.,   pffirwiei».   Leid.  —  aiutro)   VrI.   K.  Welzhofer, 

BrdiM  Oitnt«  aun  der  natumti«  bistoria  dt«  PliniuB,  a.  a.  0.  Seit«  36.  — 

I 
pmpion*')  Pur,  projiriore,  LeiiL  —  9  ext^M^t)  exercit,  Par.  —  10  ccnte- 

■ijuo)    Par..   cetiUninio,    Leid.  —    II  duobu^}   dieljus,   Par.  —  equinoctts) 

WKininoctü,  Par.  —  12  am|diun  quam)  Par.,  ampliusque,  Leid.  —  14  n- 

enti]  »ecuti,   Pur.  —   16  media)  Par.,   metb,   I^uid.  -   plagal  Par.,  plooi. 

LftjiL  —   17    rquinantiaiilMiü]   aeqiiiaorti»Iibas,    Par.  —  16   aii'util   Par., 

•ittil,  Leid.  —   fulgiiri«)  Vht.,  folg»,  Lwid.  —  20  LL  De  ftcc«8ii.]  De  ac- 

r«uu,  Luid.  —  31  oct!:uio]  Par.,  udaiio,  Leid.  —  «pacia]  ipatia,  Par.  — 

M  91  q.  Par.  - 
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ftnimORitia  qimm  parte  eat,  siuc  rj  niajfnituflo  apertn  sidms  uim 
lato  f^asBiintis  offtcacius  sentit,  isuh-ni  nngu»tis  iirctiiititius.  ijua 
(In  cau8a  nee  ]»ciih  nee  amnes  siiniHtür  mnuentur.  actimis  cubitU 
Kupra  brittaniam  intumescere  ae»tus  pitheas  inaHÜiensis  auctor  est 

&  LQ.  De  accessu  iinrio. 

(218)  in  plerisque  ae.stuaris  propter  lUspsires  sideruni  in 
(^uoque  tractu  exortiis  diuerF>i  tixistunt  a^tus  tempore,  non 
ratione,  diseordes,  sicut  in  sirtibus.  (21  f))  et  quonindain  tiinien 
priuata  natura,  tielut  taurominitani  t>uripi  sepliis  et  in  eoboia 
IQ  scptifs  die  ac  nocte  rfripnn«ntps.  idein  nestus  triduo  in  intinse 
con.slatit,  VII.  A'llt.  Villi  <jne  luna.  (224)  altissimurn  niure  XV 
siadiurum  fabianus  tradit. 

LIU.  De  diuersis. 
(232)  omnes  retro  tluerc  et  nostru  uidit  aotas  neronis  prin- 

15  cipis  supremis,  sicut  in  rebus  eins  retulimus.  (2H:i)  inm  onin« 
Ibntcs  fti'state  nimm  hicmc  gelidioros  ossc  (|UOm  fftllit?  sicut 
illa  pormira  naturae  oporn,  aea  ac  pliimbuni  in  ninssa  mergi, 
clibitatuni  fluitare,  tyreuni  lapidcm  quauiuis  grandem  innntun), 
eunduuic)ue  comniinutum  mergi,  pluuiam  salinis  aquns  dulciori's 

20  esse  quam  reliquas,  nee  tioii  {2:ii)  ^nlem  niüi  ailmixti»  dulcibus 
marinas  tanlius  gelari,  celerius  nceendi,  hiome  moro  caliilius 
esse,  autumnalp  sniKins,  onine  oleo  trnnquillnn.  et  ob  i'd  uri- 
nantls  ure  Hpargere,  quoniam  mitiget  asperam  natumm  luceni- 
ijue  deportet. 


1  "il  '1.  Pof.  —  2  pm»8anlw]  cruHtntis,  Par.  —  pfficariiia]  l'ar.. 
efDcatiij»,  Liüd.  —  4  supra]  super.  Par.  —  6  LH.  De  Boccsitu  iiorio.)  He 
acceMD  iiario,  beid.  —  D  nelntl  l'ar.,  nelml.  Leid.  —  eobova]  enlioiu, 
Par. —  10  reci))roaint(.>it]  rwijJücanica.  Pur.  —  ui't'lusi  Pur.,  fetiH  im  Leid. 
—  13  Mit.  De  iliut.>r»<i>t.]  He  dinerBiH,  Leid.  —  15  üiipreniUi  ^npiirftnii«, 
Par.  —  IG  iiuiiml  iiu»,  Pur.  —  (^elitliorcs)  gilidioi'w,  Pur.  —  18  diliilattim] 
dilnUriim,   l'ur.  —  f|iiiiiniiiii)  Par.,  <)uanmir,   Loid.  —  19  mmdemqup)  et 

inilequc,  Par.  —  comtniautum)  Pur.,  inminntü,  Leid.,  unter  in  iai  ein 
nulierter  Slricb.  —  21  g«ltirij  Piir.,  giUri,  Leid.  — 
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LQII.  De  mnlda  uol  natura  Ignia. 
(235)  in  urbe  conunnpines  sniiiosatn  Rta^uni  ost  finittt-as 
firaiini  iiinUhiiiii  nomine  tlngrantem.    cum  quid  ftttigiTit  soIMi, 
adheret.      praetewa    tactu    et   sequi   fiigient«t.     sie   dnfendcre 
muroii  op|ti)gnant4>   ha-ulo,    flayraliat   niiles    nmiis  suis,      iiijuis     6 
accendJtur.     terra  tarnen  rei^triniri  expf^riiiienta  docuerunt. 
LV.  De  nepta. 
similis  est  natura  noptc.     ita  appellatur  circa  babillonem 
trt  in  nustagenis  parthio  protlucns  bitiiininis  1ii{uido  modo,    huic 
magna  tio  ignium,  trnnsilientium  in  ctim  protinus  undocumqitc    10 
nisnni. 

LVI.  De  Btbna  mont<-. 

(TTI.  88)  mons  etbna  noctumis  minus  incendiis.  crater 
eius  pntot  ainbitu  stadia  XX,  fauilla  tauromeninm  usc^up  pcr- 
aeoit  feniens,  fragor  uoro  ad  maronoum  (EI,  236)  tantoque  euo  15 
matoria  ignium  sul'ficit,  niualit;  hibernis  temporibus  aegestum- 
que  clnerem  pruiniif  opperipns.  nee  in  illo  tarnen  natura  seuit 
exostioneni  torris  adnuntians.  flagrat  in  fasclitis  inons  cimera, 
it  quidem  inroortnli  fluniina  dicbus  ac  noctibus.  igncm  eiuft 
aocendi  aqua,  extingi  uero  torra  ant  feno  cnidius  ctasias  tradit.  20 
CftdeiD  in  lioia  ephesti  monte<s  tacda  6aniuianto  tacti  flagrant. 
odeo  ut  lapidea  quoquc  riuoruni  et  arene  in  ipsis  nquis  nrdoant, 
alituri|ue  ignis  itle  pluuii.s.  baculo  -si  quis  ox  bis  nücen.so 
IraJcerit  sulcum,  riuus  ignium  sequi  narrant. 

1  Lini.  De  tnalila  uul  ntituru  igniH.]  De  niülüa  nel  natura  ignis, 
(jcid.  —  8  nomiuu]  Pur,  ntiiuuif,  Leid.  ~  aUiBOritJ  attige,  Pur,  —  -1  pmo- 
tei«n]  pretei-ML,  l'ar.  —  R  lla+fraliat]  Uagabut,  I'ar.  —  6  lioruertintl  l*ar., 
docuö-,  IMd.  —  7  LV.  De  ncpta.j  Du  neplu,  Leid.  —  8  nejjle)  tieptae, 
Ak.  —  babUlonem]  babyllonein,  Par,  —  9  partbie]  parthiae,  Par.  — 
It  uiomi]  lüsuni.  Par.  —  13  LVL  De  Etliiia  muate.]  Dl*  ethou  moaie; 
leid.  —  13  ftthim)  Par.,  etha,  Leid.  —  14  fauilla)  Par-,  fmiftlla,  rrf^id.  — 
ironieniiiin]  tAunmi'*iiuin,  Par.  —  15  feruensj  Par..  f<-<ienB,  Lei«!.  — 
ineiiiiij  Par.,  iiioruii«iun,  l^id.  —  IG  materii)  Par.,  mat^ia,  Loid.  — 

17  ojtt>«rit>nii1  operirn»,  Par.—  18  fatwliti»]  Par.,  fiuclitis,  Leid.  —  oimtm] 
Par..  einer».  Leid.  —  20  ant]  ar,  Par.  —  Teno]  frwno,  Par.  —  ctt-Äiaa] 
Par.,  fU«»*,  Lflid.  —  31  taeda]  teda,  Par.  —  llammanU']  Pur.,  (lamante, 
I«h1.  —  33  aretiej  aronae,  Par.  —  ipnii]  Par.,  itwi,  Leid.  —  34  tmxerii] 
tnorant,  Par.  — 
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LV'II.  De  monsura.  orbis  icrrarum. 
(242)  pars  nostra  terrariim  anibienti  iit  dicturn  est  oc«»i 
nelut  inata  lon^Ksiina  all  «irtii  vt  occottii  lüit^t,  hoc  est  ul>  im 
ad  hercuÜ!)  culumnas  ga4libu8  sacratnä  •LXXX  LXXVUI*  p, 
S  ariemedoro  auctori  placet,  ut  uero  isidoro,  •IiXCVUI-LXVltf* 
arLoiiieUoru.s  a<Ut!i:it  aiiipliui«  a  ^adibu^  uiruuitu»  agri  pronioutori^^ 
ad  Promontorium  artobrum,  quo  longissime  frons  procum^H 
hispaüiae.  -DGCCC^XCiD-  (243)  mensura  currifc  diiplici  ui.i.  ^^ 
gang(^    amne    liostioque   eius   (pin   se  In  ouiii  oceaiium  uffiindij 

10    per  indiam  paiLkiatuijue  ad  miriandrimi  urbt^iii  t^iryae  in  tssit 
Hinu  ]>oaitani  -Lll-XV,  in  proxima  nauigatlono  ciprtmi  insult 
roduui,    lilibenin   siciliae,    carulini    sardiniac    XXX KU*,    deim 
eadem  -XijU'L-  mensura  unluersa  ab  eu  mari  iifficil.    L\] 
•LXXVll'L'p.  (244)  alia  uta,  qua  c«rtior  itiuere  t«rreno  oif 

IG    jiotest  a  gonge  ad  eufraUfU  omucui,  inde  cappadociam,  lüde  p( 
frigiam,  ophesmn,  ab  cpheso  per  pclagus  egeuui  deluui,  deine 
corintlüaco   sinu   pntros    pclopouousi   usquc   romnni,    ad   nip 
per  gnlliaiu  ad  pirencos  uiontcs,  ad  occnnuni  et  Kispuuiac  horai 
quoQ  uieii:iura  aiiünedon  ratione  •LXXX*LX-XCV*  cflicit. 

SO  LVIII.  De  latiiudine  terrae. 

(245)  latihido  auteni  terrne  a.  nieridinno  sinu  nd  VII  trion* 
diniedio  fieri  ininura  collegit,  -Xillll'LXIt,  quo  palam  fit  ((uurum^ 
et   kinc  uapor   abatulerit  et  dlinc  rigor,     neque   enim    df 

1  LVlI.   De  mensuiu  orbis  terrarum-l  De  mensura  orbia  Icmu-om 
dt,  T*id,  —  2  oreimo]  acinno,   Le»I.,  aoceano,   P»r.   —  3  inatft]  inarm, 
Par.  ~  4  herculial  Por.,  emilie,  Leid.  —  p)  Pnr,.  p:.  Leid.  —  6  LSVlYl| 
Por..   TiXVIÜ.   Loid.  —  6   udiecil]   Pur.,   utliacct,    Luid.  —  prouionlorü] 
promiintorii,  Par.  —  7  prouioiitoriiiin)  proiupotorium,  Por.  —  ai-tobruiQ) 
ortobrum,   Por.  -    lonfrianmc]  longiiiKimo,  Pur  —  6  dupUcij  Par.,  du- 
pliici,    Leid.  —  9   Mcnuiiini)    Piii-.,    orianimi.    Loid.  —  10    wrjroel    «in« 
Par.  —  1 1  proximal  fehlt  im  Par.  —  cipraraj  cyprum,  Par.  —  14  LXXVi| 
LXXIIII,  Par. —  16  pmijre)  pilige,  Par.  —  «ippa^lociain]  Par.,  capfHlotin 
Leid.  —  17  peloponensi]  poloponcnai,  Par.  —  18  ot-eanuinl  Par.,  ocianui 
Leid.  —  ly  quae]  qoe.  Par.  —  20  LVIIL  De  loÜtiiJine  terrae.]  De  U| 
ttidin«  terre,  Uid.  —  31   VU  triowonj  IVI  timlrion«-!,  Par.  —  23  colleg 
«0,   nicht   wllegio.  —  .LXIIJ  LXI,   Pur.  —    Iit)   ait.   Par.  —  23  eni 
emm,  Par.  — 
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terris  arbitror  aut  nnn  e«Be  globi  forraam,  sed  inbabitabilia 
utnni(|ue  inconperta  osso.  baec  nions^ira  cnrrit  altiure  ofcbiopici 
ocxtani,  ijiiomoilo  bnbitatiir,  ad  moroen,  iiule  nlexaiiclriani,  riHliim, 
im,  chiuni,  os  jionii,  os  raeoiis,  ostium  tanai,  qiii  cursus 
coupuiiiliiii  mnri»  breiiior  iieri  püt«st  'LXXII'X  (246)  ab  «aUii  5 
taimis  nihil  inodicuiii  (ILligtüitiäsiuii  auciores  fece».  artiiiiütlnrus 
ulU<riora  inconperta  oxistiiimuit,  cum  circa  tanain  sarmatarum 
gtutotn  degcre  fateretur  ad  VU  trione  uersus  isidorus  adlecit 
XII -L-  usqtie  lylin,  c|uae  coniectura  diuinationis  est.  iara  ego 
ulb'riurem  nieiiHurani  inhabitabiles  plague  niulto  e.SHe  niaiurttm  10 
arbitrfir.  nani  et  gennanin  inmt!nsa.s  insulos  non  pridem  con- 
purtas  cognitum  habeo. 

LV'UU.  Üe  circuitu  terrae. 

(247)  TTniuersuni  circuitum  eratwtenes  in  oiimium  {(uidem 
ibtilitnto  literarum  in  bac  utique  preter  rc-lem«  sollent,  qu«  16 
cunctis  probari  uideo,  'C'C'Ln  miliiini  stadionun  prudidit,  quae 
menfiura  romana  conpiitatione  efficit  tricenties  et  qulndetips 
ccatena  müia  -p-,  inprobum  austrum,  uerum  ita  snbtili  con- 
pntatiune  conprehonsora  ut  pudeat  non  credero.  biparciis  et 
in  coargunndo  eo  et  in  reliqua  omni  diligentia  minus  adiecit  20 
fitadionitii   ni  paulo  minus  XXVI: 

ttX.  De  columnis  Herculis. 

(III,  3)  Fauces  oceani  •  XV  päs  in  longitudine  patent,  -V- 
in  latitudine,  a  uico  inolaria  bispania  ad  promnntorium  ofricae 

S  etutiil  incurrit,  Par.  —  3  oceani]  Por.,  ociani,  Leid.  —  4  choain] 
chndun].  Par.  —  carnua]  curfium,  Par.  —  &  breuior]  Par„  breuio,  Leid.  — 
6  ftKiiuiHlanis]  aoatintetlorua,  Pär.  —  7  «irinataniDiJ  Par.,  sarmaturuiu, 
Leid.  —  8  VII  trioDü]  JJII  t«ntnoneii,  Par.  —  10  inhabitubili.>s|  bnbita- 
bSes,  Por.  —  11  gt^rtnania]  Por.,  gertnitiia,  Leid.  ~  13  LTIIII.  Vo  ein- 

caitu  t<mie.]  De  circuitn  terre,  I^H.  -  1&  literarum]  litt«ra.nim,  Par.  — 

« 
in  hoc)  For.,  in  hoc,  Leid.  —  17  CQtiptitatiune)  cotnputAtione,  Par.  — 
quindrlieal  quindecJM,  l'ar.  —  18  cmiteTial  Par.,  centpntenn,  Leid.  — 
inprubiim]  imiinibnm.  Par.  —  31  XXV!  |  XXVI.  Par.  —  22  LX.  Ue  co- 
lainiiiB  HtTculi^.j  De  columtii«  Herculis,  Leid.  Statt  LX.  hat  Par.  XL. 
^-  '24  Nach  hi^panJa  int  \m  Par.  ein  Rui-IinUIii»  rnili»«rt.  —  afriov-^!  Par., 
nme,  Leid.  - 
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album.  auctore  tyranio  gracil<^  luxta  genito.  (4)  t  linius  oc 
nepoR  cornolius  latituHines  triididerunt  minus  Vtl  pns>;  iibi  uero 
plurimuiu,  X*  tarn  nifxlicti  ore  taiii  inmensa  nequorum  uastitas 
ponditur.  neo  profunda  altitudu  niiraculuui  nunuit.  frmpientes 
6  i|tiippf>  temne  conliant«»  uadi  carina«  l^rriton.  ijua  de  cauita 
liinen  int«mi  niari»  luulti  eum  lucum  appellauere.  proxiniu» 
autem  faucibus  ufcrimque  inpositi  montos  coerccnt  cautro,  abila 
africae,  europae  calapae.  laborum  erculis  metae,  »[uam  ob  causam 
indigenae  coluninas  eins  dei  iiocant,  creduntque  perfiiesas  ex- 
10    clusa  autea  admississe  niaria: 

LXI.  De  Brittania. 
(IV,  102)  Brittania    insula   clara   grecis  nostrisque    moni- 
menti»    inter    8C]iti>ntrinn4>ni    et    nc(;identnn)    lacet,    gtimianiac, 
galliiip,    hiäpania<;,    multls    niaximls    eurupae    partibiis    inugno 

15  interuollu  aduorsa.  albion  ipai  uomen  fuit,  cum  brittaniuo 
omne»  utwareutur  de  quibus  paulo  mox  dicimu.s.  kiiec  »best 
a  gesoriaco  moriuorum  gt-ntis  litore  proxiuio  traiectu  -L*  cir- 
cuitu  patore  XIjVIltLXXV.  pithcas  et  isiodorus  trnduDt,  XXX- 
prope  iam  amuis  noLiciam  eius  romaiiis  nrmatis  tion  ultra  uiciai- 

30  tutein  .siluac  cuLIdniiiae  ac  propagautibus.  agrippa  longitudincm 
DCOC-  eaae,  latitudinem    CCC: 

LXli.  De  Hibernia. 
Eandem  hiberniae,  sed  longitudinem  C-C-  minorem.  (103) 
super  eam  haec  sita  abost  breuissimo  transitu  a  siloruiu  gentc 
U    XXX  reliquarum  nuUa  -C'XXU  amplior  eircuitu  proditur: 

1  tyraniol  Par.,  iyrra  I  sio,  Leid.,  nacb_a  Rmot  eines  Buchstabens, 
—  2  tradidenintl  Par.,  tradidßr,  l^eid.  —  3  X]  Par.,  X-,  Leid.  -  6  terri- 

ton]  Far,  territon.  Leid.  ~  cauiia]  casa,  Fax.  —  6  africae]  Par.,  alfncae, 
Leid.  —  europae]  Par.,  curupae,  Leid.  —  9  indigonae]  l'ar..  iiidej^nae, 
Ijeid.  —  10  ai1miftfli)t!ii<]  Par.,  »ImioAc.  [^tid.  —  11  LXI.  l>o.  HrittAnia.]  De 
Brittania,  Leid..  LXI.  Do  Brittania,  Par.  —  12  grecisl  Piir.,  crcci«, 
Leid.  —  14  europae]  ourope,  Par.  —  15  albion]  albuiii,  Par.  —  aomen) 
Par.,  fehlt  im  Leid.  —  17  g6»oriaco|  gesinaco,  l'ar.  ~  Iß  LXXV.J  Par-, 
LXV,  Leid.  —  pitbcas]  pithias.  Par.  —  iiioilurus]  Par.,  «wischen  isi  and 
odonw  itt  im  Leid,  eine  Itasiir.  —  traduut]  Leid,  hat  Iradunt  aus  tnnlant. — 
22  LXn.  Do  llibornia.l  De  tlibtu-Dia,  L4.'i(L  —  So  raliquaniml  rfliquiii^ 
rum,  Par.  — 


fe  Naturalis  SiMorut  des  Plinius. 

LXITI.  De  Orcftdibus. 
mnl  auteiu  XL  orcailes  modicis  inter  se  discrete  spaciis, 
wpteoi  accuinodne,  XXX  ■  hobudcs.  et  inter  iberuiani  iic  britta- 
niam  monn,  nainana  pia,  rigiaia,  ucctis,  siluninus,  androa,  infra 
naro  RanilMS  et  nxnntfaos,  et  ab  aduei'sa  iu  germanicum  nmrc  0 
8pnn5tu>  gicflin«  qua.s  electridas  greci  i'ecentiores  appellauere, 
qiiod  ibi  clecti-um  tiasoitur: 

LXmi.  Do  Tile. 

(l()4)  ultima  oDiniuni  quae  memoranbir  tylc,  in  qua  eol- 
btitiu  nuUaa  esse  noctes  indicaiiinius  nullniäque  contra  per  bruuias  10 
dit>s.  hoc  ((iiidam  senis  luenslbrnt  ci>ntinin8  fieri  arbitrantur. 
tiuieuH  historicu«  a  brittauia  iutrursum  sex  dierum  nauigatione 
abesse  dicii  iusulam  mictim  in  qua  candidtim  pluuibum  pro- 
ui'oiai,  ad  eaiu  brittunus  uilibus  nauigün  solet  corio  consuliä 
nauifj^are.  sunt  qiii  et  alias  produui,  äcandidas,  dumuaui.  uergos  16 
inaxiinnmqiie  omiiiuni  berriccu,  ex  qua  iu  tilen  iiauig(.>tui-.  a 
tjle  uniuf)  diei  nauigatione  niare  oonKrctuiu  a  nonnullis  oronium 
appellatur. 

LXV.  De  insutft  Tabrobanae. 

(VI,  81 )   Tabrobanae    alterum    orbem    terrarum    esse    diu    90 
exiatimatum    est   auttioehonum    appelliitione.     ut    insulam    esse 
liijut^ret  alirxnndri    niogni  aetiis   resque    prustitere.     oncsierctus 
clabhiü    oius   profoctus   elepbantos   ibi    maiorcs    bellicosioresque 
quam   in   india  gigni  scribsit,   magastene   tliimine  diuidi,   auri 


I  LXIII.  De  Orcadibui.)  De  orradibuB;.  Leid.  -  3  Xh]  Par.,  XL, 
Leid.  —  tpaciü]  ipatiU,  Par.  —  3  accomodue]  accomode,  Par.  —  iber* 
tiiamj  bibemiani,  I*ar.  —  4  eitumnus)  lilQnu«,  Leid.  —  6  Bamliis]  «uiuhia, 
?mr.  —  axantboü]  luixante«,  I'ar.  —  0  glemae]  gloidae,  Par.  —  electridaa] 
Iwtridiu,  Par.  ~  7  elcctratu]  aelcctnim,  Par.  —  8  LXIIIL  De  Tito.]  I>o 
-  U  «anl  eum,  Par.  —  17  tyle]  tue,  Pnr.  -  19  LXV.  De 
I  I  rijlflDao.]  De  inmila  TabrO,  Leid,  —  31  e>t  aiiteochonum)  Par., 

tat  oattiacbonum  eni.  Leid.  —  22  aettu]  eUu.  Par.  —  prcatitere]  pmcsti- 
texB,  Par.  —  23  rroft'cti«!  Par.,  profectu,  Leid.,  im  Par.  steht  o  in  ItaAur. 
—  24  in  india]  indiH,  Par.  —  scribeitl  icribit,  Par.  —  magaatcnt;]  mof^a- 

■Udls  I^eid.,  magadtine,  Par,  —  diaidi]  Par.,  fehlt  im  Leid.  — 
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inar^aritanimc|ue  grandium  feriiliores  quam  iiidios.  eratostenes 
et  iiieuMums  prodit,  lonf^JtudiniH  -VlI«  stadiuiii,  latiiudiiiiä  -V* 
(82)  VU  dierum  nautgio  a  prasiana  ^eiito  aboät  et  uiare  itA 
protunduni  ut  uuUao  anchurae  sedent  (83)  siderum  in  naui- 
5  giiudo  uulla  oLfäcruatio,  septoutrio  non  cernitur.  uoIucr<L-&  secuui 
uebunt  emittentes  scpius,  meatumquc  earutn  tranäfretnntium 
comitantur.  ncc  plus  quamtcruis  luensibus  anno  nauigont. 
caueut  a  solstitto  niaxiiue  ceotum  dies,  tuuu  iUo  luari  Iitberuo. 
(82)  haeu  incipit  ab  eo  maii  intcr  ortuiu  ucca^iumquc  solis  itidie 

10  protonta  (86)  alt^nini  ad  soptontrioncm  indianiquc  uoreuiu, 
cyilara  nomine,  proximum  esse  indiao  pr<«nonlorium  quod 
uocetur  coleacum,  quadridui  nauigatione.  (87)  pretoroa  fnictu- 
osum  arboribiis  VII  trioncs  iiorg-iliasque  apud  nos  uelut  in  nouD 
caelo  niirantur,  no  lunam  quidem  apud  ipsos  niai  ab  ocfcinia  in 

ir»  XUI-  super  terram  aspici  fatt-nt^s,  canopuni  luc<*rfi  nnctibiiit, 
siduR  ingena  et  darum  solemque  ab  leua  oriri  et  in  dexterani 
occidere  potius  quam  e  diuersi.  (88)  idem  narrare  latua  insule 
(|uo  preteiideretur  indie  X  stadiuruu  esse  ab  Orient«,  bemudes 
scras   qiioque   ab   ipsis   aspici    notos  etiani  commeriio,   patrcni 

20  raciae  coraensse  eo.  adnonis  ibl  feras  occursare.  ipsos  uero 
excedere  bominem  magnitudinem,  rutilia  oomis,  ceruleis  uculi's, 
oris  aono  truci,  nuUi  coniinertio  linguao.  cetera  eadem  quao 
uuutri  nt^gütiatori^ü.  fluimiii.s  ulUiriorc  ripa  iiierces  {Hiäiiiia  tuxta 
ueuaLia   tolli    ab    bis,    si    pbiccat   permutatio,    uon    aUter   odio 


t  margaritaniinqiipj  Pai-.,  nia^riiarumquc.  I>eid.  —  inflioii]  Par.. 
induo«.  U'id.  -  2  Vlll  VII.  Leid.,  llll.  Par.  -  V]Par..V.  Lebl.  — 3V111 
VI,  Par.  —  4  iiiiHtLö]  nullu,  Par.  —  nnchome]  atmbore.  Par.  —  6  ndhantl 
Par.,  aeohuut,  Leid.  —  11  cydara]  zithani,  Par.  —  indiae]  indie,  Par.  — 
Iiroroontoriiim]  promentorium.  Par.  —  13  uocetur]  uocatur,  Par.  —  pre- 
terea]  pmetfiren,  Par.  —  13  arboribuit]  itn  Leid,  ist  ein  Punkt  über  und 
uutor  b;  ferner  si^tbcn  über  \i  2  Puiiktc  und  I  darunter,  n»ch  s  fiilgen 
xwei  weitere  Punkte.  —  VU  trione»)  W  tenlriones.  Par.  -  nelul]  Par, 
nelwl,  Leid.  —  17  dinersil  im  Leid.  iirsprüngUf^h  diuersiA,  a  iat  jetxt  durch 
zwei  Punkte  Ki'tilKt.  —  lö  conuntrtio]  wraraercio.  Par.  —31  Nacli  comiii 
im  Leid,  eine  Kasnr  von  etwa  &  Buobotatien.  —  22  quae]  '1,  Par.  — 
38  negoUuUin^a]  ucgouiulures,  Par.  —  utteriore)  iitLiiriorae,  Par.  ~  ripa] 
ripe,  Par.  — 
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lore  luxoriftv  quam  si  producta  mens  illio  usqiie  cog-itet  quia 
tl  12  [lulatur  et  quiire.  (89)  s4m]  nü  tiibntbaiie  qiiidt'in,  quamtiis 
vz  orhem  ä  natum  religata,  noatris  iiitis  caret.  ntirum  nrgcntum- 
que  et  ibi  in  pretio.  marmor  t«st:u(]inis  simÜe,  nmiT^rite  gomme- 
qu)-  luulto  prcstantiores.  sod  apud  dos  aopulaiit«  uiiiioreni  usum. 
hi^ruenl  uedificia  lurxücat'  ab  uno  cxstiiiiti}i,  noii  foni  lit«HUe 
esse,  «legi  regem  a  poj)ulo  senecta  clementiaque  liberos  non 
abcntes,  et  si  postea  fjipnat,  abdieart.  no  fiat  hereditarium 
'TP^iim.  (ilÜ)  rectorpa  t;i  a  populo  XXX  dari,  nee  nisi  pluri- 
monim  sententiu  queinquam  dainnari  et  LXXX*  tudices  dari.  10 
(91)  uitis  uauin  non  esae;  poniis  habundare.  et  in  pisratu  esse 
un)uutat«m.  testndiuum  maxime,  quarum  iiuperlirie  fuinilias 
Iiubundaniiiun  contegi.  et  Uinta  reppvrin  uingiiitudiiu>.  lüLam 
buiuiiium  centiUQ  anubi  uiodicam. 

\.\W.  Pe  umbris.  «1 

(II,  184)  in  meroe  (insula  haec  apud  gentis  ethiopum  -V- 
üUbus  siadiorum  a  syene  in  amne  nilo  habitator)  hh  in  anno 
Ifiuini  unibnis. 

LXV'II.  De  Maleo  monte. 
ia  indiae  gonte  orctum  mous  est  nialeus  nomioe  iuxta  quem    20 
nmbre  aestale  iu  austrum,  hieme  ad  VII  triones  laciunt.    -XV- 
tuntum  noctibus  ibi  apparet  Vit  trin.    in  eadom  india  patulis, 
»leberrimo  portu,  sol  dextor  oritur,  nmbre  in  meridii^m  cadunt. 


l  ijaaia]  qae,  Par.  —  2  (/]  'l,  Par.  —  3  mtia]  nma,  Par.  —  t  protio] 
protitio,  Par.  —  margaritel  margariUu;,  Par.  —  Rrnnmequc]  Leid.,  neni- 
*\ac.  Pur.  —  &  iirestantiores]  prapsdintinrt.-«,  Pili-.  —  6  inodicae]  mo- 
icc,  Par.  —  t'XJtttntial  Par.,  exalttliik,  Luid,  —  13  uüluutaU'iu]  uoluntut«, 
Par.  —  teatudinum)  tertitudinnm,  Par.  —  luperliciel  lujmrticiaf,  Pur.  — 
IS  habundantiam]  Par..  abundactiam,  Leid.  —  tanfaj  taiito,  Par.  — 
14  liaminuml  ixt  im  L«id.  zw^iiual  gutschrieben.  —  modicam]  nKxlicum, 
r*r.  —  16  LXVL  De  umbri».]  De  niubris,  Leid.  —  16  «tbiopuml  aütliio- 
piiin,  Par.  —  17  lyene]  sienc,  Par.  —  in)  ror  anno  fehlt  iiu  Leid.  — 
lU  LXVn.  De  MaU'u  mont«.]  De  maloo  uonte,  Leid.  *-  äO  maleui]  P&r., 
rJMüeOM,  Leid.  —  21  anibre]  umbrae,  Par.  —  aesUlel  aeatuale,  Par.  — 
Iwtrunil  aalniDi,  Par.  —  VII  IrioBM)  aeptenb-ioDe«,  Par.  —  22  tantumi 
atn,  Par.  —  VII  IrioJ  aepteotrio,  Par.  —  28  ambro]  umbrat-,   Pw.  — 
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(185)  Vir  trioiif»  ubi  jilcsamiro  morant«  atlnntatuni  prima  him 
parte  nocti»  »spici.  unesieritus,  dux  eiim,  scrip^it:  «piibus  in 
locia  indie  umbre  non  slai  VU  irionem  nrm  conspici,  ex  ea 
loca  appcHuri  asciii,  iicc  horas  deiiumerari  ibi.  et  tüta  trogo- 
5  diticae  unibras  bis  'KLY-  dicbus  in  aimo  eratosthenu»;  in  can- 
trarium  cadoro  prodidit.  (1B6)  sie  fit,  ut  uario  lucis  incre- 
mento  in  nieroe  lonj^issinius  dies  -XV*  equinoctialos  et  VOT 
part(«!f  unius  honie  cnllttgut,  a Inxandriao  uerO'XlU!-  honis,  in 
italia  -XV-,  in  brittania  :X\'lll: 

10  LXVUl.  De  luna. 

(220)  umuia  plenilunio  maria  purgantur.  cii'ca  mcssanaui 
et  mjlafi  simo  similia  exspuuntur  in  litu»  purgamonta,  unde 
fabulae  solis  boues  ibi  stabulari.  (221)  s])iritiis  siduä  lunnni 
existimari,    hoc   esse  quod  terras  saturet,    accedensqup  corpora 

)(  impkat,  abscedens  inaniat.  idco  cum  incrcmento  eius  augeri 
concylia,  et  raaiime  spiritmmi  sentier  »piibus  sangiiis  non  sit, 
sed  et  »angiiineni  bnnununi  etiain  cum  lunune  eiun  augeri  sc 
niinui,  fioiidcs  <iuuquo  et  pabula  ut  nuo  loca  dicitur  sentire, 
in    omnia  eadcm   peuctrautc   'VI-     (222)   itaque    solis  ardore 

20  siccahir  liquor,  et  hoc  esse  masculiuum  sidus  accipiraus,  torren« 
cunctn  Korbensquo. 


1  VII  trione)  septentrione,  Par.  —  2  onesicritus]  onesicretm,  Par.  — 
S  indie]  india«,  Pur.  —  umbre]  umbrae,  Par,  —  VII  trionem]  VII  t«»- 
trionem,  Par.  —  4  Iioras]  l'ar.,  hora,  Leid.  —  dentimerari]  Par.,  denoma- 
riari,  LeiJ.  —  6  bin]  bis.  Par  —  eratofthenuiij  eratestcni»,  Par.  —  7  equi- 
noctiale*]  ae^ioinoctiftle«,  Par.,  cti  in  Haaur.  —  8  uuius|  im  Par.  korri- 
giert aus  unici».  —  m  italia]  ittaliu,  Pur.  —  9  in  brittaiiial  iiiiilira  tanai, 
Par.  —  10  LXVIII.  De  luna.]  De  Inna,  Leid.  -  11  omnia]  omni,  Par. — 
plenilunio]  Par.,  plenio  lonio,  Leid.  —  12  mylas]  raihu»,  Par.  —  tämo] 
arino,  Par.  —  13  fabulae]  Par.,  fabolae,  Leid.  —  lli  abacedennl  Par., 
abceden»,  Leid.  —  16  coucylia]  ooncilia,  Par.  —  18  pabtdn]  i>apu1a,  Par. 
—  loco  dicitur]  Par.,  dicitiir  loro,  Leid.,  alwr  durch  UmjttoUuagaseichcn 
richtig  ge«t«llt.  —  dicitur]  iat  im  Par.  zweimal  gewbriebeu.  —  19  .VI.j  111, 
Par..  der  Strich  Ober  III  i«t  zur  Halfto  radiert.  —  20  maaculinam]  Par., 
aasculinnm,  Leid.,  vor  n  eine  Raaur,  —  torreaR]  terrenis,  Par.,  i  int  twr 
HÄlfle  radiert.  — 
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LXVIIU.  Dndc  sulsum  mare. 
Sic  mari  Inte  paUmti  snporetn  incoci  »alis,    aut  q  ezaustu 
inde    dulci    tenuicpie,    quoil    racillime   traliat    ignea   uis,    onino 
aflporiu:^   cra.sRiusi|ue   li(]uur   (iileo    summum    aei|Uoruni    aquam 
dulcioreiii  profuiulo,  hanc  esse  ueraeiureni  causam  asperi  saporis    I 
ij  ij  uiare  lerrue  .sudor  .-^il  aetemus),  a  q  pluriiiiuin  ex  ariiln  nii- 
sc^atur  Ule  uapor,  ä  q  terrae  natura  sicut  mcdicatas  aquas  in- 
ticiat.    (223)  e  contrario  foriint  lunae  feniineiiin  ac  molle  sidus, 
ati|ue  nocturnum  sohiere  hnninrem  et  tradory,  non  auferre.    id 
maDifestum  eaae,  quod  ferarum  occiaa  corpora.  in  tabem    uisu    10- 
mio   romiluai,    S4}inni>4ue    sopitis    torporeni   contactu    in    caput 
rcuocnt,    gliicieiu    refundat,    cuncta(|Uü   liunülicu    spiritii    laxet. 
sed  in  dulcibus  aquis  lunae  aliutuntum  esse  sicut  in  niarinis  sol. 

LXX.  De  quinque  circulis  muadi. 

(172)  lüunt  quinque  partes  caeli,   qua«  uocant  zonas,   qui-    16 

'Bus   infesto  rigor«   et  aeterno  gelu  t^rni  prtmiitur  omne  qnic- 

quid   ext   subiectiun  duabus  extremis   utnuique  circu  uerticem, 

qui  trionum  uocatur  VII-     eumque  qui  aduersus  illi  austrinus 

uocatur.     perjietua  calign  utrabi: 


IV.  Ueber  den  Wert  des  Exzerpts  fOr  die  Teztaskriiik 
der  Kaiuralis  Hiatoria. 

Die   in  der  Pariser  und  Tjeidener  Handscbrifl  enthaltonen 
Auszüge  aus  der  N.  H,   sind  in  Verbindung  mit  anderen  der- 
[*Ttigen  Bearbeitungen  ein  wicbtiges  literarhistorisches  Zeugnis 
das  Fortleben  des  PÜnius  in  späteren  Jalirhunderten.    Eine 

1   LXVIUI.    üiule    salram    inare.l    Dndo    ««.Uiiii)    maro,    Lciil.    — 
3  41  It  Ptu-.  —  8  tralint]  tnihaöt,  Leid.  ~  igiica]  igiica,  Par.,  igue,  Leid. 

—  omn«]  Dt'  im  Läid.  in  Rasur.  —  5  neraciorenil  Par,  ueratioreni,  Leid. 

—  6  q^i]  qnamqnani,  Par.  —  9]  q.  Par.  —  plarimum]  unter  dfiii  Ictiten 
m  ist  im  Par.  mh  Punkt.  —  7  </]  q,  Par.  —  medir.ita-i]  medioatus,  Par. 

—  10  offri«a]  occiiio,  Pur.  —  11  iuo]  luacPar.  —  13  aqai?]  die  letiten 
drei  Bucb«tiibeu  im  Par.  in  Rasur.  —  na)]  mI.  Par.,  nach  1  im  Par. 
Bajor  eine«  HuchsUbon».  —  14  LXX.  Di*  quinque  drcuUs  mundi.|  Ue 
qainqite  circulis,  i<eiil.  —  16  et  aeterao]  et  aerao,  Par.  —  18  trionfll 
triernem,  Par.  -  VTI.J  ITIU  Piw  — 
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besondere  Bedeutung  kommt  ümeu  fUr  die  Texteskritik  des 
PHmanischeu  Werkes  zu,  Sie  bieten  uicbt  nur  vorzUglicho 
Lesarten  dar,  sondern  ennögÜchen  es  auch,  ein  verwand tecb ält- 
liches Verhältnis  mit  anderen  Bruchstücken  der  nUcren  üeber- 
lieferuiig  fcätzustellen.  Bis  jetzt  sind  nur  einzelne  Lesai-ten 
bekannt;  es  genügt  aber  nicht,  selbst  eine  roüglicKit  grosso 
Zahl  von  Varianten  daraus  zu  kennen.  Knit  die  Kenntnis  des 
vollständigen  Textes  gemattet  es,  die  Glaubwürdigkeit  des 
Exzerpts  zu  beui-teilen ;  nur  sie  lässt  erkennen,  wie  weit  es 
verwertet  werden  kann.  Denn  der  Exzerptor  verlinderto  die 
ausgescliriebenen  Stellen,  fügte  manche-s  liinzu,  Hess  manches 
weg.  Da  also  nicht  alles  auf  sein  Original  zurtlckgeht,  so 
muss,  wenn  der  reine  Pliniiistext  gewonnen  werden  soll,  das 
Exzerpt  erst  von  den  Zusätzen  unJ  Aenderungen  befreit  werden. 
FUr  die  Kritik  kommt  es  auf  diesen  allein  an;  das  Gxxerpt 
an  und  fQr  sich  hat  für  sie  nur  mittelbaren  Wert. 

Was  der  Exzer])tür  an  dem  Texte  des  Plinius  änderte,  wa« 
er  hinzufügte,  ist  nicht  sehr  viel  und  ist  leicht  zu  erkennen. 
Er  schlosti  sich  engp  an  das  Original  an  und  vennied  oft  s<?lbst 
eine  leichte  Abweichung.  FUr  stilistische  Abruudung  sorgte 
er  nicht;  statt  der  fest  getilgten  Sätze  des  Plinius  gab  er  bis- 
weilen nur  Stücke  aus  ihnen  wieder;  auch  war  er  wenig  mu 
die  Herstellung  des  Zusammenhanges  bemüht.  —  Vor  der  Auf- 
zählung der  Aenderungen  und  Zusätze  soll  im  folgenden  zunächst 
das  konservative  Verfahren  des  Exzerptors  gezeigt  werden. 

11,  44  ist  nach  den  Worten  morata  M>lis  cetu  biduo  jäh 
abgebrochen,  ohne  dasa  morata  geändert  ist,  wie  es  die  Hück- 
sicht  auf  den  Satzbau  erfordert  hätte.  —  Fl,  46  blieben  die 
Verba  pasci  und  esse  im  Infinitiv  stehen,  obwohl  die  Ausdrücke, 
Ton  denen  die  Infinitive  bei  Plinius  abhüngcn,  nicht  voraus- 
gehen. —  Aehnlich  U,  184:  in  nieroe  ...  bis  in  anno  adsuini 
umbras.  II,  221:  Spiritus  sidus  lunam  exisUmari  und  II,  97: 
occultum  eorum  esse  ratiouem.  —  Eine  Aenderung  ist  ferner 
im  Anfange  des  13.  Kapitels  unterblieben,  obwohl  im  Blxzerpt 
den  Worten  hacc  ratio  ein  anderer  Abschnitt  (nämlich  Ü,  58) 
als  bei  Plinius  (nämlich  Jl,  48)  vorausgeschickt  ist.  —  U,  143 
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beztpht  »ich  dns  Protiomt:'n  quac  im  Originale  auf  hü  bexw, 
auf  purtttif;  in  dorn  Exzt^rjjt  i>t  (juftc  beihebaltcn,  ohno  dass 
eiaca  Axir  beiden  genannten  Worter  voraugelit.  ~  11,  122  paast 
ergo  nicht  mehr,  da  der  Satz  uer  ürgo  nperit  .  .  .  mit  dem 
KfepitA?!  de  echü  nicht  zusammcnhiingt. 

IL  yt>  sind  zwar  die  Akkusative  lampadas  und  bolidas  aus 
d«m  Original  herübe  rgenoniiueu,  uocant  aber  ist  weggebtieben; 
ebenda  ist  das  Wort  f'aces  gebraucht,  obgleich  es  vorher  (piano 
faceü  bei  PUuiuü)  nut-h  nicht  augewendet  ist.  Die  Annahme, 
uucaut  und  plane  facos  hätten  ursprüngHch  in  den  Exz6rj>ten 
gestanden  und  seien  in  einer  Abschrift  ausgefallen,  ist  nicht 
stichhaltig.  ~  11.  114  hätte  neque  durch  eine  andere  Negation 
ersetzt  werden  sollen,  da  der  Sutz  mit  dem  entsprechenden  nee 
(crasseficat  in  nubes)  weggelassen  ist.  —  II,  116  sind  zwar  die 
Vordersätze  ((|ui  aive  adsiduo  .  .  .),  aber  nicht  der  Nachsatz 
in  ti;w  Eizerpt  »ufgenoninien.  —  UnverstiiniUich  ist  der  An- 
fang dej4  48.  Kapitels.  Ba  ist  hier  von  den  Ursachen  der  Erd- 
Xwheü  die  Kede,  f)hiM»  Aiiaa  im  Kxzerpt  das  Wort  Erdbeben 
genannt  int;  was  gemeint  irt,  ergioht  sich  erst  aus  dem  Vnlgen- 
den  (intrenüscunt  terrae).  —  Kbenso  unklar  beginnt  das  45.  Ka- 
pitel: abi  aestate  lucidae  noctos  .  .  .  Hier  lag  es  doch  nahe, 
dan  Adverbiuui  nbi  durch  den  Präpositionalausdnick  in  Bri- 
tnnnia  zu  ersetzen.  —  II,  1*J4  hätte  dio  Gegenüberstellung  von 
maritima  und  montuosa  im  Originale  verlangt,  dass  der  Satz 
mit  miiritima  nicht  aufgegeben  werde.  —  Foruilos  ätnd  die 
Wurti*  in  duo  hc  LXX  signa  .  .  .  eftigies  (II.  110)  mitten  aus 
dem  8at2e  hernusgeriüsen.  —  Ungeschickt  abgefa.sst  ist  im  9.  Ka- 
pitel der  aus  II,  4()  u.  47  zusammengezogene  Satz  defectua  autem 
qui  dicitur  aolis  manife.stum  est  interuentu  luriae  ocrultari. 

In  den  aua  II,  97,  110,  114  und  llfi  angeführten  Stellen 
ttt  es  nicht  wahnic heinlich,  dass  in  einer  Abschrift  des  Exzerpts 
ein  Ausfall  stattgefunden  hat:  dagegen  kann  II,  12^  das  allein- 
stehende norrant  nicht  anders  erklärt  werden  als  dadurch,  dass 
die  Worte  ot  in  Ponto  caeciau  in  se  trauere  nube?)  ausgefallen 
«nd.  Auch  VI,  86  (vor  den  Worten  alterum  od  septeutrionem 
tiuliiuu*)ue    uenum)    und  VI,  H7    (vor  pretorea  fructuuäuui  ar- 
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boribus)  sind  im  Exzerpte  Lttcken  anKunehitK'n.    Ueber  VI,  89 
siHhe  unti'n. 

Duruh  ein  Veraehen  ist  11,  40  que  nacb  maiorea  stehen 
geblieben, ')  ebenfalls  durch  ein  Versehen  der  /m»cheiisatz  ut 
äuo  louo  dicitur  II,  221.  rulscblicb  hat  der  Kxzerptor  U,  122 
coniKttit  mit  den»  im  Originale  unmittelbar  vorhergehenden  Sabui 
verbunden  (eine  LQrke  ist  wohl  nicht  anzunehmen);  11,  151  i«t 
rursum,  das  bei  Pliniua  zu  cresoente  gehört,  auf  dus  Verbum 
des  Satzes  bezogen. 

Aendorungeu  des  Exzerptors. 

Am  Anfange  der  Kapitel  erfuhr  der  Pliniustexi  folgende 
Umgesialtungeit : 

II,  12:  iiitcr  caeluni  terramquc  (Plin.:  inter  himc  cueluin- 
que).  11,  90:  auij  II,  89  ist  coniitca  in  den  Ht<lutiv»;it/.  quo 
coi-nuutur  eingesetzt.  11,  150:  arcus  est  manifeht«  radiuiu  sulia 
iuniissuiu  taue  uubi  repulsu  aciue  in  soleni  refriiigi  (Fun.: 
inauito^tuui  est  radlum  solis  inmissiuu  cauae  nulii  repul^ia  acie 
in  »ulem  refringi).  II,  154:  terrae  morito  cognonien  indidimus 
ninterne  ueneratloniu  (Plin.:  sequitur  terra,  cui  .  .  .  propt«r 
uierita  cogminien  indidinm.s  mateniae  ueiierutionis).  II,  172: 
quinque  partes  caeli  (Plin.:  ciu.s  quinque  partes).  11,32  kt 
nach  suninmm  die  KonjunktioD  autem  eingesuhobeu.  Q,  51 
ist  nnmque')  durch  item,  IX,  53  et-quidero  durch  autem  ersetzt. 

Einzelne  Worte  einer  anderen  Stelle  oder  ein  ganzer  Satz 
sind  in  einen  andern  Satz  eingeliUngt:  II,  12  quem  greci  nostrique 
eodem  uocabulo  a^ra  appetlant  (aua  11,  10);  11,  32  calide  nc 
rigentis  naturae  (aus  11,  34);  11,  43  natnram  eins  (aus  11,  37); 
II,  47  defectus  »olis  .  .  .  nonnisi  in  nouis^ima  priranue  fiori 
luua  q  uocant  coctum  (aus  II,  56);  II,  90  (quo)  comiies  (cer- 
nuntur)  (aus  II,  89);  LI,  90  (quas)  nostri  crinitaa  uocant  (aus 
II,  89);  II,  162  (ut)  cadere  possit  natura  repugiiante  (aus  dem- 
Rolbeu  Paragraphen);   dabei    ist   cadere  possit   von  repugnante 


')  Wenn  kein  Verschen,  bo  üt  einu  Lücke  vor  loaiorcsqQe  BJiza- 
I)  Vielleicht  lat  ei  rarschneben. 
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nbhiiii^^  ^emachtt  wovou  es  im  Originale  nicht  abhängt;  ut 
ist  uach  repugnante  gnimuiatisch  unzulässig. 

Die  Unterbrechung  des  Zusammenhangs  machte  Hinschal- 
fcuog&n  oder  andere  Konstruktionen  notwendig; 

ü,  '10  hacc  sidora  vor  maioresque  alios.  II,  56  defectio 
noch  lunae  auteoi;  U,  58  lunom  vor  lucere;  II,  151  ab  equi- 
uoctio  autumnali  et  rursum  wurde  der  Zusammenhang  durch 
et  hergestellt,  uuchdem  die  decresceute  und  infolge  davon  quo 
weggelassen  worden  waren :  VI,  82  steht  abost  statt  des  lu- 
tiiiitivs  uach  dem  Ausfalle  von  credita.  Ucber  abcst  statt  diätjit 
siehd  uutcn.     D,  172  steht  sunt  statt  sint. 

Zusätze. 
11.  42  omnemque;  II,  41  est(?)  (auch  proxima  ergo);  II,  32 
nuteui  (nach  sumumm);  II,  46  qui  dicitur;  II,  47  et  hoc;  11,  56 
et  lunae;  11,  85  namque:  ü,  89  quns;  II,  91  et  c^t«ra;  II,  101 
haec  Mint;  et  alia;  II.  109  autem(?);  11,  110  et  reliqua;  II,  129. 
130,  137,  146  et  reliqua:  H,  143  und  144  sunt;  11,  144  nmnia; 
durch  diese  Einschaltung  und  die  Streichung  von  minus  pro- 
&pera  ist  der  Sinn  der  Pliuiusstelle  verändert;  II,  160  que  nach 
inmensum;  11,194  itam  dt;  U,  244  usque  (roniani),  od  (alpes); 
M,  l?2  et  (mnre)  und  haec;  VI,  91  et  (tanta)?  Es  ist  nicht 
mit  Sicherheit  festzui^ttdlen,  ob  dies  alles  Zunutze  des  Kxzcrptors 
sind;  das  eine  oder  andere  Wort  mag  auch  von  einem  Ab- 
chrtiiber  de«  Kxzerpts  stammen. 

Verkürzungen. 
II,  85  mm  ratio  geometrice  collectionis  nuuujuam  folli 
it  (Plin.:  u.  r.  g.  c.  n.  fallaci»  possit  non  repudiari).  — 
n,  105  alia  glatiati  (Plin.:  aut  glaciati).  —  II,  107  caneä  qui- 
dera  tot«  eo  spatio  uiaxime  in  rabiem  mittit  (Plin.:  ...  in 
rabicm  agi  non  est  dubium).  —  H,  244  cappadociam  statt  cappa- 
docioc  mozaca. 

Vertauschung  von  Wörtern. 
II.  47  niai  statt  quam.  —  II,  144  summa  feÜcitas  est  statt 
a.  f.  purt«nditur.   —   II,  285    multham  nomine  statt  maltham 
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uocant.    —  VI,  82  nbest  statt  distat.  —  II,  172  austrinus  «<►• 
catur  sfcatt  austrinus  apiiellutur. 

U,  56  ist  da»  regien^ndu  Wort  gowecKselt;  im  Originale 
ist  nämlich  fieri  von  certuni  est  abhängig,  im  Exzerpt  von 
iiianiftätum  est.  —  11,  \\\  stt'ht  dubio  im  Kxz«rpt  als  Ad- 
verbium,  iiu  Original  iils  Adjektiv,  wfiin  nicht  arfjunii-tnt»  aus- 
guftillon  ist.  —  U,  89  u.  II,  90  wurde  der  Satzbau  geändert; 
i|njw  noatri  crinitas  uocant  (Plin.:  c.  Gniecl  uocant,  nostri 
crinitjis)   und    quarum  duo  genera   (Plin.:   duo  genvrii  earum). 

Umstellungen.') 

Aufgeführt  ist  im  Folgenden,  was  vom  Pliixiusteste,  wie 
er  sich  nach  den  voUstündiguu  IJandschrifU-n  gestaltet,  abwcidit 
Die  meisten  UmstoUungea  werden  vom  Exzerptor  herrahreu» 
sei  es  infolge  seiner  Flüchtigkeit,  sei  es,  dass  er  lu  bewussfcer 
Absiebt  änderte.  Manches  hutte  wohl  schon  der  vom  Exzerptor 
Ijentltzte  Codex,  mancheÄ  vrinl  dem  Abschreiber  de«  Archetypus 
des  Exzerpts  zugeschoben  werden  müssen, 

II,  13  totius  mundi  (Pliniua:  m.  t.).  —  II,  33  motu  Ire  (PI.: 
i.  m.).  —  U,  32  certnm  est  rogredi  (PI.:  r.  e.  e.).  —  II,  34 
uicinitate  binis  ferme  annis  ist  vor  tertium  martis  gesetzt.  — 
11,  43  prinnis  hominuin  (P!.:  h.  p.).  —  II,  43  primus  honu'num 
emdiniion  conpraehcndit  (PI:  deprehendit  h.  p.  E.).  —  II,  44 
suliB  cetu  biduo  (PI.:  c.  s.  b.).  —  II,  56  defectus  solts  (PL: 
s.  d.),  —  II,  53  omnium  prior  (PI,:  pr,  omnium).  —  U,  85 
aere  lucis  (PI.:  I.  a.).  —  U,  85  DCCO  mil  in  altitudinem  nubes 
subire  (PI:  uube»  uongeiitis  i.  a,  8.).  —  11,85  hac  iuconparta 
(PI.:  i.  h.).  —  II,  90  breuisuimum  spatiuro  quo  cunntes  cer- 
nuntur  (PI.:  b.  q.  c.  s,).  —  II.  10.')  glatiali  in  gnindines  folgt 
unmittelbar  auf  die  Worte  in  Uquorem  Holuti  htmioris  fecund», 
ulia.  ' —  n,  114  quam  Huctu»  aeris  intellegitur  (PI.:  i.  qu.  f.  a.). 
—  n,  114  Vidtnms  tjuidem  nnbilius  et  fluminibus  ac  man  tran- 


^)  Die  tJnu!t«llung  dar  I'nragTaphen  int  hier  nicht  berUrkBichÜf(t ; 
tie  ist  aua  der  Rcibunfolgc  der  Paragraphen  iro  ersten  AlMchnUle  kii 
erkeuneai. 
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quillo  (PI.:  e  ßimiiniliiis  ac  nivibus  ot  e  ranri  uidemus,  pI  qui- 
dem  trani|uillo).  —  II,  126  auster  pmecipue  et  tifricus  (PI.: 
lUricits  üt  pmecipue  austtir).  —  11^  144  parte  caeli  (PI.:  c.  p.). 
—  n,  150  est  manifeste  (PL:  m.  e.).  —  U,  161  Uli  niirentur 
(PI.:  m.  iX  —  II,  160  est  forma  orbis  (PL:  o.  c.  f.).  -  IL  160 
incumbit  uinlique  (PL:  u.  i.).  —  LI,  162  cadcre  possit  (PL:  p. 
c).  —  U,  I8y  ulnibique  proceritatem  (PL:  p.  u.).  —  H,  196 
sabito  fluctu  (PL:  f.  s.).  —  II,  2:-^  a-speroni  nniuruin  (PL:  n. 
It.).  —  IL  2:i5  experimenta  ilocm-runt  (PL:  d.  e.).  —  11,236 
inmoriali  llaiiuna  diehus  ac  noctilius  (PL:  i.  d.  a.  D.  f.).  — 
II,  244  pelagua  egmm  (PL :  Ae._  p.).  —  ü,  247  subtilitate 
ül*^nirmii  (l'L:  L  a,).  —  D,  247  m.  pnulo  minus  XXVI-  (PL: 
p.  ui.  XXVI  m,).  —  lU,  3  fauccs  occani  XV  pns  in  loiigitudine 
patent  (PL:  XY  p.  i.  L  f.  o.  p.)-  —  IV,  102  omncs  uocnrentur 
(PL:  u.  0.).  —  IV,  102  paulü  mox  (PL:  m.  p.).  —  VI,  91  et 
in  piacatu  esse  (PL:  e.  e.  L  p.).  —  H,  222  if^ea  uis  (PL; 
u.  i.).  —  n,  172  triontim  uocatur  VII  (PL:  t.  s.  u.). 

Lflcken. 

Die  oino  oder  andere  der  im  Folgenden  angegebenen  Lücken 
kann  schon  in  dem  Originalcodex  vorhanden  gewesen  sein.  Die 
nu'isti'ji  jedoch  wonlcn  von  dem  Rx7.erpt<)r  selbst,  oder  von  einem 
khHchreiber  (U-a  Exzerpts  verschuldet  worden  sein.  Kino  ziiver- 
iige  Amwrhfidung  ist  nicht  überall  müglir-h.  Au»liis.sungt'n, 
die  zwcifello»  durch  die  Redaktion  des  Exzerpts  notwendig 
gewtrden  Kind,  z.  B.  II,  84  calidt^'  tu:  rigentis  .  .  .  naturae,  sind 
nicht  iiufgf7.tiblt;  manches,  wiis  uU  Lücke  angofülirt  i»t,  kiiun 
Mich  vom  Exzerptor  absichtlich  weggclusseu  worden  sein,  z.  B. 
IL  36  contra,  li,  53  anno. 

II,  33  aer;  U,  36  contm:  11,  38  uxortu;  II,  42  falcis; 
U,  44  in  (coilu):  II,  47  terrae  (nach  anfercnU^}  fehlte;  widil 
schon  in  dem  OriginaL  vie  es  auch  in  anderen  Handschriften 
fihll;  II.  56  fieri  (mich  annis);  II,  öl  ut  sit;  IL  53  (cümlit<'?l 
auuo:  IL  105  biderum  motu  iieri  dubitety  ut  äolis  ergu  natura 
tiriupenuido  intellegttur;  U,  105  olio  Tor  temporis;  Q,  106 
hvados;  II,  HO  mille;  11*  124  ante;  II,  126  auster  (nach  aesti- 
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gioüus);  n,  126a  (septentrionc);  11,  136  aestatis;  II,  137  non 
(udunint);  U,  ICO  Ugura;  11.  18*)  esse  (gentes):  II,  192  cum 
(fulinen);  II,  193  (coiiiiiatur)  que;  II,  VS^i  alias  (mugitibus); 
II,  193  ronnaijuc;  U,  193  uel  (cunicuU);  II,  193  alibi  prosfcralis 
inottnibus;  II,  212  uc-rgente;  11,  2U>  per  (octonos);  U,  24(j  n 
(Gomumia);  IV,  102  credit;  VI,  88  ultra  montes;  VI,  89  ist 
vor  s&d  apud  no«  aepulante  niaioreni  usum  eine  Lücke  anzu- 
iiL'bmen;  VI,  89  nemini. 

Dil!  (lern  Exzerpte  allein  ei|;entünilicbün  Lesarten  sollen 
ebeusoweuig  als  <lie  Verse breibuugi^ii  aufgezilhll  werden;  von 
den  ersteren  werden  in  einem  folgenden  AbschnitUt  diejenigen 
ausgewählt  werden,  welche  iu  den  Text  des  Pliniua  zu  setzen  sind. 


V.  Das  Verwandtachaftsverhältnis  der  von  dem  Exzerptor  be< 
uatzieu  Handschrift  zu  den  übrigen  PUuiusliandschriften. 

Es  ist  leetgestelU  (vgl.  u.  a.  Detlefsen,  Philologus,  28,  298), 
dass  die  Handschriften  der  jüiigerpii  (3ru[ipe  K  F  H  D  aus  einer 
Handschrilt  abstammen,  in  der  infolge  einer  Umstellung  von 
Blfitterlagen  der  Abschnitt  IV,  67 — V,  34  zwischen  die  Worte 
anaximaiidri  und  de  quo  dixiniu«  im  ^  187  At^a  2.  Buches  ein- 
geschoben war.  Die  Aufeinanderfolge  der  Abschnitt«  im  cod.  U 
ist  im  Hhein.  Museum  für  Fhilolugie  XV,  3ß9  ins  einzelne  be- 
ücUriebeu.  Im  Par.  und  Leid,  findet  sich  kein  Anzeichen,  dsas 
der  Originalcodex  diese  Uinsiellung  hatte;  auf  ^  187  folgen  im 
Exzerpte  die  Paragraphen  bis  247,  dann  jene  aus  dem  4.  und 
6.  Uuche,  endlich  wieder  aus  dem  2.  Buche  diu  g§  184 — 223. 
Allein  duruufitin  dürfen  V&r.  und  Luid,  oder  vielmehr  die 
Originalliaudschrilt  noch  nicht  der  Gruppe  der  vetustiores  zu- 
geteilt werdeu;  denn  der  Exzerptor  konnte  die  Umstellung 
bemerkt  und  diu  BiStterlagen  iu  die  richtige  Iteihenfolgo  go- 
bracht  haben.  Allerdings  würde  das  kaum  so  glatt  gegangen 
sein,  dnss  jede  Spur  davon  verschwunden  wäre.')    Doch  giubt 

')  In  oinflm  Codex  «.  B.  erkannte  ein  ScIireiWr  die  ünordnong,  tot- 
}^öflncrlL>  siti  ui><;r  nur,  imlem  er  me  wieder  gut  zti  machen  suchte.  Vgl. 
faierfiber  Detlefven.  Khein.  Mna.  XV,  3«0. 
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and«ro  Kj-itvrien,  nach  denen  das  Original  des  Exzerpts 
EWfifclbait  nicht  zur  jUugvrpn  HaDdächriftenfoniUie  gt^hdrt. 
An  folgenden  Stellen  uäinticb  Liabeu  Pur.  und  Loid.  keine 
Lndfenf  wiilinmd  sieb  solche  in  den  jüngeren  Handschriften 
6uden:  II,  49  LQckc  in  E'  F  K'  (si  terra  mnior  esset  quam 
Inna;  TgL  K.  Welzhnfer,  Bedas  Uitate  aus  der  naturalis  historia 
des  Pliuiu-s  a.  a.  0.  Seite  30);  11,  50  Lücke  in  E>  F  R»  (circa); 
IL  161  Lücke  in  E^FUt»  (caeü);  U,  243  Lücke  iu  D  E»F'  R 
(deinde  Gades;  iu  Par.  u.  Leid,  ist  hier  Gades  nur  vorschrieben); 
11,  213  Lücke  in  R*  E'  D  (üU^t  F  finde  ich  nichts  bemerkt)») 
(aai  diei  aut  noctis  illarum  roonsurae).  An  den  genannten 
Stellen  sind  in  den  jOiif^eren  Hand  seh  rifU'n  die  Lücken  von  den 
reiten  Hunden  aua  der  älteren  Textesquelle  ausgefüllt;  da- 
ist der  Text  11,  52  (soleni  superare)  und  VI,  81  (esse 
tiquerut),  ferner  auch  IV,  104  (.solet,  wohl  süWnt)  im  Exzerpt 
gimz  allein  lückenlus.*)  Uienach  kann  das  Ex7.erpt  nicht  vom 
Arcbetj|ius  der  jüngeren  Huudschriften  herstammten.  Diuu 
kommt  seine  häutige  Uebt^rc instinunung  mit  Lesarten  der  zweiten 
Häude  und  mit  cod.  Leidenais  V^oss.  fol.  n.  IV  (*=  A),  Ver- 
tretL'm  tler  älteren  besseren  Ueberlieferung. 

Die  Verwandtschaft  de«  Exzerpts  mit  den  Handschriften, 
aus  denen  die  Korrekturen  der  zweiten  Händo  stammen,  ergibt 

aus  der  folgenden  Zu>ULnnnenstelliing.  Ks  sind  die  Stellen 
ifgefUhrt,  an  denen  die  zweiten  Hände  eine  bt«ondere,  von 
Sillig  und  Detle&eu  notierte  Leaarfc  bieten,  welche  Lesart  keine 
Handschrift  der  jüngeren  Klai^e  von  Bräter  Hand,  auch  d  T 
nictit,  hat,  welche  sich  aber  im  Exzerpt  (=  Exx.)  findet.  K* 
und  Kxz.  stimmen  QbL-rcin:') 

II,  34  ferme;  46  cernantur;  85  PCCC:  124  autumnnt;  125 
aUs:  130  int4.Tcnlario;  142  tonitrua;  146  animnl  o;  149  Anaxa- 


*)  Ueber  D  lui  dieser  Stellu  v^l.  Rboiu.  Museum  XT,  872. 

*)  Aoch  II.  223  haben  Pur.  ood  Leid,  die  Lacke  in  B'  E'  (eua  sicut) 
"Btebt;  teiller  flndo  irh  keine  Angabe  nher  D  F  an  iliMer  Stelle. 

3)  Die  Stellen,  au  dunen  ditrcb  doH  ExKoqit  nml  durch  die  sireiten 
flAsd«  Ldcki-ii  nniiR^ifallt  werden,  sind  hier  nicht  niuhr  itiitKexiÜdL. 
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goram;  187  phitoas;  242  occaeu;  242  circui'tus  agi*i ;  242  pro- 
ourrat;  247  in  bac;  247  couputatione; 

E*  und  Exz.: 

11,40  plenn;  46  cernantur;  124  autumnat;  180  mtercalarioj 
161  cuncti.s;  1RP  gigni;  190  t«mperit'A;  213  siileruin;  241 
XXXllH;  245  a;  IV,  ll)3  mona. 

F»  und  Erz.: 

n,  186  dubie  rc . . .;  II,  243  XXXUU;  IV,  103  mona; 
104  cronium; 

D»  und  Exz.: 

II,  244  deinde  (nach  Detlefsena  Angabe). 

Die  Zahl  der  Ueberflinstimuiiinj^cn  ist  für  U*  Ex?..  15,' 
E*  Exz.  11,  für  F»  Exz.  4,  für  D'  Exz.  1.    Demnach  trifft  dift, 
ßidmuptung  Detlefsens  (Hui-mcs,  XXXIl  (1897),  830),  es  untei 
liuge  keinem  Zwuifel,  daas  V&r.   am  nächsten   mit  der  zweitei 
Hand  von  E  rerwandt  sei,  von  dem  oben  aufgestellten  Gesiclit 
punkte  aus  nicht  zu. 

Weit  näher  noch  als  mit  dler  Ueberlieferung  der  zweiten 
Hände  ersclieint  ihm  Exzerpt  mit  A  verwaiidt.  An  den  im  Folgen- 
den aufgeführten  Stelleu  bietet  A  eine  besondere  Lesart,  wclche-j 
sieb  in  keiner  }1aud.scbrift  der  jüngeren  Klasse  von  erster  Haue 
ftuch  in  d  T  nicht,  iindct,  wohl  aber  tm  Exzerpt:') 

n,  212  exorientur  (nach  Detlcfson;  Silligs  Angabe  laut 
anders);   213  siderum;   213  inequalis   (inaequalis);   214    ex- 
surgere  (exurgere);  214  plerumque;   215  in  aquilonia  (vgl. 
Welzhofer,  Bedas  Citate  aus  der  naturalis  historio  desPlinius,' 
a.  a.  0.  Seite  31);  215  soles;   216  tardiore;   21 Ü  fulgoris;  234, 
gclari;  235  tactu  et;    235  sequi;  235  auRtngenis;  236  epfaestij 
242  et;   242  LXCVIII   (so  nach   Detlefeen;   L,   Am   DeUefsei 
noch  hinzufügt,  gehört  wohl  zur  folgenden  Zahl);  242  DCCM 
XCMD;  243  XXXUII;  243  XLTU.;  244  LXXX-LX  XÖV;  24i 
procurrat;   244  doinde  (nach  Silligs  Angabe);    245  a;   2* 


■)  Wird  diese  Leoart  auch  Ton  den  zweitAn  IIIiDtien  gcbotMi,  to  »t 
sie  ilurchBchossen  gedrui-kl  uder  iiutentTicben.   —   Für  dio  KenotnU  de 
Ueb^rlieferunt;   in   den  jQngeren  üandnchrift«»    war   ich    auf  diu   Mit 
teilungvn  Silligs  uud  DeUofiienii  augetficscn. 
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iDconptirta;  247  trecenties  et;  247  in  tiac;  247  ceteras;  247 
^Uereque;  IV,  102  XXXXVin.LXXV  (vgl.  K.  Welxhofcr, 
n.  O.  SeiU'  31);  102  caliiloniae  ac;  lOU  riginia  (oacli  DoU 
lü&eti);  103  sUumnua;  103  mona;  103  sambis;  lO^J  axanthos; 
104  ucrgos;  104  bcrriceD;  104  croniuni;  104  uilibus;  11,223 
contActu;  223  reuocat;  IV,  103  ab  aduersa;')  104  introrsum. ') 
Das  Exzerpt  stimmt  aläo  mit  A  in  uiiiem  viel  kleiueren  Teile 
—  A  btgiiuit  erst  mit  II,  196  —  43  mal  gegen  die  jüngere 
Uuberlieferung  Uberein;  die  oben  fllr  U*K*F*T)'  angegebenen 
ilen  <ler  Urbereinatimmung  mit  Par.  werden  bedeutend  kleiner, 
in  von  11,  196  an  ger(>chnet  wird,  wo  A  beginnt:  nie  sind 
fTir  K»  5.  nir  E»  4,  ttir  F»  4.  für  D»  1  —  gegen  43  von  A  — . 
Keclmet  mau  von  diesen  43  Füllen  jene  ab,  uu  denen  die  Les- 
art von  A  Exz.  auch  von  den  zweiten  Hiiudeu  in  H  K  0  F  ge- 
boten wird,  so  ist  die  Zahl  der  Ue bereit istimmung  35:  üo  oft 
haben  A  Exz.  ganz  allein  eine  Lesart  anf  der  kurzen  Strecke, 
W(i  sie  sich  berühren,  gemeinschaftlich.  Diese  Verwandtschaft, 
die  als  eine  sehr  nahe  bezeichnet  werden  inuss,  spricht  ebon- 
fallü  dafür,  Uass  das  Exzerpt  in  einem  augelsüchsischeu  Kloster 
gemacht  wurde;  denn  cod.  A  stammt  aus  einem  solchen  (vgl. 
Welzhofer,  Bedas  Gitate  ans  der  naturalis  historia  des  Pliiiius, 
Seite  38).  Und  es  ergab  auch  eine  Untersuchung,  dass  unser 
Exzerpt  mit  jener  Plinittshand»chrift,  die  Beda  fllr  seine  Oitate 
benutzte  (vgl.  Welzhofer  a.  a.  ().  Seite  28),  vor  anderen  Hand- 
schriften manche»  gemeinsam  hat.  Ich  Uhergelie  die  Stellen,') 
an  denen  gemeinschaftliche  Lesarten  des  Exzerpts  und  der 
Bedacitate  aich  auch  in  anderen  Handschriften  huden  und  fUbre 


')  Fnr  diese  Stelle  fehlt  eine  auf  D  E  F  bezügliche  Mitteilung. 
*)  n,  216  iioalro.  dt  temponim  ration»?,  29  und  de  nuloni  renun,  S'J 
(vgl.  im  Appendix  de-i  6.  Ilantifs  der  AuHgiiltt-  tledu  von  <_JiIea  die  vnrine 
tectianea,  Svite  466  aod  zwur  austros);  U,  'Hb  in  aquiloni»,  de  tQm{iortini 
TutioDP'Jl);  !I,  lOfi  Btatiiti«que,  de  naiin'a  renim  11;  II,  'i'22  flumiimiii,  de 
DAtnrn  reruiD  41;  II,  l$4  ad  seplcntrion .....  de  teuporum  nitioue  Rl; 
n,  164  stadionun,  de  natura  reruiu  46  und  de  t«Ri|>onini  ratiuoe  Sl : 
n,  67  iiU|ter  terru  ocrultari,  de  uAtura  ruruiu  32:  H.  1B5  pt  tota,  de 
lHuiK*runi  rutione  31  etc. 

ta«.  Klttimcf b.  d.  fbll.  D.  UM.  CL  90 
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nur  jene  YariantOTt  an,  die  nur  Im  Exzerpt  und  bei  Beda^) 
vorkommen : 

n,  105  frigoris  (de  nntura  rerum,  11),  II,  3:^  occosus  (de 
natura  rerum.  12),  11,31)  exortua  (de  natura  rerum,  13),  11,57 
priori  (de  nntura  reruin,  22),  II,  1ß4  bis  in  ann»  (de  nntura 
fBrum,  48),  li,  102  tunilruuni  (de  natura  reruni,  49),  III,  3 
longitudine,  latitudine  (de  natura  reiiiin,  51),  11,  56  nobiilain 
^de  tvmparutn  nitione,  27),  II,  185  ex  (eo  loca)  (do  it<mp4jruni 
ratione,  31),  11,  \Sii  Brittania  XVIU  (bistoria  ecclesiasticu  l,  1: 
horarum  decem  et  octo).  Doch  weisen  an  drei  Stellen  dieselben 
Citate  in  den  Scliriften  de  natura  rerum,  de  temporuni  mtione 
und  historia  ecclesiaatica  verschiedene  Lesarten  auf.  So  hei«sl 
es  de  reruni  natura,  48:  bis  in  ann»,  dagegen  Av  tem]Hiruni 
mtione,  81:  biaannu;  historia  ecclesiasüca,  I,  1:  hurarnoi  deceui 
et  ücto.  dagegen  de  temporuni  rutiune,  31:  in  Britniinia  XVII; 
de  tcmporuu]  ratioue  27:  prnpter  iiebulam.  dagegen  de  uatura 
reruni  22:  proptcr  nubila.  Ob  diese  Yerschiedenhcit  ron  der 
Benützung  verschiedener  Pliniushandschriftcn  oder  der  der  Aus- 
sirhreiber  des  Plinuis  hi-rrfllirl  oder  ob  die  benutzte  Plinius- 
luindsclirift  mitunter  doppelte  Lt-sarten  bot,  braucht  an  dieser 
Stelle  nicht  entschieden  zu  werden.  Vgl.  Qbrigens  Welzhofer 
a.  a.  0..  Seite  28. 

Das  Verhältnis  des  Exzeri^ts  zu  J,  jener  Handschrift,  auf 
welche  die  York^schen  Exzerpte  zurückgehen,  Iftsst  sich  nicht 
näher  bestimmen,  da  nur  in  wenigen  Paragiaphen  II,  12,  32, 
S4,  35.  36.  Sft,  39,  40,  41,  42,  44,  83  ein  und  das.selbe  Stück 
des  Textes  —  imd  auch  hier  nicht  immer  der  ganze  Parngruph 
—  erhalten  ist.  Es  haben  aber  in  den  angeführten  Paragraphen 
auch  das  KxztTpt  und  die  Korrekturen  in  i(  E  F  nur  einmal  eine 
Lesart  gemeinsam,  die  keine  Handschrift  der  jüngeren  Klasse  von 
erster  Hand  hat.  Die  Aufzählung  der  von  .1  abweichenden 
Ijes.irten  kann  unterbleiben. 


*)  leb  Uenflliie  die  Aiutpibe  von  J.  A.  Gües,  London,  1843. 
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Tl.  Zar  Texteskritik  der  Naturalis  Historia  dea  Plinins. 

Im  Vorhergehenden  wurden  die  Verändeningen  und  ZtisAtze 
festgestellt,  sowie  die  Uuisteilimgon  atifgoKithlfc,  die  vom  Ex- 
3U*r])tor  horrfthren  kfinnen:  anch  wurde  gezßif^,  dasa  da«  Orig-inal 
des  Exzerpte  mit  K*  F*  0'  sebr  nahe  verwandt  war,  nocii  enger 
mit  K*.  weiimis  am  nüclistcn  jedoch  mit  Cod.  Luid.  A.  Aus 
diesem  VerhUltnis  folgt,  dass  die  Lesarten  des  Kx2er|)ts  (=  Exz.). 
j4K)weit  itie  nicht  Ziintützo  des  Kxxeriitors  sind,  zusammen  mit 
leD  von  A  fUr  die  Text4Wgest!iltung  in  erster  Reihe  heran- 
xuxitfhen  .sind  (vor  den  Korrekturen,  da  diese  nicht  frei  von 
Interpolationt^n  »ind),  wenn  nicht  iliror  Aiifiiahme  innere  ßrflndt^ 
entgegeiisteheii.  lu  den  meisten  Fällen,  in  denen  eine  Entschei- 
dung zü  treften  iät.  stimmt  das  Kxz.  mit  A  udor  den  Korrek- 
turen tibereiu,  selten  steht  seine  Lesart  iiUein.  In  leichteren 
Fitllcu  mehr  orthographischer  Katur.  in  denen  an  uud  l'Ur  sich 
diese  oder  jene  Lesart  richtig  sein  knuu.  wird  man  sich,  wenn 
«üie  Verbchreibnng  im  Kxzerpt  nicht  angeschlossen  erscheint, 
noch  der  Mehrzahl  der  beäseren   Handschriften  richten. 

Fulgenile  Stollen  aus  dem  2.,  4.  und  fi.  Buche  der  N.  H. 
glaube  ich  nach  Prüfung  dea  Kx/erptcntextes  besprechen  zu 
mOssen:  jene  dugegen  Übergehe  ich.  an  denen  ich  bezüglich 
der  Verwertung  des  Exz.  mit  Detlefson  Oberoinstinirae. 

U,  48.     Supra  lunam  pura  omnia  ac  diurnae  lucis  plona. 

Die  jüngeren  Handschriften  haben  alle  diutnmae,  die  deflor, 
Plin.  dea  Hobertus  dagegen  diurnae,  das  Detlefsen  und  C.  .Tan 
in  den  Text  gesetzt  haben ;  nbtir  eiuo  weitere  Verbesserung 
giebt  diu  Exzerpt  an  die  Hand:  pura  omiiia  nc  diurna  et  lucis 
pWan.  liieti  ist  zwar  nielit  so  glatt  als  liiunme  lucis,  aber  um 
so  weniger  einer  willkürlichen  Aenderung  verdächtig.  Es  ist 
«diar  aiizunelunen,  dass  diuriiaelucis  aus  dinmaetlucis  entstanden 
ist,    als  umgekehrt  letzteres  aus  ersterem. 

U.  57.  Intra  ducentos  anno»  J]ippurchi  sagacitate  conpertum 
est  et  luna«*  delcclum  uliipnindo  4piiiito  uieiise  a  priore  Hon. 
aotis  ueru  septimo,  eundem  bis  in  triginta  diebus  supra  torriis 
occulbiri. 

«>• 
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Für  sxipra  ist  siip<?r  zu  aclireiben,  da  letzteres  ausser  E 
auch  das  Exzerpt  gibt  und  weiter  unten  (seuiel  lain  uceidcrit  ut 
in  occasu  luna  deficeret  ulroque  super  t«rram  conspicuo  sidore) 
von  alltm  Handächriften  super  t«rram  geboten  wird.  Auch  im 
Citate  Bedus  (de  natura  rerum,  2*2)  stebt  super. 

11,  85.  Posiduuius  nun  uiiuus  quaib'ugiutu  stadiorum  a 
terra  altitudiuem  esse  iu  quam  nubila  ac  uenti  nubesque  per- 
ueniant  .  .  .  pluris  Hutem  nubes  nongentis  in  altitudinem  suhire 
prodiderunt. 

Non  minus  Hchrieb  erst  T)etb'fs<>n  nach  E,  SÜlig  hatte 
nach  Kd  minus  gegeben.  Da  auch  das  lÜxzerpt  minus  nhno  nun 
hat  (Deliefseu  gibt  dies  nicht  auV  so  ist  au  der  Schreibung 
SiJIigs  l'e»tzuhaLton.  —  Weitt-rhiu  geben  tue  jüngeren  ilaud- 
Schriften  nongcutis;  allein  die  iÜterc  Uebcrlieferuug,  das  Exz. 
und  R',  bietet  DCCC;  dies  düH'te  in  den  Text  zu  setzen  sein. 

U,  97.  Fit  et  sanguinea  spccic  (quo  nihil  terribilius  nior- 
tatium  ümori  est)  incendiuui  ad  terrae  cadens  indo,  sicut  oljnn- 
piadis  centeaimae  septimae  anno  tertio,  cum  rex  Philippus  Grae- 
cium  quateret. 

Li  dieser  Fassung  steht  die  Stelle,  die  aus  der  Aufzählung 
der  Hinimelser!>cheiuungen  genommen  ist,  in  der  Ausgabe  Silligs. 
Dc'tlefsen  änderte:  fit  et  sangiiinea  specie  et  .  .  .  Allein  die 
harte  Konstruktion  wurde  dadurch  nicht  leichter.  Die  I/esart 
dos  Kxzerpts,  mit  der  aucb  F'  iu  der  Hauptsache  übereinstimmt, 
ist  bis  jetzt  unbeachtet  geblieben;  si«  geh5rt  in  den  Text:  fit 
et  soiiguineu  specie.s  et  .  .  .  incendium  ad  terras  ciulens.  Nun 
ist  aucb  die  Üfzichuag  des  iude  Hui'  specics  klar.  Urlicbs  wollte 
(Heidelberger  JahrbUcher  der  Literatur,  1867,  21S)  fit  et  als 
Dittngraphie  streichen;  dagegen  spricht  die  Stelle  bei  Joannes 
Ljdua,  Seite  29  (der  Ausgabe  von  K.  Wachamuth):  yivtriu  Ak 
xnl  x^ofitt  h  T^  oi'QOnp  .  . .  Mal  hefjüv  di  u  ift7tQr}0fup  naQa- 

IE,  110,  In  duü  AC  LXX  signn,  hoc  est  renuu  aut  ani- 
ntantiimi  effigies,  in  quas  degoseere  caelum  pcriti.  in  his 
qnidnm  mille  sexoentas  adnotavere  Stellas ,  insignes  scilicH 
etlectu    utsuve,    exempli    gratia    in    cauda   tauri   septem   quas 
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oppelfaupre  ner^Iias.  in  fronte  imcutss,  booten  cfiiae  »ectmtur, 
ftepteuitrioiies. 

IV^ilofsons  Interpunktion  und  Schreibuiif^ :  «quae  aecuntur, 
Septem trioneä"  Liegt  eine  uni-ielitige  Auffassung  der  8teU»  zu 
iruude;  auch  imtfeint  sie  sich  zu  weit  V(in  der  besten  Ueber- 
ieferung.  Ibis  Exzerpt,  das  ebent'alU  scquitur  bietet,  lut  nicht 
quac,  was  nach  Deticfsens  Angabe  anzunehmen  ist,  sondern  que. 
An  unserer  Stelle  ist  us  ji-denfaUs  verdorben;  als  richtig  er- 
^'heint  dagegen  die  Leiiart  dos  Pollinganus  qui,  der  auch  sonst 
bisweilen  sehr  gute  Lesarten  hat,  z.  B.  11,  136  nioUior,  II,  50 
circa.  11,  135  e  diuerso.  Sülig  vermutete,  es  seien  luehrere 
Wörter  ansgefallfln,  und  spricht  von  einer  oratio  olumbis  et 
inooncinna.  Allpin  die  herkii  nun  liehe  Schreibung  booten  (lui 
s(K|uitur  septeiutrioncs  ist  durchaus  korrekt.  Plinius  sagt,  dass 
im  Schwänzt!  des  Stieres  die  Vergilien  bezeichnet  wurden,  an 
der  Stiru  des  Stieres  die  Ferkel  und  hinten  dem  grossen  Hären 
oder  in  seinem  Oefolge  (qui  aequitur  septenitrionea)  der  Bootes 
{dQxfo<f>vXai).  Es  entspricht  der  Itelutivsatz  qui^sequitur  den 
I'rnpfwiliimaUu-idrilcken  in  cjiuda  tauri,  in  fronte,  welche  den 
Platz  der  bezeichneten  Sterne  angelien ;  keineswegs  ist  Septem- 
iriunes  von  udnotavcre  nbhüngig,  wie  Uetlefseu,  nach  seiner 
Interjtuiiktiou  zu  schlicssen.  angenoiunien  hiit.  Nicht  ohne  In- 
teresse i^  die  Stellung  im  Exzerpt:  que  septentriones  sequitur. 
ÜAg  diese  schon  im  Originuloodex  vorhanden  gewesen  sein  oder 
fflig  sie  Tom  Exzerptor  herrUhren,  in  jedem  Falle  erscheint 
septentriones  in  den  Rplntivsatz  gezogen.  — Statt  der  Lesart  der 
Kneiteu  Hiinde  in  E  und  K  (hoc  sunt)  gi)>t  das  Exzerpt  eine  bessere, 
nümlich  hoc  est.  C.  Jan  hielt  in  seiner  Ausgabe  noch  an  der 
Lesart  von  K'  ii*  fe^t,  uliwolil  Betlefsen  »chon  das  Richtige 
gefunden  hatte,  musste  aber,  wie  schon  L.  .lan,  die  Präposition 
TD  (vor  duo)  aufgeben,  die  jedoch  durch  das  Exzer])t  be-stätigt 
und  geschOtzt  ist. 

U,  111.  Extra  ha-s  causas  non  iii'gauerim  ex.sLstere  irubre« 
iiento(K|ao,  quoniam  umidam  a  ten-a.  aliaj^  uero  propter  uapureni 
funtidiuu  exhahih  ealigineni  certum  est. 

Par.  bietet  .  .  .  fuiiti  quandum,   das  Detlefsen  unerwähnt 
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lieuts.  Rb  Ywf^  darin  ein  Bruoh.stürk  d<?r  rirlikif^n  tTphprlififpriini^ 
vor,  (las  alsd  zu  iTj^iiiizen  sein  dürt'te:  jirupter  uaporfiii  fuuii- 
dam  qiiandam  exliulari  califi^ineni  .  .  .  Die»  passL  recht  gut  in 
den  Text. 

II,  lU.  Simili  modo  ueutos  uel  potius  flatus  posse 
urido  siccoque  unholitu  terrae  gij?ui  nou  negaueriui,  posse 
iiquis  aera  exspirantibus  qui  neque  in  uebulam  densetur  n( 
cntsse!M.'ut  in  nubes,  posse  et  solis  iiipulsu  agi,  quomani  iientus 
haut  aliud  iiitellegatur  quam  tiuctus  aeris,  pluribusque  eliani 
inodis.  naniquo  et  e  Auminibus  ac  nivibus  et  e  man  uidemus, 
et  quidcni  tranquillf»,  et  alios  quo»  nocant  altanos  e  terra 
consurgere.  ^^ 

Statt  nivibus  hat  Itübertus  nubibus,  da»  Sülig  (I,  Si'it^t  144^^ 
seiner  AusgaI>o)  tapfer  in  Schutz  nahm,  weit  Aristot4.'k>f<  de  mundo. 
Seite  '.iU*",  17 ')  und  Pliuius  selbst  11,  KU  die  Widken  alsUi-sachen 
der  EnUtehung  der  Winde  aiifilUrtuu.    Nun  wird  aber  nubibus 
auch  vom  Exzerpt  geboten.    Dctlolsen,  der  diese  Variante  schüu       , 
im  kritischen  Kommentar  seiner  Ausgabe  unerwähnt  gnlaflseil^H 
hatte,    verwirft   sie  iiu   Hermes  XXXIl,  837,    da  nubihus  uiehl^« 
in    den    /usanunenhang    zu    passen    scheine,    ebensowenig    ala, 
nivibus;  auch  nenne  Seueea  i|uaest.  nat,,  .5,  1  ff.,  wo  er  von  dei 
Winden  handle,   weder  den  Schnee  noch  die  Wolken  ala  ÜNJ 
s|>ning,    ausser   letztere   fUr  den    ecnephias.      Damit    ist   aber 
ziigpgeben,    da.<w    er   sie   dor.h    als  Ursiicfae   nennt.     Mit  Keeht      n 
bemi^rkte  schon  Sillig,  auf  dessen  Aus-ftlHrungen  Detletflen  aufS^H 
fallenderwei.se  keine  Hücksiclit  nimmt,  n.  a.  O.:  ininim  essi't,  sl^^ 
illie  (§  131)   FItnius  nubea  taniquam  causam  ccnephiae  roomo-^j 
run't,    tiic   nube»,    quibus   in    uniuersum    uentos   effici   Bciebaijj^^ 
sih-ntio  transmitteret.     Hoc  loco  de  nubibus  uentos  creantihus, 
illic   de  ßcnephia    nubibus  crento  loqnitur.'    —  Der  Vorschlag 
Detlefaens,  pahidibus    Rlr  nivibus   bzw.   nubibu.s   zu   schreiben, 
ist  auch  aus  palaographi sehen  Gründen   wenig  wahrscheinlich. 


')  Die  Stelle  lautei:    invtou;  M  Ayäioyör   n   rjrovnir  oi  ix   .•%oiaftöii 
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tm  Exiorpt  fimiot  sich  zweimal  dio  Form  afiH,  IJ,  10  und 
[I,  llö,  luid  zweimal,  11,85  und  an  unserer  Stelle,  »ere,  das 
»US  sere  entstandou  ist.  H,  lU  und  115  btüäteht,  so  viel  aus 
Silligit  Writijwhem  Kommentar  zu  ersehen  ist,  kuinc  Verschieden- 
heit in  diT  licsunf!;  dagegen  hüben  U,  85  l'Ed  ooroui  (nem 
K  T),  ebenso  II,  1 14  d  aere.  Es  ist  deshalb  bei  dem  Alter  des 
Exxeqite  11,85  und  11,  114  aercm  vorzusiieheu.   — 

Kbeu-so  Ist  noch  dem  Exzerpt  quuniuiu  uentus  nihil 
aliud  iutollegatur  quam  tluctus  aeris  zu  schreiben,  gegen  huud 
aliud  in  E. 

Ui   1 15.     Montium    uero    flexus    ....    sine    fine    uentos 
■^nerant.     iani    fjutdam    et    syiecn»,    (juali-s    in    Dalmatiac    ora 
uuKt^j  |iraeueps  hialu  .... 

Statt  (juidaui  hatte  schon  Sillig  quidem  verlangt,  das  nun 
Li'iil.  hiett't.  }*U  ist  also  zu  schreiben:  iam  quidem  spocus 
{ohne  et). 

Uf  123.  Ärdentiäsimo  autem  aestatis  tempore  exuritur 
caaiculae  sidus  »ole  primam  {lartem  Iconis  iugrediente,  qui 
die»  XV  ante  AugustiLs  calenilaa  est. 

Ek  liegt  eine  doj>]>elte  Ueberlieferuug  vor:  Augasti  tEx- 
zvrptd)  und  Augustaa,  wie  im  Vorhergehenden  (ebenfalls  £^  123) 
Mugi  (UE').  Magia.s.  Miüas  (Exzerpt  E«  d),  wülirend  im  §  122 
nur  die  Lcäurteu  Martü  und  Eebruurias  angegeben  werden. 
Die  ältere  tieber lieferung,  nUmlicli  die  des  Exzerpt-s.  ist  vonEu- 
xiehen,  aI^o  Augusti  zu  schreiben. 

U,  l-S.S  und  136.  Hieme  et  acstate  rara  fulniinn  controriis 
de  causis,  quoniam  hienie  densatus  aer  nuhiuin  era.ssinre  corio 
opissatur,  omnisque  terramm  i^xhalatio  rigens  ac  gelida  quic- 
qutd  accipit  igiiei  uaporls  ex.stinguit.  quiie  mtio  iiimunont 
Scytliiam  et  circa  rigentia  a  tuhninura  cosu  praestut,  e  diuerso 
niuiiua  ardor  Aegyptuni,  siquidem  caliiU  »iccique  halitus  terrae 
raro  ailnir>di]ni  tenuisipie  fit  infirmas  densantur  in  nubes.  Uere 
item  et  autunino  crebrinra  futmina,  corruptis  in  utroque  tem- 
>re  aeHtatis  hii^uus4|ue  cuuäis,  qua  rattom-  crebra  in  ItaUa, 
quiH  mobilicr  aer  mitiore  hieme  et  oeätato  uimbosa  8emj>ex 
quudummodo  uoruat  uel  uutuumat. 
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Mühilior,   daä  in  alleu  Ausüben  steht,   ist   als  Gogens»tz 
BU  liousatus  mtstösKJg;  man  erwartet  ein  Adjektiv  von  der  Be- 
deutung   „locker".     Der  Codex   Pollingnnus   hat  ranllior,    das 
ganz  poBsend  erscheint.    Vgl.  OWds  Meiiunorphoaen,  U,  576  flf.: 
fugio   dcnsumque    relinquo 
Litus  et  in  inulli  nequiijuam  lossor  luirena. 

(Vgl.  auch  Georges'  AVftrterbuch  unter  moUis.)  .loannes  Lau- 
reutius  Lydus  hat  in  seiner  Schrift  de  ostentis  unsere  hliniuBstt'Ilo 
benutzt;  or  achreibt  Kap,  43  (Seite  US  der  Aitsg.  v.  C.  Wiichs- 

luuth): int  dk  if/i'haKag  toc  fiäXiata'  tvxgaxoc  ytiQ  oj^EÖoy 

na£>d  :täv  x<fi>lGV  6  mui'  Ixthtjr  Ar^Q.  Ei^Hgaio^  spricht  flir  mol- 
lior,  nicht  für  mobilior.  Doch  am  wichtigsten  ist,  das«  auch 
das  Exzerpt  mollior  giebt.    Detlefsen  notierte  diese  Lesart  nicht. 

Statt  e  ditierso  gibt  das  Exzerpt  o  diuersa.  Im  Vorher- 
gehenden sagt  Plinius:  ....  rara  fulmina  contrariis  de  causis. 
Der  B^riff  der  catiaae  c-ontrariae  schwebt  dem  Schriftsteller 
auch  noch  im  folgenden  Satze  Tor;  er  gehrancht  nur  andere 
Wörter,  statt  causa  ähnlich  ratio  und  diuereus  statt  contrarius. 
Die  eine  Ursache  wird  mit  den  Worten  quae  ratio  ....  an- 
geführt; man  erwartet  nun.  dass  auch  im  Folgenden  auf  ratio 
Bexug  genommen  wird.  Die  Vorstellung  geht  aber  verloren, 
wenn  e  diuerso  go-'Mjhrieben  wird.  Ee  ist  deshalb  die  Variante 
de«  Exzerpts  e  diuersa  vorzuziehen. 

Ebenso  ist  nach  dem  Exzerpt,  das  die  ältere  heKsere  TJeber- 
lieferung  vertritt,  densitas  aeris  gegen  densatus  aer  der  übrigen 
Handscbriflen  zu  schreiben. 

II,  137  ist  von  Blitzen  die  Kede,  welche  Fässer  ausleeren, 
ohne  dass  dabei  die  Deckel  verletzt  werdeu  oder  sonst  eine 
Spur  zurückbleibt.  Dann  hciast  es:  Aurum  et  aos  et  argenlum 
lifjuatur  intus,  sacculis  ipsis  nullo  modo  nmbiistis  ac  ne  con- 
fus«)  rjuidem  siguo  cerae.  An  der  bis  jetzt  allein  bekanntf^n 
Lesart  liquatur  nahm  ich  trotz  d«s  Singulars  niemals  AnstosR, 
obwohl  ich  von  der  Variante  dta  Exzer|»ts,  nämlich  liquat, 
Kenntnis  hatte.  Letztere  hielt  ich  illr  korrupt.  Allein  die 
entsprechende  Stelle  bei  Joannes  Lydus  (de  ostfintia.  Seite  93  f.  in 
der  Ausgabe  vou  C.  Wachsmuth:  oi'x  ^xiora  dk  xal  h  axt^eat 
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tmtov  ^  Aqyvqiov  tpigovatv  Ifutemm'  r*/)  Inoi  TQiinrn  rt\  /i}:v 
\or  tTTjie,  id  dk  iiiu&ev  ^aotae)  zeij^t,  dass  im  Kxzrrpt  kein 
Verst'hi'D  vorliegt.  LiquRt  (=  er  schmelKt)  j»ehört  in  den  Toxi. 
Aurutu.  aes,  argeutum  sinil  Akkusative;  als  Bubjekt  ist  ent- 
W^er  das  vorausgehende  tertiiiin  (gentis)  hielier  zu  beziehen 
oder  es  ist  —  und  dioec  Annahme  dürfte  richtiger  sein  — 
fulmen  zu  ergänxon,  wie  IT,  145:  Noctu  m&^s  quam  int«rdiu 
iöue  tonitribus  fulgurnt.  Unum  aninin),  homineiii,  nnn  Heniper 
exstiuguit,  und  LI,  14G:  Kx  Uis  quae  terra  gigiiuntur  luuri 
fruticeni  non  icit,  nee  uiuquam  quiuque  uitius  pedibus  do- 
scendit  in  fcerram. 

n,  142.  Fulgetrum  prius  cemi  qufun  t;4)nitrum  audiri, 
eum  simul  finnt,  eortum  est. 

Entgegen  der  Lesart  der  jüngeren  Handschriften,  die  to- 
nitru  oder  tonitrum  bieten,  findet  sieh  in  U  von  zweiter  Hand 
tonitrua.  Sillig  gab  auch  tonitrua,  Detlefsou  tmd  C.  Jan  diw 
g«gi?n  tonitrum.  AlUin  die  Lesart  von  R'  wird  durch  dos 
Exzerpt  gesicliert,  das  mit  U'  in  t4>njtrua  liberciiistimuit.  T).izu 
pAsst  aUcrdings  der  Singular  fulgetrum  nicht;  aber  dos  Exzerpt 
giebt  auch  datÜr  fulgora.  Also  fulgora  ....  tonitrua  audiri. 
Die  Stelle  bei  .1.  Lydus,  de  ostentis  (Seite  49  der  Ausgabe  von 
C.  Waehsmuth)  (r;«  ßgotti}  ijre  äaiQtui^)  kann  nicht  dugegen 
angeführt  werden,  weil  sich  Lydus  nicht  so  enge  an  den  Text 
ile*?  Plinius  anschlo«s.  —  II.  192,  wo  Detlefseu  nach  D  F  to- 
nitnini.  C.  Jan  tonitnium  schrieb,  hat  das  Exzer^it  t(»nitnmm. 
Auch  im  Citite  I^las  (do  natura  rerum,  49)  heisst  es  tjnitruum. 

Ut  184.  Rursua  in  Meroe  (insula  haec  caputque  gentis 
Aethiopum  quinque  milihus  atadiuni  n  Syene  in  umno  Nilu 
hftbitntur)  bis  anno  absumi  umbros  ....  In  ludiae  geut« 
Oretam  mun.s  est  Maleus  nomine  iuxta  quem  umbroe  acstato 
in  austruin,  hiorne  in  septenfcrioneni  iaciuutur. 

Nach  Par.  ist  bis  in  anno  zu  schreiben;  in  den  Hand- 
«ehrifk-n  der  jüngeren  Klasse  fehlt  in  wie  nuch  im  Leid.  Aller- 
dings setzt  PUniu-s  wono  er  durch  Kahladverhien  angiebt,  wie 
crfl  etwatt  innerhalb  eines  Zeitraumes  geschieht,    häufiger   den 
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l>lnssea  Ablativ,  «her  nicht  imnier.  Vgl.  Kari  Froliyen,  qune- 
stitmuiu  PlmiainiruQi  .spociineii,  K^)nip;sberg  1^88,  Seite  55  f. 
—  Ferner  ist  hier  nuch  d<>m  Exxerpt  ilio  Gpnotivfonn  sta- 
diortun  auf zuuoh tuen,  die  aucli  K  g^iebt  (vgl.  auch  U.  83  und 
U,  85,  11,  247  und  248  und  Beda,  de  untura  rerum,  48  und  d«, 
t«Tiiponini  rntiuno,  81)  nnd  tul  sept.  statt  in  sept.  zu  schreiben. 
Vgl.  auch  Beda,  de  temporam  ratdone,  31. 

11,  185.  Oncsicritus  .  .  .  scripsit  quibus  in  locis  Indiae 
nmlirne  non  sint  septentrioneni  non  conspici,  et  on  loca  nppellari 
ascii),  nee  horas  dinumerori  ibi. 

Im  Hermes,  XXXII,  338,  bringt  Detlefsen  bei,  das»  Beda, 
de  temp.  rat.,  31  (statt  et  ea)  ex  eo  gibt;  er  hält  dies  tlir 
die  richtige  Sehreibung.  Dabei  lies«  er  unberücksichtigt,  da--*» 
ftein  Vorschlag  auch  durch  die  Lesart  des  Par.  ex  ea  (wie  auch 
des  Leid.)  untpr?<tUtzt  wird.  —  Im  folgenden  8atv:e  stimuicn 
Heda  (vgl.  Detlefseu  a.  u.  0.)  und  dm  Kxzerpt  vuIUtimdig 
ilberein  in  der  Lesung:  Et  totn  Trogodytice.  Diese  ist  der 
Variante  von  E'  At  in  tota  voi-zuziehen. 

11,  188.  L]>.snrii  dieni  alii  iditer  tib»eruauere,  Babvluui  iutcr 
duos  soliä  exoiius,  Atlieiiieuses  iiiter  du(M  occiu<us,  Unibri  a. 
meridie  ad  nicridieni,  uulgus  omne  a  lucc  ad  icnebras,  sacer- 
dote»  Itoinaui  et  ijui  dieui  diftiniere  eiuilem,  item  Aegypti  ci 
Uippnrehu^,  ii  media  nocte  in  medium. 

Dütiniere  nahm  Detleläen  aus  Codex  d.  der  es  von  zweitor 
Hund  hat,  in  den  Text  auf.  C.  Jan  hielt  zwar  (in  der  editio 
ulteru,  I87ü)  an  (lern  berkömniUchen  liniere  fest.  vernnit<it<'  aber 
(liifür  (script,  diserep.,  Seit«  XXVIl)  definiere.  Finiere  haben 
die  meisten  Handschriften  und  auch  das  Exzerpt.  Diu«  e» 
richtig  ist  und  dnss  die  Aendening  Detlefsona  sowie  der  Vor- 
schlag Jaus  zurilckzu weisen  sind,  ergibt  sich  aus  Gellius 
(PUnius  benutzte  fUr  den  angetiHhrten  Satz  die  bei  Gellius  Über- 
lieferten Vnr rasteilen)  III,  2.  14:  Isto  autem  omnia  de  dierum 
ti^mporibue  et  finibus  ad  obsenmtionera  dincipliniinH|ue  iuris 
nntiqui  pertinentia   cum    in    libris  uetoniin   iuueniremUH  .... 

n.  IAO.  Medio  uero  terrae  salubri  ntrirnque  niixLura 
fertilis  ad  oranla  tractuus,   mudicos   corporum   babilus  magna 
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vi  in  culore  teniperie,  ritiis  inolI(<H.  sensuä  liqutdos,  jngciiia 
Fecundn  totiusquo  imturac  cnpaciH,  isdciti  iniporia,  i|uno  iiuiii- 
f]Uiuti  cxtiiuis  gentibus  fucriiit,  siciit  iie  illne  (juifiem  his 
pnruormt  avobae  oc  pro  imnianitote  naturae  urguentis  illas 
litariüti. 

Plioius  spricht  im  Vorhergehenden  von  der  Ein^nrkung 
doH  KHnus  auf  das  Aeussere  der  Aethiopen  und  uordischen 
Völker.  Was  er  vorbriiigi,  liüiigt  vdu  deiu  Ausdrucke  iiou 
ot  dubiiuu  ab.  Er  koutnii  dann  auf  deu  uiittloron  Erdstrich 
zu  sjirecheii.  Schou  an  und  för  sich  ist  es  auffallend,  dass 
er  bei  der  Schilderung  desselben,  dem  or  und  seine  Leser  on- 
gobnren.  sich  der  indirekten  Rode  bedienen  soll.  Aber  auch 
die  Lesarten  im  Exzerpt  sprechen  mehr  für  die  direkte  Iledc, 
in  der  die  Stell«  noch  in  der  Ausgabe  SilUgs  wiedergegeben 
war;  denn  diis  Kxzorpt  hat  modicus  und  temperies;  nur  liquidus 
ttttiht  im  Akkusativ.  Die  Lesart  Am  Exzerpts  gestattet,  tem- 
peries, das  auch  vun  £*  gebat«n  wird,  aU  beigeordnntes  Satz- 
glied nebon  Iiabitus  zu  fuHsen.  —  Im  Fulgenden  dUrfteu  die 
Konjunktive  durch  die  mehr  ontsprechi-ndi^n  Indikativc  fuerunt 
und  panierunt  zu  ei-sytzen  sein,  die  scUnii  am  Kande  <ler  Aus- 
gabe L)alechiim|)a  notiert  waren.  (.Vgl.  die  praefaüo  SUIigs, 
Seite  XX  VU.)  Das  Exzerpt  enthält  die  beiden  Wrha  nicht  mehr. 

U^  VJÜ.  Nauigantes  (|Uoijuo  sentiunt  uon  dubia  conicctura 
Kim:  flaiu  intumi^cent«  Hactu  subito  aut  quatieute  ictu.  Intrt>- 
munt  uero  et  in  uauibus  posita  oeque  quam  in  acditiciis,  cre- 
pttuque  pratmuntiaut  ....  Est  et  in  cnelo  siguum  praecedifc- 
Hüt  motu  futuro  aut  interdiu  aut  paulo  post  occnsum  sereno 
itUB  ceu  linea  nubee  io  longum  porrecta  spatium. 

Das  Exzerpt  hat  gegen  ulle  Haml-srhritVn  tremunt,  das 
die  richtige  L^art  sein  dUrfte,  da  in  dem  Abschnitte  über  das 
Erdbeben  an  allen  Stellen  entweder  intrcmiscero  oder  trcmere, 
nirgends  aber  intremoro  gebraucht  ist.  niiraüoh  II.  192  in- 
treniiscunt,  II,  ld4  treiuit  und  trumuisse,  U,  2ÜÜ  trumuit  und 
IL  ^Ud  treumnt. 

Statt  pnsita  hat  da»  Exzerpt  posifci.  De^  Sinn  des  sweiten 
äatees  muss  said,   dass   bei  Erdbeben    auch  die  festesten  Teile 
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der  Schiffe  cr/ttUsm,  niclit  etwa  nur  auf  Aca  Schiffen  nuf- 
f(est«llte  Gegenstiindc:  denn  diese  IcUtcrcn  crzittei'u  schon  bei 
ruhif^er  See  infolge  dos  Schiffsgunges,  auch  ohne  Erdhebrn. 
Ich  vermute  daher  postes  fUr  poüiia.  Doss  die  postcs  lui  den 
Gebäuden  für  fest  und  verliöItnisinKssig  gesichert  bei  Erdbeben 
galten,   ei^iebt   sirb    uns   II,  197:    tutissinii    sunt    ftediticiorum 

fornices,   anguli   quoque  parietum  postcsque We^n 

der  Aelinlichkeit  des  Ausdrucks  sei  auf  Ovids  Metnniorpbt>8en 
(IV,  4H()),  auf  die  bekannte  StcUo  in  der  Erzählung  von  der 
Ino,  rerwicseu: 

Limine  constitcrot.     Postes  tremuisse  fenintiir. 

Im  Folgenden  bieten  A  a  prnenuntiant,  da«  in  den  mir 
bekannten  Ausgaben  steht,  aber  K  d  und  —  das  Exzerpt  pit»- 
cuntiant.  Dies«  letztere  Lesart  ist  die  richtige;  denn  wie  sieh 
aus  den  Worten  quatiente  ictu  ergibt,  hamlelt  es  sich  nicht 
um  eine  Vorherverktlndigimg,  sondern  um  die  Wirkung  des 
schon  eingetretenen  Erdbebens.  Auch  zeigt  g  198.  dass  der 
crepitus  der  Begleiter,   nicht   der  Vorbote  dos  Erdbebens  ist, 

Bisher  war  nicht  bekannt,  dass  auch  Par.  (und  T.eid.), 
wie  Ä,  lineae  giebt;  ich  halte  linene,  das  ron  Rignum  ahhiingt, 
ftlr  richtig.  Ebenso  ist  nach  dem  Exzerpt  und  A  nubo  statt 
nubes,  dnr  Schreibung  Detlefsens,  wiederherzustoUen. 

II,  212.  Bi»  inier  duos  exortuus  lunae  adtliiiint  bisque 
remeant  uicinls  quafcerni»<jue  semper  horis,  et  primuin  attoltente 
ae  cum  ca  mundo  iutume»cente»,  tiiox  a  nieridiano  caeli  faätigio 
nergonte  in  occasuiu  re,sidentes,  rursuH([ue  ab  <)cca.>iii  sub  terra 
ad  caeli  ima  et  meridJano  contraria  accedonte  iuundantes,  hiiic 
donee  itemm  exoriaiur  so  resorbentes.  (21H)  nea  umquam 
eodem  tempore  quo  pridie  refluunt  ancillantes  siderum  nuido 
trahentitpie  secum  liaustu  maria  et  ndsidue  »Hunde  ipiam  pridit^ 
cxorienti. 

Statt  refluunt,  das  in  der  Ausgabe  Detlf>fsen»  steht,  hat  die 
SltesttJ  und  beste  UebprlJeferung,  die  durch  A  F'  und  di*s  Exz-erpl 
vertreten  iat,  refluit  ut ;  darin  liegt  ein  Fehler  verborgen:  als 
Ex|)eriment,  ihn  zu  verbessern,  stellt  sich  schon  die  Lesart  Ton 
£K*  dar:  reflui  ut.    Iteftüuut  stammt  von  Urlichs;  auch  dieser 
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Tenock  kau  nickt  gÜcUk^  cmaant  w«4ai;  «n  VaneU^ 
öt  m  radikal  «nd  |wl1i%inikiMh  wcsig  «dbotdusaiidL  Jaa 
tduiafa  dorn  nck  oafar  Banfn^  anf  O.  319  (nOiio  iMrt) 
Tied«r  rdbii  et  Allein  damit  iit  die  Bntüi^Mg  d»  PeUers 
in  d«*  hfrftn  ViibtA£tna^  too  dtr  bei  der  Hrihmy  dar 
Stelle  «iiiygMiffn  watfai  «■».  nickt  «kürt  oder  der  F«Uec 
■elhfit  gar  gekobai-  Dieeer  liegt  nnr  in  den  Jetcten  Boeb- 
slaWn  voo  reflott.  i  i&t  in  Uandscimften  biswoilen  dea  Ab- 
küfxanfpBachen  far  aal  ^"1»^*'  Ick  Tennniev  ^ese  dieaae 
Zeicbwi  nach  refloi  gestanden  bat  nnd  flr  den  Bmlndabcn  t 
geooBBnen  Wide.  Die  SCeUe  lutete  tn  der  Uandacbrift  rcflni 
<wl  nt  ancülanei.  ISm  ist  daher  xa  schreiben:  ncc  nmqnani 
•ödem  benpoK  400  phdie  reflni,  uelut  anciUantas  .... 

Kicht  blow  A,  auch  das  Exzerpt  giebt  subier  ad.  ebenso 
nach  Silligs  Acgabe  R'.  Trotzdem  schrieb  Detlefsen  sub  terra. 
Sobt^r  ad  i$t  AosMrdero  darch  die  von  C.  Jon  bei^-bracbten 
Pamllelstelien  genügend  geschützt  (II,  214  qui  negent  subter- 
ooeare  aidera;  VI,  12^  »ubt^rque  lapsus;  XI,  1^3  duobus  »upra 
mbterquc  membrnnis  ueltttoni;  XII,  22  subter  intuenti),  so  daas 
jede  Aenderuug  überflüssig  erscheint. 

D,  222.  Itaque  solis  anlore  siccatur  liquor,  et  hoc  eaae 
ma«culum  sidus  accepimus,  torrens  cuncta  sorbeusquc  Sic 
mari  lato  patrnti  saporem  incoqui  salis,  aut  quia  exhausto  indo 
dulci  teiiuique.  quoJ  facilHtne  trahat  ris  ignea,  omne  asperius 
oraKsiuKqiie  lint^uatur  (ideo  summa  noquorum  aqua  dulciorem 
profondun  .  .  .  .) 

Welzbüfer  hat  (a.  a.  0.  40)  gezeigt,  dass  Beda,  de  rerum 
natura,  41  die  richtige  Lesart  gibt:  summara  aequürum  aqunni 
dulciorem  profunda.  Ich  stimme  ihm  bei;  wie  Bedn  hnt  nbor 
auch  Par.  (wie  auch  dun  Exzerpt  im  Leid.)  Ruinmam,  wuk  Det- 
lefen nicht  angibt.  Die  handschriftliche  Ueberlieferting  liisst 
»fich  aber  noch  weittr  verwerten,  ('«dcx  Par.  gibt  profundo, 
wie  auch  eint  Betlab audsch ritt  bei  Migiie.  ferner  bietet  da» 
KxuTpt  im  Leid,  profundu;  ich  halte  dies  nicht  ftlr  verschrieben 
»tatt    profunda^   aondem    fiXr  die   ursprüngliche   Lwart.      Dor 
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Ablativ  des  »tu bsianti vierten  Adjektivs  profunduiii  dib  Tiefe  is1t| 
als  Gt-geii8at/.  zu  suniiuain  n<juaiu  nicht  zu  bi'auütandeu. 

11,  233  und  234.     lam  omnes  Ibntos  acstate    quADi  hicmc 
golidiores  eäsc  quem  ialUt?    sicut  Uia  perniira   naturae  opei 
acs   ac   plumbuui   in   luasna    mei-gi,    düatutum   duitorc  .   . 
pluuii^s   salinis    aquaä    utiliores   esse    (juam   reliquos.    noc  Hori^ 
saleni  nisi  admixtis   dulcibus,   tuarinas  tardias   gelarß  .  . 

Die    letzten    Worte   flllirt   Georges    in   »einem    liiteiuinch-i 
deutscUcu  Uündwöi'tci'buche  Itir  dcu  intransitiven  Üebraueb  von^ 
gelai-c  bei  Flinius  an,   ttir  den    transitiven    bringt  er  .gclatue 
aninis'  aus  Plinius  bei.  Bass  Plinius  golare  auch  iin  intran»itiveiij 
Sinne   anj^ewendet   hat,    ergibt   sich    allerdings  aus  X\1I,  222^ 
(pruiuae  peniiciosior  natura,  (pioniam  lupsa  persidet  gelaifjue)  d 
allein  an  unserer  Stelle    wird  gelare   nur  von  jnngeren  Haiid-j 
sfdiriften,  nicht  von  der  iilt^^.sUm  besten  Ueberlieferung  gebotoi 
Diese,   vertreten  durch  A,   hat  gelari;    trotzdem    steht   in    dei 
Ausgaben  Silligs,  Jans  und  Detlefseus  gelare.     Alrar  auch  Har^ 
hat  gelari,  ohne  dass  Detlefäen  dies  angibt,  und  ebeiisu  Lcid.J 
es  gehört    in  den  Text.     Ein  anderes  Beispiel   fftr  den  tränst-' 
tiven  Oebrmich    von    gelare  hei  IMinius  ist  XV,  21:    olivani  Ki_ 
gelent  trigiira,  quarto  die  pittmendaui. 

U,  285.      In    urbe    Connnagenes    SauioHata    stagnuni    i*i\ 
emiitüns  timuni  (uinlthnin  uocoiitj  tlagranteiu.    Cum  quid  altigÜ 
äolidi,  adhaerct.     pi-acieroa  tactus  et  sequitur  fugientes  .  .  .  ,1 
Siniilis  est  natura  n&phthae  ....  Quic  magna  cognatiu  iguium,] 
trnnsiUuntque  in  cam  protinus  undecumquo  uisam. 

Nur  d  T  haben  Lactuä,  A  H*,  das  Exzeriit  und  andere  Hand- 
schriften dagegen  tactu.    Dazu  koiumt,  dass  A  und  das  Hxzerpt 
übereinstimmend  sequi  haben.     Aus  lebcterem  ist  zu  vemmten,^ 
dass  iiTäpriUiglich  taclQ  gcsuhricbeu  war.    Ks  liegt  alsa  wohl  eil 
Uebergaug  in  die  indirekto  R«de  vor;  die  Stelle  dUrPto  dnhel 
also  herzustellen  sein:  practerea  tactum  et  sequi  fugient.os. 

TrnnsiLiunt(|Ue  ist  nur  in  den  jüngeren  Handschriften  Über- 
liefert; A  hat  dagegen  transiliumque,  da»  Kxzerpt  trnnsilientiuni. 
Letztere  Lesart  entptiehlt  sich  auch  deshalb,  weil  bei  ihrer 
Aui'uahniti  dor  Hu bjekts Wechsel  vermieden  wird. 
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n,  236.  Flagrat  in  PKaselitis  nions  Chimaera,  ot  quiijeni 
inniortali  (liebus  ac  noctibus  Hamnm.  i^nom  eius  accendt 
wjaa,  extin^i  uero  terra  aut  faeno  Cnidius  Ctcsirm  tradit. 

Die  Stelle  bei  Kt^ia.s  lautete  (Ct.  i)n.  op.  r(<l.  ed.  J.  Cltr. 
F.  Baehr,  Frankfurt  a.  M„  lft24,  Seite  250,  §  10):  xnl  Man 
ftir  Ol'  aßtt'ytTat,  AXJin  di-a^'X^ff,  ipagi'Kii  6h  aßhfvvtm.  Mit 
liücksicht  m\i  (foQvj<{}  vfrimilet«  Detlefseii  (im  Hermes,  XXXIl, 
»>  caeno  statt  faeno.  Die  Stelle  der  \.  H.  II,  220  (Circa 
mm  c*t  Mylas  timn  siniilia  exspuuntur  in  iitus  purga- 
niKntu)  litüB  luicli  finia  verniut4'n ;  doch  sali  ich  hf^rnach,  daitfl 
schun  Sabellicus  dii'S  vorgeschlagen  hatte.  Hnläographisch  int 
es  wabrscLeiuUcher.  ilass  fueno,  fof^no  oder  feno  aus  Hmu  eiit- 
ataiidüu  ist  al»  tiuä  f»i*iiu. 

II,  242.  l'ara  nostra  t^^rrarum  ....  longissime  ab  orfcu 
ail  ucciLsum  patot,  hoc  est  ab  ludia  ad  HercuUs  coluiuttas 
GuÜbu»  SBcraias  .... 

Durch  Ziisanimenstüllung  der  ültereu  Uoberliefenmg  orgiebt 

»ich  ....  longissimo  ab   ortu  ot  occasu  pntet ,   Tvas 

dareiM.u.1  korrekt  ist.  Das  Kxzoqtt  und  A  h'wU'Xx  nrnnlich  ot 
(oecu.)  »tatt  ad  (occatt.),  ferner  dax  Exzerpt  iitid  K^  ocuaäu 
sUtt  occasuin.  Martiunus  ('aptdia  VI,  Gll  hat  allerdingH  ab 
orfcu  ad  0C4:asum. 

li,  245.  Latitudo  auteni  terrae  a  meridiano  situ  ad  sep- 
tentriones  diniidio  fermo  leidoro  coUigitiir. 

Für  das  hamlschriftliche  minor  (R*;  das  Exzerpt  hat  minore, 
A  nilnon»)  nahm  Detlefsen  Isidoro  auf,  weil  II,  24ti  dio  Woi*te 
Uidoruh  adiecit  folguii.  Allein  iilinlicli  lieisst  es  II,  247  }lip- 
pHTühuK  aiUcit,  ohne  dawi  Hipparcliu»  im  V'orhergelieudeu  ge- 
lut  i»t. 

Vi,  83.  Siderum  in  nauigando  nulln  nbseruafciu,  «eptentrio 
non  («mitur.  uolucrett  mbcuiu  uehiint  eioittentes  .saepiu.s,  mea- 
tamifue  earum  tt^rram  petentium  comitantiir. 

Eü  i.«it  von  der  Insel  Tajirobane.  jetzt  Ceylon,  dit>  Kedi*.  An 
Umun  pctfiitium  konnte  bei  dtn  bisher  bekannten  Lesarten 
(terram  petentium  d.  terra  peteuLiiuu  U,  terrarum  peteutium  T, 
temu  pcti'iitiuui  Kob.)  kein  Aastoss  genoimueu  werden.    Allein 
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im  Exzerpt  fand  ich  dafür  tninsfrelantiiim.  Nun  hat  zwnr 
Solin  (Seite  197,  0  f.  dtr  neuen  Ausgabe  von  Muinniseu)  ueUunt 
iilitt!»,  quarum  meatus  terraiu  peteutium  nmgistros  hahent 
cursus  regendi;  otlciu  trotzdem  ist  nicht  auzunebmen,  dasa 
transfretantium  vom  Kxzorptor  stamme.  Es  tinden  sich  im 
KxzL-rpte  nur  folgende  Vertausch uuf^-n  von  Wörtern:  11,47 
nifti  statt  quam;  II,  144  summn  felicitßs  05tt  statt  s.  f.  portenditur; 
11,28/)  maltham  nomine  statt  nialtham  ui»cant;  VI,  S2  abent 
statt  dütat;  11,  172  auiitriuuä  uucatur  »tatt  austrinus  appellatur. 
Das  ist  alles.  Wies  sind  ganz  schUchteme  und  triviale  Ver- 
änderungen, wabreud  trausfrctantium  eiu  nicht  häutig  vor- 
koiumeudes.  bozoicluiendcä  Wort  ist.  Zu  folgern  ist  vielmehr: 
Süli4)n  in  der  Zeit  Sohns  war  in  einer  llandschriftenklasse,  der 
das  Original  des  Exzerpts  nicht  angehört«,  tran5:frotantium 
durch  die  Erklärung  (oder  Veraehreibung)  torrani  pet«ntium 
ersetzt.  (Aus  Martianus  Oapella  VI,  6^7  lässt  sich  nichts  er- 
schliesson;  die  Stelle  Uut<ti  dort  nach  den  Handschriften: 
auium  quasueut  (oder  quaseut  oder  quas  uehunt)  uulatua  se- 
cuntur).  Erst  jUngst  hat  Detlefscu  in  einem  Au&atze  zu  Plin. 
N.  II.  „Die  ÄU'iischr eiber  der  erstvü  BilcKer  und  Verbesserungen 
zu  Buch  II*  (Uenues,  XXXII,  321  &'.)  gezeigt,  dass  auch  Martianus 
Capella  schon  allerlei  Verderbnisse  mit  den  Handschriften  der 
N,  H.  gemein  bat. 

Dagegen  wird  man  ou  der  folgenden  Stelle  die  heaunderen 
liCtiarten  des  Kxzerjtt»  gegenüber  den  anderen  Handschrifieu 
mit  Rücksicht  auf  Soliiius  und  Martianus  Capella  abiebnen, 
da  eine  Verschreibung  im  Exzerpt  oder  seinem  Originale  wahr- 
scheinlich i»t,  nümllcli 

VI,  90  Kertoreä  ei  a  populo  XXX  dari,  nee  nisi  pluriutii 
sententia  (|ueinquam  capitis  damnari.  sie  quoque  appellatiunem 
ease  od  pojiulum  et  septuaginta  iudices  dari. 

Daa  Exzerjit  hat  plurimorum  und  octoginta,  die  Lesarten 
der  anderen  HandHchriften  »ind  (mit  Ausnahme  von  Codex  K, 
der  plurimum  Imt)  plurium  und  sepluaginta.  Auch  Martianus 
Caiiella  hat  VI,  ti98  scptuugiutu  und  Sohuus  muss,  nach  seinem 
Texte    zu    dchliesaun,    (in   der   neuen  Ausgabe   von  Mommsen, 
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198,  14  (T.)  aisu  ^eUfst*n  haben:  triginla  ergo  rector«* 
sipit,  ne  (?)  in  luiiisiä  cii])itutii  suIuh  iudicet:  quHiuquuiii  tue 
ijuoque  si  displicuerit  iudicatujn,  h*\  pupuluiu  prouocatur  afcque 
tU  liatU  iudicibuä  septuagiuU  fertur  suiiteniia,  cui  uecessario 
adquiüscitur)  pluriuui;  sonst  hiilte  er  iiiclit  das  gegeimätzUuhe 
solua  (.nicht  ür   allein,   sondern   mehrere")  schreiben    können. 

Das  Tuii  Detlefsen  nach  populuiu  nufgenonmiene  et  Hess 
C,  Jan  wiedi-r  weg.  ti*  wird  aber  nicht  blosw  vnn  T,  sondern 
auch  vim  dein  Exzerpt  gebuteu  und  erscheint  gun^  pulsend.  Auch 
spriciit  fltr  die  Aufnahme  dio  aus  SoUu  angeführte  Stelle. 

Zum  Schlüsse  seien  noch  kurz  einige  Stellen  uugefUhrt, 
an  denen  die  Lesart  des  Exzerpts  den  Vorzug  verdient,  da  es 
die  ältere  Uoberlieferung  vertritt: 

n,  34  fcrrae  (nach  Ec.  R»), 

li,  53  in  unlgus  extulit  (gegen  in  uul^im  e.  der  jüngeren 
Handschriften). 

n,  57  priori.     Auch  Beda,  de  nat  rer.,  22,  gibt  dies. 

U,  94  (relicta)  a  (sole)  und  fortuitu. 

II,  100  transcurrit. 

n,  105  frigoiis  (statt  rigoris)*  das  auch  ßcda.  de  natura 
rernm,  11,  gibt. 

n,  107  (in)  ortu  (eius  contra  stare)  (gegen  eznrtu  der 
jUng<eren  Handschriften). 

IL,  137  (quae  umidn  non)  adunint. 

II,  I4t)  animal  e  (nach  d*  R*  Exz.). 

II,  187  scripsit;  Exz.  scribsit,  E'  scn'psit. 

II,  188  iuxta  solstitiu  .statt  iuxta  solstitium. 

IL,  194  nee  montuosa  tali  motu  caront.  (Exz.motu,  IPniodo), 

II,  23f).    Nee  i  n  illo  tantuTu  natura  saevit  (nach  Exz.  A  E'). 

II,  244  deinde  (terra)  (nach  Exz.  D';  nach  Silligs  Angabe 
hat  auch  A  deinde). 

VI,  81  (Eratusthcnes  et)  uiensuraä  (prodidit). 

VI,  82  (i(uundam  credita  XX  dierum)  natügio  (a  Prasiana 
gente  distare). 

yi,  67  uelut  in  (nouo  caelo). 

VI,  88  (adueniä)  ibi  (Seras  occureare). 

Mtnncvb,  d.  i>hil,  u.  liM.  01.  'H 
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Schlusswort. 

Ini  Vorhergehenden  war  ich  wiederholt  genötigt,  Angaben 
Detlefsens  zu  berichtigen,  Vorschlüge  von  ihm  zu lilckzuw eisen 
lind  flberlicforte  Lesarten  nnders  zu  verwerten.  Dem  gegenüber 
möchte  Ich  hier  «rkliiren,  dn^s  ich  in  Anerkennung  di?r  Ver- 
dienste Detlefsens  um  die  Naturalis  Historia  des  Plinius  niemand 
nnchsteho.  Was  er  geleistet,  ist  jft  im  allgemeinen  bekannt: 
besonders  möchte  ich  hervorheben,  dass  er  zuerst  die  Luccheser 
und  Pariser  Exzerpte  verwertet  hat  und  dass  ich  durch  seine 
Notiz  im  Hlieinischen  Museum  auf  das  wertvolle  Exzerpt  in 
der  Leidener  Bibliothek  aufmerksam  wurde. 


Anhang. 

Varianten   des   York'achen  Exzerpts   aus  dem  16.  Buche   dor 
Mattiralis  Historia  im  cod.  lat.  Honacensis  11067. 0 

Seite  45,  6.  nubes]  nubes  et.  —  serenitatem]  ferocitntem.  — 
7.  spargentur  partim]  partim  spargentur.  —  H.  tanien  uentosam] 
veutusam  tomen.  —  9.  signiticabuntj  signiticont.  —  Si]  Sed  ax. 

—  10.  radii  nuben]  radin.  —  trahent]  trahunt.  —  ÄRperam] 
fehlt.  —  12.  «ignificabunfc]  signiiicant.  —  Cum  orionte-enüne- 
buntj  fehlt.  —  13.  nubes  uon'J  fehlt.  —  t4.  portcndent]  pten- 
dant.  —  globabunturj  glomerantur.  —  LS.  asperain]  a^perum. 

—  si  ab  ortu  —  abibuut  sereuitat«mj   folgt  nach  den  Worten 

a 

tcmpestas  erit.  —  ortuj  i)rtu.  —  16.  abibunt]  ndhibent.  — 
circuracludent]  circumdant  —  17.  relinquent]  relinquunt.  — 
t<*nipesta8  örit]  erit  ionipe.'ilas.  —  18.  eiiamj  fehlt.  —  20.  osten- 
detur]  ostenditur.  —  arabibunt]  adhibcnt.  —  .sed  incnmbent] 
fflilt.  —  21.  portendent]  ptedeuti.  —et]  fehlt.  —  22.  is]  fehlt. 

—  se  rui>erit]  eruperit.  —  expectetur]  exspöctetur.  — 


*}  Die  Collation  ist  nach  dem  Texte  des  ExxerpU  in  meinen  ,Aii9- 
xiigen  anii  der  Naturgeochichte  d(w  C.  Plininii  Spciindiin*  gemacht.  Von 
dcv  Mitt'Oilung  einer  ji-dcn  eützelncn  Aliweicfaung  wurde  abgenelien. 
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Seite  46, !.  defiuxerit]  effluxerit.  —  seremtatetnjotiamsereni- 
tatnm.  —  3.  inonU]  luaius.  —  it,  ortum]  exortuiu.  —  osten- 
dentj  ostenHunt.  —  5.  lenem]  leiiem.  —  uehementioreml  vehe- 
mcntior  erife.  —  6.  ater]  aut.  —  is  ruperit]  infra  i»it.  —  7.  Nach 
uejitum  luagnum  steht  mit  roter  Tinte  geschrieben:  Ex  pte*) 
lune,  Ks  begiunL  ein  neuer  Abschnitt.  —  inraej  vires.  — 
8.  eani]  tarä.  —  obseruat]  obseruabat.  —  »plendens]  jwdö».  — 
exorta]  exortn.  —  10.  portendere]  ptendere.  —  11.  infesta] 
manifest».  —  uentos  semper]  stip  uentos.  —  signüicant]  si- 
gntficat.  —  13.  recta]  fehlt  —  14.  nitilus]  circuhis.  —  cin- 
gebitj  cinget.  —  15.  premonebit]  pnianebit.  —  uarronera] 
narmconein.  —  16.  praesagiot]  praesagefc.  —   17.  illoj  eo.  — 

18.  hiematurum]  byeinariun.  —  SiJ  et.  —  19.  rutJlaJ  rutilan». — 

■ 

20.  nubem]  nubes.  —  qua  se  ruperit]  qs  eruperit.  —  21.  cin- 
xerint]  hü8  cinxerint.  —  et  maioreii]]  et  uialorem  {iluiani.    — 

22.  atque]  aut.  —  23.  comu  superiorej  auperiori  comu.  — 
abatratoj  nbäcracto.  —  decreacen^J  descendeiLs.  — 

Seite  47,  1.  inferiorej  inferior*?m.  —  2.  imbrem]  in  breui.  — 
3.  is]  fehlt.  —  4.  craasiora]  grossiora.  —  5.  apparuerit]  apparl^t. 

—  fauonio]  fehlt.  —  fi.  fiaranieaj  flaiuma.  —  7.  apparuerit] 
appant.  —  Sunt]  sed.  —  et]  fehlt.  —  8.  VUIJ  fehlt.  — 
quijiies]  quotiens.  —  angulos]  angulis.  —  9.  obseruantibus] 
obseruatoribiis.  —  prc^ragia]  |iraesagiis.  —  IG.  V(»r  Tertio  loco 
steht  nät  roU^r  Tinte  geschrieben:  ex  pte  stellaruni.  — ^11.  esse] 
fehlt.  —  12.  protinus  scquuntur]  sequuatur  protinus.  —  quorumj 
qnaruin.  —  13.  praesogicrej  pracsagiare.  --  14.  Articuli]  or- 

ilari.  —  proposuimus]  proponimus.  —  Äutumnum  —  transi- 
rint)  fehlt  —  16.  Äutumnuni]  autOpnum.  —  16.  serenum 
MC  dtmimm]  cadis  i  serennm.  —  17.  Autiiinni]  autnpni.  — 
18.  fulgor]  fiilgur.  —  necj  neque.  ~  19.  deuuntiuuturj  de- 
Donciat    —   20.  mdebuntur]  uideantur.   —   ferentur]  feruntur. 

—  bis]  hüs.  —  21.  uuntiabuui]  nimciabit.  —  Autsi  curastabuut] 
aut  sicuti  stabit  —  22.  unditi]  uniditi.  ~  stcUam]  Stella.  — 

23.  errantium]  fehlt;  es  ist  aber  daftlr  Raum  gelassen.  —  ali- 


»)  =  parte. 
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i|uani  orl)isJ  nliqua  (oder  aliqtiam)  orbeni.  —  imbreni]  imhros. 

—  24.  paruej   pui.    —    aselli]   aöoUi.    —    inter  illas  sjiatiunij 
»patiuni  iuter  illas.  — 

Seite48,  1.  obtinenteiii]  aptinentein.  —  praesepia]  praesagiaii 

—  2.  caelo  sereno]  soreiio  ctlo.  —  apparerej  apparcute.  ^ 
hieuis]  liyemps.  —  3.  altoram]  altcrum.  -  earuni]  eorum. 
abstulitj  ubtulit.  —  4.  austriiiom]  austeraam.  —  Mit  Arcus 
folgt  ein  neuer  Alraclmitt  ohne  Uobfirsi-hrifl;.  —  sunt]  siut.  — 
pluuia»]  pltmiani.  —  nuntiantj  uäteudunt.  —  5.  ]>erin(lej  inde. 

—  7.  fulsitj  fulsit  solidos.  —  ea]  eadeni.  —  8.  cum]  in.  — 
enintj  fehlt.  —  9.  autein]  aut.  —  cum]  fehlt.  —  10.  fulgorauit] 
fiUgurabit.  —  11.  portcndit]  pteudit.  —  Cum  ab]  ab.  — 
12.  fulgorauit]  fulgurabit.  —  uentum  ^  domonstrobit]  fehlt.  — 
14.  sigtiificant]  signJficat.  —  15.  ferentur]  tbriuntur.  —  16.  ad-' 
proptiiquantique]  apropinquatique.  —  solo]  sole.  —  17.  dis- 
cutientur]  discuciuntur.  —  ueotos]  ueutus.  —  IH.  imbres]  ym- 
brem.  —  portendent]  ptendunfc.  —  19.  atre]  fehlt.  —  ab  oriente 
in  iiocteiu]  ab  oriente  in  occiJent^m  in  noctem.  —  22.  pre-i 
sagiciit]  prcsftgiunt.  —  23.  tieut]  fehlt.  —  24.  NubeJ  fehlt.  — 
25.  inuiinobitj  tinniebit.  —  nubicula]  nubecula.  — 

Seite  49,  I.  »]  aut. — uel]  et  —  2.  Nach  promittent  beginnt 
ein  neuer  Abschnitt  ohne  Uoberschrift.  —  bis]  hiis.  —  3.  mur- 
muranttsqutj  murmurantes.  —  4.  sentiuntur]  sequuntur.  — 
iam]  nanique.  —  in]  fehlt.  —  lucemis]  lucemes-  —  flexuosae] 
Hexose.  —  uolitet]  volreret.  —  6.  cum  in  neno]  caniino.  — 
pendentej  pandentum.  —  7.  oUas]  fehlt.  —  8.  contentus]  uentu». 

—  emittitj  emittat.  —  9.  et]  etiam.  —  10.  traiiquillum]  trans- 
quillum.   —   12.  litura]  Üctora.   —  terapestatem]  hymueja.   — ] 
18.  tranquiUus]    trän  (ju  tili  Uta.  —  souitua]  fehlt.   —  spuiiiaeupj 
Hpumoue.  —  14.  marini]  niannä.  —   15.  port«ndunt]  ptendunL 

—  Saepe  et]  Sepeque.  —  intumescit]  tuniescit.  —  16.  inflatum- 
que]  inflatuque.  —  suliti]  sollte.  —  17.  quidani]  quidem.  — , 
et  montium]  niuutium.  —  10.  aut  Spinae]  u  re-spine.  —  Aquis- 
quc]  ftbsque.  —  plumaej  pluuia.  —  iunatantt»a]  minant£3.  — 
20.  tempestutem]  hyemem.  —  praecedens]  procedena.  —  21.  qui- 
dem] quo.     -    22.  tranquiUo]  iu  tnuiquillo.    —    23.  ex  aqua] 
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«  qua.  —  ueniünt]  vonint.  —  Item]  Idr-,  —  spargentcs]  seuipcr 
gent^.  —  2-i.  turbiito]  perturbatio.  —  lulligoj  fulig*».  — 
echini]  estitii.  —  ndfigentos]  adscingentes.  —  sesej  tc.  — 
inrnint«s]  Rubemintcs.  —  26.  solitum]  sonitum.  —  27.  pin- 
sj  pennas.  — 

HeiU;  50t  2.   GruesJ  et  grue-H.  —  festinantesj  fehlt,  —  rnnria] 
iDarino.  —  3.  uolantes]  volitantos.  —  sie]  sicud.  —  4.  ä]  aut. 

—  S.  si]  fehlt.  —  continuabunt]  concinabunt,  —  6.  uocem] 
Docp.  —  7.  gracuU]  graciüs.  —  sero]  uero.  —  hiememj  hy- 
enmles.  —  et  albae  aues]  Äues.  —  8.  contra]  cum.  —  9.  per- 
fundente^que]  perfundantesque.  —  10.  pinna]  peiias.  —  11.  qune- 
que]  quoque,    —   hiibitant]  hahitant««.   —  fu^itantes]  fugiant. 

—  nidus  auos]  nidis  suis.  —  12.  urenis]  lunnis.  —  13.  aut] 
au9t.  —  uolucrea]  voHtantes,  —  14.  pecora]  pectora.  —  ex- 
ultantia]  eructantia.  —  indecoraj  rudeconi.  —  lasciuia]  hictinia.  — 
15.  boutisj  benea.  —  sequej  se.  —  16.  lanibentrs]  ohlabiiuicuLas. 

—  contra]  (|uaiii.    —    alieiios]  aJieno.    —    17.  fenij  fetu.    — 
literne]  segnitue.  —  suiuii]  suani  uel.  —  18.  concursautes] 

congrcjonntes.  —  Ift.  emmpentesj  proriiiiipcntes.  —  qmxjite] 
quix  —  20.  ctirtuiuj  rectum.  —  et]  fohlt.  —  21.  cibis  nicn.siü- 
quo  nof^lri»]  cibus  iKMitris  et  lueaäiä.  —  uiksa]  mala.  —  ex- 
culentiuiii]  «xcoli>ntiuni.  —  22.  diras]  duras.  —  prenuiitiaut] 
signiHcant.  — 

Nachtrag  zur  Einleitung. 
"Während  dt*  Druckes  wmde  ich  durch  Herrn  Dr.  Ludwig 
Traube  aui'  PÜuius-Exzorpte  in  französischen  Handschriften 
aufmerksam  gemacht.  Es  sind  Abschnitte  des  Tork'schen  Ex- 
zerpts. Siehe  Ludwig  Traube,  Der  f'omputus  Helpcrici,  Seite  87 
(im  Neuen  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Ge- 
«chichtskunde,  X\^l). 


BerichtigBDgeD. 

rite  31S,  18  iflt  vor  VencuK  einxiischalleo:  46.  Band.. 
8«it«  203, 24  tund  unten  im  krttiBcben  Kommentar)  ist  <2  ta  lesen  ttnttQ* 
ßfiü*  305,  1   irtt   Tat)}  xii  Ic^pd. 
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Sitzung  vom  6.  März  1698. 

Phil osophisch-phi lologiscbe  Classe. 

Herr  Hfeth  hält  einen  Vortrag: 

Uebersetzung  und  Erläuterung  eines  Abschnitts 
aus  der  Ethnographie  des  Tschau- Ju-kua, 
betreffend  Tungking,  Cochinchina,  Cambodja, 

erscheint  in  den  Sitzungsberichten  mit  2  Texttafeln. 

Herr  Furtwäkqleh  hält  einen  Vortrag: 

Relief  eines  kleinen  Marmorgiebels  griechischer 
Arbeit,  im  Besitze  des  Herrn  Dr.  Hommel  in 
Zürich,  wahrscheinlich  von  einem  grösseren 
Grabmale  herrührend,   mit  Darstellung   einer 

Unterweltsscene, 

erscheint  in  den  Abhandlungen  mit  1  Tafel. 

Historische  Classe. 

Herr  Traube  hält  einen  Vortrag: 

Paläographische  Forschungen  I, 
erscheint  in  den  Abhandlungen  mit  4  Tafeln. 
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Oeffentlichc  Sitzung 

zur  Feier  des  139.  Stiftungstnges 

am  15.  Man  1B9B. 

Der  Präsident  tlor  Akademie,  Herr  M.  v.  i'ettenkufvr, 
eröffnet  die  Sitzung  mit  folgender  Aiisprache: 

Die  heutifre  öffentliche  Festsitzung  der  k.  b.  Akademie  der; 
Wissenschaften  irn  Mnnntp  Mäm  'ist  jäiirlich  7.ur  Feier  ihrer 
Stiftung  angeordnet  und  dient  zur  VerkUndung  von  TUatsachrn, 
welche  mit  dem  Stiftung!« wecke  zusummenhängen. 

Zunüohsfc  erwilhue  ich,  dnss  ein  aualiindi»eher,  ein  grie 
chischer  Gelehrter  sein  ganzes  betrnciitUcheä  Vermögen  unsere 
Akademie  testamentanMcli  vennacht  hat  mit  rler  Bedingung,  ^i 
wissen A:h:ift liehe  Ärbeifctfu  bayrincher  und  griechischer  Oelehrter^f 
über  Geschichte,  Spriiclie,  Literatur  oder  Kunst  der  Griechen^* 
von  den  ülteäten  Zeiten  bis  zur  Eroberung  KonstantinopeU^^ 
durch  die  Türken  zu  fördern  und  auszuzeichnen.  ^M 

Die  Schenkung  fülirt  den  Namen  Thereianös-Fond  und 
betr&gt  rund  260,000  Mark. 

Dionrsios  Thereianos,  ara  28.  August  1834  auf  der 
liebreizenden  Insel  Zante  geboren,  besuchte  als  Knabe  das  Gym 
nnaium  in  Korfii.  Zum  Jüngling  herangewachsen  siedelte  er 
mit  seinem  Vater  nach  Triest  über,  wo  er  seit  dieser  Zeit 
standig  gelebt  hat.  Nachdem  er  eine  Zeit  lang  als  BcamtiT 
einer  Versicherung^esellschaft  gearbeitet  hatte,  trat  er  im 
Juhre  185Ö  in  die  Redaktion  der  damals  in  Triest  erscheinen- 
den griechischen  Zeitung  I  m  e  r  a  ein.  Sechs  Jahre  spä 
gründete  er  die  Zeitung  Kli6,  die  er  bald  zum  vornehmsten 
Organ  der  grieobischen  Presse  erhob.  —  Im  Jahre  1883  liewi 
er  die  Kliö  eingehen,    lun   mehr  Zeit  fUr  seine  gelehrten  Sta 
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dien  zu  gewinnen.  Docb  hatte  er  auch  spSter  uoch  Oelegen- 
heit,  sein«?  jyrosse  journalistische  Begabung  zu  bethStigen;  pr 
war  bis  äu  seinem  Toile  der  treuesto  Mitarbeiter  einer  neu 
gegründeten  griechischen  Zeitschrift,  der  Nda  Imöra. 

Obsehon  Theroianos  nie  eine  Universität  besuchte,  ist  er 
ttuf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft  nicht  minder  thätig  gewesen, 
als  auf  dem  Felde  der  Journalistik.  Von  früher  Jugend  an 
benutzte  er  die  kärgliche  Müsse,  die  ihm  seine  Berufsthätig- 
keit  gewährte,  zur  Erlernung  der  wichtigsten  modernen  Sprachen 
und  7.11  gründlichen  Studien  auf  dem  Gebiete  der  altgriechischen, 
byzantinischen  und  neugriechischen  Philologie.  Die  erste  wissen- 
schaftliche Schrift,  mit  welcher  Thereianns  an  ilie  OefFentlich- 
ke-it  trat,  war  eine  Untersuchung  über  die  homerische  Frage 
(1866).  Zu  grösseren  Arbeiten  fand  er  erat  Zeit  als  er  ?on 
den  Kedaktiousgeschäften  befreit  war. 

Nuu  al>er  folgten  ra-sch  mehrere  Werke  aufeinander.  Im 
Jahre  1885  reröSentlichte  er  eine  Sammlung  verschiedener 
Abhandlungen  unter  dem  Titel  .Philologische  Skizzen".  Vier 
Jahre  .später  erschien  die  dreibändige  Biographie  des  Be- 
gründers der  ueugriecbischen  Literatur.  Adamautios 
Korais,  ein  Werk,  das  ebenso  durch  mufassendc  Kenntnisse 
als  auch  durch  scharfes  Urtheil  ausgezeichnet  ist.  Im  Jahre 
1S92  yerßffentüchte  Thereiamis  einen  ,Abriss  der  stoisohcu 
Philosophie",  ein  Buch,  das  in  der  Fachliteratur  nicht  minder 
«Is  die  Biographie  des  Korais  anerkannt  wurde,  welches  Buch 
ihm  auch  eine  äussere  Ehrung  brachte.  Die  griechische  Re- 
gierung forderte  den  Verfasser  auf,  den  Lehrstuhl  für  Geschichte 
der  Philosophie  an  der  Universität  Athen  zu  Übernehmen;  doch 
hat  Thereianös  den  Ruf  abgelehnt.  In  den  letzten  Jahren 
seines  Lebens  sammelte  er  Material  für  zwei  Werke,  die  er 
leider  nicht  vollenden  kounte.  für  eine  Darstellung  der  Person 
and  Thiitigkeit  des  Demostheues  und  fUr  eine  Untersuchung 
Ober  das  Wesen  des  Bilderstreites. 

Ausserdem  hat  Thereianös  zahllose  kleinere  Arbeiten  in 
den  Zeitungen  KliiS  und  N^  Im^ra  veröffentlicht.  Durch  diese 
bvftcheideuen  Zeitungsartikel«   in    welchen   er  über    die  bedeu- 
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fcendaion  Erscheiniinf^n  auf  dem  Gohieto  der  griochiscTien 
Phi!ulo|^H  Huricht  enttattete,  hat  er  eine  unberechenbüro, 
frut'hth ringende  Wirkung  auf  die  Bildung  seines  Volke«  aus- 
geübt. Seine  letzt«  grössere  Publikiiliion  war  eine  sehr  ein- 
gehende, durch  gründliche  Sachkenntnis  auägezeichnete  Be- 
sprechung der  zweiten  Aufluge  der  Geschichte  der  byzan- 
tinischen Literatur  K.  Kruuibacher's,  unseres  hochverdienten 
Kollegen. 

Nnch  kurzer  Krankheit  starb  der  unermüdliche  edle  Mann 
am  15.  MRrz  1897  —  also  gerade  heute  vor  einem  Jalire,  ein 
herrliche.*«  Zeugnis»«  seiner  idealen  Gesinnung  und  seiner  tiefen 
Einsicht  in  «einem  Testamente  niederlegend,  das  einen  wür- 
digen AbseUIuH-s  dieses  der  Wahrheit  und  Wtsaenachuft  gewid- 
meten Lebens  bildet.  Der  Thereiani»-Fond  ist  filr  den  Dahin- 
geschiedenen ein  unvergängliches  Di'nknial,  ein  Monumentiim 
aere  perennius. 

Aus  dem  seit  1877  bestehenden  Zographos-Foud  hat  die 
k.  Akßdemie  auf  Anregung  der  philosophisch- philulogischeu 
Klasse  im  .I:ihre  18JI5  einen  Preis  von  1500  Mark  dir  ,Neue 
textkritiache  Ausgabe  der  Werke  des  Histurikera  Proknp  mit  ^y 
EitLschlusa  der  Geheimgeschichte  auf  Grund  der  besten  Hand-  ^H 
achriflcn'  ausgesetzt.  Eine  Hearbeiiung  mit  dem  Motto  ,010  ■ 
Nachwelt  hat  sich  Glück  zu  wünschen  etc.'  ist  rechtzeitig 
eingelaufen.  Der  Verfasser  Dr.  Jakob  Hiiury,  Gyinnusiallehrer  ^, 
am  k.  Wilhelmsgjmnasium  in  München,  erhielt  den  Preis.         ^| 

Als  neue  Preisaufgabe  mit  dem  Eirüieferungstennin  31.  r>e-  ^^ 
zembcr  1900  mit  einem  Preis   von    1500   Mark   ist   gestallt: 
»Abfassung  eines  Lexikons   der  byzantinischen  Familiennamen 
mit   einer   Untersuchung   der    historischen   Entwicklung    ihrer 
Form  und  Bedeutung'. 

Aus  den  Zinsen  der  Münchener  Btti^or-Stiftung  und  der: 
Cramer-Klctt-Stiftung  worden  in  diesem  Jahre  zwei  wichtige 
Forschungen,  von  der  mathematisch-physikalischen  Klasse  be- 
antragt, untei-stützt  werden.  Herr  Dr.  Ernst  W'eiuschenk, 
J*rivatdo2ent  an  der  Universität,  bot  in  den  letzten  •lahren 
ausgedehnte  Untersuchungen    Über  Gest«in«  und   Lagentt&tten 
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thmnr  Miunli«ii  in  Bajcm  an^ieftlhrt:  er  wird  Dan  unier 
rtnacTTator  GtqÜi's  Leitaag  disadbea  in  lienBchbarien  G«bieteD, 
tnt  Taunus,  in  der  Hoafceroangnippe,  in  den  piemoniesischen 
Alj'en  und  in  der  Moatblancgnippe  fortsetzen  und  Vergleichft- 
QUiteriBl  «>mmt4ii,  wu  luiaera'  geolt^iachen  nnd  mint^ralogischen 
Sftramliing  lugnte  kommea  wird. 

Die  Konserratoren  tou  Kuppfer  und  Hertwig  beantragte'n 
im  Intereas«  der  anfttomischen  Anstalt  und  des  zoologischen 
InstitiitB,  embr^ologiscbe  nnd  n'steniatischif  Forschungen  Qber 
bestimmte  Heerthiere  durchzufUhren ,  behufs  welcher  Herr 
Dr.  Franz  DoAein,  Aanstcmt  des  soologiacben  Instituts,  sich 
nach  den  Antillen,  nach  Mexiko  und  Kalifornien  begehen  wird, 
um  das  nOihigie  UutersuchungsmaU^rial  aufzuäanmielu  uud 
hieber  zu  bringen. 

Konservator  GCbel  beabsichtigt  im  Interesse  des  Iwtaiiiachen 
Instituts  höchst  werthvolles  Muierial  aus  Juvu  und  Australien 
in  gewinnen  und  konnte  ihm  hiefür  ein  Beitrag  nus  Uenteu 
der  Akademie  in  Aussicht  gestellt  werden. 

Das  mit  der  Akademie  der  Wissonächaflcn  verbundene 
Generalkonaerratorium  der  wissenschaftlichen  Sammlungen  dos 
Staate«  bat  auch  im  abgelaufenen  Jatire  wieder  werthvüUe 
Oeacbenkc  von  Privaten  erholten.  Ich  habe  bereits  in  meiner 
Ansprache  gelegentlich  der  Festsitzung  am  15.  November  IBU7 
zu  Ehren  uDM-res  allverehrten  Protektors  Sr.  Küniglichen  Ho- 
heit dea  Prinz- Kegenten  Luitpold,  des  Königreichs  Bayern  Ver- 
?r,  hprvorge buhen,  wie  wichtig  es  »»i.  dass  unsere  niathe- 
lUach-phyttikaliiJcbe  Sammlung  auch  ein  histuriscbt^jt  Museum 
werde,  um  ein  volUtaudiges  und  getreue»  Bild  der  pb^-sikali- 
bchcQ  Forschungen  bayrischer  Gelehrter  und  d»r  Thätigkeit 
bayriwrher  Werkstätten  für  wissenschaftliche  (nstruinente  zu 
liefern.  Die  Ide*-  dazu  ging  von  Herrn  Dr.  Ernst  Voit,  Pro- 
femor  der  angewandten  Physik  an  der  hiesigen  Technischen 
H(M-h!tchulc,  aus  und  e.s  gelang,  zunäcliKt  Herrn  [{entit^r  Sii^niund 
lÜtO^r  vou  Merz  auzurugen,  das  weltberühmte  Originul-i^pektro- 
ineler  von  Fraunhofer,  sowie  Manuskripte  von  Fraunhofers 
Abhandlungen    uud    eine    Kollektion    Frauiihofür-Uluäjihämen 
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grossmütliif^  zu  schenken.  Dieses  SpektrrMknp  ist  das  Iiwtni- 
meni,  welches  jUiigxl  Kueh  Öegenslnnd  eine«  ini  IiieKigPii  Kxinst- 
rereio  viel  bewunderten  fassen  Oülgeniälile»  von  Herrn  Pro- 
fessor Kudolf  Wimnier  war,  auf  welchem  dargestellt  ist,  wi» 
der  junge  Fraunhofer  seine  Erfindung  Utzächneider  und  Keichen- 
bncii  demonstrirt,  welche  beide  wirklich  8|»ornstreich3  von 
Manchen  nach  Beuedikibeuren  geritten  waren,  um  in  der 
dortigen  optischen  Anstalt  das  mcrkwtlrdige  Instrument  zu 
besichtigen,  mit  dem  es  gelang,  das  Licht  in  seine  einEclnen 
Theile  zu  zerlegen. 

Dem  Beispiele  des  Herrn  von  Mer?,,  der  bekanntlich  ein 
Nnchfn!g*!r  Praunliofer'a  in  der  optischen  AnsUlt  geworden, 
folgte  nun  auch  ein  Urenkel  de-s  gehtnnien  Itathcs  von  Utat- 
aclineider,  Herr  Adalbert  Knorr,  Hauptmann  a.  D.  und  Recfa- 
nuugsrath  im  k.  Kriegsministt^riuin  dahier.  Utzscbncidcr  war 
ja  bekanntlich  der  erfolgreiche  Prok'ktor  und  Mitarbeiter  von 
Fraunhofer  und  Ueicheubach  und  ihm  hat  die  bayrische  In-  ^i 
dustrie  Überhaupt  in  mehreren  Richtungen  einen  veseutlii-ben  ^| 
Aufschwung  zu  danken.  Herr  Hauptniiuin  Knorr  scheuklc  ^* 
aus  dem  Nachlas»  .seines  Urgrossvaters  für  die  historl'scho  Ab- 
theilung der  niatheniatisch-physikalischeu  Saimulung  ein  Mikro- 
skop von  Fraunhofer,  eine  Camera  lucida,  zwei  Handfenirohre 
und  einen  grössereu  Tubus  von  Fraunhofer,  femer  eine  Me-! 
daille,  Utzschneider  zu  Ehren  geprägt,  sowie  Tortrüte  von' 
Utzscbneider  und  Schtegg  und  schriftliche  Aufzeichnungen  mit 
höchst  werthvollen  Mittheüungeu  über  Glasfabrikation  undj 
Berechnung  von  Objektiven. 

Frau  Stadthaurath  Preisser  in  Landithut,  eine  Tochter  des , 
rUhm!ir,h  Ijekannten  Mechaniken;  Iiiebherr,    schenkte   aus  dem! 
Xachlass  ihres  Vaters  eine  Mappe  mit  Zeichnungen  von  Instru-' 
menten  von  J.  Liebherr,  Muhler  und  Fraunhofer  aus  den  TTtx- 
schneider-Fraunhofer'schen  und  Utzachneider-Reichenbacirschen 
Instituten,  sowie  das  Portrait  von  B.  Liebherr. 

Für  das  k.  MUnzkabinet  schenkten  die  Herren  Kommerzien- 
rath  Anton  Seidl,  Architekt,  und  Professor  Emanuel  Seidl  und 
Architekt  und  Professor  Gabriel  Seidl   eine  schöne  Kollektion] 
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TOD  altW^misclien  SchweniJÖnzen  (aes  ffrnve),  wodurch  diese  A.b- 
theilung  deK  MünzkabineLs  mit  dein  bereits  darin  V'orhandi^neo 
£U  wner  lieniirrugcnd  interessanten  gowordt^n  ist. 

Für  die  anÜirnjiologisch-jiräbiiütorische  Hiinmilun^  sclienkte 
imiHT  Mitglied  Professor  Dr.  Emil  Seleulin  seine  grosse  8;imni- 
lung  <rou  HcbfldeUi  von  sogenannten  Menäcbennilen,  220  Schädel 
Ton  OranguUn»  und  G5  Schädel  des  Gibbon. 

Für  das  pflanzenpli^'^iologische  Institut,  beziehungsweise 
ftlr  das  Krrptoganten- Herbari  um  schenkte  Herr  I)r.  Melchior 
Tn>ub,  Din;ktor  der  vereinif^n  holländischen  wissenschaftlichen 
b^itanischen  Anstalten  in  Ruit«nzorg  auf  Java,  eine  sehr  worth* 
volle  Sammlung  von  mehr  als  r>00  Exemplaren  javanischer 
Farne, 

Das  Wachsthum  unserer  Staabwanmilungen  zu  Rehen  tst 
ir  erfreulich  und  wir  hoffen  auf  deren  stetiges  Fortschreiten, 
Welches  auch  von  unserer  Staatsregioruug  mügUehst  unterstützt 
wird.  Für  die  historische  Abthciluug  der  mnthemntisch-pbyai- 
kalifichcn  Sammlung  hoffen  wir  bald  auch  die  berühmte  Kreia- 
Ihoilmaschiuc  von  Keichenlmcli  zu  erhalten,  für  deren  Erwer- 
htmg  das  k.  Staatäniinii<teriuni  JlElr  Kirchen-  und  Schulange- 
B  legenbeiten  an  den  zur  Zeit  tngcudeu  bayrischen  Landtag  ein 
H      Nacht ragspostulat  eingebracht  bat. 

^^^  Die  verschiedenen  Attribute  des  Gcnoralkonservatoriums 
^^Bnad  zur  Zeit  in  dem  sogenannten  \Vilheluiiiiis4:heu  Gebäude 
H  nothdürltig  untergebracht  Dos  BcdUrinü^  noch  weiteren 
H  Rüiuiicu  macht  sich  von  Jahr  zu  Jahr  fühlbarer.  Insbesondere 
^L  bedarf  die  zoologische  Sammlung  dringend  weiterer  Uäume. 
H  wenn  ein  altes  Desiderat,  die  Aufstellung  einer  bayrischen 
^     I.tatide.sfnuna  und  einer  zoologischen  Lehrsammlnng  verwirklicht 

Iwerdeu  soll. 
Schon  Yor  zwei  Jahren  hatte  dos  Generalkonserratorium 
bei  dem  vorgesetzten  k.  Staatsmimsterium  angeregt,  es  möchten 
zu  dieäou)  Zwecke  der  zoologischen  Sammlung  die  an  diese 
Sammlung  anstossenden,  dermalen  von  der  miithenuitusch-physi- 
kab'schen  Sammlung  eingenommenen  Räume  Überwiesen  und 
fÖr  letztere  Sammlung  anderweitiger  Ersatz  geschahen  werden. 
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Als  iin  vorigen  Jahre  das  neue  .1usii/.gebftude  bexofjfeu  und  <!«- 
durch  ein  grosserer  TheÜ  der  bisher  von  der  Justizven\*altung 
benützten  Itäiuuc  in  dem  an  der  Maxhurgstrasse  gelogenea 
Flügel  des  Wilhelminischen  Gebüudes  frei  wurde,  sah  sich  dna 
k.  Geueralkouservtttoriuin  veranlasst,  auf  diene  Frage  zurück- 
zukommen. 

Daraufging  uns  mit  Ministerialen  tschliessung  vom  16.  Juli 
1B97  die  erfreuliche  Mittheilung  zu,  daas  die  bisherigen  Uäunie 
des  Oborlandesgerichts  München  im  zweiten  Stocke  des  Wil- 
helminischen Oebäudes  an  der  Mnxburgstrasse  nnch  üeberein- 
kommen  der  betheiligten  k.  Stantsministerien  dem  Kultusmini- 
st«rium  fUr  Zwecke  der  Staatssammlungen  unter  gewissoa 
ModatitHten  Überlassen  seien. 

Damit  war  ein  erster  Schritt  zur  Verbesserung  der  da- 
ninligen  un'/iiUinglichen  KHUmverhältnist«'  geschehen.  Wir  ver- 
danken dieiW's  dem  lebhaften  luterea-se.  welches  der  Chef  der 
bayerischen  UnterrichtKverwaltung,  Seine  Rxoellenz  der  Herr 
Staatsminister  Dr.  von  Ijandmann  unserer  Angelegenheit  ent- 
gegenbringt und  ich  erftüle  nur  eine  angenehme  Pflicht,  wenn 
ich  h(>nte  diesem  unserem  Danke  auch  öffentlichen  Aua- 
dnick  gehe. 

Freilich   sind    n»ch    nicht    alle   Schwierigkeiten    beseitigt. 
Die   Ueberliuisuug    der    bezeichneten    Uäume    für   Zwecke    der 
Staittsäammluugen    eribigte    nicht  endgiltig,   sondern   mit   dem 
Vorbehalte,    das-s   sie   au    die  Justizverwaltung   zurOckge^ben 
werden  sollen,  wenn  diese  sie  wieder  lllr  ihre  eigenen  Zwecke 
benöthiget.    Und  wenn  es  untonglich  scltien  und  wir  uns  gcnie 
der   Uofliiung   hingaben,    daäs  wir   wenigstens    für  absehbare 
Zeit  dort  Unterkommen  finden  würden,  so  ist  dies  neuerdings 
wieder  zweifelhaft  geworden;  denn  es  verlautet,  das»  die  Justiz« 
Verwaltung    möglicher  Weise    sehr   bald    und  fiiUier,    als   sie       ^ 
selbst   annahm,    in    die  Lage   kommen   werde,    die   fraglichen  ^H 
Itiiume  wieder  für  ihre  eigenen  Bedürfuisse  in  Anspruch  nehmen  ^^ 
zu  müssen. 

Aber  auch  wenn  dies  sich  so  Terhalten  sollte,  müchten  wir 
unsere  Hoffnung  auf  Besserung  der  YerhSltniase  nicht  lönkea 


lassen.  Wir  rertrauen  auf  die  bewüTirtc  Einiiclit  *ler  k.  Stants- 
regi^rong  und  tliit  übrigtm  hctheiligten  Faktoren,  dnKs  Mittel 
unil  Wege  gefunden  werden,  den  Bedürfnissen  unserer  Samni- 
lungen  gerecht  zu  werden. 

Das  Einfachste  wäre,  wenn  das  ganze  Wilhelmi- 
nische Gebjtude  deu  im  Geueralkonservatoriuui  ver- 
tretenen Staatssammlungeu  eingeräumt,  und  wenn 
das  nicht  mnglieh  ist,  wenn  dann  ein  den  Zwecken  dos 
Generalkonservatoriums  entsprechender  Neubau  auf- 
geführt wUrde.  Aber  dasR  da»  eine  oder  das  andere 
geschieht,  ist  eine  Lebensfrage  der  wissenschaftlichen 
Staatäuamiulungen. 

An  dum  heutigen  akudemisclien  Festtage  ist  es  auch  üb- 
lich, der  im  Laufe  des  Jahres  rerstorbencn  Mitglieder  zu  ge- 
doakon,  worUlwr  die  Herrou  Klassen  Sekretäre  vortragen  werden. 
Die  historische  Klasse  verlor  ein  Mitglied,  welchem  auch  mit 
dem  Präsidium  und  dem  Generalkonscrvatoriuni  in  innigster 
Beziehung  stand.  Professor  Dr.  Max  Losscn  war  auch  Sekrottir 
der  Akademie.  Ich  will  dem  Btrichtc  des  Herrn  KIa.sseusekretürs 
Qbcr  den  Hi.storikor  Losscu  »icht  vorgreifen,  aber  fühle  mich 
verpflichtet,  meinerseits  hervorzuheben,  dftss  der  Verstorbene 
nicht  bloss  ein  gründlicher  Gelelirter,  sondern  zugleich  auch 
ein  vorzüglicher  Beamte  und  Geschäftsmann  war,  der  die  zuhl- 

I reichen,  vielseitigen  Beziehungen  des  Sekretariats  trefilich  ge- 
ordnet und  musterhaft  gestaltet  hat. 
len 


Darauf  widmet  der  Sekretär  der   pKilosophisch-philoIogi- 
len  KIiiÄSe,  Herr  W.  v.  Christ,  eine  kurze  Ehrt-nerwuhnung 
en  im  ubgelaufeuen  Jalire  verstorbenen  Mitgliedern: 

Don  Fascual  de  Qayangoa,   gestorben   im  Jahre  1897. 


gehSrte  unserer  Akademie  seit  1859  an.  Unser  tretflicher 
M.  J.  Mfllier  |irie»  ihn  bei  seiner  Aufnahme  in  die  Akademie 
als  deu  engten  Oritntalisten  Spiniiens.  Durch  zahlreiche  Hchrifteu 
uuichto  er  tüch  hochverdient  um  die  Aufhellung  der  altspani- 
»eheu  lätLoratur  und  Geschichte. 


328 


W.  Chmt  -  /.  Priedrieh 


Erwin  Rohde,  gestorben  in  Hoidelbei^  am  11.  Januar 
1898.  Ein  tragi:>cbcs  Geschick  bat  es  gefügt,  da»»  wir  dam 
ausgezeichneten  Gelelirten,  dessen  Äufuabme  in  unsere  Akademie 
wir  in  der  Pestsitzung  des  vorigen  llerbates  verkündeten,  schon 
heute  einen  webuiutsvoUen  Nachruf  zu  widmen  haben.  Aber 
war  nuch  nur  kurz  die  Zeit  unserer  okademlscben  Verbindung, 
so  worden  doch  seine  angezeichneten  Hauptwerke  ,Der  grie- 
cliische  Konian'  und  ,Psycbe'  in  den  Kreisen  der  Gebildeten 
fortleben,  uud  seine  scharfsinnigen  Untersuchungen  »uf  dem 
Gebiete  der  griechisxhen  Litterutur  Uireu  nachhaltigen  Eiutluaa 
auf  die  philologischen  Studien  zu  üben  furtfahreu. 


Darauf  gedachte  der  Sekretär  der  historischen  Klaase, 
Herr  J.  Friedrich,  der  iiu  abgelaufeneu  Jahre  verstorbenen 
Mitglieder  der  Klaase: 

Die  historische  Klasse  verlor  am  16.  November  1897 
Wilhelm  Heinrich  von  Riehl,  den  LiebUngsschriflsteUer 
weiter  Ki-eise  unseres  Volkes. 

Er  wurde  am  6.  Mai  1823  zu  ßiebrich,  damals  nassauischo 
Residenz,  geboren  und  empfing  hier,  wo  sein  Vater  Schloss- 
verwalter war,  die  ersten  für  sein  künftiges  Wirken  maas- 
gebenden  Anregungen.  Denn  ohne  das  Hiebricher  Jugendleben, 
ohne  seinen  konservativ  gerichteten  uiUtterlichen  Groasviiter 
und  seinen  in  Paris  von  dem  weltbÜrgerUchen  Geist  der  Revo- 
lutionszeit durchdrungeneu  Vater  wäre  er  nach  seiner  Ueber- 
zeugung  weder  Kovellist  noch  ein  Kulturhistoriker  geworden. 
Der  Orossvaier  nahm  den  Knaben  auf  seine  beschaulichen  Fcld- 
wauderuugen  mit,  der  Vater  aber  häutig  auf  seine  Dienstreisen 
in  die  NachbnrstÜdte,  unbekümmert  darum,  ob  der  Junge  da- 
rüber die  Schule  versäumte;  denn  in  der  Welt,  hittis  es,  lerne 
man  mehr,  als  in  der  Schule.  Mcrgens  saug  der  Grossvnter 
au  seinem  alten  kleineu  Stüteuklavier  ihm  Liedchen  von  Schulz 
und  Hiller  vor,  und  abends  hörte  er  in  dem  HuusquaH'eii  des 
Vtttera  reine  lud  edle  Musik.  Da  das  Biebricher  Scliloss  neu 
ausgestattet  werden  solltt\  wurden  von  den  verlassenen  Schlr«s^rD 
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tmtl  der  siLk^IlLrü^irten  ruicben  AbWi  Elierbacb  Kunstwerke  und 
seltsamer  Hausrat  jcglicbi-r  Art,  lobensgrosse  Oelbiltifr  trieri- 
scher KurfUrsteii,  Eberhachor  Aebte  und  vieler  anderer  fUrst- 
lichcsr  Herren  und  Daiuen,  gute  und  sclilecbte,  durchl5chorte 
und  zerriäsetie,  dnliiu  ^bracht.  Oft  Kpielie  und  IrTiumte  der 
Knabe  zwischen  diesen  Bildern  versunkener  Herrlichkeit,  und 
f»  dämmert«  in  ihm  zuerst  der  Q»nfi^  der  Welfc^^^lii^^- 

Der  Vater  wünschte  zwar,  daas  der  Knabe  studirKn  möge, 
er  sollte  aber  wedt-r  StaaUbeamter  noch  gar  Pfarrer  werden. 
Da  indessen  der  Vater  noch  vor  Beendigung  der  Grmnasial- 
studien  des  Sohnes  starb,  und  Ktehl  von  der  IdrUe  des  Pfurr- 
hauses  bezaubert  war,  widJt*-  er  dennw^h  Pfarrer  werden.  In 
Murburg,  wu  der  heute  noch  berühmte  Verfasser  der  Kirchen- 
gcschichte  Deutschlunds.  Kettberg,  grossen  Kindruck  auf  ihn 
machte,  in  Tübingen  und  Qiesseu  studirte  er  Th(K)logie,  da- 
neben auch  Philosophie  bei  Hogeliaueru  uud  Schell ingianeni. 
Vor  Allem  packten  ihn  aber  gewaltig  die  kunsthistorischen 
Vorlesungen  Vischers  in  TObingen  durch  die  prächtigen,  aus 
dem  Leben  gegrißeneu  AiiHly»en  des  Natur-  uud  Kuiistsch5nen, 
welche  er  in  freiem  ttedefluss  zu  farbcngCHÜtt igten  Bihleni  7.u 
geetolton  wuast«.  Damals  t-m|ifaud  es  Uiehl  ireilich  oft  unan- 
genehm, dasä  sein  kleiner  Weclisel  es  ihm  nicht  erlaubte, 
manche  OoUegien,  ilie  ihn  anzogen,  zu  belegen;  aber  später 
»ah  er  darin  doch  eine  glückliche  Fügung,  welche  ihn  einer 
Qefalir  habe  entrinnen  lassen.  Er  wäre  dann  vielleicht,  meinte 
er,  ein  zunffcgerocht  gelehrter  Sybarit  des  Wissens  geworden, 
der  fort  und  fort  gelernt,  da«  Gelenite  mit  feinster  Zunge  ge- 
prüft und  in  der  WiBsen.<tchaft  ge^tchwelgt,  aber  selber  nicht» 
gtüscbaffbu   hütte. 

Im  Herlwt  1843  bestand  Richl  in  Herbom  das  Candidaten- 
^^examen.  Er  war  der  einzige  Candidiit,  und  guraile  dieser  Um- 
^■■Rnd  wurde  entscheidend  ftUr  sein  Leben.  Da  man  wegen 
f^^wnes  einzigen  Candidaten  nicht  den  ganzen  Apparat  eine»« 
Candidaiensenunurh  in  Bewegung  setzen  wollte,  schickte  nmn 
ihn  mit  einem  ansehnlichen  Stipendium  nach  Bonn,  um  bei 
Nitzsch  und  Sack    seine   praktisch-thenhigische  Ausbildung  vu 
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vollfiidf».  Beide  stiesscu  ilui  aber  mehr  tib,  als  sie  ihn  an- 
zof^en,  uud  nain«ntlic!i  war  es  ihm  ein  SchreckbilH,  dass  er 
Bein  gan7,es  künftiges  Ijoben  Predigten  nioderschroihen  und  aus- 
wendig lernen  sollt«,  wie  das  naäsauische  Kirriienregitnenfc  es 
forderte.  Die  ßmüchtening  trat  ein.  Hiizu  hatte  er  in  Bonn 
das  treftlichij  KüUier  Streii:h(|Uartett  und  die  Kölner  Oper  ge- 
hOrt,  Genosse,  auf  die  er  als  Pfarrer  hKtte  verzichten  milaseu, 
und  ebenso  wenig  wäre  es  ihm  milgHcb  gewesen,  soine  Kunst- 
städten, denen  er  auf  seinen  nie  unterbrochenen  Wanderungen 
oblag,  fortzusetzen.  Er  kam  immer  mehr  ins  Scbwanken.  Den 
Ausschlag  gaben  der  alte  Ernst  MurÜE  Arndt,  den  er  Aber 
»vergleichende  Völkergeachichte"  sprtn^hen  hörte.  ,wie  er  vor- 
dem in  süinen  zündenden  vulksth  Um  liehen  äc^hrifteu  gei^chrieben 
hatte",  uud  Üahluiaun,  der  «Politik"  vortrug.  Ükgriff  ihn  bei 
Arndts  Schilder ungeii  dio  Sehnsucht,  die  ganze  deutsche  Nation 
£U  ert'orscheu  und  nach  dem  Leben  zu  malen,  so  kimi  er  durch 
Dahliuouu  zu  der  AulTassuiig,  doäs  der  Staat  das  organisirte 
Volk  uud  um  des  Volkes  willen  da  sei,  dass  die  Stoatskuost 
auf  die  Bedürfnisse  des  Volkes  ziele,  dass  sie  aus  dem  VoUd)- 
geiste  erwachsen  und  in  der  steten  ErlurMchung  des  Vidkslubeaü 
l>egrUndet  sein  müsse. 

Am  Ende  des  Wintersemesters  1H44  entsagte  er  der  locken- 
den Aussicht  auf  baldige  Austollung  und  widmete  sich  ganz 
dem  Studium  unseres  Volkes  und  seiner  Gesittung.  Kleine 
inusikgcschichtliche  Aufsätze,  Wunderbilder  und  mehrere  jetot 
vergessene  Novellen,  welche  er  in  den  letzten  Semestern  ge- 
schrieben und  gegen  Honorar  in  belletristischen  BUtttern  unter- 
gebniüht  hatte,  gaben  ihm  die  Zuversicht,  daas  er  auf  diesem 
Wege  zunächst  wenigstens,  bis  er  sich  zu  seinem  Berufe  vollends 
ausgebildet  haben  wUrde,  seine  geringen  Lebcusbedttrlnisse 
würde  bestixitcn  können.  Er  ging  wieder  nach  Giessen,  ver- 
kehrte mit  Männern  der  Wissenschaft,  hörte  ihre  Vorlesungen, 
schrieb  wenig,  lernte  viel  und  bereitete  sich  so  nuf  die  joiir- 
nalistisclie  Tbiitigkeit  vor.  Doch  seine  wichtigste  Lchnseit  uud 
zugleich  seine  Feuerprobe  wurde  dtis  Sturmjahr  1848,  in  dem 
er  (bis  1849)  dns  Theater  in  Wiesbaden  leitete.    Andere  wurden 
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Jurrh  dit>  ltt.<voliitttm  aus  ihren  Rahnen  gorisson,  Itiehl  wurde 
(hirrli  si«  in  swtne  eig'enale  Bahn  und  in  sich  «''Ihsl  ziirfickge- 
driingt.  Kr  btiobachtete  und  lernte  das  politische  und  soziale 
Leben  in  tü^^lichBr  Anschuuung  kennen,  und  allKeÜ  eine  kon- 
servativ angeleffte  Niitur,  ist  er  durch  das  Jiihr  48  erat  bewusst 
koiuervutiv  geworden,  —  nicht  in  dem  Sinne,  dass  er  sich 
einer  konservativen  Parteischablone  angeschlossen  h.'itte.  Denn 
dazu  war  er  nach  seiner  eigenen  Aussage  zu  sehr  ,ein  indi- 
lunlistischer  G&itelle',  der  niemals  ein  Mann  der  herrschenden 
'»rteien  noch  der  herrschenden  Schule  werden  konnte. 

Ein  Kjway  ,I)er  deutsche  Bauer  und  der  moderne  Staat", 
der  Colta's  Aufmerksamkeit  erregte  und  in  dessen  , Deutscher 
Vierteljahrsschrift"  1H50  ersrhicn,  führte  Riehl  1851  in  die 
Kc<laktii)n  der  Allgemeinen  Zeitung  in  Aug»biirg.  Hier  ent- 
standt  nicht  ohne  Cotta's  Anregung  und  Einflusa,  auch  »ein 
erstes  Buch  «Die  bürgerliche  Gesellscbafl"  1851.  welches  ihm 
.zwiir  nicht  die  Irirnisclilagendc  Gunst  der  politischen  und 
literarischen  Partoien  gewann,  wohl  aber  eine  grosse  Zahl  per- 
Bfinlicher  Freunde  und  eifriger  Anhänger  in  den  verschiedensten 
flauen  DeutKchlands".  Ks  lenkte  al)er  auch  die  Aufmerksam- 
keit Sr.  Majestät  K.  Maximilians  II.  auf  ihn,  und  bald  frdgte 
Riehl  dem  an  ihn  ergangenen  kt'iniglichen  Hufe  nach  MUnclien, 
wo  er.  1854  zum  Honorarprofessiir  und  1851)  zum  ordentlichen 
Professor  för  Kulturgcscliichte  und  Statistik  ernannt,  seine 
gaii'^  Eigenart  ei-st  entwickeln  konnte. 

Die  l'artciungen  und  Itcibungcn,  welche  die  von  dem 
Monarchen  in  bä«ter  Absicht  vollzogenen  Berufungen  zur  Folge 
hatten,  sind  wenigstens  Ton  der  älteren  Generation  noch  nicht 
rergeawn.     Auch  Riehl  gehörte   zu  den  Berufenen   und  sollte 

Itodakteur  der  .Neuen  MQncUener  Zeitung"  an  den  vom 
T'nigo  gefi'irderten  Bestrebungen  theihielimcn.  Doch  nun 
«eigte  sich  die  Kiehrscbe  Nntur.  Kr  bheb,  wie  er  ea  immer 
war,  der  Mann  seiner  Reihst,  und  nachdem  ihm  in  dem  bajeW- 
Mchen  Land  und  Stamm  eine  neue  Welt  aufgegangen  war, 
wurde  ihm  auvh  die  Re<hiktioi)>wtubL*  zu  enge.  Er  wollte  lieber 
Land    und    lH.*ute   kennen  lernen,    ihre  Sitten,    Oebriluche  und 
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pruvinzinlon  Eij^ntliilmlichkeitt'n  criorschen,  und  je  tiefer  er 
auf  seinen  Wanderungen  in  aiv  eindran;^,  desto  mehr  wuchs 
iltir  Stamm  ihm  ans  Henc.  Das  Kr^ebnifs  seines  Studiums, 
verbunden  mit  früheren  Wander»tiidien,  war  sein  Buch  »Land 
und  Leute"  1854.  Dagegen  HuL'^jirHch  ganz  seiner  Neigung 
der  von  Küuig  Maximilian  im  iillgenieinen  und  im  Detail  ent* 
worfene  Plan  zu  einer  .Bavaria",  welche  die  Geschichte  und 
Katurkunde,  die  Ethnograjihie.  die  Kliroatologie,  die  Volkssitte, 
den  Gesundheits-  und  Krank  hei  tsniRtand,  die  Volksbildung  und 
Sagenwelt  Bayerns  umfassen  sollte.  Nahezu  vierzig  Mitarbeiter 
aus  den  verschiedensten  Standen  und  Gegenden  wurden  dafQr 
gewonnen,  und  Kielt]  trat  als  Kedokteur  des  Werkes  an  ihre 
Spitze,  diimuLs  ein  so  zeitgemiLsses  rnternehmeii,  dass  der  Geo- 
graph Daniel  in  Halle  sagte:  «Wenn  alle  Länder  Werke  wie 
die  „Bavaria'  aufzuweisen  haben,  dann  muss  es  eine  Freude 
sein,  eine  deutsche  Spezialgeogrnphie  zu  schreiben." 

Von  da  an  verlief  Richls  Leben,  zwischen  Lehramt  und 
schriftstellerische  Thätigkeit  gethcilt,  einfach  mid  ruhig.  Es 
verging  kaum  eiu  Jahr,  ohne  dass  er  uns  mit  einem  neuen 
Buche  beschenkt  hätte.  Im  Jahre  1861  trat  er  als  ordent- 
liches Mitglied  in  unsere  Akademie  ein,  und  bereite  in  hohen 
Jahren  übcmalini  er  noch  das  Direktorium  des  National- 
museum^,  dieser  unschätz baren  kulturgeschichtlichen  Samm- 
lung, welche  ebenfalls  K.  Maximilian  11.  mit  UtUfe  zweier 
Männer  schui',  von  denen  der  eine  uns  angehört  hat,  der  an- 
dere noch  in  unserer  Mitte  weilt. 

Riehls  schriftstellerische  Thiitigkeit  bewegte  sich  auf  kultur- 
geechichtlichem  Boden,  wenn  auch  drei  Gruppen  von  Schriften 
sich  unterscheiden  lassen:  sozialpolitische,  musikgpÄchichtliche 
und  uoreiüs tische.  Ltenn  er  fasste  auch  die  Musikgeschichte 
im  Zusammenhang  mit  der  Kulturgeschichte  auf,  und  ebenso 
hat  jede  seiner  zahlreicben  Novellen  einen  kulturgoschicht- 
lichen  Hintergrund. 

Riehl  ging  auch  als  Schriftsteller  seine  eigenen  Wege. 
Wie  er  sich  freute,  kein  Kunilgerecht  gelehrter  Sybarit  des 
Wisseng  geworden  zu  sein  und  gerade  dadurch  seine  Schntfens- 
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ift  erhalteu  zu  Imhen,  so  wollte  er  auch  keinf  ,.srhu!- 
gi'Ielirte*  Bflclier  s<:hreiben.  Sein  Werk  ,Die  Nalurgeschif'hti» 
des  Volkes*,  welches  hiiuptäächlich  hieher  gehört  tiud  die  ein- 
te\u  ersclüenenen  Bücher  ,Üie  bürgerliche  GeselLschafl",  ,Land 
und  Leute'  und  .Die  Familie"  (IBS'O  uinfasst.  s«ill  kein  S^pstem. 
kein  Lehrbuch  sein,  sondern  ein  Lesebuch,  das,  aus  dem  Leben 
geschöpft,  auf  das  Leben  wirken  will.  Er  wendet  sich  dahor 
much  nicht  an  die  Aristoknitie  der  Gelehrten  weit,  an  die  spf- 
ziellen  Fachniimuer,  sondern  an  ein  grosses  Publikum,  schildert 
das  soziale  Volksleben  und  verknüpft  mit  seinen  Bildern  die 
Erörterung  politischer  Probleme.  Natürlich  konnte  er  eine 
.Katurgeschiehte  des  Volke-s"  nicht  aus  Büchern  iilieiu  schöpfen; 
sie  musste  vielmehr  auf  , Quellenstudien  aus  dem  Ltbeu'  be- 
ruhen, deren  er  sich  Übrigens  in  allen  seinen  Schriften  befliss. 
Seine  Methode  bestand  in  „Beobachten  und  Bedenken*  und 
sein  Ziel  war:  „Aus  dem  Lebeu  fürs  Leben".  Und  dafür  war 
KieU  mit  seiner  eindringenden  Schärfe  der  Beobachtung,  seiner 
unbe«techlichon  Treue  der  Auffassung,  seiner  seltenen  Feinheit 
des  ürthcils  und  vorurtheilfn-ien  Wahrheit  der  Darstellung, 
insbesondere  aber  mit  seiner  Liebe  zu  seinem  Volke  berufen 
wie  wenige. 

Seine  Bücher  sind  darum  .erwanderte  und  erlebte*.  Wie 
'er  »durch  ein  lustiges  Wanderleben  erst  ins  BUcherschreihen 
hineingewandert  ist,  so  sollen  auch  seine  Bücher  allerweg*' 
lustig  zu  lesen  sein*.  Und  wenn  auch  Oolehrsamkeit  darin 
steckt,  so  darf  sie  sich  doch  nicht  solbstgcfSlIig  prä-sentiren, 
nicht  die  künstlerische  Einheit  in  der  Schreibart  des  Buches 
stören.  Denn  jedes  winer  Bücher,  wenn  er  darin  auch  zu 
belehren  bestrebt  ist.  sollte  ein  Kunstwerk  sein  und  den  Lesern 
einen  Knnstgenuss  bieten.  Seine  frische,  geistreiche  und  humor- 
vnlle  Sr,hrt'ibwei«e  verfiillt  daher  auch  nie  in  das,  nach  seiner 
Ansicht  mit  der  Kunirt  iin verträgliche,   Unedle. 

80  gelang  es  Riehl,  sich  ein  ungemein  groswes  Lesepubli- 
kum  heran zuxiehen.  Eine  Auflage  seiner  Bücher  folgte  der 
anderen.  Ja,  sein  köstliches  Buch  »Die  Familie"  erschien 
tr  in  einer  starken  Volksausgabe   und   wurde   vielfach   ein 
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Hau.'^biicli;  von  ileii  drei  orsteu  KUcheru  d«r  ,Naturj;e.scliirhte 
des  Vollte-s"  aber  erlcbk  er  noch  vor  sciucni  Tode  die  Freude, 
daaa  sie  als  Schulausgaben  mit  Einleitungen  und  Anuerkiugen 
bearbeitet  und  hcrausgogeben  wurden. 

Doch  seltsam.  Während  seine  Bücher  immer  grösseren 
und  weiteren  iVnklang  fanden,  erreichte  er  gerade  dns  Ziel 
nicht,  welches  er  sich  vor  Allem  vorgesetzt  hatte.  Seiae 
.Wissenschaft  vom  Volk*  sollte  die  Grundlage  einer  neuen 
Sozialpolitik  werden  und  das  Staatsrecht  nur  die  Formeuleiure 
dieser  Politik.  „Das  Studium  dus  Volkes  ^  so  ftUirte  er  aus  — 
sollte  aller  Staats  Weisheit  Anfang  sein  und  nicht  das  Studium 
staatsrechtlicher  Systeme.  .  .  .  Das  Volk  ist  der  Stoff,  un  wel- 
chem das  formbildende  Talent  des  Politikers  sich  erproben, 
dns  Volksleben  das  natürliche  Klfnieut,  dem  er  als  Künstler 
Mass  und  Ordnung  setzen  sfjll."  Er  ftlhrte  „den  praktischen 
Stajitsmünnem  vors  Gewissen,  dieser  Vielgestalt  der  sozialen 
Oehilde  in  der  Politik  gerecht  zu  werden,  auf  die  IndividunlitUt 
des  iumier  noch  reich  gegliederten  Volkslebens  ihre  Systeme 
zu  gründen,  nicht  umgekehrt  nach  vorher  entworfenen  und 
wenn  auch  der  Idee  nach  noch  so  sehr  berechtigten  Systemen 
das  Leben  zu  modeln'.  Er  hielt  darum  auch  allen  Kmstes 
die  Universitäten  mit  ihren  vier  Fakultäten  für  veraltet  und 
schob  iu  die  zweite  Auflage  von  „Land  und  Leute'  ein  neues 
Kapitel  „Die  vier  Fakultäten'  ein,  in  welchem  er  einen  neuen 
organischen  Aufbau  derselben  auf  <leni  Grunde  der  „Wissen- 
schaft vom  Volke'  zu  begründen  suchte. 

Indessen  hatte  er  weder  mit  seinem  Appell  un  die  Staats- 
männer Krfolg.  noch  vermochte  er  „das  Fachwerk  der  alten 
vier  Fakultäten  zu  zerbrechen'.  Er  musste  gestehen,  dass 
„wir  in  eine  neue  Zeit  eingetreten  sind,  Deut.sidiland,  Buropa 
sich  gründlich  verändert  hat,  neue  Ideale  des  pulitisehen  und 
sozialen  Lebens  unser  Volk  erfüllen  und  bewegen,  dass  wir 
anders  denken,  anders  empfinden  wie  damals*,  und  boschied 
aich,  seit  1860  andere  Bücher  zu  schreiben.  Kr  Terlaogto 
nuumelir  selbst,  man  solle  seine  «Katui^eschichte  des  Volkes* 
historisch  lesen,  .als  Urkunde  für  den  Geist  einer  vei^gangonen 
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Zwit".  Und  iilft  BoIcliH  worden  sein?  Bücher,  nain<.>ntUt:li  för 
den  Historiker,  ihren  Werth  behalten.  Denn  we-swn  Eriiine- 
funj;  noch  in  jene  Jahre  1848 — 1855  zurUr.kreicht,  der  wird 
shen  niltssen.   dam  Hiehl  mit  groiwer  Trßtie  die  damaligen 

Zustände  ^t^ehüdert  nnd  manches  geKuhen  und  überliefert  hat, 

rns  sonst  kaum  mehr  in  diest^r  Weise  xu  Huden  sein  dttri^e. 
uix  erinnere  nur  an  da«  interessante  Kapitel  in  «Land  und 
Leute*:  .Volksthümliche  Mystik  di-r  Revolution",  dessen  Zu- 
rcrlüfisigkeit  ich  axm  meinen  eigenen  Erfahrungen  bestätigen 
kunn.  Und  wenn  man  auch  mit  seiner  Auffassung  oder  mit 
Folgerungen  aus  seinen  Keobachtungen  nicht  immer  ein- 
Tcrstanden  sein  kann,  so  si>ricbt  er  Alles  in  so  geistreicher 
Weise  aus,  dass  man  es  doch  goma  liest. 

Ais  das  Dauerhaflesti^,    was   er    nach  seiner  Meinung  ge- 

^hrieben,  bezeichnete  Kiehl  selbst  seine  Novellen,  «welche  er 
'lediglich  in  der  Absicht  schrieb,  den  Lesern  ein  kleines  Kuiist- 
werk,  einen  behaglichen  Kuustgeuuss  su  bieten".  Und  in  der 
That  sind  Kichl's  Novellen  nach  dorn  Urtbeil  eines  in  diesen 
Fragen  kompetenten  Mannes  Uiclituugen,  ,die  un  sittlicliein 
lreha.lt,  au  Vertiefung  di;r  scüliscliun  Probleme,  an  Echtheit 
des  Kulturhintergruiides  hoch  Über  die  neue  Untcrhaltungs- 
literaiur  emporragen".  Ich  fUge  nur  binxu.  woa  Riebl  selbst 
gegen  daä  Ende  seiner  Tage  darüber  sagte :  ,  Durch  meine 
Bücher  geht  ein  religiöser  Zug;  ich  habe  ihn  nicht  beabsich- 
tigt, sondern  er  ist  mir  immer  von  selbst  gekommen.  Dies 
It   gane   besonders   von  meinen  Novellen  .  .  .  Weil  ich  mir 

)er   den    wahren,    warmblütigen  Menschen   gar   nicht  denken 
ohne    religiöses    KinpRnden,    Sinnen,    Ahnen,    Zweifeln, 

[Rmpfen,  (iluuben,  Hofl'en  tmi]  Lieben,  so  inussteii  diese  Be- 
wegungen bald  leise  verschleiert,  bald  hell  und  stark,  bald 
bejahend,  bald  rcmeinend  auch  in  meinen  Novellengestalten 
hervortreten,  wie  Iwi  deren  Schicksalen  der  freie  Wille  und  — 
die  Fügung  Guttue«.  .  .  .  Oerado  darum  habe  ich  niemals  mo- 
niltsche  oder  religiöse  TendenÄnovellen  geschrieben;  denn  Re- 
ligion und  Sittliclikeit  war  mir  alleiseit  ein  natürlicher  und 
selbstverständlicher  Theil  tH'-hten  Menschenthume-s.     Und  diese.s 
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in  lebtinswulireii  HiKleru  zu  spiegoUi,  ist  die  eigenste  Aufga)>o 
des  Poeten." 

(Cein  Wunder  daher,  da&s  Riehl,  selbst  ein  solcher  lohens- 
warnier  Mensch,  in  den  Tagen  der  Rtarlilindheit  auf  den  Ge- 
danken verfiel,  ,Keligiftse  Studien  eines  Wellkindes',  d.  h.  eine« 
Kulturhiatorikers  und  Sozialpolitikers  in  einer  Person  verbunden, 
7.U  schreiben  oder  eigentlich  zu  diktiren  —  gewissermassen  dsK 
Fncit  seines  Lebens.  Kr  gibt  diese  .Studien*  ebenfalls  .nicht 
in  abstrakter  Gedankenkette',  sondern  erzählt,  was  er  selbst 
auf  seinem  Lebensgange  erfahren,  beobachtet  und  dabei  ge- 
dacht, wie  er  sich  mit  den  religilisen  Problemen  und  den  diese« 
Gebiet  berührenden  wissenschaftlichen  Erfahrungen  und  That- 
sachen  abgefunden  hat.  Kr  schaut  auch  in  diesen  .Studieu* 
oifen  in  die  Welt,  zeigt  sich  noch  Itir  alles  Oule.  Hcböne  und 
Grosse  eniplTinglich  und  hat  nur  für  Eineti  kein  Verstnudinss, 
fUr  den  Pessimismus,  diese  ,  Kopf  hängerei ",  wo  sie  immer  her- 
vortreten mag,  in  der  Philosophie  oder  in  der  Poesie,  Malerei 
und  Mnsik. 

Hiehl  war  auch  ein  Meister  der  Rede.  TauBende  von 
Studirenden  folgten  seinen  beredten  und  geistvollen  Ausfilh- 
rungeji  über  Kulturgeschichte  und  »über  die  bürgerliche  Ge- 
sellschaft und  die  Geschichte  der  sozialen  Theorien'.  Dann 
wanderte  er  bis  vor  wenigen  Jahren  auch  hinaus  imd  hielt  in 
mehr  als  hundert  Städten  ganz  Deutschlands  hunderte  von 
Wandervortrügen  über  die  verschiedensten  Gegeustäudo  und 
Fragen,  welche  zmn  gi-össten  Theil  in  den  zwei  Bänden  , Freie 
Vorträge*  veröffentlicht  sind.  Waren  seine  akademischen  Vor- 
lesungen ihm  ein  VergnDgen,  so  diont«n  ihm,  wie  er  mir  öfters 
sagte-,  seine  Wandervortri^e  zur  Erholung. 

Kaum  vom  Krankenlager  aufgestanden,  begann  er,  sehon 
gebrochen  und  sich  mtlhselig  in  die  Universität  schleppend, 
seine  Vorlesungen  im  letzten  Wintcrsomceter  und  fand  einen 
Trost  darin,  dass  er  wenigstens  dieses  noch  zu  leisten  im  Stande 
sei.  Eis  währte  wenige  Tjige,  und  —  sein  Mund  veratummte 
auf  immer. 
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F.ino  viVl  irilniere  IjaafHahn  war  RiehrR  rn^emn  Finnds- 
manni^  tfaz  Lossen  gt^nnt,  tier,  55  Jahre  alt,  am  5.  Januar 
1S9B  ans  dem  Lehen  schied. 

Rijfentllch  westHiliacher  Abgtaminüiijf.  wurde  Loss^n  am 
25.  April  IS42  zu  Knimerdhausen  in  Nassau,  wo  sein  Vater 
Pächter  und  DirekU)r  eines  DomiinenhQittfnwerkes  war,  geboren. 
Schon  in  seinem  seclistun  Jalirc  ?ator-  und  mtitfcerloti  ^ewurdon, 
fand  er  zugleich  mit  seinen  vier  Geschwistern  Aufnahme  hei 
«inem  verwittweten  väterlichen  Oheim,  einem  Arzte  in  Kreuz- 
nach, und  dessen  Schwe-ster,  die  beide  sich  aufs  wärmste  der 
Erziehung  der  iMiipi^lwaisen  annahmen.  Hier  empfin^^  LoKsen 
auch  die  tiefen  kirchlich-religiOsen  KindrUcke,  welche  ihn  durch 
sein  Leben  begleiteten  und  raanchfach  bestimmten. 

Als  er  im  August  1861  vmu  Kreuznacher  Gymnasium  mit 
dem  Zeugniäs  der  Keife  entlassen  war.  ging  er,  da  er  in  den 
tiusauischeu  iiituatsdieust  zu  treteu  gedachte,  nuch  im  gleichen 
Ifonnt  nach  lladnmar,  um  sich  ein  zweites  Mal  der  Ueife- 
I'rnfung  XU  uuterziehen.  Im  Herbat  kam  er  in  der  festen  Ab- 
sicht. .Jiiri.st  zu  werden,  nach  München.  Allein  Lehrer,  wie 
Oiesebrecht  und  Uüllinger,  namentlich  aber  unser  verehrter 
College  Cornelius,  zogen  ihn  so  sehr  an,  das»  er  den  Kntschlii!« 
fasstc,  sich  dein  Studium  der  Geschieht«  zu  widmen.  Seit  IMG*} 
Vtxto  er  in  Bonn  und  Heidelberg  seine  Studien  fort,  kam  dann 
1865  nach  München  zurück,  um  eine  frOher  hier  begonnene 
Arbeit:  «Die  Hoichsstudt  lionauwörth  und  Herzog  Maxiniiliau*. 
d.  h.  die  Vollstreckung  der  über  Donauwörth  verhängten  Itelchs- 
wht  durch  Herzog  Maximilian  von  Bayern  im  Jahre  tül>7,  zu 
vollenden  und  sidi  nul'  Grund  derselben  den  Doktortitel  in 
Heidelberg  zn  erwerben  (1865). 

Damit  schien  seine  wissenschaftliche  Laufbahn  ihr  Ende 
gefunden  zu  haben.  Kin  mütterlicher  Oheim  in  Mannheim 
remnla&ste  ihn  zum  Eiutritt  in  sein  weitverzweigtes  Tabak- 
geschiift,  und  da  der  Oboim  gleich  darauf  starb,  leitete  Lossen 
allein  «las  Geschäft,  da»  ihn  nach  Frankreich.  Spanien.  Al- 
gerien, Portugal  und  England  führen  sollte.  Doch  auf  die 
Dner  sagte  diese  Thütigkeit  ihm  nicht  zu.     Es  erwuchte  die 
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Liebe  zur  WisseiiKilrnft  Riiis  neue  in  ihm.  Im  -lahre  1B70  gnb 
er  das  Üeschiift  auf,  siedelte  1871  mit  seiner  inzwischen  )*c- 
grUndoten  Familie  nach  München  Über  und  fing  als  Privat- 
gelehrter  seine  geschichtlichen  Studien  wieder  au£eunehmen  an. 
Denn  meines  Wissen»  dachte  Lossen  diunols  nie  daran,  irgond 
eine  amtliche  Thßtigkeit  ausüben  zu  wollen.  Kr  verW  ^dch 
auch  sogleich  in  die  wcitaussehendcn  Forschungen  für  win 
zum  grüssten  Theile  aus  den  Archiveu  zu  schupt'cudes  Haupt- 
werk: ,Dfr  Kiilüische  Krieg",  von  dem  1882  der  1.  Band,  die 
Vorgeschichte  1565 — 1581.  erschien. 

Unterdessen  machte  sich  aber  doch  wieder  die  i)rakti9che 
.Seite  seines  W#?sens  gvitend  und  suchte  Üefriedigung.  Nach 
Ueherwindung  einiger  Bedenken  nahm  er  daher  1881  die  er- 
ledigte, bis  dahin  als  recht  unbedeutend  betrachtete  Stelle 
eines  Sekretärs  unserer  Akademie  an.  Der  Umstand  aber,  dnss 
ein  Gelehrter  sie  Übernahm,  der  selbst  1A85  alx  auAseriirdeat- 
liches  und  1K89  aU  ordentliches  Mitglied  in  die  Akaduraie, 
»jmter  auch  in  die  histurischc  Koninnssion  eintrat,  hub  die 
Stelle,  so  da.ss  sie  bei  Lossen's  Tode  vielen  Gelehrten  orstrel>en6- 
werth  erschien.  Bs  machte  dabei  aber  auch  die  Akademie, 
wie  wir  eben  aux  dem  Munde  Sr.  Exzellenz,  des  Herrn  Präsi- 
denten, vernommen,  die  Erfahrung,  dass  üire  gestihiiftlirbeu 
Intere&st^n  besser  in  den  Händen  eines  vun  wii^seuscli ältlichem 
Geiste  erfüllten,  zugleich  gescliät'tsgewandten  Mannes  liegen, 
als  in  denen  eines  gcwölmlichen  Bureaubeaniteu. 

Leider  nahmen  die  Geschälte  de-s  Sekretariats  Ijo.«tsen  doch 
mehr  in  Anspruch,  als  er  erwartet  haben  mochte,  und  hemmten 
vielfach  seine  wissenschaftliche  Thätigkoit.  Dennoch  veröffent- 
lichte er  eine  Reihe  grösserer  und  kleiner  Arbeiten,  darunter 
1886:  .Briefe  vun  Andreas  Musiua  und  seinen  Freunden  1538 
hi»  157H'  mit  Überaus  sorgfUliigen  biograpbis4;hen,  literarischen 
und  politischen  Anmerkungen  und  Krlaulerungen.  Du  Masius, 
ein  Niederländer,  nicht  blus  ein  angesehener  Humanist  war, 
sondern  auch  in  der  Kenntnis«  des  Hebräischen  wenige  seines- 
gleichen hatte,  in  Kom  das  Arabische  und  Svrische  erlernte 
und   als  Schriftsteller   auf  diesem   Gebiete   in   hervorragender 
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^eiH^  thimg  war.  ausserdem  als  juristischer  A^eiit  <lcm  Kiir- 
liii:»teii  Frttxlrich  U.  von  der  Pfiüz  uud  dum  llenog  Wilhelm 
vou  Julie h-C'leve-Berg,  zeitweise  auch  in  Koni,  diente,  so  ist 
das  Buch  eino  wahre  Fundgrube  insbesondere  fttr  die  Gelchrtcn- 
^.gesclxichtc  des  16.  Johi'hundert?«.  £s  wurde  auch  allgemein 
(Mierkanut,  dnss  sich  Lossen  durch  die  Bearbeitung  und  üeriius- 
gAbe  die-ser  Korrespondenz  ein  wesentliches  Verdienst  er- 
würben hat. 

Seit  ein  paar  Jahren  Kng  der  so  f<esundc  und  lebensfrohe 
ohne  dasa  es  Jemand  ahnte  oder  wusste,  seu  krünkelti 
an  und  sab,  wie  or  mir  gestand,  mit  grosser  Besorgniss  dem 
Ausgange  seines  Leidens  entgegen.  Das  spornte  ihn  an,  alle 
«eine  Krüfte  noch  an  die  Vollendung  seines  Hiiuptwerkes  zu 
setzen.  Es  gelang  ihm.  Aber  wie  in  Todesahnung  und  gleich- 
em KechenKchiift  über  seine  (reschichtschreibung  ablegend, 
Bchrieb  er:  „Nach  fUnfundzwanzigjähriger,  oft  unterbrochener, 
aber  nie  liegen  gelassener  Beschäftigung  mit  der  Geschichte 
ie»  Kolnischen  Krieges  lege  ich  die  Feder  nieder  mit  dem 
BewiisstÄcin,  einen  fast  ebenso  langen,  folgenreichen  Zeitraum 
der  politischen  und  kirchlichen  Geschichte  des  Deutschen 
Kcicbes,  einen  Zeitraum^  in  welchem  religißse  Leidenschaften 
und  Partt'iungen  vorgeherrscht  haben,  die  heute  noch  in  der 
Masse  unseres  Volkes  f<frtltben,  aus  den  Aeu-Hserungeu  der 
Mitlebenden  selbst  schöpfend,  aber  mich  erhebend  über  eigene 
Vorliebe  und  Abneigung,  wiihrheitsgetreu  dargestellt  zu  haben. 
Ich  war  bemüht,  in  einem  an  fiich  nicht  gerade  leichten  F»U 
dcü  praktischen  Beweis  in  liefern,  dass  eine  unparteiische 
OeschichUchreibung  ebenso  wohl  möglich  und  darum  ebenso 
gut  l'fiicht  ist,  wie  eine  unparteiische  Itechtsprechung."  Wenige 
Wochen,  ehe  er  sich  auf  das  Hterbebett  Iiigte,  konnte  der 
Schlus»baud  ausgegeben  werden,  aber  den  itlrfulg  desselben 
erlebte  er  nicht  mehr. 

Lossen's  .Kölnischer  Krieg*  umfasst  nur  20  Jahre,  aber 
at  »iud  folgeuschwfre  Jaltre  lÜr  ilie  Kiiiwickhmg  der  deutschen 
Verhältnisse.  Der  Aug^burger  UeUgionsfrieden  von  155ö  hntt«' 
keineswegs  alle  Streitfragen  zum  Austrage  gebracht,  im  Gegen- 
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llioil  iliircli  di'u.  von  den  Protcst4inteii  ohnehin  nicht  anfife- 
DoniiDcuen  geistlichen  Vorhehalt  eine  neue  Quelle  des  Unfriedens 
geö&et.  Katholiken  und  Protestanten  suchen  neue  Territorien 
zu  gewinnen  und  dadurch  ihr  Bekenntnis»  zu  erhalten  oder 
auszubreiten.  Die  Politik  der  katholischen  wie  der  protestAn- 
tischon  Fürsten  geht  auf  die  Erwerbung  der  BisthÜmer  für 
ihre  naohgebürenen  Söhne,  um  den  Hausbesitz  in  der  Hand 
di'M  Aflte»teu  zusauuneuzitliult'eii.  und  der  .seit  langer  Zeit  IbsI 
ausschliesslich  zu  den  l)omkfi|>iti-Iu  zugelassene  und  damit 
zur  Bisehofswahl  berechtigte  hohe  und  niedere  Adel  will  einen 
LandesfUrsten,  der  vor  Allem  die  Rechte  und  Privilegien  des 
Knpitols,  als  der  Erb-  und  Gnindherren  der  Hochstifter,  wahrem 
und  vertheidigen  soll.  Der  römische  Stuhl  aber,  dem  durch 
Keichtugesetz  die  Bestätigung  der  Bischöfe  gewühr leistet  ist, 
verlangt,  liheratl  streng  kiirinlistisch  gesinnte,  bereits  geweihte 
oder  demnächst  zu  ^veihende  Bischüfe.  So  verwickelten  sich 
die  Verhiiltnissif  immer  mehr.  Am  wichtigsten  aber  war  die 
Befürchtung  der  einen  und  die  Hoffnung  der  andern,  da«s 
durch  den  Uebergang  eines  geistlichen  Kurfflrstenthums  zum 
Protestantismus  daa  Gleichgewicht  im  Kurfllrstonkollfgiuni  auf- 
gehoben nnd  sicherlich  bei  erst-cr  Gelegenheit  ein  Prtitestunt 
zum  Kaiser  gewühlt  würde.  Diese  Frage  spielte  nun  in  der 
That  im  KurfUrstenthum  Köln  und  tlilirt«,  als  der  KurfUrtd 
Gebhanl  von  Truch.sesa,  um  heirathen  zu  kJÜnnen,  protestantisch 
werden  und  zugleich  sein  Kurfllrstentbum  behalten  wollte,  zum 
Kj>lnischen  Krieg,  aus  dem  Herzog  Krnst  von  Bayern  und  die 
katholische  Partei  siegreich  hervorgiugeu. 

Die  Füden  der  Politik  laufen  in  diesen  Jahren  wirr  durch- 
einander; Losseu  entwirrte  sie  aber  mit  sicherer  Hand  und 
stellte  die  Geschichte  dieser  20  Jahre  mit  einer  Klarheit  und  Un- 
befangenheit dar,  dajia,  wie  schon  der  erste  Hand  wegen  dieser 
Vorzüge  allgemi^ine  Anerkennung  fand,  das  Gleiche  auch  Ton 
dem  zweiten  zu  i'rwarti'n  ist.  Und  da  Bossen  mit  dem  um- 
fiissendsten  '■iuellrnnmtrriRl  arbeitete,  so  wird  sein  Merk  trotz 
weiterer  Venillentlichungen  die  (4ruudlage  für  die  Geschichte 
dieser  Vorgänge  bleiben. 
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Die  Kütorisch«  Glosse  Texlor  auAsertlem  im  letzten  Jahn 
fiinf  auswärtige  Mitglieder,  insgvsanimt  Männer  von  ganz  her- 
vurragendvr  Uedeutung. 

Am  30.  JiiÜ  1897  starb  in  Wien  Alfred  von  Araetht 
fPirektor  des  Stüatfiarchir.s  und  Mitp^Üed  des  Herrenhauses,  seit 
1865  auswärtiges  Mitglied  der  k.  Akiulemie  und  in  den  letzten 
Jahren*  nach  von  Sfbcl's  Tod,  Pnisideut  der  historlächen  Kom- 
mission hei  unserer  Akademie.  Araeth  war  keiu  bioser  Hilter 
der  ihm  anvertrauten  Schätze.  Durch  eine  Keihe  werthvoller 
Publikationen  aus  ihnen  erweiterte  er  unsere  Kenntnis»  des 
XVin.  Jahrhunderts  wesentlich.  Sein  Ruf  aU  ausgezeichneter 
Historiker  knfipit  sich  aber  insbesondere  an  seine  beiden  bände- 
reichen  Werke;  , Prinz  Eugen  von  Savoyen*"  (S  Bünde),  imd: 
«Geschichte  Maria  Theresia'»'  (10  Bände).  Zu  ganz  beson- 
derem Danke  verpflichtete  er  sich  die  Forscher  durch  die  liberale 
Art,  mit  K-elcher  er  ihnen  die  von  ihm  verwalteten  geschicht- 
lichen <^uellen  zur  BenQtzung  tlberliess.  £r  galt  als  das  Muster 
«•in«  Archiv- Vorstandes. 

Ihm  folgte  am  8.  August  1897  Jakob  Burckhart,  Pro- 
[feasor  in  Basel,  nach,  der,  so  gefeiert  er  war,  der  einfache  und 
schlichte  Mann  blieb,  der  er  von  Hause  aus  war.  Er  wui-de 
Irtfil»  korrespondirende«,  1885  auswärtiges  Mitglied  unserer 
Akademie.  Burckhart  war  ein  gründlicher  Forscher  und  geist- 
roller  Darsteller.  Seine  »Kultur  der  [(«uaissance  in  Italien* 
und  sein  , Cicerone",  eine  , Anleitung  zum  Geniiss  der  Kunst- 
werke Italiens'  sind  epocbomachende  Werke,  welche  eine  ueue 
Aiiifassung  der  Kunst  und  Kultur  der  Renaissance  erscKlossen 
ibaben. 


Am  20.  September  1897  starb  auf  der  KOckrelse  aus  der 
Schweiz  in  Frankfurt  a.  M.  Wilhelm  Wattenbach,  zuleb.t 
Prufexwr  in  Berlin,  welcher  seit  1860  unserer  Akadeini«;  als 
auswärtiges  Mitglied  angäliOiie  und  eines  der  ältesten  Mit- 
giietler  der  hintorisrlifn  Kommission  war.  UrspriliigUch  Philu- 
lug,    wurde  er  frühzeitig  unter  die  Mitarbeiter  an  den  Monu- 
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niBnta  G^eriiinniiu'  lii»turirtL  ftiiffrenoriinien  und  liiHerte  für  sie 
fino  K^ihe  mustergültiger  Quell on-Kditinncn.  Seine  anrfeitn 
grosseren  Werke  liegen  auf  dem  Gebiete  der  historischen  Hfllfs- 
wiasenschaft«n.  wie  seine  Anleitungen  zur  griechischen  und 
lateinischen  PalSographie  und  sein  .Schriftwesen  im  Mittel- 
alter". Alle  diese  Leistungen  überragt  aber  sein  Buch: 
, Deutschlands  Geschieh tsquellen  im  Mittelalter  bis  srar  Mitte 
des  XUl.  .Tahrhundert-s",  ein  ausgezeichnetes  Werk,  welches 
zugleich  über  die  fast  zahlloscu  Untersuchungen  der  tioschichts- 
(juellen  kritisch  orientirt  und  dadurch  den  nist4irikera  unent- 
Ijchrlich  ist.  Ein  anderer  Vorzug  dieses  Buches  sind  die  ein- 
leitenden  AutiHihrungen  zu  den  einzelnen  Abschnitten,  wodurch 
es  zugleich  eine  Geschichte  der  geistigen  Bildung  des  deutschen 
Volkas  wird.  Das  Werk  wird  Ton  dauerndem  Werthe  sein, 
wenn  zumal  andere  mit  gleicher  Liebe  es  auf  dem  Laufenden 
der  FoTHchung  erhalten  werden. 

Besonders  nahe  geht  uns  der  Tod  Franz  von  Wogele's 
am  II).  Oktober  1807.  zuei^it  Profe&sor  in  Jena,  ^eit  1tSö7  in 
WUrzburg.  Kr  trat  1860  als  auswärtiges  Mitglied  in  die 
k.  Akudomio  ein  und  wurde  fast  gleichzeitig  auch  Mitglied 
der  histori^jcbcu  Kommission,  in  deren  Auftrug  er  zugleich  mit 
Frh.  V.  Lilienkron  daä  grosse  Nationalwerk  «Die  allgcmcino 
Deutsche  Biographie*  redigirte.  Dann  fasste  er  für  die  von 
der  historischen  Kommission  herausgegebene  »Geschichte  der 
Wissenschaften  in  Deutschland'  die  .(itisrhichte  der  deutscfaeu 
Uistoriugraphic?  seit  dem  Auftreten  des  Hunianismua'  ab  (1884). 
Schon  dass  die  Kommission  ihm  diesen  Auftrag  ertheilte,  be- 
weist seine  Tüchtigkeit;  er  war  aber  auch,  wie  seine  Mono- 
graphien ,Karl  August  von  Weimar',  , Dante  Alighieri*  u.  s.  w. 
zeigen,  durch  seine  scharfe  Auffa.ssung  und  priignante  Beur- 
theilung  von  Personen  und  ihren  Leistungen  ganz  besonder» 
dazu  befähigt.  Das  Werk,  da»  sich  der  günstigsten  Aufnahme 
und  Boui-thcUuug  erfreute,  wird  unverge8.sen  bleiben. 
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Am  29.  r)t>7,«ni}>er  1897  star)>  das  »iVst**  auswärtige  Mjt- 
nicht  mir  «ler  historischen  Clnsst',  sondern  d^r  Gosanimt- 
idemie,  ConstantiD  von  HOfler.  Früher  an  dor  Milnrheni>r 
Univentiiüt  Profi^^or,  I>pgann  mit  Meinem  Eintritt  in  unsere 
Aleadcniit?  im  Jahre  1841  eine  eigeiithdmliche  RpLsode  ihrer 
Gkschichte,  welche  bi^  zum  2b.  Munt  1840  dauerte.  Im  Jahre 
1847  wurde  Höfler.  der  zugleich  dem  Minister  Abel  als  Publi- 
cist  Oienste  leistete,  seiner  Professur  enthoben,  kam  als  Pro- 
vinz ialarchivar  nach  Bamberj(  und  folgte  1851  einem  Rufe 
nach  Prag,  wo  er  bald  zu  den  Führern  der  Deutschen  im 
bfihmiticheu  Landtage  gehörte  und  die  Zweitheilung  der  alt- 
elirwürdigen  Universität  Prag  in  eine  deutsche  und  5«chiBclie 
beantragte.  Sjmter  trat  er,  obwohl  ins  Herrenhaus  berufen, 
m.  W.  politisch  nicht  mehr  hervor,  —  Uüfler  war  ein  selir 
truchtbunir  tlütohker.  Noch  in  München  veröffentlichte  er: 
.Die  deutscheu  Päpste^,  2  Thie.  (1839),  .Kaiser  Friedrich  U." 
(1844),  , Albert  von  Üoham  und  liegesten  P.  Innocenz  IV.' 
(1847)  u.  s.  w.  In  Bamberg  widmete  er  sich  ,  Fränkischen 
Studien',  in  Prag  der  Erforscliung  der  böhmischen  Gescliichte, 
als  deren  Früchte  ich  uenne:  .(leächichtsclireiber  der  husiti- 
suhcn  Bewegung-,  3  Thle.  (1856— 1864X  .Glagolitische  Frag- 
mente' (I8r>7),  .Magister  .Jobunnes  Hub  und  der  Abzug  der 
iL'utschen  Professoren  und  Studeiiteu  aus  Prag'  (18ü4).  Kr 
hat  sich  dadurch  ein  grosses  Verdienst  um  die  Herstellung 
einer  ächten  Üeschieiite  der  Deutschen  in  Bi'ihmen  und  um  die 
Wiederbelebung  ihres  Deutschthums  erworben.  Erst  später 
wandte  er  sich  wieder  anderen  Gegenständen  zü  und  liess  er- 
w^hcinon:  ,P.  Adrian  VI.'  (1880),  «Don  Antonio  de  Acut^a, 
gfnannt  der  Luther  Spaniens"  (1882),  .Don  Rodrigo  de  Borja 
(P.  Alexander  VI.)  und  seine  Söhne'  (1888)  u.  s.  w.  Höfler 
g«rliortc  der  älteren,  romantisch  angehauchton  Münchener  histo- 
riKhen  Schule  an  und  blieb  ihr  auch  in  seiner  Verbannung, 
wie  er  nirh  auszudrücken  pflegte,  mehr  oder  weniger  tren  bis 
in  -iein  Alter. 
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Statuten 
THEREIANOS-FONDS 

itiir 

Förderung  der  alt-  und  mittelgriecbiMhen  Studien. 

FwtjTMetxt  in  der  Sitxuuif 
dir  phlloiophlsch-phllologlichan  Klui«  dir  k.  b.  Aludemii  dar  WissanichiHin 

lim  5.  Fubnmr  18116. 

GMihmlgl  vom  k.  Stailsmlnlkteriura  d«  limm  für  Kirchen-  n.  BohuUngvIigenlwItn 

um   16.  Mai  1898    Nu.  771Ü. 


8  1. 

Der  am  15.  März  1897  in  Trieat  verstorbene  Gelehrte 
Dr.  Dionysios  Thereianos  hat  durch  testamentarische  Ver- 
fdjping  »oni  18. /'^O.  Juli  1695  Hie  kjifl.  bayer.  Akademie  der 
Wissienschailen  zur  Univeraalerbin  seiues  Wertnaclilasses  ein- 
^eäei'/l,  um  damit  nach  ErfQlluiig  der  legataren  Auflageu  einen 
Kond  zur  Fonlernng  der  alt-  und  mittelgriuchischen  Studien 
zu  begründen. 

8  2. 

Der  Qesamtnachlasa  betrug  nach  amtlicher  Schätzung 
1C2,844  Gulden  1.5  Kreuzer  österruichi scher  Wübruug.  Nach 
Wegfertigung  der  testamentarischen  einmaligen  Auflagen,  der 
l!)rbscbaf^t6uem  und  sonstigen  Kosten  der  Nachtassbehandlung 
sind  Terblieben : 

In  Wertpapieren  nach  dem  Kurswerte       258,920  *A  üO  ^ 

und  im  Baaren  3,387  *Ä  61  ^ 

sohin  ein  HesaintTermSgen  von  262,308*^  H  ^t 


Statuttn  det  Th«reianoi'f\Md9. 
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jos8«n,jltlirIicl)es  Zinsertrag m's  nacli  Auszahlung  xweier  auriicheiiH- 
2eit  gewährten  Leibrenten  im  Betrag  von  juhrlieh  1200  Gulden 
Dod  LOÜO  Quiden  5.  \V.  fUr  die  TiVfocke  des  Tbereianos-Forids 
ZQ  verwenden  üt. 

§S. 

Das  Fondskapital  bestebt  in  Wertpapieren  und  wird  ron 
der  Ka$sa  der  kgl.  baycr.  Akademie  der  Wiäseimcbaflen  nach 
den  ftlr  die  flbrigen  akademischen  Stiftungen  und  Fonds  be- 
stehenden Vorschriften  verwaltet. 


Massgebend  ist  für  die  Verwendung  der  verfllj^baren  Mittel 
der  Wille  des  Stifters,  den  derselbe  in  seinem  Testament  in  nach- 
folgender Wei^e  kundgegeben  bat: 

,Ieh  vermache  der  kgl.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften 
mein  Vermögen,  damit  aus  den  Zinsen  desselben  alljährlich  beim 
Stiftungsfeste  Preise  zu  1000  oder  2000  Frcf.  verteilt  und  ausser- 
dem wissenschaftliche  Unternehmungen  unterstützt  werden. 

Teber  die  Zahl  der  Preise  uäd  über  die  Höhe  der  s;ur 
Unterstötzung  wisflenschaftlieher  Unternehmungen  zu  rerwen- 
denden  Summen  enbieheidct  nach  den  jeweiligen  Bedürfnissen 
die  Akademie,  doch  muss  jedes  Jahr  wenigstens  ein  Preis  ver- 
t«ilt  werden.  Suwoltl  die  zu  prätnüi^renden  Arbeiten,  als  die  zu 
unter&tiltzeudtiu  L'niertiehnmngen  müssen  der  Gei^cliichLe,  Sprache, 
Literatur  oder  Kunst  der  Griechen,  von  den  ältesten  Zeiten  bia 
zur  Eroberung  Konstuiitinoiwls  durch  die  Türken,  angehören. 
Sowohl  die  Preise  aU  die  »oustigen  Unterstützungen  sollen  nur 
an  bayerische  oder  aucti  an  griechische  Gelehrte  gegcbou  werden.* 


Geber  die  Verwendung  der  Mittel  des  Thereianos-Fonds 
iliesst  die  philosophisch- philologische  Klasse  der  Akademie 
ftjährlich  in  einer  dem  Stiftungsfest«  vorausgehenden  Sitzung 
auf  Grund  von  Vorschlägen  einer  von  ihr  gewählten  Kommission. 
Die  Entscheidung  erfolgt  durch  absolute  Majorität  der  in  der 
iY  c-u  Sitzuug   anwesenden    ordentlichen    Mitglieder  und 


..).  .1  |.i.i;  i>  iii.i.  L'l. 
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wird  von  dem  Präsidentfln  der  Akademie  in  der  üfientlichen 
Sitzung  des  Stiflutigsfestes  bekannt  gegeben.  Die  erste  Ver- 
kündigung  findet  an  dem  Stiftungsfeste  des  Jahren  1899  stntt. 

§6. 

Zur  Vorbereitung  der  Anträge  Über  die  Verwendung  der 
Mittel  wälill  die  )lhiIoäopili£c)l-)>hiIolugi^iche  Klasse  auf  je  drei 
Jahre  eine  Kommission  von  fllnf  Mitgliedern  aus  ihrer  Mitte. 
Dieselbe  kann  nach  Bedtirfnis  jederzeit  auf  Anregung  der  philo- 
aophiscli-pliilologischen  Klasse  durch  ein  voo  der  histortselien 
Klasse  zu  wählendeH  »ecb^teä  Alitglied  ergän/.t  werden.  Die 
Komraissiun  wählt  aus  ihrer  Mitte  einen  Vor^tzeuden  mit  dem 
Hecht  des  Sticheutächeidea  bei  Stimmengleichheit. 

8  7. 

Aus  den  Mitteln  des  Tbereiacos- Fonds  werden  zur  For- 
derung der  Studien  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte,  Sprache, 
Literatur  oder  Kunst  der  Griechen  im  Altertum  und  Mittelalter 

a)  Preise  erteilt, 

h)  Unterstützungen    für  wissenschaftHclie  Unterneh- 
mungen gewährt. 

§8. 
Preise  im  Hetrag  von  800  oder  1000  Mark  sind  in  Aus- 
sicht genommen  für  wissenschaftlich  wertvolle  SchnfUn  baye- 
rischer, das  ist  in  Bayern  geborener  oder  dauernd  in  Bayern 
domizilierender  Gelehrter  und  Gelehrter  griechischer  Nationalität. 
Ausser  Konkurrenz  bleiben  Schriften  der  ordentlichen  und  damit 
stimmberechtigten  Mitglieder  der  philosophisch -philülo^cischen 
Klasse  der  bayerischen  Akademie.  I'roise  werden  nnr  erteilt 
für  Schriften,  die  zu  dem  iui  S  7  bezeichneten  Arbeitsgebiet 
gehören  und  im  nUchstvorausgehenden  oder  einem  der  10  voraus- 
gehenden Jahre  erschienen  sind. 


Jedes  Jahr  ist  mindestens  ein  Preis  zu  erteilen.    FUr  Preis- 
ertcitnng  Überhaupt  können  jährlich  nicht  mehr  als  3200  Mark 


Im 


reianoa'J''onits, 


347 


verwemlet  werden.  Was  von  diesem  Höclistmasa  ftir  Preise  nicht 

kU8geg<;)>eii  wird,  kann  durch  Beschluss  der  philosopliisoh-philo- 

>^schen  Klasse  zar  Unterstntznng  wissenRchaftticiier  TJntemeh- 

ninngen  in  dem  durch  §  7  bezeichneten  Gebiete  verwendet  werden. 

%  10. 

JÜnterötfitzungen  wissenschaftlicher  Unternehmungen  werden 
'^^jrewäbrt  auf  Gnind  der  Vorlajje  eines  (genauen  Ärbeit'ipiftnes 
und  unter  der  Voraussetzun}?  eines  eingehenden,  nach  dem  Ab- 
jichluas  des  Unternehmens  an  die  Akademie  7.u  erstattenden 
IJerichU's.  In  Betracht  kommen  nur  rnternehmnngen,  welcbe 
sich  auf  Geschichte,  Sprache,  Literatur  oder  Kun^it  der  Griechen 
im  Altf^rtum  und  Mittelalter  beziehen  and  von  einem  bayeri- 
üchen  oder  griechischen  Gelehrten  ausgeführt  oder  doch  geleitet 
werden.  Ueber  die  Zeit  der  Auszahlung  der  Unterstützungs- 
summe ist  für  jeden  einzelnen  Fall  Bescliluss  zu  fassen. 

g  n. 

Diejenigen  Erträgnisse  des  Fondskapitals,  welche  in  einem 
Jahre  fUr  die  beiden  bezeichneten  Zwecke  und  etwaige  Ver- 
waltungskosten nicht  zur  Verwendung  kommen,  sind  nach  jedes- 
maligem Beschluss  der  philosophisch-philologischen  Klasse  ent- 
weder für  das  nächste  Jahr  zn  reservieren  oder  zn  dem  Ponds- 
kiipital  zu  i^chlagen.  Die  Stellung  eine»  Mitgliedes  der  Kommission 
gilt  als  Ehrenamt  und  wird  nicht  honoriert. 

§  12. 
Eine  Aenderung   der  Statuten   kann   nnr  auf  Antrag   der 
phit(»(>phi»ch-philolngischen  Klasse  und  des  Präsidiums  der  Aka- 
demie durch  Knbtchlie.^ung   des    kgl.  bayer.  Staats miniäterin ms 
des  Innern  für  Kirchon-  und  Schul  an  gelegen  hei  teil  erfolgen. 

K.  b.  Akademie  der  Wissensohaften. 

M.  T.  Pettenkofer, 

rrOMi.h'iit. 

T.  Christ,      C.  V.  Voit,      Friedrlob, 

KlauMtwckretllrfl. 
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Sitzungsberichte 

der 

königl.  bayer.  Akademie  der  AVissenschaften. 


Zu  den  Tempeln  der  Akropolis  von  Athen. 

Von  A..  Fnrtwiag'ler. 
(Vnr^trogen  id  der  phUoi.-philol.  Cluae  tm  1&.  Januar  IB98.) 


1.  Znr  alten  Tempel-Frage.') 

Bevor  die  gliinzondea  Marmorbaute»  Fartlianon  und  Erech- 
Iheion  tüch  auf  der  Burg  xu  Athen  erbcdieu,  titaiid  dort  nur 
ein  gn>saer  Tempel,  deu  wir  den  „Alttui  Tempel"  zw  nennen 
ptlej^en,  seit  iKJrjifeld  uns  seine  Ueberreste  uachgewieäeii  hat. 
Bekanntlich  ging  di:r  Entdecker  in  der  FUrsorge  für  diesen 
vtin  ihm  uns  ge.soheiikten  Tempel  so  weit,  dnss  er  ilm  In  keiner 
Beriodc  der  iiUeu  (.Jeschiclite  mehr  missen  wollte  und  annahm, 
dasB  auch  noch  Erbauung  des  Erechtheions  daa  ganze  Älter- 
thum    hiodurch   der    alte   Tempel,    mit   kahlen    Wänden,    des 


I)  (Der  vortrefflirbe  Aufvaiz  von  G.  EOrte.  Der  alte  Tempel  und 
Ttnd  da«  llekatomix^ilon  auf  der  Akropolis  xa  Athen,  itn  Khein.  Mnseiun 
IW.öa.  1S98.  3.  23y-269.  mit  tiem  ich  in  ullcm  We»entHrlien  rtberein- 
■rtimnip.,  iintchien  eist,  nacbdeni  da»  Vorliegende  mm  Üniok  f^of^el)«!) 
«ar;  i'^li  liab<>  dnrch  Zuafttze  in  den  Anmerkungen  bei  der  Korreklnr 
ao/  tlen»elbeii  Bexut;  (lenumincn.) 

IIB«.  eiUaajpiii.  A.  iihfl.  u.  Uat.  Cl.  24 
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Schmuckes  der  Rioghalle  berniibt,  niifrecht  pestunden  Kabe. 
DuK  köNtlichf  in  ullfii  KinKt^lhiMten  so  entzückend  feine  Eroch- 
theion  soll  im  Altertliuni  ron  Niemand  haben  genossen  werden 
können,  weil  der  plun)]>B  alte  Kiisten  unmittelbar  davor  stand 
und  jenes  für  deu  Besucher  der  Burg,  der  auf  dem  Hau]>twe(fe 
herankam,  fast  ganz  verdeckte.  Oie  herrlichen  Karyatiden 
insbesondere,  die  doch  »tchon  im  Altcrtliuoi  berühmt  waren  und 
kopiert  wurden  —  »ollen  i^rünzlicb  unf^eniessbar  gestanden  haben, 
unmittelbar  vor  ihrer  Nase  jenen  alten  Bau!  Und  dies  Un- 
ertrugliche  sollen  jene  ästhetisch  empfind li cd len  Athener,  dftren 
b'k-lister  Stt>U  die  Marmurbauten  ihrer  Burg  waren,  ruhig  alle 
Zeit  hindurch  ertragen  haben! 

Freilich,  solche  Erwägungen  sind  keine  Beweise.  Aber 
wie  steht  es  mit  Dürpfeld's  Beweisversucheu?  In  einem  neuen 
Aufsätze  in  den  Athen.  Mittheil.  Bd.  22,  1897,  S.  159—178 
hält  iKirpfeld  trotz  allen  AViderspruclis  an  seiner  Annahme 
fest,  die  er  indess  in  einigen  Punkten  moditiziert  tmd  deren 
volle  Konsequenzen  er  erst  jetzt  zieht.  Eben  diese  aber  scheinen 
mir  die  Schwiiche,  ja  Uniioltbarkcit  seiner  .Stellung  nur  deut- 
licher zu  ulfenbaren,  und  deshalb  sei  hier  oüher  auf  dieselben 
eingegangen. 

Früher  nahm  D^rpfeld  an,  dass  man  nach  dem  Perser- 
brande nnr  die  Colla  dt«  iilten  Tempels  repariert,  die  liinghiille 
dagegen  gleich  abgebrochen  habe.  Dies  war  recht  unwahr- 
scheinlich; denn  alle  Erfahrung  lehrt,  d-iss  bei  selbst  sehr  weit- 
gehenden Zerstörungen  von  Tempeln  doch  gerade  die  Itinghalle 
au&echt  stehen  zu  bleiben  pflegt;  warum  hätte  man  gerade 
diesen  Schnmck  abreissen  und  nur  die  Cella  reparieren  sollen, 
wo  es  ohne  Zweifel  selbst  viel  einfacher  und  bequemer  war. 
die  Säulen  stehen  zu  lassen '?  D&rpfeld  hat  denn  auch  jetzt 
beobachtet  (S.  155  f.),  dass  zwar  mehrere  Süuleutroiiimeln 
Rriindspuren  und  andere  Besehädigungen  der  Perserzeit  trugen. 
dn.sR  aber  die  Erhaltung  iler  GebülkstDcke  beweist,  dass  der 
Bau  keineswegs  zusanimengestürzt  war,  sondern  noch  auf- 
recht stehend  abgetragen  wurde.  Er  nimmt  dalter  jetzt 
gewiss   mit  Ueehl  au,    dass  die  Ringfaolle   des   alten  Tempels 


Zu  den  Tfmptln  dtr  AkropoJt»  con  Athen. 
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fiel*  als  sie  dem  Neubau  des  Ereclitheions  Plnte  machen 

Alleiu  diefio  Bcricbtigung  bringt  uns  neues  Material  gegen 
lue  Tht."»*  Dfirpfeld's.  Wenn,  wie  früher  aDgenomraen,  iiir 
Zeit  AuR  ßi^ginns  des  Ereththeionbaui's  nur  die  Colla  des  nlten 
TcmpeLi  sLind,  so  war  [lörpfeld'^  Meinung,  ünss  miin  diese, 
da  sie  nur  ätitlietisch,  nicfai  materiell  den  Xeub&u  hinderte, 
initchst  siehon  Hess,  imnicrhin  denkbar.  .letzt  aber,  nftchdem 
erkannt,  dass  der  ganze  alte  Tempel  mit  der  Itinghnlle 
noch  stand,  ist  es  geradezu  widersinnig  anzunehmen,  da.%  ntan 
nur  die  Sriulenhalle  abgebrochen,  djis  andere  aber  stehen  ge- 
lassen haW;  denn  wi«  aucii  Durpfeld  zugiebt  und  (wegen  der 
ütst-hriri)  zugfdn'n  muss,  war  der  alU;  Teiupel  beim  Krechtheii>n- 
Kuubau  zum  Abbruch  b(«timmt;  nun  sollte  man  blus  die  Säulen 
ringsherum  abgebiochfii  uud  sich  eine  umständliche  und  kost- 
sjtielige  Herstellung  der  ihrer  llijigballe  entkieideteu  Celhi  uuf- 
erlegt  haben,  obwohl  man  ducb  den  Abbruch  des  Ganzen  be- 
absichtigte! Und  das  Abnehmen  der  Ringbnllo  alleiu  war  ja 
gar  nicht  so  einfach;  die  Cella  wurde  er)u*blich  besehiidigt, 
und  ea  nuiHste  mindestens  das  gauztt  Dach  neu  hergestellt 
Werden;  und  tins  t»oll  umu  un  einen  zuni  Abbruch  be»timmteu 
Bau  gewendet  hul>en?  Seine  These  liesse  sicli  denken,  wenn 
I>ürpfehl  annehmen  könnte,  dasa  man  den  Abbruch  des  Teuiiieh 
gar  nicht  beabsichtigt«  und  wenn  man  etwa  nur  gerade  die 
paar  Siiulen,  die  absolut  fort  muüaten,  um  dem  Ereohtheion 
Platz  zu  machen,  abgpbroclnm  hätte ;  aüoin  die  ThaUachen 
machen  dies  auch  Dflrpfeld  unmöglich  anzunehmen;  denn  dujs 
die  ganze  Haue  mit  Gebillk  damals  wegkam,  beweisen  ja  die 
in  die  Mauer  verbauton   erhaltenen  Teile;    und   dass    der  alte 


1)  Dagegen  isi  die  Vermattin);  Dörpfeld's  (S.  106),  doM  die  in  den 
fia<iiiuichnfl(.'u  Torkuram(.'utlt.'u  Steiue  ä-tö  n^c  tyioA^  von  der  BiUffballv 
d»  alt>>ti  TeiiippU  stuiiuiion,  i<ciioii  deohnlli  nirht  waliiDchpitilicli,  da 
□lon  wicli  «.'in^n  Teil  de93«ll>ea  acliwcrlich  fds  nimi  liL'».>i ebnet  haben 
'rArdrt;  aiugext-lilofwon  wird  ne  durch  den  /umiz  IJtrteietKä  in  dpjr  In- 
•cbrüt:  Atnn  ji4>nUliDC-hr!  MurmorblOcIce  waren  am  allen  Tempel  über- 
hftnpt  tücht  «'rwnndet  {tein  Material  iai  KaUtatein  und  pariscber  Marmor). 
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A.  Futitcängler 


Teini)t'I  Wüjf  sollte,  beweist  ja  ausser  <Ier  Bauiii**chrilt  vor  iilk'iti 
lins  Uebtirgreireii  tle.s  Krechtlieions  auf  ihn,  ilus  hoiimI  Lt^iclit 
vermieden  werden  konnte. 

War  der  alte  Tempel  nlso  tlmtsüchlich  zum  Abbruch  be- 
stinmit  und  wurde  beim  Neubau  thatsächlich  die  ganze  IVxug- 
lialle  entfernt,  »o  müsaen  wir  vernünftiger  weise,  wenn  nicht 
eine  ganx  .sichere  Thntsache  dein  entgegensteht,  »vlUiesäen,  dass 
damaUt  auch  der  ganze  alte  Bau  abgetragen  wurde.  Die  plötz- 
liche Gin»tellung  der  Arbeiten  uui  413  konnte  mau  natürlich 
nicht  voraussehen.  Da  der  Neubau  ja  oline  diese  Unter- 
brechung in  kürzester  Zeit  wäre  fertig  geworden,  bestand  nicht 
der  geringste  Grund,  mitten  im  Abbruch  de»  alten  Baues  innc- 
zulialten  und  den  doch  dem  Abbruch  bestimmten  Keüt  gar  nucli 
wieder  auszubauen.  Dan  alte  heilige  Hihi  musste  in  einem  bei 
einem  Abbruch  und  Neubau  eben  selbsiverstÜnilUchen  Pro- 
visorium geborgen  werden.  Es  war  ohnedies  wahrscheinlich 
immer  in  einer  eigenen  verschlosseneu  transjiortabeln  Aedikulu 
aufbewahrt,  wie  dies  bei  den  alten  heiligen  Idolen  der  Fall 
zu  sein  pHfgte.  Eine  solche  Aedikula  kunnh-  vorllbergehend 
auch  in  irgend  einem  anderen  sicheren  Itiiuiiie  des  Heiligtums 
aufbewahrt  werden  (vgl.  meine  Ausführungen  ,Meistärwerke* 
S.  744J. 

Kine  Bestätigung  dafUr,  dass  der  alte  Tempel  zur  Xeit 
der  Bauiuschrift  409/8  schon  ubgebifiohen  und  verschwunden 
war,  sehen  wir  darin,  dass  die  Inschriften  desselben  keinerlei 
Erwähnung  thun,  wülirend  sie  allen  Anluas  hatten,  es  zu  thun. 
wenn  er  noch  stand.  Uie  Inschriften  bexeiehneu  die  verschie- 
denen Teile  des  Neubaues  geni  nach  den  unmittelbar  an- 
stossenden  Dingen,  wie  die  VVi\stwaud  als  die  nach  dem  Pan- 
droaeion  zu,  die  Osthalle  ab  die  beim  Altar.  Danach  ist  kaum* 
zweifelhaft,  dass  man  ilie  Korenhalle  und  ebenso  tlie  SUdwand 
als  die  nach  dein  alten  Tempel  zu  bezeichnet  haben  würde, 
wenn  dieser  eben  noch  gestanden  hätte.  Die  Korenhalle  wird 
aber  als  die  tim  KekropitMi  bezeichnet  (//  nooojnois  t)  noöc  »'/» 
KexQOnifii)  und   die  Südwand   hIs  i5  roi^oi  6  Jigoc  vaiov  Avfftov. 


Zu  dcH  Tempeln  ü*r  AiropoH«  von  Atheft. 
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KekropioD  war  der  Westraum  des  Erechtheions  (Tgl. 
yiisturwerke  S.  196).^) 

Die  Ecke,  in  welcher  die  meisten  Blöcke  des  Neubaus 
lüs  fifiUfiya  lagen,  bezeichnet  die  grosso  Inschrift  als  */  yvjviu 
i}  TtQttz  70V  Kfxoomoi',  d.  li.  als  die  Ecke  nach  dem  Kckropion 
za  (vg-l.  über  die  genaue  Scheidunp;  von  rroö^  mit  dem  Oen. 
und  dem  Uiit.  in  der  Inschrift.  Meisterw.  S.  196  f.,  Borl.  Phil. 
Wochen  sehr.  1897,  S.  1312);  es  mus.s  wulil  die  Ecke  zwischen 
Wfstwnnd  des  Erechtheions  und  Stylobat  des  lüten  Tempels 
gemeint  win');  wäre  der  alte  Tempel  nicht  schon  rasiert  ge- 
wesen, so  würde  auch  die  Ecke  wohl  nach  ihm  als  die  nach 
dem  alten  Tempel  zu  bezeichnet  \vordeii  sein.  Man  sieht,  nur 
der  Neul»au  allein  steht  aufrecht,  nur  nach  ihm  wird  orientiert. 
Endlich,  ilie  Korenhalle  war  der  Inschrift  nach  der  hei  Unter- 
breciumg  der  Arbeiten  um  413  am  volist)Lndigst<'n  uuKgt'fübrtt! 
Teil  des  Baues;  er  allein  war  vollendet  bi»  auf  ganz  tienng- 
fOgiges:  dient  wäre  unverständlich,  wenn  der  alte  Tempel,  der 
unmittelbar  davor  bland,  nicht  schon  abgeri^^en  gHwescn  wäre; 
ta  ist  aber  jene  Thatsnrht'  stthr  begreiflich,  wenn  letzteres 
schon  gescht'lien  war;  denn  lüe  K<irenhalle  war  dann  der  dem 
Besucher  der  Burg  xueret  in«  Auge  fidlende  Teil,  das  Uaupt- 
Kiurstttck  des  Prachtbaus  (vgl.  Meisterwerke  S.  744). 

In  f<pinem  neuen  Aufsatxe  nimmt  Dörpfebl  seine  alte  These 
von  der  F<jrtexist<«nz   des   altt^n  Tr-mpels   einfach   als  erwiesen 


I)  MuA  Kt>tirOlii'(.irii)>  taK  »A<'^>  DriqifoliIV  Uooliarlitung  (in  l'aaljr- 
n«(twu  11,  t'Jööl  wahncht'inlicli  iii  tU-r  tiü(]wi.'»t]k-h(.-ii  Ecke  ileii  Wnt- 
ranius,  Acr  ili-Nwt><;«<ii  ali^r  tjocb,  voran sgesfitxt  dik^f  (^r  iinK^teilt  war,  ala 
IfBQZer  »Itm  Njmmn  Ktkrüpioii  j'efdhrt  linlieii  «ler  i"  toi'  KeK(to.Tni  UaiW,  wie 
f  in  einer  anderen  Inschrift  hfimX-,  genannt  wonlen  sein  mtUK.  Es  war 
iiar  »in  •ibpiflarhlichp»  AIwpreL-Iieu,  wenn Utlinniler (eben<Ia. Pauly-Wiiwowa 
II.  196fit  itUttli)«*.  meine  Hcnennong  dem  \Vej«tratimfl  tA»  .irrig"  hozeicbnt'o 
XU  kOnoun.  fV^l.  jut^  auch  die  tn.-friiclii.-ii  AuBführungeD  von  0-  KOrte 
■.a.0.  r^.  2G2f.| 

I)  Die  kleine  Ecke,  die  Wei^twand  und  Vorsiimng  der  Nurtlhallo 
Itflden,  kommt  natürlich  ni'bcn  jener  irr<»uen  Ecke,  dic>  auch  unmittpl- 
Immt  iiteh  'Ii-ni  Kckrtj^ion  i\y  lieg!-,  wenn  das  KelnoiH-Grali  in  der  bw. 
BrJte  de«  Weiitruuuu  sich  befand,  nicht  in  Betracht. 
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A.  J'Wtviängier 


an^)  uiid  xieht  mir  die  Tolle  Konsoqttenz  aus  derselben,  vor 
diT  er  sich  frülier  gescheut  hatte.  Sein  venueintUcher  IJeweis 
besteht  bekanntlich  in  dflf  ganz  un erweislichen  nnd  willklir- 
lichi'n  Annahme,  das«,  wenn  in  Inschriften  nnd  bei  Schrifi- 
Rtellani  vtm  ao/aJo^  retüj  die  Rede  sei,  dnmit  nur  sein  ^  alter 
Tempel*,  sowie  dass  mit  djiio^rfiJoHoc  nur  die  westlichen  (wellen 
eben  diese«  Banet>  gemeint  sein  könnten.  Konseijuenterwei» 
fa-sst  er  jetzt,  wovor  er  bisher  noch  zurUckpt^scbeut  war,  auch  l«*i 
Strubo  9,  p.  39G  den  d^j^öfo;  ffwg  rijq  lloXiädoi  mit  der  ewigen 
Lamj)«  als  seinen  alten  Tempel  und  entsprechend  bei  Pausanias 
den  raöi  ti;?  JloXtddo^  mit  der  Lampe  imd  dem  heiligen  Bilde 
als  die  Ostcella  el>en  dieses  niten  Baues,  Die  Konsorpienz  davon 
ist,  das»  er  fUr  die  <-)Htcella  des  Kiechtheion»,  die,  wie  er  wegen 
der  Buuins4:hritl  zugeben  muss,  für  d»s  heilige  alte  Bild  gebnut 
wonleu  ist,  gar  keine  Verwendung  inizugeben  wtiss!  Älit  Aus- 
nahme lier  BnuinM'hrirt  bestöge  sich  keine  iiischriUlicbo,  keine 
literarische  Erwähnung  auf  dieses  Juwel  unter  den  Bauten  der 
Akropolis.  Dieser  Praehtbau,  voUenrlet  mit  Anspannung  aller 
Kj-ürte  wäiirend  der  Zeiten  der  Kneg«not.  ins  Feinste  nus- 
gcliihrt  wie  keine  der  anderen  Bauten  der  Akropolis,  selbst 
den  Parthenon  nicht  Ausgenommen  ~  es  soll  sich,  in  allen 
Nachrichten  keine  Spur  seiner  Verwendung  finden,  er  war 
also  wohl  leer,  zwecklos,  umsonst  erbaut!  —  Das  ist  die  Kon- 
seijuenz,  die  Dörpfeld  jetzt  selbst  zieht.  £b  gehSrt  ein  Hut 
dazu,  der  einer  besseren  Sache  würdig  war. 


^}  S.  168  und  173  sagt  0-,  dam  er  in  den  froheren  AnfaftUen  „bo- 
wicAen*  haW,  ilass  (3(>r  lUte  Temjiel  nicbt  abß«>tirucliMi  wtmlo,  oiiil 
iwai  ,ttU»  deu  Nuc brich U-ii  über  den  ^icOvHofKK  und  Uou  öpjtafof  vtwi*. 
Alleiu  auf  .S.  177  bricht  L«i  iboi  nf-Wni  da»  tieiuhl  duroli,  iloäi«  es  mit 
diesem  .Beweine*  doch  «igentbcb  airbt«  int;  er  f^iebt  hier  xu,  dawi  « 
eine  .Frage  uacb  der  Hedeutuug  und  Lage  des  Opistliodoiii*  giebt.  die 
es  fClr  ihn  niclit  Reben  darf:  denn  ntir  indem  er  aeiiit.'  Annabma,  dau 
der  Oj>ii«thodotii  iniini^r  anf  den  alU'u  Tfiniivl  kii  bor.teh«n  sui,  ali  un- 
buKlich  Biiuiiiinit  (S.  168),  kann  er  von  einem  «Beweiac'  dürFortcTiisIvnx 
des  alten  bauen  reden.  Auf  S.  177  «ehoint  D.  nich  nicht  mehr  m  er- 
innern, dasa  er  die  Opistbodoiiifragc  alt  cndf^ilttg  erledigt  rom)i»ge«etxt 
hattti. 


Zu  den  rempeln  tUr  Äkroyolis  von  Athen. 
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AUeiti  schon  das  Fiiodnniont  liiwfr  Theswii  ist  ja  holil, 
und  sie  fallfu  Kusamineii  bei  jeJor  kritischen  Iti-riilirunt;.  l»ass 
iWr  Name  6  dma^odofitK  <lio  westlichen  Cellen  des  alten  Tem- 
»1h  lirdeiiten  niflKse,  ist,  wie  immer  man  auch  Über  die  Opi- 
hodoiiifni^ft  (lenkt,  eine  f^nnz  nnerweisliche  Annahme  iXirp- 
fe]i\'s.  Sflhut  vor  der  Krhntiunf^  des  Parthenon  ist  die  Ver- 
wendung^ des  alten  Tempela  als  Schatzbaus  nicht  ru  erwetwn 
(vkI-  Mi-istfrwerko  S.  160).') 

Aber  selbst  wt-nn  wir  diese  unerweisliche  Vorwendung 
einiger  Itiiunie  des  alten  Tempels  als  Schatzbaus  für  die  Zeit 
vor  dem  Parthenon  annehmen  wollten,  da  sie  ja  immerhin 
möglich  wärt',  so  iat  es  nach  Vollendung  des  Parthenon  doch 
das  natürlichätu  und  wuhmr-hfinlichste,  da«-s  da»  ^0R8e  Hinter- 
bauä  dieses  Tempelu  nuiuuehr  jenem  Zwef:ke  diente.  Die  Be- 
stinimuuijr  der  bertlhnilen  Liäctirift  von  43.'>/34  CIA.  1.  32  (vffl. 
Meisterwerke  S.  175  tf.,  178),  dass  die  Schatzmeister  der  Athona 
rvchts,  die  der  andereu  Gottheiten  links  im  «Opisthoduin* 
walton  sollen,  enthält  nicht,  wie  Dürpfeld  noch  jetzt  meint 
(3.  170),  eine  IV.vtiUigung  s^^-iner  Ansicht,  sondern  das  Gcg*'n- 
teil:  eiuo  unbefangene  pliilolugischo  JCrklürung  schlie-sst  die 
Dörpl'uld'iiche  These  geradezu  aus.  Die  lusclirift  setzt  ganz 
iujz.weiielhaft  einen  zunächst  nn««-teiltt'u,  den  beiden  Kollegien 
Mneiüänmen,  baulieh  nicht  getrennten  Itnuni  voraus,  ist  also 
lit  der  Knmraertronming  des  alton  Tempels  unvereinbar.  Das» 
die  Schatzmeister  der  Atbena  im  Üpisthodome  walten,  ist  in 
der  IiiBchritl  bereits  vorau.sg(*»etzt;  die  neu  zu  wälilenden 
Schatzmeixter  der  anderen  (lottheiten  sollen  nun  mit  jenen  im 
«Opifiihoduui*  amtieren  und  gemeinsam  die  Thüron  des  .Opi- 
HKloihs*  öffnen  und  achliess)*».  liier  iat  keine  Spur  einer 
ideut'iiii;    ciiifw   schnti    iffteitt^'u   Raumes,      tn    einer  Zusatz- 


')  lUeU'r  iÜl'  iiltt:  iiiKclirifl,  welotiL-  iIum  Hekntoiniiedon  erwtihnl;, 
T){t.  jflttt  0.  Kürte  II.  a.  0.  8.  2-t7  ff.,  der,  wie  niir  §ch^itit,  vink'iK:ht«nd 
richtig  naphweUt,  diu>«  diM  Uekatompedrui  Her  Inachrifl  giir  nicht  der 
all«  TeDi|>cl,  f'jtideni  ein  1>C80uderer  sQdlich  uiigetiibr  an  der  Stelle  de« 
■pAtertfD  HurtLtfiion  gelof^ener  offener  Beidrk  war,  dessen  o/xij/iara,  welche 
die  rapiai  Offnun  aoUcn,  äcbalEliftUBOr  waren.] 
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bestimniunpf  »m  EnJe  des  zweiten  ßeschluseos  heisst  es  itiuin, 
dass  Jif  Uelder  der  Athcua  h  rtji  ^m  dy$ui  nw  i'>moOoA6fiov 
d.  h.  in  der  rechten  Hälfte  des  bis  dahin  unj^oteilton  und 
absohlt  einheitlich  flachten  flauiiies,  .des  Oiii^ihfuloiiLs".  die 
Gelder  der  anderen  Götter  Iv  nft  &t'  d^taregä  verwaltet  werden 
sollen.  Die  hi^chrifl  weist  nicht  nur  nicht  auf  eine  Kaiumer- 
teilung,  sondern  ist  mit  einer  solchen  unvereinbar.  7m  dem 
gi'oss^'n  Hinterhanse  des  kurz  vorher  fertifi^  gewordent^n  Parthe- 
non passt  die  Inschrift  aber  vortreftlich.  Dass  der  ,Opiatho- 
dom*  mit  dem  , Parthenon'  genannten  Kaunut  des  Purth«non 
wirklich  identisch  war,  daniuf  Meisen  insclirifiliche  Zeugnisse 
bin  (^Mt-iüterwerkt' S.  177  f.)t  MÜhrend  andere  diu  IdentiKcatiun 
weuigsteus  nicht  hiuderu  (el)euda  H.  179  ff.*).  Uavon,  diias 
der  Name  Opisthodoni  sich  immer  auf  den  alten  Tuinpol  ha- 
ziehcu  müsse,  wie  l)öi-|>feld  meint,  kann  nicht  im  eutfcruteslen 
die  Itede  sein. 

Und  eben  so  unerweislich  ist  seine  andere  Annahme,  Anas 
(iQj^aiof  veiog  immer  seinen  alten  Tempel  bezeichne.  Zu  dieser 
Annahme  braucht  Dörpfeld  inimpr  die  Voraussetzunf^,  dass  der 
alte  Tempel  nach  Krbauung  des  Krechtbeions  noch  stand,  also 
eben  das,  was  bewiesen  werden  soll.  Direkt  entgegen  steht 
Diirjjfeld  die  Stelle  des  Strnbon  9,  Ifi;  der  (Jeograph  beschreibt 
in  aller  Kürze  die  Akropoli»  von  Athen,  erwiibufc,  dass  auf 
ihr  das  Uffdv  der  Athena  »ei.  und  nennt  als  die  Hauptbestand- 
teile dieses  Heiligtums  den  alten  Tempel  der  PoliiLS  mit  der 
ewigen  Lampe  und  den  Parthenon   mit  dem  Goldelfenbcinbild 


*}  Vgl.  auch  die  Lreffeiiden  BciuerkutigcD  vou  Beljf^r  in  B^iifl. 
Philol.  Wocbcnachr.  161)7,  8p.  1I31>  t>ui(l  jetzt  vor  Allem  die  auHfiilirlirbe 
BtibuidlunK  von  G.  KOrte  a.  O-  ü.  S.  2&8  ff.,  mit  der  it-h  im  WexeutHrbeii 
durcbaii«.  (Ibereinotinimel.  —  Difi  von  Milchhftfer  wieder  iiiifKeni>niineno 
Aatticht,  »laas  der  Opintliodoni  ein  gelreiiul^-s  Gebiimlc  jtewesi'u.  der  ich 
mich  vorahergehend  ziigf>n(>tgt  iMiUfttirpierf»  p.  Hb)  Ut  uit'bt  fanitirtur 
[vgl.  KOrtü  a.  a.  0.  8.  364],  aber  doch  judenfulU  liewcr  ula  die,  die  ihn 
IUI  iklteu  Tempid  suvbt.  —  DQmmler  ist  in  «einer  flduhti^  (iceiuljoitetun 
Kfhaiiiltunf;  der  Frage  fArL  Alben»  bei  Paulj-WiMowu)  oinfarb  Ddri>fcM 
(p-'fylgt- 
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loa  PhiHiiis. ')  Stmbon  hätte  uach  Dörpfeld  hier  das  Ercch- 
theion  ganz  Ubergangou.  Mir  scheint  dies  uiuuugliüh;  weun 
DOrpfeM  ]t«cUt  hätte,  luUsst«  man  neben  der  Nennung  des 
alt<>ii  Tempels  bei  Strabon  auch  die  des  Erechtheions  erwarten, 
dtts  Nieniflnd  Übergehen  konnte,  der  auch  nur  das  allerwich- 
tigste  von  der  Burg  onfllhren  wollte.  Pausaniivs  nennt  jene 
ewige  Lampe  als  Wi  dem  ulten  heiligen  Bilde  betindlich,  und 
awnr  orn-ülmt  er  die-se  beiden  Dinge  unmittelbar  nach  dem 
Dreb.ackmalo  im  Erechtheion  und  ohne  jede  Andeutung  davon, 
dass  er  etwa  in  einen  anderen  Bau  gegangen  sei.  liier  lüsst 
ihn  Dfjrpfeld  aus  dem  Erechtheion  in  den  alten  Tempel  über- 
springen. Die  Ostcella  des  Ereclitheions  aber  lilsst  Dörpfeld 
leer  und  zweeklos,  weder  von  Pnusanias  noch  Strabon  erwälint 
aeiD.  Hausanios  nennt  uns  als  KUnstler  der  goldenen  Lampe, 
nbiT  wvichpr  ein  ühtruer  Piiluibaum  als  Knuclifang  bis  zur 
Decke  stieg,')  den  Knllimachos,  den  Katatexitechnos.  öjück- 
lii'Jiern'eise  wissen  wir  von  diesem  Künutler  etwas  Küheres. 
Er  i^l  ganz  unabhängig  von  der  Frage  über  den  alten  Tempel 
zu  datieren.  Er  kann  nicht  vor  der  Epoche  des  ]ioIup<mae- 
üischen  Krieges  seine  HlUtf)  gehabt  haben.')  Denn  da.s  kiv 
rinthische  Kapitell^  dessen  Schiiplung  ihm  xugeiH:hrii^ben  wird, 
kann  nicht  vor  jener  Zeit  geschaffen  sein,  wie  ilie  festutehenden 

')  iiti  de  tff  aetoff  lä  i*/«  'Aih}räs  JtQOt,  S  it  d^xoTo;  fiitf  6  r^c //o- 
Iviioi  tv  <p  6  Soßtarot  ivx*'f>f,  ^«J  d  :tagütnor  .... 

*>  Dammlüt  in  l'uulj-WisHovra  II.  1055  apripht  mit  charukteristiscber 
nrichtifikeit  von  einer  .bronzcuen  Lumpe  in  Form  piner  raliiie'!  — 
l>i*?  bampe  aUvnd  wolil  anf  einem  ivich  fluglipiierten  nnil  fi;.'IlrUi-'h  ge- 
•riiinüi-kti-n  Lyi'hnurlios  —  Jic  Marmor-, Kitmlelnlier'  ilfr  .Neuattiker' 
oder  remiüchun  Kopit^teii  sind  wohl  solrbc  Lf  cbnucboi  und  unter  ihnen 
mit  ihrem  Akanthoflorannient  und  ihrem  ^nj  etvai)  arrbaisierenden 
PiKnrvDftfbmuck  ffind  dif  NachklllnRti  des  Werke»  den  KiiHiniachus  zu 
«tK^hpn  — ;  ijh*?r  der  Ptamme,  oder  wohl  Itemer  den  im  Kreide  gt'Ord- 
I'  'iif^ii,    miMH    dii.'    untere  Oeffiiaii(f  des  hohlen  den  Rauch  uuf- 

II  <   ehernen  Palmstamms   gewesen  nein,   der  victlcii^hL  mit  de- 

koraüv  gextalttileD  Wimebi  »chirmaHig  fibor  der  Lampe  dich  atubreitiind 
«cfawehUi. 

*)  VrI.  meine  AoifQhrnnften  in  Utdflterwerke  Ü.  200  f.;  BerUaer 
pfailol.  Wucfaenschr.  Itm,  H.  IBH  und  UvbcrBtaluenkoinecii  \,S.  lU{6S4Jf. 
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A.  I!\trtwänt^ 


'Fhatsacheu  der  Omainenientwicklung  unwiderleglich  beweiset!; 
die  Hera  von  PluUiti  ferner  Ist  genl.^  nickt  vor  die  Erbauung 
des  Tempels  (425)  zu  setzen;  das  Relief  endliefa,  da>  seinen 
Namen  trügt,  ist  ein  ausgeprägt  archaistisches,  und  der  ar- 
chaistiäulie  Stil  hat  sich  frühostens  in  jener  Epoche  gebildeL 
l>ie  rhetorische  NebeneiaanderstoHuug  de«  KnlUmnchus  und 
Kaiamis  (bei  Dionys.  Halic.)  bezieht  sich  nur  auf  die  ihnen 
genieiusanie  XeTitdxtjs:  und  ;);aoK  und  hni  mit  ihrer  Zeit  nichts 
zu  thun.  Zu  all  diesen  Llaten  pH.sst  ilie  Luuipe  im  Tempel 
der  Polias  vortrefflich  dann,  wenn  darunter  der  Neubau  des 
Erechtheions  verstanden  wird.  Di^ogoii  ist  os  Ubordips  schon 
eminent  unwahrschcialieli,  iloss  die  prachtvolle,  mit  der  Archi- 
tektur in  Verbindung  gesetzte  Anlage  der  Lampe  nach  480 
für  den  provisorisch  reparierten  alten  Bau  gemacht  sein  sollt«. 
SJo  stützt  des  PnuHaniaji  Nachriclit  Ober  den  Kfln^tler  der  Lampe 
nur  ilie  Annahme,  datw  rler  alt'i'  Teinpitl  bei  8trabfiii  da»  Krei;h- 
iheiun  ist.  ^)  Dann  sind  aber  auch  die  sonstigen  ErwUhnimgen 
des  .alten  Teuijii^la'  aus  dnr  V.Ai  nach  dem  Erechtheionbau 
anf  dieses  zu  beziehen;  eine  Venveohslung  war  nicht  mliglich, 
wenn  der  wirkliche  alte  Tempel  abgetragen  und  das  Erech- 
Iheion  an  seine  Stelle  getreten  war.  \)hSA  die  Bezeichnung 
«alt"  iLU  dem  den  alten  ersetzenden  Neubau  halten  blieb,  dalllr 
giebfc  es  viele  bekannte  Analogien.*)  Dhjhs  über  der  Neubau, 
der  die  Zerstörung  zum  wenigsten  eines  Teiles  des  alten  Baues 


')  Seltiuuuerweliu  verweist  IMrpfald  S.  I7ft  auf  KallinuiGboi  aU  aof 
eine  »BeBtäti^og'  seines  Ueaultates.  Er  aieint  die  ,Thal«aebe',  daw 
gewime  Oelehrt«,  frObcr  0.  Uenudorf,  neuerdings  K.  Kuktüe  von  Stmdonitz 
den  K&lUinachi»!  fUr  Aiiimi  /^^itgenoiiBtm  AttA  Kaltimia  gtibalU>n  haben, 
boflUiti^Y!  Hein  RoituUtit.  Kia  iiiiurtge«  Kunultat,  da«  »icli  auf  pulche 
«BesUiliKuii^*  HtUtzen  musKl  Die  ,Tbii(aacI]u*  ist  ja  leiJer  richli^;  aber 
es  ist  auch  beachdmviid,  dau  m  je  möglich  var,  den  Frie«  dua  NiketcmpeU 
iii  Kalamie'  Zeit  mi  sel^xcii!  Ich  verweise  iJ^iq)^!!  auf  inoiiie  AiufOb- 
runt^eu  .Teber  Statut^nkopien'  l,  S.  1t  |&3Ei);  .Griecb.  Origiiiatalatuen 
in  Veuedifi'  ä.  10  I'2ä4)  Anra.  3  iiml  unten  im  Abachnitt  Hl  Qber  dou 
Gewanilatil  am  Niktttumpul. 

*>  Vgl.  mletst  Tteltfcr  in  der  Berliner  pbilol.  'Wocbenarhr.  1897, 
Sp.  U38  [und  G.  KOrto  a.  a.  0.  8.  242). 
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» 


»Difttr.  diesou  elu'n  ersetzen  aollto,  kann  iiicLt  ■zwcifelbiifl 
Ks  ist  (lies  aber  nucli  völlig'  sicher  dadurch,  das»  der 
I^eubnu  dor  ÄuCualune  des  alten  Hildes,  dos  Ilauiitsehatzes  des 
alten  Tempels,  gedient  hat. 

Ei*  ist  die  scbliiDUäte  der  vor/weifcdteu  Konsequenzen,  zu 
di-non  r>;iq>felH  ffetriebeu  wird,  dasa  er  aunelimeu  muss,  die 
ofKzielle  Bc:eeichnung^  des  Erechtheionneubaues  in  der  grossen 
Insobrift,  die  bi'gluut  ^EjitonUui  lov  reut  rov  £,u  ndPurt  iv  wt  xö 
dQXP^ov  ^yalfta  —  beziehe  sich  nur  auf  einen  Vlnn,  ein  Vorhaben : 
es  sei  ein  Fnturuni  zu  ergänzen:  man  habe  das  Bild  allerdings 
in  dm  Nmihau  bringen  wollen,  dann  aber  doch  unterlassen; 
weshalb?  nur  weil  der  alte  Tempel  sonst  keine  Eristenzberech- 
liguug  utelir  guhubt  liäite  und  l>ürpfeld  ihn  doch  durchaus. 
koste  es  was  es  wolle,  weiter  leben  lassen  will. 

Allein  überlegen  wir  einnial.  Oie  Inm-lirift  will  drn 
Tempel,  ftlr  den  die  Kommission  der  Kpistatai  gewühlt  i:>l, 
gvDAU  bostiumitin;  sie  thut  dies  durch  ein  uuter»cheidomIes 
Merkmal:  sie  bezeichnet  den  Tempel  als  den  mit  dem  iilten 
Bilde.  Ist  es  nun  nirht  giinzlirh  widersinnig  mit  DOrpFeld 
anjcuuehuien,  diLs  alte  Bild  haht>  g:Lr  nicht  in  diesem  Tempel, 
um  dessen  Vollendung  es  sich  bandelt,  sundern  in  dem  daneben 
liegenden  iiitt-n  Teni|Kd  gestanih'n,  dessen  Cella  nft<:h  Abbruch 
der  Kiuglialie  noch  dafür  eigens  repariert  worden  sein  müsstc. 
Wie  war  es  denn  danu  möglich,  den  Bau,  um  den  es  sich 
handelt,  als  den  iv  tfi  tu  d^i;[uToK  tl/aXfia,  also  gerade  mit  einem 
Kennzeichen,    das    nicht    zutraf,    zu    unterscheidenV')      Wäre 


')  0<)rpfeld  (iftaiibt  (S.  173)  für  »«tno  Uf^hauptuuf^.  zii  ir  ([t  n't  AgxaTor 
»ei  f'm  fulmum  tu  crifilnzcD,  die  Stolle  derKlbeu  Inwhnfl  ter- 
wuniien  ra  dCrfen,  wo  der  'EXrvatriaxäf  Xiihff  ngit  ^  li  C*?<*  vrw&bnt 
wird:  denn  itnvh  hier  sei  ein  Futurum  hinzß  za  denken;  die  Figuren 
(die  Cffia)  «eisn  diuiiiils  ,unxwmf«lhnit  nocfa  nirht  Torbiuid<>a*  geweMn. 
Ich  wei9>  riiclit,  wie  Diirpfctd  ilna  so  g<:naa  wis»pn  koun.  Warunt  nollen 
denn  die  drei  FricsUocke,  von  denen  dort  jfawtft  wird,  daaa  aie  na  ihrp 
Stelle  i^nbrncht  worden  iieien,  nicht  scbon  die  erwAbnten  Pififiiren  ent- 
luüt<!Q  liA>>VD?  Allt^riliD^TK  worden,  wie  die  InsclirifUii  lehh^n,  9|)<lter 
ablreirhf!  Frimfirrurm  ^ft^arlitfitet;  ntier  ntrliU  hindert  anziinobmen,  da^iii 
jtinc   drei    EllOoke,  deren  Verevtituop  die  .eluBigd  Förderung  (!«»  Itaue«* 
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A.  PHrtwäiiffler 


Durplüld's  Ansicht  Ulier  dim  Standnrt  iltw  Rilde^f  richtig,  ko| 
iiiii^'^ti'U  wir  kniistMjuentfrweise  annflinien,  thiss  tue  lierilhmiti^J 
Bauint^chrift  gar  nicht  das  Brechtheiun.  Tandem  den  alteaj 
Toni|K.'l  betrifft  —  nJso  ein  Absurdum! 

Diu  Inschrift  will  doji  Tempel  mit  dt^ui  alten  Bildt  off^'n- 
bar  von  dciu  mit  dem  neueD  un torscheide n.  AUcd  iät  klar, 
sowie  wir  onnt'lwnen,  was  wir  oben  schon  «Is  notwendig  niich-{ 
gewiesen  haben.  d».Hä  dor  alto  Tenipd  beim  Erfchthtütmnpubau  { 
abgetraji^eu  und  zur  Ztiit  jenor  Inschrilt  schon  vüllig  ver- 
schwunden war.  H»  gab  nur  zwei  Tempel  auf  der  Burg,  der 
eine  war  der  mit  I'hidina'  neuem  Bilde,  der  andere  der  mit 
dem  alten  Idole.  Es  sind  dieselben  zwei  Tempel  und  dieselbe 
Suhcidunff,  wie  sie  Strnbon  giebt. 

Die  Bnuiuschriftcn  Ton  409  erwähnen  ferner  auch  sognr  denl 
riatz  des  alten  BiMes  im  Neubau;  sie  sprechen  von  der  Warn 
nach  dem  Agulnui  xu  und  von  der  Bemalnng  der  Kalymnmtaj 
au  der   hölzernen    Decke   der  Nische  oder  Aedieula  Ajr^^  toi 
Äy/tXpaifK.    Und  gleichwohl  soll  das  Bild  nicht  in  dem  Tempel 
gewesen  sein!    Warum?  nur  weil  Durpfeid's  These  sonst  nich&j 
bestehen  kann. 

Die  Inschrift,  die  den  Ereohtheionnenbau  als  den  Tempel 
be/eichn»*t    fv  (n  rä   ^Q/nTof   t^yniua    ist    «nd    b(«ibt    die    fi-stt 
Klippe,  an  der  DJirpfeld's  Hypothesen  zpi-schellen.     Ini  ,Krech-J 
theion'   war  das  alte  Bild,  hier,  wie  Pausania«  lehrt,  auch  die 
ewige  Lampe,  und  dieser  Tenipul  hiess,  wie  Strabon  zeigt,  der] 
,alte"  Temjiel. 


während    der  ersten  Prytanio   ira  Sommer  400  war  (Athen.  Mttth.  1839,^ 
867),    nit'lit  schou    vor    der  UniorhrMimiy   dir  Arbuitcn    aU  l'roiipn  fll 
dtu  fpüter  auzufertiKcnde  Qaiizo  mit  den  Figuren   veneliea  und 
duMhalli    von  der  iietien  Koiiiinii>Hiiin  409  «ofiirt   versetst   wonton    wäret 
Allein   uucli    venu   diu  Fi^uruii  Oücb    nicht  an  dem  Stein  ftewcaen  »eii 
aullten,    pin  MisavemtAndniR    konnte    hier  ja    m(*  entstehen,    indpiu    d»*1 
Ziuat'Z  't^öc  fp   nur  vrwviternd    zu    einem    schon   genügend  liOMtJinmleoj 
Subjekte,  dem  *£itvmvia>ti;  XiSo;  tritt,  wahrend  diU  iv  <^  . .  durt  anter 
■Drheidend  die  cii^ontliche  IWUramung  dea  äubjekt«  i  »rtü;  enthlUl   und^ 
dus  Gantp  widersinniff  wird,   wcna  die  Anwag«   nicht  »ntrifft   und  pir 
Dicht  die«er,  »oitdertt  ein  anderer  Uau  der  mit  dem  alten  Uilda  UL 
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foch  Eiüos.  Dörpfelii's  Tli*«e  steht  iiuch  im  direkt«» 
Widerspruch  mit  <lcr  ganr.  unzweideutig  und  klar  bexcu^^u 
Tfjinpolgenieiaschnft  von  Poseidon-Er«<:htheuR  und  Afchonn.*) 
Nach  Dftriifeld  wäre  Ereehtheus  im  westlichen  Teil  des  Erecb- 
iheions  —  dessen  östliche  Cella  nach  üun  unbenutzt  war  — , 
Atlitna  ^»tronnt  im  alten  Tempel  daneben  verehrt  wurden. 
Vlul-ircU  aber,  der  Ehrenbürger  von  Athen,  der  die  Akropulis 
aufs  (fenauest^'  kannt4\  bi^rirhlt.'t  (synip<is.  tpiaest.  9.  6)  in  einem 
0(7spriich  über  Poseidon  als  Beweis  seiner  Milde  nach  seiner 
Xiederlage  in  Athen :  htavda  (in  Athen)  yovv  xat  vetu  xotvtovel 
fiexa  r^f  /li?r/ivTf.  Das  kannte  er,  wenn  Dilrpfi'ld  Recht  hätte, 
unmüglich  sagen,  weil  es  den  Thatsachen  widersprochen  hätte. 
Audi  an  Vitruv  4,  8,  4  inusK  erinnert  werden,  wo  ein  Atlien»- 
tempel  der  Burg  in  Athen  f^enanut  wird,  in  dem  nur  ditö 
Erechtheion  verstanden  sein  kiuin;  nach  Dörpfeld  konnte  diesi«, 
da  es  mit  Atheuu  aichtä  zu  thuu  h»tte,  —  .ein  Cult  der  Athena 
ist  llir  keine  Zeil  iu  ihm  nachweisbar''  (S.  177)  —  niemals 
Athenatempol  heisson.  So  sind  wir  gegen  jeden  Zweifel  ge- 
reclitfertigi,  wenn  wir  bei  Pausanias  27.  1  unter  vatK  Ttjg 
noüttidtK,  so  wie  es  der  Zusammenhang  der  Stelle  und  daxu 
alles  andere,  insbesondere  die  Bauinschrilt  verlangt,  die*  OtiU 
celU  des  Erechthcions  zu  verstehen  fortfuhreu. 

Wir  dilrtV-n  dies  Thema  inde.ss  nicht  veriaäsen,  ohne  in 
Kürze  wenigHleuü  auch  auf  die  Frage  einzugehen,  was  an  der 
Steile  des  Erechtheions  sich  vordem  befand  und  warum  der 
bCeubatl  nur  zu  einem  kbinen  Teile  auf  der  St^'Ile  des  alt<'n 
Ibst  sich  erhob.  Uörpfeld  meint,  dasa  ein  .kleinerer"  Tempel 
des  Erechtheus  dort  gestanden,  beim  Ereohtheionbau  abgerissen 


»)  pTnl,  aoth  G  Kftrte  a.  a.  0.  3.243  f.:  Kftrte  imieht  hior  mit  Reiht 
anmpntlirh  Enf  die  tittflle  der  3chtt\isuite.n  tu  Arintide^  (bei  MicfaaeliA, 
pAn«.  dc^rr.  an-.  Atii.  |>.  241  aiifinerküittii.  iler  alii  itr^rilndting  daftir,  rtiisa 
Arivtülc«  den  ErechtlifMia  aU  xdQi<\nai  der  Athenii  bezeichnet,  aaffihrt, 
f»  »ei  anf  d«r  Akra|io|ta  i.tiaa>  r^t  itttti-  rler  Rrechtlif-uii  mit  dem  Wn^n 
gemalt  gowrven:  dies  kann  nar  auf  da»  weatliche  ({aupt!^>ma<*h  d(n 
RiH-iitlieioii»  k^Ij'u;  wir  haben  hitu-  also  nio  aaiulrüeklirhüfl  ^uf^ii, 
itftw  diu  alte  Albcaabild  Äcb  iu  der  OntUohoo  Culla  befaBd.! 
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jL  FurtieängUr 


und  ohnp  eine  Spur  zu  hinterlassen,  versch »runden  sei.  Er 
»tiltzt  sich  diibei  auf  die  bekannte  StuUe  itori  Herudot  t$,  Tyb 
fow  if  xfj  ihcßonAJLi  lavTf)  ^Kgix^io^  ^ov  yijyr-rrxti  Xeyofterov 
rh'fii  vi}d^,  h  T(ü  fXntt]  r(  xa'i  iffiXaoon  ?w.  ,  .  .  Alicin  hlenincb 
nitlsste  er  nicht  einen  .kleineren'  sondern  schon  einen  ^rissercQ 
Tempel  annehmen;  denn  nach  jenen  Worten  befand  sich  inner- 
halb des  yrfdi;  sowohl  der  Oelbaum  wie  der  8al/<]uell. ')  Wenn 
man  nun  auch  mit  Borrniann  (Ath.  Mittfa.  1^8 1,  H7;i  f.)  nn- 
nimitit,  da£s  der  Platz  des  Detbnums  gleich  nahe  vor  der  kloinen 
Pforte  in  der  AVeiictwand  des  Greohtheions  lag.  so  bleibt  doch 
immer  eine  fwilche  Di»ttnnz  der  beiden  /laorrout,  Oelbauni  und 
Salzquell,  dass,  wenn  beide  innerhalb  des  vrjöi;  waren,  wie 
jene  Worti>  besagen,  man  unter  Hinzurechnung  des  gehörigen 
Alxstandes  von  den  (lellamauern  auf  einen  stattlichui  Tempel, 
etwa  ron  der  I^änge  des  ganzen  Kreclitheitms  kommt. 

Dt-r  Ot-lbauut  ist  in  den  Kreehthoionbau.  obwohl  dieser 
durch  seine  komplizierte  Anlage  doullich  macht,  daf»  er  vor- 
tichiüdeuo  heilige  Stetleu  in  sich  zu  vereinigen  suchU.*,  uicht 
aufgenonmien  gewesen.  Der  Oelbaum  stand,  nachdem  das 
Krechthfion  errichtet  war.  ausserhaEb  dieses  Baues  in  dem 
wL'stlich  an.schlie&sendcn  Pandroseiou,  und  unter  ihm  stand  der 
Altar  des  '/jf.ua  }Jerkrios.  Dies  st4>bt  durch  PhiI<icli<>ros  und 
A])ollodor  volLstüudig  fest,  iJer  Oelbaum  hat  sicher  niemahi 
seine  Stelle  gewechselt,  und  auch  der  Altar  des  Zeus  Herkoios 
stand  gewiss  immer  unter  ihm.  Ist  ur  wahrscheinlich  o<ler 
überhaupt  möglich,  dass  der  Oelbaum  jemals  in  einer  Tempcl- 
cßlla,  einem  rifüi:  standr'  Es  scheint  mir  dies  unmöglich;  der 
Hauiu  konnte  Ja  nur  im  Freien  gedeihen;  besonders  undenkbar 
aber  wäre  es,  dass  er  gerade  in  der  alten  Zeit  tu  einen  vtj6^ 
eingeachlosäon,  sjiitter  aber  Im  Freien  geKtatidun  hulH';  deun 
der  alteji  Zeit   ist  ja  eben  der  Baumkiiltus  im  Freien  charak- 


0  Ftlr  die  Fläehtiffkeit  voa  DQnuuler'a  Arbeit  ist  c*  wiedur  boseich« 
nend,  da»i  vr  auf  uiiuT  SMU),  I'nulj-WiKüCiw.-«  11.  l'JftI,  korrekt  fAsi, 
»iilior  diesen  Wimd«r malen*  halte  airh  nach  DcrcHlut  der  Ercctitboo»* 
tempi-t  erbub«n,  auf  der  andaraa  Seit«  {S.  19&3)  uher  den  Ü(>llMunn  aiiannr- 
lialb  diesfw  Tempel«  westlich  ron  iluo  aiia«Ut. 
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:li.  Ebenso  (jfehürt  der  Altar  des  Zeus  Herkoios  nach 
i(!n  Analogien  ins  Freie.  vt]6^  bedeutet  aber  bei  llerodot 
iimiitT  eineu  geiichlu^enen  Tempel,  eine  Cella,  zuweilen  niu* 
eine  Ä.edikuln  mit  Kultbild ;  immer  ist  es  der  gescblosseno 
Kultmuni  gegenüber  dem  offenen  Iq^v  (vgl.  z.  B.  Herod.  U,  63. 
64.  91.  17»;  IV,  10«;  VI,  Ift;  VIII,  87).  Wir  stehen  vor  einer 
Aporio.  —  Femer:  wenn  wirklich,  wie  jene  Worte  anzunehmen 
nutigeu,  nt'ben  den»  Hckatomp<'don  ein  zweiter  stattliilitT 
grösaerer  Tempel  sich  befand,  wie  knmi  Herddot  soust  immer 
nur  sprechen,  ala  ob  es  nur  einen  Tempel  zu  der  Perserzöit 
auf  deT  Burg  gegeben  habe,  ilen  er  einfach  ro  fttyngov  nennt? 
—  Und  von  diesem  grösseren  Krechilieustenipel,  der  auch  nach 
dein  I'erserbrand  rentaunert  und  erst  beim  Krechtlietonhau  ab- 
giiTiRsen  worden  wäre,  würde  nicht  die  geringste  Spur  mehr 
geblieben  sein? 

Aus  all  diesen  Gründen,  vor  allem  weil  der  Oelbaum  nicht 
in  einem  vr)6^  gewissen  sein  kann,  habe  ich  Masterpieceft  p.  4 1 H,  9 
vorgcsclilugen,  statt  rij6<;  vielmehr  otjHÖ^  zu  lesen,  eine  leicht« 
kleine  Äeudening,  die  alle  jene  Schwierigkeiten  hebt,  oijxftz 
ist  nach  Auimonius  und  nach  Poilux  (1,  fi),  die  auf  die  besten 
ftltcren  Quellen  KurOckgehen,  in  korrekt«T  Sprechweise  das 
Wort  für  Ht-roenheiligtum;  es  b«zeiclinet  keine  geschbtssene 
Cella  wie  vr/öc,  sondern  einen  offenen  umhegten  Kultraum. 
Nachträglich  hal>e  ich  noch  eine  Bestätigung  meiner  Vermutung 
gefunden,  die  mir  dieselbe  zur  Gewissheit  zu  erheben  scheint: 
schon  Dionys  von  Hntikamasü  los,  gauz  wie  ich  vonichhig, 
'ßfttX&fog  (iF/xöc,  nicht  vi;^  an  jener  Stelle  des  llerodot,  die 
«r  Antii|U.  Rom.  14,4  grossenteils  wörtlich  ausschrieb.^    Die 


0  'A^^wjfot  ftir  iv  r*p  fffffraVn;  'E^ex^^'^  oriM^  (Her.  'Eq^x^^^  "»i* 
Ytfftri^  l.  I,  ¥.)  Ugü  ric  i'a'  'A&tjräi  tfyvtn'Ötioa  ilala,  xara  rifv  fQtf  .  . 
xxffi  tijf  X"'0^  (Hör.  iftiimrtoi  -ifQ*  fijs  X'^O'i^)'  "f"*  ^"'^  älXoii  toii  ir 
fijS  ld(ifp  »tot»  (Her.  &fia  Mip  u}J.<^  Iq*?^  ifi^Qt}0&€loa  vnv  rc^v  ßaoßi'iQior 
(Uer.  ifut^tio&^at  &Ji6  ruf  ßa^ßäQwr)  .  .  .  AtvjiQff  tijf  ijuißi^atüK  */f^et 
(Her.  ätvtffff]  Jii  ^ftJptj  iLtiI  tiji  e/i.T^if«Tio(l  ßXaaiiW  ax  tuä  atniexi'tK  üri^itr 
ioo¥  19  mjivaUir  Ob*r.  ßiaituv  in  rot)  tntii'xtoe  uaov  tt  Ai;j;i'arot-)  .  . 
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VonUrbnis  zu  ii^n^-.  die  unsoro  H»iidscliriru*ii  bieten,  muss  sich 
spütor  in  (U-n  Tt?xt  eingtjsclilichen  liuben.  M 

Aiäo  IltTodot  bezeugt  einen  hciligeu  Bezirk  des  Erech- 
theiis,  in  welchem  sieb  der  Oelbaum  der  Athen»  unil  der  Salz- 
quell des  I'oseidon  befand.  Die  BauinächriTten  dt-s  Kiecbtheions 
lehren,  diiss  der  unmittelbar  an  dessen  Weslwand  anstossende 
Raunt  das  Pandroseion  war.  In  diesem  stand  nach  Philochoroa 
und  Apollodor  der  Oelbaum.  Do  dieser  nun  nach  Herodot's 
Afusseruny,  die  nach  Einigen  erat  c.  429,  nlw  kurz  vor  Be- 
ginn des  Rrocltthcionbaues,  ^geschrieben  sein  soll  (vgl.  Bühr. 
Her.«I.  Hd.  -1,  3!)1  H".  Kicurs  zu  VIII,  55)  sich  im  Bezirk  des 
Kreclitfaeuä  befand,  so  nin>»  das  Pandroseion  einen  Teil  des 
letzteren  gebildet  haben,  das,  da  es  auch  den  SnIzqueU  enthielt, 
jfdpiifall.»*  jfrt'HnseT  war.  Vermutlich  war  der  f^anze  Platz  nArd- 
licli  vom  alt«n  Tempt^l  der  *Eary&frn;  nrjxfts  dfs  Horodot  In 
di<«eni  nia^  schon  daiuabt  eint'  Kajidle  der  PaiidroüOH  gestun- 
den haben,  die  jedenfalls  durch  Pausanias  (IlarÖgonou  faS^) 
beJEi'Ugt  wird.  Burrmunn  hat  uachgewiisen  (Atli.  Mitth.  18H1. 
37ä  f.),  doss  diti  nach  erhaltenen  Fussbod»^nplatten  di«  Pnn- 
droseinn  alter  sind  als  der  Ererbtheionhnu,  also  zur  Zeit  Huro- 
dots  A<>usserung  vorhanden  warRn.  Wie  das  Pandroseion  ein 
Ti>il  de.s  KrocbtheusbezirkL-s,  so  war  der  letztere  ein  Teil  des 
gro^isen  Atlieuaheiligtunis  dt^r  Burg,  diis  Herodot  einfach  als 
tu  }q6v  bezeichnet,  worunter  immer  der  ganze  Äthena  heilige 
Raum  der  Burg,  nicht  ein  Tempel  allein,  verstiuidon.  ist.  Duss 
der  Krechtheusbezirk  auch  zugleich  der  Athen»  als  Herrin  dos 
ganzen  iüf>v  gehurt,  wird  durch  die  That^iaohc  bestätigt,  daäs 
ihr  heiliger  Oelbaum  sich  eben  hier  befand.  Immer  werden 
wir  wii'der  auf  die  Kultgemeinschaft  von  Athena  und  Rrech- 
theus   gewiesen,    fUr   die    auch   Herodot  V,  S2   ein    wichtiges 


*}  Nun  (1b  fler  0<jlbanm  im  Froion  Btand,  erklärt,  «eh  auch  die 
PortaetxunfT  b«i  Hemdot,  das«  dip  uitn  <>pft>ru  um  Kwcitüti  Tngu  naüh 
dein  Umndc  n>  työp  d.  h.  den  beÜigi-n  Bezirk  der  ÄkH^pMli«  Dctretcnden 
8ofi>rt  >ien  neuen  SchOsslJnR«  f^ewiihr  worden ;  andernfalls  liiltte  die«  orsl 
von  ili>n  diu  Cella,  dnn  f>;nc  de«  ICrecliibeuB  Botretcmlen  gesehen  wf^len 
können. 
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Zeugnis  ist.  wonach  die  Ej)idaurier  vor  Alten,  sollten  für  dua 
ticseheuk  der  ÜclbÜume  lilr  ihre  Kultbilder  ijj  'Ai>tii'ui{j  rr  tjj 
:ioMddt  xa\  T(ß  '£Qex&^t  jRbrUche  Opfer  bringen.  Ich  bin  daher 
nach  wie  toT  der  Ansicht,  dam  der  grosse  alte  Tempel  mit 
seinen  nach  Osten  und  nnch  Westen  gerichteten  Cüllen  als 
Doppeltt'mpel  diesem  Doppolkulte  dient«  (vgl.  MelHterwerke 
8.  158).  Diiäs  Erechtheuä  ausserhalb  nürdlich  des  Teni|>els 
seinen  busondcreu  Bezirk  hatte  —  in  dem  aber  auch  Athena, 
Pandrosos,  Zeus  Ucrkeios  heimisch  sind  —  scliliesät  durchaus 
nicht  aus,  doss  er  uichl  auch  als  Poseidon-Erccbthcus  im  Tempel 
sine  Kultstellc  hesass.  Eine  Bestätigung  dafür,  dass  der  West- 
Itim  de^  alten  Tempels  auch  dem  Kulte  diente,  sehe  ich  in 
der  hokiintit-en  Stelle  des  Herodot  V,  77,  wo  td  fityaQov  tA 
^ifftU  fa:x^Qtjv  Ttxonfiftivov  erMrülint  ist.  Denn  ^ityaQov  ist  bei 
Hrmdot  bekanntlich  aiissi-hliesslich  fUr  Kiiltcella  im  Gehrauch: 
das  alte  Wort  für  den  ionischen  FUrstcnnaal  ist  zu  seiner  Zeit 
nur  noch  für  die  GMterhehausung,  die  Kiiltcella  gtibräuchlicli 
(vgl.  Her.  I,  +7.  65;  VII,  140;  VIII,  87  immer  vom  delphischen 
Temptd;  femer  II.  141.  113.  169;  VI,  KU).  Wenn  Herodot 
andi>rwärts  (VIII,  53),  von  der  Akropolis  redend,  nur  xh  fiiynonv 
erwähnt,  so  meint  er  damit  die  ganze  Cf^lla  mit  Ein-schluas 
ihrer  verachiedeneu  Gelaase;  die  Ätbenacella  speziell  bezeichnet 
er  (V,  72)  als  rd  äJitof  t^j  ^eov.  Das  Megaron  nach  Westen 
ubor  ist  eine  andere  genauere  Hestimmung;  es  mnss  ebenfalls 
Kultraum  sein  und  kann  nirgend  nndei's,  als  in  demselben  Bau, 
der  als  Ganzes  to  ^tiyaQor  genannt  wird,  gedacht  werden;  es 
ist  also  die  westlicht^  Uellu  des  ulteu  Tempeh«. ') 

>)  So  ADcb  DOrfif^ld,  Ath.  Hittb.  1SB7,  206.  Frflbvr  dachte  man  an 
dm  VVestranu  von  l'artheaou  oder  Erechtbcion,  beides  ganz  imwahr- 
tchpialicl) ;  rgt.  ilit«  UterHtiir  bei  ßltimnfr-Hiizijf,  Paiuania«,  I,  1,  3.304. 
(Vgl.  jet«t.  mich  (i.  KfJrl»!  o.a.  ü.  8.245.  dor  mit  Kei^bt  bemurkl,  don 
dio  KoMODK  der  Noti/  dut  vemiilndhcb  iei  unter  der  Vonnusettunj;. 
adua  ee  einen  Tetiiix;)  auf  der  Uurg  gab,  welcher  itowohl  noch  O.  wie 
nach  ^.täjOQa,  d.  i.  Cutlraame  cnUiielt*.  —  Aach  hebt  EOrte  S.  24'J  rich- 
tig bpreor.  da*«  in  der  «or.  Hekfllompwlon-Innchrift  mit  il  vtwi  der  (^anze 
TempeJ  uiit  all  i^einen  Ovla-i.'^en,  ntubt  bloi»  die  Östliche  Cella  be&eichDct 

UM.   tUUiiuvali.  «1.  |>liU.  u.  hliL  ÜL  36 
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Auch  die  kaum  vnr  das  6.  Jahrhundort,  also  in  dio  Zeit 
der  .BlUfci?"  des  alten  Tempels  gehörige  4St4'llf  ini  SdiitTskata- 
lage  der  IJias,  wo  es  Ton  Krechtheus  heissfc,  da»»  Atlieiia  ihn 
xdd  (9'  h'  *A\H\v\]Z  eJof.r  frö  hi  ntovi  vrjt^,  wo  ihn  dit*  Atliwier 
mit  riiiciieu  Opfern  verehren,  scheint  mir  nach  wie  vor  eiu 
entscheidendes  Zeugtiia  für  TeinpelgemeinschaA  der  Beiden  ') 
uiid,  da  nur  der  grosse  alte  Teuipel  in  Fra|jfo  kommen  kann, 
itir  Kulthestimnunij;  der  Weütrännie.  Rs  ist  mehr  als  wül- 
JiUrliche  Auslegung,  es  ist  direkt  falsch,  wenn  Dörpfcld  noch 
in  seiner  letzten  IteHprechung  der  Stelle  (Atli.  Mitth.  1HÜ7,  IG2) 
behauptet,  die  liomerstelle  hezeuge,  das»  Krechtheus  im  üeilif;- 
tum  der  Atheua  timuitteibiu'  noheu  ihrem  Tempel  Kuli  er- 
hutten  habe;  hji  ivl  mort  vyf',  iu  ihrem  tfiö^,  nicht  nÜgenioin 
in  ihrem  Igor  neben  ihrem  ri/o?,  suudern  iu  demselben  selbst 
sotzt  die  llomerstelle  in  ausdrUcklichstor  Weise  den  it^rechtheu»- 
kuUus  an. 

Anders  ist,  wie  Noack  in  Athen.  Mitth.  1894,  S.  478  mit 
Recht  gegen  meine  frühere  Bemerkung,  Meisierw.  S.  I5fi,  her- 
vurgehobcu  hat,  die  wesentlich  ältere  Stelle  der  Odyssey  ku 
beurteilen,  indem  hier  Aihenii  Avve  d*  'Efiex^ijos  noxtvi»'  &6fiov. 
Hier  hegt  eine  ältere  Vorstellmig  zu  Grunde,  indem  nicht  dw 
Tnuipet.  sondern  der  ältere  Königspalast,  in  dem  Atlieim  ihre 
Kultstclle  liat,  gemeint  ist.  Doch  ist  auch  hier  wie*ler  Krech- 
theus  und  Atheua  verlmnden  und  sind  Beide  wieder,  wie  lielger, 
Berl.  philol.  Wui;henschr.  1897,  1438  richtig  bemerkt,  ^iftty- 
leyits,  unter  einem  Dache*. 

Der  alte  Tempel  gehört«  also  nach  seiner  ülte<itcn  Kr- 
wähnung  in  der  Biiis  dorn  Krechtheus  und  der  Athena.  Wepn 
der  Itaum  n^^rdlich  desselben,  obwohl  er  ausser  dem  KrechtheuR- 
Salzqucll  den  Oclbaum  der  Athemi,  den  Zeus-llerkeiumltor 
und  ein  kleines  Pandrososhciligtum  enthielt,  2u  Herodots  Zeit 
Krechtheusbezirk  genannt  wurde,  so  prÄgt  sieh  darin  ein  Kest 
der  alten  Vorstellung  ans,  wo  der  Herr  der  ganzen  Burghülie 
Krechtheus  mit  seinem  l*ala»ite  ist,  in  dem  Athena  ihnm  Kult- 


')  [Vgl.  KQcb  Körte  l  a.  0.  S,  346.] 
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rmiin  !ial.  Die  spätere  Vcirstellung  von  Atlipna  als  TTerrin  der 
ltiir){  liat  iluch  nicht  verniuclit,  den)  Kauuif.  wo  ihr  Oetbauui 
wuchs,  (Ion  Charakter  als  Gigentiuii  deä  KruchUivus  zu  nehnieu. 
I)ns  spüterL'  Ereclitheion  setzte-  sich  die  Aufgabe,  wenig- 
sUms  lins  fiino  der  ko&tbarcD  Wuudenoalc,  den  SalzqueU  —  da 
der  Oelhiiiiiu  im  Frt-icn  bleiben  musste  —  und  dann  auch  das 
<inib  des  Kfkrops  unter  Dach  /u  bringen  und  mit  einer  natür- 
lich nur  üätlich  duvon  uinglichun  Atheiiitci'lla  zu  vt-rL'inigtm, 
tniiiuu  dit:  Vereinigung  d«s  Krfchtheu.s-  und  Athenakultes  untt?r 
eiut'nj  Dache  durch  die  uralte  Tradition  gegebim  war.  .Tcnes 
Zitd,  die  Horeiiutiehuug  der  Male,  hatte  die  notwendige  Folge, 
BR  der  Neubau  nicht  ganz  auf  die  Stelle  des  alten  Tenipel», 
ttlern  nördlich  dam>hen  kam,  so  das»  nur  die  zierliche  Halle 
vor  itein  Kekropion  auf  den  Boden  dieses  flbergrifl'.  Der  west- 
liche niedriger  gelegene  Teil  hiess,  wie  Pausanias  lelirt,  speziell 
'Etjt'idnov,  der  östliche  war  der  i'i/<^c  r;)c  Uoltado^y  doch  auch 
der  ganze  Bau  konnte  als  Athenatempel  bezeichnet  worden, 
da  Athena  die  Herrin  des  ganzen  Heiligtums  war  und  schon 
im  Schitfscatalog  Krechtheus  im  Athenatempel  Kult  genieß. 
^li  ihm  huitete  zugleich  der  Name  der  »alte"  Tempel,  da  er 
Stelle  des  alten  grossen  Doppeltempels  getreten  war,  der 
IM  dem  Neuhau  abgetragen  worden  ist. 


2.   Zum  Ostgiobel  des  Parthenon. 

Meine  in  der  Schrift  Intt'rmc/.zi  S,  17  W.  begründete  Hv|n'- 
theHe,  tlaüK  der  in  der  Heule  de«  beaux  art^  zu  Pari»  aufbe- 
wahrte Athenatorso  MeiUci  aus  der  Mitte  des  Oatgiebets  dea 
pHrthenon  »tanmie,  ist  mancherlei  Wid{;rspruch  begegnet.  Da 
der  Fundort  lira  Tonio  unbekannt  ist  —  er  taucht  für  uns 
xuemt  in  der  Villa  Medici  zu  Rom  auf  -—  und  da  femer  zu 
gewi}«ün  Klammempuren  seiner  Plinthe  am  Oiebelboden  des 
Parthenon  keine  entsprechenden  Locher  vorhanden  sind,  eine 
Tha^ache,  filr  die  sich  bei  meiner  Annahme  zwar  leicht  nin« 
ICrklärung  findet  und  die  daher  nicht  zu  ihrer  Widerlegung 
Tcrwehdct  worden  kann,  die  aber  zusammen  mit  der  Ungewiss- 
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heil  ik'r  Herkunft  doch  hindert,  iJftss  jene  Hypothesp  jemals 
könnt«;  absulut  /.ningend  bewieneu  wenlen,  su  ist  es  nur  nattlr- 
lieh.  wenn  man  sieh  zunüch^d  »ehr  -/wt-ifuliul  verhält.  Allein 
die  Gründe,  die  zu  meiner  HyiwlKese  fuhren,  haben  eine  so 
zwingende  Gewalt,  i\nss  ich  ihr  HUi-h  bt'!  iiller  Lu^  itm  Zwei- 
feln gor  nicht  tiiisweichen  kann  und  iiiinter  und  immer  wieder 
zu  ihr  zurückkehre. 

Ich  will  die  wichtigsten  Umstände  hier  noch  einmal  zu- 
snm nie n fassen  und  dabei  der  Einwürfe  gedenken,  die  man  er- 
hoben hat. 

1.  Der  Torso  ist  eine  attisebe  Originalurbeü  in  peuteli- 
schom  Marmor  ans  der  Zeit  und  in  der  Technik  der  I'urthenou- 
giebcl.  Diese  These  wini  von  Niemand  beatritten  wei-deu,  der 
das  Original  daraufhin  untersucht  und  mit  den  Ik-sten  der 
I'iirthenongiebel  verglichen  hat.  Die  Sache  würde  unmittelbar 
deutlich  werden,  wenn  man  den  Torso  im  Elgin  Room  des 
britischen  Museums  aufstellen  konnte;  doch  auch  an  guten 
Abgüssen  Ifisst  sich  Vieles  beobachten;  so  die  völlige  Gleich- 
heit in  der  Behandlung  des  LiDncucbitons  am  rechten  Bein 
des  Torsos  und  am  linken  Schenkel  der  noch  im  Parthenon 
befindlichen  Kekropstochter  C  des  "VVestgiebels;  ferner  die 
kleinen  halbmondförmigen,  die  andern  Faltenzllge  quer  ilurch- 
schn^idenden  Rohrgängo  des  Linnengewandes  über  dem  n'cht(in 
Fu»s  de»  Tursos  und  über  dem  Unken  der  sit7.end(*n  Moira  K 
des  Ostgtebelü;  vor  allem  aber  die  eigenartige  Handhabung 
des  laufenden  Uohrer»  am  gajizen  Gewände. 

Ein  liezensent  freilich,  ein  Schüler  von  Kekule  von  Stra- 
donitz,  F.  Winter,  hat  schlankweg  behauptet'):  »technische 
Indizien  beweisen  mit  Sicherheit,  dass  der  Torso  nicht  im 
&.  Jahrhundert  gearbeitet  iat" ;  indess,  was  er  «mit  Sicherheit* 
bewiesen  hat,  dürft«  nur  der  Bcüitz  einer  Kigenschaft  sein,  dtc  liier 
zwar  nicht  neu,  aber  besonders  ausgeprägt  au  ihm  hervortritt. 
Er  meint,  die  Art,  wie  die  Arrae  am  Torso  angesetzt  waren,  ,sei 
charakteristisch  fUr  die  Werke  der  hellenistisclien  und  römischen 


')  ÜMititclie  biterntnnseitiuig  1807,  Sp.  606—600. 


Zu  den  Temp^n  der  Akropalig  von  Atheu. 


369 


7jvii:  sip  Kndcn  «icli  auch  schon,  und  zwar  zuerst  (!)  an  (U-o 
Hkulpturaii  vom  Matissulmim";  im  5.  Jahrhundert  habe  man 
nur,  wie  in  archaischer  Zeit,  Marmor  in  Marmor  ein^c^zapft 
ohne  Hilfe  niet altner  DUhel;  Air  den  Parthenon  werde  dies 
durdi  den  wiy,  Niketorao  hewieaen.  Man  traut  seinen  Au^en 
kaum,  wenn  man  dies  liest:  der  Autor  scheint  wahrhaflijf  nirhts 
KU  wissen  von  der  Existenz  der  voUuÜindi^t  erhaltenen  Riebel- 
^fruppen  dos  fllnften  Jahrhunderts,  von  den  Skulpturen  des 
Zoust*MnpeIs  zu  Olympia!  An  jenen  ist  ja  bekanntlich  das 
Anstücken  mit  Marniorkitt  und  eisernen  Stiften  und  DUheln 
und  Klammem  ein  ganz  pewnhnliches  V'erfahren  (vgl.  Treu 
im  Jahrb.  d.  Inst.  X.  IBI»."»,  S.  6  ff.,  Olympia  Kd.  HI);  ein 
Beispiel  speziell  für  Arme,  die  an  eine  gespitzte  Fläche  mit 
(!»emen  Doheln  angeHetzt  wareu^  bietet  der  sog,  Theseus  des 
Westgiebels  (Olvrapiii  HI.  S.  76,  Fig.  120).  An  den  olym- 
piM'lien  Uiehcln  ml  «ehr  viel  gestückt  in  dieser  Weise;  die 
vornehmenni  l'arthenonskuI[ituren  venneideii  sie  nach  MiJgÜch- 
ki*it;  ihren  KUustlern  stauden  ja  auch  die  grüsüteu  Blöcke  aua 
den  eigtmen  sbiatlichen  Mannorbrücheii  de.s  Peutelikon  zu 
Gebote.  Allein  ein  s<)  ungeheurer  Block,  wie  der  hätte  seiu 
mUssen,  der  auch  die  vom  Körper  abgc .streckten  Arme  dor 
Atlit'ua  enthalten  hätte,  wäre  dueh  auch  fiir  sie  kaum  zu  be- 
ttchaffen  gewoeen.  Das  StUckungs verjähren  an  ihr  ist  das.  wie 
die  Olynipiaskulpturen  zeigen,  ilir  dergleichen  Fälle  im  5.  Jahr- 
hundert in  der  Marmorarbeit  berrsühonde.  Dass  aber  die 
Flügel  lies  Kiketnrso  eingezapft  waren,  ist  ein  Verfahren,  daa 
zu  aller  Zeit  üblich  war  und  an  den  FHlgeln  der  Nike-  initl 
Kroft-Figuren  auch  der  römischen  Kpocho  oft  genug  zu  be- 
obachten ist. 

Noch  ein  zweiter  Satz  von  Winter  zeigt,  dass  ihm  die 
oljnnpLschcn  Skulpturen  wahrhaftig  unbekannt  geblieben  sind: 
or  behauptet,  der  Torso  Medici  sei  spät,  weil  an  ihm  die  UUck- 
«eite  ,in  derselben  Art.  wie  wir  es  zuerst  (!)  I»ei  den  Skulp- 
turen vom  Mau3.soleum  unil  dann  als  etwas  Gewöhnliches  bei 
dos  hellenistifichen  und  römischen  Statuen  finden,  üben  als 
Rückseite  behandelt,  d.  h.  nicht  ini  Detail  durchgeßlhrt.  sondern 
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nur  oherHiichlich  nuügüFlihrt  ist".  Uiiil  die  Rückseiten  der 
01yni]iiaskul])tui't-ii,  die  kuuiii  aus  dem  Kühen  gehauen  üiiid'*'! 
—  Was  Übrigenii  dio  Partlieuongiobclligurcn  aelbsi  betrifft,  su 
ist  CS  ein  Irrtum,  wenn  oft  behauptet  wird,  ihre  KOckäcitcn 
seien  mit  gleicher  Soi*gl'ult  gearbeitet  wie  die  Vorderseite«;  es 
besteht  namentlich  bei  Gewaiidpurtion  ein  recht  erheblicher 
Unterschied ;  so  selbst  z.  fi.  bei  der  Gruppe  der  Moiren  Iv  L  H 
dpa  Ostgiebels,  wo  der  Uüe-ken  teilweise  sehr  vemtiehlüssigt 
und  nur  iu  den  Hauptltnieu  Üiieh  iiiugefilhrt  ist;  au  derselben 
Gruppe  ist  sogar  vorne  das  Gewnud  von  M  da,  vm  daneben 
das  Unke  Knie  von  L  vortritt,  veruiichlüssjgt:  mau  vergleiche 
ferner  etwa  die  Uückseite  des  Gewands  des  ,Uissos*  —  Überall 
fehlt  an  der  Rückseite,  ganz  wie  am  Torso  Medici,  die  tiefe 
Äm^urboitung  der  Gcwandf'atteu  mit  dem  Bohrer;  dnss  dies 
am  Torso  Mcdiei  auffallender  hervortritt,  liegt  nur  daran,  dnss 
sich  die  Erscheinung  hier  auf  eine  bo  grosse  gleichmäflsige 
Fläche  ausgedehnt  zeigt,  wie  sie  die  anderen  Figuren  rncht 
bieten. 

2.  nies  attische  Original  (1er  Zeit  und  Technik  der  Par- 
thenongichel  muss  aber  aus  einem  Giebel  stammen.  Allerdings 
beweisen  die  hakenfiirmigen  Dülwl  der  Pliuthe,  wie  Sauer 
bemerkt,')  zunächst  nur,  dass  die  Figur  über  Augenhtihe  auf- 
gestellt war;  allein  die  nächste  Ueberlogung  ergiebt  gleich, 
daas  dieser  erhöhte  Ort  nur  ein  Giebelfeld  gewesen  sein  kann. 
Der  Ort  muss  sehr  hoch  gewesen  sein,  da  sonst  die  Pllnthen- 
dübel  ilüch  sichtbar  waren;  die  Figur  hat  vor  einer  VVand 
gestamlen,  wie  ihre  nur  für  die  Vorderansicht  berechnete  An- 
lage und  Ausführung  2eigt;  die  starke  Wendung  des  Kopfes 
nach  der  einen  Seite  aber  beweist,  dass  es  kein  Tempclbild 
war,  was  auch  schon  durch  die  Höhe  der  Aufstellung  aus- 
geschlossen war.  So  giebt  es  von  allen  MAgHchkeiten,  wie 
ein  Werk  im  5.  Jahrhundert  aufgestellt  sein  konnte,  nur  oine 
einzige,  die  den  Bedingungen  entspricht,  die  der  Torso  i>te11t, 
die  in  einem  Giebelfclde.    So  finden  sich  denn  auch  die  einzigen 


1)  Wochenscbria  fUr  klauuche  FhilolDgis  18DT,  Sp.  449  ff. 
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AnHlogion    /.u   jenen    hükpnfi'irmiKrn   I*lintlien<IÜholii    aus   ileni 
5.  Julirliumlei't  an  Ucu  tiii'bt'll)gui*ou  von  Olympia.') 

3.  Dies  Werk  luuss  ferner  uu  bervori-ftf(etider  Stelle  in 
Atheü  gestanileii  linbeii.  wie  aus  gewissen  athenischen  Kopien 
hervorgeht;  indem  dieso  der  Fijfur  die  Attrihute  der  Burjf- 
güttin  Athen»  Polias,  Oelbnuni  und  Schlango,  bcij^ohon,  werden 
wir  auf  die  AkropoUs  gewiesen. 

4.  Die  Figur  piisst  in  jeder  Weise  rorzQglich  in  die  Mitte 
des  Ostgiebela  des  Pwthenon;  und  zwar 

a)  nach  der  Grösse.  Es  erhellt  dies  sofort,  wenn  man 
den  Torso  in  den  richtigen  Mniisscn  in  den  Giebel  zeichnet, 
wie  dies  in  dem  von  mir  (Intomiezzi  S.  2U)  veröftenthchten  Re- 
konstruktion sentwui-f  (vorstehend  mit  einigen  Verbosaerungcu 
wiederholt)  geschehen  ist;  hier  sieht  man,  dass  gerade  reich- 
licher Kaunt  da  iflt.  um  einen  mit  dreifacliem  Husche  na^-h  Art 
der  Farthenos  gezierten  Hehn  auf  dem  Kopfe  zu  ergünzen, 
sowie  dass  die  Figur  die  seitlichen  Gestalten,  von  denen  der 
Tora  H  erhalten  Ist,  an  (rWisse  überragt,  iinch  nirlifc  wj,  dniM 
der  Unterschied  unangenehm  fnhlbar  wird,  wie  dies  noch  an 
den  olympischen  (liehein  der  Fall  ist.  Pieser  Vorzug  vor  den 
letzteren  wird  durch  den  hohen  Helmschmtick  erreicht,  der  es 
möglich  macht,  die  Mitt*;Higur.  (jbwohl  sie  die  Mitte  hi«  zur 
Spitze  ganz  füllt,  doch  in  der  Sthulterhöhe  niedrigt^r,  den 
heuHchbarten  Figuren  entsprechender  zu  geäbalten. 

FjS  ist  hiemach  klar,  wie  gänzlich  niiUberlegt  <ler  mir 
von  Mehreren*)  gemachte  Einwurf  ist,  die  Figur  sei  zu  groMs 
für  den  Giebel!  es  hatte  einen  Sinn  gehabt,  zu  sagen,  sie  sei 
zu  klein,    unter  Berufung  auf  die  olympi^hen  Giebel,    wo  die 

M  Vgl.  UIjmpiiL  Hd.  Hl,  S.  50  und  117.  wo  die  Spuren  der  liakea- 
filrmigAi)  Klammäni  denen  der  PUntbe  diw  Tono  f^enaii  ont«preeben; 
eine  b«.>findi't  eicb  auch  an  der  YorderBciti?  der  Tliutfae. 

*)  Sauer  a,  a.  0.  Winter  a.  a.  O.  öatiür  fihhl  wnlüntMii^rvtp'ue 
wciii^tens  zu,  daos  diu  Fiffur  im  Gii'Wl  lic»in(--ni  Plai*  hiillc.  iliiyejjen 
Wiuter  nicht  einmal  Jioi  bemurkt.  Einrn  blisdea  Nacbbetur  bat  letz* 
tfrer  iti  Et.  Hicbon  gefunden,  dar,  BnlU'lii)  critii)uc  1897,  p.  &75,  Über- 
haupt nur  die  Einwürfe  Winter'»  wiederholt,  wonhalh  ich  auf  ihn  nicht 
weiter  eiozuffehen  braocbe. 


Zu  den  Tempeln  der  Akropolis  ixin  Athen. 
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lUt'i'liöhtt  der  Mittelfijjiireu  wosentlifli  gnisser  ist,  iiuiora 
sie  mit  (lern  nacktoo  Schädel  bis  zum  Geison  reichen.  Zu 
diwera  u II fib« riffln  Einwurf,  der  sich  schon  durch  einen  Blick 
auf  die  Kukonstruktion  und  ihre  leicht  kontrcdirbaren  Miisse 
erledigt,  wurden  die  Itf^zen Renten  durch  ein  kleines  Versehen  in 
nifini'iu  Texte  verleitet.  Ich  habe  dort  S.  22,  Anm.  die  «in- 
«tige  Hohe  des  Torso  nach  dem  Verhältnis  Iwrechnet,  in  wel- 
chen» an  der  VarTfikinnstatuette  der  Toni  fTelm  bcdeckU'  Knpf 
zum  Kürper  stellt,  wodurch  man  auf  a.lü  geführt  wird;  ich 
hal>e  dann  verfressen,  die  Plinthe  von  0,155  hinzuzurechnen; 
miin  hiit  dies  Versehen  bemerkt  imd  nun  gemeict,  der  Torso 
sei  lu  p*oss  (die  (4ieht'lli<>he  betriit^t  nach  Penro.se  3,456).  ohne 
pur  einen  Htick  auf  die  Ilekonstniktiou  zu  werfen.  Man  hätl« 
mir  vielmehr  entgegenhalten  twllen,  dasa  der  Heinischmuck 
IUI  der  Vurvaki<ms-t;itueltt>  im  Vi*rhiiltniR  ja  oflenbar  zu  gros» 
gi'rntheu  ist  und  diu  undei'en  i'arthcnoskopicn  ihn  viel  weniger 
ungeheuerlich  huch  zeigen,  su  dass  die  Proportion  an  Jener 
Statuette  nicht  itlx  (Jrundliige  xur  Bcrechiiuug  der  Mühe  des 
TorwiB  genonmien  werden  duriltp;  man  wird  also  für  diesen 
statt  auf  3,40  auf  ein  etwiLS  niedrigerem  i\1a.ss  git'ilhrt,  uud  wie 
stattlich  trotz  /urechnuug  der  Plinthe  doch  immer  noch  der 
ileluiKchmuck  des  Torsos  ist,  wenn  er  in  den  Giebel  hcrein- 
gezeichnet  wird,  lehrt  ja  die  Uekonstruktion. 

b)  Der  Torso  pas.Ht  nicht  nur  in  der  Griisse,  sondern  auch 
«ach  den  auf  dem  Giebcihmleu  erhaltenen  Spuren  in  die  Mitte 
des  Ostgiebela  des  Parthenon,  indem  diese  Spuren  mit  Not- 
wendigkeit darauf  ftlliren,  dass  eine  einzelne  aufrecht  stehende, 
»uf  den  beiden  konvergierenden  Eisenbanreu  ruhende  Figur  die 
Mitte  (»innahm  (Intermezzi  S.  22  —  24).  I>ip  Art  nie  am  Torso 
der  rechte  iVrm  ohne  DUbcl  befestigt  war,  lolut,  dass  er  mit 
einem  außerhalb  der  Figur  befindlichen  fest  aufhihenden 
iegenatande  verbunden  gewesen  sein  musa,  der  nach  der  vom 
töri.ier  etwas  ubgest reckten  Amihaltung  weiter  nach  vorne 
Pitaiiden  haben  nrnss  als  die  Füsse  der  Figur  selbst.  Nun 
befindet  sich  aui'  dem  Uiebelbralen  links  der  Mitte  auf  Block  12 
ein  Eisenbiirren,  der  beweist,  dass  gerade  auf  dieser  Seite  etwas 
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Schweres  staiul.  Er  tindot  seine  vorzUgliolu.'  Grktüntii)^,  wenn 
wir  untor  den  mit  der  Schalt'  vorgctttreckten  recliteii  Arm  der 
ÄtHeiia  einen  Ältar  ergünzeu^),  nn  dem  der  Arm  die  ihm 
notliweiKlige  Stdtze  fand.  Dieser  Altar  niüsfitc  ein  Hlock  con 
der  Hnhe  des  Torso  K  jiuf  Block  20,  also  reclit  schwer  ge- 
wesen und  his  an  den  Kund  der  Geisonph»tte,  also  weiter  als 
die  anderen  Figuren  vorgeschoben  gewesen  »ein,  wober  ach 
die  EinInge  tles  Eisenbarrens  vcn-zUglieh  crkliirt,  der  die  TjosI 
nach  hinten  verteilen  und  schlimmen  Folgen  der  xu  einseitigen 
Belastung  des  Vorderteils  der  Oeisonplatte  vorbeugen  Rollt«. 
So  erledigt  sich  der  Einwurf  von  Sauer,  da««  die  f^ast  fllr 
Block  12  nicht  gross  genug  sei.  Wenn  derselbe  ferner  meint, 
hei  mir  heHnde  sich  auf  Block  14  eine  iler  !eiclitest<:n  Figuren 
trotz  der  starken  bakenfiirmigen  1)UIh>I,  so  ist  zu  Itemerken. 
da^s  die  von  mir  hier  ergniizte  Nike  genau  dieselbe  Höhe  hat, 
nie  die  liehe  auf  Bb>ck  7,  die  ebeufiUls  uuch  links  uusscbreitut 
und  ungefähr  iw  derselben  Stelle  rechts  hinten,  eben  wegen 
des  Äusschreiteuß,  durch  einen  hakenftirniigen  PUbel  am  Oiebel- 
b(»den  befestigt  war.  Die  Nike  umsHte  iler  Athen»  sehr  nahe 
rücken,  indem  die  Ansurbeiinng  4ler  Falten  an  der  linken  Seito 
der  Athena  lehrt,  dass  hier  eine  andere  Figur  nahe  anslieSsS. 
Irh  habe  sie  in  der  Zeichnung  oben  S.  !H71  eine  Kanne  in  der 
erhobenen  Kechten  tragen  lassen,  aus  welcher  sie  —  wie  so 
hKufig  auf  attischen  Vasenbildern  des  5.  Jdhrhunderts  —  der 
Göttin  in  die  Schale  zur  Spende  eingießen  will.  —  Wenn 
Sauer  endlich  meint,  die  „R-andbilnke*,  deren  eine  in  der  Mitte 
von  Block  13  erscheint,  könnten  nur  am  Hände  der  Leeren 
vorknnnnen,  tto  beruht  lUeR  nur  auf  einem  Verkennen  des 
W>«ens  und  Sinnet»  dieser  Erscheinung,  worüber  vgl.  Inter- 
mezzi S.  2:1 

Nur  in  einem  Punkte  stimmt  der  Gicbclboden   nicht  zum 
Torso:  erzeigt  keine  trtJcher,  die  zu  den  Spuren  haken ftirmigor 


V  Int«nnt>££i  S.Wi  vgl.  S.  27.  per  Entwurf  mit  deru  Altar  ist. 
wie  dort  hemerlct.  der  wahr»chetnlicliL>r()  der  beiden  ebenda  geKoiuhnoten 
Vorvchl&ge,  weebalb  ich  ihn  üben  EJ.  871  eingeselitt  habe. 


Xu  den  Tempeln  der  Akrnpi^is  mn  Athen, 
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Patii'l  un  ilor  Plintho  des  Torso  stimmten.  ^)  Wegen  ilie.sos 
l'iuiktüä  wiM  meine  Aiiualimc,  wie  eingungs  erwähnt,  immer 
Dur  Hyiiotliesv  bleiben  luid  nicht  zur  üussei-cn  Evidcnx  gebracht 
irerdf^n  kOnnen.  Allein  einen  Beweis  gegen  sie  bietet  jener 
UniJsiand  imtftrlirb  nicht;  denn  er  lösst  ErklnruDgen  zu,  die 
Tollig  im  Bereich  der  MügUchkeiten  liegen.  So  hatte  ich  ver- 
uiiitH,  es  m<")ge  die  Athen»  von  eiuem  Reimer  entführt  und  bei 
NeuiiufsU'ltung  in  einem  Giebel  zu,  ttom  mit  Jenen  Dtlbehi  ver- 
sehen vrurtli'U  ^H^ill.  Obwohl  er  es  nicht  ernst  meint,  bemerkt 
Sauer  indesK  völlig  richtig,  da-ss  es  einfucber  ist.  nnztinehnien, 
die  Verdölxrlung  der  Plinthe  mif  dem  I'arthenongiebclboden 
M'i  snvnr  brubsichtigt  und  nn  der  Stntuc  vorgearbeitet,  itber 
bei  der  Aufstellung  doch  unterlassen  worden.  Dies  ist  in  der 
That  eine  näbertiegende  Möglichkeit,  die  Niemand  wird  ab- 
streiten können  und  die  sich  überdies  durch  nnnloge  Erschei- 
nungen an  anderen  Teilen  der  (liebel  sogar  wahrscheinlich 
luicben  Uisst.  So  war  am  Westgiebel  (wie  aus  Swier's  Auf- 
nahme erhellt)  fUr  Block  9  und  10  die  Anbringung  von  Kiscn- 
barr'-'n  beabsichtigt;  in  der  Tjrmpanonwand  sind  die  HJr  sie 
liestimmten  Au.sschnitte  vorhanden;  allein  sie  wurden  echliess- 
ticb  doch  nicht  angebracht,  indem  keine  Spur  von  ihnen  auf 
dem  Giebelboden  zu  sehen  ist;  man  fand  sie  hei  Aufstellung 
der  Figuren  doch  nicht  notwendig  (vgl.  Samu*  in  Athen.  Mitth. 
1S9U  S.  68).  Ferner  sieht  mati  im  Ostgicbol  auf  Bbick  20, 
21  und  2Ü  Dübellöcher  auf  dem  Gicbelbodon,  ohne  ibLss  an 
den  erhaltenen  Figuren  KLN,  die  hier  standen,  irgendwelche 
Spuren  wirklich  »tatt^efuudener  VerdUbelung  zu  sehen  tvüi'cu, 
die  demnach  zwar  beabsichtigt  war  aber  unterblieben  ist  (vgl. 


'j  WintLT  r^ijft  in  »i?inoii  diesen  Punkt  bLlretfenilt'n  Worten,  äoju 
er  nicht  üininal  ver«taiiiivii  Iml,  worum  e»  eich  hAii«li-1t.  Nl»cli(l«<in  i*r 
(iiu  Kohltfti  der  Lö':hcr  auf  dam  Giebelboden  bemerkt,  safft  er:  .uJiio 
tittbea  die  Pliotkctj  der  Partbendiitigtirün  soluhe  Dübel  geniiU'  nicht 
gehabt*  !l  Rr  weiu  ftar  nichi,  da«8  ja  Löcher  von  eben  .solchen  Dübeln* 
ffmof;  unf  den  beiden  (4iebell>i<dei]  rorbAnden  siiid  n»d  es  neb  nui-  um 
du*  Felilen  dur  ntti-b  der  Atbcuaplüithe  zu  emrartcadeii  Löcher  in  der 
Iii9belinitt4)  bandelt. 
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Intemmzzi  S.  24,  Anni.  2).*)  So  srhcint  man  b*n  d»*r  Auf- 
stellunp  öfter  in  Bezxip  auf  cüt*  nntwen<ligp  oder  nicht  not- 
wendige Befentif^un^  geschwankt  zu  haben.  Und  ein  solcher 
Fall  wird  auch  bt-i  der  Athf^na  vorliej^en:  bBJ  der  Aiifstellun|iy 
faml  niüu  die  rarher  vorjjesehene  VenlUbelunj?  auf  dem  Oiebel- 
boden  nicht  nutwcudig.  da  die  Figur  mit  ihrer  breiten  Lager- 
fläche  uml  der  ^erad«  über  ihr  aufruliendcn  La^it  ja  fest  genug 
stehen  musste. 

c)  Der  Torso  passt  femer  auch  in  Hinsicht  auf  die  Kom- 
position vorzüglich  in  die  Mitte  des  Oätgiebels  de^  Parthenon. 
Ich  }iii]t(>  dtitscn  Punkt  für  heHondftnt  «inlpucht^nd.  Ka  ist  mir 
zwar,  von  befreundeter  Seite,  gesagt  wonlen,  Athena  könne 
doch  nicht  diese  absolut  ruhige  nn<l  gesaumteltc  Stellung  ein- 
geuomiueu  haben:  es  fehle  ihr  jede  Andeutimg  der  vorau- 
gcgimgeneii  Heweguiig.  des  Sprunges  aus  dem  Zeutischüdel  in 
die  Otitterversauiiuluug;  muu  müsse  die  Figur  der  eilenden 
Athenu  des  Madrider  Puteula  in  die  Mitte  setzcu.  Dies  hat 
schon  Lloyd  gethnn  (^weim  er  auch  nicht  da»  Puteal,  sondern 
eine  diestnu  llelief  entsprechende  Statue  benutzte),  und  niiui 
kann  sich  an  seiner  Zeichnung  überzeugen,  wie  abseheuUeh 
und  unmöglich  jener  Vorschlag  ist.  XatUrhch  kann  man 
Athena  iilu  Mittelfigur  nicht  iiu  l'rofi]  nach  einer  Seite  hnifen 
lassen ;  worum  sollte  sie  auf  die  Götter  der  einen  Heite  los- 
rennen'-' Für  Athena  als  Mittelfigur  wäre  dies  Motiv  unmdg- 
Ucb;  deshalb  Itisst  sie  Lloyd  nach  vorn  laufen;  allein  dann 
kommt  sie  aus  dem  Hintergründe  und  nicht  von  Zeus  her. 
und  ihre  Bewegung  erschiene  als  ob  sie  aus  dem  fiiebel  heraus- 
laufen und  sich  herabstürzen  wolle;  dos  Firstaunen  der  flr»tter 
wUrdp  dann  gewiss  auf  diesen  merkwürdigen  Selbstmordversuch 
der  kaum  Qeboreucu  zu  beziehen  sein.  Nein,  war  Athena 
Mittelhgur,  wie  es  Lloyd  und  Michaelis  mit  Hecht  verlangten, 
dann  kann  sie  nur  in  ruhiger  llalttmg  gedacht  werden..  Die 
eilende  Bewi^ung  aber  ist  nur  möglich,  wenn  man  nicht  eine, 

I)  Nar  nn  K  ist  dor  DntertetI  der  RQrkieite  dai  Blocks  inodem, 
60  dui  hii^  eine  DitbeUpur  verloren  ecui  kann;  ollein  an  hS  niAai^ten 
fie  ZQ  sehen  sein,  wemi  ue  je  da  waren. 


Zu  den  Tfinyeln  tUr  Akropolia  von  Athen. 
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«mnern  zwei  gleich wertij^e  Mittelfigiircn  und  diese  in  gegon- 
sütKÜchyr  Bewegung  anniiumt.  n]*j  nach  Analogie  des  West- 
giebels; dies  ist  aber  weder  mit  den  Spuren  des  Oiebelbodeus 
noch  mit  dem  Gegenstände  der  Ostgruppe  vereinbar.  Im  Ost- 
giid»el  kann  nur  Athenn  allein  iHo  Hauptfigur  sein,  und  diese 
kann  nur  ruhig  gedacht  wordt?n.  Ein  thronenilR.s  Ungeheuer 
Ton  Zeus  in  der  3Iitte  und  die  wegeilende  kleine  Athenn  ist 
nbpt,  wie  jede  zeichnerische  Rekonsitruktion  lehrt,  ebenso  un- 
möglich wie  eine  leere  Mitte  mit  den  so  nbsolut  unsymmetri- 
schen Figuren  eines  Zeus  auf  dem  Throne  und  einer  stehenden 
oder  laufenden  Athcna. 

Man  hat  mir  auch  gesagt,  die  von  den  der  Mitte  zunfiehst 
sk'bondim  Figuren  erhaltenen  lU'stc,  der  Torso  H  (dftn  ich  zu 
I'oseidon  ergänze)  und  die  Habe  (0)  seien  noch  im  jühen  lind 
tnonipnianeu  Zuaanim«n»chrerken  und  ZurUckpralJen  begriffen; 
du  kiiuue  doch  Athena  nicht  bereits  eine  su  ruhige  Stellung 
ciunehturu.  Wie?  wenn  Götter  staunend  zurilcklahreu  vor 
einer  neuen  Überraschenden  gewaltigen  Blrscheiuuug,  da  soll 
|ieso  Erscheinung  selbst  nur  ähnlich  bewpgt  gedacht  wenlen 
inneji?  ich  versteht^  diese  Logik  nicht.  Aber  welche.s  ist 
denn  das  grosse  Geheimnis  aller  hHchsten,  stärksten  kttnst- 
IprischiMi  Wirkungen?  Doch  das  des  Kontrastes!  Und  Athena, 
die  herrliche  glänzende  Üf"»ttin  des  gliiuy.eudeu  Athen,  tlie  liebe 
Mtjrriu  und  Sctiirmerin  der  Stadt,  die,  eben  auf  goheintnis- 
ToUe  Weise  entsprungen,  dem  Olympischen  Kreise  zum  ersten 
Male  gegen  übertritt,  sie  sollte  mehr  wirken,  wenn  sie  in  hastig 
ziellosem  Laufen  als  wenn  sie  in  stolzer  königlicher  Huhe  er- 
acheint?  Man  denke  nur  an  alle  Analogien!  Wo  immer  eine 
Ub*mfttnrlirh  wunderbare  Erscheinung  geschildert  wurilen  soll, 
da  bedient  sich  die  Kunst  allzeit  der  Wirkung  des  Kontrastes 
der  stillen  Uuhe  und  der  erschreckten  Bewegung. 

Und  wie  gewichtig  ist  die  Bestätigung  uuserer  Auffassung 
irch  die  Schilderung,  die  Plnlostrat.  offenbar,  wie  man  langst 
rknunt,  rmter  dem  Einfiuss  des  Parthenongiebels,  V"n  der 
Geburt  Athenas  macht  (vgl.  Intermezzi  S.  26  t)!  Auch  hier 
int    Athena    ruhig    gedacht,     und    der    Göttin    wird    sogleich 
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geopfert,  was  im  Giebel,  wie  wir  vermuten,  durch  den  Aliar 
neben  ihr  angedeutet  war. 

Die  Rekonstruktionszeiciiiiung,  die  ich  veröfloutücht  habe, 
mag  eine  im  EinzeUien  noch  so  unvoUkommene  unbehülf<^ue 
atftmmplndc  Vergegeuwürtigung  der  verlorenen  Herrlichkeit 
sein,  eines  kann  Niemand  leugnen,  der  sich  noch  kUnsileriäche 
Knipfindlichkelt  des  Äugeß  gewahrt  hat  —  wiis  unter  dpn  Fach- 
genossen  treilich  selten  zu  worden  scheint  — .  duss  in  meinem 
Entwürfe  eine  wohlthuende  Rulie  und  Klarheit  herrscht,  dass 
die  Komposition  hier  durchsichtig  einfache  Sruimutrie  mit 
lebendigster  Kontrastwirkung  vereinigt,  daas  Äthena  ahi  Haupt- 
figur in  wundervoll  klarer  Wirkung  heraustiitt  und  auf  die 
iebhuft«^  Keuegimg  zu  ihren  Seiten  dann  die  fitsten  Huhepunkto 
in  deu  thronenden  Gestalten  die  Mittelgruppe  vortrefl'lich  ab- 
schliesHen,  sowie  das»  die  gWi.>«te  Schwierigkeit  einer  Oiebel- 
gruppti  geschickt  überwunden  i»t,  indem  dit>  notwendigen  l^ro- 
portiunsdifferenzen  der  Figuren')  mögltchKt  gemildert  sind  und 
die  MitlTeLfigur  nur  wenig  griisser  erscheint  als  die  nächst  fol- 
genden erwachsenen  fiütter.  Diese  kdnstlerinchen  Vorteile 
meines  Entwurfes,  für  welche  meine  Rezensenten  blind  zu  sein 
scheinen,  sind  mir  daillr  von  einigen  unserem-  ersten  bildenden 
Künstler  so  niichd  rück  lieh  bestätigt  worden,  dass  ich  mich  luur 
wohl  auf  dem  riclitigen  Wege  zu  befinden  glaube. 

d)  Und  der  Tors4j  stimmt  endlich  durch  den  Stil  voll- 
atuudig  zu  deu  erhalteneu  Kesten  der  Parthenongiebel.  Ks 
war  hiervon  zum  Teil  schon  unter  1.  die  ICede.  Hier  ist  nur 
noch   auf  einen  Einwui-f   zu  antworten,    der   sich    sehr   leicht 


')  An  der  ungefähren  laolcpphalie  von  aitüendoii  und  stehenden 
Finfurea  iiabm  die  phidiasischc  Epoche  bekauiitUcb  keinen  Austi»».  Die 
hint-cr  dpti  thi'onRndRn  Fi^iren  mhif;  8tehAnfl(>n  r!otthi'it(>ii  ^ind  dnrch 
dio  Spun.'!!  am  (ja^btdliudcn  indiziert  (8nmT,  Atb.  MiUb.  I8UI,  H.  88); 
sie  Tfinttärkpu  di<>  Wirkung  der  Thron un den  ai»  KuhcpuuktL'  der  Kom- 
positioD.  —  üanz  iinitborlcgt  ist  ch,  WL'un  Wirtti-r  »iib  ilnrübcr  auni(Üt<, 
dais  in  nieiuera  Entwurf  .stehende  FiKureu  fast  in  der  ATitte  der  Oinbel- 
flQgt'l'  vurkümmen;  ileuii  A^lbut  uocb  «we!  Stellen  weiter  nftcli  den 
Oicbelocken  zu  i<ti  ja  «ine  völlig  aulVevhtu.  »ttr  ii<:broittind<>  Figur,  die 
Bebe  0,  nool)  erhalten. 
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er1(Hlijurt.  Mun  hat  ^esa^t,  die  gerndt-  her  abfallend  en  Faltt'n 
des  Tors«3  soit-n  von  den  bewegten  gewundenen  der  orhalteneu 
<Ji«beltigureii  zu  yerschieden.  Eug.  Milntz,  der  in  der  Pariaer 
Akai]emie  im  Januar  d.  J.  Ober  den  Torso  gesprochen  hat, 
bfttt«  die  Oüto,  mir  ilen  Brief  eines  hen-orragonden  Künstlers 
niitKUteilen,  de^äeu  Ansicht  er  beipflichtet.  Dieser  eitipfindet 
in  deui  Torso  einen  „esprit  (ju'on  pourrait  dire  architectunitiue", 
der  sich  in  den  .cannelures  des  draperies*  ausspreche;  dali^r 
sei  die  Athena  ,d'un  ait  plus  rigide  et  plus  fmid".  starrer 
und  kulter  als  die  Giebeliiguren  und  deshalb  nicht  zugehörig.  0 
Allein  es  ist  ja  natürlich  nur  reiner  Zufall,  dass  uiit<ir 
den  erhaltenen  Giebelresteii  keine  ruliig  aufrecht  stehende 
tb'wandHgur,  also  keine  Analogie  zu  dem  Torso  vorkommt. 
I>er  Qegensatz  zwischen  Torso  und  Gißbelstatueu  ist  nur  der 
brkannte  Gegensatz  einer  ruhig  st^'hmuh'n  und  bi'wcgter  Gp- 
wiindtigiiren  phidiasischer  Kpiiche,  ein  Gegensatz,  der  au  zahl- 
reichen Denkniälurn  zu  beobachten  ist,  von  denen  hier  nur  nn 
die  Friesreliefs  des  Athena  Niketeiupels  erinnert  sei.  Die 
cannelurartigf-n  Falten,  die  Jenem  Künstler  einen  kalten  archi- 
tektonit^chen  Kintlruck  machen  und  die  von  den  runden  reich 
geMchwungeiien  Kaltenlinien  der  erhaltenen  schreitenden,  sitzen- 
den. lii*gend«n  (Tieheltiguren  s<p  nthr  abst^'cben.  sie  sind  ja  nur 
das  bekauute  Lypisolie  Kennzeichen  aller  ruhigstehendeu  {in- 
wandstntuen  phiditutischer  Epoche.  FÄuv  ruhig  aufrechte  Figur 
der  ParthcUMugiebel  könnte  und  dtlrfte  niemals  amlers  aussehen. 
Indess  sind  an  dem  Torso  doch  das  Linnengewand  am  rechten 
B«<ino  und  das  Manttdende  Über  der  linken  Schulter  Teil*.-,  die 
an  den  GiebelHguren  die  atlergenauesten  Analogien  Knden, 
Di-s  Linnt^ugewands  ward  schon  «hon  S.  368  gedacht,  die  7,u- 
sanini  engeschoben  eil  rundlichen  Falton  des  Mantclcude^  zeigi-n 
genau  diti  charakteristische  Manier  der  Qiebelfragmente:  man 
vrrgleiche  besonder»  da.s  .Stdck  Mantel  unter  dem  Arm  des 
.Tlieseufi'  und  d:ts  Mant^'lende  llher  dem  Ann  des  »Ilissos*. 
um  die  vi'dli^e  (Jb-iidifieit  ihn  Stils   wie  der  eharakt^ristischen 


')  Au<.)i  Et.  Midioo  a.  a.  0.  ipritdit  ncfa  im  glelcbca  Sinne  aas. 
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tcclmischen  Ausarbeitung  init  doin  Bohrer  zu  tindeu  (vgl.  lutcr- 
fnezzi  S.  19). 

T^4l  sind  diese  Formen  nicht  die  unmittelbare  Steigerung 
dessen,  was  die  Athena  Pnrthenos  und  Athena  I.eninia  hietpn, 
mit  dimen  der  Torso  sich  zu  oiner  gfiH;liIo»ftintm  Uruppt»  xu- 
samuienfilgt  (vgl.  MeiBtt^rw.  !5.  4r»,  Intermezzi  S.  20)  ?  Gin 
gewaltiger  Geist  ist  es,  der  aus  diesem  herrlichen  Werke 
«prii'ht,  und  wenn  der  fein  empfindende  Malrr  Ingres  Iiinr 
zuerst  den  Namen  Phidias  aussprach,  tlen  empfängliche  Augen 
seitdem  immer  wieder  hinter  diesen  grossen  /(Igen  erkannten» 
—  er  hat  gewiss  die  Wahrheit  getroffen. 

Wenn  nun  alles  von  allen  Seiten  zusanmien kommt,  wenn 
der  gesammte  Geist  des  Wnrke.s,  der  8til  bis  in  alle  Kinztil- 
heiten,  die  Technik,  die  athenische  Heimath,  die  ßestiummng 
("Ur  »nnea  Giebel,  die  Griisse,  die  beHliinmten  Forderungen  der 
Komposition  an  der  iStelle  des  Parthenoüostgiebels,  wemi  ilies 
Alles  7,usAmmeiitri^,  wo  die  MügUchkeiteu  doch  so  eng  be- 
greu:&t«  sind,  da  soUtcu  wir  lieber  an  ein  wunderlmros  Spiel 
de.s  Zufalle.s  glauben,  als,  der  zwingenden  Gewalt  aller  Indiziun 
fulgenil,  unsere  Hypullicse  aufstellen? 


3.   Zum  Tempel  der  Äthena  Nike. 

Eine  der  iutercäsnn tosten  Inschriflen.  die  uns  in  neuerer 
Zeit  beschert  worden  sind,  ist  ohne  Zweifel  die  den  Kult  der 
Athenn  Nike  betreffende,  die,  am  Nordabhange  der  Akropolis 
gefunden,  von  ihrem  glücklichen  Entdecker  1*.  Kabhadias 
mit  einem  lehrreichen  Kommentare  in  iier'K<prjßteyl^  AqX'  1897, 
S.  194  ff.,  Taf.  II  veröffentlicht  wtirden  ist.  Hie  lasst  uns 
einen  unschätzbaren  Blick  in  die  Geschichte  der  Tempel  der 
Akropolis  thun.  Ich  bin  nur  In  einem  Punkte  mit  ihrem 
Eierausgeber  nicht  einverstanden;  aber  dieser  betrifft  eben  di« 
histori-scho  Bedeutung  der  Inschrift. 

Die  Vorderseite  der  Stele  enthalt  einen,  wie  Kabhodiaa 
bemerkt,  nacii  den  Anzeichen  der  Schrift  zwischen  460  und 
446  zu  ilatierendeji  Volkabeschluss,  der  anordnet,  bh  solle  1.  fUr 


rf#H  Tempein  der  AkroptHU  von  Atntn. 
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ttheim  Nikf  die  Stelle  einer  I'riesterin  gescbaffen  werden; 
2,  das  Heilij^ttim  (tö  Uq6v)  der  At)h;nit  Xike  sei  mit  einer 
Kingfin^Hthtlr  zu  versehon  {&vQÖiam)  nach  einem  von  Kalli- 
hmies  /n  entwerfcmU'n  Plane;  3.  es  sollen  die  Polefcen  diese 
Ariwit  venlingen;  4.  der  Priesterin  wllen  als  Einkünfte 
50  Drachmen  und  tu  anfXi^  iillnr  Ojjfertiere  sowie  vim  dt^nt^n 
Af»  Staates  die  Hüute  zugewiesen  werden;  vndlich  h.  mim  soll 
einen  Tempel  bitui'n  {vitdiv  de  ofxodo/tfjoat)  mich  einem  von 
Kallikrate.'i  zu  entwerfenden  Plane  {xad6tt  «5r  KaUixQtinii: 
$vYY0'i>/'!l)  und  ß.  dazu  auch  einen  steinernen  Altar.  Es  folgt 
noch  ein  auf  Antrag  einer  anderen  PerKon  gefasster  He«chlus8, 
»Tillen  drt'i  Männer  hur  der  Bule  gewühlt  werden,  die  mit 
II  KallikrateM  einen  Plan  machen  und  ihn  der  Riile  vor- 
legen snlleit,  wie  die  Arbeiten  wohl  zti  venlingeii  wtlren.  Di« 
FortjM't'/ung  fehlt  leider.  —  Die  Kdckseite  der  Stele  ist  erst 
wüMrntlieh  »pÜter.  nach  403  beschriehen  worden  und  enthält 
einen  Bevchlus«  darüber,  dass  die  Pnestcrin  der  Athens  Nike 
dir  ihr  zukommenden  &U  Drachmen  durch  die  Kotakreten  und 
jeweils  zu  oinem  Urstinunten  Teniiine  erhalten  solle.  Offenbar 
_ltAtU?  die  Priesterin,  da  im  lluu[itbt:-st:h!uä.se  über  dun  Mwlus 
AuKzablung  ihres  Gehaltes  nichts  bestinmit  war,  Schwierig- 
Veit^Mi  gehabt,  zu  ihrem  Oelde  zu  kommen,  und  nun  einen 
neuen  Beschlus!)  durchgesetzt,  der  dann  auch  auf  die  freie 
ROckseite  iler»elben  Stele  geschrieben  wurde,  die  ilire  An- 
stellung verfUgte.  Diese  Rückseite  ist  eine  rechte  Enttäu- 
lung  flir  nn«;  statt  von  der  uns  so  inti>res.santen  Itaukom- 
hmiun  und  d»*ni  von  ihr  zu  entwerfenden  Plane  Xüheri'a  zu 
bcrichttin.  iat  sie  nur  den  kleinlichen  Burgen  dieser  armen 
Priesterin  gewidmet.  Doch  seien  wir  zufrieden  mit  dem,  was 
wir  haUm. 

Aber  was   haben    wir   denn?      Nach    Kabbatliiia ')   nichts 


')  Dem  Sal.  K«inavli,  Compies  rendua  Ut.' rAcudemiedtw  inner.  ,1897, 
6.  Koc.  |>.  &6ü  ff.,  aiibetliiiKt  bct»Uiiimt;  mll  etvrns  Rl-scmvc  Dnrjifolt),  der 
AUiMi.  Mittli.  1897.  S.  227  iwar  »apt:  ,  Dieser  Tenip<>l  bt,  wi»-  Herr 
KarriidtAji  prkitnnt  hnt  ciikI  *trh  mit  Mirherlimt  bewoison  iJuwtt,  der  kleine 
Taupel  der  Atboim  Nike*,  itachher  aber  bemerkt,  .dusa  er  (der  Tempel) 

IHM.  MlumR^.  4,  pMI.  a  hM.  CL  26 
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w^ni^er  nUt  die  sichere  ZcillK-Mtiminun^  dar  Erbauutii;  de« 
urliultünc'U  kleinen  Atlu-urt  Niketcmpflii.  K.s  gt-höff*  iiifs<-r  iu 
die  Zeit  der  Inschrift,  tiLso  460— 44ti,  uud  zwar  wahrscbuiiilich 
in  die  frühere  perikleische  Periode,  die  wo  der  Parthenon  eben 
begonnen  wurde,  um  447  oder  etwas  früher.  Ks  sei  I'eriklea 
der  geistige  Urheber  des  Baues,  der  mit  zu  dessen  Verschßne- 
nmgaplane  der  Burg  gehurt  habe. 

Ich  fürchte,  da  biit  man  zu  viel  -  und  auch  wie<ler  zu 
wenig  au»  der  Inschiillt  gelesen !  V^or  Allem  zu  viel ;  deua 
Toa  dem  Beschlus»),  eine  Kommission  einzusetzen,  die  Pläne 
für  einen  künftigen  Bau  entwerfen  soll,  bis  zur  wirklichen 
Ausführung  des  Uuues  ist  doch  bekanntlich  ein  gewaltiger 
•Suhriti.  Und  ob  diewr  Scltntt  geschehen  —  darüber  lehrt 
uns  die  Inschrift  gar  nichts!  Nicht  nur  in  unserer  Zeit,  Huoh 
im  Altertum  .sind  doch  Baupläne  gar  manche  entworfen  — 
und  wieder  fiilleii  gelassen!  Wer  bürgt  um*,  du«h  die>*er  Fall 
nicht  auch  hier  eingetreten  ist/  Die  KUckseite  der  Stvle  b^ 
weist  leider  nur  für  die  Verwirklichung  eiues  der  Beschlüsse 
der  Haiiptseite,  der  Aufstellung  einer  PrieÄterin  jler  Athena 
Nike,  und  diese  hatte  offenbar  Mühe,  die  Ausführung  des  Be- 
schluäHes  Über  Uiren  (rehalt  KU  erlangen.  Watirscheinlich  wird 
uiuii  i;s  Hilden,  tiass  auch  die  Thürc  zu  dem  uijöv  wirklich 
gleich  gemacht  wurde,  weil  schon  die  Poleten  einer  beHÜmnilen 
Prytanie  zur  Vei-dingung  der  Arbeit  voranlasät  werden.  AUeiu 
ob  der  Tempel  ausgeführt  wurde,  zu  dorn  erst  vom  Ärchitekte-n 
und  einer  Kommission  i'läne  entworfen  werden  sullteu?  — 
Aus  der  Inschrift  ist'  nicht«  darüber  zu  entnehmen! 

Dagegen  lehrt  uns  die  Inschrift  mit  Sicherheit,  dass  schon 
vor  der  Zeit  iltrer  Abfassung,  vermutlich  seit  Alters  ein  Uuov  der 
Athena  Nike  auf  der  Burg  bestand,  dass  es  aber  daumU  in 
sehr  kümmerlichem  Zustande  war:  seine  Kinfriediginig  hatte 
einen  offenen  Eingang,  keine  Thilre;  drinnen  befand  sicli  kein 
Tempel    —    denn  niclit  die  ({«stauration  oiler  Ersetzung  eines 

auch  noch  vor  d«m  Auiibruch  dm  peloponnesi sehen  Kriege«  wirklieh 
nrbnttt  und  vollendet  wurtitm  ist,  darf  wetugmteiiii  aln  vrnhrkchei  nlicl) 
bfzvicliDet  werden*. 


K^5^2?wp3*^^jftrojw/t»  von  Athen. 
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KlUrcn  Tempek,  sondern  ein  Tempelbau  ols  etwas  ganz  Neue« 
n-\n\  Iteschlosson  —  und  selbst  der  Altar  war  nur  von  Lehin 
udwr  Krde.  nicht  von  Stein;  auch  besass  das  Heiligtum  kein 
eigenes  Priostertum.  —  Soweit  die  Inschrift.  Was  wir  weiter 
wissen  wollen,  k&onen  wir  nur  mit  Beiziehuug  der  erhaltenen 
Banrestc  erfahren. 

Je  mehr  man  sich  vertieft  in  die  Betrachtung  dieses  selt- 
samen Baukoiuplexes  am  Eingänge  der  Burg,  desto  stSrkcr 
wird  der  Eindruck  einer  grellen  Disharmonie  zwi.schen  dem 
jttoizen  PropylSenbau  und  dem  zierlichen  Xiketempelchen.  Hier 
len  2wei  ganz  vortichiodene  Baugedanken  gegenfiher.  die  sich 
iVltfimpfen,  die  sieh  aus.Hchliess4>n.  Es  i>ti  ganx  umlenkbar,  dass 
beide  auf  einen  uud  denselben  Bauherrn  zurückgingen,  dn^a 
beide  Bestniidt(»ile  des  Bauprogmnims  gewesen  sein  sollten, 
durch  das  Verikles  die  athenische  Burg  ühi-r  alli>  nndi-nm 
Heiltgtflnier  in  Griechenlantl  erheben  wollt*'.  Die  Propyläen, 
namentlich  in  ihrem  ursprünglichen,  von  Oürpfeld  wieder- 
erkannten Kiitwurfe  legen  sich  breit  uud  gewaltig,  ein  Bau 
von  stolzer  ernster  Wdrde  und  Pracht.  V(»r  das  gesiimte  west- 
liche Kode  der  Burg.  War  das  kleine  .schräg  vorh'egende  Nike- 
tcmpelühen  schon  vorhaudcn,  so  musste  es  dem  «Schöpfer  des 
Propyläen haues  ein  Dom  im  Auge  sein,  den  er  am  liebsten 
entfernte;  war  es  noch  nicht  vorhanden,  so  verdankt  es  seine 
Entstehung  sicher  nicht  ihm;  denn  immer  störte  es.  zierlich, 
nuui  oiDchte  sagen,  kokett  sich  vordriingend.  den  ganzen  Grund- 
gedanken des  t*m»tgt>walt!gt'n  Thorbaus;  in  keinem  Falle  kann 
der  Niketenipel  ])enkleisch  sein,  wie  er  denn  auch  nirgends  in 
altvr  Ueberlieferung  unter  den  perikleischeu  Bauten  figuriert. 
Und  noch  ein  Gegensatz:  Die  Propyläen  sind  ein  durchaus 
profaner  Prachtbau,  der  namentlich  im  ursprllnglichen  Projekt 
rflcksirhtKlos  gegen  vorbandt>ne  ältere  Gründungen,  auch  solche 
Mikralur  Art  veriahrt;  der  gn>ssartigK  Bau  ist  unvollendet  ge- 
blieben. Das  Xikntcmp^'lchrn,  das  rtdigirtse  Gt-häudc,  ist  ins 
Ktünste  vollendet  wurden.  Die  Kontraste  «ind  zweifellos,  und 
nicht  ein  moderner  ,iUnni»i',  wie  mau  gesagt  hat,  sondern 
«iae   eiufnchu  Thatsacho   ist   es,    doss   hier  in   dou   Propyläen 
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i'iner-  und  dem  Tenipelclien  anderenwits  zwei  gegensätzliche 
Hichtutigeii  zum  Ausdruck  gi'kutnuieii  sind. 

Der  Prupyliiciibau  ist  in  d^r  AusfDhrung  t>edout«iid  bc- 
schränkL  worden,  und  zwar,  wie  Dörptold  (Athen.  Mitlh.  1885, 
■iH  iV.)  nachgewiesen  liat,  aus  verseil ledencn  GrÜudeu:  ilit*  grosse 
projektit-rtc  XO.-Halle  kam  nur  wegtn  de»  dn>he»deii  Aus- 
bruchs de»  Krieges  nicht  zur  An»fDhning,  dagegen  Periklett 
und  MnoNikles  auf  die  entsprechende  SO.-Halle  und  den  gn'Müp- 
reu  Teil  des  SVV.-FlÜgida  si'hou  bev()r  der  Krieg  im  AnKUg 
war,  aus  anderen  Gründen,  und  zwar  zweifellos  wegen  der 
durch  dttä  Projekt  gejuihlid igten  IleiligtUnier  der  Artoniis  Brau- 
ronia  und  der  Athenn  Nike  insheüondure  verziehten  inussU-n; 
doch  richteten  sie  den  verkUr^t^n  Bau  so  ein,  dasa  er  bei  einer 
ihren  Plünen  gflnstigon  pulitiächon  Wendung  hätte  noch  dorn 
ursprünglichen  Projekt  vollendet  wenlen  kflnnen.  Dorpfch! 
(a.  a.  O.  47)  hatte  schon  mit  Sicherheit  geschlosKcn,  dnss  vor 
Krbnuung  der  Propyläen  ein  Heiligtum  auf  dem  Nikepyrgo« 
gestanden  habe,  nach  dem  das  Projekt  de»  SW.-FIOgels  sich 
mit  einer  SituIensUidlung  enVfl'uete.  Die  Inschrift  bringt  den 
endgiltigen  Beweis,  dass  das  Ugöv  der  Athen.i  Niki-  schon 
lange  vorher  bestand. 

Allein,  stand  unser  Niketenipel  schon  als  dir  l*n)pyliien 
gebaut  wurden,  und  kann  er  die  Ausführung  dej5  laut  uuKrer 
Inschrift  in  der  Zeit  um  die  Mitte  des  5.  Julirhunderts  gepliuiten 
Tempel»  sein?  Wir  wollen  hier  ganz  ahttehen  von  dem  schwie- 
rigen technischrn  Befunde,  da  er  in  Kiir/elheiten  no<'h  strittig 
ist.*)     Ich  will  auch  gar  nicht  fragen,    ob  überhaupt  die  eng 


^)  Vgl.  die  UarlugutiK*-'»  fon  Woltvra  in  Boimiü-  StoiUec  S.  'Jü  tf, 
Qnd  dazu  Hcinterwerke  S.  208.  NcuerdioK»  hat  OOrpMd  neue  Ueoliuvli- 
tungen  goinarht  und  in  neinp"  VortrsigMi  anf  dor  Akro]niIiE  vei"«"*' riot : 
er  gUiibt  uaijh  ihnen  jetzt  mit  Knls«  hiHonlifit  fTir  dir  filltTi*  nnticnnig 
de»  Nikctemiiela  um  440  cintrelen  zu  können.  InBUcsondere  weint  UOrp- 
fuld  jetxt  nach,  dasii  mnii  da«  MartDorpflaittAr  um  di^n  Tempel  mit  KQck- 
sicht  auf  di«  Prupylftea  tiefer  geletft  habe;  za  dioom  Zwecke  habe  man 
die  bei  Marmorpfla^ter  ganz  DbprflilBNig^  KiiLbynteriit  hergeat4fnt  und 
d&Bhalh  xei  der  Tempel  üHor  als  diu*  PrypyhwMi,  H,  Hullc  hatlp  lÜc 
tiefUlliffkeit,  nach  gonaiier  Keunlmiinahme  dur  DOrpfeldVh^n  Argumonto, 


Zu  den  Tempeln  der  AkrojMilis  von  AthtH. 
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iPTWisgeschobciio,  gei^uÜltL*  Lage  des  Niketcuipels  erkliirlirli 
ist,  wenn  er  entstand,  solungc  die  l'rüpyüien  noch  niclit  ilt-n 
Kaum  vereperrten.  Ganz  abgc^teUen  hievon;  durch  den  Stil 
d#r  Arnhitektur  wie  den  Stil  der  Skulptur  allein  ^rird  jene 
AnntUiniH,  da.sM  der  erhaltene  Tempel  der  der  Inschrift  sei, 
einfach  ausgeächloHsen, 


ilifM>tbni  in  Athen  im  Frflhjahr  rl.  .I«i,  zu  |irilfen  iinil  niir  fulgcinlc  Be- 
ruirrkaiif^tm  freundlicbst  /.ur  Vi-rfilgiinK  zu  stüllün.  die  iiocL  xur  Zeit  aia- 
trnfeD,  um  «tie  nach  AlmchluM  meine«  A  iifMa-tUM  bei  der  Korrektur  ein- 
Ttigen  KU  k/>nnL>Q:  siir  zeigvn  ti'm  Unhaltlurkeit  der  Bchlilaae  DOrjjfeld's 
aufs  Deutlicfajde. 

»Diu  Niki--Bu1iiHtrade  ist.  wie  auf  Onmd  bestimmter  von  Niemand 
heswinfettpr  Anxeicben  ftll|r(?ni^in  angenommen  iüt,  nicht  gleinhxpitig  mit 
dem  Te>n|ie],  floud^m  «iriltvr  (.'iit«t«.tidi>n.  Die  Bülua trade  setxt  aber  ein 
Maraiurjifl Ulster  voraus:  dasa  ein  BolcbuB  auch  schon  vorher  bestanden, 
i«t  uicbt  notwendig;  vielmehr  konnte  mnn  iiieb  anfangs,  iiU  der  Ti-m^tel 
rrricbtet  wurde,  mit  einer  gew{>bnlichcn  Erdschiobt  begnügt  haben. 
Dann  war  aber  eine  Kathyuteriis  nfttip.  Anwerilem  konnte  die  KrdfH-hicht, 
dia  vurher  die  roht^  Prupylüen stufe  bedeckt  hatte,  die»  auch  jetzt  noch 
thiin.  dft  man  ihr  uns  RAckiiirbt  uuf  den  Wa»fM>rftbBiiiui  eine  Neigung 
Ton  0.  nach  W.  gegeben  haben  wird.  AU  man  nun  eine  reiche  steinerne 
llatnEtradr;  muchte,  nui»-ite  mnn  mit  dem  hierbei  ncitigen  Pfliuter  naLQr- 
lieh  mehr  Kückniicbt  auf  da«  Niveau  der  l'rop}'l&en  oehmca  al»  mit  der 
KnUchichl.  i>a  man  nun  nicht  die  Oberkante  der  Porosfitufe  als  Niveau 
ndimcti  konnte,  weil  da«  die  Cntenttufe  den  NikelempeU  zeru-haillen 
faJttle,  so  nahm  man  die  Ilöho  d<^r  üntfirkante  der  Porosstufe  und  lies« 
iliew  bluM.  niciH'  Roheit  kann  man  den  feindlichen  Nikepriestem  doch 
tihcr  xntrauea  alu  dem  Uneüiklefl  selbst. 

aAueh  eine  andere  ErwClgung  cpriuht  fQr  die  jOnge-re  Ametmng  dea 
Kiketenipflfi:  der  ursprQu gliche  Plan  dee  mnesikleiacben  SfidwestfiOgeU 
kommt  bia  ituf  rinvn  gnn/.  geringen  Zwiscbf^nraura  an  den  Nikealtar 
lumui,  lodam  dai  Hantieren  davor  und  gar  das  Opfern  einer  Kuh  ganx 
ORmftglieh  geweeen  wILre.  Das  konnte  aber  MnesikleH,  voraui^eaotitt 
dua  Tempril  nnd  Altar  ncbon  da  waren,  nicht  planten,  wenn  er  nur 
etnJgermaaKU  vemUnflig  war  F.r  konnte  es  über  wobl,  wenn  er  nur 
daen  Bedrk  mit  Altar  ror&nd.  Uiun  er  hoffte,  den  Bau  fortsetien  zu* 
kAnnen,  aU  er  auf  die  ersten  Scbwiongkeiteo  sticM,  hat  D^rpfeld  be- 
wimen.  Ke  Ansfübrnng  dei  am  440  schon  geplant  gswcsenen  Niko- 
tmD|ttlt  ist  dann  der  niouunientale  Protest  der  Pricitter  und  die  oml 
ffiltige  Vernichtung  aller  Möglichkeit  einer  VoUpDdnng  des  Fltlgels". 


S86 


Ä.  Fwtwän^ 


Uns  Ku|>Itül  d(>.s  Teii)()cls')  stimmt  mit  dem  der  Propyläen 
»0  naUc  ülifix'in,  iIilss  der  engste  Zusniiuiiäuhaug  und  uur  ge- 
ringer Zi'itubätand  zwischen  Bcideu  tuigenommea  werden  niuss; 
(lass  daa  des  Niketeuipels  das  jüiigt-re  Ist,  wird  aber  iinwider- 
leglicii  bewiesen  dadurch,  dass  hier  die  Zwickelpairacttyn  bvnMts 
nuf  den  Kierstab  des  Kymations  Uborgreifon,  wns  die  spätere 
Büdmigw weise  ist,  sowie  dass  die  Hh'lttchen  dieser  Zwiekel- 
pulriittte  eine  von  der  strenger  filteren  Weise  derer  der  l*rf>- 
pyiuen  wesentlich  verschiedene,  den  Pahnetteti  der  Erechthoion- 
omnmcntik  nahestehende  naturalistische  Stilisierung  zeigen. 
Diese  Tiiatsachen  sind  filr  die  Datierung  des  Baues  genau  so 
beweisend  wie  die  Bnchstahenfonnen  fllr  die  der  Inschrift. 

Ebenso  Tcrhalt  es  sich  mit  dem  Stile  der  Skulpturen.  Die 
Entwicklung  der  Mannorplastik  liegt  uns  von  den  Bildwerken 
dos  olympischen  Zeustenipels  und  in  Athen  vnn  den  Metojieii 
des  Parthenon  und  Tlie^eion  an  bis  zur  Balustraile  de.s  Xike- 
pyrgos  in  lückenloser  datierbarer  Folge  tot.  Insbesondere 
greifbar  dt'utlich  ist  die  Entwicklung  in  dw  Bildung  des  Ge- 
wandes. Kine  der  unumstüssUch  sichei*sten  Tliatsachen  ist,  dass 
die  Stufe  der  Gcwaudbildung,  auf  welcher  der  Xiketempclfriea 
steht,  die  sich  charakterisiert  durch  den  nass  am  Körpor  an- 
kli'bendeii  durchscheinenden  TJnnenchiton  zusammen  mit  der 
BehaiuHuiig  des  WollengewandeH  als  ebenfalls  ganz  dünnen 
leichten  StoSes  mit  schmalen  scharfen  Falten,  dass  dies«  Stufe 
der  Zeit  des  pelupnnnesischen  Krieges  angehört*);  die  ersten 
datierbaren  Werke  der  gleichen  Stilstufe  sind  die  Skulpturen 
am  Rrechtheion.  Den  Kikclempel  in  die  Zeit  um  die  Mitte 
des  Jahrhunderts  hinaufzudaticren,  ist  damit  einfach  ausge- 
schlossen; wie  völlig  anders  der  Gewandstil  in  der  alteren 
perikleischeu  Periode    war,    beweisen    die  Purtheuonmet«]K'n.*) 


»)  Vgl.  Pm-hsluin.  d.  ion.  CapitÄl  S.  14  ff..  Meisterwerke  S.  210. 

*]  VrL  xuleUl  meine  Aiurithnmgfin  über  (lewandstil  in  den  Al>- 
handl.  d.  Ak;id.  XXI,  2.  1898.  griecb.  OnginulöUttHco  in  Venölig,  wo 
9.  10  t'iSi}  Antn.  2,  uach  uuf  den  Nikctcmpet  Hezug  geuomineii  ist. 

')  Dia  Parthtuionmetopen  bilden  trotx  starker  Ungloicfabcitcn  det 
Btilaa  (fgL  Mejstci-werke  S.  71 ;  Hastcrpiccea  p.  4fr,  7)  doch  sine  im  Qaai 


I 


Tlmtsaclipn  di>r  Gewandstilentwickluii^  sind  zwar  bisher 
riHlIßtrlii  weniger  hnknnnt,  aber  (le8W0)i^<>ti  nicht  im  niin<lest«n 
wenifjer  strikt  Wweisond  fflr  die  Pntiuning  von  Skulpturen, 
als  wit!  die  Tbatsachen  der  Entwicklung  der  Schrift  für  die 
d«r  Urkunden. 

Wenn  der  NJketenipel  sumit  aus  der  Zeit  nach  dem  Pro- 
pTlii«nl»au,  der  Zoit  des  Krieges,  .staninit,  »o  erhellt  daraus, 
ilom  der  in  der  neuen  Inschrift  vorliegende  Beschlnss  eine-s 
Tpin|)elbnueH  der  Athena  Niku  daniaU,  in  der  Kjincho  uni  die 
MitUt  des  -lahrliundttrtM,  nicht  ausgt>führt  wonlen  ist  Von 
welcher  der  im  damalif^n  Athen  sich  bekämpfenden  Kichtungen 
aber  wird  der  durch  die  Inschrift  bezeugte  IMan,  dtis  virfallene 
Atbena  Nikelieiligtum  herzurichten  und  nicht  nur  mit  einer 
ThUre,  auch  mit  einem  Teu][>el  und  steinernen  Altare  auszu- 
statten, ausgegangen  tteinV  Doch  wohl  vermutlich  von  der- 
Mrlben,  die  später  den  Bau  wirklich  durchgesetzt  hnt,  derselben, 
der  wir  den  erhaltenen  reizenden  kleinen  Bau  verdanken.  Und 
die«  war,  wie  wir  sahen,  ganz  sicher  nicht  die  Richtung  des 
PeriUes.') 


nnifiimie  getichlMiwne  Grapp«;  schon  dethidb  ist  der  Gedanke  nicht  cu- 
l&Mt)t,  den  ich  Helljttt  vor  -IiOireii  (C^^it^K^  '■"'!  der  neuenlin^s  wie<U<r  ikuf- 
(fctaucht.  iflt,  rtjw»  die  im  Stile  strenjfRten  Mclopen  für  lion  Alteren  I'ar- 
thr'non  bifsriiiimi  gewcnen  »eieii.  /wincheii  Jeiii  ulttiirän  ^ÜNchUi'h  ,ki- 
moniKih*,  rtchligt^r  tbemiät^tkleiscli  zu  neimendvn  Parthenon  und  dem 
pfrikleUehAn  Bau  liegt  ein  gröMer«r  Keitmum,  der  nich  darch  einen 
starken  StiUbwtand  markieren  mUsste;  die  nngeblirli  älteren  Metot>en 
mQ^ten  0O4'b  wesentlich  idtert.üm lieber  als  die  um  46U  fallenden  Olympia- 
«kulpturcn  aiiwelien:  nie  sind  «her  diiroli  niaurbTarhe  l^elierniüige  und 
(Jleirluirtifikeit  im  (ianzen  mit  den  »i-äteren  unlöalieL  verbunden,  üebri- 
({«ui  üt  es  ja  aui'h  äunerst  nnwahriiehainlich,  dam  ea  von  dem  litten 
gebliebenen  älteren  ('iirth(>Don,  der  nicht  bis  Qber  die  unteren  8&ulen- 
Uvnuneln  iiediebeu  ixt,  ii-hon  fertige  Mc-Wpen  gegeben  hüben  Bollte. 

')  Die  Perfun  dv»  KnllikraleH.  des  Baiimeifitert)  der  InRehrift,  int 
bm  diefcr  Frage  ohne  Helanff.  Ed  wheint  dieKer  Mann  eine  relativ 
nntayMnlnete  Pemänlichkeit,  ein  teclimiiciier  liauleiter,  nicht  der  But- 
irnfsr  KroowT  bedeotender  krin^tU-riiicbur  Pläne  f^vusen  zd  »eiii.  Seinö 
TItttJgkeit  bei  Daiiten  der  i>eriklRiiicht^n  <(eit  ist  mehrfach  bezeugt:  er 
im  der  iifjmiäfitK  de«  ftaxQAw  ttixvs  (Plut.  Per.  18],  eine  reiu  tocbniiebc. 
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Dass  der  Nikt-teinpcl  xu  6v.n  Propylü^n  in  unvoraölmteni 
Uegeiisatzt«  steht  uud  nicht  von  «lerselbcn  l'artoi  nusgohon 
kaiiii,  die  Jen«  ins  Leben  Hof,  haben  wir  bereits  bemerkt.  Der 
kloiiie  Niki-toiiipc'l  widerspricht  aber  Ulierhaupt  der  ganzen 
f^ssartigen  Baurichtung  des  l'erikles  auf  der  AkropoUs  und 
insbesondere  auch  dem  Partheuon.  Nicht  eine  Zersplitterung 
in  kleine  fromme  Kapellen  au  den  alten  Kultstätten,  sondern 
t'in  zentrales  gewaltiges  Heiligtum  der  Stadtgüttin  au  hervor- 
raginidatfr  wirkungsvollster  Stelle  der  Burg,  dies  war  diM  Pro- 
gramm Derer,  die  seit  Theimstukle»  Zeit  den  Partheuon  ver- 
laugten. L'ud  Phidins*  Bild,  die  Partbenos,  welche  ilic  Nike 
Huf  der  It^chteu  trügt,  sie  Ist  ja  zugleich  die  Athcua  Nike! 
sie  vereinigt  Nike  und  Polias  so,  wie  Sophokles  es  that,  wenn 
er  (Philoktet  13-1)  von  A7x»;  i'  'A&atxt  Uokta<:  spricht.  Wer 
den  Parthenon  und  die  Parthenos  plante,  ftlr  den  wjir  wahr- 
lich keine  besondere  Kapelle  Hlr  Athena  Nike  nütig;  wohl 
abf^r  musste  der  sie  erstreben,  der  Gegner  den  grossen  neuen 
Tempels  war  und  der  die  einzelnen  Kulte  an  ihren  alten 
Stelle»  gewahrt  und  geheiligt  wissen  wollte. 

Dass  ein  heftiger  Kampf  der  Parteien  in  Athen  um  den 
.alten*  und  den  .neuen*  grossen  Tempel  auf  der  Burg  ent- 
brannt war  und  lange  sich  hinxog.  da8  war  bisher  schon  hin- 
reichend deutlich;  was  wir  alter  noch  nicht  wussten  und  uns 
die  neue  Inschrift  lehrt,  das  ist,  dnss  auch  die  Frage,  ab  be- 
sonderer Athena  Niketempel  an  alter  Stelle  oder  nur  ein  zen- 
traler Tempel,  zu  de»  alt«n  Fragen  de«  (legensatzes  der  peri- 
kleischen  uud  der  ultkonservativen  Partei  gehörte.  Farthenun 
und    Propyläen,    beide    revolutionär,    rücksichtslos    gegen    nJt 

keine  kariHtlcriiKbo  Aufgabe;  er  lat  bcauftnigt,  üiu  WRrlitvrbIVtwchcn 
Oller  (lergl.  auf  der  Dorg  zu  machen,  CIA.  IV,  Stja  (um  446  v.  Clir.l, 
auch  eine  fteriiigfUinfte  Aufgabe,  ahnlich  der  du  Baues  der  l'bflr  fUr 
dn«  teQ6y  der  Athena  Nike.  Am  ParibonOD  wnr  EallikraUit  narli  Phit. 
Per.  13  neben  Iktinos  beschaftifrt.  wahrend  die  Obrijren  yuellen  nur 
Ikliiioa  nt^nnen;  wabmrhi^nlicli  war  KaUütrate«  Btf>lhiit}{  nnr  ilio  eines 
technischen  Bnuleilvni.  Svine  Erwähnung  in  unserer  ln:ichrifl  beweist 
natürlich  gar  tiicbto  dafür,  datn  der  DucbluM  auf  perikleiüche  AnregnDg;| 
mrflckginge. 
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leherkommeues,  miHieni,  mit  iirofunom  Atilmuuh  trotz  relijfiJiser 
HeRtiminung,  (^lünztüwl  uud  jfr(»8SJirtJjf,  iliis  sind  <iie  Sthiiiitun^^en 
der  Ton  ThemiHtoklea  xh  Perikles  fllhrenden  Kichtun^'.  Und 
ihnen  gegt^nttber  der  Nikftcni|täl,  diu  Erechthfion,  bt^ide  an 
altheiligeii  Ht«Uen.  fnminiH  kleine  zierliche  Bautt^n,  die  Werke 
der  kuuserrutivt-u  Partei  von  Kiuiun  bi»  zu  Nikiiiä. 

Dor  pass4*ndstc  Zeitpunkt  fUr  die  RDtstobuiig  der  neutm 
Inschrift;  dflrfbo  dtts  Jahr  451)^9  soin.  Es  ist  die  Zeit,  wo  in 
Athen  Kimon's  Eiiifluss  wit-der  —  xuin  letzten  Male  vor  seinem 
Totle  —  obenftuf  war.  Kinion  befand  sich  wieilcr  in  Alhfn 
und  durch  seine  VeruiittUing^  wurde  ein  ftlnfjäihriger  Wnffen- 
fitillätand  zwlucben  den  Athenern  und  Peloponnesiern  ge- 
scbb)S!»i-n,  dnfi  Ende  des  ersten  peloponneslsch-atti sehen  Kricj^es. 
Unniitttdbur  darauf  (Frtihjabr  449)  ward  Kimon  an  iler  Spitze 
der  athenischeil  Flott«  zur  Wiedenuifnahnie  des  nationalen 
Kriogea  jLfi-gen  dif  Perser  naob  Kypros  j^estMidet.  Dort  er- 
krankte Kinion  bei  der  Bcli)geriing  von  Kilion  und  starb. 
Ich  inScIile  vermuten,  d:i^  dor  MewhIuRs,  den  uintere  Inschrift 
wii'dergiebt,  kurz  vor  die  kypnsclip  Expedition  gehört,  und 
die  Muldigunir,  die  der  verfallenen  alten  KulUftätte  der  Athena 
Nike  zugedacht  war,  wird  sich  wühl  auf  den  urhuflten  Sieg 
über  die  Perser  bezogen  haben. 

Indu«en  Kinion  starb,  Kyjiros  ward  aufgegelwn  und  die 
Epoche  der  nationalen  Ferserkriege  war  deHnittv  abgeschlossen, 
ilio  Idee,  der  Ktniuu  sein  Leben  gi>widniet,  mit  ihm  zu  Grabe 
gctmg«)u.  Mit  Pentieu  ward  Friede  gescldossen.  Pio  gann: 
tvndcreu  Ziele  des  Perikles  kamen  jetzt  zur  Reifi*.  Sobald 
PenkJos  freie  Hand  hatte,  ward  die  Wiederaufnahme  des  ge- 
waltigen, seit  Theuiifltokleft  Zeiten  liegengebliebenen  neuen 
Tempel baue-s,  des  Partbemm,  bcwhloHsen  und  damit  spätestens 
447  bi'gonnen.  Diese  En?ignissM?,  der  Tod  Kimon's  und  der 
schlechte  Ausgang  seiuer  Expedition,  der  politische  Umschwung 
in  Äilicu  erklSreu  es  zur  Genüge,  duss  jener  Tem^wlbauplan 
Hir  Atlitma  Xike  nicht  Über  das  Studium  der  vorbeieitenden 
Koniniis.'.ioQsberatUDgen   hinnusgokommca  ist.     Die  Atifnabm- 
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dtw  rarthtmonbaups,  dys  grossen  neuen  Toiupeb  der  Ntxtj 
i'  'A&dra  //o^*'ic  eutscluej  definitiv  ffeKi*n  ihn. 

und  -SO  lange  Perikles  obeiiuuf  war.  konnte  von  Utin  nicht 
fveiter  die  Rede  sein.  Doch  als  Perlkles  Ansehen  in.s  Schwuiken 
|2^rieth,  dn  setzten  es  die  Qe^er  wenigstens  durch,  dnss  der 
rilcksiclitelose  IVopylilonbau  re.spektvoll  vor  dem  Ifqov  der 
Athen»  Nike  zurtickweichen  luusate.  Und  uls  l'erikles  dahin 
wnr.  als  dii*  alte  kimonischo  Partei  in  Nikias  ihr  neues  Haupt 
besoss.  als  ditvse  mit  glücklichen  Kriegserfolgen  vor  die  Athener 
treten  konnte,  dn,  425,  nach  dem  nniphilochischen  Siege  war 
der  Augenblick  gekommen,  wo  der  alte  Plnn  der  l'artei,  der 
Athena  Nike  an  altheiliger  Stätte  ihren  eigenen  Tempel  zu 
bauen,  zur  Ansfllliruug  kommen  konnte.*) 

Und  welch  Überraschend  kliires  Licht  fKlIt  nun  mit  einem 
Male  auf  die  Kriesreliefs  des  Tempels*  Nun  verstehen  wir 
erst  reclit,  warum  sie,  von  der  <]egenw»rt  ablochend,  uns  in 
die  ulte  Zeit  der  Persorkiimpfe  führen:  es  war  ja  der  Tejnpel, 
den  !H:hon  Kimuu  geplant,  und  zu  dessen  ydiniuck  vielleicht 
schon  diimalR  —  in  der  Knmn)iR!«ion,  von  der  uns  die  Imtchrift 
Kenntnis  giebt  -~  die  Verherrlichung  der  nationalen  Perser- 
kriege be»chluH.^n  war. 

äo  erweist  kicIi  die  neue  TuKchrifl  at.s  ein  koutbareit  Denk- 
mal  in  jener  wunderbaren  Ge^ichiclite  der  Tempel  der  atheni- 
schen Burg,  wo  der  Kampf  und  Wetteifer  der  Parteien  die 
köstlichsten  Blüten  der  Kunst  henorgetriebun  hut. 


')  Vgl.  Meisterwerke  S.  210  ff. 
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Historisch-diplomatäsche  Forschungen  zur  Geschichte 
des  Mittelalters. 

V.m  H.  Simonsreld. 

'^fVorgeti^gen  in  iler  hisUiriwIioii  Claauo  am  6.  Februar  1896.) 

tllit  eJuer  nr«l.l 


III.    Zur  Geschichte  der  Stadt  Wels.*) 

B«i  vinor  Durcliäicht  der  aus  alteu  Handschrirten  und 
Dnickcn  unserer  Huf-  und  Staiitsbibliuthek  lusgeIn»ton  Fnig- 
uente  faud  ich  ein  l'ergünientblnlt'),  welches  ein  iiiUrt-ssaiiU-s 
Dokument  zur  älteren  Gfvtohichte  der  Stadt  WpI»  enthält. 

Wie  wir  uns  uiner  iM>gleick  uuher  zu  erwühneiiden  Urkunde 
wi&seu.  bestand  in  Wels  ciuo  BrQcke  ober  die  Traun,  welche 
die  Biscbnfo  von  Würzburg  zur  Beförderuujf  des  Verkehrs 
battc-n  eiTicbton  lassen,  denen  ein  grosser  Tiioil  der  grüBieb 
Lam))ach'schen  Besitzungen  zugefallen  war.')  Zum  Unterhitlt 
der  Brücke  hatten  sie  einen  Brückenzoll  eingeflllirt.  welcher 
andererseits  den  Verkehr  empfindlich  beeintrilcbtijfte.  Um 
diesen  UebelstJtnd  Zu  beseitigen  und  tlie  Brück«-  von  der  iJteti- 
geu  Maul  zu  bofreion,  schenkte  ein  Reicha-MiniHteriale  (mini- 
bteriaÜH  regnl),  Namens  Fridericus  de  Kota,  durt^b  die  Hand 
des  Freien  .Uerand  von  Loope'  der  Würzburger  Kirche  Wein- 
gKrten  und  Güter  in  einem  Orte  ^Palsensce'  (Polsenz  am  gleich- 


1)  er.  6itzunK»ber.  d.  y\n\.  uii>t  biet  Cl.   1897.  II. 
'i  bfugelCsl  aus  Clin.  13638  {einer  Kanahofeoer  HuiiiJHchrifl). 
•)  iif.  Meindl,  (JMrhirbto  dtn-  »Udt  Wein  iu  OberCMterreich  (1676) 
ThLl,  8.  28  ff.;  U.a. 
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nHtiiigcn  Itnclic)  als  Kutgf*lt  Hlr  die  ftutV.uheboiiJe  BrückfniiuiuL 
IKt  UiscluiF  Kuibricbo  von  Wiirzlmrg  niUigtt  in  de»  Tausch 
ein  und  liess  durch  seiueu  Vogt,  clen  Markgruff»  Ottokar  deu 
Jüngeren  von  Stoicnuiirk,  die  Schenkung  »uneUniou,  welcher 
deuigemJLss  die  Brücke  und  den  Verkehr  auf  derselben  (zu- 
gleich mit  einem  Gut  an  der  Brtlcke)  in  die  Hand  des  Freien 
.Albuin  von  Stein'  als  fOr  ewige  Zeiten  frei  abergab.  Der 
Würzburger  Bischof  traf  zugleich  weitere  Verrdguugeu  Über 
die  Verwaltung  der  luit  der  Brücke  verbundenen  EiukUnfte 
und  über  die  eventuelle  Wiederherstellung  der  irgendwie  schtul- 
haft  werdenden  Brücke.  Auf  Bitten  des  genannten  Ministerinleu 
erwirkte  er  —  zu  dem  gleichen  Zwecke  der  Unterstützung  der 
Brücke  —  von  verschiedenen  Seiten,  nämlich  dem  Erzhjschof 
von  Salzburg,  den  Bischöfen  von  Freising'),  Bamberg,  liogens- 
bxirg  Silndenabliisse  (Tndulgenzen)  von  40  Tagen,  denen  er  einen 
eben  solchen  von  sich  aus  hin/iifUgte. 

Was  xlio  von  dem  Bischof  Knibricho  darüber  ausgestellte 
(im  Urkundenbuch  des  Kandes  ob  der  Knns')  verülTenilichte) 
Urkunde  besonders  auszeichnet  und  historisch  bedeutsam  macht, 
sind  die  eben  erwähnten  Be-stimmungen  über  die  Verwaltung 
der  Brücke.  Der  Würzburger  Bischof  verfügte  nämlich:  Welche 
Person  immer  —  geistlichen  oder  weltlirhen  Standes  —  von 
dem  ,sa»ior  pars*')  der  Weiser  Bürger  zum  Brückenmeister 
,niiigi;itor  et  rector  pontis*  erwählt  werde,  die  solle  auch  Vogt 
und  Itichter  über  die  Kiiikilnfte  des  zur  Brücke  gehörenden 
Gutes  (pracflium)  von  S.  Aegid  (Aigen  an  der  Traun  gegen- 
über von  Weis)  sein,  und  kein  Laiulriehter  imd  keiner  der 
Amtsleute*)  solle  zum  ><achtheil  des  Brücke nmeisters  (ponti- 
nurius)  die  Vei-fügungen  des  Bischofs  verletzen  dürfen.  Wenn 
aber    der   BrUckenmeister   auf  ilem    Gut    von    S.   Aegid    (oder 


')  So  eraendirt  schon  Meindl  das  iii  der  Urkundu  QWlii^fertn 
tViBiftcensi  (?). 

*)  Bd.  II.  S.  171.  No.  CXIV. 

')  IHm  die  richtige  Lenirt,  niclit  spnior,  wie  M  tm  Druck  k  a.  U. 
S-]7a  heiaBt:  if.  die  ßerichtiguuR  ebenda  S.  837. 

*)  So  äbersetztMeinill  ft.  a.  0.  den  Ausdruck  .praecones'  (ScbM^en). 


binsichtlich  dt-säclbeu  ?  *)  schwierige  ßcscliüfte  zu  erledige«  habe, 
welche  r-r  uUein  nicht  entscheiden  künnc,  diinn  solle  er  den 
Skadtricbtcr  und  vier  bessere  d.  h.  ungesehenere  Bürger 
KU  diesera  Zwecke  beiziehcn.  Wir  finden  also  neben  dem  Stndt- 
richtor  einen  —  wenigstens  ad  hoc  eingesetzten  —  Aussehuss 
nua  der  littrgerschaft.  Und  da  die  Urkunde  vom  Jahre 
1128  datirt  ist.  hat  man  darin  mit  Recht  .eines  der  ältesten 
Zeugnisse  städtischer  Verfaatiung  iu  Üesterreich*  er- 
blickt*): und  wir  werden  uns  nicht  wundem,  sie  überall,  in 
allen  Werken  über  fjstem-ichische  HcchUge^^chichte  und  Uher 
mittelalterlii-he  Stadtrechte  überhaupt  erwähiit  zu  Huden.') 

Fn:iltch:  im  Original  ist  diese  denkwürdige  Urkumle 
nicht  erhalten,  sondern  lediglich  inserirt  in  eine  päpst- 
liche (ebenfalls  im  genannti*n  Ürkundenbuch  veröffentlichte') 
BeslTiUgiingsurkitnde  vom  Jahre  1135  oder  1161;  und  beide 
finden  dch  nur  in  Abschrift  in  dem  von  Kaiser  Rudolf  II. 
im  .lahro  ir>S2  der  Stadt  Wels  verliehenen  grossen  Privilegien- 
buche, iler  sogenannten  (im  Welser  Stadtarchiv  auflwwahrten) 
Pancharte')  —  also  eine  ziemlich  spät*'  Ueberliefenmg. 

Auch  erheben  sich  hinsichtlich  der  päpstlichen  Trkunde 
eine  iteihe  ernster  Beilenken,  welche  schon  den  früheren  Heraus- 


V  .in  praedio  b.  Egidii'. 

1  Winter,  (tust.,  UrkunillirbL' Beitrftge /.iir  RechtHgesrbichte  über- 
dihI  DiiMlurJV«terrcichiii(.'her  SlfiUte,  Hlirkte  und  ÜOrfer  vom  12.  bii  xum 
16.  Jabrb.  (Innabnick  1877)  S.  VII. 

')  cf  Loiehin,  Gescbicbte  dea  ültcren  Gcricbtüwcneiis  in  Oester- 
rpich  ob  lind  Qnt«r  der  Enna  (1879)  ä.  SOi;  derselbe,  Ud«torreicbiache 
H«oJit«gnjchicht«  (1896)  3.348;  Fetxl.  BiDcbuff.  Oetiterroicbiacbe  SUuli- 
racfat«!  niid  Privildf^ien  <1&57)  8. 173;  Wartb,  Das  Stiwltnicht  von  Wieoer- 
Nututudt  uu«  dem  13.  Jtthrb.  (1846)  S.  10;  Genglcr,  Deutsche  Stadt- 
wbl«  de4  MitteUtttfr»  {neae  Aasg.  1866)  H.  619  N.  369. 

*)  U.  175  Nr..  CXVII. 

•)  cf.  aber  lUeaelbe  ML'indl  a.  a.  Ü.  p.  XIV.  Wie  aua  Mehidl  p.  XllI 
m  entnnlmien  und  mir  Herr  Dr.  Mari  an«  Muiland  anf  Cirntiil  Wni^r 
Ifnlr^fnUirbL-ii  pvrfOnlicbpn  It^cbercbe  xu  bestatifii'n  diu  UOtc  batt«. 
««intirt  von  di-r  pilp^tlii'hen  Unllo  im  Wein«  Stadtarchiv  auch  cinp 
RtniolAlMcbrin  (auf  PertfnintnU,  wviobe  aber  omt  dtiui  17  Jahrhundert 
ingebAii. 
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;rebtim  und  Renutzem  nicbt  cnt^ohou  konnten.  Ausgestellt 
ist  sie  iiüinlicli  tmgublich  vun  Papst  Alexander  lU..  datirt  aber 
von  Perugia  1135  .im  zweiten  Jahre  seines  Poutifikata".  Dae 
stimmt  nun  Alles  nicht  zusAninien.  Alexander  III.  b<»tieg  ja 
erst  1159  den  jmpstlicheii  Stuhl,  und  deshnlh  hat  Hormayr*) 
die  Urkunde  in  dos  Juhr  1161  verlegt —  was  aus  einem  ttpHter 
nnzugebünden  tirunde  nicht  möglich  ist,  wie  auch  der  Aus- 
stellungsort Perugia  dozu  nicht  stimnien  würde.  Im  .Urkundon- 
buch  des  liAudcs  ob  der  Enus'')  ist  daher  die  Ansicht  aus- 
gesprochen, dass  der  Schreiber  der  Pancharte  den  Namen  des 
Papstes  »offenbar  falsch  gelesen  habe",  und  dass  es  vielleicht 
heissen  solle  ,Innocentius*,  wie  auch  Meindl  die  Urkunde  von 
Innocenz.  II.  nusge-stellt  Rein  hutst').  Dessen  zweites  Ke- 
gierungsgohr  fiele  aber  in  das  .lahr  1131  (nach  dem  23.  Februar), 
ao  diw«  iu  der  Datirung  1135  wieder  eiu  Fehli^r  bliebe  — 
abgeseheu  davon,  dass  weder  1131  noch  1135  Inuuceuz  IL 
sich  in  Perugia  aufhielt,  1135  uud  1136  dagegen  in  Pisa*), 
so  dass  man  au  elueu  Fehler  ,1'crusiis*  statt  ,Pisis*  denken 
kiinnte,  womit  aber  die  Übrigen  Bedeuken  noch  keineswegs 
gehoben  wären. 

Um  nicht  zu  reden  von  einer  stilifltischen  Härte,  welche 
sich  in  der  Mitte  der  Urkunde  findet')  —  auch  inhaltlich 
scheint  manches  auffiLllig.  Wenn  im  Kingnng  der  pHpstlichen 
Urkunde  der  genannte  Miiiisteriale  Fridericus  de  Kota  als  der 
Biittttellor  erscheint,  der  um  ,  Ilenorirung*  des  vom  Würz- 
burger ßischüf  crhulU'nen  (um)  dann  iuserirten)  ,  Privilegs" 
ersucht'),   so   ist   das  eigenilicii  nicht  ganz  zutreflbnd.     Denn 


1)  Arrbir  fQr  Geschichte,  SUtistik  ftr,  Bd,  XVn  (ISUG)  fi.  B09. 

')  tt.  Q.  0.  S.  176  Anm. 

»)  a.  a.  0. 

')  cf.  Jaffi-,  RegOila  rontiticum  Knttiannrnui  (2.  Aufl.). 

^)  Zu  dem  VordomitK:  Et  t|uia  itixlia  postulationtlms  ptc.  fi*hlt 
eigpntlirh  der  NAchmilx  (cf.  folgeudo  Aniuorkiitig). 

^  Vcnit  ad  DO»  lilius  Ec^-lesüac  quidam  RcKni  MiniiiUrialtii  □oininp 
Fridericus  d(<  Uutu  hutniliter  ttc  devote  iiubis  aupiiliraim,  ijuatmuii  in 
domiiio  digitari^mur  iirivilegiuai,   quiid  a  ttnixe  noslro  Tenernbili  Ucrbi- 
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dio  Urkunde  von  112H  ist  eigontlich  kein  Privileg  fllr  den 
Fridcricus  do  üoul,  welchea  vom  Fujist  (j^Uilchviel  welclicni) 
XU  ^reaovireii"  war,  äondern  vielmehr  ein  I'rivüeg  dea  Würa- 
burgfr  Bischofs  für  die  Stadt  Wels  und  ihre  BrUcke.  Der 
xweito  Theil  der  |iii|)at)ichen  Urkunde  enthält  demgeniiiss  auch 
(richtiger)  die  Ucstütiguug  der  Bt\stimmung«.'U  des  WürzburgKr 
Bischofs  hiimchtiich  der  Brücke  unter  lliuzuftlgung  eines  wei- 
teren pii|».stlichen  Abliisst;s  vnn  50  Tagen  iilr  Alle,  welche  der 
BrUcke  ihre  Unter»! Utzung  zu  Theil  werden  lies.seu.  So  pa^tsen 
der  erste  und  der  zweite  Theil  der  Hapäturkunde  nicht  recht 
zu  einander.  Auch  entbehrt  die  zweit«  Hälfte  —  wenigstens 
in  der  jetzigen  Ue herlief orung  der  sonstigen  Corroborations- 
und  l'oenfonneln,  und  oin  bedenklichsten  ist  der  Anfang  mit 
der  Vcrbal-Invükation  ,In  nomine  soncte  et  indiridue  ti-ini- 
Itttis  amen'  und  der  .Salutatio' ;  Alexander  Kpiscopus  Servua 
servonim  T>ei  onmibus  Christi  tiilelibns  in  Christo  footo  baptis- 
umtii«  renatis  S&lut«m  et  Ajioätolicam  benodictionent. 

Mit  ]{«cht  hat  daher  auch  schon  Meiiidl  die,se  Urkunde 
fllr  vertlüchtig  erklärt'),  welche  ^den  Stempel  der  I'iiechiheit 
an  sich  trage',  will  aber  trotzdem  den  wttHentlichcn  Inhalt 
derselben  gelten  lassen,  uns  welchem,  wie  er  betont,  insbeson- 
dere  hervorgehe,    daas   sich  Wels  zu   Anfang  des   12.  Jahr- 


polenaia  Ecdeeiae  Kpiaropo  obtinuerat  renovari.  Et  qnia  (der  Voll- 
•tQiidi(;keit  biillM^r  I:u<iie  ich  aurti  d^n  weitt-r^ri  Wortlmit  iler  PapHturkiindt* 
fot^o)  iiutüi  poBtulAtiutiibutt  in  düiiiinü  Unemur  openim  darv  efifoii-em 
(cf.  oben  Anin.  3)  Privüejniun  voro  rie  cootinebai:  Binbriciu  etd.  (folgt 
desien  Urkunde).  Noit  rero  auÜioritule  otnnipotcntis  Dei  ac  beatonua 
ApOBtolonim  I'etri  ot  Pauli  nuinin.  quao  VcnembiliK  fratcr  noiitvr  Em- 
brieus  Ilifrbipolenait)  Eei-le-tioe  ICpineojius  in  preaenti  pagina  atithoritatc 
«na  »pn^Mit,  rata  liabcv«  voluintm,  Nthilominiiii  luithoritatö  ApoHnlirA 
ooDfinuamus  ae  in  aubMidiuin  praAfati  jwatis  omnibus,  qui  suis  Elcmoaynia 
ponti  in  adlutorium  extiterint,  ut  durabilia  perdeveret.  qaiufiuaKlnta 
die«  aimiiialium  et  (|uinqunginta  difs  vi^'iiiuliurii  inisencorvlit«r  in  dciininu 
de  iaianctii  pncuitfnti»  Aittlioritat«!  ApoetoHca  rehixiimu^.  Dutuio  Pfruaii 
Aniiu  Doiiiirii  Milti-nimo  C'entoEiiiio  Tiiccfiimu  tjuinto  PoutiHrutnii  iioatri 
anno  «ecando. 

n  O.  ».  O.  8.  29. 
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hundert»  bereits  zu  ctDer  Stnilt,  einer  .civ  iias'  emporgiv 
achwuiif^en  habe.  Er  venschwoigt  dabei  jctl<H:h  nicht,  rlaas 
diesem  Autulruche  .civitas'  in  der  Urkunde  von  1128  der  Aus- 
druck ,villa'  in  einer  anderen,  den  nrimlichen  Qegenstnnd 
betreffenden  Urkunde  vom  Jahre  1140  entgegen  stehe. 

Aus  diesem  Jahre  1140  haben  wir  nämlich  eine  zweite 
von  demselben  Wörzbnrger  Bischof  Euibrichn  ausgestellte 
(ebentalU  im  Urkundenbuch  des  Landes  ob  der  Enii»  verölTent- 
liehie*)  Urkunde,  deren  Ueberlieforung  aus  einer  Kopie  des 
12.  Jahrhunderts  eine  verlässigere  ist.  Bischof  Kmbricho  er- 
klärt auch  hier — jedoch  ohne  jede  Bezugnahme  auf  die  frOhcrc 
Urkunde  —  die  Brücke  zu  Wels  auf  die  Bitten  jenes  Rcicli»- 
mlnisterialen  Friedrich  flr  mauthfrei  und  beurkundet  den  dabei 
stattgefimdenen  QUtertausch.  Es  wurde  dabei,  wie  c8  scheint, 
eine  Art  Grenzberichtigung  oder  ein  neuer  Glitertausch  vor- 
genommen. Während  in  der  ersten  Urkunde  der  advocattis 
des  WOrzburger  Bischofs  (Markgraf  Ottokar  von  Steiermark) 
mit  der  Brücke  zugleich  ein  bei  derselben  gelegenes  Out  ,quod 
Bezolini  dicitur',  dem  Albuin  von  Stein  (als  Vertreter  der  Stadt 
Wels?)  abtrat,  Uberlässt  iu  der  Urkunde  von  1140  Bischof 
Embricho  dieses  Gut  —  dessen  Umfang  zugleich  genauer  be- 
stimmt wird  —  dem  Abt  Wigand  von  Lambach  als  Entgelt 
dnfDr,  dass  dieser  .einen  Thoil  seiner  Au*,  weicht*  jenseit« 
des  Flussejt  lag,  zum  Zwecke  des  freien  UebergiingCK  über  die 
Brücke  abgetreten  hatte. 

Die  zweite  Urkunde  untorscheidet  sich  von  der  frllheren 
aber  weiter  noch  dadurch,  das»  die  Form  eine  feierlichere  ist, 
die  Currohoration  dundi  die  Beaiegelung  angekündigt  wird  und 
Zeugeu  hinzugefügt  sind.  Ferner  wird  Wels  hier,  wie  schon 
erwähnt,  nicht  als  .civitns'  sondern  als  ,viila'  bezeichnet;  joner 
Keichsniinisteriale  wird  hier  nicht  Fridoricus  de  Rota,  sottdorn 
nur  Fridericus  genannt,  und  es  fehlt  die  Charnkterisirung  des> 
selbeu  als  ,regnt  niinisterlalis*.     Vielmehr  »rseheint  er  hier  als 
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boreiis  vcnitorben,  indem  von  ihm  gesagt  wird:  «pro  quodam 
lieato  viro  Fridi'rico*.*) 

KndÜch  fi-hlen  alle  jeuu  Bestimmungen  des  Würz- 
burger Bischofs  Ubor  die  Verwaltung  der  BrUckesftuimt 
der  Angabe  Ül>6r  die  erthoilten  ludulgenzen. 

Soweit  die  bisherige  U eberlief erung. 

Dazu  koiiuut  nun  unser  Stück.  Dasselbe  stimmt  Anfangs 
Äum  Theil  wiirllich  mit  jener  früheren  Urkunde  von  1128. 
Aber  von  vurDohereiu  ist  die  äussere  Form  eiue  andere.  Unsere 
Aulzeichnung,  mit  den  Worten  beginneud  ,Notum  ait  Christi 
fidülibus',  stellt  sich  dar  als  eine  ,Notitia\  ciiie  Traditionsuotiz, 
eine  sclilichto  Beweisurkunde,  welche  lediglich  den  Berieht 
Über  den  Hergang  und  Vollzug  des  Tauschgeschäftes,  dann 
dns  Datum  und  die  Zeugen  enthalt  und  —  in  überaus  cha- 
rakti^ristiachcr  Weise  —  mit  dem  Hinweis  auf  die  über  den 
gltti*heti  flegenntand  im  Auftrage  de«  Bischofn  Knihrich«  ver- 
fitsxle  und  mit  de.isen  Hiegel  versehene  dispositive  Urkunde 
«kartn*  ttchliei^t,  wie  hier  sehr  richtig  der  Auiulnick  (im  (iogen- 

zur  ,notitia')  gewählt  ist. 

Falls  man  dieser  .fcarta*,  heisst  es  am  Schlüsse,  bedürfe 
—  wohl  etwa  zum  Zwecke  der  Beweisführung  —  dann  solle 
man  diest^lbe  in  der  Keicherslierger  Kirche  erhulen,  wu  der 
(Kingangx  erwähnte)  Friedridi.  der  Urheber  der  ganzen  frommon 
Handlung,  als  Laienbruder  begruben  liege. 

Vergleiclien  wir  nun  unser  Stück  mit  jener  Urkunde  von 
1128,  so  ergeben  sich  zunächst  einige  kleinere  stilistiscbe 
Difleren/cn,  welche  aämmtlich  zu  Gunsten  unseres  Stückes 
XU  eutfichei<len  sind.*) 

Weiter  koustatireu  wir,  dass  in  unserer  .Notitia'  alle  jene 


M  Deidulb  bann  die  I'upsturkunde  nicht  vom  Jahre  1I6I  aein, 
wenn  in  ihr  eUeu  diiiMT  Fridendtu  als  UitUtoIlei-  am  «Rriieuorung*  der 
frfihorpii  L'rkuude  auftTeführt  wird,  der  hier  1140  bereita  sJa  ventorben 
orwiUinl:  itt. 

*)  ef.  binti*!]  den  Alxlnick    uoftereii  Stückea   in    der  lloilaf^i^   namirit 
Varisnie»    d'T    im    Ilr1(iiiiili>n)>ii>-1i    nm    der    Panchuric   (jedruiktfn 
Orknnd«. 
um.  siiMoipb-  <i-  vi>»' "-  '■!="'  ^*'  37 


396 


i.</W(l 


BeRtimmiing«n  des  Bischofs  Kmbricho  Über  die  Ver- 
waltung der  HrUcke  und  die  Angaben  über  die  erwirk- 
ten und  ertbBilten  Ablässe  fehlen.  Ferner  sind  hior  eine 
Keibe  Ton  Zeugen  genannt,  während  in  der  Urkunde  ron  1128 
>(ülcbe  überhaupt  nicht  aufgeführt  werden.^)  Sachlich  findet 
sich  in  unserem  Stücke  noch  mehr  die  Augabe,  dass  die  ,ju*n- 
mones^  (die  Erträgnis.sc  aus  den  ,vineae,  praedia*  etc.  des  Fride- 
ncus?')  ,binc  lude  cuule  ad  duaa  murcas'  festgesetzt  wurden. 
Und  ausserdem  tiodeu  sich  noch  zwei  bedeutendere  Diffe- 
renzen ,  indem  erstlicli  der  Keichsjiiiniäteriale  tüer  deutlich 
,Fridericus  de  Itora*  genannt  wird  (statt  Rota),  und  2wciteus 
duss  als  Jahr  des  ganzen  Tnuschgcechäftes  hier  deutlich')  das 
Jahr   1138  statt  1128  angegeben  wird. 

In  dieser  Verlegenheit,  welcher  Name  zunächst  der  rich- 
tigere ist,  ob  Rota  oder  Rora,  wende  ich  mich  iin  das  l(e- 
gisttr  zum  ,Urkiindeubuch  des  Landes  ob  der  Knns'  (Bd.  t) 
und  linde  hier  »llcrdingi*  beide  Namen  aufgcfUbrt  —  aber 
häufiger  doch  Träger  des  zweiten,  bei  uns  flbertieferten  Nn- 
menii  ,de  Ko r a* ,  ala  des  anderen  ,de  Kota*.  Speziell  pin 
Fridericus  de  Rora,  ebenfalls  als  ,mini.sterialis  regiii'  be- 
zeichnet, wird  gleiehfulla  1138  mit  verschiedenen  Schenkungen 
ftlr  Kanshofen*)  —  und  unser  Slflck  stammt  aus  einer  Ran»- 
hofener  Handschrift') — und  dann  ebenso  noehnmls  mit  einer 
Schenkung  ftir  Rt-ichersperg  aufgeltlhrt")  —  für  Heichersperg, 


^)  E«  rmcheint  itnnöUiiR.  <Iie<«flWti  liier  <^LiiiC4^'ln  iiaDibufl  eq  rauch», 
da  ibre  KenntnisH  unn  dein  AtMiruck  hinten  crbellt.  Es  sind  zum  'J'beil 
die  n&ntliclien  I't!rsaiiliclikt>it«ii,  welche  in  der  Urkunde  von  1140  auf- 
t^efllbH  etni,  iiuu  Thetl  Reiche,  welcbe  aiu-h  anderwärts  iini  die^  Zeit 
vurkoiniuen.  Uesonders  wcrtbroll  ifl  hier  die  UinzufttKUUK  iler  Heitnath 
b»i  mtfbreren  d<!rs(>Ibeu. 

«)  cf.  obcii  S.  891. 

*)  cf.  die  beiKCKobcnc  Reproduktion  dci  Stücke«  in  hiobtdrack. 

*)  UrkundeLbucb  II.  2&&  N.  CXLVIU. 

»)  cf.  ubeo  S.  891. 

*)  ibiit-  ]«){.  289  II.  XVII:  hier  wird  er  oicbt  ob  .ministerialiii  reffni'. 
sondern  nur  aU  ,SdeU«*  heMichaet. 
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wo  ja  nach  der  SchlussnuUz  in  uosereni  SlUcke*)  derselbe  al» 
Mnuoh  Rii'li  otnkicidcii  WesH  und  zur  IctzUüi  Ktiht;  bestuitei  ward. 

8u  (TÜrdi*  dies  Alles  vortrefflich  zusaiameiiätiinmen;  und 
Wenn  zu  der  letzteren  Schenkung  fQr  R«ichersj>erg  im  Index 
als  2^\i  c.  114Ü  imgegebeu  ist,  so  stiuiuit  damit  wiederurn, 
wenn  in  jenür  zweiten  Urkunde  des  Bischofs  Embricho  vom 
Jahre  1140,  wie  wir  un»  crinuern.  derselbe  Friedrieb  als 
bereits  verstorben  erwülini  wird. 

Wir  hiklteu  deuigeiiiüäs  nicht  Mos  an  dem  Namen  ,de 
Itora'  (statt  ,dc  Rota'),  iwnderu  auch  an  der  in  unserem 
SiUtkti  Oberlieforten  Jahreszahl  1138  (statt  1128}  fest  und 
stallen  uns  vor,  dass  dieser  Iteichsministeriale  .Fridericus  de 
Itora*  im  Jahre  1138  ,ob  reme<lium  animae  suae'  —  vielleicht 
ira  Vorgefllhle  seines  nahen  Todes  —  nicht  blos  jene  Schen- 
kungi^n  fUr  (taiuthofen  machte,  sondern  auch  die  Freignl>e  der 
Wels^-r  Hrllrke  bewerkstelligte,  dunn  sieb  als  Mönch  in  KeichRn*- 
pt*rg  einklei<len  Iie»s  und  bald  dnrauf(viir  1 1 40)  geätorV>en  ist. 

I'ie  bi-sher  in  dag  Jahr  1128  gesetzte  Urkunde  Enibricho's 
gehört  also  unserer  Meinung  nach  in  das  Jahr  1138,  und  dem 
steht  auch  nicht  diLt  Datum  1131  oder  llS.'i  jener  Papstbulle 
entgegen,  w.^lcbe.s  ja,  wie  wir  gej!ehen,  ebenso  unhaltbar,  wie 
die  ganze  Papstbulle  höclutt  verdUuhtig  ist. 

Unter  diesen  Umstünden  Hegt  es  aber  nahe,  noch  einen 
Schritt  weiter  zu  gehen  und  zu  der  Meinung  sich  vensuclit  zu 
fühlen,  doss  jene  Urkunde  Enibricho's  von  1128  in  der  Fassung, 
wie  sie  iu  der  .Pancbarte*'  Überliefert  ist,  auch  sonst  ver- 
uucchtct  sei.  Und  zwar  furchte  ich,  duss  man  gerade  jene 
Bestimmungen  über  die  Verwaltung  der  Brücke,  welche  in 
nnserem  Stdcke  von  1138  und  iu  der  Urkunde  von  1140 
fehlen,  fQr  eine  spätere  JCuthat  wird  halten  müssen,  und  dass 
wmiit  ^Veis  »eines  bisherigen  Kuhmes,  die  iilteijte  ur- 
kundlich beglaubigte  Qslcrreichische  Stadt  mit  einem 
Stadirecht  und  einem  Stil dtr ich ter  und  einem  Ausschuea 
Kttv  dor  BOrgerschaft  zu  sein,   verlustig   gehen   muss. 
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Beilage. 
(Am   am.  13633.) 

Xotuiii  sil  Christi  lülelibus''  preseutibus  et  futuris'»',  quod 
Cjuidam  regni  mmtsterialts  noniiii«  Friden'cus  de  Hora'^'  ob  re- 
medium  anime  suc  ac  pietniis  iutuitii  ponU'in  in  WuIh,  qui 
eccleait«  <;t  fpiscopü'*'  Herhipolenais  censualis  extiterat,  oninibuR 
tain  negotiatoribus  quam  viatoribus  de  longe  8ou  de'^'  prope 
venientibus  liberum"  reddidit.  datis  videljcet  in*'  ratiouem  con- 
cninbii  legitimi"'  eidem'''  Wirzeburgensi  eccleaie  vineis  ulüsque 
pR'diis  suis  sivr  nrcis  übcris,  quas  ideni  Friduricuä  in  locu, 
qui  Polsenzo"  dicitur,  libern^'  posst^ssione  üabuit,  pur  luauuiu 
liberi  honiinLs  Herrandi  de  Louppa". 

Suscepit  aut*m  donationoni  Imnc"*'  Marchio  de  Stirn 
Otachar"'  iunior,  eiusdem  Herbipolensis  ecclesie*'  advocntns, 
qui  et*'  versa  rice  ponteui  et  eins"'  transitum,  uceessum  et 
abcessium'^'  cum  boneficio  quod  Pezelini'»'  dicitur  ipsi  ponti 
adiacente  in  luanum  Hben  liouiuis  Älbwini'''  de  Steine  con- 
cessu*'  et  rogatu  Kmbriconis  Wirzebur^nsis  ecclesie  episcopi 
perpeiue  Übertati  conscrvandum  nc  tiienduni  tradidit". 

Acta  sunt  boc  anno  ab  incamationo  domlni  Millestoio 
cenfcesimo  XXX°  VIII"  penaionibus  hinc  inde  ad  duas  marcaa 
caute  tniLitmtis  ex  cunsensu  cleri  vi  niiniHtf>rialium  eiuadeni 
Wirzeburgen.si.s  ecciesie,  qui  et  interfuerunt  cum  ali<]uanti8 
nobilibuä  au  Usle»  adhibiti  äunl,  i-x  quibus  hos  nuniiuatim 
exprinnmus:    Otto   prepositua'),     öcbehardus    archipresbiter*), 

a]  oronibos  Chr.  fid.  Ptoicharte  {=>  P.).  b)  hanc  Uttemm  iuspecturi« 
tidd.  V.  e)  Rot«  P.  d)  epiiwoi^i  i'.  e)  out.  P.  f)  lul  tranBCundom  Üb.  P, 
g)  in  concambiuTO  le^time  P.  h)  riuedem  WirUburgitUHiH  P.  i)  Pal- 
»ensce  P.  k)  ilicltur  et  quod  in  Hbera  P,  ll  Hcnwidi  de  Leopo  P. 
m)  h.  don.  /'.  nl  Ottakarua  P.  o)  eiMtdem  J*.  pj  »bBCPsaum  i*.  ql  reh9> 
Hn  P.  r)  Albuiui  de  Stein  P.  »)  coDcetstonc  P.  l)  Ulf  hiehtr  die 
Uebereinstimmung  mit  P. 


■)  cf.  Monuraenta  Boica  t.  B7,  p.  Sd,  42.  43,  46.  61  (nd  1116,  1181, 
USA,  11S7,  1140). 

3)  ibid.  p.43.  48,  46  (1181,  1186.  1187). 
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Ch&uraduü  iircluj>n\sbiter  et  prepositus  in  Oiiolde-shach'),  Wich- 
poto  iirdiiprosbiter ,  Gebehardus  coniitis  Goteboldi')  filiu», 
Ileroldiis  vicedoniinus'),  Burckurdus  de  Bibelrieth*),  Clifiriradus 
de  Blaicbahu^),  Chfinrtidus  de  Brozoldesheiin*),  C'li»dn)hous  de 
Wirzeburch '),  Wij^andus  abbns  de  Lanibacb  vt  frater  oiuB 
Oerwicns  presbiter  plebanus,  Hawart  de  Morenbach*)  et  IVater 
eiuK  AltfaniiiDnuü,  Hugu  prepositus  de  Haga  et  Hliiis  eius 
Kridcricus  et  fratir  eins  Altlmmn*),  Dit'trieli  tli'  l'uUely") 
et  frator  eiusChänrat  ot  de  famüia  qui  Scheriones")  dicuutur 

OuKc,  Guntherua '*),  Alberich,  Vdniricus  camerarius  et  nlii 
quam  plure«,  qni  in  pubtico  Marcbionis  sive  adrocati  coUoquio 
affuerunt. 


')  Ansbach;  Propat  Konrad  kornml  auch  vor  1134  bei  Wegele, 
Monantentn  Ehenicoii^in  p.  &8  ).  25:  cf.  Mon.  ßoiea  87.  46  (1135). 

«)  von  Hi-niienberg,  of.  Wtpclu  6»,  28;  cf.  M.  B.  37,  46  (1IS7)  cU\ 

■)  Cf.  M.  B.  B7.  43   (1135).  46  (1137).  61  11U0(. 

»)  Bexirlt  EitaiDgen  cf.  Wegele  48,  15. 

*J  Bleichuch,  Uh»  j.'et^i-nwilrtifjt'  Blwiclier- Viert«!,  ehedem  eiuc  Vor- 
«liult,   Wegclti   123,  15;  <>f  M.   H.  87,  40  (1137). 

1)  rro«]ie1flhi>im  bei  Dettelh&oh,  We^de  46,  28;  G2,  13. 

1)  cf.  M.  B.  37.  43  (1135),  AH  (1137),  fil  (1150). 

*)  Abi  mimiiteriHlii  Ü.  Kitiuni  in  der  Urkunde  ron  1140  unter  den 
/eagm   genflnnt,   cf.  Urkaudt-nlmch  dos  Lande«  nli  der  Knns  U,  p.  190. 

')  In  der  Dämlicben  Urkunde  Ton  MIO  I.  p.  werden  anfpeföhrt 
unt4:r  den  iCeugcii:  Huc  et  frutcr  uiuH  Allman  de  Hage  (Hug,  die  (_ii-nf- 
•chaft  in  der  Obeq)fiLlzV}.  Kri<iencUB  de  Uaffe  wird  ala  /.enge  aut'^«!filh.rt 
116Ü  in  etuer  Urkunde  dett  DIscbof»  Reinbart  von  Warzliiirgtc-f.  L'rkundeo- 
buch  II,  p.  371)  und  11B9  in  einer  Urknnd«  des  Biacbofa  Diepold  von 
PaMAQ  (ibid.  p.  417) 

»•)  cf.  Ürknndenbach  I,  786  im  Register  »u  .Puhcr ;  bei  Oeaterley, 
}li«tor.-geogr.  Wftrtarbueh:  .Pnrbel  fluterreicii.  Bez.-Amt  Rohr".  In  der 
Urkunde  ron  1140  II.  c.  tl,  IW)  werden  als  Zeugen  genannt:  Dietrich  et 
frater  ein«  Choiinrad  de  Kiterl>arh. 

**)  Ein  (Jtitaralftw  cognominp  Scerio  c,  1180  im  Codex  tmditionum 
Kdcbenbergenoi«  (Crkundonborb  t,  383  n.  186). 

>*)  Ein  0»  und  seiu  Bnider  Gundacbar  c  1130  erwILhnt  im  Ur- 
kaodeobucb  I,  187. 
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Si'ri|»U  eät  etiaiii  kiirt«  ex  persona  domini  Kmbriconis 
episcopi  ac  si^lli  ipsiim  iiiipressionp  Ki)^ii:ita.  Qiie  si  nc-co.s:^ariii 
fimrit,  in  ecciesia  KicherspergenHi  rc-quiratar,  ubi  ot  Frideriuus 
iilcin  biiius  piü^iine  actiuiiis  auctor  convcrsua  frater  in  domiiio 
requiescit. 


IV.   Ueber  die  ForrnelBammluDg  des  Rudolf  von  Tours. 

Die  nHudschrift  unserer  Hof-  und  Staatshihlioiliek  Clni. 
G9I !  *)  enthält  unt«r  nnderen  Stücken  zur  Formel hUcher- Litera- 
tur auf  fol.  41 — 55'  eine  Forniulnrsftmmluiig.  welclic  Kockinj^er 
nur  7.uin  Theil  näher  uuterjiucht  hat.*)  Oies^lbe  wird  zwar 
in  der  Handschrift  zweimal  als  ,Sumnia  dictaminis'  eines  aoust 
liiibi'kiinriten  ,ningi.itri  Itvidnlfi  Turonenais'  hfzcirJinct; 
Hockinger  bat  siv  aber  iu  zwei  Tboile  zerlegen  zu  müssen  ge- 
glaubt: in  die  ,Ärs  dictandi'  oder  sozusagen  , Einleitung  zu 
der  eigentlichen  Mustentutnmiung'  und  dann  eben  die  «Musicr- 
sanimlung". 

Die  enite,  die  ,Ärs  dii:tnndi',  die  als  ein  vollkommen  ein- 
heitliches Werk  erscheine,  sei  am  Knde  des  12.  Jahrhunderts, 
wabrHcheintich  am  Anfang  di^r  80er  Jahre,  entsljinden  und 
zwar  verniuthlich  in  der  Diözesen  Orleans,  vielleicht  in  dem 
berühmten  Kloster  Saint  Lifard  oder  Magduuum  an  der  Loire 
(Meuug-eur-Loire)  —  weshalb  sie  Uockinger  auch  unter  dem 
Titel  ,Ars  dictandi  Aurelianensis'  publizirt  hat.  »Seiner 
Zeit'  sei  aie  sodann  mit  dem  zweiten  Tbeile,  der  »theilweise 
in  Tours  spielenden  und  nach  dessen  Krzbischof  Johann  zu 
schliessen  er»t  in  das  13.  .lahrhundert  fallenden^  Mustersamm- 
lung in  Verbindung  gebracht  worden,  welche  Übrigens  maunig- 
facher  /uLhaten  nicht  zu  entbehren  scheine  und  daher  mit 
grosser  Vorsicht  zu  benutzen  sein  werde. 

Elwn  diese  .Zuthaten'  sind  es,  denen  die  nachfolgende 
Untersuchung  vorzugsweise  gilt. 

I)  P«rgainen(lianilachrift  0.34:0.16. 

'I  Quellea  uud  ErOrtenuigea  zur  Bajorüchen  und  Dmiticheu  Ge- 
«cbichte  Bd.  IX,  Ü.  »7  u.  ff. 
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Zwri  denwlbeu  lassen  Hich  sc)ifin  iiuHserlich  leicht  aU 
solche  erkennen  und  ilie.se  »ind  eu  auch  gewesen,  weicht*  zuenit 
meine  AurniorkKaiiikeit  huT  .sich  zogt'n.  Die  Must«rKiLniihlung 
n*icht  in  der  Ifandboltrift  nach  Hoi-ltinger  von  ful.  42d')  bis 
55b.  Dazwischen  finden  ^lich  nun  auf  fol.  50  zwei  Stücke, 
icültih«-  mit  versckieJenein  Scbriftuhurakter  und  mit  an- 
derer dunklerer  Tinte  und  sicher  später  nueligetragon 
sind.  Pics  geht  unzweifelbat't  daraus  hervor,  duss  beim  zweiten 
StDckc  olfeuhur  der  Platz  de»  ursprünglich  leeren  Blattes  nicht 
mehr  uusroicbte,  und  daher  -  entgegen  dem  sonstigen  Modus 
—  der  Text  weit  unter  die  Linien  hinunter  bis  an  den 
üuwwjrst4*n  untersten  Rand  der  Seite,  zuletzt  selir  enge,  hiu- 
ge^chriobon  wnrde. 

Von  diesen  beiden  nachjjetragenen  Stücken  erwies  sich 
das  erste  als  üvm  schon  meliri'acli  und  zuletzt  von  HedUch 
aus  der  Wienor  Briefsamiulung  iiublizirte  Kundschreiben  Ru- 
dolfs I.  vom  Dezember  1275*),  worin  [lereelbe  den  Italienern 
von  seiner  bevorstehenden  Kaiserkninung  Kunde  gibt,  zu  wel- 
cher er  vom  Papst  Gregor  X.  aufgelbnlert  worden  sei.  Kr 
werde  doshalb  am  näclisten  Osterfeste  nach  Italien  kommen: 
die  Italiener  sollten  sir.h  bereit  halten,  ilin  würdig  zu  em- 
pfangen, Brücken,  Wege  nnd  Stnussen  in  guten  Stand  setzen 
und  ihn  dann  mit  entsprechendem  Kriegsvolk  (zur  Romfahrt)  be- 
gleiten. Der  hier  Überlieferte  Text  ist  nicht  ganz  feblerlrci, 
vnthält  aber  gleichfalls,  wie  der  in  der  runüschcu  Handschrift 
(der  Ottoboninna)  Titel  und  Adresse  und  die  ei'sten  Contoxt- 
ffortc,  die  beiden  ersten  sogar  in  der  noch  vollstÄndigercnForra: 
(Hudolfus  Dei  gratia  Komanonim  rex  et  spni])er  augustus 
egreifiis   et    pruilontibus   viris  etc.  etc.    communibus    civitatum 


')  Jede«  Blatt  -Irr  Hitii<lMc)irin.  iift  auf  der  Vorder-  wie  Kilckieita 
In  je  xwui  Columaeii  bi!«cliricb<>n. 

•j  «Eint  Wiener  ßriefAninnihing  .  .  .  Zur  Gmch.  de«  Deutschen 
lUich««  in  der  zwfiUn  H'iirtii  dpH  XHI.  Jalirli.*  iWir>n  1898)  =  .Mit- 
lliitilunKen  nttn  dem  Vntilciniitrhi^n  An-hiv'  Bd.  II.  8.  69,  Nc>.  Q(>,  wo 
Aucb  dit*  fiabcrun  Drii<'ki>  dirf^ie*  Slrirke«  vorK^i ebnet  tirnl.  Of.  nun  auch 
BObner-Keilltch,  Kege«U  Imperii  VI  n.  470. 


104 


ÜT.  SimoHtfeld 


(KtuU  niviiaiibiis)  Ytalie  ei  dilectü  suis  et  Uomuii  hnpcrU 
Hdelibus,  ad  quiis  liiere  iste  j>ervL^nBrint  gratioin  etc.  etc., 
wDraUs  eben  die  Bestiiiiniung  des  Scliroibeiu  für  ItaÜL'D  be- 
sunders  deutlich  horvorgoht. 

Ks  mag  hier  ncM^h  darauf  hingewiesen  werden,  was  man 
bisher  nicht  bi'iuerkt  zu  haben  acheint,  dafis  der  Kiiigang 
dieses  Rundschreibens  Rudolfe  dem  Bescb werdest h reiben 
Friedrichs  H.  an  verschiedene  Fürsten,  wie  den  Qrafen 
Richard  von  Comwallis  gegen  Gregor  IX.  vom  20.  April 
1239  nachgebildet  zu  Bein  scheint,  indem  auch  dieses  mit 
den  Worten  (cf.  Is.  «19,  IR)  beginnt:  .Lerate  in  circuitu  oculos 
v^'stros,  erigite  filii  hominuiu  (diese  beiden  Worte  fehlen  l>ei 
Rudolf)  aures  vestras'.*)  — 

Das  zweite  jener  deutlich  uachgetrageiieD  Stttcke 
ist  dos  bekannte,  mehrfach  tlberlieforte')  Rundschreiben  Fried- 
richs II.  gegen  Papst  Gregor  IX.  vom  Jahre  1239:  ,Col- 
Icgenint  pontifices  et  pharisej  conciUum  —  dcstniena  comua 
superbortim^  worin  er  sich  gegen  die  Anacluildigungen  des 
Papstes  verthcidigt. 

Was  uuu  aber  die  übrigen  .Zuthaten'  lietriffl,  über 
welche  sich  Rt>ckinger  nicht  deutlicher  und  bestiinniter  autt- 
gesprochon  hat,  so  müssen  wir,  um  bestser  zu  erkennen,  wo 
diesülbeu  zu  suchen  —  oh  in  einzelnen  dazwisciieu  eingefUgtuu 
oder  am  Ende  der  Mustersammlung  angeliängteu  Stücken  — 
die  in  Tours  entstaudenc  Mustersammlung  selbst  etwas  nilberj 
ins  Augi^  fassen. 

Nach  der  ADitahmc  vou  Hockingor  beginnt  sie  da,  wo  es 
in    der  Bandschrüt   S.  '12d  lieisat:    ,1'jxplicit  summa'  —  d.  i. 


'}  cf.  Haillard-BrüholleB.  Historin  diplomfllicii  tViflmci  11. 
I.  V  p.  'J95  uud  Fuiitea  Herum  AuBtiiacaruin  Abth.  li.  I3d.  vr>,  S.  496, 
Nr.  23  au«  dem  Fragment  c-inea  FoniieUmohv«,  welche«  in  der  Wiener 
Hdacbr.  409  auf  du«  voi-ausgeBcnde  BaurnfturtonlKTgur  Fonnclliucli  folgt 
und  im  ersten  Drittel  dex  14.  Jahrhunderia  verfiuit  iifc. 

=0  In  demwlbenFimguieat  1.  c.  p.  487,  No.  341;  bei  Huillard-Dr^hullm 
V,  806  u.  ff. 
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oIbo   die   auä   Orleans   stainiuondti   .Ars  diciandi  AurcHanenBiH* 
—   iIiicifHunt  epiätolae'. 

Nach  einigen  Blattern  begegnen  wir  unter  den  (nüt  rother 
Tint«  gi-Rchriphencn)  Inhnltsüberschriften  der  folgenden:  ,Hub- 
rii*a  di»  [irlvilogÜs'.  Auf  die  Briflfe  folgen  also  die  Privi- 
(»•gifo.  An  der  Spitze  dieses  Abschnittes  (fol.  45c)  finden  wir 
nun  sogleich  eint;  län^re  Abhandlung  Über  die  Privilegien: 
.Privilegium  dicitur  quiisi  ius  privatmn  vel  lex  privatu  ot  (>ri>- 
pria  et  specialis  a  iure  communi  —  noscitur  indigere*.  Dieser 
ganze  Pa»sus  ist,  vrns  llockinger  cutgangen  zu  sein  scheint, 
wr.rtlich  aus  Guido  Faba'sDoctrina  privilegiorum  entnommen.') 
Darauf  folgt  merkwürdigerweise  sogleich  eine  zweite  Abhand- 
lung Ober  die  Privilegien  mit  dem  Titel:  .Quid  sit  Privilegium' 
und  den  Anfangsworten:  Nunc  videndum  eet  in  hac  particula 
de  privilegiia,  in  priui«  eU:.'  Eigentlich  ist  dieselbe  ganz  Üher- 
tiilatiig,  nuchdeui  ja  cbeu  unmittelbar  vorher  von  den  i*rivi- 
legieu  gehandelt  wurde  —  ausser  der  Verfasser  (oder  Schreiber 
ler  Compitfttor)  wollte  der  Theorie  den  Guido  Faba  nun 
!er  VollstSndigkeit  halber  noch  eine  andere  folgen  lassen. 
Und  wir  erfahnm  auch  alsimid  den  Gewähr-siiiaiin,  welcher 
hier  Ifci  dieMm  xwHiten  Patnus  fUr  die  Privilegien  benUtzt  ist. 
.Sic  secundum  nt^rnhiirdum  diffinitur  Privilegium'  heisst  os 
:K)glüich  am  Anfang. 

Ea  iflt  dies  wohl  Niemand  anders  als  jener  «magister 
nernurdua*  aus  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts,  Über  wel- 
chen vor  Kureem  Langlois  nähere  Untersuchungen  angestellt 
hat.')  Kr  tiiUL  ihn  fllr  identisch  luil  dem  sonst  gonaunt«n 
BiTnhard  Silvester  und  ßernhard  von  Ohartres,  dem  Verfasser 
ler  .Sumnm  oder  Ars  dictan)inls\  welche  bisher  in  drei  Hand- 
iritleu  (in  BrÜsHul.  Wien,  Paris)  bekannt  i.st,  und  aus  wel- 
cher dir  häutiger  vorkommende  (Langlnt.'f  Kühlt  1 H  Hdsclir. 
d«von  auf)  ,tiumma'  den  Bernhard  von  Muung-äur- Loire  (Uog- 


'  IX,  197  (if.  4&6), 

liiöque  Je  Vf^cü\tt  da»  cbartw  t.  M (1B03)  p.  326—260. 
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dunum)  nur  ein  Auszug  sciu  soll.*)  Langlois  hut  in  eüier 
Anmerkung  nuf  Jie  Verwandtschaft  der  ,Ars  Aurelifinensis'  in 
iinsoreni  Cod.  1n\i\\  mit  den  .nbrejEf^s  ordinairos  de  In  Somme 
de  Bprnard'  knra  liingcwiesen.  Mit  den  beiden  hiesigen  (vi)n 
I<!ingloi.s  anfgefiihrt^^n)  Handschriften  der  «.SuniniH*  oler  .Flore» 
dictaminuni  magistn  Bttrnardi  de  Magduno'  ((Mm.  M78S  und 
22294)  habe  ich,  was  unsere  Sammlung  betrifft,  k^'iuerlei  Ueher- 
«instiutmiing  entdecken  kctnnen.  Dagegen  stimmt  eben  dieser 
zweite  I'assuH  Über  die  Privilegien  inhaltlich  (zum  Theil  sogar 
aui-ii  wortlich)  mit  den  (allerdings  viel  kUrceren)  Bemerkungen 
darüber  in  Clin.  9ß  ful.  2S'. 

Uebrigens  bat  .si^hon  K^ickinger  bemerkt,  dass  der  Autor 
unserer  Sammlung  (in  €lm.  6911)  keineswegs  ganx  kritik- 
los und  bliudliaga  seinem  (lewäbrsmann  (Bernhard) /u  folgen 
seheiue;  dass  er  vielmehr  daneben  seine  eigene  An.siclil  gletch- 
f'nlls  zum  Ausdruck  bringe,  indem  er  die  voiu  Magister  U«ru- 
hard  aufgcetellto  DeHuitiou  des  Privilegs  erweiterte.*) 

Am  SchluÄS  dieser  zweiten  Abhandlung  ober  die  Privi- 
legien «[»rieht  der  Verfasser  noch  besonders  von  den  in  Form 
der  Cbirogrnpha  verfasston  Kontrakt»urkunden,  ab  d<^n^n 
charakteristische  Merkmale  er  (»ehr  richtig)  angibt,  diiss  beide 
Urkuiitleu  bis  auf  da»  Joüo'ollkoninien  glcicii  luuteu  uiUiisten; 
ditös  beide  auf  einem  StQck  l'ergameut  gegen ÜlKTstelieud  ge* 
schrieben  werden  soUtcu  und  dass  duzwischeu  einige  f^msse 
Buchstaben  anzubringen  ^eion,  welche  bei  der  TJehergitbi'  des 
Vertrages  an  die  beiden  Parteien  in  der  Mitte  durchschnitten 
werden  mUssten,  damit  eine  Fälschung  vermieden  werde.  Dieeo 
N'orscbriften  für  die  nerstellung  der  ('hirogra|dm  stinmieu  in- 
luiltÜch,    wenn    auch    nicht    wörtlich,    mit    dem    Ubereiu,    was 


')  Diigcgeu  hat.  «ich  Uaiir^ati  in  der  Bibl.  de  I'l^c.  den  tlu  eben- 
(lurl  p.  792—798  erklärt,  wonitif  Lnniftoia  1.  c.  p.  796  i>rwnlert  bal.  Ich 
will  nkht  unerwähnt  laHsnn,  dsM  in  unjterur  HandBcbrirt  am  Endo  eben 
iliMCfi  zwßit«it  Abschniticfi  iii>er  die  ['ririlcfficn  (in  einini)  der  l»itt;e- 
theUt«u  Mu3ter9tUcko)  ein  Biiicbof  S.  (äiiti'm?)  vun  CbHrtres  (1280  bia 
1397?)  al»  AniLitelier  gonaimt  itt. 

')  cf.  uuten  in  der  Inhaltsangabe  n.  &&. 
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^tad  von  Mure  in  seiner  (1275 — 127G  verftissten)  .Summa 
de  arte  iin»sainli'  HünllHT  nls  früher  gobriiuc-hlich  hericlitot.') 

Dil  aber,  tnlirl  unser  Autor  fort,  nlle  Theorie  durch  Rei- 
spieli!  lt«sH>r  erläutert  werde,  wolle  auch  er  seinen  kurzen 
Ausführungen  einige  Muster  folgen  lanten.  Diese  nehmen 
daun  eigentlich  den  meiüteu  Kaum  ein  (ful.  46a — 51d). 

Hierauf  folgt  noch  ein  weilerer  Abschnitt  procea- 
snalischen  lnh:)lte8:  ,Sef[iutur  de  Uteri»  iudiclnlibiis\ 
In  deuiselbeu  wird  (nach  Hockinger)  zuerst  ,de  quereIa^  dann 
Ql>er  die  .consiitutio  ludieum',  über  die  drei  Citationen  (I^a^ 
düngen),  deren  eine  [»tTcmptünsch  ist;  über  die  Entscbuhligung 
des  Ungehorsomeu.  seine  Verurtheilung.  über  die  FreispretThuug 
de»  J'jXconiinunicirten,  Ober  die  Zeugenvemehniuugeii  und  so 
fort  bis  zur  Appellntiou  gobaudolt,  oder  richtiger,  es  werden 
Tleispii'b-  diitlir  mitgi'theilt. 

riaran  schlicssfe  sich  (fol.  r>:jft--50b)  ohne  besondere  üebor- 
Bchrill  oder  Uubricirung  noch  eine  lUiihe  von  Schreibon,  welche 
—  mit  einer  Ausnahme  —  kura  gt'sagfc  mehr  privaten  und 
fnniiliilron  Inhaltes  sind. 

In  einigen  derselben  wird  nun  wohl  Paris  als  Aufenthalts- 
ort des  einen  oder  anderen  Studenten  erwShnt;  aber  weder  in 
die**n  .Schrift-iiiustern  noch  in  jenen  der  vorausgebi'nden  Tbeile 
der  Sammlung  vem>ag  ich  -  ausser  in  den  bereits  niitgethi'ilt^'n 
und  einigen  wenigen  anderen  Stlicken*)  —  nähere  Beziehungen 
zu  (Orleans  oder)  Tours  zu  entdecken,  wie  man  sidche  doch 
erwartet,  wenn  ein  Rudolf  von  Tours  der  Verfasser  der  Stiiiiin- 
lung  sein  soll. 

In  dem  Abselinitt  über  die  Privilegien,  zu  welchem,  als 
'dem  wichtigsten,  wir  zugloiob  wieder  zui-üekkohren  wollen, 
tindrn  wir  vielmehr  neben  einigen  Paiwturknnden  insbesondere 
BtUcke  znr  deutschen  Geschichte. 

Wir  Anden  drei  Privilegien  des  Papstes  Gregor  (wohl  IX.): 


■)  Kockinp^T,  (jiifillen  etc.,  IX,  4^7:  .rrnHle^a  wn  infltnim<>nta  . . . . 
flololuvnl  oliin  ««Tibi...  '  fcf.  p  418):  daraiicb  int  Hrcüwlmi.  Hnti<lbuch 
A'*r  rrknndpnlebrv  I,  ÖM.  Atim.  2  zu  bfnchtif^n. 

^  et  obeti  S.  406  Autn.  1  und  ontea  n.  2.  i.  7.  0.  2i. 
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eines,  wodurch  er  eine  Kirche  in  seinen  Schutz  uimink');  tin 
zweites,  worin  or  die  Verordnungen  eiuiw  Bischofs  über  die 
Stiftung  zweier  Messen  etc.  in  einer  Kirche  beätiiti^'*);  das 
dritte')  zu  Gunsten  eines  Hospitals,  zu  dessen  Unterst Hb.nng 
er  mitfordert  (mit  einer  Angabe  über  eine  von  Innncenz  TV. 
getroffene  Aftndoning  des  Pmnlegs). 

Wir  finden  ferner  ein  Privileg  Philipps  vun  Schwaben*), 
wodurch  er  einer  Kirche  einen  Wald  schenkt,  und  drei  Privi- 
legien Kaistr  Friedrich'«,  wohl  jedenfalls  des  zweiten  dio-ws 
Namens.  In  dem  einen')  bestnti}i:t  er  den  Vergleich  zw*is<:h«n 
ungenannten  Grossen;  in  dem  zweiten')  verspricht  t'r  einer 
Kirche  ?H:butz  gegen  alle  Angriffe  von  Seite  gewisser  Grafen; 
durch  das  dritte')  schenkt  er  dem  Sohne  Konrad  eines  un- 
genannten Grafen  wegen  deren  steter  IVeue  ein  dem  Fiskus 
gehöriges  Kastell. 

Wir  tinden  ferner  ein  Privileg  eines  Landgrufun  von 
Thüringen  und  Plalzgrafeu  von  Sachsen  (Hermann  1. 1 1217?*), 
worin  Kauf  und  Verkauf  eines  Gutes  zwischen  ungenannten 
Uiliern  bestätigt  winl.  Weitt^r  ein  Privileg  eines  Abtes  Ru. 
von  Ellwangen  Über  die  Belehnung  eines  Kittors  mit  einem 
ungenannten  Orte.') 

Ebenso  enthalten  unter  den  Briefen,  welche  hier  gleich- 
falls in  die  Gruppe  der  Privilegion  eingereiht  sind,  die 
wichtigsten  deutsche  Beziehimgen.  Da  schreibt  ein  Herxog 
A.  von  Ot'sterreich  ungenannten  BrUdeni  n))er  die  Bt-schwerde 
von  deren  Bruder  Heinrich  über  angebüclte  Yorentimltuiig 
seines  väterlichen  Erbe«.  '**) 

Von  besonderem  Interesse  ist  ein  Schreiben  Kaiser  Fried- 
richs .pro  inatrimonio'  gerichtet  an  den  König  B.  von  Bifbmcn 
oder  (velc')  Herzog  von  Sachsen. ")  Im  Hinblick  auf  die 
vielfachen  treuen  Dienste,  welche  der  Adressat  dem  Kaiser 
geleistet,    und   um   ihn  durch  verwandtachaflliche  Bande  noch 

>)  unten  n.  36.        *)  n.  87.        *]  n.  48.        ^  n.  36. 
^  u.  89.         «)  II.  40.         ')  n.  49.         *)  n.  43. 
')  n.  46,  entw«><ter  Huotger,  oder  llndoliib;  cf.  anton. 
)*^  n.  63  und  6S.        i')  n.  60,  cf.  ootfin. 


Bigtoritch-^iplomaliidte  Fhrs^ungtn. 

an  sich  zu  ketten  u.  s.  w.,  habe  er,  iler  Kaiser,  nach 
dem  Tode  seiner  Gemahlin  bcschlosäen,  die  Tochter  dfM  Ädres- 
snten  uui  ihrer  Klugheit,  Schönheit  und  nllgomeincn  Tugenden 
willen  zu  ehelichen.  Er  habe  daher  den  Potriorchen  von  Aqui- 
leja,  welcher  dem  Bunde  die  kirchliche  Weihe  geben  solle, 
»bgestinilt,  damit  dieser  die  Tochter  zum  Kaiser  geleite. 

Wir  finden  ferner  zwei  Schreiben  einer  ungenannten  Stadt 
AU  eine  andere.  In  dem  ersten  tbeüt  der  8chultbetitt>  B.  unter 
Hinweis  auf  die  bisherigen  guten  Beziehungen  zwischen  beiden 
StAdten  mit,  das«  König  Konrad  (Triedrichs  11.  Sohn)  die 
Tochter  des  Bayernherzoges  zu  seiner  Gemahlin  auserwühlt 
und  Oruren  und  Edle  abgeschickt  hitbe,  ura  diejjelbe  nach 
Schwaben  7.u  geleiten.  Der  Itath  habe  beschlossen,  sicli 
dabei  in  entäp  rech  ender  Weise  zu  betheiligtm  und  fordert  die 
iM^freundete   Stadt   auf,    diesem  Vorgehen    sich    anzuschliessen. 

Im  zweiten  Schreiben*)  wird  (trotz  der  bestehenden  Zwie- 
tracht) die  eine  Statit  von  der  anderen  aufgefordert,  WBun  die 
Königin  auf  ihrer  Heise  nach  Schwaben  die  Stadt  passire,  ihr 
und  ihrem  Gefolge  die  gebührende  Aufnahme  zu  Theil  werden 
zu  lafksen, 

Von  König  Konrad  (IV.)  seihst  Hegt  —  nicht  in  diesem 
Abschnitt,  sondern  in  dem  letzten,  unter  den  StUchon  ohne 
ITßberschrift  —  ein  Schreiben  an  alle  Barone  iles  Reich««  vi»r'), 
worin  er  mittheilt,  da»«  der  Landgraf  von  Thüringen  einen 
Angriff  auf  daa  Iteich  vorhereit«,  weshalb  er  die  Baroue  auf- 
fordert, ihm  Beistund  zu  leisten  und  mit  möglichst  zahlreicher 
W-vraflnetcr  Mannschaft  sich  an  einem  bestimmten  Platze  cin- 
zatinden. 

Endlich  haben  wir  noch  mehrere  Schreiben,  welche  sich 
auf  einen  ajiccielleu  Kall  zu  beziehen  scheinen,  nämlich  die 
Besetzung  einer  l'frUude  in  Begcusburg  mit  einem  gewissen 
Fr(ledrich)  von  Stauf.  Und  zwar  vorwendet  sich  dafür  in 
Jen  ersten  Stücken*)  der  päpstliche  Legat  C,  Kardinal  von 
V"ri '.I  S  Itutina,  sowohl  direkt  bei  dem  Kapitel  in  Hegens- 


»j  n.  60.        ")  u.  61.        ')  n.  128.        *)  n.  74-78. 
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harg  aln  auch  bei  dem  von  ihm  mit  der  Angelegen] 
trauten  BLscIiuf  von  EiclistüJt.  Jn  der  lU'gcnsburger  Kiinrhe, 
wird  ausgettllirt,  «raruu  eiuige  Pfrilndon  so  laugü  vaciuit,  dass 
ihre  Hosetzaug  nach  den  Be&tiinuiungon  des  Lateran-Konisils 
(vmi  I17i>)  kraft  des  Jlevoluiionsrecht^s')  dem  apostolischen 
Stuhl  zugefallen  war.  Gleichwohl  weigertet  sich  da»  Rcgens- 
burger  Kapitel,  den  vom  Papst  Präsentirten  ah  Kanonikus 
aufzunehmen,  vergab  die  Pfrtlndcu  anderweitig  und  lei»tctt^ 
Widerstand,  als  der  Bischof  von  EicfastiUlt  deu  Kandidnleu  in 
den  Besitz  dos  Boneficiums  einwies.  Erst  auf  die  deshalb  ver- 
hängte Exkommunikation  hin,  scheint  es,  gaben  die  Itegens- 
burger  nach.  Um  den  nämlichen  (oder  einen  gleiobnamigon) 
Fr(iwlrifh),  Propst  in  Oetting  und  Ilegensburger  Kanoniker, 
handelt  es  «ich  in  zwei  anderen  Schreiben  des  Bischofs  Philipp 
von  Kerrara*),  durch  welche  dieser  päpstliche  Lt>gat  dem  ge- 
nannten Geistlichen  die  Erlaubnis^  ortheilt,  auch  in  Rainer 
Abwü»enheit  die  Einkunft«'  seiner  Pfründe  in  Kegenaburg 
zu  beziehen.  — 

Da«  sind,  wie  gesagt,  doch  na  viele  deutsche  8tUcVe,  da» 
man  m.  E.  kaum  mehr  von  einem  franznsiscben  Charakter 
der  Sanmiinng  sprechen  kann.  Mau  wird  dabur  xu  einer 
doppelten  Annahme  »ich  gedrängt  sehen:  entweder  ist 
dn.s  Verhältnis^  älmlich,  wie  bei  jenem  Hildcaheinier  Formet- 
buch vom  Ende  des  12.  Jahrhunderte,  wo  (wie  äLehle  ge/.eigi 
hat')  «in  oder  um  Hildcslieim  eine  ~  ebenfalls  aus  Mouug 
staunnende  —  Stillehre  und  Mustersammlung  um  neue  aus 
Deut^ciiland  genommene  Beispiele  vermehrt  wurde  —  und 
wie  bei  jenem  Donaueschinger  Briefsteller,  wo  nach  den 
Ausführungen  Cartellieri's')  eine  gleichfalls  in  Meung  am 
Eude  des  12.  Jahrhunderts  entstandene  Sammlung  vcm  Munter- 
briefen  in  Salzburg  oder  Oesterreich  im  Kl.  Jahrhundert  um- 
gearbeitet  wurde,   indem   an  Stelle  der  französischen    Eigen- 

<)  ot  Phillips,  Kirchenrecht.  Bd.  V  (1867)  S.  4t)8  u.  IF. 

>)  n.  79  und  80. 

•)  Stehle,  lieber  ein  llildeHbeimerFünocIhach.    Sij^mnnjpen  1678. 

*i  Cartellieri,   Ein  Donau eacbitiger  Uriefateller,   lnn<ibriick  IBU- 
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nämeii  lediglich  deutsche  gesetzt  wurden.  Aphnlich  hätte  in 
unserem  Falle  dir  Sammlung  des  Rudolf  von  Tours  nur  soku- 
sAgen  das  äussere  fierippe  oder  den  Rahmen  gebildet,  indem 
die  ursprünglich  französischen  StQcke  durch  deutsche  ersetct 
wonlen   wären. 

Oder  aber  wir  hlitteu  es  mit  einer  ursj)rünglich  deutschen 
Sammlung  zu  thun,  welche  die  ültert'  gewesen  und  von  jenem 
Itudolf  Ton  Tours  in  seine  Arbeit  recipirt  worden  wSre. 

Von  vorneherein  wird  die  orstore  Ajiutihme  —  zumal  im 
Hinblick  auf  die  crwiihutcn  analogen  Fälle  —  als  die  wahr- 
scheinlichere erscheinen.  Aber  der  Vollständigkeit  halber 
inQsHen  wir  die  Frage  (nach  dem  gegenseitigen  Verhültniss  der 
ZuÜiaten  und  der  Sammlung)  doch  noch  von  einem  anderen 
Stand pu n kte  aus  etw as  näher  un t«rsuchen  —  nämlich  vom 
ch  run  ot  ugi»ch  e  n . 

Und  hier  begegnen  uns  Schwierigkeiten.  Denn  was  7.u- 
näcbst  die  Mustersammlung  des  Kudolf  von  Tours  belritft,  ao 
h^ben  vir  keine  beätimmten  Anhaltspunkte  duHir,  zu  welcher 
Zeit  sie  verabfasst  wurde.  Uockinger  setzt  sie,  wie  oben  be- 
reits beuierkt,  wegen  des  darin  zweimal  vorkonnnendeii ')  Krz- 
bJKchufs  Johann  von  Tours  in  iXuü  \'3.  Jahrhundert.  Aber 
er  bat  es  vermicdeu,  anzugeben,  um  welchen  Erabischof 
Johniin  VH  sich  handelt.  Denn  es  hat  nach  Oams')  deren  im 
13.  Jalirhundert  L'ben  zwei  gegeben:  einen,  der  von  120H  bis 
1228  und  einen  anderen,  der  von  i27l — 1285  dort  regiert  bat. 
Hit  keinem  von  beiden  stimmt  es,  wenn  das  eine  Schreiben 
des  Erzbischüfs  Johann  ausdrücklich  in  die  Hegierungazeit  des 
l'apsti-«  Alexander  UI.  (und  Kaiser  Friedrichs)  verlegt  wini, 
da  Ton  1157 — 1173(74)  den  erzbischOf beben  Stuhl  von  Tour« 
ein  Jodocus  inoe  hatte.  Ist  Johannes  etwa  nur  ein  Jrrthum 
nir  Jodocus,  dann  wäre  die  Differenz  behoben,  und  die  zeit- 
liche Priorität  der  Mustersammlung  des  Hudulf  von  Tours 
gegenüber  den  deutschuu  Zuthaten    wäre   ohne  Weitere»  klar. 


■)  ».  unten  d.  2  nud  7;  t-f.  IWkinger  1.  c.  S.  100  Anm.  1  uud  i. 
>}  ä«ne«  epücoi>ontm  otc.  p.  640, 
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Sie  würe  auch  gesichert,  wenn  es  »ich  um  den  erst«n  der 
beiden  Erabischöfe  Johann  von  1208— 1228  handelt.  Viel  be- 
denklicher und  konipUcirter  aber  wUnle  die  Frage,  wenn  der 
zweite  von  1271—1285  regierende  Erzbischuf  Johann  gemeint 
wäre,  mit  welchem  ja  freilich  auch  der  —  in  jenem  zweiten 
Passus  Über  die  Privilegien  —  erwähnte  Bischof  ä(imoa)  (1280 
bis  1297?)  von  Chartres  zeitlich  stimmen  würde. 

■  Ich  sage,  verwickelter  würde  die  Fragt*  über  das  gegen- 
seitige Verhältnis»  zwischen  der  Mustersammlung  des  Rudolf 
von  Tours  und  unseren  deutschen  .Stücken,  weil  die  letzteien, 
soviel  ich  sehe,  in  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  gehören. 

Allerdings  finden  wir  unter  den  Privilegien  auch  eines 
mit  dem  Anfang  A.  d.  g.  K.  i.  etc.,  welches  vielleicht  auf  .\dolf 
(oder  Albrecht)  zu  beziehen  ist:  allein  vorausgesetzt,  dnss  kein 
blosser  Irrthum  oder  Schreibfehler  des  Kopisten  Torliegt,  dürfte 
man  wohl  annehmen,  dass  es  später  eingefügt  ist;  denn 
es  erscheint  an  einer  ungehörigen  Stelle.*) 

Femer  wird  in  einem  der  (erwähnten)  Schreiben  jenes 
pit|)stlichen  Legaten  und  Kardinals  von  Porto  und  S.  Huüua 
der  mit  der  Durchführung  der  Kegensburger  Pf  runden  angelegen- 
heil  l>elrautc  Bischof  von  Kichslüdt  mit  C.  bezeichnet,  und 
ein  solcher  (Conrad)  kommt  hei  (-fanis^)  (ausser  von  1153  bis 
1171)  erst  in  den  .Jahren  1297—1305  vor!  Gerade  hier  kOnnen 
wir  aber  mit  ziendiehcr  Sicherheit  nachweisen,  dasa  die  Chiffre 
C.  für  den  Bisehof  von  Eichatadt  entweder  mir  ein  Schreib- 
fehler ist  oder  dass  etwa  der  Abschreiber  den  Kamen  dce 
damaligen  Bischofs  von  Eichstädt  eingesetzt  hat,  vielleicht 
ebenso  oder  cimlich,  wie  den  des  damaligen  Bischofs  S.  von 


I)  Denn  nach  dvn  frOber  (oben  S.  406)  crriibDteti  piliMiticheu  und 
kttiaerlichen  Privilegien  filhrt  der  Autor  mit  deu  Wort«n  fort  (f.  47a): 
,Eo[l)iiu  niod<<  9i-ribunt  rege«  et  siinilit.pr  miiniunt  priirilpgialvt«,  itnde  de 
Ulis  scribere  non  eit  neoeuarie.  uode  nd  ulioH  principe«  et  in- 
feriores «tiliiiii  vortimm'.  N)cht»de«t4> veniger  folgt  au  zweiter  Stelle 
dann  wieUeruai  das  in  Rede  ■tebcode  kaiserliche  Privileg  A.il.g.  R.i.  otc, 

')  Scriv»  epiicuporutn  etc.  p.  274. 


giVMin'rt  JfflMwtftnW  Fkrifkm^ttm, 
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m  jeocr  mndoea  Stelle 'V  irofem  nicht  diese  Budb- 
flliibeB  Bberfaaupt  nor  wfllkBrlich  gewmUt  sind  —  wie  <Im  ja 
ta  9(4diHi  SuBsilungCfi  Öfters  gesdiebcn  ist. 

Denn  e«  kuin  Hchw^rticb  i^inem  Zweifvl  unt«riiegrn,  d«ss 
vir  bei  jeDem  KanUiui  C  rem  Horto  und  8.  Itufina  es  mit 
dem  hehuinteft  Konr«d  von  Trach  zu  thun  habeji.  vri*ldu*r 
von  V224  bis  \22^,  bis  za  dem  Jnfare  »in«s  Tode»,  päpstlicher 
Legat  in  Dnitschlaoid  gevesen  ist.  Oaffir  spricht  insbesouden 
die  Thatsacbe,  dass  etn  Friderirus  Stauff  (de  Staußo)  als 
i'rop»t  Ton  Oeliing  um  dieselbe  Zeit  vrirkiJch  urkundlich 
bffzeu^  ist  Er  kommt  ah  solcher  vor  unter  deu  Zeugen  in 
der  Urkunde  Hi-rzo^:*  Otto  U.  von  Bnveru  vom  2-^.  Kehnuir 
12^(1,  durch  WL'iehe  derselbe  die  Scheukuug  der  KupeUe  iu 
Berg  f  on  Seiten  seines  Vaters  Ludwig  an  die  Kirche  von  Itohr 
tätigte*):  ebenso  in  jener  anderen  Urkunde  vnm  5.  Mni  12;t7. 
reiche  den  Vertrag  zwischen  Herzog  Otto  II.  und  dem  Bischof 


I)  cf.  obai  S.  iOß,  Knm.  1 ;  leli  mnu  bier  mgleich  darauf  hin- 
daw  auch  Rwkinyor  (cf.  untt-n  S.  415,  Anm.  8)  die  8c!iri(UQ|re 
(lern  13.  J:ihrlitiDrlert  uigehrin^  erlüärt. 
^}  Monttmcnta  Boica  L  XVI,  pag.  119.  Diese  Antn^be  in  ivm  .In- 
['  KU  den  Mipduu.  Hoit-A  erwii-s  sirli  hei  näbcrer  Präfuog  jiNlcH'b  al« 
i:h.  I>ie  L'rkimilL*  kuiin  deshalb  nicht  riihti^r  ilatirt  Min,  weil  ilnrin 
lIpruR  Lndwi^  I.  aU  TerstArtiün  ftrwOhnt  wird,  wpK-ber  bekanntlich  (cf. 
Kiexler,  Gesch.  Bujenia  11,  50)  erst  am  16.  September  1231  cniiordet 
woideL  Auch  itimcnt  ilie  Indilttion  XI  nicht  za  1331,  sondern  xii  ISS8 
(iulfr  1237).  Im  hienitireii  Hcii-hsarehiv  ist  ilie  UrkuiiJe  im  Ori^nal  nirht 
t-rhaltim.  Bondem  nur  in  Abschrift  in  einnn  .KopiiUbuch  de»  Klosters 
lUfhr*  (Nu.  2  iler  hcln^fffuden  Litt  ein  üpm)  fr.I.  117,  wo  aliprsogar  iliw  noch 
un rieht ii^ere  Dntuu  1230  Obcrltefeit  ist.  Vomita  j^eht  an  dieser  stelle 
Mne  Tiaditionfinotii!,  worin  auBdrfloklich  gesagt  wird,  Herzog  Otto  mit 
piner  (leiuahlin  Agiie^  habe  nucb  dem  Tode  meines  Ynter^  Lndwig 
Schenkung  bentiitigt.  Unhe't  findet  sich  hier  nni  Riuid  die  .labrtr«- 
tubl  1241  (womit  ))i»  Imliklioii  XI  iil>er  wit^dt-mm  nicht  »tiiniutl.  Uebrt- 
geud  i'rht'llt  aiu  dituer  tjuelle,  Jem  Ko]>iu)buch,  •leutlich,  du»  unter 
»Berg'  nicht  Abcmiberg,  aondürn  ääl<*nberg.  Soeligenberg.  SiUlinglterg  (^in 
der  Pfarrei  Rohr  in  Kiedorbayem)  zu  vurstebun  iii  (cf.  Mon.  Uuini  XVI, 
134),  IS'.t  n<\.  unil  Dalhammer,  Cfliioniu  lt»lirL-nHis  (1781)  p,  10—17,  wo 
eUenfitlls  ilie  fühchc  Zuhl  1231  gedruekt  iiU 

ItM,  ältxtraiik  d.  rhiL  ■.  liEiL  UL  38 
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Siegfrif?d  von  Regeiisburg  t-nthält'),  und  in  einer  weiteren  Lr- 
kunde  Heraog  iHto's  IJ.  vom  Jnlire  1240.")  Auch  Wi  Hundt*) 
und  in  den  Übrigen  Lokalge.schicliten  von  Üefcting  (z.  B.  ron 
Irsing*)  wird  er  in  der  Reibe  der  Prüpst«  diesor  Zeit  auf- 
gfliilhrt.*) 

Demnach  hätte  sich  also  Konrad  von  Urach  für  diesen 
Friedrich  von  Stnuf  iiiii  Erfolg  um  eine  P&ünde  in  Rcgen»- 
burg  bemüht,  und  zwar  gemäss  dem  (in  d^m  einen  Schreiben '') 
angegebenen)  Ausstellungsort  «lüinstuiiz*  im  .lunuur  1225  oder 
im  April  122G,  wo  beide  Male  Kunrod  in  Konstanz  weilte.^) 
Einige  Jnhre  später  wäre  dieser  Friedrich  von  Stauf  Propst 
in  (Alt-)Oetiing  geworden,  und  zwischen  Herbst  1245  und 
Frühjahr  1247  hätte  er  vom  Legaten  Philipp.  Erwähltou  von 
Ferrara,  jenen  Dispens  von  der  Rosidenzpflicht  erhalten. 

Ehen  diesem  Legaten  Philipp  waren  ja,  wie  Jänner') 
auafUhrt,  .bei  seiner  Sendung  nach  Deutschland  sehr  aus- 
gedehnte Vollmachten  bezüglich  der  Pfründen  verliehen  worden"; 
und  er  hat  davon  einen  so  vielfaclien  Gebrauch  gemacht,  daas 
es  darüber  zu  sehr  ernsten  Diflerenzen  mit  dem  Domkapitel 
in  RegensbuTg  kam,  welches  sich  theils  gegen  die  intru- 
dirten  Persönlichkeiten  sträubte,  thoils  besonders  dagegen,  da«s 
die  so  Begnadeten  nicht  sollten  Präsenz  halten  mllssen.  Dnss 
darunter  namentUch  schwer  die  ,alte  Kapelle'  in  Itegensbnrg 
zu  leiden  hatte,  und  wie  diese  Streitigkeiten  woitor  verlaufen 
sind,  interessirt   uns   hier  zunächst  nicht  weiter  und  mng  bei 


I)  cf.  Quellen  nnd  Erörterungen  cor  bayer.  u.  deuittchen  Oesrh.  V,  00. 

*)  ebenda  V.  73-74. 

")  M6tro|>oliH  SaJiHhiirgnn&is  (ed.  Qewold  1630)  tV,  76. 

*)  0.  Virginia  Oelingauae  bititoria  uud  deutsch:  .Hiitoria  etc.* 
(I66i)  8.43  bezw.65. 

*)  und  zwar  an  sweitor  Stelle  znm  Jahr«  I3IA;  ieh  zweifle  aber 
»k-ht,  diuw  iler  \m  Htimlt  ci^.  »)»  erttter  Propst  j»fni»niit,e  FrideriPiw 
Striphittü  (!)  mit  dieaeni  zweiten  IFridcricOB  a  StaiilTvn)  i<U-iitMph  tsl 

')  unt^R  n.  74. 

t)  cf.  Babmer-Fii-ker-Winkobnitnn,  Kegewta  [m|»er))  V,  R,  Ha.  10028 
und  10078. 

*)  GMchichte  der  Bisehfife  von  Regensbui^  U,  4S3. 


TiatorUch-^iittutnatiädtf  Phrechnn^nt. 
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anncr  eingesehen  wenien.*)  Für  uns  genügt  es,  zu  konsta- 
tiren.  dass  die  in  unserer  Siimralung  zur  Geschichte  Friedrichs 
von  Stauf  überlieferten  Stücke  hist<)risch  glaubwürdig  sind 
und  uns  hinsichtlich  der  Kntatehungs^eit  dieser  deutscheu  ,Zu- 
tliatcn*  ebi-n  in  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  verweisen;  wie 
auch  jene^  Stück  des  Ahtes  Uuotger  oder  Kudolf  von  KUwangeu, 
welche  von  1242— 124B  bezw.  1250—1256  diese  Würde  be- 
kleideten. *) 

Unter  dieseri  Umständen  künuen  wir  also  vom  chrouo- 
logischen  Staud|)iiiikt  uua  —  bei  der  uugcwissen  Entsieli- 
nugszeit  der  Mustcrsaniiulung  des  Kudolf  von  Tours  —  über 
die  Frage,  ob  sie  oder  die  vorliegende  deutsche  Fassung  die 
ältvre  ist,  wohl  keine  definitive  Entscheidung  treft'eu  und  nur 
aus  anderen,  Wahrschcinlicbkeitsgründon  es,  wie  schon 
üben  erwähnt,  als  unsere  Verrauthung  aussprechen,  dass  zu- 
erst die  Sammlung  des  Rudolf  von  Tours  am  Anfang  des 
13.  Jahrhunderts  verfasst  worden  ist  und  da.ss  sie  dann  um 
die  Mitte  dea  13.  Jahrhunderts  in  Deutschland  übemrheiUjt 
worden  ist.*) 

Wo  aber,  haben  wir  weiter  zu  fragen,  in  welchem  Thcile 
Deuterhlands  ist  diese  Ueberarbeitung  vorgenommen,  wo  sind 
die  deutschen  Stücke  zusammenge-stellt  wonlenV 

Ich  habe  es  natürlich  nicht  unterlassen  dürfen,  naclizu- 
sehen,  oh  unserf  Stücke  nicht  in  irgend  einer  der  anderen 
schon  bekannten,  verötf entlieh  ten  Formelsammlungen  vur- 
komwen.  Abgesehen  von  jener  üebereinstimmung  mit  Konrad 
von   Mure    über   die   äussere    Form    der   Kontraktsurkunden*), 


()  ft.  a.  O.  II,  424 ;  Anin.  9  virti  dort  einefi  Prarrcrs  Höiuricb  rnn 
Slttof  und  Miup«  ProM'iRiii«  super  ciuiunicatu  «t  pritbeuda  (12MY)  £r- 
wilhnang  geihan. 

*)  cf.  MuDiuu.  Qenn.  hiafcor.  Sä.  X,  S8  im  ,Chrouicon  Elwacvose' 
uDil  Alu,Ti  ijecklüf,  Vollat.  Hescbreibungiler  gerarsteteii  Reichs- FropatH 
KUwiuigi>D  (1Be4)  S.  UG-II7. 

'}  In  uofierer  hie^ffen  Hundschrifl  aber  Lit^  üine  wohl  (cf.  S.  413, 
.Anw.  t)  ur»t  um  AiiKfriii^  de«  13.  .litbrhiitulcrU  entatundnne  und,  wie  ich 
binzuftlfirn  iniifis,  viclfurL  ffblerluiftc  Aligi-hrift  vor. 

«]  cf.  oben  8.  407. 
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ergaben  nieino  Nacliforscliungen  Ifdigltch  dies  Ilpstiltat.  dnss 
(ias  eine  Privileg»  Grcjfors  IX.  für  ein  Hosikitii!')  —  m  wie  liier 
öberliefert  —  hesonders  in  der  (1312  vollendeten)  .sunmin  prosiu'ci 
(HctaniiinV  dos  Bernold  von  Kaiscrshoim  sich  findet.') 

Ferner  ist  das  vcin  Frio<Jricli  II.  zu  Gnnsten  einer  Kirche 
ausgestellte  Privileg')  als  «von  Rudolf  riellßicht  1273  für  die 
Abtoi  Pniris  (Paris  westlich  von  Colinar)  (.'rlassi'n'  in  einer 
noch  nicht  weiter  untorsuchtf^n  Fornielsanimlung  dor  Heidel- 
bergiT  Uuivorsitiitsbiblinthek  fcod.  Salem.  VII,  33  fol.  38)  uii- 
vollständig  überliefert.*)  Ausserdem  sind  von  dem  Privileg 
Oregont  ftlr  eine  neue  Stiftung'),  wie  von  demjenigen  Frtpd- 
richä  über  die  HtrtMtigki'itim  ungenannter  fiross^^n*)  die  ,Ek- 
ordieu',  aber  in  uiiderer  Verwendung,  auch  im  Bnunignrten- 
berger  Foruielbuch  überliefert  —  Quellen,  welche  wie  speziell 
das  Bauingorteuberger  Formelbuch  und  BemoM  also  jUngcr 
sind  als  unsere  deutseben  StUcke. 

Endlich  aber  ergab  sich  eine  gewiase,  merkwürdige  Äehn- 
lichkeit  zwischen  einigen  unserer  Stücke  und  einer  anderen 
ferner  Hegenden  Oeschichtsquellc,  auf  deren  Spur  die  cin- 
schlSgige  Literatur  führte.  Ausgangspunkt  war  dabei  »Tio 
Untersurliung  über  jenes  Schreiben  Kaiser  Friedrichs  IL,  worin 
er  von  seiner  beabsichtigten  neuen  Yennählung  spricht.  In 
der  Tbat  hat  Friedrich  nach  dem  Tode  seiner  dritten  Gemahlin 


>)  nnten  n.  48. 

')  cf.  Rockinger,  Quellen  etc.  IX.  912  and  die  Anmerkung  beim  Ab- 
ürork  hinten. 

*)  tinteii  u,  40. 

')  Gedrockt  bei  Winkel  mann,  Aota  impmi  incdÜA  Ib70  n.  8fi; 
cf.  jetit  Bßhmcr-ßedlicli,  Ke^e^ta  imjiBrii  VI,  ii.  I4üO.  Ich  ImW 
aiirli  diese  HeideHjerger  Handsritrift  dnrrli  VermitieliinR  «los  llcrvt\ 
Direktors  von  LaubiuaoD  vor  einiRcr  Zeit  auf  der  hie^inen  Hof-  oüd 
St!»at«bibHothek  benutien  können,  mirh  abttr  dabni  darniif  btüiohrfliikt, 
niii-b7U3cben.  ob  atirh  die  übrigen  dcutochen  Stfii'kv  ile«  Cbn.  OMll  iluH 
Qberlii'rt^rt  sind  —  waa  nicht  di>r  Fall  iat.  InxTrinckeu  liat  ein  junKt'r 
HitttorikiT  in  Freiburg  i.  Br.  die  genauere  üntorsaclinng  der  HaiifUrbrift 
in  die  Hiiml  ^euomincn. 

0)  onten  n.  JMJ.       ")  n.  31t. 
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Uahi*lln  PID  neues  EbebOndniss  ins  Auge  gefasst.  Aber 
es  haui]elt«>  KJrb  ilabei  nicht,  nrie  es  in  unsi^rem  Stück  beisst. 
um  «ine  Tochter  des  KünigB  von  Böhmen  ,oder"  ^)  des  Herzogs 
von  Snt-bseu,  sontlorn  vielmehr  um  die  Nichte  (Gertrud)  des 
Hersuifpi  i'riedricb  des  Stivitbaren  von  Opsterreich  und 
Sieiormnrk  (die  Tochter  des  Kabeubergers  Heinrieb);  und  es 
scMon  üii  Sommer  1345,  als  ob  daa  Projekt  sich  verwirk- 
lichen sollt-e,  bis  f*  Wohl  den  Bemühungen  der  Kurie  gelang, 
die  ziikiiiirtige  Kraut  durcli  die  Vorstellungen  von  der  Gefahr 
eiDer  Verbindung  tnil  duiu  gnbniinti'n  Kaiser  einzu.s4;hUol)tem 
und  den  Bewerbungi'n  dt«  Kniscrs  abspiinstig  oder  uu/.ugiing- 
Itch  zu  mutbeu.  Es  ist  uuch  bezeugt,  dass  der  Putrinroh 
von  Aquileja,  Bertbold  vuu  Meruu  oder  Andecbs  (Bruder 
der  heiligen  Iltidwig  vuu  Polen),  bei  den  Verbajidluugou  Über 
KhebUndniss  des  Kaisers  wirklich  betheiligt  war. 

üeber  alle  diese  Dinge  haben  wir  nur  wenige,  dürftige 
utithentische  Nnchrichten.  Als  Quollen,  welche  von  dem  Ehe- 
projekt seihst  Kunde  geben,  werden  bei  Bölimer-Ficker- 
Winkeiaiaun^)  uui'  die  Ann.  Mutiuen!>eä,  -Tanuensos,  Matthaeus 
Parisiensis  und  ein  im  Baumgartenberger  Fora)elbucb ')  Dber- 
liefortes  Schreiben  Friedriehs  II.  an  Herzog  Friedrich  von  Opster- 
reich  aufgefllhrt.  ßezllglicb  der  Theilnahnie  des  Patrinrchen 
Ton  Aqitili-ja  al>er  an  dips4}n  Khovcrbandlungen  wird  nur  auf 
eine  kurze  Notiz  in  dem  von  Albert  Behaim  Überlieferten 
,ÖphiHnien  Gutachten  ftlr  da»  Kardinalskollegium"  (vom  Juni 
124r>3  verwiestiu. 

Wir  haben  bekunutUch  von  diesem  berübmtoii  Ix'gntcn 
und  Anwalt  der  Kurie,  der  Seele  der  Opposition  gegen  Kuisor 
Fricdriuh  ü.  in  Deutschland  während  seines  Streites  mit 
den     PUjhsteu,    ein    Konzept-    odt^r    Misaiv-,     vielleicht    besser 


')  ,\c\'.  wiu  Ja  lirkanntljfli  im  Mitlcl-ilter  viälfach  die  HiKli-'utanf? 
tun  .und'  Iml;  aber  liu»»  trtwa  dfi  iJaniuIitie  König  vun  Hnlinieii  «ith 
nitfleirli  aU  IkTiog  von  äiicluteD  und  oinftekehrt  beKciubnet  hatte,  tat 
mir  niclit  Iwkiiiiiit. 

*)  Bogenta  Itnperii  V,  1.    n.  S476  (ct.  &46Su,  Ulüh!. 

*)  vf.  ITüntnt  Her.  Austr.  II,  2»  p.  367   und  Uuilluxl-Breb.  VI,  274. 
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Knilektanoon-    oder  Notizenbuch,    die  Jahre  1241  —  I25ß  iim^ 
fassend,    welches    in    der    hiesigen,     berfihmten    Papier-Hand-_ 
Schrift  Clm.  2144b  Oberliefert   nnd  von  Höfler  zum  grfla 
Theil  veröffentlicht  ist*");    ferner   als  Ersnt^  für  ein  nnpfhlich" 
verlorene«,  bi»  jetzt  wenigstens  nicht  bekannteR,  zn-eifceä  (älin- 
licfaea?)    die    von  Aventin   daraus  fUr  die   Jahre    1238—1242 
gefertigten  Kxcerpte,  welche  Oefele')  niitgetheilt  hat. 

Eben  in  die-sen  beiden  Notizbllchem  kommt  nun  —  nierl 
wUrdigerweise  —  sowohl  jener  I^gat  Philipp  von  Ferrara 
auch  ein  Friedrich  von  Stauf  öfters  vor. 

Pr.  Untzingor,  dem  ich  von  unseren  Sttlcken  Krnntnii 
zu  geben  (ielegeiiheit  hatte,  bemerkt  darüber  in  seiner  neufstfli 
Arbeit  über  Albert  Behaiiu')  Folgendes:  ,Wie  nusden  Aventin- 
scbeu    Excerptcn    erhellt,   stand    Albert  Behaim    mit    l'hilip] 
von  Ferrara  1241   von  Landshut  aus  in  Briefwechsel,   noc 
ehe  dieser  päpstlicher  Legat  war.     Ein  Schreiben  Philii>ps 
zwei  Vertraute  am  päpstlichen  Hofe   Ober  seine  Wirksamkeit 
im    Sommer    124fi    und   über  sein  Vorgehen   gegen   renitent 
duuLsche  Bisehöfe,    besonders  gegen   den    von   Wonns,    ist 
Albert  selbst  «berliefert." 

,Ein  Friedrich  von  Stauf  aber  wird  von  Aventin  unter 
den  Anhängern  Älberts,    welche    1239    mit   Pfründen    beducht 
wurden,  genannt^    erscheint    aber   schon   im  Sommer  1241   im 
O^nsatz  zu  Albert.     In   des  Letzteren  Auftrag   lud  ihn 
9.  Juni  1241  Xotar  ITlrich,  Kanonikus  von  Oetting.  zur  Ver-' 
antwortung  nach  Landshut  auf  den   10.  Juli  vor."      ,/.ur  Veri 
antwortung"  sagt  Katzinger.     Doch  scheint  es  mir  keineswej 
niLSgemacht,   ob   in   den  von  Aventin  gebrauchten  Worten  ,ftd 
sc   evocat*   difs    wirklich   gelegen    ist.      Hingegen    ist    richtig, 
das«  Albert  Behaim  in  dem  Schreiben,  welches  er  —  nachdet 
er  inzwischen  Landshut  hatte  verlassen  müssen  —  Ende  12^ 
oder  Anfang  1247  von  Lyon  aus  an  Tlerrog  Otto  von  Bayern" 
richtete,  sich  über  die  Bosheit  des  Friedrich  von  Stauf  .malib'a 

'}  Bibliothek  de«  Litemrucben  Vereins  Dd.  16. 

3)  Kemm  Itoicarum  SS.  I.  787  u.  ff. 

')  Forschungen  zar  l>a>-eriaohen  Geüchicht»  (1896)  S.  279  rx.  ff. 
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Fritli-rici  <le  Stauf  super  ecclesia  de  .  .  /  beklopfte.  Der  Name 
(ipr  Kirche  ist  leirler  nicht  mehr  leserlich.  Hfifler  bezeichnete 
ue  mit  0  uml  in  der  That  scheint  Her  Anfangsbuchstabe  0 
sicher  zn  sein.  Und  es  liegt  nnhe,  dnnn  eben  an  Optting  zu 
denken.  Aber  wenn  Kitzinger  meint,  das«  es  sich  hei  der 
Beschwerde  Alberts  um  Differenzen  wegen  einer  Kirchenpfrllnde 
gehandelt,  indem  Albert  möglicherweise  die  Propste!  von  Oetting 
ftlr  sich  gewünscht,  wührend  Friedrich  von  Stanf  damals 
Propst  von  Oetting  wurde,  so  ist  dagegen  daran  zu  erinnern, 
dass  nach  unseren  obigen  Angaljen ')  Friedrich  von  Stauf  da- 
mals bereits  Propst  von  Oetting  war,  und  zwar  schon  seit 
igerer  Zeit,  seit  mindestens  1237  —  vorausgesetzt  allerdings, 
BB  CS  sich  um  einen  und  denselben  Friedrich  von  Stauf 
handelt.  Und  dax  ist  ja  zwar  höchst  wahrscheinlich ,  aber 
ituinerhiu  dfH:h  keineswegs  ganz  sicher,  lä.sst  sich  wenigstens 
(bis  jetzt)  nicht  mit  absuluter  Uestimratheifc  beweisen. 

Ich  muss  daher  zuge.stehen,  dass  die  Zweifel  Ratzingers*), 
ob  diese  Stücke  in  unserer  Handschrift  wirklich  dem  verlorenen 
Notixonhuch  Albert  liohaims  entnommen  sind,  nicht  ganz  un- 
begrflndet  sind  —  zumal  die  übrigen  Stücke,  wie  ober  den 
Empfang  von  Konrads  Gemahlin  und  andere*),  durchaus  keine 
antikaiserliche  Gesinnung  verrathen.  wie  sie  Albert  Behium 
eigen  war.  sondern  eher  das  Gegentheil.  Aber  auffallend  bleibt 
diL'  Aehnlirlikeit  eines  Theih«  jener  Stücke  gewiss  immerhin,  und 
wenigstens  die  Möglichkeit  einer  indirekten  Entlehnung  aus 
Alberis  Notizenbucli  mßchte  doch  nicht  ganz  zu  leugnen  sein. 
Soviel  scheint  sicher,  duss  wir  SUddeutschland,  Hayern 
oder  Schwaben,  uls  die  Gegend  ansehen  dürfen,  wo  jene  ITeber- 
ftrbeitung  der  ursprünglich  französischen  Vorlage  vorgenommen 
wurde.    — 

Welcher  Werth  aber,  müssen  wir  weiter  fragen,  kommt 
unserer  Sammlung  zu?  Wie  verfuhr  der  Verfasser  deraclben 
bei  ihrer  Zusammenstellung?  Sind  mit  anderen  Worten  die 
hier  Dbertieferten  Stücke  acht  oder  nicht? 


^  ef.  oben  S.  418,    *)  %.  a.  0.  8.  WO.    *)  cf.  e.  B.  unten  n.  61. 
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Gehiix  wir  diibei  wieder  vou  dem  melirerwii hüten  Schreiben 
Frit'driclis  II.  über  seine  projektirt«  VennÜlilung'  tius').  so  isti 
»ach  den  obigon  Erörterungen  unzweifclhnll  klar,  doäs  es  in 
dieser  Form  nicht  richtig  sein  kann.  Wenigstens  die 
Adresse  »an  den  König  von  liöhmeu*  oder  ,au  den  llcrzog 
von  Sachsen*  i^t  falsch.  Und  wenn  man  dies  auch  für  einen 
Irrthum  oder  Schreibfehler  des  Kopisten  halten  kannte,  kein 
blosses  Versehen,  sondern  positiv  falsch  ist  weiter  der  Titel. 
welcher  in  dleseui  Schreiben  dem  Kai-ser  beigelegt  wird:  ,l)6i 
gratia  itouanoruiu  imperator  et  seniper  augw^tus,  rex  Sicilik* 
©t  hercs  regni  .lerusolem'.  Dies  ist  nicht  der  gowühiilichp 
Titel  Friedrichs  II.,  der  vielmehr  (sputcr)  so  Inatet:  ,Dci  gr. 
Rom.  inip.  semp.  aug..  JorusAleni  et  Siciliae  rex.*)  Da^i 
hingegen  führt  Friedrichs  II.  Sohn  Konrad  IV.  bei  Lebzeiten 
des  Vaters  als  römischer  König  immer  den  Titel:  .Conradue 
divi  Augiisti  imperatoris  Friderici  lilius,  Dei  gratia  Uoinannrujn 
in  n^gem  electus,  seniper  augtisttts  et  heres  r«gni  Jero8o-i 
Hmitani'')  —  und  nicht  blos  .Chnnradus  rex  Teutoni«*, 
wie  es  hinwiederum  fulHchlich  in  dem  in  unserer  Saiumiung 
überlieferten  Schreiben  Konrads  heisst*)  (welches  jedenfalls  vor 
seiner  Thronbesteigung  erlassen  wäre). 

Und  Ühnlicbe  Bedenken  kurz  gesagt  diplomatischer 
Art  sind  nun  auch  noch  gi-genUbt-r  i-ioigi^n  ander**n  Stücken 
zu  erheben. 

Auch  der  Titel  im  Privileg  Philipps')  .Dei  gratia  Ko- 
uianorum  imperator  et  seiuper  augiistiuV  ist  uiclit  der  gewöhn- 
liche, da  es  sonst  bei  ihm  heis.st  .llomanoruni  rex  et  s.  a.'*), 
wälirend  bei  seinem  Uivalen  und  Kachfolger  Otto  ,ltomanorum 
imperator'  spater  ganz  geläufig  ist.') 

Kbenso  widera]i rieht  es  allen  Kegeln,   wenn  in  dem  einen 


•     *)  unten  n.  50. 

*)  cf.  Bolimer,  Acta  ituperii  I.  264  ii.  ff. 

*)  cf.  ibidem  p.  2S9  u.  ff.;  cf.  i'hilippi,  X.ur1i»Hih,  dfv  Keichakanxl«) 
nnltif  den  letxten  St:uifern  S.  &S.      */  hdU'o  u.  136.      ^  o.  88. 

*)  rf.  Böhmer.  Acta  1,  IVA  u.  ff.;  cf.  Sybol-Stckd,  Kaisenirkiuidtui 
(Text)  8.  867.      "f)  cf.  ibidem  p.  2IS  o.  ff. 
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Privilrf^  Kiiist-r  Friwlrichs  zu  GuIlst^fI^  eiiu«  uiigeniuiiiieii  Oralen  *) 
die  .Ar^'nga'  vorausjjelit  imil  hei  der  , Narrati«'  erst  ilcr 
Titel  des  Uerrtwhur»  angefllbrl  wird. 

Kelirmnls  weichen  nach  die  Poen-  und  Corroborations- 
formcln  in  den  kaiserlichen  Pnvile^^ien  hier  von  den  her- 
kOnimlichffii  ab.  So,  wenn  in  dem  elien  zuletzt  erwähnten 
Pri^Tleg  einem  Uebelthäter  bozw.  Friedensstörer  eine  Geld- 
basse Ton  lü(M}  Mark  Goldes  nn  den  bi^schädijrteu  Grafen  (dem 
dos  Privileg  ertheilt  wird)  und  von  1000  Mark  Silber  an  .jede 
beliebige  andere  Person'  auferlegt  wird. 

In  dem  Privileg  Kaiser  FriL-drichs  au  (4tiD;4ten  einer  Kirche') 
wird  doiii  Uebertreter  des  kaiserlichen  Willens  eine  selten  vor- 
kommende Loibesstrnfe  .seclio  meuibrorum'')  oder  (vcl)  eine 
ßeldbtisse  angedroht,  welche  alwr  nicht,  wie  sonst  gebriiuch- 
lich,  inr  Hälfte  dorn  königlichen,  kaiserlichen  Fiskus,  und  zur 
Hälfte  dem  Beschädigten  «u  Oute  Icnmmen  s<jI1:  UtO  Mark 
Goldes  s<dlün  hi^r  der  kaiserlichen  ,cjunera'  und  l!0  Mark 
dem  »Hofkanzler'  zufallen! 

In  den  Corroburationsformeln  finde  ich  auffikllig  bei 
Philipp*)  die  Wendung:  jn  teatimoniuiii  donacioiiis  eidcm 
Ofmcessimus  scripta  presencia  karacteris  iniperiulLs  inpressiouc 
tobomtfl,  nimc  et  in  perttctuiira  valitura*.  während  wir  sonst 
in  Urkunden  Philipps  wohl  auch  das  Wort  .karakter'  lesen, 
aber  in  anderer  Verbindung:  z.  B.  ,Ad  huiua  facti  ptrennem 
meraoriam  presentem  paginam  conscribi  iussimus  et  regie 
maiestatis  karactere  consignoii'^)  oder  ,Ad  cuius  rci  memoriam 
praesens  inde  Privilegium  conscriptum  sigilli  nostri  caractere 
iufifiimus  comniuniri**):  ebenso  bei  Adolf  (?)')  hier:  ,Ad  pre- 
dictonim  denique  roborationem  bullani  nostram  presenti  scripto 


>1  UDteu  n.  49.         *)  u.  40. 

»)  ct.  ,N.-He5  Mirgel>aii.le  der  DiplomHÜk*  (1709)  Tbl.  VTII,  8.  149. 

*)  n.  38. 

»>  Böhmer,  Art«  I  p.  200  n.  222  {1206  Juni  II). 

*1  ibidrni  p,  306  n.  229  (1208  Juui  8). 

*)  cf.  oben  S.  412  und  unt<*n  u.  42. 
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flddi  praecipimiis  et  apponi*,  wShrcnd  sonst  .sigillum  maiestaiis 
uostre'  in  verscliif denen  Wendungen  gebraucht  n-ird. ') 

Endlich  in  der  Datiningszeile  ist  nicht  gewöhnlich  die 
b<'i  Friedrich')  vorltoniraende  Wendimp:  ,Acta  sunt  hec  in 
Itoniano  (?)  pnlocio  .  .  .  astantibus  in  nostro  palatio  ABC' 
(l):Ltii  per  inannm  cancellan!  noHfcri  imperiaüs  palatini ?). 

Dabei  ist  aber  das  Merkwürdig  dies,  dass  diese  Vxi' 
regelmiissijfkeiteu  in  Stücken  vorkommen,  welche,  der  thcü- 
weisen  anderweitigen  Ueberliefcning  zufolge,  gleichwohl  — 
wenigstens  in  ihrem  Anfang  und  ilaupttheü  —  als  Rcht 
XU  gelten  haben,  so  dnss  hier  nur  eine  t heil  weise  Ver- 
unächtung,  keine  vollständig  freie  Erfindung  vorläge. 

Und  ähnlich  wird  nun  unser  llrtlieil  ja  auch  bei  jenen 
interessanteren  Schreiben  und  Schriftstllcken  lauten  müSB^nt 
welche  allerdings  nicht  so.  nicht  in  dieser  Form  erlassen 
wurden  und  vielleicht  nur  als  StilU)>ungen  7m  betrachten  sind. 
Aber  sie  entbehren  doch  nicht  einer  historischen  Grundlage 
und  sinil  dalier  in  gewissem  bi'schriinkteni  Maasse  doch  histo- 
risch verwerthb.ar.  ja  sogar  werthvoll. 

Hat  Friedrich  II.  auch  nicht  an  den  K{>nig  von  Kijhmen 
»oder*  an  den  Herzog  von  Sachsen  ein  derartiges  Stthreiben 
gerichtet,  vielleicht  auch  nicht  ciniual  ein  ähnliches  an  den 
lleraog  von  Desterreich  —  seine  Heiralhspliine  mit  der  Haben- 
bergerin  Gertrud,  wie  auch  die  Nachricht  Über  die  d^i 
vermittelnde  1'hätigkeit  des  Patriarchen  von  Aquileja,  erhalten 
doch  durch  unser  Stück  eine  weitere  Bestätigung. 

Nicht  minder  hegt  den  beiden  Stadt-Schreiben  Qber  den 
Empfang  der  Gemahlin  Konrads  IV.  eine  historische  Thataachc 
zu  Grunde;  und  wenn  auch  vielleicht  nicht  so  verfasst  und 
verschickt,  sind  sie  doch  um  H4i  wt-rtlivoilero  Stimmungsbilder, 
je  weniger  wir  Über  die  unglückliche  Oeraahün  Konrads  IV,, 
die  bayerische  Herzogstocliter  Elisabeth,  soofit  an  hiatoriscbcn 
UeberlieferuDgeu  besitzeu. 


')  cf.  Böhmer  1.  c  p.  8G8  u.  ff. 
')  unten  n.  40. 


ffi»li)ri4ch.4iplomati*ch*  Fornehun^ftt, 
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ÄucU  das  .Svhreib<>n  Konrads  IV.  an  die  Barone  findet 
ju'tneu  Platz  in  der  Itoihe  der  Thatsachcn.  Am  22.  Mai  1246 
wurde  Landgraf  Heinrich  Raspe  von  Thüringen  zum  Gegen- 
knni;;  ausgerufen.  Wenn  Friedricli  II.  im  April  oder  Miii 
r24fi')  nn  einen  deutschen  Fürsten  (den  Herzog  von  Bfiycm 
oder  Oesterreich)  schnubt,  or  solle  seinem  Sohn  Knnrad  g^en 
den  Landgrafen  von  Thüringen  beistt-hen,  so  ist  wolil  glaub- 
lich, dnss  auch  König  Konrad  selbst  eint-  ühnliche  Auffortlcnmg 
an  die  Grossen  des  Reiches  ergehen  üess  -  wonngleich  viel- 
leicht nicht  in  eben  dieser  Form. 

Auf  durchaus  sicherem  historischen  Boden  aber  be- 
wegen wir  uns  meines  Erachtens  bei  jenen  SttScken,  welche 
ül«!r  flie  Hfründeiiangelegenheit  in  Kegensburg  hundein  und 
uns  einon  werthvollen  Beitrag  zur  Geschichte  des  dortigen 
Il'nmkapitel.s  und  seine»  Verhältnisses  zum  Papst  hezw.  dessen 
Legaten  liefern.  Und  so  finden  sich  eben  auch  in  dieser 
Funuelaammlung,  wie  in  so  mancher  anderen  niittclalterUchen, 
iichte  Stücke  neben  unÜchten,  werthvolle  neben  minderwerthi- 
?n  und  rprhtfertigen  dio  Mahnung  Iloc-kingors  zu  vorsich- 
•r  Benutzung  derselben. 

* 

Gelegentlich  eines  Aufenthalte«  thiliier  machte  micli  Herr 
Ctiurlea  H.  Haskina  auä  Madison  (Wisconsin)  darauf  nufnierk- 
Hüüu  duas  in  der  HandstdiHR  der  Pariser  Nationalbibliotbek 
(Iftt.)  Ni».  UU()9  f.  181— 2t>4  ebenfalls  die  Furniularaammlung 
des  Rudolf  von  Tours  Überliefert  sei.*)  Durch  die  gütige  Ver- 
mittlung des  Herrn  Direktors  von  Lnubmann  konnte  ich  die 
Handschrift  auf  der  hiesigen  Hof-  und  Staatsbibliothek  be- 
nutzen, und  habe  Über  dieselbe  Folgendes  zu  berichten. 

JiiS  ist  eine  Snmrael-Pergamenthand.schrift,  in  welcher  auf 
feL  181 — 2ü4   ein  Fragment  (cf.  unten)  einer  Formularsamm- 


■)  HuÜlard-Br^hoIIn  1.  c.  VI,  414. 

*J  iif.  livBflim  Aiiftatz:  ,Tho  lif«-  of  medie»-Al  «ludent»  u  illuatmt«d 
bj  titcir  lettrrs'  bj  Cbiirlea  H.  Uitikiuii  iu  ilcr  .American  Hüttüiioal 
R«new'  vol.  HI  uo.  2  p.  307. 
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lung  sieb  tindf^,  welclio  von  viel  spätert-r  HnnJ  als  .Konuulii 
dti  coiiäcribeudia  iliventis  epistüli»  Koberti  il«  Bertruis  (?)'  *) 
überschrieben  ist.  Die  Sebrift  iüt  ^Icicliniiisäig  schön  von  einer 
Hnnd  des  (iiii^ebeiiden)  IH.  Jahrhunderts,  über  vollt>r  Si*.ltndb- 
fehler,  welche  den  Abscbreibt-r  vorrutheii,  der  auch  buispiel!^ 
weise  einmal  f.  182d  zwei  Stttcke  in  verkohrter  Ordnung  ftb- 
geschricben,  was  durch  ein  beigesetztes  a  und  b  (in  schwarzer 
Tinte)  verbessert  ist.  Das  Fragment  (auf  Vergament  von 
0,14:0,19  GK>SNe)  unifusst  drei  QuateniiDiien,  vim  denen  aber 
—  wie  ich  1>ei  genauerer  Prüfung  des  Inhalts  zuerst  eiitileckt 
habe  —  dt*r  zweite  und  dritt«'  ofFi'nljur  falsch  geordnet  siml. 
Denn  der  Schluss  des  ersten  Quuteniin  f.  ItSSd:  .(juuttuus  ille 
«luicunique  procurator  vestre  sit'  hat  seine  Fürtsetüung  zu  Üe- 
ginn  des  jetzigen  dritteu  f.  197 a:  «ecdesie  constiiutus  de 
Testro  nianduto'  und  nicht  des  zweiten,  f.  189  (.voliimus 
quod');  ohne  dass  aber,  wie  weiter  zu  bemerken  iiA,  der  zweite 
und  dritte  Quatemio,  auch  wenn  umgekehrt,  dorn  Wurtluut  nach 
aneinander  »nsc-hliewsen.  Wir  haben  also  vielmehr  in  diesen 
drei  t^wt^rniwii^'i  zwei  Fragmente  vor  uns,  wtdebe  beide  un- 
volUtiindig  sind  und  mitten  in  einem  Satzo  beginnen  und  ebenso 
aufhören.  Uebrigens  deutet  auch  die  (Jtiaternionenbezeichnung 
auf  das  Lückenhafte  der  C eberliefe rung  hin,  indem  der  erste 
Qnaternio  am  Schluss  (f.  188  nnten)  mit  4,  der  jetzige  zweite 
ebenso  (f.  I9fi)  mit  7  bezeichnet  ist,  wahrend  der  dritte  einer 
«olclien  Bi^zf'iehnimg  entbelirt.')  Meines  Krachten»  geht  übri- 
gens der  Kehler  In  der  Anonhuing  der  l^unteruionen  Hcbun 
auf  den  Schreiber  zurück.  Wenigstens  ist  auffnllend  (oder  doch 
mindesten»  heachtenswerth),  dii^  die  Inhaltsatigiiben  im  ganzen 
ersten  und  (jetzigen)  zweiten  Quaiii'rnio  mit  rother  Tinto  an- 
gegeheu  »ind  und  ebenso  noch  am  Anfiuig  des  dritten  (juatemto 
(bis  fol.  199b),   während  ron  da   ab  noch   35  StUcke   ohne 


')  Der  NaiDQ  ist  leider  andcotlicb  (BertuisV);  in  der  Inhal tnngRlic 
der  Hmidschi-ift  stuf  r|pin  i>r.'<tfii  lllatt  int  neben  ,aiicton>  Roberto'  ein 
Wort  (Itert.niia?)  aiisgealrirheii  utnJ  ,<lf  Dertiis'  dancliun  geeetit. 

'I  £a  wflrde  also  -  die  Ziuaumeugebörigkeit  derUrei  QtiaL^roionen 
vomusgesetxt  —  fler  «Jafltemio  G  a>i>*  der  Milte  bcr»nn  fehlen. 


%twi$c'h-difJomntische  Fortcftungen. 
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Inhftltsang'abe  folgen.  £s  spricht  dioä.  meine  ich,  melii' 
«Iiinir,  ilnss  der  Schreiber  in  der  That  die  Abschrift  schon  in 
df.'^r  vorliegenden  falschen  HeiUenlblge  rorgenoramen  habe,  als 
iliiss  die  Unonlnung  etwa  erst  beim  Binden  der  Handschrift 
erfol|ft  sei. 

Oh  beide  Fragmente  ziisanimengehi^ren,  h'i&st  sich  nicht 
giioz  sicher  sagen,  da  es  in  der  Snmmlung  fast  ganz  au  einer 
deutlich  iiusgesprochenen,  flbersichtlichen  Kintheilung  fehlt. 
N"iir  am  Schhiss  des  zweiten  (jetzigen  dritten)  Qimtemio  folgt 
auf  t-ino  Hcihe  von  Privathriefen  eine  kleine  Ahhimdhing  ober 
die  Privilegien  geirissermassen  als  Dreingahe,  indem  der  Ver- 
fasser bemerkt,  dju^s  er  eigentlich  nichts  ilarlllier  den  Jüngern 
der  .arn  dictandi'  versprochen  habe.  Ks  wirii  hier  auch  nur 
kurz  Weaen  und  Form  der  ,privilegia*  und  der  .decreta'  er- 
örtert, dann  ebenso  kurz  von  den  .testiinumtn',  .de  confederatione 
civitatum',  von  den  .divorcia'  und  Anderem  gehandelt,  worauf  iler 
dritte  (jetzigu  zweite)  QuiitiTiiio  eine  lungere  Reihe  von  Miisfcer- 
stilcken  Rlr  Privilegien  bringt,  welche  allerdings  inuglicher- 
BiKp  in  doiii  fehlenden  (sechsten)  Qimtemio  hegonnen  haben 
1(1  uh  Krläuterung  zu  der  vorausgehen deu  theoretischen  Ab- 
handlung beigeOlgt  wurden. 

Wus  nun  das  VerbiiUniss  dieser  Pariser  Sammlung  zu 
unserer  hiesigen  und  ihre  von  H  a  s  k  1  n  s  betonte  Ueberein- 
ütimiuung  betriÖl,  so  ergibt  eine  genaue  Vergleichung,  dasa 
Ton  den  l<3ö  Stücken  der  hiesigen  Sammlung  sich  47  mit  ge- 
ringen  Abweichungen  unter  den '211  der  Piiriser  befinden,  der 
Rest  aber  verschieden  ist.  Und  zwar  vertheilen  sich  diese 
47  Stücke,  wenn  wir  die  Ordnung  der  hiesigen  Sammlung  zu 
Grunde  legen,  wie  folgt:  Zunächst  finden  sich  aus  der  Zahl 
der  Privilegien  acht  Htucke(No.  :j«-47  =  P.  150—158)  uud 
itwar  in  der  ParL-it-r  Snnuidung  zu  Beginn  des  dritten  (jetzigen 
zweiten)  Quateruio:  dnnn  entsprechen  einander  31  Stücke  aus 
dem  Abschnitte  .de  litteris  iudicinlibus'  etc.  in  der  gleichen 
Iteihenfnlge  So.  83— 111  =  P.  No.  105—1:19;  endlich  sind 
die  letzten  acht  Stücke  un.serur  hiesigen  Sauimlung  in  der  Pariser 
gleich  am  Anfang  überliefert. 
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Abgesehen  vou  der  rerscIntHionen  AufeinaTidcrfolff«  der 
StUoke  und  einzelnen  stili-stischen  I>iJferen7J>n  int  hiehei  nocli 
eine  besonders  hcrvorzti heben.  Das  oben  mehrmals  erwähnte 
Privileg,  welches  nach  unserer  Inesigen  Sammlung  Abt  Kunt^r 
(Hier  Kudolf  von  KUwan^en  ertheilt  hat.  nennt  in  der  Pariser 
ak  Aussteller  den  Krzbischof  Siegfried  von  Mainz.  Ebenso 
fehlen,  was  gleicbfalls  sehr  beaehtenswerth.  liier  in  der  Pariser 
Samrahui}^  alle  jene  Friedrich  II.,  Konrads  IV.  Gemahlin  und 
die  Kegonsburdfer  Pfrilndenangelegenheit  betreffenden  Stücke, 
die  wir  oben  als  fUr  die  hiesige  Samndung  besonders  charak- 
teristisch bezeirhnet  haben  und  die  uns  Süddeutschland  als 
Kntstehungsort  inler  Ort  der  Ueberarbeitung  erkennen  Hessen. 
Dagegen  weist  eine  Ueihe  anderer  Stücke  der  Pariser  Samm- 
lung, wie  schon  Uaskins  bemerkt  hat,  deutlich  nach  Mainz 
und  Mitteldeutschland  hin. 

Der  französische  Urspruug  aber  auch  dieser  Sammlung 
vcrrüth  sich  ausser  in  den  vieleu,  Paris  betreffenden,  Studcnten- 
briefeu  durch  einige  Stücke,  in  denen  Stadt  uud  Kirche  von 
Orleans  besonders  genannt  werden.  Auch  stimmt  die  kleiau 
Abhandlung  über  die  Privilegien  wesentlich  übereiu  mit  dem 
gleichen  Abschnitt  in  der  eigentlichen  ,Ars  dictandi  von  Orleans*. 
und  zwar  noch  mehr  als  der  in  der  hiesigen  Mu^tiTHnmmlung 
überlieferte  Passus.  Welche  aber  von  beiden  8aiumluiigeu  die 
jedenfalls  gemeinsame  Quelle')  —  als  weiche  wir  eben  viel- 
leicht die  FornuilnrsammUiDg  jenes  Rudolf  von  Tours  zu  be- 
trachten haben  —  getreuer  widergibt,  welcher  Art  und  welchen 
Umfang;«    diese    ursprüngliche    französische    Quelle    gewesen  *)• 

I)  Daas  eine  solche  aazanehnieii  int  und  nielit  etwa  beide  Sainm* 
langen  von  einander  abhAngig  aind,  ergibt  nch  aas  der  Vergleichnng 
des  Wortlaatea  der  beiden  gemeinsanien  StUcke;  cf.  M.  ii.  138  and 
P.  n.  1;  M.  n.  41  und  P.  n.  152,  wo  in  M.  mehrere  Worte  durch  deut- 
Ucbe  Cnacbttminkeit  de«  Alracbrcibcra  ansKofalten  sLnil. 

')  leb  m&chtA  hii>r  ilbrigen«  noch  b«aoDdera  bemerken,  da«  btiidv 
Sammlungen  mit  dem  von  Cartcllicri  behandidlcn  UHcTal^lIor  keine 
ullhcrf  VerwandtAcbaft  zeigen;  nur  zwei  StQi'k^  der  hit'sigi'n  HundBchrift 
(i.  unten  ti.  27  und  38)  finden  Birh  Abnlich  in  der  Dornt ue»L-hingcr  KAnim- 
lung  Icf.  ilurt  n.  70  iinil  2b'J).    l>iuaelbü  iiugntiv«  Rosaltat  gilt  bczOghch 


HUtoriMCh-diptomatüi^e  Forschungen. 
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Mcb  vorerst  ohne  weiterejj  Material  noch  nirht:  deutlich 
erkennen.  So  viel  nur  »cheint  tucher,  das8  tne  in  der  ersten 
Hälfte  den  13.  Jahrliunderts  in  der  Gegend  von  Orleans  ent- 
standen und  dann  einerseit»  um  die  Mitte  desselben  Jahrhun- 
derts in  SUddcutsehland  —  hiesige  Snuiiiilting  —  iindererseits 
vielleicht  etwas  spütcr  in  Mainz  oder  MitteldeutHchlund  — 
Pariser  Sanindung  —  überarbeitet  worden  ist  .Vielleicht 
etwas  spätor',  sage  ich  —  denn  wenn  wir  auch  in  der  Pariser 
HandMchrift  öfters  dem  Namen  eines  Erzbischiifü  Siegfried  von 
Mninic  begegnen,  von  denen  der  Kweite  dieses  Kamena  120U 
bis  1230,  der  dritte  von  1230—1249  regierte;  wenn  man  bei 
dem  ErEbiachof  H.  von  Trier  sowohl  au  Hillin  (1152—1167) 
als  wiibr^cheialicher  au  ileiiirich  (lä^JU  — 1280),  bei  Bischof 
Kourad  von  WUnburg  an  jenen  von  1198^1202  und  eher 
an  den  von  1266  —  1267  denken  kann  —  die  ausserdem  vor- 
kommenden Daten  1254  und  125(>  verweisen  uns  doch  hin- 
sichtlich der  Zusammenstellung  diest^r  Pariser  Sammlung  m.  E. 
in  eine  etwas  spöti're  Zeit. 

Was  den  Inhalt  der  Parise-r  Sammlung  noch  siieciell  be- 
trifft, 80  steht  derselbe  in  sozusagen  pulitiscber  ilinäicht  m.  E. 
dem  der  hiesigen  noch.  Immerhin  sind  einige  Stücke  bcach- 
U^D-iwerth,  wie  z.  B.  u.  Kil,  welches  eine  interessante  Ergänzung 
zu  einem  von  Uodenberg  aus  den  Registt-rbiinden  Gregors  IX. 
veröffentlichten  Stflck  Über  Schulden  der  Magdeburger  Bürger- 
schaft an  Hilniisehe  Bürger  bietet;  und  n.  143,  welches  für  die 
UrkundengeKchichte  des  rheinischen  StiUltebundes  von  1254 
vielleicht  von  Werth  ist.  Den  kulturgeschichtlichen  Inhalt 
aber  hübe  ich  nicht  so  genau  untersucheu  können,  um  mir  da- 
rüber ein  abschlieHsende^  Urtheil  erlauben  zu  dürfen. 


der  Qbrigcn  aus  der  Orleans'scheu  Scbute  bervorKeKanK^nen  Summhingeu, 
■oweiL  man  iic  aiM  tk>r  (aucli  b«i  Oiriellieri  verwichneten)  LitAniUir 
darüber  kennen  lernt,  d.  b.  besontJem  na»  den  .Si-hnften  v»n  Valoiii, 
Pr  nrte  »cribeiidi  ppii-toliu  apnd  Galliru^  niedü  iievi  scriptures  (Pnrisiis 
J6JK));  Üclii-lL*,  Lt'9  t-oMltrs  irOrli-aiis  au  XII  «t  uii  XIII  hütIp  (Annuiiire- 
lliillolin  de  1.1  So.-i»;|i;  de  THiftt.  de  France  VII,  13»  n.  ff.),  Auviay. 
IWrumeoU  OrteaDai»  du  XU  el  du  XIII  siiecle  .  .  .(M«muire«  de  !&  Soc 
ArcbKul.  et  Histvr.  de  l'OrUiuiaii  XXIII,  aviS  u.  ff.). 
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Ich  Insse  nun  die  cinzoliieu  Sttlcfco  zuerst  der  hiesigei 
dann  der  Pnrisor  Sammlung  mit  den  Iiihaltslll)erschriften, 
weit  sie  im  Original  heigt'seizt  sind,  und  tlieila  mit  den  An- 
fanjifs-  und  Sclilussworten  (unfeer  W<'glassunjj  jc<lnch  des  Fonni'l- 
haf'ton  bei  den  Adre-ssen).  tliei)8  im  vidlstündigen  Wortlaut 
und  mit  cini^n  Aniurrkun^'en  folgen,  und  gebe  um  äeiilus» 
ein  aljdiabetisches  Ver/oichniss  der  Brief-  und  Urkunden^ 
Anfiingp.  um  weitere  Forschungen  anf  (lif«em  Gebiete 
orleichtom. 
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7.  De    rt'cup4'rato    ivire    qund    'jaidam     violare    votens    tublraxi 

partem    nemoris    et   modo  diuiisit  et  hoo  eoram  cpiacopo  cor 

Qrmavit.') 


*}  Hdichr.  perfecU».    *)  |ierUiri«ciiur.    ^)  L'untirmant  {t}. 
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Liudabile    est    scripture    testimonium   .    ,    .  ogo    Johannes 
Turooensis  arcbiepiiicopus  .  .  .  Data  Turoii.  IUI  Iilus  ÄprilU. 
3.  Itock'infccr  K  o. 
8.  ClericuH    scripHJc   ad   dominniu    Bumn    ut    ei  mittat  aliqnid  ad 
acoIaiD. 

GcDcrts  tilulos  cUrifioamiiB  .  .  .  inl«rrunipi. 
f.  43c.    U.  Kpiscopus    scribit    cniiliiin    plobittio    iit    cfro<l>>it')    ex- 
coinmunicatum  et  excotnjnualcot   eos^)  qui  eu»!  Hfpi^-Iiuruut. 

A.  dei  grntia  Pictavieasis  epivcüpua  .   .   .   Q.  xalutvni   .   .  . 
Qui  lathano  alligatus  est  .  .   .  maleßcom. 
s.  Kockinger  1.  r,  p.  101. 

10.  CoDleneio  intcr  oleriooDi  et  militem  pro  rillico  clerioi. 

Super   ioiuria   ({uam    meuB  TÜlicuä   .    .    .    patroiiatOB. 

11.  EpiscopHR  arcliidincono  sdo  Kcribit  ne  tocteiiH  collectas  faoerel 
«  preitpiteri«. 

Queitttones  miDoram  defeadere  .  .  .  sacramenti. 

12.  Sociuti  socio  Bcribit  quomodo  w  habest. 

In  certamen  anitni  veniunt  ainicorum   .   .   .   gandirem. 
r.  4Sd.    1.3.   t)f  duobus  qui  »e  concordanl  (recitlivum  weiter  unten 
UD  Band  bcigouetzt). 

Uli  feliciter  ad  pacem  T«niuDt .  .  .  malivoleiioie  corruptola  otc- 
14.  Üe  barroofaiano  ad  episcopnm  pro  Bcputtura. 

Unirerttis  barrocliiia  aüoiguavit  iuntictu  .  .   .  ot  fovere. 
Ifi.   PfOTerbium. 

Quc  gorunlur  a  riris  prudeolibus,  ne  cjuu  pustsint  in  posternui 
adtemptart  eatampDia,  literarun   solent^)  mcuoria   perhf-nnari. 
16.  Filtas  patri. 

NoD  coherent  nobtlitaa  .  .  .  opioari. 
f.  14».    17.  Pater  filio  poscenti*)  TeetJmcnta. 

laventuti  maglR  accrcscit   prcctuni    .  .   .    lenuttan   indumenti. 
IB.   Apostata  rögat  cpUoopnni   ut  sibi  clanetrotn  uaiini   n^quirat. 

DcHptratur  iure  de   vita  naufragi  .  .   .  aperire. 
19.  EpiacapnB  suo  barroco  acribit  pro  falsario  aibi  sociato, 

Qai  presuoiit  ecienter  recipore   .   .   .   rc&ponisunis. 
Rex   cacttellanD  8UO  pro  muntcione  urbitt  fAcienda. 

Oloriari  Holet  bostiliü  uHtucia   .   .  .   pcrturbart. 
f.  44  b.   21.   OlericuH  scribJt  arnicii  pro  benefnotori  suo. 

Qut  aotort  beneficioruni   .  .   .   actioors. 

22.  I'iptMCOpn«  fuofrdoti  ncribit  pro  falsario  capiendo. 

Pravi  suppticto  ae  digDum  »tatuil  .  .  .  int<>rceptum. 

23.  Spiaoopus  Hcribit  lajrco  ut  recipiat  uxorem  truaui. 

Qui  de  thori   mundieia  matroonlia  .   .   .  demulcere. 

')  Hd«chr.  effbJi.inL     *)  aiir.    *J  solet  (?}.     ')  potsoanii. 
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(.  44  c.    24.  Borgenses   rcscribunt   regj  ^)   de   innnicionc    at  iniltii 
eis  C  inUites. 

Ciritatia  nntus  potenciu  non  siilie  eufficit  ail  frangendam^) 
illtu«  poteneiam.  cat  (lescrfiunl  et  miniätrant  robustr  quam  ptarime 
civitate».  Mage^littiti  veKtre  cunsiliuni  i't  procfpLuui  Dupor  accepimue, 
ut  Fornandi  rpgiä  ineursui  fiAtiigamoä  occurrcr«,  ciTitatis  nostre 
inunimioa.  que  habere  dttniilerai^).  oppontrntcb.  NoT(erii)  autem 
magOftAe  regia,  quin  oimis  est  debilU  illa  monicio,  que  non  habet 
robur  a  numero  defentiornm.  Ne  cadamus  igitur  in  tnnnus  hostnim, 
mngcstori  vrstre  cotnplaccat  ad  no«  dirigere  C  ^altim  aut  plarrs 
rnilitrs;  et  si  forte  »uper  nos  Tenire  preeatnpserit  hoHtitia  aadacia, 
Pro  nobit)  propici'o^)  retuodeiur. 

Ob  unter  dein  K<>niK  Fornatidus  dei'  KOnig  Feniaudo  II.  roD 
Leon  (Mri7-1187)  udL-r  tVnmndü  III.  von  Cfl«tiU<>ii  (1217-1268) 
Keitkfiiit  wt  iiml  anf  wi?lchi'  Unlppnehimuif?  aiipf*[>it*!t  winl,  vermag 
ich  atu  Si*liiiTRia<-her(i  (ieschicLtc*  run  S|iiiiiieii  lin  der  lleareo- 
Ukert'Bcben  Geooh.  der  eurnp.  St)  Bd.  JV  nicht  uuxageb«a. 

25.  Canunietia  refcrt  grates  episoopo  pro  canoniea  aibi  data. 

Ex  bcneficio  que  gratis  veniunt   .   .   .  reponsabit. 

26.  Quiiluni  divefi  scribit  aniico  auo  ut  eaveat  de  costello  suo  ne 
cuHtodes  tra<lant   ininiici». 

Kt  bunurum  Tiroruro  doctriaa  .  .  .  expaTPsount. 
f.  44d.    27.  Hilcs    cuius    priores   fundavcruut  cenobium  cuiu«  iiio- 
nacbi  ia   eo  morantur  ut  porum  rorrigant  vilaai. 

lloDcatati»  innirritu  suttccpit   habituui   .   .    .   ordinata. 

Bia  auf  mehrert^  bet'U^-re  LfJ!<aiteii  ttbereiustiiniiiüud  mit  Cov- 
tellieri,  Kin  Doiiauescluuger  Grief«te]ler,  No.  70. 

2B.  Abbas')   aeribit    monaohiK   qucw    tniloa    aecuaavit   ut    Kuperiiu 
quod  retundant')  suam  iiifaioiaiu. 

Erubetioit  honestas  diccre   .  .  .  disciplifla. 

Cf.  CiirtelUeri.  No.  252.  Statt  ,Ui>k  Froiir-oriim'  heiiSt  fM  bim-: 
nie  iiiilee. 

29.  GpiiiCDpus  scribit  regt  conquerenv  de  suo  preposilo  quod  viro« 
ille  «iolentor  i«nct  in  oi;roerp. 

AngUHti!  luetttur  honorem  regium   .  .   .  exp<'clnma«. 
f.  15a.    3Ü.  Monachi    scribunt    abbati    u')    ouias    cenobio    »mm 
cenobium    drKcendit,    ut    det    eia    abbatetn,    quia  eoruni  abba« 
de  hoc  si-culo  inigrnTtt  (quia   —    inigr.   oboii  am  Kandej. 
Cum   pasloris  presrncia  .   .  .   exemplo. 
31-  AbbasrescribitsupradictJAinonHchiaquialibentordfibireiHabbateni. 
Cum  Gdele  ooobilium  ab  eo  petitur  .   .   .  dirigalur. 


')  Bdschr.  rege.    'J  frageuduui.    *)  deaidürant.     ')  propodo. 
*)  redundant    ^  ad. 


')  aba«. 
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f.  45  b.  32.  (Ohne  Ueberschrift.) 

Bodo  decct  iategra  aorvctur  pactio  .  .  .  eqnitatem. 
Cf.  (lau  fylKtfmi«  Stüt-k. 

33.  PolIinicD8    scribit    KthyocM')  ut  det  ei  rej^um  atoat  [uiri 
cODseima  laudaveruat. 

Yestrsrum  legum  iudicio  sequi  .  .  .  ubediri. 
Antwort  auf  dua  vorhcrf^eheiide  Sohreiben. 

34.  Rubrica  du  priTilegÜH. 
PriTilt-gium  dicitar  qaisi  iiu  privatum    .   .  .   indigerc. 

Wörtlich    EjViereinstimtueiid    mit    rJt»r    .Doctntia    |>rivtlegioi'uiii' 
(inidü  Falirt'n  \,ti  Hnckinper.  Quelleu  IX.   lOT-200. 
r.  45d.   8&.  Quid  sit  privik-gium.') 

Nunc  videndum  est  in  hac  particiila  de  prifilRgiiii  in  primo 
i|aid  Bit  privilegtuui,  itooundo  unde  diottur,  tcreio  ad  quid  dptur, 
quarto  que  ait  Tis  priTilegÜ.  qainto  que  uint  partPB  eius,  sexto  do 

»differcDtia  prJTilegiorum,  »eplimo  qualitcr  formanduni  Bit  priTÜeginm. 
Sie  Becandum  Borobarduai  diffinitur  privtlegium.    Priri* 
Itgium    ettt    apoatolioa    rp|    inpprinli^    nanctio.    qiLi    iura    »««nrantur 
integra  vi  ßrma.      Hvc  difGnitio  viütitur  pbiji-  äurncieii».  huc  additu 
quod  diltinitio  non  conrpntiit  aolo  papn  Tel  inpi^rutori,    »ed    ^tiain 
urunibui  uliiit  qai  uccuperunt    jus  ut  «anctiononi  alios  gubernundi; 
qQoniam,  licet  papa  Tel  inpernlor  babcant  plenitodinom  potCHtatls, 
^  lamOD    HÜquo«   vocaverunl    etiam    io    partcui    »oltiolludiniH.      Unde 
B  cpiftCDpi    et    baronos    poR8unt    darc    privilpgia^    per    quf>   allquomin 
iura    defendtTo    vidc-untur;    et  idco  Privilegium   putcst  diftiuiri  boo 
^  modo:    Priritegium  rst  eingularis  conetitucio,    qua    aliqaia    h    turia 
■  comanic  exinittar  ob»crvacione,    et,    licet    istam   exoepoioneoi   ooa 
W  poaaint  faoere  epiecopi  et  barones  in   omnibuH,  tarnen  in  aliqaibna 
.      cbi  eis  ooDoeaeuDi. 

K  PrrTilegiuni    dicttur    quaKi    privacio    li'gutu    v«>1    lex  priruta, 

V  qnia   priracio  quodaminodo  ilr-fi^ndit  illos  qaibuä   datum    ottt   priri* 

legiuDi,  ut  ille  qui  babet  uit  latuv,  uc  grnvetur  contra  coiitineauiuui 

tin  priTilegio  exceptam  et  ppr  illam  scripturam  gaudeat  beneficio 
eingülari.  Vi«  priviU-gü  fideliter  accepti  est  illa.  ut  quicunque 
leitL-rit  pririk'gtatuui  contra  factatn  8ibi  indutgentiani,  tcnfalur  ad 
pvoani.  quam  indigerc  sibi  voluerit  aacturitas  priviiugiaolis,  pro 
eo  quod  TiolaTrrit  legem  couKtituUm  in  privilegio.  Benefioiam  ain- 
gulare  et  1  f.  46a)  pacem  si  factam  teuere  presumpserit  inBruiaro,  peoa 
itrbita  CAAtigatur.  Parte«  autem  priTilegit  comuniter  acccpto  privi- 
lugio  ttUDt  qualuor:  salutacio,  proverbium,  factum  reci- 
tatunt  et  confirmacio  facti  per  üigillum  autenticuni.  Sed 
pririlegiom    pape    vel    impcraioria   tcI   regum    in    eo    dlfferunt   a 


■)  Hdschr.  Ethyodi.    ^  s.  oLeo  S.  406. 
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privilegiis    oHorum,    qood    ipsi    io    fin(>    narrAtJonlii  tcrribUes  fof 
minaciünes  »olent  appoiiere,    qaod    alii    non    facero    consuüTorunf? 
Sic  nutein   foniinnilum  PAt  pririlogiuni.      In   principio  premittos  hoc 
Terba  cum   loitgi»  literit«  et  exlvtibt»   ut  hie*):    la    nomine    saacle 
Rt  individac  Trinitatia  arorn.      Postea    pone    auetorpm*)    prJTilpgii 
cum  eua  subscriptionc  et  salutationo.    quc  compctit.      Deinde  pro- 
Terbium,    postea    narrationem    facti,    ultimo    facti    confirmacionenj. 
oomminacionem    post    contirtnucionem,    ita  dico,    »i  ät  apponeuda. 
In    fine    ponc    annos    domini    ot    indieionem,    nt    Brmiti»    apparrat 
priTili'giuui    per    teinpura    diuturua.      8i^)  duplex    e-tt   pririleffum,      i 
üiicut    inter    contrahrntpii,    uoa    litcra    debet    oontinfire    idem    qu^^H 
atia;  ita  quod  non   excedat  in  una  ütera  vel  Iota,  quia  falsa  iuJ^B 
earetur,    si    non    per    omnia    ooncordarcnt.     Et    ilta    ambo  in  una 
membrana  scribe«  ex  oposito  et  In   miHJIo  illorum  iluoruni    grosi^aB 
litems  depingcs  et,    cum  dividi  debent  pririlugia  parlibue,  ttciiide» 
ea  per  medium   Utteraruni   grosearum;  et  sie  ex  facili   non  poti-rit 
in    eis    per    teuipua    uliqua    faUitafi    rcperirl.      Et    ut     eridenciui 
Rppareat,    Signum    ottendo.'j     In    nomine    domini    S-  Uei  gratta 
Carnotenelp    epiacopu»    univer&iii    litere  preieutio  inspeotoribui 
Halut«ni   etc.      Sed  quoolani  omni«  dootrina    p«r  evidenciam   exeui- 
ploruDi    explioatur    bubtilius,      modieam    do^triuani    de    privilegÜi 
■uperiuä  datam  exeinplittcabinius^)  per    privilegioruiu  «ubieccione«. 
f.  46a.    36.  Gregorlu«   episcopua    Herrus   servorum    Dei    dilccas 

filüei  decano  totl<iue  conventui   IrUh   eccieaie   preseiis    scriptum 

in  perpetuam. 

Cum  ad  regnuui  idcu  Roniaue  slnius  vocati  eocieitt*  divioa 
disponente  gratia  quod  eunctorum  iura  [)«r  Kollicltndlnem  nofitrsm 
coD«erre»tur^)  integra  et  illibata  perniiineant,  sie  fiüelium  ade^e 
tenemar  initticte,  quod  maloruni  insolencia  prelalam")  nou  gaudeat 
et  bonorum  so  non  lugeat  innnpenciu  ilcpressaro.  IVrvenit  igiTur 
ad  audientiam  noHtraoi,  quibu»dain  ecoleaic  vetttre  suggerKotibus 
canonlciB,  qaod,  cum  per  Dei  proTideneiam  rirorum  bonorum 
elcmotfinia  medtantibuti  monastcrium  vcatrum  »it  in  tantum  )ucu- 
ptetatum,  quod  ex  bonis  TrHtriB  poasetis  commode  Hustentari,  ei 
nialignorum    huminuni  -  Insaltaoio    pacem    vestram    frequenler    nou 

^)  Die  folRendeii  Wort«  In  —  l'rinit.  und  etwa«  griiaier  ^v 
ebemo  apAter  In  uom.  —  epi»c.    >j  Ud^tchr.  uuctoritatem  lYJ. 

*>  Cf.  übeu  S.  406  und  RockiuL'er:  l^uttliuii  IX,  467-  _ 

*)  fehlt;  dügejreii  sind  die  folgenden  Worte  In  —  «piec  wieder 
mit  ^Aeaeren  Üuubatalen  Ktüscbrieben  (ff.  Anm.  II. 

'^1  Hdachr.  L'stjmplicabiiuiis.     *(  cuuriomutur. 

'')  ao  3iu  eripiniten.  Auch  bei  der  Featatellung  dieser  Text«  batlo 
ich  mich  der  kundigen  UiilenttQlzaiig  mein««  gäebrtCD  Kollvtten,  des 
Herrn  Hrivatdozenten   Ür.  Wejraau  ta  erfruueu. 
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presumeret  perturbare,  comes  tnÜK  et  alii  malpfici  cum  Bui«  com* 
plioiburi  T<M  ioeendiis  structttrarum  vestraruni  et  rapini«  in  puMes- 
Kionilias  vevtriv  iiiquietare^f.  46b)  non  ooaaant.  ftlÜAntiant  iniuriin  tnin- 
r)uillitAt^m  TPStratii  incc-^üftnicr  ufticiunl.  minuH  ite  äatute  äuu  i|uain 
deceat  cogilantcH.  Not  igitur  uorclle  plantacJoni  vostre  patorna'J 
Toientca  proTidere  flollioitudine,  eccieaiaiii  veBtraoi  tn  nostram  re- 
cipitnu«  proteotionom  et  in  defFfoiionii  signum  preeentta  robU 
Irailiaiiu  bulle  nostre  sofFragÜB  roborata.  Preterpa  A.  et  U.  cpi* 
Bcopoe  TPHtrc  pacis  exertitores  stutuimua.  ot,  (|aanilocnnque  inpulgati 
Turriti»  ab  ali<)aoruDi  inpctiiiooibus,  ad  ipaou  reoursurn  liberum 
habeatis.  De  «loibus  confidimus,  quod  tos  in  adverais  noD  desercnt 
et  nostram  ooatingoDtem*)  insticiam   doq  obiuittent. 

Ad  hoc  roiuniUH.  ut,  quicuiiquc  vobig  de  cctero  iniuriari 
^presnmpsoriot  a  coraunione  6c]i-lium  cxcIukI  sint  taradiu,  doneo 
prtfHumpcioutfni  suaui  coudigna  eutisfactioac  curarennt  cmendare. 
Acta  sunt  hec  anno  dotnini  MÜCXLVi  pontiticatos  nostri  anno 
tali  iodieioDe  tali. 

Data  Lalerani  nil  Non.  Deeembris. 

Wie  n'hon  ob«n  S.  416  Win«rkt,  findet  eich  das  nftmlicbe 
Kxorditim  .Cum  —  opprcsuam*.  jedot-h  für  ein  kaiserliche»  Privileg 
(Cum  ixi  tvgimou  itlvo  viicnti  simus  itnperii  .  .  ,  oic  noatrorum 
fiileliitm  .  ,  .)  im  Biiuni garten lierger  Formelburh  (Fontes  R«r. 
AuHtnafanim  Abt.  K.  üd.  XXV,  8.98).  Die  Jahreszahl  1246  passt 
natOrlicb  nicht  auf  Gregor  IX.,  der  hereita  1241  gestorben  ist;  1246 
WHr  InnucvQZ  IV.  Papat. 

f.  46b.    37.  PriTileginm  proteotioniH.') 

Gregorius  eplscopas  aerros  eervorum  Dei  etc.  salutem  et  apo- 
«tolieun  benedictioaem  rel  presens  scriptum  in  perpetuumduraturum. 

Qaoniam  omnia  qae  scripta  sunt  ad  nostram  doctrinara*) 
xuDt  edita,  ratio  conttona  reritati  docot,  ut  acta  temporum  pr«- 
sentium  digna  memoria  scripiie  et  sigillomm  appensionibas  sie 
Kerr«-uiui  iutcgra,  ne  per  obüvionis  cxitum  excediiut  noticiani  fu- 
tarorum.  Nororint  itaque  tarn  prescntes  quam  fatari,  quod  tatis 
opiacopuB  niedlaote  capilulo  ■.•iusdem  eccle»ie  tiilem  iu  ipea  eociesia 
feclt  coniititacioüem,  ut  fingulis  diebus  due  misse  uoa  pro  fideli- 
bus  defunciis  et  pro  illortini  «alute  preoipue.  qui  eandem  ecclestam 
fundarerunt  sais  olemosinift,  et  aUa  missa  df>  die  per  capitulum. 
qaiB  digaura  est,  ut,  qui  de  sacrario  eduot,  saorario  etiam  de- 
Rrnriant,  dpbitn  canctone  Hopplftatur.  Custos  etiam  secandum  quod 
prc-dicia  constilucio  declarat,  ex  hmo  teactur  officio  luoiinaria  ad 
prefatma  missaa  necessaria  proridere.    Quicanque  Tero  oanonicoram 


1)  Hdschr.  pateme. 
rholt 


*}  conting«nt&m.     *)  proiectioma.     *)  scripta 
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ad  bano  celebraoionem  miBaarnm  preienoiam  fioam  non  exhibuerit 
in  bac  itia  punUlor  abscneia,  quod  proTpnlam  prebeade  in  die 
illa  cart'at  percipen?;  qaod  ei  plurioni  dierum  eerrltio  conttnaandu 
auam  abäunciain  eccleeiaiu  defraudaTerit,  penc  sabiaceat,  quam 
dpcanuH  in  ipaum  aeoantlum  iura  canonicn  Kano  ductua  oonnitiu 
Toluerit  cxerccre.  Sed  quoniam  ad  boo  provida  dellbcracioni' 
atataemat,  at  certat  Dumera«  eanoDJcorum  ibidem  habeatur  et 
idem  omni  die  reflciantor  oomnniter  in  rpfoctorio  ccrtia  ad  veg- 
eendnm  hori«  eii>  ad  boo  deputatis,  communicato  autero  consilio 
rurum  illurum  ad  inensam  videlicet  et  *j  coninnom  pertinoncium 
oreacionem  11.  i>t  C.  eiusdcm  ecciesie  danonicis  commieeruat,  qui 
pro  tempore  haiusmodi  diapositionom,  (f.  4Gc)  prout  potenint,  utitius 
ordinabuDt.  Qaod  si  per  dirioam  gratiam  iatt  dispensatores  cTocati 
Tite  de  medio  ruerint,  alii  looo  ipeonim  substituentur,  qai  tandem 
negociorum  xuscipient  geslionem.  ut  hIc  eidem  ecciesie  «alubriter 
et  utititer  r.on»iulatar.  Hnn  autom  oonstitutionea  uoanimi  codsodsb 
episeopi  et  capitult  lociub  intcrcedentc  facia»  oognoscentea  ad 
ipsorum  peticionpra  confirmamaa.  Kt  ne  aliqaorum  opiLulante*) 
catumpnia  poaE  temporls  aucccssionciu  aliqua  infirniari  vateunt, 
Ip^ia  auetoritatem  plpniaaimani  Inpertimur.  ut.  ei  quid  in  biia  con- 
stitutionibua  soHenipnitalia  defuerit,  ex  appenaione  bulle  noitre 
capiat  supplemeatum. 

Acta  annt  bcc  anno  dominl    die  tuli  pontificatua    nosiri    tal 
indictione  tali  etc. 
f.  46  c.   S8.   Inperiale  pririlegiam. 

Pl^hilippus)  Üei  gratia  Komaaorum  inperator  et  aemper 
auguatua  untrerai«  regni  lui  fidelibus  gratiam  auam  et  omne 
bonum.  Tarn  preaentibus  quam  futuria  buiua  litere  inapecloribus 
□otuni  esae  Toluiuuaf  quod  no»  ailvain  talem  cum  novalibaa  ci-leri»- 
que  adtinenciia  suis  eccieaie  cali  oontnlimaa  et  quicquid  ioria 
Qostri  bacteoua  fuerit  in  eadcm  aiWa,  que  do  D06tro  aierc  fuit 
patrimonio,  prediote  eooleaie  resignaTimuB  unirersain,  ipaam  a  die 
donaoionis  Tacte  douiinam  cooatituentea.  Ut  autem  tuta  sit  a 
calurnptiranoium  inaultibuH  et  ex  noatra  proTtaione  pleniaaima  gau< 
deat  aecuritate,  in  tcatioionium  donHcioni»  eideui  cooce8t>iDiU8  scripta 
preaencia  karacteris  inperialia  inpreasione  roborata^  nuno  et  in  per? 
potQum  valitura. 

Dat.  publice  anno  et«. 

Cf.  oben  8.  403  und  4*1 — 131.  Diwelho  Stn.-k  in  der  Pnriaer 
Handsobrift  (die  wir  Hlnflif;  mit  P.  beceifhnen)  f.  16Ba  n.  IfiO  (cf. 
unten)  ohne  den  Kingang  bin  .volumna  quod'. 


t)  Qberilfiaaig.      >)  Hdacbr.  epitalante. 
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Privilegium  de  compositionc. ') 
F.*)  Dpi  grati«.  RoniRnoram  impcrator  etc.  oinnibus*)  prc- 
8ens*)  flc.')  Cum")  leyf«  «mitiiaqap*)  Iura  rio  ore  principis') 
«tot*)  promulgAta  rlivinituH  ud  hoo  ut  ^|  humana  cocrceutar^) 
■ndaeis  tu(nque')  reäidoat  inooccnll»,  dignam  est,'")  at.  qaod 
tuetoritnto'i)  mr'xf,  Tel  compositionio  intermeflia  docisatn  esc.  nul- 
IJDB^')  Ceineritatc  postnioJoDi  suäcitotur,')  Hiuc  lüit  quod  universiB 
prcBentis  pngine")  inspoctoribuit  notuni  eBse'*)  Tolninus,  quod, 
cutn  R.*^}  comi'ti,  T.  G.  olc.  ilomini  lalcK  Huiluru  pro  dominlo**) 
tcrre  in  no»lre  magnitudinid  diaceptAvcriDt*")  audisntia,  noti  tao- 
drm ")  pusl  dntns  multae'^)  parlibuH  ad  iua  dpfendendom*')  In* 
daoiait  dmuo  vtMi^  atlrfitationihuA  pt  All^gALionihua  copio8t>  de  nd- 
Tocatis^'t  i'ociinliH.  cum  nihil  ultra  retiturtft,  «od  in  omni  parte 
eause^)  conclnäutti  pftset')  ueque  ad  ferf^ndam  af>nteottani,  parte» 
dJTiita  proTidentia  inpdiante  coinpoHitiotii  faciendc  comutii  cOHHilio 
cotiKonerniDt.*')  Nos  igitur  in  hoc  approbantea  eoram  detiideridm, 
earo  pars  cuntrariam'*)  reptitnns  oRntentiani  rriagtrt  tut  inimlca 
quam  nmicn  inter^')  litigantes  iadtce«  talem  ordioaTinius  compo- 
aitionein,  ut  H.  codic«  terrani,  pro  qua  lis  Tortebatur,  in^)  suo 
retinrat'*)  dumiiiio  et  ilomino'^)  T.  (f.  46d}  CCC  marcaruui  milia,  sio 
qaod'")  toli ''')  liti  utraqutt  pars  rf  nnnciet,  persolrat.  Bed  quo- 
niun  in  hanc  compoBitionia  formam  utrique'^)  eonsenderant,  ipsjim 
inperiali»  oxcellencie  medinnic  potoncia  contirmatuiu  i't  atl^*) 
faciendutu  fineni  cooiposicionia  iriperiali  karai^ttire  »eripta  proHt'ncia 
roborama!!,  statuentea  ut  quicnnqup  prediotia  rite  et*)  ordinatia 
•alubriter"')  refrngari  presumpserit  vet,  quomioas  compositio  pro- 
cedat, inpedimentum  preBtiterit.  inperialetn  rnaipstatem^')  noveril 
ae  oETcDdisee'')  udeo  quod  aninmdveraionia  ooatre  penam  quam 
gravem')  meriiit  non  evadat. 

Acta  sunt  hec  publice  anoo")  imperli  nostri  XLIII^  **)  etc. 

'I  Dawelbö  rrivileff  in  V.  fol.  Iö9a.  In.  IM)  mit  folgenden  Va- 
riantxm:  Item  privilepiim  impenitoris.  ')  fehlt  P.  ^)  Der  Paitaua  Cum 
bia  mmcitetur  auch  im  Baum^arivnb.  Furm.-B.  (=  Uj  (1.  c.  p.  99)  mit  einigen 
Ab  «(.-icb  untren.  *)  et  B.  ^>  principum  F.  und  ß.  *)  sunt  F.;  confirmatuB. 
*^l  #eilicet  ut  B.  *)  toherWMtur  lt.;  cboerceatur  hum.  P.  ']  tunque  F.; 
«t  itiD.  ttttii  re».  B.  '**>  deceniimua  B.  "i  auctore  unina  int«rm.  Halu- 
briter  der.  est  1*.;  u  T4^t<'jie  iuris  remedio  Halubhter  est  dec.  B. 
■*!  nulla  temoritate  in  irritum  vnl  preaumoione  qualibet  deducatorB,  '■)  lit- 
Iktc  P.  '•)  e.  n.  1'.  '*)  B.  <cf.  unten!)  eoratf«  AUn(?ie  iLanpon  in  der 
OiroodeV)  et  C.  vicedotuinus  Bricvii-  (?  undeutlich)  P.  '")  domiuo 
Iwre  talia  .  .  .  disceptarerit  audieutiaio  P.  "l  tarnen  P.  '")  m.  d.  P. 
'*)  mum  oiteudenduiu  P.  '^)  copiuse  nL>4;hn]al8  P.  '^)  aaaena.  P,  ")  con- 
traria reportans  P.  *")  iudicii«  lalem  iul.  lit.  coQip.  ord.  comp.  P.  '*J  tt' 
tineiLut  Hdschr.  ")  et  vicedoroioo  P.  ")  »o  F.;  pro  Hdscbr.  ")  in 
tDlo  F.  ")  Dtrimque  P.  ")  ad  fioem  poailioni  facjendam  P.  ""J  aal,  ord. 
P.    "')  nortram  mag.  P.   "Joff-neno».  P.   ")  »nno  -etc.  fehlt  P.   »*)  sie! 
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n.  Simorufeid 


f.  46d.    10.   Itom  priTil^gium.^) 

F.*>  Dfi  gratia  cto.*)  ccclesie  tali  proscns  Hcriptnm  perpetuo*)' 
duraturam. 

Cum^)  gladii^)  potesUtom  acceperimu«  tetuporaleni,  illius 
aeiem  8ic~)  ezUmdere  voluinuB.  ut  miitoH*)  debita")  cooroettmiu 
sereritate,  bonos  etiam'°}  contra  iiiRlonim  insullacionos*')  in  6ua 
tUHtitia'*)  fuTeamas.')  Cum  igitar  taliv")  ecclpsia  a  botie  mpiDone 
B.  **}  oomite  fundala  8iii.tr|uo  Rui^ccsHoriliu»  in  i^oram  tcmpora") 
l(>gittiTDc  e(>ounHam  ordinacionfin  iii^ititutam  peretiterit.  reram") 
ütiaai  temporalium^'')  ubertate  dcbita  Ictata  fut^nt.  nunc  se  luget 
oppresDam,  anxietatibiu  et  raptorum  inraHionibus  desolatam  pt, 
nisi  sue  uiature'")  aubvcoiatur  dcsolacioni'^j  reP^  restauracioui, 
difistpacionis  ibidem")  crit  pcriculum  inambigue'^)  fonnidandoni*"): 
undii,  cum  pia  loca  tonoamur  impcriali  clemPtiCia  {Kilcstate  nobis 
supvr  bonos  et  malus  tradlta  defenderc,  A.  vt  B.  comitea  taleS' 
illi  ecctesie  Tioinoti  defensoren  ipsias  ecciesie  consiittiinins,  qQiboa' 
super  hÜ8  scripta  nostra  spcoialiter  dirigimus,  iDandanteB  eiBdem 
et  Kub  optentu  gratie  rfgie  precipicntps,  ot  ipsi  erclpAie  contra  raa-< 
lignorum  BCrioiam  auxiüuin  porrigant  et  ei  coudiutor<.'H  in  rroupe«' 
raciono  p«rditoruin  t>xi8tant.  Quia  cum  mnltJM  et  longtit  laboribua 
illo  locus  Bil  bonuiu  tHndcm  futurum  aocclernt.  iiolumus  buuiii  in 
obprobriam  Dei  clerique  contumeliam  noatrii  temporlbus  nboleri'l 
Tct  extiogut  edictuoi.  Preterca  prouiulgari'*)  volurous,  ut,  tjut- 
cumque  in  posterum  loram  istum  aliquibu-i  iiiiuriiri  Tel  in  p^^rBunis 
vel  rebu»  ufTt-cirit,  sectioitem  lueuibroruui  tlobtnt  non  inmerito 
formidare  ve)  penam,  quam  illi  Toluerimus  inponerc,  acilicet  ut'^ 
oamere  Dostre  C  marcaa  aari  probat!  et  caocellario  eurie  oosti 
XX  persoWat. 

Acta  sunt  hec  in  Romano  palaoio  inoarnati  verbi  anno  tali 
ioiperii  aoatri  indictione  tali  astantibus  in  nOitro  palaeio  A.  B.  C. 

Data  per  mannm  caDcellarli   nosiri   inperialis  patatioi. 


M  Cf  oben  B.  116  und  WiDkolmann,  Acta  imparii  iiicdita  II,  74 
n.  85  (Rudolf  fUr   das    Kloster  l'oiriHV     Ich    notire    hior    die    Varianten^ 
("  WJ,    ')  K.  W.    'i  Rnmanorum  lex  et  semper  auguBtus.    MoDaateriaf 


Pariiieiisi  Cist^rcienBia  onliiÜB.    Biwileeo«»  dvoce.**!.?  W.     *) 


p're.- 


robora 


W.  '^l  Der  ISiMua  Cum  —  füveuimiH  nucb  im  niiuiii|riu-t4.-nKTger  F.  (=  B.) 
*l  (fladii  imperalis  acceperimtis  auctore  Dümino  poteslatoni  B.  ')  fthlt  W. 
•(  niala  Hdßfihr.  »)  eev.  coert-,  (leb.  B.  und  W.  ")  vom  B. :  et  boiio»  W. 
")  inFultu«  B.  •'!  inst  efTirai-iter  fov.  B.  '•)  mnaaslerinml'artinuDBe  W.j 
'•)...  du  Tageahurc  et  ...  de  Ferreto  comililins  oonjinquo  sucoemori* 
buB  nt  ftindatnm  W.  "•)  tempore  W.  '•)  rorr  .  fehlt  W.  ")  fehlt  WJ 
'*)  mal.  sue  W.  ")  erit  iiji  \V,  >")  nur  bi«  biober  W.  atm  dem  cod. 
Salam.   der  Beidalberger  Univeiaititt^bibliothek.     ^i)  provulgan  Hdschr.' 
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f.  47».  41.  Eodetn  modo  scribunt  rege«  et  aimiliter  lUuniuDt  priri- 
tegiatos,  undo  ile  illis  scriliere  noii  est  OfKiesef;  ande  ad  alioa 
principcs  et  inforiorea  stiluin  vcrlioius. 

A.    Dci  gratia  archiepUcopua  talis  omoibaü  prei.  inHpeotoribufl 
islatem  in  doinino.     Quünittm  qui   dirIp  agit  .  ,  . 

Cf.  iinl«ii  P.  168,    wi)  wir  den  Wortlaut  dt»  Privileg«  mit  den 
VanSDtan  unserer  Handaclirift  mitUieilen  wenlen. 

42.  ItpOQ  pririlpgium. 

Ä.  Öei  gratia  RomanorDiD  Imperator  eto.  tali  nobili  preBeoa 
Mriptum   in   perpetuum. 

Dp  iuris  et  tonauetadiniti  pxigencia')  naturali  UDiTereis 
rrgoi  nostri  fidclibus  proTidero  tcncmur  beneticiis  gracioeis,  ilLis 
anlefn  procipue  qui  regni  noHtri  magnalia  pro  riribus  suis  cxaltare 
nitODtur  et  toto  pootore  firmoque  constancia  so  pro  nobis  conctin 
pericultk  opponere  nun  TorniiünDt.  Noi  igitur  consideranti-ü  de- 
Toeiooem  fi'telis  H.  nobilis  de  tali  toco  i>t  iptiiuH  videnteH  obtieqaia 
grattc  noütre  beneSciis  rcepooderc,  daiuuii  ei  et  coiicedimu»  et 
donnmutt  rillam  in  tali  loco  fiilam  cum  tolo  eius  torritorio  4>t 
Histriclu  cum  omoibiu  honoribu«  v<  fxactiouibus  eiuitdein,  daiito« 
ei  Itberaui  poteslat*^tn,  ut  ibirtpiii  »tibi  liccat*)  inponcro  et  cxigere 
angarinm  et  colleetam.  In  nostruni  etiani  serviciani  et  ipniu« 
honorem  ei  concediinus  ocreaa  nibeas  deferre  powe  et  habere 
cinctnni  emiem  in  presencta  nostru.  Si  quis  aatera  contra  beo 
auso  temerario  predunipfirrit  coniraire,  ee  noscat  notttratn  uffundiaae 
matestateni  t-t  extunc  iii'lignacioiiem  nostrnoi  ipia  presumpcione 
temeraria  ioeurriss«.  Art  preilictorum  denique  roborationetn  bullani 
Qoalram  preeenti  scripto  addi  precipiniu«  et  apponi.  Dat.  anno 
incamaoionis  domini  etc. 

Cf.  oben  S.  112  iind  421. 
f.  47  b.  48.   Pririlegium. 

Turin gie    laograrius    et    SaxonJe    eomea    palatinni 
A.  et  B.  militibaa    et    eoniin    bercdibus  .  .  .   Cum    «ecundum 
iuris  statuta  utriusque  .   .  .  euBcilandi   .   .   . 
Cf.  unten  P.  154. 
L  Item  priTtlegium. 

A.  dcrnnus  talis  ecclcsie  totumque  capitulum^)  B.   civi  talis 
Tille  pronpHÄ  Bcriptum  XII  annin  »alere.     Notum  pmp  Tolumna 
.  .  .  vacillare.     Ada  saut  hec  anno  domini  etc. 
er.  unt«u  P.  165. 


^  Haudiicbrin  engenpa. 

ij  Itemt. 

*)  Haodscfarift  capitulo. 
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ff  Simonafeld 


f.  -17  c.  iü.  PrWilegiuin. 

A.  itpcnnuH  tutunMjuo  cupilulum  ret  conTenlua  Ulia  ncolcfeia] 

ß.   civi    cuittquo    hcTntibuij    prrscns    horifitum    porpeluo  vftlero. 

Yeritaciit  ttinicn  bimplicitas  .   .  .  comiounilam.      Acta   sunt  hi'O 

anno  doniini    etc. 
Cf.  V.  U.G. 
46.  FriTilcj^iun). 

ßß.*)  Dei  gratta   KIwang(pDtt8)    ecoleeie    abbas    B.    aiiUtl| 
ounctioque  suis  heredibua  scriptorum  presoDcium  perpfluum  valorom. 
Cum  eviin)  noglmm  kia  in  buo  numiTu  se  roTohicione  Bcdula  rctor- 
qooat,    ()uod    Huccesisione  tetnporis  futuri   prcteritoriiiu  ubliriu  sub- 
repiL.  pratIpntiK  ont  coniiilitini,  ut  arta  rligna  nicmoria  Hcriptnrarum 
plucidacionc  sie  scrrentur  inicgrn,   quod  usque  ail  occa&um  futurll 
tomporia  circa  ge^ta  TPrilatis  oridoncia  patcat  incornipta.    NoTerint] 
igitur  tarn  preittnics  quHni  ruiiiri.    quod    no»    penaatis   scrviciitt  et 
fidclitate,  quam  B.  niilüs  iugjtcr  pxbibuit  noxtrc  ccclesie  ad  utilttaU'in 
(f.  '17d)8Uoram  cxhibendo  pramptuaria  scrriciomni,  d«  comani  con- 
seoHu  noatri  capttuli  Tillani  fak'in  eibi  euisque  Icgitiuia    herpdibua 
cum  Omnibus  fructibus  inde  prorenieniibus  conccHHinms  in  feoilaoifi 
HTc  quod   nullus  succeasorum   noHtrorum    predicte   vilte  (HMiitt'EiHioncs 
ab  ipso  T<>l  »lui»  herodibus  r4*moTere   vi>1   rerornre  valeai,   nifii  tarn 
grarvs  oxcensus  coiilra  nos  vcl  abbatcs,  qui  turic  iviiiporis  fut-rinl'j, 
vel  episcopum  oostrum  attemptaro  presumpoerit.  pro  quibus  a  de- 
tencioae    fcodi    mtrito    debeant    rcmoreri.      Nee    adbue    excciiiia<j 
talns  ad  ipäos  romoTendoa  fturSoiaol'J,    »iai    contra  ipsorom   nr^li- 
genciaiii   iil  pvr  quod  pcrex oeaaerunt  ordioe    iudiciario    furrit    pro- 
batuni.       llt    autem    in     llbera    concrKsortim    poss^KsiDno    gaudiTc 
debeant,    presentem    pagluani    ipai»    iii    lestimonium    concessimua, 
Higillo  ridelicet    nostro   ot   capituli   Tel  oonrcntus  Blwnngensig  ro- 
boratum.    fiupplioaDtcs    otnnibus    succesäoribuä   oo^tris,    ut  noetram 
habeant    ratam    coocesHioueni    et  bfneüciuui  eis  factum  magi»  au- 
gcanc  quam   intirmont. 

Acta  Hurit  hcc  rlc. 

Cf.  oben  S.  408  und  41^.     Daiuvtbe   I'rivilcg,  aber  austfCDlcltt 

von  Sifriduä  Dei  ^aiia  lalis  ecclusie  arcbieptscopua,  tmtt-n  l*.  167. 
f.  47  d.  47.  Privilegium. 

A.   Dei  gratia  talis  cccipsi«  episcoputt  abbat!  cotcrlsque  con- 

fratribus  tatis  monaatorit  scriptum   prescns  prrpetuo  duraturum. 

Cum  karitatis   sit   officium    .  .  .    communitam.     Acta    publice 

sunt  hec  etc. 
Cf.  P.  IKd. 


>)  Entvcdor  Ruotgenia  wler  Rudolpliua.    •)  lldacbr.  fnerit 

>)  flufBdat. 
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f.  ISa.    48.  FriTilegiom. 

Oregorius  cpinoopiu  serruH  scrvonim  Dci  dilecti«  in  Christo 
filiU  per  univerttalpm ')  neoleitiam  conütitutM  Knlatem  et  apo«toli> 
cam  bL'Ticdictiouem. 

Qaoniani.  at  ait  Apostolne  (Rom.  1-k  10),  oinncB  atstab- 
(imiu)  BDte  tribuoal  Christi,  rccepturi  prout  in  cor(porej  gcs- 
(limtis),  BiTe  booum  sive  malum  fuerit:  oportet  no«  diem 
fn(eMionis)  extreme  operibut>  bonis  pretrenirej  .  .  .  Cum  ergo 
ad  »i8tpntacioneiu  fratrun)  (>t  egcoonioi  ad  tnle  honpitale  cod- 
flueotium  pruprie  nun  ^uppi-tact  facultates.  universitateni  Te^trittu 
moaemua  et  hortamar  in  domino  atque  in  remiflsionem  peccatortim 
Tobis  iuiungimus,  quateims  de  bonis  a  Deo  vobi«  coltatis  aliqua« 
etemoBiDas  et  grata  subsidia  caritatis  ei«  paritcr  conferatis,  nt  per 
subvencionein  vratrani  ipBorum  iitopie  coosulator  et  vos  per  beo 
et  BÜa  bona,  quc  domino  inepirante  feceritis,  ad  etcrna  posBitia 
ganitia  perTcnire  etc. 

Hanc  furmain  dedit  Innoccntius  papa,  apponena  in  fiiie: 
Noa  igittir  de  Uci  omnipotrntis  graiia  oonfiBi  omnibns,  qui  ad 
prefatom  Hospitale  auas  largiti  fufrint  uletnüBinaB,  quartaiu  partetu 
Tenialiuni')  i-t  XX  die«  criniinaliom,  cum*)  pure*)  confessi  foerint, 
uiiBtrieorditcr  reliixamuH. 

Cf.  ohen  S.  408  und  410.  Dflsselbo  Stock  findet  nich  (mit 
Tahaiilen)  ah  .Kxemplum  pelitorie  in  tirinm  apwie'  im  Baiiiii((arten- 
berg«r    Foriuellnith    (Fönte«  II.  25  \i.  SR)    unil    vorlter    ala    .Littem 

Krovisoria*  in  dir  .SAcliiificlieti  äiiiniiiii  iirusiuuni  ilictuininia'  bei 
cickingi^r,  linpücn  IX,  261;  fcTner  als  .Forma  Httf-ninim  pni  re- 
derapcifirii'  niittivdnim'  iit  der  Summa  iIm  Dominieus  Dcimimri  (bei 
Koekingcr  IX,  616);  .»mllich  hI«  ,lnilii)(?PiiHa  papo  »el  epiDCnpt  gflne- 
lalis'  in  der  Summa  de«  flemoM  viiu  Kaiticrsbcitit  (Kookin^cr  IX,  913); 
aber  uirf^onda  findet  aicb  der  obij^  ScbluauatK:  ,Hanc  formam  dedit 
Innocentiiiä  papa  .  .  .',  der  sieb  voh)  nnf  lanocoBi;  IV.  bezieht. 

40.  Imperiale  Privilegium. 

Inperialis^)  maieetatiM  dinoi>citur  intercsse,  saos  fldeles  gra- 
oiose  revpic^re  et  bcne  meritou  gratis  bencGcilu  exaltare,  ut  premia 
muni6ccnter  inpenän  et  inperiaÜH^i  Idrgitatiti  iusticiam  protestcntar 
et  ob«eijueDtium  tipeni  autriniil')  et  eonfortent.  Idooquc  aos  F. 
Dei  gratia  Komanorom  inperator  ot  »emper  augustus  comitia  ds 
lali  loco  pie  mcmorie  grata  et  inultiplicia  rccoleatce  obsequia  et 
einiidem  Slii  Canradi  comitia  de  eodcm  loco  derocionis  et  fidei**) 
constRnciam  ndtendentea.  excellcDcie  Doetre  gratiam  eidem  daxirnua 
pro  meritid  conferendam,  ut  presens  devocio  froctificet  in  heredem. 
lline  est  qaod  per  banc  pagiaam  cuactis  fieri  volamus  manifestum 


')  RdKfar.   umverBsÜs.      ')  veniulis.      ')  qui  cimi.      ')  statt  rere. 
')  TOperiale,  vielleicht  statt  inporatorie.     *^  corr.     "^j  nutriatnr.     'j  fide. 
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tam  prcscntibuR  quam  faturia,  ijood  ianiori  eomiti  fideli  nostro  de 
Uli  loeo  cantrnni  moolis  (?)  Ulis,  quod  fisco  inmedUte  atünere 
dinoHcitiir,  (UmuH  pariter  et  ilonnmus,  iit  iilem  comea  et  eui  heredes 
ipHtiin  caiftrum  cum  tota  eiuH  curia  cum  omni  iuriudicIODe,  nngarii« 
(•t  porangarÜA  Pt  otnnihun  pertinenrii«  et  adia(M>nciia  hab^Tc  et 
tvnurc  debeal  cl  pacißci-  ponv'ulere.  Quicuinqao  autem  in  illiuH 
posaensionc  ipnim  vel  hcrpilps  rias  molcataro  temptaverit,  prinelpj 
oomili  nobili  pi^nam  miltc  nmrcarum  auri,  altori  rero  perHOoo  qae- 
oumquo  Tuerit  penam  iiiillc  marcaruin  iirgcnti  duxinius  iiiflig>^tidam. 
Ut  autvni  prptteni«  pagina  robur  ürniitsti«  optinoat,  sigillo  nostre 
lirroniltttiit  cluxinms  n]uni<'!n(lam. 
er  uWti  8.  406  und  i31. 
60.  Pro  niHtriuiODio. 

Priderico«  Dei  gratia  Romanorom  imperator  et  aemper 
attf;uBtu8,  rex  Sicilic  et  herea  regni  Jerusalpin.  illustri  domino  B. 
regi    BoiMniP   Tel    duci  Saxonie  (f.  4Kb)  iialut**m    et  onine  boDum. 

Magofitatid  nostrc^)  potciicia'),  que  toluni  aiundum  per 
iuitioie  acmitaa  gubernarc  intciidit  et  univcrsia  imporii  fidelibaa 
do  picnitudlne  gratie  lue  pro  moritis  rcspondere  desiderat,  illos 
quoa  amplius  recognoacit  ydoncoa  beiiigDiait  reapicit  et  se  eis  lar- 
giuH  cfTundii.  Ilinc  ost  quod  momoriter  recolenie«  et  adtendeotea 
gratiosa  aerricla,  quu  semper  inpendietid  iapt.>rialr^)  maioKtati  ti- 
deliter  et  devote,  anipliori  dik'Cttonc  decrcTimuti  confederari  vobiscum 
vt  oa  afBnitate  coniangi,  nt  uniToraia  et  singaliH  innoteacat,  quod 
cxccilencie  noslro')  de  grato  sitin  grafior  effectua.  Kcce  «ii)aiile[n, 
aicut  e\  placuit  qui  aufert  Bpiriluni  principis  (Pa.  75,  13),  honornbiliv 
ooniux  oostra  naturo  legibun  saiisfi-cit.  linde  ooQsiderantcs  titio 
veatro  saplentiam.  nobiUtatvm.  pulcbritudineiu  et  omnifariaoi 
probitatem,  ßooiugio  noatro  illam  dcereTiinuB  bonorandam,  ut, 
■ieot  Hublimacioneui  noatram  pre  ceteria  dücxiatia,  ita  progeniei 
Toutra  in  retributiooe  inate  pre  ceteria  sublimetur  et  per  eiper- 
gietioiam  ^)  cogooeoatur,  quam  grata  et  aocepta  bnctenus  fuerint 
nobls  veitra  fiervioia.  Kapropter  honorabilem  principem  iniperialii 
aule,  patriarcham  Aqailegie,  et  inier  coteroa  inperÜ  prctdilpclaiiif 
per  quem  tam  Kultrmpne  matriaiODium  in  facic  matris  eccleite 
oontrahendum  robur  et  auctorltatem  recipiat  plenioron),  ad  Testram 
dln'ximua  aerrnitatem,  ut  per  eom  hntu«  rei  mintHtrum  ydoneum 
et  decentpm  filla  reatra  decetitcr  et  honorabüiter  nd  oostraui  cetsi- 
tudinem   perducatur. 

Ct.  oben  S.  408,  416-417,  433. 


*)  Udscbr.  vmtrc.     •)  iKiteocü. 
*|  ioperiate-     ')  i'orr.     *)  rie! 


ffittorU^diphmntisehe  FornchuHnen, 
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f.  48b.  51.  Pro  ansignacionA  castri. 

ExcüIlenliHäitno  iloniino  fnio  el  sempvr  triumphHtori  F(riderico), 
Dei  gnilia  Konianorum  imperatori  et  senippr  augnsto,  scuUetiis  et 
unirersitaii  civiuni  de  tuli  loeo  debitADi  eubieotionis  reverentiam 
et  glurif*  incrementum  vel  üebttum  et  devotuni  cum  fidelitate  »uu 
rBmulatiim.  Inperialis  culoiinis  rocolentPs  exorHium,  qnod  anti- 
(luorum  nostroruni  prudnnria  paritcr  vt  vigor  fcliciter  incboavit, 
Kdele«  semper  extitinius  inpcratoric  maientuti  ot  ud  negocia  in- 
porii  promovenda  pro  viribuit  nottiriti')  noM  duxitnua  expoopodoti. 
sicut  in  roruru  exitu  rimnifonle  comprobatur.  tfuia  in  prosi-'nciarum 
hoRtiliter  obsedimus  illos  qui  rebftlles  inperio  bactenua  exttteninL, 
quos  fanditus  intcndimus  extttirpnre,  nisi  Tcetre  obttoqaiosi  faorint 
vxcelleolie.  lÜac  est  <tuod  ex  fidei  veatrc  constantia  presumpta 
tidaria  ceUitudini  ve^tre  prpcps  duiimos  porrigendfifl.  quatonas  ob 
Teetre  libcralitati»  boiioreni  noitreque  dcvocionis  intuitu  late  caHtram, 
qood,  eatn  caKii^llarina  debita  aature  peraolTerit,  fineo  noBcitnr 
applioalum,  tiobis  non  modicum  oportunum.  imperiBliü  vieinencia 
uatttre  rcipublicQ  conferre  dignetur,  iit  id  ite  proniptin  non  reddat 
in  negocÜH  corone  por  «irigiilu  promptiorcs. 
A2.   Pro  militibaa  et  balislariJs. 

.  .  .  floniinu  tali  B,   tatJs  .   . 

.   .   .  domioorutti. 
f.  48  0.   &3.   De  consotafiione. 

.  .  .  B,  uiUiti   .   .  .  A.  milea 

.  .   .  aperta. 
64,  RcRpODAiva. 

.   .  .   ß.   miiiti 

niedjeina. 

56.  Pro  abbate. 

.  .  .  A.  Dei  gratia  tali«  cccletie  npiscopo  uoiTenitas  fratram 
moiiHktcrii  .  .  .  Prudentie  restro  ticriptU  prctieatibu«  iunotescal 
.  .   .  offerre. 
r  46d.  56.   ICpiecopus  ubbati  ricem  euaiu  gcrenti. 

.   .  .    abbat)  A.    .   .  .    epincopus    .   .   .    Qaoniam 
moltt»  prcpediti  .  .  .  proctidatia. 

57.  Pro  eiccto. 

.    .   .  A.  Dei  gratia  epiucopo  talis  ecclenie  tti-cLo 
toluni   .   .   .  Dominum    Dcui»    inagniticftre    potedtta   . 

58.  Pro  adiulorto. 
8.  iudex  tutaque  comuuitaa    civiuni   A.  et  C.  prefectis    talia 

Cftktri  .  .  .  Quam  aincero  oorüe  .  .  ,  reducauiur. 


nominaoioni  vestre  ßiipplicu 


Claris  ramoribus  iutelläxl 


.  A.  milei  .  .  .  Saper  eo  qaod  me 


variia    et 


oapi- 
lotatl. 


■)  Udadir.  vettm. 
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f.  49a.  r>9.     Pro  golacione. 

.   .  .  A.  et  B.  talibas  C.  tnlis  .  .  .  Amictoie  lex  requirit  Amicum 
.  .  .  ezpedire. 
60.   De  cWiUtc  ftd  oivitatcm.     (.V(Wi    /.  Stj'i.  1346). 

Rximie  nobilitntiH'j  vt  prud<.'nct4!  riro  D.  et  aaivcraiUti  ciTium 
de  tali  looo  K.  scuUetna  et  ciTt-e  de  tali  loeo  ulutcm  et  Ten 
amoria  oootiUntiam. 

DilvctioiiiiD  antique,  qua  eivitati  Tcstre  sumus  indiMotubilil«r 
copuUti,  niutuam  bcnevolenciam  altendonti-s,  contiidorantca  ettuni 
qualiter  et  iiostra  per  roa  et  »chtra  per  no»*)  scmpcr  fuero  negotta 
pertractala,  honori  restro  credimuB  nou  modicum  exp«dirc,  univeria 
domus  no8tre')  gnudta  prudcntie  restre  «ignjfioaro,  ut  letteio  Doatrc') 
facti  participp«  gaudendo  pariter  cl  »uppletido.  hI  quid  in  oobis*) 
defecerit,  nostrum  gauditim  cumiilAti».  NoTrric  ergo  dileotio  vestra 
per  lico  »eripla,  quod  doiiiinus  noster  Chunruduü.  inclitus  rex 
RomanoruRi,  filiani  ducis  ßawarie  elegit  in  coniugfm  et 
rcgiiiani  et  taics  et  talcs  comJtes  et  nobile«  dircxit  ad  illntn  in 
SocTiam  (radncendam;  quam  legitinio  desponsatam  et  regali  pur- 
pura  deconttam  dccenter  decreTimus  in  tali  feste  prugroBsurAin. 
Quiu  igitur  Dcub,  qui  bonorum  onialuru  est  largitor,  toitiin  Ba- 
wariam  respexiHite  Tidetur,  dum  tnnti  bonoria  gaudio  tllara  Tolait 
BUblimare,  decore  antem  credimu^  amiooa  noatroa  speciales,  ut  per 
eos  cxultacio  noatra  recipiat  IncreDicutuui.  Qaare  aapientiaoi 
Textram  affectuoi>a  prece  depoBoimna,  quatenua  in  hoc  facto  do« 
tantn  diligr^ntiiit«  lionoretis,  <{uantH  circa  non  proitiptiorem  gcritis 
Toluntatein.  Licet  enini  Kingulc  civitaK:»  viros  tiobileK  et  dccenlca 
elegerint*),  qui  reginam  debeant  honorifice  coaviare,  ad  honoris 
Tuatri  augmentunt  iilud  indo**)  a  vobis  cupimut»  habere;  nichil  qutppc 
cordi  nofltro  hactenuB  inhe&it  tpI  de  cetero  inhercblt.  quam  quod 
in  cunviaciooc  doniioe  rcginc  oxcellcDcia  vcstro  civilAlin  inaotvacat. 

er  oben  S.  409  und  422. 
f.  49b.   Gl.  Item  de  civitale  ad  civiLateni. 

^obili  viro  acultcto  talis  loci  oircuniapootioDO  laudabili  et 
eiuHdem  ciritatis  conaüio  generali  A.  lalib  italulem  cum  gaudio 
et  honore. 

Licet  inter  civitutem  noätrani  <>t  Teatriim  grandiH  agitKur 
dii>cordia.  de  vcslra  tami'n  curioeilnte']  confisi')  in  hiid  miiximo 
<\üe  honorem  Teütrum  noii  minuunt  ited  augineotant.  pradencie 
Tcstre  preces  porrigore  non  Tcremur.  Pignoai  quippe  crcdimus, 
quod    urbana    peticio     de    curialitatia    fönte    laudabiliter    auacipiat 


S)  Hdscbr.  ooblitatia.  ')  corr.  ')  Teatre.  *\  vobio.  ")  eliflcnnb. 
*)  XU  leaen  perindo?  oder  idem?  ^J  —  coro,  diligentia  et  Docange. 
Qlonarium  etc. 
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incri>mi-ntuai.  8ane  pruttentiR  Vftitra  non  ignorat,  (juod  iUuHtriMimR 
domiDB  n^gina  pro  matriinontn  consumamlo  in  Sueriani  pro- 
gTCBsuru  per  terras  vosiras  potcrit  eouiinudiua  portransire.  Cum 
igitur  eiufi  fxaltacio  bonur  tucius  Aliininnnitf  repuietur,  curiali- 
Utitt  Testre  orcdiiiiuii  intere»hf.  ut  ipnius  gluria  per  TOtt  Huscipiat 
incri-mpntuni  pt  p«r  tob  fiat  clecents  urbanitaa,  qui  haotenaH  ex- 
fftiti&ii»  curtetiie  procipiii  aiiinton^K.  Ilinc  ent  rjuuü  dilcotionem 
yrstram  cum  magna  fitliicia  fliigilamii»,  qiiuteniis  oh  ipsius  rpgine 
rt^yrronciam  ni>6lrt<|Uf  hüiiorii>  trttuitu  ni-o  iiou  noiitri  rogaminiii 
intPFTCDta  (juodlibft  umlrcunquc  fui-ritit  et  «pecialiler  doroinos 
iiiiltles,  (|ui  cam  iluxr-riiit  oonTiandam,  TonJonilo  et  rcdeundo,  etiaiii 
penonia  et  rebus  digneniini  fiduciaro  ad  condigiiuiu  honorem  ipid' 
n>gioo  confercndam,  nt  «enipcr  soletis,  in  talibus  vos  carialrs 
ostetideDtea. 

er.  oben  S.  400  und  4^3. 
Pro  hereditale. 

A.  Det  gratia  dux  Austrie  viri»  prudeiitibus  et  nobitibuB 
A.   et   B.   fratribiiH  fidelibuü  auis  salutem  «t  gratiam  äunni. 

Diseroliont  vestre  liioriii  prosentibus  innotescat^  quod  rralrts 
vcalri ')  Heinrici  querelRin  accepimua  cuntinentem,  <)uod  partem 
berediCati»  pnieme,  i|ue  illum  contigerat,  ipsiini  non  permittitis 
po^aidoro  prrtendentpa,  quod  emancipatui^  a  patre  iue  palriincinü 
pro  certo  precio  ropuiliaverit  in  euiideiD;  undu  cum  renunciaverit 
iuri  snu,  patprniä  bonis  illum  exhernditare  »atagatlK.  Quia  igitur 
mrritu  causunjni  parciuni  ulrHrutM<|ii<>  aHRereionc  pandi  est  riecoaae, 
Tobtt)  diatricte  precipitiiuH  mandantos.  quatcnu!«  tali  diu  in  tali 
loeo  in  nostnini  jiresf^nciam  vpiiiatiK.  ut  Huditin  bint^  indo  caitüiü 
et  propositiH  qurrimonio  predictu  6neiM  dubitum  iuponainuti.')  Alio- 
qain  com  pactum  de  futura  BUCces^ionL'^)  non  toneat  et  cum  diotos 
frater  vet>ter  ut  minor  et  ciroumveaius  auxilium  rcatauraciouis 
JDploret.  indtilgencie  noatre  debitum  senoiet  adiavamen. 

<>3.    Itetn   de   codem. 

Ufinricus  fratrr  vebter  a  nobis  lacrimabilitor  (f.  4tte)  poBtalavit, 
ut  indolginria  noHtrasibi  contra  vcHtram  pcriidiam  uubvonirct^  rcpn- 
diacioDcm,  quam*)  de  fatura  6uccer<si'jni?  in  inann«  patria  fcccrat, 
in  irritum  rurocando.  Afisorit  ciiim  quod  in  illa  repudiacion«  rcl 
TcnonciDciDiie  ultra  dimidiam  parlem  fuprit  ciroumTi.>otuft  et  quod 
in  hoe  facto  minorila»  aibi  debeat  suffragari.  Cum  igitur  rutan; 
herrdit:itifi  partio  d«  (urf  non  tcnrat,  Tobis  prccipicndo  raandanius, 
qnatrnna  detnde  pro  parlL>  illum  contiogeute  nallam  sibi  iniuriam 
infcrati«  vot  mol'^i^tiam  riictattK,  ye\,  si  quid  iuris  habptiti.  ail  illiid 
propoai^adum   fub  uostro  connpeclui  die  tuli  prtrbL'aletiH.     Alioquiu 

')  Bdacbr.  uoath.    ^)  inponeuius.    ')  Nuaooaaiona.    *J  quuoiquBiu. 
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cum  decepti«  et  non  decipere  volentibus    publica  iura  subveuiunt, 
«tliclu  Doatro  quicquid  foc(uritw?)  curabiiiiuii  cusan«  ft  in  irrtti 
revoearp. 

f.  49  e.  64.  Pro  elerieo. 

.   .   .   A.   .   .  .   cpt&copo  B.   comea  Uli»  .   .   .   Di(;nitas  vei 
non   ignorat  .  .  .   eitlem. 

65.  Pro  oire  Bpoliato. 

.  .   .  B.  comiti  .   .  .  A.  .  .   .  QuODiam  tob  eognOTiinus  pacis 
et  iu&ticic  .  .   .   ulcioneni.  -^^ä 

66.  De  fratre  ail  fratrem   pro  inatriiiionio  compleiido.  ^H 

Dilecto    fratri    mio    U.    .   .   .    C.    -   .   ■    Probilati»  fania  lau- 
dabilia  .  .  .  proteKtntur. 
f.  49d.   67.  Clericua  niugiHtro. 

. . .  magistro  tali  clcrlous  . . .  Eui  nullius  iugeaium  . . .  illnoesi 

68.  Item  magistro. 

P.  tali   rnngistro   Kcolaslicus    taÜB  .   .  .  Quia  tf>ite  Tirgilio 
etit   felix   .    .    .    Sed   quia   ftc. 

69.  Amicus  amico  pru  cuafrairc. 

llline')  consilium  super  anbigui«  poitalatnr  .  .  .  bdcc< 

70.  Reuponsiva. 

Qnanto  oonfidenciiis  .   .   .  exhib^rnua  videlicot  ut  etc. 
r.  50a.    71.   Koduirua    Dei    grntia    RomaDurnm    rex    et    geaif 
augustus  .  .  .  Levatc    ia    inlroitu')    occulos   Testroi    et  aure^ 
erigite  quia   .  .   .  oomputari. 
Cf.  oben  S.  404. 
72.  Ooltegernnt  ponlificea  et  phariney  .   .  .  superboram. 

Cf.  obi>ii  S.  404. 
r.  5La.  73.  Pro  cuusilio. 

...    H.  Tiro    .    .    .    B.    iuvenia   ...    De    vefitra   ooi 
dilcctioae  .  .   .  incoutineoti. 
74.  Pro  prebenda.*) 

Ü.  misr-raciooe  dirioa  Portueneis  et  sanote  Kufin^ 
episoopuH,  apostulice  sedis  legatu«,  vencrabili  in  CliriKto  Dut  gratia 
episcopo  k^istotensi  saluiem  in  Christo  Jctiu.  ^^^ 

Ottin  oegottum  kariaiiint  cousanguiuei  noiitrt  FrCideriei]^H 
tatoris  prcitentium,  super  Rat  isponeubi  prebenda  Tobis  duKerimai^^ 
cuinmittenduni  et  nunc,  Micut  intellexiuius,  ne  locus  optulerit,  quod 
idem  negotium  poteritis*),  si  tuIiIh,  erficaciter  promuTero,  ililectioneai 
Teatram  qaaota  pottBumaa  precuin  inatanria  rogamua  atlentc,  qua- 
tenus  in  oegotio  memorato  iuxta  tenorein  eecondaram  littKrarum 
nostrarum  taliler  procedura  atudeutiii,  quod  et  Bpe,  quaiu  <lo  vqI 

M  Hdschr,  illifl.    "*)  so  hier  statt:    oircuitu.    *]  'In  dfewro  St0( 
und  den  folgettJeti  cf.  oben  S.  409,  413-414,  416  u.  ff.    *)  Hditobr.  pulerij 


HiHoriseh-diptomatisdte  yorsehungen. 
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iacFp(imaB),  siont  de  amico  et  doniino,  non  fraadetur  et  precoB 
et  mandatum  nostrum  »ibi  senciut  efHcacrter  profuissc  et  doh  cuoi 
ipso  Ufiieamur  TobiH  ad  gratiaruin  Epeciates  et  uberritnaB  actioneg. 

DnL  OODSt. 
75.  Ident. 

C.  miieratioDe  dirioa*)  ...  in  Christo  proposito.  deoano 
totique  capitulo  KatiaponcDüi  Ealutcm  in  Christo  Ji^su.  Cum 
io  eoelesia  veetra  qnedam  pr/^bendo  taoto  tf^nipore  Tacaviuent, 
qood  earum  dooaoio  erat  ad  äedeni  apostolicam  devoluta,  Teiitram 
aniTcniitatcin  rogaTimos,  at  dilootnm  eonsanguiseuni  nostrum 
Fr(idericam')  reciperctis  in  canonicum  et  in  fratrem;  f^uaB  prec«s 
penransiTistia.  prout  libuit.  anre  et  pre^umcntes,  quoH,  sicat  litcras 
noitraa  prima»  conteuipäiatia,  spernerelia  sectuidaB,  iii  e&s  Tobis 
fortuitu  mitteremat.  Ne  qnod  de  ipso  inceperiraus,  remaneret 
aliqoAtenuii  inperfectam,  dicto  Fr(iderico)  prebendani  in  eccleaia 
TOftra  contalimofi  liberalitate  apontanea  et  benigna ,  ipsum  in- 
Tettieotcs  nidnu  propria  de  eadeni,  vobis  uiauitantcs,  ut  eum  re- 
uperrtia  tamquam  concanoniciun^)  Teatruni.  assignantes  ei  otatlum 
in  oboro,  looam  in  capituto,  pront  moris  existit,  C.^)  voncrabili 
io  Chriilo  EiBtetensi  epi^cupo  sibi  cxeeutore  super  hoc  dcputato,  qai 
eam  in  pos«eB6ioDem')  probende  iodooeret,  ei  forte  (f.  51  b)  dncerctis 
■aper  hoc  nostris  iussionibua  reäiätendnni.  Voa  antem.  sicut  per 
lltera»  ipaiu«  exocutoris  nobis  inootuit,  prebenda«,  qaarum  doaacio, 
pront  diximuB,  erat  ad  eedem  apostolicani  devoluta,  conferre  aao* 
Korilat«  propria  presumpsisti«,  cntn  a  Tobi»  esaet  potestas  ad  aliam 
iani  translata,  Kic  dominacioni  nustre  yolenles  illudere,  h\  pOMetia. 
Et  licet  posseniu«  contra  tob  merito  oommorcri  et  tarn  vobis  quam 
alÜB  (HfbseniUB  pro  conteniptu  scribcrc  üctcra«  durioren,  tainen  ad- 
hoc  per  lenitatera  etegimua  veBtrani  duriciem  emollire,  rogantea 
uoiTorBitatem  ve&tram  oichiloDiiDUB,  etiaai  Tobis  auctoritate  Io* 
gacjonif,  qua  fungimur,  districte  precipienteti.  quatenua  euodem 
coQOaDOnicum  veHtrum  sultcm  hno  vice  recipiatis  ftecundum  teaorem 
primi  mandati,  et  eum  in  omnibui,  que  ad  prebendam  et  canoni- 
catum  perttnent,  Trateroa  carilate  tractetis,  taliirr  faciente«,  ne 
preanmpciu  cedat  in  penam.  quam  facerc  nuUatenua  mctuintii  con- 
forendo  qaod  ad  vcstrani  non  pt^rtinuit  potcütatom. 

Dat.  etc. 


>}  Lticke  in  der  HandschiifU 

^  corr. 

*)  In   der  Handschrift  ist  dieser  Bnchatabe  mit  rotber  Tinte,   wie 
die  Qbriptin  Initialen  bei  oincni  neuen  StQclie,  gfschriebeu,  m  das«  man 
ulauben  kjtoiite,  auch  hier  bö^iaue  ein  neu^  Dukument.    Aus  dem  irei- 
Uren  Inhalt  cr^bt  eich  aber,  daai  dies  nicht  der  Fall  ist. 
ins.  auanpb.  il.  pbU.  u.  hlii  OL  30 
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S.  Simotwfetd 


f.  ölb.  76.  Item  de  eodem. 

Vacantibua  tanto  tempore  quibusüam  prebeadis  in  ecoleiia 
R&liaponeDiti  quod  earum  donacio  per  Latorancnse  cooeiliuni 
ad  eeilem  erat  apoatolioaoi  deroluta,  scripttimu«  decano  et  ca> 
pitulo  ciusdem  ccclesie  affectuosc  rogaotlo,  ot  dilectum  nostrum 
Pr(idericum)  de  tali  loco  reciperent  ia  oanoaicam  el  in  fratrem; 
quod  efficere  non  corarunt;  et  ne  remaiieret,  qnod  de  ipM 
Pr(iderit?u}  iDoeptmus,  inpfrfrctum.  prebendam  io  dicta  ecclesi« 
ei  contuliiDUS,  venerabili  io  Cbrieto  Kiitetenai  episcopo  eidem 
cxecatorc  BQper  hoo  deputato.  Bed  ipsi  anteqaam  literaa  nostre 
dotninaciotiiü  rceiperctit,  prebendaa  ipsas,  quarum  locacionem  de 
iure  per  lapfüim  temporis  ainianraatM«  nobin  illudere  aatagenteg, 
conferre  perttopis  aliia  in  contcmpluni  oostram  et  sedis  apostolicc 
prenumpserunt.  Execator  vero  predictus  ipium  Fr(idericunO> 
BicQt  per  lileraa  eins  perpendimas,  in  oorporalem  posseHeioneta 
prebeude  posait  et,  cum  cxecuciuni  bue  contradicerent,  decanum 
et  eapituliini  exeommQnicaTit  et  excommanicatos  publice  nDnciarit; 
quam  Bunteiiviarti  pri-futtis  Pr(idt>ricuH)  contirmari  a  nobiB  bunii- 
liter  poAtulavit.  Ideoque  vnbia  legationis  qua  fungiraur  auctoritate 
luaudamuii,  quatenua  sentenliain  ipsaiu,  stcut  rationabiliter  est 
prolata,  facialis  usque  ad  eatisfactioneni  coudigoam  ißriolabiliter 
obserrari,  donunoiantefi  et  denunciari')  facioat  easc podietom decanuni 
et  capitutum  excommunicnloK  publice  et  faeientes  eo«  tauiquam 
excominuDicato»  ab  omnibua  artiua  cvilari.  Quod  ai  non  omoea 
bü«  exeqnendia  etc. 
77.  Item  de  eodem. 

Quamvis  possemus  meri(o  comoioreri  oootra  decannm  et  oapita- 
lum  Rutisponenae,  qui  spiritu  rebcllioniä  nltuiitur  Doatro  domina- 
oioni  et  in  ituorum  bonorum  periouluni  obriarc'),  (f.  51c)  noicntes 
pacifice  miniatrare  prebcDdara  domlno  Fri(derico)  coram  eoD- 
canonico*),  ciii  eam  duximua  coDferenilam :  tarnen,  quia  proniorea 
sumu)«  ail  misericordiam  quam  ad  vindictani,  ubi  htuuilitas  humana 
requirit,  vobiti  legacioni»  auctoritate  qua  funginmr  mandainua. 
quatenua,  .si  dicti  decai)Ut>  i-l  CApitutum,  qui  a  Tobia  auctoritate 
nostra  excommanicacionia  Tinculo  tnjnt  astricti,  pro  eo  quod  dictum 
Fr(idericum}  rccipere  contradicunt,  et  quob  tanquam  exeomraani- 
catoB  feoimua  eritAri,  a  nobii  abKoIiicionem  hiimiliier  petirerint'}  et 
devote,  auctoritate  notttra  v]n  abM'Iuciuiiiti  beneticiuui  inpendatia, 
eodem  tarnen  Kr(iderico)  prius  »»cundum  tenorem  nostri  mandati 
rccopto.  Cuius  reeopcioncm  non  inpcdit  Juramontum,  quod  eat 
pociua  pcriDriuin  nuncupandum,  qoud  dicti  canonici  inter  ae  preati- 


t)  corr.    *)  cou  Ton  anderer  Hand  beigeeotat 
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terant  de  non  reciptendo  bo  taI  aliqnn    a<1    mandatom   sedts  apo- 
atoliee  soa  legatorum  ipaiiu  in  canonicuDi  et  in  fratrem. 
f.  61  e.  76.  Item  de  eodem. 

PredilecU) i)  aobta  F r(i d e r i e o)  in  S t a a f e o '),  episeopo, 
prepoiito,  decano  et  oapitulo  RaliFtponensi  m^minimiiA  hob 
s«ripsiue  m  eum*J  recipcrcnl  in  canouicum  et  io  fratrcai,  quod 
bartenua  facere  distulerant.  Et  ne,  quod  de  ipso  incepimuB,  re- 
maoeret  aliqaatenus  inperfectuni,  prebendam  in  K a t i s po n e nsi 
<>oole6ia  oontulimus  oidcm,  iiiTCättcDtos  ipsani  manu  propriu  de 
eadem,  inaDdantea  ut  eundcni  Frlidericum)  ipHorum  concanoni- 
enm*)  rpcipiant  et  caritate')  pelractent,  etaltarn  in  ohoro  et  loouni 
in  eapttulo  assigoanteH  eidem.  Quociroa  Tobiu  legaciouls  qua 
fangimur  anctoritate  ntandamus,  quat«nu8,  bi  prefatus  episcopas 
et  capitulum  auper  hiiä  uegligentea  extiterint,  eos  ad  id  per  cen- 
sitram  ecclesi&aticam  coinpellatin,  ipsum  Fr(ideriGuni)  in  |K>B)ieMio- 
neoi  dictc  prebondc  ot  fructus  eiusdcni  plenarie  inponontes,  contra- 
dictores  per  eaadem  censuram  dilttrictiufl  compcscendo. 

79.  PhilippuB  apoBtolica  gratia  Fcrrarie  cleotUH,  apostolice 
Bedis  legatus,  dilccto  in  Christo  Fr(iderico),  preposito  in 
Otingen,  caaunico  Katiepoaensi,  saluteni  in  rtomiiio. 

Cam  ID  devocioDe  sanctc  tnatris  ecciesie  ipsiusque  ne^ooiis 
te  favorabilem  ioTenorinius  et  constantem,  rolenteu  tibi  graciam 
faeere  spocialem,  ut  fructus  probende,  quam  optines  in  ecelesia 
Ratisponensi,  cum  ab  eadoin*')  abtteiiH  fuerls,  percipcrc  valeaa 
tamquau)  presens,  auctoritate  tibi  preüeneium  indulgomns. 
er.  oben  8.  410  und  4U. 

80.  Item  de  eodem. 

PhitippuH  ut  prius  abbati  in  Ratispoua  Cistorciettflis^) 
Drdtnis  SaUpurchcnsiB  dvoccsis  Balutera   in  domioo. 

Cum  dilfcto  nobis  Fr(iderioo)  proposito  Etingensi*),  ca- 
nonico  Ratii^ponenRi,  quem  in  devociune  lancte  aiutris  ccclesio 
cia»que  negooiia  fidclem  inveniinnft  et  confilantem,  grntiam  feoeri- 
muB  npeoialem,  quod  fructuv  prebende  sue,  ijuam  in  RatisponenBi 
optinf-t  eccteaia,  com  ab  eadem  abiienR  fuprit,  pprctpiat  tamquam 
pre«ene,  retigioni  tue  preiipnRium  auctoritate  mandamufi,  quatenus 
prcdictam  gratiam  eideni  studeas,  ei  ncccssc  fucrit,  conaerrare,  contra- 
riietores  per  censurani  eccIpBiaatioam  appellacionc  poatpofiita  com- 
peacpudo.  Dat.  etc. 


')  Ks  kann  zweifelhaft  erscbeinsD,  ob  die  Worte  ,Pre<l.  —  Staufen' 
zum  Uriwfanfiing  peh'"ir*>n,  oder  lur  Ädreaüe.  ofk-r  nnr  aus  Verseilten  boi- 
KfMetxt  ailul.  und  ob  das  Scbreibcu  sdbatnicht  cr^t  mit  EpiscopoboginDl- 
ffort.:  pro  dilecto.    D.  Ked.)    *)  corr.    •)  Bdicbr.  caritatem.    *i  «icl 
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n,  RiMOMfeld 


f.  Kid.    81.  Soquitur    de    literis    indtoialibaB   et  priminn  de 

qucrela. 

.   .   .  arcbiepiHcopo    dccaous    cetürique    canonici  .  .   .  Domi- 

nacioDi  Te»tre,  rcvereude  patcr  sigoilicamus  .  .  .  nnde  pctunt 

iudicefl  A.  B.  C. 
83.  CoDaütucio  ludicuiu. 

A.  .  .  .  Maguntine  sodJa  archiepiaeopus  .  .  .  deoaoo  .  ,  . 
Coni|UC8tu8  est  nobJa  .  .  .  exequantur. 

Cf  unten  P.  lOfi. 

83.  De  prima  citacione. 

B.  decanus    S.    cantor    D.    Bcolnstient    .  .  .    saccrdoti  . 
Handatum   d.   arcfaiep.  sedis  Maguntine    ia  bunc  tnudum  re- 
tiipimaa:    C.  D.  gr.  Hag.  sedis  arch.  cto.  Gonqnestus  est  .  . 
retpODKurut. 

Cf.  P.  106. 

84.  De  secunda  citacione. 

Talea  inde  a  domino  arcbiepJHcopo  Magnat,  oontttituti  HCOr- 
doti  .  .   .  Cum  C.  oiveni  talu  Tille  parocfaialeni  no$tnim  .  . 
puDiemiiit. 

Cf.  P.  106  a. 

85.  De  tertia  citacione  peromptoria. 

DiBcrtitioni    voatre    pltruitiü    coustare     Don    difIfidimuR    .  .  ü 
temunandarn. 

er  i\  107. 

f.  52  a,  86.  Do  exoasaoione  contamacia. 

Discretioni  restre  eigoiticamus  .   .  .  eritari. 
Cf.  P.  108. 

87.  De  oondempnaoione  contutnaoi«. 

ludioc»  eacerdoti  .  .  .  Notum  robia  esae  volumua  .  .  .  lu« 
nautes  eidem  taleni  ridi^licpt. 
Cf.  V.  109. 

88.  De  iatro(]uctione  conqnerentis  in  pca^caeionem. 

ludice«  pluribus  plebanis  salutem.     Discretioni  veitre  rigoi- 
fioamua  .  .  .  corporalitcr. 
Cf.  P.  110. 
89-  Qnerimonia  ad   iudieea  pro  repnlsa. 

.  .  .  A.  B.  C.  iuilicibua  ,  .  .  plebaot  .  .  .  Prudentie  Tcstre 
notom  esse  Totiimu«  .   .  .   Htataendum. 
Cf.  P.  111. 
f.  52  b.  90.  De  ab«o]acione  excommunieati. 

ludiceB   plnbano    .  .   .    Dieorctioni   Testre    signifioamus  .  .  .- 
absolucionem. 
Cf.  P.  U8. 
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In  nostra.   presentia  eoo' 


9t.  InTooBcio  testiniD. 

ludice»  (luobud  pltibanis  aalatem. 
«tituti  canonici  .  .   .  tranemittatis. 
er  P.  113. 

92.  De  examiuacione  testium. 

.  .  .  ladices    ad    arcfa.  .  .  .  Prndenoie    vefltre    BigDtficamUB 
.  .  .  non  fraiidentur. 
Cf.  P.  114. 

93.  Pars  adversa  satisFaciat  teetibiu  pro  expecsii». 

ladioM  .  .  .  plebaDO  .  .  .  Qu^rimoniani  tastiatn  .  .  .  iodocatiB. 
Cf.  P.  1I&. 
f.  62  0.    94.    Ct    coram    teottbus    uterqne    (oorr.   in   atraqae   pan) 
oompareat. 

Indioea    eanonieis    Balutcm.      Noverit    vetitra    disoretio   .  .  . 
ezMptvri, 

Cf.  P.  116. 

95.  Excusacio  quod  Tonire  non  poterint. 

Canonici   iadicibus  .  .  .  Prudenoie    veatro    notam    ea«e    de- 
üderamus  .  .  .  ordinäre. 
Cf.  P.  117. 
9G.   üt  cxcipiatur  utrum  teates  fuerint  Rxcomiinicati. 

IndiccB  ttawrdoti  .  .  .  Constitutne   in  presentia  noetra  .  .  . 
ropell^ndi. 

Cf.  P.  IIB. 
97.  Beiicriptio  quod  non  ainl  excomunioati. 

Saoerdos    iudioibua    .  .  .    ESx    litteramm    TeBtranim    tenore 
didiei  .  .  .  proct'dali«. 
Cf.  P.  119. 

96.  Citaoio  nt  pars  advertia  ad  ultimum  Teniat. 

Jadicea  eanonieis  .  .  .  Notom  Tobii  esce  Tolumus  .  .  .  audituri. 
Cf.  I'.  120. 
99.  Petieio  amicuram  ut  aeoum  compareant. 

.   ,   .    A.    ot   B.    capitalnm    .   .  .    Prudoncic    restro,    domint 
kariusimi,  aotuni  eme  desideramus  .  ,  .  astaturi. 
Ct  P.  lai. 
f.  b2d.    lOO.  CapitulDm  magistro. 

Unireraum  talis  eodesic  capiculam  pradenti  viro  iuris  perito 

...   De  Tf^stra  plurimum  Rperantes  pnidentia  .   .   .  providenins. 

101.  Testatoentum  ludicis   du  dfliiiilioiK-  cauH«. 

Decanus,    cantor,    scolaKticua    .  .  .    tam    prt^scntibuti   quam 


faturis  .  .  .  Coiutitutis  in  prcsencia  DOotra  .  . 
Cf.  P.  laa. 
103.  App«llatio  partis  advene. 

.  .  .  A.  B.  C.  oanonicis  .  .  .  Com  in  oaou 
Cf.  P.  128. 


mediante. 


deatinetia. 
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H.  Sinunuftld 


notum   esM 
.   quAntitate. 

.  Duiideriu 


103.  Kcscriptio  hidicam  ad  papam. 

.  .  .  O.  d.  g.  Roiuauurum  äuiiiiuo  poiitifiei  A.  B.  C.  ittdtces 
,  .  .  Cain,    doiniae    et   pater   sanoto.    caueam  .  .   .  oognoBcat. 
Cf.  P.  134. 
f.  6Sa.    104.  Rcapoiiüio  pape  ad   iudices. 

QrcgoriuB  .  .  .  A.  B.  C.  caooniciH    .  .  .    Coaquettui  est 
nobi»  .  .  .  etatuatis, 
er  P.  I2&. 

105.  RespoDsio  iodionm. 

A.  D.  C.  oaQutirci  tales  plebauo  tali  aalutotn.  Handatuin  a 
doDiino  papa  .   .  .  iapi>ndeinuB. 

Cf.  P.  I2fl. 

106.  Filius  ad  matrom. 

.  .  .  matri   lue  A.  filiolus  .  .  .  Dücctioai    tue 
desidero  qaod,  cum  me  Pariaius  transtaterini  .   . 
Gf.  P,  127. 

107.  Responsio  uiatroue  ad  filiuin. 

B.  roatrona    .   .  .    fitio    nun    .   .   .    PariaiuB  .  . 
tuo  Batisfaecre  ouptODs  .   .  .  egcstati. 

Cf.  P.  128. 
f.  hSh.   108.  Socius  Bocio. 

Oileoto    Hooio   suo  .  .  .  sooios  suu«  atudons  I'arloius 
Cum  de  tui  plurinmm  amori»  .  .  .  respODdere. 
Cf.  P.  139. 

109.  Responsio  ad  aociam. 

.  .  .  aniico  ...  B.  ...  A.  acolaria  . 
tuas  .  .  .  adinplebo. 
Cf.  P.  180. 

110.  Tociiut  capituli  ad   magiBtram. 

DeoaniiB  .  .  .  Tiro    tali   .  .  .  Prudencie   restre   nutam    eHBe 
Yolumus  .  .  .  habeatis. 
er  P.  186. 

111.  ReBpooflio  magimri  cum  gratiarura  aetlone. 

.  .  .    deeano    .  .  .    doctor    dooretomni    .  .  .    Cam    taDtam 
gratiunim  utilitatem   .  .   .  perman&uruB. 
Cf.  P.  187. 
f.  63  c.   112.  Soror  fratri. 

Fratri  auo  .  .  .  diecipliais  BColasticia  ParisiuB  dedJto  Bua 
eoror  .  .  .  Dileottoni  tne  constat  in  omni  eridcncia  .  .  .  quod 
exopto. 

Cf.  P.  188. 
118.  ReaponBio  fratris  ad  arunaulnni. 

.   .  .  aTunculo  »uo  talis  cceleeie  plcbnntu  Molaria  PariiiuB 
.  .   .   Prudeocie  Testre  notum  esse  desidero  .  .  .  iDorementnni. 
Cf.  P.  189. 


Cum  per  ItlteraB 
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ETlfBgiflter  All  neoinrcm. 

H.  iiroTiüor  puc-roruiii   Ibü  socio  .  .  .  Parisiaa   gratia  stn- 
dionim    exiätenti  .  .  .  Cain    eoUieiludini»   onas  .  .  .  adornati. 
f.  K3d.   115.  Rescriptio  gcolsris. 

DJtecto  magitiiro  .   .  .  B.  Scolaris   stndia    oaptans  Parisiaa 
.  .  .  Beoignitat«  vestre  regraciari  .  .   .  contingat. 

116.  Amicas  ad  amicam. 

IloDorabiti  viro  et  omioo  suo.  domiao  B.,  eivi  Ulta  Tille. 
D.  oivis  talis  tüIo  «alutom  et  voIunUrium  in  omnihus  obtioquinm. 

Dileotioni  TOülrc  significo.  C|uoil  duas  Tiares  meas  cum  mc- 
galinU*)  ei  cobalinis^)  pcllibus  et  tnulÜB  nVm  mercimonüit  hone- 
ratas  ad  lituH  mariH  rpstre  civitati  contiguum,  ut  credo,  oontingct 
breviter  applicare.  l'nde,  qaia  niuUoDi  confido  de  Testra  beae- 
TolfDcia,  Rupplioo,  qtiatenui  quadrigas  vcKtras  ad  cxhonerandas 
naves  mihi  intuitu  oerTtcit  mci  destinetis  et  ipaa«  sarcioa»  in  domu 
r?8tra  recipiaiis  et  usquo  ad  unurn  mpniRm.  in  quo  m^  ad  toh 
Teolurum  estiiiio,  coiificrTctis,  quia  maiorem  io  roblä  »ucuritateni 
et  meliorem  confideaciam  quam  in  omnibus  atiis  deprcheodi. 

1 17.  Responsio. 

Cum  potitionem  vestrara  .  .  .  edacentnr. 

f.  64«.  118.  Clericub  huDiilU  abbati. 

...    C.  .   .   .  abbati  .   .   .  B.   .   .   .   clerloUH  .   .  .  Cum    tu- 
Tcreoda  bcnigiiitatc   reittra  .  .   .  adberobo. 

119.  Beaponsio. 

H.  .  .  .  abba»  dileoto  Scolari  suo  Parisius  .   .  .  Litteras  lue 
deTOcionis  .    .   -   intendttmuB. 

120.  Abbas  opiscopo. 

.   .  .  H.   .  .   .  episcopo  U.  talis  abbas  . 
nütnm  esse  desideramus  .  .  .  conferalis. 

121.  Kpiscopus  canonicis. 

G-   .  ■   .  epieicoptiA    .  .  .    canoaiois    .  . 
ingDi6camuit  .  .   .  oomcudctis. 
f.  54b.   122.  FiliuH  ad  patrcoi  et  matrom. 


PnidenoJR  festre 


DiacrctioDi    vestre 


Patri   et  matri 
.  .  .  dettttnetis. 

128.  Responsio. 

C.  e'nis  et  axor  sua 
Aoceptia  litteria  tuis  . 


B.  Scolaris 


Siout  in  prosperts 


.  filio  .  .  .  Btudenti  Paristas 
uaturarc. 


')  st.  wiipLlini«  voQ  mjrgale  (uus  oraDOOs),  also  FoUa  der  Spitsmaos. 
*]  corr.;  -wohl  st.  cebelinia,  sibeUijii,  Zobelpels. 
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124.  Abbas  ad  cpittcopuin. 

.   .   .   H.  arcliinjuscopo  ß-  abbu  .  .   .  Cam  sicut  capat  mem* 
briB  .  .  .  valeamtu. 

125.  Soolaris  Borori. 

Sorori  . . .  B.  frater  eias  .  . .  Sperate  dilectioni  tue  —  iDp«rtiri. 

126.  Abbas  epiücopo. 

.  .  .   B.  urchtepisoopo  F.  abbu  .  .  .  Insinuftcioae    qooran- 
(lam  tntcllexi  .  .  .  defectum. 

127.  Rescripcio.^) 

B.  .  .  .  archiepiscopns  .  .   .  G.  abbati  .  .  .  Testre  innotesoat 
prudcptie  quod  .  .  .  dcmonitrare. 
r.  Q4d.    128.  De  rego  ad  barones.*) 

ChunraduB  rex  Teatonie  uniroreis  regni  tni  baronibiu 
Valuten]^)  et  gratie  eue  pleoiludinem. 

InnotRsoat')  onirentiuli  vestre  litterarum  preflentium  in- 
BinuacioDO,  quod'j  laDgrarius  tulis  tcrmini«  suis*^)  aon  cooteutuB, 
sed  aliorum  aTidas  rflgci  nogtri  fines  invadere  proponit  t>t  uan- 
quiMitatom  nostran),  cuiuti ')  romodio  gariei  fuimus.  nititur  pcr- 
lurbarc.  Quu(aiant)  ergo,  quod  omocs  taiigit,  ab  oronibus  trac- 
tandnni  est  Qna»iniitf?r,  Tobi«  nmudanius  et  sab  optenipta'j  gratie 
auHtre  precipüuua,  quateuuB^)  Hiaguli  Te«trum  cum  artnia  et  ao- 
ciorum,  qaos  habere  potcstie '*),  amminiculo,  tc1'>)  adiutorio*') 
contra'^)  hotttiam  noatrorum  insultacionem  ad  talem  locuin  vc-niatis, 
auxiliuu  QObis  prestituri,  ut  bic  tatideui '^)  per  predicli  InDt^aTÜ^') 
repulHiünem  fei>tri")  appareat  inaocencia  et")  triuDiphuni  opta- 
taiiiqae  victoriam  contra  maligoornm  ignominiam  debeamu«  ad- 
iuvante  domino  re|)ortarc. 

129.  Scolaris  domino. 

.  .  .  talia    eooto«i«    qnondam    deeano    8.  scolaria    ao  nopoa 
eiu  .  .  .  Nosse    TeBtnun,    domine    karisiim«,    deaidero    pni- 
dentiam  .  .  .  remedia  gaudiorum. 
Cf.  P.  2. 
13U.  Scolaris  ad  doruinuni. 

.  .  .  deeano  Scolaris  .  . .  Yeitre  Üqueat  prudenoie  .  .  .  ioTenUie. 
Ot  P.». 


I)  HOscbr.  Descripdo.  ')  Cf.  oben  S.  409,  430, 428.  Dauelbe  SlOck 
mit  deu  iiavbatt'bendeti  Varianl^u  P.  1.  ^)  Uit  ,8m  salotem  .  .  .*  beginnl 
das  Fragment  in  P.  *)  Inn.  pres.  litt.  ins.  P.  *)  yuod  rei  Fraocie  P. 
■j  mii»  tenti.  P.  ')  quam  ad-cnufl  rcme*liy  imcis  gav.  P.  "1  corr.;  ob- 
lenta  P.  »)  quod  P.  i")  poteritia  P.  »I  ffhit  1'.  ")  nybis  ml  tiilem 
lociim  in  orcnimun  vetitatis  auxiliarem,  cuntra  muloruni  inauttacionem 
nobis  prestituri  remediniu  P.  "J  tand.  sie  P.  '•)  regia  P.  '^)  eri- 
dent«r  P.  '*'}  et  quod  trimupbuia  reportondo  optatam  vicloriam  contra 
malorum  ignominioMm  iniuriam  adiuvanle  dominu  i^udcumue  P. 


fictam 


.  Pmdenciam    veatrain,    domine 
retributor. 


Icgcnti    Parisiun 
.  intcn<lr>nin8. 


BeUciono 


Frudencio  vestro  oon- 


n.   Inhalt  dee  Cod.  Paris.  14069 

fol.  181-203. 

f.  181a.  1.  .  .  .  IUI  aalutetD  et  pratie  sue  plenitiulineiii.  Itiuu- 
teseat  [iresencium  litteraruni  iotiinaatJoDe  quod  rex  Franoie 
.  .  .  gauJeaniUii. 

Dauelbe  Stflok  mit  eiiii«tnen  Varinnten  hi  der  bi««gen  Man- 
chcDer  äammlun^f  (—  M-);  cf.  oben  ii.  1S8. 

3.  Scolaris  ad  dominum  suum  ut  BabToaiat  in  studio. 

.  .  .   C.  qnondant    docano   talis   t^cL-Ißsio  B.  Scolaris  sans  ac 
nepoa  eins  .  .  .  Nosse  Tostram  .  .  .  desidoro  prudcotiam  .   .   , 
remedia  gaudiorum. 
er.  oben  M.  129. 

8.  Interctfditur  pro  Rcolari  ad  dominum. 

...  0.  decatio  ,  .   ,  D.  oloricos  .  .  .  Ycstrfl   liqaeat   pm- 
deocie  .  .  .   inTeniaac. 

er.  iL  ISO. 

IBIK  1.  Scolaris  decano  ut  trauseat  ad  Studium. 

.  .  .  decADo  h.  clericus  .  .  .   Cum  natura  pocioa  in  alieois 
flompor  gaudcre  soloat  .  .  .  non  pigcbit. 
er.  M.  181. 
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6.  Scolkrig  sooio  iuo  pro  canirra  eiui. 

.  .  .  O.  Scolari  B.  .  .  .  Dilectiuni    tue   (juam  ficUm  *>  nun 
spero  .  .  .  esoptatum. 
Ct.  M.  182. 
f.  181 0.  6.  Scolaris  scolan  reapondet. 

Scolaris  .  .  .  B.  clcrico  .  .  .  Qaeritnoniam  tusm  .  .  .  eaut 
pcrductunim. 

7.  Scolaris  p^^tit  brncficiuia   a  dumiiio  buo. 

.  .  .  preputiito  tali  H.  studii»  addtlufl  .  .  .  Veslraiii,  Uouiiie 
karissime,  no)tiii>  toIo  düeetioneni  .  .  .  relributor. 

{;f.  M.  133. 
f.  181  d.  8.  Rospondvt  quod  silii  providebit  in  brori. 

Prepositua  .  .  .   magiHtro  H.  ütudenti  PariHius  .  .  .  Retationc 
qnonnidam  .   .  .   inU-udctnus. 
Cf  M.  134. 
9.  Piebnnus  alü  ut  sibi  de  buo  pHrrochiali  aatiefaciit. 


nneprdos 
coutiDget. 


talis 


Prudencie  veatrc  cod- 


Lttemriim    retttraruni    id- 


lau- 


B.  ptebano 
qucrciido  .   . 

Cf.  M.  185. 
10.  Respondet  quod  faciat. 

H.   plebano    .  .  .  B.  talis 
sinuatioue  .  .  .  eupio  fulciri. 
f.  182a.    11.  Scolari«  doraino  tiuo. 

G.  H.   BcolariA    .  .   .    Prudenoie    et   diaorotioni  Teatrc 
aniiniiiicula  dircxitise. 

12.  Scolari)!  dotnints  et  anticis  Bars. 
A.  et  B.  C.    ...    Quouiatn    famitiaritatis    obtentu    .  .  . 

dabilem  «orciatur. 

13.  Capitalum    conquerltur   quod  talis   mil«s  aufer&t  eif<  decimam. 

S.  üaactc  Moguntinp  uediii  arcliiejtiiicoiH)  decaous  .   .   .   Bc- 
Tdrende  sanctitati  TCfttre  conquerondo  .  .  .  mazimAs  difßoultas, 
Sie^ri(>d  HI.  (?)  1330—1249. 
f.  182b.    14.  Episcoptu  ninndat  iuili(tij  ut  restituat. 

S.  Moguatinc  aedis  archiepiscopu  .  .  .  B.  .  .  .  Conqueati 
»ont  nobis  .   .   .  conipellenius. 
15.  ScotarJB  domino  aao  preposito. 

C.  preposito  Sancti  Qereonis  Colonientiis  0.  seolam 
,  .  .  BoTercnde  dileotioni  Teetre  significo  ...  in  pprpetoo 
saDitatem. 

f.  182o.   16.  CiTtt  oiTJ  pro  matrimonio  contrahendo. 

O.  civi  .  .  .  H.  oiTJs  Hogunlinus  .  .  .  Hono^tati  Tcstre 
notum  esse  dciidero  .  .  .  altingentom  eondcm  affectum. 


1)  Hdflchr.  8  tarn. 
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17.  Episdopus  coepiscopift  «uis  et  suffrsgaucis. 

Dei  t^ratia  SenoouDHiu  archiepiiscupuB  universis  eaffragaaeis 
suis  et  coepiscopia  salatem  et  fraternaQi  in  domino  karitatem. 
Dc'TOtioni  reatro  preseociiuu  in^tnuatioiie  nutum  etsae  dealderamaB 
quod.  dum  qupdam  contingunt  in  \oatra  provincia  correotione  dig* 
niMiaia,  pro  eniendandiä  iiuJusaiodi  niülorum  insoleuoiii  conailio 
ToloTDUB  presidore.  Mandamus  igitur  Tobis  aiictoriutß  presenoium 
flrmlter  iniungenteä  et  in  domino  coDauIontca,  quatenus  in  craatino') 
beate  Marie  Tirginis  ad  nostram  mctropolitaoam  ccclesiani  una- 
Di(Dii)t«r  conveniatis,  quomam  mediaute  veatro  prudenti  oete- 
roramque  rironun  dittorelorani  sngaci  consilio  qucilnni,  qiie  non 
aint  canouuin  vcl  legis  euodata  Uquei»,  ad  »alubre  comnioduni  et 
oommunem  uUlitatem  aostre  proriooie  duximua  statncDdum. 

18.  Responaio. 

Rercrendo  domino  suo  S.  Bei  gratia  Senonensi  archt- 
epiacopo  F.  eadcm  gratia  OarnolenHig^)  cpinropua  auua  auffra- 
gancuB  salutem  et  ileltitam  obedionciatD.  Cum  edicto  goiivrali 
Testranun  tittcrarum  univcrets  suffraganeis  nostro  ecctesie  dederitia 
intelligere,  quod  propter  quedam  utilia  proTincie  atatueoda  sinodo 
prcflidere  deliberaveritia  «t  ad  liano  veatro»  tiubditos  conTocaToritis 
.  .  .  Veatram  patüTnitalem  ao  dominatioris")  precibus  obnixia  im- 
ploro  clemenciam,  quatenus  ad  presena  meam  absenciam,  si  qno 
modo  Bcdeac  animo,  propter  inetan«  eccieaie  tnce  pericutum  suf- 
feratis;  aoitunis  pro  oerto  quod  omnia  statuta  vestra,  de  quibtu 
mihi  coDStare  feceritia,  omni  «fTeclu  siiBcipiam  et  in  effeeta  per 
raeain  dyocesim  faciam  ülibata  pereiiniter  observari. 
f.  l&2d.   19.  Comuir  militi  ut  tiibt  uubveniat 

Comes  .  .  .  B.  mititi  ,  .  .  Tibi   nottun  esse  deaidero  .  .  . 

non  T alebunt. 
20.  Respoudct  quod  tali  die  TcUt  Teaire. 

C.  comiti  .   .  .  Onm   iaetanlen)    oaawiiD  .  .  .  detiidero  per- 

eepturum. 
f.  I83a.  21.  Scolari»  parentibus  suIb  ut  sibi  suhTeniant. 

R.  acolariK  .  .  .  Dilectiuni    vetttre    roTcreodc    aignlfioo  .  .  . 

oonfugorc  feaiinabo. 

22.  Littera  commissoria. 

Oregorius  epiucopua  afliruH  aerTorum  Dei  dilectis  ja  Chrialo 
decano  cantori  et  scola»tico  maiorlit  cccleaie  MoguDt(ine)  salutem 
«t  apoatolicam   benediotlonem. 

QaerijziODiam  B.  clerioi  recepimus  continenteiu,  quod  0.  olvia 


']  Bdschr.  roatino.    ')  Hdicbr.  Caraonenaia.    ')  Hdachr.  dorainatiom. 
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HogCuatinaa)  prediun.  quotl  iure  patrimoniali  dtcto  olerieo  pertinet, 
TJol^nter  detinf't  ot  jnnltis  preT^nCus  monitioaibun  ojdem  *)  reddere 
coniradicit.  Mandamu»  er^o  Tübis  per  apostolioa  scripta  pre- 
cipientes,  quatenns,  si  ita  est,  partibaa  ad  Testram  preseneian 
convoeatis  cansim  audiatis  et  ipsa  diligeDeittS*)  perspecta  fise 
debitü  terminetifl  eandem.  Testes  rero  deootninatoB,  si  se  gratU 
odü  Tel  titnoriB  causa  subtraxerint,  ipeofi  cogutis  reritatl  testi- 
monium  per  oenBuram')  ccclesiasticam,  si  neoesse  faerit,  adhibere. 
Quod  »i  DOD  oinnes  bÜs  exsequendia  potaeritia  interesse,  dao 
Testnim  ea  nJhilominus  exeqaantnr. 

Datum  Laterani  rigilia  Kiofaolai  pontiGcstiu  noatri  anno 
qntnto. 

Dan  DatQin  vtlrde  auf  deo  6.  Dezember  1391  binveisen. 
f.  183  b.  23.  Scolaris  domino  auo  preposito  petens  benoficium. 

.  .  .  preposito  ...  F.  Boolaria  .  .  .  Com  naturall  eqaitati 
ait  coDBOuum  .  .  .  promiatn  camuletia. 
24.   Vax   Hnwarie  rugi  Ungnric  ut  sibi  subveoiat. 

Kubilissimu  domiuu  et  aiiiico  auo  spcrato  U.  regi  Uogarie 
h,  dei  gratia  dux  talis  TolnntarJuin  in  omnibus  obt<equium. 

Quia  spee  toolus  defensioDia  et  auxilii  tempore  uecesüitatia 
iroininRnte  rpquisita  de  amiooruni  optato  dependeat  oonstlio,  plenam 
habens  fidueiam  et  uberem  gerons  anituum  de  salubri  et  auxtUari 
Dostre  magnificencie  remedio,  vobia  taruquam  domioo  indeficienli 
amico  meo  aigniiico,  quod  rex  Boeinie  terre  uiee  freqiientem 
comminatur  inTaeionem  et  minas  suaa,  ut  eredo,  poat  brere  teoipus 
Opera  couauinabit.  Yestram  ergo,  doiuiae  karissioic,  regalom 
lupliciter  imploro  clemeDciani,  quatonuE  ad  reBlatendam  predioti 
regis  tirauiiidi  Tc^tre  loibi  »it  defensiouis  copia,  quia  epcm  in  Tobis 
poBui  consolacionis;  sie  etenim  per  Dei  gratiam  grarem  psoietur 
repuUaui,  ijui  per  suam  arrogaaciani  ineani,  siout  serici  TeritM 
habet,  inaooenciam   letatua  ost  enorniiter  inrasisge. 

üeber  die  krieRerischen  VerwicVfiliinKen  x«ri9ch«D  Itajem  uud 
Böhmen  im  Jahr«  12(V7,  zu  welchen  da»  vorlieircnde  HtQrk  jpmt.  f^t 

Baaien  würde,   of.  Riezler.   tieiidiichti!  Bajenui  U,  IIB;   KOnig  von 
□gam  war  damals  Uela  IV.,  ron  Böhmen  Ötlükar  ü.,  der  b«jeri- 
sehe  Honcüg  Ludwig. 

f.  I83a.   25.   Bex  implet  peticionem  dncia. 

Rex  Uogario  L.  duci  de  tali  loco  salutem  iu  domüio. 

Kx  insinaacione  littere  vestre  nobis  destiaati:  didicirnua, 
quod  ri'x  Boemie  terram  Testram  inradere  pacemquc  reHtraui  et 
Testroruni  manu  Tioleota,  at  Tires  habeat,  nititar  perturbare;  aode 
DOitrum  tamqnam  eins,    de  quo  conllditis,    ioimioeote    Dooeasttatti 


*)  Hdschr.  L'ndem.     ')  «lit^tfueJus.     ')  cesuram. 
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mioa    articuto    |>o^tulaptis  auxilium.      Ut   Teatrn    reriident    scciirior 

inrioct^uciK,   GO   oiilitos  cum  ipsorutu  appiLratu  vobiä  a«l  rcpelleiidani 

iaiuriam  predictam  dirigimus.     Nihil  enitn  vobta    oegare  TolamuB, 

quod  alicui  sppcialium    amicorum    noätrorum    coucodere  Taleamns, 

(joia  simitem  a  rubiH  rationem  in  caxibus,  si  pare»  nobU  eveaiant, 

expectamas. 

26.  Rex  duoi  pro  ciTitatc. 

.  .  .  Dei  gratia  rex  Boeinie  domino  O.  duci  Austrie 
BalDtem  et  iniurmrum  liuem. 

Cum  apud  iiniverdOB  nodtrarum '}  regionum  habitatores  li- 
quide pBtoat,  qualiler  oinui  sit  ovidencia  mniiircHtutD.  ([uod  tos 
cJTitateai  tatem,  quam  vestre  dlctioni  uon  iuris  ncce^itas  ncc 
(«tiain  presoripta  temporis  atiribait  antiquitae,  in  Testram  iuris- 
dictlonem  attraxistiti  violenter,  Tehemeutcr  miramur,  si  tarn  fre- 
quenter  iq  pOKtenun  sicut  actonus  noütram  lascirire  proponatis 
iiiDOccncinm  et  a  Testns  iniuriia  nou  vulcntiH^}.  Uude  quooiam 
tu  multo  TPKtram  inttolenoiam  »ustinuimus  pacienter,  temporis  ul- 
teriorifi  succursuin*)  TGstram  uolcotcs  tolternre  maliciam,  pctimu« 
conäultiu£  et  bortainnr,  quatpnu«,  quod  nostnim  est,  cum  iotegri- 
tat«  nobis  rostituatis.  quin  dccet,  quod  pacem  et  oonoordiam 
mioti»  rixarum  ambagibu«  ainplcclamur,  Bcituruä  pro  ccrto,  quod. 
celeri  rcütitutloiie  paci  oostre  et  restrc  noo  prospexeritts,  ciri- 
tatem  predictam  militari  manu  Tendioare  proponimua,  s\  diTina 
Toluntas  in  bcllatorum  aostroriuu  sperata  raliditate  desiderimn 
nostnim  poterit  adtnplere. 
f.  183d.  27.  Dux  Austrie  rcgi  Boemie  pro   pace. 

lllustri  viro  domino  B- rcgi  Uoemie  dux  Austrie  rialiitnm  et 
pacis  fii  placeat  Toluntatem.  Qui  sceptri  radüa  itlu&tnbu»  taHignitt 
ennt,  ideo  pr'^cedtint  ceteros,  ut  in  se  monstrarn  quid  ileceat  nee 
ad  alioruin  caluinpniose  innoccnciam  prcmcndam  [in^buuiant  facililL'r 
AftKpirare.  Mirari  Tehementer  qob  conrenit,  quod,  cum  a  multiü 
retroactis  tcmporiljus  aatecetisores  mui  talom  civitAtL>m  paeifieü 
qaieteque  poesideniDt^  tos  mibi  muTiKtiü  baue  queationem  antea 
noQ  auditaui   .  .   . 

28.  Dux  Omnibus  miaistorialibus  suis  ut  sibi  subToniant. 

.  .  .  Dax  Austrie  .  .  .  Notum  uniTersitati  restre  noo  diffl- 
diinus  .  .  .  Boeii  passlonis. 
f.  184  a.  ^9.  Abbaa  ad  epiecopum  pro  molestacione  militis. 

.  .   .    fL  archiepiücopo    .  .   .    frater    H.    dictu»    abbas    .  .   . 
Osm  Caput  meiubris  .  .  .  reddere  Talcamus. 


M  Hdsriir.  nootrurum. 
Imcd:  aub  f'unuin? 


*J  fi;hlt  ein  Ausdnick  für;  abstefaen.    ")  mi 
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SO.  Archiepiscopas  respooilet  abbati. 

.  .   .  Moguntine    sedis    archiepiitcopua    .   .   .     abbati    .   .   . 
Quorimoniaoi    universitatis   restre  recepimos  .  .  .  aurlaoia  re- 
proborum. 
f.  161b.  31.  EptBcopuB  eoepieeopo  ut  clericuro  flnum  non  molpstet. 
C.  cpiäoopo  .  .  .  B.  .   .  .  cpiscopus   .  .  .   Prudeoeie    vcstro 
significBtnus  .  .  .  foTeatis. 
32.  KespoDBio. 

.  .  .  C.  epiüoopo  .  .  .  S.  eptBCopns  .  .  .  Cum    apnt   eccle- 
tiarum  prolutos  .   .  .   pcnitas  absolutum. 
f.  IB4e.  33.   ßpJBCOpiu  plcbano  ut  sibi  X  marcas  transmittat. 

.   .  .  Episcopus  .  .  .  plcbano  .  .  .  Cum  ad  eruditionein  ... 
pro  offensa  nostra  puniendurn. 
84.  BcHponsio. 

.   .  .  epiijcopo  aacerdos  .  .  .  Cam,    domine    rerorende,    p«r 
T^Hlras  littcrafi  .   .  .  pondcralum. 

35.  Abbas    abbati    ut    sibi   talem    monaobum   transoiittat  nd  reot- 
piendum  priOEatum. 

...    C.  .  .  .    abbat    .  .  .    Cum   utriaaque    rite   .  .   .   nis- 
oipere  debeat  iucrementuiu. 

36.  Annuit  precibuK  suis. 

.  .  .  B.  abbati  C.  .  .  .   Cum  ad  preoea  Testraa  .  .  .  licen-' 
oiam  IndulgemuB, 
f.  IS.'jB.  37.  Uic  pctit  auxilinm  de  amioo  8qo  contra  talom  eomltem. 

.  .  .  C.  mititi  .   .  .  B.  mite»  .  .  .  Dllcctiuni  TCstre  tarnquam 
meuruni  dolorum  compaBäori  .   .  .  Taleam  cummeodare. 

88.  Rcspondet  quod  ipBum  vi>lit  invare  In  omni  casu. 

,   .  .  V..  mititi  .  .  .  H.  milos  .  .  .  Onni  littoras  depreoatioDi« 
.  .   .  Totuntttti. 

89.  Comcs  TÜllcu  ut  prcparct  cibam  et  [Kitus. 

Cornea    .   .   .    H.    villico     .   .   .    Prndenoie     toe    presentiboa 
ionotcsoat  .  .  .  demeruiüse. 

r.  ISöb.  40.  Rottponsio  villici  ad  dominum  Buum. 

.  .  .  C.  cDiniti  .  .   .  villieus  .  .   .  Handattim   reatnim  .  .  . 
T«litii  prccaTere. 
41.  Scolaris  amico  sno  ut  aibi  de  statu  PariBien«i  scribat. 

.  .  .    B.   aoolari    ...    H.    ...    Cum    mutua    .  .  .    gcrerc 
socialem. 

f.  185o.   42.  RoBpoQftio  rocü  ad  socium. 

.  .  .   tl.  Scolari  B.  .  .  .  Liti'rarum  tuarum  mihi  deatinatarom 
.  ,  .  maturare. 
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Littera  uxoris  ad  vinim  tit  redeat. 

.   .  .  uiarito  .  .  ,  C.  »ua  uupta  .  .  .  Cum  ioHda  .  .  .  sen- 
cipi«  iniiperatuni. 
44-  BcHpoiiRio  riri  qiiod  facerc  relit  breviter. 

.  .  .  amantiuiime  .  .   .  Litteras    tue   aullerfie   .  .   .  profioiet 
bonorata. 

f.  185d.  4b.  Qajdam  eiris   rogat    qaendam    olerieam    ut   inrormet 
filium  ftuum  m  litterin. 

.  .   .  magifttro  H.  .  .   .  Prudcneic  xeatro  oigtiifico  .  .  .  reffe- 
ram  actio nes. 
4  6.  ReipondeC    quod    Ubenter    faeiat    duinmodo    enm    (8)oito    sibi 
treiUDiittat. 

.  *  .    H.    ...    Com    per    litteras    .  .  .    pertcDlum    trans- 
mittatta. 

f.  16Ga.   47.  Littera  de  matriinoDiU  contraheodis. 

.  .  .    U.  militi    .  .  .    mite*    .  .  .    Cum   inter  oODunguinem 
.  .  .  Balubriter  inteudenius. 

48.  Hitca  respondet  militi. 

.  .   .  milea  .  .  .   militi  .  .   .  Dlleetioni  reBtre  signifioo  .  .   . 
eoDfiona  voluntati. 

49.  Mater  6lio  buo  Parisius  male  studcnti. 

.   .  .    B.  filio    ...    Ad    meam    perveniaae    .  .  .    invrnerim 
clarioroiii. 

f.  186b.   50.  Responsio  ad  niAtrcm. 

lo.  Bcolaris  .  .  .  Cum  ad  aarei  retitra«  de  ettatu  meo  .   .  . 
indiciis  proteatabor. 
51.  Scolari)!  mundam  contemnens. 

...    n.    confenaori    A.    Scolari»    .  .  .    Com    Teatre    liquide 
patoat  .  .   .  bcolarium   luiÜlarc. 

f.  186c.  52.  Rcsponäio  ad  soolarcm. 

.  .  .  Scolari   .  .   .  E.  .  .  .  Cum   literaH  tue  tlevottoDis  .  .  . 
InTcnics  exoptatutn. 
&3.  ÜecanuH  arcliii-ptacopo  pro  cleriet»  Buia  ordtnandii*. 

.  .  .  S.  N.  MCaguotine)  eodis  arohiepi^oopo  .   .  .  decanua 
.   .   .  Saitftttatt  TestrL*,  pater  rererande.  Hignifico  .  .   .  gratiam 
CJLspcctabunt. 
ft4.  Formucio  cloricoruni   in  ordinibiis. 

LFoiTersiK  littire  prest-niis  iuüpeotoribas  .  .   .  muDimine  con- 
flrmatas.      Datum  etc. 
f.  I86il.  bb.  Mooiales  ad  abbatein  pro  propo«ito. 

.  .  .   U.   .   .   .  magjtitcr  totusque  oonTentoa    «anotiraonialium 
.   .   .  ReTorentie  reiitre  actum  ■  .  .  copiatn  faciatt». 
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56.  Abbau  abbat  isso   rcaponsum   mitüt. 

.   .   .  abbaa  .  .  .  ßliabu^  .  .  .  Cntn    aaper    ia   Utleris  .  .  . 
conccilimus  obligatos. 
57-  Oomes  comiti  ut  veniat  ad  colloqainm. 

.  .  .  comiti  .  .  .  comes  .  .  .  Dileotiooi  Toatre  eignifico  .  .  . 
mediam  obBerretia. 
r.  187  A.  •'Ü8.  Comes  intfirocdit  proscriptorie. 

Comes  .   .  .  decaDO  .  .  .  Voluntali  TeUre  aotnm  ewe  .  ■  ■ 
BenciettH. 

59.  Copituluni  respondet  eoraiU. 

...  II.  comiti  A.  decanue  .  .   .  Litteras  restre  magniflccncie 
,   .  .  studebimiu. 

60.  Elcctiu  Huie  tninisterialJbas  at  reci(ptat)ur. 

.  ,  .  ok'ctus  univcrsiü  initiiBterialibnB  .  .  .  Uaivenitati  Tcatr« 
noiuro  esse  deBidoramtis  .   .  .  promtilgAre. 
f.  Iß7b.  61.  Ministoriales  ecribunt  capitulo. 

.  .  .  decano  .  .  .  minittterialcH  .  .  .  Yecrtram  noase  Tolumus 
prudcnciani   .  .   .   faoicmus. 

62.  Capitulpm  iotcrcodit  pro  electo  ad  miniiiterialefl. 

,  ,  .  decanas  .  .  .    niiDistcrialibus    .   .  .    Notom    Tobis    esao 
rohiinDs   .  .   .  capict  incremootum. 

63.  Hilea  rogat  aacerdoiom  at  liccnciet  elcrJcts  arare  in  fceto. 

...  0.  plrhano  .  .  .  H.  miles  .  .  .  DÜRctioni  restre  notutn 
eise  TolumuH  ...  tue  coutiaget. 
f.  187  0.  64.  Respondet  sacerdos  qnod  faciat. 

.  .  .  Q.  mititi  .  .  .  C.  plebanu«  .   .   .  Noyorit  vestra  aobili- 
taa  .  .  .  laborabo. 

65.  Plebanus  ad  epificopum  pro  quadam  tnaUcrc. 

...  0.  Bumiiio    poDtifici    A.  plebanui  .  .  .  NoTo^it   rostra 
revorenda  patornitas  .  .   .   gandeat  inTcnisae. 

66.  Quidaui  juittitur  ad  cpiscopum  pro  ialerfectiuiie  fratrii. 

.  .   .  A,  .   .   .  epiHQopo  B.  plobaniia  .  .   .   KeTprondn  pnterni- 
tati  TCBtre  significo  .   .   ,  depoecentlani. 
f.  187  d.  67.  Sacerdos  mittitur  ad  cpiecoimra  pro  interfectione  ludet. 
.  .  .  O.  rammo  pontilici  talis  episcopus  .  .   .  Noveril  Tcatra 
saactitas  .   .   .   procedatie. 
68.  Dominiu  papa  respuadet    quod    traoscAt   ad  ordinem  CJater- 
cteDsem  et  celebret. 

Qregorius  .   .  .   A.   .  .  .  epiaoopo    .  .  .    Acoeuit    ad    noi 
.  .   .  Don  habebit. 
f.  188  a.  69.  Episoopus  abbat!  ut  ipsum  reoipiat. 

.  .  .  archiepiscopuB  .  .   .  abbat!  .  .  .  Diltictioni  vestre  nuLuui 
•.  .  .  reoepiflBO. 
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70.  Tir  et  axor  mittuntur  ad  ppiscapata  propter  adatteriam. 

.  .  .  C.  episoopo  B.  plobanus  .   .   .   Cum,  doiiiine  karissime, 
pro  restauraodis  .  .   .  Balubrem. 
f.  188  b.  71.  Responsio  episcopi  super  adutterio. 

.  .  .  G.  plcbano    talia   viüe    .   .  .    Cum    nuper  ad    noHtram 
.  .  .  faer&nt  imponeoda. 
72.  Recpon»io  nuper  codem. 

Salataoio  nt  preeedons.     Normt  tua  discretio  .  .  .  videaris. 
f.  188ö,   73.  Decanua  Scolari  ut  revertatur. 

Decaans   S.   Petri    \a   Moguntio  (?)...   I.  elerico  .  .   . 
Littcraruui  tuarum  tenore  .   .  .   laburarc. 
li.  Sacerdod  conqueritur  epi«copo  de  fornicatiooe  militis. 

.  .  .  C.  archicpiucopo  B.  .  .  .  Baoerdoi  .  .  .  NuTcrit  veatra, 
domine  rerftr^nde,  prudencia  .  .  .  dod  presnmat. 
75.  Caiionicas  Btuileris  Parisiaa  aiii  cauouicu. 

.  .  .  C.  caoonico  .  .  .  0.  .  .  .  eanoniciiH.  .  .  .  Cam    pcr- 
Boaam  Tcstraoi  .  .  .  promorebor. 
f.  tSSd.  76.  Pro  solationo  debitonun. 

...  0.  comiti  .  .  .  G.  deoanus  .  .  .  Nobilitaü  festre  notum 
ene  .  .  .  osurarun]. 
77.  Pro  TendicioDü  prebende. 

.  .  .  decano  .  .  .  C.  scolariti  .  .  .  UniTersItati  veotre  notnm  mbo 
dciidero  . . .  {Fortsetäuny  auf  f.  197a,  cf.  oben  S.  424)  gratiaruni. 
f.  t07a.   78.  Cotnes  alii  pro  amlcabili  compoeitione. 

...  LI,  Turingie  Inntgrario  H.  cooies  .  .  .  Exoellencie 
Teitre,  princi^pR  kariosime  vel  clarisRtme  .  .  .  oateodere  valearnua. 

79.  Bespoodet  r|aoil  Tolit  sibi  condesc^ndere. 

.  .  .  Turingie  lantgravius  et  Saxooiu  comeB  pala- 
tlnns  .  .  .  C  comiti  .  .  .  Qoia  littorarum  Testraram  tenore 
.  .  .  coDfoniietur. 

80.  De  bnnis  alicuiua  eccleeic  (?)  domino  pape   commiMis. 

GregoriuH  .  .  .  canoaiciK  eocleaie  aancto  Crucia  .  .  .  Quem- 
admodam  ioiuate  peteatibus  .  .   .   ioTeniant. 
f.  I97b.  81.  QuerimODia  ad  episeopnm  pro  usuris. 

SignifioAt    lanctitati    vestre    B.    luilea   .  .  .    quod    A.  et  B. 
burgtt).ses   AureliaDeDHGe   .   .    .   compellatii. 
\,  Episcupus  iudtcibus  nt  niiara  restituatur. 

.   ,  .  AureliaDeuais  epiioopua  .  .  .  abbati  a.  Eroroii  et 
decano  aaaete  Cruola  ...  Ex  conqueatione  6.  militis  aooepimas, 
quod   A.  Gl  B.    burgensea    AnroliaDCDses    .   .  .    nihtlomiDoa 
cxequantur. 
f.  197r.  83.  Prima  citatio  publica  saper  aauris. 

Unmilia   abbai  a.  Evurcii,  F.  decanua  et  I.  archidiaconiu 
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1.  Sim0n$fetd 


Äuroli ADeasis  dilet^ti»  in  Cbrieto  fratribuft  citpoltano  a.  Mari« 
aalatem  in  domioo.  Littenta  dominj  presutia  Tidimiu  in  hac 
Torma..     F.  (?)  Dci  gratia  eto.  .  .  .  redponsnrufi. 

84.  8ecunda  citutio  auper  uvariH. 

.  .  .  cancti  ?*Turoii  dtctiiH  abbaa,  F.  dMAnns,  I.  arehi- 
diacouutt  it.  Pr^l^i  Aurcl.  s.  Martini  vacerdottbaa  »alut«in. 
Aactoritatß  domini  pape  .  .  .  rcAponaurua. 

85.  Tertia  citaoio  8up«r  usuria. 

ludicos  aacerdoti.  Causam  quo  T^rtitur  .  .  .  roapontiuru». 
66.  Gxcaaatio. 

.  .  .  sancti  Kviircii    dictum  abbits  dilectis  contutlicibua  de- 
cano   et   contori    Aurel.    aalutem.      Anctorltate    domini    pape 
.  ,  .  deorcTimnB  faoiendaa. 
f.  197d.  87.  Citalio  percinptoria. 

Auctoritate ')  domini  pape  .   .  .  parituii. 

88.  Cilatio  Simplex  c*t  pcrcinploria. 

Auutoritatc  domiai  papo  .   .   .  evitari. 

89.  I'rocurator  de  facto  constitationis. 

.  .  .  offioialibas  ealutem.  Pro  causa  quu  vertitur  int^r  lo. 
Aurel.  ex  una  parte  .  .  .  adrerse  parti  signißcamus.  Acium 
anno  domini   etc.    170**.  etc.  (t). 

90.  Dies  prcfixa. 

(D)iefl  «aaiguatn  in  oraatino^)  talia  reativttatia  I.  ctvi  Aurel. 
.  .  .  Qobis  petilt  eto.     Actum  etc. 

91.  Alia. 

lohannea  eivia  Aurel.  .  .  .  indaoiaa  pOBtalavit. 
f.  198b.  92.  Exconimuiiicatio. 

Aactoritate  aammt  pontificia  .  .  .  redditc  littera«. 

93.  Ut  candelia  et  caupaiiis  extioctis  pulantis  excomumnicetar. 

(C)nm  noa  B.  parruchiiilem  veatrum  .  .  .  cum  ipso  parli- 
cipantea. 

94.  CoDtumax  quercna  veoiam. 

.  .  ,    ludioiboB  R.    .  .  .    Anctorltate   Tobia   oommissa    .  .  . 
cnutioncni. 
f.  198  b.    93.  FriTilegium  dispOBitionia  tcBtamcnli.      {1256  Jiäi  7.) 

In  nomine  patria  fX  filii  et  spiritoa  aancti. 

Cum  cuiUKquc  in  exlremis  ageutis  volunta»  defaeat  circa 
suarum  rcrnm  diApoaitioneni')  et  licitum  (juod  nunquam  pluit  rcdirc 
potcrit  arbitrinni,  ego  lleinrioua  civis  Moguntina«  in  Tile 
prcacntia  tcrmino  conatitutus  circa  aubatantiam  mcam,  mobilem 
Tel  immobilem,    mei    testamcnti   aio  diapOBOi  factionem:    Gotefrido 


1)  Hdacbr.  Auotx>ritie.    ^)  catitino.    *)  «i  ergOuxen  etwa;  ,fitie  libem'. 
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filio  meo  domam  mpam  in  Uttore,  molendinain  et  mansam  aitum 
in  vüIa  Luci  cum  eoi«  assignavi  perttnoDCÜB;  sed  tmin  taai  hono- 
ntum*)  esse  volo.  quod  aonts  stngulte  occiosir  ganott  Potri  Ap  area 
domun,  ((UAtn  habot,  ö  solidoa  pcrsolvat  et  de  maiiiio  10  solidos 
muaaxtc-riü  a.  Johaiiniti  preticntet.  unde  mfum  annirersarinm  rao- 
oaohi  agcr«  debeant.*)  Ouoternai  minorem  6tium  meum  cbsc 
toId  mce'}  ücTcdL-in,  in  i|ua,  dum  vixi,  personaliter  babitavi;  pre- 
diuni  etiam,  quod  iuxta  muroti  hnbui,  «ibi  tradidi  taaiquam  fUio 
meo  legitimo  perpetuo  |H>itsidondum.  sed  ipnum  ad  oenRam  20 
sottdorum  obHgo  de  prediotis  pOKsessionibus  ccclesic  saocte  Marie 
perBotTcndum.  Preterea  meum  anniTersaritim*)  cum  dpbita  per- 
agat  annifi  eingulis  dcrotione.  Hutus  tcstatncnti  mci  rite  ordiiiati 
teetcs  Euat:  Uupertue  Bcrnhardu«  HartongUH,  qui  rogati,  cum  ordi- 
narentur,  prespntoB  aflfuonint  et*)  exclußi'onem  oiunium  Tarillationam 
iitam  scripturam  auulorum  suorum  karactt>re  firmarerunt. 

Acta  sunt  hee  anno  domini  1256  Nonas  Julü  temporibus 
Gvrhardi  Hogunttni  rarebi)epificopi. 

96.  Privilegium  testamenti  compooendi. 

In  nomine  domini.     Cum   rarii   rerum    eventna  .  .  .  flnna- 

Terunt.     Acta  aunl  hec  etc. 
f.  \^$e.  97.  Aliud  Privilegium  de  testamento- 

In  nomine   nancto   et  individue    trinitatia.     Cum    muUooiens 

proTianm  .  .   .  proTidere. 
08.  Privitegiuui  reutilucionia  deciniarum. 

Dnx  Alemannia  .   .   .  Cum   ait  religioeorum    locurum  .  .  . 

repetondi.     Acta  .  .  . 
f.  19Bd.  99.  Privilegium  dispOHilionifi. 

DuK  Britannie  cudoiIh  inspei^toribas  buiueoiodi  litere  sa- 
luleni.  Notum  sit  tarn  preDüntibus  quam  futuria  quod  Albertus 
rille  noatrc  oitis,  cum  proäcieceretur  in  A  lexandriam,  doninra 
niom  Heiarico  civi  pro  300  libria  Parisieuäibua  obligavit  ypotccc 
titulo.  Sppoialiter  preteres  fi  ciphos*)  argentoog  eidom  pro  100 
libris  Parisien^ium  ad  expfn&ati^),  quaa  fccerat,  cxsolvendas  sub 
«peeie  pignoris  tradidit  ad  Huum  reditum  conaervando»;  accremen- 
toni")  antem  principali .  .  .")  pecunie  pro  interc»8e  de  feito  Micliaelifi 
in  antea,  ei  peounia  non  aoUatur  in  termino  iUo,  de  ainguliH 
menstbuH  est  in  XL  soüdoi  estiniatuoi,  aic  viüelicet  ut  quauto 
tempore  abaens  ruerlt.  Rine  omni  diminutione  ppconiam  mutuani 
peraulTat'")  et  accessiones,  tticut  inter  ipuoa  oontravtus  tempore  fuerit, 


'i  i.  .-.  onemtom,  *J  corr.  •)  fehlt  domuB?  *)  pr.  m.  an.  wiederholt 
**)  lu  nrgÄDMn  ,ad'.  ■)  i.  e,  Hciphon.  ^1  Hdarhr,  euppnf*»«.  *)  Ildachr, 
a.  c  crammtum.    h  Lflcke  in  der  Hdaclir.     "')  Hdsrbr.  peraolret. 

ai- 
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ut  obserTaretor,  firmiter  ordinfttum.     Hec  igitur  Ikera  si^llo  uni- 
Ter«itatiB  est  «ignata,   ne,  quod  oontinot,  vaieRt  iDfirmari. 

Acta  ifUQt  hec  Iilibuu  Julii  eub  iudice  Johanni.  (I) 
f.  199a.    lÜO.  Privilegium  confirmationifl  saper  obtigationc  ppcnnio. 

Omnibus  presciiteoi  lilleram  .  .  .  A.  cantor  BelocDiit 
eccl.  *)  Bat.    Nolutn  robis  esse  volo  .  .  .  karactere  oonHignaUin. 

101.  FriTÜcgiam  de  pcrsolulioue  pccuoie. 

Omnibus  .  .  .  R.  creditor  citIb  BoDonicnsis.  Noase  to« 
capio  .   .   .  qucBtionem. 

102.  Separatio  matrimonü  gratia  consanguineitatis. 

.  .  .  cpiscupuB  Albert 0  et  Berte  scriptum  preseoti.  Norerint 
omneti  .  .  .  pxousama«.  Acta  «unt  publice  anno  doniini  milie- 
flimo  etc. 

103.  Confirmatio  baptiHmalia. 

.  .   .  PariBieDsis  eoel.  epieoopos  omnibns  .  .  .  Cam  eirea 
ea  .  .  .  roboratus.    Dat.  ia  tali  loco  Tin  IJo«  Febr. 
f.  I99b.    lO'l.   Deoanas  et  capitnlum  conqucruntnr  de  circ. 

,  .  .  E.  Moguntine  eedis  arcbicpiscopo  decanoa  .  .  .  S&noti- 
tati    vestre,    rererende    patcr    ac    domioe,    conquereodo    .   .   . 
equitatis. 
105.  Pro  restaaratioDG  iudicea  conatituit. 

.  .   .  s.   Moguntiae  sediü  archiepiscopua  .  .  .  decano  can- 
tori  .  .  .  Oonqueiitus  est  ...  oon  exequantur.    Datum  Mogaot. 
IdibuH  ApriltB.*) 
Cf.  M.  82. 
f.  199c.    \0G.  DeoanuB    .   .  .    sAcerdoti    .  .  .    Mandatom    domini 
archtepiscopi  in  huoc  modum  receptuius.      S.  D.  gr.  Moguut. 
Bed.  arcb.   .   .   .   reBpoDsunu. 
Cf.  M.  83. 
106a  (anten  zugesetzt):    Decanaa  .  .  .  iudice«    delegaÜ   .   .   .    D. 
aac«rdoti  .  .   .  Cum  B.  civem  .  .  .  punieniaB. 
Cf.  M.  84. 
107.  Df^oanas  .  .  .  iadioeR  delegati  TT.  aaoordoti  .  .  .  Diseretioni 


vestre   picniua  oon  dirfitlimuB  .   . 
Cf.  M.  Ö6. 
108,  Decaoo  cantor. 

Discrctioni  Tdatre  algnifloamUB 
Cf.  M.  66. 
f.  Id9d.    109.  Saiatatio   qne    prius. 
aigDOtis. 

Cf.  M.  87. 


terra  iuaadam. 


eritari. 


Kotam   Tobia   esse 


aa- 


1)  =r  Bcanno  (Cflt«  d'Or)? 

3]  Vou  hi^r  all  felilun  die  luli&ltKiitigab«!)  (cf.  oben  8.  424J. 


Historiich-tliplcMaiiwhe  For»ehungcft. 
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110.  Indicea    .  .  .    plebaniä    .  .  .    Diaoretioni  vcstre   aignifieauia« 
.  .  .  noD  eorporaU^m. 
er  M.  88. 
tu.  .  .  .    Dcesno    .  .  .    iodieibus    .  .  .    plebftni    .  .   .    Pradentie 
TeKtrc  Dolum  eaae  .   .   .  sUtueoduin. 
Uf.  M.  89. 
f.  200a.    112.  ludices    .  .    .    Discrctioni  vestro   sigDtficuiuuti    .  .  . 
absolalum. 

Cf.  M.  90. 

113.  Indieei   .  .  .    plebaDis    .  .  .    lo    oostra    presentia    oonstituti 
.   .   .  transmitUtin. 

Cf.  M,  yl. 

1 14.  ludicibus    .  .  .    plebani    .  .  .    Prudcatie   vettre   aigaificamtu 
.  .  .  non  fraudentur. 

Cf.  M.  92. 
f.  200b.    115.  ludices    .   .  .    plebano    .  .  .    Qarrimoniam   testiam 
.   .  .  indncatis. 
Cf.  M.  98. 

116.  ludices  .  .  .  B.  oiri  .  .   .  Korerit  Tostra  discretio  .  .  .  ex- 
cepturuR. 

Cf.  M.  94. 

117.  .   .  .    ludicibus    .  .   .    ü.  oivie    .  .   .  Prudentie  veslre  aotum 
esi4  .  .  .  ordioare. 

Cf.  M.  96. 

118.  .  .  .  ludices  .  .  .  sacerdoti  .  .  .  Coostitutus  in  nostra  pre- 
teotia  ,  .  ,  exclodendi. 

Cf,  M,  96. 
f.  200o.   119.   .  .   .    ladicibas    .   . 
Teitraruiu  (tenorc)  didici  .   .  . 
Cf.  il.  97. 

120.  .  .  .    ludices  B.  clerico    .   . 
ccpturas. 

Cf.  M.  98. 

121.  .  .  .    H.  deoaoo    .  .  .    H.  clericoa    .   .  .    Prudentie  restr«, 
donini  karisainii,  notum  eetä  deaidero  .  .  .  oomtitatL 

Cf  M.  99. 
f.  200  d.   122.  Decanus  .  .   .  tarn  presentibna  quam  futuris.    Oon* 
Btitotia  iu  oostra  preseotia  .  .  .  mediante. 
Cf.  M.  101, 
123.  Decano  .   .   .  B.  ciris  .  .   .  Cum  iu  oanaa  qae  rertitnr  .  .   . 
dpatinetis. 

Cf.  M.  102. 
134.  .  .  .  n.  .   .  .  summo   pontifict  denanus    .  .  .    Com,    domine 
ao  pati?r  eauate,  causam  .  .  .  reoogno&cat. 
Cf.  M.  103. 


.    saaerdoa   ...    Ex  tttteramm 
procedutis. 

.    Kotutu  vobis  eiHB    .  .  .    SOS- 
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A.    et  B.   eanonioia 
.  Btatuotis. 


.    Con-J 


Mondatoin    a  domioo 


RcTerendo  dl- 


f.  20la.    125.  GregoriuB    . 
quofltits  est  nobis  B.  civis 
er  M.  104. 

126.  F.  et  A.  canonici  .  .  .  sacerdoU 
papa  recepjmus  .  .  .   impeademn«. 

er.  M.  106. 

127.  .  .  .  raaLri  G.  Sliorum  suorum  minimati 
leotioni  vestre  notam  .   .   .   qnantitato. 

Cf.  M.  106. 

f.  201b.   128.  .  .  .  matroaa  .   .  .  aiio  .  .  .  B.  Scolari   .  .  .  Pa-' 
rUius  .   .  .    Dcsiderio   Cao   antiftfacore    cupiena  .   .  .  ogenlati. 
Cf.  M.  107. 
129-  .  ■  .  socio  .  .  .  Q.  aeolari   Remis    itadÜ«  TigUanti  B.  loo- 
laris  stndens  Parliins.    Cam  de  tni  plarironm  .  .  .  respoodcbo. 
Cf.  M.  loa 
180.  ..  .    Buiioo    .  .  .    B.    ecolaris    .  .  .    Guni    per    Ullcraa    tuas 
indigenoie  .  .   .  adimplcbo. 
Cf.  M.  109. 
f.  201c.   131.')  Oei  gratia  sancte  Mogantine  scdis  arcbiepiscopui 
vencrabiti  viro  H.')  abbat!  gancto  Genofere  pateroam  salutem 
et    sinccrc    in    doroino    karltati«  affectno)  cum  oxbibitione  ob* 
aequioruin  dvrota. 

Litteran  TORtraK  rccopiniUK  die  Joris  ante  ladica  tcrcio  ti- 
deticet  die  Mnrcio  pxeunte '),  in  qnibati*).  qaod  prcpositura  B. 
LubiccDeeni^),  aoabiaos  iaratos  et  oonimune  Magdeburg,  quo» 
BuDacara.  A.'j  et  Pe.*)  Subeotarii'')  ciTes  Romani^)  sibi  asaernat 
in  quadani  samma  pecunie  ohiigatos,  quam  ipoi  debnissenl,  utj 
idem  aRKeruat,  certo  loco  et  terminu  perKolrisse,  excommunipar^rans^ 
anrnioniniono  pn^niiüsa,  nisi  iputm  poreolvereot  ante  fci^lutii  Bene- 
dictr,  nisi  cauituui  uliquam  rationabileiu  allfgarent  in  oontrariam 
et  tanc  ad  eam  probandam  eis  coram  nobis  dederimus  paratura 
dicQi  Merourii  poet    festura  bcati  Martini"),  aisignare*)  et  In  flau 


M  Cf.  zu  diesem  StQck  das  Schreiben  Gregors  IX.  Tom  l,Mansl389 
(bei  ßodenbcrg  in  den  Monum.  Germ.  bist.  Epiatolae  saee-.  Xlll  totti.  I<> 
paf(.  68(1  n.  740  auü  dtun  Itef^äterband  VI,  74  UrßKA»  IX.,  Lib.  XII,  401)1 
an  Abt  Ut^rbftrt  von  B.  Geni^vefa  in  Paris,  vorin  er  dic-sf-iü  ttuftrii{]:t,J 
dt!ü  d4irt  pltfi^bfall»  K^^wnut'^'n  Propst  Bniiio  von  Ijiihoek  uLd  dio  ätadt-J 
gemeinde  von  Ma^f-hiirg  zur  /4ililiiii({  ihrer  Schuld  an  die  Kenaiiulvaj 
RCiner  zu  venuilaflNRti.  ')  Herlicit  1223—1340.  ct.  üvAUa  Chrtiliun&j 
(Purifl  17441  t.  VII,  p.  733.  3)  aUa  29.  Mlire,  uiid  zwar  wie  aiu  dtro  b(d4 
l^eaetsten  Jabreakennzeicben  Rieb  ergibt,  de« -luhre»  1240  (of.  Antn-l  u.  9)J 
*)  hier  fehlt  ein  Auatirtick  wie:  inandajtti«  (rerlangt  hnbtl :  oilür  i«tl 
^rignare  (voluietis)'  horttufzuoehnienV  *)  llUschr.  nmioiitlich  :  Ibicfnnem; 
die  richljge  Lesart  ercibi  sich  aiu  Gregor»  .Sohreilien.  •)  dofilr  iml 
Scbreibon  Grcgori:  Jacobus  et  Panlai.  ')  Rasehr.  diidcnilioh.  ■)  HdBchr.j 
mtionem.    *)  21.  Kofember. 


nittori»eh-4iplomati$eh«  Fondiungen. 
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adiangerc  TolutvtJB,  quoH,  bi  mandaliim  Tcstrnm  bac')  vice  non 
docnremuti  implvnituni'),  cum^)  alia«  ooliis  saper  eo  Bcripseritts, 
ut  nallam  babui«äetiH  ii  iiobiK  rpsponsuni,  ox  tunc  a.  lÜTfoiB  csse- 
niiu  läuäpeoui;  euper  ijua  ralioiie  cumiiiüli  fuimu«  pariter  et  irati, 
qaoil  nunfjuam  a  vobU  rel  alio  aliqao  liltorafl  rect'pimus  rel  man- 
datuiD,  quoci  vobitt  in  verbo  vcritatis  et  in  fide  Dei  couütaater 
dioiinnB*)  et  firmamus.  Undo  sl  euncta  rationati  legaliter  fnissetls, 
poterati«  bnc^)  vice  a  pena  abslinuisse  tain  dura,  cum  sciatia') 
Tcl  scire  doboatis,  quod  vit'^)  dignitati  parcendum  iuxta  oaoontcaB 
sauxiODL-H  in  huiuemodi  cohercionibuB  infereodis.  Saue,  licet  de 
iura  supergediftee')  excommanioationi  roBtre  potuissomuB,  tam- 
qnain  dJei  Benedicti  cxcoinnianicationi  prefixus*)  iant  dudum  erat 
elap«ai,  tarnen  et  ea  potissitnuni  rntiono,  quod  de"*}  auteotico 
domini  pape  nuUa  nobie,  ut  fieri  dubuit,  extiterit  facta").  Tel 
etiam  ideo  quia  uni  sigillo  ignoto  non  teaebarour'^)  de  inre  fidem 
aliquatn  adbibcrc:  uoa  tarnen  pro  rcstro  bonore  et  illius  revereucia, 
coiüs  vioeni  tos  dicitis  gerert>  in  hac  parte,  mandato  vestro  io* 
tondiuiufl  cum  effectu'^),  ötatim  sequeoti  die  poi»t  receptaa  littcras 
ad  cominunc  civitatin  personaliter  accedentes;  et  tittera  veetra  eis 
Iccta  et  exposita.  diligenter  eis  dedinins  in  mandatie,  nt  infra  9 
dies,  ei  quid  habcreut  contra  eani  rationibile,  allegarent.  Qai 
tilAtim  communiter  cuni  consilio  responderunt,  quod  nunquam  pre- 
posito  Branoni  dediBsrnt  mandutam  procuratorinm  rel  etiam  po- 
te«tatcni,  ex  parle  eoruiu  mutuuoi  contrahendi ;  et  ai  oivea  Komani 
adversan  tott  se  pntarent  habere  aliquid  queutiooiH,  ad  dit-ni  et 
locutn  ad  quem  tcI  securc  Talerent'*)  vul  tenerontur  renire.  psrati 
ewent  eia  facere  iusticie  complementum.  Prepositua*')  autem  B. 
R  Dobi«  in  sui»  domicilii^  infra  civitatem  Magdeburg  requisitus, 
nee  companiit  noc  pro  eo  aliquis  responsuliB,  de  quo  vobiti  uibil 
certi  Bcribimus,  eo  quod  nunoiuü  vester  VlII  dieruro  tcrminnm  ei 
tt  nobis'")  preßxum  non  poterat  exKpeclare.  Ceteruiu  patcrnltatem 
restram  rogamus  attenciuä  et  monemuB,  quateDus  oiritati  nostre 
parcBtiB.  quaolum  cum  Dco  polvtitiB,  exceptiones  eoram  super 
aBBignando  ela  Bocuro  loco,  aicut  de  iure  teuemini,  admittentea; 
hoc  etiam  attendentt-a,  quoniam,  ei  io  litleris  Teatre  rommiBsionis 
meneio  fil'^;  oonBiitutionis  coocilÜ  generalis,  non  tainen  intendi- 
mnsi*)    domint    pape    existit,    nt    ultra   3  Tel  4  dietos  aliqaiB  aiC 

^iHdsclir.ac.  ^1  inipk-nda.  ')  cum  noeböiBlit.  *ididiriniii».  *)  HiUclira. 
•)  «im  spiati»  Dorbmala.  "'1  Hdichr.  sie.  */  corr.  hu»  iiiil)«eitiMe.  ")  pre- 
Giuni.  '"j  die»  oder  ahnUcliC«  hier  ru  ergaiu-en.  ")  fpfalt  etwii  copia 
tider  r'.iiiiiiiiinicatio.  ^'1  tt-nebaiauii.  '^)  hi<?r  fehlt  ein  Auwlruck  filr  ,wilt- 
fabrvii'  (ül'st.-'iuj?'.  '*)  ilios  nder  llhnlirhe*!  zu  piglinwii.  '*(  Tör  iirepoa. 
in  der  HJscbr,  ein  QbttHlituif^  .et'.  '*)  lld^chr.  vobii.  i^)  lit.  '*]  zu 
Iceen  .inteiitio*   oder  ,io  ütteDtione*  oder  daa  Folgende  verderbt. 
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trahendns.  cum  in  caubIs  agendis  ius  commune  commoditat4>m 
adhibeat  et  in  aallius  iniuriam  benefioia  tribuere  priaoipla  mor» 
existat.  ßogAinuit  etiam,  i|nBtenuR  nos  in  Tßetria  cohorcionibua 
infereoiÜB  [larcat'tH,  ot,  n  eaa  Tullis  iiift>rrc,  hoc  qou  abtiquc  causa 
cognita  faciatis.  Xe  autpm  videamini  ad  Bentenciam  füstinarc, 
autequaui  esse  merila  cognOscatU.  littcram  Tcstraiii,  siout  nobis 
mandaetis,  vobis  non  daximiu  hao  Tioe  reddendam,  tto  qaod  ano- 
toritate  illius,  si  quid  facicoduD)  erit,  prooeJcre  oos  oporlei.  et 
quod  littcra  cius,  oui  mittltur,  cfßcitur^)  )ux(ta)  rattoiios  paritcr 
ot  iura. 

f.  202a.   132.  .  .   .  abbati  oonTeotos  .  .   .  Cum  pateroa  beutgoit&s 

.  .  .  detrimeotum. 
188.  ■  .  .  abbas  .  .   .   eoolesie   .  .  .   Dum    prelati    nibditofl    .  .  . 

incretnentam. 
r.  202b.   13-1.  .   .  .   H.  episcopo  Q.  dccanua  .   .  .  Sauctitnli  Tostro, 
domine  reTereadc,  conquerendo  significamua  .   .  .  exliibcndam, 
136.  .  .  .  episcopus  .   .  .  milJti    .  .  .   QucriDioniani    decani    .  ,  . 

compellemue. 
f.  202  c.    136.  Decanns    .  .  .    C.    doctori    .  .  .    Pnidentie    Tcatre 
actum  esse  volumus  .  .  .  faciatia. 
Cf.  M.  110. 

C.  dootor  , 
reiidebo. 


Parisin0  .  .  .  Cum  tu- 


.  A.  soror  .  . 
quam  bxapccto. 


.  Dileottoni    tue   in  omni 


137.  .  .  .  decanu  .  . 
tarn  ubertatem  .  . 

Cf.  M.  111  (?J. 

138.  ...  C.  derico  , 
patet  cridenoia  .  . 

Cf.  M.  iia, 

f.  202d.   139.  .  .   .  aranculo  soo    ...    II.  soolaria    PariBienaia 
.  .  .  Pnidentie    veatre   notum   oaae    dcaidcro  .  .  .  beatttudiuin 
incrementum. 
Cf.  M.  118. 

140.  De  privilegiis  quamris  non  promiecrinius  darc  ingrcdienltbua 
artem  dictandi  ccrtam  Cüniunctionem,  tarnen  ip&orum')  ali- 
qoannila  certitudin<?  pro  nostro')  poaso  regultsque  pauoisni- 
Qjia  couftolabuQtur.  Sud  quia  de  hü«  inculcare  maxluia  vi- 
detur  esse  difKcultas,  lectornm  orgo  stadioBJasime  esoramni 
clemenoiam,  (f.  203a)  ne  Btimulo  invidie  perfossatt*)  noa^  ai 
qua  minuB  provide  de  bÜa  ordinaTinma^  iDdeccntibu»  OBOhinia 
conentur')  exagitare.  äed  neglecta  studeant  nmgid  habundanter 
emendare.  Nam  prceertim  oxordinm  buius  opufccuti  propter 
DOTelloi    acrlptores  dictaniiDum  fuimuH  aggreaai.      Antiquomm 


')  ,wird  deaaen  Kigenthnm'.    >J  «c.  priviltiKiomin.    ')  wicderbolU 
')  Hdaohr.  parfosaet    ^}  Bdachr.  tenentor. 


Bistomdhdiflomatitdke  ^bttthangen. 
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itaqae  tcribendi  nos^)  obtioaimus  vestigia,  tpsonuo  preceptis  non 
obvianteB,  outn  temeritas  et  Bn-of^neia  ex  obmJBsiono  ot  contra- 
ilictione  auctoritatis  solraat  pullularc,  per  que  livor  et  odiuin 
jiietatem  ioducero  solent.*)  (\igabitDa8  igitur  a  noetro  opnsciilo 
tomeritatem  ot  arrogaDoiam.  Nam  aoBtre  JDteotioni»  est.  priacaa 
srnt^nciarani  auotoritatea  consummare  et  per  oninia  officiosiBsitne 
ipea«  coDserrare,  nihil  rel  parnni  de  noBtrin  HoomutiboB  pro- 
ferentes').  sed  ad')  hutus  purfectionem  in')  uinnJa  adTcrtontea. *) 
De  priTilegioruin  dtctaaiine')  prinio  ilebcnt  cognosecre  quid 
9it  dtctameD  priTileginm  et  ande  dicatur.  VrJTilegium  est  itaqae 
ipoatolica  sive  impi-rialis  sanctio  ratione  firmata.  Nau  quod  recte 
itultnr  et  a  tanti«  hominibu«  ooni^rmatnr,    nulla    potest  lege   in- 

'firmart.  Uadc  priTÜegiuni  apud  tum  dicitur  legis  privacio,  et 
aecandum  qnoKdam^)  Privilegium  dicitur  lex  privata  id  eit 
specialis  et  propria.  Etu»  cniai  aucloritas  eam  sie  defendit,  eui 
traditur,  quod  a  nulla  lege  grarari  poterit  aut  edictione.  Priri- 
Icgtam  proprio  dicitur.  quod  a  dooiino  papa  vel  imporatore  Bta- 
toitur.  Quod  vcro  ab  archiepiscopo  vol  episcopis  Tel  aliis  prin- 
oipibas  fit  slatntam,  non  priTÜeginni,  sed  dpcretum  vel  preceptum 
appeltatar.  Unde  aotaoda  est  differeatla  iuter  teges  et  decretum, 
quia  tcx  est  ius  scriptum.  adBoiscenB  honoBtuni,  probibens  con- 
trarium.  Deoretum  ?era  est  principis  vol  prulati  de  allquo  dabio 
ial«rp06ita  statutio. 

In    prima    aatem    linea    pririlegii    apoBtoHoi   vel  imperatori« 
eoribilur    loogis    et    exceUis    lit^ria    sie:    Oregorius^)    episcopus 

,<erTDs  serTorum  Dei  Omnibus  haac  Ijteram  Tiiuria  salutem  et 
Ipostolioam  benedietionem.  Iloo  erit  pro  ealutatione.  Postea  sc- 
quetar  pxordium  ad  rem  |K'rtincaH  et  relatio  procedit  sub  persona 
domini  pap<>  hon  modo:  P»ätoralia  (f.  203b}  orßoü  hob  cogit  ratio 
iuätaa  preeea  adniittcre  et  minub  iustis  auditum  auris  et  aiiimum 
abnrgaro.  Vel  «io:  Bx  iniuncto  oobia  apostolatoB  ofScio  preeea 
bniuilium  cogjmur  audire  ot  conim  iastis  peticioDibaa  aBsenBum 
irebere.  Ilec  autem^)  aublimibas  et  bamilibus  debent  scribi^  »i 
^oerale  exordium  et  couiaiunrui   utilitntem  cootinent. 


')  yHdschr.  non.  •}  dioB  za  crgflnxen.  oder  Btatt  induecro  an  lesen: 
^idurnnt.  ')  (lit»  vielleieht  mi  erg3n7fii ;  dio  Stelle  offenbar  »erderbt. 
1)  vielleirht  m  lesen:  aninitim  ndvortonte«.  Ob  in  diesen  einleitendun 
'orten  iIi-a  Vi^ifa^nent  auch  eine  Ansineliint;  nitf  den  damaligen  tiegea- 
«»1/  »witih'-ii  'Uli  Si^lnilüii  Yoii  nrlf-ttiij»  »iikI  I'ftrit  —  diese  die  Ver- 
^lnfti*riji  der  .Siholajlik,  j^^ne  dies  VorkRinji^no  ftlr  die  alten  auctore«  — 
itbalten  Bftin  mU,  wafi«  leh  nicht  zu  eutfcheido-n;  ef.  darüber  Nurdcn, 
i!  ?»■"  Mitikf  KunjtpTOMi  vom  6.  Jahrb.  vor  ChrintiM  bin  in  die 
il-  ^-.uico  US98J,    Üd.  II.  ä.  724   ff.     ')  IT.  hie?,u  obeu  8.  426. 

f.  ('.:i ^iix,  (juelleti  etc.  IX.  197  und  SOobsinehe  Snmmn  ibid.  iX. 

216.    '')  Gr.  a.  n,  mit  gröasoren  BucbatAben.    *)  undentUcb. 
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BeinJe  debeot  exprimi  ootnioatiiu  (|ae  privilegia*)  sunt  oon> 
äroinnda.  Post  narracionem  talcm  terribilem  *)  •enteDoiam '): 
Qu«t)ue  igitur  ooclobiaHlica  persona  vcl  «ccukrio  pre»enti  pag-inc 
contraire  presampeerit,  in  extri^nio  Hio  iliittricti  itidicii  porffioneni 
cum  luila  pcrcipiet.  *)  Posten  benriiictionem  apponit:  Oumibus 
aotom  hoc  iura  eerrantibus  ät  pax  in  domino,  quatooDs  Pt  in 
prencuti  bonorani  opcnim  participationem  pcrcipianl  et  eteroa 
pri-mia  in  fatnro  conseqnantur.  Acta  sunt  hcc  nnno  incarnacionie 
(loniini  1256  V.  pontißcatua  nostri  anno  b  YiIuh  Julii  rfgnaote 
gloriosiisimo  iniperatore  ot  semper  nagnslo^)  .  .  .  rpgni  ciu«  onno') 
.  .  .  indicitone  .   .   .') 

Iraperiilrs  prJTilcgii  fere  eadem  est  forma.  Nam  prima 
linea  longt«  et  exccIniB  litens  BCribitur  big:  In  nomine  sanote  et 
indiritlup  triniialin^)  .  .  .  Uomnnonim  imperator  et  cemper  augostne 
ouinibue  in  pcrpetuiini.  Et  hoc  erit  pro  salutacione.  quia  privi- 
Jegia  gcDoralia  domini  papp,  iinperatoria  aliam  non  habeot  saltt- 
tionvm.  Poat  hee  apponit  prorcrbiuni  generale,  aieot  hio:  Po- 
tcstati  congruum  ogt  imperntorie,  vindicta  df^bita  dpünqupote«*") 
corrigere  et  corno)  iuntls  preciboe.  quos  Tita  oomniondHt  bonestt, 
huniiiiter  aesentire.  Tel  eic:  Ini]i«rialiH  poteticic  reforre  dinoscitur, 
rebelliani  euperbiam  edomare  et  ad  bonefttas  bnmilium  prece« 
aores  pietatis  inclinare.  Vel  aliud  conaimile  pruTerbiani  ponatnr 
ad  rem  pertinens.  quc  agitur.  Hinc  eub  persona  domini  impera- 
toriß  oxpriiuantnr  que  tenor  materie*}  deposcit  tntroduci. 

Post  pena  pecuoiuria')  supponatur  (f.  203c):  Caiuseanqoc 
dignitatis  tpI  ordints  s\t  pernona  qac^)  huic  noatm  pririlegio  con- 
traire preKumpserit"),  imperatoriam  ninievtatem  offonsam  »e  cog- 
aoHcat'")  incurrisae  et  C  libras"]  puri  nrgenti  in  uoliilum  solulurum, 
aut  «ectioncm  mombrorum  '^}  »uorutn  Hanipnabitur. 

Actum  publice  in  loco  tali  anno  ilomini  tali  aitanlibos  in 
palacio  nostro  S.  sancte  Moguntinc  ttedifi  arohiepiscopo"),  N 
ducc  Suevie,  Ticecomite  tali  et  aliis  proTidia  virii  et  diiicrciis 
imperii  nostri  anno  X  datom  per  manum  nostri  notarü. 

Simili  modo  et  de  regibus.  Decrcta^'j  archiepiacoporam 
Tel  epiacoporum  sie  ßunt : 

Prima  linea  longis  et  exccUtB  littaris  iiioat  in  priTÜegiii^) 
.  ,  .  Sifridus  Dci  gratia  sanote  Hoguntiac  sedia  arohiept- 
Bcopaa  Tel  episcopuB. 

*)  Bei  Kockinger,  Ars  Aiirel.  ibid.  IX,  111,  rir.blifrer  ,in  priri- 
legio'.  *)  Hdschr.  tmbibilern.  ■)  xn  erzAoien:  apponit.  *l  L'f.  Hock- 
inRer,  Quellen  etc-,  IX,  III.  ^)  Lficke  in  aer  HilfM^hr.  '■)  derelinqueate«. 
*t  nndeutlich.  **)  so  mit  Ik>rkiii|(eJ'  IX,  112;  Ildu'hr.  po«i  penam  peti- 
toriam.  *)  fehlt  in  der  Udnchr.  •)  IMachr.  preaumpserint  *")  co^oe- 
eant.     *■)  libri«.     i*)  Cf.  oben  B.42I.     »)  Udacbr.  dctracüi. 


Historisch- iHj^omatisdie  For»e\\iHgm. 
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Poüt  hec  uequitur  ezordium  sie:  EIx  ininncta  nobis  ofScii 
(ligniCate  profiliere  nos  oonTenic  uniTersis  coclesiin.  rie  qua  püssint 
audaciu  pi-rturburi.  AUvndeateH  igitur  quanta  Rit  praruruin  nadacia, 
(|tii  auferro  volom  eoolesüs  lihertatem,  decrctiim  faeinuis,  iit  ab 
omni  gravamine  et  JDCOUimodo.  ab  omni  qiioque  iniqultato.  i|uc 
possnnt  a  laica  mana  fipri,  abbacia  talis  cum  suia  hoapiciis  et 
aliiB  ad  eam  epcctantibas  eit  imomnis.  Quisque  auteni  hoio  dfl- 
oreto  oustro  contrarias  f^sge  preBomit;  Tel  sie:  Si  quis  decrctum 
infirmare  temptart>rit,  per')  auctoriLatpm  omnipotentia  Dei  et  Hunclc 
Marie  semppr  virgiiiis  potvstate  nostra  sc  nosoat  oxcommunicaturu. 
Qai  vero  hoc  decretaoi  BervaTcrit  illibatum,  et  Kanotomm  coUegio 
sooiatnni  bc  sciat^)  et  etcroa  beatitadi'ne  perfmatar. 

Deinde  aliquantulum  procul  id  aecunda  vel  tertia  linea 
«cribatur:  Aptoni  publice  in  tali  loco  anno  domini  etc.,  aical 
HUprn  dictum  est. 

Scculare  decretnm  comituin  oobilium  et  pnnotpam  fit  hoc 
modo.    Prima  linea  loagis  «t  excelsia  litteris  scrlbitur  sie: 

In  nomine  sancte  et  indiridae  irinitalis  amen.  Poat  hoc 
premittitur  gt'ncrale  prOTcrbiuiu  sie:  Oporacionis  eancte  propositum 
oocaxio  oulla  debet  iiapedire.  Post  bce  (f.  203d}  sequatur  ourracio 
sie:  Ego  dax  Auetric  divino  ammonitus  epirila  rillam  mcani  talem 
pro  mea  et  parentam  mcorum  snimabaii  ecclusie  lali  Ubcre  dedi 
posaideadam  et  u»ui  frutrum  profuturam.  Undu  no  qua  in  postc- 
mni  eccieaic  diot^  a  niois  hcredibua  poesit  oriri  oalumpnia,  do- 
iinciDuetn  niettni  subacnptione  teetiuui  et  proBentis  ecripti  munitninc 
roboravi.  AffuiTunt  etiam  hü  teste» :  ABC  et  «x  parte  eccU^sie 
D.  E,  F.  O.  AcCDm  publice  in  loco  tali  anno  domini  regoant« 
gloriosisHimo  imperatore  Frtderleo.  Uanc  clauttulam  nun  apponit 
ignobilia,  sed  nobile»  tantum  apponent. 

Si  rcro  ignobilis  persona  faciat  dccrctum,  Iota  locucto  at- 
tribaatnr  regi  vel  epiacopo  Tel  alicui  prinoipi,  eub  ouius  presencia 
Dcgooium  onlinalur.  Si  ia  prescncia  episcopi  fiat,  sio  dicatur: 
Cnnradna  Det  gratia  llerbipolenKis  epiecopua.*)  Deinde  pre- 
mittaDt  generale  proverbium  sie:  Uperaliunis  aaoctc  propoüttum  etc. 

Narracio  sie  formabitur:  ^iotnni  i\i  oninibus  taui  preupotibuH 
quam  futuris,  quod  A  civia  inagnam  tillam  talem  tali  dcdit  ecciesie 
in  perpptuo  poBKiilpndnm.  Et  ut  dictum  in  aliin  priTilegiis  est, 
fic  et  in  iatia  fiat.     Et  hec  de  priTÜegüa  et  üecretio  suffioiant. 

141.  TestamcDtuui  est  qaaudo  aliqula 

f.  204tt.    142.  Si    Tcro    tgnobilis   persona  Taolt  teatamentQiD  .  .  . 

Beo  de  lestamentis  Hufficiant. 


1)  Die«  oder  Aeknlicbfli  xu  argänun.    *)  Cf.  ubeß  ä.  427. 
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//.  SimoHsfetd 


143.  Do  eonfedoratione  ciTtlatuin  6p[|uitur. 

Prima  lines  longis  et  excelsJB  litterU  Borlbatar  ut  euper 
(lictara  est  in  hanc  niodum:  Coaüiliani  et  uaivcrai  ctve«  Worma- 
cengca.  Post  hoc  premittunt  talc  problpm&:  Kps  grata  labttur 
cum  lap6U  tcmporis,  quo  nullius  ecripti  memoria  perenoalur.  Iniio- 
tescat  igilur  preseDtibue  alque  ftitnris,  quod  nos  cum  honorandis 
vlris  ot  ili$cretla  eivibus  Spireneibua  tali  federe  conglutinali 
sumuti,  quod  uovlriii  et  niia  civibus  irrogata  graTamina  pari  cnrabi- 
mutj  ulttone  Tindicare.  Ut  sit  autem  res  hta.  tiruiior  ci  nc  pro- 
ccflitn  temporiR  posfiit  altcronri,  religio  sacramenti  firmamcntimi 
adhibuit  et  epiiwopi  oivitatum  A.  WormaoenBiB  et  B.  BpireuaiH 
hano  scripturam  sigtllorom  saoram  mnnimine  firmaveniDt. 

AotuiM     publice     in    cotifinio    civitatam    nostruniai    aano    iu- 

oarnationis  I2.i4  indicttone  12  (tali)  regnnnte  glorioeissimo  iropera- 

tore  Willelnio  et  seuipor  augusto. 

Vui/äT  don  tinhcr  bekannten  Ui-Inraden  mr  Oesrhicht«  dM 
Kbeinidt-'bcn  Städte liunden  lof.  Bf>bmer,  Kegcala  imperii  V  n.  11GB3 
u.  ff.)  tindß  ich  daa  vnn^'beude  ächriftxttick  nii-bt  verzeicbnet  oder 
erwülmt;  ea  i>t  jedoch  fraglicb,  ob  man  ea  nicht  mit  »ner  blr>flsen 
StilUbuQ^  XU  tbun  hat;  die  Chiffren  A.  und  It.  {KUHen  nicht  aof  die 
damaligen  Bischöfe  von  Womw  (Richard)  imd  Speii-r  (Heinrich), 

144.  Divorcia  sie  fiunt  ab  cpiacopia  iater  mares  et  feminas.  ]p«c< 
episcopus  qui  celebrat  (V)  diTorciam  ad  confirmaciODCiu  eioüdem 
sie  dictt  .  .   . 

SifriduB  ...  8.  Hogaatine  acdl»  arcli.  .  .  .  firmanientum. 

f.  204  0.  115.  S.  .  .  .  abbas  .  .  .  viro  prorido.  Cedit  ad  dectu 
illud  proinittere   ...   6  TduM  Mai). 

14G.  Cordis  contrlcio  mcretur  Teiiiam  .  .  .  f^lcire  dignetur. 

147.  Univcrea  uiandata  liUeris  itlibala  .  .  .  perounat.  E  gestarum 
rerum  .  .  .   litterarum. 

f.  204d.    148.  Ab  baniana  facitlos  .  .   .  «orlptum. 
149.  QaainvU   nniTerais   indigentibaB  Icoeainur  .  .  .  dod  posBunt. 
Si  vero  ed  ediBcatioaern  ecciesic  Aierit,  sie  dioas:  Cum  igitor 
.  .   .  illiuB  intuitu  (nnrolUtandig). 

f.  ISHa.^)    150.  .  .  .  Tolunius    quod    noi   Bilvam    tatcm    cum    no- 
ralibuB  .  .  .  Talitura.     Data  Bunt  hec  publice  etc. 
Cf.  M.  88. 
151.  Item   privilegiuai   impcraloris. 

Dei  gratia  Romanorum  ete.      Oum  leges  omniaque  iura  .  .   . 
penam  quam  moniit  dod  oradet.     Acta  sudc   hec  publice  etc. 
Cf.  M.  89. 


*)  Hier  beginnt  der  (jolAigg  zvreit«)  Quatemio  ,7*  (cf.  oben  S.  494). 


Historisch-diphmatiache  Forgchungen. 


r.  189b.   153.  PriTÜeg^ium   iuridicum. 

rU)abaisti  exouipla  «le  priTÜegiiii  sumniorum  principQm, 
videliect  pape  et  iniperatoriv,  (joeniadnioduiu  solcat  tlare  iiiuiii- 
lupnla.  NuDC  videbiB  da  oinnibos  aliorutii  iuridicum  Privilegium. 
Bed  qaoniam  omncs  regPB  nauDiunt  privilegiatidus  sicut  imperator. 
de  ip«iB  et  ile  ipeonim  muoimentiB  aliqua  subiungi  no(n)  est  neeesse. 

Cf.  oben  M.4I. 
163.  PriTilegimn  *}  matacionig  predioraoi  ccoleeiaaticomm.') 

Dei  gratia  CotoniensiH  arcbiepiscüpaä^i  omnibua  litternruui 
presentiom')  inifpeeturibn«  Hututein  in  doniino,  Uuontam,  qui  mali- 
agit,  odit  lucetn,  ideo  scilu^)  digna  pocius  sunt')  in  luniine  i\üam 
in  tenebris  fabricanda''),  ne  pof>t  evoluctonem  tetnporis  aliqua  qu» 
Ipgittime  acta*)  sunt,  ignorancic")  tnerito  vakant")  revocari.  No- 
veriot*')  preeeniea  et  posteri,  quod,  cum  eccifaia  Barbiensis'*) 
et  ecclcsla")  HorfrodonsT»**)  habuerint")  alternatim  sibi  vicina 
predia.  sie  quod  pocleBia  Barblengis '')  de  tarn  remoto'^)  aibi  predio 
[tarTum  vel  nulluni  □enm  habere  poternt,  et'*^)  eeclesia  Herfrod- 
tensis)  eodem  dampno  ee  conquereretur*^)  obpreasani,  pcnoutatio- 
nem  prediorum  iotcr  ne  eomtinicato  eibi  consilio'^)  fieri  pecierunt 
in  noslra*')  pro'*)  eodem  perfieiendo")  negocJo  presencia  con- 
itituti.  NoB  igitur  ntilitate  perpentia*')  memoratia'*)  eccleeüti 
flxinde**)  profutura,  permutacioni  faciende  cuoiieniiimuM,  sie*') 
Tidclicct  Dt  quantum'*)  prediuro  Ilerfrodensi«  ecotesie  loaiori 
▼alore  preponderaret,  tantundeiii  in  preeio  reciperet  ab  eeclesia 
Barbiensi  postmodum.  ut'^)  inderopnes  cTaderont  ecclesie.  plc- 
QiD^imuu)  tiortiretur  eSectum  perniutacio  prediorum.  Scd  quoniatu 
%\e  actum "'')  est  utrumquo  mediante  prudentuni  salnbri  conailio, 
quod  factuui  eat^')  de  pcrmutacioae'*),  legittiuie  coofirmamus  et 
ad  lidem  futuris  facieodam'^)  hominibus  de  contractu  permuta- 
cioDi«**)  rite  cclebrato  literam  prebtotem'*)  »igilli  nostri  luuntiuine 
roboravioius^'),  ne  prevaricatiu  penJtus'^)  inimica  constancie") 
ooDtrahenciam    ioniutet    aoiiDOs"),    sio  quod  rel'^}  ipsi    cODtra'^} 


'J  Diiäsclbe  Privileg  ubne  Ueberachrifl  und  mit  den  nacbüleheuden 
Variantfin  (—  M|  in  derXliinchener  Hdsrbr.  (iiben  No.  41).  ')  IMscbr.  eccie- 
na^liraruiu.  *)  A.  Dtn  gr.  urchiep.  taJiii  M.  *)  iittenü  prpjtfQtilm)«  Hdsnhr.; 
Uttemrum  fi'hlt  M.  *)  ecita.  M.  *)  «int  por.  M.  ')  ordinanda  v«!  fahr.  M. 
■)  i'ontrafta  M.  ^}  ijm'Jrant*»r  M.  '*)  tal.  mer.  H.  >')  Nor.  igitor  uni- 
rerti  pre<.  3J.  **)  taiia  M.  '"j  et  talia  U.  ")  habereotpred.sibi  vir.  M. 
*'J  recto  M.  '"f  et  talia  vccI.  M.  ''^t  üdachr.  conqneretur  '^}  cdda.  sibi 
M.  '•(  vestmH.  ■*'}  fehlt  Hdschr.  «>)  Hducbr.  proficiendo;  tie<g.  nerf.  U. 
")  porT*n».util.  M.  "l  pr.?di(.-ti»M.  ")  indo  M.  »*)  fehlt  M.  «>  qoan- 
tora  -  ut  fehlt  M.  "J  factum  M.  **i  penu.  predionnn  leg.  M.  "t  faa. 
Ali.  M.  '*^)  miitacionia  AI.  '')  prci.  lit.  1kl.  ^^  roburamua  M.  '<■}  eon* 
■looter  M.    **l  H>]ei.Iir.  auimiis.    ")  Hdscbr.  circa. 


TT.  9imf>n$fdd 


factum    Baum    non    Tpniant')    nee    in')   posteris    suis    occasionem 
contradiccndi')  Taleant  rcaorvare. 

Acta    sunt    anno')   iloniini  etc.   pontifioataB  noHtri  anno  15. 
Datum. 

Barb^  im  Re^iemugsbezirk  Mu^ileturff;  Herfonl  in  jenem  toji 
Minden;   in    der  ciiiiicMiiKiKeu  Lilemtor  habo  ick  über  einoo  der- 
artigen Streit  nirbtp  limlen  kftnncu, 
f.  189c.    154.  Privili-giurii  du  confirmatione  vt^nditi'ini«. 

Turingic  lantgriivius  et   Saxonie  comes  palatiaus  II.  et  B. 

milittbua    .   .  .    Com    Keciindnm    iuris    utriusquo    statuta    .  .  . 

predio  sUBcitnndi  (?).     Acta  uuut  liec  aunu  domini  etc.    nostri 

anno  Y  indictione  7  dat.  5  8crip(um  in  vigilia  beati  Laurencii. 

t.f,  M.  43. 

f.  IB9d.    155.  PriTilegium  dceani  M  oapitnU. 

Dt'canas  tutumque  capitulum   Colontcnsiii  ccclesic   tali  ciri 
eiosdoni  Tille  prcsens  ecrrptum    12  nnoia    Talcfc.      Motom  case 
Tulumui  .  .  .  vacillarc.     Acta  eto. 
Cf.  M.  44. 
r.  190a.    156.  Item  priTilpj^ium  de  eonstitotione  tocias  eapituli. 
Docatiue  totumquc    capitulum    cccIeBte   eanoti  Simoonis    in 
tali    Villa   B.  ciri    «ulAque    R»cc4>AticoribaH    pre^ena  «criplum  per- 
[>otuo    Valpro.     Veritatis    amica    HimpUcitati  .  .  .  oonununitam. 
Acta  sunt  hec  elc. 
er  M.  45. 
167.  Privilegium  archieptacopi. 

Sifridns  Dt^i  gratia  tali»  ecoleaie  archlepiäcopaB  B.  militi 
ouncttfique  suis  bvrcdibuti  perpctuum  »criptorum  preaoneiun] 
Talorem.  Cum  fvangoliam  (V)  noütrum  in  8uo  centro  .  .  . 
infirment.     Acta  etc. 

Cf.  M.  46  und  obeu  S.408  uud  «16. 
f.  I90b.   1&8.  Privilegium  restitutionis  cenauom. 

Dei  gratia    .  .   .    episc.    abbati    ceterisquc  confratribiis  talis 
monasterii    preuena    «criptum.     Cum    karitatts  ealutatJoni»')  ait 
officium  .  .  .  communitam.     Acta  publice. 
Uf  M.  47. 
f.  190c.    150.   Privilegium  aupür  quodam  alluflio. 

PreposituB    O.    decaous    totumquc    capitulum    .  .  .    B.  mllitl 

tali  presena  aeriptum.      Ad  imprim^ndam  memoriam  prcsßnciain 

.  .  .  invenire.     Acta  sunt  bcc  etc. 

r.  lOOd.  ICO.  Privilegium arcliicpiBcopiaupermanumissionecuiaedaiD. 

Dei  gratia  Bataenais*)  eocicaic  arcbiepi^copus  anivorals  lit^ 


*)  repufrnent  H.  ^)  eüain  M.  ^)  HiUcbr.  conttabendt  contradicendi. 
*J  her.  eto.  H.  *)  bo  in  dpr  Hdspbr.  viellpiobt  mit  AualasKimg  ton  .vol*. 
*J  at.  liituricpnüiflY  (HoiirRes);  odfir  i»t  «Ifttl  arcbiep.  sii  lesen  .cijuacopnV ? 


iorifdt-dipInmatifKhtFbr^ichungen. 
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t«rBfn  preaealeui   intuentibus  aut  me|>ccturi8  .  .  .  Cum  hontinem 

ab  inicio  sne  orpationis  .  .  .  roboratam.     Acta  publice  eto. 
f.  191a.    161,  PriTilegiuai  comitis  de  rcstitutione  ablatorum. 

Come»  iragni  ninntis    talis  ecclcBie  cWibiiA  dellaopnsis  (V)  ') 

prescn$  scriptum   perpeluo.      QuoDiam  sumnio  fclicitatiii  bonum 

.  .  .  confinnatas.      Acta  ota. 
162.  PririWgium  qualitcr  vicedotDinus   dat   filiain   suam  cum  con- 

ilioione. 

Ticedominua  talis  coat^lli  B.   militi  .   .  .  Cum   bomiDia  rJU 

brcTiH  .   .  .  nAfiignaTi.      Acta  sunt  bpc  etc. 
f.  191b.    163.   Privilegium  di?t8ioniti  boDorum  üuorum. 

Dei    gratia    Senonenfiia    ppiHc.    omnibns    lloinaldi    militis 

filiis  el  ipKoruoi  hcredibus  .  .   .  Quoniarn  stgillo   ius  suum  in- 

tegram  »rrTandum  eitt  .   .   .  aliia  Tacillaro.      Acta  publice  etc. 
f.  191c.    IG4.   Impf^rator  coinoiendat  uilvaDi   cutttodieiidam. 

Dei  gratia  Roinanorum  impcratar  etc.  fidoli  camerario  buo  V., 

militi  de  Mincenberg'),    gratiam    suam    et  omac  bonum  tcI 

aalatcm  et  gratiam  auam. 

tfoftAc  tuam  Tolumus  proTideneiam  qaod.  cum  nupor  Tena- 
lOrcB  nostros')  ia  talem  üilvam,  (]ue  tue  coiniiiii>!»a  eiit  custudie, 
Bcilicet*)  .  .  .  pro  venacionibiis  affprcnditt  deRltnaTp.riniun,  id  multiK 
liburibuB  intercedentibuB  ad  opuH,  ut  reiiacioneii  aliquas  inrenirent. 
lix  perduxeruot.  Unde  niiramur  vel  mirari  non  safficitnas,  oum 
lilrani  eandeui  repletam  nultiB  ferarum  gcDcribus  crederemuH.') 
Quapropter  tibi  sab  obtentu  grntic  nostre  coniniittimuH,  qiiatenuH 
dtligt^ntiorem  in  pu»t*-runi,  quaiii  buc  uäque  Fcceriü,  eiddeui  vcna- 
toribus  adhiboaa  cnstodiaro  nee  pprmittas,  ut  aliquia  ibidem  per 
trieuaium  vcnacioDibua  presumat  insiätere,  quanlequc  fuerit  digni- 
tatis.  Quoniam  ai  dissolucio  castodlonciutn  diaBimulaTerit  preeump- 
tioncB  Diultoruni  foras  in  silvis  prediciis  caperc  volenciuin,  »uccesbu 
temporia  tandem  diBsipabitur  ferarum  coU^tvüu  nee  ulterius  habetur 
occaaio  venandi  t^uftieietiä  et  libera  sicut  ante. 
iCö.  Bcsponilet  qood  Taciat,  fii  sibi  adialorea  conittituaL 

IHuKtrisKiiTiü  vel  sereniifairno  r«1  glorioaisäimo  Joniiuo  iuo  F. 
Romanorutn   ituperutori    et  »emper  augusto  8Uub  fidelio  camerunua 


*1  uii'Ietitlic'h.  '1  UlriciiB  do  Mincenberj^  [Miiimnliori^k]  (—  Münxen- 
hf*rg  ni'rrdl.  von  Fri«db(«rffl  imp'riulia  caiaprariuH  kt-mmt  vur  in  Urltundun 
FrieOrirbs  IL  al«  Zimg«  I2\h  li.  I ;  1216  ti.  X;  lilS  3.1.  CT  Wiukid- 
mann,  A<ta  iupf^rii  iitedita  I,  107  In.  126],  IIa  (n.  HO),  123  <u.  146^; 
1Z&3  10.  IV  vtrieibt  Röni«  Wilhelm  8«ijit*m  Srliwiiffcr.  dem  'jrafpn  H«r- 
tnaon  von  Hi;nn«'lK'rK,  die  durch  Jen  Twl  Ulricbf  von  Minwnl-iTK  ar- 
ledipteit  lUieheluliun.  Winkvlumun  I.  IST  In.  588).  ^)  llddelir.  vustrog. 
•)  HdKlir.  Locke.     »J  Hdsckr.  tnidereunm. 
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et  in  omnibuR  optime  roT<>rentio '1  V.  de  Min(^f>nborg  debitnrn 
lue  parritatiei  obucquiuDi  et  imiterialiö  iim;;iiificeucie  pedibu»  tiubiscere. 
Com  dominc  glorJoaissime,  veetre  titteras  ezcollencJo  oummi- 
Kritis  humilitati  uii'C*)  dirigcre,  pro  ciiätodieailis  rcstrls  diligeDcin') 
nemoribns  mihi  preceptani  dando  stricttaaime,  serenitati  veetre 
dignum  duxi  tiignitioundum,  quod  mulU  sunt  potentes  et  mci  cir- 
ournvicini,  (]ui  milii  Hatis  et  frequeater  in  Teuacioouni  prohibicio« 
nibu»*)  sunt  rebelles;  et  cum  aliquando  veaatores  eorum  io  silris 
oaptivarero,  domini  statim  terram  iDeam.  ut  me  mottis  dnmpnie 
afficiaiit,  inviidero  noi)  vcrentur.  Qaapropter  niaiestati  regte 
flupplico,  quateuus  a<l  perHciendum  eint«  pri'CPptum  Tel  mandatam 
vel  observaadum  cum  diligcucia  ntibi  raccro  dignetur  sdiotorium 
exoptatum,  aic  videlicet  at  civitates  imperio  aubiacentea  et  silrii 
vioinp  maxinic,  ai  ncceg^itas  iagnicrit,  iasultationes  potenciuni  in 
terram  meam  non  pacianlur  fieri;  eod  ad  reüisteodum  rrl  ad  ob- 
fttandum  ininrtis  contra  maligDancinm  ^)  anxilium  et  coluilinm  mihi 
Doa   dL'üiuant  vel  differant  cxbibere. 

f.  191(1.    166.  EpiacopuH    ad    canouicos    quod   non    posait    ordiaei 
celebrnre. 

Dei  gratia  epiacopus  talis  dilectis  .  .  .  preposlto  .  .  .  Vestnun 
no8se  Toliimnfi  aniveraitatem   .  .   .  fldetitcr  prüseqnatur. 

f,  192a.   167.  Vrepositus   scribit    ctericis    iiue    diocesU    al  Ti;niant 
ad  ordinea. 

Frepositus  decanaa  totuirii|uc  capitiilum  maioris  eeolcaie  BCo- 
guntinc  uaiventiH  eiuxdem  dioceaib  ckTiciii  et  monacliia  laluteoi 
in  domino.  Koverit  uniTersitaa  Testra  .  .  .  legittime  eooscqiientur. 

16S.  Mulior  conqueritur  de  Tiro  qaod  a\m  eoleut  cohabitarc. 

Ucroreado  .  .  .  S.  tali  arcliiepiacopo  .  .  .  Kevereode  pft- 
teraitati  restre  eonqucrendo  .  .  .  preataotibtu  euasionem. 

169.  Epiicopiu   aUt    episeopo  ut  oompellat  vinim  redlrc  ad  auam 
uxorem. 

Dei  gr.  tal.  eocl.  arohiep.  .  .  .  Referente  nobi«  querimooia 
.  .  .  aroiori. 

r.  I92b.  170.  Scolaris  conqneritar  quod  fratres  ixü  eam  excladant 
de  herpditalc  eaa. 

ItcTcrtudo  .  .  .  G.  Dei  gratia  iociaa  oeclesie  »ninmo  ponti- 
fici  ...  I.  clerioui  .  .  .  Reverende  betiignitati  Teatro,  aaneU 
pater,  oooquereado  .  .   .  non  obatare. 


■)  imdentliob.     ^1  die»  wohl  2U  erglLnsoa.     ')  Hdsehr.  dÜigenoiam. 
*)  prehibicionibiM.    •"')  fehlt  coucUitim?  (c£  P«.  21,  17). 
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'1.  Plebsnas  alti  nt  agroe  penos  so  hIÜ  committat. 

Ditpcto  iJouiino  suo  .  .  .  S.  plebouo  .  .  .  B.   talis   clerictu 
.  .  .  Tpitre  aotnra  eese  confidü  ilisoretioni  .  .  .  reputabo. 
f.  192  c.   172.  IlcKpon<i(^l  ut  pemonaliter  aecedat. 

PlebauoH  .  .  .  amico  .  .  .  Cam  Ittteras  taaa  mihi  depreca- 
(orioa  ...   in  fnturo- 
173.  Piipa  cardiimli  ut  doatonliam   latam  rerocet. 

Gregortus  episoopns  .  .  .  £.  tau  oardinali  .  .  .  Qacrimoniam 
caDoaicoruni  .   .  .  pt  ioanom. 
f.  I92d.   17J.  Papa  aliis  coniniiuit  propter  nogligentiam  eardinalis. 
Gregoriaa  ppiscopus  .  .  .  B.  ticcano  et  H.  scolastico  et  O. 


CMtodi   ,   ,  .  DiscrptioDJ    vcetre   fiignißcamua  .   .  .   tueoiini    re- 
ut itatua. 
175.  Caaonioas  indicibos  buIr. 

.  .  .  A.  Hcolastico  et  cuetodi  .  .   .  tlt'canua  .  .  .  Prudencie 
Teatre  coni^aerundo   ..  .   .  rpcarrftnu«. 
f.  193a.    17G-   ludicea  eomiti  quod   nbluta   rcalituat. 

Nobili  vira  .  .  .  dßcanua  .  .   .   Nabilitati  vefltr»  nottini  esae 
Toinmaa  .  .  .  compollomur. 
177.  Cornea  iadicibuH  quod  faciat. 

VeDoi^bitibus    domiois    .   .  .    G.    oomefl    .  .   .    Cam    Htteris 
TeMria  mihi  tranitniissia  .  .  .   regpotidere. 
f.  I£f3b.    J'd.  CoiQL-tt  üuiti  »culletis  ut  al  altquaa  ioturiaA  oanonioia 
fecerint  quod  cito  {tmendent. 

.  .  .  SigoificaDlibus  oobia  itidielbus  .  .  .  to«  celeriaa  com- 
pellemaj. 
179.  Quidara  conquerilur  quod  talea  anfprunt  sibi  patrimoniam  auum. 
IltuHtriHHimo  doiuino  B.  .  .  .  Nobtliiati  vostre,  doniine»  cod- 
qaereado  significo  .  .  .  me  eontingct. 
f.  193  c.   IBO.  Com?!  iub«t  quod  restituaot. 

...   11.  abbati   ■  .   ■  comea   talia  .   .   .  Yestra    oovertt    uni- 
vertiilas  .  .  .  pcnonalitcr  occurretuuB. 
181.  Reeponsio  abbatis  ad  cotnitem. 

.  .   .  G.  tali  coiniti   .   .   .   abba^  .   ■   .   Litteraa  reatre   magiii- 
fioontie  .  .  .  legittiuiß  teatameotum. 
f.  193d.   182.  Abbaa    conqueritar    arehicpiscopo    quod    come«   de- 
fendat  talom  clortcuni  ut  ipnoa  grarct. 

.   .   .    H.    TreTcroruaj    arcbiopiscopo    C.    .   .   .    ReTereode 
paternilati  Testre  notum  .   .   .  habueraat  ofTcndaniur. 
Cf  oben  S.  -laö. 
183.  EpiaoQpus  ad  coniitoiD  ut  cpMet. 

.  .  .    C.    eomiti    .  .  .    KobilitAti    vestre    ootuin    ...    de- 
baobaiitor  id  eat  porifiqnantar. 

JIM.  SilUuMKiU  i.  pul.  u.  Iilat.  CL  83 
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I94tt      164.  Pi'ticio    ut    epiiKopiu   confirmet   compositioaem   inler 

qaostUm  factam. 

.  .  .  tali  cpUoopo  abbas  .  .  .  B4.>vereadä    patcrnitaU  veatre 

.  .   .  presidio  mercamur. 
lfi&.  tlio  confirmat  illain  conipositroaciu. 

Dei  gnitiu  lalU  archifpiecopus  abbati  totiqa«  convcnlui  tali» 
monusterii  preftena  ncriptuni  in  pcrpeitium.  Cum  acta  tcmporuin 
pr<?i«enciuin  »criptoruni  roboraciom*  conlirinari  ttolcant,  ne  fiiLuroniai 
cursuä  in  obllTioneui  üla  verger«  conccdat.  uniTereis  liinre  prc- 
nenlh  iDApectoribus  notum  eBse  votamus,  ()ao<l,  ouin  B.  milcs  bone 
lueriiorlt;  tcotaiix'ntuni  in  (■xlromls  conotilutu»  condoret  et  qunNlum 
in  illo  ilonatiooee,  quas  iiionasterio  tnli  ffc«rnt,  expreti^issct,  filitu 
oiuti<Ieni  militiB  ilispositioDCiD  patrts  sui  quaiituni')  ad  prodictas 
Honationes  rumpcre  proposuit  et  ex  inopinato  rerum  erentu  muvit 
prodictis  monachis  quoetioncni,  qao  bonorum  virorDtn  constlio  me- 
diantv  postmodum  OHt  scnplo  com mcn data,  sie  quod  couipotieio 
circa  diotani  qupstlonem  amicabititt  intercessit.  Unde  qaoniam 
Qiunudteriitni  nieitioralutii  poü^eäsiocicH  iuitu  titulo  conquisitas  et 
bona  fid(!  per  ttaccenHionein  ti^mporis  possidemla»  a  ao  per  maltgni- 
tatos  aliquorum  hoiniiium  in  ponterum  auffcrri  limuit  occa»ioac 
litis  primo  sibi  motp,  eonfirmacioneni  a  nobis  bonorum  ot  perfecte 
coinpONitiorirx  eltam  impetravit.  Kok  igitur  ne  ab  aliquorum  io- 
iuriositi  impuUntionihus  poasi^nt  sub  illia  possctisiooibus  inquictnri, 
tptti  inouastcrio  littcram  prcäcntem  in  Icutimonium  preoarratoruni 
ooncpsaimus,   nostri  sigilli   manimino  comutunitam. 

Acta  »uat  hcc  aooc  domioi  1256  pontificalua  noätii  anao  V 
indictione   14. 

Die  Datirnnf»  rtimmt  auf  Erzh.  (ifirhard  v.  Main/ (1251— 135!»*. 
f.  194b.     186.    Ilic    petit    quidam    ut  oquuni  rt'cipiat  et  pecuniam 

reddat. 

...  0.  oomiii  .  .  .  B.  oaoonious  .  .  .  Noverit  vestra  dls- 

eretio  ■  .   .  decreTerit  obseirarp. 
187.  Reapondpt  quod  reddat. 

.  .  .  B.  cantori  .  .  .  B.  milci  .  .  .  Cuiu  tUerarum  restraram 

destinatione  ...  ex  integro  caplatis. 
f.  I94o.   188.  Milea  oirt  ut  penoWat  censam  quem  diu  supersedlt. 
.  .  .  C.  civt  .  .  .  A  vestra  lapsuni  non  vsse  crcdo  Diemorin 

.  .   .  ooiuniodis  L'laboret. 
189.  Renpondpt  quod  iiuff)ctent<'m  sibi  faciat  rationem. 

.  .  .  B,   miiiti  .  .  .^A.  oivU  .  .  .  Cam  ox  tenore  lilteranim 

.  .   .  faoere  ratiooem. 


^)  nd«chr.  nnd6ot1i(*li. 


Historüch-diphmatitdt«  T^rsthungen. 

f.  19441.   190.  Miles    conqoentur    comtti  quod  civig  aaus  non  {>er- 
solrit  ceoBum  et  rogat  ut  cogal  enm  reddere. 

.  .  .  C.  coiniti  .  .  .   B.  miles    .  .  .    NobiMUti    santte    con- 
querendo  .   .   .   non  rt-tardut. 
191.  Comeii  ad  ciTem  nt  soWat  o^nsum  Tel  rcddat  twna. 

Comics  tftlis  .  .  .  G.  oivi  .  .  .  CoDquerünle  nobi»  B.  milile 
.  .  .  non  preeumant. 
r.  19&a.   193.  Filius  iadicat  patri  quod  ablata  Biat  qae  traniintiittt 
ot  petit  alia. 

.  .  .  palri  .   .  .  A.  suuB    Glius  studi^na  FarisinB  .  .  .  Pa- 
Leroituti    veslr«    roTerende    notum    eiiso  rupio  .   .    .  romparere. 

193.  Dccanu«  cuid&oi  coinitl  «cribit  quod  fideiiutterit  pro  fitio  buo 
et  petit  at  tnli  die  liberet  enm. 

.  .   .   C.  coniiti   .   .   .   E.  dccanuR  .   .   .  Nobililati  vestre  nolum 
esBe  desidero  .  .  .  excrcaeenoia  URurarum. 

194.  Creditores  petunt  a  decano  nt  factut  en  persolri  pro  quibus 
fid(;iu8<iit. 

.  .  .    H.   dßoano    ...    B.  0.  D.  oitc»  ParisienBes    .   .  . 
Prudeneie  Toairc  nottim  cs»o  ?oIumuH  .  .  .  debita  faciatiii. 
f.  195b.     lOTi.   Comea    reepondet    qaod    nullutn    it.iinpniim  deboant 
austinpro  et  quod  Kibi  crcdant. 

.  .  .  R.  decano  0.  cooie»  .   .  .  NoTerit  restra  dileotio  .  .  , 
contioue  laborabo. 
196.   Fideiuägor  promittit  qnod  Teilt  ad  talem  terminnm  peraolvere. 
.   .   .  C  coniiii   ■   .   .   decanuH  .   .   .   Cum   per  lilteraa  vOBlraa 
.  .   .  destinabo. 
f.  L9bc.    197.  DeoanuB  confirmat  Bigillo  »uo  quod  peraolrat. 

.  .  .  decanna  ...  8.  creditori  .  .  .  KoTPrint  UDiverBJ  .  .  . 
iradidi   communitBOi. 
19B.  Qent-r  petit  B0C<>rum  ut  invet  eom  in  panpertate. 

.   .  .  E.  mititi  .  .   .  R.  milos  .  .  .  Yeütram    noue   desidero 
diwretiouem  .  .  .  siiicorum  dcclinabo. 
199-  Socer  annnit  preeibus  goneri  et  recipit  filiaro  anam  ad  apacinni 
UDioB  auni. 

.  .  .  Uiics  ,  .   .  B.  mititi.      Licet    antva    Batis    intcllexortm 
,   .   .   resuraere  valoaiis. 
r.  19.'id.  200.   Slilea  comiti  quod  vellt  famtliam  (inam  dimittere  «t 
ipaom  tiequi. 

.  ,  .  C.  oomitt  D.  miloB  .  .   .   Vetttrc  satia   notum  esHP  non 
dabito  .  .  .  dcsidcrila  cooforaiare. 
201.  ComeB  tnititt  qnod  tali  die  veniat. 

Comes  .  .  .  B.  tali   uiiliti  .  .  .  MoTerit  tna  sollicitudo  .  .   ■ 
lollicitudinPB  inveniBse. 

82* 
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f.  196a.    202.  Cannnicaa    coDsangnineo    sno    at    tibi    eqDM   suob 
prestet. 

...  0.  tniliti  .  .   .  B.  canonioo»  .   .  .  Cam  «ient  norrt  toa 
dilcciio  .   .   .   [iromen-bor. 

203.  Hio  reapondet  qnod  oon  posstt  fac>ero. 

.  .  .   eanonico    .  .  .    milc«    .  .   .    Coin    pctitiooem    veBtrai 
.   .   .  obtempcramuB  Tolantati. 

204.  Coineg  8UU  crcditori  nt  sibi  70  paria  Tertiam  acquirat. 

.   .  .  CoiDPs  .   .   .  C.  ciTJ    Coloniensi  .  .   .  Dileofciooi 
l^igIIifico  .   .  .   prompluariutn  vuluntatii. 
f.  196b.  205.  RenpondeC   qaod    faciat    si    promiuo    tempore   Telit 
üibi  omaia  debila  soWeru. 

.   .  .  B.  coniiti  C.  civiH  ColonieDBia  .  .  .  Cuio    per  nun- 
otUDi   restruni   .   .   .   libi'rius  fieucictis. 

206.  Cvmes  rogat  archiepiseopum  nt  proridcat  filio  sao. 

,  .   .    S.  Mognntine    sodis    arobiepiscopo    H.    ooin^a 
Pnideocic  vebtre  notam  eeee  .   .  .   actionee. 

207.  Respondet  quod  libenter  vclit  faoere  m  tat  probaa. 
.  .   .  Dei   gr.   s.  Moguntino    Bedi»    arcbippiscopu»    .   . 

coniiti   .  .  .  Literarum  vf^Hlraruni  insintiatione   .   .   .  coioiDOÜaa 
con»oquutar. 

f.  196c.  208-  Cornea   abbntiBKO    ut   filiam    tmam    rccipiat    in  coi 
■orlium  eiue. 

.  .  .    S.    Uli    abbatisse    .  .  .    H.   comeB    .  .  .    Uaivcrsit 
Tmtre   ootum  esse  .   .   .   stipendiaria  colügatis. 
209.  Rpspoodet  epiMiüpum  |Hirrigere  prebendam  vucantom. 

.  .  .  C.  comiti  .  .  .  Com  nobis  prccum  Teatrarum  .  .  .  m 
cetwabiuiiu  inrentiri. 
f.  I96d.  210.   Comcs  ad  tpiscopam  ut  reoipiat  älism  suani. 
.  .  .  tali  opiitoopo  couies  Calts  .  .  .  Bevcrcnoic  vustre  . 
beneAceoaie  compensabo. 
211.  ÜiTia  oivi  pro  conlrabendo  matriuonio. 

.  .  .  C.  borgeniit  .  .  .  H.  citih  Mogantinn»  ■  .   ■  iloaesUÜ 
veatre  noturii  enne  defiiilcro  .  .   . 

äcklieoiit  unvüllatiuiiiig  mitten  im  SaU. 
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Vorzeichnias  der  Brief-  und  Urkunde nanf&nge. 
(m  =  Cml.  Ist.  Moiiac.  6911;  p  =  CoU.  yarw.  14U69.) 

T«4tru  iuiwura  non  eMC  credü  memoria  p  n.l68. 
Ab  hutuana  farUiiiü  p  148. 
Acceptis  litterts  tiiia  m  12S. 
Accessit  ad  do»  p  68. 

A(i  inipriniondara  incmoriiim  presencium  p  159. 
Ad  uit*aiii  pervt.-iiissc  p  49. 
AmicicJe  Ip«  rcquirit  ivimcum  in  69. 
.\ngiiste  mctitur  honorem  rg^^ium  m  ^9. 
Aiictoritate  domiiii  pape  p  M,  66,  87,  88. 
Auctoritate  i^uuiiiii  poiitifici»  p  93. 
AuctoriUte  Tobis  commissi  p  91. 

Urne  decet  iniegra  m  S2. 
ßenlKiiitati  vestre  rcffraciftri  rn  110. 

CiiaB&m  que  vertttar  p  B&. 

Cedit  ad  decnn  illud  promittere  p  145. 

Civitalii  uninn  potencia  m  24. 

CUkrü  romonbue  iatullexi  m  53. 

CoUegeiniut  pouülices  m  72. 

Conqoerente  oobis  B.  mUito  p  191. 

Cuaqueiti  sunt  nobU  p  14. 

Conqaeilue  eal  nü\iu  m  82  —  p  106;  m  104  c=  p  135- 

Con^btutiH  in  prf-aonoia  nostra  m  101   =  p  122. 

Corutitain!  ia  preüencia  no«tra  m  96  =  p  118. 

Conlia  contririo  meretnr  veDiam  p  146. 

Cum  acta  temponini  p  185. 

Cum  sA  atirefl  v«»«tra«  p  M). 

Cum  üd  tu-ttüitioneni  p  33. 

Cum  ad  pruccü  vestrai  p  86. 

Cum  ad  rcgnum  idi:o  Kotnant*  m  36. 

Cum  apud  4><'clcai;irum  prclatou  p  82. 

Cum  npuci  uni  f cr>iuti  p  2\i. 

Cum  B.  <C.f  civeiii  lu  84  ^  p  I06a. 

Cum  Caput  mcmbrie  p  39. 

Cum  tin-a  ea  p  l(i8. 

Cum  cuiuMifUti  in  extretnia  affcuUu  p  96. 

Cum  dt*  tui  plurtmuu)  nmorii  m  108  =^  p  1139. 

Cum  dileclo  nobü  m  W. 

Ciitn,  domiuti  et  (ac)  patär  vancte,  causam  m  103  =  p  124. 

Cum,  dumini'  gloriusisaimi.',  restru  littt^ms  uxcellencie  p  16&. 

Coit),  duinine  kariEtsitno,  pro  rcHtmmtiidit-  p  70. 

Cum.  dominc  reveread«,  per  vestra«  litlcra«  p  8i. 

Ciun  <>dicto  gcnt^rali  p  18- 

Cum  pvum  noblnun  m  46  =  p  157. 

Cum  fS  tt-nor«  littcrarum  p   Ifi9. 

Cum  lidolü  consiliiun  ab  uo  petitur  m  81. 

Cum  gladii  poUntatora  accepwrimiu  m  40. 
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Com  hominem  ab  iniVin  sne  crentionifl  \i  160. 

Cum  hominis  rita  brevia  p  162. 

Cum  in  caufta  m  102  =»  p  133. 

Cum  in  deTotione  m  79. 

Cum  in  ecdesia  veHtra  m  75. 

Cum  initmiiem  cauiun  p  20. 

Cum  inter  conianguineD«  p  47. 

Cum  kBritatts  (wilntationiii;  Hit  officium  m  47  =  p  168. 

Cum  lege«  umnJaqu«  iura  m  S9  =  p  161. 

Cum  titturarum  vmitrarum  deatiuatioue  p  187. 

Cum  lilt^nia  deprecationie  p  39. 

Cum  litt^nu  tuaa  mihi  deprecaloriaa  p  172. 

Cum  litt^^rajs  tue  devotiouia  p  ß3. 

Cum  HHpris  vestris  mihi  transmiMis  p  177. 

Coro  mnltcM:iei)H  proTisum  p  Q7. 

Com  mutua  p  41. 

Cum  natura  §emper  in  soiii  pocius  {Cma  natom  pociui  in  alieoU) 

ra  131  =  p  4. 
Cum  natiimli  eqnitiiti  »t  consonum  p  SS. 
Cum  neftotium  m  74. 
Cum  nobi»  prccum  vvütrBTum  p  !2Ü9. 
Cum  noa  H.  punvchialum  vcatrum  p  IfS. 
Cum  nu]M!r  ad  niistmm  p  71. 
Cum  nupor  in  llUcria  ]>  66, 
Cum  pastörie  presoucia  ui  80. 
Cum  pateniQ  rioiiigiiita«  p  183. 
Cum  pOr  lilterae  p  4ft. 
Cum  per  ItLtvnu  tua»  m  109  =  p  130. 
Cum  pur  Iitti:nui  veatnu  p  196. 
Cum  pur  nuncium  veiitrum  p  206. 
Cum  pervonum  rentram  p  7b. 
Cum  pvtitioutim  veitraui  m  117;  p  S08. 
Cum  rcvercnda  beuigniUite  Te«tra  m  118. 
Cuui  «ecuutlum  Iuris  statuta  utriiiMjui;  m  48  =  p  154. 
Cum  sicut  cnpul  uiombri.4  m   124. 
Cum  sicut   novit   tiitt  ditectio  p  ^2. 
Cum  alt  religiotiorum  locorum  p  98. 
Cum  »fiHiia.  p  43. 
Cum  HoUirttudinift  onus  m  114. 

Cum  tantum  p-atiarnm  utilitatem  (nbertateml  m  111  =^  p  187. 
Cum  varii  i-^rum  eveotua  p  96. 
Cum  vf^stre  liquide  pateat  p  öl. 
Cum  utriusque  vite  p  3fi. 

De  turia  et  cotuuetodiais  exiKenciu  m  42. 

DcsideriQ  tuo  tntisfarere  cupieua  m  107  =  p  138. 

Pesperutur  iure  de  vita  m  18. 

De  vestra  confiaua  dili^ctione  m  78. 

De  FMtra  plurimum  B]>erantes  prudontia  m  100. 

Dovotiuni  venire  presencium  iuBinuatione  p  17. 

Diea  AMtignata  iu  cnuitiuu  p  90. 

Di^ita«  v<>At)-a  non  i^orat  m  64. 

Dileotioni  tuA  ronatat  id  omui  evidencia  m  112  {=  p  1S8). 

pilectioni  tue  in  omni  patet  evideDcta  p  188  {^  m  112). 


HiMtoriacb-iiijitomatisehe  FbritdiunffeH. 
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pJ>ilfrrtioni  lue  notam  esse  de«idero  m  100  (=-    p  127J. 
>ileciiont  tuL-  i|uain  fictam  m  132  =  \t  5. 
)tle<-tioni  tue  flignifipo  p  204. 
>iltM-f.icini  vcsire  notum  p  63,  69. 
)iler(.io(ii   VL'Hro  reverende  gjpiifico  p  21. 
Kltfciiciiii  vestre  Bij,'nifi(;o  m  116:  p  48,  57. 
)ilertimii  ve«tre  tamqiiaui  mwioiiQ  dolorom  cömpoMori  p  S7. 
)ilw1ioni9  ajitiquc  ra  60. 

tioni  TL'slre  litterid  pri-sentibus  m  62. 
tjoni  Te»tre  plenius  routttare  non  difliiiimiis  m  85  =  p  107. 
tioni  testre  siKiiitii-mnui  m  8fi    —  p  108;  ui  88  ^  p  1 10; 
in  90  =  p  na:  m   121;  p  174. 
Divine  leg'a  eat  sanctio  m  4. 

Dorainiicioni  vestre.  revtrenJe  patfr,  «(^nifiramnn  m  BI. 
Poiuinueioni  ve-'<tre  Bupplico  ui  52. 
Doininuni  Peiitn  niagnificare  potosUe  m  &7. 
Dum  pn-lati  üubtlitos  p  133. 

H.  aiiui  m  6. 
ipiscopo  preposito  m  78  (?). 
KrulwBcit  bonestaa  dicere  m  28. 
El  Itouunitu  viromm  dottriiia  m  26. 
Etat  nulliiia  ing^nium  m  67. 
Ex  bent'ficio  ijut;  grntiq  veniont  m  25. 
KxceHvncip  vG«trt>,  prlnceps  kariMime  p  78. 
Ex  PoiKiuonlionc  II  militi»  p  62. 
Kx  insitiimctone  Uttcrc  i'catre  p  25. 
Ex  liiterurum  vettrurom  tennre  flidici  m  97  =  p  119. 

Qe&eri«  tituloa  clarific&mus  m  8. 
Glori&ri  eolet  bofltilia  utticia  m  20. 

Heioricus  fraier  vMter  a  nobis  m  fiS. 
UoQWtaü  Te«trt!  notum  eue  detidero  p  16,  311. 
HoDeitatii  iamerito  sascepit  babifum  m  27. 

[bi  debemii.«  tniüericordiam  in  2. 

Uli  feticiter  ad  pi^cem  veniuut  m  18. 

UUtta  coDaUium  aiippr  ambiguis  pMinlatur  tn  Git. 

Iraperialia  calmini-i  recolentcfl  m  51. 

ImpehaJia  maieatfttiit  dinnscitur  int^roaiia  m  49. 

In  rertanien  animi  veniuiit  amicorum  m  12. 

In  noetra  preientia  cooatituti  lo  91   ~  p  113. 

InnotB^at  unirersiLati  veatre  litterarura  prflHnciam  insiimacioae 

m  liö  ^  p  I. 
Iiurinaacione  qnorundaro  intellexi  m  126. 
lob.  civiii  AurelianeiiMs  p  91. 
Inrentiiti  loagis  occrescit  preciiim  lu  17. 

Lftodabile  est  «cripturfl  tpatimonitn»  tn  7. 

Lev&te  in  introita  (circiiitiii  oculo»  vMtros  m  71. 

Lic^t  Anten  nati!«  intctlexerim  p  109. 

Idcet  ititer  civitatom  nostram  et  Tostnwu  m  61. 
,Litt«raniin  tiianim  mihi  dfütinaUniin  p  42. 
"'itteranini  tuanim  t^nore  p  78. 
■iiteraniin  Testranim  infrinuatione  p  10,  SOT. 

Littera«  domini  prcaalia  p  83. 
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Liltiorad  tu»  dtivutionis  m  119. 
Littcra»  tue  «ollcrcic  p  44. 
LiU-enu  Ti-«tniii  rvcc-pimun  p  )SI. 
Liticnu  Ttfirtrc  Tna^uificeiicie  p  69,  1dl. 

■ftieatatie  nostre  potfucin  lu  60. 

Mandatiim  a  (louiino  u»|>n  tu  105  =  \>  126. 

MiiiiiUtiini  iJDnihii  iircoicpiacopi  »edi«  HnKQtii*  m  69  =  p  100. 

MatiHiitnin  ve-strum  p  40. 

Kobilitati  vostre  conquerendo  p  190. 

Nobilitati  ventre,  iloinin«,  conqueremlo  p  179. 

Ni.)1>ititat?  veHtrf  notuiu  p  189- 

Nulütitati  vesträ  iiutiini  casf  dcsidwo  p  199. 

Nobilitati  vi'stre  tiotuin  esse  voluintis  p  76,  176. 

Non  cobcrent  nobilituH  m  16. 

NosiC  tuiuu  volimnifl  pmridencium  p  164. 

Xosse  vMiraiu,  doniino  knriwiimp,  de«idcro  prndcnciani  m  139  =  p  9. 

Ko»e  roi  capio  p  101. 

Notom  Mue  voluiuiifl  oninibtM  m  44  =  p  166. 

Nolum  nt  tarn  presontibun  p  99. 

Natum  unireratati  vHsfre  non  difHdimui  p  36. 

Notum  vobii  esse  volo  p  100. 

Nolum  vobü  esse  volatnna  ro  87  —  p  109;  m  98  i^  p  130;  p  63. 

Novcrißt  omnea  p  102. 

Novcrint  univerai  p  197. 

Noveril  tua  diacreuo  p  78. 

Noveril  tua  aoUidUido  p  301. 

Noveril  voatra  dilectio  p  195. 

Noverit  voatra  diacrotin  m  94  =  p  116;  p  186. 

Noverit  vealrn,  domioe  reverend^,  pnidünci«  p  74. 

Noverit  veatra  nobilitai«  p  64. 

Noverit  Tfiitra  reverendn  paternitiui  p  6&. 

Noverit  ventn  nnctitiu  p  67, 

Noveril  univenritaH  vestni  p  167. 

Pat<eniitHti  veatre  revereodo  notum  esse  rupio  p  193. 

Pnivi  Hupplicio  ne  difiniim  stAtuil  m  US. 

Prfdik'cto  uubia  in  7Ö  \'?i. 

Probitaliu  Tariia  UudablU»  m  66. 

Pro  catina  tjue  vcrtitur  p  89. 

Pnidciiciwin  veslmui.  doinine  karisMiiie.  scire  desiilero  m  ISS  (=  p  7), 

Prudenci)^  et  di»cr<-*tiuni  veelre  p  11. 

Pru'U'iicie  tue  preamitibuti  iiinot^^ntt  p  89. 

PnidpDoie  vestre  coiiqii"reiido  m  135  —  p  9;  p  176. 

PrudcDciu  vestre,  doniini  karisBlmi,  nutom  etsv  dt<«i<)vruuiu0  (desidero) 

m  99  «  p  131. 
Pnidencie  veatre  notum  ewe  p  306. 

Prud^ncie  vcfitn;  notnm  mse  uoBiÜemtiias  m  06   —  p  117;  rn  130. 
Pnidcncie  vestrc  notum  ose  desidero  la  118  —  p  169. 
Prndencie  vostre  notum  eme  voliunus  m  69  ==  p  Hl. 

m  110  =  p  186;  p  194. 
Prudenrie  veatre  nrriptis»  prenonlibuii  iitnolceunt  ui  6B. 
Pnidencie  veiire  flifrniri<?nmuit  m  92  =  p  114;  p  31. 
Pradencie  vestre  ngniiico  p  46. 


flittoruteh-ttiptomnliMht  Forrchantjen. 
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Qniim  lincero  conle  m  68. 

QoamTis  pnssrinuä  merito  commoveri  m  77. 

Quamrii  universis  indigeutibua  tenetirour  p  149. 

Qoiuito  conhdt'Ticin«  m  70. 

Qav  (^nintur  n  riris  pradentibuB  in  16. 

QQcmndmncttim  intiutp  peteJiÜbua  ])  80. 

QuurttnuDtani  B.  rlt-rici  p  23. 

Qnvri muniiLni  ciincmi'rorum  p  17S. 

QuorimuniiLtn  tti.>Ciint  p  186. 

Qucriiunniatn  tustlum  m  98  =  p  116. 

Qnerimoniatii  titam  p  6. 

Qu^riiiioni.im  iinivi<niluti.><  vpstre  recepimtu  p  SO. 

(jn^dtiouon  minorum  dpf^ndere  in  II. 

ijiii  actöi-i  bent^fiHonira  m  21. 

Ö,m  dfi  tbori  miindioia  matr^tnali«  m  23. 

ijiii  pr*?^iimit  »i:U>nler  reciiMäre  m  19. 

Qiii  authauc  aUi^atüä  at  u  9. 

flceptri  radiia  Uliutribue  p  27. 
,    a  litt«ranim  Teetrarum  tenorr  p  79. 
QaiA  spea  tociua  defemnonU  p  24. 
Quin  teete  Virffilio  est  felis  m  66. 
'nüun  fiimiliaritatid  obtentn  p  13. 

lonüim  omiuH  qae  script»  üunt  m  37. 
qiii  mute  iLgit  m  41  =  p  I5S. 

loniam  aigillo  iua  auum  int^gniro  p  168. 

lODiam  Biimtne  feliciUtis  bonum  p  161. 

:oni&m  Tariis  ot  miiliis  pretHMliti  m  5ti. 

oniHia  roa  cäfn>n^n>u*  paaa  et  iuaticie  m  66. 
WDontam.  nt  ait  Apostoluff  m  4B. 

eferente  nobi«  querinionia  p  14i9. 
Ifttione  ^uorundaiD  in  13-1  =  p  6. 
gesta  Ubitiir  p  143. 
geste  rocmoriaiD  fu^iunt  id  8. 
ivureudu  bcniönituti  vestre,  uunctö  paU-r,  conqnerendo  p  170. 
vürunJt'  dik'vttuiii  ve*tre  notuni  \<   127  l  —  in   106). 
cvcrcmU-  dilcctioiii  vei^tre  «ipiiiüco  p  15. 
F{cv'.Tfndf  puUniituLi   veslre  p   184. 
Bevcreiiiie  patcrnitati  vtMttre  c<)ni|uerendu  p  168. 
Tercmle  pttU;niiliili  venire  iiutuni  p  182. 
null'  piitnriiitati  vttitre  eignificu  i>  66. 
^ndi^  »aiK-tiUti  vo^^tro  conquerenan  p  18. 
itie  rt^lro  p  310. 
R«>v«reDlie  ▼«etre  notum  p  66. 

^      *''   '■   '     'i'^,  domin?  revcrondp,  twnqoerendo  li^iScamn«  p  194. 
'',  piittir  revert;ndc.  BigmÜcv  p  &3. 
ix^im   1.-  !.■,  revcrund«  pnttft  sc  duiuine,  (Xinq,u«rendo  p  104. 
irut  in   probpt'ris  ra   132. 
j. *,..!....  -    \i'-"int,iiio  »edi«  arctiiep.  p  144. 
iiobis  iudicibiu  p  178. 

^;,. ..:    rjtat.i  vt>«tre  p  81. 

n«nite  dilectioiii  tix?  m  136. 
Super  eo  qtiod  me  m  64. 
8ii|H<r  ntinria  quam  meas  villictu  tu  10. 
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Tara  pitmentibus  quam  futpri»  m  S8  =  p  löO. 
Tilii  notum  mmu  de^itleru  p  19, 

UDirnm  ctt  obliviunia  rcmctlium  iii  b. 
Uuiverttfl,  iiianttata  litteri^  illibuto.  p  147, 
UniveraiH  ImrrooliiU  uuiiiginivit  iiivLicia  m   14. 
Uiiivenis  littere  pre^etilix  inripecloribiM  p  &I. 
OniversitiiH  vestre  notum  t*8*e  p  208. 
Dniversitati  Testre  DOtutn  ei»e  <li*8ii]prttmn«  p  GO. 
Uiiiversi*ati  rentre  »otiini  esst;  deaiflero  p  77. 

Vm-antitu»  tanto  tempore  iii  76. 

Veritatis  aniicti  siirphrita^  m  4&  ■=  p  1&6. 

Veatm  noverit  uiiiversitaa  p  \tHi. 

VustratD.  (lointne  kuriwimc.  nuasc  volu  ililectiunLin  p  7  (=  iii  18S}«^ 

Voetmni  nosae  dtsidvro  tÜservtiunciii  p  198. 

Vwlrairi  noane  volutnus  pniduncium  p  61. 

Vestraiii  nossü  vulumas  univL'raiUiteiii  p  166. 

Vontraruiii  Icguiu  ludicio  Bf(iui  m  HS. 

Vestre  inuoteacBt  prudencie  ui  127. 

Veatre  liqueat  prudenciem  130  =  )•  9. 

Ve*tre  notinn  e8«e  contido  disp-rptioni  p  171. 

Testre  HiLtiit  nntniti  ^aso-  iioii  diiliifj  p  *J(I(I. 

VoluntAti  refttre  notum  esse  jr  5B. 


Nachtrag. 

1)  Zu  S.  410  Z.  14  V.  o.  liu:  dei  (erwahlt«n)  lliichofs. 

2)  Zu  8.  42S  Z.  6  v.  u.  lio«:  trinitatU.     Ego 
S)  Zu  S.  430  Z.  Ul  V.  o.  Wanim  Rorkinger  a.  a.  0.  (z.  B.  Quellen  IX,! 

512,  75ß|  sUtt  des  überlieferten    criuiinalinm  .tenninaliiun'  in  den  Ti'xt 
gesetzt    hat.    ist    nicht    erfindlich.      Cf.  Fmitesi  Rt-r.  Austr.  II.  26  p.  64rJ 
DacAnge  A-  V.  ,indulj(eiitia*;  Amort,  Rist.  induli^ntiÄruni  p.  189. 

4)  Zu  S.  4D1  Z.  6  V.  o.  lie.^:  IteniRnitati 

B}  Zu  dptn  in  der  hieaigen  photA/'heinigraphiscben  AuhUH  Toni 
Mtfiseribiich.  Riffarth  &  Co.  herdesU'llten  Lichtdruck  (der  Wol««  Ür-j 
künde]  bemerke  ich,  da«s  doa  OrifriniU  an  uiehrercn  Stellen  wuniiatichigl 
und  Utirkig  ii^t;  leider  iot  die  erälc  äiihe  der  Zpile  4  v.u.  (ribu«)  beimj 
Abdruck  in  einigen  Exemplaren  etwas  xu  dunkt;!  auHgcriillen.  Z.  b  v.  a.1 
liaL  eine  apfitere  Hand,  wie  ot  scheint,  xu  ^sive'  doa  Zvicbcu  fQr  ,et'  nndj 
auf  der  letzten  Zeilo  vor  .actionii'  ein  Zeirhen  (fOr  conV)  hinzugefögt.] 
Wo»  die  Silben  unterhalb  der  letiton  Zeile  ,pro  quib'  bedeuten,  ii 
unklar. 


'  • .   • .  • 
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Ans  der  Ethnographie  des  Tschan  Ju-kua. 

Von  Friedrich  Hlrtb. 
(Vorgetr^fen  in  der  phÜoa.-philol.  Claaaa  am  b.  H&n  1898.] 

ITeber  den  chinesischen  Autor,  dessen  im  Anfang  des 
]3.  Jahrhunderts  entstandenem  Werke  die  hier  vorgelegten 
Vebersetziingen  entnommen  sind,  habe  ich  im  Jannar  18P6  der 
Asiatiwhen  Gmelltchafl  in  London  berichLet,  die  meine  Mit- 
theilongen  über  Autor  und  Werk  unter  dem  Titel  «Chau  Ju-kua, 
a  New  Source  of  Mediaeval  Geographj"  auf  S.  57—82  des 
Journal  of  the  Royal  Asiatic  Society  für  1896  veröffent- 
licht hat.  Auf  Wunsch  des  Secretärs  der  üesellßchaft,  Prof. 
Rhys  Davids,  fibersandte  ich  bald  darauf  ein  InhalfcH-Verzeichnii« 
sowie  eine  englluche  Üeberset/.ung  von  Tschau  Ju-kua'a  Schilde- 
ningec  indischer  Gebiete  und  der  Beschreibung  einiger  Handeba- 
artikel,  die  unter  dem  Titel  aChao  Ju-kua'»  Kthnograpliy:  Table 
of  Conteubt  and  Extracts  regarding  Ceylon  and  India,  and  some 
Articies  of  Trade*  auf  S.  477— .107  desselben  Jabrganga  er- 
Bchienen  sind.  Schon  vorher  batt«  ich  zu  kulturgescbichtlichen 
Zwecken  aus  dem  chinesischen  Texte  einige  Anleiben  gemacht, 
namentlich  in  einer  DntersucbuDg  Gber  den  Porzellanhandel  im 
,Uittelalter')  und  in  der  Geschichte  der  römimh-chinesiscben 
Beziehungen.')  I^in  grosserer  Abscbuitt,  die  arabischen  Gebiete 
betreffend,   erschien  im  T'oang  Pao  ala  Supplementheft  zum 


*)  Anoient  Porcelain:   n  atody  in  Chinete  Mediaeval   In- 
doBtry  and  Trade.     SbacKhiu  &  Leipzig  I8B6. 

*}    Cbioa  and  the  Homan   llrienl.    Sbnnghni  ft  Leip^if;  1686. 
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Jahi^ang  1894  unter  dem  Titel  «Die  Länder  des  Islam  nach 
chinesischen  Quellen'  mit  einigen  lehrreichen,  nach  arabischen 
Quellen  bearbeiteten  Zusätzen  von  Prof.  de  Goeje  in  Leidun. 
In  derselben  Zeitschrifl  erscln'en  ein  Auszug  über  daa  indische 
Küuigreicb  Malnbar.^)  Schlicsülich  efBchien  in  der  Bastian- 
Festschrift*)  die  [Jcbersetzung  von  Tschau  Ju-kua*a  Beschrei- 
bung der  Insel  llainan.  Es  bleiben  nach  diesen  Veröffent- 
lichungeu  noch  zwei  Dritte)  der  Uebei-setzuiig  übrig,  die  ich  in 
deutschem  (lewande  vur/ulegen  hoffe,  nachdem  die  wiederholt 
dm^fa gearbeitete  englische  Uebersetzung  seit  einigen  Jahren 
beendet  wurde. 

Wegen  der  Persönlichkeit  des  Autors  und  sonatiger  Mit- 
tbeilungen über  sein  Werk  sei  besondei^  auf  die  der  Asiatischen 
Gesellschaft  in  London  Torgelegt«n  Berichte  sowie  die  Ein- 
leitung zu  der  Arbeit  .Die  Länder  des  Islam  nach  chinesischen 
Quellen'  verwiesen. 


Das  Land  Eian-tschl 
[Tung-king:  das  Delta  des  Songkai]. 

1 .  Kiau-tschV,  das  alte  Kiau-tscbou ,  im  Osten  und  Süden 
reicht    ea   aii'a   Meer   und    grenzt   es    au    Tschan>t({ch*üng. 

2.  Nach  WesLeii  führt  der  Weg  zu  den  Pai-i-man  [d.  h,  ,den 
weissgekieideteu  Barbaren'],  im  Norden  kommt  man  nach 

8.  K'in-tscböu.  Die  verschiedenen  Dynastien  China'«  hatten 
dort  ohne  Unterbrechung  Garuiäoneu  aufgestellt;  da  jodocb 
die  Steuereinkünfte  höchst  unbedeutend ,  der  militariacbe 
Schutz  dagegen  aebr  beschwerlich  war,  so  glaubte  die  B«- 
gierung  unseres  Kaiserhauses  [d.  i.  der  Snng-Dynastie]  aus 
Achtung   vor  der  Armee   und   aus   Bumanitätürficksichteu 


>)  T'oong  Pao,  Vol.  VI,  1995.  p.  U9— 164;  .Da«  Koich  Malabar 
nach  Obao  jQ-k\ia*,  mit  Nacbtniff  von  Prof.  Schlegel. 

')  Fvatucbrift  fQr  Adolf  Bastian  tu  aoineia  70-  Qeburti- 
tatre  36.  Jtinf   1896.    Berlin.  1696.    8.  4B3-&ta. 
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dftTon  absehen  zu  mflssen,  unaere  Soldaten  noch  länger 
zum  Zwecke  der  Bewachung  eines  so  nutzlosen  Gebietes  in 
in  dessen  verperttetem  Kliraa  campiren  zu  lassen,  weshalb 
das  SchutzTerhSltniss  auf  das  Kinfordem  Ton  Tribut   be- 

4.  schränkt  wurde.    Die  Könige  fohren  chineMHche  Zunamen. 

5.  Kleidimg  und  Ernährungsweise  des  Volkea  sind  ungefähr 
die.sethen   wie   in  China,   nur   mit  dem  Unterschiede,   dass 

6.  beide  Geschlechter  dort  barftiss  gehen.  Am  vierten  Nea- 
jahrstjige  wird  ein  Ochse  geschlachtet  als  Festschmaus  för 
die  Angehörigen,  aber  als  Haupt-Festtag  betmchiet  man 
den  fUnf/^bnten  des  siebenten  MonaU,  an  dem  die  Familien 
Artigkeiten  und  Festgaben  austauschen  und  die  Beamten 
ihre  Vorgeseb-ten  mit  lebendem  Vieh  beschenken,  wofür 
am  sechzehnten  Tage  von  Seiten  der  Beschenkten  ein  Ite- 

7.  Tanche-Mahl  gegeben  wird.  Zur  Nenjabrszeit  beten  die 
Bewohner  zum  Fo  f Buddha];  sie  bringen  ihren  Vorfahren 
keine  Opfer.  Sie  enthalten  sich  in  Krankheitsfällen  der 
Medicin  und  brennen  bei  Nacht  kein  Licht  Dnter  ihren 
musikalischen    lustrumenieu   gilt   eine    mit  Schlangenhaut 

10.  Qberspannte  Guitarre  als  dos  hauptsächlichste.  Da  sie  sich 
nicht  auf  die  Herstellung  von  Papier  und  Schrei hpinseln 
rerstehen,  so  ist  Nachfrage  danach   in  den  [chinesischen J 

11.  Prorinzialgehi^tpn.  Folgendes  sind  die  Erzeugnisse  des 
Landes:  Adlerholz,  P'öng-lat-hiang  [eine  Art  Adlerholz], 
Qold,  8ill>er,  Kisen  und  Zinnober,  Kauri,  Xashümer,  Elle- 
phanten,  KOuigsSscher,  Tscb'o-k'Ü  [eine  Art  Perlmuschel], 

12.  Salz,  Lack,  Baumwulleuhaum  und  Baumwollenstrauch.    Es 

13.  finden  alljährlich  Tributretsen  nach  China  statt.  Obgleich 
dieses  Land  am  Fremdenhandet  nicht  betheiligt  ist,  ao 
leitet  der  Verfasser  doch  seine  Berichte  mit  diesen  Bemer- 
kungen ein,  um  mit  der  nächsten  Nachbarschaft  anzufangen. 

11.  In  reichlich  zehn  T^^ereiseu  gelangt  man  zu  Schifi'  nach 
dem  Lande  Tschau-tsch'ong. 


F.  Birih 


II. 

Das  Land  Tschaa-tsch'Ong 
[Cuuiiiiicbina]. 

Im  Ost«n  von  Tschan-tsch'öng  gelangt  inan  auf  dem  Seewege 
nach  Kuaag-tächöu  [Caulonl;  im  Westen  grenzt  das  Land 
an  YUn-nan;  im  Sdden  reicht  es  an  Tschüii-Ia  [Kauibodja]; 
im  Norden  kommt  man  nach  Kiau-tschi'  [Tuugkiug],  von 
wo  der  Weg  nach  Yuug-tschüu  |Nau-üing-fu]  weiterführt 

2.  Von  Ta'flau-bcliüu  gelangt  mau  zu  diesem  Laude  bei  gl^^' 
stigem  Winde   zu  Schiff  in   reichlich   zwanzig  Tagereisen. 

3.  Das  Land  erstreckt  sich   von  Osten  nach   Weiten  700  Li, 

4.  von  Norden  nach  Süden  3000  Li.  Die  Hauptstadt  lieisst 
Sin-tächÖQ  and  man  gebraucht  die  Benennungen  .Kreis* 

5.  (hien)  nnd  «Marktstadf  (tBchÖn).  Die  Sladtmanem  sind 
Ton  Backstein  erbaut  nnd  mit  steinernen  Warten  flonkirt 

(i.  Wenn  der  König  sich  öffentlich  zeigt,  so  sitzt  er  auf  einem 
Elephanten    oder   in   einer   Ton  rier  Trägem   getragenen 

7.  Hängematte  aus  weichem  Bautuwollentuch*).  Auf  aeinem 
Haupte   trägt   er   eine  goldene  Kappe    [Hut,   Krone]    und 

8.  sein  Körper  ist  mit  Juwelen-Schnüreu  bebäugt.  So  oft  der 
König  ausgeht,  um  Hof  zu  halten,  sitzt  er  auf  einem  lUd 
(Karren,  Wagen?)  und  lässt  dreisaig  Frauen  Schwert  und 

9.  SuhJld  halten  und  Betelnüsse  darbieten.  Zar  Audienz  be- 
fohlene Beamte  koieen  einmal  nieder,  was  genfigt;  nach 
beendetem  Vortrag  knieen  sie  abermals  nieder  und  ziehen 
sich    zurück;    Kniefall    nnd   Verbeugung  sind    bei    Frauen 

10.  dieselben  wie  bei  Männern.  Verbotener  Verkehr  zwischen 
Mann  und  Weib  wird  an  beiden  Theilen  mit  dem  Tode 
bestraft;    Diebstahl   mit  dem  Abhauen   von  Fingern  oder 

tl.  Fnsszeheu.  In  der  Schlacht  verbinden  sich  je  fünf  Mann 
zu  einem  Gliede;   flieht  einer,   so  sind  alle,    die  zu  dem- 


')  juan-pu-töu,  nach  Scble^fvl,  T'oung-pao,  Tl.  p.  IttS  fllr 
juan-tÖD,  =  handul,  womit  norli  MerreilleH  de  Tlnile  in  Sertjodlb 
(Ce/lon)  ein  die  StoUv  ilur  äüafU;  vurtreleuder  Tnigaeaael  bezeichnet  vunlr' 
Vgl.  ft.  ZDMO,  LI  668  a.  LH  2B8. 
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12.  selben  GHede  gehören,  des  Todes  scbaldig.  Est  ein  Chinese 
von  einem  Eingeborenen  tßdÜich  verletzt  worden,  so  wird 
gegen  diesen  Klage  wegen  Mordes  iiDgestrengt  und  Tudes- 

13.  strafe  verhängt.  Die  Bewohner  des  Landes  lieben  die  Rein- 
lichkeit, sie  baden  drei-  bis  fiinfuial  des  Tages,  reiben  sich 
mit  einer  au»  Kampfer  und  Mascbtis  hergcstelltca  Salbe 
ein  und  rilucbern  ihre  Kleider  mit  einer  Mischung  aus  ver- 

14.  achiedenen  Riechhölzern.  Das  Klima  ist  angenehm  warm; 
es    giebt    keine    eigentliche    kalte    oder    heisse   Jahreszeit. 

15.  Alljährlich  um  Neujahrstage  führt  man  einen  gefesselten 
£lephanten  im  Weichbild  umher,  um  ihn  alsdann  in^s  Freie 
hinauszutreihen;  man  nennt  diese  Ceremonie  «die  Austrei- 

10.  bung  der  büsen  Dinäusse*.  Im  vierleu  Monat  findet  das  Spiel 
des  BooUegelns  statt,    wobei  die  in  Reih*  und  Glied  auf- 

17.  geeteltten  Fischerböte  besichtigt  werden.*)    Der  VoUmond- 

18.  Tag  des  1 1.  Monats  wird  als  Winter-Solstitium  gefeiert.  Die 
Terschiedenen  Landgebiete  [tschöu  und  hien]  bringen  dem 

19.  KSnige  ihre  Boden-  und  Industrie-Erzeugnisse  dar.  Das  Volk 
bearbeitet  seine  Felder  meist  mit  zwei  Kindern;  es  gedeihen 
dort  alle  Arten  Getreide,  jedoch  kein  Weizen;  es  giebt  Reis 

20.  n^öng],  Mais,  Hanf  and  ßohuen.  Htm  baut  weder  Thee, 
noch   kennt   man   die   Kunst,    Getränke   zu    brauen;    man 

21.  trinkt  nur  den  Saft  der  Kokosnuss.  An  Früchten  erzeugt 
das  Land  Lotusnilsse,  Zuckerrohr,  Bananen  und  Kokosnüsse. 

22.  Sonstige  Erzeugnisse  sind:  Elephantenzähne,  die  Riechhölzer 
Tden,  Tsch'ön  und  Sn'),  gelbes  Wachs,  das  Holz  Wn- 
man';,  weisser  Rotang,  Baumwolle  und  [daraoä  gefertigte] 

')  Vgl.  Logge,  ThoCh'uuTs'ew.  with  The  Tso  Chuen,  Chin. 
Ciastics,  Vol.  V,  p.  19:  ,bad  Üie  Sshermen  drawu  iip  lu  onlor,  and  looked 
%t  ihcir  it[)0ratinn9*. 

*}  Im  zweiten  Tbeil  beschriebene  Arten  des  Aftlerholses. 

'}  Im  Diulect  von  Amuy:  o-ban,  wOrtUcb:  ,das  scLwante  Boa- 
Rolx*.  d.i.  EbeiilioLt;  vgl.  hubr.  t'bcn.  gr,  ffitvog,  a  ».  w.,  auch  Maroo 
Polu'e  booufl,  nach  yen.  abmiit.  Dm  ron  Polo  gebrauchte  Wort  fQr 
.PüDnal*.  calamanz,  acheint  ftLr  kara-raanx  zu  ätoben,  wobei  karu 
aus  tlem  ühinesischeu  wu.  ,sohwiirz*  aber«i*tzt  ist,  du  die  volle  chine- 
Bttch«  Forai,  wi«  ne  im  xwi^itei)  Thoil  ile«  Tschnu  Ja-kua  mitgetheilt 
wird,  wu-man-txt  laottit.    Vgl.  Yul«,  Marco  I'olo,  11,  p.  253. 
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Remusterte  Zeuf^.  Seidendamast,  einfache  Baumwollen- 
zeoge,  Pai-tiö  [eine  Art  Baiimwollengewebe],  Bamhiw- 
mntten   [ti^n),    Pfaaen,   Nashörner  nnd  rotbe   Papageien. 

23.  Das  Abbauen  von  Riechholz  in  den  Bergen  geschieht  nnter 
behördlicher  Kontrolle;  die  an  die  Kf^f^ierung  zu  leiälende 
Abgabe  wird  .die  RiechholK-Kopfäteuer*  genannt,  g«)\vte 
man  in  China  einen  ,Sul7,-Kopfst«aer-Zoll*  bat;  nach  Ent- 
richtung des  vollen  Betrags  darf  der  Ünterthan  auf  eigene 

24.  Rechnung  Tauschliandel  treiben.  Ks  wird  kein  Geld  aU 
Verkehrsmittel  gebraucht,  vielmehr  tauscht  man  gegen  die 
Waare    Reis,  Wein   und    andere   Nahrunganiittel    ein,    mit 

25.  denen  die  Jahreartpchnung  beglichen  win).  Wenn  einer  aus 
dem  Volke  in  den  Bergen  von  einem  Tiger  gebissen  oder 
am  Wasser  von  einem  Krokodil  getödtet  worden  ist,  so 
bringen  seine  Leute  die  Beschwerde  darüber  zum  König. 
Dieser  beliehlt  dem  Hohen  Priester  des  Landes')  dos  Gotte«- 
gericht  anzurufen,  Qcbete  herzusagen  und  Deschwömnga- 
fonueln  niederzuschreiben,  die  auf  die  Stattet  wo  der  Ver- 
nngUtckte  starb,  binzuwerfeii  mid.  Tiger  und  Krokodil 
kommen  dann  freiwillig  zur  Stelle  und  man  darf  den  Befehl 
erbitten,  sie  zu  tödten;  war  aber  die  Klage  Ober  die  Ver- 
letzung nur  ein  auf  Täuscbnng  berecbneteA  Gaukelspiel, 
sodass  die  Mandarinen  kein  Licht  in  der  Angelegenheit  er- 
holten, so  befehlen  sie  dem  Kläger  zugleich  mit  ihnen  am 
Krokodil-Teich  vorbeiKugehen.  Hat  er  das  Recht  verletet, 
90  Tvird  er  von  dem  aus  dem  Wa»wier  kouimeuden  Reptil 
aufgefreäsan ;  wer  aber  im  Rechte  beharrt  bat,  den  werden 
die   Krokodile    äteheUf    ob    er  auch   tahn   mal    und  öEter 

26.  vorübergehe*).     Die  Bewohner  des  Landes  kaufen  Sclavoa 


M  Kno-sehl,  , Staate-Marter*,  ein  nkklciiastischAr  Titel,  den  u.  A. 
aeit  tier  Thron besteipitig  Khublai  KIihji'h  (12ßO)  der  Qrosa-Liuua  tud 
Tibot,  der  burOhmtf!  Baschpa.  ratirte.  (S.  dessen  Diograpbie  im  YQan- 
■  chl,  Kap.  303,  p.  1.) 

*)  Im  S6u-8chrin-ki,  Kap.  2,  p.  9,  wird  Ober  ein  &hulicboB  Goltea- 
gericht  am  Hofe  de«  Königs  \on  Fii-iiaii.  «1.  t.  äiain.  benohtet.  Deb«r 
das  (^nannte  Werk  a.  Wjli«,  Nnies  on  Ohineve  Liieratare,  p.  1^4. 
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und  äclavinuen;  ein  iniiiiuliches  Kind  wird  mit  drei  TueU 

27.  Gold  oder  dem  Aequiralent  in  lliechhölzem  bezahlt.  Nach 
der  Ankunft  eines  Kauffahrera  werden  Mandarinen  an  Dord 
geschickt  mit  einem  aus  zusammcDgefult«t«m  schwarzen 
Leder  bestehenden  Oucumeut,  in  welches  mit  weissen  Schrift- 
zeicben  das  Waiuen-Manifesi  copiert  wird.  Dieselben  be- 
aufsichtigen die  Landung  und  gestatten  mit  Ausnahme  von 
zwei  Zehnteln,  die  sie  för  die  Regierung  in  Anspruch  nehmen, 
dass  damit  Tauschhandel  getriel>en  werde.    Auf  dem  Mani- 

28.  fest  Terheimliclita  GQter  verfallen  dem  Fiscus.  Die  fremden 
Kaufleute  treiben  dort  Tauschhandel  mit  Kampfer,  MutH-hus, 
Saudelhülz,  Strohmatten,  Sonnemichirmen,  Gaze-Kücberu, 
Lackwaaren,  Porzellan,   Blei,   Zinn,  Samschu  und  Zucker. 

29.  Zu  diesem  Laude  gehören  als  Schutzstaaten  die  Gebiete 
Ton  Kin-tsch<')U,  Wu-li,  JMi,  Yüe-Ii,  Wet-joi,  l'in-t'ang- 
lucg  [s.  unten],    Wu-ma-pa,    Lung-yung,    P'u-lo-kan-wu, 

30.  Liaog-pau  und  Pi-tsi.  Da^  Land  hatte  unter  den  früheren 
Dynastien  nur  spärlichen  Verkehr  mit  China.  Während 
der  Periode  Qiön-tÖ  unter  der  spateren  Tschou- Dynastie 
[951 — 960  n.  Chr.]  schickte  es  seine  erste  Tribut^eaandt- 
Schaft  und  während  der  Perioden  Kien-Iung  und  K'ien-tJS 
unter  der  gegenwärtigen  [d.i.  der  Sung-]  Dynastie  [960 — 

3  t.  1278]  schickten  sie  Limdeser-zcugnisse  als  Tribut  ein.  Im 
6.  Jahre  der  Periode  T'ai-p'ing-hing-kuo ')  berichtete  Li 
Huan  [der  General  diese.s  Namens  und  Orflnder  der 
Dyna-stie]  von  Kiau-tschT  an  den  Kaiser  run  China,  dass 
er  93  Kriegsgefangene  dieses  Landes  nach  der  chinesischen 
Hauptstadt  zu  senden  wünsche;  T^ai-t^uug  [der  Kaiser] 
liess   sie   in  Kuang-tsebou  [Canton]  zurückhalten  und  gab 

32.  ihnen  ihren  Lebensunterhalt.  .Seit  jener  Zeit  liat  das  Land 
ohne  l'nterhnichung  Tribut  einge-iandtf  bei  welcher  Ge- 
legenheit der  Hof  ihrer  Neigung  zur  chinesischen  Civilisation 


')  961  u.  Chr.;  dies  ist  diu  Jnbr,   in   dem   ilje   erste  Li-DynuU», 
JI'hien-li-triBU,  in  Ancam  auf  den  Thron  gelangte,  a.  Joarnal  of 
Cbina  Brauch  of  thp  B.  Asiat.  Soc.  Vol.  XVII,  p.  6L 
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durch  freigebige  Oeschenke  seine  Anerkennung  aiiszudrUcVen 

33.    pflegt«,     fünf  bis   «leben  Tagereisen  eüdlirh  Ton-Tttuhan- 

tsch'üng  kommt  man  nach  dem  Lande  Tschun-la  [Cambodja]. 

III. 

Pin-t'ung-lung 

[Paudarang,  ein  Gebiet  an  der  Küste  von  Cambodja  mit  der 

Insel  Fulo  Condor}. 

1.  Der  Herr  dee  Gebietes  von  Pin-t'ung-Iung  trägt  dieselbe 
Art  Kopfschmuck   und  Gewänder  wie  [der  von]   Tschan- 

2.  tsch'öng.  Die  Bewohner  hedecken  ihre  Häuser  mit  Fächer- 
palm-BIättern  und  schfitzen  sie   durch    hölzerne  Palisaden. 

3.  Sie    schicken    alljährlich    Tribut     nach    Tschau-tsch*ting. 

4.  Es  giebt  Jetzt  unter  den  Arhan  einen  Heiligen  nuuens 
Pin-t'uu-lu  [Pixi^ola],  nach  dem  dieses  Land  mit  falKhem 

5.  Laute  Pin-Vung-lung  genannt  wird.^)  Einige  bchatipteo, 
der  PlatZf  aof  dem  die  Hfltte  des  Mu-li^a   gestanden,  sei 

6.  noch  vorhanden.*)  Im  riert^u  Jahre  der  Periode  Yung-hi 
[987]  brachten  sie  mit  den  Ta-srhi  (Arabern)  Bodeu- 
erxeugnisse  ihres  Landes  als  Tribut  nach  China. 

IV. 

Das  Land  TscbOn-Ia 
[Cambodja]. 

1.  Tschön-la  grenzt  an  den  Silden  von  Tschan-tsch^öng,  im 
Osten  kommt  man  7,um  Meere,    im  Westen    nach   P'u-kan 

2.  [Pagan  in  Birroa?],  im  Süden  nach  Kia-Io-hi.  Vuu  Tä'üan* 
i9ch<iu  kommt  man  bei   günstigem  Winde  zu  SchiS  nach 

3.  reichlich  einem  Monat  in  dieses  Land.    Dasselbe  hält  reich- 

4.  lieb  7000  Li  im  GevierL     Die  Hauptstadt  heisst  Lu-wu.') 


1)  S.  Anhang  I.  <)  S.  Auhans  2. 

3)  In  Foochow:  Lak-wok  =  Lovrk.  Die  Riiinon  dieser  alten  Uanpi- 
atadt  licRCU  am  rechton  Ufer  dea  dem  firoascii  See  von  Camboitju  ent' 
atrömendeti  Fliwses  etwa  10  Kilometer  iiörJürli  von  Uclong.  Debw  eine 
bemerkenawertho  daber  itammondc  Inichnft  «.  Betyaigne,  lotcrip- 
tioni  etc.,  \t.  123  ff. 
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Es  ^ebt  keine  kalte  .Iahre87«it.  Des  KÖni^  Kleidung  ist 
im  Ganzen  dieselbe  wie  die  des  Königs  von  Tschan-tsch'Öng; 
aber  sein  Uof'CeremouJell  übertrifft  das  des  letzteren;  wenn 
er  in  seinem  Staatswagen  fährt,  so  braucht  er  zwei  Pferde 
oder  anch  Ochsen.  Die  Kintheilung  des  Landes  ist  eben- 
falls von  der  in  Tschan-tsch'öng  nicht  Terscbieden.  Die 
MandanncD  sowohl  wie  das  gemeine  Volk  leben  in  Häusern 
mit  Wänden  aus  Haiubua- Fl  echt  werk  und  Binsen-Dächern. 
Nur  der  König  bewohnt  einen  aus  behauenem  Stein  er- 
richteten Palast,  dübei  aus  Granit  ein  Lotusblumen- Weiher 
von  unObertroffener  Schönheit  mit  goldener  Brücke,  wohl 
reichlich  dreissig  Tsch'ang  lang;  die  Palast-Ge bände  sind 
Ton  solider  Bauart  nnd  reich  Ten-.itfrt.  Der  König  sitzt 
iiuf  einem  Throne  am«  Adlerholz')  und  den  sieben  Kost- 
barkeiten*) mit  einem  Juwelen  besetzten  Vorhang,  Pfosten 
aus  gemu.stertem  HoIk  und  Seitenwänden  aus  Klfenbein. 
Wenn  die  Teräammelten  Minister  zu  Hofe  kommen,  so 
machen  sie  zuerst  vor  den  Stufen   des   Thrones  drei  tiefe 


I)  Wa-biang,  UL  .FQuf  Wohlgerüche*,  ein  Ausdruck,  der  rer- 
sdiicdene  I)eulung«u  Kulftmt,  2.  B.  =  ts'Iug-mu-biauK.  ^>"  Hiechhols, 
Wi  w«^lrhem  der  Stamm  fünf  Wurzeln,  die  Aeste  ftlnf  Zweige,  die  Zweige 
fOltf  UlILttär,  das  niatt  (tlnf  EinHchin'tte  hatten;  ferner  das  Adlerbolz.  Ton 
deiu  die  Bewubncr  vod  Fu-nati  (äiam  mit  Cambudju)  nagten,  ei  loi  ciu 
Baum,  bei  dem  die  Wurzeln  aU  SonddhoU,  die  A^tknoten  ala  Adlerbolz, 
die  Blül.lit!»  als  Gewärxiielken.  die  HlALter  al»  die  der  Beionie,  diu  Harz 
(kiau)  aUWeihraach  erscheinen.  S.  P'el-wan'yfln-fu,  tCa]>.  32-^  p.  46. 
Ui»  di»'  Beschreibung  de«  Kflnigsthi-ones,  wie  »ie  aich  im  Texte,  dea  Tschaa 
Ju-lcua  fiiidct,  dum  PeT-Bcht  (Kap.  95  )>.  14)  «ntnammen  int,  «o  muaa  die 
Fjhl&ruDg  sieb  der  Aitffaaiiung  des  Alt>?rUtiiiiis  mit  iluen  Irrtfaümem  anbe- 
qoeme».  Oogen  die  IctzU-ren  v«rwabrt  «ich  Li  SchT-tachOn  imPOu-tu'au- 
kang-ma  (Kiip.  34  p.  30)  wenn  er  gegenüber  dieser  zuerst  vom  Kaiser 
Tfian  der  Dynaiti«  Liang  (Mitle  dea  Ö.  Jahrb.  n.  Chr.)  in  seinem  Werke 
Kin-l'iii-txt  {wornl)er  Wylie,  p.  127)  amgtfuimirhenen  Ansicht  dai^ui  feirt- 
hAlt,  dotts  es  sich  bei  den  wa-hiung  am  fünf  renrbiedene  Pllanxen  handle. 
■)  Ta'i-pau,  d.  i  den  napU  ratn&ni  der  Buddhisteji,  nämlich  Gold, 
flDber.  Lasantlein,  ßcrgkry stall,  Rul>inen,  BornsteiD  und  Komlleo,  — 
^'  i  luten,  je  niirb  der  Krkliirung,  <lie  sich  für  die  einzelnen  iodixchtni 
ii  ilna  verKcbieüeiieu  UloiMiarcii  Ünclel.  Vgl.  EiUl,  Handbook 
of  Cbineifl  Buddhitm,  a.  v.  Sapta  mlnu. 

33- 
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Verbeugungen,  steigen  sodann  die  Stufen  hinauf,  kniet 
nieder  und  setzen  sich,  indem  sie  mit  beiden  Uäuden  ihre 
Schultern  umfassen^  nm  den  König  im  Kreise;  so  beapreclien 
sie  die   Regiernngsgeschäfte,    nach   deren    Beendigmag  sie 

12.  wiederum  niederknieen  und  sich  ^urfickziefaen.  Im  änssersten 
Sodwesten  steht  ein  bronzener  Thurmbau,  darauf  viernnd- 
zwanzig  bronzene  Pagoden  aufgestellt  sind,  beschützt  Ton 
acht  bronzenen  Elephanten,  jeder  im  Gewicht«  von  4000 

13.  Kätty.     Kriegs-Elephantcn  haben  sie  beinahe  zweihundert 

14.  Tausend  und  Pferde  giebt  et»  viele,  wenn  auch  kleine.  Die 
Bewohner  des  Landes  sind  strenge  Buddhisten;  zum  täg- 
lichen Dienst  brauchen  sie  reichlich  dreihundert  fremde 
Weiher,  die  dem  Buddha  unter  Pantomimen  da^t  Mahl  dar- 
bringen; man  nennt  sie  a-nan,  das  heisst  Bajaderen. V 
Nach  Laudesäitte  werden  unzüchtige  Handlungen  nicht 
gesetzlich  verfolgt;  Diebstahl  wird  durch  Abhauen  von 
Hand  oder  Pu'ss  und  mit  dem  Brandmal  auf  der  Brust  des 
Verbrechens  bestraft.  Die  Gebet-Formeln  der  buddhisti- 
schen und  tauistischen  Priester  sind  von  magischer  Wirkung. 
Von  den  ersteren  dürfen  die  gelt>e  tiewander  tragenden 
eich  verheirathen,  während  die  roth  gekleideten  ein  asce- 
tiacbes  Tempelleben   führen;   die   Tuuisten    bekleiden   sich 

17.  mit  Baumblättern.     Es   giebt   dort   eine  Gottheit   namens 

18.  P'o-to-li,  der  sehr  eifrig  geopfert  wird.*)  Die  Bewohner 
betrachten  die  rechte  Hand  als  rein,  die  linke  als  unrein, 
und  wenn  sie  ihre  aus  verschiedenen  Fletscbsorten  bereitete, 
mit  gekochtem  Reis  vermischte  Suppe  einnehmen,  bedienen 

19.  sie  sich  der  rechten  Hand.  Ihr  Land  ist  reich  und  lehmig; 
die  Felder  haben  keine  Grenzen,  jedem   gehört  ef)viel  wie 

20.  er  beackern  kann.     Keis  und  Korn  sind  billig;    fQr   einen 

21.  Tael  Blei*)  kauft  mau  zwei  Metzen  (tön)  Keis.    Die  Pi 


15. 


16. 


>)  8.  Anhang  5.  *)  S.  Anhang  4. 

']  Wa<yen,    d.i.  ,8<'hwarxc«  Ulßi*,    vielloirbt   iiUmti^ch    mit   iJiMH 
jetzt  liet-ji'o,  d.i.  ebenfolU  fSchworae«  Blei'  genannten  Ulei  dos 
deli;  ich  bin  jedooh  nirlit  sicher  Ober  die  Itedeutunf?  die«ea  bei  Tflct 
Jii-kua  öfter  vorkumtncnJen  Ausdruckt. 


MIM  ä«r  JCthtutgrafJiie  des  7«dUiu  Jtt-kua. 
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ducte  des  Landes  bestebeD  in  Eleplrnntenzähnen,  den  Kiech- 
hölzern  Tschau  uud  Su,  feinem,  sowie  grubem  raUrben 
Riechbolz,  gelbem  Wach«,  Künigfiscber-redern,  Damiuar- 
Harz  und  Dammar-Äusscbuss,  frenidem  OeL,  Ingwer-Schale, 
Kin-yen-hiang  (einem  dem  Ambra  ähnlichen  Harz), 
22.  Sajwnholz,  roher  Seide  und  Baumwollenzeugen.  Die  fremden 
Kanfleute  bieten  dafür  als  Tuu»churtikel  Gold,  Silber,  Por- 
zellan, falsche  Seiden brocate,  Sonnenschirme,  Felltrommelu^ 
Snmschn,  Zacker,  Con&ervcn  und  Essig.  Die  folgenden 
fremden  Gebiete  (Städte?  Häfen?)  gehören  zu  diesem  Lande: 
'Töng-Iin-meT,  'Po-ssT-lan,  *Lo-hu,  *San-yau,  'Tschön-li-fu, 
•Ma-lo-wün.  'LU-yang,  'T'nn-li-fu,  'P'u-kan,  ^''Li-si-p'o, 
"Tn-huai-8Ün.')  Dieses  Land  stand  von  Alters  her  mit 
Tschan- tsch'Öng  in  frenndnachburlichen  Beziehungen  und 
hex&hlte  einen  jährlichen  Tribut  in  Gold,  als  am  \ö.  Tage 
des  5.  Monats  im  vierten  Jahre  der  Periode  Schun-hi 
(1177  n.  Cbr.)  der  Herr  Ton  Tschan-tsch'öng  mit  Flotten- 
macht die  Hauptstadt  überfiel  und  nach  Verwerfung  aller 
Friedensgesuche   die   Bewohner  Ober  die  Klinge  springen 


23. 


24. 


')  Die  Ztminmengebdri^keit  dieser  SOächriftzeicfaen  ist  in  eioEelneii 

F&llcn  zweiTi'lhaft.     TAng-tiu-ii]i>'i   und   P'ukiin   itind    Xnmen,   deuen    im 

Texte  des  .Tschau  Jo-kua  boeondere  Absrliiiitte  gewidmet  sind;  einige 

idieur  Oebi^t^  Verden  im  Berichte  de«  Sunc-BchT  {Ka.p.  4d9  p.  Hl  ihrer 

Doch  prwähbt.    Ditnach  lo^'  TachOn-U-fu  im  auraenten  Sodwesl«ii, 

1'Un  grf.aite  im  Sadthrtän  an  und  im  Südwesten  lag  das  be  nach  harte* 

'TSDK-liu-meY.    VrI-  Rümu«it,  h'uuv.  Mal.  Ai.  I,  p.  68.    Wie  gedunkenlus 

.Kewusat  »bereotzen  konnte,  beTrei^t  diese  Stelle,  wo  derselbe  Ausdruck 

[(ichu-i,  d.h.  »Svfautzgcbiete*)  in  dcnelben  Zelle  de«  PiiSn-itidn  ein- 

jmal  Ikboh  aU  Ländemami;  (,Chr>u>7i*),  das  anderemal  richtig  im  Sinne 

Ton   .Schutzgebiet*   („le«*  territoires  d^endant«  de  ce  pays")  wieder- 

!  giyrbrn   winl.    L<vhu ,   i'antoneniiK'h   Lö-huk,  irI   wahnicbeintirli   Mvco 

iPoio'fl    Locac.      VCnie,   Tbo    Book    of  Ser   Marco    Polo,    3.  Aufl.,  H. 

[^  36Q  K.;  Tgl.  Yute's  Anm.  3  auf  p.  266.)    Du»  Laud  Lo-hu  (l/ocac)  bililoic 

[vermutblich  einen  Tlieil  de«  itpütercn  Siön-lo  (Biam],  der   im  13,  J^Lhr- 

!  hundert  za  TschOn-la  BehPrte.     ÜhKt  den  MongoU'u   lesen  wir   von  der 

Ankunft   oinfir  it^sandtirhaft  am  Lo-hu  (I,ocuc)   nm   Uoft*  des   Kbublai 

fvhan  im  Jahi-e  1239  (Yiian-flrht,  Küp.  16,  p.  23),  wumtiit  wir  auf  «eine 

Unabhüntpgkeit  zu  Marco  Polo'a  Zeit  whlienea  dOrfcu. 
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liesä.    Darob  enlätand  bittere  FeiDd^cbaft  und  das  Qelflbdf 
25.    Jtache  zu  übcD.     Im  56.  Cjclus-Jabre  der  Pfriode  K'inj 
;Qan  (1190  o.  Chr.)    dranj^eo   sie    mit   grosser  Macbt   ic 
Tächan-tsGh'Sng  ein,   nabmeu   den  Landesherrn   gefangen, 
tödteten  seine  Minister   und  waren  nahe  daran,   das  ganze 
Volk  auszurotten.    Ueberdies  setzten  sie  einen  aas  Tflchön-Ia 
gebürtigen  Landesherm  ein,  und  Tschan-tsch'öng  ist  noch 
96.   jetzt  ein  Sehutzstaat  von  Tschön-la.    Das  Land  trat  unter 
den  T'ang  in  der  Periode  Wu-to  (618 — 627  n.  Chr.)  zum 
ersten   Male   in   Verbindung   mit  China   und  schickte   im 
zweiten   Jahre  der   Periode   SHan-ho   (1120  n.  Chr.)   eine 
27.    Tribntgesandtschafl.    Ks  grenzt  im  Sflden  an  einen  Schutt- 
staat von  San-fo-ts^i  namens  Kia-lo-bi. 

V. 
Das  Land  Töngliu-me!. 

1.  Das  Land  Töng-Iiu-moT  [Amoy-Diaiekt:  Teng-liu-bi]  liej 

2.  im  "Westen  von  Tchön-la.    Sein  Gebieter  trägt  Blumen 
geschöpftem  Haupthaar,  deren  lloth  die  tveisseu  Stellen  an 

3.  den  Schläfen  Torbüllen  muss.')   Bei  Hof- Versammlungen 
steigt  er  eine  oifyne  Bühne,  und  I'alastgebäude  irgendwelcher 

4.  Art  sind  Oberhaupt  nicht  vorhanden.  Zum  Einnehmen  der 
Speisen  und  Getränke  bedient  man  sich  der  Fächerpalm- 
Blätter  au  Stelle  der  Schüsseln;  man  gebraucht  weder  Löffel 

5.  noch  tlssstäbchen  und  isst  mit  den  Händen.  Es  giebt 
dort  einen  Berg  namens  Wu-nöng,  wo  Säkja'd  (Buddba's] 
Nirräna  sich  durch  seine  Verwandlung  in  einen  bronzencE 

6.  Klephanten    kund    gethan   hat.     Die  Bodouerzeugnisse   bs^ 
stehen  in  Ivarduuionieii ,   den  Uiechliölzeru  Tsit:n,   Tsch'öi 
und  Su'),  gelbem  Wachs,  Kint^ummi  und  dergleichen. 


*)  Eiän  hung  pi-pai.  Ich  rerbehle  mir  die  Scilwicriffkeiten  ilieaer 
vier  Zeichen  niclit.  In  ohigcm  Y^rsürh  xii  einer  Ueber»et^uug  bin  icli 
von  der  Yorauäselzung  auitgegaugen,  datm  der  Autur  bei  kic'ii,  dns  Boagl 
, Schulter*  bedeotet.  da«  KLae«ei)baiipt  für  «tlaur'  (piau,  No.  190)  iint 
drückt  bat.  dus  mit  kiün  zuBonuaen  eio  Zeichen  run  der  Bedeatuag 
,ächl£Lfeabaar*  bildet.  Die  UoterdrQokung  de«  Kla«iM)nhaDpte«  läset  Air.b  lM>i 
TflchnnJukiia  in  verstbiedenen  Füllen  narhwei«'ii  (^  Anhang  3  xu  IV  U). 

')  Abarten  des  Adlerbolxeii,  vgl.  oben  11  23. 


liw  der  EthtMJfraphie  dts  Tst^au  Jurkua. 


Anhang. 
I   (za  III  4). 

Wegen  der  Transscription  Pin-fc'öu-lu  för  Sanskrit 
Pt^^ola  8.  de  Harlez,  nVocabuIaire  Botiddhique  Sanacnt- 
Chinois«,  T'oung  Pao,  Vol.  VIII,  p.  152.  Schlegel  eitirt 
dazu  au9  dem  Kan-i-ming-i  noch  die  Bedeutungen  .schnell" 
(yeloce),  »scharfsinnig"  (perspicace)  und  , weitschweifig*  (pro- 
lixe).  In  der  buddhistist^hen  Encyclop&die  Siang-kiau-p*i- 
pien,  worüber  T'oung  Pao,  Vol.  VI  p.  318,  findet  sich  der 
Name  einmal  in  der  Schreibweine  des  Tschau  Ja-kua  erklärt 
als  pa-nöng-tung,  d.  h.  .nicht  bewegen  können'  (Kap.  I, 
p.  19);  doch  rermuthe  ich,  dass  es  sich  auch  hier  um  den 
Heiligen  Pin-t*u-Io  handelt,  der  iu  demselben  Werke  (Kap.  2, 
p.  19)  als  erster  unter  den  18  Ärhan  erwähnt  wird  mit  dem 
ZuBatK  to-gchü-ts'un,  d-  i.  «der  Heilige  Uv&ja*  als  Abkürzung 
flßr  ,Bb&radväja'.  Beide  Schreibweisen,  F'in-t'dü-lu  und  Pin- 
i'u-lo,  werdeu  nach  anderen  Glossaren  als  Transscription en  von 
Pi(i(jula  angesehen,  vgl.  Julien,  Methode,  etc.,  Noa.  1963  und 
2104;  wegen  to-sch5  «i  dväja,  ibid.  No.  2025'.  Der  volle 
Name  dett  Arhau  war  Pi^tjola  Bbäradväja.  Vgl.  die  von  ihm 
erz&hlte  Legende  bei  Kern,  Der  Buddhismus  und  seine 
Geschichte  in  Indien,  übers.  Jacobi,  Bd.  I,  p.  183  f.  In 
dem  lehrreichen  Abschnitt  über  Buddhismus  der  aus  der  Zeit 
der  Ming  stammondeu  Encyclopädie  T'ien-tscbung-ki  (Kap.  35, 
p.  10)  findet  sich  über  den  Heiligen  Pin-t'<5u-lu  Folgendes: 
«Nach  dem  Fan-i-ming-i  war  er  ein  Minister  des  Udayana- 
rftja  (yu'tien-wang).  Er  hatte  sich  fleiasig  in  der  Ertragung 
des  Bitteren  (chinftü.  k'u  =  Ä^ika,  ^peine,  douleur*,  de  Harlez, 
T'oung  Pao,  Vol.  VII,  p.  375)  geübt,  der  König  hatte  ihm 
gestattet,  Priester  zu  werden,  und  so  erlangte  er  die  Frucht 
Bnddba'B  (Fo-kuo,  ss  Buddhnphala,  «ihe  fruition  of  Ärhafc- 
ihip*,  Eitel).  Der  Konig  pflegte  ihn  in  seinem  Kloster  zu 
besuchen.  Bei  dieser  Gelegenheit  hatten  die  Hofleuto  bemerkt, 
dMft  Pin-t'öu-lu  beim  Eintritt  des  Fürsten  nicht  aufstand,  um 
ihm  entgegenzugehen;  sie  schwäiztea  ihn  deshalb  beim  Könige 
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an  und  dieser  be^chlo^s,  ihn  ti^di-en  zu  JHSsen.  Ah  bei  der 
nächsten  (lelegenbeil  Pin-l'öii-lu  den  König  durch  sein  Thor 
kommen  sah,  stieg  er  von  seinem  Sitze  herab  und  ging  ihm 
auf  sitiheo  Schritt  entgegen.  Der  König  fragte  ihn  zornig: 
,Wie  kommt  es,  doss  Ew.  Ebrwürden  vorher  sich  nicht  in 
Bewegung  setzen  wollten  und  jetzt  auf  einmal  die  Matte  ver- 
lassen, um  mir  entgegenzukommen?'  Die  Antwort  lautete: 
, Vorher  stand  ich  nicht  auf,  weil  der  König  mit  guten  Ab- 
sichten kam;  doch  jetzt  komiut  er  mit  einem  übelen  Plane, 
denn  ich  bin  dem  Tode  geweiht,  wenn  ich  nicht  aufstehe.* 
Der  König  dankte  ihm  seufzend.  Pin-t*6u-lu  über  verkllndeke 
den  nach  sieben  Tagen  eintretenden  Verlust  des  Thrones,  weil 
der  König  den  Priester  zur  Ehrenbezeigung  gezwungen  habe. 
Der  König  wurde  von  der  Armee  eines  benachbarten  Staates 
angegriffen,  gefangen  genommen  und  zwßlf  Jahre  lang  in  Ketten 
gehalten.'  Auf  diese  Änecdote  dörfte  sich  die  Definition  pa- 
DÖng-tung.  .nicht  bewegen  können', —  .der  Unbewegliche*, 
d.  i.  tder  Weise,  der  sich  nicht  von  seiner  Matte  hiuwegbewegen 
wollte,  um  den  König  zu  empfangen",  bezieben.  In  einer  von 
Uüan  Tschuang  (Julien,  III  p.  243  f.)  erzählten,  sich  im  Gebiet 
des  Udajana-räja  abspielenden  Legende  bandelt  es  sich  um  die 
berühmte  auf  des  Königs  Wunsch  von  Maudgataputra  nach  der 
Natur  gefertigte  Sandelholz-Statue  Buddhas,  der  ein  Arhan 
seine  Ehrerbietung  erwiesen  hatte.  Der  Konig  liess  ihn  dafllr 
mit  Sand  und  Schlamm  bedecken,  der  Arhan  aber  prophezeite, 
dass  in  sieben  Tagen  ein  Sand-  und  Schlammregen  die  Stadt 
zerstören  werde,  was  auch  eintraf. 


2  (r.u  UI  ß). 

Mii-Ii^n  ist  eine  sehr  häufige  Variante  für  Mo-t^ö-kMe- 
lo-tz'i,  die  chinesische  Trunsscription  von  Maudgalaputra,  und 
wird  von  Julien  (Hiouen'lfasang,  [II  p.  561)  als  irrthOraliche 
Schreibweise  (.faute*  pour  Mo-te-kia-lo-t^eu)  erklärt.  Mir 
scheut  63  jedoch  vielmehr  die  vollkommen  schalgerechte  Trans- 
scription des  gleiclibedeutendon  Nnmena  Maudgalyfijana  in  seiner 
Päli-Form    MoggallAiia    zu    sein,    die   durch    Am  cnntonesische 


Aus  der  Ethiukfrajihie  dea  Tschau  Ju-hta. 

AeqiiivaleDt  von  Mu-li6n,  muk-Iln,  in  ihren  weäentUchen  Be- 
siftndtbcilen  durchaus  genllgend  wiedergegeben  wird.  Man  darf 
wolil  die  Fra^e  aufwerfen:  was  haben  die  indischen  Heiligen 
Piodola  ui^d  Maudgaloputra  in  diesem  Lande  zu  schaffen,  das, 
wie  wir  aus  einer  anderen  Quelle  (Ming-scht,  Kap.  324  p.  12) 
erfahren,  gegenflber  der  Insel  Pulo  Condor  (chin.  K'un-Inn- 
schan)  an  der  ICüste  von  Nieder-Cocbiuehina  zu  suchen  ist? 
Es  bandelt  sieb,  wie  es  scheint,  hier  um  die  Dtbertragung  eines 
ganzen  buddhistiöcbeu  Legenden kreises  auf  ein  Gebiet,  das 
nach  zahlreicheu  Inschriftenfunden  viel  mehr  äiva- Kultus  als 
BaddhianiQs  aufweist  (siehe  Bcrgaigne,  «L^ancien  royaume  de 
Campa'.  Journ.  Asiat.,  VIII.  Sör.,  Bd.  XI.  1888,  p.  64  ff.). 
Wenn  sich  die  Schilderung  des  Tscbau  Ju-kua,  wie  ein  grosser 
Theil  seines  Textes,  auf  das  12.  Jahrhundert  unserer  Zeitrech- 
nung bezieht,  so  dürfen  wir  an  die  Regierungszeit  des  Königs 
Jaja-Paraine»varavflrman  IT.  denken,  aus  der  sich  nach  Ber- 
gaigue  (pp.  70  und  93)  eine  Inschrift  mit  buddhistischen  Namen, 
allerdings  mit  ^ivaltiscben  Elementen  vermischt,  gefunden  hat. 
Abgesehen  davon  befindet  sich  der  «o  stark  nach  Buddhismus 
schmeckende  Bericht  nicht  im  Kinklang  mit  dem,  waa  wir 
aus  den  Inschriften  gerade  Über  das  Küstenland  gegenClber  der 
Inael  Pulo  Condor  erfuhren.  Ich  möchte  daher  vermutbung:«- 
weise  dem  Gedanken  Raum  geben,  dass  ein  buddhistischer  Be- 
richterstatter die  ihm  sympathische  Zugabe  der  Anspielungen 
aof  MaudgaUputra  und  Piu()<^ltt  veranlasst  bat,  während  der 
wirkliebe  Name  der  Landschaft  überhaupt  nicht  Piudolat  son- 
dern, wie  die  cbioesiäcbe  Form  Pin-t'ung-Iung  (cantonesiach: 
P*an-tnng-Iung)  bei  leidlich  guter  Transscription  andeutet,  in 
Mtaer  indiauisirten  Gestalt  Päv4uraäga  lautete,  was  einem  ur- 
sprünglichen Panräui  entsprach.  Beide  Namen  kommen  iu 
Inschriften  vor,  die  gera^le  der  Oegend  angehören,  in  der  wir 
Tschau  Ju-kua*8  P'in-t'ung-lung  suchen  mawen,  nftmlich  der 
Küste  gegenüber  Pulo  Condor  im  Änschluss  au  die  KOste  von 
Tschan-tscb'öug,  d.  i.  den  heutigen  Provinzen  ßinh  Thuän  und 
Khaiih  Hoa  (s.  Uergaigne,  p.  i\i  ff.),  und  Pandarang  ist  neben 
Phanrang  noch   heute   der  Namo    einer  an   alten  Denkmälern 
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reichen  Ebene  in  Binh  Thuän  (Bergai<^e,  .lascriptions  sanscrites 
de  Campä*,  in  Noticas  et  extraiti^  des  manuscrits  de  la 
Bibliotbeque  nationale,  XXVIl,  1.  p.  207).  Pandarang  ist 
vielleicht  der  ursprüngliche  alte  Nume  der  Landüchafi  gewesen, 
der  von  den  Buddhisten  einer  hinter  der  Pcrinde  der  äiraiti- 
scheo  lusi-hriften  weit  zurückliegenden  Zeit  wegen  einer  gewisaen 
äusseren  Aehnlichkeit  mit  dem  Namen  des  Heiligen  Plpdola 
zur  Legenden  Übertragung  ausgenutst  wurde.  Auch  i^pätere 
Berichte,  wie  der  des  Ming-schV  (Kap.  324,  p.  12),  mügen  in 
ihren  buddhistischen  Anspielungen,  die  aÜuimtlich  in  der  Ver* 
Setzung  der  Buddhastadt  ^rävasti  (chio.  Schö-wei)  in  das 
bintvriudische  Gebiet  Pin-t'ung-lung  (Pandarang)  gipfeln,  auf 
diese  Weise  entstanden  sein.  Diese  Ansicht  wird  unterstQtst 
durch  die  Art,  wie  die  Legende  in  der  Eneyclopädie  Sau-ts'ti- 
t'u-hni  (T'u-scbu-tsi-tsch'5ng  8,  Kap.  107,  p.  42)  eingeführt 
wird,  wo  dem  kurzen  Bericht  Ober  das  Land  Pin-t'ung-lung 
die  Worte  folgen:  «In  buddhistischen  Texten  wird  be- 
hauptet [Fo-schu  yenj,  die  Stadt  Wang-schü  Hege  in  diesem 
Lande,  wo  noch  jot/t  IlQtte  und  timb  des  Mu-li^u  [Maudgula- 
putraj  erhalten  seien.' 

Wenn  wir  darauf  hin  dte  Entstehung  der  auf  Buddhi';mus 
deutenden  Theile  des  Textes  in  eine  ältere  Periode  verlegen, 
so  lässt  der  Bericht  sich  recht  gut  mit  dem  vereinigen,  was 
wir  aus  den  Inschriften  erfahren.  ZweifeHmft  scheinen  mir  die 
Heligionsverhäl tnis.se  in  dem  benachbarten  Tschan-tsch'öng.  Der 
oben  (II,  25)  erwähnte  Hohe  Priester  (Kuo-sehV)  braucht  nicht 
auf  Buddhismus  zu  deuten.  Nach  dem  Berichte  des  Sung- 
scht  (Kap.  489)  hatten  dort  schon  seit  dem  Anfang  der  Dy- 
nastie mohammedanische  Kultureiufldsse  von  einem  Theil  der 
Bevölkerung  Besitz  ergriffen.  Denn  ,die  Volkssitten  und  Trach- 
ten sind  ähnlich  wie  die  der  Ta-iichV*,  d.  i.  der  Tadjik,  womit 
bei  chinesischen  Schriftstellern  alles  Arabisch-Persische  seit  dem 
Auftreten  Mohamuied's  bis  ?.i\v  Mongolenzeit  bezeichnet  winl; 
und  in  der  Aufzählung  der  Producta  sagt  das  Sung-schX: 
,Von  den  Hausthieren  erzeugt  das  Land  viele  Binder  und 
WtLsserboA'el,  jedoch   keine  Ksel;    es  giebt  auch  wilde  Ochsen 
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(sclian-nia,  lit.  Berg-Kinder),  die  nicht  zum  PflU({en  ver- 
wendet, sondern  nur  gotödtet  werden,  am  dem  Ueist«  (Kui, 
Dämon)  zu  opfern;  steht  man  im  Begriff,  das  Thi«r  zu  tddten, 
ist  es  Gebot,  eine  Zauberformel  auszusprechen,  die  in  den 
Worten:  ,A-lo-ho-ki-pa'  (annam.  a-la-hwa-kep-bat, 
cant.  a-lö- wo-k'ap-pat)  besteht'.  Ich  wüsate  für  diese  im 
Chinesigcheo  absolut  keinen  Sinn  gebenden  Silben  keine  bessere 
Erklärung  aU  die  linguistisch  leicht  zu  begründende  Trans- 
scription  des  arabischen  Opfer-Anrufes  AUähu  akbar  (siehe 
Uaghefl,  A  Dictionarj  of  Isläm,  p.  552,  s.  v.  SacriGce: 
»Anas  says:  The  prophet  sacrificed  two  rams,  one  was  black, 
and  the  other  was  white,  and  he  put  bis  foot  on  their  sides 
as  he  killed  them,  and  cried  out,  'Bi*-smi  'llahi,  Ällähu 
akbar!  In  the  Name  of  God!  Qod  is  most  great!*  —  und 
p.  14  s.  V.  Alläbu  akbar:  »God  is  great',  or  ,God  is  most 
great*.  An  ejaculation  whicb  ia  called  the  Takbir.  Ib  occura 
freqn«ntly  in  the  litnrgical  forms,  and  is  nsed  when  alaying 
ac  animal  for  food').  Da  Tschau  Ju-ktia,  dessen  Berichte 
sich  auf  die  Zeit  um  die  Wende  des  12.  oder  den  Anfang  des 
13.  Jahrhunderts  beziehen,  f(5r  Tschao-tsch'Öng  keinerlei  An- 
deutungen bezQglich  dieser  niohammedan {.sehen  Einflüsse  enl- 
liält,  so  heaiehen  die-te  Mittheilungen  des  ^ung-schT  sich  viel- 
leicht nur  auf  den  Anfang  der  Sung-Uyna.'itie.  Es  scheint, 
dam  mit  der  gänzlichen  Unterjochung  de^  Landes  Ton  Tachan- 
tsch'öng  durch  die  Canilwdjaner  im  Jahre  1 199  (s.  im  Text  IV, 
25)  auch  die  Mohammedaner  auH  Tschan-tKch'ong  vertrieben 
wurden  und  sich  an  der  Südküste  von  Uainau  festsetzten,  wo 
sie  noch  heute  zu  linden  sind  (e.  Uirth,  „Die  Insel  Haiaan 
nach  Chao  Ju-kua'  in  der  Festschrift  für  Adolf  Bastian, 
p.  487  f.).  Da^s  ii\jKT  Pin-t^ung-Iung,  das  im  Sung-scbV  unter 
dem  Namen  rin-fo-lu  (Pi^ijula)  nur  flüchtig  erwähnt  wird, 
noch  zur  Zeit  der  Miug  wegen  seiner  Beziehungen  zum  Buddhis- 
mus in  Erinnerung  war,  geht  aus  dem  Bericbti;  des  Ming- 
«chi  hervor,  wo  es  sogar  mit  ,dem  Lande  Schö-wei,  wohin 
Yu-lai  (Buddha)  «ich  begab,  um  Nahrung  zu  erbetteln',  idenU' 
ficirt  wird.     .Schö-weT*    ist  die   chinesische  Ti-ansscription  fUr 
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Päli  Sävatthi,  <ha  wiedenim  Sanskrit  är&vasti  entspricht.  Die 
in  bud'lh istischen  Texten  sehr  häufige  Form  ßnJet  sich  zum 
ersten  Male  bei  Fa-hidn  (Le^ge,  p.  55).  Canningham  (The 
Äncient  Oeography  of  India,  pp.  407 — 409)  Teriegt  die  io 
der  Geschichte  des  Ru<l(1hiRniu<t  so  wohl  bekannte  Stadt  Sränsti 
wohl  mit  Kechl  in  das  alte  Gebiet  von  Ayodhyä  oder  Oadh 
in  Indien,  wo  er  nni  Südufer  des  Flusses  Raptj  in  der  Kuinen- 
titadt  Sähet-Mähet  eine  KolossaUtatue  Bnddha's  mit  einer  den 
Namen  ^nkrasti  enthaltenden  Inschrift  entdeckte.  HIs  kann 
daher  wohl  kaum  ein  Zweifel  darüber  bestehen,  das«  es  sich 
bei  der  Identification  des  Ming-acfaT  nur  nm  die  llebertragung 
des  an  ^rävasli  anknüpfenden  Legen denkrei>!es  auf  ein  hinter- 
indische» Gebiet  handelt,  und  dadurch  ist  auch  die  Erwähnung 
der  Heiligen  Pi^ijola  und  Maudgaluputni  im  Texte  des  Tschau 
Ju-kua  genügend  erklart. 

3  {zu  rv  M). 

Ä-uan,  im  Dialect  von  Amoy:  a-Iam  (nan  und  lam  ^ 
, Böden'),  weshalb  die  Tran.ssrripti(m  n-nan  (nan  =  .schwer') 
fflr  änanda  in  der  Bedeutung  .Freude',  v^l.  Eitel,  Hand- 
book s.  V,  änanda,  hier  nusgeschlussen  ist.  Ich  kenne  keinen 
indischen  Ausdruck,  der  als  Unterlage  für  diese  TransscripUon 
dienen  könnte.  Yule  (Angln-Indian  G lossary,  p.  475|  citiri 
B.  Phillips,  A  Million  of  Facta,  p.  322,  von  welchem  Werke 
er  allerdings  sagt,  .this  Million  of  Facts  contains  innumerable 
absurditicä*:  ,ln  India  and  the  Ka^t  dancing  girla  ere  traiued 
calied  Almeh."  Damit  konnte  unser  a-lam  möglicherweise 
ZDsammenhängeD.  Vielleicht  liegt  ein  corrnmpirtes  Hindu  r&m- 
janl,  .eine  Tänzerin*,  vor,  was  die  englischen  Matrosen  in 
.Hum-Johnn^*  als  Bezeichnung  fGr  indisclie  Freudeumädchen 
verwandelt  haben.  (Yule,  op.  cit.,  p.  584.)  Der  zur  Erklärung 
verwendete  chiuesrseho  Ausdruck  ki-ti,  den  ich  frei  durch 
.Bajaderen"  über8et/.t  habe,  ist  mir  sonst  noch  nicht  vorge- 
kommen, ist  aber  gut  gewählt,  um  den  im  Begriffe  der  indischen 
D^ra-däsi  liegenden  lasciren  Beigeschmack  anzudeuten.  Ti,  im 
Texte  einfach  durch  das  Zeichen   fllr  „Bruder*  wiedergegeben, 
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Bollle  dns  KiaasenbAupt  ,Weib*  stir  Seite  haben;  dasselbe  ist 
j«doch,  der  GepSogeiibeit  des  Autors  folgeud,  der  z.  B.  tu  an, 
.Ätla»",  ohne  »Seide'  schreibt,  unterdrückt.  Im  Sinne  von 
.Brautjungfern'  wQrde  dieses  ti  an  und  fllr  sich  der  Ehre  der 
den  Gott  bedienenden  Tänzerinnen  nicht  zu  nahe  treten;  das 
Epitheton  ki  (Gües,  No.  8ti2)  jeduch  deutet  klar  genug  den 
uuäittliühen  Wandel  der  Bajaderen  an.  Zwar  enthalt  K'ang- 
hi'H  Definition  ats  nü-yo,  d.h.  , weibliche  Musikanten',  schein- 
bar  nichtd  Änstössjges,  aber  der  Sinn  ist,  wie  bei  tsch'ang, 
.Sängerinnen",  wohl  bekannt  Im  Schi-wu-k'i-ynan,  einer 
den  Anfängen  der  KultnrerKcheinnngen  gewidmeten  Encyclopädie 
(Kap.  2  p.  81),  wird  die  EinTUhrung  von  Musikantinnen  (nfl-yo) 
in  seineu  Palast  zu  zweifellos  unsittlichen  Zwecken  dem  be- 
rüchtigten letzten  Ivaiser  der  Dynastie  Hia,  Kie  Kui  (1818—1766 
vur  Chr.),  zugeschrieben.  Dies  würde  die  altestit  Erwähnung  der 
Muiikantinnen  (nü-yo),  zugleich  aber  auch  ihre  Verurtheiluitg 
im  Sinne  des  chinesischen  Sprachgebrauchs  sein,  dem  eine  pro- 
fessionelle Musikantiu,  Tänzerin  oder  Sängerin  zn  allen  Zeiten 
verdächtig  gewaten  ist.  K'ang-hi  (Rad.  3S:  4,  13)  citirt  aus 
dem  Wan-wu-yüan-8chY  (.Ursprung  und  Anfang  aller 
Dinge*):  ,Im  .^Iterthmu  gab  &s  keiue  Ki  (Musikantinnen, 
TänKeriuncn)  hU  zur  Zeit  des  Wu-ti  (d.  i.  des  Kai»erä,  unter 
dessen  [Regierung  ca.  lOU  vor  Chr.  w^.stusiatiscbe  Kulturulemente 
sich  zuerst  in  China  geltend  machten,  vgl  Hirth,  fremde 
Einflüsse  in  der  chines.  Kunst,  pa^sim),  der  zuerst  ying-ki 
(lit.  .Reginients-Uusibaulinnen*)  zur  Unterhaltung  der  nnver- 
heiratheten  (wa  ts'i-schi  tschü)  Soldaten  seiner  Armee  ein- 
führte.' Der  Ausdruck  war  daher  noch  im  Mittelalter  anrüchig 
genug,  um  den  Dichter  l'ai  Kü-i  (772 — 84<}  noch  Chr.;  s.  Gile«, 
Chinese  Biogr.  Dict.,  London  IBOB,  Ko.  105-4)  zn  dem  ge- 
flOgelten  Wort  zu  reranlossen:  »Eine  junge  Musikantin  lässt 
Bich  80  wenig  belehren,  wie  ein  mageres  Füllen  sich  ernähren 
lä«i*  (moyang  äch6u  ma-kü,  mo  kiau  siau  ki-nü;  P'eV- 
wön-ytin-fu,  Kap.  30,  p.  92).  Der  ganze  Bericht  dürfte  auf 
eine  Zeit  verweisen,  in  der  in  jenen  G^enden  noch  brabma- 
nischer  Kultus  vielleicht  neben  boddhiKtischem  gepflegt  wurde. 
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4  (Zu  IV  7). 
Ich  nehme  keinen  Anstand,  diesen  Namen  anf  Qrund  der 
bei  Julien  (Methode  pour  dechiffrer  efc  transcrire  les 
noms  Sansürits,  etc.)  unter  No.  1421  (p'o  =  bha),  2031 
(to  =  da)  und  80vJ  (U  =  ra,  hier  mit  dem  Vurh  ergeh  enden 
sieb  zu  dra  verbindend)  gegebenen  Friicedenzfalle  fUr  eine 
Transscript ion  des  in  den  Inschriften  von  Tschanipa  als  Bei- 
name des  Siva  hänfif^  wiederkehrenden  B h  a d  ra  7.11  erklären. 
Der  Name  P'o-tfl-li  kommt  schon  in  dem  sich  auf  das  0.  Jahr- 
fanndert  nach  Chr.  beziehenden  Berichte  des  Sui-Rchu  (Kap.  82, 
p.  8)  vor,  wo  die  Religionsverbältniitse  des  Landes  wie  folgt 
geschildert  werden:  ^Im  5.  und  G.  Monat  des  Jahres  (d.  i.  im 
Juni  uud  Juli)  pflegt  sich  ein  giftiger  Dunst  zu  verbreiten;  es 
werden  dann  ausserhalb  des  Westthores  der  Stadt  weisse  Schweine, 
weisse  Kinder  und  weisse  Ziegen  (oder  Schafe)  geopfert;  gc- 
schiebt  das  nicht,  so  wird  das  Korn  nicht  reif,  unter  den  Haus- 
thieren  tritt  ein  Sterben  ein  and  die  Menschen  werden  krank. 
In  der  Nähe  der  Hauptstadt  ist  der  Berg  Ling-k'i6-po-p*o 
(vielleicht  mit  Unterdrückutig  der  letzten  Silbe  einem  Kamen 
Lankäparruia,  .Bei^  Lanka*,  entsprechend.  Heber  Lanka,  das 
in  chinesischen  Glossaren  durch  pu-k*o-tschu,  d.  i.  .unbe- 
wohnbar', erklärt  wird,  s.  Eitel,  s.  v.  Lai'ikü;  doch  erwähnt 
Hüan  Tschuang  —  Julien,  I  p.  200  u.  III  p.  144  —  bei  lautlich 
identischer  Schreibweise  einen  Berg  namens  Ling-kMe-schan 
im  Südosten  von  Ceylon,  wo  unter  Ling-k'i^  zweifellos  Lank& 
als  Name  dieser  Insel  zu  verdtehen  ist),  auf  welchem  sich 
die  dem  Gotte  geweihte  Opferstelle  befindet,  von  5000  Mann 
Soldaten  behütet.  Im  Osten  der  Stadt  ist  eine  Gottheit  namens 
P'o-to-li  (Bhadra),  der  mit  dem  Fleische  der  Menschen  ge- 
opfert wird.  Der  König  tödtet  jedes  Jahr  immer  wieder  einen 
Menschen,  die  Nacht  zu  Opfer  und  Gebet  benutzend,  wobei 
ebenfalls  tausend  Mann  als  Wacbe  dienen.  Dies  ist  die  Art, 
wie  sie  ihre  Geister  verehren.  Vielfach  gehorchen  sie  der  Lehre 
Buddha*a  (fong  Fo  fa),  ganz  besonders  aber  vertr.iuen  sie  den 
Priestern  des  Tau.  Buddhisten  sowohl  wie  Tauisten  errichten 
Bildnisse  in  den  Häusern.* 
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Sitzung  vom  7.  Mai  1898. 

Phil  osophisch-philologische  Classe. 

Herr  K.  Kbuhbacher  hält  einen  Vortrag: 
Studien  zu  Romanos 
erscheint  in  den  Sitzungsberichten. 

Herr  Ed.  t.  Wölfflin  hält  einen  Vortrag: 

Zur  Geschichte  der  Tonmalerei  11 
exscheint  in  den  Sitzungsberichten. 

Historische  Classe. 

Herr  F.  v.  Rebeb  hält  einen  Vortrag  über 
Hans  Multscher  in  Ulm 
erscheint  mit  Textillustrationen  in  den  Sitzungsberichten. 
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Studien  zur  Sprachwissenschaft  der  Tiheter. 
Zamatog. 

Ton  Berthold  Ltafer. 
(Vorgelegt  in  0er  plii](M.-pfailol.  Clawie  am  5.  Fehnmr  1898.) 


Einleitung. 

Schiefner  hat  in  sein(^n  Tibetüchen  Studien  (M^anges 
o&iatiqiies  I  324— J194)  wiederholt  Oitate  ans  den  Werken 
tibetischer  Grammatiker  über  ihre  Muttersprache  zum  Aus- 
gangspunkt seiner  Unt<?rsuchungon  gononiraenJ)  Diese  wenigen 
Ausschnitte  jedoch  haben  bisher  zu  einem  tieferen  Eindringen 
in  diesen  Gegenstand  leider  keinen  Anstoss  gegeben,  sei  es  nun, 
dass  man  ihn  fiir  zu  fremdarti;^  und  abgeschmackt  erachten 
mochte,  sei  es,  dass  man  ihn  ruhigen  Herzens  ignorieren  xu 
dOrfen  glaubte,  weil  man  sich  doch  keinen  rechten  Gewinn  ftlr 
die  Wissenschaft  davon  Tersprucb.  Beide  Gründe,  sollten  sie 
Torgelegen  haben,  dtlrften  gegen  t»ine  besonnene  Krüik  wenig 
stichhaltig  Hein.  Wer  sich  von  der  Seltsamkeit  dur  Krzi^ugnisse 
tibetischen  Geistes  fürs  erste  abgestowten  fQhlte,  der  hätte  den 
Drang  iu  sich  verspQren  uiftssen ,  die  einem  Objekt  exakter 
foischung  gegenüber    sehr    wenig   angebrachten    persünLichcn 


>)  Tergl.  auch  Htil.  as.  V  178  ff.  und  MemoirM  de  l'Acad.  de  FiJt 
7>«.ZXV  No.  I.  §3.  Derselbe,  lieber  die  logiBcheu  uud  grammatiscbcD 
Werke  im  Tbajut,  Bulletin  de  lÄcad.  de  Ptl-t.  IV  1848.  364—302  (im 
Folg.  all  .Srhiefner,  gram.*  cit.).  S.  auch  Th.  Benfey,  Oencbicbt« 
der  Sprachwissenscliiift  and  oricntoliBcben  Philologie  m  Deutschland, 
8.  161)  182.  A.  W'tbBr,  Äkad.  Vorlexangon  Aber  indische  fiitemtnr- 
ücäte.  -i.  A..  Ä.  m. 
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Enipßndungen  zu  überwinden  und  sich  erst  durch  ein  Yer- 
senken  in  mediiis  re«  von  den  Ursachen  derselben  gründlich 
zu  überzeugen. 

Wenn  auch  die  gesamte  sprach  wissenschaftliche  Ijitteratur 
der  Tibeter  für  unsere  mwleme  Wissenschaft  nicht  ein  einziges 
positives  Ergebnis  brächte,  wenn  es  sich  auch  herausstellt«, 
dass  unsere  Kenntnis  der  tibetischen  tSpmche,  ihrea  Baues  und 
ihres  Lebens,  nicht  im  geringsten  durch  Furschungen  auf 
diesem  Fehlt!  wtlrde  bereichert  werden,  so  hütte  man  doch 
folgern  müssen,  dass  allein  schon  die  blosse  Thatsache,  dass 
jenes  eigenartige  Volk  ('entralasiens  ein  reiclies  Schrifttom  an 
graniinatis4:hen,  lex iktigrap bischen  und  sprachphilosophischen 
Werken  besitzt,  an  und  für  sich  schon  genQgeud  wäre,  darin, 
wenn  nicht  die  Aussicht  auf  Bereicherung  unserer  Sprach- 
keuutuisse,  so  doch  eiueu  durcbaus  nicht  unwesentlichen  Bei- 
trag zur  Psychologie  und  Kulturgeschichte  dieses  Volkes  selbst 
zu  erblicken.  Wer  da  wusste,  es  gibt  eine  solche  Litteratur 
in  Tibet,  der  mussto  sich  auch  sagen,  da  liegt  also  ein  Stück 
regen  Öeisteslebeus,  ein  Stück  uiensclilicher  Bildungs-  und  Kut- 
wicklungsgeschichte  verborgen,  das  wie  jeglich«  Kmanation  des 
Meuschengeistes  der  Betrachtung  würdig,  der  Erschliessung 
wert  und  geeignet  .ist,  auf  Worden  und  Wandlung  di^s  Denkens 
überhaupt,  auf  die  grosse  Ocschicbte  der  Völker  ein  Licht  zu 
werfen.  In  diesem  universalen  Standpimkt  liegt  der  erst«  und 
ursächlichste  Gnmd.  weshalb  ich  es  der  Mühe  für  wert  er- 
achte und  mich  bemühe,  jenem  Litteraiurkreise  näher  zu  treten. 
Gleichgültig  zunächst,  ob  ein  praktischer  Gewinn  dnvon  abfüllt 
oder  nicht,  betrachtet  als  »Bing  an  sich",  als  .Modus  der 
Substanz",  als  Glied  in  der  Kette  kultureller  Entwicklung,  als 
Beukmaler  der  Gesittung  und  Humanität  verdienen  jene  Er- 
zeugnisse nicht  minder  Beachtung  als  die  andrer  Völker  auch. 
Introite,  nam  et  hie  dei  sunt!  Wollte  man  nun  gnr  im  voraus 
behaupten,  dass  der  Vorteil  fQr  die  Bestrebungen  unserer 
sprachivissenschaftlichou  Studien  nach  den  bisher  gemachten 
Erfalirungen  Toraussichtlioh  gering  zu  veranschlagen  wäre,  so 
ist  darauf  zu  entgegnen,  dass  wir  eben  gor  nicht  in  der  Lage 
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sind,  hierQber  ein  bestimmtes  Urteil  zu  fölleu,  weil  wir  aus 
jener  unermesslich  gross^D  Litteratiir  nichts  weiter  als  einige 
wenige  Srmliche  auf  giit  Glück  hcrnusgerissene  Sfitze  kennen, 
(lass  es  vielmehr  der  Gang  der  Wiasonschaft  erfordert,  Bahn 
zu  brechen  und  mit  gewissenhaftem  Ernste  zu  untersuchen,  üb 
und  welcher  Nutzen  für  un»  daru.ua  erwachsen  wird,  uhne  uns 
von  vorgefassten  Meinungen  beirren  zu  lassen.  Dass  aber  die 
Arbeit  eines  Volkes,  das  Jahrhunderte  lang  über  seine  Sprache 
nachgedacht  und  geschrieben  bat.  für  uns  ganz  vergeblich 
sein  und  nichts  wertvolles,  nichts  brauchbares  enthalten  sollte, 
wäre  doch  von  vornherein  kaum  ansunehmen.  Schon  eine  Be- 
trachtung der  Gpachichte  der  ouropäischen  Forschung  roIU« 
hier  von  voreiligen  St:hI(I»sen  abhalten ;  denn  sie  belelirt  uns 
darüber,  daaa  Missionare  wie  Gelehrt«,  welche  die  Sprache 
unter  den  Hingeljoreneu  selbst  zu  erlernen  Gelegenheit  gehabt 
haben,  von  Anfang  au  unter  einem  geradezu  beberrscUeudcu 
Einäuss  der  heimischen  Sprachausebau uugeu  staudeu,  von  dem 
sie  sich  nur  schwer  zm  befreien  vermochteü.  Schon  Georgi') 
verrät  eine  gewisse  Bekanutsrhaft  mit  techulscheu  Ausdrücken: 
er  erwähnt  die  Bezeichnungen  illr  die  einzelnen  Vokale  (S.  19), 
di«  Namen  der  Konsonanten  (S.  12)  handelt  von  yatu  und 
rata  (S.  36)  und  siiricht  von  granimatici  Tibetaui  (S.  18).  Auch 
Schröter*)  besitzt  Kenutuisse  in  der  Terminologie  und  citiert 
(S.  G  no.)  bereits  das  Buch  Zainatog  bkod-pa.  als  dessen  Ver- 
iaaser  er  den  Sambhota  bezeichnet.  Csoma  vollends  hat  in 
Tfjllen  ZUgen  aus  der  Quelle  einheimischer  Gelehrsamkeit  ge- 
nossen, und  ohne  seinen  Genius  noch  seine  Erfolge  und  Ver- 
dienste herabsetzen  zu  wollen,  darf  man  wohl  jetzt  behiinpten, 
doNs  er  vielleicht  nicht  so  achnoB  zu  seinem  Ziele  gelangt  wäre, 
wenn  die  Sprache  und  ihre  Littcratur  nicht  schon  mächtig  vor- 
gearbeitet hätten,  Csoma's  borUlimte  Grammatik  beruht  —  das 
wird  nunmehr  jeder  zugeben  müssen,  der  sich  in  dieses  Gebiet 


')  Aiphabütüiii  tAiiKiitAnutn  sive  tibetAnam,  Rom  1778,  xweitt.»  vou 
Atuadatiui  besorgte  Aiugabe. 

')  A  dictiouary  of  tbe  BbotauU,  or  Büutau  laniriume.  Senunpore  1836. 
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etwas  eingelebt  tat  —  in  ihren  wesentlichen  ZSgea  auf  den 
Werken  und  Ansichten  der  tibetischen  OFaminatiker,  und  dius 
er  diese  eifrig  benutzt  hat,  gibt  er  ju  auch  selbst  im  Vorwort 
zu  seiner  Qraninmtik  p.  VH  zu.')  Natürlich  erwäclist  ilua 
kein  Vorwurf  daraus,  sondern  im  Gegenteil  reiches  Lob,  dass 
er  so  verständig  war,  diese  Hülfsinittel  zu  rerwerten ;  damit  ist 
aber  auch  scbun  t'Ur  uii»  ein  Anhaltspunkt  für  die  Annahme 
gewonnen,  dass  die  Schriften  der  tibetischen  Gelehrten  von 
grosser  praktischer  Bedeutung  fUr  unsere  Zwecke  sind.  In 
noch  höherem  Masse  als  Csonia  de  KörÖs  ist  Jäschko  in 
der  Behandlung  der  Schriftsprache  —  von  seinen  Mitteilungen 
Ober  die  üiftlekte  natürlich  abgesehen  —  von  der  einheimischen 
Wissenschaft  abhängig,  so  dass  es  ihm  in  manchen  Fragen 
kaum  gelingt,  sich  auf  den  Standpunkt  eines  europäischen 
Beurteilers  zu  stellen  und  sich  ein  freies  eigenes  Urteil  zu 
wahren.  Leider  gibt  er  ebensowenig  als  sein  Vorgänger  genau 
die  Quellen  an,  aus  denen  er  geschrSpft  hat,  und  so  dürften  wir 
denn  diese  Werke  kaum  als  authentisches  Material  fQr  die 
Erkenntnis  der  fraglichen  Dinge  zu  betrachten  haben;  denn 
erst  aus  der  Kenntnis  der  einheimischen  Litteratur  gewinnen 
wir  einen  Einblick  in  das,  was  jene  derselben  zu  verdanken 
haben.  Arbeiten,  die  sich  mit  der  Grammatik  der  Tibeter  be- 
fassen, .sind  noch  keim»  vorhanden.  Das  einzige  wirkliche  Ver- 
dienst auf  diesem  FelHe  gebührt  der  an  gl  o- indischen  Regie- 
rung, die  in  der  Bengal  Seeretariat  Press  unter  andern  Werken 
auch  einen  guten  Textabdmck  eines  wertvollen  grammatischen 
Traktates^)  hat  herstellen  lassen,  welcher  mir  hei  meinen 
Studien  höchst  nutzbringend  geworden  ist. 

Die  vorliegende  kleine  Abhandlung  befasst  sich  mit  dem 
sogenannten  Zamatog.    Sie  will  nichts  weiter  gelten  als  eine 


M  A  grammar  ofthcTilictan  laufria^,  Caicutta  1881.  Ver^l.aaelt 
Caama,  Enniiienitiuu  of  hi^toricul  hikI  ^^imramiiticui  vrorki  wbich  ort 
to  be  found  in  TiM,  JASIi  VII  »17;  Duka.  Lif.'  nml  workn  of  AI. 
Csonm  190. 

')  3i>tui  iom  rtags  Tibetan  j^rammar,  witb  a  commeiitarj  hy  Sita--^ 
laroA  Yan-chan-dono.     Drujeeling  1896. 
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Yorarbeifc  oder  vielmehr  ah  du  schwacher  Versuch,  gleichsam 
einem  Patrouillen-  un<l  Aufklärungsdienst  in  unsicheren]  Ge- 
lünüe  ^'ewidiuet.  Es  war  mir  leider  nur  möglich,  eine  einzige 
Eandschrift  jenes  Werkes  zu  benutzen;  dieselbe  gehört  der 
Hibli<kthek  der  Deutschen  Morgenländischcn  Oesellscliaft  und 
stanmit  aus  dem  Veniiiicbtnis  Wenzel's,  der  walirscheiulich 
iTäsehke*s  im  Britischen  Museum  befiufilichen  Exemplar 
eine  Abschrift  duvon  gemiicht  hat.  Dieselbe  ist  im  allgemeinen 
&i&  gut  zu  bezeichneu,  wiewohl  sich  häutig  die  Textkritik 
st&rk  in  ÄnsprucL  nt-liiueude  IntUmer  vorfinden,  von  denen 
sieb  freilich  uicmuls  entscheiden  lüsst,  ob  sie  auf  Koston  des 
Originuts  zu  setzen  sind  oder  dem  deutschen  Kopisten  zur  Last 
fallen.  Schon  deshalb  musste  es  vorlÄuiig  ausserhalb  meines 
Flauem  liegen,  eine  vollständige  kritische  Au^abe  des  Zamatog 
zu  liefern,  wozu  erforderlich  wäre,  die  in  Berlin")  und  Fetera- 
bnrg')  vorhandenen  Ausgaben,  vielleicht  auch  Wenzel'»  Ori- 
giiuiltext  zu  vergleichen;  vor  allem  wäre  es  filr  diesen  Zweck 
JlfiiT  wesentlich,  die  mongolische  Uebemetzung  heranzuziehen, 
die  von  hervorragendem  Wert«  sein  kann,  wenn  sie  die  alter- 
tümlichen Ausdrucke  des  Werkes,  die  schon  Jäschke  nicht 
mehr  erkliiren  konnte,  Qbersetzen  oder  erliiuteni  sollte.  Dann 
wird  es  aich  femer  darum  bandeln,  die  analogen  Schriften  wie 

Li-Sii-gur-khad ')  und  I?ag  gi  sgron  mn*)  auszunutzen,  letztere 
schon  deshalb,  weil  sie  gegen  das  Zauiutog  polemisiert'),  und 
eine  vergleichende  Statistik  ihres  Sprach matcriales  aufzustellen. 
Kndlinh  wird  man  sich  den  Anfangen  der  Sprachgelehrsamkeit 
und   den  grossen  Abhandlungen   im  124.  Bande   des  Tanjur*) 


')  Verzeichnis  iler  Paoder'flchofi  SaninilDiig  Nr.  IIb,  Fragment 
von  19  HUttera. 

»)  Sciimidt    HöLtlingk.  Vorw^icliuis  S.  62  Nr.  »1. 

*)  SchntiiUnobtliogk  Ü.  tii  Nr.  4S;  Bchiefner's  Nacbtrfige 
iIjuu  Nr.  I3&C,  ISbd. 

*)  Schmidt. B.  S.  03  Nr.  38,  li:  Nachlrlg«  I2Be. 

')  J&tcblte,  HuKlwilrterbiich  dei-  tib,  Sprache 'IB2b  (die.ier  PaMU« 
Ählt  im  Dict.). 

«)  Hiilh,  Yen.  iler  im  Übet  T«jijur.  Abt.  mdo.  enth.  Werke, 
Sitsungsbifr.  Berl.  Ak.  1895.  277  (eit.  nU  Tanjur). 
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zuwenden   niUssen.     Das   ist   in   groben   Zügen   ungßfUhr 
Plan,  ilen  ich  mir  vorge/eir.hnet. 

AU  Verfasser  des  Ziunaiog  wird   im  Colophon  Za-Iu-pn 
rin  chen  chos  skfoii  bznn  po  genannt;    Za-Iu-pa  isi  »der  at 
Ziilu",    welches   der   Name   eines  im  Jahre  1039  gegründetfin ' 
Klosters')   bei  bKra-dis-lhun-po  in  gTsan   Ist,   das  auch   dei 
berOhniten   Schriftsteller  Buston   zu   seinen  Äebten  K&hlte  (s 
Canüru  DjSs,    Contributicus   on    tbe   religiou.    hiatory  etc.  of 
Tibet.  JASB188I,  213  no.).  Hin  chen  chos  skyon  bziift  po  ist 
der  iius  indischen  Elementen  gefonnte  Müuchsname  des  Autors 
und  würde    etwa  S.  ßAtuadharmapälabhadra  entsprechen.    El 
ist   kein    grosser   geistlicher  Würdenträger  gewesen,    sondern 
sein  ganzes  Leben  lang  ein  schlichter  Mönch,  ein  ^äkyai  dgä 
slon*),   ein  (^Ä^yA^lük^u  geblieben.     Seine  Zeit   lässt  sich  mifcj 
grosser  Genauigkeit  bestimmen.    Die  chronologische  Tafel  Heu-j 
inig  S.  66  setzt  als  sein  Geburtsjahr  1439  an,  womit  die  An- 
gaben   unseres  Werkes    in    trefflichem    Kinklang   stehen.     Als 
Zeit   seiner  Abfassung   bezeichnet    der   Schluss  desselben    dos 
Jahr  dfto3-po  oder  S.  bhava,  was  eine  Randbemerkung  als  Ün 
pho  kbri   sto  ran    lo  dou   bii   pai  erläutert,    d.  h.    in   seinem 
74.  Lebensjahr,   welches   das  männliche  Holz-Hunde-Jahr   ist; 
daraus  ergibt  sich  das  8.  Jahr  des  9.  Cyklus,  d.  i.  das  Jahr  1513. 
Rechnet  man  74  Jahre  davon  ab,  so  wird  also  1439   als  Ge- 
burtHJalir  genau  bestätigt.     Das  Colophon   hat  sogar  Tag  und 
Monat  der  Vollendung  des  Werkes  festgehalten,    niinUich  den 
25.  Tag  des  Monats  Saga   (S.  vai^-äkha).    Auch  das  Todesjahr 
des  bedtiuteudeu  Mannes  köuneu  wir  berechnen.    Auf  fol.  111 
bis  112  ist  nämlich  ein  Epilog,  ein  wannen  Lobes  voller  Nach- 
ruf auf  den  Autor  enthalten,  den  ihm  wahrscheinlich  ein  en( 
befreundeter   Ordensbruder  gewidmet   hat.     Dieser  überliefert,! 
dass  er  im  Jahre  mi  bzad-pa  (irrtttmlicho  Schreibung  statt  xad, 
da  gleich  S.  ak^aya)  oder   im  Jahre   me   pho  khyi    d.  i.   ii 


1)  Oandra  DAs,   Life  of  Snmpa  Khanpo,  3\Sß  1889,  S.  40  {dU 
als  ReQ*mig). 

*)  KOppan,  Die  lamaiiclie  Hierarchie  imd  Kirche  SM  S. 
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lUHnnlicheii  Feuer-Hunile-Jftlire  =  1525,  und  zwar  in  dem  ehr- 
wördigen  Alter  von  86  Jahren  das  Zeitliche  gesegnet  habe 
^dus  mdzad-pa).  Er  hat  übrigens  nicht  sein  ganzes  Leben  iu 
Za-lu  zugebracht,  denn  »in  Werk  ist  in  der  theologischen 
Akademie  (chiis  grva)  Grva  than  vollendet  worden ,  wohin  er 
also  jeilenfalbi  eine  Berufung  aU  Lelirer  erhalten  hatte;  aber 
auch  hier  ist  er  nicht  bis  zu  seinem  Knde  geblieben,  denn 
sein  Nelrrolog  berichtet,  Jass  er  in  bSani  grub  bdo  eben  ver- 
schieden ist.  Unser  Autor  heisst  gewöhnlich  einfach  Za-lu 
oder  Zva-lu*)  lo-tsä-ba,  Xa-lu  lo-chen  oder  auch  kurz  Za-lu, 
darf  aber  nicht  mit  andern  Autoren,  welche  derselben  Kloster- 
Htittte  angehjirigdaiiselbe  Erkennungszeichen  fuhren,  verwechi^elt 
werden.  So  gibt  es  nach  Iteu-mig  S.  61  einen  Za-1u  mit  dem 
Beinamen  legs  rg^'an  khri  chen,  der  1874  geboren  wurde,  und 
nach  Waddell,  The  Kuddhism  of  Tibet,  Ltmdon  1805,  p.  326 
und  577,  einen  Za-lu  leg^-pa  rgyal  lutahan,  Verfasser  eines 
lamuitttischeu  Fautheons,  der  um  1436  in  day  Kloster  UGa-ldau 
berufen  wurde;  ein  ibid.  p.  577  erwähnter,  im  Jahre  1562 
verfitorbener  Zva-Iu  lo-taa-ba  kann  weder  mit  diesem  noch  mit 
unserem  Za-lu  identisch  sein.  Auch  zu  Tanjur  117,4,5  wird 
ein  Za-tu  Iu  chen  erwälint. 

Der  Verfasser  des  Zamatog  scheint  unter  den  Tibetem  in 
hohem  Ansehen  zu  stehen ;  wietlerholt  wird  er  im  Si-tui  sum 
rtags  citiert  und  als  Autorität  in  gewissen  Fragen  hingeatollt: 
ia,  in  dem  grossen  Commentore  zu  diesem  Werke  mit  dem 
Titel  rTogs  ^jug  gi  ^grel  pa  (S.  59  flf.)  werden  bei  allen  Er- 
ürterungen  die  im  Zamitlog,  Kap.  LI.  enthaltenen  Regeln  zu 
gründe  gelegt,  gleich  als  ob  dieselben  in  dieser  Form  ein 
kanonisches  oder  kla&sisches  Ansehen  genössen;  die  Frage,  wna 
gerade  von  diesen  Partien  Zaiupa  seinen  Vorgängern  zu  ver- 
danken hat,  lasst  aich  vorlüuüg  in  keiner  Weise  beantworten. 


*)  So  schreibt  Reii-mtg.  Vergl.  aocb  Waasiljew,  (fcogr&^a Tibet« 
pererod  iz  tibetakago  eofineiuja  Hißc^ul  Cbutokty,  Pet  Äk.  1696,  S.  16. 
Za-lu  heiut  Obrigens  auth  der  ganze  Distrikt,  in  welchem  das  Kloster 
Iie0:  0»  itt  der  lechste  in  gTtaä,  a.  Candra  DiU,  ContribatioaB  241 
DO.  59. 

ms.  Bttmnyab.  •!  |>hiL  n.  hlBL  C1.  86 
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lü  dem  vom  I>ama  PrajnßsAgara  (Äes  rab  rgja  misho)  Terfaf«ien, 
am  Schliiss  des  Situi  siim  rtngK  al>^er)nicVten  ApfH>ndix  (p.  5) 
erhillt  er  den  ehrenden  Beinamen  mkhaa  pa  kun  gyi  S^ü 
i-gyan  .Seheitelücliniuck  aller  Gelehrten'',  und  der  erwähnte 
Kpilog  nennt  unter  andert>n  Lobeserhebungen  seine  Schritt 
,eine  di«  heilige  Litteratur  erliellende  Leuchte'  (g»ul)  rab  »null 
byed  sgron  me).  Seine  Kunntuia  des  Sanskrit  wird  gerühmt 
und  musH  in  der  That  eine  äusserte  wohnliche  gewesen  sein; 
die  Unterschiede  zwischen  der  neuen  und  Ülteren  Orthographie 
(brda  gsar  rnifi)  s<}M  er  gut  zu  trennen  gewusst  haben. 

Wie  Tibet  Indien  seine  Religion,  Schrift,  Litteratur,  kune 
den  gesamten  Inhalt  «einer  ('ivi1i»atinn  zu  verdanken  hat,  üo 
auch  seine  Bpriu:hwiä»euscbuft;  aber  in  dem  gleicliea  Maääfi 
wie  dieses  begabte  Volk  sich  Fremdes  anzueignen  waaste,  beeasH 
es  auch  in  hühcm  Orade  die  Fähigkeit,  die  empfungenen  Ge- 
danken selbständig  weiterzubilden  und  in  einer  selnou  Ver- 
hältnissen angcposstou  Form  glücklich  auszugestalten.  Das 
tibetische  Volk  ist  trotz  alledem,  was  es  von  Indien  her  in  sich 
aufgenuimiicn,  uioht  indisch  geworden  wie  die  hinteriDdiBcheD 
Nutionen,  sondern  Imt  stets  seine  Eigenart,  sich  selbst  getreu, 
bewahrt.  Mit  grosser  Meisterschaft  hat  Herder  in  seinen  Ideen 
zur  Philosophie  der  Gescbiubte  der  Menschheit  (XI.  3)  diesen 
ZuKtan<l  skizziert  mit  einer  Ffllle  scharfsinniger,  trefl'ender  Be- 
merkungen, wie  sie  nach  ihm  nur  noch  E.  ßeclus  in  seinem 
berühmten  geographischen  Werke  gemacht  hat.  Die  tibetische 
Sl>rachp  vollends  ist  trotz  aller  syntaktischen  Nachahmungen 
des  Sanskrit  rein  tibetisch  geblieben  und  hat  sich.  wa£  im 
Vergleich  zu  andern  Sprachen  um  so  bewunde rnswertex  iiit,  nach 
Kräften  von  Fremdwörtern  frei  erhalten.  Ks  liegt  nun  in  der 
Natur  der  Sache,  dasä  die  Tibeter  in  Graniniatik  und  Lexiko- 
graphie nur  Principien  und  Metlioden  von  den  Indern  erlernen 
konnten,  im  übrigen,  wenn  sie  ihr  su  einer  ganz  anderen 
Sprachenfamiüe  gehöriges  Iditmi  darstellen  wollten,  ganz  auf 
sich  selbst  angewiesen  waren.  Den  Sinn  fUr  apracliliclie  Dingis 
das  Verständnis  gramniatischtir  Terminologie  haben  sie  sich 
aus  dem  Sanskrit  geholt.    Diese  Sprache  war  ihnen  nicht  allein 
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religiöses,  sondern  auch  i;prachwisseii8chHftlich&s  Bildiingsmitiel, 
an  dem  sie  ihr  Denken  schärften  und  schulten  wie  an  den 
klassisclien  Sprachen  die  Völker  Eunipa».  Zahipa  Kühlt  Papini 
und  Amarasiinha,  Kaläpa-  und  Candravyäkaravosütra  auf,  an 
denen  er  sicher  seinen  Oeisl  geniibrt  und  eraogen  hat.  Kin- 
fnchheit  und  Scharfe  des  Ut>dankeus,  peinlichst  präcise  Formu- 
lierunn^  aller  Kegeln,  bewundernswerte,  logisch  folgorichtigo 
Systematik  sind  die  Vorzüge,  die  er  in  der  Schule  der  grossen 
lischen  Gelehrten  sich  angeeignet  hat.  Eine  genaue  tjnter- 
lehung  des  gewiss  bedeutenden  Kinflusses,  welchen  die  Sans- 
kritlitteratur  auf  die  Entwicklung  der  tibetinchen  Sprachwissen- 
ifchaft  gehaht  hat,  wird  naturgeniäsä  nicht  eher  int^glich  sein, 
als  bis  wir  einen  guten  Teil  derselben  kennen  gelernt  haben; 
was  Einzelheiten  betrifft,  wie  z.  ß.  Entlehnung  technischer 
Ausdrücke,  so  habe  ich  überall,  soweit  es  mir  möglich  wai-, 
durch  AiifUhrung  der  betreffenden  Aequivaleute  in  Sanskrit 
darauf  hJugewieseu. 

Boa  Zamatog  ist  in  erster  Kcihc  orthographischen,  in 
zweiter  rein  grommatischeu  Inhalts.  Das  ist  freilich  nur  eine 
Unterscheidung,  welche  wir  von.  unserem  Standpunkte  aus 
machen,  die  aber  nach  tibetischer  AuiTussung  keinerlei  Be- 
rechtigung hat.  Denn  Orthographie  ist  jener  mit  Grammatik 
identisch  und  wird  auch  that'^ächlich  so  bebandelt,  dass  wir 
gerade  für  unsere  grammatischen  Betrachtuugen  den  grössten 
Nutzen  daraus  ziehen  können.  Die  Einführung  der  Schrift  ist 
eigentlich  das  Ereignis  ihrer  Geschieht«  gewesen,  das  den 
inftchtigsten  Eindruck  auf  die  Seele  der  Tibeter  gemacht  und 
in  ihrer  Gemütsverfassung  die  nachhaltigsten  Spuren  zurück- 
gelassen hat.  Ihr  gesamtes  sprachliches  Denken  nahm  den 
Ausgangspunkt  von  der  Schrift,  dem  geschriebenen  Wort«. 
Vi-g«  heisst  .Buchstabe'  und  yi-ge-pa  ist  einer,  der  sich  mit 
den  Buchstaben  beschiifligt ,  ein  Grammatiker.*)  Die  Schrift 
ward  und  wird  als  ein  Heiliges,  Unrerletzliches  betrachtet, 
woran  man  nicht  rütteln  und  ändern  darf,  und  so  kommt  es, 
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dass  wir  heute  noch  die  WörU-r  in  tlcx  alten  Schreibung,  wie 
sie  Kur  Ztnt  ihrer  erstmoligeu  Fixierung  bestand,  vor  uns  »ehcn, 
obwohl  in  den  meisten  Füllen  die  Aussprache  zu  dem  Schrift- 
bilde in  gar  keinem  VerhUltnis  steht.  Ich  kann  au  dieser 
Stelle  nicht  darauf  eingehen,  Bau  und  Qeiät  der  tibi-ti-iohoa, 
Sprache  zu  entwickeln,  um  daran  zu  zeigeu,  wie  hier  gmp)iis4:1io 
und  grammatische  Fragen  aufs  innigste  zusammeuhSugen;  das 
schwierigst«  Problem  der  Rechtschreibung  ist  immer  das,  ob 
dies  oder  jenes  Wort  ein  Präfix  oder  mehrere  erhält,  und 
welches  Präfix,  und  diese  Prilfixe  treten  eben  als  grammatische 
Funktionen  auf. ^)  Eis  erhellt  also  daraus,  dass  unter  Um- 
ständen eine  Frage  der  Orthographie  mit  einer  grammatischen 
in  eins  zusammenfalleu  kann,  Der  bedeutendste  Gewinn  aber, 
der  uns  aus  dem  Studium  der  sprachwissenschaftlichen  Litteratur 
der  Tibeter  zufliessen  wird,  ist  der,  dass  wir  dadurch  in  den 
Stand  gesetzt  werden,  eine  wirklich  historische  Grammatik  der 
tibetischen  Sprache  aufzubauen.  Denn  bei  der  relativ  hohen 
Sicherheit  der  einlieiiuischen  Chronulc^e  vermögen  wir,  ebenso 
wie  das  Zamatog,  die  übrigen  derartigen  Werke  zeitlich  genau 
zu  bestimmen  und  somit  bestimmte  Wörter,  Schreibungen, 
Formen,  Redensarten  und  anderes  einer  ganz  bestimmten 
Periode  zuzuweisen,  deren  Dichter  und  Prosaisten  wir  doilurch 
werden  besser  verstehen  und  filr  die  Geschiclite  der  Sprache 
benutzen  lernen.  Für  , sagen"  z.  B.  existieren  die  beideu 
Formen  gdzer-ba  und  zer>ha;  Juschke')  bemerkt,  dass  jene 
veraltet  und  diese  hesuuder»  der  späteren  Literatur  und  Volks- 
sprache augehüre.  Aber  damit  ist  nichts  gewonnen:  die  Uc- 
obacbtung  schwebt  gleiclisam  haltlos  in  der  Lult,  da  ihr  jeg- 
liche zeitliche  Abgrenzungen  fclUen.  Nun  finden  wir  Zam. 
fol.  102  die  Angabe  gdzer  to  zer  to  iles  pai  brda  rnin  Tio  d.  h. 
„dzer  to  (er  sagt,  sagte)  lat  die  alt«  Schreibweise  von  zer  tu. 
Duraus  ergibt  sich  schon  wenigstens  ein  fester  Anhaltspunkt: 


')  In  dieser  F^^;e  verwRise  ich  auf  A.  Coiirady,  Eine  indockiiuH 
«ische  Cauiiatir-Deiioniinativ-Biltluug,  Lpz.  1390. 

3)  A  tibetan-english  fiictionftt7,  Lond.  1661  (oit.  tln  J),  467a,  489b. 
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iOr  etncQ  Autor  dos  Jahres  15K^,  d.  h.  natürlich  fiir  jene 
^nzc  Zeitperiode,  war  ^dzer-ba  bereits  eine  veraltete  Form. 
Das  indische  Wort  kalpa  treffen  wir  auch  sehr  bäuHg  in  der 
Schreibung  bskal-pa  an  (MtSl.  as.  I  337);  von  Zolupa  erfahren 
wir  nun,  dass  diese  Orthographie  auf  einen  einzigen  Mann  ahi 
Urheber  ziirflcbzufUhren  ist,  den  »als  Uebersetzer  berühmten 
Sprachforscher"  Mati^rl  vom  Kloster  JonaH.')  Solcher  Beispiele 
Uesse  Kich  noch  eine  grosse  Anziilil  aus  unserem  Werke  an- 
führen, dessen  hohe  Bedeutung  nach  dieser  ilichtung  hin  Jedem 
klar  vor  Äugen  treten  wird,  der  die  mitgeteilten  Proben  Über- 
blickt; gerade  auf  alte  Formen  hat  der  Verfasser  besondere 
Rücksicht  genommen.  Uro  nur  noch  eines  der  wertvollsten 
Ergebnisse  hervorzuheben,  mache  ich  auf  die  Analyse  des 
2.  Kapitels  aufmerksam;  am  Schlüsse  des  einleitenden  Teiles 
zu  demselben  begegnen  wir  zum  ersten  Male  einem  vollgewich- 
tigen Zeugnis  aus  tibetischem  Munde  für  die  alte  Aussprache 
der  Präfixe  und  femer  dafür,  was  noch  weit  bedeutungs- 
voller ist,  dass  sich  die  Tibeter  der  grammatischen 
Funktionen  derselben,  die  zum  ToJl  Conrady  jüngst  zu 
reconstruiereu  versucht  hat,  ganz  klar  bewusst  waren  und 
danach  strebten,  deren  Bedeutungen  gesetzmassig 
festzulegen.  Ich  hofle,  bei  Gelegenheit  eines  Vers\ichs  über 
den  Commentar  des  Situ  rin  po  che  auf  dieses  Thema  in  aus- 
führlicher Darstellung  zurückzukommen.  Von  litterarhistori- 
Bcher  Bedeutnng  ist  die  Nachricht,  dass  von  den  acht  gram- 
matischen ^ästra's  des  Thon  mi  sarabhota  zur  Zeit  des  Autors 
nur  noch  zwei  vorhanden  waren,  die  übrigen  dagegen  .durch 
die  wechsclvoUen  Geschicke  der  Lehre*  zu  gründe  gegangen 
sind.  Der  Schluss  des  Werkes  umfasst  eine  Skizze  des  Ent- 
wicklungsganges der  tibetischen  Sprach gelehrsamkeit  und  zählt 
Namen  und  Werke  auf,  die  uns  zum  grossen  Teil  bisher  un- 
bekannt gewesen  sind. 

Zolupa*!)  Schrift  Ist  kein  fheoretischea  I*ehrbuch;  vielmehr 
gibt   er    die   ausdriitkllchc  Krklärung    ab,    dass   er  bei   seiner 


1)  Das  Tolla  Ci(at  iet  in  dan  Proken  (■.  Bachat.  E)  mitgeteilt. 
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Arbeit  praktische  Ziele  im  Auge  gehabt  habe.  «Allen  uQtzen* 
ist  seine  Losung,  oder  wie  er  selbst  sich  ausdrückt,  sein 
«weisser  Qedanke*  gewesen;  einem  vierfachen  Zweck  soll  sein 
Buch  gewidmet  sein:  es  soll  anleiten  zum  Schreiben,  Sprechen, 
Erklären  (Lehrvortrng,  Predigt  u.  s.  w.)  und  Schriftstellom,  also 
ein  ('onipendium  dessen  sein,  was  auf  der  einen  Seite  der 
Lernende,  andrerseits  der  Lehrende  bedarf,  ein  Ualf»buch,  ein 
Leitfaden,  würden  wir  vioUeicht  sagen,  ftir  Haus,  Schule  und 
Katheder.  Aus  diesen  positiven  Absichton  dos  Verfassers  heraus 
intLssen  wir  daher  auch  sein  Werk  zu  verstehen  und  zu  er- 
kliiron  suchen  und  ihn  nicht  für  Dinge  rerant wortlich  machen 
wollen,  die  wir  etwa  bei  ihm  erwarten,  aber  luider  vermissen. 
Wir  dürfen  nicht  vergessen,  dass  unser  Autor  auch  sein  Publi- 
kum besessen  und  mit  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  seines 
Publikums  geschrieben  hat,  das  eben  nicht  die  Philologen  des 
neunzehnten  Jahrhunderts  sind.  Es  will  eben  auch  eine  solche 
Schrift  aus  dem  Zeitgeist,  der  Geschichte,  den  litt«rarisclieii 
8tri)mungen  erfasst  sein.  Der  schriftstellemde  Mönch  hat  selbst 
in  der  Einleitung  auf  die  Veranlassung  seiner  Arbeit  und  ihre 
Stellung  zu  andern  hingt^deutct;  er  wollte  den  drohenden  Ver- 
fall der  in  Verwirrung  geratenen  Orthographie  aufhalten,  der 
^VilIkü^  steuern,  dem  eingf^tretonen  Unfug  AbhtÜfö  schaffen, 
doch  nicht  mit  uegiereudpr  Oppcsitionskritik,  sondern  durch 
die  positive  Macht  seines  klaren,  veratändigen  Werkes.  Und  ao 
wollen  auch  wir  den  Verfasser  selbst  beurteilen,  Überall  daa 
Positive  erkennen ,  den  Kern  herausschälen  und  dankbar  «m- 
tinden,  was  wir  empfangen.  Mau  hüt«  sich  insbesondere  vor 
dem  Irrtum,  das  Zamatog  fUr  ein  Wörterbuch  zu  halten;  das 
ist  es  nicht  und  will  e.s  nicht  sein.  Die  Wörtersammlungen 
sind,  wif^  beständig  erklart  wird,  nur  zu  dem  Zwecke  da,  die 
gegebenen  Ucgeln  zu  illustrieren  und  erheben  daher  auf  eine 
erschupfende  leiikographische  Darstellung  keinen  Anspruch. 
Dennoch  sind  uns  dieselben  von  grüsster  Wichtigkeit,  ußd  den- 
noch können  wir  hier  für  die  Lexikograpliie  zahllose  neue  wert- 
volle Ergebnisse  gewinnen.  Denn  die  meisten  der  angeführten 
Wörter  und  Redensarten  werden  mehr  oder  minder  ausführlich 
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lÄutort.  Die  Krklfiningen  sind  von  zweierlei  Art:  sie  sind 
tweder  in  den  T»?xt  sellrat,  der  nach  indischem  Vorbild  in 
Versen  abgeftiast  ist,  eing:eiirdnet  oder  stehen  ftUBserhnlb  des- 
selben nach  Art  unserer  Anmerkungen ,  nur  dass  dieselben 
nicht  am  Fuase  des  Blattes  vei*einigt,  sondern  in  kleinerer 
Schrifl  unmittelbar  unter  dem  Worte  oder  Verse  stehen,  worauf 
sie  sich  beziehen;  meist  sind  die  Noten  durch  gestrichelte 
Linien  mit  dem  entsprechenden  Teile  des  Textes  {ma  yig)  ver- 
bunden, um  Missvoi-stiindnisysen  voraubeugen,  Derortige  Glossen 
führen  den  Namen  yi-gei  mchan  bu;  dieselben  bestehen  zu- 
weilen HUR  längeren  Defiiiitinnenf  sind  stets  in  ungebundener 
ß«de  obgefasst  und  gewöhnlich  in  einem  so  gedrungeneu  Stile 
geschrieben,  das»  sie  dem  Verstiindnis  grosse  Schwierigkeiten 
bieten.  Die  häufigste  Art,  einen  Begriff  zu  erklären,  ist  seine 
Wiedergabe  durch  daa  entsprechende  Sauskritwort;  es  ist  natür- 
lich, duss  die  Wörter  dieser  Spruche  sich  stets  ausserhalb  des 
eigeutUchen  Originals  befinden.  Kine  Fülle  von  teilweise  bisher 
unbekannten  tibetisch-indisclieu  Gleichungen  wird  uns  iius  dem 
Zamatog  zu  teil.  Was  die  Worterklärungen  im  Text  betrifft, 
so  geschehen  diese  iu  der  Kegel  durch  den  Zusatz  synonymer 
Begriffe  oder  l>eschreibender  Attribute;  zuweilen  wird  der 
hrdiere  Gattungsbegriff  vorgesetzt,  wie  dud  ^gro  vor  Tiemamen 
oder  kha  dog  vor  Farbenbezcichuungen.  Synonyme  haben  ilire 
Stellung  meist  vor  dem  betreffenden  Wort  mit  der  Geltung 
eines  appositiven  Genitivs,  können  ober  auch  ihrem  Nomen 
folgen  und  sind  dann  als  Prädicat  mit  gewöhnlich  zu  ergän- 
zender Copula  aufzufassen.  Betspiele:  dpal  gyi  gyan  d.  h.  gyaA 
wird  durch  sein  Synonym  dpul  erklärt  oder  kurz  gyaß  =  dpal; 
mdzes  pai  sdug  hei.'^it  sdug  =  mdzes-pa;  nad  gsoi  sman  d.  h. 
sman  (Arzenei)  ist  das  Krankheiten  Heilende;  khre  ni  obru 
Hirse  ist  eine  Frucht;  klui  gr&As  d.  h.  khri  (10000)  ist  eine 
Zahl,  üomonj'mo  werden  des  Gegensatzes  halber  mit  Vorliebe 
zusammengestellt,  z.  B.  rt  dvags  bse  ru  ko  bni  bse  d.  h.  das  Wild 
bs©  ru  und  bse,  das  gleich  ko-ba  (Leder)  ist;  lus  kyi  spu  daß  ba 
spu  dall  (Haar  am  Körper);  mkha  yi  zla  ba  (Mond),  zla  grogs 
daA  (Freund),  dus  kyi  zla  ba  (Monat),  mya  ftan  zla  (Nirv^ua). 
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Verba  werden  oft  durch  ein  ihnen  vorgesetztes  Objekt  erläutert: 
mkbar  sog»  bälg  Schlösser  und  anderes  zerstören,  mc  sogs  sbar 
Feuer  u.  s.  w.  nnzQnden,  ja  sogs  skol  Thee  u.  s.  w.  kochen: 
Intransitiva  erhalten  i>rtLiohe  Bestimmungen:  gnos  au  sdod  ver> 
wciloD,  und  zwar  an  einem  Orte:  lam  du  ^gro  gellen  auf  dem 
Woge.  Durch  diese  Kürze  beanspruchen  solche  Wörter  mit 
ihren  Grlüuterungen  nur  einen  Halbvers;  ein  Vers  enthält 
daher  in  der  Kegel  zwei  erklärte  Wörter  und  empfiingt,  do 
im  Zamut^g  nur  üiebeusilbige  Verse  auftreten,  nach  iler  vierten 
Silbe  eine  natürlich  entstehende  Cfianir.  Als  versfüUende  Silben 
werden  dafi,  ni,  yan,  te  weitaus  am  meisten  verwandt  (päila- 
pCkraoa).  Es  kommt  jedoch  auch  vor,  dass  die  Definition  nur 
eines  Wortes  einen  ganzen  Vera  in  Anspruch  nimmt,  z.  B. 
zva  ni  sno  tshod  tsher  mao  can  d.  h.  zra  (Nessel)  ist  eine 
domentragende  Pflanze;  rva  ni  dud  o?™i  "'S*'  '**  skyes  Hom 
ist  das  am  Kopfe  der  Tiere  Gewachsene;  smad  ^tshon  min  gi 
ojud  mthun  daO  d.  h-  Jud  mthun  (meretrix)  ea  np]iellatur,  quae 
cunnum  (partem  inferiorem)  vendit.  Manche  Wörter  werden, 
um  ihre  Anwendung  zu  zeigen,  in  einem  frei  gebildeten  Satze 
gebraucht,  manche  Belege  werden  unter  einander  so  ver- 
bunden, dass  sie  als  gamses  einen  zusammenhängenden  Sinn 
ergeben;  z.  B.  zw  k:  glaR  chen  thnl  kar  yuds  kar  za  der 
aschgraue  Elefant  frisst  Senfkörner  (andere  B.  s,  bes.  u,  Sandhi- 
geseize).  Sehr  beliebt  ist  Parallel isnnis  und  chiostische  Wort- 
stellung in  einem  Verse:  6in  kun  nnan  yin  maü  tshig  kun 
d.h.  fiin  kun  ist  eine  Arzenei,  und  Mehrzahl  ist  kun.  Auch 
die  Stellung  ab  ab  findet  sich:  jlva(a)  £a(1))  mgo  g70gs(a) 
yan  lag  nams(b)  d.  h.  iva  (Hut)  ist  eine  Kopfbedeckung,  ia 
(lahm)  eine  Verkrtippelung  der  Glieder.*}    In  inhaltlicher  Be- 

')  VerRl.  Tacitui,  Ann.  III  31,  multis.  Quorum  in  pecuniam  atijuc 
fnmam  dftmnntionibas  et  basta  saeviobat.  Tusbq,  Oenu.  lib.  lU  76  losciano 
al  snon  dell'  arme,  al  rario  grido,  e  \q  fer«  e  ffli  angei  la  Una  0'  I  nido. 
TaMo,  Aminta  1 1  coal  la  gftnte  prima  Htimb  doloo  bevandn  0  dolce  oibo 
r  ocqua  e  le  gbiaode :  1^  or  T  acqua  e  le  ghiande  louo  cibo  e  bevanda 
d'  umoali.  äbakeipeare,  Macbeth  1  3  speak  then  to  me.  who  neilbwr 
beg  nor  fear  jour  foroore  nor  jroor  bäte  (der  weder  um  eure  Otinst  bohlt 
noch  euren  Bma  fOrchtet). 
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zieliung  sind  zahlreiche  Erklärungen  zu  b«nierken,  die  von 
kuUurhiaturiächer  uder  etbnugrapliisclter  Bedeutung  sind.  DieBe 
Süllen  aber  erat  nach  Fertigstellung  einer  kritischen  Ausgabe 
des  Werkes  behandelt  werden.  Wer  mit  der  Einrichtung  in- 
discher Würierbüeliör  vertraut  ist,  der  wird  aus  diej^en  wenigen 
Bemerkungen  den  Kindruck  gewinnen,  daaa  dieselben  einen 
nicht  geringen  Einfluss  auf  die  technische  Verfassung  der 
tibetischen  Sammlungen  ausgeübt  haben.*) 


Analyse  des  Werkes. 

Der  Tolle  Titel  des  Werkes  lautet:  Bod  kvi  brdni  bstan 
bcos  legs-par  bäad-pa  rin-po  chei  za-ma  tog  bkod-pa  ies  bja 
bn  biugs  so  ,^Ästra  der  tibetischen  Wörter,  genannt  Anord- 
nung (Aufstellung)  des  kostbaren  Korbes  trefflicher  Erklär 
Hingen."  Nachträglich  ist  ein  etwas  corrumpierter  Sanskrit- 
titel hinzugedichtet  worden,  wie  er  sich  bei  Schmidt  und 
Böhtlingk,  Verzeichnis  S.  62  Nr. 31  findet  (s.  auch  Schiefner. 
Nachträge  9.  3).  Ueber  bkod-pa  =  vyüha  in  Büchertitoln  s. 
Hath,  Geach.  d.  Buddh.  Mong.  II  U7  und  28  ttb^r  za-ma  tog. 
Dieaee  Wort  wird  in  der  Vyutpatti  274  a,  2  durch  karaQiJaku 
und  in  der  folgenden  Zeile  durch  samudga  erklärt;  za-ma  be- 
deutet «Speise  enthaltend'  nach  Art  von  rkatl  geig  ma  (s.  Mä. 
aa.  m  13,  .T  4ÜHb)  und  tog  in  Comp,  etwas  rundes  (Desgodins, 
cit.  D,  406a),  was  ursprünglich  vielleicbt  Blume  (me-tog)  be- 
deutet hat  (vergl.  siamesisch  dök).  Zum  Gebrauch  des  Wortes 
s.  auch  Koppen  U  57,  58. 

Die  Einleitung  zerfallt  üussorlich  in  zwei  Teile,  in  einen 
Proäaabschnitt  und  einen  Absatz  in  Versen,  bestehend  aas 
vier  ^-ierzeiligen  Strophen;  der  Vers  ist  der  gewöhnliche  sieben- 
silbige.  Dir  erste  und  zweite  Stanze  schliessen  sicli  in  ihrem 
Gedunkcugang  eng  an  die  Worte  in  ungebimdener  Hede  an: 
An  Gottheiten   und  Heihge  gerichtttte  Gelwttrfnrmeln   mit  der 


M  y««!.  Zacfaariae,  Die  indiflcben  WKrterbnober,  8tn«b.  1S97, 
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besonderen  Bitte  an  Rnddha  mn  plücküches  Gedeihen ;  Manju<;r( 
als  GoLt  Atir  Weisheit  Ht«ht  in  einer  gelehrten  Abhandhing 
mit  Kecht  an  der  Spitze,  doch  mich  die  indische  Trimürti  nla 
Schöpferin  der  Wissenschaft  kann  der  buddhistische  Autor  nicht 
entbehren.  Die  2.  Strophe  bildet  zugleich  den  Uebergang  zu 
einem  neuen  Thema,  einem  gediüng'ten  Abriss  der  Geschichte 
der  tibetischen  SprachwissenBchaft,  deren  KntwicklungsKong, 
in  12  Versen  geschildert,  in  den  grossen  Zügen  einer  Fresko- 
malerei meisterhaft  skizziert  wird.  Den  Ausgangspunkt  nimmt 
der  Verfasser  natürlich  von  Thon  rai  sambho(a,  dem  hoch- 
herzigen, wahrhaft  genialen  Begründer  alles  höheren  geistigen 
LebeiLB  in  Tibet,  und  widmet  demselben  eine  volle  Stropbe,  in 
Wülclier  nr  ihn  als  giHtlichen  Abgesandten,  als  Bildner  und 
Eraieher  seines  Volkes,  als  Gelehrten  und  Schriftsteller  preist, 
und  es  ist  dabei  von  besonderem  Interesse,  dass  er  ihm  die- 
selbe Kbrenbezeugimg  (iabs  la  f,dud)  erweist  wie  vorher  den 
brahmauis<;ben  und  lama istischen  Göttern.  Die  Einleitung  ist 
wichtig  genug,  um  sie  hier  vollständig  in  Text  und  Ueber- 
setzimg  folgen  zu  lassen. 

^phags  pa  ^jani  dpal  gion  nur  gyur  pa  la  pbyng  otshal 
lo.  gaD  gi  gsun  zer  clia  Lsam  gyis  kjan  sefige  ^phrog  bycd 
nor  gyi  gfien  sogs  kji,  giuH  lugs  kun  dei  tshal  mams  zum 
mdzad  gser  mHal  can  dan  dpal  nigrin  la  sog»  pa,  gjig  rten 
odi  na  che  bar  rab  grags  1ha  mcbog  kun  gyis  iabs  päd  la 
gus  pas  btud  pai  Iha  mii  bla  ma  zas  gtsafl  sras  pos  rtag  tu 
bde  tegs  mdzod. 

de  sras  thu  bo  „j^i^  pf>i  ^p^l 
Jig  rten  dbail  phyug  la  sogs  pai 
bstan  pa  sdud  mdzad  sems  dpa  ehe 
rnama  la  ^n*)  giU)  pos  pbyag  «tshal  lo. 

fies  par  rgyal  bai  nphrin  las  pa 
gans  can  khrod  pai  bla  ma  mchog 
aambhota  los  rab  grags  pai 
bstan  pa  sdud  mdzod  iabs  la  «dud. 

')  la  eafi  ift  einsilbif;  zu  flprfwben. 
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mkhan  po  gdi  yi  mdzad  pai  brda 
gsufi  rnb  biie  blag  rtoys  pai  sgo 
blan  clor  gna]  bnr  ston  pai  tshul| 
Jbad  pa  du  mas  bttj^b  par  rigs. 

mkliaä  pa  du  man  tnafl  bsiid  kjall 
tlianis  cfld  brjod  par  mi  niis  piw 
fldir  ni  ^klirul  gü  can  gji  brda 
gga  £ig  ran  gian  don  du  o^od. 

il  tshal  rnams  zum  mdzad  ist  auf  den  am  ScbluRso  des 
Werkes  befindlichen  Passus  snin  po  gce«  so  ^tshal  mains  ^dir 
bsdus  ie  zu  Terweisen:  «diese  wicbtigi'n  Hauptwerke  hat  man 
hier  zu  Bluinensträussen,  einer  Bltlt^nlese,  Anthologie  Tcr- 
einigt";  demnach  conjiciere  ich  an  dieser  Stelle  sdum  bezw, 
ädud^)  fUr  zum,  das  vielleicht  das  westtib.  zum  fUr  (b)zun 
(zu  f^dzin-pa)  riiranlasst  hat.  Hinter  mdzad  ist  pai  (=  pas)  aus 
btud  pai  zu  ergänzen.  Da  zum  mdzad  alxtr  auch  , lächelnd' 
bedeuten  kann,  so  wäre  es  Tielleicht  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  es  dann  Attribut  zu  gser  rnfml  can  (der  mit  goldenem 
Bauch,  Suvargagarbhin)  Ist,  der  wahrscheinlich  nichts  anderes 
als  den  lächelnden  dickbäuchigen  Maitreya-Buddha  der  Cliinesen 
vorstellt  (s.  Pander-«r(lnwedel,  Pantheon  77,  89  Nr.  210); 
in  jedem  Falle  ist  aber  ein  »dud ,  bsdus-pa»,  bsdus-te  oder 
ähnliches  vorher  zu  ergänzen;  die  äussere  Aehulichkeit  in  der 
Schreibung  dieser  Formen  mit  zum  mag  einem  unwissenden 
Abschreiber,  der  nur  eines  oder  keines  von  beiden  verstanden, 
die  Veranlassung  gegeben  haticn,  ein  Satzglied  zu  elidieren. 
Erklärende  61o3scn  sind  einigen  Götternamen  boigofügt;  zu 
aehge  =  Siipha  für  Narusiipha  ist  khyab  ojug,  zu  ophrog  bjed 
ist  dban  phyug.  zu  nor  gyi  gnen  ist  tshaus-pa  bemerkt;  dpal 
mgrin  wird  durch  dbafi  phyug  und  das  darauf  folgende  la 
!>g9-pn  durch  brgya  hjin  dan  khyab  ^jug  daH  smin  dnig  bu 
lus  nnn  dafi  tshogs  bdag  sogs  erläutert,  wobei  lus  nan, 
das  eine   schlechte,   niedrige  Geburt    als   Frau   oder  Tier   be- 


M  Vergl.  Rdud  mdxad  1.  Strophe,  Vera  8  nnd  3.  Str.,  V.  4. 
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zeichnet,  sicher  irrtamlich  in  diese  R^ihe  geraten  ifft.  Das 
Ia  sogs-pai  im  ^.  Vers  der  1.  Strophe  erklürt  der  Coninientur 
mit  phyog  rdor  eogs  VftjrapÄTji  und  andere.  Es  entsprechen 
giun  und  gzun  lu)?s  dem  S.  j^antfaa,  s.  Schmidt,  Index  des 
Kandjur  Nr.  7,  JASB  1881  p.  195. 

üebersetzung.  Vor  dem  ehrwürdigen  Manjm;rl  Kumära- 
bhütaO  verneige  ich  mich.  Obwohl  deren  Aussprüche  nur  zu 
einem  Teil  vorhanden  sind,  habe  ich  die  (einzelnen)  Bifiten- 
sträusse  jener  sämtlichen  Grantha^s,  die  von  VisDU,  ^va*), 
Brahma  und  andern  herrühren,  ge.'^tinmelt,  und  nachdem  ich 
mich  vor  dem  Fusalotus  des  lächelnden  Suvaruagarbbin,  ^'rl- 
kap^a')  und  der  Qbrigeii  sämtlichen,  auf  dieser  Welt  boch- 
und  wüitberülmiten,  erhabenen  Gutter  ehrfurchtsvoll  verneigt 
habe,  müge  der  Höchste  der  Gtltter  und  Menxchen,  der  Sohn 
des  yuddhodona*),  immerdar  GlUck  und  Segen  hcrv<irrufeii! 

Tor  dessen  (geistigem)  Sohn  und  Bruder  Mafiju^rl, 
Vor  Lokeyvara  und  den  übrigen 
Die  Lohrvorschriften  sammelnden  Mnhiisattvu's. 
Auch  vor  diesen  verneige  ich  mich  ehrfurchtsvoll. 

Vor  dem  Hevollmächtigten  des  Siegreichen'), 
Dem  gröasten  Lehrer  des  Gletscherlandea, 
Dom  unter  dem  Kamen  Sambliofa  HeriÜimtoii, 
Dem    Sammler    der   Lehrvorschrifteu    ku    FUssen    verneige 

ich  mich. 


M  Scfaiefner,  Vininlapm^'noHaramtDamU&  S.  6,  17,  23;  Wsiiil- 
jew,  Diiddh.  13&,  246:  Pander-Grauwedel.  Pantheon  68  Nr.  93. 
76  Nr.  146. 

')  Ver^l.  die  v>va>tlü^9i  oder  mahevvorAQi  sätHLoi  doa  Pftpiiü. 
ophroK  l>7ed  ist  [lebenetzunR  von  hara  von  yhf. 

>)  Üekaiioler  Beiname  de«  Qiva  (NilahtiQtba).  *]  tlnddha. 

^)  fies-par  rfQral-b&,  wahrscheinlich  S.  niijetar,  üt  hier  entwisler 
eine  Bexeiohnunt;  ßudJba'B  oder,  wio  ober  anznneliiuen,  Hafljufri'a,  <la 
Thon  mi  laiubhota  eine  Incamation  dieaea  Bodhinttva  daretelU.  VergL 
Koppen  II  56,  Pantheon  76  Nr.  145. 


Studien  zur  SpraehwUtetudutfl  der  Tibettr. 


537 


Die  von  diesem  flelehrten  verfasste  Orthographie^) 

bt  die  Pforte,  wolclio  zu  einem  leichten')  Verständnis  der 

kanonischen  Schriften')  ftihrt; 
Doch   eine  Metliode   klarer  Ht'lehrun^   über  das   Für   und 

Wider*) 
Munstc  der  Sachlage    nach   (rig»)   von   vielen  Interessenten 

im  einzelnen  ausgebaut  wurden. 

Obwohl  zahlreiche  Gelehrte  schon  vieles  crklüi-t  haben, 
So  waren  sie  doch  nicht  im  stände,  alle  Fragen  zu  erörtern. 
Und  so  kommt  es  (^dir  ui),  dass  eine  felilcrbafto  Orthographie 
Manche  ttlr  sich  und  andere*)  festsetzen. 

Zu  den  beiden  letzten  Strophen  findet  sich  folgende  Be- 
merkung in  Prosa:  dpal  dus  kji  ^khor  loi  ogrel  chen  khri 
fiiK  stoH  pa  las.  sdud  pa  po  mams  kyis  theg  pa  gsiim  bod 
kyi  yul  du  ni  bod  kyi  skad  kyii^  brts  ies  gsuHs  pas  ^di  sdud 
pa  por  listan  gsufl.  ,Do  es  im  zwölftausendsten  grossen  Uom- 
inentar  (niahärrtti)  zum  ^hlkälacakra')  heiast:  die  Sammler 
schreiben  das  Triyäna  im  tibetischen  Lande  in  tibetischer 
Sprache,  so  ist  diese  die  AusJrucksweise  der  Lehre  filr  den 
Sunniler.  * 

Der  Gedankengang  der  letzten  Strophen  iat  wegen  der 
epigranmiati sehen  Ktlrze  dos  Ausilrucks  nicht  ganz  leicht  ver- 
8tiindlit'.h.  Dur  Verfasser  meint  nngefiihr  folgtmdes:  Thon  mi 
sambho^  ist  der  Begiilnder  der  Sprachwissenschaft:  er,  der 
Schöpfer  des  Alphabetes,  hnt  filr  itnnier  die  Örundlagen  der 
Hecblsühreibuug  in  einem  Werke  geschalfeu,   welches  uns  das 


I)  lirilu  —  btdu-HproJ,  brda-sbyor,  d&g-jig. 

9}  bde  blag  a.  D  513  b. 

>)  gsuü  nib  =  8.  pmraoAnAm.  Hoth  I.e.  9S  no.i;  TAranAtha  II 147. 

')  lilftE  dor  Aiiimbinc  un<I  Zu rQck Weisung,  pro  et  contra.  Zum  Ge- 
bnuich  ver^l.  z.  B.  Uutb  i  27S,  13;  274,  IS. 

^)  ran  g^au  don  du  =  3.  ftUnapahlrtbiua. 

t)  Schmidt.  Indes  d^t.  Kandjiir  Nr.  SCI,  SGI  (Abt  rgyud,  Bd.  I); 
Ccomn,  Note  oa  KbU  Chokm,  JASB  1167  =  Dukn,  Life  and  worka 
of  O.  1B1,  Doka,  KOrO«  Üi.  dolgraatsi  SIS. 
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Verständnis  der  heiligen  Littenvfcur  ersehlicsst.  Freilich  ver- 
mochte ür  nur  die  allgemeinen  Regeln  festzusetzen;  ein  Toll- 
stöndiges  System  konnte  erst  im  Laufe  der  Zeit  durvh  die 
vereinten  Kräfte  vieler  Forscher  nusj^arbeit^t  werden,  die  vor 
allem  die  noch  stroitifjon  Punkte  zu  erledigen,  das  För  und 
Wider  bei  der  Kntscheidung  heikler  Prngen  zu  erwägen  halten. 
Doch  &ucli  diese  Gelehrtenschar  ist  trotz  ullon  Studiums  nicht 
bis  in  die  Tiefen  des  Wissens,  nicht  in  nllc  grossen  und  kleinen 
Einzelheiten  eingedrungen;  diese  sind  es  aber  gerade,  welche 
den  Nährboden  des  Zweifels  und  Irrtums  bilden,  und  es  ist 
auf  diesem  schwankenden  Grunde  gleichsam  eine  Schule  er- 
wachsen, deren  orthographische  Lehren  von  Fehlem  niclit  frei 
waren.  Und  diese  Mängel  zu  berichtigen  oder  viehnelir  ein 
positives  Werk  aufzuführen,  das  jene  mit  stiUsohweigender 
Kritik  venneidet,  su  muss  man  seh hirisfol gern d  ergänzen,  will 
ich  nun  mit  meiner  Schrift  unternehmen.  Den  Verfasser  be- 
seelt abo  das  aufrichtige  Verlangen,  im  Dienste  der  Wahrheit 
zu  wirken.  Ks  folgt  nun  eine  prägnanti'  Mitteilung  des  Lc- 
halts  (sdom)  in  einer  vierzeiligen  Strophe: 

I.  rkyafl-pn.')    II.  ^phul  can.    III.  mgo  can  no. 
ro  re  /^nf}*)  gsal  byed  tha  ma  dali 
•i  'u  'e  'o  ya  ra  la 
wa  yig  ijes  Jug  bcu  yis  brgyan. 

,1.  Die  einfachen  Buchstabeu.    11.  Die  Präfixe.    III.  Die  mit 

Kopf  versehenen. 

Die  einzelnen  .jeghch  sind  mit  dem  letzten  Konsonanten, 

Mit  i,  u,  e,  o,  y,  r,  1, 

W  und  den  zehn  Suffixbuchstabeu  guschmflokt.' 
Die  iechmscheu  Ausdrücke  sind  in  kleinerer  Schrift  com- 
mentiert;  ad  X  snon  Jug  dan  mgo  gsum  med  pa  d.  h.  solche 
Buchstaheu,  die  kein  Präfix  und  keinen  der  drei  Küpfo  haben; 
II  g,  d,  b,  m,  (jA;  III  r,  1,  s.  An  diese  drei  kntipft  sich  fol- 
gende Kote:  bod  kyi  lugs  ^khrul  gÜ  med  pa  ruams  kyari  skad 


*)  T.   verscluiebeii  rgyaü. 
trahiert  sd  1«wd. 


')  re  oaii  iit  in   ein«  Silbe  ooa- 
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ryi  ojiig  pa  Ses  pai  phvir  listaii  iia  gafi  skyon  med,  inod  kyafi, 
df?  dag  ni  go  sla  ba  daii,  „dir  yl  gt!  nun  üur  bya  bai  phyir  ro. 
,Wean  die  au  sich  irrtumsfreieQ  tibetischen  Meihodeu  auf  der 
Grundlage  der  Belehrung  darüber,  weshalb  man  diu  Prae-  und 
SufHgieningen  (^jug-pa)  der  Sprache  wissen  uiuss,  in  der  Tbut 
ganz  l'ohlorlos  sind,  so  geschieht  das  deshalb,  M'eii  man  zum 
leichten  Verständnis  jener  Lehren  in  diesem  Falle  die  Buch- 
staben verkleinert  hat.'  Unter  dem  letzten  Konsonanten  ist 
*a  yig  go  der  Buchstabe  'a  zu  verstehen;  die  zehn  rjes  gjug 
sind  bekannt.  Die  obige  Dreiteilung  bildet  nun  die  Disposition, 
nach  der  iiu  t'olgeudeu  die  Wörter  eingeteilt  wenlen.  Der 
Inhalt  des  ganzeu  Werkes  findet  jedoch  darin  keiiieu  vollen 
Ausdruck,  deuu  da»  7.  und  H.  Kupitel  siml  hier  uicht  mitein- 
geschlossen; der  hier  aufgestellte  Plan  betrifft  also  nur  Ab- 
sclinitt  I — VI.  Der  erste  Teil  darf,  wenn  er  auch  nach  tibe- 
tischer Art  keine  Ueberschrift  flihrt,  den  Titel  rkyaii-pa  fuhren, 
wie  es  denn  am  Schlüsse  desselben  (er  umfasst  fol.  3 — 16) 
beiast:  ces  pa  rkrafi  pai  brda  bje  brag  tu  b^d  pa  sto  mams 
pai-  bcad  pa  duii  ])oo  d.  h.  erster  AUscbuitt  (bcad  von  gcwl-jia 
schneiden),  worin  die  verschiedenen  Kliiasen  der  rkyail-pa  Wörter 
erklärt  sind.  Dieses  Kapitel  umfasst  168  siobeusübige  Verse, 
die  sich  auf  die  einzelnen  Buchstaben  folgendermasseu  verteilen. 
Auf  k  kommen  17  Verse,  auf  kh  12,  g  Iti.  c  10,  ch  4,  j  3, 
n  1,  t  11,  thr  i,  dr  U,  p  4,  ph  11.  b  (y,  r,  1)  21,  my  3, 
ts  3f  tsli  3,  w  I,  i  1,  z  6,  *a  3,  r  6,  6  6,  s  II ,  zusammen 
168  Verse.  Gar  nicht  behandelt  sind  die  BucKttaben  n,  n, 
dx,  y,  1,  h,  *a,  ferner  nicht  einfiu^hes  th,  d,  ph,  b,  m;  von 
diesen  sind  nur  Beispiele  in  Verbindung  mit  y,  r,  1  gegeben. 
Di«  Prilfiie,  ophul  can,  werden  Kap.  II — V  erläutert.  Der 
Wörtersammlung  geht  von  fol.  16 — 21  eine  ans  89  Versen 
bestehende  Einleitung  voraus,  welche  die  Einteilung  der  prä- 
Bgierten  Buchstaben  und  die  Arten  ihrer  Verbindungen  behandelt, 
wie  dies  zum  Teil  schon  aus  Schiefner,  TTeber  die  stunmien 
Buchslaben,  Mel.  a«.  1  B2t>  IT.,  und  Lepsius,  Ueber  chin.  und 
tib.  Lautverhültnisse,  Abh.  Berl.  Ak.  1S61,  476  ff.  bekannt  ist. 
WsB  Form  und  Inhalt  nach  neu  ist,  teile  ich  hier  mit. 
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Nainas  sambliotnva  Verehrung  dem  Saiubbota. 

de  jaü  Joni  dbyaTis  S)>rul  pa  yis 
pho  yi  yi  ge  (,ga  Üg  la 
sde  pa  phycd  dan  brgyad  gnas  pa  ^ail 
sde  tbsan  Ina  ru  dril  byas  la 
ß    pho  dan  ma  iiifi  nio  dan  ni 
siu  tu  uio  dan  hi'i  hiÄ  ru 
sde  pa  \yi\  pa  yan  chad  dbyt; 
Ihag  ma  bcu  bii  giias  pa  la 
taa  sogs  gsum  ui  ca  sogs  sbyar 
10    wtt  ni  ba  daft  abyar  bar  bya 
Ihag  ma  drug  ni  mo  ru  sbyar 
ra  la  ha  ni  mo  g§am  ste 
ma  nin  mtsban  med  cvs  kyaA  bya 
ies  gsuHs  de  yafl  ^di  Ifcar  dbye. 

«Dieser  (nöml.  Sarabho^a),  als  Incamation  dos  Mafijugho^a, 
Hat  folgende  Classiticieriing  mit  solchen  Worten  g^^bei 

<V.  U): 
Der  männlichen  Bucluttaben  sind  nur  wenige  0; 
Die  Laute*)  der  sieben  und  ein  lialb  Klassen^) 
Worden  in  fünf  Kiitegonen  zusanmicngefaHät. 
Je  vier  derselben,  iiümlii:h  niiuinüch,  neutral, 
Weiblich  und  sehr  weiblich, 
Kommen  ftlr  die  ClassiÖcation  bis  zur  vierten  Klasse  {i. 

die  Labialen)  in  betracht. 
Was  die  Übrigen  vierzehn  Laute  betrifft, 
So  Bind  die  drei  ts-Laute  (d.  i.  ts,  tsh,  dz)  den  c-Lauten] 

(c,  ch,  j)  zuzuweisen; 


')  Die§er  Vers  scheint  eine  sp&t«re  Interpolation  xo  nin,  da  »eii 

Inhalt,  wenif;  sinnreich  an  sich,  «cbon  ohne  j^lea  (Jrund  vorwegnimmt 
WM  cret  im  Mt^ndeu  seine  richtiffe  Stellung   and  Erbltlrung  findet: 
acheint  nach  dem  Muster  ron  V.  8  gemodelt  zu  sein. 

^)  gnas  =  3.  ith&na.  *}  J  483  x.    Ei  h»ndelt  nich  nm  die  ge- 

wöhnliche Ordnung  des  Alphabets,  wie  sie  am  Kingang  aller  Qnunmatücea 
a.  Iiepsiui  iT4  ku  finden;  ha  und  *a  bilden  die  letzte  halbe  Klasse. 
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W  soll  mit  b  voreinigt  werden. 

Die  übrigen  Hcchs  (i,  z,  ^a,  y,  6,  s)  sind  zur  Elaäse  .weib- 
lich* zu  rechnen. 
H,  1,  h  sind  unfruchtbar. 

.Neutral*  heisst  auch  .goschlechtlos'  (mtahan  med).* 

16    phyugs  SU  Ihun  ba  ni  &u  d^i 
suni  cu  pa  ni  phyogs  Ihun  med/ 

Der  Partei  verfallen  sind  29, 

Der  30.  aber  (Glosse:  'a  yig)  Ist  parteilos. 

Und  deshalb,  bemerkt  der  Commentar,  de  vi  ge  pfaal  che 
ba  In  »rog  tu  gnas  pas  so  .ist  jener  IJuchstabe  grijsstentoils 
Hjn  Leben  erhalten  geblieben*,  wohl  im  Oegen-satz  zu  den 
andern ,  die  als  Präfixe  und  Schlusslaute  verstummen ,  also 
sterben  muss-ten.     Vergl.  hierzu  Lepsius  477,  Z.  12. 

Nun  wird  V.  17 — 22  daa  Krgehiiis  dieser  Einteilung  naeh 
dem  Gesclüechte  mitgeteilt,  wie  es  sieh  bei  Csoma,  Grammur 
§5  und  SchiHfner32G  Ubentetzt  findet.  Neu  ist,  dasa  V.  23 
und  24  besagen,  Unfruclitbures  mid  sehr  Weibliche»  i^eien  niuhts 
anderes  als  Weibliches: 

mo  g^um  daü  ni  sin  tu  mo 
gäis  kvaü  mo  las  g^on  du  min. 

Die  praktiuthe  Anwenduug  die.ses  Satzes  wird  sieb  noch 
im  folgenden  zeigen.  Die  Verse  2.1  — 3ß  erörtern  die  10  ijes 
^og,  die  5  si'ion  Jug  und  die  bekannte  Geschlcchtscintcilimg 
der  letzteren.  i,Bei  diesen  fünf  Prätixen",  so  hcisst  es  nun 
weiter  (V,  37 — 39),  «ist  eine  vierfache  Thütigkcit  zu  unter- 
scheiden, die  sich  in  diu  Fragen  gliedert:  An  welche  Buch- 
stub^n  treten  sie  an?  Welche  Buchstaben  treten  au?  In 
welcher  Weise  treten  sie  an?  Zu  welchem  Zweck  (weshalb) 
treten  sie  au? 

de  dag  re  re  ^afi  b£i  hyed  de 

gan  la  ojug  bjed  gufi  gis  bjed 

ji  Itar  ojug  byed  d  phyir  bjred. 

um  aUcirafsb.  il.  pliR.  u.  lUat.  a.  BG 
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Die^e   Disposition    liegt   denn    aucli    de»    folgenden 
flihrungcn    zu   gründe.     V.  40—44  stiiumca  vrörtÜch   mit  d( 
Hinf  ersten   von   Schicfner  p.  327  aus  dem   Lud  du   stoo    pi 
brtags  kyi  Jug  pa  mitgcteitteii  Versen   Uberein    und    werd* 
hier  noch  mit  den  Worten  l<«  pai  tshig  kyaß   ^di   Itar   dbj 
nbgesohlossen.     lüer  wird  nun  ein  Stückcheu  Cominentar  ein- 
geschaltet: gdir  yaTi  ka  ga  sa  gsum  rkyon  brtsegs  gnis  ka 
gpitui,  ra  la  gfiis  brtsogs-pii  klio  na  (,i)iiul,  gian  ruauis  rkyi 
pa  kliu  ua  Qpkul  lo;  mklinä  pa  dag  gis  kynh,  brtsegs  pa  «phi 
las   med   cos  bsad    do    d.h.:  Flierbei  können  die  drei  k,  g, 
sowohl  rkyafi  ophul  als  brtsegs  „phul  sein  (s.  J  357  a),  r  nnd  1 
sind  eben  prütigierte  brtsegs-pa.    die    übrigen    sind    el)en  prÄ- 
tigierte  eintacbe  Buchstaben;  aucli  die  Gelehrten  haben  erklüi 
brtseg^pa  sei    nichts  anderes   als  ein    Priltix.      Vers  46~1 
entbiilt  die  von  Schiefner  328  gegebenen  Erläuterungen  mit' 
der  einzigen  Abweichung,  doüs  n,  r,  1  nach  der  obigen  Regel 
zur    weiblichen    Kinase    gerechnet    und   den    sechs    weihüchfui 
Burhstabün,  vor  welche  h  treten   kann,    hinzugezählt   werden. 
r)n,ranf  reihen   sich   die  7  Verse  an,    welche   den   ^hluas   d( 
Schiefner'schon  fJiUites  S.  327  bilden  (V.  64—70).  Es  werdei 
dann  zwei  bisher  noch  unbekannte  Themata  behandelt: 

71    ji  Itar  Jug  par  bycd  ce  na 

pho  ni  drag  pai  Uhul  gyis  to 

ma  uiJi  ran  par  Jug  pa  yln 

mo  ni  ian  pai  tshul  gyis  Jug 
76     .sin  tu  mo  ni  mnaiu  pas  so. 

ei  phyir  ^jug  par  byed  ce  na 
phu  ni  gdaa  dafi  gian  bsgnib  phyir 
nia  iiifi  gnis  ka  do  Itar  ched 
mi)  ni  bdag  daß  ma  gOHs  phyir 
80    sin  tu  mo  ni  iimam  phyir  ro. 

In  weither  Weise  lässt  man  sie  antreten? 

Dtw   Männliche  (also  b)   tritt   an   unUr  starker   Erhebung 

der  Stimme, 
DoK  Neutrale  (g,  d)  in  mässigor  Woise; 
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Das  Weiblich«  (^.1)  tritt  mit  scIiM'acher  Stimme  an, 
Das  sehr  VVeibliclie  (m)  mit  gleiclmiilssiger*)  Stimiuc. 

Zu  welchem  Zweck  treten  sie  an? 

Doä  Männliche  (b)  zur  Bezeichnung  der  Yergangenlieit  und 

des  Aktivs, 
_Dafl  Neutrale  (g,  d)  zum  Ausdruck  der  Gegenwart, 
tu  Weibliche  („a)   zur  ßi^zeichnuiig   des  Punaivs   und   der 

Zukunft. 
Das  sehr  W^eibliche  (m)  zum  Aufdruck  eines  unveränderten 

Zuätouds. 

Die  Beoenuung  müam  rUbrt  eigentlich  daher,  dasa  dio 
mit  m-  gebildeten  Verba  nicht  formbildungstabig  sind,  sondern 
oben  in  allen  Füllen  die  gleiche  Gestalt  bewahren;  als  Bei- 
apiele  ^nd  mkhjen,  mHa  glossiert,  zu  77  lam  bstan  ,den  W'eg 
zeige»'';  g^.an  hsgnib,  gewöhnlich  einfach  zu  ginn  abgekürzt, 
und  bdag  sind  Termini  technici,  die  bisher  noch  niemand  er- 
jklärt  hat.  Von  g£an  bsgrub  weiss  JüKchlcc,  Dict.  479h,  nur 
[tn  ragen:  seems  to  be  some  lo^'cnl  temi.  Es  kann  aber  kaum 
einem  Zweifel  unterliegen,  dass  dir-ses  eine  Nachbildung  des 
indischen  l'arasmaipadnm  und  bdag  die  von  Atmanepadam 
vorstellt;  filr  dies©  sehr  sichere  Vennutung  wird  sich  aus  der 
Bearbeitung  von  Situ  rin  po  che  *s  Commcntar  der  volle  Be- 
weis ergeben;  ma  fpRa  ent<!|mcht  dem  S.  anr^rata. 

i4^  pas  sOou  Jug  gtan  la  phab 
da  ni  de  dag  so  so  yi 
brda  yi  Jug  pa  bstan  pai  phyir 
rim  ]tar  biin  du  spro  bar  bya 
86      thog  mar  has  »phul  b^ad  pa  la 

rkyan  phul  dai)  ni  brtscgs  ophul  I0. 
ka  ca  ta  tsa  gn  da  ia 
za  &SL  sa  rnams  rkyaß  oP^"^  ^^ 
dper  bijod  rim  biin  bstan  par  bjn. 


1)  Der  Commentar  des  Sita  rin  po  che  p.  68  «etxt  zur  Erklärung 
kn  tu  Ibod  pai  tahat  nyia  .in  sehr  icliUffcr  Weise'  hioxu. 

36" 
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,Anf  diose  Weise  sind  die  Prüfixe  in  em  System  gebracht. 
Um  nunmehr  das  Antreten  jeuer  cinzehion  Zeichen  zu  lehreu. 
8o  sollen  sie  der  Reihe  nach  dargelegt  werden.  An  iltiu  An- 
fang wird  die  Erklärung  dos  PrülLxes  b  gestellt  (sfioa  ^Jug  gi 
pho  yig  pas:  Glosse),  und  zwar  des  eiufacheu  Prätixes  sowohl 
als  des  hrtsegs-FrJl£xes.  Die  einfachen  PrüHxe  k,  c,  t,  U,  g, 
d,  i,  z,  E,  s  sollen  der  Keihe  nach  durch  Beispiele  gelehrt 
werden.*  Diese  nehmen  fol.  2\ — 29  ein.  Üi«  Verse  verlt-ilen 
sich  folgeudunuasseu :  bk  (iucl.  bky,  bkr)  16,  bc  11«  bt  7. 
bts  11,  hg  (tgy,  bgr)  7,  bd  G,  bi  10.  bz  S.  bS  8,  ba  8.  Vim 
fol.  30  bis  fol.  41  reichen  die  brtsogs,  uingelciiot  durch  die 
Worte 

de  rnams  rkyaQ  pao  brtsi^  pn  ji 

sa  ro  la  mnms  «phul  tshul  ni 

rim  pa  bÜn  du  dgod  byn  ste. 

Bsk  unifaäst  17  Ver»e,  bsg  11,  bs&  3,  bau  8,  bst  8,  bsd  6, 
bsn  5,  bar  i),  bal  4,  brk  4,  brg  7,  brft  1,  bij  4,  brü  3,  hrt  7, 
brd  S,  bm  4,  brta  6,  hrda  9,  i)U  4,  Idd  2.  Die  Summe  be- 
tr&gt  220.  und  die  89  Verse  der  Einleitung  mugerecbnet.  für 
dtis  gnnz«!  Kapital  309  Verse.  DassHllm  schUesat  anders  nls 
das  erste  und  ebenso  wie  alle  fDlgi>nden  mit  dem  voUea  Titid 
des  Werkes  ab:  ces  pn  boil  kyi  brdai  Uston  bcos  Icgs  por 
bSad  pa  riu  po  che!  za  nui  tog  bkod  pa  las  (aoost  stets  iea 
bya  ba  las),  ha  yig  gi  Jug  pa  byc  brag  tu  bdad  pa  ste  mam 
par  bcud  pa  gnis  pa  rdzogs  so. 

De  nos  gu  dalt  da  gi'iis  kyi 
gjug  tshul  rim  pa  bÜn  du  sie. 

Dies  ist  der  Gegenstand  des  8.  Abschnitt«  (fol.  41 — 58). 
Kr  zerfallt  naturgemriss  in  zwei  Teile: 

1)  ca  na  ta  da  na  tsa  ia 
Ka  ya  .sa  »ai  vi  ge  rnams 
gas  ophul  bcu  geig  tu  hiud  dper. 

2)  ka  ga  Aa  dan  pa  ba  inn 
das  ophul  drug  tu  bied  do  dper. 
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5^1  der  Verse:  gc  11,  gii  7,  gt  1«,  gil  14,  j,ni  5,  gte  7, 
gl  13.  gz  19.  g)-  n.  gä  9,  gs  11;  ak  8,  .Ig  12,  du  6,  ilp  10, 
db  20.  dm  6:  Üesamtzalü  192. 

Dns  i.  Kftpitel  enthalt  die  Wörter  mit  prufigicrtom  gu  und 
relclit  von  fol.  58  bis  fol.  6B. 

de  aas  ^a  yig  Jug  tshul  to 
kho  ga  cha  ja  tha  da  dan 
pha  ba  tsha  dza  ffls  ^phul  bcuo. 
de  dag  rim  bÜn  bstan  bya  ste. 

Mit  dieser  Erklärung  besteht  der  Abschnitt  aus  139  Versen, 
die  9ü  vt!rtfilt  sind:  ^Itli  20.  og  18,  „cb  10,  ^j  13,  „th  13, 
„d  10.  „pb  9.  „b  12.  „tah   11.  «dz   13. 

Das  Thema  des  5.  Abschnitts  ist  das  Präfix  m,  welches 
die  folgenden  Zeilen  einleiten: 

dt'  nas  ma  yig  ^jug  tülml  te 
)sha  ga  IIa  dal)  cha  ja  lia 
tha  da  na  dan  tsha  dza  mams 
nias  gpbul  bcu  geig  jin  te  dj^er. 

Ueber  den  kurzen  Teil,  der  sich  bis  fol.  7'l  erstreckt,  baJjo 
ich  diese  Statistik  aufgenommen:  mkh  •'i.  mg  <),  niii  (>,  mcb  11, 
raj  4.  mfi  4.  mth  8,  md  7,  mu  5,  mtah  8,  mdz  4,  zusaiiujien 
72  Zeilen. 

Das  6.  Kapitel  ist  dreiteilig,  da  es  die  drei  , Köpfe"  ab- 
handelt (fol.  74 — 94).  Am  Schlnsse  jeder  Unterabteilung  ist 
dieselbe  genau  nach  der  Zahl  und  ihrem  Inhalt  bezeichnet. 

da  ni  mgo  can  b^ad  bya  ste 

ra  la  sa  vi  dbye  bas  gäum. 

gga  iig  bas  ophul  akabs  an  bäud 

Ihag  ma  maina  ni  ^dir  brjod  bya. 

Wenn  hier  der  Autor  bemerkt,  das»  einige  der  Wörter 
mit  Tratix  r  schon  bu'!  Gelegenheit  des  prüfigii-rti-n  b  erklürt 
worden  seien  und  die  übrigen  on  fUesi-r  Stelle  aufgeftlhrt  werden 
sollten,  so  liegt  darin  oöbnbar  eine  Art  Selbstkritik  oder  viel- 
mehr ein   stiller  Vorwurf  gegen  das  System.    Ka  ga  ria  dnn 
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ja  na  ta,    da  na  ha  um  tsa  dza  mams.   diese   zwBlf  sind    mit 

dein   Kupf  den  r   vurstibeu,    ra  Ingo  liloii  pa  beu  gfiis  ie.     Ks 

koiutnvu  an  Wrsen  auf  rk  5,  i^  15,  ra  9,  ij  4,   rn  4,   rt  7, 

rd  3,   m  3,   rb  2,   rm  11,    rte  11,   rdz  7,   in  summa  äl,  mit 

Eiiiloitung  88. 

la  mgu  Idan  pa  rnain  bcu  sie 

ka  gn  )ia  dali  ca  ja  tu 

da  dan  pa  ha  ba  muiaK  so. 
Ik  .3.   Ig  2.    In  1,   Ic  8,   Ij  3,    It  10,    Id  12,   Ip   I.   Ib 
Ifa  ß,  im  ganzen  51  Verse. 

Ka  nigo  Idan  pa  bcu  geig  ste 

ka  ga  na  dafi  na  ta  da 

na  pa  bn  ina  tsu  nmms  so. 
StatiatistiUes:  sk  24,  sg  26,  sD  8,  si'i  11,  si  16,  sA  12, 
Sil  iK  sp  29,  sb  22,  sm  15,  sts  4,  ergibt  179  Verso.  Addiert 
mal]  die  Anzahl  iu  den  drei  Abteilungen,  so  erhält  mau  als 
Resultat  318  Vcise.  Auf  das  7.  Kapitel  (fol.  94—105)  brauche 
ich  an  dieser  Stelle  nicht  näher  einzugehen,  da  ich  dasselbe 
unter  den  l'roben  vollätäudig  in  Text  uud  Uebcrsetzung  niit- 
teile.  Don  Schluss  (fol.  105— llliX  den  man  auch  als  8.  Ka- 
pitel bezeichnen  könnte,  obwohl  es  nicht  uusdrikklieh  bemerkt 
ist,  lasse  ich  im  Original  nebst  Vonicutsehung  folgen. 

Bod  yul  dbus  kyi  rgyal  po  uichog 
gniuu  ri  srufi  btsan  van  chad  la 
bod  la  yi  ge  med  ccä  grags 
cbos  rgyal  sron  btsan  sgairi  poi  dus 
6    mkhan  po  thon  ml  »umbho  {as 
läntshai  yi  ge  dper  mdzad  nos 
dbyans  yig  *i  *u  *e  'o  bii 
gsal  hycd  ka  sugs  sum  cu  mdzad 
de  las  rjes  su  ^jug  pa  bcu 
10    de  las  kyan  ni  sfton  Jug  llia 
ra  la  8a  yi  mgo  gtmm  daf) 
ya  ra  la  yi  nnad  „dogs  gnuin 
da  dail  sa  yi  yan  ujug  sngs 
5ton  pai  bstira  bcoa  mam  brgyad  mdzad. 
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15    Wka  Hrol  de  i'iit]  lu  brt«u  atLs 
lo  ymi)  skycs  nicliüg  rlu  nm  yiü 
rgyii  gar  rgya  nag  khn  clic  ilaii 
It  daft  bal  ]>oi  yul  sogs  nas 
thub  poi  gsufi  rab  suu  Uliogs  b^gyur. 

20    brda  ran  iiii  ^^ra  sna  tsbugs  gjrur. 

cbo9  rg7»]  ral  pa  can  gyi  rlus 
ska  cog  iaü  no}^  iiiklias  iiiaü  g'i» 
rgyal  poi  bka  bskul  gsar  bcad  kyi 
fdcad  ky'i»  brda  sbyar  gtan  la  phab. 

26    »lad  iiiiM  rill  eben  bzati  po  duü 
blo  Idau  ges  rab  lu  sogs  p» 
mkhos  nichf^  nmuis  kyai'i  da  la  bricu 
kho  na  inkban  po  thoD  niü  giuii 
sum  cu  pa  dafi  rtngs  Jug  gi 

80    don  yafi  Icgs  par  gtan  la  phab. 

aka  cog  rin  eben  bzafi  po  daPi 
bbj  Man  des  rab  don  dpail  sogs 
nikhits  itinri  legs  b§ad  bciid  inyaris  te 
„jdmgs  ya\  äkod  (laH  gaits  ean  gyi 
35    gsuß  rab  \)Yda  la  „dris  pai  blos 
don  ^di  1^  par  bkod  pa  nid. 

gnn  ilg  gsuf\  rab  rnanis  kyi  dnn 
gtan  la  gbebs  na  .snios  ci  f,tKliiLl. 

fjig  rten  phal  pai  mam  g2ag  QJg 
4U    byed  kyaH  tsbig  gi  sbyur  bn  gctiü 
„dj  ni  mkbas  nimfis  «byed  pa  stti 
don  ^di  kboO  du  cbud  pai  mi 
maf\  po  ^dii-s  pai  nan  dag  tu 
mkbaa  pai  stau  la  ^dug  par  (^ur 
46    gdi   In   noHs  pai  cba  iiichiM  na 
inkbas  pa  dag  gis  buo8  par  gsol 
legs  par  bäad  pal  dgo  t&bogs  kyaii 
thub  bstan  g»al  bui  gOd  du  gjur. 
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_  sDjar  ordii  »ityod  ka  lä  caiidra  pi\  ui  ui,  sA  dhu 
kirti  rab  ^bvor  zlu  ba  drag  gbyor  daii  bkod  dka  set)  ge  chos 
„bafts  gChi  med  seil  gc  sogs  Sotl  dpaU  brf^ryud  [lai  bla  mos  1^^ 
b§ad  gaa  viu  da»,  bod  kyi  nikhan  po  thon  mü  suiu  itoKS 
bstan  bcoH  dai'i,  ska  cof?  6ogs  kri  gsar  bcad  sj^  flltyor  bam 
gni^  daii,  da^  byed  lukhnn  pui  gnfigft  bdtid  rtttit  cliii  rgyun 
dan,  god  n^er  brgya  pa  sgra  don  rgya  mtähoi  me  lun  dan, 
siura  bai  brg)'au  duli  „klirul  pa  ^^o[i  ba  la  sogs  pai,  lc);cs  bSad 
snin  po  gccs  so  ^tshal  manis  ^dir  bsdu8  to,  yi  gor  „bri  daß 
siiira  dafi  gchad  daii  rtsoin  pa  sog:»,  kun  la  phaa  ptiyir  mam 
dkar  bs&m  pns  gdi  brtsnnis  so. 

ie«  pa  bod  kyi  brdai  batan  bcos  legs  pur  band  pa  rin  po 
chei  xa  ma  tog  bkod  pii  iim  bya  ba,  leg»  par  »byar  bui  akad 
kyis  brda  sprod  pai  bstuu  bcus  dag  thvs  %ili  cba  ^a  tsam  rig 
lor  gans  can  gyi  bde  bar  gSegs  pai  gsun  rab  mtha  dag  gi 
b^yur  tshul  rjcs  su  dpag  pa  bis  rtogs  ^in  brda  gsar  rnin  gi 
mnm  dbyo  leg»  par  phyed  jmi  lo  tsn  ba  äA  kyai  dge  sloi'i  in 
lu  pa  rin  eben  chos  skyoH  bzan  po  ies  bya  bits,  dUo«)  poi  lo 
»a  ga  zla  bai  tshes  ner  lAa  la  chus  grva  grva  Ümii  du  grub 
par  bg3ris  pao. 

Uebersetzung. 

Dass  bis  auf  gKam  ri  srofi  btsaii,  don  vortreffUclwien 
König*  dts  tibetiscbou  Landes  dUus.  in  Tibet  keine  Schrill 
Torhiuideu  war,  ist  bekannt.  Zur  Zeit  des  Dhannurüja  (chos 
rgj'ftl)  Sron  btsun  s^Ma  pu  nahm  der  Gelehrte  Thon  m'i 
sambhota  die  LAAchoschrift')  zum  Mustor  und  schuf  die  vier 
Vokftlbucbstaben  i,  u,  e,  o  und  die  dreissig  Konsonauteu  k  u.  &  v. 


*)  Zu  V.  6.  kha  chei  vi  ge  1r  dpe  tndxad  nas  Iba  »i  tku  mlthar 
ma  ni  }iva  bar  ge  bloii  mtshams  bcnd  niu  brUams  Kr&g  | 

Es  wird  aucb  entfthlt,  dau  der  Kflntg  und  müd  MiiÜBter  nach  der 
Vorlage  der  ächriR  von  Kä^mira  die  Buchstaben  Toxfaeat  hätte»,  nach- 
dem aie  nch  in  das  Schlous  Maru  in  Lhiua  aorQckgflzoKen. 

"  rgyal-po  mchog  «=  S.  r^armra,  jinaTara,  tyjayana,  a.  Schiefner, 
T&ranfttha  II  S  no.  13. 
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irnuf  verfosste  er  acht  ^aatra'BM.  welche  tlie  aus  jenen  ge- 
bildft«n  zt-hu  SciUussbucIistalieii,  ilie  wiedtTum  von  clieson 
stamuienilon  ttlnf  Prütixe,  die  drei  Kripfe  des  r,  1,  a,  dio  drei 
unten  aii)[;t> nieten  y.  r,  1.  endlich  d  und  s  als  zweite  SchlusA- 
bucli^^Ulien  l^ymi  ^Jug)  u.  s.  w.  lehren.  An  oben  dieser  Praxis 
festhniU'ud,  liuben  ?iele  Lo«chnva-Pav<JitA-Mnbnpuru^a's  aus 
Indien,  China,  Kiu;m1ra,  l.i*.  Nepal  u.  &  w.  verschiedene  heilige 
Schriften  des  Muni  (tbub  pai  gHUfi  rab)  übersetzt.  Was  die 
Ortb(}f^r]t|iliiu  betrifft,  so  iMitstnnden  sehr  unjfleiohe  Verschieden- 
heiten. Zur  Zeit  des  Dbnrmiiräja  Kai  pa  citn  stellten  Onkel 
aKa  cog  und  viele  andere  Gelehrte,  aufgefordm-t  durch  des 
Kßnigs  Öebot,  Untersuchungen  an  und  bnit^bten  die  Orthi>- 
graphic  der  Sprache  iu  Ordnung.  Spüterhiu  fussteu  liatua- 
bhadra**  (Hin  eben  bzaft  po),  PrajüiibudJliiniaDt  (Bio  Idon  dea 
rnb)  und  ondcre  Tortrofl' liehe  GelebHe  ouf  Jonen  und  brachten 
auch,  was  gerade  das  Hauptwerk  des  Gelehrten  Tbon  nij  war,  das 
Alphabet  und  den  Gebrauch  der  grammatischen  Affixe  wieder 
au.sgezei ebnet  in  Ordnung.  sKa  cog,  Kjttnabhadnu  l'rajnä- 
buddliiniiint,  Soii  dpaü  und  andere  /.ahlreirbe  Weise  kosteten 
vom  , Trank  ilor  trefflichen  Erklärung*  (legs  bead  bcud),  und 
da  sich  ihr  Geist  auf  Grund  der  Wörter  der  (schon  vorhan- 
denen) heiligen  Texte  Tibets  mit  der  Sanskritsprache*)  („pbags 
yd  skad)  vertraut  machte,   so  setzten  sie  die  Bedeutung  der- 


^)  Zu  T.  M.  ces  gTun  na  ooä  bstao  pa  ppbel  ogrib  kyi  dbaü  gis 
diii  flau  mm  co  pa  dan  riafr^  ojng  las  mi  snaö  no  1 

Obwobl  eicb  das  »o  verbalten  mag,  bo  ist  doch  beutzaüige  inful^ 
der  wechBelvolIon  (jeschicke  der  Lelire  nicht«  mehr  duvon  vorhandoa 
alk  das  Aljjbabet  und  die  graniniAtisrhe  Formcnlohre. 

*)  Zu  V.  34.  odi  gniH  ka  la  t^  k&  rv  bjru  yod  ciö  odir  yan  de  dag 
dpaii  du  byua  noH  hi&d  piu  ao  | 

Für  diese  bciilcn,  il.  b.  fDr  du  Sanskrit  und  du  Tibetiicbe,  rcr- 
faute  man  je  einen  Coinmentar  (ttkAl,  aaf  welchen  sieb  jene  beriefen 
und  ihre  Erklürungen  gründeten. 

*  Bchiefner.    Tib.   LebenbeBchreiboDg  ^i^T^^iuLi'B   ^^   ou-  66; 
Oandra  D;»«,  JAäU  IBbl,  S.  323. 
*'  ZOUG  Bd.  40,  -iSl. 
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Belhen  gut  fost.  Was  boII  ich  erst  von  Aen  Männpm  Riif^n, 
welche  die  Ausdrurks weise  (ihm)  il«r  kanoiii.schfn  Scliriftcii  in 
syätemntisüke  Ordnung  gebracht  haben?  Von  Wichtigkeit  ist 
die  WortrOgung  (tshig  gi  sbyor  ha,  also  Syntax),  obwohl  ja 
ein  Mann,  Tvolcher  dein  gemeinen  Volke  eingeordnet  ist,  dteae 
gaiiz  von  selbst  unwendet.  Üas  Dunkle  daruu  erläutert  der 
Gelehrte.  Ein  Mann,  der  ihr  Wesen  gründlich  in  sich  auf- 
genommen bat,  mtzt  in  zahlreicher  Ventammlnng  auf  dem 
Teppich  der  Weisen.  Taucht  dabei  auch  nur  ein  Teil  eines 
Irrtums  auf,  no  ersucht  man  um  Berichtigung  von  selten  der 
Üelehrten.  Auf  diese  Weinn  ward  die  Anliüufimg  des  durch 
gute  ErklHrungen  erworbenen  Tugend  Verdienstes  ein  Licht, 
welches  die  Mimilchre  (tbub  hütitn)  orleuchtot.  Die  die  Gram- 
matik des  Sanskrit  behandeln<)en  Werke  Kalüpasütra*,  Cnn- 
ilravyakarayasütra**,  Pii(;iini+,  Sddhukirti.  Subhüticaudratf, 
(Rnb  „byor  zla-ba),  Anubbütii"*  (VDrag  ^bvor),  Durvyühaäiüiha 
(VbKod  dka  sei)  gc),  Dbarmudiiäa  (Chos  nb&ii»),  Amarasiiiilia 
(ftChi  med  seil  ge)  u.  s.  w.,  die  vortrefflichen  Erläut^nings- 
schrit'ien  des  Lehrers  und  Lamas  Sofi  dpafi,  soweit  sie  vor- 
handen sind,  das  (,')'istra  des  libetisehtiu  Ciolohrt<>u  Thon  Uli 
ül)«r  das  Alphabet  und  die  grammati.schen  AfHxc,  femer  Sprach- 
wissenschaft in  zwei  Abteilungenf**,  d.  b.  Unterauchungen  dos 
sKa  cog  u.  a.,  der  .Gangä-Nektar-Strom"^)  des  Gelehrton  Dag 


')  El  werden  hier  iechs  Autorennamen  angegeben,  die  zu  den  auf- 
geführten  Werken  in  Hexiebung  sieben,  aber  nitrht  gcn&n  auf  die  cin- 
xeliien  Schriften  verteilt  sind.  Da  den  oecbs  Namen  vier  Titel  gegvn- 
tihor  sind,  ho  müscten  wohl  an  zwei  Werken  je  »wei  Verffwser  gearbeitet 
hüben,  wenn  man  nicht  etwa  annehmen  will,  dasa  hior  eiue  Gruppe 
oder  Schule  hldtoriAcb  oder  sachlich  xtisumDiengehSretidei-  Autoren  ver- 
(Mnigt  flind,  die  nur  teilwi^ise  oder  lote  mit  den  im  Texte  gugebenan 
Citaten    verkettet   sind.     Folgendes   iind   die    Namen:    I.  sNe  tban  pn 


'  Schiefner  Nr.  3612.  -  Nr.  3604,  BTäG.  8737;  Liebich. 
QOtüager  Nachrichten.  18Öfi.  372.  Diese  iir.  1  und  3  geniinnten  Wt-rke 
soll  schon  ThoQ  mi  Bambhota  in  Indien  ntudiert  haben,  ■.  Cantlra  DAs, 
Contrilnitionii  219.  t  Nr.  974 S— 50.  ft  Tanjur  117.  2.  i*  ächief- 
ner  gnun.  '296.        ^*  egra  abyor  ham  gAis,  Ta^jur  U4,  I. 
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byed,  der  , hundert  Lirht.stnililpn  entbaltende  Spiegel  des  Meeres 
der  WortlMHlButuiig*,  der  .Kedeschmuck*  (amra  Imi  hrgyan), 
die  pKehlervernieidiing"  („khrul  pa  spufl  ha)  und  die  andoni 
trefflichen  Erliiuteruiig»Hchriflen.  das  sind  wertvolle  >Taupt- 
werke.  Diese  hat  man  hier  zu  einem  Bluinenstraiiss  gesanunelt 
und  SV  dieseü  Werk  verfassl,  in  der  redlichen  (ruum  dkar  eig. 
=  weiafi)  Ahstcht,  diias  es  allen  frommen  möge  beim  Schreiben, 
Spreuhen,  Krkhii-en  und  Schriflstellem. 

So  ist  denn  dos  r'iUtm  der  tibetischen  Orthographie,  An- 
ordnung des  kostbaren  Korbes  der  trefflichen  Erkliinmg  zu- 
benannt, in  der  Itcligionsschule  Grra  thnfi  am  25.  Tage  dee 
Monate  8aga*  im  Bhavajahre  von  dein  Uebersetzer  und 
^akynbliiksu  Z.a  lu  pa  rin  chen  choa  skyon  bzan  po  vollendet 
worden.  Derwlbe  hatte  die  (,'ästra's  der  Orthographie  (hrdii 
sprod  pa)  der  Sanskritspraehe  (legs  jiar  sbyar  bai  skad)  stu- 
diert (thoa),  und  als  er  seineu  gehörigrm  Teil  wusate,  iintiT- 
8ucht(;  und  prüfte  er  die  Ueberaetzuiigsniethode  slinitlicher 
geHegncteu  heiligen  Schriften  des  SdiueelandeH;  er  besaas  die 
Fithigkeit,  die  Unterscliiede  der  neuen  und  alten  Orthirgraphie 
trefflich  zu  analysieren. 


grftga  seü  ge  J.  i.  (irags  sen  ge  (Sanflicr.  etwa  KirLi.iim)ia]  aus  »Ne  tban 
(EltHter  bei  Lhu»u).**  2.  iThhü  uug  pbug  pa  (d.  i.  UDblc  der  «chwarxeu 
Eidechse,  aUo  wuht  Ortsname)  tiiuga  ije  aen  ga  (letzteres  etwa  8kr. 
bniouiimbtt).  3.  »Tag  «ton  gzon  du  dpat.  »Tag  Htou  scheint  der  tib. 
Name  (od^r  Ort*namfl?),  d«  andere  Teil  gion  im  d|i«l  (=  Skr.  KiimUra^) 
der  später  lu  Aulehuung  an  mditiL'be  Bczeicliuungeu  trerlichene  Mflncha- 
aaine  d«a  Verfauen  zo  Hin.  Er  icheint  mit  dem  bei  Halb  II  199  er- 
wähnten .königlichen  Lama  und  Opferiirioster*  identisch  zu  sein.  4.  Bu 
vton  s«n  ge  god.  b.  rje  Byams  pn  gliü  pn,  starb  n»ch  Rt-amig  S.  68 
im  Jahr»  1474;  Hjrams  pa  gliä  (etwa  S.  UiutreyadTtpn)  ist  dor  Namo 
einiu  KtofiterA  in  KhAnm  (itiid.  S.  lUt>.  6.  bSam  iuliiüi  pa  kun  bsom.  Diu 
g««aiutv  Werk  umfamt  1461  Verse;  daxu  kommen  uiaige  kurze  AVachailte 
in  Prosa. 

*  ==  3.  Taiffikha  Q  4'Jla:  Sphlagintweit.  EOmge  v.  Tibet  83U). 
**  WasRiIJew,    Ueografija    Tibeta   parewod   iz   tibetoka^,   Pet. 
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Proben  aua  den  Wörtersammlnngen. 

smod-pni  oPKt'*  '^"f'  P'0'*4r  ^*^^  nl'K'^^ß 
p](hyft    K'deulct   3i»od-|itt   .tnJoln';    opbyug    J.  i.  phynj»   dar 
^Keliriclit  wegschaffenV 

thur  du  opbyan  dafl  yan-pai  ophyan 
ophyaü  d.  i.  tliur  du  .hinab-,  beruuler-haugim';  „phyiLU  be- 
deutet yau-pa  .unJierscbweifeu,  wandern*.') 

dar  ophyur  ophyas  smnd  dus  (,phyi-ba 
dftr  jptynr   .Klaggt';  opbyas  =  suiud;  (,pUyi-ba  d.  i.  du»') 
.sieb  in  der  Zoit  verspäten*. 

gyen  du  du  l>a  gphyur-ba  dafl 
Nach  oben  steigt  der  Ranch  empor. 

Ito  ophye  rknt\  lucJ  oP^'X"  ^^°  ^** 
Ito  opbye  (=  S.  uraga)  Seblonge;  ophye-bo  d.  i.  rtail  med 
.fiisslos,  Krüppel'. 

rafi  dgar  ol'byo  <lari  apnris-i>ai  »pbriu 
"Jphyo  d.  i.  ran  dgar  .nach  Beliehen  umherschweifen*;  ^phrin 
bedeutet  spriHs-pa  .gesandte  Botschaft'. 

(iphrin  las  mam  ophrul  5]»hrfn-l)a  daH 
,phrin-las  ^That,  "Werk';  rnnni-gpbrul  .Gaukelei';  ppbrefi- 
ba  |Knuiz\ 

q(hI  flphro  nor  ophrog  lag  tu  ^phrod 
gphro  .sich  verbreitec'.  niinil.  v.  ^od  .Liclit*;  oPbrog  .rauben* 
d.  i.  nor  , Reichtum,   Besitz';    ^phrod  .übergeben  wej-Uen' 
d.  i.  lag-tu  .7.U  Händen*. 

de  sogs  pha  yig  (,as  ^pbul  can. 
Diese  uud  andre  haben  den  Buchstabon  ph  mit  Präfix  ^a. 


1)  Dtiroit  erledigt  aiob  .T&acfake*«  Dici.  &07a  an  yau-jM  nu»^' 
iprochener  'Zweifel.       *}  Guus  indefiuitiu. 
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sgrib-pa  ^hyan  ojfyur  rah  „byanis  (Infi 
abynll  ^reiniffwn'   z.  B.  „Sümleii    «erdoii   gereinigt';   obyams 
nSml.  rab-  .weit  verbreitet*. 

sbyiir-bni  obyar  ilaH  gdnm  du  flbyin 
gbyar    .sich    anbüngen,   bt-reit^t   sein'    gohört    zusammen    mit 
sbyar-ba   ,angelicftet,    bereit-et  haben';   o'*T''^    .einsinken' 
d.  i.  gdam-du  in  den  Morast. 

ma  ßOfis  pbyufi-ba  sg«  ^bye  „byod 
^byun-ba  ,wcnleu,  ciiUtebeir,  niiml.  (festigt  ron  nia  ^ofis  /las 
noch  nicht  Geschehene,  das  Zukiliiftige';  gbye  ^Hirli  Off'ntm', 
jbyed  ,Bffuen',  gesagt  v.  sgo  ,Thür'. 

qdred-pai  ^byid  daft  nii  tshe  „byid 
^byid  wird  goljmuclit  1)  =  „drcd-pa    .gleiten';    2)  v.  mi  tshe 
,das  menschliche  Loben  schwindet  dahin'. 
bn>8-pai  gbyer  flafi  rjes  su  „bran 
jbyer   bedeutet  gbroH-pa   .fliehen';   ^brafi    /olgcn'  d.  i.  rjra-su 
den  Spuren. 

brnl-bni  nbml  daft  dud  „git*  ßbri 
ebrni    (getrennt    werden'    gehurt  zu   bral-ba;   ijbri,    ein  Tier, 
.müunlicher  (?)  zahmer  Yak'.     Jäsclike   hat   nur  gbri-nio 
=  camart  weiblicher  zahmer  Yak. 

ggrib-poi  gbri  dafi  bar  niai  ^briri 
pbri  bedeutet  p^Tib-pu  .sich  vermindern';  „lirift  bedeutet  Itar- 
ma  , Mitte,  Mittleres". 

lo  tog  (^bni  dan  skad  eben  «brug 
pbrn  .Korn*   »runl.    lo   tog   .das   durch   die  Krnte   gewonnen 
wird';   gbrug  ^Donner'   niiml.  skad  chen   ,dcr  eine  grosse 
Stimme  hat*. 

nad  kyi  ^brum-bu  sbrei-bai  ^brel 
jbruni-bu  .Körnchen'  d.  i.  aber  (im  Gegensatz  zu  dem  rorher- 
gegangenen  und  damit  verwandten  „bru)  nad-fcyi  jdurch 
Krrtnkheit:  verursacht',  daher  .Pocken,  Klattem'.  ^^brel 
^«usammenhnngfn'  intr.  gidinrt  zii»iiramen  mit  sbrel-ba 
^zuMJimmen  heften*  tr. 
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groti  \as  UiAg  Hfl  o^»^)^  tS}  i^^^^ 
(Vom  Dürfe  weit  entfernt  bctiuJet  sich  Wi-idelaud*. 

dud  ogro  gbrofi  daA  rus  kyl  obrom 
^brofif  ein  Tier,  ^wilder  Yak';  ,brom  ist  rus  kyi  d.  ii.  Xaino 
eines  Geschlechtes,  einer  Familie. 

de  sogs  ba  yig  o*s  «phul  idan, 
Biese  und  andre  haben  den  Buchstaben  b  mit  Präfix  ^ 

3.  ßtsh. 
^dzom-pHi  gtshag  daß  lus  stohs  ^tshar 
gtnliag  =  „dzaui-pu  abuiidan»;   ^tähar  ^verbniucht  sein*  vuo 
lus  stobs  KüriterkriifL. 

chu  sogs  gtfihag  dan  uaH  du  gtähaüs 
„tshag    .durchseihen'    d.  i.    chu    sogs    Wusaer    uud    anderes; 
^tshatis  , pressen',  d.  i.  und  du  hinein-. 

blo  ^tshabs  dus  otshams  toiis-pai  ^tshar 
gtshabs  ^sich   furchten',   blo   aninio;   gtshams  (^^  mtshanis) 
d.  i.  dus  Zpitrauni;  (,tshar  ^zu  Ende,  erschöpft  sciu'  von 
lolis-pa  .Besitz,  Heiclituni*. 

§es  daA  chog-pai  gtshal  tes  dan 
^das  90genaniito  Begehren  nach  Genügsamkeit*, 
meti  (,tähig  til  mar  ^tshir-ha  dan 
gtshig  .verbrenuen'   d.  i.  mes  durch  Feuer;    gtshir-ba  ^aus- 
presseu'  tJl  mar  .Sesamöl'. 

du-ba  „t^hubs  daft  j'nod-pfti  „tshe 
gtshubs  .wirbeln'  von  du-bn  Rauch;    „tsh«  bedeutet  ynod-pa 
^schädigen'. 

rgyal-bm  otshc-riK  dan  xas  „tfiliHd  dafl 
^tshefis  ^wachsen,  sich  verbessern',  gesagt  v«ra  rgyal-ha  (Jina); 
gtsbed  .kochen'  z.  B.  tos  Speise. 

Qod  otsher  srog  gtsho  sman  „täho  byeil 
otsher,  naniL  ^od  .Lichtglanz';  ^tsbo  =  srog  »Leben';  o^shu 
bjred  =  sman  .Äjrzenei'. 

dud  f^gro  fltsho  dan  brdegs  otshoba  dan 
gtsho  .weiden.  grm{f>n'  von  Tieren;  gitihobs  .Stellvertreter  sein' 
von  brdega  «in  Gf-auhhiguner  (?). 
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—^   ,  yo  bya*!  nt*ho^  chas  tsliofi  du  ^tahon 

)ftnrOg-chas  =  yo  hyml  ^Gerüto,  Bedürfnisse';  gtsholi  ,vor- 
kuufen'  näml.  tshoH-dit  im  Handel. 

nor  gUhol  la  sogs  ^as  ophul  tsbao. 
atshol  ,2u  erwerben  suchen'  d.  i.  nor  .Besitz,  Gold';  diuso  und 
andre  hieben  t^b  mit  IVa&ic  ^a. 

4.  odz. 

chu  o^zag  zad-pai  ^dzans-pa  dan 
gdzag  (tropfen'  y.  cb«  Wasser;  „dzan$-pa  =  znd-pa  ^erachüpft, 
Terbraucht\ 

bzhw-piti  ^dzab  daft  ^^dzam  bu  glin 
gdzab  , Zaubers] iruch'  bzla-s-pa,  der  leise  recitieii  wird;  gdzain 
bu  glin  =  Jambudvipa. 

^HyaRä-pai  ^dzar  dan  ^du  (,dzi  daO 
jdzar  .Qnaate,  Troddel'  „phyari^-pa  ^herabhängend':  ^d  u  (,dzi 
Jjiirm'. 

phan  tshun  gdzifis  dan  lag-pas  ^dzin 
fdzifls  ^streiten'   phan   tshun   unter   «inandur;    ^dzin  /assen, 
greifen'  Ing-pas  mit  der  Hand. 

zags-poi  gdztr  daft  srot  sogs  gdzugs 
gdzir  bedeutet  za^s-pa  (Dict.  nur  zag*pa)  .UnglOck,  Kummer» 
Schmer7",  Das  Wort  fehlt  in  dieser  Bedeutung  im  Dict., 
gehört  offenbar  zu  der  Hoih«*  ^tshir-lm,  j'zir-ba,  j-zer-ba, 
yzer  (Scbmora,  Krankheit),  gdzugs  ^einführen'  srol  sugs 
Sitten  und  anderes. 

snod  du  fldzud  daß  blin  gyi  gdziim 
gdzud  hineinlegen  d.  i.  snod  du  in  ein  Oefass;  ^dzum  J^ächeln* 
nänit.  bäin  gyi  des  Gesichtes. 

}'zur-bai  ^dziir-daH  ^og  tu  q^IzüI 
fdzur  zu  ;'zur-ba  ^ausweichen';  gdzul  JiiueinscblUpfen'  ^og  tu 
unten. 

gyen  du  o''^*-(?  ^'i  ^^^  y^  gdzef) 
fdzi'g  (hinaufsteigen'  d.  i.  gyen  du  bcrgaufvürtü ;  gdzeR  ^Web^ 
utmn',  erklärt  durch  rdo  yi  .von  Sleiiif  steinern'. 


556 


BerthoUl  Laufer 


snod  du  gdzed  dan  ßo  tüliai  gdzem 
gdzcd  ^hinbalU'U.  vorbaltcu'  snod  du  in  eiuuui  GeJuss;  gdzem 
,sich  furchten,  meiden':  ßo  tshai-  SchuiugofUhl. 
lugs  »kyes  „dzer-pH  akad  „tlzcr  dun 
i,dzer-pa  (=  mdzei-pa)  .Knoten.  Auswuchs'  niiml.  loga  skyos 
,der  sich  an  der  Seite,  Oberfläche  (der  Unut  od.  des  Holmes) 
gebildet  hat';  odzer  .heiser'  skad  an  Stimme, 
gkhrugä-pai  o^^^^^S  o'^ug  bsags-pai  gdzom 
„dzag  gdzog  =  „kbrugs-pa  .Unordnung,  Verwirrung':  odzotti 
Ks  bsags-pn  (zu  sog-pa)   .sainmehi,    aufhäufen\   eine  Be- 
deutung, die  Jüachke  nicht  kennt,  der  nui-  die  intransitiTe 
.zusammen kommen,  begegnen'  hat. 
nor-bai  Qdzol-bn  la  sogs-pa 
odzoUba  e=:  nor-ba  .sich  irren,  einen  Fehler  begehen*. 

dza  yig  ^a  yi  sßon  „jug  can 
Di(«e  und  andre  haben  den   Buchstaben  dz  mit  Präfix  ^n, 

5.  inkh. 

mkhan-po'  nani  mkha^  mkliar'  du  mkhos* 
1  upnilhynya.     2  üküra.     3  kuti.     4  pafu. 

naß  khrol'  mkhal-ma*  mkho-but  nor' 
1  Kingeweide.     2  Kieren.     3  begehrenswerter  Besitz. 

ser  sna  dpe  rokhyud^  rakhjud  spyad'  dali 
1  Unwilligkeit,   lUlchcr  zu  verleihen  aus  Habgier.     2.  tieföaSt 
um  etwas  zu  tragen  (?).     S.  mu^^. 

i^es-pai  mkhyen-pa  sra-bai  mkbrogs 
rokhyen-pa  (jnäna)   =   äes-pa;    nikhregs  (säru)    =-   sra-ba 
hart,  fest. 

de  mums  ma  vis  kha  gphul  bao 
Diese  haben  als  Präfix  kh  mit  m. 


6.  mg.  < 

bzo-boi  mgar-ba*  mgiU  me*  dan  I 

uted  (ayaskAra),  der  oin   geschickter  KttnsÜa*  ist 
erbrond,  Fackel. 


1  ein   Schmied  ^.^ ..»...»;, 
2  Feuerbrand,  Fackel. 


Studien  sur  Spra^unsietuchaft  der  TÜMler. 
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mgal  dum'  dan  ni  mgriD-pai'  mgur' 
l  ein  grnsMcs  Stück  geücluiittoiiuii  liob.es.     2  grivA.     3  kautho. 

luyiir-bai  mgyogs  dan  dga-bai  mgii 
mgyoj^s  ==  myiir-l>a  .schnell';  mgu  =:  d^a-ba  jSicb  freuen'. 

nigu]^  dafi  lus  kyi  mgo-bo"  dafi 
1   kandhnra,     2  ^iras  (Kopf  des  KOrpers). 

skyab»  mgon*  sems  can  mgn)n  du  gfter 
1  niktlia  .Der  Schützer   trügt  Sorgo  ftlr  tun  Fe-st  der  Wesen". 

dl'  s<)gs  ga  yig  ma  yis  ^pkul 
IHeae  und  andre  haben  den  Buchstaben  g  mit  Präfix  ni. 

7.  mn. 

bran  gyi  mHag  >4ug  lau  man  inüags 
niTiag  yiug  ^  bran  .Uieuur  (kimkara);  lufiagj*  (zu  mnag-pa) 
.entaandt*  uüiiil.  lau  man  vielu  Male. 

thugs  la  mOa  daii  tniia  thafi  dan 
oina   .Macht,    Herrschaft*    thugs   lu    Über   das  GomUfc;    mTia- 
than  .Macht,  SUirke'. 

aii\a  riu  luiia  ^og  luHa  inbs  dan 
T*!*-  drt'i  Ausdrucke   bedeuten  jeder:    .unterworfen,  unterthau'. 

nifiou-pa^  niHon  äes'  rnfta  bdag*  dafi 
1  Als  Skr.-iiquiviilent  ist  abhi  zugoseixt.  als  Bei.spiel  wird  noch 
mnün-pui  üde  snod  sogs  =  Abhidbaruiapifaka  u.  s.  w.  un- 
gcftlhrt.     2  ubhijüä.     3  vibhu. 

mnon  mtshan*  mnon  siim'  mtia  mdzad'  dall 
deutliches   Zeichttn.     2  pratyak^a.     .S  hi'rrschen,    Herrscher. 
luH  kji  laTial  sogs  mas  ^P^ul  Idan 
mnal  (garbha)  ,Bauch  des   Kfirpers*  u.  s.  w.  haben  Präfix  ni. 


8.  mch. 

dur  gyi  mchad-pa  yi  gei  mcban 
mcliad-pa    =    dur  .ßrab,  Grabmal*;    yi    gei   mchan    .kleine 
Aumerkuugsschrift' ;    onter   diesem    Worte    angeOlgt    ist: 
sgyu-iua  iiikhiiu  gyi  mchan  bu  les-pa  gafl-Ao   ^ferner  der 
sogeuiLuute  Zauberlehrling'. 

laOK.  aiUu«»b.  4.  pbIL  n.  htot  CL  97 
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r,bni  „iba^  rnchii;;  dan  mcliig  gu  daü 
rochif?  .Mörser,  Mörserkeule'  nünil.  ^Lru  (,tbttg  ^der  Korn  mulüt*;^ 
m  ch  i  if-jrw    .kleiner    MörserstösseP ;    ersiere«   Wort    wii 
durch  den  Zusntz  nias  ytiin  .SWsscI  von  imU'n',  letet 
durch    yas  ;tun   .SWssol  von    oben'  erklürt.     Zur   Sacl 
verffl.  JäächkB,  Diot.  207  b. 

nor  bu  raebin  bu  rgyn  nitabo  nichiA 
mchin-bu    ist   ein    nor  bu  d.  h.  ein  Edidsttin,    und  zwar  eil 
fal&chcr  von  Glas;  mchin  ^Ausdehnung*  des  Mecrea. 
gbul-hai  bka  mchid  nun  klirol  mchin 
bka  mchid   .Wort,   Kede'   (|bnl-b»i   die   llberbriuiht,    bericht 
wird;    mehin    ^Leber'    erklärt   durch  nsn  khrol   ^innt 
Organ'. 

ms  kyi  rachiins  dan  ,jgro  bai  mchi 
mchiniB  (Bedeutung  unbekunnt)  ist  ein  ni9  ^Geschlecht,  Fa- 
milie';   niehi-hn   =   |^f»To-ba   ^kommen,   gehen*;    es   wird 
ferner  ilurch  gncchänii    und   das  Beispiel    skyabs  su  mchi 
Sogs  .ich  nehme  meine  Zuflucht  u.  a.  w."  erlöutert. 

yod-pai  nicbis  dan  med  inn  mcbis 
hichis  =:  yod-pa  und  nsti;  ma  luchis  ^  uied  und  nästir 

od-/ug8-pai  rochu  dafi  ßkye  mched  AuU 
nichu  erkhirt  durch  tuu'Ja;  ^dzuga-pai-  .durchbohrte  Lippen'^ 
skye  mched  äyatana. 

mc  mched  sku  mched  la  sogs  dan 
mched  ^sich  ausbreiten'  von  me  Feuer;  sku  mched  ^Bruder^ 
Schwester'. 

nan  khrol  mcher-pa  rtäol  gyi  mchon» 
mcher-pa  ist  ein  nafi  khrol  .inneres  Organ'  und  zwjir  ,Milx', 
erklärt  durch  ynkvt.     mchon»«,    dctrnniniurt    durch   rtsulj 
.einti  Fertigkeit',  bedeutet  .springen' ;    »ugeseLit  ist  pluta. , 

bkur  stis  mchod  pa  la  sogs-pa 
luchod-pii  ^=  bkur  sti  und  pCgaua  u.  s.  w. 

cha  yi  sfton  du  um  yig  ^ru 
Bei  diesea  geht  dum  cli  der  ituclistnhe  m  voraus. 


Studien  lur  SpraeJtwitmtaAaft  der  Tibets. 


>5d 


9.  mj. 

phrad-pai  mjal  dnH  f;o-bn[  mjal 
mjal  =s  jihnul-|ia  .homognen,    ßegej^fiiuiig',    samügamu;    mjal 
■^  go-ba  .verstphen',  jänäti. 

lus  kyi  nijin-pn  nijiig-niH  dail 
[in-pa    ("^    oj'f^-pa),     lua    kyi    ,i'in    Körperteir,    ^Nacken'; 
"'j'iff-nia   .Hintertoir,    worauf   sich    glGicbfnlts    lus   kyi 
bezieht. 

pho  mfcshnn  dnos  niin^  mi  mjeiP  Äin 
1   d.  h.  der  eigentliclie  Naiiie   für    den  l'eniü,    niiml.  injo,   dor 
ala  obscön    nicht  genannt  wird;   linga  ^nni  (odor)  ^«pha. 
2.  ssha. 

de  rnams  ja  yig  ma  opbul  Idan. 
Dieae  haben  den  Buchstaben  j  mit  Präfix  m. 

10.  mn. 

rna-baa  mnan  daPi  mnon  yod  ynns 
mann   thüreii'  nia-bas  mit  den  Obren;   miian  yod,  ein  gnaa 
Ort,  nitml.  ^rävnsti. 

nitsliuriä-pai  ninani  daA  Bed-pai  nined 
mnam  (sainn)  =:  mt»huns-pa   ji^leich';    mned  =  ned-iia,   er- 
klärt durch  nianhina. 

ko-ba  mnes*  dafi  ninen-pM"  dun 
1   Leder  gerben  (mrd).     2  lurdu. 

dg)'es-pai  nines  sogs  mtis  ophu)  nao. 
mnCH  =  dgyes-p»  ^sich  freuen*  u.  s.  w.  hubcn  n  mit  Präfix  ni. 

11.  mth. 

sntnd  kyi  mthan  dnt\  iiitliHf)  gas  daO 
mthan  s:s  sniad.    erlüutert   durch    anta;    iiiihan  goa  ^Unter- 
kleid ftir  Liiniax*. 

mtha  (jkhob*  mtha'  dafl  mthar  thug*  daß 
1  ßarfaarengrcnzland.     2  Ende.     '•\  das  Kmle  r-rreichen. 

niMfi  tähig  nitlia  dng  intba<^  khi.«  dal) 
mtha  dag  ist  eiii  ruan  tahig  d.  i.  I'luraheichen,  itakala;  mthiiR 
klas  pnryanta. 

KT* 
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kha  (log  nithin-ldia  mthon  inthin  ilafi 
nithin-kha  eine  Farbe,  ulln;  iiithnn  nitbili  iDtlranlla. 

lag  mthil  nus  mthu  mthun  lui  mtliun 
lag  mthil  .Handfläche'  tala;  mthii  =  nns  .Macht,  Fühij^keitT 

8or-moi  mthe  hon  mtlteu  chufi 
mtbc  boft  .Daumen''  s(ir-raoi  .des  Fingers';  mthou  chuli  (DicUJ 
mtheb  chiin)  jkleiner  Finger'. 

tshad  kyi  mtho  dan  dpans  kyi  mtho 
mtho  ,Spanne'  ist  ein  tshail  ,Ma.ss';  nitho,  gesagt  tou  dpaDi 
.Höhe',  bedeutet  ^hoch'. 

mig  gis  mthon  rmims  mas  ^phul  thao. 
Bio  mit  den  Augen  Sofaenden  (di'^f^)  haben  th  mit  Präfix  m. 


12.  md. 

me  mdag '  dafi  ni  dus  kyi  mdaTia* 
I   glfibende  Asche.     2  gesttirn  Aliend,   von   dus  ,Zeit'   gesagt.  { 

bkrag  nidafis  mdn  yiu  daf)  ni  mdufl 
mdaiis  ((\ius)  ^  bkrag;  mda  .Pfeil'  {;iira,  iiiduft  .LtuiKO^  kunt 
zur  Ergänzung  eingeschoben  yi\i  .Bogen'. 

mdun  du  bdar*  dafi  rada  yi  radeu* 
1  purujtkrta.     2  Spitze  des  Pfeiles. 

i]prn1-bax  mdons*  dan  mdud-pa*  daD 
1  Fleck  auf  der  Stirn  tilaka.     2  grtmtha. 

^ufi  rah  mdo  dali  radur  bsduä  daü 
mdo    (sfttra)    gehörig   zu   gsuß    rab    .Kanon';     mdor   bsdu«] 
sanik^ipta. 

^dun-pai  mdon  gsol  kha  dog  mdog 
mdon  gsol  =  pdun-pa  .wüo.schcn' ;  mdog  =  kha  dog  ,Farbe*j 
varoa. 

mig  mdons  )a  sog«  ma.H  „plml  dao. 
111  ig  ni d ü As   .uugenbliud'   andha ;   eine    Note   sagt :   Idoha   ieä 
pa  (,ari   ruri-ftu   d.  h.    Iduris   ist    gleichfalls    passend    nder 
richtig.     ßib.s»  und  andre  hubun  d  iiüt  Priifix  m. 
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18.  Hin. 

fflf^  tu  mnau  dafl  (tri  ninnm  dnn 
tun  an  (zu  non-pu,  piion-pft),  mit  (,og  tu  etwa:  .uiitirkrii;g^n\ 
akränta.    mnain  ^riechen',  determiniert  duruh  dri  .Geruch', 
nina  bskyal  mnal  j^.ims  mno  bsam  ytort 
mna  Eid  ijapatlia,  hskyaJ  zu  skyt3l-bn,  skyol-bii  (vgi.J.  Dict.  31 1  b 
weattib.    kyal-ce)   Eid    leisten,     mual    .St-lilaf',  —  gzims 
^schlafen'  supta.     mno   .denkon*,  —  bsum   gton    .denken^ 
erwägen'. 

zas  luno^*  mnug  chun*  man  nag  luuos' 
I  NalininfTg^nügtsamkeit.     2  unbedeutend.     3  Anweisung,  lie- 
lehruug  empfangen. 

las  kyia  mnar-ba'  miiar  med  gnas* 
1  Durtdi  (frObere)  Thaten  leiden.     2  Hölle, 
de  sugs  na  yig  nia  sfion  o^oo. 
Dicken  u.  s.  w.  geht  der  Üucbatabu  n  vor  m  voraua. 

14.  mtsh. 
skyon  gyi  mtshafi  duH  min  gi  mt^han 
tfihan  (^tshan)  =  skyon  .Fehler,   Siiude';   mifl  gl  mtshan 
=  näma. 

mtshan  fiid'  mfehnn  raa*  phyogs  mtshams'  dafi 
1  Iftki^ava.     2  nimitti.     3  mtsbam.«;   ^Zwisebenraum,    Grenze', 
näher  bestimmt  durch  phyogs  ,Seite,    Richtung,   Gegend', 
dud  ^gro  mt^ha  dan  mdzes-pai  mttdiar 
mtsha,    ein    Tier,     nach   Schmidt    mtsha   lu:    .ein    Pferd   mit 
weisHen  FUasen*;  mt.shar  =  mdzes-pa    suhün". 
tio  mtshar^  mishan-mo*  ^dra-bai  mtsbuHs* 
1  äc;carya.     2  nirii.     8  mtshuns  =  pdra-ba  .gleicV. 
Lshon  rtsi  mishal  daR  dur  mtshod  mtshun 
mfahal    .Zinnober'    ist   tshon   rtsi   .eine  färbe',    biflgu;    dur 
intshod   unbestimmt:    nach   Schmidt   dur   mtshod   .Platz 
zum  Verbrennen   von   Leichnamen';   mtshun  =  kravya. 
Vielleicht   bilden   die  Wörter  dur    nitshod    mtshun   einen 
einheitlichen  Ausdruck  ,bei  der  Totunbestattung  den  Manen 
geopfertes  Fleisch'. 
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ruM  kyi  niUltiir  daii  kh;i  tniäliul  daii 

mtshur  .Farbstoir  ruü  kyi  aus  Kiiucheu  bereitet;  kba  lutsliul 

.der  untere  Teil  den  Qe.sichlöä\  tuu4>i» 

chu'boi  lutälio  itaD  mtüheu  lUn 

rot^ho  ,So«'  (aaros)  dotorniiniert  durch  chu-bo  .großes  Wasser,' 

Fiuss*;  lutaheu  ulpiusaras. 

gri  Hog!»  nitshon  cha  mas  opbul  tshao. 
midhoo  cha  »  gri  u.  r.  w.  (^astra)  hubeu  tsh  mit  Präfix  m? 

15.  mdz. 

„phrin  lus  nidzad-pa  mthun-pai  mdza 
mdzad-pa  =  nphrin  las,    kärya;    mdza  :=  mthun-pa    Jtar- 
Dionieren*. 

legs-pai  rodz(>ü  dan  uad  kyi  mdze 
indzes  ^  k>gs-pa  rucira;  mdze  i^t  nad  ,eino  Krnnkhelt\  ku^^hu, 

ya  rabs  mdzans-pa  diid  ^gro  nulzo 
mdzaüs-pu  ,edel,  vornehm*  ya  rab«  inbezug  auf  Adel.     Eina: 
>rcte    bemerkt:     mkha8-pai    mdzafis-pa    f/ih   odio    d.  h.' 
nidzafls-pa    =    mkhas-pa    auch    Ains    i.«tt    in    Geltung,    S.I 
paudita.     mdzu,  ein  Tier,  srraara. 

dkor  mdzud  las  mdzod  iiiaH  ophul  dzao. 
dkor  mdzod    ^Sehalzkumuiür'   kA^    luiter   dkur   ist  Dor 

angefügt;  las  mdzod  .vulinilirc  Thaten',  was  sieb  ergibt 
1.  au8  iler  Uebersetzuug  kuru,  2.  aus  drr  zugesetztcu  Er- 
klärung bskul  tähig  d.  i.  Ermahn uugbwurt,  aUu  Imperativ 


16.  rk. 

chom  rkun*  rkus  Sig*  rkan-pa*  rkub* 
l  caura.     2  Imper.  zu  rku-ba  ,st«h)eii\     ^t  püda.      1   päyu.^ 

sa  rko  rkos  mkhan  rko-bar  byed 
rko  .grahon*  sa  die  Erde  khanatj;   rkos  mkhan  ^dt-r  Orühw' 
rko-bar  hyetl  j«t  mit  Graben  beschäftigt,  itt  digging^  kha- 
nokah  klianati;  rk<i-bar  byed-pai  don  la  ^mm  Zweck  deal 
Orabons*  ist  angtifUgt,  Wurto.  durun  Absicht  nicht  zu  «r-i 
kennen  ist. 


suT  Sfn'acAtt>Lwen«Ait/)l  der  Tibttcr. 
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«ad  kyi  rknli-])a  chig  rkyaß  dafi 

rkon-pa  ,Krät;£e*   ist   iiod    ,ejne  Krankheit':    rkviiA   ,oiuzelu' 

ventürkt  durch  chig  .einer  allein',  .einzig  imd  allein*. 

snod  spyad  rkyan  dnn  rkyal-pa  dan 

rlcyan  erklärt  als  snod  spyad  ,als  ÜefUss  gebraucht*;   rkyal- 

pa  drti. 

rgyu  rkyen  cliui  rkjal  ra  rkao. 
T^yu  rkyen  pratyaya;  chui  rkyal  .das  Schwiinuien  im  Wasser' 
plava,  mit  dem  ZusaiK  na  Itar  ,wie  ein  Kiwh*. 

17.  rg. 

nn  tshod  rgan-po  rga  sis  >'zir 
rgan-po  ,alt*  vrddha,   na  tshod   inbezng  nnf  aetas;   rga  äis 
^zir  jarämaraoB. 

rgud-pas  sdiig  bsHal  Mo  rgnd  dafl 
rgud-pA    ist  ndug  bHfial    ,ein  Unglück'  äpnd;    rgod,  inbezug 
auf  hlo  jGcniüt,  Charakter',  beduutet  ^wild'. 
bya  rgttd  dati  ni  seniH  gvefls  rg<Ml 
hra  rgod  grdhra;  sems  gyeRa  rgod  .der  Geint,  wenn  abgelenkt 
oder   unaufmerksam,    erschlafft*,    was   ein  Zusatz   erktürt: 
Iwam  ytan  gj'i  skyon*)  d.  i.  .Fehler.  Schuld  der  Meditation*. 
dud  ftgrt»  rgrtd-nia  grufi-bui  rgoil 
rgod-raa,   ein  Tier,    vmlabä;    rgod  ==  grufi-ba  .weise,  klug*. 

rtsod-pai  rgo!-ba  sfta  phyi  rgol 
rgol-ba  =*  rtsod-pa    .der   Streitende'   Todin;    rgol  I.  slla  — 
pi^rvnviidin,  2.  phyi   —  paravudin. 

rgya  mtsho'  phyag  rgya'  rgyas  btab'  daft 
1  Homudra.     2  mudrä.     3  mudrita. 

rgya  che'  rgyan  rili'  nor  sogs  rgyits^ 
I  auagedchnt.     2  weil.     4  rgyas  «  aor  u.  s.  w.  pu^^a. 

ri  dvaga  rgya  dan  skyed  byod  rgyii 
rgya  .Netz'    ri    dvags    .Gazellen-,   JagdnetK*  jäla;    i'gyu  JJr- 
isache'  definiert  als  skyed-byeJ  jlas  Erzeugend«-',  hctti. 
zos  kyi  rgyngs'  dan  ran  rgyud*  dafi 
1  N ah rungs Vorräte,  Lebensmitti'l.     2  svatanira. 

*)  Sanskrit  etwa:  dby&nsdöfa. 
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j-tam  rgyud'  ^iihren  rgjnitl*  rgyiid  raaris'  ^btT 
1   Trailitiim.     2  einen  Kranz  anfrcilien.     \\  Hurl'ü. 

mdzus  byed  rgyan  ilaft  lus  kyi  rgyab 
rgynn  erklärt  durch  uidzes  bjöd  ,sch5n  machend*    und  alaui- 
kära;  rgyab  .KUckün'  lus  kyi  ,des  Leibes'  prstlm. 

cbu  rg)'uii'  rgyu  mLshan^  jiban  tshuu  r^^ug' 
l  Striituung  des  Woßseni.     2  uimitta.     3  hin-   und   herlaufen 
(dhäT). 

lus  kyi  rgjus  pa*  i^?yu  ma*  dalt 
1  snäyu.     2  antra. 

l)rdeg-pai  rgyob  dan  rgyaJ-po  daTi 
rgyob  (=:  rgyab)  =  brdeg-pa   ^schlagen,   Hfcossen*   (tä4ayaF-}; 
rgyal-po  rä(. 

mi  pham  rgyal  sogs  rar  btags  gao 
rgyal  iSifg'  jaya,  durch  mi  pham  , unbesiegt'  definiert. 

18.  rn. 

gyag  rnai  rnn  yab^  brdun-bai  rfia 
1  Schwanz  des    Yaks;    gvag-rlia   (=  caniani)   luuss    Yak    bo- 
deuten  (vgl.  rllu  boß  Kamecl).     'J  rOa  ^Tromiuel'  brdulW 
bai  ,die  geschlagen  wird*  dundubhi. 

gla  rHun  byin  dafl  bkres  rHub  daH 
rliau  =  ghi  .Lohu'  byin  ^eben';  rliab  .b^gelireu'  bkros  ,iii- 
bezug  auf  den  Hunger*,  also  .grosse  Ksslust  habou'. 

hanis-pai  rnams  daß  lus  kyi  rhu] 
ri'iams  =;  hams-pa    .Kegierdo,    L«st.emheit' ;    rftul    .Schweias' 
lus  kyi  .iIbs  Korpers',  sveda. 

rflul  gzaii  rt)Um<i  rneu  chuü  HaFi 
rnul   gzan  .Tasch^ntnch' ;    rfieu   chuft   (pleonastisch)    ,kleine 
Tromiuel'  als  rol-rao  jMuaikinstroment'  gekennzeichnet, 
dud  (jrro  rfla-mo  rfleu  dan 
rna-mo,   ein  Tier,  uslra  .Kauieel'  (Dict.  nur  rna-bon,  -rnnfl); 
rfleu  erläutert  die  Note  als  rna-moi  phru  gu  ^ Junges  des 
KameeLi*. 


Jen  fur  SyraduciMsetiidMft  der  TWeter. 
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dbugs  rfiub  sdug  bshal  zug  rflu  dan 
rftiib  ^einziehpn'  ilbu^  ^den  Atom',  &ai;vä8a;   ziig  rRu  =  sdnp 
bsftiil  ,Qu(iI,  Stbmerz' ^alya;  zu^  hängt  mit  gdzugs~pH  zu- 
«unuien,   worauf  auch   die  San»kritübL>rsetzuug   hinwoLst. 
rta  yi  rliog-ma  nas  sogs  rfiml 
rnog-ma  ^Mähue'  rta  yi  .des  Pferdes";  rftod  .nisttn'  mts  sogs 
.Gerate  und  ändert.'«'. 

ri  dags  gsod  byod  rnon-pa  dan 
,dw  die  GaÄulIe  tötende  Jäger*. 

rnfini  brjid  che*  sugs  rar  lilags  nao 
1  grt>s»er  Glanz,  Pracht  u.  s.  w.   haben    mit  r  verbmidenos  fl. 

19.  rj. 

rjo  dpon*  rjc  btaun*  1ha  rje  dafi 
1   öryu.     2  bhnUüraka. 

rdo  rje^  bkur  stii  rjed-pa*  daß 
1  vajra.     2  rjed-pa  =  bkur  sti  orcaua. 

Sa  rjen*  ijes  ujug  rgud-pai  rjud* 
1  kravyii.     2  rjud  =  rgud-pa. 

de  Sogs  ra  la  ja  btags-pao. 
Diese  u,  s,  w.  haben  j  iiiit  r  verbunden. 


90.  rn. 

nor  rned-pa  dall  so  yi  röH 
rned-pa  .erlangen',  nor  .Besitz',  labdha;  röi!  mit  soyi  .Kuba- 
fleisch'  dantamäoisa. 

sRon  gyi  nor  rniß'  chui  rfiog-ma* 
puräga.     2  kalka  (n.  zwar  chni  vuni  Waasor). 
ri  dags  odzin-pai  rnofi  daft  rni 
_jdie  das  Wild  fangende  Schlinge  (rnofi  und  röi). 
de  aogü  ra  ^og  üaUbai  üoo. 
Mesc  u.  8.  w.  haben  A,   welclied  sich  unter  dos  r  legt,  dem  r 
anschmiegt. 
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mi  Jig  rtag-pa  brcd-pfti  rtab 
rtng-pa.  ifest,    dauernd,   ewig'    =   nii  Jig  ^unvernichtet,   un- 
zerstörbar';   rtab    =    brod-pa    ^erschreckt    werden,    siel 
ftlrchten'. 

dhnn  rtul'  rtogs  Idau*  blo  yis  rtogs" 
1  mrdu.     2  avnbodha.     3  gati. 

rjes  kyi  rtin  daft  rtul  pbod  dafi 
rtin  =  rjea  pärg^ji;  rtul  pliod  par&krama  (Dict.  vira). 

rkafi-pai  rtin-pa*  mi  gtsaQ  rtug' 
1  Ferse  des  Fusses.     2  rtug  *=  mi  gtsaf)  .unreines'. 

fljig  rton  lh;i '  rton*  mtun  rtog'  dafi 
1  Gott  der  Welt,     2  StüUe,  Behälter.     3  vikalpa. 

yid  ches  rton-pa  la  sogs-pa 
rtou-pa  «=  yid  che«  ,glauben\ 

ta  yig  ra  y\  mgo  can  brio. 
Bei    diesen    wird    der    Buchstabe  t   verseilen   mit   dem    r-  Kopi 
geMchriebeii. 

82.  rd. 
gron  rdal^  thog  rdib'  rdul  phran'  dafl 
1  janapada.     2  ,das  Dach  bricht,  stUr/t  zusammen'.     3  feine] 
Staub. 

bu  ram  rdog-ma  rdo  rje  rdo 
rilog-ma  .Knrn'  hu  rnm  .vnn  Zucker';  rdo  =  rdo  rjo  npi 

1.1  suga  da  yig  ra  mgo  can. 
u.  8.  w.  haben  den  Buchstaben  d  mit  r-Kopf. 

S3.  rn. 

nil-bai  mag  dafi  iin  rnan-nia 
rnag  .Kitor'  ^  rul-ba  .verfaultcä,  rerdurbenes';  üft  rnan-ua 
ist  unerklärt 

tshig  phrad  mam-par'  mnm-pa'  miims' 
1  ,die  Partiker  niam-par  =  vi-.     2  ^ära.     :(  Pluralzeichen.  I 

mal  o^^yo""'  *^  rno*  rar  btags  nao 
1  yöga.     2  scharfe  Spitze.     Haben  mit  r  rerbundenes  u. 


uth  für  Sprachtnuemduift  der  Tibeter. 
24.  rb. 
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khyi  rbad  rbnl)  sgn'l  rboJ  yioU  sogs 
rbad  .hotzen*.   khyi    ^einen  Jluad':    rbab   sgril    .herabwSlzeu, 
roUen';   rboil    gton   scheint    ein    vcrl>ales   Synonymcom- 
positiiin  iu  dem  Siuno  von  .antreiben,  loslasseu  auf  zu  sein, 
ba  yig-  ni  la  btags  pan 
hior  ist  der  Bucbst<ibc  b  mit  r  verbunden. 


25.  rm. 

ogram  gyi  rniRn  AaU  Uo  niUthar  rmad 
rmaft    .ftnind,    Fimdipriinj^'    ngram    pyi   .einer  Mauer';    rmad 
^  Ho  niUhar  (oder   beides   zusammen    als  Synonymcuni- 
pu:iitutu  gefasitt)  ^erstaunen,  sich  wundorn\ 

rmad  byufl  *  daH  ni  dris-pai  rmes* 
WTindervol!.      2   rmes  =  dris-pa    prai;nn;    eine   Note   sajft: 
brda   rftiA  Hte  dri-bao   d.  h.  die  alte  Orthographie  davon 
ist  dri-ba. 

hi8  kji  rma^  dan  mii  lam  nni' 
TVunde  des  Körpers.     2  einen  Traum  träumen. 

dud  oftToi  rmig-pa*  jrnod-pi  i  rmugs' 
1   Huf  eioBs  Tieres.     2  rmuga  (jverf.  v.  rmug-pa)  =  gnod-pa 
.verletzen,  Hchiidigen'. 

gnod  sbyin  rmugs  „dBin^  rniugs-[iar  byed* 
1    Der   Vak^a   rMugs  gdzta   (Nobelbattend).     2  schloff,    trag 
machon. 

Ifhyis  rmur-ba*  dan  sun-pai  rmus* 
1   Hunde  klilffpn    und   beissen    sich  (oder  daa  Kl.  der  Hunde). 
2  rnius  =»  sun-pa  .inUde,  verdrossen'. 

rmeg  med  bcom  dan  agf^  yi  rmed 
VBieg  med  .ungeordnet,  nngerngelt',  was  soll  denn  aber  bcom 
bedeuten,  das  entweder  gleich  /com  .Stolz,  Anmaswung' 
odiT  I'erf.  KU  gjoiu-pa  .besiegen'  sein  kann?  rmed 
.Schwanz ricuicn\  sga  yi  .des  SattoLs*  d.  h.  der  an  den 
Sttttcl  befestigt  wird. 
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bal  aogs  mie!  dafl  ^fieii  nuo  um 
rmel  ,ausi;iii»ft'u'  bal  soys  ^Wolle  miil  auJercti'';    riiiu-uio  be- 
deutet gfieu  d,  i.  eine  Verwandtschaft,   ^Groasmutter*  oder 
^  ^ma-chui)*. 

rmofis-pa'  dbu  nuog*  go  chai  rmog' 
1  verdunkelt,   verzweifelt.     2  Kopf-Iltim   (eig.   Sinu    unklar). 
3  rmog  ist  ein  go  cha  .Waffe,  Gerät'  und  betleutet  ^Heliu'. 
iin  sogg  rnio  rmod  rnum  dur  te 
riiio  ^pHUgen\  Sin  sogs  ,das  Feld  u.  s.  w.'.  doTUr  aucb  rmod; 
rmon  dor  ..loch  Pflugochseu'. 

de  sogs  niu  yig  ra  mgo  cuu 
Diese  und  audre  haben  den  Buchstaben  ni  uiit  r-Kopr, 


86.  rts. 

rt»a-ba*  rtse-mo'  tsher-mai  rtsafi* 
1   mAla.     2  agra.     3  rtsan  =^  UKer-iua  ^Dorn,  Dornbusch'. 

rtsad  nas  gcod^  dan  gtuH-bai  rtsab 
1  au&rotten,  mit  der  Wurzel  vertilgen. 

Silo  j\  rtsva'  dafi  Jus  kyi  rtsa* 
1  grflnes  Gras.     2  Ader  des  Körpers. 

rtsa  lag^  risi  &ifi*  rtsi  mar'  daA 
1  Verwandte.     2  Obstbaum.     3  Oel  aus  Aprikosensteinen. 

tuhun  rtfd*  dafi  ni  stobtt  kyi  rtsaP 
1   Farbe,    FarkstofT.      2  Geschicklichkeit  der  Kraft,    durch  K. 
d.  h.  physi-Hche  G. 

ies  rtsifi'  sjju  vi  rtsid-pa*  daR 
1  sthilla.     2  camararüman. 

rus-pai  rtsib  mn  „khor  loi  rtitibK 
rtsib-ma  ist  ciu  rus-pa  .Knochen',  d-  L  Hippe  pur^'va.    rtsiba 
.Speiche',  „kbor  loi  des  ilades. 

rtsis  mkhan'  rbtis  byed*  reg  hyn  rtsub' 
1    llechner,    Wahrsager.      2   berechnen.      Ü  rtsub    ,rauh'    rt-g 
bya  .für  den  üefnlils-,  Tastsinn'. 

rtsed'inu  rtae  dafi  rtsea  duü  rttton 
sämtlich  <=  Spiel,  spielen. 


Sivdien  tevr  SpradueiMMeHMhaft  der  Tfftettr. 
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gtbab  rtsod  bya-ba  rtsom  rtaonis  Sig 
rtsod   bya-ba    =   ^tbub   ^kiim|it(.'n,    fCampl".     rtsom  rti^oms 
äig  ^beginne  das  Werk'. 

rtsoUba  bskyed'  sogB  rar  btags  tsao. 
X  Eifer.  Fleüs  uufweudeu  u.  s.  w.  haben  mit  r  verbundenes  ts. 


,dam 


27.  rdz. 

sDod  kyi  rdza  dari  ^dam  rdzab  dafi 
rdxa  ^Thon,  Erde'  snod  kyi  ^eines  Ödaascs'.     rdzab  *= 
^Scbjuutz,  Schiumra'. 

dnos-poi  rdzas  dan  pbyugs  rdzi  dan 
rdxa.«   ,Ding,   Objekt'    und   zwar   dflos-poi   ein    mrklich   exi- 
stierendes, reales,     rdzi  »Hirt*  phyugs  —  .Vichhirt". 
chu  vi  rdxin  bu  rdzu  ^P^rul  dafl 
rdziD-bu  .Titicli'  zur  Kategorie  chu  jWHsser'  gehörig,     rdzu 
pUrul  /rUuachung,  magiache  Verwandlung'. 
Uli  bdtiu  rdzuu  dall  zog  gi  rdzub 
rdiun  =  loi  bdeii  ^Unwahrheit,  l*Ilge'.    rdznb  =  zog  .Betrug'. 

rdzus  skyes'  brag  rdzoli'  ^bul-iiai  rdzofis' 
1  abernatUrlick«!  Geburt.     2  KelaeusclUosn.     3  rdzoiis  «s  ^hul- 
ba  .ßeäühenk'  (spec.  ^Oeleitsgabe*). 

bya-ba  zin-p»i  nizogs-pa  dan 
rdffogs-pa  .beendigt'  =  zin-pa  und  zwar  bya-ba  inboKUg  auf 
das  Thun. 

kun  rdznb  ^  la  sogs  rar  btags  dzoo. 
1   ganz    eitel,    trtlgcriscb.      Diese   u.  s.  w.  haben   mit  r  ver- 
bundenea  dz. 

28.  Ik. 

lu»  kyi  Ikog-ma  Ikog  gynJ"  daß 
Ikog-ma  ist  lus  kyi  .zum  Körper  gehörig'  und  bedeutt^t  Jjuft- 
röhre,  Kehle';  Ikog  gyur  .rerborgen,  geheim'. 

dud  ^grui  Ikog  &a\  Ikugs-pa  sogs 
Ikog  äa)  ^Wommo"  von  Tieren  gesagt;  Ikugs-pa  .»«tmiinr. 

la  la  btags-pui  ka  yiu-Do 
haben  mit  1  verbundenes  k. 
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29.  lg. 

1gari-|in  sman  Iga  Iktai»  taUvn  \a  „afi 
Igafi-pa  (zugesetzt    lus   kyi    .lies   Köriiers')  .Urinhlasc'.     Ign 
(Ingwer*  ^rngav^^ra,   definiert   als  snion   .Arzenei.  Droge'. 
Eine   Note  bemerkt  flnzu  sga  (,th«d  d.  li.  auch  die  Fonu 
,Rga'  ist  ziilHAsig,  knoimt  vor;   Igyam   t^hva  .Art  Stein- 
salz'.    iJL'iiicrkt  ist  rgyaui  tshva  „thad. 
oga  2ig  bied  do  lar  btag«;  gno 
Dil   einige  noch    das  1   yrUnscheu   oder   uiif  si.'ineiu   Gebrauch 
bestehen  (und   zwar,   wie   eine   zn  ,^0  iig  geninohic  Er- 
läuterung sagt,   sna  rab-pa   [^   sHon   rabs]   reteres   die 
Alten),  so  haben  diese  mit  1  verbundenes  g. 

80.  In. 

grafls  kyi  Ißa  nid  lar  btogs  Dao 
(\.  b.  die  Zahl  Ifia  .fünf  hat  ein  mit  1  verbundenes  n. 

81.  Ic. 

rin  eben  Icags  dalt  Ican-nia  ^in 
Icags   iat   rin    chen    ^Metall'  A.  i.  ,Kiüen'    ay.xA;    laafi-ma  äfl 
,Weidenbaum'  nicula. 

ral-bal  IcaH  Iü  Icam  dral  d»n 
Ic&n  lo  =s  ral-ba    .Lockouhaar^:    Icam    dml    ^8chwe>it«r    und 
Bruder',  darunter  stellt  !cam-nio  sogs. 
reg  byn  Ici  yai)  tsha  Icibs  dari 
Ici   t»chwor'   erläutert    1)   durch   den    Gegensatz  yafl    .leicht': 
2)  durch  den  Zusatz   reg  byu  ,was  getuhlt  werden  kann, 
oder  ftlr  das  OefUhl':  3)  durch  guru,     tsha  Icibs  .Ofen- 
lappen'. 

müen  Icug'  Icug-raa*  gri  yi  Icugs' 
1  biegsam,  geschmeidig.     2  Wurzelschoas  (v.  Pappeln,  Weiden). 
3  Dict  ohne  Erklärung,  ob  Icugs  ae  gri  .Messer*? 
fcha  nan  Icc  dafi  Ice  „bab  ^jigs 
Ice  jZungo',  khn  non  jm  Munde  befiudlielr,  jihvÄ;  Ice  Jonh  Jigs 
.da«  HerabftUiren    des  Donnerkeils  (BlitxskrahU)  tHrobtou*. 
loe  wird  1)  durch  n^ni,  2)  durch  gnam  Icags  erklärt. 


Studien  lur  Spra^wiuenMhaft  der  Tibeter. 
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me  Ice  obar*  dafl  ßChi  pbjnr  li^b' 
1   ,die  Flamnie  brennt^    nie   Icu    eig.  ,Zun^  des  Fuuers^    arci. 
2.  ,um  zu  utvrbQu  den  Tod  sucben*. 

me  tog  mgo  Icog«'  blo  yis  Icoga* 
1  Blumon  wicgou  ihr  Köpfcheu.     2  fubig,  geschickt  mit  dem 
Verstände. 

abal  Icon  la  sogs  lar  btags  cao. 
Kaulquappo  u.  s.  w.  haben  mit  I  vorbundencs  c. 

32.  Ij. 

iai  nas  Ijngs  brkyaü '  kha  dog  Ijafi^ 
1  aus    dem  Muude    die    Zungt  (Iji^gK)  horausätreckeu.     2  ,die 
Farbe  grüu'  (Ijaß  hiirila). 

IJan  bu^  dail  smaii  Ijofis*  jul  daH 
1  ^mba.     2  Ijofts  yiil  =  janapada.    snmii    —   ein  an  üeU- 
ln*änt*rn  reiches  Land. 

Ijon  Sin*  Ijan  Ijifi*  lar  btflgs  jao 
1  druma.     2  Scbiimtz.  erkliirt  mit  nii  f(tsari  .Unreines',  babon 
niit  1  verbundenes  j. 

33.  lt. 

grub  mtbai  Ita-ba'   niig  gi»  Uu* 
elracbttiiig  di^s  Slddhänia.     2  mit  den  Augen  .sehen  (drs^a). 
ji  Itar'  de  Itar»  de  Ita  bu> 
1  yathA.     2  tathä.     8  tatbü. 

gfia-biii  Itag-pa'  Itad-mo  iia^ 
1  hinterer  Teil  des  iiaUes,  Oouick,  kika^ika.     2  ein  Schauspiel 
sehen,  Zusehauer  soin. 

gos  sogB  Itab  dan  mtähan  ItaK  dah 
Itab   galten,   zu^ammcnle^on'    gos  dogs   ,Kleid  u.  8.  w.'     Itas 
=  mtähuu  .Zeiühen',  ^-akiini. 

mdun  gri  Ito-ba  Ite-ba  daH 
Ito-ba  zu  mdun  .Vorderseite'  gehörig,   udani;  Ite-ba  nübhi. 

Itefi-ka^  Heft'*  rgya-s  ^pA  sniHs  dafl 
I  Teich.   2  ITcfi  rgyas  ^Xauie  eint-s  Buddha  (J.  Dict.)',  da  darauf 
gOd  Ki-iin»  k:  KiU,'jupa   folgt,   HO  scheint  jener  AuKdruck 
uin  Beinaiut)  deiwelben  zu  a«in. 
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Itun-h.is  yos  na  iimar  med  Ituh 
VVHnii  man  von  Stiiidi^i  butk-ckL  iät,  fülirl  itiuu  iu  die  Uüllu. 

Ito  fflpliye^  lto8  flgro*  lt<>B-pn*  daH 
1  Sclüange  (uraga).     2  Schlmige.     3  »chatien. 

mfial  gyi  gnos  skabs  Itar  Itar  sogs 
jdcr  (flüssige?)  Aufangszustand   in   der  Eiitn-icklung   des  Em- 
bryos im  Mutterleib*  u.  s.  n-. 

ta  jig  la  yi  mgo  Idan  pao 
Kaben  den  Buchstaben  t  versehen  mit  dem  Kopf  des  I. 


84.  Id. 

fial  las  Idan*  daH  gkhobs  pai  Idafl* 
1  lilafl  'aufstehen*   und  zwar  fial  las  ^vom  Schlafen*.     2  IdaH 
=  <)khobs-pa  (?). 

yod  poi  Idan*  daü  nam  mkha  Idiri* 
1   Idan  =  yod  pa,  erläutert  durch  das  Skr.-SufBx  -vän  (vnnt), 
2  (raruda. 

skad  kyi  Mab  Idib*  «brug  sgni  Idir' 
1  fleredCf   Geschwütz,    skad  kyi   der  ätiniintt.     2  toseu,    rollen 
¥.  abrug  sgra  .ätinnno  des  Donners'. 

Ide  niig*  nicbod  rtl/oj^  Ida  Idi'  dmi 
I  SoliiUssel.     2  Ida  Idi  i.st  1)  determiniert  durch  mchod  rdzas, 
2)  orklilrt  mit  düma. 

btuu  ba  Idud*  daR  snod  du  Idugs^ 
1  zu  trinken  geben,   btult-ba  ein  Getränk.     2  gicssen,   iu    ein 
Gefdss. 

min  Idc*  daß  ni  me  sogs  Ide* 
1  nicht  zu  erklären.     2  am  Feuer  u.  s.  w.  sich  erwErmen, 

sin  gi  sefi  Idcü'  logs  kyi  Idebs* 
1  igt  difl  ein  Baum,  khadira.     Jüsohke's  (Diot.  576  a)  scO  Idan 
ist   ein   Druckfehler;    V'yutpatti  259a   schreibt   «en  Idefi, 
fbensu  Jäschke  im  Handwörterbuch  f>UOa.     2  Idebs  «^  logs 
Seite. 

drafi  min  Idem*  dan  Idem  dgofls^  dah 
1  Idem  =c  draß  min  (s.  Jfiscfake).     2  abluAamdhi. 


Studien  rur  SjtrndtKiäsenichafl  der  Tibtter. 
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sinftii  pyi  Ho  gu^  Uler  bzoi  Ihn* 
1  Ido  gn  ist  siuan   oine  Medizin.     2  ein  Götterbild  aus  Thon. 

pliyir  nii  Idog*  dan  dris  lan  Idon* 
1  anftv^-tta.     2  Fragen  und  Antworten   zurUckgobou   (dris  lan 
=a  pra^nottara). 

Idob'  äkjen  ro  snoms  Idoiti  bu^  daü 
1  Idob  erklärt  eine  Noto  als  des  sla  bai  min  d.  h.  Bezeichnung 
Rlr  Itfirht  isrlangtes  Wissen,  schnelle  Auffassung.  2  AlmoHen. 

Idan  pa  la  sogs  lar  btags  dno. 
Idan  pn  u.  s.  w.  haben  mit  I  verbundenes  d. 

35.  Ib. 

mgul  gyi  Iba  bu*  cliui  Ibu  ba* 
1   Kropf  oui  Ualsc.     2  Schaum  des  Wassers,  pha^a;  eine  Note 
besagt:    dbu  ba  dan  ruani  grafls   d.  lt.  aueii  die  Sclireib- 
weise  dbu  ba  gilt  als  richtig. 

la  mgo  ean  gyi  ba  yig  go 
m  den  Buchstaben  b  verBehen  mit  dem  Kopf  des  1. 


36.  Lb. 

ri  i^yal  Ihun  po*  Iho  phyogs'  dati 
1  Meru.     3  dak^ivu- 

Iha^  dan  IhaH  cher^  Ihag  ma'  daH 
1  deva.     2  ?.     3  v«?». 

Ihag  por'  Ihan  ne*  lhal\  He*  dan 
1  mehr  (magis).     2  klar,  deutlich. 

Ihara  me*  Ihun  grub^  Ihad  can^  daß 
1  klar.     2  selbsterschafTeo.     3  verfiilacht. 

Ihan  cig'  Ihab  Ihub*  Ibani'  sjjrog  Ihod* 
1  zusammen.    2  fliessond,  wogend,  flatternd.   3  Schult.   4  auf- 
gelöstes Seil. 

gian  dan  gklirul  gii  med  pa  yin 
id  nebst  andern  fehlerlos. 

um  ailonifsli.  0.  pliil.  D.  bUL  UL  86 
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87.  Buchstabe  k. 

(Ich  stelle  ntmmrhr  olk  xu  k  KL>b'>nf:eii  Absdinitte  casunimim  und  It 
Text  und  Ctiinumiiiiir  ffeUennl  folfien.     D.  —  DeAgodina,  Ui^t.  thibwtitii 
laiin-fnuif.     Hou^koii({  1897.)  n 

kn-ba  ka-tlun*  kii-ra  rlaii 

ka-um-lii  «Infi  ka-pü-la 

kn-lü-pa  gnas  kalpa  dus 

kf-ke-ru  (IbiI  kefi  ru»  diin 
b    kii'la-pitika  ki>-bu  duti 

glaft  cbeu  tkal  kar  vuHs  kar  za 

krog  krog**  sgra  skad  Ihaiu  kiad***  dtifl 

qOD  kyali  khyod  kyis  Luags  kyus  biab 

kjc  kyc  kyal  ka  klau  ka  spofls 
10    Mnf  kun  smaD  jin  man  tsbig  kun 

Kou-ttäi-ka  sor  biag  sgra 

kye  hud  kla  klo  dud  „gro  klu 

klad  pa  klad  kor  klad  gyi  don 

gbyains  jtafff  lutba  klas  chu  klun  du 
16    rus  krufi  skyil  krufi  bcas  Wog  odon 

de  biin  geegs-pa  sku  obyani  klao 

(,dir  ni  kva  ye  ^bod-pai  tshig. 

Conimoutar.  Zwiscben  V.  9  und  lÜ  ist  eingeschoben» 
ka  yig  la  sflon  Jug  lugo  gsum  med  pa  gsal  byed  tba  mal 
dan  dbyalls  bii  dah  ya  ra  la  wa  dafi  rjes  „jug  gis  phye  bai-i 
brda  bte  d.  h.  Der  Buchstabe  k  ist  ein  Zeichen,  das  erläutorfc' 
(weiter  ausgeführt)  wird  durch  den  letrten  Konsonanten  ('a^] 
die  vier  Vokale,  y,  r,  1,  w  und  die  SuffixbnchBtaben;  hier  aberJ 


*  T.  ko-Uu.    Jt-  !>•  .Art  Leiuwaud'. 
**  T.  grog-RTog,   wohl    veranlßMt  dorcb   gnig-pa,   »gia  »grog-p«.' 
Jt>  ^'  .sonfu  renim  qua«  ngiiantur  in  capso. 

*••  T,  sinnlos  gmn  oder  grad.     D.  .Sandalen". 

t  T.  iin.  iin-kun  asa  foeüda. 
tt  Ist  xweisilbig  icii  leaen. 

ttt  F«hH  im  T.,  der  einen  onvullsUindigeu  icclissilbigen  Ver*  halr^ 
ditfter  i*t  nur  durch  ditaei  pa  lu  cr^jüuxen  um  Spracbgebmucb,  Accent 
Ciisur  und  Metrik  willea. 


lier  Tifieler. 

wo  es  Bich  tcili^licli  um  Jen  Buchstaben  k  hantleU,  komme« 
die  (Inii  Ko|)f|iriilixo  (r.  I,  k)  nicht  in  bi-tracht  (ila  sie  spätor 
unter  dru  itubrikoii  rk,  Ik.  sk  abgehandelt  wenlen). 

I.  ka^bu  sthüoä.  2.  katuala  |mdma:  kapäla  grod-pn  (wohl 
irrtümlich,  da  dies  ,liaiirh,  Magen'  beiU'utt't).  ■^.  knlpa:  düa 
kyi  b»kal-pu  la  ,di  Itar  byed  pa  lo  tsa  ba  Matiijrl  Jo-nafi  lo 
täor  grags  skad  84>r  hing  yin  pai  dbaA  gin  mdzad  de  „gal  ba 
med  do.  »Dur  ala  Lo-txa  von  .To-nafl*  berühmte  Uebersetzer 
Matit^rL.  welcher  bskul-pa  di*r  7a)'iI  in  diciter  Form  schritb, 
verfuhr  dabei  kraft  seiner  Eigenschafl  als  Sprachforscher,  ohne 
»ich  in  einem  Widerspruch  zu  befinden  (oder  oline  einen  Fehler 
zu  begehen).*  4.  kefi-rus  kafikäla.  5.  ko-ba  carman.  6.  yufts 
kar  sar^apa.  8.  „Ott  kyan  tvajä.  9.  kye  kye  he  hbo.  11.  K. 
sie  mkhas  pa  sogs  mnn-po  la  Jug  go  K.  wird  zu  den  zahl- 
reichen   Weisen    u.  s.  w.    gerechnet.      12  kye-hud    lia-lm-pa. 

13.  klad-pa  mostaka;  klad-kor  =  stod-kor  »ogs  kyafi  nitshan.** 

14.  mtha-klas    =    ^byams-pa    und    paryanta;    chu-klufi    nadl. 

15.  kräh;  kraf)  De  bsdad-pa  sogs;  skyil-krun  paryankn;  klog 
palhati.     17.  kva-ye  bhu. 

bk. 

gi^n***  bkag  snod  bkafi  bkad  s»  daft 
Itig-pa  bkun  daii  gos  sogs  bkag 
bku  sgo  lug»  SU  bkor-ba  dafi 
khal  daß  khral  dan  srad  bu  bkal 
dum  bur  bkas  dafi  mdun  du  bkug 
ärog  bkums  pn  daß  bkiir  sti  dafi 
smaii  sku-baf  daO  bäkusff  te  bor 
bde  ta  bkod  dan  zur  du  bkol 


*  DeberdieBea  Kloster  a.  Schtefner,  WutsilJBw'a  Torredo  zu  leiner 
niM.  Ucb.  il.  T&r.  37:  Wacldcll,  Buddh.  66.  70.  Uatifri  tib.  etwa 
rUi  dpiU. 

"  mtRhon  dea  Texte«  iat  Schreibfehler. 
•^  T.  K*>ifi- 

t  ntr  iknd-pa  oder  };lt>ich  itnan  nku  mibatanti«  roedidnae  D  ? 
tt  T.  bkus. 

B8* 
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bcifis  piii  bkyi^  dari  pho  na  bkyo 
10    mimi  bkra  bkra  his  bkrag  mdoTis  cnn 
rgyat-pos  bkrabs  dafi  me  tog  bkraui 
khral  sogs  bkral  dun  klu*id-pai  bkh 
kbiiis  kviü  bkru  bknis  dbut-pai  bkren 
ItogB-pai  bkres  dafi  bsad-pai  bkroHs 
16    mdud-pa  dgoDs-pa  bciüs-pa  bkrol 
mdü  sde  klags  sogs  bas  gpbul  kao. 

Commeutar.     1.  -bkag  praii$edba;   bkal\   pOra-,   thu| 
dam  bkan  sogs.     2.  bkng  proc^hanno.     '3.  bka  äjnä.     5.  bkxif 
äkr9t(L.     11.  bkram  avaklroa.     12.  bkri  äneya.    13.  bkru  siftcn- 
bkrus  sikta.      14.    bkres  k$udha;   bkroßs  möritn.      16.    klaj 
pa^liita. 

bsk. 

ro  bska-bn  dafi  kba  bskaßs  dnfl 
chu  bo  bskams  dafi  yul  gyvs  bskal 
b»kal-pii  du»  ytn  sbas  pai  bskuns 
byug-pa  bsku  bskus  yan  lag  bükunis 
6    opbriu  dall  dbuli  bskur  cbos  la  bskul 
drin  gjis  bskyafia  dafi  bskyad  du  med 
^gs  las  bskyabs  dafi  snod  mi  bskyam 
slar  yafi  bskj'ar  dan  gnas  su  liskyaJ 
^phoK-pai  bskyas  dafi  nor  Wkyj  dafi 

10    bskyin-pa  Jal  dan  okl*)''  ^i^^  bskyil 
bcom  bskyuns-pa*  dafi  bya-ba  bskyuHs 
brj«d-pai  bskyud  duH  bya-ba  bskyur 
sems  sogs  bskycd  dan  mi  bskyod  dan 
bskor-ba  gos  bskon**  rgyal  sur  bskos 

Iß  gnas  nas  bakrad***  dan  zas  la  bskni 
bskyed-pai  bskrun  dan  rta  la  bskyon 
de  mams  bas  ,^bul  sa  mgui  kau. 


•  Vergl.  TäranfttU  118,  Ä. 
•♦  Ter«!.  Situi  smm  rtuRi  77,  12 
**  Terg).  Bbantae  ntponun  138 
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Commentar.  1.  häka-bn  ka^äya;  khabskaH»:  intHliari-ba, 
pür^a,  thugs  dam  bskatia  pa  f^aii.  2.  bskaius  (;u?>ka;  b.skal  (Jf) 
viprakr^ta.  3.  bskal-pa  kalpa.  4.  bsku  lepa,  bskus  lipta; 
bakums  kuficita.  5.  bskur  prc^ita,  ^tm  bskur-ba  q&ü;  bskul 
codana,  thugä  dam  bskul  »ogs  kyad.  6.  bskyaHs  püüta; 
bskyad  du  med:  dpag  tu  uied.  7.  bskyabs  irUtu.  9.  bsk^i: 
bskyis-pa  ^an.    10.  bskyil  paiyaAka.    12.  bskjud  mu^ita-smara. 

13.  bskj'ed  utpüda,  rgyi*  bskyed  (D  79a);  uii  bskyod  Äk^bbya. 

14.  bskor-bapradak^iua;  bskou:  bya-ba  dail ^dtiä-pao.   15.  bskrad 
ucchedita. 


brk. 

nor  brku-ba  dai\  brkus-pa  dan 
^dod  la  brkam  daf)  sa  brko  brko» 
sra*  brkyan  daii  ui  yaii  lag  brkyafls 
la  äogs  bas  gplxul  ra  mgoi  kao. 

Commentar.      I.    brku»:   f,di    bya-ba   dan   gbrel-bas   bos 


,phul    yod.      2.    brkos: 
kathinästora  (D  74  b). 


bya-ba    dari   ^jbre!.      3.    sra    brkyafl 


Ice  rise  dkan  sbyar  kha  dog  dkar 
dkar  cbag  dka  thub  dka  tsbegs  daß 
dka  ,^oI  dku  zlum  dku  akabs  phyin 
benam  na  rab  dku  dkon  cog  dkor 
i    dkyil  gkbor  dkyil  dan  dkyus  rin  daß 
kun  nas  dkris  dan  gos  kyis  dkris 
bstan-pa  dkrugs  dan  rol-mo  dkrul 
dkroßs  bskyed  la  sogs  das  «phul  kao. 

Commentar.  1.  dkau:  rkan  ies-pa  ^an  „thad,  tälu;  dkar 
2.  dkar  rhag:  thob  yig**;  dka  tbub  tapas,  krcchra. 
3.  dka  ogrel  panjikä;  dku  zlum  kuk^i,  dku:  lus  kyi  sta  zur, 
dku  ma  rüuns  dril  bu  dkur  brtcn  sogs  ,deu  Bauch  ausstrockon, 


■  T.  mj. 


••  T.  tho. 
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die  (rloc-ke  an  «Icr  Hüftf  tra>^n  u.  s.  w.'     4.  banani:  dri;  dJtu 
püti;  dkon  ratnu;  dkor:  nlzas  kyi  mifl,  druvya.     &.  Jkyil  „khor 
nm^iOala;    dkyil    nia^ija;   dkyus  rin  äyata,   dkyua-ma  dkyus  sa] 
(D  25)  sogij.     6.  kun  nas  dkris:  non  inoris  kyi  miß.     7.  dkrugs: 
gon  QOg  dkrugs'*,  äo  dkrugs  »ogs. 

Blc. 

ekar-ma  skag  dan  sgra  skad  dafi 

„dzin  »pyad  skain-])u  skal-bu  bzah 

lus  kyi  sku  dan  rgyal  g)'i  skugs 

äbajs  skufis  suuiu  skud  skud-pii  ^khal 
b    skur-po  (,dcbs  dnft  skul  byi'd  dafl 

ska  rags  aked  chiHH  skoni  byed  dan 

rid-pai  skem  dofl  skor-ba  byed 

thugs  dam  skofl  dafl**  re  ba  skort 

gOB  sogs  akon  dan  zas  skom  dafl 
10    ja  sogs  skol  dan  khn  dog  »kja 

skyabs  gnaa  skyabs  ,^ro  cbu  skyar  by» 

bde  skyid  bya  skyibs  skyU  knifl  bcas 

zas  aog9  skyugs-pa  skyuO  gas  zos 

ro  skyiir  ba  dafi  skyii  ni  ni 
15    sa  nas  skycs  dnA  rtain  kyi  .skyeg 

kha  skreHs  skyed  byed  ingyogs-pai  akyen 

sin  gi  akyer-pa  kha  dog  skyer 

guaä  SU  skyeJ  dati  äkyeH-pa  HOgs 

äeins  skyo  gtsho  äkyon  sgul  skyoil  daii 
20    üea  skyon  las  skyobs  »kyob-pa  daft 

»kyobs  Sig  cbu  sogs  skyoms  Sig  dari 

gdabs-pai  skyor  dao  sii  skyur  dafi 

gnas  SU  skyol  dan  skyos  Sig  sogs 

sa  yig  tbod  du  bcinu-pai  kao. 

Commeniar,  1.  Kkar-ina  fcärä ;  skag  n4,'le^  5.  skul 
cundu.  6.  ska  rags  inekhala:  sked  cbins  ka(ibandhana:  akom 
byed  skanda. 

*  VerRl.  ooser  ,dai  uotente  xu  oUorat  kohrsn*. 
**  Tm  T.  fphlt  dafi. 
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Die  Sandhigesetza. 

(Kap.  Vn.) 

Einleitung. 

de  Itar  snon  „Jug  Ina  <1an  ni 

ra  la  aa  ji  mgo  can  hrda 

lies  par  dka  ba  rnants  h^d  pas 

brdtt  maintf  pfaal  eher  de  yis  rtogs. 

&     ila  ni  sila  iimt  min  sug»  Itris 
phyi  uiu  ji  Itur  tlioh  pat  tshul 
dper  brjod  ^pbren  ba  dan  bcos  pa 
cun  zad  gsaj  bar  bSad  par  bya. 

Kachd(<nj  wir  so  iin  vorb  ergehen  den  die  fünf  prilfigierten 
Buchstaben  (d.  b.  g,  d,  b,  ni,  ^u)  und  die  mit  dem  Kopf  des 
r,  1.  s  versohtiuen  Buchstaben  in  iliren  Siihwierigktiiten  erklärt 
haben,  wird  man  wohl  danach  im  allgenteinen  die  Wörter 
verstehen. 

Kuuniebr  äoU  mit  einem  Kran-/,  von  Beispielen  die  Me- 
thode ein  wenig  deutlich  erläutert  werden,  wie  die  vorher  auf- 
geführten Wörter  mit  £nei^e  das  folgende  erlangen,  d.  h. 
sich  mit  den  im  folgenden  einzeln  gtuiannten  .Suflixeu  oder 
besser  enklitischen  Formativeleuicnten  verbinden. 

I.  kyi. 

mkhan  po  thon  nii  sainhho-t-as 
10     auin  eu  pa  las  rjes  ^'ug  gi 

'i  dan  mthun  lugs  ^dj  zes  bya 

dan  pü  .gni»  la  dafi  po  nithun 

gsum  Ina  bcu  la  kja  dan  sbyar 

Ihag  ma  mams  la  gya  daTi  abyar 
15     de  dag  'i  sbyar  gbrel  pai  sgra. 

Der  Gelehrte  Thon  mi  sambhoVa  hat  über  die  Anpassung 
der  Schlu»«bui;hstaben  des  Alphabets  an  das  i  folgendes  gesagt : 
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Den  beiden  ersten  passt  sich  das  erste  an  (d.  h.  an  die  beiden 

ersten  Schlussbuchstaben  g  und  n  tritt  Tor  dem  gHnetivischen  -i 

der   erste    derselben,    also  g,    an),    mit    drei,    ftlnf  and 

(d.  s.  dit>  Laute  d,  b,  s)  verbindet  sieb  ky,  an  die  übrigen  alle 

^^^  gy  g^^g^t    diese    in    ihrer  Verbindung   uiit  i  bilden  den, 

Genetivca-fus. 

ie»  gsuHs  de  yi  l\o  bo  ni 

da  ba  sa  ky!  ga  Tia  gl 
na  ma  rn  la  gyi  sto  dper 
bdag  gi  rkan  gi  khoil  nas  ni 
20     khyod  kyi  rgyab  kyi  yyae  kyi  cbar 
don  gyi  tshul  dafi  gtam  gyi  gü 
Sar  gyi  phyügs  duH  dpal  gyi  bdog 
ces  pa  Ita  buo. 

Der   eigentliche   Sinn   dieser  Worte   ist:   an  d,  b,  s  tritt 
kyi,  an  g,  n:  gi:  an  n,  m,  r,  l;  gyi. 

Die  folgenden  Genetive  dienen  als  Beispiele. 

0«  dan  rkrafi  pa  „dogs  can  gyi 
ijes  SU  (ji  thob  tshig  bcad  kyi 
^fi     yi  g^  ™^  tshaß  yi  thob  dper. 

Nach  ^   und   nur  mit  einem  Vokal  versehenen  WQrtem 
steht  i;  in  Versen  mit  nicht  voUstilndiger  Silbenzahl  steht 

Beispiele:        rt»e  dgai  dga  ba  bde  bai  dpal 
sa  yi  bdag  po  de  yi  biin 


m 


2.  tu. 

ga  daO  ba  yi  rjes  sa  tu 
na  da  na  ma  ra  la  du 
sa  8U  qU  dafi  gdogs  cau  daXi 
rkyan  pa  ru  ate  dpe  ris  biin. 


Kach  g  und  b  steht  tu,   nach  n,  d,  n,  m,  r,  1  steht  du, 
nach  8  SU,  nach  ^  Vokalen  und  einfachen  Buchstaben  ru. 
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Beispiele:        rtufir  tu  rab  tu  gbyuri  du  ro 
suud  du  rgjun  du  Um  du  zo 
myur  du  nijal  du  ^pU  dus  su  f^U* 
86     bza  ru  yod  pai  gnos  ^di  ru 
klia  ru  iim  rgyui  zas  ^dj  sbrin. 

8.  te. 

da  de  na  ra  la  sa  te 
d.  Ii.  nuf  d  folgt  de,  auf  n,  r,  I  und  s  te.     Z.  B.: 

btud  dti  b?.lan  te  (?)  hjin  pa  yis 
bskyar  t«  thul  te  «ditugs  tc  byuQ 
40     ga  Ha  ba  ua  ^a  rnaiua  daU 

„doga  can  rkyan  mthar  sa  ste  ste. 

Nach  p,  fi,  b,  m,  ^a,  uach  Vokalen  und  einfachen  Buch- 
en folgt  oin  s,  also  ste.     Z.  B.: 

'  skrog  ato  gsafl  ste  gnas  pa  yis 
thub  ste  ^dzum  sto  dga  ste  gda 
bde  ste  äa  chaß  z&  ste  suaii. 

4.  kyan. 
4&    ga  da  ba  sai  rjca  su  kyaD 

akfibs  ogar  na  vi  rjes  su  ^an  kj-oft. 
Noch  g,  d,  b,  s  st«ht  kyali;  in  einigen  Fällen  sieht  auch 
nach  n  kyaß  (anstatt  yaH,  s.  d.  flgde.)< 

bdag  kyafi  f^bod  kyaH  gbras  med  kyi 

bya  ba  thnb  kyan  des  kyafi  ci 

^on  kyan  ophrn]  gyi  ^tsho  ba  jbyun. 

lAse  Verse  aollen   vielleicht,    obwohl   sie   aus  einzelnen 
Beispielen  zur  Verdeutlichung  der  obigen  Regel  bestehen,  einen 
Baiimieuhüngimden  8inn  diirstellen : 

.  Wiewohl  ich  mich  anstrenge,  habe  ich  keinen  Lohn ; 
wenn  ich  auch.  Thaten  erlangt  habe,  was  sollen  mir  diese? 
Daher  entsteht  mir  ein  genieiutiä  Dasein/ 

*  mi  «an  ist  einsilbig  s^aö  n  lena. 
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SO     na  f,a  na  nia  ra  1a  yaß. 
d.  h.  nach  n,  a,  o,  m,  r,  I  steht  yan. 

van  yaü  äkjen  bu  „ga  yah  nl 
byon  yail  nam  yafi  rua  phrod  du 
slar  yaD  mjal  yan  spyan  mu  drofls. 

Der  erste  Vers  könnte  den  Sinn  haben:    , Ferner  gibt  es 
der   heiligen  Mitnner   nur   wenige. "     Die   lieiden    andern    sind 
flir   sich   allein    zu  nehmen:    „Wenn  er  aiicb  kommt,    so  triff 
niemals  mit  ihm  ziiäammeu;   wenn  er  dir  wieder  begegnet,  saj 
rufe  ihn  nicht  zu  dir.* 

pdrjgs  can  rkyaft  nithar  phal  eher  ^an 
&5    tshcg  har  ma  tshan  jran  ste  dper. 

Nacli  Vokalen  und  einzelnen  Huclistaben  steht  gcwöhnltcli 
„an,  bei  nidit  volIi^tHiidiger  Silbeuznhl  (im  Verse  ist  natiirlidii 

gemeint)  yulL 

ci  yan  yod  pai  phyug  po  yaH 
de  gdra  bdag  la  ^byar  du  ^an  re. 

.Ich  hoffe,  dass  alles,  was  der  Keicbe  besitzt,  in  gloichoi 
Weise  wie  diesem  auch  mir  bereitet  wird." 

6.  ein. 

ga  da  l)a  ein  aa  mthai*  sin 

Nach  g,  d,  b  steht  ein,  am  Schluim  von  a  äiii. 

pliyug  cifi  blim  pa  rgud  ein  ^gru 
60    slüb  ein  nus  pa  mkhas  din  phyug. 

D.  h.  Wer  reich   und   dabei    thuricht   ist,    verarmt:    wer 
lernt,  ist  stark;  wer  klug,  ist  reich. 

na  ^  na  ma  ra  la  dan 

gdogs  can  rkyan  pa  rn&ius  Ün  dper. 

Nach  rt,  ,B,  n,  m,  r.  1,  Vokalen  und  einzelnen  Buchstiibcn 
steht  iln. 


Studien  rar  SpraAviMtnMdtaft  der  Tibeter. 

dmn  iin  bde  bn  rab  dga  ÜH 
snan  s^^in  „gyur  ba  aj-tni  £in  niilzes 
65     dar  i^iH  rgyas  par  otshal  im  bdag. 
bde  iiri  skjid  nas  zn  ün  Mnnli. 
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6.  ces. 

ga  da  ba  cee  IIa  qB  d&n 

na  uiA  ra  la  sa  dan  ni 

rkyan  pa  ^dogs  can  ics  tc  dper. 

tacli  g,  d,  b   Htoht    ces;    nach  n,  ^a,  n,  ni,  r,  I,  s,    nach 
einzelnen  Buchstaben  und  Vokalen  iee,     Beispiele: 

70     rtag  ces  bya  bai  bdng  jod  oca 

8nirn  ba  7.ab  (?)  ces  gbyun  ies  fchos 
gda  ies  gdi  Ita  jin  ies  pa  oara 
gdi  bani  ies  par  „gyur  zes  par 
i^riü  ze»  iiton  pas  legs  gsun»  loa 

7&     nii  nikhas  pa  ivs  snira  ^  bSad 

kba  cig  sa  mthar  des  ins  zer 

d.  h.  Kinige  sagen.  das.s  nach  s  Ses  stehen  solle  (.einige*  er- 
läutert rine  Note  durch  sHmi  gyi  nikhiLS  p»  ^ültere,  frDhere 
Gelehrten').     Der  Verfasser  entgegnet  hierauf: 

mi  ^thad  par  mtboR  kho  t^os  dor 

Da  ich  sehe,  dass  dies  nicht  allgeiuein  angenommen  wird, 
60  verwerfe  ich  es.  Dazu  bemerkt  noch  eine  Note:  lo  eben 
blo  Idan  ies  rab  daft  dpaH  loe  kynO  bkag  pas  .Der  grosso 
tJebersetzer  Bio  Idan  &es  rab  und  dPafl  lo  haben  es  gleichfalls 
verboten'. 

7.  cig. 

ga  da  ba  cig  sa  mthar  stg 

rkyaf\  pai  ijes  su  ^an  cig  mthon  dpcr. 

Kach  g,  d,  b  ntoht  cig,  am  Schlüsse  von  s  »ig;  hinter 
cinKclnen  Buchstaben  findet  man  auch  cig. 
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60    Sog  cig  sod  cig  rgyob  cig  ces 
gps  gig  ces  ni  kha  cig  smra. 
Dft  „ft  na  ma  ra  In  dan 
^dogs  can  rnams  kyi  mthar  lig  dpt>r. 

Nach  n,  ^a,  n,  m,  r,  I  und  Vokalen  steht  üg. 

curi  l'ig  »dod  1a  gga  {ig  la 
6&    gphhn  itig  nam  üg  skur  iig  ccs 
Hol  jlig  bsos  la  rodo  Hg  sgrogs. 

na  ra  la  gsum  rjee  su  ni 
sgra  1)sgyiir  »Ha  mas  da  drag  h£iMl 
phyi  ma  rnams  kyis  da  drag  dor 
dO     des  na  na  ra  hi  gsuni  gyi 
rjes  au  ün  ie»  2ig  yin  na  ^aD 
da  drug  Hes  par  thob  pa  der 
da  drag  sbyor  ram  mi  sbyor  kyan 
ein  ces  cig  ces  legs  te  dper. 

Kack  den  dreien  n,  r,  1  verlangten  die  oberen  Ueber- 
setzer  ein  d  drag  (d.  h.  nd,  rd,  Id);  die  späteren  baben  das 
d  drag  verworfen.  Wenn  daher  auch  nach  den  dreien  n,  r,  1 
an  sich  iin,  ies  und  Sig  stehen  sollte,  so  ist  doch  wegen  jenes 
deutlich  vorhandenen  d  drag»  ob  das  d  drag  nun  wirklich  an- 
gefügt wird  oder  nicht,  nur  ein,  c«  und  cig  richtig.     Z.  B,: 

96     mkhas  par  mkhycn  ein  yon  tan  gyis 
brgyan  ces  thos  kyi  ston  cig  ces 
zer  ces  mthofi  nas  ^tshal  ces  te 
bdag  kyan  „di  o'^rar  gyur  cig  ces 
smon  lam  staal  ein  slob  par  ni 
100    plähal  ces  zer  gyis  myur  st«ol  cig. 


8.  ce  na. 

ga  da  ba  mtbar  ce  na  daß 
sa  mtbar  So  na  sbyar  te  dper. 

Nach  g,  d,  b   steht   ce  na,   nach  s  wird  ie  na  angefügt. 


t9(iuft>ii  lur  SpraehtPinemAaft  der  Tibeter. 
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Sil  (jdug  ce  na  bla  mn  bXiigs 
c.i  gCluid  ce  na  gdaiiis  pa  üt« 
106     gan  znb  ce  na  KprtJH  hral  chuä 
8US  thos  sc  na  bdag  gis  so. 

^Wenn  man  fragt:  wer  ist  da?  (so  lautet  die  Antwort) 
dor  Lama  weilt  da.  Was  i;it  eine  Erklärung?  Kiu  liai.  Was 
ist  tief?  Die  Lehre  von  der  absoluten  Unihätigkeii.  Wer 
hat  es  j^hSrt?     Ich." 

na  ^  na  raa  ra  la  daH 

gdogs  can  rkyah  pa  ie  na  dper. 

Nach  n,  ja,  n,  m,  r,  I,  Vokalen  und  einzelnen  Buchstaben 
steht  le  na. 

gari  byuQ  ie  na  hör  gdra  ste 
110     du  gda  ie  na  man  poo 

SU  yin  £e  ua  dbcu  pa  ste 

khrirns  kyis  dbe»  nnm  ie  na  dben 

ci  bskor  ie  na  rgyal  khanis  te 

gaü  btsal  £e  na  nom  pao 
116    ci  skye  iß  na  bu  skye  stc 

SU  la  ie  na  raa  lao. 

«t/bb  hat  sich  ereignet?  Confiscation.  Wie  viele  sind 
es?  Zahlreich  sind  sie.  Wer  ist  da?  Ein  Einsiedler.  Ist 
er  Einsiedler  nach  den  Vorschriften?  Ja.  Was  ist  umgrenzt? 
Das  Reich.  Was  sucht  man  sich  zu  erwerben?  Zufriedenheit. 
Was  wird  geboren?  Ein  Sohn  wird  geboren.  Wem  gehört 
er?     Der  Mutter. 


g.  pa. 

gn  da  ba  sa  na  ma  pa. 

Nach  g,  d,  b,  8,  n,  m  folgt  pa. 

zag  pa  med  pai  bde  ba  ni 
tbob  pa  nes  pa  las  grol  nas 
120    ^ro  la  phan  pai  bsam  pas  gnsa. 
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,Wer   t'in    uiif^trUbies   Wlück   itIoiii^   hnl   »nJ    vou 
Sdniie  b«treit  iät,  weilt  im  tiedaiikeii  an  dos  Heil  der  M'eseu.*, 

na  lyfl  ra  la  ^dogs  can  daß 
rkyan  pai  ijcs  su  l>a  phyed  war 
gbod  pa  mams  lu  ba  sbyor  iii) 
gisau  la  pa  Ciid  sbyar  te  dper. 

Nach  n,  „a,  r,  I,  Vnknlt>n  und  einfaclien  Buchstaben  stebt , 
ba  pbyed,  d.  b.  ciu  wie  w  geäpruchetieä  b.  Nui*  diejenigcu. . 
welche  die  Aus»prucbe  wa  habeu,  fügen  ba  an,  die  nDdereiij 
tilgen  pa  an. 

12S     btun  ba  bda  ba  myur  bar  ^Üiuns 

nijnl  bar  ^.u  ba  Uba  bu  gdml 

luri  pa  mda  pa  ^hyor  pa  che 

yul  pa  phu  pa  bja  ba  muri. 

10.  «am. 

dri  ba  pOm  dgog  tsbig  skabs  su  ni 
180    mtha  rten  ruauis  la  uia  sbyor  iiß 
skabs  ogar  ra  la  ta  dnO  ni 
gdogs  can  rkjafi  pa  ^aui  ät«  dper. 

Bei   der  Frage   oder   Verneinung    wird    den   Scblu!»koQ- 
»onanten  ein  in  angeftlgt.     In  einigen  Fällen  wird  nach  r  und  Li 
ein  t  t:ingej4chiiben.     Nach  Vokalen  und  einzelnen  BucbälAbt^a] 
sieht  ^am. 

gdug  gam  pbyun  fiam  yod  dam  dafi 
ytn  nam  grub  bam  sgom  mam  daft 
185     dga  ^am  ngyur  ram  ptshal  lani  dafl 
ies  sani  zer  tarn  go  gam  dari 
kha  ^am  ies  pa  Ita  buo. 


11.  «0. 

rdzogs  bihigs  skabs  sa  ua  ra  giÜs 
tna  gtogs  nitha  rten  brgyad  po  la 
140     rafi  la  na  ro  sbyar  ie  dper. 
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Beim  SalzKchlussp  wird,  die  beiden  ii  und  r  niis^nümiiient 
den  acht  ührigeii  SchliLsskonsonunten,  ui)d  7.w.ir  diesen  selbut 
(ran-ta,  d.  h.  unt«r  Wiederholung  derselben)  dus  Zeichen  Naro, 
d.  i.  der  Vokal  o,  angsfögt. 

khjod  ni  phyu^r  gn  ^is  bznn  [\o. 

,l>u  bist  reich  und  von  gutem  Chiirukter," 

gton  van  phod  lio  ohos  (pub  bo 
okbor  yaU  ^dzum  mo  biuf<s  gdao 
tbug8  kyafi  lial  lo  ies  thos  so. 

U5     na  rn  gnis  bi  na  ro  daD 

to  £es  muni  pa  gnis  o^jur  dper. 

)en  beiden  u  und  r  wird  zweierlei  zu  teil«  Nam  und  tu. 
Z.B.: 

bün  VM  ies  ui  fiiu  bston  to 
no  mishar  ro  i^  g^an  ^dzcr  fü. 

jdzor  to,   besagt   eine  Kote,   ist    die   alte  Scbreibort  von 
to  (zer  to  ies  pai  brda  rfuit  Ho). 

rkyau  pa  o^ga  can  gO  ste  dper 

Einzelne  Buchstaben  und  Vokale  haben  o. 

160    jia  ni  zao  akyid  jdio. 

Interpunktion, 

de  dag  mams  duti  tshig  rk&n  mthar 
äis  iad  len  mtshams  bti  iad  thob. 
\S^  yig  ij^  SU  ehig  ^od  b_va 
lad  goH  phal  eher  phyi  tsheg  spafi 
IbS     rkyan  Sad  dnl't  ni  tsheg  hnA  dng 

tbob  t^hul  skabs  daü  sbyar  la  dpyad 

Hinter  diesen  (d.  h.  den  im  vorhergehenden  besprochenen 
go)  und  einer  Veruzeile  wird  ein  doppelt4.-r  Strich,  nach  einem 
Kapit4.d  ein  vieriucher  tiirich  gesetzt.  Nach  dem  UuchslaiH-u  g 
nüM  nur  ein  Strick  gemacht  wcrdeii.     Vor  dem  Strich  wild  in 
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(IfT  R#(gel  der  letzte  Punkt  (tshep)  weggelassen  (flu  yig 
(ftugs  .»im^nQnimen  fi'  Note).  Die  Hege),  der  zufolge  ein 
«nzulner  Strich  und  Strichpunkt  (tsheg  äad)  gesetzt  werden, 
ist  Je  nach  den  besonderen  Umständen  zu  beurteilen. 

Anhang:    Zweifelhafte  Fälle  und  Ausfall  von  Lauten. 

gian  yan  ophul  dan  mtha  rten  dag 

sbyar  da  ruH  dan  roi  ruH  bai 

mam  par  dbye  ba  ^an  cun  zad  batan 

Ferner  sollen  die  Klassen  (von  Wörtem)  ein  wenig  dar- 
gelegt wenlen,  denen  Pn^fixe  und  Schlussbucbätabeu  anzufügen 
richtig  und  nicht  richtig  sein  kann. 

160    tshogs  dan  tähoms  dan  myos  ogyur  chnf) 
mnon  suin  phim  stuu  rim  gro  dan 
sku  khams  khros  dan  khro  ba  dan 
phra  ma  khon  (^dzin  phrag  pa  sog» 
man  por  ^phul  jig  span  bar  bja, 

Diese  hier  in  v.  1—4  aufgezählten  Wörter  .werfen  liSufig* 
das  Präfix  ab*.  So  tshogs  fOr  ^tahogs,  tahoms  fUr  ^tshonu, 
wenn  letzteres  auch  nicht  belegt  ist;  myos  für  smyos,  chaA 
fBr  ochan  (halten),  khros  und  khro  ba  itlr  jkhros  und  ^kbro 
htt,  phra  ma  für  ophra  ma,  khon  für  ^khon,  phrag  pn  für 
Qphrag  pa.  Das  im  Anfang  von  v.  3  stehende  sku  khains 
gehHrt  natürlich  nicht  /.ur  Kategorie  dieser  Wörter,  Kondem 
will  nur  in  seiner  Bedeutung  , Zustände,  Verfassungen  des 
Leibaa'  die  folgenden  fünf  Synonyme  für  ,Zom,  Groll,  Neid* 
vorweg  determinierend  in  eins  zuäauuueu fassen. 

166     1ha  btsun  bza  btuß  tje  btsun  dafi 

(raamfi  la  ba  mtha) 

Iha  rje  Ha  rgyal  bya  rgod  dart 

(mams  la  ra  mtha  dan) 

rdo  ije  rgya  mtsbo  la  sogs  pa 

^di  la  ma  mtha) 

man  por  mtha  rten  med  phyir  span 
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niese  in  v.  I — 3  genannten  Wörter  Jiaben  meist  <len 
Schi UKskonson unten  abgeworfen,  so  dass  er  (in  der  Schrift) 
nicht  mehr  Torhanden  ist'.  Der  tih.  Autor  geht  hier  von  der 
Aussprache  aus,  fasst  also  z.  B.  dus  Wort  als  rdor-je,  rjch- 
tsnn  und  erklärt  dann  r  und  b  als  au.sgftlallen;  nr  vergisst 
dabei  natürlich,  dass  r  und  b  in  diesen  FülUm  nichts  wuitor 
als  die  aUHgespruchenen  Präfixe  der  zweiten  Glieder  des  Com- 
posituins  sind,  die  dann  innerhalb  desselben  bei  rascher  Ar- 
tikulation dem  ersten  Gliüde  angekettet  wurden. 

pus  moi  Ih»  ria  sgn  na  dan 
170     sla  na  sogs  la  Ha  nitha  spaR. 

D.  h.  Iha  ßa  (Kniescheibe),  sgo  na  (Ei),  sla  n&  (eiserner 
Kessel)  haben  ihr  8chluss-fi  abgowoH'en,  stehen  also  fUr  Uiah 
na.  sgoH   Tia,  slnH   IIa. 

Vergl.  dazu  Sclüefner  in  Melange»  asiatii|ucs  I  H.  383. 

yi  ge  lu  gii  rgyud  daü  ni 
myu  gu  sog»  In  ga  mtha  spaH. 

yl  ge  (st.  yig  ge),  In  gu  (st.  lug  gu),  myu  gu  («t.  niyug 
ga)  und  andere  haben  das  Schluss-g  abgewori'eii. 

gaun  rab  mkbyen  rab  rig  afiags  daTi 
mkha  spy(Hi  sa  spyod  go  „phah  dah 
175     nam  na  i'iiuii  cliuii   nani  tb;tg  dah 
log  rtog  Mfgs  la  sa  mtha  spai'i. 

Diese  Wörter  , haben  das  Schluaa-s  abgeworfen*.  Bei 
rig  slIagK.  mkha  spyod  und  sa  spyod  liegt  die  Sache  so,  daas 
hier  die  Au>«prache  rigs-hags,  nikluis-pyod,  sas-pyod  zu  Grunde 
gelegt  ist. 

Ilias  byin  klus  byin  inis  byin  sogs 
man  po  Hg  sa  med  na  nor. 

Wenn  in  Ihos  byin  (deradatta),  klus  byin  (nägadatta), 
mis  byin  (uaradatta)  und  in  vlcleu  anderen  das  s  nicht  vor- 
handen ist,  so  ist   das  fin  Fehler. 

i«»8.  aiuitii«Bb.  d.  phii.  H.  iiUc  CL  89 
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ji  ge  ziil  iii  tlm  (lad  (l»ri 
180     la  sogs  da  Ita  iv.a  maui-s  la 

bar  tsheg  nii  hyed  blun  poi  lug». 

Was  verschiedene  Schriftunterweisungen  und  andore  so- 
genannte ,Müd«me'  (da  Ita  i-nams)  betrifft,  an  ist  es  ein 
tb(^rtcht4!r  Brauch,  den  trennenden  l'unkt  nuRZuIiLwen. 

yin  ^las  dor  bar  hya  ba  sogs  ,du  aici  da-s  wirklich  so 
verhält,  uiusa  man  ihn  ablegen ",  bemerkt  eine  (ilowtu. 


Anhang. 

Ueber  einige  bisher  unbekanuie  Sprachen  ans  tibetischen 

Quellen. 

Zu  Beginn  der  von  Schiefner  Übersetzten  Bonpo-sütm  *) 
wird  der  Titel  des  Werkes  ausser  in  Tibetisch  noch  in  Tier 
anderen  Sprachen  mitgeteilt.  Schiefner  hat  diesen  Pasrois. 
den  ich  hiermit  veruffentliche,  iu  seiner  Arbeit  überhaupt  nicht 
ernühnt.  Der  Text  des  Bonworkes  stand  mir  in  zwei  Auf- 
gaben zur  Verfügung:  einem  Pekinger  Holzdruck  aus  der  Sninm- 
hmg  AV.  W.  RockhilTs  und  Schiefnor's  eigenhHndiger  Cupie 
des  Petersburger  Exemplars. 

1.  gyun  drun  Ihai  skad  du  na 
niu  pbyu  »ul  aal  ^od  dum  gafi  la. 

2.  gan  zag  mü  skod  du  na 
ogro  la  phan  pai  (,bum  sdes  bya. 

3.  mu  snfis  ta  zig  skad  du  na 
mu  rgyns  khyab  rten  ^^od  dum  rtse. 

4.  iaß  tun  smar  gyi  skad  du  na 
dal  lin  *ä  he  gu  ge  phya. 

5<  spur  rgyal  bml  kyi  skad  du  na 
gtsan  mu  klu  „biim  dkar  po  etc. 


*)  ,1)08  weisse  NOga-HundeHtwnend'  in  Uen.  Ac.  Vit.  XXVtll.No.  1. 
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^ol.  R5b,  7  hobst  ('S  um  S<-.hhiKst>  v'wf\n  Atischnittes:  Jan 
ivit  »kad  du.  ila)  liri  'ä  hc  f^ii  go  bva.  )>ih1  skad  du  u.  ».  vr. 
K(»l.  13;la,  2  h»*gt!gn«n  wir  folgiMidt-r  Aufzählung:  Iha  sfcad  (I) 
rai  »kad  (2)  ta  zig  »ka<l  (>*)},  iaA  iun  ttkuil  (4)  daii  b<m  »kail 
dnu,  de  la  «tngs  te  ^kad  Ina  inchnd  pur  fthul  Ims.  Wa»  Nr.  1 
Gütttr-,  bezw.  Hvaatikii-G<Htt!r>i|inichi'  und  Nr.  2  Mcwschen-, 
b«cw.  Personcn-Mt-nschpnspmche  eigentlich  I>{*d4>uten,  rerrafl^ 
ich  nicht  zu  sa^en.  Greifbarer  ist  Nr.  Ä.  denn  ta  zig  (stag 
gKifj;)  ist  der  tibetische  Nanie  fllr  di«  Perser''),  einj^e-schränkt 
freilich  durch  die  nicht  Übersetzbare  Bestimmung  mu  Hans*); 
jedenfalls  müssen  wir  hier  xunäcluit  an  die  8j>raclte  dcH  out- 
iranischen  Stammt*a  r)er  Tadschiken  denken.  trauLsch  sehen 
die  foigendüu  Wurte.  welche  den  Titel  ia  dieser  Sprache  ent- 
ludten  üolleu,  freilich  keiucswegs  aus;  säe  ähneln  vielmehr 
tibetischen  VVörtciii,  deren  Sinu  ich  a\jQr  nicht  ontzififorn  kann. 
Jedenfalls  orseh(*u  wir  hier,  das*  die  Tiheter  auch  geistige, 
und  wie  e.s  scheint,  religiöse  Beziehungen  zu  Iran  gehabt 
hiiheti.  was  germle  von  der  Bonreligion  bereits  Ändrian,  Der 
iJöhencultus  usiaii-schcr  und  europ.  Volk<*r,  Wien  1891,  S.  104. 
vemiutft  hat.  That-iächlich  wird  unter  den  Anhängern  der 
Bunruligion  auch  ein  persischer  Weiser  oufgelllhrt,  s.  JAJÜB 
1881.  lUr>.  Auf  andre  Erscheinungen  dieser  Art  hat  jdngst 
Grün  Wedel,  Kin  Kapitel  des  Tn-äe-6un  (BastianfeÄtschriftl 
und  Buddhistische  Studien  S.  104  ff-  hingewiesen.  Nach  chi- 
ve«ischen  Berichten  soll  sich  im  Sera-Tempel  niirdlich  von 
Lhasa  ein  ans  Persion  stammender,  hoch  vcrelirter  Zauber- 
knQttel  (tib.  rdo  rjc)  befinden.')  Noch  wichtiger  ist  in  Nr.  4 
die  Erwähnung  der  Sprache  von  Zafl  iuU.  Dies  i»t  der  alte 
Name  der  Provinz  Ouge,  die  im  südwestlichen  Tibet  am  Ober- 
lauf des  Sutlej  gelegen  zu  mf^a  ris  skor  gsum  gerechnet  wird.*) 


'f  Scbiefttcr.   Eido   tib.  LebcnebcHofaruilmng  Q&kjramani'a,  3.98. 

')  Ich  habe  ober  dio  Bedentnng  dca  Wortet  eine  Yennotmig,  dl«  ich 
ober  noch  iiicbt  ädwcrn  will,  da  ich  oie  z  7..  nicht  genügend  nttiUeii  kaou. 

■)  Rückhill.  Tibet.  JRA3  1891.  8.366. 

<J  U.  ^chtagiutweit.  UIoi»ar7  of  tib.  geogr.  term«.  JRAB  IBßS, 
S.33doä.-A.  E.äcbUpialireit,  DieK0aigFv.Tibet,3.e41.  .118:3,471. 
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Dil)  Tradition  will,  dass  diföifs  Land  die  Iloimat  dos  Stifters 
der  Üuuri.Iigiün,  gSen  rabi  mi  bo  sei'),  und  dio  Berichte  iIcs 
GeschiclitswcrkfS  Grub  nitha  le^  bdad  machen  tbatsächlich 
den  Eindruck,  als  habe  diese  Lehrt;  von  dort  ihren  Ausgau^- 
punkt  genomroeii  und  daselbst  eine  feste  Stütze  gehabt.")  Die 
Sprache  der  Ronlitteratur  nähert  aich  in  Formen,  Wörtern 
und  Stil  sehr  stark  der  Voik.sspraoiiß')  und  scheint,  da  die 
einheimische  Lehre  stets  im  Volke  tief  gewurzelt  hat,  auch 
auf  {M,'ine  Dialekt*-  grosse  Uücksicht  geuonimen  zu  hüben,  so 
daäB  eä  keineswegs  unwahrscheiuUcb.  ist.  duss  eine  iiu  Dialekt 
von  Zftfi  zun  verfnsstc  Litteratur,  in  erster  U«ihe  jenes  Sfttra, 
wirklich  existiert.  Beachtenswert  ist,  dnss  er  vor  der  tibeti- 
schen Sprache  genannt  wird ;  vielleicht  hnbon  wir  es  hier  gar 
mit  der  heiligen  Sprache  jener  Sekte  zu  ttun.  Die  kurze  Probe 
dal  lin  *ii  he  gn  ge  (l^ronnz  Giige':')  bya  gestattet  nattlrlich 
keinen  Schluss  auf  den  Charakter  des  Idiome.') 

Doss  die   unter  den   vier  Sprachen   genannten  Titel   den 
Inhalt  des  tibetiBchen  Titels  wiedergeben,  dürfte  zu  bezweift^ln 
sein;   man  bemerke  dos  dreimalige  Auftreten  der  Silbe  nm  ii 
1,  2,  3;  „od  dum  in   1  und  :^;  aal  sal  ^od  i-sfc  vielleicht  „helleSf^ 
erbellendes  Lichf^   und  {,gro  la  phan  pai  =  den  Wesen  nützend. 

Wassiljew')    hat    bekanntlich    aus    dem    Tanjur    einige 


»)  Joum.  BuddhiH  Text  Soc.  I,  part  1,  App.  3. 1 :  JASB  1881.  196.! 

S)  JABB  1881,  187  ff..  «.  auch  Encycl.  brit.  XXIII  S44.  Nouv.  dict 
de  gtSogr.  UDiv.  [>nr  Martin  et  KaaEaclet  VI  593. 

>J  Vergl.  auch  JASB  1681.  201. 

*)  Caiidra  lUs  hat  iu  seinem  Tihetan-KnRÜ^h  Üii-tioimry  ä.6' 
miter  Ka-pi  folgoudf  Bemerkung,':  n.  uf  the  Ituigu»}^  (hat  was  aiidunU/ 
spokeu  in  the  country  of  Kapistan;  naine  of  a  country.  Tb*'  rCyal 
rabs  (the  roynl  pediftres  of  the  Kiotfa  of  Tibet  Hccordinff  to  tho  Bon 
historiansl  says  tbat  one  of  their  «tu-red  boolcn  called  Kapi  woa  written 
in  tjannkrit,  ttie  laDF^agc  of  the  ({(kIs  in  whicb  tb«-  nncicnt  Bim  >rri|>- 
lurus  were  inostlj  written.  It  is  alio  atiil«d,  thut  these  books  are  lnm»> 
\a\AiiX  iul4>  Ibe  laoguage  of  tho  Persians  and  tli^  TajUc  jteojAe,  front 
wbicb  again  tbe  Tibetaiis  traiiBlated  tbem  into  tb«  lajiguage  of  Shanit 
ShOiiR. 

*]  Vorrede  mit  nus.  Deb.  d.  T&ronAÜia  r.  SobiefDer.  Pot.  1669.  S.  39. 
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indische  Dinlokte  mitgeteilt,  in  denen  buddhistische  Lehren 
vorgotrngen  wurden.  Grünwedel')  hat  den  Titel  des  Padmri- 
thaQ  yig  in  der  Sprache  von  U-rgran  (Üdyäna)  gefunden. 
Es  dfirfto  dahpf  von  Interesse  sein,  etwas  tlher  die  Anschau- 
ungen dt'r  Tibpter  Ton  fremden,  besonders  indischen  Sprachen 
zu  erfahren.  Dor  schon  citierte  Appendix  zum  Situi  sum  rtogs 
(8.7)  sagt  darüber  folgendes:  „Hier  auf  Jainbudvlpa  gibt  es 
keine  einheitliche  Sprnchcnklasse,  sondern  es  ist  bekannt,  dnss 
es  360  gibt;  gleichwohl  lassen  sich  diaselben,  wenn  man  sie 
olle  kurz  zusammenfusst,  in  vier  grasse  Klassen  voreinigen. 
Unter  diesen  vier  ist  die  Sanskritspniche  die  erste,  da  sie  im- 
stande ist,  den  Sinn  der  Auwlrücke  des  Kanons  zu  lehren. 
Die  Verzweigungen  (^phros  mams)  derselben  muss  man  unter 
den  Begriff  der  Apabhrami^a's')  d<>ä  Sansiirit  zusanunenfassen, 
frie  es  im  «Spiegel  piwtiBcher  Wörter'  (snan  nag  me  loa) 
beisist:  Was  in  den  ^'iistru's  anders  (d.  h.  eine  andre  Sprache) 
als  Sunskrit  ist,  das  bat  man  eben  als  Apabhraih-;a  anzusehen. 
Daher  ist  05  sn  richtig.  Einige  alte  Gdchrte  haben  bohaiiiitet, 
dass  unsere  tibetische  Sprache  die  SpnLche  der  Pitj-äca'-s")  (sa 
za)  sei,  was  wohl  sein  mag.  Nach  der  Versicherung  des  rje 
Zaiu  to  chen  machte  das  Sanskrit  einen  Unterschied  zwischim 
Apabhramva  und  sich  selbst.*  Noch  ausführlicher  yriid  im 
(■ommcntiir  des  Situ  rin  po  che,  S.  130,  über  fremde  Sprachen 
gehandelt.  Ich  umschreibe  hier  die  Eigennamen  genau  nach 
dam  Tibetischen.  ,In  Gaija  and  andern  grossen  Provinzen 
verbreitete  natiü-lichc  (nifi  b?>in  ^=  svabhnTa)  Sprachen  sind: 
Tvaut-la-tu-mi,  'A-hani-la-hu-mi,  Sä-dr-fia-la-sa-da-^a,  'Ag-ni- 
lu-*a-gin,  Bat-na-ta-ra-tan  sind  eben  Apabhranii;a's  (zur  nams 
|ia)  des  Sanskrit.  Die  Sprachen  der  Rinderhirten  (ba  lafi  rdri) 
des  Barbarengrenzlandes  von  Indien  werden  noch  verrlorbener 
(-las  zur  üams  par)  als  jene  u&tUrlicheu  Sjirachen  selbst  aus- 
gesprochen. Die  im  Kätya^ästra  (?  zlos  gar  gji  bstan  bcos) 
niedergelegten  Sprachen,  *AiTa-yä-su-tra,  'Adza-dza^-^uttu,  Ya- 

»J  Ta-üe-«un  S.  S. 

')  tib.  zur  cbag,  s.  Wasniljew,  liuddbiämus  294. 

*i  rat^4cl  bhä«ft  iat  bukanntHch  Bezeichauug  eines  Pr&krit- Dialekt«. 
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iTET^'o-baih,  Dza-*i-'e-dham.  Ku-lß-pra-bho.  Ku-la-pn-pa-bü-po 
siml  nie  verdorbousttiu  (zur  sin  tu  üams  pa)  ilos  Sitiisltni. 
Weil  nun  Jone  Spraclicnklitssen  sümtUch  den  Apubhni[h(;a*s 
aus  dem  Sanskrit  iUinlicfa  sind,  hat  nmn  nlle  anderen  Sprachen 
ausw-T  Sanskrit  mit  Apabhraiiira  bezeichnet.  Trotzdem  ist 
kein  Gnind  vorhanden.  Sprachen  wie  die  tibolische  und  chi- 
neeischft  zu  den  Apfthhmiiii^vt's  zu  rechnen,  weil  sie  in  der 
That  nicht  Apabhran](;a^ti  das  Haiiakrii  sind.  BerUcksJcbtigt 
man  jedocli  die  bei-Ubmten  Lehrbücher,  welche  die  Sprache 
des  Laudescentrums ')  von  Tibet  und  China  behiiudeln,  so  bat 
es  wohl  seine  Berechtigung,  wenn  man  im  Vergleich  dnzu  die 
Sprachen  gewisser  Laudesteile,  die  nicht  reiner  aussj^rechi 
als  jene  Sprachen  der  Grenz  bar  baren,  als  Apubhrariii;nspmchofi? 
bezeichnet  .  .  .  Tritt  oian  in  die  sogenannte  Pri^ferta- Volks- 
sprache ein,  so  gibt  es.  wie  in  Indien  die  als  Mahürn^lr!  (yul 
ftkhor  chen  po)  borilhnitt*  Volkss]! räche,  in  Tit>et  ebenfellK  eine 
Volkssprache  oder  natflrliche  S]irache."') 


*)  D.  b.  diu  da»elbiit  tonangebende,  gebildete  Sprache. 

'J  Herr  Pnjf.  Dr.  A.  ünlii  uredAl  hat  iJie  iiüia  gehabt,  mir  &ber 
die  hier  f^onaantvu  Sprüchen  folf^cndv  Bctuorkungen  mitzatcilvii :  ,Dic 
angeliticböii  Sprachen  Tvaiu-ta-tu-mi  u.  s.  w.  sUid,  glaube  ich,  Oloftsea; 
ich  wOnlt*  QbenetacoQ:  For  tvam  (du)  ugen  ne  tami;  fOr  nham  (ich) 
haroi,  fQr  aadrva:  sadaia,  fOr  agni:  iRin,  ^r  ratna:  ratan.  Das 
nnd  itaher-u  l'rfikrit- Formen,  die  ürh  wobi  mit  mebr  Malvrial,  aU  tcb 
gerade  bei  der  Hand  habe,  Verden  kontroUiL-reu  luaüun.  In  Arya-jJkr 
8utra  inche  ich  wegen  der  Prtikrit-Korm  i^jautta  Skr.  üryai&Tjyni- 
putra;  in  Ya-rgjre-bam  tteckt  eine  Vurbalform  von  j-ig  (upfcni),  welche? 
weiaä  ich  im  Moment  nicht:  vielteicbt  veiit  du  al«  PrAkrit  gegebene; 
dm-i-e-dhaiii  auf  die  3.  Fers.  Pbiml.  Optat.  Atinauepada  (?);  Kuta|3rabbo(«^ 
Urt  durch  den  Frftkrit-Oeaetiv  koluppuliftoo  ifdet  Herren  den  Gatchlech- 
taa*)  gut  reprftscntierL  Steckt  in  üu-ijn  vitiilcicfat  Gauija?  Nach 
Ki^vjAdar^  I,  86  sind  die  Ba-lan  rdzi  die  Abhira,  ebcndurt  wird  ihnoo 
Apabhiarii^'a  ali  Spruche  zagcacliricbcn;  vg).  die  tibetische  UchoKRtxung 
im  Tai^ur  Fol.  U7.  Die  enttt*  (inippe  würde  a]«o  gaiin'scfaf>  Dialekte 
cbarnktorineFun,  die  GloiHeii  atis  dem  Nät-ya^ftitra  aber  dramatischefti 
i'iäkrit 
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Vgl.  oben  S.  &22. 

Die  kgl.  Akademie  der  WissenschnfUm  hat  im  Jahre  1895 
zur  Bewerbung  uui  den  von  Herrn  Christdkis  Zogr(i]»hos  ge- 
stifteten Pi-eis  zur  Förderung  des  Studiums  der  i^riechist-hon 
Sprache  und  Litierutur  uufVotKchlng  der  jitiilosophisch-phito- 
lufjischim  Klasse  ab  Aufgabe  güstidlt: 

»Neue  textkritische  Ausgabe  der  Werke  des  Risto- 
rikers  Profcop  mit  Einschluss  der  Oeheimgeschichte,  auf 
grund  der  licston  Hundächriften". 

Rechtzeitig  ist  eine  Bearbeitung  dieser  Aufgabe  eingeliefert 
worden  mit  dem  Mf)tto  aus  Rankes  Weltgeschichte  (IV  2  H.  29Ö): 
,lJie  Nachwelt  hat  sich  ülflck  zu  wünschen,  daas  sie  über  die 
hf>ch wichtigen  Kreigni»«  dieser  Epoche  (des  6.  .lahrhunderts) 
die  Nachricbton  eines  ao  wohl  unterrirjiteten,  unparteiiachen 
und  durch  die  Sprache  und  treffliche  Darstell ungsgabe  aus- 
gezeichneten Autors  besitzt.* 

D»r  Verfasser  hat  sich  fUr  die  Ausgabe  des  Prokop  durch 
ein  gritndliches  Studium  des  Autors,  durch  Vergleichung  und 
kritiitche  Würdigung  der  seine  Werke  überliefernden  ITand- 
schriften  und  durch  fleissige  Lektüre  der  Übrigen  zeitgenössi- 
schen Geschieh tsquellon  eine  sichere  Grundlage  geschaflfen.  In 
der  Behandlung  der  zahlreichen  verderbten  Stellen  bekundet 
er  gute  Hprachkenntnis,  sicheres  Stilgefühl  imd  grossen  Scharf- 
mnn.  Noch  wesentlich  gewinnen  würde  seine  Arbeit,  wenn  er 
boi  der  definitiven  Feststellung  des  Textea  zuweilen  weniger 
irei  mit  der  lieber h'eferung  umginge,   zuweilen   auch    weniger 
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Äufiserlicli  verftlhn*  und  in  di-n  teclinisclipn  Dingen  sich  die 
ErfahrungHn  und  Grundsätze  der  heutigen  Wissenschaft  mehr 
zu  Nutzen  machte.  Zu  wUns<;hen  ist  auch  eine  plaaimUsig 
und  sy»teniatisoh  ausgcfltlirte  Heschreibuii^  dor  Hiindschrillen 
und  gruisere  Berücksichtigung  der  neueren  Hilfslittorutur.  Alles 
in  allem  aber  bedeutet  die  voi^elegte  Arbeit  den  früheren 
Aus(<iihfin  des  Proknp  gegenüber  einen  wesetitlichen  Fort- 
schritt, und  es  ist  ihr  daher  von  der  Akndemir  auf  Antrag 
der  iihilosüphisch-phihdügischen  Klasse  der  ausgesetzte  l'reih 
von  1500  Mark  zuerkannt  worden,  wovon  die  eine  üäUto  so- 
fort, die  ändere  HüU'te  aber  erst  nach  Vollendung  des  Druckes 
und  nur  unter  der  Bedingung  zahlbur  ir^t,  dass  der  Druck  bis 
zum  Ende  des  Jahres  1903  erfolgt. 

Verfasser  der  Arbeit  ist  Dr.  Jakoh  Haury,  Gymnasial- 
lehrer aui  k.  Wilhelmsgymnasium  in  München. 

Die  Akademie  stellt  als  neue  Pn.>isHufgabe: 

«Abfa.ssung  eines  Lexikon»  der  byzantini- 
schen Faniillenuamen  mit  einer  Untersuchung 
der  historischen  Entwickclung  ihrer  Form  und 
Bedeutung.' 

Einlieferungstennin  «tl.  Dezember  1900.  Prei.i  1500  Mark, 
wovon  die  eine  IlUIFte  sofort  nach  Zuerkcnnung  des  Freise« 
bezahlt  wird,  die  andere  nach  Vollendung  des  Druckes  unter 
der  Bedingung,  dass  dieselbe  vor  £nde  1905  erfolgt. 
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Zufällig  sUess  ich,  als  icli  beim  Lesen  der  trefflichen 
Anecdotn  Cantnltrigiensin  von  Eug.  Oder  auf  die  lalcinischc 
Schrill  Pelagonii  artis  veterinariae  (|uao  exstant  (ed.  Ihm, 
Lips.  18U2)  atifmerksain  gemacht  mirde,  auf  eine  Stelle  über 
die  Ausdauer  der  I'ferde,  welcbc  fllr  die  Chrouologie  der 
Epinikiea  des  Pindar  und  Rakchylides  Ton  entscheidender 
Wiclitigkeit  ist,  bisher  aber  von  keinem  der  Streiter  weder 
diesseits  und  noch  jenseits  des  Kanal»  bt-ochtet  wurde.  Sie 
steht  gleich  im  Anfang  der  au»  dem  4.  Jahrhundert  iitaniuien- 
den  Vcteriniirschrirt  p.  32  e<l.  Ihm  und  lautet:  Equos  circo 
sacTtaque  certaniinibus  cjuimiuennea  usque  ad  annuni  vigeKinrnm 
pleruu»iue  idont'os  adaeverant,  usibu!^  auteni  domeaticis  u  biniü 
UKjue  in  annum  tricesimum  necesaaritis  eaae  apud  rUIigentisai- 
mum  dominum  certissinumi  est.  Danach  darf  man  keinen  An- 
aUtss  iDuhr  nehmen,  wenn  die  Siege  des  Pferdes  Pberenikos 
um  sechs  oder  Belfast  um  zehn  Jahre  auseinander  liegen.  Für 
uns  ergab  sich,  nachdem  wir  uns  cut^chlussen  hatten,  dim  Sieg 
des  Pferdes  in  Olympia  auf  Ol.  76  =  476  v.  Chr.  anzusetzen, 
nur  ein  Zwischenrauöi  von  sechs  Jahren  zwischen  dem  Sieg 
in  Olympia  (476)  und  dem  zweiten  Sieg  zu  Delphi  in  der  27. 
Pythiade  (482).  Ich  hatte  dabei  von  den  zwei  Siegen,  welche 
Uiero  in  Delphi  errang  (in  der  2G.  und  27.  Pythiade),  nur 
deu  zweiten  in  Betracht  gessogen.  Dagegen  haben  zwei  be- 
freundete  Forscher,  Kenyon  in  London  und  Lipsius  in  Leipzig, 
in  brieflichen  Mitteilungen  eingewendet,  daaa  Pindar  Pyth.  UI 73 

xä}fi6v  t'  ^^Xiuy  Ifv^itav  afyXav  0Tg<pävmCt 
tovff  äQiorevtuv  fpepeyixoi  W  A'  KioQf^  stcfzi 
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den  Plural  ojetpävoK  gebrauche.  DeiiiDnch  müsse  Hioro  die 
beiden  delphischen  Siege  mit  dem  Pherenikos  errungen  haben, 
so  dass,  wenn  man  der  Böckh'schen  Pjihiadenrechnung  folgetf 
zwischen  dem  ersten  (486)  und  letzten  Siege  (476)  des  Phere- 
nikos  10  Jahre  lägen,  etwas  was  rlio  Kraft  eines  Rennpferden 
übersteige  und  zum  Ansatz  der  pythischon  Siege  auf  482  und 
478  nach  der  Bergk'schen  Pythiudenrechnung  nötige.  Ich 
glaube  nun  zwar  nicht,  dass  man  einen  Dichter  so  genau  beim 
Worte  nehmen  muss  und  es  ihm  verargen  darf,  wenn  er  nicht 
peinlich  genau  angab,  dnss  lüero  wohl  zwei  Siege  mit  dem 
Rennpferd  dayontrug,  mit  dem  Renner  Pherenikos  aber  nur 
den  letzteren.  Aber  auch  wenn  wir  uns  genau  an  den  Wort- 
laut halten,  so  Hegen  immer  nicht  mehr  als  zehn  Jahrv  zwiwhen 
dem  ersten  und  letzten  Sieg  des  Pferdes,  wtüirend  der  antike 
Pfenlekenner  Pelagonius  ein  Pferd  15  Jahre  lang  bei  den 
heiligen  Spielen  gebraucht  werden  Iftsst  Wir  sehen  also  in 
keiner  Weise  einen  Onmd,  wegen  der  Siege  des  Pferdes  Phere- 
nikos von  der  durch  aiidtn^  Gründe  gesicherten  Pythiiid»*«- 
rechnung  Böckh'e  abzugehen. 

W.  Christ. 
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Oi«   rar«hr!l«httn   OaMlbohkAta    axiA  Instltul»,    mil    walekon   tuiMre  Atudomfa   ia 
ifcwmignag  *u  batnabUii. 


Von  rolgenden  Oesellscbanen  and  Instituten: 

Hngtü  Socifty  nf  South- Aagtralia  im  Adelaide: 
^rmtaction*.    Vol.  XX,  part  2.     1897.    8». 

tiüdHlariAche   Akiidfuiie  dtr  Winnftn^chaften  in  A;;ram: 
Rail.     Vol.  1S2.   133.     1S97.     8«. 

MoDUmeDtA  ipectantia  bistoriam  Slarornm  merid.    Vol.  XXIX.    1897.    6". 
Jjela.    Vol.  XVIIL     1897.    4* 

iRtko  Kodilo,  7.ntint>ivoutL  djela.     Kojigii  I.     1898.     &■>. 
Ant  Hftdiä,  Zbornik.    Sv^xak  2.     1897.    80. 

Ot$chi<:hts-  und  AlUrthwnsforachtnde  GeKÜ9chaft  des  Oaierlandts 
in  AUenburg: 
Mittbetlungea.    Band  XI.  Heft  1.    1896.    6^. 

Sociiti  de$  Antiquairet  de  Picardie  in  Amtem: 
Ut^moires  Docometit«  iottJiU.    Tome  XIV,  fMc.  1.     1697.    V'. 
Albiini  arcb^logifiuc.     Pasc.  12.     1897.     (o\. 

J^oiii-o  bistoriijue   for   le  cantoo  de   BerouviUe  (Somiiie)  jtar  Tbeodo» 
LePvTre.     1897.     8*. 

letin.     Annte  1896  No.  2-4;  1897  Ko.  1.  9.    8». 
HisUynschrr  Verein  für  Schtcaben  und  Neubury  in  Atu/^urg: 
ZeiUebrift.     Uand  XXIV.     1897.    Sfi. 

Johns  Hopkins  ünivergity  in  Baltimore: 
Studiei  in  Hi^torical  und  Polilical  Science.    Ser.  IV.  No.  6—12.    1897.    S". 
CircuUrs.     Vol.  XVII.  N'o.   184.   135.     1898.     4«. 

American  Journal  of  Mathematic«,    Vol    XIX.  4;  XX.  1.     1897/98.    4». 
The  American  Journal  of  l'hiloloffy.     Vol.  XVIII.   1-8.     1897.     8* 
AiDvhcan   Cbemical  Journal.     Vol.  XIX,  No.  6-10;  Vol.  XX,  No.  1 

1ÖU7/98.     6«. 
Bulletin  Ky{  tbf  John«  Uopkini  HospitoL    VoJ.  VIII,  No.  81,  1B»7,  Vol.  IX. 

No.  82-86.     1698.    4* 
Tbe  Jobns  Hopkini  Hoipital  KeportJ.     Vol.  VI.     1897.    4". 

JdarxfUtnd  (feüiagical  b'urpfj^  in  Baltimore: 
Snrvej.     Vol.  1      1897      1*. 
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Verieiehnha  der  eingelaufenen  Druekaehrißen. 


Kf/1.  Bihlinthffk  in  Uamberi/: 
KaUlog  der  Hasdachrifteo.     Dd.  I,  Alth,  I,  Lf^   3      1698.    B°. 

Hiatorinther  Verein  in  Bamberg: 
68.  Beriebt  für  doa  Jabr  1897.     18'JB.    8°. 

Jt.  Academia  de  ciencias  in  Barcflona: 
Bolettn.     Aflo  I,  Vol.  1.  No.  1.     1892.    4*. 

Ilistonsch'nntii{iinrisch«  Ge$eUaclmft  in  Basel: 
22.  Jahre^liericbt  1896/97.     1897.    S"». 

Bataciaiuch  OenooU^Aap  van  Kuttsten  en  WcteH$dtappen  in  Biitavia: 
Tijdflchrtft.     Doel  40.  afl.  1  cd  2.     1897.    8°. 
Notaleo.    Deel  85,  afl.  1.  2.     1B97,     8*>. 
VerfaaDdeliDK«u.     Oe«!  49,  etuk  8.     1897.     4^. 
Nederlaiid9ch-lQdi8ch-PlBkaaU>oek.     Deel  XVI.    1697.    8°. 

Hiato/wber  Verein  «i  Bayreuth: 
Arcfair.    Band  XX.  2.    1897.    8*. 

K.  Serbigclie  Akadtmie  in  Seigrad: 
Olas.     No.  LIII.     1898.    Sfi. 
Spomenilt     No.  XXXI.     1896.    4«. 
Oodix^bnijak   X,  1897.     1898.     Q". 
H.  Tucb.  MiliUcbewitsch  Hanastir  KalsaitMb  1896-    8°. 

Museum  in  Bergen  (Nnrwegtn); 
U.  0.  Sara,  An  Account  of  the  Cnutacea.    Vol.  II,  pari  9.  10.    1898,     i«. 
Aarboff  for  1897.     1898.    B". 

K.  preuasinehe  Akademie  der  Wistenfctiaften  in  Berlin: 
Potitiscbe  Coirespoudenz  Friedrieb»  des  üroseen.     UJ.  XXIV.    1897.    8". 
Acte  horuBBica.     Bd.  U  der  BehördenortfaniBation.     1898.    8", 
Abhaudinngen  aua  dem  Jahro   1897.     4^ 

SiUongabericbte,     1897.  No.  XL-UU;  1896,  No.  I-XXIII.    4«. 
OotfiiM  inftcripliODUm  latioarum.    Toi.  IV.  Sapplenientiim.     1898.     foL 

K.  geoiog,  LamiemmtaU  und  Bergahtdenii«  in  Berlin! 
Abbandloogeii.     N.  P.    Heft  26—28-     1897.     i^. 

Central-Bureau  der  internutionuie*i  Erdmesstm^;  im  Berlin: 
Deriebt   über  den  Stand  der  Erfoncbuog  der  Breiten  Variation  iui  De», 
1897  r.  l'b.  Albrocbt.     1898.     40. 

Deutsche  ehemigche  GeaeUsehaß  in  Berlin: 
Berichte.    SO.  Jubr^.,  No.  19.  20;  81.  Jabti;.,  No.  1—10.     1898.    8«. 

Detttsdxe  gecdogisehe  Geitellschaft  in  Berlin: 
Zeiticbrift.    Band  49,  Heft  S.  4.     1897.    8°. 

Mediciniache  Gesellschaft  in  Beidin: 
Verhandlungen  1897.    Band  28.    1898.    8". 

Physikaliaehe  Geietischaß  in  Berlin: 
Die  Portvcbritte  der  Physik  im  Jahre  1893,  8  Binde.     Bruaovcbveig 

1898.    8<>. 
Verhaodlanxeo.  Jahr«.  16. 1897,  No  11. 18;  Jabrff.  17,  1896,  No.  1— 6.   d**. 
NamenregiBter  zd  Bd.  21—43.    H.  HälOe.     1898.    8«. 
Pht/aiologische  Geselhchaft  xn  Berlin: 
Centralblatt  für  PhvtiioIoKie.    Bd.  XI,  No.  »0—28;   Bd.  XIT.  No.  1-7. 

1897/98.     8". 
Verbandlanxen.    Jabrg.  1897—98,  No.  1—4.     1897.    8"». 


Yetaei^niM  der  ein^eJattfenfn  J)rMlc8Ariften, 


«ni 


K.  teehttiitehe.  Ihehsehule  in  Berlin: 
Otto  K.  Witt,  Die  Lebpnsbediofciingeti  der  niodemcn  chomiacben  Indualri«. 
KeJe.     1898.    4«. 

Ktiixerlidt  tietttsche»  tir'iMOioifiwihfti  Inntitul  in  Tiertin: 
iobrbaoh.     Band  Ml,  4;  XIU,  1.    1898,    40.     Rrgfi-nKODSoband  IV  Atter- 

thftniL'r  von  Hif^rapoli-i. 
MiltfaeiluQ^'flD  l^n-tniische  AbllieUung).    Bd.  XllI,  Huic.   I.    Itom  IBOS.    (fi. 

K.  preua».  tnrtennilff^isches  Itistilut   in   Hcriin: 
Üie  Feier   de«   QOj&hrigen    UenLehenfi    des   k.    nietooro logischen  Initilut« 
ftm   10.  Oktober  1897.     1898.     4«. 
[VerÖlTuutlichungen  18&6.     HeR  2.     »898.     4*. 
'Krgei'niiM'.-  dor  metcorDlog,  Beobachtungen  in  Polvdam   im  Jnfare  1896. 

1898,     40. 
Kr^ebnis-e  derGewitterbeobAcbtungoo  in  den  Jabren  I88C  u.  96.    1896.    ^^. 
Vr-rbAndlungea  der  Koufereoz  der  Vorstünde  deutfchor  muteorologisclier 
ZentraititelleD.  Oktober  1897.    8*>. 

Jahrbuch  über  ilie  Forfs<Ari((f  der  Mathematik  in  BcrUn: 
Jahrbuch.     Band  .XXVI,  Heft  4.     1898.     8*. 

Verein  snr  BtfÖrderung  des  frarienAo««  in  den  prtu99.  Staaten 
in  Berlin: 
IinuloK  i]»r  Bibliothek.  VI.  Aulluge.     1897.    8^. 
fiartenllor».    Jahrg.  1898.  Heft  1— IS.    8« 

Vtrein  für  Gest^iiehte  der  Mark  Brandenburg  in  Berlin: 
KorachaogOQ  xnr  Brand enbargiicbcn  und  PreossiMhon  Uescbiebte.    Bd.  XT, 
1.  Haine.     Leipzig  1898.    8<». 

ffaturwissenschttftliche  Wocheusehrifl  in  Berlin: 
rodunwchrifl.     Band  XIII,  Heft  1-6.     1898.     4°. 

üeitgrJirift  für  Instrumentrnkuvdf  in  Berlin: 
Zeit«chriR.     18.  Jahrg.,  1896,  Heft  1-6.     4°. 

Sociit^  d'i^mulation  du  Dotibs  in  Besan^m: 
Mttmoirei.    VL  Sirie,  Vol.  10.   189B.   1896.   8".  Vll.  S<Srie.  Vol.  I.    1896. 
1897.    8». 

Gewerbeschule  in  Bigtrits: 
XXII.  Jahrenbericht  Hir  1896/97.     1897,    8». 

Obserratorio  in  Boftnta: 
Latitud  del  Ohserratono  de  Bogota-     Por  Julia  Gararito  1897.    8^ 

R.  Äceademia  deUe  Sciense  deW  Istituto  Bologna: 
llBmone.     Ser.  V.  Tom.  5.  idsc.  1—4.     1696-96.    4«. 
Renticonto.     Noova  Serie.  Vol.  1.  1898-97.     1897.     8". 

H.  Deputuiione  di  etaria  patrin  per  le  Pronncie  di  Bomagna 
in  Bologna: 
Alti  6  Memorie.     Serie  III.  Vol.  XV,  1-3.     1897.    <■>. 

fliederrheinische  OegelljtcfKtft  ßr  Natur-  und  Heilkunde  in  Bonn: 
Sitxangsberichtc  1897,  II.  HillRe.    8». 

Ver^n  mm  Alterthunwfreunden  im  Wieinlande  in  Bonn: 
Bonner  JabrbOch^r.     HeR   102.     1398.     4f 

Nntiirhijdoritc.her   Verein  der  preuasiicehen  Bhetnlanäe  in  JSonn: 
Verhaodluogen,     M.  Jahrg..  II.  UftlOe.     1897.     Bfi. 


u02  Vereei^ui^a  Her  eingelnufenm  Drueksehriften, 

Sociiti  dta  aciences  j>tiy!iiqHes  et  naturelleK  i'h  Bordeaux: 
Proc^-TerbiLQX  dei  B^D<:ea  ltm4/9&.   1695/%  et  18<>6/U7.     Bfi. 
Eiiquiiiäe  O'qdo  carte  gäologiqu«  des  eiiTiroDi)  de  üurdfaiix  pu  E.  KaIIdI. 

(1  Hlatt)     I89&. 
Memoires.    VS^rie.  Tome  1.  calucr  1.2;  Tomuä.  vabier  1.3.    1898/96.   6«. 
ObserviiÜonH  pIuvtomt3trir|ue«  1694/95.  1696/96.     1896/97.    8°. 

Suciiti  Linnienne  in  Bordeaux: 
Acte«.    Vol.  50.     1896.    &«. 

Sociiti  de  (/Miffafihle  comntercinh  i»  BortlenuJ^: 
Bttlletia.    1897,  No.  23.  24;  1898,  Ko.  1-12.     I897;98.    8*. 

^American  Acatleiny  of  Arts  and  SeUncet  in  Bontou: 
ProwedingB.     Vol.  88.  No.  6-12.     1897/98.    8**. 

American  Philoloffical  Axuociation  in  Boston: 
TranBactiona.     Vol.  28.     1897.    S*". 

Oeschäftsführuny  der  69.  PleHarvcrsnmmlung  deutscher  iVatar/bt'scher 
und  Amte  in  Braungchweig: 
Festocfarift-  der  hemopl.  t«hniBclien  Uothschule.     1897.    S*. 
Die  uiedicin.  Featsfbrift:   I^eiträfte  zur  wi^<.-n4chiiAl.  Modicin.     1897.    8". 
KesiffrUM  des  Vereina  fllr  NaturwisBenechaft.     1897.     8*. 
Tageblatt  der  VerBammluDg.     1897.     4^. 

NatartcisJteMschafÜicher  Verein  in  Bremen; 
AbhandlQngen.     Band  XIV,  3.     1898.     S^. 
Beiträge  a.  nordveatdeutscbeii  Volks*  und  Landeakande.    Heft  2.    1897.   tfi. 

Queenstattd  Mnaeuin  in  Briahane: 
AonaN  No.  4.     1897.    S«. 

Verein  für  die  Qtichichte  Mährens  um!  SMeaiaN»  in  Brunn: 
Zeibchria.    2.  Jahrg..  1.  o.  2.  Heft     1898.     8«. 

A<lalurfor»diender  Verein  in  Brunn: 
VerbaDdEungen.     Bund  35.  1896.     1697.    80. 
XV.  LIencbt  der  meteorol.  ComcnissioD,  1696.     1897.     6*. 

Acadeiuie  lioytde  de  midecine  in  Briu-iet: 
Mänioirei  couroont^.    Tome  XV,  fMC.  2.  3.     1808.    ffi. 
ÜDlIetin.     IV.  Serie.   Toma  XI,   No.  11.     1897.     Tome  Xll.  No.  1—5. 

1898.     8». 

Academie  Boyale  dea  aciencett  in  BrAa^et: 
Uulletin.     3.  8i5rie,  Tome  34.  No.  13.   1897:  Tome  85,  No.  1-G.    1698.    8". 
Annaatre  1698.     04«  anoBe.     60. 
Frogrammo  du  concour^  1898  et  1899.     1896.    S». 
Claaie  dea  leUreu.    Concours  pour  li'a  annijes  1897—99.    1697.    8"*. 

Soeiiti  dea  Bfütanttiste^  in  Brütutel: 
Analecta  Dollandiaaa.    Tome  16,  Tasc.  4.    1697,    Tome  17,   fato.  1.  2. 
1898.    8*. 

Socifli  entoimhpque  de  Belffiqve  i»  Brüagel: 
Annale«.    Tome  41      1697.    8^. 
Mdmoires.    Torae  6.     1697.    efi. 

Soctiti  b^ne  de  ^kilogi*  in  BrS^aael: 
BoIIetin.    Tome  X,  2.  3     XI.     18'.>8.    8» 


VerceidtniM  tltr  eingtlaufenen  Druckschriften. 
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O'tjrwpfitoire  Jit»ya2e  in  Brüii$et: 

r. 

AnnoJes  utroDoroique.     Tome  7. 
Aiuales  mdteoroloffiqad.    Tome  3.  4.     1896—96.    4". 
Annuairt.    Ann^e  56-64.     1830-97.    8«. 

Bibltogrnphie  Rentirale  de  rantroiiomiß  par  J.  C.  BonxMa  et  A.  L&ocuter. 
Tome  I,  2.     1B8Ö.     4* 

K.  uttgarische  gcnlogüclte  Anstalt  in  Budapest: 

Mittheilttnden.     Band  Xi.  (3—8.     1897.    4". 

Köldlani  Köxlöny.    BU.  37.  10-12.     1807.    Bd.  38.  1-4.     181)6.    40. 

Juhmbericht  für  1895.     1898.    4'». 

K.  uMgam<^s  Ackffhauminlgterinm  in  Btuiapest: 

Landwirthscbaftlicbe  ätatiatik  der  Läodfr  der  ungariacheti  Krottt;.    Bd.  II. 
lU.     1897.     4«. 

Officina  mettorolo^a  Argerdina  in  Buenoa  Aires: 

AnalM.    TötDO  XI.     1807.    4". 

Botanincher  Garte»  i»  ßuUensorg  (Java); 

Mededeelingeü.     No.  X.XIl-XXIV.     1898.    40. 

Academia  liomana  in  Bukarest: 

Aulel».    3er.  IL    Vol.  XV,   Sect.  i«tor;  Vol.  XVI.  Seet.  titor.  BciinUr.; 

Vol.  XVH,  Partea  adminialrot.  Sect.  istor.     189R.    4". 
Acte!  et  UocuiDent«  rel.  h  rhistoire  de  la  ri^RÜn^ntion  de  ta  Roamanie. 

Vol.  I.  2;  II-V;  VI,  1;  VII.     1800-92.     ß". 
N.  Manol&scu,  Igit^na  tJSranillüi.     1895.     &^. 
(j.  CtäiniceaDO,    Igtena  tfranQlili  RomAo.     1895.     6**. 

Jiumänisches  nteteoroiogtgches  lnslilnt  in  Bukarest: 
Analele.     Tom.  XU,  1896.     1898.     4°. 
Balctinol.     Aoul  VI.  1697.     1608.     4<>. 

tioeieti  Linnienne  de  Normandie  in  Caen: 

BolletiD.    4«  ä<fr..  Vol.  10,  fa«c.  3.  4;  6*  Sur.,  Vol.  1.  imc.  1.     1897.     B«. 

Mftcorotffjical  DcparlHtenf-  of  the  Government  of  Indin  in  ddculta: 

Mrmtbly  Wentht^r  Heview.    Auf>uBt-Dezomli«r  1697.    Jaooar  1838.    fol. 
Itainfall  of  lodJa  &U.  jear  1895.     1B96.    fot. 

Asiatic  Society  of  Bengal  in  Ccdeutta: 

BiblioUieca  lodica.     New  Ser.,  No.  901—909.     1897.    8". 
Jouruftl.    No.  362-369.     1897/96.    &». 
Proc«ediDK9.     1897.  No.  V-XL     1898.  No.  I— IV.    8". 
Tlie    Ka^'^nilrai.^abJämrta,    a    Kä9mTrT  j^rraiSar  bj    ((vara-Kaiilft.     FA.   by 
G.  A.  (irierion.     Part  I.     1897.     4". 

Geoloffical  Surcey  of  Ittdia  in  Calcatta : 

leinoirs.     Vol.  26.  26.     1896—96.     27.  part  2.     1898.     4". 
PalaeoDlo!ogi.:a  laJim.     3er.  KV,  Vol.  f,  4.  Vol.  II.  1,  Ser.  XTI,  Vol.  I. 
pari  1—8.     1895/97.     ful. 

Aetronomical  (Mtservatnry  of  Harvard  College  in  Cambridge,  Mass.: 
Anealn.     Toi.  41.  N'o.  6.     1808.    Toi  42.  pari  1.     L897.    4°. 


fiM 


Ver*ei4Ami»$  ätr  eingelaufenen  Druckachrifien. 


Ph3a3ophieal  Sodeii/  in  Camhridge: 
Proceeding«.     Vol.  IX.  7.  8.     1898.    S». 
TrHnBaction».     Vol.  XVl.  8.  4.     I69a    4*. 

Mttatum  of  comjinrnlive  Ztyün^f  at  ffurvarti  CoÜegf  in  CoM^riäge,  Ma$g.: 

Rulleijo.     Vol.   28.   No.  4.  ß:'Vol.  81,   Ko.  B— 7;  Vol.  82,  No.   1-6. 
1897/98.    8". 

Äccadetttia  Giocnia  <i%  scienze  ttalurali  in  Catania: 
Alti.     Serie  [V.  Vol.  la     Anno  74.     1807.    4fi. 
Bulletlioo  mcDiile.    Nuovti  Scr..  faw.  öO— 53.     1896.    8". 

Physikalisch-tedtniäche  Heidutanstatt  in  CTtarlottfnburg: 

Die  Thutiffkeit  der  |>bj>ikali9cb*tecbDischeD  Reichianatolt  im  Jahre  1897. 
BiTÜn  1898.     4°. 

K.  sächsitches  ntetecroJo^KcJtet  InttUut  in  Chemnitz: 

Jabrtiurh.     XIII.  Jahrg.  1696.  II.  HAlft«:   XIV.  Jahrg.  1896,   Ahth.  1.  3. 
1896/97.     4<>. 

SociHi  des  ttcicnce.»  naturellfs  in  Chtrtrourg: 
Hifmoira.    Tome  SO.    Paris  1896-97.    8«. 

John  Crerar  Library  in  Chicago: 
8<i  aanaul  Report  for  1897. 

Field  Cohimbian  Museum  in  Chicago: 
Publicationn.    No.  22.  34.  25.     1897.    ff>. 

Zeitschrift  „The  Monist"  in  Chicago: 
Tbe  MoDitt.    Vol.  8,  No.  2-4.    1698.    80. 

Zeituchrift  „Thfi  Open  ("nurt"  in  Chicago: 
Tho  Open  Court.     Vol.  XII.  No.  1-7.     1896.    4«. 

Nbrak  Folkemuseum  in  Chri^liama: 
AarsberetniDg  1897.     1698.    40. 

Chemiker-Zeitung  in  Cöthen: 
Chemiker-ZBitanff  1898.     No.  1—42.  46—62.    fol. 

Academia  nacional  de  ciencias  in  Cördoba  (Repubi.  ArgeM.): 
ßoletin.     Tom.  14.  No.  2.    1694.    16,  No.  4.     BueDOa  Aire«  1898.     8». 

Fram-Josejths-Ünivergitat  %n  Cternotcit:: 
VvrzeichniM  der  Vorlefluageo.     Sommer-SenieRter  1698.     8". 
Die  feierliche  Inaaguration  den  Keklor«  am  4.  Oktober  1897.     1898.    8**. 

ITistoridcher  Verein  für  du»  (rroMhereoglhum  Iltisen  in  Varmgtadt: 
QDartalblätter.     N.  F.,  I89C,  No.  1—4.     1697,  No.  1—4.    6*. 

J^cole  polyUchnique  in  Delft: 
Annales.     Tome  VIII,  8.  4.     Leiden  1697.    40. 

Colorado  Scientific  Societif  in  Denier,  Cotvradn: 
Tbe  ProceediDKs.     Vol.  6.    1894—98.    8". 
Baltetio.    No.  lü  and  11  of  1897;  No.  1  of  1898.    6". 

Acadimie  de»  Sciences  in  Vijon: 
UfSmoires.    IV.  Serie.     Tome  6.     1896.    8°. 

Union  giographi'jue  du  Nord  de  la  France  in  Douai: 
Bulleiia.     Vol.  18,  trimestre  4.    1897.    Vol.  19.  trimestre  1.    1806.    Bf>. 


i'im 


dpr  cingdaufetten  I)ruek»dmßen. 
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Rotjal  Irish  Acadnni/  in  I>nbHn: 
Froceedinit».    Ser,  111.    Vol.  IV.  4.  fi.     18Ö7/98.    8». 
Tran«action«.     Vol.  31,  part  1— 6.     tSW— 98.    *". 
Liüt  of  the  Memberi.     1806-    8*. 

Jinyal  Dublin  Societif  in  Dublin: 
Tbe  Scientific  Proceeding«.     N.  S.     Vol.  VUl,  part  6.     1697.    8«. 
The  Scitatißc  Transaction».  Serie«  H.  Vol.  V,  No.  13;  Vol.  VI,  No.  2-lS. 
18%-it7.     4». 

AmericaH  Chemical  Soeieti/  in  £iuton,  Pa.: 
The  Joaraal.     Vol.  XX,  No.  1-7.     1898.    8». 

Jinyat  Soeieti/  in  Kditiburgh: 
ProcoBdings.     Vol.  XXI,  i>.  473-549.    1897.    Vol.  XXII.  No.  1.    1898.   8". 
TmnuctioDS.     Vol.  28,  part  lU,  IV;  Vol.  2'.»,  part  1.     1896-98.    4*>. 

GtcHotjieal  Soeif-ty  in  JCdiaburgh: 
Tniuactioiu.     Vo).  VII,  3.     1897.    &>. 
Rollanil  Laai  of  tbe  IC4inburKh  ticolofrical  Society.     1897.     B". 

Seoitish  M^croscopical  Society  in  Edinburgh: 
Proceedioffs.     Vol.  3,  No.  2.     1697.    8f>. 

SOj/al  Phgsical  Sneiety  in  Edinhurgh: 
Prooeediogi.    Sessiou  1896-97.     1897.    8*. 

Karl  FrittlricfU'Oymmuium  ru  Bitenaeh: 
Jaht««berlcht  f.  d   J,  1897-98.     1898.     i'>. 

K.  Akademie  gemeinnatsigtr  Wisstnsckaßen  in  Erfurii 
Jalirhacher.     N.  F.     Heft  21.     1898     8« 

SenekKuherginche  n(ilHrfor$chetuie  GeMtUschaft  in  I^yankfurt  afJU.: 
Alihandlungen.     Hand  XXI.  1;  XXIV,  1.  2.     1697.     4^ 
Katalog  der  Reptiliao-äatDniluDK,  Theil  II.     1896.     8°. 

Hatuneiiuiensehaftlicher  Verein  in  F^anJtfurt  alO.: 
BeOioc.     Band  XV.    Berlin  1898.    6". 
SocieUtum  Litterao.    Jahrg.  XI.  1897.  No.  7—13:   XIl,  1898.  1—4.    Sf>. 

Natur for$chetiih  OeseiUchaft  in  Freiburg  iflir.: 
Bericht«.     Hd.  X,  Heft  1-3.     1897-98.     8«. 

Kirddich-hiHiaritduf  Verein  in  J'\-eiburg  i(Br.: 
Freibnrger  ÜiiJc«Bao-Arcbi7.    2C.  Uaad.    1898.    B^*. 

Universität  h'rtiburg  in  der  StkwHa 
Index  letlioDuni  per  mensM  aeotivoa  anni   1898.     8*>. 
Behärdeii.  Luhrer  uud  Studirende.    Soromei-Semeater  1898.    8". 

K,  ütfmnasium  in  Fürth: 
JohNibericht  fUr  1896/97.     1997.     8». 

Sociite  ^Hittoire  et  d'archfalttgie  in  Genf: 
Balletin.    Tome  If.  livr.  1.    1898.    8**. 

Mueeo  dvico  tU  aioria  naturale  m  ^niui: 
Annali.     Serie  11.     Vol.  XVIII.     1897.    8». 

Oberheaaiadier  OeKhieMuterein  in  Otetsen: 
UitUieilnngca.    N.  F.    7.  Band.     1898.    8^ 

t«H.  atl«w«>b.  d.  pkn.  o.  liUL  CL  40 


mfi 
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Oberhitmttrinehe  Oearlhchoft  <1cr  WiancngdMfl'^t  in   Oorliti: 
Neue»  LansiUiHchea  MiLgaüin.     Rtrnd  73,  H«rt  2.    1697.     Btind  74,  Hefl  I. 
189a     6*. 

K.  Ofaeltachaß  der   W^ssrmdtafttn  in  Giittintien: 
GöttingiKi-he  gRiehrte  Anwitren.     1898.     No.  I— VII.     Berlin.     4". 
Nwcliri<hten.     u)  Mathem.  -  phy«.  ClMse.      1897,    Heft  8.      1898,    Heft  1. 
Uerlin.     4^ 

b)  l'hiloI..hi9t.  Claflse.  1897,  Heft  3.  l698.ITofll.  Derlin.  4«. 

c)  rhiloR.-bifit.  (blasse.    iieac)iitltliohe  HittbeilaDgea.    1897, 
Helt  2.    1898.  Heft  1.     Berlin.    4°. 

AbbaBdlungon.    N.  F.    Bd.  I.  No.  1  u.  2.    H.  F.   Bd.  U,  Ko.  4  -6.    Beilä 
1896.    4°.    Matfaem.-ph.vaikal.  CIuk. 

The  Journal  of  Comparalive  Jicurolog!/  in  Graitv3le  (U.St.AJi 
The  Journal.     Vol.  VII.  No.  8.  4.     1898.    8«. 

SeÜHtific  Laboratories  of  Dtnisim  Univtrtity  in  GranvitU,  Ohio: 
Bulletin.     Vol.  IX.  part  2.     1897.    ßo. 

Nat.»rmM(!Wfduiftlichf:r  Verein  für  Neu-  Vorpommern  in  GreifswaJd: 
Mittheilungen.     39.  .Uhrgang  1397.     Berlin   1898.     &<■. 

Füraten-  und  LaniUsschuin  in  Grimma: 
Jahreab«richt  von  1697—96.     1898.    4<*. 

ff.  Jnatituut  eoor  de  Ttwd-,  Land-  en  Votktnkuiule  oo»  Nederlandtdt'TniiS 

im  Haiti): 
B^dra^en.     VI.  Keekii.     De«l  V,  aflev.  1.  2.     1898.    8». 
KausIijH  der  lodcn.     1898.    ffi. 

SociiU  HoUandnisc  des  Sciencen  in  Haarlrm: 
Archive«  N^rlaadoüea  dea  sclencvs  exoct««.    Üir.  11.    Totnd  1,  livr.  4.. 
U  Haje  1898.    8«. 

jVora  Scotian  Institute  of  Science  in  Haiifax: 
The  ProceedingH  and  Tranaactiona.     Vol.  IX.  part  8.     1897.    69. 

K.  K.  Oberpym}ianuiu  :u  Hiiil  ih  JVrol: 
Programm  fQr  das  Jahr  1897/98.     Iniubruck  1898.    8°. 

Kaiseri.  Leopotäini»di-Carülimgdie  Deuläche  Akadttnie  der  Nalurforedter^ 

in  Halle: 
Leopoldina.    Heft  33,  No.  12.    1897.    Heft  34,  No.  1—6.     1898.    4». 

Drutgche  morgenländisfche  Grseilschaß  in  Halle: 
Zeitsehria.    Band  bl,  Uoa  4.   1897.    Band  &3.  Hell  1.  1896.    Leipxig.   B*. 
Indische  Studien.     Bd.  XN'III.     Leipxtg  1898.     Vfi. 

Unirersität  in  Halle: 
Verzeiclinisa  der  Vorlesangen.    Sommer- Halbjahr  1896.    8*. 

Natiinei^sensehafllicher  Verein  fär  SacJtsen  und  Tlutringen  in  Halle: 
Zcit«chria  fQr  NaturwiaaenBchaflen.   Bd.  70.  Hüft  3-6.    Leiprlg  1898.   ffi, 

2'hüring.-Sachii.  GeKiiiehtg-  und  ÄUerthumn-  Verein  in  HnU«: 
Nene  Uittbeilangen.     Baod  19,  Heft  I.     1898.    8^. 

Mathemalische  Gcselltchaft  in  Hamburg: 
Mitteilangen.     Band  III,  8.    Leipzig  lö'Jd.     8". 

Verein  für  HatnhurgiscM  Gefehiekte  in  Hatkburg: 
Hitteilosgen.     18.  Jahrgang   1890/97.     1897.     8^. 


Verteifhniss  der  eingelaufenen  DrvchKkriften. 


NiUiineiultenxchnftlicher  Verein  in  Hamburg: 
VerhiuidlDDffPn.     1897.     IV.  t'ol^.     V.     I89ä.    S". 

Nntarhiilorische  GcseUachafX  in  Hannover: 
Vi*\BchT\ft  zur  Fei«  des  lOOj&liritfen  Bc^U'heo«.     1897.     8". 
Flora  <I«r  Provinx  Hannover  von  W.  Brandes.     1897.     8". 
Vetzfirhnüi  der  im   i'rovinzialmuseuui  xu  Huinoper  vorhandenen  Säu|fe* 

tiera.     18fl7.    80. 
KaUlog  dH  VoffelitaTiimlim^  aiii*  der  Provinz.  TIannovcr.     1897.     8''. 
KttUlog  der  ivstematiachen  VojfeliammluQK  de»  ProTiDzialmuseaiuB  in 

HannoTer.     1897.    8". 

JTittoritcher  Verein  für  Ifiedersachsen  in  Hannover: 
ZciUcbrifl.     Jahrgang  1807.     8". 

IIisti>nsch-philosofAis(^r  Verein  in  TTeiiltJberg: 
Nene  Heidelberit^^r  Jabrbilelier.    Jahi-p.  VIII,  Heft  1.     1898.    8". 
Otse/täft« führe tiili'r  Amscitm/i   tUr  lUicJulimmltnmnmnon  in  Ifeideihnff: 
Der  Oberi^ermaDiBCb-IIuitiHohe  l.iiues.     LTg.  I— VIII.     1694—97.    4<^. 
LimMblaU.     No.  1-28.     Trier  1892—98.     8". 

Finländisdu  OeseUachaft  der  Wix/tetachafteu  in  HeJuingfor»: 
ObserratiaDJ  de  l'Inatitut  m^toorologique  central.    Vol.  XV,  livr.  l  and 
H^omä  de»  aDD^ea  lääl  -90.     1897.     fol. 

Verein  für  itiebenburfjiMche  Landetkunde  in  IlermanuMtadt : 
Archiv.    N.  F.     Band  XXVIIl,  Heft  1.     1896.    8«. 
UrkondeDbucb  tur  Geacbicbt«  der  DeuUchea  in  Siebenbargeo.     Band  (I. 
1897.     ffr.-S». 

Verein  für  Afeimngifidie  Geschichte  und  LamUakunde  in  Hildburghausen: 
Schriften.    28.  o.  29.  Heft.     1897/98.    6°. 

Ungarischer  Karpathen- Verein  in  IglO: 
Jahrbuch.     XXV.  Jahrg.     1896.    8^. 

Oslnibiritche  AUheitung  der  Kauierlich  r*t»ai»6hen  Oeografhitdun  Oenett- 

Schaft  in  Irkulsk': 
IfWMlija.     Bd.  38,  Na  4.     1B97.     Bd.^.  No.  1.     1808.    8«. 
Sapiski.    Tom.  T.  Haft  1.  S;   II,  Heft  1.  S;   Itl.  lieft  1.    1889-9ß.    &>. 

Journal  of  Ptiy»li:al  Chemietn/  in  Ithaea,  N,Y.: 
The  Jooraal.     Vol.  I.  No.  12.    1997.     Vol.  U.  No-  1—3.  ß-C.    1898.    8«. 

MrtliciHisch'nitturwis»etuchaftlidu  GtneUjiehaft  in  Jena: 
JenaiMbc  Zeittcbrift  Kr  NatartriBMnscbttft     Band  XXXl,  Heft  3  a.  4. 
Hand  XXXIl.     1898.     Sfi. 

Naiurforsihende  Gesethduifl  bei  der  üniwrsiUU  JttrJttO  (Dorpat): 
SiUangaberiohte.     Band  XI.    Juijew  1898.    8^. 

Centritlhurfait  für  Meteorologie  ete.  in  Karlsruhe: 
Jabrenbrricht  dei  Centralbnreuni  f.  d.  J.  1897.     1B98.     4^ 

Sorii-ti]  jittysico-mathhnittique  in  Kasan: 
Bulletin.     11.  St-ne.    Tome  VII,  No.  4;  VIU,  No.  1.     1898.    8°. 

UntvereiUit  Kajian: 
Ubchenia  Sapiiki.   Bd.  64,  Heft  12.    1897.    Bd.  66.  Heft  1-4.    1898.   8«. 
7  mediciniicbe  OittierUtioDen  von  1897/98> 
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Verrin  für  heisisehe  OcschiehU  und  T.ande.tkwtdß  in  Ktua^: 
Zeitichrift.     N.  K.    Band  XXII,     1897.    6*. 
UittbeilungCQ.    Jahrgaa«  1@96-     l^'^?.     8° 

Verein  für  Nattirktitule  in  Katiel:  » 

ÄbbandlanKoa  und  Bericht  XLII.     1607.    8". 

Sociili  malhfmatiqae  in  KharJcotp: 
ComtoDDication*.    2»  Sörie,  Tome  VI,  No.  2.  S.     1897.    4". 

Sociiti  de  midteine  tn  K1tarl:oK:r 
Travaax  1896.     No.  1.     1897.    8^. 

Ünhertiti  Impirüüe  in  Kharlote: 
Sapüki  1896.     BamI  1—8.    99. 
Aimivle«  1897.     Heft  4.    8°. 

Univereiiät  in  Kiew: 
ItwetLga.  llaad  37,  No.  11.  13.  1897.  Bond  88.  No.  1-G.  1898.  8". 
Atedic-naturKiMemdiaftl,  Sektion  de»  MwteuiMVereiM  in  Klaustnbitrg: 
^rtesitO.     3  Befte.     1897.     8°. 

PhysHaliftch-olionomiteJK  Ge»^I$ehaß  m  K6rng^btrg: 
Schriften.     88.  JahrKanK-     1897.     4". 

A'.  Akademie  der  Wisse'tMchaßen  m  Kopenhagen: 
Ovcrsipt.     1897,  No,  6;  1898.  No.  1-8.    8". 
UiJinoirea.     6'  S^rie.     Section  des  Leltrea,   Tome  IV,  4;    Scclion 
SoiencM,  Tome  Till,  6.     1898.    «o. 

Nordiska  Mnseet  in  Kopenhagen: 
SamfuDdel  ßjr   KordUlcu  Museet«  frütt|jande  lä9&  och  1896.     1897.    8* 
□ebst  6  kleineren  Schriften. 

Ge-seJinchaft  für  nordische  AUerthumsiunde  in  Kopenhagen: 
AarbOger     II.  lUekke.  13.  Biod.  4.  Heft  und  TiUaeg.     1897.     13,  Bind. 

1.  Heft.     1896.    8«. 
H^moiKs.    Noav.  S«$r.  1897.     1898.    8*>. 

Oeneaiogisl-  Justitnl  in  KopetÜMifen: 
Ktataraad  Knad  Nicolai  Knudaene  DngdoinBerindrin|*er.     I  uddrag;  mM- 
delte  af  Bofus  EWids.     1898.    ffi. 

Akademie  der  WisaeiwAaften  in  Krakau: 
Anieiger.     1697,  Derember;  1B98,  Janaar— Mai.    iP. 
Ko7.prawv.    Ser.  11.    Tom.  11.     1897.    Ö*". 
Biblinteku  pivartow  poletkicb.     Tom.  34.  36.     1897.    B^ 
Rocznik.     Rok  1896/97.     1897.    8». 
Soriptores  remm  Polonicanim.     Toni.  16.    1897.    &. 
AoU  Reclonilia.     Tom.  1,  fiwc.  4.     1897.     ö». 
Sprawozdiinie  komiayi  fizj-ogmf.     Tom.  32.     1897.     8^. 
M.  Kedßrowiki,  [iUd  Btatonuki.     Tom.  1.     1697.     8^ 
V.  KiekoHiimki,  Kjcenitwo  Polakie.     Tom.  1.  3.     1696.     b<*. 

Botanischer  Verein  in  Landshut: 
16.  Bericht  aber  d.  J.  1696-97.    8». 

SociiU  VaiuUnae  dee  $ci«ncts  naiurette»  m  Lausanne- 
BoIIetin.    IV.  Sörie,  VoL  88,  No.  126.  137.    1697/98.    8». 
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Kansas  Academy  of  Svimce  in  Lawrence,  Kanaas: 
Trwjsacttona.     Vol.  XV.     Topeka  1898.    8^. 

Kansas  Unii-ersity  in  Lavrrence,  Kansas: 
Tbo  Kuisfti  Univenity  Quarterly.    Vol.  VI,  No.  4.  SeriM  A  u.  B.     1887. 
Vol.  Va.  Serie  A.  No.  I.    1808.    8«. 

MatUfidiappÜ  tan  Ned«rlavdfehe  Letterkunde  in  Leiden: 
Tydiicbria.     N.  Serie.    Üeel  XVII.  1.  2.     1898.    6". 

Archiv  der  MathcmatiJ:  und  Pht/gik  i»  Ltipeig: 
Archiv.    II.  Reihe.     Band  16,  Heft  2.     1898.    8". 

K.  GeseUschaft  der  Wigsenachaften  in  Leipsiff: 
Ahh&wlUaKen  der  matli.-phye.  Cla^ide.     Bd.  XXIV,  Ko.  2-  S.     1898.     4^ 
Berichte  dtr  philol.-hHl.  Ctawe.     Band  50,  No.  2. 
Benvhte  der  matLem.-phv^ik.  CIa->se.     1897,  V.  VI.     1898,  L  II.    8*. 

JoHrmd  für  pritklischt  Chemie  in  Leipzig: 
Joornal.    N.  F.    Bd.  60.  Hoft  10—12;  Bd.  67,  Heft  1—9.     1897/98,    8«. 

Verein  für  Erdkunde  in  LHpsig: 
MittheiluDgen  1897.     1896.    8*. 

Anthntpolo^Kcher  Verein  in  Lemberg: 
Lud.      Organ    de»   aotbropologiitcben   Vereins   in    Lemberg.     Tooi.  (V^ 
Heft  1.  a.     1898.    80. 

Sfxiedadf  de  tjeographia  in  Litsabon: 
Boletia.    16.  Sexie,  No.  7.  8.    1897.    6«. 

Universiti  Cathvliijue  in  hoetcen: 
Aontuire  1898.    8^. 
Schriften  der  UniveniUl  a.  d.  J.  1894—97.    8". 

Zeitschrift  „La  Ceilule"  in  Loevren: 
U  CeUole.    Tomo  XIU,  2.     1807.    Tome  XIV.  1.    4P. 

Royal  Institntion  of  Oreat  Ilritain  in  J/iitdon: 
Pncted'tagn.     Vol.  XV,  part  2.     1898.     B». 

Jh«  Englinh  llistorical  Reniew  in  London: 
Hiltoriral  Reriev.     Vol.  XIII,  No.  49.  60.     1898.     8^ 

Royal  Society  in  London: 
Ytu^Book  1897-8.     8". 
I'roeeedings.     Vol.  63,  No.  382— 388.    Vol.  63.  No.  869-396.     1698.    8f*. 

R.  Aslronomical  Societft  in  Ijondon: 
Honlhlj  Kotice«.    Vol.  66.  Ko.  2—7.     1897/98.    8«. 

Chemical  Society  in  London: 
JoanaL  No.  433-437  (January-Jime  1898).  8*. 
Proceeding«.    No.  187—197.    Seisioa  ie97/9a    Ö"- 

Oeoio(/ical  Society  in  London: 
The  qOBTlerl/  Journal.     Vol.  68.  part  1-4.     1897.     8». 
Qeologieal  Litereture  1896.     1897.    8*. 

Jioytil  Afierttscopieai  Society  in  London: 
Juumal.     1898,  part  1-S.    8". 
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Procccdiogs. 
TransucÜoiu. 


Natare. 


Xmloffiial  Society  in  LomioH: 
1897.    Pftri'lV,     IS98.     Parti.     18B8.    8«. 
Vol.  XIV.  part  6.  6.    4». 

Zeitschrift  „Naiure"  in  London: 
No.  1472-1495.     1698.     4«. 

Mi^muri  liol/inieal  Garden  in  St.  Louis: 
34  and  9tl>  ADDual  aeport.     1692  a.  1698.    9fi. 

Soei^tS  gMoj/ique  de  Belgiqur.  in  Lüttich: 
AnnAles.    Tome  :22,  livr.  3;  Tomp  23,  lirc.  d;  Tome  34,  Un.  2;  Torae  '25, 
livr.   I.     1894-98.     8". 

Soeüti  Jioyale  Heg  Sciences  in  Lüttidi: 
M^oircs.     II.  S^rie,  Tome  20.     Bruxellet  1898.    &>. 

Universität  in  Luitd: 
AcU  aniYontUtii  LoDdensi«.    Tom.  3S.  afilel.  I.  2.     1897.    4^ 

SociHi"  botaniquf  m  LtLtemburg: 
K^cueil  det  mämoires  ot  des  traraux.    No.  XUl.    1690-06.     1897.    B*. 

Academie  des  nciences  in  LtfOtt: 
HümoireH.    Sciencei  et  Leitrea.   1II<>  S^rie.   Tome  4.    Paria  1896.    f^.-^. 
Socirte  d'ayrieulture  »eience  et  indHütrie  in  Lyon: 
VIL  Särie.    Tome  4.    1896.     1897.    gr.^. 

Soci^U  Liunienne  *n  Lyon: 
Tome  43.     1896.     gr.-a«. 

Ji.  Academia  de  dendat  exactas  in  ^f^ldriä: 
Tomo  XVIt.     1897.     4*. 
Diacurtios  leidoH   en   la  rect-poidn  publica  de  Pr.  M.  Sagasto.     1697. 
Anuario  1898.    &>. 

R.  Acndemia  de  la  htJttoria  in  Madrid: 
Boletin.     Tomo  92,  cuad.  1-6.     1898.     8". 

Jtiblioteca  A'anitia/e  di  Brera  in  Mailand: 
Lud.  Prati,  I  Codici  Horbio  della  R.  Bibliotoca  di  ßrera.    Porti  1897.   49. 

R.  litituto  Lombardo  di  scienie  in  Miuland: 
Hemorie.     Vol.  XVIII.  faac.  6.     1896.    4». 

R.  OuMrcatorio  attronamico  in  MitÜand: 
OnerTBKioni  meteoroloxicbe  eMguite  aell'  anno  1897.     1898.     4*. 

Societii  Itaiiana  di  aciour  naturali  in  Maiiand: 
Atti.    Vol.  37,  fiwc.  a.    1898.     8». 

Soeietä  Storica  Lomharda  in  Mailand: 
Archirio  Storico  Lombardo.    Ser.  III.    Anoo  24,  faac.  16.    1897.    Aono  25. 
faac.  17.  16.     1608.    8*. 

Ortnaussdnua  für  dmiSudie  Not  tu  tiat  feilte  in  Mainz: 
Die  UeicbtifestsUtl«  bei  Mataz.     Denkfrirbria.     1697.    8^. 

Literary  and  jjhdoaophicrd  Socidj/  in  Mnnche$ter: 
Hemoirs  and  Proc«ediDgä.     Vol.  42.  pari  I.  IL     1898.    8". 

Faeulti  de»  sdenees  in  Marseille: 
Anaales.    Tome  vm.  faac.  6-10  et  Ubloe.    1898.    4». 


A  Dnalee. 


Annalei. 


Hemoriaii. 
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611 


F6rgten-  und  Landesiehtde  St.  Afra  in  lUemen: 
ricfat  für  du  Jahr  lä97/98.     189a     4^. 

JiQi/<il  üoeietif  of  Victoria  in  Melbourne: 
TnuiSMtionj  and  Proceedin^a.    Vol.  XXII.  XXIII.  XXIV,  part  1.  II.    New 
Serie».     Vol.  I-IX.  X.  part  I.     1688-97.    8". 

Rivitta  di  Storia  Antica  in  MesAttta. 
Uinita.     Anno  Hl,  ftuic.  1.     189^.    8^. 

&iscrTulorio  meteontlöytat-magtiiticn  cevtr(d  in  Mixico: 
Koletio  Dieoftoal.     Octubre— Dicieuilire  1897.    Eoero,  Fobrero  1898.    4*. 
Resameoee  mem^oates  do  1891  j  1892,     1897.    4<>. 

Soeiedfid  cientifica  „Antotno  Alzatt"  in  Mexico: 
Uemoriu.    Toma  10,  No.  6-10^     1697.    Tomo  11,  No.  1— 1.     1893.    6°. 
Ammini^traiioHe  delle  PubhUcoMioni  Ciusine»  in  Montfaumto  fCas«rla): 
Spicilefrinm  Cuinecse.    Tomus  III,  parx  prior.     1897.    i'*. 

IntrmafioHide»  7\mscfi-JSurfau  der  Urptd'Uk  Uruguay  in  Montevideo: 
Anaario  estadfittco  de  rUruguuy.     Aüo  1896.     1898.     40. 

Acudemie  ile  scicnccs  et  letlrea  in  Montpellitr: 
U^moina.    Section  des  lettre«.    3«  S^ie.    Tome  1,  No.  G— 7.    Tome  2, 
No.  l. 
Section  de»  iciencc«,  2»  8(Sr.  Tome  2,  No.  2— 4.  1895—97.8*. 
Nujnijfmnlic  anä  AnUqttarian  Society  in  Montreal: 
llie  Caoadian  Antiquariaa.     Ul*  Serie«.     Vol.  I.  No.  2.     1896.    8^. 

Soditi  Impirttüe  des  Naiurali^Ua  in  Moskau: 
Uulletia.     Add^b  1897.  No.  2—4.     imij^a.    Bf>. 

^fnthemnl^echr  GriuUtchafI  in  Mo$lnu: 
Mfttenutit^clietkii  .-^borDik.     Uand  1-\X.     18G6— 97.     8«. 

Statisti.tchei  Amt  der  Stadt  Müneheni 
MaDcbeDOr  Jahrfvähersi.htfn  ftir  1896  (Mitteilaogen  XVI,  1).    189B.    4«. 

TtetitKhe  OeseUnclittft  für  AnlhritpnJoitie  in  ßerli»  und  Miinehi^n: 
CorreHuoDdcDzblatt.    Jahr^.  28.  No    11.  12.    1897.    Jabrg.  29.  N'o.  1—6. 
1898.     4». 

K.  Armeebibtiothek  in  Stünehen: 
I.  NachtrAf;  znm  BGclierkatdIo|{  der  k.  Anoeebibliotbek  vom  Jabr  1885. 
1898.     80. 

K.  Itiitfer.  technische  SoehedwJe  in  Miindien: 
PerMOniiI«tand.     8oinnier-SeTOes1«r  1898.     $•. 

Metropolitan- Kapitel  Milneltcn-Freinttg  in  MüneJien: 
ScfaematUuia)«  der  Oeialliclikeil  für  du^  Jahr  1896.    S". 
AmlaUatt  der  ErzdiÖ«>8e  Mönchen  und  Kreisintr.     1898,  No.  1—18.     6'. 
K.  Staatsministerium  dea  Innern  für  Kirchen-  und  Sdtulangete/fenheHen 

in  München: 
Kr^ehniMe  der  rnternaohnng   der  HocbwaARPrverb&ltntsse  im  dünUchea 
Ubeingebiete.     Uel't  V.     Berlin   1898.     fol. 
L'niversitiil  in  Mündten: 
8dirin«ii  aas  dem  .fahre  1697/98  in  i^  n.  80 

Amtliches  VerzeirboisH  des  PersooaU.     .Sommer-Semeoter  1896.     8*. 
TeneicbniHH  der  VorleHQDKän-   Sommer- Semeit«r  1698-   Wiater-Semetter 
1888/99.    i^. 
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Verteichtiits  der  eing^aufencn  Druektchriftcn. 


Jeriilidi^r  Verein  in  JifÜntJten: 
SiUuDKsbcncbte.     Vol.  VII,  1B61.     1696.    8° 

Hüttorischer  Verein  iv  Jfftneben: 

MonatMcfaria.     1898.  No.  1-4.     6<*. 

K.  (Mifrberfiiimt  in  MüncJten: 
OeognOflliicbe  Jabresbefte.     IX.  Jubrgunf?  1606.    Caanl  1697.    4". 

Verlag  der  HochgchHl- Nachrichten  in  Münd^eH: 
Hocbiiohul-Kiiubricbt«n.     16d8,  No.  88    93  (.lanaBr— Juni).    4^ 
K.  bai/er.  metenroJftgitthe  Zentratdtaiion  itt  München: 
BflobacbtODgtrii  der  metooroloj^isi'ben  Stationen  dea  KfiDigreiclii  Bayern. 

19.  Jahrgang,  Heft  1-3-     1837/98.     4». 
Oob«ni<:bt  über  die  WitterangtrorhlLltiiisic.   1867,  Norember— December. 
1898,  jRnaar— Mai.     fot. 
Westphäi.  Pirorimial-  Verein  für  Wineetuiehaft  und  Kumt  in  Münder: 
25.  Jahresbericht  fiir  1896/97.     1897.     8^ 

AcailSmie  tir  StfitUglng  in  Nt%noy: 
Memoiren.    6»  Sörie.     Tome  U.     1897.    SP. 

SociHi  lies  Hciences  in  Sanct/: 
BalleÜD.     Siüie  II.     Tome  14,  fan'.  Sl,  1896.     1897.    6°. 

Beate  Accademia  di  acitnee  moraii  et  politiaht  in  Neapet: 
Atti.     Vol.  39.     1698.    8». 
irendiconto      Aaoo  36.     1897,    8*^. 

Aecademia  Helle  seiettte  fisi<^  e  malematiche  in  Neapel: 
Hendiconto.   Serie  9.   Vol.  3,  fMc.  12.   1697.    Vol.  4.  fuc.  1-6.    lÖOa   i\ 

Zooloffiifiltf  Stttiion  in  Neapel: 
MittbeilungRD.     13.  Band,  lltti  l  u.  2.     Berlio  1896.     ef*. 
North  of  England  Institule  of  Knpineers  in  Netc-C'istU  (upon-Tyne): 
Traoaactionii.     Vol.  46,  part  6;    Voj    47,  part  2.  3.     1696.     8<*. 
An  Account  of  tbe  Strata  of  Nortbnmberlttod  U— Z.     1897.     8*. 

Tlie  Ameriean  Jourtuü  <»/"  SW^mc«  in  Nete-Bitcen: 
Jonnial.    IV.  Series.    Vol,  V,  No.  25—29.     Vol.  Vi,  No.  31.     1898.    8».' 

American  Museum  of  Nnturtd  Historf/  in  New'Yorki 
Bulletin.     Vol.  IX.     1897.    8". 

American  GeograjMcal  Societtf  in  Nete-Yorli: 
Bulletin.     Vol.  29,  No.  4.     1897.     Vol.  80,"  No.  l.  3.     1898.    8*. 

Archaeoloffical  Instüute  of  America  in  Neiß-York: 
American  Journal  of  ArchaeotogT.     Vol.  XI.   No.  4.    (Oct.— Dec.  1896.) 
U.  Serien.     Vol.  1,  No.   1.  2.  4.  ö.     1897/38.     8«. 

Verein  für  Ge^hiehte  der  Stadt  Nürnberg  : 
.Iahreo1>cr)cht  1895.  1696  u.  1897.     1896—98.     8«. 
Mitthoilunffen.     Heft  Xll,  Ahtb.   1.  3.     1696—96.     &>. 
I>i>><  Hit^ronymiie  Uman  Prospekt  der  Stadt  Nflmberg  vom  Jahre  1006. 
1896.     fol. 

Oerntanische»  Nationalmuaeitm  in  Nümherff: 
Anzeiger.    Jahrgang  1697.    8*. 
Mittbeilunf;;en.    Jotirgang  1697.    8". 
KaUhlor;  der  Gewebeaunmiung.     Tb.  I.     1897.    8^. 


VtruidmÜM  dtr  eingelaufenen  DruchicHriftttt. 


613 


IfeitruMiiche  tfaUirfornehfnät  OestXUiehaft  in  Odessa: 
Sapiiki.    Tom.  XVII!.  XXI,  2;  XXII,  1.     1897—98.    8». 

Historische  Verein  in  (hmibriiek : 
OsnubTflcIrar  GMehichtei)iMtlen.     Band  III,  Heft  1.     1B9S.    8«. 

Verein  für  Oetchiehte  unJ  Landealcunde  in  Osnabrück: 
Mitthei]an(;en.    22.  BnnJ.  1897.     1638.    efi. 

Verein  für  Oefehichte  und  Altertumskunde  Westfrüens  in  Paderborn: 
ZoiUcbrift  für  Taterlänilis<:he  (i^ohicht«.     ßd.  6fi  und  ICrgÜDZUDf^ithen  I, 
Uefg.  4.     MüniiUr  IÖ»7.     S». 

R.  Accademia  di  sciense  in  Padua: 
e  Mctnorie.    Nuova  Serie.    Vol.  XIII.     1897.    8^. 
Cireoio  matemalico  in  Palermo: 
tdiconti.    Tomo  XII,  fasc.  1     4.     1898.     4". 

CvUeffio  detjli  Ingegneri  in  Palermo: 
Atli.  Anoo  1897,  Agosto— Dicenibre.  1896,  Gennftio— Aprilo.  1897—96.  4«. 

Acadeinie  tle  tnfdectne  in  Pari«: 
Rapport  8Qr  le*  vaccination«  pcndaat  ranti^  1894  ei  1896.   Melun  1696.  4^. 
Rapporb  anoiiels  de  U  Commieaion  permanGnto  de  rby);i<)nc  de  Tonfaiico 

poar  I'annrfe  1896  et  1896.     1896/98.    ef>. 
UemoiKfi.    Tome  36,  fa'tc.  1.  3;  Tome  37,  fasc.  1.  2.     1891—95.    40. 
Bulletin.     1898,  No.  1-27.    ffi. 

Ae-ndemie  de*  acience$  in  Parifi: 
ÜettTre«  Romplctes  d'AuKUstin  Caucb;.    Si5rie  I.    Tome  9.  10.    1896/97. 

Sdrie  II.    Tome  8.     1807.    4°. 
Coaptei  tendm.    Tome  13Ö.  Xo.  1—26.     1898.    4**. 

ItibHolheijue  niitionnle  in  Paris: 
Notioe  aar  len  manaairiis  aj*riaque8  arqui»  depuin  1674.    I'ar  J.  B.  Chabot. 
1890.     4". 

ßcale  jwil^e(^nique  in  Paris; 
.loarnal.     11.  34rie.    3«  cabier      1897.     4^ 

Cowiti  inlfmationai  des  poid«  et  mesuret  in  Paris: 
Ptoc^rerbaux  des  a>£<anoe«  de  1897.    Bf. 

Minifst^re  de  rinxtructirtn  publique  in  Paris: 
Bibtiofrrapbie  dei  travacx  scientifiquee  des  «ociätes  aarantes  de  la  Frooco 
par  J.  Üeniker.    Tome  1,  lirr.  2.     1897.    40. 

Moniteur  Sci^ntifique  in  Paris: 
Moniteur.     Idrr.  671  (Nor.  1897).  Lirr  674-679  (PenierJuilIet  1896).    4*. 

Muile  fhtimei  in  Paris: 
Fetit  Quide  iltuabfS,  par  L.  de  UillouiJ.     Noav.  r^cension.     1894.    8**. 
.Aan&leB  in  40.     Tome  XXVI.  part  2.  8.     1897. 

[Sana  da  rhiatotre  dei  rülifcioni.     Tome  33,  No.  3;  Tome  34,  No.  1—8; 
Tome  35,  No.  1-3;  Tome  30,  No.  1.  2.     1896/97.     8". 

Mwiium  d^tüstoire  nalitrelle  m  Paris: 
Btin.     Annt^e  1896.  No.  7.  8.     AnmV  1897,  No.   1— Ö.     8<*. 
fODVellM  Arcbiren.    S^r.  III.   Tome  VIII,   rase.  1.  3.     1896.    Tome  tX, 
feie.  1.     1897.     4«. 
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VerzeichnixB  der  eingelaufenen  Druckat^riften. 


Soeiiti  ^anü^ropoicgie  in  Paris: 
Biilletina.    17.  S^rie.  Tome  VIl.  6.  6.   1896.   Tome  Vm.  1-4.    1897.  8*. 

Sociiti  des  iiudta  historiifur»  in  Pari»: 
Revoe.    6S>  anaee  1897,  No.  4,  W>  annee  1896,  No.  1—8.    ffi. 

Sociili  ik  gfoffraphie  in  Paria: 
ComptM  rendu«.     1897.  No.  16-20;  1896,  No.  1—6.    Sfi. 
HuUetin.     VII.  S<^ne.    Tome   )7.   4«  Intncttn!;  Tome  16.  8*  tnmc 
Tome  19,  !•  trimestre.     1896/98.    6*. 

Soci^U  tnaihfmatique  de  F}-ance  in  Paris: 
ÜulletiD.      Tome  25,   No.  8.  9  «t   dernier.     1897.    Tome  26,   No.  1— Sv 
1898.    8« 

Aeadimie  Imperiale  Aea  scUnee*  in  St.  Pttertihnrg: 
HtJmoirei.     VIII*  Äint.     1.  Claue  historico-))hitoloftiqup.    Vol.  I,    No.  7, 
Vol.  II,  No.  l.  2.     2.  Claue  phyflico-mathematiqae,  Tome  &,  No.  4~1&. 
Tom.  6,  No.  1-3.  5.     1897— 9B.     4«. 
BjzantJDa  Ohronika.    Tom.  IV,  3  a.  4.     1897.    40. 
BuUctio.     V.  3#rie,  Tome  VM,  No.  2. 

Cathiti  gioloffique  in  Sl.  Petenburg: 
Bulletin«.     1897.  XVI.  3—9.    8». 

Kaiserlich  rttaaigeh«  arcJuidogiachr  Oeat^Usthaß  in  Ht.  Petertburgt* 
Sapiflki.     Orieutali-sclie  AMbeilunt;.     Bd.   10.  Refl  1-4.     1897.     4^. 

Kaiaerl.  mineralctfisfhc  Gruetlrtchaß  in  .?(.  PeUrsburg: 
Verband lunircii.     II.  Serie.     Bd.  86.  Lfg,   1.     1897.     8». 
Sach-  und  Namenregiatcr  der  II.  Serie  188J)  — 189ß.     1896,     6^. 

Phttfikaligch-chemisphe  Qe-aeUadiaß  an  der  kaisert,  Vnivenität 
IM  St.  PetfFiifiHrff; 
Schumal.    Tom.  29,  No.  9.  1897;  Tom.  3U,  No.  1  u.  2-  8.     1898.     8^. 

Hfuafe  lootoffujuf  de  l'Academie  ImiiSriaJa  in  Sl.  Pelerüntrg: 
Annaaire  1897.     No.  4.    8<*. 

Physik tdiaches  Central-Obscrtfutcriam  in  St.  PeUrabarff: 
Annalen.     iithrg.  1696,  partie  I.  II.     1897.     4^. 

Kaiserliche  Universität  in  Sl.  Pitefabttfif- 
Godiiiobni  Akt  (Jahrbuch).     1898.     6<>, 

Academif  of  natural  Sciences  in  PhilaäeljAia: 
ProceedinR».     1897,  pari  IL  III.    8". 

Anteriean  pharmaeeuticai  Association  in  PhäadeJphia: 
Proce«diDg9.    4&^  MeeiioK  ul  Lakv  Minnetoaka,  Augtut  1697.    8". 

Geograpliical  Soäety  in  PhiladeltAia: 
Cbarter,  ßy-Laws,  Ltut  of  Menibora.     1898.     ef>. 

Alumni  Assoaation  of  the  Cotlege  of  Phirmaey  in  Philadelphia: 
Alumni  Report.     Vol.  84,  No.  1-5.     1898.     8°. 

American  Philosophie al  Society  in  PhiladeljAia: 
Proceedinga.    Vol.  86,  No.  106.    1897.    8^ 

Jt.  Scuola  normale  auperiore  di  Piaai 
Annali.    Vol.  XIX.    1897.    8«. 

Societä  Toscana  di  seienae  naturtdi  m  Pisa: 
Atli.    Proc«ui  verbali.  VoI.X.p.  348-292;  Vol.Xr,  p.  1-10.  1897 --96.  4M 
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K.  Gi/mnasium  in  Piatun: 
Jahresbericht  fär  1897/98  nebat  Prof^tmra.     1898.    4". 

Jligtoriache  GctelhetMfi  t»  Pofen: 
Zeitachria.     12.  Jfchrg..  Heft  2-4.     1897.     8*. 

K.  geotlätiscltes  InsiUut  in  Potjt'tnm: 
Die  Polhflhe  »on  Potsdam,  Heft  I.     Berlin  1898.    i°. 
Brstimmunxeii  ron  Aximulen  im  Hangebiete.     Berlin  1898.     i^. 

AstrojjhtfsikoUgchta  Obscrcntorium  in  Putsdam: 
Publicatioueo.    Bd.  XI.    1898.    4*^. 

OettUschaft  tur  FöuUmng  deutscher  Wistentchaft,  Kunst  und 
Litemtur  in  Prag: 
BeitrftRe  lur  deulscb-bShtniscben  Volkskunde.     Bd.  I,  3;U,  1.    1896.    8°. 
Mittheilung.     No.  VIU.     181».    8». 
Hecbeiucfaart«bericbt  tüx  da?  Jahr  1BU7.     1398.    8». 

K.  Böhmisdtf  Oeselhchnft  der  Wütsetuichaften  in  Prag: 
Pamätiiik  na  o^Iava  itvch  narozenin  Franti^ka  PaUckeko.     1898.    8*^. 
Jahresbericht  (tlr  das  Jabr  1S97.     I89B.     8". 

8itaungaberi<;bte    1S97.    a.)  Classe  filr  Fbito^ophie,    1897.     b)   Uatfaem.- 
aalurw.  Classe,  1897.  I.  (I.     1898.    8^ 

MathenniiincU-pHiisikatUche  (iesellteiutft  in  Prag: 
Casopi«.     Bd.  26,  No.  4;  üd.  27,  No.  S  u.  5.     1898.     &". 

Lest'  und  RedehaUe  der  dtiüxchtn  Studenten  in  Prag: 
Bericht  aber  das  Jabr  1897.     1898.    S". 

Museum  de»  lOmigreich«  Böhmtn  i»  Prag: 
PawÄtky.     Vol.  17.  »eStt  4-8;  Vol.  18.  se^it  l.  3.     1896-98.    4». 
Cuopis.     Bd.  71.  Heft  1-6.     1897.    S'. 

R.  K.  Slerntenrte  tn  Prag: 
11  agoetitiche  und  meteorologische  Beobachtungen  im  Jahre  1897.   68.  Jahr- 
gang.    1696.    40. 

VeiUsche  Cari-FerdinnndU'Univeritität  in  Prag: 
Die  feierliche  Intttullation  des  Recton  (tr  das  Jahr  1807/96.     1697.    8*. 
Ordnung  der  Vorlerangen.     Sommer-Semester  1696.    6". 

Zeitschrift  „Knfk"  in  Prag: 
.Krok*.     Bd.  Xn.  No.  1-8.     1898.    &>. 

Verein  für  Katur-  und  Ifedkunde  in  PrestAurg: 
Verhandlungen.     .Tahr^.   1694-96,  N.  Folge,  Heft  9.     1897.     S°. 

Arckaeohgieai  Insttlute  of  America  in  Princeton  (Nev-Jerset/): 
American  Joornal  of  Archaeology.    Vol.  XI,  No.  1—4;   XII,   No.  1-4. 
169B-96.    Sfi. 

li.  Arciidentia  dei  TAncei  in  Jiomr 
AUi.    Ser.  V.   ClaKse  di  xcienxe  fiaicbe.    Rpndiconti.    Vol.  VI,  Semestre  8, 

läse.  12;  Vol.  VII,  Semeatre  I,  faie.  1-11.     1697-98.     1«. 
AUi.    8«r.  V.    Cliusa  di  soienze  raorali.     Vol.  4,  parte   1.      Hemorlc. 
Vol.  5,    parte  2.     Notizie  degti  scarL    NoTembre-Decembre  ;id97. 
Gonnaio-Muno  1698.     4". 
Rendiconti-     i'Iasee  di   Bcjenze   moralj.     Serie  V.   Vol.  VI,  hac.  11.  12 

1697.     Vol.  VII.  äuc.  1—1.     1606    Sfi. 
Annanrio  295  (1898).    B». 
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VtrteichtiUa  der  HngtXauftmn  Druchadmften. 


Atti. 


Aeeadtmia  Pontifiäa  th'  Nnovi  JJneti  in  Jtom: 
Anno  61,  S«Mioiie  I-III.    1897/98.    4*. 

R.  Comilato  gcoiotjicQ  d'IUüia  in  Btnn: 
Bollettino.     Anno  1897,  No.  3.  4     &>. 

Kais,  deutsdtei  arf:häologi»che$  Institut  (röm.  AbtK)  in  Bom: 
Uittheilnnffon.     Band  XII,  fuc.  3.  4.     1898.    SP. 

lt.  MinixUro  ddla  Islruiione  jmhblica  in  Som: 
lodici  e  catalogfai  IV.     1.  codici  Palatim.     Vol.  3,  faao.  6.     1897. 
Le  0[)ere  di  tialileo  Oalilei.     Vol.  VM.     Pirenxe  1897.    iO. 

U.  Corpo  delle  miniere,   üfficitt  geiilotjico  in  7iam: 
tttgeologicadelle  Alpi  Apnaoein  4foglieS  taToUdi  MEiotti.  1897.  Fol. 

Scrvie«  de  la  carte  g6ologique  d'Italie  in  Jiom: 
Carte  ff^ologique  d'lUlie  feuillea  386-286,  241-3IS,  346—247,  365.  26S. 
264  et  Table  1.  3.     1697.     fo». 

R.  Socictit  Rmiana  di  xtoria  patria  in  fiom: 
Arolüvio.     Vol.  XX,  fwc.  8.  4.     1897.     8". 

Socii^te  Batace  de  i>hiloMiihie  exptrimentale  in  Rotterdam: 
Programme  1897.    8». 

Aetidimie  den  sciencea  in  Ronen: 
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Hans  Multscher  von  Ulm. 

Von  P.  r.  Rebcr. 
(Vorgtitragen  in  der  bütor.  Clnme  um  7.  Mai  1898.) 

Zwei  veniieustvolle  Scliriften  von  Conrad  Fiscbnaler  «Bei- 
trage zur  Geschichte  der  Pfarre  Sterling'  ')  und  «Oas  Slemoger 
Altarwerk  und  sein  Schöpfer")  ne))st  mehreren  sich  daran- 
Bchlies^tiDden  Krür Urningen  Fon  Dr.  J.  Probat  im  Archiv  ftir 
cfariatliche  KihimI  veruulaästi^n  niicbf  die  in  Sterling  erhaltenen 
Thäilä  des  eiOHtigen  Hocbaliara  der  dortigen  Pfarrkirche  auf 
ihre  kunatgcschicbtliclie  tStelliing  zu  untersuchen.  Da  jedoiih  die 
weitgehenden  rohen  LebcrrnaluDgoQ  der  PlÜgeltafelu  einem  ge- 
naueren Eingehen  \Vidcrätand  leisteten,  ^ab  ich  an  geeigneter 
Stelle  die  Anregung,  wenigstens  den  Geinäldetbeit  des  Altars, 
dessen  knn»tgescliicbtlicher  Wichtigkeit  trotz  aller  Ver- 
kmierung  kein  Zweifel  bestehen  konnte,  einer  sacbgeniässen 
Kestanration  zu  unteneiebön.  Meine  Wünsche  Aelen  auf  gUn- 
aLigen  Boden.  Unter  gütiger  Vermittlung  de»  genannten  Timler 
Korsi^heni  ging  die  Stadt,  welche  den  acht  Gemälden  der  Flügel 
im  K&lhhause  eine  würdige  Stätte  bereitet  bat,  auf  mein  An- 
erhieleu  ein,   das  Werk  in  dem  rnbmiich&t  bekannten  Atelier 


■)  7.Hiii)('hnft  dwr  Ferdiniindmni.    Inrubrack  1S8I.   26.  Heft.  S.  127  ff. 
*i  Ebenda.     Itin-iliriick  189S.    36.  HeH^  S.  C66  fg. 
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des  Prof.  Hauser  an  der  K.  Alten  Pinakothek  restaurirc 
lassen,  wobei  Herr  Custos  Fiscbnaler  als  Ebreubilrger  tier  >SUdt 
Sterzing  in  patriotischer  Hochbcrzigkeit  die  Kosten  tlbernahm. 
Die  Arbeit  kam  in  den  Monaten  Januar  bis  April  189S  /.u  Stande, 
und  das  Werk,  n-elches  in  seinem  übermalten  Zustande  selbst  die 
gewiegtesten  Kenner  in  Bezug  auf  Werth  nnd  Entstehungawifc  in 
Verwirrung  gesetzt,  erscheint  jetzt  nach  aorgtältiger  Abnahme 
aller  Vebermalnngen  wieder  In  der  ursprünglichen  Gestalt.  Dabei 
erwiesen  sich  glücklicherweise  die  Beschädigungen  nur  an  einigen 
Bildern  erheblich,  überall  aber  von  der  Art,  doss  der  ursprßng- 
liche  Zustand  mit  voller  Sicherheit  wieder  hergestellt  werden 
könnt«.  Da  ich  Gelegenheit  hatte,  den  Fortgang  der  Arbeit 
t&glich  zu  beobachten,  kann  ich  diesen  Sachverhalt  wie  die 
schonendste  und  sachkundigste  Auitführung  der  Uestauration  mit 
dem  besten  Gewis-sen  verbfirgen.*)  Dadurch  ermöglicht  sich 
jt;b.t  eine  kunstliistorische  Betrachtung  und  Beurtheilung,  welche 
vorher  nur  lückenhaft  sein  konnte  Auch  konnte  die  Gelegen- 
heit ergrifTeu  werden,  eice  pholograpbische  Publikation  des 
ganzen  Altarwerks  zu  veranstalten*),  wie  sie  vorher  namentlich 
hinsichtlich  des  UenmIdetheiU  sclilecliterdings  versagen  luusste, 
und  hinsichtlich  der  Skulpturen  nur  unvollständig  und  in  un- 
genügender Grösse  veisneht  worden  war.  Mit  Heranziehung 
dieser  mögen  die  folgenden  Zeilen  geprüft  und  wenn  nöthig 
berichtigt  werden. 

Bei  dieser  Arbeit  war  allerdings  den  Sterzioger  Archivalieu, 
welche  Fischnaler  aus  dem  städtischen  Archiv  daselbst  erholt. 
wenig  hinzuzufügen,  aber  icli  vei'süumte  nicht,  die  Urkunden 
nachzuprüfen   und  durch  grösseren  Umfang  der  Giuzelauszüge 


')  Die  RcstaoratioD  iat  au  et-ch»  Gemäldeu  vou  Prof.  Uaiiser  durch- 
nufl  eiKenhlLndig,  an  den  xwei  Tlildem  fies  Oelborgs  nnd  der  Domcn- 
krOnong  von  den  k.  AssiBtünten  F.  C  Sesfig  und  A.  Majer  unter  Prof 
Haiuer'a  Aufsicht  ausgelUbrL. 

'*)  KtinnÜiutoriBche  Geecltuchart  Tar  iihntötfranhinch«  I'ubUkationPii. 
IV,  Julirg.  ]6U6.  Die  Aufnabrae  di:r  (.««nnlllde  erfolgte  iu  diT  Urackniuiin'- 
schen  Anstalt,  jene  der  Kkiili>tur(>n  dnrob  den  lIofpbötüfTnipbcD  liofli* 
in  Augnbtif)^. 


ITaru  Multscher  ton   Ulm. 


TieUeicht  rorständlicher  zu  machen.*)  Leider  konnte  in  dem 
ffirät bischöflichen  Archiv  zu  Urixcu  ein  erhofFUa  wichtiges  Beleg- 
fltnck  nicht  atiff^efundeii  werden.  Dafür  Hessen  sich  Ulmer  wie 
Aiigslmr^er  Urkunden  und  Materialien  beibringen,  nnd  die  be- 
zliglichon  Notizen  FischnalerV  sichern  und  erf;änzen.  So  ergab 
ach  ein  vielleicht  nicht  unwillkommener,  allerdings)  auf  die  Uluier 
Sehnte  beschränkter  «weiter  Beitrag  xu  meiner  früher  in  den 
Sitiung»berichten  der  Akademie  TeröfTentlicIitcn  Untersuchung 
über  schwäbische  Tafelmalerei.*) 

Den  wenigen  durch  gesichert«  Werke  näher  bekannten 
Malern,  welche  nach  bisheriger  Kenntnis«  die  Olmer  Kunst  des 
15.  Jahrhunderts  reprä^entlren ,  einem  Hans  Schtlchlin,  dessen 
Schiller  Barth.  Zeitblom,  und  einem  Fried.  Herlin,  liicrhergehorig, 
wenn  man  dessen  Ulmer  Herkunft  gelten  lassen  will,  erwuchs 
nämlich  durrh  rischnaler'»Kut4]eckung  ein  nener  Zuwachs.  Denn 
dos  Altarwerk  des  Han^  Multscher  iu  Sterziug  stammt  nicht, 
wie  man  früher  glaubte,  aU  Werk  eines  Tiroler  Meisters  ans 
Innsbruck,  sondern  als  das  eines  schwäbischen  Künstlers  ans 
Ulm.  Die^e  Thatsache  ist  aber  fUr  die  Forschung  um  so  wich- 
tiger, als  die  gesicherten  Daten  der  Aufstellung  des  Alturwerks 
«eigen,  dass  es  sich  dabei  um  eine  Überraschend  hohe  Entwick- 
Inngsstufe  der  Ulmer  Kunst  vor  Schtlchlin  handelt,  mithin  um 
eine  Zeit,  für  weluhc  bisher  sichere  Anhaltspunkte  gefehlt  haben. 

Denn  da^  Lucas  Moser  von  Weil  als  ein  Repräsentant  des 
lllmer  Tafelmalerei-Stiles  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts 
betrachtet  werden  könne,  ist  durch  die  Mnltscher-Rntdeckung 
noch  unwahrücheinlieher  geworden,  als  vorher.  Ich  habe  meine 
Gedanken  darüber  schon  früher  ausgesprochen,  wonach  der 
Miuiaturstil  Moser's  und  dessen  unmittelbare  Schule  wohl  eher 
am  Obfirrhein    von  8trR<tshiirg   bis  Consian/.  hinauf,   wo  ausser 


')  Dem  Magistrat  d^r  Stadt  Stcrziiifr,  welclior  die:  L'rkimdon  dem 
VerfluiiMü'  in  entgegenkoininen<]st«r  Weisn  zur  Verfa^unK  g«8t«lU,  sei 
hiemit  der  wümule  Dank  aDsgevprocUen. 

*|  Ueber  die  Stilen twickliiiiir  der  arbwiiliiBchen  Tafelmalerei  im 
14.  und  15.  Jahrh)iiidf>vt.  äitxi]n>ffibencbt(!  der  phtloü.-philul.  und  bist 
Cinwfl  der  k.  baym-.  Akadcmii?  <1it  WimniifcbafUm  la&i.    Ü.  US  fg. 
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den  geunnnten  Städten  in  Schlettstftdt,  Rolmar  und  Bnsel  ge- 
schätzte Werkstätten  erwSbnt  werden,  nls  in  Ulm  zu  suchen 
sei.O  ^it  ^^m  Miniatiirsti)  Moser'*»  bat  auch  der  Maler  des 
MuUscber 'sehen  Aliars  nichts  zu  thun,  wie  ttherhanpt  keine 
nähere  Yerwandtüchafi  zwischen  beiden  besteht. 


Geben  wir  zunächst  den  Urkunden  das  Wort.  Wie  Fiscbnaler 
durch  Belege  sichergestellt  bat,  ist  der  Bau  des  Chore«  you  Unser 
Lieben  Frau  im  Moos  bei  Stemng  nach  Inlialt  eineit  Toatanientes 
von  1417  7.11  Anfang  des  15.  .Tabrhnnderts  im  Werke,  und  er- 
scheint 1450,  in  welchem  Jahre  der  Thurm  gedeckt  ward  nnd 
die  Glocken  in  demselben  eingerichtet  wurden,  al^  sicher  Tüll- 
endet. Um  diese  Zeit  aber  mu.ss  auch  die  Iiuieuauästatlung  des 
Chors  begonnen  haben,  wobei  aelbstversUndlich  der  HochaltAr 
die  Hauptrolle  spielt. 

Von  der  Bestellung  des  Altars  erfahren  wir  xnnäohst  nicht« 
und  Oberhaupt  nur  von  Zahlungen,  welche  sowohl  in  dem  von 
1449  aiifaiigeuden  ,Haitt[niech*  der  Stadt  Sterling,  wie  in  den 
Uechimngen  des  Kircbprobst  Heinrich  Swingenhanier  von  1458 
verzeichnet  sind. 

Zunächst  ist  im  BaiUpuech')  wiederholt  von  Keisecntscbädi- 
gungcn  fUr  einen  Ritt  nach  Innsbruck  die  Hede,  der  unzwei- 
deutig mit  dem  Altarwerk  in  Verbindung  steht.  Kine  solche 
E^ntäcbHdigung  zu  5  %  (60  kr.)  verrechnet  Ulrich  Puechrainer, 
Zöllner  am  Lurx  ara  Freitag  nach  Erhardi  des  -Jahres  1456'). 
bline  ähnliche,  nämlich  6  %  Penier  (72  kr.),  Thoniaa  Lucncner 


Pupior* 


»]  a.  a.  0.  S.  809  fg. 

>)  1440.    Vor  ätAtt  ÜUrrzingen  SUtt>   rnd    ßnittiniech. 
handsckrifl  im  ailUlLisclivii  Arcliiv  xa  Stcrziag. 

')  Item  Am  p6iic7.ta|{  ror  Reminiacarc  de«  (hnS  vnd  füiifff'KijipBi-tt!!! 
Jiirit  tt&bti  die  Stowrer  ilirjt  Jan  mit  vlreirlien  puechraiir-*  Jollnor  am 
Inrx  geraJl  %-on  vris^r  lieliü  frawco  we^n  von  sein''  alt^n  Itt^inanenca 
weKti  rnd  vmb  itroi  (Er«)  vnd  raib  tüil  jio  «r  toxi  vn«er  frau-Mi  knufft  haW 
vml  )8t  iler  bentü  puoclirain''  vnBcr  lit'bn  fmwcn  nJlBr  raittiing  «»clnildig 
worden  Isj   rar  g  fl    üy  kr<»  jrecxigor  wcrunff   md  so)  diB  mvzo^eulich 


JlaM  MuHacher  bo«   ütia. 

am  dieselbe  Zeit,  Mathäi  1456,  unter  genauerer  Angabe  einer 
ZehningsentfichÜ'iiguDg  iflr  liiTwbruck  ')  Damit  möchten  wir, 
wenn  auch  nicht  mit  völliger  Stclterlteit,  da  Manches  unle^erlicb 
ist,  aach  eine  Notiz  in  Zosamnienhang  bringen,  wonach  derselbe 
Thomas  TiUencxnur  Zehrungskasten  und  Entschädigung  für  das 
Venteiclinen  der  Ansmaasse  des  Aliarwerks  in  Rechnung  bringt.*) 
Es  kann  nicht  wundernehmen,  dass  diese  Notizen  zu  der 
Annahme  gefQbrt  haben,  das  Altnrwerk  sei  in  Innsbruck  ge- 
macht worden.  Der  wiederholte  Ritt  nach  Inuf^bntck  des  Altars 
der  Kraiicnkirche  wegen  muss  auf  den  Gedanken  bringen,  das 
Werk  sei  in  der  Landeshauptstadt  bestellt  worden,  wozu  ja 
auch  nichts  weitere»  nuthig  war,  nls  in  der  dortigen  Werk.statt 
die  Maasse  (lünngen)  und  den  Inhalt  der  plastischen  wie  male- 
rischen Darstellungen,    kurz  das  Programm  bekannt  zu  geben. 


oof  iloji  noffatkOnffligen  lant  JOrgan  tag.  teetes  die  Stcyr^  dies  Jan  fiäctO 
ut  aiipp. 

Am  Sand  Lnceio  tag  aunu  K^  hat  rlrich  xolncr  au  der  obgcnnten 
nt/manenoK  Ixj  mr  ij  G  üij  kr  goanttwarlt  In  ReyiiischS  gold  zl  mrk 
|)rn  In  der  hcwln  wening  ab'»  hatt  er  ^jeiuilwuril  v  uuirck  phi  am 
rnfj-toß  üftcli  erhardi  Ivj*"  aU  mau  vö  der  tafl  vn8''frawen  (wegen) 
biuaus  gen  losprugk  ßerittn.  ttigt'^  JöcU  plofy  ^zkofor  küridlcr. 
.TUittpuech*.   S.  19. 

*J  U-^  An  frcytap  vor  oculi  des  fniiff  r»d  funfF/igisaten  Jars  halicn 
dJoHteyr^  dp«aelbn  .Tara  f^eraitt  myi  tliomai]  tiieiio]:n'>  v-mb  all  auiu  vnd 
ivitUMi  vatterfs  ullteu  Remaiienctü  mit  nllen  neinc  Innemö  vtiJ  auagebö 
80  er  von  der  Statt  weg-'  getfaan  hatt  vud  die  alt«  vrcrung  xu  tifwcr 
gemacht  fnd  aiigeiilag'^  vnil  ist  abf^r  aUsacb  der  stat  noch  schuldig 
bnlibfi  xxvj  B  jezitf»  wening  vnd  iitel  im  bevor  der  Stomelberg  vnd  der 
Stpwr'  oberhevräl. 

...  Daran  hatt  thoma'^  ron  raa  libn  fravn  ahgeraitt  rS  xerang 
w()g$  doB  rrbarpuechs  auch  von  der  tnuel  wegi  zu  Insprugk 
uQch  sind  dar»u  komn  vj  ä  ....factv  zu  mathei  Ivi'."  Kaittpuech  8. 3 1. 

*)  Am  Kritng  nach  Heminisce''  Ivj*^  habun  die  ätewr?  dicz  jars 
gcaitl  mit  tbomä  ln'^ncsn'^  itU  von  wt^t;n  vns"  Liobn  fniwü  kiri'hii  als 
Ton  wegn  xx  A  pn''  Aiw  äUb*^  p^rh''  «o  paal  Raczüberg^  i^iR  dahin 
gvwbnfln  hatl  djtmn  rf"  tbom''  rtmv  li^hfi  frawn  rrait  hatt  »n  zpning  von 

der uuch  <liu   lönng'  der   tafel   zu  ^cbr^ibä  aucb  dio  sofrniig 

....  onleMf  lieh.    Kaittpuech  3.  30. 
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und  daraufhin  den  Vertrag  zn  stipuliren.  Dem  sieht  aber  eui- 
getfen,  dass,  wie  wir  unten  »eben  werden,  der  Ueiiter  des  Altar- 
werks kein  Innsbrucker,  ja  nicht  einmal  ein  Tiroler  war,  und 
dasB  es,  wenn  dieser  überhaupt  vernünftigerweise  sich  hätte  ent- 
schliessen  können,  /.ur  Aui^l'Uhrung  des  Altarwerks  satumt  Ge- 
«:Ileu  und  Werkzeug  seine  heiniathliche  Werkstatt  zu  vorbiSäen, 
er  füglich  gleich  an  den  Bestimmungsort  des  Werkes  selbst 
gegangen  wäre. 

Suchen  wir  aber  nach  dem  Zweck  dieser  Tnnsbrucker 
Fahrten,  so  finden  wir  keinen  Anhalt  dafür,  dass  etwa  nur  ein 
Theil  des  ktinetlerischen  Bestandes  des  Altars  in  lunsbruok 
gefertigt  worden  sei.  Namentlich  darf  die  Bezeichnung  der 
.Tafel'  von  Unser  Lieben  Frau  nicht  irreführen.  Denn  unter 
Tafel  (taffel,  tauel)  ist  nicht  etwa  eine  Bildtafel  in  unserem 
Sinne  ku  verstehen,  sondern  das  gesammte  Altarwerk,  rebibulum, 
wie  wir  auch  sehen  werden,  d»ss  .Tufelmeister*'  ketne<iwegs 
identisch  mit  Maler  ist,  sondern  den  küustlerischeu  Unternehmer 
eines  Altarwerks,  selbst  wenn  er  persunlich  seiner  Kuust  nach 
Bildhauer  ist,  bedeutet.^)  Wenn  in  vereinzelten  Fallen  ein 
Dupp«lgeding,  nämlich  eine  Vergebung  an  einen  liildhauer  und 
dann  erst  ein  besonderer  Akkord  mit  einem  Maler  vorkömmt 
(e.  u.)t  äo  kennen  wir  doch  keinen  Fall,  nach  welchem  der 
plastische  Theil  an  einem  anderen  Orte  ausgeführt  und  zum 
Zwecke  des  farbigen  Schmuckes  von  weiter  ferne  her  in  das 
Atelier  des  Malers  transportirt  worden  i^re.  Wir  glauben  also 
nicht,  dosa  diese  Reisen  nach  Innsbruck  mit  der  Ausfdbrung 
der  Flügelgeniülde  daselbät  in  Zusammen  hang  gebracht  werden 
dürfen,  wofür  es  uus  an  jeglichem  Anhalt  fehlt.  ^Var  aber  der 
Tafelmeister  eiu  berühmter  auswärtiger  Bildhauer,  so  hätte  die 
Bestellung  der  Skulpturen  in  Innsbruck  noch  weniger  Sinn. 

Dagegen  wäre  es  wohl  möglich,  daas  ea  sich  um  die 
.Schreinarbeit   handelte,    fOr   welche   ein   auswärtiger   Küustler 


')  K.  A.  BdüI,  Der  Bildhauer  Jarob  Ruaa  iti  RaTc^turbarR.  Archiv  für 
cbhstl.  KuQiit,  herauBgegebea  von  Ur.  Kcpplvr.  VI.  Jahrg.  1889.  8. 86. 
vgl.   VII.  Jahrg.  1889.    S.  6U. 


Hans  Muittcher  iwn  Ulm. 
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ÖfaerfltlKsig  war,  da  rnaii  liiefÜr  leichter  geeignete  Kräfte  im 
LaiiJö  linden  und  dadurch  woiteu  Transport,  bei  den  grossen 
Stücken  kosUpielig,  ;gpareu  könnt«.  Beschritt  man  diesen  Weg 
der  Arbeitstbeilung,  so  mochte  m&n  dabei  ausser  von  diesen 
praktisobeu  (rrdiideii  auch  noch  von  der  Uüeküicbt  geleitet  sein, 
die  man  zu  allen  i^eitea  auf  einbeiiuische  Arbeit,  soweit  in 
gleicher  Qflte  erhältlich,  nahm.  Diese  Scbreinarbeit  aber  in 
ihrer  Erstreckung  auf  das  ganze  (jehäiue  mit  Tabernakeln, 
Cüusolen,  lialdachinen  und  anderem  unßgür Hohen  Schoitzwerk 
W9T  sehr  wohl  selbständig  ausführbar,  wenn  nnr  eine  Verstän- 
digung mit  dem  Bildhauer  tind  Maler  bezüglich  der  Maosso  der 
Skulpturen  und  Gemälde  erzielt  war.  Und  anf  eine  solche  Ver- 
ständigung scheint  die  oben  gegebene  Notiz  von  den  »lünngen 
der  Tafel",  d.  h.  Maossen  des  Altars,  hinzuweisen. 

Die  wichtigste  Nutiz  aber  bringt  ein  iiliutrag  vom  Früh- 
jahr 1457'),  in  welchem  davon  die  Rede  ist,  dass  Hans  .Töchl 
dem  Kirchenfond  vuu  U.  L.  l'Vau  die  Kosten  abziehen  soll, 
welche  die  Zehniug  des  Tufelmeisters  Hanns  Mueltschet:  bei  ihm 
vernniiichen  würde.  Wir  erfahren  also  hier  den  Namen  des 
Meisters,  an  welchen  das  Altarwerk  verdingt  war.  WeiterluD, 
du8  der  Meister  sich  eine  Zeit  lang  bei  Hans  Jöchlin  in  Kost 
und  Pflege  aufhielt,  somit  in  Sterzing,  denn  Hans  Jöchlin  er- 
scheint in  späteren  Urkunden  als  in  Sterzing  sesshaft.  Dabei 
kitnn  es  sich  nicht  um  des  Kflnütlers  Aufenthalt  bei  der  Ver- 
dingimg  handeln,  denn  der  Gintrag  stammt  erst  von  1457  und 
ist  die  Zehrung  ausdrücklich  aht  eine  zukHuftige  bezeichnet. 
Aach  kann  die  Zehrung4enUchädiguug  nicht  auf  die  Zeit  der 
AutifDhnmg  des  Altarwerks   bezugen   werden,    denn    für  mehr- 


*)  11.  uer  so  habiJ  mein  Herrn  die  pari;"  dem  Jöchleiu  geliü  vnd 
gt'anttwuri  In  pHrem  ^eltt  lieaanÜich  xiü  nick  vj  &  ij  kr,  vö  vns  fniwä 
v«^cn  iliff  der  i,'e>»lc<'f«r  g«uittvfiitl  Imtt  vriil  tuet  aUo  die  Suiu  T>ru 
vnj  mck  vj  3  gkr.  diu  iot  d'^Jöabl  also  va^ftiebn  frawa  ab- 
ftinchn  an  d^^erunff  so  rniiiHi'*  Banns  maellsoher  zu  Im  ifxerit 
Wirt  {xic!)  uls  IT  die  tafl  uiaaht  vnd  VQ8''frawudiirQmli  l«diKD. 
fiicln  OD  frojrtiig  vor  Kvuiiuiacov  Ivg'.:;  teat^  die  «tewrer  dm  lienant'^  jar« 
Kaittpucoh  8.  23. 
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jährigen  AufeuLhalt  wSre  der  Betrag  von  17  Mrk.  6  ^  uod 
2  kr.  (ca.  34  H.)  zu  gering.  E-i  wird  abo  dieser  Aufeutbalt 
des  Meisters  mit  deu  Aufstellunffs-  und  VoUeudungsarbeiten  in 
Zusam  tuen  hau;;  gebracht  werdeu  mQssen«  bei  welchen  dem- 
uach  der  Meister  in  Jöchlin's  iiause  sein  Absteigqnartier  ge> 
funden  h&tte. 

Dieser  augenscheinlich  xum  Zweck  der  Vollendung  und  Auf- 
stellung des  Altarwerks  bestimmte  Aufenthalt  des  Altarmei«ters 
fällt  in  das  Jahr  1458,  wie  aus  einer  Reihe  von  Eiotri^en  in 
die  von  dem  Kirchprobst,  Scbniiedineister  Heinrieh  Swingen* 
hamer  geführten  KircbenrechnungeD  dieaes  Jahres  hervorgeht. 
Der  Bericht  der  Einnahmen  ^)  beginnt  mit  den  Kirchen bollekten 
von  1458,  welche  meist  Schankungen  vun  KleidungssUkkcn 
enthalten ,  die  der  ,  Kirchprast*  Ueinrich  Swingenhamer  im 
Kinzel verkauf  zu  Geld  macht,  und  dann  unter  Angabe  der 
Käufer  wie  des  EinzelerlOses  verrechnet.  Für  uns  haben  die 
Kinzelposteu  nur  einiges  kulturhistorische  Interesse  durch  die 
Objekte.  Ks  erscheinen  nämlich  darunter,  z.  Tb.  in  häufiger 
Wiederholung  ,ain  swarzn  mantll",  ,ain  plabu  rock".  ,ain  grahs 
rückll',  ,ain  frawenrock',  ,ain  Juppn',  ,ain  peltxl",  aiu  pfaittl* 
(Hemd),  ,ain  perckphaitln',  ,ain  alte  pbaidt',  ,aiu  ontl9phaitn', 
gain  chint^phaittl",  ,ain  krissenphaittl"  (Chrysamliemd  =  Taiif- 
hemd),  ,aiu  Stauchel'  (Frauenkopftnch),  ,aiu  hawbl*  (Haube), 
«ain  Krissenhuet*  (eine  Taufmütze),  «ain  paar  schueh",  .oin 
gürttl*,  .uin  cbintzgürttl*,  »zwo  elln  tuch  laiwant",  .zwo  elln 
Uinbat',  ain  elln  grobe  leinbat',  .ain  meehel  (auch)  luachel 
ring*  (Ehering),  ,üin  silbergesper*  (Silberscbliesse).  FOr  ans 
wichtiger  ist  ein  mit  dem  Bdisatz  vacat  durchstri ebener  Eintrag*) 
derselben  Reihe,  nach  welchem  ein  Knecht  des  Tafelmachers 
von  dieMU  Scbankungen  einen  Rock  um  3  Rheinische  Oulden 


*)  Vcrmorokt  wa«  ich  Hainricli  Hwiiiin>nhann>r  hau  v'Jlcaiiffl.  gewantt 
von  wegen  Vnscr  liehn  Trawen  aU  ain  kircliiiraat  Anno  i^  Iviij  inx. 

')  It.  Den  T)iu«Iinach98  knecbt  ain  liocknh  vmb  iij  R  gnW  teatei 
zurgatore  kannJIcr  swinijenscliDld,   i«t  dum  flaiuisen  gvethtuivki  Wurdr-n. 

Item  ich  hau  einganomen  von  deui  matiter  Uaiuü  zwen  Küuiiacb 
gold«. 


UaHM  Mult»Aer  von  Ulm. 


9 


erwirbt.  Die  KirchenTerwaltunjf  erweint  sieb  aber  hier  hoch- 
Riiini}<,  und  giebt  den  Erlös  atis  dem  Rock  dem  Meister  Hanns 
(dem  AltarineUter)  zurdck,  wohl  zu  Gunsten  des  Knechts,  daftlr 
schenkt  nun  Meister  Hanns  (vielleicht  dem  Knecht  nnr  1  Uulden 
rQcl<Terglttend)  der  Kirche  die  Ubriji^en  2  Gulden.  Der  vermuthele 
Zu»aiuu)Kuhang  enjcheint  durch  die  Aufeinanderfolge  der  Nutix^ 
welche  nuser  üitat  erkennen  lä^st,  am  Sohluas  der  Gewand- 
kuliekto  kaum  zweifelhaft. 

ludess  finden  sich  auch  ein  paar  Baargeld-Schankungen 
(oDenbar  an  unrechter  Stelle)  in  der  GewandkoUekte,  schon  vor 
der  Notiz  vom  Knecht  des  Altarmeisters,  die  eine  interessant 
durch  den  Umstand,  das«  die  Sj^nde  speziell  U.\r  da»  Altar- 
werk bestimmt  bezeichnet  wird.*)  Kür  uns  ohne  Btdang  cr- 
acheint  dann  die  Liste  der  Baareinnahmen,  welche  dasselbe 
Heft  der  tünnabmeu  für  C.  Lieben  Frau  auf  einem  späteren 
Ülaltü  giebt.") 

Wichtiger  ftlr  unsere  Untersuchung  ist  aber  das  von  Swingen- 
hamer  geRlhrle  Verzeichniss  der  Ausgaben.')  Weniger  zwar 
auf  den  zwei  eratun  Seiteu,  auf  welchen  die  Ausgaben  die  Alüir- 
arbi-il  nur  ausnahmsweise  btttr^ffen,  und  souacb  mehr  von  kulbur- 
historisober  Bedeulunng  sind.  So  .aiu  fuderkol',  .vj  Hacken  xu 
stachln*,  .gurtllen  zu  dem  mes^gewauut',  «kertzcn  zun  O^itern 
vnd  zu  unsers  Hrn  grab",  .Altartücher  zu  wascbu',  .wachten 
pei  dem  grab",  .was  an  Sand  Johanns  Abent  zu  Sobenden  habet 
di  prie-iter  vod  die  schuler  Viert*,  ,daz  Holtz  zu  dem  gerusst*, 
«ain  Kiem  In  die  giockD",  ,das  oppferkandl  zu  maclicn*,  «der 
vrsscben  von  dem  Himl  zu  machn*,  ,zigl',  ,weiu',  »dem  zimer- 
luan  von  deü  geru^schtz  wegn^,  »von  dem  kiud  zu  xichu  daa 
vuscr  frawn  geseczt  ist  worden*.    In  dieser  Keihe  ist  nur  eine 


I)  It.  ain  frnv  hat  gebfi  aiu  ^'ngrüchä  giddt 

U  d'>  engl  iilj  pluca  bat  gt^bn  viüj  gl  an  d"  tatfl. 

'}  Die  Liite  iit  betiivll;  Yeriuerckt  wan  ich  hua  eiagenvuieii  liab 
xo  peraltn  gelt  vad  ans  dem  SlocJtb  Anno  i"*  Ivig  Jar. 

*)  Paa  BechniiHgBhi--ft  {Papier liamlwlinfl)  int  übfliwhrie.ln-n :  Ver- 
mvrckt  WM  ich  aua  hait  gvhh  von  wpgü  vuaur^  Crawü  AI«  aiu  kircbpiiuit 
Anno  it  Ui^o  Jar. 
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Notiz  fClr  uns  von  Belang,  da  ja  der  Zweck  des  Gerflsts  (,ge- 
nisschtz")  nicht  ei'siclitlicli  ist,  numlich  die  Lieferung  von  Hulz 
nn  den  ÄlUrmeister.^)  Es  kann  sich  dabei  nur  um  Werkholz 
%vx[\  Gerüst  keim  Altarbaii  handeln,  da  ftir  ßrennhnlz  der  Be* 
fcr^  zu  gross  wäre,  abgesehen  daron.  dos»  von  Ofenheizung  in 
der  Jahreszeit  so  wenig  die  Rede  ^in  kann,  wie  von  Elerdfeuer 
bei  der  Ton  Jöchl  gereichten  Zehrnng. 

Dagegen  wird  das  auf  der  3.  und  4.  Seit«  deaaelben  Ans- 
gahenvermerks  Verv^ichnete  von  hoher  Wichtigkeit,  da  es  sich 
dabei,  wie  schon  die  Ueberächrift')  besagt,  nur  um  die  Ar1>eit 
ao  dem  Altäre  handelt.  Wir  geben  deshalb  die  ganze  Ältar- 
ausgabenrechnung  im  Zusammeubaiige"),  weil  die  KeihL-ufolge 
nicht  ohne  Bedeutung  ist,  und  bemerkeu  zunäcbot  £u  der  üeber- 


^)  It.  Ivb  bulj  ^bii  mcino  liult/  dem  Tafrultmavlir,  ilafbr  üij  fi  |irn* 
It.  m^  i^  iuLwan  da  fvir  xiii,)  gl 

*)  No^  bie  iat  irimflrrJcett  wa«  \c)i  Uainrich  Smid  von  vrpRen  der 
SaMci  iiuH  bab  gelin. 

')  It.  Ämb  erelii  maist"  Hiuiniwn  9olb»  hab  loh  gebfi  v  ^  kuW  •• 
vnd  ain  turat.tn  für  IxÜij  kr 

It.  m'T  hiili  ich  ileia  .l<ioJit?l  ^'ebii  vj  markch  ilio  Iintt  t*r  yewexeli 
vmb  geltt  vml)  xv  ^  ^v\A,  diu  ball  er  üuc-h  muisl''  bamin»  fffbö 

U.  tk^"*  bab  Irb  dem  JAchel  gebü  g  ^  gutdn 

lt.  nl»  der  kanffnul  g^naött  der  essliiig^  vn  vini  kniii  Jein  biili  leb 
jfcbo  <ni  wep"'  niaisf  Banusen  Huodertt  vnd  Isxxvüj  ^  troldcn 

It.  ab9  Hab  Ich  maüt**  Hamiten  gebn  von  m*)  Briejra»"  kfii-obwmeb 
z  Stt  ffuMü 

It.  nb'i  hnb  Irb  ausf^bB  üd  Kaiiffmä  f^ätt  (genannt)  Klaus  wurkch^ 
vn  vlm  TD  W0R^  maiflt"  Hnjinrfi  1  ^  jriildn 

It  dem  xullrier  bab  leb  gebfi  xxiiij  ducat«  vnd  vng^  vnd  welncb- 
gnld'*  vnd  uin  fBr  Ixiiij  kr  daftlr  lol  er  mir  gebS  5t(  gald'*  rad  pringn 
an  Hb  guld*)  xxxij  fir  niT  bab  Tcb  dem  zolln'^  gebfi  ivj  Rh  giild''  — . 

lt.  m'^r  vj  kr  Hab  Ich  dem  Jitchel  gcbii  wu  mn  den  zwcua  Kauffi»*> 
gceoheiikeb  btiit 

It.  all  Ich  bab  raDces?  die  tat-at^  rnd  vng>  vnd  wdscfa  guM**  vuib 
9t^  gald'>  verw«rBA|9  md  die  kimtllewtt   nit  nemen  md  nur  Sti  gnU^ 

wollt  babn  bah  ich  . . .  »in  viitb  Ixüjj  ^  iiuld  vnd  ünt  vor'  fmwri 

rmh  Ixiiij  kr  ward? 

IL  mcr  hab  ich  aincm  ka-uffmau  gcbii  xx  ßli  guld?  daiiui  ui  gewcm 


fww 


rem  Ulm. 


n 


sclirifl,  daas  der  ReclioungssteUer  sich  kurzweg  Ueinrieh  der 
Schmied  nenut,  unter  Weglussung  tteinäü  Haustnameu8  Swiugen- 
haraer.     Kbeiiäo  wird  der  nur  einmal  im  Kaittpuecb  mit  seineoi 


der  .Tochl  maüter  Hmu  der  tafelmaüt?  vnd  d«  Joat  ans  d«m  koI  gnb  im 
aoil'  gcU 

U.  mor  bub  icli  gebn  dorn  UfTulinauler  iüj  ^  t^d,  ao  viu''  Kirah- 
weich  nam  dvr  vslitigür  om 

It  mer  üij  ^  f^uld,  als  or  gen  Botzfi  volt  mittn  zu  Efpdi 

lU  in9  hab  ioh  gebü  ij  II  pii  vnib  üwai  lftila<-h 

Sui&u  Hundert  vnd  xxxvi^  markh  v  fi  x  Kr. 

Jt.  m*)  hab  ich  gebn  dem  maiiiter  hansn  dem  pader  ü  ^  Kuld,  von 
aina  Dallera  wt^tfö 

Item  m'>  hab  irh  Im  gebS  Üj  9tt  guld,  dem  potö  do  er  \iub  daR 
goll  hlnaaszuch 

Item  m<>  hab  ich  gebB  dem  Tischlar  ain  0it  gald, 

lUfiu  ui9  hab  i«h  iteben  viub  krpidt'i  iij  ^  i^ild. 

Item  mer  hab  ivh  gebeo  dem  haiul  dompetg  vi^  Ü  Pd  von  dea 
pehU  wegAii 

It.  dem  JOchol  xxj  kr  Die  man  da  vereteitt  halt,  ab  man  mit  d. 
touelmachf  ain  Raittung  nia>ohett 

It.  mr  hitt  Hainreirb  Smid  sujigebn  vo  cl'>  Taffol  wefren  xij  markh 
BD  SniliLg  nat'fa  d"  Heutig  ilreir  Kuiiig  tag  Im  I9  Jar  Tevtvn  .iftvhvl, 
Jofaä  propauch,  plov,  pef^  Lerche],  Tbuxna  Riii  ego  Hiuia  Riiit 

It.  xij  hl.  vmb  zwo  mas  wein  daaelb«.  (Die  beiden  letzteren  Ein- 
träge  ron  anderer  Ilaml,  niliitllrb  von  Hans  Riet,) 

Iteiti_(lL'm  katindler  vj  ft  pn  vmb  plei  rnd  arboit  als  er  die  eist- 
nein  itango  In  d''  taffl  v'^gosien  bat 

IL  ufi  ^  g,  der  di  lorJier  gebantt  hat  su  den  atangn  m?  ij  g, 
niacm  andren 

lt,_ui''  dem  TaSelmaist^  vmb  ain  fi  pn  kol 

Itrö  m''  üij  max  wein  nU  man  den  tabemackar  binabtrng 

Suma  rrij  marckch  üj  tl.  ij  kr.  j  hl. 

Dann  ist  auf  einem  loaen  Zettel  eine  Kebenrecfanimg  des  Üeinricb 
Schwingen bamer  meist  fUr  Schmiedearbeit  und  Lieferungen  an  Material 
beigelegt : 

itfl  üij'  vnd  viij  phunt  einen  eu  den  ntanden  an  ilie  tafeln 

it9  s^  phunt  eyitun  zu  den  koylen  In  dit*  muwr  xuii  staogn 

it^  xvüj  kr.  fOr  xxxvj  nargtlB  In  die  Stangen 

if  1  Q  puer  fär  iiagelln  In  diu>  geirflot 

itl  ij  kr.  für  xi  nogeUn  In  dJe  pUd 

it!>  g  kr.  für  ii^  mtgeln  zn  sant  Johanni 
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Faiuiliennatiien  Mutbiclier  verzeichnete  Allannaclier  kurzwpg  a! 
Meister  Hans  cxler  mit  dem  Zusatz  der  Tafelmacher  oder  ledig- 
lich hin  der  Tufelmacher  oder  Tafelmeister  bezutchnut. 

Unter  den  Aasgaben  erscheint  Meiäter  Hans  aU  Enipfänger 
an  erster  Stelle,  wiederholt  und  mit  den  weil«u8  grusslen  Be- 
trügen. Zunächst  erhält  er  einen  kleineren  Betrag  vun  5  Rhei- 
nischen Gulden  und  1  Dukateu  persönlich  aus  der  Hand  Swingen- 
haniers,  mithin  in  Sterling  selbst.*)  Dann  crlmlt  er  wahrschein- 
lich ebenda  15  Rh.  Oulden  durch  die  Hand  seines  Wirthes 
Jöchl,  welchem  der  Kirchenpropst  Swingenhamer  G  Mark  aiw- 
heKahlte,  nm  sie  in  15  Golden  Reicbs^reld  umzuwechseln  und 
seinem  Gaste  zu  behändigen.')  Könnt«  es  zufällig  j^iu,  dasä 
die  entere  Zahlung  in  Keiclisgeld  und  nicht  in  Tiroler  Mdnze 
geleistet  wurde,  so  hat  es  jedenfalls  seinen  besonderen  Grund, 
dass  die  letztere  in  Landeii-MnD7,e  geleistet  und  erst  in  Heiclui' 
geld    umgewechselt    wird,    ehe    sie   dem    Meister    axisgehändigi 


iV>  XU  kr  fQr  vhuudurt  nagelln. 

if  xl  kr  (dr  iiij  iiU'ch  duuiit  mau  die  laf«hi  zu  eituuidcr  hat  Keji1ai>t*n 

if  xl  kr  Rlr  iiij  plech  Innen  In  die  tafeln  _ 

SuDia  vg  mr  iüj  Jt  ig  kr 
it-^  xvj  kr  für  iiij  In  die  Uifolu 

it-7  V  fi  für  secbtzigk  eymo 

if  xviij  In-  för  rviij  siechte  eyscii 

if»  vj  11  xulon  von  dnu  etun^cn  tlarun  man  verRult  butt 

iV*  xvüj  dem  blosser  fOr  diu  «.vaeu  fQr  den  sArrfa  vnd  iloa  tuü  flir 
di  bägklein 

ii*  fQr  Kwo  klampreii  xxjj  kr  nid?  an  den  aarch 

it'^  mer  zwo  klamprn  ob"  au  die  tabemagkl  Dafür  xüg  kr 

it'>  ij  kr  vrob  kuU  ^ 

it9  vnd  vbriU  vmb  leikuET  (Trunk)  vnd  ands  xüij  nuu  wein  fOr  aüi 
mas  vj  hl 

it9  n&b  xvo  mas  malfiMier  niaisf^  Banus''  vüj  kr 

it?  vnd  rnnb  j  kr  preszo  _ 

Suma  u  6  xj  kr  Ii\j  bl 

*)  Amb  ersten,  maist^  hannsen  seihs  hab  Ich  gnbß  5  l(.  gttlU«  rnd 
ain  tuoattfi  fÖr  UiÜj  kr. 

^  Mer  hall  itli  dem  jöcbel  gebn  6  markrb,  flie  hntt  er  ^i^woxdt 
vmb  geltt  rmb  16  R.  guld,  die  hatt  er  uocb  maisf?  hannaö  gebn. 
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ward.  Aehnliches  findet  sieb  später,  wie  sich  anch  die  Flmor 
Kaufleute  weigern,  anders  als  [ieichsgelct  anzunehmon.  Meister 
Hannn  empföngt  und  zahlt  nie  anders  als  in  Rheinischen 
Gniden.  Offenbar  lautete  der  Vertrag  auf  Reichitgeld,  und  man 
muss  »ich  fragen,  warum,  wenn  der  Meister  ein  Tiroler  Landes- 
kind war. 

Dieser  Trage  begegnen  die  unmittelbar  folgenden  Ein- 
träge. Zunächst  erhalt  der  von  Ulm  kommende  Kaufmann  Kss- 
linger  (schon  dem  Namen  nach  ein  Schwabe)  filr  Meister  Hans 
den  grüßten  der  in  der  ganzen  Liste  vorkommenden  ßetrüge: 
188  Rheinische  Gulden. i)  Also  nicht  ein  Ton  Ulm  her  ein- 
gewanderter Mann,  der  «ich  in  Sterzing  niedergelassen  wie  der 
später  zu  erwähnende  in  der  Fmuenkirche  von  äterzing  be- 
grabene Leonh.  Scharrer,  sondern  ein  in  Ulm  sesshaRer  und 
als  EaufniauD  vou  Ulm  her  kommender  Mann,  einer  von  den 
Ttelen,  welche  zwischen  den  Reichsstädten  Ulm,  Augsburg, 
Nörnberg  n.s.  w.  und  Venedig  in  Handelsgeschäften  die  Brenner- 
strasse  paasirten,  erhalt  den  FTauptbctrag  des  GelddB,  das  der 
Tiifelmeister  für  sein  Werk  zu  beziehen  hat.  Das  setzt  voniu», 
da'^  der  empfangsberechtigte  Altarmcister  den  KassafÜhrer 
Swingenbamer  erniücbtigte,  dem  Ulmer  Kaufmann,  den  wir  auf 
einer  Geschäftsreise  Sterzing  berührend  annehmen  müssen,  den 
Betrag  auszuzahlen.  Dieser  Vorgang  kann  dann  weiterhin  so 
erklärt  werden,  dass  entweder  der  Ulmer  Kaufmann  als  ein 
Gläubiger  des  Kdnstlera  das  Geld  erhob,  oder  als  ein  Verti-anena- 
mann  dea  Altmeisters  den  Auftrag  bekam,  den  Retrag,  der 
wieder  in  Reichsgeld  und  nicht  in  Tiroler  Landesmflnze  llUsjtig 
gemacht  wurde,  ins  Reichsland  zu  spediren,  wobei  sowohl  an 
sich,  ah  wegen  einem  sogleich  zu  besprechenden  weiteren  Ein- 
trag Ulm  als  das  wahrscheinlichste  Ziel  erscheint,  Dass  aber 
bei  dieser  Auszahlung  an  Bsslinger  der  Tafelmeister  sellvst 
|>ärsÖnlich  anwesend  war,  li^t  bei  der  Natur  des  Gescliäfbt 
miho;  er  erscheint  auch  als  der  nächstfolgende  persünliclie  Rm- 


'J  U*}  bIb  di^r  kauirmä  gtoiunit  d^r  c&ling')  'fh  vlm  kam,   dem  hob 
Ich  gul)i  vou  weif'  niiüit't  Hamiden  168  K.  fpildon. 
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ptinger   Ton  weiteren    10  Rh.  Gulden  anföaslioli   der   Briiener 
Kirchweih.') 

Ein  folgender  Eintrag;  besagt  dann,  dass  Swing'enhaniet 
auch  einem  zweiten  Ulmer  Ranfniann,  Namens  Klans  Wurkcher, 
uuR  der  dem  Tiifelmeister  zukommenden  Soniuie  eine  grossere 
Zahlung  von  50  Uh,  Gulden  geleistet  imbe.*)  Der  Fall  liegt 
dabei  ebenso  wie  bei  der  obigen  Znhiuug  an  den  Ulmer  Eauf- 
mann  Es^^linger,  nnd  bestätigt  «ich  dadiircli  die  an  sich  nabe- 
liegende Vermuthung,  dass  der  Tafelraeister  auch  die^iera  zweiten 
Ulmer  Vertrauensmann,  bei  dem  wir  nunmehr  sicher  an  einen 
Lanrlsmann  denken  rnGssen,  den  Betrag  zum  Zweck  einer  Schulden- 
tilgung oder  zu  jenem  der  Spedition  nacli  lim  au^/^hlen   lie^. 

Die  drei  niichütfulgenden  Einträge  beziehen  sich  auf  ein 
bei  dem  Zollner  beaorgtes  Wechäelgeschäfl  and  dann  auf  ein, 
den  beiden  genannten  Dimer  Kaufleuten  (Esslinger  und  Wnrkcher) 
durch  Jöclil  gereichtes  nicht  näher  motinrtes  Geschenk,  welche 
Einträge  mit  dem  Altarbau  nur  in  indirektem  Zusammenhange 
stehen. 

Ein  weiterer,  den  obigen  ähnlicher  EÜnlrag.  nennt  dann  den 
Euipfänger  von  20  Rh.  Gulden  nicht  nach  Namen  und  Herkunft., 
sondern  bezeichnet  ihn  lediglich  als  einen  Kaufmann,  wahr- 
scheinlich weil  dem  Eintragenden  der  Maun  fremd  war  und  der 
Namen  ihm  in  Vergessenheit  gekommen.  DafOr  fügt  er  dem 
Vermerk  die  Zengen  bei,  nemlich  den  Jöchl  (den  Gastwirth 
des  Ältarmeister)  nnd  Meister  Hans  den  TafelmeiHer  selbst*). 
Dass  es  sich  dabei  um  eine  Zahlung  a  conto  Altarmeister  handelt, 
geht  aus  der  Keihenfulge  der  Einträge  und  auM  der  Anweiten- 
heit  des  empfa[ig»berechtigtea  Älturmeisturs  hervor,  der  als  ein 
Fremder  bai  einer  Angelegenheit,    welche  ihn  nicht  sellM-t  bo- 


1)  10  ab*)  Hab  Ich  maist^  Bannsea  gebö  von  mf  Bric^n^  Kürch> 
weich  10  Rh.  giiMü. 

*)  It'J  ab**  bab  ich  auagebii,  ain  kauffuiä,  gnt  klous  wnrkflh^  m  vlm 

vn  wo(^  luaiBf)  Htuinsen  &U  Rh.  goltliu 

')  Item  mer  bub  ich  ainein  kaufnnim  ^eha  20  Kh.  guld.  dapui  ürt 
geweaÜ  der  jOcbl,  iiiauter  lliuis,  der  tufelnuiUt"  vnJ  iIl-t  jtui  au»  dem 
u>l  gab  im  uid''  (sie!)  gelt. 
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röhrte,  «u  dem  Akte  riiglicli  nicht  ledi'fjlicli  als  Zeuge  heran- 
gczogt^n  werden  konnte.  Das»  der  unbekaDote  Kauriiiann  wie 
Essliuger  und  Wurkcher  ebenfalls  ein  Ulmer  war,  kann  man 
nutiirlich  aus  dem  Zusammen  bange  nur  vermulben.  Und  daäs 
die  letzten  Worte  des  Eintrages  ,vnd  der  joat  &\n  dem  zol  (oben 
als  ,y^llner*  wiederholt  mit  VVechselgescbäfteu  betraut)  gab  im 
andres  gelt*  nichts  anderes  zu  bedeuten  habe  als  dass  derselbe 
auch  hier  Ileicb.-'geld  ätutt  Laudui^uiUn/e  einwechselte,  dürfte 
nicht  bezweifelt  werden.  Von  den  Briefen,  welehe  Meister  Hans 
bei  solchen  Gelegenheit*i'n  sicher  den  Kaufleuten  an  seine  An- 
gehörigen mitzubesorgen  gab,  scliwcigen  natürlich  die  llech- 
nungen. 

Die  weitere  Fortsetzung  des  Eintrags  nennt  den  Ulraer 
E^slinger  abermals  aU  Empfänger  von  4  an  den  Tafelmeister 
gesahlteD  llh.  Gulden'),  womit  eich  der  Gesamtbetrag  der  an 
die  mit  dem  Altarmeister  in  Verbindung  stehenden  auswärtigen 
Kaufleute  gezahlten  Theilbeträge  auf  262  rheinische  Gulden 
bezifforL 

Dazn  kommen  dann  noch  zwei  kleine  dem  Altnrmeister 
persJJDlich  ge/aliUe  Reträgo,  4  Rheinische  üulden  zu  Egidi 
(1.  Sept.)  ah  er  nach  Bozen  reiten  wollte^)  und  weiter  noch 
2  Rh.  Gulden  für  einen  Badi^r.')  Wir  glauben,  datu  der  Zu»atz 
KU  Meister  Hansen  ,dem  Pader'  nicht  anders  zu  erklären  sei, 
ala  «dem  Meister  Hannsen  für  einen  Bader*.  Denn  an  einen 
anderen  Meister  Hans  als  den  Altarmeister  ist  des  Zusammen- 
hangs wegen  kaum  zu  denken.  Jedenfalls  darf  angeiiommeo 
werden,  dass  ein  Buder  für  diu  Behandlung  eines  bei  Fertig- 
stellung der  Fassmalerei  verunglückten  Gesellen  des  Tafelmeisters 
mit  2  Rh,  Gulden  abgelohnt  werden  niusste. 

Demnach  berechnen  sich  die  Zablnngcn,  welche  dorn  Altar- 


')  U''  raer  linh  irb  gehii  dem  titflelmaistcr  4  Rh.  giililn  nn  tdb9 
kircbiruicli,  nutn  der  (.-Hliiigvr  uin. 

'}  Item  mnr  (demselben)  4  R.  g.  als  er  g^o  Botin  wolt  raittä 
zu  Kgidt. 

^)  It  mcr  bah  ich  gebu  dem  maivtvr  hauiDen  dorn  poder  2  R,  g. 
nim  aiiiM  mallem  w^ftn. 
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meist«r  p^^rsonÜcli  geleistet  worden  sind,  auf  35  Rheinische 
Golden  und  1  Dukaten,  welcher  letztere  auf  kaum  2  Uh.  (.ruliieo 
berechnet  werden  mag,  somit  zusammen  auf  38  Ubeiniscbe 
Onlden.  Verbinden  wir  diese  mit  den  oben  2ii:>ani mengest« Uten 
202  Rh.  Gulden,  welche  die  Kaufloate  h  conto  des  Altarmeisters 
Tereinnaiimten,  so  ergeben  eich  genau  300  Rb.  Gulden.  Sollt« 
diese  rande  Summe  Zufall  sein,  oder  dürfen  wir  annehmen,  dass 
die  Arbeit  an  dem  Altarwerk,  welche  dem  AUarmuister  Hans 
Multsclier  zuji^ewieäen  war,  zu  dem  ßetrag  von  300  Kh.  Gulden 
vei'dingt  war?  Unser  Skeptizismus  geht  nicht  so  weit,  das 
letztere  zu  bezweifeln. 

Alle  weiteren  Auslagen  des  Kirchenprobstes,  meist  kleine 
ßeträge,  beziehen  sich  anf  die  Aufstellung  und  rertigstollnng 
des  Altars  und  schliessen  sich  an  die  ohenaufgefGhrten  Ab- 
schla(^r.a)iluti^en  von  der  Entlohnnng  des  Altarmeisteni.  Sie 
sind  an  «ich  nicht  von  Belang,  geben  aber  ein  zum  Tbeil  an- 
schauliches Bild  Ton  der  Auffitellung  des  Altars  und  siehern 
auch  die  Zeit  der  Beendigung  de»  Unternehmens. 

Wozu  vorerst  die  zwei  Lailnch  (Leintflcher),  welche  der 
Kirchenpfleger  mit  2  %  Berncr  kauft,  gedient  haben  könnton, 
wenn  nicht  zur  Gnmdirung  der  holzgeschnitzten  Figuren,  wäre 
schwer  zu  sagen,  denn  für  blosse  ftchutztficher  erscheint  der 
Betrag  zu  hoch.  Dass  dann  der  Bote,  der  das  Vergolder-Guld 
(Blattgold)  zu  holen  hatte,  einen  weiten  Weg  durcbmasg,  er- 
hellt aus  dem  Botenlohn  von  3  Rh.  Gulden.  Voss  ein  Tischlir 
den  Gesellen  heigestellt  werden  niusste,  it!it  begreiflieb,  lange 
währte  übrigens  seine  Beschäftigung  nach  dem  Lohne  (1  Rh. 
Gulden)  nicht.  Die  Kreide,  für  welche  dann  3  Hb.  Gulden  Ter- 
hucht  erscheinen,  kann  nur  zur  Grundicrung  der  Skulpturen 
tmd  architektonischen  Schnitzereien  verwendet  worden  sein. 
Weniger  verständlich  ist  mir  dann  die  folgende  Aufgabe  von 
8  %  Berner,  wenn  nicht  xu  leaen  ist  .von  des  oekis  wegen*. 
Oel  wurde  allerding»  zur  Fassung  der  Figuren  wie  des  Gehäoses  in 
grösserer  Menge  gebraucht,  vielleicht  i.nt  auch  Firnis«  inbegrifien. 

Die  letzten  Ginträge  beziehen  sich  auf  den  AI>ai'JiluB8  der 
Arbeit,   der  erst  Ende  1458   erfolgt  sein    kann,   da   bei    einem 
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aupfcposlen  der  Sonnta}^  nach  Epiplianie  ab  Zahltag  crwähot 
wird.  ZuDüchst  vergütet  der  Kircbprobat  eine  Zchrung  von 
21  kr.,  aus  Anlass  der  Abrechnuug  mit  dem  Tafel nieister. 
Wieder  von  einem  Trunk  begleitet  ist  eine  grössere  Zahlung 
an  den  Kirchprob>(t  .von  der  Taffei  wegen",  nemlich  im  Betrag 
von  12  Mark,  welche  kenntlich  von  anderer  Uand,  nemlich  von 
der  des  Hans  Rist  eingetr^en  ist,  dessen  Schriftfllhrung  aus 
dem  ego  vor  seinem  letztaufgefuhrteu  Zeugeonaueu  hervurgehL 
Dieser  auf  Grund  einer  ,I{aittuug'  vor  Ö  Zeugen  geschehene 
Bnmmarificbe  Bintrag,  der  nicht  mit  dem  sonst  üblichen  .bab 
ich  geben'  des  Kirchprobstes  beginnt,  sondern  der  den  Ilain- 
reich  Smid  in  dritter  Person  als  Rechnungs^teller  anffilhrt,  ist 
der  spätest  datirte  vom  Sonntag  nach  Dreikönig  H59. 

Hinter  diesen  folgen  aach  nnr  noch  vier  Nachträge  von 
Swingenbfimer's  Hand,  6  ^  für  das  Bleiauflgiessen  der  eisernen 
Stangen  ,in  der  Taffl*  wobei  nntilrltch  nicht  an  ein  Ausgiessen 
TOU  Uolzuuten,  sondern  nur  an  die  Eisen  Verbindungen  der 
steinernen  Mensa  oder  der  Cborwaud  mit  dem  Altarscbrein  ge- 
dacht werden  kann.  Dasselbe  gilt  von  den  kleinen  Posten  zu 
^  2  Gr.  flir  diejenigen,  welche  die  Lucher  dazu  gebauen.  War 
aber  Mitte  Winter  geworden,  so  begreift  mau,  dass  der  Tafel- 
nieiitter  (um  1  'ff-  Hemer)  Kohlen  brauchte.  Das  Verzeichniss 
schliesst  mit  dem  Festtrnnk  ab,  den  man  jenen  reichte,  welche 
den  Tabernakel  zur  Kirche  trugen. 

Zn  den  persönlichen  Leistungen  und  Auslagen  des  Schmied- 
roeisters  Heinrich  Swingenhamer,  die  wie  oben  bemerkt  auf 
einem  beigebogenen  Zettel  verzeichnet  standen,  ist  nicht  viel 
zn  bemerken.  Dass  es  zu  einer  derartigen  umfänglichen  Ar- 
beit zahlreicher  und  verschiedenartiger  Kisenstangen,  «Keylen* 
(Kloben),  Nägel,  Bleche,  Schlosser  arbeit  fOr  die  AltaräOgel, 
Klammern  n.  s.  w.  bedurfte,  wie  diess  alles  in  der  Liste  spexi- 
fizirt  ist,  versteht  sich  von  selbst.  Bei  der  Abgelegenheit  der 
Kirche  ist  auch  der  Kohlenverbraiich  ftlr  die  Kisenarbeit  an 
Ort  und  Stelle  verständlich,  und  recht  bezeichnend  iH  wieder 
nach  deutscher  Sitte  der  Ab.schluä8:  der  Leikuff  (Hebwein)  mit 
14  Mass  Wein,  die  zwei  Mas  Malrasier,  die  man  dem  Meister 
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HuM  Kom  Abschied  widmete,  wobei  auch  der  bescheidene 
Itttbiss  ,unib  1  kr.  PreKzn'   oicht  fehIL 

Es  war  soaach  Meister  Uaos,  der  Tafel meister,  d.  b.  Ham 
Mnltacber  der  AI tarm eistet,  zum  Anf-  und  Fertigstellen  dea 
Flochaltars  der  Pfarrkirche  »on  Spätj^nmraer  bis  Mitte  Winter 
in  Sterzing.  Von  Anfang  Januar  1459  an  verschwitidet  seine 
Person  aus  den  Recbnnngsbflcbern,  und  wir  dOrfen  binsofflgen 
aus  der  Stadt 

In  der  Fasten  1459  legt  der  Kircbprobet  Heinrich  Swingeo* 
hainer  der  städtiHchen  HehiVrde  seine  Qesamtabrechnung  rar. 
Der  Inhalt  dieses  Rechnung:4al)schlusses  ist  im  Kaittpiiecb  der 
Stadt  Sterzing  unter  dem  Jahr  1459  gegeben,  wobei  die  Beträge 
der  Ausgaben  fQr  das  Altarwtirk  wie  seiner  eigenen  Arbeit»- 
leistungeu  ffir  dasselbe,  in  Laiidc-sgeld  umgerechnet,  zusammen 
175  Mark  9  S^  3  kr.  3  Vierer  betragen,  welchen  Einnahmen 
von  211  Mark  3  fT  (J  kr.  gegenüberstehen,  so  daas  ein  Kost 
(eine  Schuldigkeit  des  Swingenhamer)  von  35  Mark  4  ?E^  3  kr. 
und  3  Vierer  rerbteibt') 


')  No<  an  )ißticztag  nacli  tlcin  ttuntag  Inaocavit  In  iler  voslii  Annii 
Ion  AviUj  Jar  bubcn  Dio  Stewrr  ilicz  Jani  ain  ^^antu«  Kotttuii)*  mit 
Bainr^ich  Hwing^iibmur,  Hmit,  uU  mit  ain  Kircb|iroi9t,  K>>tmi,  vtnb  alli* 
Mich,  üeiiiH  Inneiimns  vml  aulgcbeiu.  So  der  bcuatilo  Haiureicb  Smid, 
In  «einr  verrecbnuag  als  du»  Irijj  Jara.  f^tan  katt,  vun  we^-en  l)t.*r  altt« 
gelttacbuld.  Fulffen  die  Kinnabuw<iupllon ,  aiis  dem  Verkauf  von  Itcal- 
(ialH>n  (viubgcwauL  v^rkautTen),  uue  llaar!i]i«*nden  und  Zinntut.  Vber  nUva 
ätu  iit  Der  beiiantt  Hainreii'b  Snttd  vnaer  frawen  HcbubUg  vrnnl^  In 
nior  Siim  zwaybundert  v:id  ig  markch  iij  Q  rj  kr.  Da  eiitft4>KBa  hatt 
bracht,  des  benafit  Ilaiitiei^b  SmifU  Aniigebn  So  Kr  getan  bntt  vnn 
wegen  Der  taffcl  auch  was  er  «etbn  vö  oitian  wercbt,  itu  Der  tafell. 
g«b«D  odr  gemacht  hat  aacb  wiu  Rr  «annt  auMTbalbn  von  w<>^»  \u»cr 
fruweii  ausgebif  bittt  nicfatic  ouHdgvnoiocn  pi«  auf  Hewttigen  big.  dato 
d''  Riiittiitig  vnd  imch  lauU  sminr  lieygistcr  da»  pr  vbergcbn ,  viid  luirt 
In  ainr  Sum  Hundert  vnd  luir  niarkcb  vüg  A  iij  kr.  ig  bl.  lin  atna  g«>o 
dem  andern  gelßgt  \itd  aufgebcibt  Darnarbt  |iloibt  der  Uainrü^b  Sniid 
vn.ipr  fhtw«>ii  scbulJig  In  ainr  Süra  xxxv  uiiirki-b  üy  S  y  kr.  y  bl.  V  r ,  , 
Btetl  d«iii  nainrt'icb  Stuid  bouor  Die  anntennilt  nncir>  an  den  xiil  -  . 
wo  dem  IxiÜ  Jar.  facta  ui  ■ttp''  tMteH  ftc.  -  Itaittitueoh  p.  38. 
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Um  dieselbe  Zeit  hält  Hieselhe  Starltbeh5rde  Ahrwhnnng 
mit  Hans  Jöchl  über  seine  Einnahmen  für  die  Pfarrkirche 
ü.  L.  Frau  wie  Über  seine  Ausgaben  für  U.  h.  Frau,  fUr  die 
Zebrungen,  die  er  ini  Intere»ae  der  Kirche  sowohl  dem  Altar- 
meister  als  allen  »teinen  Qeselleu  gereicht,  vrie  ferner  aber  daa, 
was  sonst  des  AlUrwcrka  wegen  bei  ihm  verzehrt  worden  ist. 
VVeiterhin  darfiber,  was  er  sonst  an  die  Kirche  geliehen  oder 
gegeben.  KndHch  Ober  160  Hheinische  6ulden,  welche  er  (ür  das 
Gold  zur  Vergoldung  auszulegen  hat.  ^)  Die  Notiz  bietet  manchee 
Beinerkenjiwerthe  bezüglich  der  Aufstellung  uud  schliesülichen 
sog.  Fassung  de»  Ganzen.  Der  Meister  ist  mit  einer  Anzahl 
von  Gesellen  anwesend,  sämmtlich  in  Wohnung  nnd  Kost  bei 
dem  Wirth  Hans  Jöchl,  mithin  nicht  in  Ster/.ing  aniüis^ig.  Von 
ihrer  Arbeit  ist  wohl  der  geringere  Theil  der  eigentliche  Aufbau, 
d.  h.  die  Zusnmmeuragting  der  fertigen  Theile.  der  Mensa,  der 
Predella,  des  Schreines  und  der  TabernakelbekrTmungen,  welche 
Theile  wir  bis  auf  den  steinernen  Kern  der  Hensa  als  in  (nna- 
bruck  gefertigt  vermuthet  haben,  wie  auch  der  sicher  ans  der 
Werkstatt  df»!  Altarmeiste»  selbst  hervorgegangenen  Skulpturen 
und  gemalten  DeckflOgel  des  Schreines,  Bei  dieser  Montirung 
werden  auch  die  Gesellen  des  Altarmeieters  ausgiebig  von  Ster- 
xinger  Werkleuien  unterstützt,  wie  die  oben  angtjfDhrten  ron 
SwiDgeuliamer  Terzeiehneten  Löhnungen  bezeugen,  üuiräng- 
licber  war  die  schliessliche  Arbeit  des  Fassens,  welche  sich  auf 
Alle  architfk tun i sehen  und    plastischen   Theile   erstreckte,    und 


')  Nu*  an  miliiihen,  nach  Dem  SontUg  Raminiscere  In  der  viuteu 
actio  er.  lui  tviiij  .lar,  haben  die  St«>wi-er  dies  Jarx  H^^tt  mit  Ununst'n 
Jöeliel  vrnl>  alH  »flu  Innetneri  Bn  (Ir  ron  wegän  vtimt  lii-büD  ftnwn,  litlhie 

•In*  [>farr  jtu  ätercziRf; l'awid^r  Sein  aiiit)ifol»eti  auch  alle«  gemit  So 

Rr  ron  wegen  viuer  liehen  Imwen  ^ctntl  halt,  vuib  alle  «ening  So  vd 
wci^  Tiuer  (mwen  tu  Im  Kescbecben  ist  lüs  vmb  den  Tanellmoclir  allr 
eeinr  ffeNeUn  Yud  was  von  Der  Tanell  wegi^ii  pia  auf  den  henltn  Iok 
nichU  flimgonrimon  vcrcxi^rlt  ist,  wordeit.  vnd  woa  fCr  rnAf>r  fniwf^n  pis 
ftnir  lie>utti)(ü  tat;  darg>}lic1)ü  uder  iceben  bntt,  aw-h  Uunilert  vdiI  Ix 
Rnnikrh  ^'iiltl->  Ho  der  bt^naüt  Jöchul,  von  wegen  viiiter  frawn  ans- 
riehtn  aol,  aim  kniiffitian  vml>  (joltt  xii  der  tjiuell,  rnttr  frawil . . .  Kaitt- 
pDoeh  S.  40. 
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um  Beschädifpingen  während  des  Transportes  und  der  Auj 
lung  bei  der  Bisenmoniiruog  n.  s.  w.  zu  vermeiden,  wenigstet 
an  den  Architekturen  am  LtOäten  an  dem  fertigen  Werke  mitteli 
Cierttsten  (s.  ohen)  vuUxogen  wurde.  Dabei  war  die  Arbeit  d< 
Vergolden!)  die  umninglichere,  schwierigere  und  kostspielig^ti 
Wir  erfahren  denn  auch  durch  die  obige  Notiz,  daaa  lliO  Hhei« 
nische  Gulden  für  das  geschlagene  Vergoldor-Gold  ansgegobt 
wurden,  wonach  mehr  als  die  H&lfle  der  Löhnung  des  Altai 
meiaterii  seibat. 

An  demselben  Tage  und  in  Gegenwart  des  genannten  Jöche^ 
wurde  nnch  mit  dem  hl.  Qeist-Spiial  in  Stennng  abgerechnet 
welche«  zu  dem  Altarwerk  und  anderem  von  U.  L.  Fraoenkirche" 
Geld  vorgestreckt,   wobei    der  letzteren  Kirchenverwattung   die 
Auflage    gemacht   wird,    dem    Spital    einen    Schaldschein    aa^ 
337  Hheinische  Gulden    l  %   Hemer   nnd    4  kr.    auszustellen.' 


11. 

Wührend  wir  sonach  durch  die  Rechnnng  des  Kircl 
pflegers  Swiugcnhamer  wie  durch  das  Itaittpuech  der  St 
Sterzing  ziemlich  anschaulich  über  die  Aufstellung  und  Fassung 
d(»  Altars  i.  J.  1458  wie  fiber  die  Zahlungen  an  den  Altarmeister 
unterrichtet  werden,  geben  uns  die  Hechnungen  keinerlei  direkte 
Nachweis  über  die  Heimath  nnd  Person  des  Meisters  Hans 
Multi^cher,  Ober  die  Vereinbarung  mit  dem  KOn^itler,  Über  dii 
eveiituelle  Arbeit^tlieilung  nnch  plaHÜschcu  und  gemalten  Bf 
stundbheilen  wie  nach  der  Scbreinerarbeit,  und  endlich  Über  di( 


')  No*  am  mitticben    nncb   dem  Snntitjf  R^niiniHrere  In  der  vairte 
Anno  er,    Im   Iviiij  Jar  Haben    Üie   Stcwt  dicx  Jan,  RiutlilicUcn   ri 
Hchön,   g«nütt.   auch  IngAgenwtIrttikaiit  Haiiiu^n  JtVi-beleinfl    wan   Tt 
Ik'be  fraw.   Bt-m  Uoilligen  Qv'wi,   tioch  «chulUig  ist.  So  Er   Ir  (fulicbei^ 
butt  tu  der  Tuuäll   vnd  unda,   Uarumb  dun   vnaer  fraw   den  Ueillifrt>a 
freist,  mit  briefen  veraorgon  sol,  nach  notturfft,  rad  prinKt  In  ainr  St 
iij''  md  xxxrij  ReinUch  giildoin  j  fi  iim  üij  kr.   Testei  die  Stcwr^  di< 
.tan.  - '  Kaittpuccb  p.  40.    Auf  Setto  41  ült  Kurrckturen  wegen  wicNlerbol 
mit  einigen  ortbof^raphi  sehen  Abwoicbangen. 


Hans  Mt*itschef  «oh   Ulm. 
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Boston  der  nach  unserer  obigen  Vermuthung  in  Innsbruck  aus- 
gefÜbrUui  ächroiuerarboit. 

Man  bat  früher  auf  Grund  der  oben  angefübrUD  für  die 
Kirche  U.  lieben  Frau  in  Sterzin^^  verbachten  xwei  Ritte  einer 
Kommission  nach  Innsbruck  geglaubt,  den  Ältarmeister  Hans 
Mu1t»cher  aU  Inoäbrucker  Meister  für  Tirol  in  Anspruch  nehmen 
zu  dürfen.  Aber  dafUr  bieten  Innsbrucker  und  Steninger  Ur- 
kunden keinerlei  greifbaren  Beleg.  Keine  der  Zalilungen  fliesst 
nach  Innsbruck  und  alle  dem  Multwber  oder  seinen  Vertrauens- 
männern geleisteten  Lohnbetrage  werden  nicht  in  LandesmQnze, 
Sündern  in  Reichsgeld  bezahlt,  ja  die  EnipfUnger  protestiren 
gegen  die  landesübliche  Mihi/.e'),  ao  dass  wiederholt  die  Laudes- 
niünze  zum  Zweck  der  Zahlung  an  Hana  Multflcher  oder  seine 
Vertreter  in  Reich$geld  umgewechselt  werden  musste. 

War  aber  die  künstlerische  Arbeit  bei  einem  Kicbttiroler 
oberdeutscher  Heimatfa  bestellt,  so  lag  es,  wie  schon  oben  au- 
gedeutet wurde,  am  nrichsteu,  war  für  die  Erhaltung  der  hei- 
mischen Kundschaft  des  ßetrefifenden  am  räthlichäten  und  kam 
am  billigsten  zu  stehen,  wenn  der  Künstler  wenigstens  die  leicht 
transportir baren  Statuen  zu  Hause  in  seiner  eigenen  Werkstatt 
ausführte.  Hätte  er  aber  diess  nicht  gedurft,  so  wäre  es  sinnlos 
gewesen,  wenn  er  seine  Werkstatt  samt  Personal  für  mehrere 
Jahre,  statt  an  den  Ort  der  Bestimmung  seines  Werkes,  anders- 
wohin ,  z.  ß.  nach  Innsbruck  verlegt  hätte,  wodurch  er  nur 
ausaer  doppelten  Mühseligkeiten  und  Kosten  des  Trauiiporta 
Aergernias  bei  den  Innsbrucker  Geschäftagenosaen  hatte  hervor- 
rufen können.  Es  mUssten  Übrigens,  wenn  der  Meister  mit  seinen 
Leuten  zu  mehrjähriger  Arbeit  in  Innsbruck  sich  eingemiethet 
hätte,  die  Zehrungsauslagen  dort  ebeuao  verzeichnet  sein,  wie 
sie  f^r  wenige  Monate  in  Sterxing  verrechnet  werden.  Hütte  er 
oftmlicb  diese  Au.stHgen  selbst  zu  tragen  gehabt,  Sü  wäre  daa 
Geding  von  800  rh.  Gulden  auch  für  die  damaligen  Verhältnisse 
zu  gering  gewesen.  Für  die  Arbeit  in  der  eigeneu  Werkstatt 
oha«  die  Auslagen  Tür  Vergoldung  und  Fassung  vielleicht  auch 
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SchreiiierarTieit  wohl  nicht,    wir    lindeD   auch    für   den  gr» 
Schwiibacher  AlUr  selbst  dem  räiiDinuiirt«ii  M.  Wolgemat  50  Jahr« 
»päter  nicht  mehr  alu  (iOO  rh.  Guldou  gebotaii. 

Der  Ort  der  An^fOhrnng  und   die  Heim&th  des  Ktlnstlei 
wird   aber   anf;edent«t    durch   dreimalige   Zahlungen    au    tUmei 
Kaufleute   a^on   wegen    Meister  HaiinHen'   d.  h.   n  coutu   seini 
Liuhnes.    Da  aber  diese  auf  Anweisung  de»  Tafel meinters  an  dU 
Kaufleute  bezahlten  Theübetrage,  zusammen  262  rhein.  Qulden,^ 
da»   Siebenfache   von    den    Theilbefcr&gen    7u    rund    38  Gulden,"^ 
welche  der  Meister  von  dem  haaren  Geaammtlohn  zu  300  Gulden j 
persiünlich  emp5ng^   ausmachen,   so  kann  der  Sinn   dieser  An- 
weii^ungpn    kaum    streitig    nmu :    die    gelegentlich    von    Italien' 
'/.urfickkehreiiden  [Jluer  Kaufleute  hatten  das  vom  Kilufit1<T  vi>f 
dieute  Geld  nach  Ulm  zu  bringen. 

Ueber  die  Entstehung   des  Altarwerks    in    Ulm    und    die 
dortige  Heiraath  des  Künstlers  wäre  auch  schon  nach  den  Tiroler, 
Kachweisen  kein  Wort  weiter  zu  verlieren,   wenn  die  Mitlhei- 
luug  eines  neueren  Tiroler  Historiographen*)  urkundlich  beleg* 
bar  wäre,  wonach  ,eiu  Kaufmann,  Namens  Leonbard  Scbarrcr,; 
aus  seiner  Vaterstadt  Ulm,  die  er  um  des  Glaubens  willen  ver-i 
lie«s,  den  Hochaltar  der  Pfarrkirche  zo  Sterzing  nach  Sterzintfi 
gebracht  haben  soll",   Ueber  die  Person  und  Herkunft  Scharrer^s 
zwar  besteht    kein  Zweifel,    denn  am   nordwestlichen   Bnde   der 
Pfarrkirche   v<m  Sterr-ing  befindet  sich  dessen  freilich   sehr  be- 
schädigter Grabstein,  an  welchem  nocli   die  ^Vorte  lesbar  sind 
....  tag,  starb  der  erber  lierr  liiihart  scharer  von  vini,  dem  gut 
geiiadig  sei.     Leider  aber   sind  urkundliche  Quelleu   fiir  Tink* 
bauser'a  Notiz  nicht  nachweisbar.') 


')  G.  Tiokhanser,  Beschreibanf;^  der  Diötene  Hrixeii.    Urixeii  I.  1855. 
8.  6«4. 

')  Auf  meiofl  Anfraf^e  am  fDrsIbüchÖf liehen  Arrfaiv    xu  Bri\en    or- 
liielt  ich  Ton  dem  f.  b.  Ordimmats-Sc-krctHr  Scbwiut'xltakl  um  5.  Mfinc  1898 
cuie  Fphtanzeigö  und  von  dem  f.  b.  Güstlicben  Kath  L.  ttapp  am  SO.  Ul 
die  Miltheiltrag,   da««  TinkhAiuer   dji^  Nutix   wulil   ntm  mQntDichpr  Sler-] 
«ii(?er  Tnulition,  in  welcher  «icb  die  mit  dem  tirabatvin  Scburrta-'s  %-erbuit- 1 
deue  Saga  von  der  Ulmer  Provemeiut  de«  Altan  crhulten,  gMcbnpft  bab«. 


Ttnns  ^flät>tcher  von   Ulm. 


sa 


Wir  ImbeD  Obrigetis  ^ar  nicht  tiütbig,  die  Anregung  dazu, 
rta^  St«rziu>;  dos  ilocbalturwerk  seiner  nuueu  Hauptkircbe  b^^i 
einem  sobwäbischen  Meister  bestellle,  auf  Scharrer  surrickxti- 
fQbren.  Denn  die  Ueberle^enbeib  der  üchwÄbi^cben  Konst  über 
alle  anderen  Länder  deA  deutseben  Reichs.  selUb  eiiu<cblias8lich 
der  Kölner  Scbnie  mit  Ausnabme  des  selbst  aus  deui  Uodetisee- 
gebiet  stainmenden  Mei&ters  Stephan  Lochner,  war  in  der  in 
Hede  stehenden  Zeit  auch  in  dem  benacbbarUn  Tirol  kein  lie- 
heimniss.  Es  ist  freilich  erst  um  reichlich  ein  Menscbenalter 
später,  dass  der  Bron/egiesser  GilgSeaslschreiber  am  5.  Juli  1502 
schreibt,  ,er  verhoffe  (mit  den  Stiituen  des  Maximiliandenknmla) 
eine  Arbeit  zu  machen,  dnrob  seine  Majestät  ein  gnt  Gefallen 
haben  werde,  damit  nicht  allweg  die  Schwaben  und  Auswendige 
allein  berühmt  werden'.*)  Aber  auch  schon  während  der  ß«- 
gierung  des  kunstsinnigen  Erzherzogs  Sigmund  1446  — 1490 
arl>eiteteu  zahlreiche  »cbwäbische  Künstler  an  seinem  Huf.  Der 
Hofmaler  Ludwig  Kunreuter  scheint  von  Kaufbeuren  gewesen 
KU  sein,  der  Maler  Kourad  Prumer  und  der  Ulasmaler  Wirsing 
waren  von  Augsburg,  der  Bildhauer  Hans  tUtoId  von  Augxbiirg, 
der  Erxgiesäer  Haus  Prein  von  Lindau,  der  Baumeister  Niklas 
von  Memmingen,  der  Hof-Wapirenoieister  Thomas  von  Ulm.*) 
Dass  von  einem  namenlosen  Sterzinger  Maler,  der  1460  fOr  den 
t^rzherzog  Sigmund  beschäftigt  war'),  in  den  Rechnungen  keine 
Krwäbnung  geschieht,  ist  frir  die  Inferiorität  der  damaligen 
einheimischen   Kunst  bezeichnend  genug. 

Werden  wir  aber  durch  die  Stentinger  Urkunden  wie  durch 
die  Tradition  auf  Ulm  gewiesen,  so  finden  wir  die  Bestätigung 
dafür  durch  Ulmer  Urkunden  selbst.  Wenigstens  bezüglich  des 
plastischen  Theiles  des  Altarwerks.  Auch  darüber  hat  der  Hladt- 
bibliotbekar  und  Archivar  C.  F.  Mdller  in  Ulm  dem  Verfasser 
der   eingangs  angefahrten   Arbeiten    (iber  das  Sterzing^r  Altar- 


1)  iL  Vücher,  Stadien  zur  KunatgeMhichto.   SLuttgiirt  1886.  S.  42S. 

')  U.  Schnnherr.  Di<>  Kurnthailrftliiingea  Krxhencogii  Sigmund  von 
Tjn).  Jahrbuch  dpr  kuDstbtsl.  Sammlungoii  dM  KnUcrhauses.  I.  Wien 
iaB8.   8.  182fK. 

V  D.  ächönherr  a.  a.  0.  8. 167. 
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werk  boreiU  briefliche  Uitiheilungen  fi^Aben,  welche  wir  durcl 
weitere  Foi*scLun^en  zu  ergänzen  iu  der  Lage  siaU. 

HaD8  Multscher  erscheint  urkundlich  schon  iu  dem  Ulinc 
BUrgerbuch  von  1387  —  1427,  dem  ältesten  Bürger- Aufnah  ms 
buch  der  Stadt*),  als  ein  unter  sehr  ausnahmsweiseu  und  ehren* 
vollen  Umständen  im  Jahre  1427  uU  Bildhauer  aufgeuommener 
Bürger.*)  Denn  es  erscheint  hier  der  seltene  Kall,  da»  er  die 
steuerfreie  Aufnahme  erhalt,  wm  nur  dun^h  den  Umstand  erklärt 
werden  kann,  daas  man  grossen  Werth  darauf  legte,  den  Metsterj 
ftlr  die  Stadt  zu  gewinnen. 

Dass  in  dem  Namen  Hans  Mutscher,  wie  er  in  dem  Ein- 
trag lautet,  ein  V^ersehen  des  Schreibern  vorliegt,  und  dass  der 
Bildhauer  sich  selbst  Hans  Multscher  schrieb,  erhellt  aus  eiaei 
Denkmal  der  Steinbild  bauerei  im  MGu^ter  zu  Ulm,  dem  einstigei 
Verkfindigungualtar,  welchen  der  Uluier  BDA^er  Conrad  Karg 
an  der  AWhlusswand  der  rechtsseitigen  Seitenschiffe,  rechts 
vom  Eingang  in  die  Sakristei  im  Jahre  1433  gestiftet  hat.  Der 
Altar  hat  antäaslicb  der  Reformation  nicht  bloa  die  Mensa,  son- 
dern leider  auch  das  steinplasttsche  Mittelbild  durch  Weghauen 
der  Figuren,  wie  die  hölzernen  (gemalten  oder  reliel geschnitzten] 
Fltlgel,  deren  Angeln  an  dem  Steinrahmen  noch  erhalben  sine 
verloren.  Dagegen  hat  sich  die  Umschrift  des  Steiur^hmens 
samt  dem  an  den  beiden  Ecken  unten  wiederholten  Karg'scben 
Wappen')   Tollständig   erhalten.     Ein   grosser  Theil   derselben, 


')  Nota .  ciTCt  accepti  de  Anno  den.  MillTino  cccH?  0ctuagp8iiii< 
Sejititno.  Ich  verdanke  die  Vor1ag<>  dea  in  Aem  Uliuer  Archiv  Qbor  üi 
MQn9t«nakristei  befindlichen  ManuKripte  wie  die  f^enauft  Ab«chrift  d< 
Sf«11ä  dem  Herrn  Stadtbibliothekar  und  -Archivar  C.  F.  Mtiller  in  Uli 
welchem  ich  aurii  fUr  die  sonstige  Mitwirkung  den  wlliiniit«ii  Dank  arhiüd^ 

')  u.  u.  0.  fol.  Ixxvij^:  Anno  d.  xxvü*^  vff  BamiNitag  nach   vdmi 
hCren  vfTarttag  Enipfiengen  wir  zu  hnrger  Haniis^n  Mutecbor  den  bilti 
hower,  also  das  er  furbos  hj   vn»  »twrfrjf  sitzen   vnd  stist  aller  andrj 
IjObott  gehorsam  rnd  wUrttg  nn  sol  als  ander  rnaere  Bürger  vngevarlicl 

')  Diu  in  sauberem  Relief  auagefQfartu  Wappen  enthalt  einen  his  at 
die  Hand  bekleideten  Arm  mil  ulnctn  Pfeil  in  der  Hand.   Das  bekannt« 
Wappen  soigi  wusi  die  henüdischen   Farben:  rotben  Gnmd,   bl 
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am  linken  senkrechUn  Habmsn  beginngnd,  am  oberen  in  zwei 
Linieu  furlge.s«l;zt  und  am  rechten  senkrechten  abschliessend  isi 
nur  für  die  Bestimmung  des  Gegenstandes  des  zerstörten  Stein- 
Ttiliefs  von  Bedeutung,  und  wir  geben  sie  nur,  weil  sie  bisher 
noch  nicht  genau  kopirt  worden  ist.*)  Dagegen  enthält  dio 
dreiteilige  Inschrift  auf  dem  unteren  Horizontalleisten  entüchei- 
dende  Angaben.  Zunächst  in  den  beiden  ersten  Zeilen  (Minuskel- 
acbrifl)  den  Namen  des  Beittellers,  von  dem  wir  sonst  wissen, 
daas  er  1462  Pfleger  von  Geislingen  war,  und  das  \'ollendung«- 
jahr  des  Altarwerks*),  dann  in  der  dritten  Linie  (Majiwkel- 
Bchrifl)  Kamen  und  Herkunft  des  ausfuhrenden  KQnstlers.')  Der 
letztere  heisst  also  hier  Hans  Multscher  mit  geringer  Variante 
wie  in  den  Sterzinger  Urkunden,  und  tritt  hier  als  Steinbild- 
hauer  auf,  wie  er  ja  auch  als  Bildhauer  in  der  Aufnabmsnofciz 
des  Bürgerbuches  1387 — 1427  bezeichnet  wird.  Wir  können 
nicht  zweifeln,  das»  der  Bildhauer  Uunü  Matscher  des  Btlrger- 
buchs,  der  Altarmeister  Hans  Mueltscher  der  Sterzinger  Urkunden, 
und  der  Steinbildhancr  Hans  Mnltscher  des  Karg'scheu  Altars 
eine  und  dieselbe  Person  sind. 

Die   beiden   angefEihrten  Ulmer   Nachweise   werden   schon 


Aemipl  und  ftoldenen  Pfeil.  L>ub  der  Wand  entlang,  itn  welrlier  der 
AlUr  Ki*Btift4?t  wnnl«.  die  Orfther  der  Karg  aicli  befanden,  bewnin^n  noch 
dr«i  Denkutfine  rui-htti  von  dem  Altar,  ilea  Unna  Kam  '*'^-  (t  13U4)  luid 
aelDin-  (if-mahliii  Anna  von  Il<ill  {t  U13),  tien  Sälolil  Kar|>  (t  1407]  unü 
de»  Hatia  Kurg  jun.  (t  1414),  dtm  Peter  Kurg  (t  U2if)  imd  ilea  Jiikob  Karg. 

')  Saloto  te,  aam-ta  Maria,  vtrgo,  domina  c«loniin,  regiaa,  sa  luta- 
cioiie  qua  «ihiint'it  to  Gabriel,  »ngelu»  diceoM,  Ave  Munu  t^rnciii  pleua, 
diu  t«cuin.  i  0  procxetlfntiiMta,  caatiiisiä,  dulrissiÜ.  glonuitMiu  uc  miscri- 
oordlMumu  Oet  gonitrix  aemiKir  virgo.  |  äfiiritus  aauctu«  i  !iupi!rveDiu(!K  in 
te  ei  virta^  Aitinsinii  obunibrni-|!)it  tibi. 

')  iste .  labor  ,  qvi .  adinAtaciä .  pfidi  (pra«fidi) ,  ae  .  circBspecti .  viri. 
cannwU  dicti .  kan;  -  livo  (civiH),  vlnif  (uliuvnsis) .  cüfcctun.  e.  e«t  finitu«. 
ipta .  die  .  titi..  iob^Aiüa .  baptiate  .  ano  .  ab  .  incaraacöu«  .  dni  miUcsTo. 
■{uadrlt^teaTo.  tricevTo.   terclo. 

3)  I'FinME  •  lOHANNEM  .  MITr.TSOHFRKN  NALluNIS  ■  DK 
RIC'UENIIOFEN  •  CIVEM  •  VLME  ■  Et  ■  MAMV  SIEA  •  PUÜPIIU  • 
UÜNSTKVCTVa. 
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1831  von  C.  .Fäper^)  verwendet.  Dieser  fügt  aber  »einer  MitHiei- 
lung  des  Bdrgeratifualinie-lOintra^e»  wie  der  Karg'achen  Inschrift 
den  Zuiwlz  au:  .k^  ist  wahr^eheinlicb  derselbe^  tdh  dem  als 
eiiitm  Uliii'ächen  Künstler  behauptet  wird,  er  habe  144G  das 
ktinstlicbo  bölzerne  Bild  des  auf  t'inein  Esel  rcitvnden  Heilandes 
in  das  St.  ülrichskla^tcr  zu  Augsburg  ge^cbuiut.  Von  eben 
diesem  Johann  MulUcheren  Iwliauptet  Graf  von  Rtemberg  ii 
der  Galerie  des  Grafen  Truclisess  von  Waldburg  uulirere  vor- 
trtffflicbe  Gemälde  gesehen  zu  haben.  Hüllte  er  wirklich  aocl 
ein  Maler  gewesen  sein?' 

nie  erstere  Notiz   lässt  sich    bis  1719  zurUckverfolgen*), 
und  wird  von  Paul  von  Stetten*)  aiis7.nglich  wiederholt.    Xachi 
Mtttheilung  des  Pfarrers  Dr.  l'Viessen egger  von  Ö.  Ulrich  in  Augs-! 
bni^  befand  sich  diene  Darstellung  des  auf  dem  Fjsel  reitenden 
Heilandes   bis  in   die  zweite  HSifl«  unsers  Jahrhunderte   hcreini 
in  8.  riricb,  und  kam  dann  .schankungaweiüe  in  den  Besit2  dt 
Klosters  Wettenhausen    bei    ßurgau.      Da    ich    vorläullg    leider^ 
nicht    in   der  Lage    war,   eine  pfaotugraphische  Aufnahme  dei 
woblerhaltenen  Werkes  zu  erlangen,   muss  ich  mich  liegtiügeii,, 
nach    genauer    Besichtigung   meine    volle   Ueberzeiigung   uu-s/U'; 
Kprecben,  dais  es  derselben  Hand  angehört  wie  die  Skulpturen! 
des  Ster7.inger  Altarwerks.     FUr   das  Thier   freilich   haben    wir 
keinen   direkten   Vergleichungsanhalt,    die   Ohriatusgestult    aber 
isl  sowohl  nach  der  Gowandbehaudlung    wie  insbesondere  nach 


')  Ö<:hwäbUches  SlätltewoAfrn  de»  Mittelilltcnr  tUlms  VeHaiwuiip*- 
bürgerliches  und  comuiorckOtc«  Leben  im  Mittetulter}.  Stuttgart  1831- 
8.  67a. 

>}  P.  Corbininaas  Kbamm  O.  8.  B.  Uierarchin  Aogualana.  III.  1719^] 
p.  76:  .Eodom  aiino  14i9  lo&nucs  Abbas  (Hofaen«teiiier)  nDHilftcrani 
ChriHti  Oüiuao  instdfnliti  ä  ntatuarlu  TTImCnKi.  jiro  Inbore  »na  iteoero 
flurcQOH  cxigcnte,  iculiii  rumvtt  qnod  nostra  adhuc  »etat«  Dotniaicä  in 
FatiiÜM,  in  ineinuriaiii  Salvat^uris  ncwttri  tnumi>hivli»  ingraaitiii«  Ilieroftol^- 
mitoni  &  pueri»  mnioa  palraarum ,  we  TUpcriiellicva  substomentiliaH  et  ^ 
HuBitniuL  orrliimantibuii,  roblnr.* 

•)  Ilorrtt  Paul  \oti  Sti-tlen  dea  Jftnycri>ii  KrliUitt'nitiRi'H  <lcr  ia  Kupforl 
gestochenen  VürstdluuKea  iiuk  der  Cii^ecbicble  der  Rvi'-lix»ta*lt  Augvliiirt;. 
Augaburg  1766,  H.  71. 
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em  ueBichbtlypas,  dem  HOrfti-^en  Hart  und  dem  prfichlJRen 
Lockenhunr,  wie  in  den  Hunden  geradezu  iwhla^end  übnlich 
der  Christuahalbtignr  aua  d«r  Apoütelgruppe  der  Sterzinger 
Altarpredell». 

Die  Schlussworte  dea  JÜger'Bcben  Berichtes  Über  Hans 
Multscher  be/tiglich  seiner  angeblichen  Uemülde  in  der  Samni- 
luug  des  (irafeii  Tnichsesa  von  Waldbnrß-WoIfeKj?  auf  Wolfogg 
entziehen  sich  meiner  Ri'urtbeilung.  Der  Wortlaut  der  wahr- 
Hcheinlicb  auf  mündlicher  Mittheilung  eine»  Grafen  ron  8t«rn- 
berg  berubendeu  Koliz  zwingt  fast  anzunehmen,  dasa  Sternbei^ 
div  bezügliche  Notiz  aus  einer  Geuiäldebezeichiiung  geschüpfli 
habe.  ür.  K.  Stiassnv,  welcher  die  Samiulung  in  Schloss  Wolfegg 
genau  kennt,  erklärt  jedoch  nichts  Derartiges  in  dieser  Saium- 
Inng  vorgefunden  zu  haben. 

Im  Jahre  M31  wird  Üana  MuIUcber  in  einem  steueramt- 
lichen Protokoll  „Bildmiicher  und  geschworener  Werkmanu" 
genannt,')  Unter  Bildmacher  ist  sicher  nicht  Bildmaler,  sondern 
lediglich  Kdn^tler  plastischer  Bildwerke  zu  verstehen,  und  , ge- 
schworener Werkniann*  deutet  auf  einen  offiziellen  Autheil  am 
^  MOosterbau  und  auf  die  einem  Steinbildhauer  uaheliogendc  Mit- 
IB  gliedscbuft  an  der  BuubGtte.  Sonst  erfahren  wir  aus  Ulmer 
llrknndcn  nur  noch,  doss  Meister  Hans  Multscher  wie  seine 
Prau  Adelheid  Kitzin  H07  verstorben  waren.    Auch  stiften  am 

^9.  September  1468  Hans  Ehinger,  gen.  Oesterreicher  und  Hans 
Hutz,  Bürger  in  Ulm,  aU  Pfleger  des  Nachlojises  und  im  Auftrag 
^m  Meistent  und  seiner  Gemahlin  für  deren  und  ihrer  Vorderen 
Htlenheil  einen  ewigen  Ziiu  zu  einem  Jahrtag  in  l'nser  Lieben 
Fraueu  Pfarrkirche  zu  Ulm.*) 
Der  Tenor  der  BUrgeraufnahme  und  die  Herkunft  des 
M«uteni  aus  Keichenhofen ,  welche  Hans  Muttscher  in  seiner 
«igenen  Inücbrift  am  Karg'f!chen  Altar  mit  den  Worten  «nacionia 
de  Richenhofen*  selbnt  angiebt,  \:\sse\\  m  ith  »icher  erscheinen. 


L)  .IltK«r  n.  ü.  0 

'I  H.  BiiBiüi,'  und  fJ.  VeesenmeytT.  Urkunden  tiir  ilf^^cbii-hte  der 
I'fiirTkircbe  in  Ulm.  Ulm  18tin.  lUg.  323.  334).  (C.  FiodiniUer,  Dtu  Star- 
■iuKvr  Alt»rwi.*rk  (l  h.  StrhOpfur  u.  a.  0.  ö.  &&8.) 
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daas  er  nicht  iu  Ulm  gebürtig,  sondern  als  fertiger  Meiner  ku* 
gewandert  sei.  In  dem  kleinen  Dorfe  Ueichenliofeu  bei  Leat» 
kirch  im  südwestlichen  Wflrtemberg  wird  er  wohl  geboren  saro,' 
zu  seinem  künstlerischen  Unterricht  wie  zur  Ausbildung  eiii«i 
Meisterschaft,  welche  ihm  die  steuerfreie  Bürgeratifnahme  in 
Ulm  1427  und  vier  Jahre  »päter  eine  Ehrenstcllung  diiAeUwt 
verschaffen  konnte,  dürfte  er  jedoch  dort  wolil  schwerlich  Ge- 
legenheit gefunden  haben.  Eher  hätten  ihm  zu  einer  entspre- 
chenden Tbätigkeit  die  nächstliegenden  Knnststädtc,  wie  Itavens- 
burg  oder  Memmingen  Anlass  geboten.  Es  scheint  aber,  daM 
er  schon  als  Kind  mit  seinen  Eltern  in  die  kunjitthätige  Reichs- 
Stadt  Augsburg  verzogen  aei. 

Im  Augsburger  Steuerbuch  1386  erscheint  nämlich,  nach- 
dem »ohon  1349  im  Achlbuch  p.  14*  ein  Conmd  Muutacheler 
f^poradiscb  erwähnt  wird,  zum  erstenmal  der  Kanie  Munt«chetpr 
unter  den  Steuerzahlern  und  lasst  sich  bis  gegen  1427  ver- 
folgen.') £s  kann  kaum  zufUUig  sein,  dass  Munt-cheller  in  den 
Steuerbüchern,  in  welchen  er  142<2  p.  16*  noch  erscheint,  i 
der  Zeit  der  l'lmer  Bürgeraufnahme  Hans  Multächer^s  1437 
erlischt,  und  dass  von  diesem  Jahr  an  der  Name  Muntschelleria 
und  Mutschelerin  unter  den  Steuerzahlern  auftritt  und  zwar  ao 
zwei  Wohnungen,  nämlich  in  der  Margarethengasse  (p.  13")  und 
am  Judenberg  (p.  lä'').  im  Steuerbuch  von  1428  erscheint  der  h 
Franenname  Munischelterin  nur  mehr  in  der  erstgenunnt«n  ^H 
Gasse,  am  Judenberg  nicht  mehr.  Auch  in  den  TIailagen  fiir 
den  Hussitenkrieg  von  1428  (p.  14*)  kömmt  die  Muntschellerin 
vor,  dann  verschwindet  sie  aus  den  Listen,  und  mit  ihr  der 
Name  Überhaupt  bis  1497.  Darf  man  nun  annehmen,  dass"' 
Muntscheller  und  Multncher  identisch,  und  daaa  dur  Sohn  des  vor 
1427  in  Augsburg  verstorbenen  Muntscheller  der  1427  in  l'lni  als 
Bürger  aufgenommenen  Multscher  war,  und  das.^  die  Wittwe  des 
ersteren  nebst  einer  anderen  Muntechellerin  in  Augsburg  xurOck- 
blieben  und  noch  kurze  Zeit  Steuer  zahlten?    Wir  würden  diess 


*)  Ich  verdanke  die  folgenden  Aogsbargcr  NachweiHe  der  entgegen* 
kommenden  UQte  des  Börrn  Arcbivnra  Dr.  Buff  in  Aagaburg. 
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unbedenklich  für  sehr  wahrscheinlich  erklären,  wenn  irgendwo 
die  KQustlereigenachaft  der  Augsburger  MunUcheller  ersichtlich 
wQrde.  Der  Name  bleibt  übrigens  an  Augsburg  in  verscbie- 
deneu  Schreibweisen  nach  einiger  Untorbrechuug  haften,  wir 
finden  einen  Melchior  Mntscheler  im  Steuerbuch  von  1497  pag.  2'', 
einen  BlaHius  Mutscheller  in  jenem  von  152S  p.  H\  15:J4  p.  15% 
1540  p.  i",  einen  Florian  Mutacheiter  oder  Mundtacheller  1528 
p.  34*,  nnd  1534  p.  37^,  eine  Anua  Mutächellvr  als  Steuer- 
zahlerin 1548  p.  29-*. 

Bemerk enswerth  endlich  ist  ein  Augsburger  Znnftointrag, 
nach  welchem  Sebastian  Loeeher,  welcher  als  Bildhauer  am 
18.  August  ir)17  die  , gerech tigkait*  erhalten,')  einen  Knal>en 
Namens  Florian  Mnttscheller  von  Ulm  am  2.  Januar  löl7  als 
Lehrjungen  vorstellt.*)  Denn  bei  den  damaligen  Verhältnissen 
und  der  Fortsetzung  des  Gewerbes  der  Vorfahren  durch  die  Nach- 
kommen liegt  es  uahe,  in  dem  üildhauerlehrjungen  von  Ulm  einen 
Enkel  des  ca.  14ö7  verstorbenen  Ulmer  Bildhauers  üans  Mullscber 
XU  Termuthen.  Wir  wSrden  daher  ohne  Bedenken  darin  einen 
Beweis  filr  die  Identität  dea  Namens  Multscher  und  MunUcheler 
erkennen,  wenn  nicht  auch  in  Ulm  schon  vor  dem  Auftreten 
Hans  Miiltscber's  der  Narao  Muntscheller  vorkäme.  Denn  schon 
1356  erscheint  ein  Bercbtold  der  Muntscheller  als  Gescbworner 
beim  MGlilenwerk  und  ein  Johann  Muntächeller  in  einem  Kauf- 
brief vom  7.  März  1386').  Bei  der  lebhaften  Verbindung  der 
beiden  Reichsstädte  Augsburg  und  Ulm  kann  übrigens  das  Vor- 
kommen desselben  Familien  na  mens  in  beiden  ebenso  wenig  be- 
fremden wie  die  Abweichungen  in  der  Schreibweise  den  Namens 
bei  den  verschiede  neu  Zweigen  der  Familie  oder  anlässlich  des 
Uebertrittes  einea  Mitgliedes  in  eine  audere  Stadt. 


')  R.  Viarber,  Shidion  zw  Kunstgcnclitcbte.    S.  S14. 
Aqdü  1617.  Il>.>tii  Seliostian  Loscher  haU  lün  Unaben  furgoatdl  mit 
loriun  Muttjchfller  vnd  am  handwerck  batt  ain  beniegen  ffebabt 
an  dem  knuben  der  (.•üticbaj^tt  halben  ist  guHch€>ebcii  auff  (re^ji&g  noch 
Sem  neuen  ior  int  birdig  von  Tim.     Kuaflbucb  der  UuKt,  DibUchniUer 
nnd  GoblarhlllgKr  n"  72°  der  ko^.  i^cbAizP  des  ArcbiTH  zu  Augsburg. 
*)  .lAgor.  a.  a.  0.  ».  676. 
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Bleiben  aber  auch  ooch  einige  Punkte  unsicher,    so 
nach   der   vorstehenden    l'ntei'suchung   als  sicher   angenoi 
werden, 

1)  dasa    Hana    Multächer,    Bildhauer,    1427    steaerfrei    ah 
Bürger  von  Ulm  aufgenommen  wurde, 

2)  dasä  er  dort  bis  14C7,  d.h.  bis  an  Hainen  Tod,  thüti^  wi 

3)  d»M  er  den  Steritinger  Altar  geliefert  und 

4)  da»  er   ein  stein plasUriches  Werk   in    Ulm    mit  seinetä' 
Namen  bezeichnet  haU 


lü. 

Betrachten   wir  nun   das  Aliarwerk  selbst.     Ks   ist  leid« 
bei  der  Umwandlung  des  gulhischen  in  einen  Keuaiäsance-Alt 
xerstückt   und    verstreut    worden ,    in    seinen    architektonischi 
Theilen  aber,  d.  h.  im  Schrein  mit  seinem  gothi^hen  Schnitz*' 
werk,  gänzlich  unnacliweisbar.   Auch  der  in  den  letzten  Jahren^ 
enttitandene   neue  gothische  Hochaltar  der  Kirche  faroclit« 
g&nztich    ver&nderter  Anlage   nnr  mehr  wenige  Bknlpinrtheile 
«ur  Verwendung.    Gleichwohl  lässt  sich  daa  Ganze,  nach  Müis^ 
gäbe  analoger  Werke,  noch  mit  ziemlicher  Sicherheit  vergej 
w  artigen. 

Ol)  von  der  Mnnea  der  Steinkem  geblieben  i:4t,  ist  nnsMT 
Qbrigeii.H  auch  ohne  Behing,  da  die  gan-^e  Verkleidimg  derNelb< 
Tweimal   erneuert  worden   ist,   nnd  der  AltortDcher  wegen 
einer    besonderen    ktlustleriscben    Ausgestaltung    der    letzteren 
keinen  Aulaas  gab. 

Die  daraufgeeetzte  Staffel  (Predella)  bestand  aus  einem  ai 
Tiefe  dem  Hau ptsch rein  ähnlichen  Schrein,  welcher  nach  de^ 
Maassen  der  Deckflügel  des  Hauptschreines  wenigstens  ol 
3,68  m  lang  und  annähernd  1  m  hoch  war,  da  der  Haupfe-^ 
achreiu  4,00  m  in  der  Uöhe  gemessen  haben  muss.  Der  Pre* 
dellen-Schrein  war  also  nach  HObe  und  Länge  gross  genug,  ui 
die  ohne  die  Sockel  0,U7  cm  hohen  Brustbilder  des  Erlösers  ud 
der  /.Wolf  Apostel  aufzunehmen,  welche  sich  jetzt  in  der  Mar^ 
rethenkirche  xu  Sterling  befinden,  leider  neu  gefiuwt  nnd  mit 
Attributen  und  Sockeln  der  Barockzeit  versehen,  was  ihrer  Wir* 
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fcong  selbstverständlich  stark  Eintrag  thnt.*)  Wir  denken  uns 
dabei  das  Arrangement  (;anz  ähnlicli,  nno  an  dem  dieselbe  Rü^ten- 
gnippfl  in  der  Predella  enthaltenden  >SyrIin'schen  Hochaltar  zn 
Biaubeureii,  Tielleicht  sogar  wie  dort  so  grnppirt,  dass  einzelne 
Büsten  Kwi^hen  den  vorderen  in  hinterer  Reihe  standen.  Es 
sind  Kunstwerke  nicht  gewöhnlicher  Art,  und  durch  die  indivi- 
duelle Charakt«ristik  und  Ausdruckfahi^keit  der  Kopfe  versehie- 
deneti  Alters,  wie  durch  die  Hchönheit  der  natur^reniüssen  und 
niannigfiichen  GewandfQbrung  und  der  Hände  sogar  überraschend, 
und  als  Vorläufer  der  8yrUn*8chen  Werke  von  hdchs^ter  Bedeu- 
tung. Dass  sie  den  knitterigen  Schnttzatil  der  Schöpfungen  der 
äyriin  und  Veit  titüss  nicht  zeigen,  kann  uns  nicht  Qberraächen. 
Denn  utu  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  ist  dieser  überhiiupL 
noch  nicht  durchgohildet  und  die  Holzplastik  unterscheidet  sich 
noch  nicht  wesentlich  von  der  ihr  vorbildlichen  Steinplastik. 
Ausserdem  wissen  wir  durch  den  Karg'schen  Altar,  das  einzige 
Werk,  das  seinen  Namen  trägt  und  wohl  als  eigenhändige  Arbeit 
angenommen  werden  muse,  dass  Mulbtcher  auch  oder  vielleicht 
vorzugsweise  Steinbildhauer  war,  wodurch  es  sich  am  so  leichter 
erklärt,  dass  seine  Holzskulpturen  den  Steinstil  bewahren.  iJie 
HterhergehSrigkeit  der  Brustbilder  ist  freilich  nur  traditionell 
beglaubigt,  aber  trotzdem  so  wenig  zu  bezweifeln  wie  die  Be- 
nutzung derselben  für  die  Predella,  in  welcher  dieselbe  Qru{>pe 
pla.«itiiicb  (MJer  gemalt  mehrfach,  z.  B.  in  Blaubeureu,  Kalchreutli 
und  Kotheuburg  o,  T.,  begegnet.') 

Ob  der  Predelleiisclirein  verschliessbar  war,  ist  ungewiss, 
wir  halten  übrigeu.s  Versclilu.s»th(iren  nicht  für  wahrscheinlich. 
Wenn  es  der  Kall,  so  waren  diese  sicher  nur  gemalt.  Jedenfalls 
aber  standen  dann  die  Malereien  im  Zusammenhang  mit  den 
Uantcllungen  des  Altars  selbst.  Da  die  FiUgel  des  Uaupt- 
«clireinös,  wenn  sie  geschlossen  waren,  Passion sdai'^telluD gen  dar- 
boten, und   zwar  vom  Oelberggebet   bis  zur  Kreustragung,  so 


'i  Sie  «ad  jetiet  hinter  dem  Hncbaltar  unter  Verschluss,  nml  kommen 
nur  iiii  bt>«ni)<1i>nMt  FeMtla^LMi  uur  Verwetiiluriff. 

')  Kun»<t))i>flons(.-bt<  (JeselliH-buft  TOr  |)butu(;ra|>htiicho  PublikAliou. 
IV.  Jahr«.  18'Jb.    Taf.  10— 23. 
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imI  es  wahriiclieinlich,  dass,   da  die  Kreuzignn^r«   wie   wir  sei 
werden,    plastisch    dargetitelU    war,    die    Beweiuang  Christi    ab' 
GegeoülaDd  gewälüt  war,  d.  Ii.  der  Leichnatu  Cbriäti  ia  der  Mitte 
ausgestreckt,  beiderseits  die  Halbfiguren  der  bei  der  Bewciiuinf 
Christi  betbeiligten  Personen,  Maria  imd  Jobaones.  Magdalena' 
uud  Joseph  von  Arimatbia,   oder   vielleicht   nur  einige  Engel. 
AU  in  Angeln  hängende  FlQgel  könnte  aber  dieser  Verscbloss 
nicht  wohl  gedacht  werden,  weil  bei  der  vuraussetzlicben  L&DgaJ 
der  schmalen    Tafeln    die  Saobe  technisch   schwierig   gewesenl 
wäre,   und  die  Geetalt  dee  offenen  Altars  dadurch  künstlerisch. 
beeinträchtigt  worden  wÄre,  wenn  die  Predella  sich  soweit  Ql>erl 
die  Mentta   hinaus  erstreckt    haben    würde,    wie    die  Fitigel    des 
UauptAchreine«.    Auch  hätte  hiebni  die  Mittelfigur  des  Predella- 
verschlussea  in  der  Mitte  durchschnitten  werden  mQasen.     Dea^ 
letzteren  üebelstäuden   hatte    nur  dadurch    Rechnung    getragerni 
werden  können,  wenn  einer  der  beiden  Predellen äügel  als  KUpp-J 
flUgel  behandelt  gewesen  wäre,  in  der  Art,  wie  wir  sie  an  den 
Fensterläden  der  VerkilndigungsbÜder  finden  werden,  oder  wennj 
der  Predellenverächluss  für  die  Fastenzeit  in  Vorstelltafaln   her-j 
gestellt  war,   welche  bei  geÜfTneteiu   AlUrHchreiu   gnnr  beseittgt' 
wurden.     Im    letzteren   Falle  bedurfte    es   auch    nur   einer   «n* 
zeitigen  Henialung  der  Predellen  tafeln. 

Auf  dieser  Staffel  erhob  sich  dann  der  annähernd  quadra- 
tische Schrein,  nach  den  Maassen  der  Flngel  (znäatnmen  mit] 
Rahmen  4,00  m  hoch,  3,68  in  breit)  mindestens  fünf  hoU-j 
geschnitzte  Kundfiguren  enthaltend.  In  der  Mitte  .stand  die 
Madonna,  1,58  m  hoch,  welche  wieder  den  neuen  üochaUar 
der  Pfarrkirche  scfamtlckt,  mithin  die  ursprüngliche  Stelle  wieder 
erlangt  hat.*)  Hie  ist  jedoch  neu  gefosst  und  durch  ungeh&rige 
Attribute  entstellt,  wie  das  plumpe  Scepter  in  ihrer  Rechten, 
die  Krone  auf  dem  Haupte  und  die  Weltkugel,  welche  das  in 
ihrem  linken  Arm  befindliche  Kind  in  der  Haud  halt.  Nodii 
achlimnier   ist,    dass    in    unserer   Zeit    die    beiden   Engd    v«i 


>)  Kuiiit^Mchtclitltofae  Ge»ella(>)iA.ft  für  vhoUgraplii>i«h«  PiiblikAtiou 
a.  a.  0.  Tar.  13  u.  Id.    Vgl.  Fig.  I. 
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Augen  and  der  schmalen  Naae,  dem  gepres^ten  Mund,  dem 
reichen  Haar  und  dem  schlanken  Halse  ist  zum  Theil  mit  einem 
Schleier  rerhUllU  Die  linke  Hlifbe  erscheint,  der  Belastaog 
durch  das  Kind  eniaprechend ,  etwas  herausgehoben,  die  %a{ 
dem  Halbmond  stehenden  FUaw  sind  unier  dem  langen  nnten 
aufliegenden  Gewände  unsichtbar. 

Beiderseits  von  dieser  Mittelfigur  standen  4  Holzschnitt- 
statu en,  in  ihren  Maassen  etwas  unter  der  Madonna  stehend 
nnd  1.47  m  hoch.     Sie  befinden  sich  jetzt,    mit  weisser  Farl»? 
Gberairichen,   auf  dem  Itenaissancehochaltar   der  Margaretheti- 
kirohe  von  Sterzing  und  stellen  nach  den  wohl  theilweiae  er- 
ganxten  Attributen  die  hh.  Katharina,  Barbara,  Apollonia  und 
Agnes  dar.')     Sie    haben   unter  sich,   den   verwandten   Gegen- 
ständen  entsprechend,    viele  Aehnlichkeit,    namentlich    in    den 
K5pfen  und  im  Ganzen,  während  sie  im  Einzelnen  doch  manche 
Verschiedenheiten  besonders  in  der  Handbewegiing  und  in  den 
Gewandmotiven   darbieten.     Die   in   leichter  Aumuth    nach    der 
Seite  geneigten  und  im  Gegensatz  zu  dem  mfitterlichen  Affekt 
der  Mittelfigur  jungfräulichen  Köpfe  sind  von  sch5nem  Oval,  mit 
sanft  gew&tbten  Stirnen,  wenig  tief  liegenden  Augen,  schlanker 
Nase,  7.artem  schmalem  Munde,  feinem  Kinn.    Auch  das  reiche 
Haar  kömmt  wegen  des  fehlenden  Mantelüberschlagea  fiber  das 
Hinterhaupt  vortheilhafler  zur  Geltung,    insbesondere   an  jenen 
zwei  Figuren,   bei  welchen  wellige  Haar»triihne  (Iher  die  Brust 
fallen.     Recht  erfreulich   ist  auch   das  massvoUe  Uerausbiegen 
der   einen    HUfte,    welches    an   der  Madonnenstatue    als   Gegen- 
gewicht gegen  die  von  dem  Kinde  belastete  eine  Seite  zu  stark 
betont  erscheint,  und  damit  /.usammeuhängeud  der  naturgemÖsse 
Kall  und   die   vornehme   Faltenbildung  der   langen    Gewänder. 
Kur?,  wir  halwn   in  diesen  Figuren  eine  Heinheit,  zwang-  und 
Übertreibungsluse  Formvollendung  und  einen  Adel  Tor  un?,  wie 
sie  sonst  selten  verbunden  erscheinen,  in  der  Mitte  des  15.  Jahi^ 
hunderts  auf  deutschem  Boden  aber  sich  flberhaupt  kaum  wieder- 
finden.    Namentlich  aber  muss  wieder  hervorgehoben   werden, 


»)  Kbendft.    Taf.  14—17.     Vgl.  Fig.  2. 
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freilich  nicht  entfernt  von  d«r  Feinheit  und  Auiuuth  wie 
dem  Adel  unserer  Statuen,  sondern  stumpfer  und  schwerer 
ihren  Verhältnissen,  und  weniger  tiHssif^  in  alleui  Detail  sin( 
Aber  eine  gewisse  Verwandtschaft   bleibt  doch  besteben,    eine 
ähnliche  Empfindung  und   ein   ähnliches  Machwerk,   vielleicl 
Schulznsamnienhang.    Wie  es  endlich  dort  die  Behnndlung  dt 
erhalleneu  Guuzen  zeigte  so  luOssen  wir  auch  hier  die  Figareaj 
welche  kaum  die  Elälfte  der  Schrcinhöhe  erreichten.  Auf  Kon- 
soleu  gestellt  nnd   mit  Baldachinen  gekrönt  denken.     Es  kann 
jedoch  nicht  Terschwiegen  werden,  dass  zwischen  der  Madonnen-, 
Statue  und  den  Standbildern   der  4  Heiligen  Unterschiede  bc 
stehen,  welche  nicht  auf  der  Wirkung  der  verschiedenen  modernen 
Fassungen  allein  beruhen  kimnen.    Die  Drapirung  der  Madonna 
erscheint  nämlich  reicher  und  tiefer  als  jene  der  Heiligen,  und 
könnte  möglicherweise   auf  eine   um  einige  Jahrzehnte  spätei 
KiitstehungMzeit  deuten.    Es  wären  demnach  andere  aU  die  bic 
traditionellen  Belege  für  die  HierhergehÜrigkeit  der  Maduu| 
8t«tue  erwÜDgcht. 

Der  Schrein  musste  dann  seine  architektonische  Hekrünonf 
haben,  welche  nach  Analogie  anderer  Hutzscbnitzaltüro  nui 
tabernakeUrtig,  das  heisst  in  auf  dünne  Säutciten  ge.stellten 
Baldachinen  ausgeführt  gewesen  sein  kann.  Solcher  Tabernakel 
aber  niflssen  der  Breite  des  Schreines  entsprechend  drei  ange- 
nommen werden,  wovon  der  mittlere  die  seitlichen  an  Dimen- 
sionen flberragte.  Im  mittleren  Tabernakel  konnte  nur  del 
Crucifixus  dargestellt  sein,  denn  dieser  durfle  nach  liturgischer 
Satzung  an  keinem  Altar  fehlen,  und  bildete  fUr  die  gemalt 
Passion  sogar  eine  unvermeidliche  Ergänzung.  £s  scheint  siel 
auch  eine  bezügliche  Tradition  erbalten  zu  haben,  wenigätens 
soll,  wie  Fischnaler  nnttheilt*),  eine  mit  dem  AUar  im  Zu'j 
sammenhang  stehende  Kreuzigung.»gnippe,  Maria  und  Johanne 
unter  dem  Kreuze  dandellend,  in  Sterzinger  Privatbeidtz  sich 
befunden  halten  und  aus  diesem  durch  Kanf  iu  den  Besitz  des 
Statthalters  Karl  Ludwig  gekommen  seiu.    Ob  aber  die  beiden 


■)  C.  Fischnaler,  Beitrug  z.  Oeitch.  d.Kbrre  SterainK.  a.a.  0.  S.  128. 
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Figuren  Marien^  and  .loh&nnea  unter  demselben  Baldachin  mit 
dem  üekreuKigten  gestanden,  oder  auf  die  niedrigeren  Neben- 
baldachiue  vertbeilt  waren,  konnten  wir  wobi  auch  dann  nicht 
entscheiden,  wenn  uns  auch  die  Gruppe  r.ugängHcb  {geworden 
wSre.  Im  ersteren  Falle  niüijaten  zwei  andere  Figuren,  vielleicht 
wie  in  anderen  Fällen  adorirende  Engel  in  den  Nebentabemakeln 
gestanden  sein,  schwerlich  aber  die  beiden  jetzt  in  der  Spitul- 
kircbe  za  Sterling  aufgestellten  Schnitztiguren  dea  h.  Geurg 
und  des  h.  Florian.*)  Denn  diese  sind  wahrscheinlich,  wie  die 
beiden  Kitter  am  M.  Pacber'schen  Marienaltar  von  St.  Wolfgang 
rechU  und  links  vom  Schrein  stehend  anzunehmen,  Sie  waren 
dann  freilich  hei  geöffneten  Flügeln  unsichtbar,  da  an  eine  Vor- 
richtung, wie  z.  B.  am  Altar  der  Blasiuskirche  von  Kauf  heuern 
der  Schwere  der  Flügel  und  der  Breite  des  offenen  Ältares 
wegen  nicht  gedacht  werden  kann. 

Die  beiden  Figuren,  1,64  m  hoch,  erscheinen  nur  durch 
ihren  dermnligen  Zustand  wie  die  spätere  tjebermalnng  geringer 
ala  die  beschriebenen,  weshalb  ihre  Zagehörigkeit  zu  unserem 
Ältarwerke  zu  bezweifeln  keine  Berechtigung  besteht.  Fehler- 
hafte Verhaltnisse  sind  nicht  vorhanden,  und  was  die  Uüstung 
betrifft,  so  ist  sie  selbst  mit  noch  mehr  Naturstudium  bis  ins 
Einzelne  darchgefilhrt,  wie  die  Gewandung  der  weiblichen 
Figuren.  Man  darf  rie  freilich  nicht  mit  dem  Georg  eines 
Donatello  vergleichen,  bei  welchem  die  JOnglingügestalt  ohne 
den  Zwang  der  Haftung  entwickelt  und  geätellt  erscheint  und 
die  Rüstung  als  ein  die  Figur  nicht  beeinträchtigendes  ideales 
Accideos  hinzukömmt.  Der  deutsche  Bildbauer  dagegen  geht 
von  der  Rüstung  aus,  so  wie  er  sie  kennt  und  die  er  genauer 
kennt  als  die  nackte  Figur,  üebrigem»  bleibt  es  ja  auch  möglich, 
dan  der  Meister  Nelwntiguren  und  speziell  die  ßQstungsdetails 
Gesellenhänden  überliess,  was  besonders  an  Figuren,  die,  wenn 
seitlich  vom  ScKrein  angebracht,  bei  geöffneten  Flügeln  und 
somit  gerade  an  Festzeiten  dem  Anblick  ganz  entzogen  waren, 
sehr  nahe  lag. 


M  Konsthist.  aeteUschun  t.  pbot.  Fubl.   1808.  Tafvl  18.   Vi^l.  Fig.  3. 
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den  Kindnick  des  Alten  nicht  unwesentlich  alterirt  hat.  Die 
Figuren  sind  durch  ihre  nenen  Attribute  als  Barbara  und  Marga- 
retha  ergänzt  worden,  keinesfalls  der  orsprfln glichen  Bestim- 
mung entsprechend,  da  diese  Heiligen  bereits  unter  den  jetzt  in 
der  Margarethakirche  befindlichen  einstigen  Schreinfiguren  vor- 
koromen.  Es  wäre  möglich ,  dass  die  Halbfigtiren  schon  nr- 
flprdDglich  ganze  Figuren  gewesen  und  verstümmelt  auf  uns 
kamen,  um  jetzt  wieder  auf  den  einstigen  Bestand  zurlick- 
gefQhrt  zu  werden.  Sie  lassen  jetzt  die  einstige  Schönheit  in 
den  Köpfen  und  Kör perobert heilen  zwar  noch  ahnen,  sind  aber 
bei  der  Anstdckung  Tjeileicht  doch  so  Terstfimmelt,  das8  sie 
ohne  die  Abnahme  der  neuen  Fassung  nicht  mehr  nach  ihrer 
unprQnglichen  Beschaffenbeit  )>eurtheilt  werden  kunnen. 

IV. 

fiioen  wesentlichen  Bestaudtheil  des  Altarwerks  bildeten 
die  beiderseits  bemalten  FlQgel,  mit  welchen  der  Schrein  kq 
Terscbiedenen  Zeiten  des  Kirchenjahrs  namentlich  in  der  Fasten- 
zeit zu  schliessen  war.  Die  mächtigen  zwei  FlQgel  sind  jetzt 
mittelst  Dtircbsägung  der  mittleren  Uorizoatalleisten  des  Rahmens 
in  vier  Tafeln  zerlegt  und  schmücken,  passend  zum  Zweck  der 
Besichtigung  der  beiderseitigen  Gemälde  in  Angeln  drehbar  an- 
gebracht, den  Sitzungssaal  des  ßatbhauses  zu  Sterzing.  Die  sich 
ergebenden  acht  Bilder  stellen  an  jenen  Seiten,  die  sich  bei 
geschlossenen  FlQgeln  zeigten,  vier  Passionsscenen,  an  den  bei 
geöffneten  Flügeln  sich  darbietenden  Seiten  vier  Scenen  aus 
dem  Marienleben  dar.  Die  relative  Stellung  der  Bilder  ist  ausser 
Zweifel:  Waren  die  Flügel  geschlossen,  so  befand  sich  links 
oben  der  Oelberg  und  darunter  die  Oeisselung,  rechts  oben  die 
Donienkrönang  und  darunter  die  Krenztrngung.  Waren  sie  ge- 
öffnet, so  zeigte  der  Flügel  links  oben  die  Verkündigung  und 
unterhalb  die  Geburt  Christi,  der  Flllgel  rechts  oben  die  An- 
betung der  Könige  und  unterhalb  den  Tod  Mariena.  Bei  den 
zwei  Gyklen  fehlen  die  Hauptscenen,  uämlich  bei  der  Passion 
die  Kreuzigung  und  vielleicht  die  Grablegung,  und  bei  dem 
Uarienleben  der  Antheil  Mariens  an  der  Krenzigungssccne  und 
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die  Verherrlichung  Muiens.  Allein  die«  waren  anderweitig 
vertreten,  indem  der  Crucitixas  in  dem  Tabernakel  über  dem 
Schrein  plastisch,  die  Beweinung  des  Leichnams  Christi  mög- 
licherweise am  PredellenTerscblus«  gemalt  dargestellt  war,  wäh- 
rend anderaeitt  oben  Maria  unter  dem  Kreuze  stehend,  und  im 
Schrein  aU  13auptgruppe  die  Krönung  Marions  plastisch  sich 
darboten. 

Obwohl  stets  im  Kathhause  gezeigt,  auch  bereits  be- 
schrieben'), und  neuerlich  durch  die  erfolgreichen  Forschungen 
von  C.  Fischnaier  in  Be/.ug  auf  ihren  Ülmer  Ursprung  ge- 
sichert*), waren  die  Gemälde  doch  hinsichtlich  ihres  künstle- 
fischen  Charakters  bis  vor  wenigen  Monaten  fast  unbekannt,  da 
sie,  znra  Theil  geringfOgiger  Beschädigungen  wegen,  zum  Theil 
aus  Gründen  eines  späteren  Zeitgeschmackes,  in  der  brutalsten 
Weise  libermait  waren.  Durch  Abnahme  der  Uebennatungen 
wurden  Dinge  aufgedeckt,  Ton  welchen  man  bisher  keine  Ahnung 
haben  konnte.  So  war  z.  B.  am  Bilde  des  Todes  der  Maria 
d^ie  Ersclieinung  Christi  mit  der  Seele  Mariens  in  Kindesgestalt 
im  Arme  sammt  dem  charakteristisch  schwäbischen  Gewdik  ganz 
gedeckt.  Dann  waren  alle  Farbenwerthe  theils  durch  Lasuren, 
theils  durch  Deckfarben  verändert,  die  Schönheiten  der  Drapi- 
rungen  grossentheiU  veracbwundeu  und  zahllose  Feinheiten  am 
Nackten  unsichtbar  gemacht.  Endlich  waren  an  den  braun 
übermalten  Wänden  und  Fenstern,  wie  insbesondere  an  dem 
VerkÜndigungsbilde,  die  feineu  Lichtwirkongen  fast  .spurlos  dem 
Auge  entzogen.  Es  konnte  demnach  eine  richtige  Beurtbeilung 
des  Werkes  erst  durch  die  nunmehrige  Kestauration  ermöglicht 
werden. 

Die  Malerei  ist  im  Wesentlichen  von  einer  und  derselben 
Meisterhand.  Während  an  SchQchlin's  Tiefenbronner  Hochaltar 
von  1469  ganze  Bilder  von  Gehilfenhand'),   kiJnnen  hier   nur 


I)  W.  Ubke,  AUgem.  Zeitung  IdBS  □<>.  309.  -  KuDatwcrke  und 
EtUutler.    BretUu  1886.    S.  170fK. 

*)  An  den  angegebenen  Ort4?n. 

'i  Kcber,  StUflatviciiltuiK  der  scliwäl>i9clien  Tafel-Maleif i.  t^ittungs- 
berichte  d.  b.  Ak.  d.  W.  1S94.   S.  392  fg. 
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Nebendinge  als  Gesellenarbeit  vernmthet  werden.  So  die  Gruppe 
der  die  Verzäunung  von  tietbsemaiie  Qbersteigenden  Häscher  im 
Oelbergbilde,  oder  die  Hirten  mit  ihnr  Heerde  im  Hintergrunde 
dos  Bildes  der  Geburt  Christi.  Aasserdem  vielleit-bt  einige  land- 
achaftltcbe  und  arcbituktoni^^cbe  Details  in  d*in  HititergrÜnden, 
die  Aosfüfaraug  der  DamaststolTtf,  Goldgründe  u.  s.  w.  Wir 
glauben  aber  nicht,  aus  den  hääsüchen  Missgestalten  der  Schergen 
in  den  Passionsscenen  auf  eine  andere  geringere  KOnstlerband 
Hcfaliessen  zu  dürfen.  Denn  die  mittelalterliche  Kunst  liebt  den 
schärfsten  Konirast  dieüer  karikirten  Gestalten  den  mehr  idealen 
Heiligenfiguren  gegenüber  ganz  allgemein.  Man  kann  auch 
durchaus  nicht  sagen,  dass  die  PussiousbiMer  künstlerisch  ge- 
ringer seien  als  die  Marienbilder. 

Die  Oelbergscene')  bietet  in  den  HauptEguren  sogar 
Sch5nheiten  dar,  di«  zu  den  hervorragendsten  des  ganzen  Cyklus 
zählen.  Leider  gehurt  das  violette  Gewand  Christi  theilweise  zu 
den  meistbeschädigteu  Theileu  den  Ganzen,  aber  der  gut  er- 
haltene klassisch  schöne,  durch  den  massvolleu  Schinerzausdruck 
keineswegs  verzerrte  Christuskupf  wie  die  vornehme  Zeichnung 
des  Gewandes,  die  Schönheit  der  schlanken  Hände  und  FDsse 
ist  in  der  uberdeutscben  Kunst  des  15.  Jahrhunderts  kaum 
wiederzufinden.  Die  Perle  des  ßildes  aber  ist  die  beinahe  intakt 
erhaltene  Gruppe  der  vorne  rechts  schlafenden  drei  Jünger. 
Die  wandervollen  Gestalten  verbinden  ein  in  dieser  Zeit  ausser- 
halb der  Niederlunde  seltenes  Xaturstudinm  in  Köpfen,  Ex- 
tremitäten und  Gewandung  mit  einem  Formensinn,  einem  Ge* 
scbmack  nnd  einer  Vnrnelimheit  der  Komposition  und  Zeichnung, 
wie  diftss  in  den  gleichzeitigen  Werken  der  fränkischen  Malerei 
nicht  entfernt  wie{|prkehrt.  Ja  selbst  die  Malerei  ist  von  einer 
Zartheit  des  Auftrages  nach  Licht  und  Schatten,  wie  von  einer 
Bedachtnahme  auf  die  entsprechende  Abhebung  der  Figuren 
durch  Schlagschatten  wie  durch  Helligkeit  oder  Dunkel  des 
TerraingTundes,  die  für  die  oberdeutsche  Kunst  der  Mitte  de« 
15.  Jahrhunderts  in  Erstaunen  setzt    Und  dabei  empfindet  man 


<)  Knnsthist.  GeselUcli.  f.  pbot.  Reprod.  1696.  Tat  6  u.  7.  7^1.  Fii^.  4. 
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Altarwerk  iu  Tiefenbronn  von  1431  cbaraktflrisirt,  als  von  dem 
brflchigen  Stecberatil  Schonganer^e,  dessen  etwas  spfitere  Kunst 
übrigens  auch  hier  noch  keinen  Einflnvi  nben  konnte.  Einige 
Stil- Verwandtschaft ,  aber  schon  der  Zeit  w^en  sicher  keine 
Abhängigkeit  emptindet  man  mit  ScliÜchlin'a  Arbeiten,  vorab 
dem  Tiefenbronner  Altar  von  14G9,  beschränkt  jedoch  auf  den 
beiderseitigen  Marieoc^klus  und  die  Bchreinrückaeite  dea  Schtich- 
lin'pchen  Altars,  da  der  Pasaionsfiykhis  mit  fränkischer  Knnst 
r.uaammenhängt.')  Durch  einen  gewissen  Schablonistnus  minder 
charakteristiitch  und  selbständig  ist  der  kleine  den  Kelch  bringende 
ßngel,  geringer  endlich  aucli  die  Landschaft,  welche  zwar  vorne 
weich  und  tonig,  an  Zaun,  Gestein  und  V'orgrundpäanzeu  sogar 
von  eolscbiedeuer  Naturbeobachtuug,  vom  Mittelgrund  an  aber 
zunofamend  härter  und  unverstandener  wird,  je  mehr  sie  sich 
dem  gemusterten  Goldgrund,  der  die  Lnn.  vertritt,  nähert.  Sehr 
gering,  ja  roh  und  ungeschickt  endlich  erscheint  die,  wie  schon 
angedeutet  wurde,  wohl  von  Gehilfenhand  herrührende  Häscher- 
grappe  unter  Führung  des  Judas. 

Minder  erfreulich  ist  da»  zweite  I'assionsbild,  die  Geisselungs- 
eceue.*)  Nicht  ganz  in  der  Mitte,  um  der  rechts  unt^r  einer 
Thüre  angebrachten  Filatu^gruppe  Kaum  zu  lassen,  befindet 
sieb  die  Säule  aus  Buiitniaruior,  an  welcher  Christus  bis  auf 
daa  Leudentuch  cntblusst  steht ,  die  FQ^^  auf  die  stark  aus- 
ladende Sänienbasia  gesetzt.  Seine  Hände  sind  hinter  der  Säule 
ZDsatnniengebunden,  die  Ftisse  über  den  Knöcheln  an  die  Basis 
gevohnnrt.  Der  Ausdruck  des  Gesichtes  ist  freilich  matt,  er- 
5ch3pft,  und  fast  apathisch,  aber  man  kann  trotzdem  die  Absicht 
des  Künstlers  nicht  verkennen,  die  geduldige  Uebernahme  der 
Leiden  zur  Darstellung  zu  bringen.  Der  Körper,  bei  starkem 
Brustkorb  schlank  nach  allgemein  herrschendem  gothiscben 
Typns,  erscheint  namentlich  in  den  Hüften  zu  schmal.  Aber  die 
schlanken  Arme  und  Beine  bis  auf  die  der  eigenartigen  Stel- 
luDg  auffianend  entsprechenden  Zehen  zeugen  von  entschiedenem 


')  Reb«r  a.  a.O. 

*)  KtiDfltbtflt.  UoMlUi'li.  f.  phot.  riiblik.   1898.   TaT.  8. 
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Naturetudium  and  keineswegs  bloss  von  typischer  ßeminiscenit 
des  byzantiniächea  Kanons,  tlecbt  widerwärtig  i^ind  freilich  die 
Tier  Schergen,  von  welchen  zwei  Chriatos  mit  Ruthen  stäupen, 
ein  dritter  eine  dreistrabnige  Stachelgeissel  schwingt  und  ein 
vierter  eine  Kutbe  bindet.  Denn  während  die  Köpfe  gemein 
kttrrikirte  Zßge  der  Hefe  der  Menschheit  zeigen,  lassen  die 
bunten  enganliegenden  Kleider,  die  Wäruser  entweder  gelbrotb, 
blau  oder  grQn,  und  die  tricotartigeu  Beinkleider  weiss  oder 
gelb  oder  mipart  ross-grQo  mit  schwarzen  Sclinabebchuhen  die 
dfinnen  niuskelschwacheu  Gliedniassen  und  gespreixfcen  Stellungen 
umso  unerfreulicher  erscheinen,  als  sie  die  Modellirung  des 
Nackten  wie  die  Gewandfalten  nur  sehr  spärlich  wiedergeben. 
Dieselben  Mängel  des  bekleideten  Kctrpers  zeigt  der  ganx  in 
Grßn  gekleitlete  und  mit  einer  gleichrärbigen  Kappe  mit  Narren- 
oliren  bedeckte  Rutbenbinder,  dessen  Gericht  Übrigens  nicht 
karrikirt  erscheinL  Die  etwas  zu  kleinen  und  zu  feinen  Hände 
sind  indess  an  allen  in  ihrer  jeweiligen  Aktion  nach  der 
Natur  gezeichnet  und  gemalt,  die  Hände  des  Ruthenbmdera 
sogar  vorzüglich  gelungen. 

Rechts  erscheint  nnt«>r  einer  Thiir  mit  rundem  Oberfenster 
Pilatus    mit    phantastischem    blauen    Klappbarett,    Goldbrokat- 
unterkleid,  ärmellosem  laugen  Ueberwurf  aus  blauem  Atlas  mit 
weisiiem  Fel/.futter  und  gelben  Schubeu,    die  Linke  auf  den  in 
der  Scheide  steckenden  Zweihänder  gestützt.    Hinter  ihm  steht 
in  rother  pelzgefütterter  Mütze  und  rothem  Kleid  eine  die  Recht« 
auf  die  Schulter  des  Pilatus  legende  jugendliche  Person«  welche 
fiir  des  Pilatus  Weib  gehalten  werden  mUsste,  wenn  nicht  die- 
selbe Nebenfigur  des  l*ilaius  auf  dem  Bilde  der  DornenkrÖnung 
leicht  gebartet  erschiene.     Der  Raum  besteht  aus  einer  Halle, 
von  deren  als  G eissei ungsaäute  dienenden  Mittelstütze  die  flachen 
titeiubugen,  welche  die  Heizdecke  tragen,  rechtwinklig  ausgehet 
Links  sieht  man  den  niedrigen  Eingang  in  einen  dunklen  Kerker/ 
während   in  der  Mitte  ein  durch  ein  romanisches  S&ulchen  ge-_ 
doppeltes  Bogenfenster   und   rechts   die  Tbür  des  Pilatus  sUt 
der  Luft  gemusterten  Goldgrund  zeigen.    Auf  den  Fliesen  Hegt' 
eine  rerbrauchte  Kuthe  unter  abgeschlagenen  Reisern. 


ffan$  MnUadifT  wm   ÜJm. 


Äehnlicber  Art  ist  die  Darstellung  der  Dornenkrütiung.') 
Christus  eitzt  auf  einer  Estrade,  das  klassisch  edle  Haupt  leicht 
gesenkt,  die  gehuudenen  Häude  im  Scho9s,  und  den  nur  tnit 
einem  Lendeatnch  bedeckten  Leib  mit  einem  am  Hals  f^e^chlos- 
senen  Purpnrmanlel  bekleidet.  Zwei  Henker,  von  welchen  der 
rechtsseitig  stehende  enganliegende  wei.i8e  Strumpfbeinkleider 
ohne  Schuhe,  eine  grUne  Unterjacke  mit  rothem  Kmgen  uud 
ein  Fellwams  mit  nach  innen  gekehrter  Wolle,  der  linksseitige 
rothe  Strumpfhosen  und  Ober  grünem  Unterwams  eine  weisse 
rothgefQtterto  Jacke  trägt,  drücken  mit  zwei  am  Haupte  Christi 
gekreuzten  Stäben  den  Dornenkranr.  in  den  Scheitel  des  Erlf>serd. 
Zunächst  an  Christns  rechts  kniet  ein  Scherge  mit  rerpfitistertem 
kurz  geschorenem  Kopf  und  grünem  Kleid  (über  rothem  Unter- 
kleid, und  spuckt  dem  Heiland,  ihn  mit  der  Linken  am  Barte 
hsaend,  ina  Angesicht.  Ein  anderer  einäugiger  Scherge  links 
iu  weissen  Strumpfhosen,  weissem  Unterkleid  imd  gelWni  Wams 
reicht  (Jbriüti)  das  Schilfrohr  uud  streckt  dazu  höhnend  die  Zunge. 
Links  steht  Pilatus  in  ähnlicher  Stellung  und  in  gleichem  Ge- 
wände wie  am  vorigen  Bilde,  und  hinter  ihm  eine  ähnliche 
rothgekleidete  Figur  wie  dort,  jedoch  leicht  gehartet.  Der  Kaum 
mgi  eine  Hon/ontaldecke,  deren  Hnlkeii  von  feingegliederten 
Holzkonsoleu  gestützt  werden ,  links  Bogenau-sschnitte  und  in 
der  Mitte  zwei  rechteckige  Fenster  mit  Mittelpfosten  ohne  Kreu/,- 
balken  und  Verglasung,  statt  der  Luft  wieder  dea  gemusterten 
Goldgrund  darbietend,  während  durch  die  Fenster  drei  Zu- 
schauerköpfe sichtbar  werden.  Hervorzuheben  sind  ausser  dem 
würdigen  Christuskopf  wieder  die  vorzüglich  gezeichneten,  leicht 
modellirten  nnd  dünn  gemalten  Hände,  welche  zwar  von  weib- 
licher Schlankheit  und  Zartheit  der  Finger,  aber  gut  nach  der 
Natur  beobachtet  sind. 

Das  letzte  Bild  der  Passionsreihe  stellt  die  Kreuztragnng^) 
dftr.  Christus  nach  rechts  gewandt,  in  Tioletteni  langen  Kleide 
wie  am  Oelbergbild,  sinkt  unter  der  Last  des  auf  seiner  Schulter 


M  Kunithist.  Geaellsch.  t.  phut.  ReproiluktioD.    1896.   Taf.  9. 
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ruhenden  Kreuzes,  dessen  Querarm  er  mit  der  Linken  hält,  in 
die  Knie,  die  Hechte  auf  das  linke  Bein  stützend.  Links  faast 
Simon ,  das  mitleidige  hagere  Gesicht  von  grauem  Hnar  und 
Bart  umrahmt,  den  Körper  in  ein  weisses  Gewand  mit  blaaer 
Oappa  gehtitU,  gebflckt  das  Lnngholz  des  Kreu7.es.  Voran  geht,, 
äaa  mepbistopheiiäche  Haupt  zurückgewandt,  eine  utramme  Scber- 
gengestalfc  mit  gelber  zerrissener  Kappe,  weissem  am  Aennel  ge- 
beratenen  Wams,  rothen  engen  Hosen  und  schwarzen  Schnal 
schuhen,  und  zerrt  den  Heiland  an  einem  um  dessen  Leib 
schlungeuen  Stricke  vorwärts.  Neben  Christus  und  von  dieseial 
halbbedeckt  schreitet  ein  Kriegsknecht*  mit  PlattearHätung  an 
Bruät,  Rücken  und  Annen  über  dem  Panxerheiud,  einem  Hell 
auf  dem  Haupte  und  rothen  Beinkleidern,  ChriHus  am  Haar^ 
fassend  und  einen  Strick  zum  Schlage  schwingend.  E^in  zweiter 
Kriegsknecht  liiuter  ihm,  behelmt  und  roth  gekleidet,  führt  dt« 
gebunden  ihm  vuranächreitenden  nackten  Schacher.  Ein  drit 
Krieger  mit  Panzerhemd  und  grünem  Wams  zieht  mit  beiden^ 
Bänden  die  Mundwinkel  zur  Fratze  auseinander,  höhnend  ta 
einer  Gruppe  zurückgewandt,  die  eben  durch  das  Studttliür  am 
linken  Dildraude  tritt:  Maria  mit  blauem  Kleid  und  über  den 
Kopf  gezogenem  blauen  Mantel,  mit  dem  Ausdruck  mQder  Ver- 
weintheit im  Gesichte,  Johannes  in  rothem  Kleid,  in  eigener 
Traner  mehr  unterstützend  als  tröstend  ihr  zur  Seit«,  hinter 
ihnen  zwei  nur  mehr  wenig  sichtbare  heilige  Frauen.  Der 
Thorthurm  ist  mit  wasserspeierartigen  Thieren  an  den  Kanten- 
nischen  gesehoiückt;  im  Hintergründe  erscheinen  die  Über  dii 
Mauer  ragenden  Uebäude  der  Stadt,  rechts  Golgatha  mit  einigen' 
Grabgrotten.  Neben  dem  bis  auf  DUrer  in  der  denUchen  Kunst 
unvergleichlichen  Haupte  Christi  aber,  dem  schönen  Kopfe 
Simons  wie  des  fnhrenden  Schergen  ist  überhaupt  die  Gestalt 
Christi  vorzüglich  und  die  Zeichnung  der  Händu  grossentheils 
tadello-s. 
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dantelluDgen  der  Passion  in  ao  vortheilbaflen  GegensaU  stellt. 
Durcb  einen  Vorplatz  linka  \»i  der  Engel  Gabriel  iu  weissem 
Gewand  mit  rotbeiu  grüngcfütterton  PlnWale  in  das  Geiuuch 
getreten,  die  Schwingen  noch  vom  Flug  gehoben,  in  der  Itecbt«« 
das  Scepter,  in  der  Linken  das  Spruchband  mit  dem  Are  Maria 
gracia  plena  dominus  tecum.  Auf  dem  blühenden  vnn  blondem 
Lockenbaar  umrahmten  Gesicht  Hegt  ein  Likhejo,  das  sieb  in 
den  Augen  wie  in  den  empoi^ezogenen  Mundwinkeln  deutlich 
genug,  wenn  auch  nicht  ohne  Härte  atisdrtickt.  Oabriel  M:heint 
im  Begriff  eine  Kniebeugung  zu  machen,  wobei  sich  der  rechte 
Fuss  etwas  ungeschickt  verdreht.  Rechts  kniet  Im  blauen  Kleid 
und  vorzüglich  dmpirten  Mantel  Maria  vor  einem  mit  rolbem 
Tuch  belegten  Schemrael,  auf  dem  ein  offenes  Buch  liegt.  Ihr 
Bchüne«  Haupt,  von  welchem  das  in  der  Mitte  gescheitelte  lange 
Haar  leicht  gewellt  über  die  Schultern  herabflie88t,  ii*t  betroffen 
umgewandt  und  7.eigt  im  Widerspruche  mit  dem  siegesfrendigen 
Lät^heln  de»  Hininielstwten  die  Mundwinkel  wie  schmollend  oder 
geängstigt  herabgezogen.  Sie  erbebt  die  Bechte  abwehrend  und 
legt  die  Linke  mechanisch  umblätternd  auf  das  Buch.  Ueber 
ihrem  Haupte  schwebt  die  Taube. 

Die  einfache  ßcene  giefat  zu  einer  meisterlichen  Behandlung 
des  Raumes  reichlichen  Anlass.  Die  zwei  Fenster  der  Rückwand 
mit  ihrem  doppelten  Kreuzstock  und  den  dreitheiligeii  7.urn  Tbeil 
gescbloAäenen  »um  Tbeil  verseliieden  gestellten  Klappläden  zeigen 
perspektivische  und  Lichtwirkungen,  welche  der  ot>crdenUchett 
Kunst  des  15.  Jahrhunderts  im  Allgemeinen  fremd  sind  und 
ausser  den  Werken  des  Baselers  Conrad  Wita  in  dieser  Zeit 
kaum  irgendwo  mit  ähDÜcbem  Ral^nement  wiederkehren.  Eine 
derartige  Behandlung  des  durch  die  Feuster  einfallenden  Lichtes 
und  der  dadurch  bewirkten  Refleie  und  Scbatteti,  die  im  Allge- 
meinen ebenso  richtig  wie  weich  und  in  entsprechendem  Ton- 
werthe  ausgeführt  sind,  erscheint,  da  von  geometrischer  Kon- 
struktiou  keine  Rede  sein  kann,  als  ein  Höhepunkt  von  Natur- 
beobachtung, der  uns  gar  nicht  2weifeln  lässt,  der  Meister  habe 
vor  der  Fensterwand  seiner  Werkstatt  oder  Wohnstube  gesessen, 
um   nicht   bloss  die   perspektivische   Erscheinnng  an  B'ensteni, 
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1  und  Decke,  »uitlero  auch  die  Licht-  und  Sonnen- 
wirkuDg  getreu  wiederzugeben.  Ist  in  den  Figuren  des  Köiutlers 
bei  allem  Xaturstudium  docli  auch  noch  ein  ausserhalb  dieses 
liegender  idealer,  typisch-traditioneller  Zug  bemerkbar,  der  ebenso 
in  den  Köpfen  wie  in  den  Extromitiit4*n  herrscht  und  der  nament- 
lich den  Gewändern  ein  feiogefübltes  SehÖnheit^epräge  giebt, 
90  folgt  hier  der  KQnstler  ganz  dem  Eindrucke  dea  Katurvor- 
bildes  und  der  Tagesstimmung,  und  bringt  es  dabei  zu  Hell- 
dunkel- und  Tonwirbungen,  ähnlich  jenen  der  Interieurs  eines 
Jan  van  Eyck.  Denn  das  feine  transparente  Helldunkel  flber- 
»ebt  auch  die  Wand,  hebt  die  blauen,  grünen  und  rothen  auf 
der  Wandbank  aufgestellten  Sammtkissen  von  dem  Grunde  und 
vertieft  sich  alhnahlich  unter  der  Bank,  die  Fläche  des  Pariments 
nach  vorne  zu  in  blankem  Licht  lassend,  nur  gebrochen  von 
den  zarten  Schlagschatten  der  auf  den  Hoden  gestreuten  Lilien, 
die  ihrerseits  in  den  verschiedensten  Lagen  nach  der  Natur 
gezeichnet  und  gemalt  siud.  Nicht  niiuder  auffallend  ist  dann 
auch  die  von  ulier  Stilis^irung  fieie  Behandlung  des  Strauchwerks 
vor  den  Fenstern,  dessen  Naturwalirheit  sich  um  so  mehr  auf- 
drängt, als  der  Kflnatler  an  dem  traditionellen  gemusterten  Gold- 
grund statt  der  Luft  festhält.  Ware  der  letztere  Misston  nicht, 
so  genussen  wir  in  dem  laU'ichigen  Gemache  den  vollen  Kindruck 
sonniger  Morgeustimtnung  und  stummer  Andacht,  welche  das 
lautlose  Hereinschweben  des  Engels  weniger  unterbricht  als  ver- 
klärt. Mit  einer  solchen  Haumbehandlung  verglichen  wirken  alle 
fränkischen  Uilder  des  15.  Jahrhunderts  kalt,  hart  und  luftlos. 
Andere  Vorzüge  wie  Mangel  zeigt  das  zweite  der  vier 
Marienbilder,  die  Geburt  Christi.^)  Der  Nengebome  li^t 
nackt  auf  dem  Boden,  wobei  ein  rother  elliptischer  Schimmer 
mit  aufgesetzten  gelben  Strahlenzinken  das  Lager  bildet.  Da  bei 
einer  solchen  Mandorla  das  Naturvorbild  ausgeschluüsen,  tritt 
trotz  des  uugenügeuden  Auswegs,  das  Ruth  von  der  Mitte  aus 
allmählich  beller  werden  zu  las<ieu,  die  traditionelle  Typik  in 
iTcruiittelter  Härte  zu  Tage.    Vor  dem  nach  Formen  und  Be- 
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vrepfun;;  im  Allgemeinen  nach  dem  Niitiirvorbild  geceichnetes 
Kinde  kniet  mit  gefalteten  Händen  Maria,  blau  gekleidet  und 
durch  Blässe  und  tnflden  Blick  dem  Zustande  der  Wöchnerin 
entsprechend  gedacht.  Noch  realistischer  erecheint  der  in  rotbeni 
Kapuzgewand  links  sitzende  Joseph,  der,  nachdem  er  sich  bereits 
der  neben  liegen  den  Schuhe  entledigt,  im  Begriffe  i^t,  die  weissen 
Beinkleider  abzustreifen ,  augenscheinlich  um  damit  die  Linnen 
zur  Umhüllung  des  Kindes  zu  liefern.  Die  zu  diesem  naiven 
Motiv  erforderbche  Stellung  ist  richtig  aufgefasst,  Ka>ee  und 
Hände  sind  auch  besser  gezeichnet  und  modellirt  als  das  etwas 
blöde  Greisengeaicht,  die  bereits  auf  dem  Boden  liegende  eine 
Hälfte  der  mit  Stegen  versehenen  Beinkleider  ist  zweifellos  un- 
mittelbar uach  einem  Nuturvorbild  gemalt  Mit  sehr  geringem 
Naturstudium  dagegen  sind  Ochs  und  £sel,  welche  hinter  der 
Gruppe  ans  einem  Futterkorb  fressen,  ausgeführt. 

Der  Kaum  der  Sceue  ist  ein  banßilliges  einem  thoraartij 
gemauerten  Gebüude  angefügtes  Vordach,  dessen  Balkengerfta 
nach  alten  vertikalen  und  horizontalen  Tbeilen,  nach  den 
schrägen  Verspaimungen  uud  allen  Bindungen  nicht  bItMs  kon-j 
struktiv  und  perspektivisch  im  Allgemcineu  richtig  gezeichnt 
ist,  sondern  auch  nach  Licht-  und  Schattenwirkungen,  nach 
dem  durchl5cherten  Strohdach,  nach  den  Masern  des  Hulzwerl 
bis  auf  die  Beäcbäiligungen  desselhen  und  die  auf  Steinunter-^ 
lagen  ruhenden  angefaulten  unteren  Balkenenden  vorzflglich  ge- 
malt. Auch  die  Landschaft  des  Hintergrundes  giebt  den  Steig 
zum  Städtchen  mit  dem  Weghrflnnlein  wie  das  durch  einen 
Hohlweg  siclitbar  werdende  Betbleheui  zart  und  nicht  ohne 
das  GefQbl  von  Linear-  und  Luflperspektive.  Die  Mittelgrund- 
Gruppe  auf  dem  Hügel  rechts  dagegen,  zwei  Hirten,  welche 
neben  ihrem  Huude  und  den  weidenden  Schafen  und  Ziegen 
knien,  um  die  üotscbafl  der  drei  scbwabenden  Halbengel  mit 
dem  leereu  Gloriaband  xu  vernehmen,  widuraprioht  mehr  als 
der  Goldgrund  dem  Hbrigen  Eindruck  und  hebt  sich  so  hart, 
»chatten-  und  tonlos  von  der  Landschaft  ab,  dass  wir  nicht 
anstehen,  sie  ebenso  wie  die  Häschergruppe  des  Oulbergbildes 
talentloser  oder  noch  ungeübter  Gebilfenhand  Eususchreiben. 
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ras  dritte  der  Marienbilder  giebt  die  Anbetung  der 
Könige.')  Maria  mit  niatnuieiibaffc  um»cbleiert«m  und  niantel- 
bedecktem  Haupt,  blass  und  müde,  sit-zt  reclits  unter  dem  Vor- 
dach des  Stalles  atiT  einem  Onmastlcisscn .  das  nackte  Kind  auf 
dem  ScfaooAse.  Vor  ibr  kniet  ein  fj^eiuer  Künig  in  weissem  mit 
grauem  Pelzn-erk  gefütterten  und  durch  Gfirtel  und  Agraß'e 
zusammen  gehaltenen  KapazQberk  leide,  welches  an  der  Seite  ge- 
schlitzt die  btiiuen  knappanlicgeuden  Beinkleider  und  gelben 
Halbstiefel  sehen  limt.  Er  öfiaet  mit  der  Linken  das  am  Boden 
8t«hende  Goldkästchen  und  führt  mit  der  Hechten  da-*  Händchen 
des  Neugebnrnen  an  die  Lippen.  Hinter  ihm  steht  der  zweite 
Kiinig.  braunbärtig,  in  grönem  mit  weissem  Pelz  gefütterten  Rock, 
grünen  Strumpfbeinkleidern  und  rothem  Mantel.  Kr  Ulpft  mit 
der  Linken  die  in  weissem  Fetz  gefütterte  Brokaimüt^e  und  halt 
einen  Qoldpokal  in  der  Rechten.  Links  steht  ein  un bärtiger  jugend- 
h'cher  König  von  orientaliRcliem  bräuniicben  (io^iclitatypus.  Er 
trägt  auf  weiisem  Turhan  eine  phantastisclie  rothe  Mütze,  einen 
mit  weissem  Pelz  gefütterten  und  geiiäumten  Brukatüberwurf  über 
dem  blauen  Wams,  uiitf-r  de-i:*en  in  Perlen  und  Edelsteinen  um- 
borteten  kurzen  Aermelu  bla:^ärüthe  »eideiie  Ünterärmel  zum  Vor- 
schein kommen,  rotha  enge  Beinkleider  mit  rothen  hoben  Stiefeln, 
und  streckt  die  Linke  vor,  in  der  Rechten  den  Bornbecher  haltend. 
Die  Hütte  iät  ähnlich  behandelt  wie  au  dem  Bilde  der  Geburt 
Cbristi,  alwr  von  der  Gegenseite  aufgenommen  und  auch  sonst 
roodifiKirt,  wie  auch  auf  dem  Strohdach  der  EUtt«  der  goldene 
St«m  erscheint,  nach  dem  nachgedunkelten  Grund  zu  urtheilen 
riellcicht  erst  an  dem  bereiU  vollendeten  Bilde  angebracht. 
Aehnlich  ist  auch  die  Theilansicht  von  Bethlehem. 

Durch  seine  bunte  Gesammt Wirkung  härter  und  als  Ganzes 
nnerfreulicber,  alior  reich  an  Einzelschönheiten  istt  endlich  das 
vierte  Btld  des  Mariencyklus,  der  Tod  Mariens.*)  Auf  einem 
mit  weissen  Linnen  and  bluugemustcrten  Kissen  belegten  Bette 
rafat  in   ihrem   blauen  Gewände,    bereits  entseelt,    Maria,   den 


1)  Riinsfhist.  GMellftch.  f.  pliot.  I'ublik.    1B!)8.   Taf.  8. 
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Auf  derselben  Bank  recbts  kniet  ein  zweiter  Apostel  in  weissem 
Gewand,  ^leicbfall»  lesend.  Hinter  dem  Bette  Bteht  Johannes, 
einen  Kinchbinthenzweig  mit  der  Kecblen  darreichend,  während 
er  mit  einem  Zipfel  seines  violetten  Mantels  sein  Schluchzen 
zu  unterdrücken  scheint,  und  neben  ihm  ein  (greiser  Apostel  in 
rothein  Gewand  mit  gefalteten  Munden.  Daneben  naht  dem 
Bette  Petrua  in  liturgischem  Ornat,  Ober  der  weissen  gegürteten 
Alba  die  bn^kateoe  Stola  und  das  hlaue  grtingefQtterte,  vorn 
mit  einer  Agraffe  geechIo»8ene  Pluviale  tragend,  den  Spreng- 
wedel in  der  erhobenen  Rechten.  Ihm  folgen  gedrängt  die  äieben 
übrigen  Apostel,  V'ortrugkreuz  und  Räuchergefass  tragend  oder, 
»weit  sichtbar,  die  Hände  faltend  oder  vor  das  Gesicht  pressend, 
eine  durch  das  Gedränge  wie  durch  die  etwas  öden  Gesichter 
weniger  befriedigende  Gruppe.  Zwischen  den  Fenst«m  mit  ge* 
mustert  goldgrandiger  Durchsicht  erscheint  in  einem  stilisirten 
Wolken  halb  rund  die  Haibfigur  Christi  in  violettem  Gewand  und 
rothem  Mantel,  die  Seele  Mariens  in  Gestalt  eine«  blaugeklei* 
deten  die  Hände  faltenden  Mädchens  im  Arm.  Die  Scene  entr- 
wickelt  sich  grösstentheils  unter  einem  brokntenen  Baldachin 
mit  blangrUnem  Futter  und  bunten  Fransen. 

VI. 

Die  Skulpturen  wie  Gemälde  des  MulUcber'i<cbeD  Altars 
sind  zahlreich  und  den  Gegenständen  nach  mannigfaltig  genug, 
um  ein  vollständiges  Bild  des  Stils  ihrer  Urheber  zu  geben. 
Mao  möchte  daher  glauben,  daas  es  unter  Zugrundelegung  dieses 
Altarwerkes  nicht  schwer  sein  könnte,  unter  den  erhaltenen 
Skulpturen  und  Gemälden  Ulmer  Provenienz  das  Werk  des  be- 
treSeudeu  Meißters  der  Plastik  wie  der  Malerei  zu  ergänzen, 
wird  jedoch  der  Lokalforschnng  überlassen  bleiben  müssen, 
der  Hand  der  angezogenen  photugraphischen  Publikation  in 
der  Umgebung  von  Ulm  wie  in  Schwaben  Oberhaupt  die  ver- 
wandten Skulpturen  wie  Gemälde  ausfindig  zu  machen. 

Wir  konnten  zunächst  Über  die  Anfange  dieser  Unter- 
suchung nicht  hinauskommen,  wobei  unseres  Wissens  nur  ein 
Lokalforscher  in  Bezug  auf  den  plastischen  Theil  eine  Vorarbeit 
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versucht  hat.')  Denn  frHbere  rniersuchun^eu  wie  die  liekunntun 
TOD  C.  Grfineisen  und  K.  Mauch*),  C.  JJ.  Uassler»),  K.  fressel*), 
Beyer*),  A.  Klemm*),  P.  Keppler')  u.  a.  konnten  von  dem 
damals  noch  faat  unbekannten  St«r7Jnger  Ausgangspunkt  noch 
keinen  Gebrauch  machen,  so  dass  Ntnltscher's  Namen ,  dessra 
beKeichnetes  Skulpturwerk  am  Karg'scheii  Altar  des  MOnstcrs 
durch  fast  gänzliche  Zerstörung  sich  der  Vertvertbung  entzog, 
leerer  Schall  geworden  war  und  mit  Ausnahme  der  oben  l>&- 
nützten  Erörterung  Jäger'**)  fast  ganz  ausser  Betracht  blieb. 
Auch  bedarf  es  zu  Arbeiieu,  welche  über  die  Mittheilimg  von 
subjektiven  Meinungen  hinaufgehen  sollen,  der  Grundlage  be- 
friedigender photngraphischer  Publikationen.  Eine  solcbe  ver- 
mochte auch  J.  Prubät  in  7.wei  beachtenswertbcn  früheren  At^ 
beiten")  nicht  beizubringen.  Absolut  Oberzeugend  erscheJaeu 
auch  die  I'aralleleu  nicht,  welche  derselbe  in  der  oben  citirtcn 
Untersuchung  des  vurigeu  Jahres  zu  deu  Sterzinger  Skulpturt-n 
beibringt,  wie  die  drei  trauerndeu  Frauen  aus  Koggenbeuren 
bei  Sulem  in  der  Dursch'scbea  äumuilung  oder  die  Madouua 
aus  Bronnweiler **"),  weUrhe  übrigens  eine  spezielle  Tiitersiichung 
der  Durseb^Hclieu  Saiuuiliing  in  der  Loreiizkiipelle  zu  Ituitweil 
fUr  unsere  Frage  nicht  aussicliUlos  erscheinen  lassen. 


')  J.  Probat,  Ueber  die  StenEiuger  Skulpttirwcrko  dos  Hoinicn)  Hat» 
MuelUcher  in  Ulm.  Archiv  f.  cbriatl.  Kontt,  berattsgi^eheu  vun  Kepttter. 
1897.   d9.  2.    S.  9—12. 

*)  Ulms  KunsUebvn  im  MitU'Ialter.    Ulm  1810. 

*)  Ulms  h'iinätgesoliichte  im  Mil.t^'lftU<^r.     V\m   IftfiJ. 

*)  UliQ  lind  seil)  Müiititer.  PtfitKcbrifL  mr  KKoDenntf^  aa  detiSO.  Juai 
1877.     Ulm  1877. 

t-)  Müastwblütltr.    Ulm  1878-1868. 

*)  Warttembergische  UamneiBter  nnd  ftUdhaner.    Stuttgnrt  1862. 

'')  Wflritembergi  kirchliche  KunAtAlterthilmer.  Kottenlnirga.N.  1888. 

»)  0.  a.  0. 

*)  Üeber  nüttelaUcrliche  Uolukulpturen  «H»Uber»rbw«ben.  /.weiter 
Artikel.  —  Ll^iuerkuotren  iibwr  cwei  weitere  Sknlpturen  «iw  dor  Tfarr* 
kiiche  in  Eridkircb,  O.-A.  Tuttoang.  Archiv  f.  chrLitl.  Kuual  1889.  S.  39  (ff. 
1890.   S.  W)  fg. 

'**}  Abgeb.  bei  K.  Pualus,  Die  Kunst-  und  AUin-thum»- Denkmale  im 
Königraich  WOrttcmberg.    SchwurxwHldkreti.    S.  24&. 
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verraihen.  Dem  VerfasHer  sind  dort  nar  zwei  Stüoke  begegne 
welche  den  Gedanken  an  einen  Hülchea  zulassen ,  was  wenif 
genug  scheint,  da  der  Meii<ter  40  Jahre  lang  in  Ului  thätig  war. 
Das  erste  ist  die  lebensgrosse  Uolzstatue  .Christus  auf  dem 
reitend",  der  aog.  ,PaIai-Esel'  im  Ältertbums-Museum  zu  Ulm'),' 
gewöhnlich  mit  1420  datiri,  wozu  aber  die  Umstände  nicht  voll 
berechtigen.')  Damach  wäre  Multscher  wohl  schwerlich  der 
Urheber,  da  er  erst  1427  in  Ulm  als  Bürger  aufgeuomraen 
wurde.  Wir  finden  aber  iu  der  Darstellung  der  Stoffe,  im  Kleid 
des  Heilandes  sowohl  als  iu  dem  als  Schabrake  Qber  das  Thier 
geworfenen  GewaudstÜck  so  nahe  Verwandtschaft  mit  den  plasti- 
schen und  noch  mehr  den  gematten  Gewandern  des  Sterzingcr 
Altars,  dass  das  Werk  dem  Meister  wenigstens  sehr  nahe  stehen 
muss,  wobei  namentlich  mit  Rücksicht  auf  den  starren  Übrigens 
dem  Salvator  der  Predellenbüsten  nicht  fremden  Christnstyptts 
zugegeben  werden  kann ,  dass  es  früher  als  die  Steranger 
Skulpturen  entstanden  sei.  £s  muss  auch  darauf  hingewiesen 
werden,  dass  die  vorzüglich  gearbeitete  zum  S^nen  erhobene 
Rechte  (die  Trinke  ist  stark  Tersttimmelt)  unmittelbar  an  die 
Uande  der  Sterzinger  Arbeiten  gemahnt.  Endlich  mtlsste  man 
sich  billig  verwundern,  in  Ulm  schon  vor  Multscher  einen  Holz- 
schnitzmeiRter  zu  finden,  der  in  der  Darstellung  des  schreitenden 
Esels  ein  Werk  schuf,  das  in  dem  ganzen  Vorratli  plastischer 
Darstellungen  von  Hauslhieren  aus  dem  15.  Jahrhundert  sich 
nicht  naturwabrer  und  foriusicherer  findet.  Im  Uebrigen  er- 
scheint das  Werk  künstlerisch  unreifer  als  das  obenerwähnte 
jetzt  in  Wettenhauseu  befindliche  £xeniplar  desselben  Gegen- 
standes von  1446,  welchee  sicher  Ton  Maltscher's  Hand  der 
Vermuthung  Raum  giebt,  dasd  beide  von  dem  gleichen  ürheberj 
aber  aus  verschiedener  Kntstehuugszeit  seien.  Leider  giebt  die' 
A ermeld raperie  und  Hand  des  Karg'schen  Wappens  an  dem 
ehemaligen  VerkündigungsaUnr  des  Münsters  zu  Ulm  hchafs 
Sicherung  diesee  VerhrUtnisses  keine  genügende  Handhabe  zur 
Vergleich  QU  g. 


»)  Fig.  7.  »)  F.  PresBcl,  Olni  und  seb  MOaiter.   1877.  S.  48. 
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Wie  aber  das  Ulmer  Palmsonat^-StUck  mögticher weise  der 
Frflbzeii  des  Meisters  augebört,  so  ist  ein  anderes  Werk  der 
gleichen  Sammlung  vielleicht  dessen  letzter  Zeit  zuzasch reiben, 
da  es  von  weiter  vorgeschrittener  Naturbeobachtnng  bei  gleicher 
Auffassung  und  Stilricbtung  Zengniss  giebt.  Rs  ist  dies  die 
iH-.hnierzbafte  Maria,  unterlebensgrosse  Holzstatue,  jetzt  in  der 
Kapelle  de»  Museums  links  vom  Altar.  An  den  noch  ganx  8t«in- 
plastisch  behandelten  Gewändern  ist  ein  wesentlicher  Unterschied 
kaum  wahrzunehmen,  dagegen  geben  das  matronenhaft  ältliche 
Tranergesicht  wie  die  naturrichtig  grösseren  Hände  eine  weitere 
Stufe  der  Entwicklung  im  Vergleich  au  den  Figuren  des  Ster- 
zinger  Altars,  die  es  jedoch  nicht  ausschliesnt  das  Werk  als 
vorsyrlinisch  und  der  Zeit  nach  in  die  ScbafTeusperiode  des 
U.  Multscher  gebürig  zu  bezeichnen. 

In  einer  z.  Th.  mehr  gesicherten  Weise  lassen  sich  neuestens 
Werke  der  gleichen  Hand  wie  die  Flflgelgemälde  des  Sterzingor 
Altares  nachweisen.  Vorerst  in  einem  Bild  der  Schleissbeimer 
Galerie  n".  52  des  Katalogs.*)  Es  stellt  Christus  als  Schmerzens- 
mann dar.  Christus  in  Halbfigur  hinter  einer  gothisch  pn»- 
Blirten  SteinhrQstung  stehend,  ist  bis  auf  das  Lendantnch  herab 
nackt,  unter  der  Dornenkrone  und  aus  den  Wundmalen  blutend. 
Links  legt  Maria  (Halbßgur)  matronenhaft  verschleiert  und  mit 
Dber  das  Haupt  gezogenem  Mantel  die  Hechte  an  den  rechten 
Arm  des  Erlösers,  während  Johannes  den  linken  Arm  Christi 
mit  beiden  Händen  fasst.  Zwei  Engel  halten  das  darflberge- 
spannte  Baldacbintuch ,  während  ein  dritter  in  der  Mitte  über 
das  Tuch  herabblickt.  Unten  vorne  kniet  das  Stifterpaar,  links 
der  Mann,  rechts  die  Frau  mit  gefalteten  Händen.  Auf  der 
Steinbrflstnng  links   sieht   man    ein   Steinmetzzeichen,    in    der 

Mitte  AT'-IRiA  Goldgrund.  Die  Entsteh migszeit  1457  ist 
annähernd  die  gleiche  wie  die  der  St«rzingcr  Flügel,  Stil  and 
Kolorit  sind  identisch,  und  in  den  Gestalten  Mariens  und  Johannis 


')  Pic  HierherKefaOrifrkeit  An*  Bildes  wurde  im  FrüHJahr  1B96  anlflas- 
lieh  der  K««tauratiaii  derStfjntQger  FlUgelbilder  roo  W.  Schmidt  entdeckt. 
KonsliiiBlorwcht.*  Geaellacbalt  f.  pbot.  Publikation.    1898.    ^^1.  Fig.  B. 
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Wahrscheinlich  von  derselben  Han^«  sicher  au«  dersel'ben 
Werkstatt  stammt  dann  ein  von  A.  Bajersdorfer  nachgewiesenes 
Bild  in  der  Sakristei  de»  Münsters  Ton  Ulm,  die  Dreifaltigkeit 
darstellend.  Der  vollen  Sicherheit  der  Zutheiluug  steht  nur  im 
Wege,  dosa  dieses  Werk  eine  weitgehende  Kestauration  erfahren, 
welcher  gerade  die  wichtig»iten  Theilc.  wie  nameutüch  die  Köpfe, 
zum  Opfer  gefallen  sind.  Gott  Vater  thront  in  einer  gothischen 
Steinnische,  eine  tiarenartige  Krone  auf  dem  Haupte  und  in 
einen  langen  Mantel  gehüllt,  zu  Küssen  die  Weltkugel.  Er  hält 
mit  beiden  Händen  den  Leichnam  Cbrisli,  welcher  bis  auf 
das  Lendentuch  nackt  auf  seinem  Schoosse  ruht,  zwischen  den 
Häuptern  Christi  und  Gott  Vaters  schwebt  die  Taube.  Links  und 
rechts  schweben  zwei  weissgekleidete  Engel  mit  den  Leidens- 
werkzeugen, hinter  dem  Dori^ate-Teppich  blicken  vier  andere 
Engel  nur  als  Brustbilder  sichtbar.  Die  Stein  Umfassung  der 
Nische  wie  der  chorartige  Hintergrund  verrathen  die  gleiche 
Kenntnisa  von  Steinnietzarbeit  wie  das  Bild  des  Schwerzens- 
niannea.  Wie  dort  kniet  auch  hier  ein  kleinfiguriges  Stifterpaar 
mit  der  nach  Geschlecht  geschiedenen  rerhältnissmässig  noch 
kleineren  Kiuderscbaar.  Die  wünscheuswerthe  Abnahme  der 
Uebermaluugen  würde  vorauasichtlich  die  Identität  dea  Meisters 
des  schönen  Werkes  mit  jenem  der  Sterzinger  Flügel  noch  weiter 
sichern,  doch  lässt  die  Bebandlung  des  Körpers  Christi  wie  der 
Engelgestalteu  auch  jetzt  sclion  kaum  einen  Zweifel  übrig. 

VIL 

Kach  den  obigen  Darlegungen  steht  jedenfalls  fest,  dftss 
nicht  bloss  die  Plastik  des  Multscher'schen  Altarwerks  von  8ter- 
zing,  welche  die  Erscheinung  Jörg  Syrlin's  so  wtlrdig  vorbereitet, 
uns  für  eine  do  frQbe  Zeit  (1406 — H5S)  Überrascht,  «ondero 
dass  auch  die  Malerei  der  AltarflOgel  den  plastisclieu  Altar- 
tbeilen in  keiner  Weise  nachsteht,  ja  unter  den  fiicher  datirbaren 
Schöpfungen  der  Mitte  des  16.  .Tahrhunderts  Alles  flbertrifft, 
was  die^e  Zeit  in  Oberdeutschland  hervorgebracht  hat.  Hatten 
wir  bisher  die  Vorstellung,  dass  die  Ülmer  Malerei  erst  mit 
SchOchlin   eiue   energische  Steigerung   über  faandwerksmibsigeD 
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Betrieb  hinaus  erfahren ,  so  rückt  sich  jetxt  der  Ulmer  Auf- 
schwang Dm  mindestens  ein  Jabrzehent  weiter  hinauf.  Denn 
wie  die  Kntatebung  der  Tafeln  in  einer  Uluier  Werkstatt  ge- 
sichert ist,  so  steht  fest,  dasa  uns  Id  denselben  etue  reife  Kunat 
entgegentritt,  die  nichts  von  dem  Tanten  eines  AnHlngers  an 
sich  hat.  Dies3  macht  es  unmöglich,  an  Jugendarbeit  Schüchlin's 
zu  denken,  dessen  Sehaflen  in  dem  Tiefenbronner  Altar  Ton 
14li9  sieb  nicht  so  wesentlich  andere  dai-stellen  könnte,  wenn 
es  sich  1458  bereits  zu  einer  so  bedeutenden  Kigenart,  wie 
sie  die  Stenünger  AltarÜügel  darbieten,  fest  entwickelt  hätte. 
Uebrigens  scheint  SchQchlin  wenific  ^^»^  l-^'^O  geboren  zu  sein 
und  konnte  I45C — 1458  noch  nicht  über  so  viel  Meisterschaft 
und  eine  so  sichere  und  geschickte  IJand  verfügt  haben.  Kurz 
wir  können  ihm  die  GemKlde  nicht  znschreiben,  wenn  es  anch 
nicht  aasgeschlossen  ist,  dass  er  ein  Schüler  des  Meisters  war, 
der  die  Sterzinger  Tafeln  geschaffen.  Wir  werden  es  daher 
aufgeben  mtlssen,  Hans  Schüchlin  als  den  Urtinder  der  Ulmer 
Schule  zu  bezeichnen^),  wodurch  er  freilich  seine  phänomenale 
Erscheinung  und  einen  Theil  seines  Ruhmes  Terliert:  denn  schon 
um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  finden  wir  in  Ulm  eine 
Werkstatt,  die  weit  über  die  Grenzen  der  Stadt,  ja  des  Landes 
»ich  eine^  Namens  erfreute,  wie  ihu  später  mit  geringeren 
Mitteln  die  l'le^tlenwurff-Wulgenmt'sche  Werkstatt  in  Nürnberg 
errungen  hat 

Ein  solches  Hinaufrücken  der  ülmer  Entwicklung  kann 
uns  keineswegs  befremden.  Es  ist  viel  schwerer  äu  beantworteo, 
warum  die  Niederlande  und  Köln  in  der  Tafel-Ma]erei  ihre 
BlUthen  um  ein  halbes  Jahrhundert  frfiher  entfalten  mussten,  ah 
der  Überrheia  und  Schwaben.  Denn  man  darf  doch  annehmen, 
dass  sich  nberall,  wo  der  gothische  Dombau  Westdeutschlands  in 
grfiaserem  Stile  auftrat  und  alle  künstlerischen  Kräfte  ein  Jahr- 
hundert lang  beschäftigt«  oder  wenigstens  spornt«,  auch  die 
Entwicklung  der  Malerei  gefordert  sah ,  namentlich  von  der 
Zeit  ab,   als  ea  galt,   au  den  fertigen  Bauten  nicht  mehr  bloss 


M  H.  Ju)it«:bi<k.  Oefchit^bU.'  der  deutschen  Malerei.    1890.   8.-256. 


62 


F.  e.  Ärfw 


die  Fenster,  sondern  auch  die  Altäre  mit  Gemälden  xu  scbindcken. 
Von  Köln  ist  ein  solcher  Zusammenhang  durch  zahlreiche  nach- 
weisbare Werke  seit  dem  Knde  des  14.  Jahrhnnderta  anasw 
Zweifel.  Von  Strassbnr^  und  Freiburg  i.  Br.  kOnnen  wir  freilich 
den  Entwicklungsgang  der  Malerei  jetzt  noch  nicht  befriedigend 
verfolgen,  wenn  wir  aurh  wistien,  da.ts  von  Strassburg  schon 
am  die  Mitte  des  H.  Jahrhunderts  der  Maler  Nicolaiu  Wurmser 
nach  Prag  berufen  worden  ist.  Aber  auch  vom  Oherrhein  er- 
fahren wir  von  einem  frOhzeitigen  Aufschwung.  Nicht  bloss 
der  Realist  Kaspar  Isenmann  ist  schon  1436  Bürger  in  Colmar, 
sondern  eine  neuerliche  Kntdeckung  hat  uns  auch  den  hoch- 
bedeutenden Konriid  Wits,  Conradus  Saptentis  de  Kaj<ilRa  des 
Genfer  Triptychons,  der  1436  in  der  Gild«  zu  Biuiel  erscheint 
und  seit  1446  in  Genf  thätig  war,  kennen  gelehrt,  so  dan 
wir  bereits  ein  Menschenalter  vor  Schongtiuer's  Thättgkeii  zu 
Colmar  wie  am  Oberrhein  bedeutende  Leistungen  im  Gebiete 
der  Tafelmalerei  zu  kouätalireu  haben.  Und  einen  ähnlichen  Auf- 
schwung uiiisate  auch  der  Ulmer  Müusterbau,  begonueu  1379, 
erwecken. 

Es  fohlt  übrigens  auch  nicht  an  bedeutenden  Hcb  wäbisclten 
Künstlern  ausserhalb  Ulm.  Der  schöne  kleine  Magdalenenaltar 
von  1431  zu  Tiefenbronn  zeigt  uns  in  Lucas  Moser  von  Weil 
einen  sonst  unbekannten,  aber  darum  nicht  minder  bedeutenden 
schwäbischen  Meister,  und  auch  die  Schüchtin's  erst  bekanntem 
Werk,  dem  Hochaltar  von  Tiefenbronn,  zeitlich  vorausgehenden 
Altarwerke  Friedrich  Herten 's  zu  NSrdlingen  und  Uotheuburgo.T. 
reihen  sich  unter  die  besten  oberdeutschen  Arbeiten  des  l.'i.  .Ialii> 
hunderte.  Aber  die  Schöpfungen  beider  haben  mit  unaern  Tafel- 
bildern ihrer  Entwicklung  und  ihrem  Stil  nach  wenig  gemein: 
Moser's  Kunst  ist  unverkennbar  aus  der  Miniuturkunst  ent- 
sprungen, wie  die  Tafclkunst  der  Schule  von  Brügge,  und  Herten 
ist  sicher  von  den  Niederlanden  beeinfltisst.  Von  beidem  finden 
wir  an  den  Tafeln  des  Ster/inger  Altars  nicht  die  geringste 
Spur.  Hier  ist  die  Ableitung  ans  der  Wandmalerei,  sei  die« 
nun  direkt  oder  durch  einen  Vorfahrer  unseres  Künstlers,  on- 
zweifelhaft,    und    von    dieser  Gmppe   ist   daa  Sterzinger  Weric 
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das  frühest  bekannte  höherer  Kan^t  anter  den  {gesicherten  und 
dalirien  lllmer  Tafelbildern  des  15»,  .lahrhuDderta.  Als  ein  leeres 
oder  nur  einseitif;  bescbriebeneü  Blult  der  KiinütgeschicIiLe  er- 
scheinen demnach  die  schwäbii^cb-aJIeiimniscfaen  Lande  in  der 
ersten  Hälfte  des  15.  .lahrbunderU  nicht  mehr. 

Wa>i  die  Technik  unserer  Tafeln  belrifft,  so  kann  diese  nur 
unsere  Bewunderung  erregen.  Der  Sorgfalt  der  Behandlung  der 
Ficbtenholztafetn ,  welche  trotx  ihrer  GrÖtse  nach  fUnftbalb- 
hundert  Jahren  de«  B&stehens  der  Bilder  kein  Kisschen  auf- 
weisen ^  entspricht  die  Sorgfalt  der  Grundirung,  deren  Auftrag 
SD  solid  and  deren  Abrichtung  so  glatt  und  sauber  ist,  dass  sich 
h\^  jetzt  keine  neuneuswertheu  Schädigungeu  gezeigt  haben, 
abgesehen  von  einigen  gewaltsamen  Durchbohrungen.  Die  Doter- 
nialung  der  Bilder  ist  in  sehr  dänner  meist  durchsichtiger 
Tempera  besorgt,  die  Vollendung  inei^it  mittelst  Oelfarb-Lasuren, 
wobei  der  Farbkörper  durcliaiis  dfinn  blieb.  Das  wenig  Körper- 
hafte selbst  der  mit  deckendem  Weiss  verbundenen  Farben  und 
das  Transparente  der  Grundtöne  in  der  Landschaft  macht  das 
Ganze  leicht  und  weich,  die  Lasurtechnik  tonig.  Helle  Farben 
herrschen  vor,  die  Schatten  sind  zart  und  doch  wirksam  model* 
lirt,  gelegentlieh  an  den  tiefsten  Stellen  durch  dunkle  Koutouren 
verschärft,  die  Schlagschatten  verlieren  sich  immer  weich  gegen 
das  Licht.  Dadurch  entwickelten  sich  Wirkungen,  welche  der 
fränkischen  Schule  durch  das  ganze  15.  Jahrhundert  fremd 
blieben  f  ein  oft  an  Jan  van  Ejck  gemahnendes  Helldunkel  in 
den  Interieurs ,  das  ausser  Konrad  Wits  kein  anderer  ober- 
deutscher Meister  dieser  iCeit  erreichte.  Die  Ximben  sind  meist 
als  durchsichtiger  Schein  von  gelblichem  Ton  mit  linearem 
Rand  behandelt.  Die  Landschaft,  welche  natürlich  der  Linear' 
Perspektive  keineswegs  voll  gewachsen  ist,  gelangt  gelegent- 
lich ÄU  einer  überraschenden  luftpennpektivi-^chen  Wirkung,  und 
während  die  Wolken  an  der  Erscheinung  Christi  am  Bilde  de» 
Todes  der  Maria  noch  ganz  stilisirt  auttreten,  werden  einzelne 
Bauoipartiuu,  wie  die  Sträucher  uu  den  Feuütern  des  Verkün- 
digungsbildes geradezu  dberraschend.  Dass  eine  landschaftliche 
Vollendung  wie  bei  Dirck  Bouts  erreicht  werde,  soll  damit  frei- 
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lieh  nicht  gesagt  sein,  sie  wäre  auch  Bildern  mit  daniastii 
Goldgrund  statt  der  Luft  uniuügUch  (gewesen. 

Wie  aber  der  trefTlicha  «nd  in  «einer  Zeit  in  Oberdeutsch- 
land   unerreichte  Schöpfer   der  Sterzinger  Tafelbilder    wie   der 
diesen  yerwandten  anderen  Gemälde  geheissen,  steht  keineswegs 
fest.    Da  Mitltscher  in  den  Urkunden  konstant  als  Bildhauer  er- 
scheint, darf  man  nicht  ohne  Weiteres  annehmen,  daan  er,  weil 
ihm  als  Tafelmeister  das  ganze  Altarvverk  wenigstens  in  desaei 
künstlerischen  Theilen    llhertragen   war,    ausser  den  Skulpturen' 
auch  die  (iemiilde  gefertigt  habe.    Die  Rechnungen  aber  sprechen 
nur   von   ihm   und   seinen    xum  Aufbau   und   zur  Fassung   des 
Altars  nach  Sterziug  mitgebrachten  Gesellen,    keinerli-i   Extra-j 
Zahlung   lü^^st   anf  einen  s}>e£iellen  Lohn   für  die  acht  grossen 
Gemälde,    welche   schwerlich    in    Jahresfrist    bewältigt   worden 
sind,  schliessen.     Man  wird  daher   vor  die  Altematirc  ge.stellt,< 
dass   Multscher   sie   entweder   selbst   gemalt   hat   oder    sie   auf 
seine  Kosten  hat  malen  litsseu.    Das  letztere  konnte  geschehen, 
indem  er  die  Tafeln  in  seiner  Heimath  an  einen  selbständigen 
rimer  Meister  weiter  verdingte,   oder  indem   er  sie   in  seiner 
Werkstatt  von  einem  seiner  Gesellen  ausführen  Hess. 

Was  die  erstcre  Möglichkeit  betriflft,  so  kennen  wir  in' 
Deutschland  keinen  ganz  analogen  Fall  Ton  Verbindung  beider 
Kilnsle  in  einer  Person.  Denn  wenn  in  A<if\  .Raittungen"  der 
Pfarrkirche  zu  Boxen  1509- 152S  ein  Peter  und  1512— 15U 
ein  Lucas  als  Maler  und  Bildschnitzer  erwähnt  werden*),  so 
künnen  wir  nicht  ermessen ,  ob  unter  dem  Maler  nicht  etwa 
bloss  ein  sogen.  Kasämaler,  d.  h.  Anstreicher,  zu  verstehen  sei. 
Ebenso  zweifelhaft  verhält  es  ^ich  mit  Hans  BrQggeniann, 
welcher  schon  im  16.  Jahrhundert  (vielleicht  sugar  auf  seinem 
Leichenstein)  pictor  et  caelatitr  genannt  wird.*)  Jedenfalls  können 
wir  eine  solche  Verbindung  bei  den  schwäbischen  Meistern  nicht 
nachweisen,    wenigstens  nennt  das  eingehendste  unter  den  er- 


>)  K.  Vincher,  Studien  tat  Kunnti^cIiinhU.  .Stntt^.  1886.  B.  440.  Mh 
*)  H.  Raniau,   Ciinbricae  i'hemonexl  iloMriptio.    Wetil|ibalini  T.  43 
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haltenen  R^-pstem.  das  Aiig«lmrgisc)ie^),  keinen  der  aufj^effthrten 
Mei-stär  zuglfich  Miiler  uml  Bildhauer,  und  ansnreK  Wissens  hat 
keiner  der  lierrorragendtiren  Haler  und  Bildhauer  Augsburgs 
and  Ulms  beide  Kt'iiiste  zugleich  andera  aU  in  gelpgf-ntlichem 
Spiel  betriel>L>u.  Üa^-iselbtr  gilt  von  den  Künt^tlern  NUiiihergä 
und  auch  bei  M.  Pncher  ist  die  biaherige  auf  den  Griei»er  Altar 
»on  1471  — 1475  gt-stützte  Annahme,  du.^  er  als  Maler  und 
Bildhauer  zugleich  gewirkt,  wenigstens  .schwankend  geworden.*) 
Freilich  war.  wie  es  Miheiiit,  wenigstena  in  Süddeutsch land  der 
Gebrauch  allg^nnein,  die  Altäre  bei  einem  Maler  zu  bestellen, 
dem  es  dann  überliLSüi'U  blieb,  l'ür  die  Ansfnhrting  der  Skulpturen 
durch  andere  Hüude  zu  surgeu.  Uier  lie^t  nun  eiuiual  ein  um- 
gekehrter Fall  ¥or,  der  Altur  von  Sier/.ing  war  nicht  wie 
mehrere  in  Norddeutüchland  (Briiggewaun)  ganr.  plastischer 
Natur,  nondern  nahm  beide  K(]n.st^j  in  gleichem  Umfang  in 
Anspruch,  und  war  düch  nn/.weifelhaft  bei  einem  Bildhauer 
Itextellt.  Ist  diese  Ausnahme  gemacht  worden,  weil  hier  der 
seltene  Tnistand  vorlag,  dasa  der  Bildhauer  zugleich  ein  ge- 
wandter Maler  war? 

Kin  sr)lcher  Au.<;nahm8fall  musate  übrigemi  nicht  so  ver- 
eiuxell  sein,  wie  die  xufällig  erhaltemin  Urkunden  unnebmen 
lawten.  In  Florenz  wenigstens  war  in  die:«er  Zeit  die  Verbin- 
dung httider  Küttiite  in  einer  Hand  keincHwegs  Ausnahme,  son- 
dern beinahe  Kegel.  Von  einer  Unmöglichkeit  ist  alsu  nicht  KU 
sprechen,  l^t^itete  man  aber  hier  ausnahmsweise  die  Beetellung 
an  einen  Bildhauer,  »o  wäre  ea  ja  nicht  ausgeschlossen  gewesen« 
die  Gemälde,  die  hier  einmal  sieber  nicht  nebensächlich,  sondern 
wenigstens  gleichwerlhig  mit  dem  plastischen  Theile  waren,  an 
einen  ülmer  uder  Tiroler  Maler  zu  vergeben.  Kn  fehlt  auch  nicht 
an  Beiapitilfii  für  ein  Ouppelgeding.  Su  war  dem  Maler  Kaspar 
laenraann  14tj*J  die  malerische  Vollendung  den  ihm  architekto- 
nisch  und   ptastii^ch   fertig  gelieferten  Allare  der  Martinakirche 


^  R.  Vi»cber  l  c.  S.  610  fg. 

')  B.  Stiasmy,    Zar   Otttrliicble    dur   AfltPiroirliifii'tiPn    A1peaknn«t. 
NQrnWrg  1898.    Snnil^nlrurk.  Ü.  U  tg. 
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imar  tji^izt  in  einzelnen  i  heilen  iin  aiiiseam  zn  Lu 
kontrukllich  nb«rtriLgen  worden^)  und  der  1500  voUundetr 
Schnitzaitar  des  Meisters  Lütidewjchs  zu  Kaikar  erhielt;  erst 
1505 — 1508  seine  von  Jan  Joest  von  Haarleni  gemalUn  Flngel.*! 
Beim  Sterzinger  Altar  aber  ist  an  eine  solche  Be»teUung»tlieilnng 
angesichts  der  erlialtenen  Kecbnuugen  nicht  zu  denken. 

Zwei  Unist&tide  inde^s  spreohen  fHr  die  Annahme  des 
hier  vorliegenden  Ausnahtnsfalles  einer  Doppelknnst  Mnltscher*«. 
Er»tiich  die  ttiliittische  üehereinstimninng  der  Ueniälde  mit  dtra 
Skulpturen.  Wir  glauben  nicht,  dass  die  unita»  loci  et  tempori« 
diese  TJeberein^Unimung  ausreichend  begründen  kann.  Ks  fehlt 
nns  wenigftten«  an  allun  Anhaltitpnnkten  dafßr,  diu«  ein  «o 
feiner  Ueaüätun.'i,  verbunden  mit  ai  viel  idfali*Mi  (ie»chmack  in 
der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  in  der  tllmer  Malerei  bereits 
Gi-moingiit  war.  Am  wenigsten  ist  aber  zu  erwarten,  dam 
Multscber  (.'inen  Mater  in  Ulm  gewann,  welcher  ihm  congenial 
war,  so  sah  und  empfand  wie  er.  Denn  die  blosse  Voraus- 
setzung, dass  er  die  Entwörfe  gezeichnet  haben  konnte,  erklKrt 
die  Erscheinung  nicht,  da  der  VVerth  der  Gemälde  nicht  minder 
in  der  trefflichen  Ausfübrung  liegt  aU  im   Kmrtsä. 

Zweitens  mfläste  es  al»  ein  besonderer  Zufall  er»cheinen, 
das»  der  Bildliaiier  Mnlt^her,  Nctbst  der  hervorragendste  ober- 
deutsche Pliwtiker  ueiner  Zeit,  atich  den  hervornigj?ndi<ten  Utmer 
Maler  .seiner  Zeit  xur  Hand  hatte,  und  zur  Mitarbeit  in  seinem 
Sold  gewinnen  konnte.  Diess  führt  uns  zugleich  zur  Betrach- 
tung der  zweiten  der  obenangeführten  Möglicbkeiton.  Wi« 
der  Erfolg  in  dem  vorliegenden  Werke  Keigt.  bätti^  er  sich  in 
dem  Falle  an  den  besten  Meister  Ulms  der  damaligen  Zeit  ge- 
wandt, wobei  es  fllr  nnsere  Frage  nicht  wesentlich  ist,  dass  wir 
von  diraem  Iwsteii,  welchf*r  dem  späteren  Scbfiehlin  ganz  ebcn- 
war,  Eufällitf  keine  nähere  Kunde  haben.    Wir  wissen 
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')  A.  Woltmann,  Kin  Vcrtnig  mit  (Inm  Maler  Cmipnr  iKnmann  ia 
Colniar.    Repert'.irium  II.  mv.   S.  152  fg. 

h  P-  Clemen,  Die  Kmixt^leakcnftlor  din-  lUitnnpi-oviDa.  Dniiseldorf. 
Krtiis  Sieve  1897.   S.  Q6.  «7. 
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von  Uiicas  Maser  niclils,  als  wils  wir  ans  seinem  Tiefeii- 
hronnpr  Altir  mn\  ans  dessen  Insc^hrift  erfahren.  Die  Stentinger 
Tafeln  aber  hätte  ein  Malerraeisier  nicht  sißiiiren  künnea,  da 
der  Altar  nicht  hei  ihm  bf-stellt  war.  Kann  ntan  aber  wohl 
^laoben,  dfu^n  ein  j^crelfler  und  leii^tun^i^fUhiger  Meister  einen 
Auflrag  übernuninicu  odur  denbelben  mit  soviel  Sorgfalt  und 
Liebe  durchgeführt  hätte,  ohne  den  Roh  eines  entsprechenden 
Gewinne»  oder  jenen  der  Verewigung  «eineü  Namen»'?  Was 
tcnnnte  aber  Mulbicher  einem  dnrch  seine  Kunst  bervur  ragen  den 
Maler  für  seine  Dienste  bieten,  wenn  sein  GeHanimtgeding  nur 
300  rheini>K:hti  Guldeit  betrug?  Ein  so  tüchtigtr  Meister  wie 
unser  Maler  hatte  aticli  sieher  Selbstgefühl  genug,  um  sich  nicht 
zu  billig  in  ilen  iJienst  Anderer  zu  begeben.  Wir  liaben  auch  in 
dieser  Richtung  keinen  analogen  Fall:  denn  bei  der  sonstigen 
Gepflogenheit  Oberdeufcichlands,  die  Altäre  an  Mnler  zu  verdingen 
und  die  Bililschnltzcr  dabei  i^t'kundür  und  im  Sold  der  Maler 
heranzuziehen,  würde  Multxclter  »chweren  Stund  gehabt  haben, 
nbcrhaupt  einen  anderen  niuiä.s8igeh  Maler  zu  gewinnen,  als 
etwa  einen  solchen,  der  wegen  Cieringfitgigkeit  seiner  Kunst 
brodlos  war.  Von  einem  solchen  aber  hätte  ein  Multscher 
schwerlich  die  Mitwirkung  und  zugleich  die  Schädigung  seine» 
Wcrki>j  gewollt.  Da  trug  er  doch  lieber,  wenn  er  dazu  die 
Befähigung  hatte,  die  ganxe  It^t  »elbst,  wenn  er  i^ich  auch. 
wie  Dürer  bei  dem  Hellerbilde,  ,8chit>r  darnb  verzehrte*. 

Die  dritte  Möglichkeit  endlich,  das»  MultschHr  die  Gemälde 
durch  einen  seiner  lii*i<ellen  habe  auj^filhren  lassen.  erKcheint  un» 
noch  unwahrscheinlicher.  Möglich  i.st  Ja  dtrr  Fall:  zu  wieder- 
holten Malen  haben  <ieäellou  ihre  Meititer  an  Kunsthühe  erreichU 
ja  QberiroftV-n,  abi-r  k'8  bhnbt  stets  Ausnahme.  Man  \u\\>^  sich 
fragen,  warum  i^t  ein  KünMller  von  der  Tüchtigkeit  und  Keife 
dos  Mulers  unserer  Tafeln  Geselle  geblieben?  In  dem  kuust- 
thätigen  Tim  hätte  es  iloch  nicht  an  Arbeit  gefehlt,  und  die- 
selbe Bürgerschaft,  welche  den  Multscher  ein^ichtevoll  genug 
damit  feflnette,  da<sH  sie  ihm  das  Büi-gerrechi  steuerfrei  verlieb. 
halte  ein  Ansinnen  dii«e8  Malers  nicht  anders  beantworten 
können.     Malergeael|«n  werden  sich  nlwr  iintner  in  erster  Iteihe 
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an  Maler  verdiojft  habon,  wo  sich  ihnen  mehr  Gelegenheit  Iwit." 
sich  weiter  zu  bilden  und  selbst  in  Geschäftsverbindung-,  Ver- 
ächwügertiiif;  und  Nachfolge  sich  hineinzuarbeiten,  wie  dies 
einem  Kebmann  uad  Zeitbloni  bei  Scbflchlin,  oder  einem  Wol- 
gemut  bei  H.  Pleydenwurff  gelang.  Auch  konnte  ein  Maler 
eineD  oder  mehrere  Gesellen  beständig  beschäfiigen .  ein  Bild- 
haaer  doch  nur  dann,  wenn  er  selb&t  einen  SchnitKaltar  mit 
mit  gemaltem  Theile  in  Auftrag  hatte.  VVir  können  uns  daher 
scbwer  vorülellen.  wie  der  Bildbauer  Mulbcber  zu  einem  Maler- 
gesellen von  dieser  Bedeutung  kommen  konnte.  Soweit  wir 
wissen,  haben  die  bes^^cren  oberdeutschen  Mater  dea  15.  Jahr- 
hunderts in  ihrer  Gesellenzeit  nie  bei  einem  Bildhauer  in  Arbeit 
gestanden. 

Trot?.  all  diesen  Gründen  jedoch  und  trotz  der  Wahrschein- 
licblteit,  da^tR  der  Unternehmer  de»  Altars  zugleich  der  Maler 
der  FlUgel  war,  mtl^en  wir  doch  diese  Krage  noch  offen  lassen, 
bis  ein  glHeklicher  Fund  die  malerische  Thätigkeit  des  Genannten 
sicherer  feütstellt,  als  es  durch  die  unkontnillirbare  NotiK  bei 
Jäger*)  geschieht.  Wir  können  ja  jetzt  mit  aller  Sicherheit 
behaupten,  dat»  der  Bildhauer  Huns  Mult^cher  dem  älteren 
Syrlin  vorangeht  und  «ich  von  diesem  dadurch  unterscheidet, 
üasjt  sein  Sclinit/werk  U^i  ähnlicher  kUnstleriKcher  Hübe  imd 
Bedeutsamkeit  sich  noch  im  Steinstil  bewegt  und  die  knitterige 
Eigenart  des  llolzstils  noch  nicht  erreicht  hat,  aber  wir  wagen 
noch  nicht  zu  behaupten,  da^  auch  den  Ulnier  Matern  Schdchlin 
und  Zeitblom  der  Name  Multscher  als  der  eines  der  frühesten 
Kepräsen tauten  der  dinier  Malerschule  voranzustellen  Rei.  Statt 
alw  den  Namen  Multscher  in  die  Geschichte  der  Malerei  ein- 
zuffigen ,  schlagen  wir  daher  vor,  hei  dem  trefflichen  Schf^pfer 
der  Altartlügel  von  Sterling  die  Anonymität  vorläutlg  dadurch 
KU  umgehen ,  da»s  wir  ihn  als  den  Maler  des  Mu|t.sc  her 'sehen 
Allürwerk»  bezeichnen.  — 
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Studien  zu  Romanos. 

Von  K.  Krumbacher. 

(Vorgetrvtfvii  in  der  pbil(M.-philol.  Classe  um  7.  Mai  1B9S.) 


Vorbemerkung. 

WUhrtiid  heute  die  philalogischc  Wisscn.sclmft  die  abge- 
lugeuülen  Wiokul  uur»UL-lit  und  diu  girnugfügigstun  Objekte  in 
lien  BertMch  ihrer  Fürsorge  zii'ht,  ist  uierkwürdiger  Weise  dus 
ungeheuere  Gebiet  der  griechischen  Kirchenpofsie,  die  nicht 
hhias  einen  wichtigen  Teil  der  griechischen  LitLeratur  bildet, 
sondern  in  ihreu  Hauptwerken  zweifellus  der  WelUitterutur 
iuig<-h(Vrt.  noch  iunucr  völlig  vernacliliütöigt.  Als  <lic  grottten 
Arbrilou  von  l'itrii,  Christ  uuit  W.  Meyer  dt-n  Weg  gebahnt 
und  die  AufmerksamJcoit  auf  die  früher  fast  ganz  unbekannte 
poctiäche  tiattung  gelenkt  hatten,  durfte  ninn  fUglich  hoßun, 
dam  sich  ihr  uuu  eine  vlflfache  uud  eifrige  Thätigkeit  zu- 
wenden werde.  Diese  HoHiiung  ist  bis  jetzt  unerfüllt  geblieben; 
dio  8»uienk*irui>r,  welche  die  genannten  Forscher  au.sgeätreut 
haben,  sind  nicht  aufgegangen.  Nac-h  wie  vor  sehen  sich  die 
Freunde  der  griechischen  Kirchonpoesie  auf  die  Arbeiten  der 
erwilhnten  tielehrt«'ntrias  angewiesen,  von  denen  die  letzte  (von 
der  JubniLunisgabe  Pitras  kann  man  füglich  absehen)  im  Jahre 
I8H5  erschienen  ist.  Am  besten  steht  es  noch  mit  der  Metrik 
und  sonstigen  Theorie  der  KirchenjuH^iie,  auf  welch«  nach  dem 
Vorgango  Pitma  Christ  und  W.  Meyer  ihr  Hau ptaugen merk 
gerichtet  haben.     Dagegen  blieb  bezüglich  der  Ueborlieferung 
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der  L'tnKuhien  Wt.>rkc,  ihres  litt^rnrliii^toritichoii  YorhSltniBSfift, 
ilirfT  (lo^rinoii^ei-rliiclitlicIiGn  St<*llmig.  ihrer  Chronnlogip,  ihnr 
lukalt-n  VorI)rt-itung.  ihrer  Tfxteskonstitution  u.  a.  w.  noch  das 
inmt<-  zu  thuu  iihn^.  Nicht  ciniunl  die  in  Betracht  kommen- 
den Handschriften  waren  ^r<;-nügt'nd  heknnnt;  os  musston  un- 
zShhge  liturjifische  (.'^hÜccs  auf  ihren  Inhalt  j^eprllft  werden,  nm 
don  vorhandenen  Bestand  alter  Poesien  Uberhau|it  erst  An- 
nähernd fc'stz  US  teilen.  Wiireu  endlich  fUr  ein  bi*stin)intvfi  Li^ 
Mi:  UiiudschriftiMi  in  erreichharer  Volbtändinfkeit  zusnmnn?n- 
gcbrHcht,  so  war  ihr  Verhältnis  im  allgemeinen  und  Hir  den 
einzelnen  Fall  zu  untersuchen;  der  Appnrftt  war  völlii»  aus  dorn 
Rohfn  herzustellen;  dnzu  knni  last  not  least  die  Arbeit  dt-r 
metrischen  und  sprachlichen  Konstitution  des  Textes  und  end- 
lich seine  Interpretation.  Die  ^rö&ste  Schwierigkeit  bereitet  di« 
FeHLstidhmg-  des  Metrunts  und  die  von  ihr  abhiin^ip*  Konsti- 
tution des  Textes.  Da  nian  liier  zunächst  mit  zwei  Unbekannten 
zu  rechnen  hat,  bewej^.  sich  das  kritiRche  Verfahnm  in  einer 
Art  von  Zirkel.  Man  kann  daher  nur  auf  folgende  Art  zum 
Ziele  kommen.  Zuerst  wird  der  Text  im  grossen  und  ganzen 
proTisnrisch  konstituiert;  dann  winl  auf  dieser  finindlage  das 
nietriHche  Schema  des  Liwlfs,  i'b**nfHllK  nnr  provisorisch,  nuf- 
gesttdlt;  dann  wirr!  durch  gegenseitige  Vergleichung  der  g(^- 
Wfmnent'U  provisorischen  Thiitwichen  und  fortwährende  Ab- 
wägung der  Diflrrenzen  der  Ueberliercrung  das  Metrum  di-fini- 
tiv  hergestellt  unfl  danacli  endlich  die  dufiniÜv«  Kuiistitutiou 
des  Textes  vorgenommen.  Dieses  uiigeuiein  zeitraubende  und 
umständliche  Verfahren  ujusste  z.  B.  bei  den  Liedern  ,1'otri 
Verleugnung"  und  «Der  keusche  Joseph.  lU",  die  nach  einem 
sonst  unbekannten  Hinaus  gebaut  sind,  angewandt  werden. 
EinTncher  liegt  die  Sache  bei  bekannten  und  durch  eine  grilsspre 
Anzahl  von  Liedern  gesicherten  Hirnien;  das»  aber  auch  hier 
Rlr  einzelno  Fragen  eine  sorglaltige  Vergleichung  der  Üeber- 
lit*ferung  mit  dem  metrischen  Schema  nidit  erspart  werden 
kann,  dflrt^e  z.  B.  aus  dem  vierten  Abschnitte  des  ersten  Kapitel« 
deutlich  werden.  Einen  pfKiitiven  Anhalt  gewahren  tülenlings 
die   in    den  üturgiacben  Ha»  tlberlieferten  Vnrsp unkte;   aber 
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leider  SÜkI  siu  durch  die  Nach liLssii^k eil  der  Schreiber  häufig 
falsch  f^es4.-tzL  und  so  brauchbar  sie  auch  /.ur  Bt^Htiitii^ii^  di^s 
gefundenoii  Sclct-iiias  umJ  zur  Löäuug'  gewisM>r  Kin/eirrii)^en 
sind,  so  kennen  sie  doch  nicht  als  erste  und  direkte  Gruiidtogc 
der  metrischen  Konstitution  benutzt  werden. 

Eli  schien  niir  uutij/  diesen  Thuthostaiid  nus^drücklich  her- 
voi-zuhebeü,  um  zu  zeigen,  dass  die  Arbeit  hier  unmöglich  in 
dem  raschen  Tempo  vorwärts  flehen  kann,  an  das  unsere  schnell- 
lebende  Zeit  gewöhnt  ist.  Eine  weitere  Folge  des  Mangels  an 
monogniphischen  Vorarbeiten  auf  dem  weitausgedehutou  und 
zorklOftetcn  Gebiete  ist  die  Unmöglichkeit,  Boforfc  eine  ab- 
itchliessende  Gesamtausgabe  oder  GesamUlarstollung  vorzulegen. 
Zuerst  müssen  allerlei  vorbereitende  Studien  ausgearhtMtet  und 
der  üflentlichen  Diskussion  unterbreitet  werden;  nur  auf  diese 
Weise  liUst  sich  die  Gefahr  veTTiieiden,  das»  die  in  Aussicht 
gpnomni^ne  zusammen ffkswnde  Arbeit  misslinge.  In  diesem 
Sinne  mnge  die  vorlieg(*nde  Abhandlung  aufgf^fasst  werden.  Ich 
hab*;  in  ihr  versucht  einige  metrische  Fragen,  die  fUr  die  Knu- 
stitution  der  Texte  von  prinzipieller  Bedeutung  sind,  zu  iBsen; 
zur  Erläuterung  war  die  Beigabe  einiger  Texte  nötig;  doch 
dienen  dieselheu  nicht  blo»s  als  Corpora  delicti  fUi*  die  voraus- 
gehende nietri-schc  Untersuchung.  sondeiD  gleichzeitig  als  Proben 
einer  kritischen  Ausgabe  des  Komonos. 

Peinlich  war  mir.  dass  die  folgenden  Ausfuhrungen  so  oft 
einen  polemischen  Charakt^T  erhielten;  doch  war  dos  zur  Ge- 
winnung und  Klarlegung  der  neuen  Ergebnisse  unvenucidlich. 
Ich  fUble  mich  aber  gedrilngt.  zu  betonen,  dass  ich  stets  nur 
die  Sache  im  Auge  hatti>.  Niemand  vermag  die  Verdienste 
Pitnw  und  Wilhelm  Meyers,  gegen  welche  sich  meine  Opposi- 
tion namentlich  richtet,  h«'5her  zu  schätzen  als  ich,  und  niemand 
ial  von  gri>«erer  Dankbarkeit  gfgen  ihre  Arbeiten  beattelt. 
Pitra  hat  uns  in  der  griechischen  Kirc)ienpo««ie  wie  auf  manchen 
HDileren  flehieteu  durch  theoretische  Untersuchungen  wie  durch 
Mitteilung  reichen  Matcriahi  mächtig  gtffVirdert,  und  die  leider 
ganx  angenUgende  Hcachall'enheit  .seiner  Publikationen  im  philo- 
IngiHclien  rietjii!   darf  uns   In   der  Anerkennung   seiner  hohen 
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ullgciueitien  Verdionstt'  nicht  beimm.  Vun  den  eniinpnien 
Lcüitungen  W.  MeyiT»  Iiraurln'  ich  nicht  zu  reden:  fthiT  uuch 
siu  iltirfen  uns  nicht  hlind  machen  ^v^n  muyxlnv  soiner  A.n- 
Rchauunf^en,  in  di*nen  Kuwcilen  mehr,  uIh  gut  int,  bin  gvvfimear 
Funiitisnius  dea  ÖesetzeH  und  der  ItcXL-lniäasigkelt  bustiininriid 
hervortritt. 

Die  wichtigsten  Hs8  wie  dio  pu^nÜKchnn,  die  Turiner,  die 
Cursinianische,  die  Mdskauer  u.  a.  halw  ich  vor  Jahren  Reibst 
ubgi^üch riehen  Uvzw.  viirglichen.  Dagegen  war  es  mir  durch 
eintt  uugiiustigo  Verkettung  vun  llnistü.nrh'n  nicht  vergönnt, 
einig»,  tdlerdiugs  sehr  minderwertige  und  nur  einzvlnc  Livder 
enthiilteiido  Uss  der  Vuticuuu  und  der  Ilibliolhek  in  Grotta 
Ferrato  zu  vergleichen.  Die.se  Lücke  hat  mein  lieln^r  Srhülor 
Jos.  Sickenbcrgor  iu  xuTorkomnicnder  Weise  ausgerullt.  Die 
unenjuickliche  Aufgabe  des  Nnchwei**  der  Btbelstellen  hat 
wie  bei  frUliereu  Publikationen  mein  in  den  heiligen  HUchem 
wie  in  der  Patristik  gh'ich  bewanderter  Freund  Dr.  (I.  Weyman 
auf  sich  genommen.  Beiden  Hennen  »ci  für  ihre  Mühewaltung 
auch  hier  iimiger  Dank  auMgesprochen, 
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Tertelchnia  der  AbkOnoDgen. 


I)au]>tf,'riiti>thHri!  nit-imT  Tcxlc, 


I.  Codice«. 
P   —  Pfttiniucnti  212  ürcc.  XI  ) 
Q   —  Patniiurrii»  'il3  »oec.  XI  f 
C    —  Corsinmotijt  ^6G  «iu*r.  XI. 
M  —  MosqueiiBJs  Synml.  487  wicc.  XJ[. 
T    —  Tmrineniii.'i  R.  tV.  34  mu-c.  XI. 
V   —  Timlyiwricnsis  suppl.  ffr.  !«!  bhw.  XII. 

&    —  CryjifpTKiix  .1.  a.  fi  sai?r.  XII  (von  SickeubKrycr  vei^Iidicn). 
k    —  Mowiuensis  SyrioJ.  16S  »»ec.  Xll. 
«    —  VttticuniB  200ä  Baec.  XII  (Ton  Sickcnbrn^er  VL-rKlicben). 

3.  Druckwerke. 

A  ni|iliiloo)iitiii,  ToxtliAiid  --  Arcbitnnrrdnt.  AmRlo«hij,  Koudakarij  v 

i;ref-eakoui  pwlliiinikju  XII  ~  XIII  v.  po  rukopisi  Moakovnkoi  ayaO' 

da^Doj  ItihliDt^Iri  Nr.  137^  Mcwkau   1679. 
Aiapbilocblus,  Furüiiiiilcbnnd  —  Arcliimiitidrit  Amfilochy,  äniiuki 

ix  kondakurijii  XII— XIII  vji'lca,  Moskuti  IhTj. 
!bri«t,    Aiilhttluijiu  —    Antliolo-^ia    piuy-ft    citrnitiiuin    christmiiormn. 

AdomnTpnint  W.  Cbrifft  H  M.  Paranikiui,  Lipuiae  1A7I. 
r.  Pictoricli,   (Jiiteraui-liuuiTL'ti  —   Döli-TSifcIiuiij^cn   7Ur   Ou-Hrbit-lit«- 

der  f;fritH:hiacb<^n    ä|>racbe    von    der    belläniHtiecbfln    'Aeit   bia    zum 

lU.  Jalirbtitidert  it,  Chr.  vini  Kurl  Dieterich,  Bya.  Archiv.  Heft  I. 

LeipEig  lü'M. 
Mi^yer,  Anfang  nnd  üreprunfi  —  W.Meyer,  Anfiuig  und  lTrA|>ruiig 

dor  IfticiniiM'htTi  und  uriirrhiadicn  rythini»chen  DU-htiinff.  AMinndl. 

d,  k.  Iwiyer.  Akad    d.  Wisa.,  1.  Cl.,  XVil.  Ikmil,  II.  Abteil.  .S.  Üfi? 

hiv  4äU. 
Pitra,  An.  Sacra  —  AnalecU  Sacra  iiiicUegio  Solennenu  pturata  «didii 

J.  B.  Pitra,  Tom.  I,  Parinii«!  IB76. 
Pitra.  .Tabilflam«ffabc  —  Sanrtna  Romonu*  veternm  melodomin  prin- 

repi*.    Oiintira  §iuTa  ox  cixlicibiiH  ni.>M.  luonjuterü  S.  IminniH  in  in- 

i>u1:l  Pulmo   priuiaiii    in   lui.-t>ni   etlidit  lounncn  BapUitta   cardiualio 

Pitra.     \iuw  lulüiiei  PonliScü  [ISfii-). 
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I. 

Uetrische  Studien. 
1.  Der  HInnns  T^v  ravv  drvyKuawftev  (?). 

Der  in  der  Debersuhriilt  genannt«'  Hirnius,  dessen  Bf>nen- 
uung  leider  nicht  «icUor  steht  (k.  u.),  kunn  zur  Zeit  uuf  f^ruml 
von  zwei  Litidurii  studiert  worden.  Dhs  erati',  ,  P i" t r i  Vt- r- 
leuguuug",  iat  vuu  Fitra,  Au.  Sucra  d.  108 — llü,  zum  ersten 
nmle  gedruckt  worden;  auf  besserer  Oruudlngo  wird  es  inj 
zweiteil  Kapitel  dieser  Abhandlung  neu  herausgegeben.  Das 
zweite  Lied,  .Der  keusche  Joseph.  III",  das  ich  zur  Unter- 
scheidung von  zwei  anderen  Liedern  über  dasselbe  Thema') 
mit  Nr.  III  näher  bezeichne,  hat  Pitra  nach  einer  ihm  durch  den 
Kogntheten  Arlsturcliis  vermittelten  Abschrift  ih-s  Cudex  I*at- 
uiiucutj  213  (nicht  212,  wie  l'Üra  ä.  43  lUlschlich  uutiert)  in 
der  seltenen  und  nur  an  wenigen  Orten  zugiinglichcn  JiihilSunis- 
gnbe  (s.  da.s  Verzeichnis  der  AbkHrznngen)  S.  1 1  — 30,  zuenH 
ediert,  leider  mit  völliger  Verkenniing  des  metriKt-hen  Aufl>au8 
der  Strophe  und  arger  Missliandhing  des  Textes.  Eine  neue 
Au.sg!il}e,  die  der  folgenden  ractri»chen  Untemuchung  als  Grund- 
lage dient,  wird  im  zweiten  Kapitel  dieser  Abtntiidhmg  gegeben. 

Das  metrische  Hchema  des  ersten  Liede?»  zeigt  einige  Ab- 
weichungen von  dem  des  zweiten;  aber  auch  innerhalb  eines 
und  desselben  Liedes  finden  wir  metrische  Schwunlningi.>n, 
lliemit  verhält  es  sich  also: 

V.  5  des  ITirmus.  Im  Liede  ,Pofcri  Verleugnung*  hat 
der  Vers  folgende  Qestalt: 


■)  Das  eine  steht  bei  Pitra,  An.  Bncra  S,  67—77  {doch  fohl«n  din 
lotiteii  4  Strophen;  voIUtilntlig  im  Cod.  l'ntni.  218  fol.  62' -66*1;  •Itw 
andere   fnkgnK'iilarUrl]    fljciidn  S.  477  f.  (vullatJUidi^'  im  t'oil.  I'atui.  313 

fol.  ec-sg*). 


Studien  n  UomaHos. 

V^asseWte  Schema  hat  der  Vers  auch  im  Liede  »Der  keu.schp 
•luseph.  Ill"  in  25  Strnphen  x.  B.  in  Stnijibe  /^i  .Tpo^T/rfp«  t«^ 
iitß^oet-;  airziöv.  Dagegen  ßndct  man  in  nicht  wuniger  als 
15  Strophen  eine  Veränderung  des  Schemas.  Bedeutungvloti 
ist  uIIerdingB  der  Fehler  in  Strophe  a,  wo  durch  eine  offon- 
Imre  Korruptel  2  Silben  von  den  erforderlichen  10  fehlen.  Die 
übrigen  14  Strophen  aber  bieten  eine  gb'icbhnitliche  Abnreicliung: 
der  Vers  zählt  hier  11  Silben  statt  10.  Er  hat  meist  das 
Schema : 


einmal  (V,  106)  das  Scbeinti: 

[  ^    w     —    u     

einmal  (V.  öU2)  dos  Schema: 


u     w 


eüinml  (V.  568)  dua  Schema: 

Zur  Krleicbterung  der  Beurteilung  dieser  Abwfiichung  seien 
die  Verse  hier  aufgezählt: 

62  (Str.  y)  :t&^  xatfaßr-fn  njc  noQvtiai  tA  nvQ 
l06  (f)  jxQoftfxrvovv  fir  oi'Ofiio   Ttii  dj<(i?/«») 
128  (;')  xal  dr^   vtf}^n)aev  iv  rfj  7jo(/ii'ii  ojiuvdfj 
348  (i;')  IftetÜQijoa  Xinautnw  xai  Huhitf^ 
602  (x/)  xal  Ott  fjjo^to*  fttxffov  ddtltpov 
524  (kA')  irtrittrj'iitftrvof  xard  ^ego<;  6oäv 
568  {h^')  tiArjyrjaei  v/tüi  ö  &c6c  'Aß^nitn*) 
634  («ö')  :tQoi  for{aoiv  tüoTtcQ  fplXots  mtm 
656  {X)  avhC^firvov  ok  h  Co>yQo/  xQVnu^ 
700  {kß)  of'i  6  Jitiroofog  t^tuiQÜiy  axvifyiu.iov^ 
766  (Xe)  rioi  yeyovev  tu<  töutr  roic  ofotV 
810  (JIC)  Ui  iaäoi^fwv  xal  !ti6^<oTov  ffö>i 
854  (X&')  xoü  jzuTQo^  tttnov  xaretf^ÜPt  a{n6v 
876  (/*')  ixftivovrnq  neQtJ^Jiet  i)fifU. 


I)  fiiöi  güi  ala  eine  Silbe. 


K.  KrHuilMcher 


Allerdings  lüsst  sich  in  den  meisten  dieser  Verse  die  tlber- 
schllsslge  Silbe  durch  operative  Kinji^rifto  bospitig«n,  z.  B.  in 
V.  82  durch  Streir.hung  von  r?]?,  in  V.  106  durch  Streich.unf,r 
von  w^,  in  V.  128  durch  Strolchunf^  von  Tfj,  In  V,  348  etwa 
durch  Ersetzung  von  Xi:xft(iovc  durcli  naytii,  in  V.  5ü2  durch 
Strt;ichuug  des  ävntukliäcli  kaum  entbehrlichen  xnl,  in  V.  524 
durcli  die  Schreibung  tQvycöftevov,  in  V.  568  durch  Streichung 
von  rf,  in  V.  634  ilurcli  die  Aenderung  von  otc^fg  in  ok,  in 
V.  fi56  durch  Streichung  von  f'K,  in  V.  700  durch  Ersetzung' 
von  OfotQÖty  durch  6Qföy,  in  V.  7*>ti  durch  Streichung  von  «V, 
in  V.  810  durch  Htreichung  von  xal,  in  V.  854  durch  die 
Schreibung  Iq'iXa  (statt  yarEtfUn),  in  V.  876  durch  Ersetzung 
vou  JieiUtTia  durch  eiu  dreisilbiges  Wort  z.  B.  tfivXdnjet. 

Aber  crstctiä  sieht  man,  wie  viel  Gewalt  der  Ueberlicfcrung 
und  dem  SpriLchgebriiuch  durch  solche  willkürtiche  und  notwen- 
dig sehn blonen halte  Aenderungon  nngethnn  würde.  Zweitens 
lii*ssc  «ich  hei  der  Annnhnio  palüogruphischpr  »der  retlaktiu-  , 
neller  Verder)>ni.ssf  nicht  erklären,  dass  gerade  in  diesoni  Vense  ^M 
so  oft  uiu  Fehkr  uud  üwtir  st«ts  derselbe  d.  h.  eine  übcrsehüs-  ^^ 
sige  Silbe  vorkommt.  Trotzdom  fänden  sich  wahrscheinlich 
einzelne  Gelehrte,  die,  um  die  gefährdete  Gesetxmrifwigkeit  des 
Metrums  zu  retten,  weder  vor  den  nngedeutHi-n  «Emt-ndutionen* 
nitch  vor  der  Annahme  eines  gcnide  ftlr  diesen  Vera  besonders 
verderhlichiin  Zufalls  zurUeksehrockiMi  wUrdeu.  Völlig  sicher 
wird  die  Krage  euLschieden  durch  die  BeobHchiung, 
dass  iihnlicho  Schwankungen  hei  Knniiuios  öfter  vor- 
kommen. Ein  höch.st  lehrreiches  Beinpiel.  vor  dem  hoflentlicli 
auch  die  kühnsten  Anhänger  der  .EMien<lation*  die  Wuffou 
strecken  werden,  finden  wir  in  unserem  Hymnus  selbst  Es 
ist  der  Vers,  der  nun  besprochen  werden  soll. 

V.  13  des  Hirnius.     Im  Lietle  ,l*etri  Verleugnung*  hat 
der  Vers  stets  sechs  Silben,  die  folgenden  Rhu  zeigen: 


I 


Dasselbe    Schema    tindeu    wir    im    Liide    ,Der    keusche 
.Iowph.  ni"  nach  Cod.  Patra.  213  nur  in  folgenden  18  Versen: 


■ 

f 
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^^^^^ 

^2« 

(Str.  a')  f:gr7Tt-  /tvi  ^lurrmc                                               ^^| 

^^^H 

iU 

(«')  ßagv  :igooxvre7o&at                                                    ^H 

^^^H 

158 

(C*)  <&  if}^  TtQodooim                                                         ^H 

^^^H 

334 

(«')  Jffil  ^p&ri  :tQO<pi^Tt/c                                                 ^H 

^^^H 

856 

((/)  xai  Avffin<)}ß6Q0V^                                                      ^^M 

^^^^H 

400 

{iT}')  xnriinxoJtoi   oirjot                                                        ^H 

^^^H 

444 

(x)  xat  yvüMJO/tm,  Hu                                                   ^H 

^^^H 

576 

(x>')  T(^  /ii'a^cri  (f^t'tßto                                                   ^H 

^^^H 

598 

(xC)  ''^  /^i)  /xi''x>|n(ic                                                         ^^1 

^^^H 

642 

(xö'}  Tot'ff  Toi'rwr  ftaonfjxjzavg                                           ^H 

^^^H 

664  (Ä')  jTat^  ^jIi9«^  dQo/mt(K                                                   ^| 

^^^H 

708 

(X/T)  (Jot^Xfiai*  :t(>(^  ^'Ö^'ot.'                                                 ^H 

^^^H 

752 

(Ä<?')    ^tOQEViitJTf:    Xflf    T^)>                                                                              ^H 

^^^H 

774 

(Air')  ;|;a^dv  fiof  fjjjiifut                                                     ^^^ 

^^^^1 

796 

(A<-')  Tot'  rfXKor;   rbcoroa?                                           ^^^^| 

^^^H 

818 

{XC)  x«(  Tcxrol'  TiaitrnyEv                                          ^^^^| 

^^^H 

840 

(>ii/')  x^aruürra  xai  tuojrf^i                                               ^H 

^^f 

862 

(il#')  nud?  dr  (J  rt^o/ivTtjg.                                          ^H 

In  dun  Gbrif^rn  22  Simphcn  hat  Her  Vers  »iebon  •Silben.           ^| 

Sie  zpigvti 

in   18 

Fällen  diiH  Schema:                                                         ^H 

in  2  (Vont 

268  und  554)  die  Schwrinlning:                                              ^M 

(u   1  (Vers 

48)  die  Schwankung:                                                                 ^H 

in   I   (Vors 

136) 

endlich  die  unf^feRetxHcho  Fnrm:                                  ^M 

doch    i^  hier  wohl   entwodor  :iQoxhoov  zu  lesen   oder  uiiizu-           ^| 

fttoUen:  ngdtcevoof 

lyxatviaet.                                                                        ^^ 

Zur  V 

••niiiKrl 

uiulichun^    mO^en    auch   diest^  Veme   t^inzehi            ^| 

ftutgeftlhri 

Werder 

■ 

K- 

48 

^Sir.  ^)  rary  jutgaoftwr  rfHiirft^                               ^^^H 

|B 

70 

/)  Tovc  ^ikovjuQ  bi&änxfi                                       ^^^^| 

B 

Ü2 

0')  o/'  ojirrJcf  l'Jikg  ntfrruc                                       ^^^^| 
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136  (c)  lynaiviaet  ^Qoxeyooy  (?) 
180  (v')  yifj'd^wvoc  1(1  o;iAa)';j;)'n 
202  (^')  off  Xvoi  t&v  7taxiQ<or 
224  ((')  jfwpotoi'«  Indvfii 
24ß  (tn')  xai  .1^/,»'  xnrfAfiTci 
268  (i^)  /«;  ^tXrfajii  w^püioa* 
290  (ij*')  xd  oif'dXfKi  AiHixXfTna 
312  (i<5')  loevvtjoov  xal  ßii:iF 
378  (jD  xai  "laxuiß  ixjiffutet 
422  (i0')  äXtj^etav  igoiifier 
466  (x«')  tlrdo;i;ou  ftax(}o&v/taK 
48y  (x^)  ^dcixei  xoiuoxuTrut;; 
61Ü  (xy)  rf  'laxujß  7ij)(k  laDtrt 
532  (x^')  To  zlfirjfui  rov  airov 
554  (x«')  ^^aiT^iwc  xov  yet't'adai 
620  (xi^')  ruc  deJ.euQ  t6  x'ji'fti; 
686  (ia')  iyiXuiv  bk  x6v  ärdga 
730  {ly')  xal  wo.ifg  ftfigyaoh^s 
884  (;/)  xai  i}  dxo-iao/a. 

Zuerst  glnubfco  ich  dos  nuffUlige  Schwanken  in  diesem 
Verse  durch  eine  pnlängraiihische  ThatsitcItP  orklüron  zu  k((nnea: 
Fol.  59*  und  60''  mit  dpn  ersten  3  ZeiUm  von  fiil.  60*  d.  h.  die 
Strophen  li'  (ausser  der  ei-sten  Zeile)  —  xÄ\  aluA  von  eiuer 
zweiten,  etwa  gleichzeitigen  Huiul  geüchrieben,  ali«»  wühl  nach- 
träii^Hch  aus  einer  vollsUiuilige-n  Hs  ergünzt  worden;  ui  der 
Haupt  VI  irhifrt<  <\vs  Cod.  Faliu.  213  M-ar  offenbar  ein  Hlutt.  diu 
den  ergänzten  2  Seiten  entsprach,  ausgefallen.  Allein  wenn 
sich  auch  innerhalb  dieser  Partie  (Strophe  iC — x^)  eine  be- 
sondere Häufung  der  nach  dem  Schema  des  Liedes  .Petri  Ver- 
leugnung* niiregtdrnibisigrn  il.  h.  Kieben»ilbigen  V^nite  zeigt,  ao 
Bnüet  »ich  eine  illinliche  Häufung  auch  vorher  (Strophi> /f— <)*, 
ij' — iif).  Die  Annahme,  diese  später  nachgetragene  Partie 
stamme  aus  einem  n^digierten  Codex,  in  dem  dieser  Vers  ab- 
weichend behandelt  worden  sei,  füllt  also  in  sich  zusammen. 
Völlig  ausgeechlosscQ  int  nntflrlioh  das  oben  Tcnmobte  Hilfs- 
mittel einer  au^iebigen  Emendafcinn  der  widerspenstigt-n  Ver»e; 
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wn»  ning  miuj  nun  in  unserem  Liotlc  »leii  tluirh  ilas  Lied 
.Fotri  Vei'len^iiinjf'  empfohlenen  tSoclissiiber  oder  deu  hier 
durch  die  Mnjoritiit  der  FäUt*  (22  f^egeii  18)  begiHnchtcten 
Siel»ensilber  fllr  die  H«gel  halten,  in  beiden  Fallnn  bleibt  es 
unerklärlich,  diLss  ein  Kopist  uder  ein  Kedactor  etwa  die  Hälfte 
der  Verse  nach  einem  anderen  Soheiuu  geut>ili>It  Iiütt«.  Denknn 
wir  uns  einen  l{«>dactor,  der,  wio  diis  in  manchen  H^s  sichtbar 
ist,  ohne  Ittlcksicht  auf  da*«  Metrnnt  nach  spraclilicliifn  oder  lu- 
hattlichou  Ge-sichtJüpunkien  ändert«,  so  wäre  es  undenkbar,  ü-a»^ 
er  gerade  an  diesem  Verse  äo  oft  etwa«  zu  ündem  gefunden 
liätte  und  zwar  xtebt  »o,  dafls  eiiiwedcr  eine  Silbe  zugesetzt 
oder  weggenommen  wurde.  Setzeu  wir  über  einen  nietriäcb 
geschulten  Uedactur  voraus,  der  vej-durheue  Stellen  uach  deu 
Forderungen  des  Veraniiisses  zu  besser»  suchte,  so  bitiibt  die 
luctriscbe  Ungleichheit  erst  recht  unverstiiudJiub.  Kurz,  es 
ist  hier  noch  augenfälliger  als  bei  Vers  5,  dass  der 
Dichter  selbst  sich  einen  kleinen  Spielraum  erlaubte. 
Wanim  gerade  in  diesen  zwei  Versen,  ist  eine  Frage,  die  ich 
nicht  beantworten  kann. 

Xicht  uündcT  schwierig  ist  die  andere  Frage  zu  beant- 
worten, wie  eich  der  Qesang  mit  solchen  metrischen  Uneben- 
heiten abgefunden  habe.  Am  niU^hsten  liegt  die  Annahme, 
dafw  man  l>eini  Vortrage  der  ungleichen  Verse  durch  ent- 
sprechende Delinung  oder  Verkürzung  einer  Silbe  (oder 
mehrerer  Silben)  das  Kbenmass  herstellte.  Die  Frage,  welches 
von  l>eiden  Mitteln  gehraucht  wurde,  inu.ss  wohl  von  Fall  zu 
Fall  entschieden  werden.  Im  Liede  ^Der  keusche  Josejtb.  111^ 
scheint  nicht,  was  man  wohl  apriorisch  erwarten  würde,  die 
Dehnung,  sondern  die  Verkürzung  Anwendung  gefunden  zu 
luiin'n.  In  Vers  ö  bietet  (Ijls  Lied  in  2'>  Strophen  lO  Silben, 
in  nur  14  Strophen  U  Silben;  10  Silben  Hat  der  Vers  auch 
stets  im  Liede  .Petri  Verleugnung".  Das  Hegelnioäsige  ist  also 
der  Zehnsilber;  folglich  wurde  beim  Vortrag  der  Elfsüber 
reguliert  d.  h.  es  wurde  die  Verkürzung  angewendet.  Bid 
Vera  13  liegt  das  Verhältui.s  in  unserem  Liode  umgekehrt,  in- 
mfcrn  als  die  grOssvre  SitbeuzabI  in  der  Mnjorititt  ist  (22  Sieben- 
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silb«r   (Tt'geii   18  Serlissilher).     Wenn  wir   ah*-r  muh    liitT 
bei  Yen*  5    iiaa   Lied    ,Petri  Vi-rleuf^iiiig*    zur   KtiUclu-iiliinj 
bcixiehen,  so  linden  wir  hier  nur  Secb-ssilber  und  uiüwieii  al 
den  Sechssilhor  als   die  Regel  botmchten.     Nun  aber  kommen 
wir  iu  die  uiisslichß  Lage,  im  Liecle  .Dor  keuscbr  Jüsc-|ih.  IJlj 
die  Majorität  der  Fülle  (22)  nach  der  Minorität  (IH)  regulien.1] 
'/u  mfl^en,    ßosüAsen  wir  nicht  das  Lied  ,I*etri  Verleui^ung-*, 
so    fUhlU'»    wir    uns    gedrängt,    den    durch    die  Mttjnritiit    ve: 
Lruteuen  Siebetisilher  als  Basis  anzunebtneu   uud  die  Si^eb^^lbf 
beim  Vortrage   nach   ihm   zu    regulieren    d.  h.  das  Mittel  d< 
Dehnimg  nnzuweiiden.     Eine  sichere  Ent'tcheidung  der  Fru 
welche  Formen  hier  als  die  regelmäftsigen   und  ursprünglich?! 
zti  betrachten  sind,   brächte  der  Hinnus;    leider  aber  kt-nnt 
wir  bis  jetit  den  Hirmus  diosor  Lieder  nicht  (vgl.  unten). 

Um  den  Gang  der  Untersuchung  nicht  zu  unt^^rbrechei 
habe  ich  bisJier  die  Ansichten  meiner  Vorgänger  über  die^ 
metrischen  Freiheiten  nicht  erwähnt.  Das  sei  jetzt  nncJigefaoU 
Büi  der  Betrachtung  der  fritlieron  Aeussenmgen  über  die  ^^ 
uiiichen  wir  die  in  der  \Vis.seiLsehafl  küdor  nicht  seltene  El 
fulirung,  das.s  r]as  Itichtige  längst  gefuudeu  wdr,  Rpäter  ab 
wieder  verkannt  und  verges-sen  wurde.  Das  Verdienst,  dil 
Existi?nz  der  crwühntt-n  Freiheiten  zuei-st  klar  erkannt  iin'l  dm 
eine  Reihe  von  Beispielen  nachgewiesen  zu  haben,  gobUhi 
W.  Christ.')  Aber  fünf  Jahre  später  ist  Pitra  in  sein« 
grossen  Ausgabe*)  trotz  der  von  Christ  gohrnchten  Bewt»ißB  uoj 
trotz  seinpr  wohlbegrilndetpn  Warnung  vttr  dpr  »niniia  audnci^ 
in  arle  r.riticji  eserrendu"  (S.  LXXV)  «einen  früher')  aufsf 
.sjirochenen  6rund.sützon  treu  geblieben  und  bat  durch  eüi 
Un/.abI  willkürlicher  und  häutig  spniclilich  ganz  unninglichei 
Textertiindeningen  die  imaginäre  Kegel mii*Migk ei t  hergt'.'-"U*lH 
Ein  besonders  lelirreiches  Beispiel  solcher  Kegulienmgen  wii 


')  AnÜiologiafp^ecacanuintuuclirirtiaaurumtLiptiiArld?!  S.LXXVl 

xcvm-  Cl. 

*)  AonUrta  Sacra.  Tom.  I,  Pnrisiia  l67i;. 

*)  ilymnoffraphie  df>  l'fi^liiie  tTF'wqao,  Homta  18G7. 
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unbrn  Kiipitel  I  Abscbuilt  4  beejirüchen  werden.  Änht  Jahre 
8püt«r  hat  \V.  Meyer  in  seinen  tiefgebenden  Untersuch ungon, 
durch  welche  die  nieiHieu  Fragen  der  rythmischen  Poesie  so 
mächtig  getiirdert  worden  sind,  die  UnregclniÜKsigkeit^n  der 
Hymnenpüesie  iierUlirt,  blii'L  »btT  merkwQrdiger  Weise  gerade 
in  diesem  Punkte  in  der  Anschauung  bcl'tmgen,  die  Pifcra  zu 
90  schweren  Irrtümern  verführt'  hatte.  Er  anerkennt  zwar, 
daüs  ein  Hirmus  bei  »einer  Anwendung  in  einem  neuen 
Gedichte  in  einzelnen  Silben  abgeünderl.  werden  konnte*)  und 
läaat  auch  die  Freiheiten  de»  TaktwechseU  passieren;*)  aber 
bezüglich  der  Schwankungen  eines  Verses  innerhalb  des- 
aelfaen  Gedichtes  neigt  er  zur  Annahme,  dnss  sie  in  erster 
Linie  auf  Textverderbms  zurückgehen,  ohne  sich  freilich  auf 
die  ganze  Frage  naher  eiuzulasstMi:  ,AuR'iilleuder  ist  es,  wenn 
tnnerhalb  desüclbeu  Gedichtes  die  uemliuhe  Zeile  in  vei^ 
schiedener  Fassung  vorliegt.  Ffieboi  wird  immer  zuerst  nach 
der  Richtigkeit  des  Textes  gefragt  werden  müssen.  Die  meisten 
dieser  Lieder  waren  weit  verbreitet  und  wurden  viel  gesungen. 
St)  finden  sich  in  den  Handschriften  oft  mehrere  Passungen 
neben  einander,  von  denen  jede  dem  Sinn  und  der  Form  nach 
möglich  ist;  oft  aber  siud  auch  durch  die  Tradition  oder  die 
Nachlässigkeit  der  Schreibt^  die  urspi-ün glichen  Worte  ent- 
schieden verdorben.'     Dazu  ftlgt  er  noch  die  Erklilrnng: 

«Die  Unregelmässigkeiten  im  .Stroplienhnu,  an  deren  guter 
Ueberlieferung  nicht  zu  zweifeln  ist,  werden  selten  die  Silben- 
zahl verhetzen.  Gcscliieht  dies  dennrje.h,  so  wird  in  vielen 
Fällen  ein  Eigenname  oder  ein  Milrtliches  Citat  aus  der  ßibet 
die  —  genügende  —  J<lntschuldigting  bieten.  Sonst  ist  der 
Fall  noch  der  häufigste,  duss  alait  des  daktylischen  Ht:hlus8e8 
—  "  —  choriiuiibisclier  -^  "  "  —  eintritt,  .so  da.*«  z.  B.  jils  2 
gleiche  Zeileu  stehen  flavayia  ^aijdtre  Avv/tffti'xt,  'IJ  icxovoa 
r^  Xiym'  h  dovXoo  f*OQ(pfi.  Freilich  wird  gerade  diese  Un- 
regelmässigkeit  so   oft  durch   ^^jc&r«  ^fitr,  ^ftS<:,  Formen  von 


>)  Anfang  and  Un|iratig  S.  34fi  f. 
')  Ebmda.  S.  847  IT. 
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i^e&i,  jf^nnfk,  :jair}Q.  (5/i^r  gebildet,  diu«  man  schUcssen  müclite, 
diese  Wörter  hätten  nicht  nur,  wie  oben  bemerkt,  beliebig  ae- 
centuiert,  ^wndern  auch  im  Zeilenschlusg  uls  eini^ilbig  behimdelt 
werden  köunen.'  ') 

Die  gnnze  Darlegung  ist  —  im  Gegensiitxe  zu  der  Dar- 
stellung» weise,  deren  sich  VV.  Meyer  sonst  iu  der  ik-gel  bi'- 
fleissigt  —  voll  von  Keser^-en  und  gewunden,  wie  eine  diplo- 
matische Note.  Man  si^t  deutlich,  der  scharfsichtige  Foracher 
liat  T^nregt^lniiisaigkeiten  von  der  Art,  wit-  sie  oben  nmrhge- 
wieai'ii  wurden  sind,  bemerkt;  nie  schienen  ibni  aber  mit  seiner 
hohen  Auüchauung  von  der  kuiiHlvuIlea  Harmonie  und  Gesetz- 
ttiässigkeit  der  Jlymuenpoeäie  nicht  vereinbar  2u  sein,  und  er 
glaubte,  dass  sie  zu  verletzend  scieu.  um  in  den  Uecbt*icodex 
der  Hvmnenpoesie  Aufnabme  finden  zu  dürfen.  Daher  sncbte 
er  sich  mit  den  unleugbnren  Thateachen  durch  Annahme  von 
Textverderbnissen  imd  durch  sonstige  spezielle  Erklärungen  und 
Kntächuldigungen  {Eigennamen,  Zitate  u,  s.  w.)  abzuHmlen. 
Jeder  unbefangene  Leser  aber  gewinnt  den  Eindruck«  dass 
Meyer  diese  Freiheilen  innerhalb  desselbt-u  Lied«*  thutsüchlir.h 
verwirft  —  obschon  er  durch  das  Wörtchen  «selten*  und  Aus- 
drücke wie  »so  wird  in  vielen  FSUen'  ein  Hinterpturtchen 
offen  gehLssen  hat  — ;  diesen  Eindruck  hatte  auch  ich  selbst. 
und  nach  der  leidigen  Gewohnheit,  daas  man  Kich  an  diu  lotste 
deutsche  Autorität  aiiscblieKst,  habe  ich  in  einer  Reihe  von 
Liedern,  in  denen  »ilche  Unregflmii:i.sigkeiten  vorkommen,  durch 
Emendatiunen  und  sonstige  Mittel  nachzuhelfen  gesucht.  Erst 
nuclidcm  ich  zohtreiche  grobe  MissgritTu  begangen,  viel  Zeit 
verloren  und  ein  schweres  Lehrgeld  btr/ahlt  hatte,  kam  ich 
durch  die  genaueste  metrische  Analyse  des  Liedes  „l}(>r  keusche 
JiKsepli.  IU*  zur  Erkenntnis  der  Wiilirlieit.  Um  die  Bezahlung 
eines  ühnlicben  Lehrgeldes  anderen  zu  ersjiaren  und  den  ein- 
gerosteten Lrtum  endlich  definitiv  aus  der  Welt  zu  schafleu, 
habe  ich  den  Xacbweis  müglicltst  ausfithrlich  und  .-in  der  Hsnd 
zahlreicher  und  schlagender  Beispiele  führen  zu  milsscu  geglaubt. 


*)  Anftwg  and  UrBprong  S.  910. 
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Denn  wpnn  die  Stimme  von  Christ  so  lange  Uborhört  wurdo, 
so  li>*^  >las  zum  Teil  vfo\i\  flaran,  i\nss  er  dit^  uufl%Lli^<>  Kr- 
Kclieinnn};  nur  nn  pin/elnen  nmi  aus  vorschJedcnen  Gedichten 
und  Dichtem  ziiKamniengehraehtcn  Yorsen  diir^thaii  hatte. 
Diws  Übrigens  Me>-Rr  in  dieser  Frage  niebt  xur  Krki^nntiiis  des 
Kichttguii  vorgedrungen  iKt,  h'egi  wohl  darin  b^grUridet,  dasB 
er  nur  mit  den  bei  l*itrn  gedruckten  Texten  operierte;  diese 
«ind  aber  so  willkürlich  durchkarrigiert,  und  der  kritische 
Apparat  i.tt  »o  uttvollstilndig,  da^x  man  auf  gnind  rlieees 
Materials  leicht  /.u  falschen  An.schanungen  gelangen  kann. 
AUerdings  war  Meyer  die  Unzuverläwdgkeit  der  Ausgabe  nicht 
unbekannt;*)  aber  da  er  keine  neuen  Kcdlntionüu  der  benutzten 
Hss  Kirsius,  konnte  er  den  überlieferten  Tbatbe^tand  doch  nicht 
in  dem  icu  einem  lieuamt überblick  aötlgeu  Masiie  iestaielleu. 

Die  gesicherte  Krkeiuitniü  der  ThatsachLS  dnss  auch 
innerhalb  desselben  Üedicbtcs  gewisse  Ycrsc  hinsicht- 
lich der  Sitbeuzahl  und  des  Baues  in  verschiedenen 
Formen  Torkommen  dUrfen,  i»t  nutttrlich  von  der  grüssten 
Bedeutung  für  die  geäunite  Kritik  des  Romano»,  äie  bietot 
uns  deu  Schlüwsi'l  zur  Lösung  vieler  Schwierigkeiten  und  be- 
wahrt »na  vor  schwereu  Mls^riffen.  Es  ist  klar,  dass  man 
Dun  bei  der  Epiendation,  soweit  ?ie  auf  Herstellung  metrischer 
Gleichheit  abzielt,  weit  vorsichtiger  «ein  niuss,  als  Pitra  in 
winer  Ausgabe  und  W',  Mejer  (w*?nigBten8  theoretisch)  in  seiner 
Untersuchung  waren.  Ilebrigens  steht  die  hier  aufgedeckte 
metriscbe  Freiheit  nicht  vereinzelt  da.  Schon  Tbrist ")  hat  auf 
ähnliche  Lizenzeu  iu  der  lateinischen  S(^quenzcupue»ie  binge- 
wii«en  und  dafür  K.  Bartsch,  Die  lateinischen  Sequenzen  des 
MitteJalters  S.  41  f.,  zitiert.  Neuerdings  sind  gewi^ise  Falle 
inconcinner  Uesponaion  bei  Bakchybdes  beachtet  worden.') 

Zu  erörtern  ist  tiucb  die  Krage,  nach  welchen  Kriterien 
nun  die  metrischen  Freiheilen  des  Dichters  von  redaktiunellen 


1)  Vgl.  Mine  Bemerkung  a.  a.  0.  8.  351  oben. 
*1  Anthulop»  S.  XCtX. 

*)  Vgl.  U.  V.  WUamowiUMooUendorff,  GöttinK-  Uel.  .^nxeigfiii  1&9B 
Nr.  II  S.  140. 
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oder  pnlSoprapIiischon  Verderbnissen  7U  untorsclieiden  nn« 
Das  Hauptmerkmal  liildet  die  hätiAjife  Witnl erhol ung  iUtsoIU 
Abweichung.  Wenn  sie  sich  in  so  hohen  Prozentsätzen 
wegt,  wie  in  den  oben  bespruthenen  Vensen,  so  hat  die  Knt- 
.scheiduug  keine  Schwierigkeit.  Es  kann  sich  aber  dns  Zahlen^ 
verhiiltnis  sehr  zu  Ungunsten  der  abweichenden  Verse  vt^i 
schieben,  und  es  koun  ein  minimaler  Prozentsatz  erreicht  wcrdi.-!n. 
1>ei  welchem  sich  auf  gnmd  des  Zahlenvorhülinisses  allein  eil 
sichereit  Urteil  nicht  mehr  f^ewinnen  Ijtsst.  In  solchen  Fällei 
wird  zu  untersuchen  sein,  ob  die  dem  Schema  (^leichheitlii 
widerstrebenden  Verse  sprachlich  oder  inhaltlich  einwandfrei 
sind.  Dazu  i^t  natDrItch  die  diplomatische  (irundla^e  tHlr  »nlch 
Fälle  bi^ondera  s<]rgfliUig  zu  prüfen  und  festzustellen.  Gai 
ausgeschlossen  ?oti  der  Vergünstigung,  als  dichterische  Freihdtc 
zu  paäsierou.  sind,  siiweit  ich  bis  jetzt  sehe,  jene  zahlreich« 
Störungen,  die  unter  sich  nicht  gleich,  sind. 

Eine  kleine  Ungleichheit  im  Hirmus  bietet  endlich  d* 
Refrain.  Doch  handelt  es  sich  hier  nicht  um  Schwankiinj 
innerhalb  desselben  Liedes,  sondern  um  das  längst  bekannt 
Prinzip,  dass  der  Hirmus  bei  der  Anwendung  in  einem  neu* 
Liede  sich  zuweilen  kleine  Aendeningen  gefallen  la^en  muB 
Im  Liede  ,Petri  Verleugnung"  hat  der  Refrain  dns  Scheiua: 


Im  Liede   „Der  keusche  Joseph.  III"   ist  dos  Schema  oi 
eine  Silbe  erweitert: 


Daas  in  einer  Ueihe  von  Strophen  (c' — c',  tf' — i^*)  du 
Worte  unigi>sleltt  sind  {Mtyn<;  xvQioi  ^6voi  &  omiij(f  ijfttüv) 
beruht  sicher  auf  einem  Versehen,  und  Pitra  luitli'  hier  niohl 
sklavisch  der  Us  folgen  sollen. 

Mithin  zeigt  unser  Hirmus  iniLiode  «Per  keusche  Joseph.  lU' 
gegenüber    der    im    Liede    ^Petri  Verleugnung*    angewandt«! 
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nrm  L'ino  Erweiterung  vi"in  drei  Silben;  regelmässig  ist 
die  Zugabe  einer  Silbe  im  Uefrain,  imrcgelmiüsig  in  Vors  5 
und  lä. 

Ausser  Vers  5  und  13  und  dem  Refrain  bietet  kein  Vere 
auf  eine  jj^rijssere  Strecke  liin  Unregebuilsslgkoiten.  Was  in 
den  Versen  7.  8.  9,  10,  II.  12,  U.  15,  1«.  17,  18,  19.  20  an 
StÜruugeu  vorkommt,  ist  unter  sich  verschiedeu  und  be»chriinkt 
sich  auf  eine  so  kleine  Anzahl  von  Strophen,  doss  nicht  an 
eine  prinzipielle  Ungleichheit  zu  denken,  sondern  durch  Emen- 
dation  zu  helfen  ist. 

Eine  aufmerksamere  Betrachtung  verdienen  noch  die  Verse 
8,  11,  16,  22  (nach  der  Fassung  de«  Refrains  im  Liede  «Per 
keusche  Jo-seph").  Es  sind  vier  übniich  gebaute  Achtsilber, 
Dwcli  lehrt  eine  genauere  Prftfung,  djiss  der  Dichter  zwei  ver- 
schiedene Schemen  anwandte:  Das  eine  ist  vertreten  durch 
Vers  8,  das  andere  durch  Vers  II,  16,  22.  Vers  8  hat,  mit 
einer  einzigi-u  AuNnahnie  (Struphe  (C'),  wo  vielleicht  eine  Text- 
verderbnis an^.unehmen  ist,  daktylischen  Schhiss,  und  fast 
Husnahmelos  ist  auch  der  vorletzte  Fiiss  ein  Daktylus  (hier 
widerstreben  die  Strophen  i/^,  t6\  X')\  es  ergibt  sich  also  das 
Schema  — -  _--  -i-*.  cnler,  wenn  man  den  Nebenton  am 
tSdiluBse  ausdrücken  will,  —  «  _*.-  — -  — .  Den  Versen  11, 
16,  22  ist  gemeinsam,  dass  die  letzte  Silbe  meist  einen  starken 
Ton  trogt  UDil  der  Verssehluss  also  unupüsti.seheu  Chnrukter 
hat  (—  «  -).  Des  Näheren  verhült  sich  die  Sache  also: 
Vers  1 1  hat  in  34  Strophen  das  Schema  — »»  — v  .^-i, 
in  2  Strophen  («*;',  fi)  die  Form  «— t._v_«_i,  in3  Stro- 
phen 0/,  x\  iC)  das  Schema  — -  «— «_i««  (_k,i,_«._i«  j.); 
eine  Strophe  (xc)  ist  unsicher,  weil  hier  ein  dreisilbiges  Wort 
ergänzt  werden  musste.  Weniger  gleioluuKssig  ist  Vers  16 
gebaut;  in  24  Strophen  hat  er  Jas  Schema  — «  — ««  _«  — , 
in  9  das  Schema  >v_w_uw-L,  in4  dasselbe  Schema 
wie  Vers  11,  also:  _-v_»_-_i;  in  drei  Strophen 
(Jt,  u',  xC)  ist  das  Schema  wegen  der  Notwendigkeit  von  Kon- 
jekturen nicht  ganz  sicher.     Vers  22  endlich,  der  Schluss  des 
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UArtüus,  liai  <lH.sseIbe  ScliBiiia  wiu  Vers  ll;_w«  — -  _«    — .*) 
Mail  köuiUe  also  ili«;  zwvjlu  Orui)]ie  doj'  Foruien  dieses  Voi^tt. 
noctimals  teilen;  doch  ist  dos  uicht  nötig,  da  jn  ftuch.  Vers 
iu  eiuigeii  Strophen  mit  Vors  1 1  völlig  Ubca^nstiniroi,  und 
nicht  uui"  den  Taktweclisel  iin  Innern  des  Verses,  Mtindem  ai 
den  Schlus8  ankommt.    Ich  bezeichne  ubo  in  dem  unten  folgei 
den  metrischen  Schema  den  Vera  8  mit  g,  dio  Verse  11,  16, 
gleiclitieitlicli  luit  h. 

Zu  priilVn  iüt  noch  die  Frage,  ob  V.  19  und  20  zu  trenn* 
oder   in   einen  Vers   von    14  Silben   zu  Tereinigon   sind.    Iin 
Licde    »Petri    Verleugniinp",    wie    es  bei    Pitra   ge^lruckt 
widerstreben   der   Teilung  die  Strophen   ^,  id',  u,  x/T   (n 
meiner  Zahlung  V.  174  f.,  284  f.,  306  f..  460  f.).     Ich   bati 
diiher  bei  der  ersten  Feststellung  des  Hirmus  Vor«  19  and 
mit  Pitra   zu    einem  T^angverse   verbunden.     Bei   nÜliercni  Z 
sch<'n  bemerkt!?  ich    aber,    diws   an    allen    vier  Stellen    der  d 
Teilung   vereitehide  Wortlaut   auf  Konjekturen  Pitras  beruht, 
während  der    lu  seiner  Hs  überlieferte  Text   iiUerdingH  einiger 
Be-sserungt'n  bedarf,  aber  der  Teilung  sirh  ganz  ungezwungen 
fUgl.     Man  sieht  an  diesom  Beispiele,  dasa  Pitras  Ausgabe  filr- 
metrische  Unten^uchungeu  eine  »cbleL'htß  Onimllage  bietet.     ^^M 

Wie  im  Liede  „Petri  Verleugnung."  .so  ist  aucii  im  Hvinnt^^n 
^Der  keusche  Joseph.  III*  Teilung  der  Verse  li)  unti  20  be- 
absichtigt. Ernstlich  widerstrebt  nur  Strophe  /n't  dlT  arrÄc 
fij'w  ßXiTtwv  oi-rwc  &v  \  fxgai»j'aoff.  Hier  müsstc  also,  wenn 
nicht,  wtw  möglich  ist,  ein  Versehen  oder  eine  Lizenz  des 
Dichters  vorliegt,  durch  Konjektur  (z.  B.  xnQrgQ&i  iKearYann-) 
geholfen  werden.     Iu  Strophe  i/  ist  die  Trennung  syntaktiftoh 


M  Da  mithin  dem  atiiip&«tisL-lien  Scbluas  wnlet  120  beiipieltin  nur 
8  widerstreiten  (Vera  11  in  Stropbe  ly',  x'.  ^C'^  u>  f&hlt  man  Atcti  veifinoht 
bler  £u  (.'mendiorcn.  An  der  «rülen  Stelle  wflnle  dnn'h  diu  t1m.sU'lliM)ji 
jtagiüitiyt  lör  JJtttfnfir  (geholfen  ;  au  der  iiweit«n  wäre  eiiiß  fciofer  j^tOiende 
ÄctidiTUntf  ii<3tig:  an  der  dritten  beruht  trpaivt  twai- auf  Emviidiilioti  de« 
Ober) iefert eil  uiuiiü^Ur-b^n  tpahti .  iibt>r  ich  vrüsiit«  käine  BHä«>ning.  I>ei 
welcher  der  Ton  auf  die  leUte  Silbe  kfime.  NatQrliizh  ist  der  anap&Btüclic 
Schlius  aocb  für  die  Stellen  zu  beaditen,  an  denen  Er^nxiutgen  nOtig  sind. 
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alwT  nicht  immöglicli  (töv  )  xonv/riCovra);  denn  ein 
«inen  Artikel  oder  ein  ähnliche»  syntaktisch  eng  mit 
dum  folgenden  Verse  verbundenes  Wort  gebildeter  Versscbluss 
ist  hej  Itomanos  auch  srinnt  xu  beobachten  z.  ß.  mehrfach  in 
dem  Liede  „Petri  Verleugnung"  (V.  108,  214,  302,  372,  416, 
400):  vgl.  die  Klage  Fitras  S.  116,  Kot«  zu  atrophe  xA'.  In 
Strophe  xß^  liegt  eine  Komiptcl  vor,  da  Vers  20  hier  nur 
3  Silben  zählt,  ebenso  in  Strophe  xC  (2  Silben  zu  viel),  in 
Strophe  Ä/f  (l  Silbe  zu  viel)  und  in  Strophe  Xf'  (1  Silbe  zu 
wenig).  In  allem  vier  Fällen  war  durch  Kmendation  die  gesetz- 
liche Silbenzitlil  leiclit  herzustellen.  Es  kann  mithin  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  V.  19  und  20  unseres  HirmuH  in 
beiden  Liedern  getrennt  werdeu  niOsseu  und  daüH  die 
bei  Pitm  durchgefllhrte  Vereinigung  fiÜBch  ist.  Dagegen  ist 
die  Teüimg  in  Ü  +  8  Silben,  an  welche  Fitra  Ö.  lOÖ  denkt, 
ihatsfichlich  unmöglich. 

Ziemlich  grosse  Freiheit  henxcht  wie  in  anderen  Liedern 
des  Rxininno8  so  auch  in  unseren  zwei  Hymnen  bezüglich  der 
Betonung  der  einzelneu  Verse.  Doch  »ollen  die  Thatsochen 
dus  Tok twechsels,  da  sie  ftlr  die  Erkenntnis  de«  metriHchcn 
Schemas  weniger  wichtig  sind  und  aus  dem  unten  folgenden 
Texte  von  st'lbüt  klar  werden,  hier  nicht  weiter  im  einzelnen 
behandelt  werden. 

Endlich  ist  noch  die  Kompusition  unserer  Strophe  kurz 
zu  erörtern.  Dass  von  den  Dichliini  ausxcr  der  offenkundigen 
Rinttfilnng  in  Kurzzeilen  auch  eine  ZusaniuienraHHUng  grösserer 
Ji^eilongnippeii  beabttichtigt  war,  ist  von  Vk.  Christ  und  W. 
Mejer  Hu.sfiUirlichst  nurhgi-wicsen  worden  und  steht  ausser 
Zweiftd.  Viel  weniger  klar  ist  bis  jetzt,  in  wie  weit  die  Dichter 
die  Abteilung  in  kleinen?  und  grössere  Versgruppeu  mit  be- 
wuHsfcer  Konseiiuenz  durchgeftlhrt  haben,  an  welchen  Stellen 
die  Haupteiusehuitte  und  die  Nebeneinschnittc  anzunehmen  sind 
und  wie  sich  die  kleineren  Absätze  zu  den  grösseren  Abschuitton 
verhalten.  Diese  Kragen  sind  deshalb  so  schwer  völlig  außsu- 
klären,  weil  die  Dichter,  wenn  uicht  die  ganze  UebcrUeicrung 
tttuacht,   keinerlei   grupliisches  Mittel    zur  Kennzeichnung  der 
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AhsÜtze  und  Abschnitte  angewendet  haben.  Wahrend  die  zur 
AbU'iluug  der  Kuizisfüeu  dienlichen  Punkte  in  lillen  lias,  wenn 
auch  hitußg  fehlerhaft,  f^est:tzt  sind,  ist  nirgends  eine  Spur 
von  einer  graphischen  Andeutung  der  grüsseren 
.Strophenteile  zu  entdecken.  Dazu  kommt  die  aufFallendi' 
Thaisaühe,  daw  die  Gnippienmg  nach  Abschnitten  und  Absätzen 
zwar  meist  deutlich  erkennbar  Ist,  selten  aber  mit  vOUiger 
Sireuge  durchgeführt  erscheint. 

Um  den  Thatbestand  in  den  zwei  oben  behiuidelten  Liedern 
klar  zu  machen  und  zugleich  einen  Fingerzeig  zu  geben,  in 
welcher  Weise  liingere  Lieder  am  bequemsten  und  sicherstt-n 
auf  ihre  Abschnitte  und  Abetiltze  untersucht  werden  kOnnen, 
lasse  ich  Tiibcllen  der  Pausen  folgen,  wie  ich  sie  bei  der  Be- 
arbeitung der  Hymnen  anzulegen  pflege.  Wollte  man  ganx 
genau  sein,  su  mUüsten  auch  die  Btärkegrade  der  Pausen  ange- 
deutet werden:  du  jedoch  die  Ürude  sehr  verschieden  siiul  und 
also  eine  lleihc  lUukritificher  Zeichen  m^tig  machen  wUnlen  und 
da  die  Bestimmung  der  vcrschie<ienen  Htürkegrude  vielfach  von 
der  subjektiven  Auira.ssung  ubliiingl,  su  habe  ich  die  Pausen 
ohne  Bezeichnung  ihrer  Starke  aufgeftlhrt.  Um  also  die  Gliede- 
rung eines  Ilvmnus  endgitttg  festzustellen,  muHs  mau  zu  der 
Tabelle  stet«  auch  noch  dim  Text  beizielieii  und  natilrlich  auch 
die  allgemeiueu  kUnstlerüicheu  Gesetze  des  harmonischen  Auf- 
baus beachten.  Einschnitte,  die  wegen  Unaicherheit  des  Textes 
zweifelhaft  sind,  habe  ich  durch  ein  ('t')  kemitlich  gemacht. 

StoneHpunsen   sind  im   Liede    .Petri  Vorlougnang*   nach   Falgeuden 
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deu  Kommetitar. 


Studien  III  Romanos. 


Slropbs 

i 

8 

« 

8 

10 

16 

18 

ao 

e 

16 

18 

30 

t' 

4 

10 

16 

30 

la' 

2 

6 

8 

10 

16 

30 

'fi" 

4 

e 

10 

IQ 

30 

»y 

4 

6 

10 

16 

'M 

tS- 

a 

e 

10 

17 

18 

90 

u' 

3 

6 

10 

16 

16 

30 

k' 

8 

6 

10 

16 

30 

iC 

8 

4 

8 

10 

14 

18 

30 

% 

i 

b 

8 

7 

8 

9  '  10 

13 

u;  16 

16 

30 

9 

8 

6 

6 

10 

14 

16 

18 

30 

m' 

3 

8 

8 

,  10  1 

16 

16 

30 

KU 

3 

4 

8 

10  ' 

m 

18 

30 

"A* 

4 

a 

10 

1« 

18 

90 

*/ 

3 

8 

8 

10 

16 

30 

Frequenz : 

6 

11 

10 

1 

21 

3 

9 

1 

33 

1 

33 

30 

1 

18 

38 

Su)ne«p«u]Mn  sind  im  Litide  .Der  keusche  Joseph.  Tu*  nach 
folgendm  Versen : 

Strnphc 


's 


•»' 
l* 

tC 

itf- 

x' 
na 

% 

mt 


8 

e 

8 

10 

14 

18 

19 

s 

0 

10 

14 

16 

19 

3 

s 

8 

6 
6 
6 

6 

e 

10 
10 
10 

13 
13 

14 
14 
14 

16 

18 
16 

19 

8  4 

6 

8 

10 

13 

14 

17 

16 

19 

2 

8: 

6 

8 

10 

13 

14 

18 

6 

10 

14 

16 

18 

19 

e 

10 

13 

14 

17 

3 

8 

10 

14 

18 

18 

8 

8 

10 

14 

18 

18 

3 

6 
6 

8 

6 

10 

12 

14 

U(?) 

18 
18 

19 

8 

5 

a 

9 

11 

14 

lö 

18 

3 

8 
3 
8 

4 

6 
6 

6 

9 
9 

10 
10 

13 

13 

13 

14 
14 
14 

U 

16 
1« 
1« 
18 

18 

18 

19 

3 

4 

6 

6 

8 

10 

11 

U 

18 

18 

3 

6 

7 

10 

13 

u 

17 

8 

6 

8 

9 

10 

12 

14 

17 

8 

8 

8 

10 

12 

14 

18 

3 

8 

9 

10 

13 

H 

18 

19 

8 

8 

8 

10 

13 

U 

16 

19 

a 

8 

4 
4 

8 

6' 

61 

14 
14 

15 

16 

18 
18 

19 

8 

6 

8 

l 

10 

14 

16 

18 

00 

K 

.  Kruoibttcher 

^ 

■ 

■ 

^H 

Btropbä 

m 

1^1 

Mt] 

3 

a 

B 

10 

U 

16 

18 

^^1 

xiy 

8 

6 

10 

^IP 

^^H 

X- 

2 

3 

e 

10 

1 

li 

16 

la 

i^^l 

w 

4 

d 

8 

lüi 

12! 

u 

17  la 

^^H 

V 

4 

e 

9 

11 

u 

18 

^^H 

V 

8 

fl 

8 

10 

u 

1» 

18 

^^^1 

if 

8 

W) 

10 

Ift 

18 

^^H 

w 

S 

6 

10 

u 

16 

18 

j^^l 

Xf 

6 

fl 

13 

Ift 

10 

^^H 

XC 

6 

8 

10 

u 

17 

18 

^^1 

ifl' 

8 

^^^1 

;y 

B 

e 

8 

10 

13 

14 

16 

17 

18 

1» 

^^H 

m' 

8 

a 

10 

14 

16,17 

1^1 

Freqneos: 

fi 

29 

7 

7 

82 

1 

22 

ft 

31 

8 

10 

1 

S6 

3 

33 

8 

26  13|^| 

Frequenz 

m 

im  Liede 

.PfjtriVer- 

H 

leuKnuag*.  6  'll 

LO 

1 

21 

2 

0 

1   23 

1 

32 

20 

1 

1& 

1 

m 

Gesamt- 

1 

1      1 

Freqaenz: 

10 

40 

17 

B 

BS 

s 

31 

7 

GS 

S 

17 

1 

58 

8  -13 

9  41 

13 

5S 

Wmn  wir  beide  Tahelloin  ver^loichen,  so  sehen  wir,  di 
der  Prcret'ntsütz    der  [■inzi'liu'n  Pausen    in    beiden  liiedern  sei 
tibniich  ist.     Wir  dUrfL'ii  milUiu,  wenn  auch  jedes  Lifd  zuej 
einzeln    betrachtet    werden    niuss,    doch    zur    Gewinnung    vt 
Durchschnittszahlen  die  FrequenzziiFern  addieren.   Dann  orhult 
wir  folgendes  Ergebnis:  Die  himtig^en  (und  meist  auch  stürl 
sten)  Pausen  sind  nach  den  Versen  3.  6.  10.  14,  16.  18,  2( 
Weniger  häufige  und  weniger  sttirke  Pausen   finden  sich  ni 
Vers  4,  S,  12;  noch  den  Übrigen  Versen  endlich  sind  nur  vei 
einzelte  und  für  die  Feststellung  der  Komposition  offenbar  be 
deutungslose  Eiuscbuiite    zu   beobachten.     Aber   ^ein    Bii 
schnitt   ist  allon  Strophen   gemeinsam;    auch   die   ai 
schürfäten   hervortretenden   (nach  Vers  6,  lü,  H.  20'1 
sind    in    einigen    Strophen    vernachlässigt.     Aehnlicl 


')  Der   Einsphiiiti   nach  Vor»  20    vor   dem    Kefrain    nimmt    cU 
liuwndi-re  Stellung  ein.     Im  Liede  »Petri  Verlcugniintr'    ist  der  Ktrfr 
AiiRmf,   und  hier  nniB  d»ber  vor  ihm  itet«  «na  Pauie  R«in;    im  Li«de 
yPer  keuich«  Joseph.  111'  beifcht  dieMr  Zwaog  nicht. 
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Ri'suUat«  prg<?hen  ^'icli  Ui'i  tlur  Untersuchung  anderer  Hirmen 
un'i  Lieiler.  Die  DichtiT  sind  hI»)  bei  der  KomiHtsition  tlur 
einzelnen  Strophen  niich  Absätzen  und  Abschnitten  mehr  einer 
uligemeinen  Kiuiitindung  urchilektiiuischer  Harmonie  als  einer 
gauz  festen  l{ei:ft;l  gefolgt.  l>ie  ürdnde  der  Abweichungen  von 
dem  Küinpu8itiüu.s.sehuniu  sind  leicht  zu  erkennen.  Der  Inhalt 
nianclier  Strophen  widerstrebt  dem  Schema  s«  stark,  daas  der 
Dicliter  von  ihm  abweiclieii  nmsst«,  wenn  er  der  Schilderung 
keinen  Zwnng  nnthun  wollte;  am  besten  kunn  nmu  da»  im 
Liede  ,Der  keusche  JnNeph.  111'  an  der  reizenden  Schilderung 
der  Heise  des  -AUm  .lukoh  mit  seinen  Sühnen  (Struphe  l?}') 
titudierttn,  wo  iille  Pausen  ausser  die  nach  Vers  8  und  20  ge- 
opfert iönd.  Ks  herrschte  also  in  der  Hynineupuesie  im  arehi- 
tekt<mischeu  Äui'buu  der  Strnpheji  ebenso  wie  in  der  metrischen 
Gestaltung  ilor  einzehien  Verse  eine  gewisse  Freiheit,  die  als 
wesentliche«  Merk7,eifhcn  der  ganzen  Litt^-raturgattung  be- 
itet  werden  mnss. 

Trotzdem  wäre  es  verfehlt  und  gäbe  ein  unrichtiges  Bild 
von  dem  Wesen  der  rythniischen  I'tK.'sie  und  von  den  kthist- 
lerischen  Absichten  der  Dichter,  wenn  man.  verzweifehid  an 
der  Möglichkeit,  ein  fUr  alle  Strophen  in  giciclicr  Weiw  paa- 
ides  Kompositions-schema  zu  erzielen,  sich,  wie  Pltra  that, 
if  die  Abteilung  der  Kur/zcilon  beschränken  wollte.  Nach- 
dem einmal  doK  Bestreben  der  Dichter,  die  vielen  Kurzzeilen 
in  grössero  Abschnitte  zu  gliedern,  völlig  sicher  steht,  niusa 
diese»  Bestreben,  wenn  wir  den  Dichtem  gerecht  werden  und 
ihre  Kunst  zur  vollen  tieltung  bringen  wollen,  mäglichst  augcn- 
lalLig  zum  Ausdruck  gebracht  werden,  auch  wenn  die  Dichter 
in  der  arclutektoni.schon  Gliederung  der  einzelnen  Strophen 
nicht  ininier  mit  völliger  Kon.seijuenz  verfuhren. 

Was  nun  die  zwei  hier  behandelten  Lieder  speziell  betriflt, 
so  wird  durch  die  KrgebniKse  der  obigen  Tabellen,  durch  eine 
lergU'ichende  Prtllung  der  Textt^  und  durch  die  nötige  BerUck- 
Ichtiguug  der  ullgememvu  Gesetze  künstlerischer  Komposition 
«iac  Teilung  in  drei  grosse  .\bschuittc  empfohlen:  V.  1 
bis  6;  7^U;  15 — 22;  der  llefraiu  wird  hier  wie  ouch  sonst 
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nl«  ITnterahti'ilung  zum  letzten  Ahaclinitte  j^ojjen,    .leJer  i 
sdiiiilt  gliedert  sirli  fletitlicli  in  niehrurü  Absützc:  der  cntt« 
in  Kwei  von  Je  3  Versen,  der  zweite  in  vier  von  je  2  Versei 
der  dritte  ebenfalls  in  vier  von  je  2  Versen.     Die  Kinzt-Ilioitvi 
des  hüclist  kunstvolleu    und    Iiarniuni»clieu  Aufbaiis  der  Kui 
zoilcn  zu  AbsÜtzeu  und  dieser  zu  AWclmitten  worde-u  nun  dci 
unten  tnlgi'nden  mutriscbeu  Seheina  klar  und  sollen  daher  hier 
nicht  weiter  beschrieben  werden. 

Kill  (geeignetes  typogruphisches  Mittel  zur  deutlichen  um 
übersichtlichen  Hervorhebung  des  StrDphenbaus  ist  nicht  leicl 
zu  linden.    Xuch  verschiedenen  Versuchen  habe  ich  dem  uutei 
ungewandten    den    Voraiig   gegeben:    Jeder   Vers   erhiUt    ein* 
eigene  Zolle:   die  Abschnitte,  Absritze   und  die  auf  den  erstui 
Yßrs  eines  Abschnitti^   tnler  Absatzes   folgenden  Verse  werde 
durch    stets    weiteres    KinrQcken    der    Zeile   bezeichnet,^ 
sodass   also   der  Beginn    des  Abschnittes  stet»   in    der   erste» 
Vertikal  reihe,  der  des  Absatzes  in  der  zweiten,  die  dem  ei 
Verse  folgenden  Verse  in  der  dritten  zu  stehen  kommen.    Auswi 
dem   halu'    ich   den    Heginn    der  Abschnitte   durch   Initialen^ 
hervorgehoben;    auf  dieses  Mittel    könnte   aber   vielleicht  ver- 
zichtet werden.     Bei  dem   von  Christ  angewandten  Verfahr« 
um   ein  Sputium   einzui-ücken,    dann    wieder  auf  der  gleichyi 
Vertikalhnie  zu  beginnen   und    daneben   die  Langzeilen   durcl 
Vertikalstriche  (  |  )  in  Kurzzeilen  zu  teilen,  wird  das  Vtrhiül 
der  Abschnitte  und  Absätze  nicht  klar;  auch  hat  die  Anwen- 
dung zweier  ganz  verschiedener  Aiisdnicksmitttd  (d.  h.  des  Kin-^ 
rückens  und  iles  Vertikalstriches)  schwere  ty|^^g^lJ»hi^M:hü  und 
a.sthi>tischfi  Bedenken.     Die  Vertikalstriche,  an  die  man  in  d( 
Ausgaben    inittelttltprlicher   und    nicMlenier  Öeilicbte   nicht  gv- 
wohut  ist,  erwecken  die  Vorstellung,  als  solle  durch  sie  etwi 
gauz  anderes  bezeichnet  werden,  all  durch  ila»  Einrücken.   Di 
Gleiche   gilt   von   dem  System  W.  Meyers,    der   t<>ils  eitirürkt^ 
teils  die  Langzeilen  dureli  die  hüsslichen  von  Pitra  entlehntet 
Sterne  (*)  in  Knrzzeilen  scheidet,     (iaiiz  verwerHich  ist  natUr^ 
lieh  das  Verfahnm  Pitraa,  der  nur  die  Kurz/eilen  berUcksichti| 
und  diese  grösstenteils  nach  dem  Vorbilde  der  Hss  fortlnufeai 


Studien  m  Romattoa. 


»3 


wie   rrosa   druckt   und   nur  durch    eingesetzte   Sterne    unter- 
scheidet. 

Zum  Schlüsse  muss  ich  noch  einmal  auf  die  anfangs  er- 
wähnte Ausgabe  des  Liedes  «Der  keusche  Joseph.  111'  von 
Pitra  zurtlckkoinraen.  Diese  Arbeit  ist  in  ihrer  absoluten 
Mangtlhaltigkt'it  eio  wahres  Ktitäcl,  und  es  ist  ein  Glück  für 
Pitras  Namen,  dass  sie  nahezu  mit  Ausschluss  der  OefTentlich- 
keit  publiziert  worden  ist;  die  JubiliiuinHgabe  Lst,  wie  es  sclieint, 
nie  in  den  Handel  gelangt  und  wird  nur  in  den  grünsten 
Bihliothekeu  als  Karitül  auTbewalirt.  Zum  Teil  müssen  die 
Mängel  der  Ausgabe  vielleicht  daraus  erklärt  werden,  das»  die 
von  Pitra  benutzte  Abischrift  des  Patmischen  Codex  wUst  und 
fehlerhaft  war  oder  daraus,  dass  er  mit  grosser  Eile  arbeiten 
muflstet  um  die  Festgabe  rechtzeitig  tlberreicben  zu  können. 
um  von  den  zahllosen  einzidncn  Fehlem  und  Miss  Verständ- 
nissen abzusehen,  will  ich  nur  das  stärkste  Stück  erwälinen, 
das  in  da«  Gebiet  der  Metrik  gehört;  Obschon  l'itra  selbst  in 
seinen  Analccta  (1876)  das  gleichgttbaute  Lied  »Petri  Verleug- 
nung" ediert  hatte,  bemerkte  er  gar  nicht,  dass  das  Lied 
«Der  keusche  Joseph.  III''  nach  demselben  Tone  gebaut 
ist  Er  suchte  also  das  Schema  dieses  Liedes  ohne  Rücksieht 
auf  das  früher  veröffentlichte  Lied  festzastellen.  Und  nun  be- 
gegnete ihm  eiu  zweites,  noch  viel  grösseres  Missgesciiick,  Da 
er  seitsamer  Weise  in  der  Partie  von  V.  7 — 14,  also  gerade 
im  ganzen  zweiten  Abschnitt  der  Strophe  nach  meiner  Ein- 
teilung, kein  gleiehmässig  angowandK*s  Metnim  zu  entdecken 
vermochte,  vorfiel  er  auf  die  unglückliche  Idee,  hier  sei  mitten 
in  die  Strophe  ein  ProsastOck  eingeschoben,  und  suchte  diese 
auffallende  Erscheinung  sogar  historificb  zu  erklären:  n'^^ingulare 
pn^fecto  est  illud  poema  de  losepho,  tarn  vasto  ofwris  ambitu 
quaui  hinui  novitate  et  rliythmi  varietate,  qui  nunc  primuni 
mluto  sermone  in  singulis  troparüs  iuterrumpitur.  Inscribttur 
T^  »yfii  xul  ftiydXj}  ff:  .^pectat  euim  ad  officium  secundae  feriae 
in  miiion  et  sancta  hebdoniade,  in  ijun  singulis  diebus  solebant 
Lndefessi  fideles  diu  noctucjue  sacris  Interesse.  Ne  perjietua 
psnltnmlia  aut  proUxis  lectionibus   animi  tunderentur,   primuni 
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invonta  sunt  troparia,  postea  tropurus  int«rmixta  sunt  coatal 
ot  canoneä.     Dpinde  in  mwiio  canonuni   et  post,  oTxovs  pnoi 
svTlAxarin   n*>u  niumoriai'  sanctonitn  intcrccdehnnt.     Nunc   vei 
in  hoc  nmplo  poemate   pars  mctrica  et   liarmonica    a]t4?mis 
süIuHh    colloquüs    njiscetur,    ()uibii3    piaf    turbae    fnciliiLS . 
favtint«   exqui^ito   et   raro    liirnin,    recreiirentur.     Spirat  autei 
hie  ot  alacri«9  quam  ullibi  ingonnim  Konmni  »«nicum,  vftriai 
ftnimoHO<|ue  et  amoono  iinpetu  pracceps,  plebecalae  jtorro  semp< 
obvium." ')      Nachdprii    die    pinze    Hypothese    schon    sacblit 
durch  die  Herstellung  eines  und  zwar  eines  durch  ein  zweil 
Lied  bezeugten  metrischen  Schemas  widerh>gi  Ist,  bedarf  est  nur 
eines  kurzen  Hinw*»isps  auf  diw  ViTfehlte  in  der  ganzen  Argu-i 
nientutioii.     PItra  will  die  Kiuschiebuiig  eiin*  PnisastÜL-kes 
das  natürliche  Krgehniü  einer  historischen  Entwickelnng  erkir 
und  erinnert  daher  au  die  bekannte  Sitto,  dass  in  ilen  Kanone 
nach  einer  bestimmten  Ode  ein  Prososynaxar  eingrarhuben  wunli 
AUeiu  erstL<D8  ist  iliese  Sitte  erst  nach  Uomunos  aufgekumut 
—  denn  sie  ist  nur  bei   den  Kanones  zu  beobuchten   —  und 
zweitens   ist   ein  himmelweiter  unterschied    zwiäcbeti  der  Ein- 
fügung einer  »eibsttLndigeii  Prosalegende  nach  einer  bestimuil 
Strophe  eines  ausgedehnten  Gedichtes  und  dem  Kin!4c.hub  oini 
durch  den  Sinn  und  die  Satzbüdung  mit  dem  Vorhergehenden 
und  Folgenden   eng  verbundenen  Prosastücke«   mitten  in  aUt 
Strophen    eines    fiedirhte«.     Kine    derartige    plfitzliche   Untoi 
brechung  der  metrischen  Kompot^itio^  ist  in  der  ganzen  griochi 
schrn  Kir4Thenpoe^ie   v<illig  unerhört.     Tn>tzd('ni  )iat  Pitra  tu^'mi 
unsinnige  Hypotbeiic  kiinsei|uent  in  allen  -iO  Htrupfit-u  de^  Ot 
dichtes  durchgeführt.    Wegen  der  Seltenheit  der  Jubiliiumagal 
sei  zur  Veranschaulichung  dieser  merkwürdigen  Teztgesialtutig 
eino  Strophe   (/  =  /T  nncii  meiner  ZiUilung)   gtmuu   so   abgis 
druckt,  wie  sie  bei  Piti-a  steht*): 


ij  .lubiUuiDitau9g»be  S.  40  Anra. 
>)  Ebenda  8. 12. 
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y.    BaatXtHol  oretpnvot 
xoafiOL'oi  ror'c  awtfQovaz, 
oyeiooti  JiQookdfi^QVTfi;, 
30  Jiä  Ti  ök  ^(*  dt'Figwv 

ftä^i,  moti. 
Xgtjatibv  nohieiaf  fnavriytov  elf  «gfkrova, 
0eA^  Co)yQti<f'ei  xäc  ägerti^  *  vioJiKQ  a^ 

TlQOXQtnoiVt  rov^trÖtr. 
AyQvni'oiv  j-rip  fS  rtXiioTiji; 
y-VMOKjty  tjdt/  aot  fifXXovia ' 

ftiyai  ft6vo<;   KvQio^  6  atOTrjg  fmötv. 

Leider  it>t  der  Name  des  liiruius  bis  jetüt  nicht  mit  Sicher- 
heit lestzu-steilen ;  denu  beim  Liede  ,Uer  kuuäclie  Juiueph.  IIC, 
daa  nur  der  Putmiacus  213  Überliefert,  st*ht  (lol.  hV)  nichts 
als  ,TJqü^  10  "    mit   einem  leeren   Raum;    beim  Liede 

jPtjtri  Verleugnung"  bietet  der  Patuiincus  keinerlei  Ängnbe, 
der  Corsiniiinus  den  Vermerk:  ,/7pö»  tä  Tä  ^iiftata  lov 
X^toTov*,  Daa  ist  aber,  wie  schon  Pitm  (S.  lOH)  j^eseben  hat, 
ein  Irrtum  de»  Kopisten,  der  sich  wohl  durch  den  ühnlicben 
Anfang  beider  Kinnen  titust-hen  Hess  (vgl.  Pitra  S.  86  ff.).  £s 
scheint  olao,  dnas  bei  diesen  Liedern  sowohl  in  der  Vorlage 
des  Patmiacus  als  in  der  des  Corsiniauus  der  Hinnusvi-nnerk 
fehlte.  Ich  wÄlite  daher  mit  Pitra  i:>.  LV  als  vorliiuHgc  Ho- 
zeichnung  den  Anfang  de.s  Liedei«  ,Petri  Verleugnung":  T6v 
yovv  Avv^dtowfXKV. 

Eb  ergibt  sich  nun,  wenn  wir  beide  Lieder  berücksich- 
tigen, fülgondeä  Scheimt: 
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Hirnius:  T6v  vovv  äyv^'c^oat/ier  (?). 


aaa+W  (d)  t 
31  +22  m) 


■4S 


,,fg-Hfe+ln+rtk)I 

"iH-io-fi8-|-ii(»ä)  =* 


mmh-f-ltk+no+pa  (h) 
U  +  U  +  u4-H(l2}=6S  (Hl 


Suminft: 


144(147) 
Silben. 


2.  I>er  Hlrmus  T6  (foßf.Q6v  aov. 


AJs  Grundlage  zum  Studium   diuses  Tones  dienen  in  doi 
gedruckten  Littcratur  iu  erster  Linie  das  Lied  «Der  jUugsti 
Tftg'  (bei  Fitra  S.  36  ff.;    dazu  die  unUsa  folgende  Au&gabo),' 
nnch    dessen    Anfang    der   Ton    benannt    ist,    dann   d»s   Lied 
.Marine   Lichtmeitit*    Qiei   Pitra  S.  28  ff.;    daxu    die    unten 
folgende   Aufgabe),   ausserdem    einige   kleinere   oder   fragmi-n-l 
iorische  Lieder:   auf  den  h].  Babas  (bei  Pitra  S.  4S2  f.),  ai 
C'Uriäti  Geburt  (bei  Pitra  8.  455  ff.),  auf  den  Cbursanistoj 
(bei  Pitra  S.  487  ff.),  auf  den  bL  Johannes  den  Taufer  (1 
Pitra  S.  544  f.).   Auf  den  bL  Johannes  Chr^sostotuos  (1 
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Pitm  S.  5fiR  f.),  Hilf  .Ion  hl.  Terenlius  (bei  Pilm  H.  ß04). 
Vgl.  Pitra's  Prolegoiiieiia  S.  LV  und  seine  BemtTkunH'en  S.  2!) 
zu  atrophe  4.  S.  3()  zu  Stropho  2,  S.  432  zu  Strophe  2,  S.  544 
zu  Stropho  2,  S,  5()G  zu  Strophe  2.  W.  Meyer  hat  diesen 
ifirmijs  nicht  behandelt. 

Der  Ton  hnt  einen  stark  daktylischen  Chnrakier;  ein 
Gegengewicht  bilden  aber  wiederholt  eingestreute  trochäische 
Zeiieu.  Uas  Priiizifj  der  zweifachen  und  dreifachen  Wieder- 
holuug  desijelben  Verses  ist  auch  liier  augewandt  (d  cc,  bb  h, 
ü,  ddk,  ffO;  dagegen  fehlen  so  rcgelinfisaige  Schemen  vie 
aa  b,  cc  d,  na  bb  c  u.  b.  w.  Die  gleichsilbigen  Verse  sind  mehr- 
fach wntcr  sich  rcrschieden  gebaut;  die  Sechssilber  erscheinen 
in  den  2  Formen  d  g,  die  SiebennUW  in  den  8  Formen  e  f  h, 
die  Achtftilber  in  den  3  Formen  c  i  k;  dagegen  die  KUnf-  und 
Neunsilber  nur  unter  einer  Form  (b  und  iiV 

Im  Bau  und  in  der  Abteilung  der  ViTst-  erheben  sich, 
von  einigen  Füllen  des  ja  stets  erhiubten  TaktwechseU  abge- 
B^en,  keinerlei  Schwierigkeiten,  ausgenouimen  V.  8  und  9. 
Hieiuit  verhält  es  sich  nUo: 

1.  Im  Liedc  ^Oer  jüngste  Tag",  das  aus  24  Strophen 
besteht,  haben  die  Verse  8  +  ^  in  12  Strophen  (nach  der 
Zahlung  in  meiner  unten  folgt-ndtn  Ausgabe:  ö',  C'.  •/'.  ^'.  t'. 
tS\  t>*,  iC-,  ««')  y-fi",  xy''  ^-^l  folgenden  Bau  (ich  bezeichne  ihn 
als  , Schema  Ä"): 

:-  -    7 

In  10  8tn>]»hen  (a',  ^,  y\  «'.  ia\  iy%  «',  »/'»  *^\  «')  er- 
scheint die  Variante  (»Schema  B*): 

H    Wk.'    u    u  O 

D.  h.  es  iat  die  letzte  Silbe  von  Vers  9  au  den  Schluss  von 
Vor»  8  gezogen.  In  den  Übrigen  2  Stmphen  (c'  und  iß) 
stimmt  der  ÜberUeferte  Wortlaut  zu  keinem  von  beiden  Schemen, 
und   es  ist    hier  wohl    Textverderbnis')    oder   ein«    besondere 


1)  In  8trD|>he  i^  habe  ich  durch  Koigcktiir  notddrftig  diu  ächctua  B 
hergestetlt. 

ILin^aiUiuigKbL(lpliil  iLlilsUCL  7 
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Freiheit  (Jts  UicIiU^rs  Hiizuuehiiu'n.     In  der  Ausgabe  von 
liegt  die  Sache  freilich  anders,    Obsdiou  er  in  üer  ersten  nuc 
Verseu   abgesetzten   Strophe   (S.  B6)    die    zwei  Verse    fcrennf 
(nuch  Schema  B),  hat  er  iiu  folgenden  wegen  der  Unmöglich« 
keit.  stctä  in  gleicher  Weise  d.  b.  nach  dem  Schema  B  abzu-^ 
teilen,  beide  Verse  in  einen  Lungvera  vereinigt,  bemerkt  jedoclt 
—  was  Uiatsik-.klich  unrichtig  ist  —  dass  nur  3  Strophen  d( 
Teilung   widerstreben,    ,quae  fortttsse  eraeudationem  expectani" 
opfKirtunaui."    Diesem  Prinzip  folgend  hat  er  denn  auch  wieder-j 
holt   z.  B.    in  Strophe    tf  (^  C'  meiner  Zählung),    1/  (^  tf. 
meiner  Znlilung)  und  sonst  durch  eine  willkttrliche  Kurrektt 
das  Schema  B  hergestellt.    Offenbar  wollte  er  ursprtluglieh  dii 
Teilung  durchfiihron,  vereinigte  dann  die  zwei  Verse,  lioss  «bei 
die  nur  fUr  die  Teilung  gemachten  Textesiinderungen  stchon. 
2.  Im  Liede  „Mariae  Liehtniess"  (18  Strophen)  zeigon 
die  Verse  8  4"  '•*  '"  1-^  Strophen  das  Schema  A,  in  5  Strophen 
das  Schema  B.  Der  Text  steht  in  den  5  abweichenden  Strophen_ 
so  fest  als  möglich;  abgwtehen   von  Kleinigkeiten,   die   nicW 
mit    dieser   metrischen  Frage   zu    thun    h:iben,   stinmien    die 
l}ekaünten  Has    libcreiu.     Trotzdem    hat  Fitra,    dem  fi  H*i  z\ 
geböte  standen,   nn  allen  5  Stellen  durch  willkürliche  Tej 
iinderungen   das  Schema  Ä    hergeKtellt.     Um    zu   zeigen,    wi4 
unwahrsrhetniich  und  gewaltsam  die  überlieferten  Wort«?  hiel 
umgis^taltet    wurden,    mögen   der    nach    der    bundsc)triRlich( 
UeberUeferuug  hergestellte  Text  und  der  von  Pitru  reguliei 
neben  einander  gestellt  werden: 

Strophe  /  (meinex  Zählung)  V.  83  f. 

Der  überlieferte  Text  I'itnu  Tßlt 


'YniQ  ffvtjtv  ytvuioxovoa 


.JtXrjv  ytvoxttiot'oa  rlyat 


Das  Fehlen  dea  Artikels  bei  Y^wr^atv  ist  an  .sich  anstüad| 
und  wird  es  noch  mehr  dadurch,  dass  nach  Pitras  Umstellunf 
jetzt  (pvmv  uuuiittelbor  vorhergeht;  dazu  kommt  die  metrusdi« 
Unebenheit  im  zweiten  Vorsc,  der  sich  nur,  wenn  *fwnv  seine 
Acceutfl  beraubt  wird,  dem  Schema   -  —  -  **  —  v  v   ftigt. 
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Stroplie  ff*  V.  U6  f. 


^  AjtaQtiiXaxTfh; 


Auch  hier  winl  der  Artikel  (vor  oq^gayi^  und  ^e6TijTOs) 
vuruiisst;  der  Khiitg  aqyQtiylg  oi'  ist  unschön;  äel  vor  *htay4X- 
ktvao^  Uberflüs.sig;  der  erste  Vers  fU^^  sich  dem  Schema  nicht. 

Strophe  v'  V.  188  f. 
Kcnä  ^maitr  ^eov  vtdv  1     xard  tpvotv  ßeov  vldv, 

ai  TtQonwjviov  Seov  stgoauöriov 

Im  ersten  Verse  muHs  ^eov  ein^ilhifr  und  tonlos  gelegen 
worden,  wof^^n  nichts  zu  erinnern  ist;  um  so  anst<issiger  Ist 
der  Schluss  des  Verses  viöp  =  _  «  I 

Strophe  »'  V.  230  f. 


Oi*x  ?•'*  SXXot  fth'  Jtijrroyair, 


SXXoi  de  th'ltntjTnt 

Hier  ist  der  Konjunktiv  ärcoxtjTat  statt  de»  dem  Metrum 
widerstreb endt?u  üvtoTijiai  anstossig:  Pitra  hätte  wenigstens 
AviaiiiTfii  schri'ihen  äollen. 

Htmphe  id'  V.  314  f. 


fte  ri)v  dTeXfiktjrov 

Der  von  Pitra  in  den  Tert  gesetzte  Intinitiv  erscheint  in 
ir  gezwungener  Weist«  von  einem  später  folgenden  Verhum 
ihÜngig:  nQÖ^  ^oii^v  AjtoXvetv  fte  rip'  drKktv^TfTov,  rj  ^wi)  t) 
äreätaaroi,  inei/ir-f  xovxo  siQoentiyyeiXto,  hqiv  iXOjj^  u.  s.  w. 
Wenn  nmn  nun  bedenkt,  da.ss  nllcn  diesen  schon  nus 
inneren  (irUnden  höclist  bedenklichen  Aonderungen  die  in  den 
wesentlichen  Punkten  Qbereiiuitiinniende  Autorität  von  8  im 
Übrigen  aturk  »b weichenden  und  geaeulugiscli  weit  entTemten 
Uns  gegenüber  steht,  av  kann  nicht  der  mindeste  Zweifel  übrig 
bleiben,  daaa  auch  hier  trotz  der  metrischen  Uorcgelmüssigkeit 
die  Ucberlieferuug  zu  halten  ist.  Das  Beispiel  ist  aber  des- 
halb von   be«oudercr   Wichtigkeit,   weil  es  beweist,    dass  bei 
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nietriachen    ScTiwankiingcii    der    lM?.s|intclK*nen    Art    aucli 
weichungeii,  die  Kich  auf  eine  verliiiltnimiiäiutig  kleine  Miuoril 
von  Fällen    (hi<?r  5  unter  18)  lie»cbritiiken,   echt  sein    küni 
und    nicht   ohne   die  aUertrifiigsteti  CrrQude  korrigiert  wei 
dürfen. 

3.  Im  Licde   des   Syroeon   Mctaphrastes   auf  den 
Sabas,   von    dem    nur    3   Strophen   orhalien   sind  (bei    Pil 
S.  432  f.),  lauten  Ven»  8  +  9  also: 

Str.  ff     fi  dv^wy  Av&^mv  - 1- 

;iiffnon  ctt/^  aror,  _  «  «  ^  «  , 

Str.  y'     Ktii  ftoväong  AaUo;^  _  «  _  «  «  -i » 

aaQx6^  xtvt'/fifiTa  «_-_!-  . 

Str.  (V     aifijrrg  q.iQwv  atg  t^mgaxa,  _  -  _  *-  «  J. . 

ÖQ/tifv  ii}V  äarexTov  -_-_!.«  , 

In  der  Strophe  A'  hat  Pitra  die  in  dem  einzigen  Codi 
(Tftiirineiisis)  tlb(»rliefprte  Lesung  onmeQ  ti'FQtov  oV  &fnQnxt 
wohl  mit  Hecht  in;  cnajteo  dwQaxa  <p^qmv  korrigiert.  Dnnn 
hfitten  wir  iiuch  liier  einen  Siebensilber  —  w_w  u_:-,  wie  in 
Strophe  ß"  und  ;■'.  Zu  notieren  ist  der  Taktwechsel  in  Vers 
Eier  sind  iilso  Vers  8  +  9  nach  einem  neuen  Schenm 
baut,  das  eine  Kombination  der  Schemen  A  und  B  darstellt: 
Vera  8  afcammt  aus  dem  Schema  A,  Vers  9  atu  dem  Suhema  B. 
Ich  nenne  diese  neue  Variante  „Schema  C*. 

4.  In  den  5  Strophen  des  anonymen  Liedes  auf  Christ 
Geburt   (bei   Pitra   S.  455  ff.)   sind  V.  8    +    ö    nach    dol 
Schcuia  B    gebaut.      lu    Strophe   ß'  fehlt  Vers  8,    die   Fol 
des  V^erses  1)    macht   os   aber  wahrächf'iiilich,    da.ss   auch    hi( 
das  Si-'Uema  B  ungewandt  war.     In  Strophe  y'  Vers  9  und  iii_ 
Strophe  d'  Vers  8  und  9  wird  ein  Tnktwechsel  bemerkt. 

.5.  lu  iieii  7  Strophen  des  anonymen  Liedes  auf  den  L*hai 
samstug  (bei  Vitra  S.  487  ff.),  daa  Pitra  rermutungswei 
dem  Romanos  zuschreibt,  sind  Vers  8  4~  ^  durchaus  m 
dem  Schema  B  geliaut.  Ausser  im  Corsinianus,  den  Piti 
bcuUtztc.  steht  der  Text  auch  im  Patuiiacus  2\^  fol.  98''— 9! 
und  stinmit  hier,  was  das  Metrum  der  genannten  Verse  b< 
trifft,  Töllig  mit  dem  Corsiiiianus  Uberein. 
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6.  In  (Ion  :t  anonymen  Strophen  auf  den  hl.  Johannes 
döu  Täufer  (bei  Pitra  S.  544  f.)  sind  Vers  8  -j-  9  kon- 
se<jucnt  nach  dem  Scbcnin  A  gebaut.  In  Ver»  9  der  Htrophe  tV 
ist  nntOrlicb  das  iu  dor  Hs  übcrlioforte  td,  das  Fitra  ohne 
Qrund  ge«tricheu  hat,  im  Texte  zu  belassen:  Ixdfifp&tj  id 
/leXr}  ftov. 

7.  In  den  3  Strophen  des  fragnif^ntarLscli  erhaltenen  Liede» 
auf  den  hl.  Johannes  Chrvauatuinos  (bei  Pitra  S.  56fi  f.) 
erscheinen  zwei  äi:hemcn:  in  Strophe  ^  das  Schema  B  mit 
Taktwcchsol   io  V.  9,   in  den    Strophen  y    und  d'  das  Schema 

u  .^_  U     W    _   w     u  / 

Der  Silbenzahl  nach  ist  das  Schema  gleich  dem  Schema  C; 
doch  ist  Vers  8  hier  anders  gebaut,  näuxlich  gleich  Vers  9 
des  Schemns  Ä.  Ich  nenne  diese  Variante  , Schema  D". 
Die  Bemerkung  Pitrns  zu  Strophe  ß  zeigt,  dass  er  nicht  eio- 
maJ  die  Notwendigkeit  erkannt  hat,  Vers  Ö  und  9  stets  im 
Zneomnienhang  zu  betrachten. 

8.  In  der  anonymen  Strophe  auf  dfu  hl.  Terentius  (hei 
Pitra  S.  604)  zeigen  Vers  8  +  9  das  Schema  B  (mit  Takt- 
wechsel). 

Von  der  Beiziehung  ungedrucVten  Materials  will  ich  ab- 
sehen, nm  sn  mehr,  als  das  nicht  ohne  die  vnllatändige  Mit- 
teilung der  Tt>xtR  selbst  gosrhehen  kOnnte.  Fassen  wir  nun 
die  Ergebnisse  der  obigen  Untersuchung  zusammeu,  so  ergibt 
Kich  folgender  Thathestand:  Das  Schema  A  ist  iu  28  Strophen 
angewandt,  das  Schema  B  in  29,  das  Schema  U  in  3,  das 
Schema  D  iu  2.  Da  das  Uutersuchungsmaterial  verschicdcneu 
Autoren  und  vorschieden oii  Zeiten  angehört,  so  ist  diese  Pro- 
portion eine  zufiillige^  und  die  Zahlen  würden  sich,  wenn  alle 
nach  dem  Tone  Th  f}oßeQ6v  aou  gedichteten  Lieder  bekannt 
wfiren,  naturgemäss  verschieben.  Kines  aber  ergibt  sich  schon 
jetzt  mit  Sicherheit:  DIp  beiden  Schemen  A  und  B  .sind  alt 
und  sclum  von  Komauus  und  zwar  abwL-cliselud  Jimerhalb  dur- 
selben  Gedichte  aagi-wandt  worden;  die  unter  sich  verwiuidten 
Schemen  C  und  D  dagegen  sind  htkhst  wahrscheinlich  erheblich 


103 


K.   Krnmhach^ 


jUnger  und  vielUnclii  erst  im  10.  Jahrh.  (Symeon  MotaphrasW) 
aufgekommen. 

Xoch   ist  ein  Einwurf  zu    erledigen.     Man  kOnntv  &U{ 
das  im   Obigen   nachgewiesene  Schwanken   der  Verse   8  -f- 
innerhulb   derselben  Lieder  sei  einfacb   (liuliirc)i  z«  h**Äeitig« 
dass  man  beide  Ver«^  7.u  einem  Langvcrse  rereinige.  und  Pil 
hat  IUI  Liede  .Der  jtlngste  Tag*  mit  dieaer  Vereinigung  Ei 
gemacht  (?.  o.).     Allein  gegen   diesen    Ausweg   sprechen 
triftigsten  Gründe.     Der  ganze  Ton  besteht  aus  5 — S-ailbigei 
Versen;   ein   14-silber   mitton    in   sie   hineingestellt    würde  die 
ganze  HnnHonie   der  Strophe   stQren   und   ist  keinem  Dichter 
zuzutrauen.     Dazu  kommt,   dass  die  Teilung  dnr  beiden   Verse 
in    allen    behandelten  Gedichten    vGlIig   klar  liegt,    snbald 
nur  die  nachgewiesenen  Schwankungen  zwischen  den  »Schenit 
von  7  4"  'i  8  +  6  (und  7  -\'  i^)  Hitben  iinnchmen.    Hatten  die 
Dichter  die  beiden  Verse  als  einen  Langvurs  gf^dacht,  »o  vi 
die  Sühlussacceute  hei  Silbe  6  -j-  7  hezw.  6  -|-  *^  nicht  so 
m^ig,    wie  iue  in  Wirklichkeit  erscheinen.     Iti  lii-ni  Gedichte 
auf  den  hl.  .Itdmnnfs  riirvsostomoa,  wo  dio  Sdipmen  R  imd  D      I 
neben  einander  stieben,  würde  auch  die  Vereinigung  zum  Lang^^ 
verso   nicht   helfen,    da    die    zwei   Schemen    ein»   verscliieden^H 
Silbenzahl    haben;   doch  will    ich   darauf  kein  Gewicht   legen, 
da    es   sich    um   ein   vereinzeltes    und    fragmentarlschea  Stflck 
handelt. 

Die   übrigen  Verse   dee  Tones    T6  gtoßegov  oov   bi«l 
wenigstens,  was  die  Lieder  des  Romanos  betrifft,  keine  Sch^vic 
keiten.     Auf    einzelne    Schwankungen    in   8i)riterea   Gedicht 
(z.  B.  in   dem  Tiiede  auf  den  hl.  Johanne«  Cbrysostomos,   bei 
Pitra  8.  S66  f.,  wo  Vera  I  nur  S  statt  9  Silben  zahlt)  und  ai  " 
die  Freiheiten   des  TaktwechaeU  soll   hier   uicht  eingegan^ 
werden. 

Somit  ist  nur  noch  die  Komposition   unseres  Tones 
untersuchten.     Da  in  dieser  Hinsicht,  wie  schon  oben  bemerl 
zwischen  ilen  einzelnen  Liedern   oft   eine  gewisse  üngloichhi 
herrscht,    m  muss   die  Frage   fUr  jede»  Lied,    in  welcbeni   der 
Ton   angewandt   ist,   gesondert  geprüft  werden.     Ich    bertl( 
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sichtige  jedoch   nur   die  zwei   grossen  Hymnen    des  Romanos, 
die  im  folgenden  ediert  sind. 


Sinnespausen  sind  im  Liede  ,Der  jüngste  Tag"  nach  folgenden  Versen: 
Strophe  (nach  meiner  Zählung] 


a' 

3 

4 

/»; 

4 

r 

4 

d' 

4 

b' 

6 

e' 

a 

4 

6 

r 

3 

n' 

3 

4 

»' 

4 

.' 

3 

i 

6 

m' 

4 

'ß' 

3 

6 

'/ 

•d 

4 

tS' 

3 

4 

6 

le' 

3 

4 

ts- 

3 

iV 

4 

6 

m' 

4 

t&' 

4 

k' 

4 

xa' 

3 

4 

xß' 

3 

4 

xy' 

a 

4 

ti 

xd' 

4 

Frequenz : 

13 

20 

7 

22 


10 
10 


21 


0      13 

0 

0 

0        3 
0        (J 

LO       3 

0       3 
10 

10  3 
10  13 
10 

lu      13 
13 
10 
10 

10  13 
10 

10     13 
9      10 
,  10      13 


3  \15 

3  15 

3  14  5 
S  14  15 
5 
5 
3     14     ö 


5 
5 

l 

6 
& 

5 
& 

5 
15 
Iß 

5 

14    a 

5 


16 


23 


17     18 


B     19 


16     1       18 

B 
16 

B 
8 

17    e 

17 

17      8 
17     18 


8 

18 

8 

6 

le 

18 

le 

18 
20 


19 

10 

10 

19 


Sinnespauaen  sind  im  Liede  ^Mariae  Lichtmeas"  nach  folgenden 

Versen: 


Strophe  (nach  meiner  Zählung) 


y 

e' 

i' 

c 
V 


0 

s 

IG 

0 

3 

0 

3 

15 

0 

3 

16 
15 

0 

3 

16 

10 

3 

15 

10 

3 

6 

10 

3 

16 

10 

15 

10 

3 

15 

17 
17 


3 
18 

la 

IB 
IB 


19 
19 
10 
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Struphe 

a 

1 

*ß' 

4 

10 

18 

Ifi 

le 

1 

«/ 

i 

18 

Ifi 

18 

1 

ti' 

4 

10 

18 

15 

18 

«' 

4 

10 

18 

15 

\ 

«' 

8 

10 

13 

15 

18 

' 

tC 

4 

9 

10 

18 

15 

18 

"?' 

4 

10 

15 

18 

Freqaenx : 

6 

14 

1 

18 

S 

16 

15 

" 

17 

1 

8 

12 

» 

Frequenz 
des  Liedes 

.Der 

jüngste 

Th«' 

13 

20 

7 

aa 

1 

a 

21 

1« 

4 

28 

1 

» 

20 

6i 

Qesamt- 

1 

n 

Frequeoz: 

la 

S4 

8 

40 

1 

5 

87 

81 

4 

40 

3 

U 

sa 

1 

Wenn    man   diese  Listen   tilierMickt   uml   dazu  die  Terle 
verploiclifc,  so  erffibt  sieb,  dass  in  beiden  Liedern  die  hnufi^U'n 
und    stärksten    Emschnitte    nacb  Vers  7    und    15    stattfinden;, 
wcutgor  häufig  und  meist  weniger  stark  sind  die  Pausen  ns 
Vere  4,  lü,  13,  18;   isoliert   und  bedeutungslos  sind  die  Kin- 
schnitte  nach  Vers  3,  6,  8,  9.  14.  16,  17.  l».     Rs  erj^ibt  nich 
also,  daas  auch  in  dieaoni  Hirmue  wio  in  dem  oben  bejiproche- 
nan  ^Thv  vovv  Avuyfuimoftey*  eine  Dreiteilung  lierntcht;  docl 
ist  der  Umfang  cler  einzelnen  Al>schnitte  wie  auch  ihre  Uul«r- 
abteÜmig  in  beiden  llirnieu  verschieden.     Im  Tone  Tn  *i'ofir(f69^ 
oov  ergibt  sich  folgende  Teilung:   Die   ganze  Strophe   tEcrtallt 
in  drei  AbscLuitte  V.  1-^7;  8—15;   16—21.     Der  erste  AI 
schnitt    gliedert   sich  in  zwei  Absätze  von  4  -f  3  Versen,    dei 
zweite   in   drei  Absätze   von  .'i -|- 3 -{- 2  Versen,    der   Jritt) 
in  «woi  Absätze  von  3  +  3  Versen.     In  wie  weit  diese  Glie- 
derung  auch    auf  anilere    nach    demselben    Himius   gedichtet* 
Lieder  zutrifft,  bedarf  nwi  der  Untersuchung.     Mitbin  erj^ibt 
sich  folgendes  Schema: 
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abf  -h  de 
19-t-U  =80  SÜben 


2.  Nur  da*  Prooemion  Ttbv  tpoßtQöty  xvfidxtov  ist  durc] 
alle  drei  Hss  des  Liedes  «Petri  Verleuprnung'  bezeugt,  wührend 
Proofiiiion  I  nur  im  Cors.  und  Vind.,  Priwcmion  TU  nur  im  Pat 
miacus  steht.  Deninach  hat  diea«^  Prooemion  die  höchst*'  Gt 
währ  der  UmprUnglirhkeit.  Der  Bau  ist  ungewAhulicIi  kunst- 
los und  finfiirmig:  zuerst  drei  gleiche  Elfailber,  dunu  filnf 
Ächtsilber,  von  denen  die  ersten  Wer  eboiiialh»  gleich  gebaut 
sind.  Daraus  ergiebt  sich  die  flliederung  in  drei  AbsSl 
aaa  -|-  bbbb  4~  cdo.  Vcmandt,  aber  nicht  idoutisch  ist  Strophe  / 
bei  Pitra  S.  145:  Ti)v  Ix  vexqmv  nuv,  wie  \V.  Meyer,  Anfanj 
und  Ursprung  S.  337  bemerkt.  Zu  beachten  ist  die  Assot 
in  V.  1  -f  2;  4  +  6;  5  +  7.    Schema: 


T&V    (poßfQMV    XVUdTCOV. 


FUM+bbl>b-|-oilu 

33  -h  Sa  +  J9  =8»8Üt 


3.  Als  drittes  Prooemion  folgt  im  Patmiacus  mit  der  Oeber- 
schrift:   SUo    eine   Stro]>he  'AXXog  ßv&og  Mi   yij^  ^  naidloxrj. 
die  ganz  »linlich  gebaut  ist  wie  Pi-ooemion  U  (^  Prooemion  1 
des  Patm.).     Der  Hauptunterschied    beisteht   ausser  dem  TakI 
Wechsel  darin,   dnss   den    zweiten  Absatx   bit^r    nur  zwei   stat 
Tier  Achtsilber  bilden.     Die  Frage  der  Echtheit  ist  schwer 
entscheiden;  denn  wenn  auch  völlig  klar  ist,  dass  die  Stropl 
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nach  dein  vorhergehenden  Prooeiuion  gedichtet  ist,  so  kann 
bis  ,jetzt  niemand  augon,  oh  nicht  Komauos  seihst  zur  Aus- 
wnlvl  Terschiedeno  Prwjcmien  verfa^tst  hnt,  clwuso.  wie  er  wahr- 
scheinlich rerschieJone.  filr  bestinimto  Zwecke  passende  Schlu.ss- 
)I>hen  gedichtt't  hat;  vgl.  den  Kommentar  zu  Stropho  xy 
Hymnus  ,l*etri  Verleugnung'.     Scbeiua: 


aaa+bc  +  def 
88+16+19  =68  Silben 


4.  Das  Pr(M)eniiun  des  Lieder  ,T)er  keusche  Jusepli.  lU" 
tioll  dem  hundschriftlicheu  Vermerk  zufolge  nach  dem  Uinnus 
'0  vi6g  oüf,  naoÖivE  :rardftojftE  gebaut  sein.  Leider  kann 
xur  Zeit  ilie.se  Strophe  nirgend)^  tlndeii  und  daher  nicht 
an,  oh  der  Vei-inerk  richtig  ist.  AuiTtillig  ist,  dafts  sich 
schon  in  der  ersten  Dop|Kikoile  eine  Abweichung  findet: 
'0  f'iiif  001/,  nn(}&h>e  ||  :favä/4<afu  ei^bt  das  Schema: 
_**-_*. -_i«  I]  --Iw«:  dagegen  hat  der  zweite  Vera  des 
ProoemionM  um  eine  Silbe  mehr:  'O  ^Saxwß  n;'  X'f<J^"  II  °^'*'- 
ix6meTo  — ww  —  uw^u||  —  w^wv.  Zu  helfen  wäre  durch 
die  Schreibung:  ht6.^eTo;  aber  dagegen  spricht  der  offenbar 
gleichgebaute  Vers  4.  Die  Entscheidung  der  Präge  wird  sich 
erat  gehen  Ussen,  wenn  die  Strophe  'O  vidi  oov  Torliegen 
wird.  Zunächst  konstituiere  ich  das  Schema  nach  dem  Pro- 
oemion  '0  'loxioß  und  nehme  Vers  2  und  4  als  FUnfMlWr. 

Die  J^6  Silben  der  Strophe  verteilen  sich  auf  13  Verse,  die 
sich  in  dem  engen  Spielraunio  tou  4,  5,  8  Silben  bewegen, 
und  zwar  dominiert  der  AchtRilber,  der  nicht  weniger  als  H  mal 
vertreten  ist,  während  iler  Viersilber  nur  3  mal.  der  Fdnfsilbej: 
nur  2  mal  vorkommt.  Dos  Prinzip  der  zweifach  und  dreifach 
wiederholten  Sätze   tritt  sehr  deutlich   hervor:    ab  ah  cc  dd 
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cce.     Vers  t>— *J  ist  mit  Vers  9 — Ifl — 11  verwandt,  über  niel 
identisch,  wenhalb  ich  vorschiedeiie  BuL-listubcii  angen'uiidt  Iiabc. 
Die  Strophe  gliedert  sich  deutlich  in  zwei  Abschnitte:  V.  l 
und  V.  7 — 13.     Der  erste  Abschnitt   zerfttUt  in   drei  Absätzei 
von  je  zwei  Zeilen,    der  zweite  ebenfalls  in  drei  Absiit/.e,  voa 
denen  der  erste  und  dritte  aus  zwu,  der  zweite  aus  drei  Zeileu 
besteht.     Ks  ergibt  sich  also  das  Schema: 

*0  vt6e  aoVi  nag-^ive  jtavdfioifie  (V). 


ab  -f-  ab  4-  cc 
13  4-  13  +   16 


42 


II 


dd  +  ßeo  -f-  fö 

8    -H    21   +  la  =  44 


Summa:    86  Sill 
5.  Das  I'rooemion  des  Liedes   „Der  jüngst«  Tag*: 
W^n?  ist  ein  Hirmus,   der  bei  Pitra   noch   zweimal  erscheint,] 
im  Liede   auf  den  Charsjimstng  S.  487   und  im  Liede  auf  deni 
hl.  Terentius  S.  604.    Vgl.  AV.  Meyer,   Anfang   und    Ursprungs] 
u.  8.  w.  S.  389.     Der  Ton  besteht  aus  87  Silbern,  die  sich  auf 
12  Verse  (zwei  FilnfsÜher,    fünf  Siebensilber,    vier  Achlsilber,] 
einen  Zehnsüber)  verteilen.    Die  ganze  Strophe  gliedert  sich  in 
din  zwfi  Abschnitte  V.  1  —  7  und  V.  ß — 12,  und  jeder  Abschnilt 
xerfiillt  in  zwei  Absätze  (V.  1-  3,  4— 7j  8—9,  10—12).    Dl 
Parallelisraus  ist  sehr  durchsichtig:  abc  abc  d;  ef  ef  g.    De^ 
zweite   Abschnitt    ist,    wie    schon  W.  Mej-er  a.  n.  O.   bemprktj 
hat,  mit  dem  zweiten  Abschnitt«  van  A'optif  dyj'r^xiSv  identischJ 
Von   der   durch  Meyer   vorgeschlagenen   Teilung   der  Verse  l' 
und  i   in   zwei  Kuraverse  (4-  -{-  3)  habe  ich  aus  GrDiiden  dei 
allgemeinen  Symmetrie   im  Aullinu    der  £Jtrophu  Abstand    ge-' 
nonimeu.     Hu  ergibt  sich  folgendes  8uliema: 


tm  VN  nt*man«9. 
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'Otav  n^t^q. 


'    'n  -1-32      =54 


.       ef  -\-  cfg 
11      13    +   20    =33 


SiimuiA:     87  Silben 

6.  Das  erste  PriHioaiiim  (Ich  Liedes  «Mariao  liichtincss': 
Xoq6<;  äyyihx6';  ist  wie  das  Prooeniion  dos  Lieiks  ,Dtir  jüngste 
Tug"  eine  Musterstrophe,  i'itra  iiutiert  S.  LXXXil  als  Fuod- 
stiittcn  des  Tuncs  seine  Ausgabe  S.  455,  5-14,  5^4  (lies  5t>ti!); 
dazu  kommt  noch  S.  432.  W.  Meyer,  Anfang  und  Ursprung 
S.  I1'^8,  der  den  Ton  nach  seinen  Langweilen  analysiert,  »agt, 
er  komme  l>ei  Pitru  6  mal  vor,  ohne  die  Stellen  an7.ufUhreu. 
Ich  habe  im  ganzen  Baudti  nur  die  oben  notierten  5  Bciapiclc 
(S.  28  iubcgrifft-'n)  tiuden  könuen.  Der  Ton  bustvht  aus  74 
Silben,  die  sich  auf  11  Verse  verteilen.  Diese  glicdurn  sich 
in  zwei  Abschnittt-  (V.  1  —  6:  V.  7^11)  uiid  iUnf  Absätze.  Dvr 
zweite  Abschnitt  kehrt  im  Tone  "Ozav  iXdpg  wieder  (s.  o.).  Die 
ersten  zwei  Vci-se  erscheinen  auch  im  Licde  bt'i  Pitra  S-  425: 
Ntipikti  ae  xal  vvr.  Dasa  die  Strophe  als  Himius  galt,  be- 
weisen die  wiederholt  in  Hs»  vürkommenden  Vermerke  /Tjoäc 
%6  XoQÖs  äyytXiyfi^.  Dagegen  ist  nach  Pitra  in  den  «libri 
romaui"  und  in»  Corsinianus  als  Musterstrophe  Tov  rdfov  aov, 
awTtjQ  angegeben.  Was  den  L'orainianus  betrifl't,  ist  die  An- 
gabe falsch;  denn  er  enthält  keinen  Utrmusvemierk;  die  .libri 
roraani",  unttT  denen  Pitra  wohl  die  Propagamlaausgabe  ver- 
steht, könnt«  ich  nicht  einsehen.  Aber  jeilenfalls  steht  die 
Notbt  KU  Tt'reinzelt,  uro  Glauben  zu  verdienen.  Im  Liedtt  S.  432 
folilt  der  Kefrain  ßtötpQov  itartQ  iifttbv.    In  *len  Liedern  S.  432 
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und  455  lautet  Vers  5  —  -_-^-  stntt  «_««-l--.  Ni 
diesem  Tone  ist  auch  ProoHuiinn  II  {'()  aäoxa  f5i'  ifftäi)  geb« 
das  nur  im  Cors.  und  Vind.  Überliefert  ist.  Dh» Schema  iäfc  folgende 


ab  ■\-  ab  +  cd 

IS  -i-  »8  -h  16=  41 


w  ^»  V     w 


II 


=  88 


Sunrnia:    74  ^t 


7.  Als  innzi^es  Prooomion  rles  Liedes  ^  Marine  Lichtmesi" 
erscheint  in  (U>n  meisten  Hks  (l'ntni.,  Mos4|.,  Taur.,  Vatic.  20< 
dieStrophii  '0  juijrpav  nfipöf  mxi;»-,  die  im  Cors.  und  Vind.  hIs  drit 
Prooemion  fipiriert.    W.  Meyer  a.  o.  0.  S.  3M9  bemerkt:    ,I)re" 
Strophe,   verwjuidt,    aber   nicht  gleich    der  Strophe  Xnobi  6y^ 
yeXtXi'>i;,  beginnt  den  er^en  AbRatz  mit  15  ^  w  -l  aa,  dpn  zweit 
iJÜX)   mit  14  — «— ,   SD   diiss   wohl   ßamXicK  (=*  ^  JtoXe/u 
zu  schreiben  ist.*     Worin    die  Verwandtachafl  mit  A'opöf 
yeXu€o^  bei«t(4it,    wird   aus   <Ieni  unten    futgenduu  Schema  kli 
Die   Strophe  'O  fttjigay    zeigt    der   Strophe   XoQtK    dyyrji 
gegenüber   eine   kleine  Erweiterung;   in  Xogdt   erscheinen 
SübcnzalUeu    6,7  +  6,7;    dann    5,8  +  5,8;    in  *0  ftijifjav   7; 
-f- 7,8;   dann  5,9 -|- 5,9,   so   dass  sich   als  Gesamtsumme 
80  Silben  ergeben.    Ausserdem  bemerkt  man  den  kleinen  TJnt 
schied,  dasäs  in  '0  ftrJTQuv  Vers  11   nicht  =■  Vers  5  ist,  so  dl 
im   Schema  g  statt  c  eintritt     Vielleicht  aber   beruht   die 
Unterschied   nur  auf  einer   falschen  Lesart;   man  kannte 
Vors  5  4*  6  schreiben: 

TtQOfpi^dotn;  xai  rvv  i^fm^             ^  _    '  -    '  7 

Ibofoac,  XQtaxh  ö  Ö«ic         -—     8 
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Dnnn  erhielten  wir  auch  in  dieser  Strophe  das  Schemn  n  h  a  b 
cd-J-ef  efc  wie  in  XoocJc.  Doch  wollte  ich,  ohne  weitere 
Botsiiiele  de»  Tones  zu  hahen,  die  überlieferten  Worte  hier 
nicht  ändern.  Dagegen  habe  ich  das  von  W.  Meyer  vorge- 
schhig(-ne  ßaai/Jui  in  den  Tust  aufgenommen.  Ks  ergibt  sich 
&\sü  folgeudeä  ächeiua: 


iib  4-  tili  +  cd 
15+16-1-16=^« 


"  14  -f  21 


35 


•Summa:  80  Silben 
4,  Zan  Hirmna   TgeT^  orai'QOVS. 

Aehnlicb  wie  in  den  oben  besprochenen  Hiraien  hat  Pitra 
auch  sonst  teils  einzelne  Stellen  geändert,  toiU  ganze  Gedichte 
dtireh korrigiert.  Es  sei  noch  ein  besondent  lehrreicher  Fall 
besprochen.  Im  (Jedirbt*»  .Triumph  des  Kreuzes^  (S.  5S  ff.), 
das  nach  dem  bisher  sori»t  nirgends  belegten  Tune  ToeU  oinvQovi 
gebaut  ist,  hat  Vers  18  in  einigen  Strophen  bezw.  in  cinigeu 
Hhs  dieser  Strophen  13  (bezw.  14)  Silben  statt  12,  nämlich: 
13  SilboD  in  Strophe  Ö'  nach  C,  13  Silben  in  Strophe  C  nach 
QCM,  13SUben  in  Stroidie  td'  nach  C,  U  Silben  in  Strophe 
fc'  nach  M.  Einstimmig  ist  die  Ueberlieferung  mithin  nur  in 
einer  Strophe  (C)  von   18.     Die  reguläre  Form  des  Verses  ist 

alwi   offenbar   der   12-silber   (—«_-«  | -_-_:.).*)      In 

di^n  wenigen  Füllen,  wo  die  Hss  mehr  als  12  Silben  aufweisen, 


')  Nacli  dem  Daktylus  ist  »ebr  iiiUi(>}f  ein  KbiiM^bnitt,  den  ii-Ii  durch 
I  bnsvJrhn(tt  habo:  aber  dm-  Teilung  den  Vvnea  in  6 -f- 7  äilbcn  wider* 
■trvbea  4  Strophen. 
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liegt  hier  nicht  eine  Licenz  des  Dicliters.  sondern  eioe 
Verderbnis  vur.  Ernstlich  in  Betiacht  kuiuiut  nur  der  Vers 
Strophe  C,  wü  alle  ;}  Hss  13  Silben  bieten:  tk  Öi  6  ntioac 
(rfc  6  ifiTiOiiai  ae  C)  Su  SöXot  6  nsautv  Q  C  M.  Aber  auch 
hier  wird  der  l2-silber  leicht  hei-geskollt.  wenn  man  kV  d' 
neian^  of  sclireibt  vind  von  der  Vai-itinte  C  günzlich  nb^iicl 
Pitra  schreibt  mit  freier  Äeuderung  von  C:  xts  6k  6  ifmaie 
oot,  <ü<;  $vkcij  6  neaujv.  Ebenso  einfucb  liegt  die  Sache  in  d 
Übrigen  drei  Fällen,  in  denen  der  13-  uder  l4-äUber 
Variante  einer  einKigen  Hs  darstellt.  In  Strophe  6'  bi« 
Codex  C  Tors  i^  ä&aft  statt  roi'f  (toU  M)  ddilft  (^MT,  aber 
ist  in  C  halb  ausradiert,  ein  Benreis,  dass  hier  jemand  C'ntwe<] 
den  Verstijs«  gegen  das  Metntni  bemerkte  oder  nach  di 
andern  Hs  korrigierte.  In  Strophe  td'  ist  das  Uebormass 
Silben  in  C  dadurch  veranlasst,  dass  C  ohne  Elision  äXXa 
devxKQog  statt  AXX'  u  öi:vTeQo;  Q  M  liest.  Pitra  hat  hier  zwar' 
die  Elision  in  den  Text  gesetzt,  aber  im  ersten  Verstell  oi-il 
yäg  6  ngc^og  (statt  ovx  ö  jiQÜnog  yd(j  QCM)  geschrieben  und 
auf  diese  Wfisc  den  13-silhr-r  ht^rgestellt  In  der  Strophe  (,*' 
bietet  M  statt  1 2  sogar  1 4  Silben :  ndkat  t&it^n'  Iv  t'txi'm 
Irfoovi  tntxvQOi.  Dass  die  Lfwung  falsch  ist,  wäre  schon,  ganz 
abgesehen  von  der  metrischen  Krage,  durch  die  Uebereinstiui- 
umng  der  sonst  weit  auseiuuiuler  gehenden  Uss  Q  und  C,  die 
iv  tixört  6  oravgdi  biettm,  seltr  uahrschciulich  imd  wird  jeUt 
durch  die  Beobachtimg  der  starken  Verletzung  des  Versraoäsc« 
zur  Gewissheit  erhoben. 

Trotz  tUeser  völlig  klaren  Sachlage  hat  Pitra,  weil  zutuUig 
seine  Lieblingshandschrift  (C)  in  der  ersten  Strophe  (^  nach 
seiner  die  Prooemien  einbegreifenden  Zählnng)  den  Vers  18  in 
der  Form  von  13  Silben  bot,  in  &eiu  Schema  einen  13- 
silber  aufgenommen  und  den  Vers  in  allen  folgenden 
Strophen  durch  gewaltsame  und  zum  Teil  sprachlich 
oder  inhaltlich  ganz  unmögliche  Aenderungen  auf 
13  Silben  geschraubt,  obsciton  dif*se  Silbenzahl  nur  m 
in  den  Strojthen  C*  und  t6'  handschriftlich  bezeugt  ist. 
ganz  uubegreiAich,  dass  er,  wiihrend  er  von  Strophe  zu  3tro| 
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die  überlieferte  Silbenzahl  um  eine  Silbe  erhöhte,  nicht  endlich 
stutzig  wurde  und  den  richtigen  Sachrerhalt  erkannte.  Das 
Beispiel  lehrt  Übrigens  auch,  welche  Vorsicht  bei  der  Fest- 
stellung des  metrischen  Schemas  notwendig  ist.  Bei  neuen 
und  wenig  bekannten  Hirmen  muss  man  immer  zuerst  sämt- 
liche Strophen  des  Liedes,  so  zeitraubend  und  mÜheToU  das 
auch  sein  mag,  metrisch  analysieren  und  zwar  schriftlich ;  dann 
erst  kann  man  zur  definitiven  Konstitution  des  Schemas  schreiten. 
Thut  man  das  auf  grund  der  ersten  Strophe  oder  einiger  will- 
kürlich ausgewählten  Strophen,  so  ist  man  schweren  Irrtümern 
ausgesetzt. 


II.  lew.  äitxnngsb.  d.  pbil.  n.  hlat.  Cl. 
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Texte. 
1.  PetrI  Terl^tuieaonir. 

7^    äjttf   xal   lUpiXg   nifiATjj.      Korraxior  a'.     Konixter   tte    ti/r    «S^rqtNr 

I     '0  notft}}v  6  xaX6c, 

a  Ti}v  yv^fi*'  ainov  öet 
v:i^Q  iMV  rtgoßdriov, 
anevaovt  nttutor, 
G  Syt*»  T^r  7iolfivi)v  oav, 

II     7oiv  tpoßeQtbv  xvftdrtnv  IjidrjO^ne 

Tfj  C^^n  ßv&tCAftevoi 
10  ä$Uoz  idetXiaaa 


Uebdrlieferang:   Q  Toi.  M^  —  BT  (ohno  l'rooemioß  I).    Die  innrrMi 
Runder  siot!   auiu  Toil    ilurul)  Feudi  v! 
zerstört;   die   dadiircb   entütamleDeji    I     ' '.' 
HiDil  ini  AppHDit  durt-h  . . .  bezeirlinet. 
C  toi  91*  -iH»  (ohnePriMwmionni  und  Strophe  »A 
V  fol.  lISc— lIG^(obDcP^oomniDDIIIu.^t^<)plJß«7'^ 
Au8(tnl)e:    Dan  gau!U>  Uediclit  ediert«  zuL-nt  PUru.  An.  S.  1  107—11«. 
nwch  C  {«Uo  uJinr  Pruoomiuii  III  und  oliiw.-  .Sirti{»li>-  ^'f. 


Die  otige  Uebemcbrift  ntammt  au«  Q;  der  Anfang  (7^  —  Ifor* 
tuxwr  a)  8U>lit  hi(?r  als  Hcit^ntiU'I  tiWr  dem  Test«':  T^  ai'»r/  i/fitga  (d.  b. 
tß  ayif.  »aqnoxtvff  C:  r^  avia  aa^aontvii  Vj  xorfiäkioy  tU  ttfr  ägrtjair  ri>i> 
JlijfOV.      ffffoy  ä>€(iaaii;(iAa    tav    ta.^elrov  iitUfiavov  aifog:      'ÖX^  .iXtiytoi  f. 

CV  II  2  aiioD  Pitra  ||  6  huftvi^aOtlc  vi^rniutct  Pitin  im  Appariit  ;;  7 
^«T  .  .  Q  II  II  ^i> /lOOf  q  I    10  MiiOf  QCV:  üraf/AX   Pitm 

HdoptqncUe:  Mattb.  28  H  I— B  Job.  10,  II  *  ß-10  Mntth.  11, 


■ 

^^^H             SlUflien  tu  Jtomawu.                                                      ^^M 

^^^H 

^^^H                      Xoyip  iftotuofisro^                                       ^^^^H 

^^^^^1 

^P^'              ägi^i'taet  v:fionlnfa»ta'                                      ^^^^H 

^^^^^1 

f           äXÄa  Aaxffvwv  ßoib  aof                                           ^^^^ä 

■ 

Xnevoov,  ocäöov,                                              ^^^^^ä 

I 

äyte,  Ttfv  nolf^iv%}y  oov.                                   ^^^^H 

I      ^^^ 

"AlXoi  ßvi^uz  fnl  YTJi  ij  TTaiAhxt}-                                        ^^^^H 

^L 

äXXd  ebQOiv  fartoot-  xogv^mtor                     ^^^^H 

^^p 

ijtl  oh  t6v  Xtfilvn  xnratfitvyo}'                       ^^^^H 

^^^ 

x-ÖQir,  Tri  fi/ixQvd  ftov                                                  ^^^^^M 

H         30 

eis  ^igeaßfJav  xiftjaw  am                               ^^^^H 

H 

xal  xQd$a}  oot  Awi  rovzo'                                        ^^^^H 

^^^^K 

Xtux'oov,  aiÜQOv,                                              ^^^^H 

^^^^ 

äyte,  jj)v  Tiolfivtir  aav.                                    ^^^^| 

H 

Tov  vovY  Üvo\fmaoif.i(T,                                                       ^^^^H 

1 

rr)v  <pQiva  vifäyfoy/tev,                                    ^^^^H 

■ 

T&  TCVEVfta  /iij  aßcaojfttr.                               ^^^^H 

^^^^K 

vi  V'Xfi  Atnvamätfuv                                               ^^^^^ 

^^^^P 

xui  omovöänuffiev  aj^eddy  avfmaihTr              ^^^^H 

^^V 

xq!  AnaOet.                                                              ^^H 

^^80 

"AtprlmofAry  Jtdi'ra                                                                  ^^^^H 

1 

Xoytafttiv  TToXv/tfQtfii'OV                                      ^^^^H 

K 

xal  :tQoaxt>XXt}dti}fi€i'                                                     ^^^^H 

^^^^P 

TqT  ir  oTuvgtp.                                                      ^^^^H 

^^^ 

ilyoifitv  n&vxE^,  et  6axn,                                           ^^^^H 

a& 

u/iu  rij?  IJeiQti)                                                     ^^^^H 

«A;  rtn;  £'ar'iy>a                                                      ^^^^f 

tfjy  röte  avXt}V.                                                 ^^^H 
dem  rrwM'inioD  111  atebl  ^i^  Q  l|  17  AIV  rvfiiav  Q  {  xo  ,  .  t^ala             ^^H 

Vor 

QUO  ft.. 

IJj  Hinuiurveniivrk  vor  ilor  atrophe«':  //c>'V  *ö  rn  ^i}/ja'a  to8             ^^H 

Xffiat»v    CV      20    l'^äyaifity    Q:     jitrutKo/jcv    CV    |  ±17    r^    V'/^    ^'    Q  l!             ^^| 

29  ««;  — 

n^oA«'«*-   fcblt  U  i,  29  Tv)|  .  ■  .  Q  il  32  Hai]  .. .  Q  j  83    rw    ^v  n&               ^H 

crorpcü  Q 

!   31  AoKfi]  ....  Q  i|  80  fk  th*  taTäff-a  ai'lifr'  avv  aJicÜ  Q:  f/f               ^^H 

T^i*   toji    KG 

TItCM.                                                                                                           ^^^1 

20  I 

^ 

^^^H 

^m        116 

/r.  iCrHmbiit^rr                  ^^^^^^^^^H 

^^K 

Fioi'l<tiOfiEV   Xgtonü                                                       ^^^^^^H 

^^^V 

Tflc  ToD  Tlfroov  n6Xm  qxurd;'       ^^^H 

^H 

Käv  h  SvXif}  AviQxth                                 ^^^1 

^H 

xhv  ly  TtlqHij  xazegxfit                     ^^^| 

^H 

'    fierä  oov  Ttäoxo/i^  xui  ^vifSofitv            ^^^^^ 

^^^^ 

XQU^OfU-y                                             ^^^H 

^^^^p 

Unevaov,  a&aov,                                      ^^^| 

^^^^      4ri 

äyie,  rijv  noifivtjv  aov.                    ^^^H 

H 

06  ftfifTjy  Ifii-tfoihiftrv                                             ^^^H 

^H 

Tov  lliiQov,  tfUd^atazoi,                 ^^^^| 

^H 

AXX"  fva  ^rfXtuoui^er                         ^^^H 

^B 

T^i-  üyäTirjaiv  tov  9^01/,                                     ^H 

^H 

od    TT/f    ÜQYijatV   TOV    UITWC    ^ffitov            ^| 

^^^^ 

xal  Tr)i'  9?t»yj)F.                                   ^^^H 

^^^K 

7f/j  tpiXxQfp  yikfi  UHgog                                        ^^^| 

^^^F 

liTitQ^ioaQ  t6  nQdrtQW                    ^^^H 

^^r 

TW  qydßqi  laßioOrj                                         ^^^H 

^V                55 

;if7()  ^wq6y'                                  ^^^^ 

^H 

d;Ua>c  i^e^a/iero;  »^ro?                                ^^^^| 

^^^H 

7^1'  7igo^\u(av                                  ^^^H 

^^^H 

T^i*  TaAamat^^n»'                                          ^^^| 

^^^H 

avviyyoi  6  XQtOtös,                            ^^^M 

^^^^ 

Kidioi  ri}V  äo&Evfl                                                  ^^^1 

^H 

<pvatr  Tavztjv  xal  icutety^v,             ^^^H 

^H 

T^f  ixdax({>  Av^fup                                     ^^^H 

^H 

xi(»-ot7t^)'i}>'  xuÄc£/<i/>',                     ^^^H 

^H 

ii}V  del  rgifiovoar  lür  xlrdryor              ^^^H 

^H 

xaj  xQdl^ovoar'                                    ^^^H 

^H 

^^nevaoVß  fmooy,                                      ^^^^| 

^H 

uyie,  T^yv  noi/ivr^y  oov.                      ^^^H 

^H                       40  iviex-  Q:  (E*'^^<  C:V:|41  ko^cxi)  <i:  xatilihitCVlAZ  ^v^^H 

^^H             Q:  &n]oHoiitr  CV    43  x^fo/fff  Q:  ttgäZofttv  CV     40  d^^tixi^otf  Q:  «tr^^f 

^H             CV:    d^a.Tf;!'  r'/f  Pitra  ||  U)  ol  Q:  f4ij  CV  j]  61  ^q^I^^  Q:  inr/i^  0^| 

^^^B              &6             *a 

iJui.irufjfWv    Q:    ii3    Ta^auoi^n    CV  l|  09    ^   fotilt   CV    1  Ol    r«H 

^^^B              ravTi}»'  (j: 

a^foi)  fa'oif  CV  |  63  xlorot<fitri}¥  QC:  Ko^ciro^tin}!'  V  |'  64  t^^ 

^^^H              ftovtfa*  Q: 

T'fiV*"'*'«»*  CV 

^H 

Vgl.  Matth.  11.  7.                                                               ^M 

iudien  fu  Bömatitu. 
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70  Td  thxd  fioi  xXlvarr 

xai  rote  rov  tfjayYeXlov 

l'TTaxovatrTf.  ^t)TOtg  xai  aviotg 
(5<>T«  t6v  rovv 
'Prjni  yaQ   MaH^atoi; 
75  fv  TJj  ßißX((h  (fjv)  fyQOii'e' 

Mexd  TÖ  fiFiTTvijaat 
ebtt  X()i<n6^' 
Tixva  ftov,  fflXui,  fta'ihjTat, 
tfj  Fi'xri  jüvtjj 
HO  äf^nto&i  fi€  Jidyre^ 

xni  tpetjyeti  fte. 
Knl  sttirtotv  6^a6ov 

hcnÄayh-rtuv  Hhgoz  ßof}' 
Kl  xai  Jidvjr.;  dovovnat, 
85  AU'  iyü)  oIh  &gvovptai' 

fterd  oov  loof.iat  xai  {^ftj^oftni 

xai  x()dS<o  aof 
Sntvooy,  o&aov, 

äyu,  T^y  nolfivt}v  a<fv. 

TT  X/yeig,  SiMaxnXg; 

6  Uhgo^  ißStjatv' 
hydi  OB  &Qvt)ainfiat; 
lytii  Xhrm  oh  xai  ipvyat; 

xai  oö  (ivi)oxofiat  r^g  ttXijoetu^  oov 
MB  xai  rfji  ttfiiji ; 


66  ^ii^zgiOMoi  Q:  ^tX^Moo*  CV  ||  70  t**"  tX^yatf  Q:  Jittoavifw'  C'V  |. 
72  iiittutvvnati  Q:  f^axottnofttr  CV  73  tött  Q:  d^/ttr  CV  ,  7&  ffQ<vf't  i^i 
AtfyQatf'r  {dUyQaY"'  V)  CV:  ^r  liabo  ich  crg&uxt ,;  79  ii^  rvMtl]  ....  n  (^  || 
81  fit  fehlt  CV  :,  83  wo*  mAv  ....  ftaÜv  Q;  xai  ainmv  ifta&vftadir  C  V  || 

8S  ißöa  Ij:  ;fod  CV  ;|  84  tt  Mal  gCV:   «ai  il  Fitra  |   iofoCii'tai] ffrai 

g  „  86  ^Ji^jf"  .  .  -  Q:  «Too/vm  CV  'I  87  xgAiw  QC:  Kg^Cw  V  ||  91  ifliiriat* 
Q:  ärrcfMji?;*'  CV  '■  93  <i^iY/f)o/ja(  t^'  Pitra:  icr^ctaftat  V  j{  OS  iU£i<u  at  Q 
Pitnt:  «w  Iti^iat  CV  |  7'i7(0  <J;  ^evyca  CV  Pitra 

70  vgl.  Ps.  16,  6  D.  0. 
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lOO  hl  loyfCofiai,  oam^g, 

71ÖK  rhv  viJiTtJQn 

toi"?  T)rveai  ftov, 

105  xo!  ßaazdCcor  lOf  ot'ffai»'*v' 

vvv  ToJ'c  :i66ns  f.iXvftt}v, 
xtx\  ßo^i,  Su  äQvovftai  ae  nai 
o^  x^Co>  aot' 
HO  Snevaor,  owoov, 

R'/tf,  TJ^f  notßVfpf  aar. 

e'      *AxfJn)v,  Ai'UfttiQJtjTf, 

AüfUiP,  dreXevttjrt, 
ilnf  v6arov  foO  ^tbtvov  oov 
Il6  h  T<p  m^finrt  /wv  /jjr.i, 

xnl  JKÖf  A^va/im  AQVijanoüiu  noii 
rijv  SfiiQedv; 
El  yhm^im,  nXfioi, 

fhg  TTQo^OTjj);  6  /tvoirfi  oor, 
130  xtxXitv  j6  Onveir  (U 


98  f.  &evijoai  fit  IJ:  A^n^fuu  ai  CV  Pitm  102  ßaotä^mv  :tQoaiiläti 
g:  iteoofßüti  ßatn&ia¥  CT  !|  105  ßfuttäZojv  Ij:  ttatixi't'^  CV  {  108  xal  fimSt 
Sit  dpvovfial  at  Htü  ij:  xal  fioäf  Su  oxarJiaiiZrtfiat  xai  CV:  Htti  ai-  /fo^c 
Su  axarAaltoOiU  Pitr»  ||  109  ooi  febll  CV  I  115  tx">  QCV:  '):•"••  rilr» 
116  Mut  .T(üs  Aiimftai  agrtTtjßni  ooi<  (J:  xai  (»t'x  I'itni)  ni'ijjri'n^tni  aoojoa* 
ööai  (»oP  CV  Pitra  I  IIB  !}  ym»/»*»!  HfioitK  I4:  <f/  Y^ra/tw  wf/tm  CV:  f/ 
y/rr«^!«..  oT/^o..'  Pitiu  jt  119  <&c  fehlt  CV  Pit«  |:  ISI  V  r"ff  •«■'  Cfff»  VJ:  ^■ 
Jtw  fi  C7''  CV 


101—108  Job.  13.  6  ff. 


Studien  tu  Jiouinnos. 

ebteg  XavOdfüi  äiegtß&g 
Tov  ftvtnrjQiov, 

136  >tal  aäXtv  iQfh, 

^t'fifpiget  ftot  Tfi  vvv 

:tQOi  znv  ^drjv  K^ivta  dQtifmv. 
xoiXti&i)xa}  fj  yXiöffoa 

/Iqti  rfö  kdQuyyl  ftov, 

TOV  xQd^etv  aof 
XnEvaov,  aüioor, 

äyu,  Ti}v  noifn'}]v  nov. 

c'      Hqü^  tävtn  tA  ^^fimn 
1S5  6  nXäaaq  tov  ^vdomnov 

Tt  fiöi  kfytts;,  ff'iXf  rihQE' 

Oim  AQvtjao/iat;  of»  ifevyrts  ifü; 

140  KAy<u  TQVTO  AfXto' 

AXX*  ^  moTt;  oov  ßatatoi 
xa!  n^'x  dvTißtih'fte 

ZOK  netQüo/ioTc 
fi^firtjoui.  .TÄf  mutn  ftiXQbv 
\\b  KnTenovTlo&t)s, 

ei  nii  T^r  jfaXdfttjv 
fjildwxn  oni; 
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y«f>  tfitfl  CV  I  li8  xoXhi&thm  ^  ylthrma  fiov  Q:  xoiXrjiH}  /int»  t}  yliuorw 
CV  \\  180  iüi'  iyta  yrrvooftat  ^  navonfini  (j:  itlv  rtt  y<ei'ao>fiai  1}  navim/tai 
CV  li  I8b  löv  ArdQourov  Q:  jä  m/uravta  CV  137  /loi  Q:  mV  CV  |l  1B6 
ovx  A^f/tjofiai  Ij:  ovMaoi-t^aai  fit  CV:  ovx  ä(>ri}*}t]  fiM  Pitm  |  ftf  (j:  /^e 
CV  il  139  vtHufftteTs  <iCV:  ui"  Mtt&thTe  Piipa  |I  147  htiAuwA  mu  qCV:  <ioi 
iir^dawa  Pitm 


l'JBf.     Pa.  ISti,ti.    Job  »I,  10. 


ISO 


K,  Krumbaeher 


ISO  äW  txrOioii  ianio^e 

xtti  rax^ojg  iXrjrpdt]^' 
Hat  Xomoy  ^'<f  &aod  oe  xQdCoyta 
xai  XiyovTa' 

16B  Äyie,  t//i'  jio(fty^v  aov. 

^      'iöoh  yal  vvv  X^yoß  aoi, 

Stt,  flßiV  dJUxroQa 
<poivijaai,  tqU:  ye^of)  fie 
xai  <*K  xvfifirn  0aXfioat]S 
160  TtfQixXvCfoy  xat  ßvOü^aiv  top  wovv 

JqI^    ÖjKtQVQ. 

Kai  tdr«  phv  xpo^ai,-, 

vvv  de  xXai^aai,  e^Qi^aeig  fu 
ot  xtipti  aot  dörza 
106  dic7t€Q  x6  n^* 

invTfj  yoQ  xäXufiov  Xaßmv 
ÜQ^o/tai  YQd(pnv 

roti  ix  tov  *Adä^. 
170  '//  o«ef  fiov,  i}v  6q^^, 

&a.ieQ  X'^Q^i^  ylvixal  /lot 
xai  xb  cJfiA  fiov  ftiXay^ 

S0ev  ßdsnm  xal  yQfiqxo 


148  ftir  yue  Q:  aurtfitü  CV:  avr  f*tA  IHtra  .,  161  iX^tp^fi  Q:  ia^^aihii 
CV  I;  162  xai  ioutiy  fif&aad  oe  HQdiona  QCV:  X9Ut4v  at  iti&aoa  koÄ  Mt}i- 
Cona  Pitra  i|  160  .ifQtxXt\fov  nal  fir&iCta*'  <iW:  aeftixlt-Ctt  Mai  ßi-fiiZti 
Pitra  II  161  rgi;  Ana^r^  <j:  ißtToy  afirij  CV  |i  164  oot  fi*hlt  Q  165  uM.tri} 
Q:  *ntf.;.tf  CV  IG8  iiämr  V  170  ijr  6(>äe  Q:  »/  äy^ii  CV  ,  173  /uinr  Q; 
anltr  CV:  fiiiar  but  schon  der  Frcttnd  Pitroe  richtig  herfreatvlll  1 178  ßäxtui 
Q;  ßajtti(<o  CV  (aber  xrhon  vou  Pilra  verböftsert) 


i&9r.  Tgl.  Fb.  41,8.  08,  ar. 


■ 

^^^^^^         Sttutitn  Mu  Romaitoa.                                     121          ^^| 

^^^^* 

tlrujjeä»'  viftcov  Adtddoj^oy                                           ^^^^H 

■        375 

x^<fCot*a'                                                       ^^^^^1 

^ 

Xjitvaov,  aiüoov,                                                      ^^^^H 

^H 

Sytt,  rifv  noiftytjv  oov.                               ^^^^| 

^B 

Nvv  ülv,  AteXft'rrtjTe,                                                          ^^^^H 

^^^ 

A  Ifhgo:  dyifrpTjaE,                                          ^^^^^M 

^Lj** 

vvr,  Sri  ?ot]/t(.ava^),                                      ^^^^H 

^^^ 

rh  Tioadxu:  ae  AQVOvfttu,                                               ^^H 

^^^^ 

(utpnvU^m  aot  xäyu)  r^v  ifiifv                            ^^| 

^^^r 

yvuifiyiv,  aa/t/}Q.                                              ^^^^H 

^^f 

A7  ^«^  xal  yirutaxtti,                                                             ^^^^^| 

^^185 

jcgfi'  ej!7i«f  /Jfj  rptkdr&Q0}3%€,                          ^^^^H 

^^v 

äiX  Sfui>(  St}Xu}  aot,                                               ^^^^H 

^^^^^ 

&l€Q    <fQOVtÜ'                                                                                 ^^^^H 

^^^^B 

Lnl  äyyi^Mv  xal  ßqoxmv                                        ^^^^| 

^^^^^ 

xai  oot;           xt/otoi>                                       ^^^^H 

^^—IIN) 

TQ>i'  üvw  xa\  xdtoi                                                  ^^^^H 

^^k^ 

vvv  6ftoloy&'                                                   ^^M 

^^^^K 

Kfiy  A%  fie  ikareiv,                                                                    ^H 

^^^^^ 

oi'X  &.Qrovfiat  ae,  Zvr(ja)T(i  '                          ^^^^H 

^^P 

/jciä  oor  &eXco  ^TJoat,                                            ^^^^H 

■    1» 

Xw^!^  oo?  dk  /ti]  Cfjoat,                               ^^^^H 

^^^ 

Stä  U  filtmo  yng  t6v  fjktov                                  ^^^^M 

^^^^_ 

fii)    XQ4iZ0)V    001'                                                                ^^^^M 

^^^^H 

Srtevaov,  aätaov,                                                      ^^^^H 

^^B 

Syte,  Tijr  Ttotftyrjv  oov;                                ^^^^M 

!74l 

'.    9togeav    vifitav   adiä&oxov    toTt    itgä^m-at    i)t(>dCnvatv  V)    QCV;            ^^| 

vifittiT  HT** 

Aufftäi-  iihadöxoo^  xgäCoitn  Pitra      176  A7-r  oiV  dttltvttjtt  Q:           ^^| 

,Vfkr     ffii     j 

Hoi     ri/n^noc    CV    1  179    ärrf«pr/at    Q;    /ßii^ne    {ißötfiuv  V)    CV"   i            ^^B 

180    #aij/i 

H:   (jot    Ket^ai  CV  .,  181    tö   noadxa   Q:    Sti   igiior  CV  1|          ^H 

182   ifi'ovitta    Q:    ifttparloM  G\'  i    182  f.   t^»*  if»  , .  .  - .  ftrpr   o&tiQ   ij:    ITT           ^^H 

/ftr;!-    yvMftt^v   muri}»   CV      166    «iM(uc|  ■  ■  •  <  (^  l,  IBB  Kt/oroi'] . . .  orou  Q  [j          ^^H 

192  xär  dnj  ^i  tLto^ (j;  xäi'  fiti  fte  rPr  ffarrtp  CT  y  ISG  X'^^  ^«'v  •  •          ^^| 

ftlf    iv*w* 

g:    /i«rä    n«    4«    ftif    i^ai    CV      1U6    ^.Unwr    Q:    Jfiiim    CV  ||           ^H 

1117    ApÖ^tU 

1  K^:  Xfiäi^uir  CV                                                                                                 ^^^^^| 

^^ 

A*.                                           ^^^^^^^^^^^^1 

^^B         200 

'0  Uhfiog  fiir  rtgodvfKh;                                      ^^^^^^^^ 

^^^^^ 

(5;  ^U(K  htloijfio^,                                 ^^^^H 

^^^^h 

^  nitdaTi;c  Je  ttoiftoe                            ^^^^^ä 

^^^^F 

ßotjOfjoat  TtaXty  IJ€rQq>                                   ^^^^H 

^^^^ 

(bs  F!A<oi  ni'Tvv  To  Ähoift)Qor               ^^^^H 

B                206 

Kftl  ro  oa&Qov.                                     ^^^^^ 

^^^ 

Totadra  ovv  itcfa;                                                   ^^^H 

^^^^H 

xal  äxovoas  </  x^^gtos                             ^^^^^M 

^^^^B 

fijtijyero  OtMov                                                     ^^^^H 

^^^^P 

nQi>t:  rh  na&av                                   ^^^^M 

^^^^210 

{'jt&  Av6fj(oy  xQtiTijfhi;,                                   ^^^^M 

^^a 

tiH  fjßovkijOi},                                         ^^^^H 

^^B^ 

xnJ  6na  *lovda,                                                 ^^^^H 

^^^H 

dte  oldev,  ngnOei;.                                 ^^^^H 

^^^^^ 

Kai  fjx^tj  ets  Tijv                                               ^^^^^^^ 

^^^^aiG 

Kaidff^t  iure  aiiXyv '                          ^^^^^^H 

^^^^k 

fjttoXoinJEt  üe  Jlhyoi.                                         ^^^^H 

^^^^m 

Tva  TSu  To                                            ^^^^B 

^^^^P 

xni  tAwr  Kjtxjj^Er,  hgo/iaoFTt                           ^^^^^1 

^^^p^ 

fxQtivyaat'                                                  ^^^^^M 

V                 220 

^'jitrnur,  OOMOV,                                                  ^^^^^M 

^K 

äyu,  lijv  noifirtjv                                  ^^^^H 

^^^^^K 

'}'n&  Amik^oEdt^                                                       ^^^^^^^M 

^^^^1 

jiokX^;  6  «iTTfmroJUi;                            ^^^^^^| 

^^^IP 

ui>  Sy^ltf}  jtffoa/rX^eiat                         ^^^^H 

^^^^225 

Kfii  FJaiQx^f<  ojtOfAaiutc '                              ^^^^H 

^^m 

xal  yfytifwroi  erioi:  tiji;  nr*ii)c             ^^^^H 

^H 

ßXinei                                                            ^^^^H 

^^^                  204  ö;/«(h)eni'  V  i;  206  oaflwV  y;  <ltct'^r  CV       206  ort   l^:   Ar  W  ^^ 

H                 208  n.T7/ 

■  to  y:  ^atij-ftv  C-V:   titMyttv  Pitru    '  211   fjßnvi^drj  CjCV:   /flnv*^^M 

H               Jlif^  Fttra  II  8ia  koi  fjrö  (W'^a  g:  {'.to  iavÖa  CV:  Mü  tnr-  'fovAa  Pitm  'I^H 

1                313  olA^r 

gV:    oJii  C  II  214    Hat  i/z&ij   {^iffer  UV)  »'.-    ri,v    u,v  KlVV :    nai^M 

H               rla^X^f,   tii  r^v  Fitm  1  816  >((re    fcliH  Q  P  319  «xjiatTno«  Cj:  htQai^tnUT^^^ 

■               CV  il  338 

imo  diiXtdititat  vennutet  Fitrn  i;  321  jrtpoajT^forrai  ij:  m'ftJtJduMtmi^^M 

H               CV  1   220 

h-tüi  Kl:   rfHor  CV*                                                                                          ^^H 

■ 

■                         Slitdie»  9u  Komanos. 

123 

^^^^^ 

TÄ  m>Q  dtdtiifierov. 

^^^^^ 

jov  xoQ^*'  nQOoxai^i'ifttyoY, 

^^^auo 

XQttnm'  nagtozimn 

T(ß  Segel' 
kül  /tij  ßaartioas  tu  xnaM- 

ijdij  AaxQVF-i 
nnl  Tv:tT€i  rb  ort)&oc 

^^^^R 

xal  Atytt  ötyfi ' 
Jf-dia/ut^aat,  A'yiorf. 

xni  ävfxu  Ä*"*  xaQTfQfJs' 
xaX  ifmrvfj  ri^v  öynv, 

^^^2« 

J^eQatflft  ffQixjovxfi  xal  jgifinna 

xal  XQdZovra' 
^jievoov,  nwnov, 

äyte,  lifv  noiftrriv  oqv. 

^^^^ 

'Pani^lj,  AidnoxnXe, 

^^^aifi 

xrif  fc3  xal  Tinoofyoi  nnt; 
fißgi^f},  <piXnvOQfi}7tF., 
xal  Sffä  ^  yij  xal  areyet 

xal  oif  axi^^^ai  roß  xazujtteiy 
Toic  xarA  oov; 

^^^«0 

^EftnaiCfi  xal  ßientx 

ttvftav6z  xal  oifx  eiXiöattat; 
oi'x  fkyavaxiovoiv 

K 

oi  fv  avr(^; 

xoihj^fi'oi' 

^^^^         326  AtAtfiiviir  IJUV:  Ac^i/i/yo»'  Pitra  |  229  miu  töf  /ij^tor 

^V        (xfl^i/irrot 

(.')  l^CV:    tiiv    ;(rt(i<\»'    niioHndtiurYQtf  PUrft       288    xai 

ifiTtii'tf   Q: 

^1         matvoOq 

;  CV  1    239  Ai  r/r  IJ;   u*.»(>  CV  ,,  210  oet/tt^'ift  tj'ftittuvwa  xat   ip/-                        1 

H        ifcrra  (J: 

X*Q9^fih*  ^e^H^*'*'»  *"**  V'tt/fTWfa  CV  {i  241  xftäCoria 

g:   Wyorra                    i 

H        UV  11210 

oi'f  natä  aoP  Q:  xovi  AttnOtU  (*Vi1Sr)0f.  nai  fiXinu 

o  (Milt  4)                  1 

^1         ovgav^i  xai  ovM  rHioaetai  QCV:  xaJ  ßli^otr  *  oVQaröi  oi'j^  iXtaoeiru  Pitmil                     | 

H        263  Mai  ein  HCV:  oÖM  Pitm 

H                  3t7  r  vgl.  Exoil.   16,  12  u.  >V  ,   361  vgl.  Aponil.  (i,  II. 

^L 

^^ 
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K.  Krumba^ttr 


Xfü  o{'  dvfiovim  Miy/ttjl 
350  oov  ^ama&hxoz 

xal  qüiyti  xni  xaUt 
Tovs  ^^ri  Ttfs  yff^; 
^(.Qti  ök  FaßQtijl 

xal  oA  xah.t  rohe  xatA  aoB; 
260  d  xal  jiäoai  dvvd/ttt^ 

af  TÖV»*  ävw  atyromr, 
äkX'  lyiü  tpQirto)  xnl  vAvQOfiai 

xal  xQtiCoi  001 ' 
Ji^Tievoov,  o&aov,  * 

1/5'     '13?  laPra  de  ^joev, 

6  JlijQOi  ijov^ane 
xal  {>Ji6  ixjtXi^^EW^ 
ovo^e&elz  ovÖlv  Trgoörlney ' 
370  •^'^'  o.i(fvidiov  oiy'^aa^  xaxd>$ 

hp^  XQX&^, 
Iva  Aljj&evajj 

xal  yevtjrat  y/evarrj^ 

275  ytäs  yvyfwyc 

rf  of'i"  ?Qoiififv,  A6fXfpot; 

Uti,  6  nXdatfii 
Tva  aXr}&£ifafj, 

dQVfUat  Ktjtpäci 


256  xni  ^Xiyit  kal  xaitt  (J:  xal  xattt  xol  fpJUjm  OV  :,  357  >if«  fftbll 
UV  (achon  von  Pitm  crgftnxt)  |  2ö8  rh'*  ^'  Q'  "«'  "^^J*'  CV     2ti9 
oü  xai«!  iot>c  Narä  aov  Q;    xni   oi'f  tf-liytt    tci-f    telftiipov^  CV  |,  2G0  .täef, 
at  CV  !■  263  foino}  xai  Mv(>ofiai  Q:   ;<il^rto^oi   »tai   tpi-on/tai  CV  l|  26T 
nijQK  Q:   ^Wj-tw  CV  |  ffav^aan-  V  l!  269  ot-JUi*  .leoflrtTrr  IJ:    ÄnJ  AjMii 
CV  I'  370  «SW  ttlifviSiov  aiyijoac  tj:  dii'  *f<wVi*#/^  il  o'^rijnof  CV    271  . ..  -atvAcj 

Q:  i^  ttaxOi  CV      273  iJ  fohlt  CV  |   274 «  g:  ^«^«9?  CV  tl  «7 

»id....  g:  d  xet"'^  CV 


274  f.  vgl.  P8.  U6.3. 


Stmtien  tu  Rnmanos. 
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Mi}  yivono,  'iva 

uvJVK  fJjiut  Titfil  Xfittnov, 
dXlä  ovicoi  vot}oto, 

8ti  Ji/trrn  ngaßlijtet 

2ntvoov,  atltoov, 

äyu,  xifv  7ioifinf¥  aov. 

Mfxffttr  ovf  ^oi')i_ftO£v 

2iW  dXiyov  inavoaro 

xal  ixä&t)TO  hi^i  rij^  avXijc 
avwov^,  arvyv^g. 
Iffud(oxtj  dh  fda 
S93  TOLTw  neQußXcjttro 

xiti  TtefjuxvxXov 

ti>v  fAa&riv^v 
iivm  xal  xdrcü  dxQißwe 
Xfnaroovaa 
300  xal  xajaXaßovaa 

ßv^  n^uc  avtöv' 
Kai  ov  noTe  oüf  xip 

raXtiaUp  ^a&a  oagnoi. 
AnexQl^ij  dl  flhQOi' 
805  Oö  ywiüaxü),  ä  Xiyets' 


280  f.  JVa  oStoti  .  •  ■  ■  :fe^  Q:  fr,  ovtwc  t^at  xeQi  CV:  V  <fic  *  tym 
(firo  J»ßj  Pitra  282  äXXä  oCt€a(  forfoai  Q:  iXX'  tva  f/y'  PitraJ  ^yttoi  ßo^coi 
CV  Pitrn  II  284  koJ  . .  .  Ai  (otV)  tta'i  jfQoaoq^i^rtai  Q:  vai  Ji^jtoT  uat  itgo- 
aaif>aX{^itat  CV:  xai  ütjlol  nirta  ttai  :i^oaa>ialiiu  Pitra  286  tot-i  (]CV; 
Vua  Piira  gvütrichea  ||  288  ^f^Kf^öv]  . .  .  q^v  Q  |  369  Agmüior  Q;  ftfiTjfttv 
CV  II  291  i'xö  (aber  v  ouaicher)  <|:  ä;t<i  CV  ||  292  txä&tixo  (tnäOno  CV) 
QCV:  Ui&ito  Pitni  |  >rKs-  Q:  Crbw  CV  |  399  xumt-uArn»  l^*^:  kcu  Kara- 
}vo&m  Pitra  |i  304  ihteHolOrj  6h  ifh^os  Q:  i  di  netgac  .lywotTT»-  (.-r^t^n^riiir 
V)  CV:  <J  a«  nfTQd  ;rp»lf  rn^f,.-  pjtm      305  5  .  iyue  Q:    mV  iaj,f  CV 


^^ 

^^^^^^^^^^^^^^^^H 

^^^ 

(iyv(HTt  rovTot',  oy  xtjgvTTOitotr       ^^^^^^^^^^B 

^^^^m 

üi   XQti^OrTF^'                                                     ^^^^H 

^^^^B 

^WDoor,  offkinr,                                              ^^^^H 

^^^P 

SyiE,  riiv  mttftvijr  aov.                         ^^^^H 

^^^^^SlO 

'Aff'tjxei,  fhioatoÄe,                                                      ^^^^H 

^^^^B 

jnjrio)^  x&  xgdTTjftft                              ^^^^H 

^^^^B 

xai  xÖqt}  af  fgoiifff-                             ^^^^M 

^^^^p 

AÄX'  AvtioTtj&t,  i^dXXov                                 ^^^H 

^^^^^ 

xni  drä^moai  ripf  TtQtiyrrpf  in)n*y          ^^^^H 

^^^^816 

uti  tHhh)Ti^i.                                           ^^^^H 

^^^^fe 

Oitx  Taxf?  rijv  ndXrfy                                                ^^^^B 

^^^^P 

nQÖc  Tittt  öx^rftjmTrQüYf                          ^^^^H 

^^^^1 

xai  TtÖK  x»rtivix^V<                                       ^^^^B 

^^^^P 

Äoyo)  y^tXiß:                                        ^^^^H 

^^m        330 

x6q7}  TtQooi^X&i  aot  fItXQA,                                  ^^^^H 

^^^^L 

^zf?           td^f*                                            ^^^^B 

^^^^B 

iCtXXiCo^'oa  etJTFy,                                              ^^^^^H 

^^^^P 

fi  eln^  nQ(}S  ae.                            ^^^^^^ 

^^^^^ 

Kai  rahtjc  (5c  fiQt*y/tf>v                                       ^^^^^M 

^^H       ax» 

ÖFiXtdaa^  rffv  y^Xkia/itW                     J^^^^H 

^^^^ 

ihi£tf'j'fvu)  TiQO^  xai'ttjv'                                ^^^^^^| 

^^^^^ 

Ob  ytrinoxoi,  fi  Xlyeti.                         ^^^^B 

^^^H 

diti  ri  xöinj   or  Ijirör^ne                                     ^^^^H 

^^^^v 

^^^^H 

^^■^  »30 

2^evaor,  ouMOf,                                              ^^^^H 

^^B 

äyu,  ii{V  Tfoifinjv  oov;                        ^^^^H 

^^^v^ 

TO0TW  9r  xrjgvrrovotr  o/  xQAtf*rt$^  Q:  toBtor.  Br  mtjgCttouotr  l^^l 

H^                M(>(fC<»^«c  CV:  Sr&imaor,  Sr  ntfQAwTOvatr,  M^Coyuf  PitrallStU  •  V'^trc  Ql^^| 

■                'A<pi}Ma:  CV  ||  312  tg^iytr  Q:  iffgv^fr  CV  ||  SIS  <ii<l'  nru0r<)ßt  i$iMiM'  Q^H 

H                  (j^i*  anSara 

xai  fS^'^Xm'  üV  |'  814  m-nZmnat  Q:  nrähißt  CV  l<  910  ''«{'c  <j:^^| 

H                ?/«?  CV  ll  S20  nsoofjlOfr  V  j'  32i  xai  taviije  wc  (J.ji-j-//^»'  Q:  xa<  •«'■  (&A««f^^| 

B                PßtfYM^^  CV 

3^6  ilriitiom  Q:  xari«Vf<u  CV  ||  SaC  (Ltj-t-^ciu  Q:  ^tviViUT^^H 

H                CV[!337  ä 

Jt^«(C  <j:  r^  «Fr^t"*  C^    326  <t<ä  r/  mlpi;  ne  tjniffia  <j:  d;v«d^^| 

H                3»^0<»flvi>  ör  (<5  Pitni)  IfyM'otr  VY  f'itni      329  Hat  oi  xsd^uc  Q:  o/  m^ip^^| 

B^         fori»p  CV 

_i 

Bludin*  rv  Romanox. 
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te 


Sri  rä  xogäaiov 
ivig  ¥ain  jiQoaflEßXtjToi, 
886  ri)v  avlijv  xaraXtfOt^vtt 

Tihtxtt  xtixei. 
Ilmdlaxt]  Y^Q  älXr) 

jiQooeXOouaa,  <bg  yi^Quirrm, 
810  JotQ  &EQftnii'Ofitv<Hg 

OVXOi  iffjoiv 
"Cht  xal  o^tos  <J  ärijß 

Ti/I  NaCtogntfp 
ovv^v  xad'   fKdoTtJV 
816  Httl  d^X6i  imt. 

Ugdi  tama  6h  Ktjtpä; 

AmexQi&i]  ^oQvß}]dflg- 
Oi  ytvwaxui  lüv  än'ÖQa, 

ohc  in(oTa/mt  tovtov 
äyvoM  Si'&Qtünoi;  Sv  i^aiinx»> 

ol  XßdCoiTCf 
^Ttevaov,  athaoy, 

äyiE,  T^v  Ttoifivijv  aov. 

355  o'   Ilhyv,  tUc  Ifpr^aa^; 

fn'f  jt  TovTo  mitt^  Xeyttv, 

ort  ävfiQWTivr  ovx  m^ui  »t'tXür, 


53A  .iftun/lfßXijuu  *J:  :iQiif!ißXt]tn  CV  Pititl  'I  830  afi*>oH6if;a;  Q:  .lyo- 
»riVf'c  CV  l'itra  |i  910  ^QinuvoftrftHi  Q:  ift/tnufoftirrtti:  CV  .  841  ^ijclr  Q: 
poä  CV  II  344  —  317  oviijr  xnffikäattjr  {Mo&exdaiijp  fohlt  CV).  >iai  a^in? 
lati  (lOfiV  VI.  .T^öc  lai'ru  Si  ttr/^^tli  (LffwfH'JJfj  &nQvßn&ri^  QCV:  avrijv,  /ort 
6ij).or.  "  A'al  .Tpi;  taTra  ä*  "  Kt/itii  t/fitiyaTO  "  ix.tlnfttc  koI  l^oijv/ttiJ^f/i' 
'  Pitm  I!  850  .M-gC:  Ä  {midcuUk-li)  V:  ^  Pitra  |;  SöB  o'..-  gCV:  <"»c  Pitm, 
der  DBcb  /Zii^r  ein  ;  i»otr.t  357  rorro  Q:  nrrni  CV  ||  358  yilw  Q:  uünV 
CV  1  S&D  Mfl/  fpfalt  CV 
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K.  Krumhacher 


S60  ^Uyy   Sita  Stdä^at 

Su  dm;  neXet 

il  yuQ  xal  ina^trv  ongxl 
3ß5  (xQ()  odgxa  t/'iytüv 

o  tiaaQxo^  fiX&tv 

ht  rfji  Magiäfi, 
'AW  otry  larl  &ti>q 

xal  ov  ^fyoxei  ^ijaxatr  aagnt. 
370  <&c  igarm,  HgaieUar 

OK  dk  ftii  &tü}Qeafu, 
ovdiyi  ng6axcirnt  jj  fiorot^  roU 

xQavydCottoi' 
^:teüaoy,  aöioov, 
87&  uyif,  rijv  noifit'ijv  aov. 

tC     'Y^tyiwfiiy  at,  ÖfonoiQ, 

5ti  üya^dv  y>aXft6{' 
airovfiiv  ae,  xi&Qte, 
Szt  Ttävra  oh  {jitiartj^' 
880  xal  6  IJhQfK  oov  fttjÖh  6noankc 

A^itS  iftaazl^ov 

xal  6  Tlhgoi  figrärö  oe, 
ftrjdev  vnoftevcDv 


864  tta&er  Q:  ina^e  CV  ||  366  o6^a  q^ißvar  Q:  <niQtta  6 q^igtoy  CT:' 
xai  habe  ich  ergänzt     3C0-3t>8  i  aaai>xoi  tjXdtv  ix  t^;  futQtäft,  dXlovv 
tau  &t6s.  Q:  it  r^  iftaivwv  rto-iclcwr  ux^tk  <>«tfc  hrir  avrtie  CV  I^trm 
869  ital  ov   ffrffOHtt  ^^ftxmr  <j:  xai  fttf  ih-tJoxMi'  {hnjtixti  CV     371   (u<  yöf  I 

Q:    <u<   d(  CV  I   873  oi?6rv tat  (j:    oi-^tvl  nßioxttiai  C  |  ^  /löpotc' 

lofc  Q;  r!  fi^  i<  iny  CV  |1  973  »Qat'yäCofot  Q:  roi;  MpäCoi'oi  (MföCo^ac  V) 
CV     876    W«Jiora    Q:    x^Qtt   CV  ||  877    <lyo^>-    yUV:    ^öic    Pitrm 
B7B  atrcT'fi  ....  x^^i«   (j:  o/r<)?/*Vi>  oc  ii/u  CV  j.  879  ;>uria  ov  Q:  ar^  JtörM 

CV  i!  380  Mai  6  xit^oi  aov.  ft^dir Q:  hu!  <>  :rfr^(s*  dt  o69rr  /'»ooföc; 

CV  II  B8S— 364  tifrtiiu  a  . . .  ih  vnoftiyn/v  (j:  if^n-fftd  or  fiijdir  {•stofuivas  CV 


860  f.  vffl.  Px.60,  ]&. 


StueUtn  fw  Bf*tHano$. 
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"9BB  6  jwa^i/njf 

ijdrj  yAff  JkiSregoy  flXri&el; 

vnA  &i)Xetwv 
tA  tQhoy  ^TTÖrai 

81*0  Kai  yAg  ftnd  ^txQ^v 

jtgoaeXdSvTEc  äXXoi  rtvkg 
fjTtvi&cyTai   fltrfff}}, 

xai  dgveirai  /ie&*  ÖQKvry, 
xal  effi^i  ÖQVti  rovior  ijXeySe, 
305  xal  ÄfjKife- 

Snevaov,  ttütaov, 

äyu,  rijv  7io(fiytjv  aov. 

17}'     'Axovüfts  Tov  Hgyi^os 

ö  Uhgo^  iptiiv^aarros 
•100  e^i(og  ixQavyaoF. 

Kmtevzbv  fietä  AaxQ^^üiv' 

Otfioi,  oTftoi,  nov  änik&(a,  nov  tn&; 
nov  dh  tpav&; 
Ti  Xi^at;  tl  rpQdom; 
406  W  dflT^oü);  Tl  X^^'OfJtat; 

Ttolnv  &ot)v^o(o  ftov  nX*)yYjv; 
JiQfÖTrjv,  Sevriftav; 
410  Tgpii»;  yoLQ  ASi^rrj 

ijtijXOEV   ifiof' 
TQiaatnis  6  doXegö^ 

^ßaXe  fik  rhv  AtptXi)' 


B6B   S  itaihirifi  Q:   A  aOlritin  CT   II  fl87   V  ..  .  .  Ut&v  Q:   {at&  Ai}<lii(üv 

CV  !  380  i.t'  Q:  a^i-  CV:  hn'  ist  »chon  tob  Pitra  hetKestellt  894  ^« 
xovtov  Q:  tovxow  Sgrjjs  C'V  |  IjÄtf^er  V  ||  896  htita^ .  Q:  iKga^a  C:  ix^aS» 
V  II  4Ü0  tKQav . .  w  Q:  /^dir«  (iftmjorr  V}  CV  1|  401  KOKtn«»'  Q:  oTmi^/tw 
i  CV  II  403  offtoi  otftoi  Cj:  oJ^/toi  oTfiftoi  oF^fiot  C:  oTftftw  otfiftci  V  |  jrof' .  . . 
():  ffov  oiij)  CV  L  404  r/  i}«  i^^aiu  Q:  ii  nffäitu  CV  106  i^  aßd^ea.  it 
jtAdt'i  Q:  i/  thfin.  tt  not^ofo.  CV:  t/  rfvoi;  r/  d^tuMtf.'  Pitra 
a  IM«.  SltnnMb.  iL  phlt.  ii.  kill,  CL  9 
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K,  Krumhfietter 


ätparÖK  hoievSijr, 

7IOV  i6v  rovr  ißttretogtoa  xal 

oi'x   f.xQft^n' 
Snfvoov,  OMOoy, 

fiyi(,  T>j>'  Jioiftvtjv  aov; 

420    tO'    *Iax^?  f*ov  tta\  {?/ivt}Oii 

^jtdQX^ti,  tftXdr&QOini' 

fit]   lyxfiraltjttji  /u. 
Tnt'ja   flhQOZ  ^9"7  xXnffOv, 

436  Toii  XvTftnnov. 

hi\  TTjg  xefpaXiji  aviav' 
GtfiOt,  (lx)xQavyäCwv, 
AovXot  Xqiotov  ' 
480  ijdtj  InltfQKoaa  X^tarav 

ifif/v  jfi  TßtnXff. 
J^vyxXat^aaxi  fiot  üit 
486  xai  ^Qt^voüvrei  }£$Qxi  ftW 

TJo^  &  7i6^oi  Mal  C*}Xo!;: 

3%ov  ff  maxii,  xal  yfjffis; 
jroG  TÄv  vovy,  lUiQf,  fisirthQiaa^ 
xa\  ovx  IxQninf' 
440  JETUvoor,  oümor, 

äytt,  tifr  noiftrtfv  aov; 


414  fJ^flwS«  Q:  iffn-M  rSy  CV  11  41G  «08  jo»  yo^  ifuntäfHaa  Kai  Q: 
»ov  löy  yovr  loC'toy  ftrrtiuQt}oa  xni  C'V:  JJoS  ov  toDtov  voriv  finrtögtoa 
Pitm  II  422  iyMaiaiüf  ■•  Ij;    iyxaialtvit/s  CV  Pitra  {|  420  hifitrjft*   j^rroi 
Q:    tÖc    X'^S"^    **    ^oof   CV  II  438    oT/ioi    ngat-ydCa}"   Q:    iflör/orr '    Ot^ 
{offtftot  V)  CV:  in  hab«  inh  ergänzt  I|  480—451   fjAtj  ifd^otMia  j^iittoS 
MQötptjTtlav  Q:  TAt  ,ftitl^(funat,  ^/nir,  tj  XQOtfijteia  CV  ||  43S  f^od  Q: 
CV  I   434  ovyxXaviMrf  fiot   ol-v  Q:   Saxgi'natg  f^tfioi  CV:    Aaxpvontt 
Titra  1  »8r>  Wfoi/  fioi  g;   i^ni  /loi  CV  !|  4»7   r^vif  Q:   ij   "j^'C  Cl 
488  .loM   i(ir  rttt-v  jtitQt  finrüiQinas  Q:  -toP  A  rof;-  ofrtic.  5tf  (i&c  PitrnJ  igi 
ßno  CV  Pitra      48»  xot  otx  txya^of  g;  oüm  fx^«  fhcgoitv  V)  CV 


Studien  ea  Somanoe. 

txärat  6  tiijoTjXnyxroi 

xov  IJiTQov  xoTi  Sdxgvm 
Mal  ytiftstet  W;»*  äfpeaiy' 

{'jzatvtuETai  rdy  Uhgov  hteX 

^Q  tpiXe  Xjjard  fxov, 

BjJir.  ft£' 
Sfuog  lxeiv(p  r<  xai  aol 
xal  jotg  C*}xovatv 
&voIy<u  rü  anXäYX*'^* 
ibb  (piXdv&QüiJioi  div' 

^aMQvmv,  <&  Ijjord, 

f»y/ia&fjTi  fiov,  Xiyeig  Ifioi' 
ttal  6  IThQot:  öt  xXalo}v 

Mri  d(p^afjg  fte,  x^d^ei' 
4G0  dt6  aot  xal  T<p  IlexQUt  Xeyta  xal 

ToU  xq6Covoi' 
2nevocv,  a&aov, 

fiytt,  n)^  Ttoifivriy  aov. 

xri     Ovdeli  ävafuiQttjTO^, 

fi})  &XtymQt]at]Tß, 
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448  6dKQvatr  V  I  446  tnatvirjtrat  Q:  {waiWnrro  CV:  iwfpfhrrro 
Fita-a  ||  448  m  f>£U  JLrjoii  /lov  Q:  kt}ctä  <pilt  JJyar  CV  H  449  ytyov  Q: 
r<ni  CV  )|  451  tltt.Ti  fu  Q:  tlixi  ft  CV  ||  Abi  Sf^ot  ixrlrto  xi  xai  ah  Q: 
öfioitoe  xaHthto  uai  aoi  L'Y:  töajtfQ  ixtivtf*  ttal  t-^i*  ttol  PitraV  4ß3  Cfifo^et* 
<J:  CtjToPoi  CV  II  464  iyofyoy  Q:  nagf^fn  CV  467  /ir/ioOrftt  fiov  Hym  tf*ot 
Q:  Hyttf  ftm  {iftüi  JJyttf  Vitra)  fir^offtjti  /*««•  CV  Pltm  ''  469  ft^  Aiyiaije 
Q:  /tlj  Morjs  CV  460  f.  Äid  aoi.  xai  t&  nerQot  Hyi»  ttal  tot^  tiQtt^ovoi  Q: 
dta  ToCto  aoi.  xattivta  Uyto  avv  mU  MgA^otyri  (MQoCovniy  V)  CV:  it6  ravtd 
mal  ooi  MQMfivtp  Iffca,  hqq^ovi»  '  VÜre,    46&  itfHe%'ft/to(  Q:  iHa^äßX^roi  CV 


446  ff.  Luc.  23,  40  W. 


9* 
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K.  Krambadur 


iyä}  fi6rog  9ix^  fiüjfxov 

dio  S^aatv  Vfiiy  hpanXüi 
%i}%'  dmgtdy. 
470  UjU'  Towc  i^cX  xv;' 

n6&€V  Todto,  Ol  äv&Qtnrte, 
Stt  dvexX^&tj 

TThQo^  Tiratov; 
ijdtj  detxrvcu  ä>tQtßt»>:, 
476  xal  Au\  rlvog 

Tfö  IlhQtjt  Ttati ' 
'AyyiXov  fjy  (ptovi} 

öfttXovrroi:  raic  yiwH^iF' 
480  "Orav  rXnijTE  näair, 

ehtare  xnt  i(ß  Ilhgip' 
A/r;  (f^oßov,  ehtcv  6  diddoxaXoi;, 

dvdxQtx^oi'' 
S:ievüov,  o(uaov, 
485  Syu,  rt]v  noifivfjv  aov, 

xß'  2lvvävtt)aov,  Syie, 

xai.  6^$at  TÄf  xvQior 
Ttgöi  ck  noQn'6/ifvoy 
Ix  raipiji  d>:  ht  Ttaaid&oc' 
490  dC  Ifiov  yuQ  Tov  Ayyihov  aötov 

Xiyit  TtQ&i  ak 


467 ixa  ftio/iov   Q :  Ijii  fiAroc  6ix^  ßiöjiov  CV  |{  46B  ii 

S;taatv  Q:  36ey  .ydatr  C\M1  -ITO E  igti  u(  (J:  dW  Tatoi  i^I  ttg  CYJ 

473 Q:   .^leüv  CV  ll  476     477    AA jth^m   Q:   ißigor  t&  niti 

CV  II  476—483   Hier  steLeo  in  <j  durch  Venebon  dw  Schreiben  die- 
iietben  \tfne,  die  in  der  (olgtHntf-n  Stro|iliR  an  dieser  Stelle  wiedt^rkebivi 
{ovyxi^*t''**'  X9""'W — ^^'i  xQÖCovoi).     Eh  niiiMtvo  aliio  OV  zu  gnitidv  g^ 
legt    werden  ,.   48G  ....  rttjaor   (j:    ^vrörn^or   CV  jj  48D    .  .  .  ra^^i    Q: 
ixia^^f  CV  ll  491  ...  tt  Q:  Uyu  CV 


47S— 481   Marc.  IG.  7. 
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ToiavTo  5  Jidyriog, 

äneg  ?<ptj  6  äyyeXog' 
ßXnate  {rip)  IIhQ(p% 
495  rate  yvvatit " 

fiij  oh'  nltxixm  ijfüv  ug, 

ov  avvexcoQilj^ 

t6  TTzaiajua  noxL 
500  2!vyx<OQT}aiv  XQtatdg 

^ilcov  dovvai  ^X-&ev  elg  yrjv ' 
cvyx(oQijoai  ^eki^aag 

T<p  aravQ^  tiqootjXw^' 
avyxo>Qdn>  ödvarov  ^nha^e 
605  Toig  xgdCovaf 

SnEvaov,  owaov, 

Syte,  Ttjv  Tiolfivtjv  aov. 

xy     ^vyxioßijaov,  diojioja', 

T(p  nXdatfi  ßo^aajE, 
BIO  vfieig  ol  vedlexzoi, 

hiEidr}  irjg  xoXvfißrj&Qag 

djtoyevEa-&E  yXvxelag  Tirjy^g 
xai  äya&^g. 
0cüTiCea&e  fxäXXov 
515  xal  fxfj  {a6vov  ßoTtti^Ea^E' 

fii)  d6X(p  t6  öäfQov 
di^aa&e  vvv, 
fi-qTioTe  ehif}  6  ^eog' 


492  —  495  joiavja  .  ^  navrtog  Sittg  i(prj  6  äyyeXoe .  eHraze . . .  nirgto 
jaTs  ywat^i .  Q:  ehie  vöv  rw  jihgio .  litf  äjtoyv&e  tijv  Sq^eaiv  {Mi/  rijv 
atpeaiv  öjioyv^g  Fitra)  äXX^  ev^ov  /ti}  Jihijttv  sU  netgao/tov  CV  Pitra  {| 
496  irXsxh(o  ^/iiv  iig  Q:  leyiiio  Tic  {f(*äy  GY  ||  502 — 504  Oben  die  Leaaag 
von  Q:  xal  ojavQtÖ  :zQoor}la>&r}  xat  tatp^  Jtagsiö&t]  avyxmg&v  {avyx^Q'^* 
Pitra)  Sytgoiv  vniygayfe  CV  Fitra  |i  506  xgäfovoiv  V  ||  xy'  Diese  Strophe 
nur  in  Q  ||  508  .  .  y^wei^oo»-  Q 


134  K.  KrumbacKer 

"Che  eia^X&ov, 
620  ifiiavav  ovxot 

T^v  yrjv  XTjv  if^i^v. 
Mi}  yivoao  6h  vvv, 

Tva  ovTCOff  Xi^Yi^,  XQtaxi, 
&XX'  fv'  iX-^i  raxioiQ, 
636  tva  öi^fi  ^Öicog 

avv  ^fuv  Tomovs  {tovq)  oot  (jjdvrorc) 

HQavydCovxag' 
Snevaov,  aöjaov, 

Syie,  tijv  nolfxvrjv  aov. 


526  Tove  und  aäytoja  habe  ich  xur  Herstellung  des  HetnmiB  ergänzt 


619—631  Jerem.  2,  7 


Studien  mu  Bomanos.  135 


8.  Der  keuche  Joseph.  HI. 

7^  äyiq  xal  ne-fdlj}  dtvxiQtf.     Kovi&xtov  tt;  j6v  'Itaa^tp  qilQoy  äxQoorixlSa 
T^vds'  'AXtpißtjTov  'Po>(iavov.     IlXayios  Ä*.     TfQos  x6  'O  vUe  aov  xag- 

^iye  Jiavdfito/ta. 

'O  *Iaxd)ß  zfp  jftTö»'* 

avvexSTiTeTo, 
ol  ädeltpol  doTiXayxviav 
ijiedei^arzo ' 
6  Tov  'Icaa^qp  ydg  SovXcooavzes 

Toig  ävüfiots  inbiQaaxov 
*AXX'  Ek  ^ebv 

zrjv  iavTov 
näaav  iXnida  ^ifievog 
10  xal  ßaadelag  dt*  avrov 

ojitpog  l<p6Qeoe  ßoibv 
Miyag  fiövos 

xvQiog  6  acoTtjQ  ^fi(bv. 


üeberlieferung:  Q  fol.  57'— 62r. 

Ausgabe:  Pitra,  Jubiläumsgabe  S.  11—30,  ed.  den  ganzen  Hjrmnus 
nuch  einer  ihm  durch  den  Logotheten  Aristarchia  vermit- 
telten Abschrift  von  Q.  Dazu  S.  46  —  52  eine  lateinische 
üeberaetzung  mit  dürftigem  Kommentar. 


Abweichende  Lesung  des  Codex  Q:  Uebersclirifl:  fpeQov]  tpig'"'  |j  Der 
Hirmusvermerk  steht  in  der  Zeile  zwischen  'Po>f*ayov  und  IIXAyio^  d' 


Hauptqaelle  des  Romanos  ist  der  Bericht  der  Geneais  c.  37  und 
39  ff.,  aus  dem  im  folgenden  einzelne  Stellen  nicht  zitiert  werden. 


138  .  K.  KrumhiKlivr 

AXXd.  ot  TavTijv  äyoTt^aartes 

xQavydacofiev' 
Miyag  fiövos 

xvQtog  6  aioTrjQ  ^fuöv. 

80    d'      Agayfidg  eJdev  ^detca 

dgayfifj,  fjv  idiaftrjaev, 

ainjj  TtQoaxvvj^aanas' 
xal  djiXdoTcos  StijyeiTai 

T(p  TtaxQi  avzov  t6  Svag  a^ov 
86  6  'lioorirp. 

Kai  EOTijaav  yvfofiriv 

(Off  nXr}yivTeg  ol  avyyovot 

ijil   zfi   IXjlidl 

jov  ädeXtpov. 
90  Jioios  di,  tpiXot,  &deX(p6g, 

äv  ßaaiXevof}, 
ov  OTievdei  vJikg  Ttävzag 
vtpovv  ädEktpovg; 
V4jU'  ufiQvyev  avrovg 
96  iv  zctJ  <p'&6vrp  6  aaravSg 

xal  xoQify  ovvTjfifiivov 

(og  (töv)  T(Üv  diJtoozdXcDV 
kfißakmv  CvXov  AjzEXf&Qtoe 
XQavydCovra' 
100  Miyag  /j.6vog 

xifQiog  6  amzijQ  ^fjiStv. 

£       *Evv7tviov  ÖEVTegov 

idojv  Tf/>  TcajQi  adxov 
(pTjaiv  ÖTt  ^Xiog 
106  xal  aeXijvr}  xal  dazigeg 

TIQOOEXVVOVV    ft€    QV^ftCÖ    Z(5    ägt^/MJ) 

dfxa  xm  eJg. 

76  a).).a  xal  ol  |   80  Jj)«^/«W  1  81   Sgaifti)  »J     93  avvifoXv  (bo)  \\  97  zov 
habe  ich  ergänzt. 
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^vzdCjj,  naidlov, 

ßaaiXsvoai  neiQt&fievog, 
HO  6  ngiaßvg  ävrifpij 

T(p  'Icoailjtp' 
fid^E  xa&EV&Eiv  cbg  noifii}v 

ngößata  ß6axa>v 
ßagv  JiQoaxvveia'&at 
US  vt6v  ix  najQdg. 

XiTÖtvä  aot  dtdö} 

idv  noixOiov  äyii  Xafuzgäs 
noQq>vgldog  xal  axi<pog 

TÖv  x^Q^*'  ^^**'  ovyy6v(ov, 
120  6v  Ifiol  xijQtog  x^Q^f^J^^^' 

^näQx^i  y^6 
fiiyaq  fi6voq 

x'ÖQiog  6  awT^Q  ^/möv. 

ff'       Zijjijaat  Tct  Jigößara^ 
126  ägviov  fiov,  &nt&i, 

tiqIv  Xvxot  ae  idovtai, 
j(p  jzatdl  i<pr}  ö  nQEoßvg' 

xal  dij  ojQfirjaev  iv  jfj  nolptvj]  anovS^ 
6  *I(oaifi(p' 
18Ö  'Ovttva  Iddvxeg 

ot  awalftoveg  zQixovra' 
Kaliög,  q>aaiv,  ^k&EV 

6  ßaadeüg' 
ßdy;(üfiev  oT/icni  a^ov 
185  j^v  noQfpvQlda' 

iyxatvlaei  TZQÖxevaov 

h  Tt^Xaig  vexQCÖV 
'Povßlfi  &k  avvalytöv 

ndvxag  neloag  ^Lnxei  a^bv 


116   x"^""^   <'<"    ^^^^  II  HS    axitpove  jl  122  f.    itiyae   mvqios   /ttivoe  \\ 
126  atSoyzai. 


137  vgl.  z.  B.  Ps.  106,  18. 


140  K.  Krumbadier 

140  iv  X(p  Xdxxq)  ßowvza' 

Otfiot  xfjq  ßaaiXeiag- 
TOVTO  vvy  iaxt  r6  naXduoy; 

xal  ixQa^E' 
Miyaq  fi6vos 

Üb  XlüQlOS    6    aCOTTJQ    ^flWV. 

rd  Xoyixbv  iiQdßaxov, 
xal  demvcyy  nagi^xav 
fiaoTjodfievot  id  fieXr] 
150  ijieCtjzijaav  xal  xigdove  XQO(pi}v 

61  ddeXtpol'  — 
0r}al  ydg'  'lovdag 

xöte  avyydvotg  ßovXevexaf 
üga^elxo}  x6  fivQov 
165  T(äv  ddeXq>cöv. 

S>  dnb  ndamv  yevewv 
Xd/Miet  'lovdag! 
&  xifs  TiQodoaiag 

ägxala  ehtaiv!  — 
160  Kai  eXxom  xQvaSyv 

ÖieTTgd'&r]   6  ovyyevrjg 
ävev  xov  Ifiarlov 

do^elg  *Iafiai]X(xatg- 
Et  no)X€tg,  d6g  xal  x6  Ifidxiov 
165  x(p  xßdCovxf 

Miyag  /idvoe 

xvQiog  6  aa)xi}Q  ^/nätv. 

Tj'       SrjQiäv  &yQi(Ä)xeQoi 

oi  dÖEXrpol  cöfp^ijaav 
170  tö  reXog  jicoXijoavxeg 

142  ilan  Fragezeichen  nach  .-jaXäxiav   steht  im  Codex      144  f.  f^ej-ag 
tti'otog  /toVoi       149  /laaiaü/ieroi 


154  f.  Tgl.  Job.  12,  4  f. 
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Xeaivü>v  fii}  avyxfOQOvyrcov 

ätpaQTidaai  i$  äyxalwv  naik 
oxv/ivor  avtcöv. 
ÄXfmu  igUpov 
176  TÖv  xtx&va  fioXvyayisg 

jzQoaTfJYaYov  tovtov 

Tfp  'laxcoß' 
ßkintov  6  yiQü>y  ovfJupoQav 
nlslo}  xafUvov 
180  (pXey6fievos  rd  ojiXdyxva 

j6  xixvov  ^ßTjvei' 
Of/wi,  ßocÖv,  vU, 

6  j(;(Tö>v  aw6g  iuit' 
186  av  ftdvog  näts  ißQCÖ^tjs; 

nov  Twv  o&v  OH'^TtiQcov  rd  SgäftaTa; 

ji&S  SxgaCeg' 
Miyag  fi6vog 

xvQiog  6  awrrjQ  ^fi&v; 

190    ^'     'Iddiv  6  vemxEQoq 

dE0Ji6TT]v,  aUpvidtov 
diq  yiQtov  naglaxazo 
Xiycov  'OveiQonoXovfmi, 

rdc  fi^iqag  xal  rag  v^xjag  i/ii 
196  XQV  xctQTeQsiv. 

Agayiiäyv  xcü  ^Xlov 

xal  aeXi^vtjg  TiQoaxvvijatg 
xal  evdexa  äargcov 
^dvoav  vvV 
200  dei{^a})  ovv  rijv  vjzaxoijv 

Toitg  Ad£X<pöig  /nov 
oi  Xvw  TWV  JiazeQCOv 

■dEOfiohg  eingeneTg. 


171  isaivav  \\  178  t^r  avfUpoQov  \\  188  f.  fUyae  tcißtos  fuiros  \\  1dl  de- 
i  II  196  dQaxitiäv  {|  200  iti . . .  der  SchlasB  des  Wortes  ist  flberklebt 


^H        142 

1 

iT.  frumbadber                     ^^^^^^^^^^^| 
Et  yäQ  6  'laaäx                                                 ^^^^^H 

^H 

Tuög  ißU  dovXajadvrayy                       ^^^^H 

^^K       aio 

(' 

^^^^  316 

äi-aTiXXei  eis  tÜv  olxov  tbq  <p&g        ^^^^H 

'H   X^Q'^    ^    TOVTOV                                                                         ^^^^H 

^^^^  9190 

odi<pQova  ßXimDV                                 ^^^^H 

^^^^    228 

^H 

^^^^ 

ta' 

Aafme6TtjToc  XyaXfia                                               ^^^^M 

^^1 

^^^^^H 

i06                                                                                           ^^ 

i&t  ;,  306  ftöt^.  /t<{fa>  Der  letzte  Budiitabe  von  fitiro .  tit  0ho^^H 

^H    kitibt  1 

1  210  f.  /'fyfl£  KÖQtoc  fiiiros  II  317  .KiJ^'ti/ll  318  tobroi;    332  ■'(■»9>^'c  ^^| 

^^■^  232  f. 

fisya;  xVQtoi  ftiroz                                                                                               ^^^ 
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xal  tdv  viov  xatendtet 

TiQoaxaXovaa  dg  t^v  xoltrjv  neaeiv 

T^v  rov  dvdQ6s. 
240  AvTÖg  dk  rd  a^hog 

T^g  dvÖQEtag  vn^Xeiyte 
^yfi  vix&v  Jtzeöfta 

jexvn  xaXfi' 

246  6  vtxr]<p6Qog 

xal  ndliv  xaiendiet 
aixbv  i5  fiaivdg' 
£!6Qovoa  fiovaxhv 

iy  Tü5  olx(p  äfiEQt/itvei 
260  xal  &Xi5oeo)5  dixrjv 

dgäoaetat  tov  ^wüivoff" 
AXX^  a^r6g  ävo)  ßXhtwv  ovttog 

&v£XQaj)'/aae ' 
Miyag  fiövog 
266  xvQtog  6  acotijQ  ^fiä>v. 

ißi      Magavat  rd  Sy&og  fiov, 

zo  äv^og  trjg  x^Q^tog, 
iyo)  ovx  Avi^oftat' 
xSlv  xQaxfjg  (xe  tov  ;i;eTc5voff, 
260  ov  yvfivoig  fie  oa)<pgoavvt}g,  (prjalv 

6  'Ia)oi^(p' 
Mi]  vößtCe,  yvvai, 

td  arpdXfia  AxarÖTttevrov' 
^£6g  fjfiäg  ßXinei 
265  i^  oi>Qavov' 

yivog  ovx  oJöev  'AßgaA/n 
fiiyvvaßai  ndgvatg' 
fxT}  ■&eXrjaf]g  zeipQmoat 

x&v  o6v  UeretpQTJv 


241  vnellijy^e  ||  248  xal  evQoSaa  \\  264  f.  fiiyas  xvQtot  ft^vot  {|  269  XQaiiii  \ 

269   JtBXtifQlv 


^^       144 

Knmbadttr              ^^^^^^^^^^^^| 

^^v 

AemtSCtK  ^tov  aini)                                    ^^^^^^^^^B 

^^^^^ 

f/c  r^v  npäaav  6^oIoy&'                    ^^^^H 

^^^^b 

«t^*  ^^i^  e/«'  jfjv  TtQÖity                              ^^^^H 

^^^^H 

aov  dEa:T4iC(ii'  ihrt^to                           ^^^^H 

^^^^^ 

elf  &t6v  fjte  t6v  ^tTcävA  fiov'                     ^^^^^M 

^H^        376 

vndgxft  yäQ                                           ^^^^H 

^^1 

ftiyai  fiövoi;                                                 ^^^^M 

^H 

XVQIO^   6  OÜOtijQ   i}/ic&>-.                              ^^^^1 

^^^^B 

Ktx^aag  6  S^^fjxroe                                                   ^^^^H 

^^^^^ 

noQveia*;  naXnhftaia                             ^^^^H 

^^^^  280 

Jtrjd^  itt  rov  OHä^fiaroi,                      ^^^^M 

^^^^b 

6  ivox>'lfiO}v,  iv  {rfff  yvwaet                              ^^^^| 

^^^^K 

nQo^xvvmv  TAI'  Ayayvo^htjv  d(6v,       ^^^^B 

^^^^H 

6  tÖtntip^^.                                               ^^^^^ 

^^^^H 

*Avtl  Ak  ßgaßetov                                                             ^^^M 

^^^^»5 

ete  qrffmißdv  AnoxXfierai'                      ^^^^H 

^^^B 

^  ydg  AlyvTZTta                                                ^^^^H 

^^^^H- 

rexyti  -^'»d?                                            ^^H 

^^^^P 

T^  I/eTtq}Qijy  nagiö^vve                                 ^^^^H 

^^^^^ 

avxoiparrkiii                                               ^^^^^M 

^^^^^390 

r6  o<päXfia  tUftKlÖtaa                                      ^^^^H 

^^^fa 

ete  röy  e^yer^.                                       ^^^^M 

^^^^K 

ditxvvovaa  alntp                                                         ^^^^H 

^^^Ik 

jdv  ;i;irci>>vt  rov  'Imaifip                       ^^^^| 

^^^^p 

teal  dnxQvtov  neÄdye*                                    ^^^^M 

^^^^sgfi 

nvtyofifyrj  np  std^qt                              ^^^^H 

^^^^r 

£J^  eißXTijv  niiÜEt  htsze/itp&^vai  idv              ^^^^H 

^^^^1' 

XQavydCovra '                                            ^^^^^H 

^^^^H 

Miyag  f*6vo^                                               ^^^^^^H 

^^H 

xvQtoi  6  owrijQ  ijftSfy.                       ^^^^^| 

^^^^^  800    td' 

SevoTtQSJiäig  ojQywraf,                                                ^^^^| 

^^^^H 

Hatvo:T-Q6nö}g  ftatvetcu                           ^^^^M 

^^^B 

6  dJi)}dfbs  fidy^iQo;'                               ^^^^^^ 

^^M               270 

.  fiiyae  leveioe  fi6irot  i;  381    ir  r^dtati  \\  288  nwrtifgiv  \\  380    tv        1 

^^^^        ot)xof>ai^/a< 

i;  II  294  Kai  Aimv  yrläyfi  <l  2U6  f.  Mh'f  tve"><  f**^»^    1101   xai^^H 

^t^^          *wr(><.i(ü;,  1 

lie  ersten  drei  ÜucbüUibcu  auf  einer  Raflux                                ^^H 
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Ttö^ev  ydg  a^cß  aotpia 

rijg  äyvehs  Jiatdev^vat  tov  vovv; 
805  6  äfia&iqg, 

Ei  q>Q6vi]oir  etx^t 

oöx  äv  x6v  döXov  ihi&e. 
xQiJ^g  fyivov  ä(pQ(ov 
Tip  *I<oaT}ip 
BIO  fidgtvg  {)n^x^^  ^  x'^^^' 

Tiov  o^v  vn&Qx^h 
iQevvijaov  xal  ßXhie, 
el  Tttaxi^  itntv " 
Ei  ^(pvyev  aötdv, 
815  Ji&g  xatixet  to^rov  aroXrjv; 

ädutEiv  fxkv  VOfä^ElS 

töv  iXeij&EQOv  dovXov, 
(5JU'  avrdv  öipii  tö?  (p&g  Xdfinovza 
xal  XQd^ovxa' 
320  Miyag  fiovog 

xvQios  6  acoxijQ  ^/acäv. 

u'     "Oxet  deoficoTiJQtov 

t6  al/ita  rd  ilfitov, 
(5v^'  £5»»  oix  ^aißijae' 
826  xal  yivEiai  ^svod6xog 

t6v  TiQondxoQa  'Äßgäft  ^myQatpwv 
ty  zfj  (pQovQä. 

dtaXvü>v  hvnviov 
330  xbv  fikv  htavdytov 

t6v  dk  xaidyfov  iv  vexQoig 
Toig  iQfArjvetais' 

xal    dj<f>^Tj    TtQOqJ^TIJS 

885  Totg  dvo  naiaiv 


814  aiiijv  I   320  f.  /leyas  xvgiog  /tövos  \\  32f)  äiaft:  'Aßgofi  emeodierte 
C.  Weyman  unter  Verweisung  auf  Gen.  18,  1  ff.  ||  328  0097^ 

818  Tgl.  ProT.  4.  18  '  326  Qen.  18,  1  ff. 
IL  IBSe.  aitraiigBb.  d.  phil.  D.  Uat  CL  10 


^m      U6 

JT,   Krumhach^r                     ^^^^^^^^^^^H 

^^^ 

7j^  TC  vno/iov^                                                        ^^^^M 

^^^H 

<xa2)  r^s  tpQovQSt;  ^v  ävezoe'          ^^^H 

^^^f 

xai  ^ä^  T^c  noQtpvQiSo^                             ^^^H 

^^^^ 

0xrt!>^cun<fC<<  4  ^'^o,                         ^^^^1 

^^1               S40 

f)  xatQffi  fXa/^irf'tv  ths  fjXiQ^                         ^^^^| 

^^B 

Ti;7  Xf)<iCorrr                                           ^^^^| 

^^^ 

Miyag  fiovog                                                ^^^^M 

^^H 

xvßio^  6  atoHjQ  ^fiÖiv.                     ^^^^M 

^^^^^ 

TTiXQbv  &tao<ifitvni;                                                     ^^^^| 

^H             846 

6  *PaQadi  Sgafut                                ^^^^M 

^H^ 

aofpobe  funEozeÜLara                           ^^^^M 

^^^u 

xai  tpijaiv  aÖToti '   Kai*  Svag                     ^^^^M 

^^^P 

i^eutgtiaa  kt^toQoh^  xal  xaXob^       ^^^H 

^^^F 

ßöai;  ijTtd                                             ^^^H 

^^r            960 

Kai  älXovi  lax^ov^  tt                                            ^^^^| 

^^^^^ 

y.al  Xinioh^  xal  xaTt}odtov               ^^^^| 

^^^H 

jovi  eifQakemiQovi                                     ^^^^^ 

^^^^P 

xal  /jfT*  afrrovs                               ^^^^M 

^^^^ 

cTdof  xal  mdxt'as  i:Tta                              ^^^H 

^H              356 

TteneiQOVi  ndw                                     ^^^^| 

^^^^ 

xal  Avtfiotp66Qovi                                     ^^^H 

^^^H 

hcQOvs  hnd'                                     ^^^^M 

^^^H 

Kai  fu  läiv  utXQtör                                                   ^^^^M 

^^^v 

iä  fAryAXa  &tp^  zQotp^'                  ^^^^| 

^^^^      300 

TtAvTOiv  &''  &7ioQr}a<ivTft}v                               ^^^^| 

^^^^^ 

t6  ivvjiviüi'  Xvaai                               ^^^^M 

^^^V 

*Jaia^<p  Xi^ae  aitqto^  tthjtpt                       ^^^^| 

^^^^p 

£Xßa$e'                                         ^^^H 

^ 

Miyag  fiAvog                                               ^^^^H 

^H 

xiiißtoc  6  Cforifg  r^/uDv.                ^^^^^H 

^^te 

'Pi]r6Qiav  dyutreQOS                                                ^^^^^M 

^^^H 

&ffH}e:l^  ö  vefhttQog                            ^^^^| 

^^H 

AlYvmov  ideoTiooey'                         j^^^^ 

^H^                      &37 

bi«r  fohlt  «ine  Silbe,  etv»  mU  ||  MO  f  li  849  f.  ftiytic  jwpioc    , 

^H            p<fiw||8e6 

Af:Ti'}{«ov<  '  368  Kai  Srt  \\  360  (bropiathrmr  {|  8G4  f.  /i^ar  ti^ftos  /utfl^H 
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^v  dk  ßXmeiv  ßaaiXia 
870  natQoc&g  olxovo^ovyra  AaÄv 

TQo<pds  ■&r}aavQlC(üv 

^JihQ  y)dfifiov  ■&akaaaUiv 
xeXXdßiog  &<p^ 
875  ndorjg  aaQxög. 

eha  xajiXaße  Xifiög 

T^r  Xavavalmv, 
xal  'laxdiß  ixnifijiei 

tovg  {dixa)  vlovs' 
880  'AneX&QTi,  (fyqaiv, 

h  AlyvTiKp,  Texva  ifiä ' 
aiToddTTjv  äxovai 

xai  TQOfpia  neivdtvxcov' 
ddeXqy^v  tdtoy  e^Qdfievoi 
886  xQovydaijTe ' 

Miyaq  fx6vog 

xvQiog  6  aoiXTjQ  ^fiwv. 

it\      2xiQTCörteg  ißddt^ov 

ihtldi  Co)^g  avtätv 
390  xal  qj^daavreg  ÄtyvTtzov 

ngooxvvovot  rm  nga^hxf 

Jiegivjivioe  j6  Svqq  Ixei 
t6  xöyv  dgayfimv. 
'O  fikv  'I(oai}(p  TOtJrovff 
895  (ev)  htiyvoi,  ol  dixa  dk 

ovx  ?yv(oaav,  xig  fjv ' 

8'&EV  XotJiov 
rdv  yvtoQiafMv  xvocpOQCÖv 
Xiyei  6  äva$' 
400  KardaxoJioi  ovTOt 

___^__^__  ol  ävÖQeg  etat' 


379   rovs   vlovg  ||  892  ntQtvnyiias  ||  898  dQaxft&v  ||  896  ^  habe  ich 
eigftnzt 


373  Tgl.  z.  B.  Jerem.  16,  8. 
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148  K.  KrunAacher 

Kai  S/ia  Tfp  ^tip 

qntlax;&^vat  Sqjrj  atiovs' 
xal  adröv  ßaatXia 
405  efdooav  xal  TQo<pia, 

dv  airroi  fp&6vtp  drteftnöXtjaay, 

xal  ixQaCov 
Miyag  ftövos 

xvQtog  6  ooitriQ  fffimv, 

410    «?'      Tä  xa^'  Ifiäg  ehzare, 

TtoQfpvqav  ftt}  y^evaija^e, 
6  &va$  ißdrjae ' 
rag  xagdiag  {jfiwv  ^yvcov 

ol  XayOdvet  [xe  ovdels  ii  h^MÖv, 
415  alba  hyt.d.g. 

Ol  6k  <paaf  AovX6v 

aov  Ttariga  HExzr^fie&a' 
iojuhv  ovo  xal  öixa 
ol  äöeXipoi  ■ 
420  etg  retEXevjrjxe  {fjfxmv) '  — 

aol  -Uli  öeoTt&rjj 
dXi^^eiav  igovfiEV, 

Elg    ä    (pQd^OflEV'     — 

MtxQ6xEQog  6''  ^fiätv 
425  Tt&vxojv  iaxl  Bevtafi(v 

tov  oTxov  fifi&v  ovTog 
iart  nagafiv&ia, 
xal  ^fietg  olxov  x^Q""  ^X^of*ev 
xal  xgdCofiev ' 
430  Miyag  fiövog 

xijQtog  6  a(oxr}Q  ^fi&v. 

x'      'YfiEig,  jiQog  5  HysTE, 

ei  deXetE  TiEiaal  fie, 
o  Xeyw,  TioitjoaxE ' 

406  äntfijiäi?.tjaav    i  418  io/jh-  Svo  xaiSr.xa  [  420  tjuwr   habe   ich  er- 
gänzt i    423  <pgäCoft£v  aoi  ,    42G  tov  oixov  aov  ovtoc  11  432  jiqo  n 
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486  oi>x  <"?  äva^  kmxQinm, 

äXX^  c6ff  ovyyovog  ovyydvotg  XaXü>. 

Xdßeze  fikv 
T^  aiTOV  ol  Jidyies, 

iva  dk  jzagedaayieg 
440  ol  äXXoi  ßadlaaxe 

h  xaQ^' 
ä^axe  Tov  fxtxQdregov 

avyyovov  nQÖg  /ae 
xal  yvtbaofiai,  Sri 
446  ol  ddXtol  iare. 

Kai  IXaße  Xomdv 

i^  ixeivcov  t6v  Svfieoiv 
drjoaq  i^ngoa^ev  ndvxoiv ' 
ol  XoiJiol  dk  idövreg, 
460  8  note  ^nga^av,  ifivi^a&rjoav 

xal  exQa$av' 
Miyag  fidvog 

xvQiog  6  oo}XT}g  fifx&v. 

xa       0Qixxa  xä  xov  ävaxxog 
466  l&ovxeg  iödxgvoav 

(bg  dtd  xöv  avyyovov 
xal  lX&6vxeg  ngog  yevhi]v 

TtQoorjyögevaav  amöv  axvßgoinätg' 
Xalgoig,  nax^g. 
460  *lddiv  dk  Ivvia 

ävxl  dexa  6  5atog 
vexgovxat  xal  Xiyei " 
JIov  2vfiEtbv; 
Tigbg  8v  (paaiv  ol  lioi' 
466  JJdxEg,  fiT]   axhe ' 

dvdaxov  fxaxgo^-6fi(og 
Tftw  Xdymv  ijftwv. 


442  iydyare  de  j6y  fiiHQdrtQOv 


150  K.  £rum&aeAer 

Ov  Xdyov  zdv  {>fuöv 

o^te  atrov  XQ^Cf^i  tprjaiy' 
470  tb  ifi&v  xixvov  &iXco. 

/n^  xal  ägn  in&va 
ov,  'Povßifi,  Syeie  fioi;  indxovaSv 

fiot  xQdCoyti' 
Miyag  fiövog 
476  x^Qios  6  aartijQ  ^/xäv. 

xß'    Xavvovaai  nQoßhqfiaai, 

vixäoat  xdig  ÖdxQVOi 
dqjeÜicov  dYdXXsa-&ai' 
c&ff  i^ydyofJLEv  yäq  aiiov, 
480  xoftiovfiiv  ooi  xal  x6v  2vfxet&y' 

IldieQ,  qjTjoi, 
Mij  rgifAt,  fii]  xkdle, 

ZvfXEÖyv  ovx  dnk&avB ' 
Ttgb  Tov  ah  dxovoai 
485  t/  d'^fieig; 

6  TTJg  AtyvTttov  ßaaiXevg, 

dig  fifxäg  eldev, 
iddxei  xaTaaxöjiovg 

rrjg  yfjg  xa^OQÖv' 
490  Kai  Tiifixpag  etg  q)Q0VQdv, 

TQEtg  fjfxiqag  ndvtag  ^ftäg 
xaraxXsloTovg  Tioti^aag, 
^BQajievet  l^d^ag, 
xal  hil  zfi  ivaXXayfj  a^rov 
496  (vvv)  XQd^ofXEV ' 

Miyag  fxdvog 

x^Qiog  6  otüT^ß  ^ftöyv. 

xy      WevÖ^  ovx  elg^xa/iEv 

VJiövoiav  (pevyovreg 
600  TOV  elrai  xardoxoTzoi, 

468  ov  inyiov  lär  |   472  Qovßiv  |;  495  vvv  habe  ich  ergänzt 
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<5ff  elQ^Hafiev  Timiga 

xal  5xt  l^jo/xev  fxwgbv  ädEX(pbv 
BeviQfdy. 
'O  äva^  y  e^ims 
605  t6  ä^(pißoXov  iXvae 

{AvaXy&g)  ^eoTzhas' 

Meivfi  S  elg, 
i(Oi  H&eiv  Bevuxfäv, 
Tva  jziazEvam. 
610  6  *lax(i>ß  jtQÖg  taiha 

ißöa  '&Qi]vä>v 
*Ia}aij(p  xal  Svfieoiv 

o^X  vn(iß;i;£C  Beviafäv, 
av  indyctg'  rmv  zixvcov 
616  'PaxT}X  -^Xtipiv  o^x  oldag' 

xovg  Xoazovs,  vyfiare,  avvzrJQijaov ' 

^Tidgxeig  ydß 
/niyag  fidvog 

XVQtOg  6   0(ÜtT]Q   -^fMäv. 

520    xtf    'Qg  xixva  fxov  <peCoatr&e ' 

iyö)  yaQ  kx  ■&}Uy;Bü>g 
elg  "Atdrjv  xar^Qxofiaf 
t6v  i/iöv  yäg  A/uteXöäva 

ixTQvydtfxevov  xaid  fiigog  öqäv 
626  ol  xaQxeQÖ) ' 

*Ex£[  yäq  e^Qijaca 

'Iwo^qj  x&v  Tny&o'dfxevov. 
ol  de  <paaf  Iläxeg, 
xl  axevdCetg; 
630  Tde,  fjv  evQOfAev  j^a^dy 

Iv  xoXg  fiagahtnotg, 
x6  xtfirifia  xov  alxov, 

xal  Tiavaai  -^gtivätv. 


505  Ikvoas  n  506  avaXy&i  habe  ich  ergänzt  ||  607  fulvti  ||  622  tfdt}»' 


&2S  f.  Tgl.  z.  B.  Richter  9,  27. 


152  K.  Krumbaeher 

JatXrj  fMOi  avfM(poQd, 
6S6  SxgaCe  Xiymv  *Iaxtoß' 

did  zovTO  ydg  TiXiov 

J!v/jiedjv  xaxcög  i^ei, 
8v  /eepi  oc6o€t  6  <pddv^Qm7ios ' 
VTidQ^ei  yäg 
640  fAEyaq  fiövog 

XVQtOC    6    aWTTJQ    fjflWV. 

XE     "ÄtpevxTov  TÖ  nifixpai  fu, 

(pevxxbv  to  fi^  Tilfitpat  fioi  • 
c6ff  7iXäozty$  dafidCet  fxs 
546  ^  (pQOVtlg,  rprjai,  tcov  xixvoiV 

TTjv  ägxrjv  yag  xal  t6  riXos  &Qijvw 
r&v  vi'atv 
Aomöv  fiel*  Öd'övriq 

etg  ibv  "Aidrjv  änlq^ofiaf 
650  xal  ak  yäg   jiQOJiifuiwv, 

Beviafilv, 
^dr]  tö  xXeT^QOv  rcöv  i/nän' 

rixvcov  TiQodidco 
<pavEQmg  tov  yevia&at 
665  TQO(pr]v  T&v  &7]q(Öv. 

'Ajii]X7iiod  aov  vvv 

firi  ae  xXa^aco  c&ff  tov  'Io>a^(p. 
6q>'&aXfiovg  ovo  elxov 

Ttjg  'PaxtjX  ^BvyXijv  zixvwv 
660  x5v  ambv  dcüQijoai  fxoi,  evanXayxvE' 

vjidgxeig  yag 
ftiyas  (xdvog 

XVQiOg    6    aCDTTJQ    ^/XCÖV. 

xg'     Aomöv,  zixvov,  Stni'&i, 
565  TÖ  fiekog  zb  Stogov, 

ficia  xöJv  ovyyövüiv  oov, 
i(pi]  xXaicov  6  rrQF.oßvTTjg ' 

6drjy>)oFi   v/iäg  o    i^fög  Aßgadfi 
xai  'louan 
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670  K&fxov  *Iaxo'iß{ov), 

xov  naxQÖg  vfi&v,  lixva  fxov 
h  TovToig  &7ir}X^ov 
X^Qf'V  tQO(prjg 
h  xfj  Alyvjnq)  (ix  xatvrje) 
576  xal  JtQoaxvvovat 

T(ß  Svaxrt  q)6ß<fi 

nea6vteg  elg  yrjv 
Oüg  ßXSyjag  *Ia}07]<p 

Sßia  re  xal  röv  Bsviafilv 
680  TtQog  t6  Svag  t^v  Xvatv 

T(üv  doregcov  ^gl^fiet 
xal  oiyfj  iydov  ragarrdfievog 

nQoatjvxexo ' 
Miyag  fidvog 
685  xvQiog  6  acozfjQ  fifi(öv. 

xC     0Qovi^aecog  atf^au 

(pvxdioag  xb  TtQdamnov 
aidtlrat  rd  3tQ6ao)7ia 
xal  xfj  (pvasi  ^rjzoQevei 
690  dtxaoxTJQtov  xtvi^aag  ^v^^v, 

Xiymv  xtp  v(p' 
CH'X  fjficiQxov  ovxoi' 

■&eov  igyov  lyevExo ' 
atziol  fioi  ovxoi 
695  x&v  diQexcöv' 

Tiöiov  (de)  xavxrj/na  ^egfiöyg 

ävÖQi  d&Xovvxi, 
et  fiTj  ixvixi^aag 

vo/ilfiODg  axeqj'&fj; 
600  XoQOv  ädeXipixöv 

xlg  {oi})  Toiovxov  TiQOaxvvEi; 
ddxQva,   oimTiäxE  • 

570  xcLfiov  tcucoiß  ;'  674  ix  xatvijs  habe  ich  erg&nzt  jl  596  Si  habe 
ich  ergänzt  ||  601  ov  habe  ich  ergänzt 
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00:710)  ^iko)  yvma^vaf 
öqj&aXfJtol,  yX&Tzav  fi^  vixi^aijre, 
606  atyfj  d^  sT^^at ' 

Miyae  ftövog 

HVQioe  6  aonijQ  ^f*&v. 

tttj'    Avratg  Ideiv  öipeat, 

<pT]o(,  n&g  rexvdacofiat 
610  r&v  JzaTQtxöv  fjXtov; 

Ttjg  fitjTQÖg  fiov  yäQ  yivtbaxmv 

xijv  a£Xijvr]V  iv  jfj  äva  avXß 
o^aav  aefivüie- 
Td  &axQa  xaXvjtrei 
616  d)g  VEtpiXr^  t6v  ohc6v  fMOV. 

naQ&ax(ü  xbv  dtiov 
zdig  &deXq}oXg 
xaX  attü>  t6v  Bevtaftlv 
vvv  deXedaw 
620  (bg  diXeag  tö  x6vdv 

joagalnTco)  ßaXtöv 
Kai  rfj  ififj  xXoJifj 

zavTd  fiot  xaXcÖg  Sarai 
626  Iv  xaxovgyq)  äydnfj ' 

Xavavetg  <pdyoviat  xal  jilovrai 

xal  tcgd^ovrat ' 
Miyag  fxdvog 

xvQiog  6  atoxijQ  f}fiä>v. 

680    xd''    Bgaxea  oxeyfdfxevog 

t6.  xaxd  didvoiav 

elg  igya  JtQoeßrjoav, 
xal  ovg  ehiE  xaiaoxdnovg 

jiQog  taxiaoiv  iooneo  (piXovg  Jiotet 
635  dvajiEOEtV 

604  yX(aTja<:   ftij    vixi^aEre  jj  606   aiy^    Ss   ev^aade  \\  609    xe^vdoo^ai 
621  ftaQatjrnio} 
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Kai  fiiaov  tov  deinvov 

zä  T^e  äygag  iaxevaCev 
hf  Tip  XeXtj'&öti 

dovXfi}  elnfhv' 
640  Tatv  dßiOTOvvrcov  avv  ifiol 

nkifjaai  tov  akov 

XOVS    TOVTCOV   fiaQohtJZOVS, 
^doV    TOV    fltXQOV, 

C^  <ptjfu  Bevuifiiv, 
64Ö  elg  tÖv  fidgcutnov  tÖv  a^ov, 

h  qJ  nivo)  tö  xÖvÖv 

ifißaXe  Xd&Q(f.  jzdvrcov. 
Hol  7iXr}QQ)v  TigAy^taTa  rd  §i^fiaxa 
ixgavya^E ' 
660  Miyag  fx6voQ 

xvQios  6  acozijQ  ^fiwv. 

X'      ^Hv  vrjfxa  xal  dixrvov 

T(p    vicp    t6    dQtd^EVOV, 

o^  akov  ifuiSgiov ' 
655  ^v  y&Q  TovTOv  ^ecoQ^aat 

avXt^6fievov  mq  h  ^(Aygtp  XQV7tT(p 
ddXovg  aroQyijs 
Kai  ndvtag  i^  faov 

fiepupöfievov  (bg  xM^avrag 
660  xbv  xXhpana  ndvtag 

TQÖTKp  aoq)cß. 
tI  ydg;  ßatvdnmv  xad^  6d6v 

xSyy  fieiQaxlaxwv 
näig  ^X&e  ögofiatog 
666  Totama  ßo&v 

Kaxovgyoi  novrjQot, 

xXhttat  döXtot,  ToXfirjQoL 
xlg  iovXrjOEv,  ehij], 

t&  TOV  &vaxrog  xövdv; 


617  ißißalat  ||  664  ifiitogiof  ||  666   Coye^  \\  659  fUft^fuvos  \\  660  i 
xlhyae  Tovs  nayzas  ||  668  etxr} 
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670  td  detvä  ijdt}  (jfAäg  i<p&aaayy 

xäv  xßdferc 
Miyas  fidvog 

Xa      Tgofiiorteg  ToTavro 
676  c&?  äjia^  evgdfiEvoi 

AviyxkrjTov  fyxXij/ia 
xai  (pTjoi  TCO  Ix^ijtovvti ' 

^AveQevvTjoov,  ms  ^iXeig,  ^fiäg  ■ 
ndvres  lofiiv' 
680  Tb  x6vdv  d  evQjjs, 

alfia  ;i;^a(  xov  xXeyavxog 
otxhag  dh  Xdße 

Tt&vraq  fjfiaq. 
xal  Tovs  fiaQobinovg  xa&eXmv 
686  xgloei  Igevva '  — 

iy^Xcov  dk  TÖv  ärdga 

äyvolaq  oxontö'   — 
'Eyyiaag  dk  Xotnbv 

T(p  fiaQohtTKp  Bevia/ilv 
690  ixEt  evQE  t6  x6v6v  ' 

xal  oaXjiiCovat  ■&Qrjvov 
^laxcoß,  xlavaov  ^fias  äjiavrag 

xal  xQavyaaov 
Miyag  fiovog 
^6  xvQiog  6  acoTfjQ  fj^arv. 

Xß'    "OXoi  fioQ(prjv  TVTiTovTeg 

OTVyvol  IjiaveaTQeyav 
ovv  yöfiois  eis  ÄTyvjixov, 
ol  fii}  xXiipavrei;  cbg  xXinTai, 
700  ovg  6  7idvoo(pog  i^etogcöv  oxv^Qtojtovg 

Kai  TOviojv  rö  öeog 

djioxüJiTOiv  jTQooijyytaev 

674   TQOfialoviti;    ,  UOO  fvQOv 
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iy  fUa(p  avyyövoyy' 
706  q}6ß(p  d^  avTol 

eldov  avTdv  c6ff  äargani^v' 

xal  JiQoaMvvovat 
dovXEhv  nqb  yjdyov 
xvQovvre^  atrifp. 
710  '0  äva$  dk  ÖQCüv 

TiagaXi^TtTovs  Tohg  &d€/i<povg 

xal  Avofyet  rä  ^et^ga ' 
jioTQfiovg  öfMfxaat  fuf^ov/ievog 
715  ixQavyaCe' 

Miyag  fiövog 

XVQtOe    6    aWTTjQ    fjfJiäiV. 

Xy'     Nvv  xl,  (priai,  rp&iy^mftai; 

&a§§rjaa},  zig  Jtiqwxa; 
720  IXiy^a),  xl  niXovm; 

xvfiaxovvxal  fiov  xä  anXdyxva' 

fiEivai  §0Ji^v. 
Nix&fxai,  ov  vtjqjco 
726  xal  fiE&vm  x<p  q>lXxQ{p  fiov' 

ifiov  ^  ßQa&vxrjg 

xo'&tovg  XvJiBi. 
ft^Ttcog  dk  oxe^ag  i^v  ;|;a^dv 
ä(pvco  ävolyet 
780  xal  SajteQ  juaQyagijrjg 

d(p&elg  kxßoq.' 
'Ey<ii  elfii  a^x6g, 

äd£X<po(  fiov,  6  *Iioa^<p' 
ÄTtodvaaa^e  aldw 
735  xal  hdvoao^e  a^ivog' 


716  iji .  xqavya^e  (der  Buchstabe  nach  tjt  ist  zerstört)  [|  718  tp&iy^ofiM 
726  ßga8vji]g  |1  7:i7  rovtoig  Ivatf 
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xQavydCovres ' 
Miyas  fiövog 

14fi    Xd'    'PtCdtoü)  jAv  7t6-&ov  fxov, 

(pd^aco  TCi  SfAfiaxa 
vfAwv  xal  id  (yi6[xaxa ' 
eixpQav^m,  xoQevao),  Sti 

ßaotXeia  fiov  iaze,  ädeXtpot, 
746  dnd  rov  vvv. 

'Efih  /ii}  aldeXa-^E, 

fxi}  (poßeTo^e-  iyw  elfii 
6  devxeQog  "AßeX, 
^(bv  "lojo^tp' 
760  §lipavreg  zQÖfwy  dq)^  vfiätv 

t6v  tx  Tov  KöJCy 
7toQe6^xe  xal  tbv 
TtaxiQa  iffx&v 
'Aydyaie  tiqös  fis, 
755  fv'  iyxvyjj]  o^jfi  i/tol, 

dXXä    Tfj    7lOQ(pVQldl 

xal  T(^  xainrjg  dotiJQf 
xal  ifik  oyfeat  ^Efbfievog 
xexQd^etai ' 
760  Miyag  fi6vog 

xvQiog  6  oa)XT}Q  ^ficöv. 

Xe'     'Qg  o^v  xaxEtpiXriaav 

dVJiXovg,  i$(6Qfir}aav 
OTiovdfj  Ek  xd  tdta' 
766  oCff  Sqwv  6  yrjQoXiog 

VEog  yiyovEV  cbg  Idojv  xovg  vtovg, 
ovTtüg  ßoöjv  ■ 
'Aei  oe  do$äCü), 

6  ^Eog  fiov,  6  TimioTE 
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770  ifik    7l€Qthl(OV 

xai  Tovs  IfAOvq' 
6  2vfAewv  6h  ngdg  airöv 

XOLQ&y  aoi  /ZTjyvoD' 
776  TtOQEiüOv,  onevde' 

ßaatXia  xat  firi  Xvnov' 
JiQog  dv  i(prj  6  nQioßvg' 

'EyyeXqg  fjtoi,  <h  xixvov 
780  tq5  ^£^  KQVxpat  oov  rd  a<pdXfiaTa 

(xal)  ßdrjoov 
Miyas  fi6vos 

HVQtog  6  ao>Tr]Q  fjfx&v. 

Xg'     Mij  biaza^E,  niarevE, 
785  ol  vioi  iß6i]aav, 

<piXovvzeg  rd  yövara 
Tov  JiazQdg  avTärt"  ttat  ndvra 

rd   ^rj^hra  dtriyovvrai  a^0. 
6  'lan^ß 
790  'Axovaag  ^yeQ&i^ 

xai  (hg  ßQi<pog  iaxlgtrjae' 
t6  y^gag  xfjg  xägag 

tjtEQßaXoav 
EOTievdev  (bg  {6)  'Äßgadfx, 
796  htayysXJav 

tov  tixvov  dxovoag' 
t6  Tiiv&og  Xmdiiv 
'  E^iX'&mfih,  (prjaf 

§a&vfAUig  v6xta  firjdelg 
800  q)oßi]&eh(Of  ötdit 

XaVT1]V    ix    TWV    6fl/J.dTQ)V 


776  Tde  \\  781  xal  habe  ich  ergänzt  ]|  794  6  habe  ich  ergänzt 
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■ 

^^^^  806 

HVQtoe  6  omrijQ  ^fuöv.                        ^^^H 

HC 

flfiiqa  ^   ty^ovon                                      ^^^H 

^^^^  810 

TU  tov  deov  f{>ya                                                     ^^^H 

Anayyf^^v  ov  navooftai'                    ^^^^M 

(feiiyhai  6  q&6vos                                         ^^^H 

^H          816 

HcnA  yaQ  t?}Qav  ftpatyt                                   ^^^^M 
xal  xhtrov  nagiaxf^                                ^^^^^H 

^V         830 

Tvu  Töji  jftr  /^  aÖTijc                          ^^^^M 

ix  vexffäjr  ÄfaGzürra,                                   ^^^^M 

dv  6  nläojtjg  lyelgag                        ^^^^^ 

^H 

w 

Nur  yiqajv  tmc  ^ei^a^iy                                         ^^^H 
iipdfitXXcK  didcvev,                               ^^^H 

^m          880 

xai  Inl  rijy  Atyvnroy                         ^^^H 

TT/v  sfoQEtav  TtotüVfierüiv                               ^^^H 

^uoQi^oai  f/v  ixet,  näte  oxigiatr        ^^^H 

tJe  t<p  ivl                                     ^^^H 

609  Ao}*)«!)      813  cLTa>-^iXu»>  1|  616  ^xi/vn  |i  SQ&  i  fi^fvty  toTt  fttigoinl^M 

^^^^^829  <Un/n 

_■ 
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'EqiCov   rä  xTi^vrj 
886  ivco&vovvres  ngohcoTtrov' 

^jv  dk  xal  axoTi'^aai 

t6v  'laxoiß 
&te.^ioafiiyov  tt]v  öa(pbv 
xal  ßaxTTjQtav 
840  xQarovvra  xal  waneQ 

dQofxala  anovdfi 
ÜQoßalvovxa  xal  zoic 

avvoÖEVovTag  avv  a^tß 
igcoTCÖvra  t6  fi^xos 
845  tijs  6dov,  YavQitövia 

xal  Ael  ävco  Tißoaavixovra 

xal  xgd^ovza' 
Meyas  fiovoc 

xvQtog  6  acoriiQ  fjfwjy. 

860    Jl^'    "Oze  ovv  xaTÜaßov 

TTjv  ATyvjTzoVj  iXa/zy^ev 
6  äva$  (bg  fjXtog 
xai  nXaxelg  h  t<^  Tga^i^Xq) 

zoü  TtaTQog  avrov  xareqjlXei  a^rdv 
86&  daxQvo^§oän>. 

'Efxi  T<p  &E(p  aov, 

tprjoi,  JidzEQ  iddvEtaas 
xdym  Tatg  e^x^^S  aov 

JtaQJlOtpOQW ' 

860  TO^de  xeq^'dXatov  di^Xovi' 

EVQSg    ovv    TOXOi). 

TiQog  Sv  6  JiQeaßvTtjg 
daxgvcov  ßot}' 
IJd&ev  fioi  eXa/it^iag; 
866  dTiö  y^s  ij  i^  ol'gavov; 

Ix  vexgcov  ^  ix  Cc^vrcoy; 
TioTog  &ijQ  hexiv  ae; 


885  ivo&vovnes  U  866  iaXQvgoäv      859  xagj^otpogiöv 
II.  \e»S.  SiUoDgsb.  d.  phil.  n.  hUt.  Cl.  11 


162  K.  Rrumbati^ 

xavxa  Tov  xzlatov  rd  xegdarta' 

870  fiiyas  fiövo^ 

xi^Qtog  6  a(OTT)Q  ^ft&v. 

(i      'Yfxvriaü>fiEV  yj&Xkorteg 

xbv  xiioTijv  t^e  xriaecog 
Toiama  nagixovro' 
875  xi)v  avTOv  yag  evojikay^viav 

Ixerevovrag  negthiei  i/fiäi 
dtä  navxdg. 
Ol  uv&QWJtot  Jidvzes 

ao>(pQoavvr}v  no&^ocoftEv 
880  Cv^ovvTES  eig  Tidvza 

igcöfiev,  tI  änoTeXei 
i)  awqjQoavvf] 
xai  fj  äxoXaaia 
886  tI  änoxvel' 

'H  fikv  Jigög  T^jv  ^coTjV 

ti}V  di'cüviov  xakei, 
^   dk  TtQOS  Ti]v  yiewav 

äXXd  <pvy(Ofi€v  TavTi/v 
890  xfj  e^xÜ  ^dvxoxE  axoJLd^ovxeg 

xai  xgd^ovxeg' 
Miyag  (idvog 

xvgiog  6  awxijg  fjfi&v. 

876  IxeitvovTEs  ''  882  iyöu  fiev  xi  "\  886  iiJtoxvEt   und  am  Rande   mit 
einem  Vei'weisunKszeicLen  >-  egü  ]   887  t'^v  attüviov 


Sluäitn  tu  Rfitimuni'. 


im 


t*  Der  jllnff«t«  T««* 

'Chav  n^is.  6  ^e6i, 

x«i  rge/iovai  rei  avfinarrn, 

TlOlUflO^    6k    TCrt'    TtVQOC 

xal  ßißXot  dtavoiyovjut 

jcai  id  xovTttd  d^ftoatevovzat. 


Uuberlieferung:  Q  fol.  K  — 2i^  {entbsU  nur  Strophe  18  von  den 
Worten  eaetai  ji^oatfoftd  —  titrojibe  21;  diu  Vor- 
IiLT^chende  ist  durcli   BlaticrAUflßiH   verlorra 

C  fol.  97*— 11'  (Frooemion  oiul  Struphu  1  —  den  Worten 
ti&v  AtxaloiV  äxäviütv  rc .   xal  t&y  der  Htropfae 
22:  dor  R^xt  Ut  durch  eiucu  gntaivn  Qimter- 
nioneDansfal!  verloren  gcRnngcn). 
H  fol.  242* -248*  (Proocmion  uud  Strophe  1—34). 
T  fol.   157^  —  158»  (nur  Prooennon  nnd  Strophe  l— ÖJ. 
V  fol.  71 '■—70'^  iProocmioa  mid  Strophe  1—24). 
Anigaben:  Im  Triodioo  zjxt  Kvgiaxfj  liji  d,toxeiov  nur  du  Prooemion 
und  Strophe  1.    Dus  giuiü^  Oedirbt  edierte  ztifu-flt  i'itra, 
An.  Sacra  S.  35—43,  nach  CT:  M  nennt  er,  hnt  ihn  aber 
nur  für  den  in  C  feblendm  Schlasa  bdgezogen.    Amphi- 
loobiu»   cd.   im   TcKtl^nd   S.  140  das  Proo«niion    und 
8tro])be  I.im  Facaimilebaiid  S.  137— 149  da»  gAnxä  Gwti'cht. 

Die  obige  U«bei«ohrifl  itAinmt  »v»  M :  Kvfttax^  cij,-  dnottffiov  (Abbrctv.) 

UOySÖKiov  ^J[<K  «',  if/fiur  üxiiiHTti^/iAn  toP  lurieiruP  i'ititiiaroii  tu  £ior  CV: 
xvoiaxti  lij:  A»r»t(tianfftot'  fj^irr  ti};  ^vr/gat  .tahoroiat'  iJ;;oc  o*  T  *  3  «p/- 
fiMni  CMTV:  t^F/imm  Vitra  ']  6  Tixn  CMTV:  /Vxfl  Pitm  l!  6  Jl>tr.ru*;'rfrtni 
CMTV:  Jiiavotyo>rrni  Pitm.  7  Ä»;i(ofl(/t'frai  CV:  A7]fioöinH>itat  MT;  iV;/i'j*n'- 
'mrai  Pitra 


S  vgl.  A|M>ciil.  ao,  12. 


IV 


^M 

KrumbatAit                  ^^^^^^^^^M 

Töte  §voai  fte                                                   ^^^^^^H 

ix  rov  nvffo^  rov  dtaßimo*^             ^^^^M 

^^B 

xal  d^Uooov                                                   ^^^H 

ix  Öeiiütv  aov  /te  mijrnt,                 ^^^^M 

Motta  dtxntüxare.'                               ^^^^M 

^^^B 

T6  fpoßeQ6v  aor   xotJyQiov                                           ^^^^H 

ir&i'jiavfUi'o^,                                         ^^^^1 

^H 

tneßäya6e  xvßis,                                ^^^H 

Kai  z>;i'  i)/iFgay  T7/<;  xgiatatc»           ^^^^M 

ipoaxto  xa\  jnaovfiai                                   ^^^^| 

v^i>  lifi  ovv£idiio€otg                           ^^^^H 

rijf  ifäfi  iXtyx6p€vo^.                       ^^^^| 

^H 

"Oinv  fiiXXfji;  xa^^Cfo^at                                        ^^^^M 

iTti  Toii  dQÖvof  aov                           ^^^^H 

xtü  stotetv  Ttiv  lihantv,                     ^^^^^ 

r6re  dQvrtaSai                                              ^^^^M 

rdi  äfiUfjitae                                       ^^^^M 

^V 

ovdels  oi'x  i^toxvaft                          ^^^H 

AXfjdetai  iksy^ovaift                                    ^^^^M 

xal  detlias  xaiexovatjj.                      ^^^^M 

Mfya  ftky  ^X^t^^                                                     ^^^H 

7tv(j  TÖ  n}ff  ysinni^t                           ^^^| 

^^^^ 

AfiaQTwkoi  6ii  ßQViOVOt'                        ^^^^M 

Ai6  fie  iXitiaov                                              ^^^H 

:tQ6  riXovs  xai  tfetarti  ftut'.               ^^^H 

xgtuJi  dixatdrare.'                                ^^^H 

^^B 

"Ote  t6  TiQÖnov  iX-^XvOe                                      ^^^^M 

^^^^       35 

KflJ    f.7lf(}>1tVE                                                          ^^^^H 

xoii  nv&ofönoiQ  6  xvQtof                    ^^^^M 

fh  Z^Q^^^^^  "^^  ysvrfftoQfh;,           ^^^H 

^H                   16 

ntQ&r»9t  AIT:    ixttfit-Aoit  CV  ,    20  ftiXije  M  11  SO  ßoiiovoir  1C^| 

^H          84  (Ui^Ji^tf«  {Uiilv&t»>  TV)  CTV:  H^Xväas  M  I|  8fi   /.-r/yvir«  (l»«Vorn'  1H 

^^^1           CTV;  HttqpurtK  M  1   87   tut-  ynfrtfoartvt  OV :  tw  ysfnitoQOi  M:  tov  Aat^^^| 

^^H                   T 

^1 

^^1              11                                                                       ^^^t 

9!(urft«N  tu  RomoMM. 


IRo 


40  xai  rfj'j'f/mv  tri   jäyfinta' 

Knl  lyivern  fiv^Qtono^, 

6  nnn'joat  töv  äv&gwnor, 

49  TtQOs  jAy  nariQü 

&  loinov  oi^x  Maaq. 

rü  ftvai^ßtw,  owtT^g  fiov  ■ 
Od&k  yoQ  dTtioJtji 
CO  SXatg  loü  jrojgö?  oqv 

xal  T^y  nariga  &p&ttoac, 
6  Tovrov  (JjfwgfOToc, 

jrXt]Qä>y  xal  rä  ovfuiavta, 
xoixa.   üixaiöxnrf! 

66    y       *Yno  AyyiXuiv  tfivovfievoc 
dyehjXvOe 

ftträ  d6$t}c  A  xvotoc 
ßXtn/nTOJV  Tüiv  ftaOtjUüv  avtoi}' 

(parrgfiK.  xfz^At?  y^ygantat. 
"OtE  xal  tÖ  obodvui 

xal  Tri  htiytm 
äfta  xA  xaiax&^fKi 


88  na&e  (Da&ty  T)  CTV:  ri.a&n  M  ;  39  *ni  Avt,i,teii  CMTV:  Av^- 
ir  tt  Ptim  [[  41  tfirtxo  LTV;  fryoras  M  [.  42  i/dHifOtP  CVV :  fjßJXtfaat 
M  i  44  irfii/qr&^  CTV:  di'MiJ^'Öfic  M  47  äyrQfi^riviör  oov  lati  (/'aWr 
TV)  CMTV:  "Eativ  dn^fi^riviot  aov  Vitra  i.  51  nai  tof  Anffpa  i^^^aoat 
CHTV:  .foie  tir  flmi^a  f<f&aaas  Pilm  (uhue  Aiigalic  il?r  LcNort  dir  Has) 
60  'Jwi»jÄi'tf*i'  MV  69  uvtai  CV:  otlTO«  MT  |  -feorgejforroj»'  CTV:  jr^ioo- 
i(w/wft(i»r  M  |l  63  ""  "ni  in  CTV;  iTt«  norm  lö  M  ,!  61  'ü'''  »"»•  *"  xnra- 
X^na  CTV:  d^/^oiatara^^^oHa  3t:  ^la  kri  ivoTaj|f^rt(t  Pitm 


60-61  Art.  a]Ki«t.  1,0—11      62-09  rgl.  Phil.  9,  10  f. 
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K.  SntmbachcT 


66  Ao^oJioyijof.i 

,  xai  3tQooxvrt)oet 

XgtOTOv  i6y  oxaVQto&eyia 
xai  ort^'wc  ^fioi.oyi'joet, 

cbc  ^«'Jc  Äi«   xal  xrirjTiji, 

70  T6u  *hvAätot 

Ötfforrat  ^o»/»*oP>Tfc> 

ol  dlxaioi  kofitffovot 

76  XQtTt't  Atxatoxare! 

A'       Tijg  fikv  TtQoiiga^  iXevotO)? 
xov   ^tov  ^fi&V 
*loitiyytji  TTQo^Aoafur 
xtfQVTToyy  nöat  ftfrAroinv 

rt/c  &fVt^Qni  yfvriftrTm 
TtQQOvoia^  Ä  dixmo^. 

H  Xiyfnp'  'AnooTttXvjonru 

r^C  Tov  xx'fflov 

xal   MaiiJattK  dt  ovyygtiifet, 
BO  nöK  /dtdaoxej;,  otunlJQ  fiov. 


69  xtlotrii   .länotr  T      70  rrfrc    lovdaTm   GMT:    Sv  at  topAaXot    T 
1*2  »fcxiv  M    ,  73  o/  ÜHaiüt  .V  CMV:  «/  ^iVnioi  T  il  76  T^!  Ai  CTV: 
fler  M     79  .tdoi»-  CT:  .laai  MV  !  OT  ä'  habe  ich  eingew'Ut  ,  61  yer^t 
CMV;   ilittWroi   T  Piink  Ii  Ä8   rf  ÄpoT-iJtf/f  CJlfV:  Jieo7i;ti;,-  T:    ;T0Ofn$i 
JTpt'r  Pitra    B4  at'rör  n oocx^gv^e  {.iqo  Ix^fjv^rvtV)  C}iTY:  avtiv  inij^^ 
Pilra  I   66 — 87   roi"   xi/pr^ai    toU  •lii'ooi  jiqA  tifc  ^piftai   r^t  :ra^ü%iQli»f 
(mctrisclt  ganz  onmOglicfa)  |'  90  der  ganze  Vera  fehlt  H 


70—72  Zach.  13, 10  (Joh.  19,  S7)  78  fgl  Matth.  18. 48  I]  70-79 
9,  I  f.  II  69-88  Malacb.  4,  i     68-Ü»  Mittth.  17.  10-18. 


Studien  mu  Romanos. 
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W 


100 


lOG 


110 


Ilfi 


UeqI  *Imävyov' 

0\n6g  iottv,  Xdytur, 
ei  ^iXsTS  71  goadi^aodat, 
6  ftikkmv  iXevaea&ai 

'fWag,  fct)gvTt(Of  ae, 
xgtui  dixaiÖTare! 

"AXXa  ficydXn.  htdggTjja 

TtQO(lJiF.dmXf. 

xai  aatproc  IsFÄiAa^ev 
lii  lijv  a(<iov  f}noxdh"f}tv 

xai  6  ^eoXdyog 

'lojtivrr}^  xai  fdet^rv 
ft)i  *HXiai  iXevoezat. 
iwi*  a^Tfß  dk  f'7ti(pr\vev, 

ai?  3iaQayfvt:jni 

xTu  'Evwjr  6  /inxdgtof, 

Toht  6vo,  Xtytoy, 

jteoißdXuivtat  hk  adxxovi 

xui  xt)gv^<uai  fit  näot' 
Tovtovt  Ak  x*Xtai 

xai  dtaxoataq 
i^tjxoiia  dtiygaif'ev 

^fiigai  TigoigFji^uv  aoi 


99  o^<k  ieu  (ioxlr  T)  CMTV:  /«rir  ohtn  Pitra ;  98  tl  OÜirr  C:  Ar 
ÄWrioi  T:  Er  OHin  V:  der  g&Qze  Vors  fehlt  M  B6  w;  riXiat  CTV:  ./Amf 
M  i;  07  t^iyila  >iai  CTV;  firyäÄu  M  98  naQä&ümxrr  V  101  xni  fühlt  M  ^ 
102  iiaä>-vtj^  tttiAa^ty  CV:  ia)ä>v)/;  xat  lAtt^rv  MT  104  v,titf»tye  {i.-ti<pt)i-tr 
MTV)  CMTV;  hti^tjvi  Pitra  !  IM  :r*tQayrvt)öra^ai  C  Pitra:  tif  noffayUrtm 
MTV ,,  106  Mai  irüi]c  ö  ftaxagMtöi  GV:  xnl  iria^  ^  /tnxiQtOf  MT:  mm  'fiiMjf 
tir  ftoMaatoror  Pitr&  [i  108  iSa.tin>ttU<a  CMV:  i£a.t(MrHiMi  T:  itaxont^XÄto 
Pitra  ll  lOt)  cV  T<ü  Mna/(a>  ('MTV:  tt;  lüv  xötfiiyw  Pttra  110  .ifßi^(ijl»rfa< 
OV:  a*g((9<Uimi-if  M:  ^/«»/(JHiJoria*  T  Pitm  i  111  xq^ir^orni  UV  PiLra: 
HJiti'Sio^i  {xtjQVQcitaiv  Tj  MT  .xäoif  t»da(i' V)  MV  ,  113  tovtott  CTV:  töC- 
loic   M   I  114    6iiy(>a*cer  CTV:   Ai   ^^ayvr  M   ,  Hb  Agoifix'ty  0Oi  CTT; 

106— llfi    \|.nr>,l     n     3. 


1            168 

1 

TtQO  r;);  naQovolne  aov,                   ^^^^^^| 

^m 

r 

ndvxa  oatp&s  jtQor/itjrvag                                         ^^^^M 
foÄfifva                                                 ^^^^1 

^^^^  130 

A)-  dttQtßüJS  loevin/jatofiev,                     ^^^^M 
Mlav  IßdofiAda,                                           ^^^H 

^H         186 

xttl  iffftrjvevEt,                                                      ^^^^M 

^        ISO 

Mal  (jftiatt  MrfQv$tt                                 ^^^^| 

^^^^^^P 

^H 

6  Sdtxoz  'Avtixgtatw:,                         ^^^H 
HQträ  dtxatÖTme.'                                   ^^^H 

^^^ 

r 

EvQfi  dk  6iCav  ntxofilvovonv                                  ^^^^M 

^H 

6  'Attfxoif^'><:                                      ^^^^M 
xnl  fx  ravtr]^  rtx&t]tjfrni,                     ^^^^M 

OiXo}v  fxfUfieTa&at                                         ^^^^B 

^f 

6  fuoöty  xrjy  dkt^^emv.                         j^^^H 
-12B  ili  t6  fjfiiav  {^fiiav  C)  tijz  ißAoftädoi  äff&tjtjrmt  ('MTV,  nai^^H 

^^ 

125- 

^^^^^^^  j^^Jof  nt( 

bat  ('  (iiichl  T,  wie  Pltra  notiert)  ni>cb  divXoi*'.  't'^ßihfuiAiK  "^^^ 

^^^^^HH^iOt* 

jntDi  Aß^attai  Fitm    128  ieiiijrti'fi  CTV:  tefitivrPc9i  M  jl  130  if/i/o^H 

^^^^"^       137    toi'i    ni   CWV    I»itrt:    to.'-,    At  T  (?)  ,1  199  'Et-im   CV:  "^..g«  ^''^B 

n                Eirfftt  Pitra  |[  142  h-nrt^oir  V      146  »at  /«fftBr  C:  «I  /<»o«ii-  MV                  ^^ 

1^ 

133- 

-m  Dan.  9,  37.                                                                        ^H 

indien  lu  Romanos. 
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istti^tov  ^yavov 
ÄvnXijyjKTat  euifiatog' 

ix  ytfvamft^  fihf 

rar»;  ipavrnaUitH 
ytvyärai  iixai?dproi'' 

hcnXavr)au  6h  6y6f40iK, 

Tegara  nou)9f< 

6  ipF.voTT]g  xat  Ar6aiof, 
Sv  aifg^ofrttv  fivoftoi 

xa\  ah  iLTaprr/ooyrai. 
XQtTQ  dtxai6iaT€' 

160    17'      "Ivn  H  oßroK  öq^^Ofrai 
6  xar^Qarog 
xal  ÄXdatmQ  dtdßoloc, 
6  roÄ?  xnXoli  (lytixei/ifvo^, 

165  ßtöf  htaigdfiEvoi 

i5g  Oein;  ngoaxvvovfuvog 
flagd  tttJF  nhnrri&finwr 

xoiQ  Tovrov  tpanäofiamy, 
Ttag'  avrüJr  xal  dex^^ö^erat 

170  fÖv  T»)»*  dydTttfy 


146—147  t^i  avroC  .tortjQioi.  Liä^ioy  CViV ;  ttf^  nomj^at  rilmvioO  ä^tor 
Ktra     163  ti£n  C  Pitni:    u'xtti   MV    '   165  'paytao/a<  CV;   tfawtaai^y  M 
166  rfCV:  <ücM  [iii^tocCV;  Smftni  M  !  167  nrnftiuCV:  lirtft'H  M    161  MatüotirOf 
(.T:  )frtFJ«(,»rr>c  M  ,  I6ß  HatQ^iirvoi  CilT:  r T/jpdifuI^^nn'i:  Pitrft  |I  166— IBB  ok 

.tlMr  6  tmxtOTOS  CV  Pitr»:  «l><  0cÖ;  »QoaKfrm>ftryiys  naoaJ&v  xJiQrtffifmir. 
nk  csOrov  ifundafiaair,  «Ta^iVtSt*  kaI  drxO^ortat.  tf 


168-165  II  Tbew,  3,3f. 


^m 

K,  Krutnbaditr                    ^^^^^^^^^H 

^^^ 

aXXä  finXXoy  jitfjTrt'miytuiV                       ^^^^^^H 

^^^V 

^v  itfi  ^fv^fi  n;;  rbiari;;.                  ^^^^| 

^■^      176 

Aoyovg  Ak  ÄaXTjafi                                                       ^^^^M 

^^^^L 

xarü  luv  vtf'laxov                                 ^^^^| 

^^^H 

fJ   dß^MCUI'  o  dv?)^po('                          ^^^^1 

^^^K 

xaj  AÜoti'  enigx^'^                                         ^| 

^^^^ 

Toic  0^  ntQtfUvovai,                               ^H 

^H 

x^ircr  dutatötajef                                   ^^^^^ 

^H 

Nüinf  de  T<{rr  ^ortjaeruf                                           ^^^H 

^^^^H 

rif^mi'oio»-                                            ^^^^1 

^^^H 

nüi'  'EßoaUov  z6  avojfifm                ^^^H 

^^^H 

nitai'tS»'  xai  /EAJov?  *)  fivo^oq,          ^^^^| 

^^^^     185 

ÄTa»»  7iF.7T).aofiiva^                                         ^^^^B 

^H 

rpartnohc  Igyäotfrai                                 ^| 

^H 

xdi  oij^fa  ($  rv^vroc-                            ^H 

^H 

'i?x  fioQtf^i;  di  hiQitv                                               ^| 

^H 

fioQtfTjv  fteraßdAXerai'                               ^^ 

^^^^      190 

«/(-  tls^a  ()t/?TTaTiu                                      ^1 

^^^K 

3tal  a^^fxaji^Ei                                                          ^H 

^^^H 

f^o.-rrp  fiyye^ouc                                        ^H 

^^^H 

Tot'c  Äa/^ioi-of  nav^t^ß/tiic                  ^^^| 

^^^f 

Toic  n^rqS  tWi/^erfi>i^(U                               ^^^H 

^^^^    i'jß 

imräyftaat  ojtovdalcoi:.                      ^^^^M 

^^^H 

ÖAT^'*?  xai  tI>-(i>-Mr/                                                   ^^^^B 

^^^H 

etnai  roic  'ii'^^(r);Toic                               ^| 

^^^H 

fuydhi  xf  Mal  äfuxQog,                           ^H 

^^^^ 

Ai*  ^  Aoxiftti^ovxfu                                      ^^^^M 

^H              300 

ol  AovXoi  ffou  fhtavte^,                      ^^^^H 

H 

xftra  dfxmfiror;/                                    ^| 

^^^B                        174  ir  f(D   ^rci'-drt   tiw  loi'^  ^Xiiyw  CT;    rr    ii«    yjcfNli/    f?):;   öaünfc  M    f 

^^H          179  tor,-  o«  CIHY:  loli  at  PHra  |  .fr£>i/i«M>t>a(>>  MV  ||  100  "V  Ai^a  CV:  f/oa/^i 

^H                     103 

naroi-gymi    C:    »oiopyj-of    M:    «    :sarongyos   V    i  200    Oi'    a>    .t<^- 

^^^^L^^     fj  ty  ort  ti 

« 

StuditH  tu  Homauoe. 
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ftiv  hfioc  fieya^  yevtjrat 
Hai  dovi/aerai 

xai  fj  yi)  rohe  Na^.Tot'C  a^Trjg, 
'20Ü  xai  6fißQoi  8Xa>t  oßx  foovzat' 

juivta  tä  <pvr6  öh 

aal  ßoTdvat  ov  yhojvjat. 
*Ano  r67tov  fk  r63xov 

xal  ^Qrjvtjaotfoir  &7tavaxa' 

iTttxoai^aa 

6  xurä  i(7iv  äylwv 

216  xal  iv  Sgeotv  igi^fiotg 

xal  ßovvoig  xai  zmc  azirfkaton; 
rtvovxat  <f>vy6dt<; 

fp6ß(f>  xov  rvgdvyov, 

td»'  ÖQAxovTa   IxxXtvovrtgl 

220  ßo&yui'  'EMßXiii'Ov 

xal  o&oov  rot'f  (SotUof?  aov, 
xQira  dutai^taref 

ta'     'l'jiA  .ToXl^c  doXtÖTTfzog 

6  nayx<ixtnjog 
226  wtjreg  ^^äoc  lievaexat 

4iK  6  notftifv  6  xttlög  ijftäty ' 
TOi)ro(<  ydff  fUftetTai 

rifV  tpwvijr  xai  :!i^oiQe:re7ai 
fx  xtji;  fidvdoac  xä  ngoßaja ' 
230  Kn)  :iolkol  (fTtaxovaovoi 

xai  djitXEvactiat 


202  firiiottet  W:  ytritfit  M:  viV/toi  TiU-a  203  der  ganac  Vern 
fehlt  M  I  a07  d^ffArr  {ßtOfföw  Mt  CMV:  S6qoo9  Pitra  P  206  JwaiVwrai 
L'V  Pitni:  oi'  yivovtai  M  20!)  dnd  rdlffdii  CV:  (Liä  ra^io»  M  210  ai  f^hll 
M  211  *n«i.arn  CM:  Ä.i/.rm  V  '  213"  &  WiH  V  I  215  -ff  Wilt  M  218  rofc 
£«hlt  M  I  2ie  «ter  Vers  foblt  U  :  2H  (Iot  Vera  felill  U  i  227  (u8fo  M 
ü^rojaoiniortai  CT  PitTO:  {'AOHOvoMOt  H 


^_        172 

1 

r^f  xw  auirijgoc                                  ^^^^H 

^^^^986 

"Ooot  de  vootJffi                                                        ^^^^1 
rot'tov  Ttjy  djtdtrjy,                               ^^^^| 

^H 

fuoovoi  ital  ßdekvooovoty                    ^^^^H 

xal  fiövov  oe  orfQyovot,                       ^^^^M 
MQtrd  dutaidxcne!                                  ^^^^H 

^^^ 

*/?' 

TiH^ovrat  T(Sre  6  döXio?                                         ^^^^M 

^^^^ii6 

^^^^»0 

Tois  dtxaiois  di  /.tdlujra.                          ^^H 

Kai  ngoflaXlixat  xAv  }Av                                                 ^^M 

xtxQVfifth'ov  al*xov                                        ^^| 

xaxA  3td%'Xü)y  6  äajtXayj^yoi'                      ^^^ 

xivfftiei  <f6ßov                                                  ^^^^H 

^H 

xul  tpuvzaatar                                           ^^^^^M 

xzvnovi  ir  6igt                               ^^^^H 

ifiziotovinac  <pßhii\v  näoav                           ^^^^H 

L 

33a  <LT(i/o/irpoi  CV  I'itra:  d.tatöfur*n  M  ,<  384  ngr  fühlt  M  :  240  fiirXvJ^^ 

^^^^            aoriai 

OV: 

ßStU'OOovf»  Mf|242  oirgyat'oi  C:  atfoYOvmy  MV  '  246  ^ro//f**A^^H 

H                  CV:  odi'o/ifi-ij'.'  M     24S  ;t<i<)i  ror?  ürtl'ßü;TOic  K<t(  {xat]  üc  MV)  /j{r0pi^  #)U^^H 

H                  Itvauai  CMV:  xnt  ///'/wr  (Jr/t^w^rmr  *  A.inmi'  i.tritCiuiai  Pilra      2fi0  rni^^l 

H                li^/m» 

CV: 

rof;  (tiKoiMc  M    .  3fit — SB3  xal  avxlxa  (at'-itxa  fehlt  MV)  ^f>^^B 

H                ßäMeiai. 

löv    MtMpvftfterar    lir   ut-iot!    CMV:   xal   aviitia  .i(ko/fiüUxtni    /öii^^| 

^M                  avroii 

xt."-nTiIr  Pitru  ||  253  tara  nilvf«  OV  Pltra:   nfirA  xiti-rror  M  |  ö  CVjS^H 

^^             k»;  M 

366  tfavmoia^  CV  Fitm:  ipairtaoi'ar  M                                              ^H 

#u  Jtomanog. 

^tif:iat  xa  ndna 
2Ö0  y^ff  xaj  TTJi  daXdoaj}<;, 

id  iiyia  Ag&tjoeiai- 
At6n€Q  oi  dixatof 

*Efttpiivtj&i,  x(>dCovoi, 
KQtzd  dixatotaiE.' 

2G5    (/     "üare  xal  narren  i^av^jaomat 

ditoxdfievoi 

of  Xqiotov  äytifUvovxFi- 

yaXfÄol  xai  'üfivot  Tiav&i/jaoyiat. 
oidi  Xettovgyia, 
SiO  ovx  dyiao/ta  iaetm, 

nßoa(f>OQä  !}   &vft(afia' 

XQÖvovt  äQ&t}oeTat 
fj  dvaia^  tot  yiyQnTnm 
375  ffetofxoi  xni  ij^vt/nru: 

xnl  Tiäoa  &Xh/'is 
xear^jOH  h  rqS  ndofup, 
xal  ijtMiyovat  natdia 

h'  701^  x6htoii  tibv  fAtytfnaiV 
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360  /i^s  xal  xi^i  OaXänatjt  CMV:  yiit  te  ttai  Oaläaaiii  I'itra  263  ngd- 
«ovrot  C:  KQdCortat  V;  Koä^avei  M  Pitra  !  265  xai  jrävrr,-  ffavt/oonai 
J:  ffat^üftai  Hai  itrnn^i-  Pitrt  "  267  nl  .Va'iiÖi'  CIV:  xot  A'niotö»'  M  li 
o&ii  ÄtitovQYi'n  CV:  ovtai  XeiTOVßytTai  ü  \\  370  Mit  /wrra*  aetzl  end- 
lich d«r  Patniiob«  Codex  ein  |i.  o.  S.  163):  oi-x  Sytao/ia  Ictxat  Q  (der 
jedorlt  erst  mit  ioettu  beginnt)  OV;  »f^owfioQn  ov  övitiofm  M  II  271  .iqvo- 
fcgä  »y  ^pftia/ia  QCV:  oix  äylaofia  icirat  U  (wo  alto  V".  270—371  umge* 
sidlt  "ind)  I  372 — 373  «Jii  raiti  yüg  flfiiav  ^oüroi-;  tj;  liti  lotii  xai  ij/tCav 
yi^.  ;ßorovc  O:  i.rt  t^tii  {f^iii  M)  yäo  Mai  ^/iiov  (if/ttjav  M}  jffrcrfov«  HT 
Pitra  II  274  '}  0v*tta'  i^c  yrY^tvnai  f^CV:  fq;-  iar^Kif  tA  ttaC^Vf"*  M  ll 
376 — 276  ofia/ioi  xal  öyi}ani  xat  näoa  üXitfiit  yCV:  oaiafiol  xai  i>i/itin<. 
WOJ  Avaif^tfifiat  M  277  xjJUirJoFi  »v  tn)  xthftm  QCV:  Mgat^otn^ir  rr  KÖofiw 
M  H  3T9  ^  roTc  x4ijioie  QC:  ^  xoil/ai;  M 


372—274  Dan.  9.  27. 
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980 


S86 


td' 


aao 


800 


805 


xnj  nn6  toi"  :tatdiov 
Iv  Ayooaxg  rd  Xehf'avn 
o  tfdjiTtuv  oö  ifialveivu' 
iyeiget>;  Jik  Jinarra^, 

XQtxä    d(K«l(SrQTf/ 

ovx  ioj^voovoi 

avvfx^i  .th'^os  rd  ^ifgaru ' 

'EjteX&tn'OJj^  d^  TidXiv 

rt'xrrfsr,  Xva  X6mot 
rijr  ^fiigay,  noofKv^orvca.' 
fmxagiovot 

tuhg  ip  TfHc  tdtpoii 

xaj  7iazt}0  fikv  m'vamjoac 
ntouiXixexai  xqi  rhertp' 
Kai  ;iffiiJTiiax^»Tfc 

£*i*i;fowm  oi  6vo' 
:i^ovvxai  o\  iardfieroi, 

fiaxdoioQ  fmat  de 

6  qifQiov  xnl  m^ytav  oe, 
xQtrd  dutatArnTef 


280  ^^Mft  yu(i  QCV:  ih^axu  AI  M     281   Maö  int   I^CV:  -^ü'^xcv 
287  !axv»>vat  QM:  loivntu   (iaivijtn^  V)  CV      290  fut'  6&vfiii  gCMV:  ftkv 
a66ftic  Pitm  I  291  -ipooo'cwröi  QMCV:  Tt^oon-xovtai  Pilm  l|  2I>2  A*'  io.tt'^ 

ü'a  MiwN  QOV:  iX&ovoris  IH  xäXtv  t-vHtoe.  tra  Iflow«  M:  ixriOovtntt  6i 
YVKVK,    &i   üihy    tiaxii   Pitra      29K  jf(roo«i';0>'r(t'    QCV:    incf'jfort«! 
267   fofe  <r  toig  JA  ,  2f)6  «tax^nWiff  ol  ^^tn  QM ;  <^ax^■''(}rrr>   (Li af'oiiu;  j 
Pitra:  ATai-öra*;  JaÄpvoyirc  V      300  .Tf^t-T^/xfrut  QCM:  jrfei-fÄoÄvoxrni 

oxoi/oif  Pitra 


Studien  zu  Bamanot. 


175 


«'      MJUrl  ■n}9  ^Itifiv  r^v  Htpatov, 
f\v  ivdefxrvieu 
6  TTixgÖQ  äXtT^giOi, 
310  rt  i^anetr  xario^ii'afnv, 

d«i  lovi  htkexrohg  a^ioü 
xoXoßmatt,  ct>c  y^ypcurrni, 
Tilf  ^ftfQag  rijs  ^Ihfffois, 

320  h  vitfiXaiz  ftrrd  Ööitjz 

5  ^edi  aiaagxoifth-oQ, 
IJaneQ  xal  Arij/LSe. 

:zdyT(or  ßarttXtvtov 

6  Syiog  xal  äxQoyroc, 
°S26                           Äi'  TQiftovotv  äyyr-Ji.01, 

HQavydCoytes'  äoia  ooi, 
HQtra  &ixm6xate.! 

»c'     NvfMpU  &ete,  atorijQ  ^fiibr, 
Tva  Aei^fii  aov 
rijv  AvriKaotnv  Af'vniuy, 
Ayy^liov  ntivTtoy  rd  rdyftata 


807  'Aii.ü  i^V:  'Afa  MV  306  'ijr  irAiiMrvtat  gCV:  xal  iyA^titai  U  \i 
SlO  tii  i^rüfttv  ttattoj^vaetei-  Q;  Sita  ti^  dirf^^^rtai  C:  ai^Qovrrtu  töxt  ra 
OMÖfdaXa  M:  dliä  t!;  tttf'ta  ivAtiitiat  V:  [i^c)  äßOt  tii  Atjj/ijonai  Pitra 
SIS  «i'toO  (o^w  V)  QMV:  «vioP  C  Pitni  ||  SIK  iüo.ti^  9}t(^<i^n'o>:  gM: 
;r<ci^tid(f/<m)«  CV  Pitra  i  SIB  6  Q:  tue  OUV  {[  S17  «a«  i(M7<^  i^fe«!  QCV: 
^<waw  ai  «r^ii  M:  i«;n;r  tu  if(n  Pitra  ji  8/1  ä  Q:  <«v-  CMV  ,  822  it^lOf 
QC:  (tnj.10»'  UV  n  338  ifcr;  g  l'itra  i<lnrrh  Konjektur):  iV<r  tMV  j  no/i^y 
gOM:  Aaii^/  V  1  üi  miptwy  tjM:  mrtn  CV  Pitra 


911-314  Muttti.  24,  33. 
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K.  Krurntttuher 


ävvftvovvta  :iQOTQixovot 
ngh  TQv  0q6vov  oov,  xvqif' 
936  'Plö$  Ak  aiXovow  of/roi 

n^vQOi  xaraHoiovaa 
xal  trjy  yijv  iHxaOaiQovaa' 
Htu  Twrafidg  de 

XsQovßüfi.  xal  ^egatpeifi  M 
•  fitxd  XQAfiov  X&tJOVQYovat 

Kai  Ao^oXoyovoi 

Xeyoyja  rf;tatWa>f 
Biß  tdv  ^fivov  t6v,  tgtadytof 

Tri  nfföoofJta  x{j)^nTovoi 

xQavyäCovra'  A6^a  aot, 
xQna  diMai6xare{ 

tC     "Ola  T<i  fivtjfiora  aetovtai 
B60  xal  ävoiyorzai 

xul  ol  vtHQol  Ayaviijoofiai' 
ndrttt  dh  oi  Cö>vc£v 

865  avritlüTcu  di  ÜJWyza' 


883  agatdixovnty  V  fl  835—836  fpißf  (ipJl^f  M)  Ai  .filavtur  [rteir 
opfoi  nvQÖ:  xataxaiovoa  tjCMV  {CMV  haWii  Punkte  nach  ovtot):  yjlöc  Si 
oi'roi  .Trortf  e/o»r,  rj  uatnMaioftin  Pitrn  '  838  At  fi-hlt  M  399  .tr.fiitjQiOfteroi 
<JCV:  iyjrrTrltjom/ieyoc  M  il  340  aoaiQrx"*'  M  S4l  JieQovßif*  {x'ßovfliy  V) 
Hai  otQafiiii  {otQa/fifi  VI  A't  IJCMV:  x'S*"'ß"/^  *^  "*''  aegaipitfi  ritm,  der 
unttm  nocfa  vennnt«t:  j;.  Ai  <itan»pti/t  ti  !''  843  iQ^fiov  QCV:  ^^ßof  ]| 
iriow^oPoiv  T  343  Än|«J<.voPfw.  V:  dw  Vurs  fehlt  M  1  844  Ifynft .  <J; 
///orro  CPit?a:  l^ort^  MV  I;  346  r.'hlt  M  347  xparynCoYin  QCV  Pitnt: 
x(favyäit}tnft  M  849  aWwrm  (jM :  nrUtm  CV  |,  850  (tt^ij-o^rnj  (JM:  örn/- 
yrtm  CV  !|  368  ^tänti  H  ol  C«>vwf  t^CV;  l;fa»T«c-  ol  C^Eirrrr  M  854  liffptio»' 
(a#e<f(uy  V)  gCV:  iOfiwor  M:  J0(wo'  I*>^ 


341-346  Jes.  6,  3  f.  I|  861  f.  vgl.  1  Cor.  16,  63;  I  Tbcw.  4.  16. 


^^^^^^^^^^^^^B                           la 

1 

^^^^^^^^^^wSgoDai  To  }<dX?.OQ 

■ 

^^^^^^^                              ixeiro  t6  ätfjQaaxov 

■ 

^^^Hjjj^lP                             ToG  vxtfttplov  xnl  TQi/iaoatv 

■ 

^                                    ^/jQ^rfütldVi'  Tff 

■ 

H     S6ü                                  xoJ  rotr  Atscattoy 

■ 

^■^                                               T(j  >'^)j  x<i(  Tci  ipvka  • 

■ 

^H                                qfoßega  vnÖQX^*  Övzof^ 

■ 

^^^K                                     TO0  Xqujtov  ^  :taQOVoia. 

^1 

^^^^^                Mfyn^  n}>Qnvoq  fihv 

^ 

H      3ti5                                     ii;)ri^ETa(  l^aUpvrii, 

■ 

^t                                           4  /V  ''^  iyaXkdootirai ' 

■ 

^^^^^^H                    ')<<ii  ^dyra  lü  fr9>-r/   ow 

■ 

^^^^^^H                               Ifo/ju^oj'^ooyrai, 

m 

^^^^^^^1                               xQttii  dixaiuruTe! 

n 

^K     970    ttf     "yaTegttv  nüXtv  ol  öixaiot 

m 

^K                                               ^£mQt)aavrei 

^^^^^,                                  ToD  xv(/iov  j6  nßöoionov 

^^^^P                                ^  T4p  w^tpÖivi  yij&d^voi 

^V                                 xa!  ir  na^^tjoUf 

H      376                                     Jifjooxwor'yrAv'  t^k  vtfuatov 

^^                                               /JET*  d/}'£Xa»'  TM^f'oraviqr 

^^                     TI^F  äyiüva  xöv  tQtov 

^^^^^K                             fxaaroc  öixato^ 

m 

^^^^^^*                               imdeiiei  yiyti'ojuei'Os, 

^ 

H      8Ö0                            ^TOV  TÖ  ^igi^a 

1 

B^                                          ygyvftvuifthct 

] 

^^^^^^v                             xal  rnQfixtßtaftfvn 

J 

^^^HP^^                  r/'fn'i'^oüiTai  /vfitTiftv 

■ 

^K                                              Tov  xgtTOV  xal  ßnotXiiOQ' 

1 

P              366  AcwßDroi  QM:  ^w^oitvM  CV  Fitift     S69  »  Q  Pitm:  «IfCldVV 

S66  iytxUAnfirtni   QM;   raya/flijofrai   CV  II  371  i^nugoyat  (J:  OtanäfttrQi  GS 

■ 

1^     Pitra:  w*   Öriion-rai  M  |'  879  fi}di'tftr%-<u  (jM:  ytriiftzroi  CV  Pitrfl  Ij  976  iteoo' 

W 

^H    »ffwPrrt»   4M    Pitra:  -tomxwoFoi  (xpooxt'rorvir  V)    UV      3B0  Stäv  IJ.M : 

\ 

"    Jw  CV  Pitm 

j 

H            S81  r  vgl.  Hebr.  4,  13. 

^B       IL  im.  8tUun«iL.  d.  iibU.  <i.  UiL  U.                                                                    IS 

J 

^K  '      178 

KruMfracA^r                    ^^^^^^^^^H 

^H 

"Ooo*  ydo  rifv  jilauv                                        ^^^^^^B 

juem  xaX  x&v  ig/MV                          ^^^^M 

ß&ßaiav  l7UÖei$avJ0,                          ^^^H 

xavj^utftei'ot  xQd^avat'                                    ^^^^H 

7^>-  x*^*^  *^°"  ^^  'V^'''                  ^^^^1 

^^L^      390 

xftTQ  dixaifdaTc/                                ^^^^1 

(#'     Täte  6  döXto:  äyerai                                              ^^^^M 

3tQ6   TOV   ßl^fiOTOS                                          ^^^H 

i^n"  d'/yiXujv  Aeoftoiiftxvoi                   ^^^B 

avv  ndat  tojc  ^ietTovgytHg  atyroü'           ^H 

^^E^      896 

Äyoi^ai  W  d/io                                               ^^^H 

of  a^-r^  net-daQXfjooy^ei                    ^^^H 

xa!  A'ißiOT<^>'  d^njou/in'oi.                   ^^^^| 

'0     Ix^Q^  ^'''  <^  datftove^                                      ^^^^M 

r^f '  ßXti^jooyjat                                ^^^^M 

^^             400 

tk  t&  nÜQ  TÖ  al<urtov'                     ^^^H 

ol  äaeßovvrei                                                ^^^H 

dnox^t/^oüvrat                                      ^^^^| 

fieiä  TOV  diaßdXov                             ^^^^M 

aitv  a^vtß  rdc  (ttwviovc                               ^^^H 

^^^1            406 

^nofihrorrei  xoidaet^.                        ^^^^H 

"Oflrot  4i  fhß  v6ttq>                                                     ^^^H 

jf/iagTOV    /xrfvTff,                                                 ^^^H 

irröfitug  xal  xQt&^ooriai'                  ^^^^^ 

Aotafa  ^  xgtaig  aov                                        ^^^^M 

^            410 

xal  ingooü}n6lti:noi,                        ^^^H 

xgtzfk  dixmdintef                               ^^^^M 

887    latitlicvto   Q:   htiM^ovoi  CV:    butAel^mtni  M    1  888    ir^^fo^f 

^H           QCY: 

xpäCovaty  U:  mqüCoiw  Pitm  |  391  iohts  QM:  (Wiai'A;  CV     StfS  ^^| 

^^H            A/YÜfor   <j:    ^'a'    ü^e'JUn'   üMV    1  894    JU(Tov(t}-t>r;    QM;    ('.tot'ffyott    C^^M 

^^m           396  Sr^  y  1  399  Trfrs  g:  loi'iov  GW      40B  »aJ  fehlt  M                         ^| 

^^^H             40(1-408  Hom.      13  ||  40&  f.  vgl.  1  Petr.  l>                             ^^H 

Stndien  tu  Jtovtanos. 
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"Otav  dixaiav  i^haoir 

7t g6  lov  ß^ftaroi 
xoü  Xfftoxov  hno^tivüifAfv 
416  afiagjojXoi  t£  xai  dixatoi. 

tiJt'  ht  Ae^uöv  fdv 

oi  evägeoToi  arrjaoriai 
ÖJoneQ  tpatc  AnaatodTrroyree' 

42ü  oi  ä/jtaQTi]oayT£i 

oödk  yä^  Tffatoc 
dnoloyias 
dod'qaETai   htdvotg, 
42b  Sn  ndvta  dtijXfYx^V 

Kai  fdg  owTTjgiai 

^  ngdinrj  hitfpdveia' 
430  rj  &lXr)  d^  xgiaewg, 

f}v  jiaotv  ff:ieiXiiaai, 
XQtiQ  ötxatdtatel 

480  fUT*  dvdcntKiiv  &jinrTF^' 

(ft&oga  yAg  nnan  /xijiaTnr 


412  tht  QdV;  f)iSi-  M  I  Sittaitti-  t^eiaair  QM;  SiHaia  f^itaan  CV 
414  S:TOfttitKafttv  ifiA:  yarti^^orrat  CV  '  Mb  äfiaorotioi  te  xat  Sixatoi  KlÜY: 
ä/iaptntXütr  xitl  fiixaiwr  tf  C  '  41ft  (die  ix  QM;  Kai  tx  CV  419  oi  A< 
Q:  rä  d'  ü:  rü  MV  425  nnvta  iitjltyx^^  ^'  -törta  HirjlixOti  M:  :fnprae 
dieiiyx"  CV  4-2d  v.iÖQXtt  Q:  f'^^^ex*^  ^^^  ü  ^80  >}  ^^h  9i  teaüum^  Q: 
Mall}  Ai  Hai  t)  tt^tatute  CV:  t)  3Äi.t}  6t  xofen  i^  H:  ^  ftgitnc  6i  Mai  moI^ 
Pitm  481  t/.-rturfonc  QCV:  i.t^iaaat  M  ;  493  -49&'£gorriit  At  rrfra  S^agtoi 
xal  d&Aratoi  fttt'  ärüotaaiy  übtairK  I^V:  'Eaovtai  9'  äfdfiotoi  ^aftK  Mai 
athimtot  ftMt     Hynataoiy  ärä(Mii:tot  C:   'Eoortat    Ak  titt   ilfnSniiii'i    '<>r'   nrn- 
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180  A'.  KruMbftdur 

fp6ßoz  de  ol'x  fijrai 

xoTf  Xomov,  ((f;  ini^x^jat 
^  T{ioff^  {\  ital  f^dvajo^' 
440  *AU^  alom6v  lartv 

Ael  t6  JtoXkevfuj, 

al  h  1x3  oxuxEt 

44D  ßaXXöfievot  dMoItu^ 

dt*  alatvos  rfj  Moldatt  * 

/Hxaioi  ök  näXiv 

■n}v  o^y  ßnatXxiar 
4ft0  T^  ätp&a^jov  XaftffävoyTtz 

äriXearov  ffovoi 

jQvtptjy  Kai  XafijfQÖttjta, 
x^fTii  Ikxatdtate! 

xß'   Uooa  xal  ola  ^Qtjv/foovotr 
456  o!  xotdx^fToi 

wv  el^  xal  jrQÜfTog  ka&iartjxa, 

ifoßfQ^r  nQoxa^fievor 
400  ini   &g6yw  xör  üiftazoy, 


4S9  ^  t^jtt)  ^  adärattK  Q:  ^  (i}  T)  TQwtii  JJ  KaJ  Mraroc  CV:  j  rptur^ 
Ka/  d  #(fyanx  M       440 — 441   ii<U*  alotrtop   toilv  dgt    tä  nakiitvfta  Q;    lUj 
MÜiviov  lü  maXhtt'fta  fo*tat  1«u)  C:  JiUd  aiVüvtoc  (mi)  /hio«  (In  ttp  jwoittt 
U:  <U^  alti'trioy  farai    lö  aoXixtvfia  V:   niU'  ai'nür  rö  .-roAi'rrr/ia  ■/«»• 
^*«*-Pitim      446  Ar'  ait^ro;  t^  xoiaott  QH:  kui  dvtnüc  ir  rij  Koidott  C\ 
449 — 152  t!]V  oijf  ßaatXatar  ti)r  äqtövpror  ia/ißarovttc  AtiXtotay  {dtti-rünft 
M)  teovr»  t^i'ipifr  «aj  ÄofiJi^ötrjra  (rgvgnr/r  oe  doSACovtnr  H)  QM:  i*   f^ 
itia  Z'^e^"  <■}>'  irtxiM^foi^  a>i  ftfQtuttai  Xi)tp^vxai  iijtitnhrtee  ri  Mfdtoe 
CV      4&4    IJäoa    Mai    oTa    (^;    Jtma    Kui    .tiiaa    CV:    JJöoa    xoi    .lofn    \t\ 
466  KQtonot  QMV:  xgtoiaif  oov  C  \:  ibl  b>v  th  i^V:  iv  oJ<  M  Fitn 


448  f.  vgl.  X.  H.  Uattb.  8,  13. 


•  w  ta 
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Ttov  9iMat(or  te  xoi  töm- 

(Sy/wv  TÖ  räyfiaja 
iv  X'^Q^  Aia?.afmo%ia, 

"4öB  A»  xfnr^rprtn 

Mal  fittArotay  fiaraiav 

fntduiovrat  ßowyze?' 
EWf.  h  ftp  xSofUi* 
470  j6v  xijs  ftrtavoiftc 

x&v  ei<QOfUv  fXeog 

xal  x^Q'^'  '"''  Stpemv, 
XQtra  dtxaukart! 

476    k/     Oho;  (5  iß6nos  trj^  XQ{aea>g' 
^iXa  ipvy<üfiey 
r»/v  aiwvior  h6?moiv' 
ni  jiQoaxaiQa  ßdtiXviiüfu^t 
liäv  6k  alioviatr 

xal  fuXXdvTOfr  <pQovxiomfiiv, 
ha  IXätK  efjQütfiev. 
Mij  vtyftiowfur,  5ri, 

IjithttQ  ^ftäQTOfuy, 
_  ntivTOii  d:ioßoki6fie&a' 


461 — 469  Küf  dixalotr  it  mo*  rmr  äyiiof  in  i&yfiata  tv  x"(*^  Ataiäii- 
.Tovra  l):  r<äv  Aixatwy  A.tnyf(iiv  re  xai  ribr  C  (der  hi*r  wegen  d«i 
(juaiPmionenau^rallo  abbricht):  Tdr  mj-Zuii'  As  tvtnrttur  xal  iiY^iloir 
rd  fiyftata  /r /a^ia  ^q^/'^toi-tq  M:  r&r  dtxalotr  xt  -•xärtwr.  xa!  tiiy  iyitov 
th  lifutna.  iv  ffoti  Siald/utovmp  V:  Pitra  tUlli  V.  463  *Qr  462  timl  whreibt: 
rür  iiMCiitar  ü  &.iarta  xaQ(}  tx/.«fi:Tnrta,  '  xai  Aj-yflotr  rä  räyuara  \ 
464  nutiQtoiioi'i  (j;  äfiiipitaloie  M:  6ftaQiutioi  V  |  466  aüor/tu  Q:  aiunla 
MV  il  468  ßatTivtii  QM:  fl(Mi'oPvr»e  V  '  470—471  löv  njc  f^ttaroiac  xaQ:ruf 
mAnf(!/«i#n  QV:  kqimi^  fUiavotac  dti  htt&ttS<i/iF9a  M  Ü  47J  k&'  i{f^/uv 
Q:  Hai  rpQOfUir  M:  Tr'  rvouifuv  T  |  480  »MtJl^rf»*fiwr  QV:  /ifWcro^  H  fl 
4B1  i'ra  iltCK  tt'Q<»fitT  Q;  tra  rf'^iwfiry  fit«  H:  Ty'  fJUoc  tx'ß^otu/in'  V  IF 
463 — 489  fJ^  vofiinoifur  t!>s  MTciicp  ^ßAgioftev  (^:  ^i;  /tfi^nni^jiv  AiiSitj  :ii}Hä 
^fidctoftrv  M:  /iij  vo/iiuotfiiv  ä"  fJWfe  y/uißtof*er  V:  ^ij  /iriUifotu/irr,  (Jrrfri 
«ttJUä  ^/ul^ru/itfr  Pitxti  ^ 

^1  f.  Tgl.  Mfttth.  8,  8  i:  478  f.  vgl.  II  Cor.  4, 18. 


^m     182 

■ 

ff.  Krumhaeher      ^^^^^^ 

■ 

^H^ 

T^;  Aßiagrln; 
(faQfiAxM  fteravotos 
laxf}svooftev  ovyrdfiiOi, 

lih  äoa  ßovXij&mfiev. 

^ 

^H 

Jfai  vvy  Tov  oturrJQos 

^^^1 

^^M^ 

.tAyra  detjd&ptev 

^^^1 

^^^^K 

ßodiyrtc'  ^^Äf  xordrrfii' 

^^^1 

^^^^1 

TOIs    AovlniS    OOV,    XVQU, 

^^H 

^^^^P 

Tv'  ef^Qoiifisy  ävtotv. 

^^^M 

^          496 

Mgnd  dotaidzaie! 

^^M 

^^^ft 

£wT£Q  10Ö  M6afiov  naväyi£, 

^^M 

^^^^1 

c&f  hti<pnvag 

^^^M 

^^^H 

hqI  Ttjv  g-)'fiiv  ävearijöas 

^^H 

^^^^P 

x€ifxiv7]v  hf  7iaQ<utxmfiaoty, 

^^^1 

^^^^  soo 

xa\  ifioi,  äve^ixaxe. 

M 

^^^K 

*Ev  noXXaie  äfiagrlais 

^^^M 

^^^^^ 

Ael  xcaaxF.tfteyov 

^^^H 

^H 

l$avd<jzt}aoVt  Öeoftat, 

KQJ  ovftßovXevü) 

röte  älloii,  xai  (pvldrrof 

j 

^          610 

66c  xcugdv  fioi  fieravoiac                  ^^^^M 

II  11  487  (fttfifidno  (JV:  tpaoftAMiav  M    .  4S8  latQKvwaft^^^ 

^^^^           486  ifi  fehlt  1 

^^^V          Q:  ('ai^uf/iO'M:  faiß<t'o/iiy  V    490  Kai  rvr  Q:  K-votry  T    490-49]  fi?h^^| 

^^^njf  .:  403 

nf'ßu   QM 

:    Aro^fOja  V      494    (Vu    rvftuiftrv   QM :    T»-' 

n-Qfuf*e¥   V^^H 

^^^^^^^'iä'taiy 

fists  U: 

öyeoiy  V      4»6  £ätgg  Q:  2'üjn/e  MV   ' 

498  i^f  ^'-a^^M 

^f                   (ii-f'orr/«av' 

yV:    r^ 

xifofiO»-    itpüftTjoae   M    .  4S9  xrtitinjr  QV: 

.,         1 

^^^          6()0  wi  felill  M ;!  608—604  <r  .^uLUilc  <I/'<>ff"otr  <(''  ('^<  31: 

WVI  V)    MtllA^^J 

^^B           MMl/iiyor  QMV:  />■  AOit-lar«  /tot'  n/io^T/at«  </«<  iytttlfunfv  Pitra 

606  rra  QldH 

^^           «Jn    M  1  a 

QM;    WC 

V  li  606   Äoi   ^Aarrcu    QV:    ci^^vidrwm 

H      610  n^M 

K               feliH  M 

1 

Stufen  nt  SomantM.  183 

Kai  Toig  Ixeatats 

T^f  dsl  naQ^Evov 
xal  &£ox6xov  tpeiaai  fiov 
xal  ft^  &noQQly>f}g  fu 
^**  &n6  TOü  TtQoac&nov  aov, 

*  MQtxA  dtx(u6tant!. 

614  f.  Pb.  60,  13. 
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JC,  Krumitnehifr 


4.  HAiiaa  Llctatmeas«  * 

I     XoQÖg  äyyeXi?eAi: 

ßQoxol  6k  rate  (pmvnlz 

^tvaxQ^^Mfiev  fjfivov 
6  dovivriQ  rijv  ätpatov 

ToG  #ffoü  avyxindßaatr' 


üeberlteferung:    P.   fol.  187'- IW    (der   ganxe   Hjtodm 

Strophe  I  und  11). 
Cfol.  66^  —  60'  (der  gwiö»  Hjinnaa  mit  Stivjplie  I,  II,  TU). 
M  fol.  134^*  ISSM"  (der  ganze  Hymnna  aiuüer  Strophe  T, 

Ib  uiid  16}. 

TfoL  Ty  — 83*  (der  ganr-e  Hymnus  auuer  Strophe  I  und  11 
V  fol.  öO*— 64'  (der  gaiiy,e  Hyiuima  mit  Stniplirt  I.  IT.  IIT). 
a  fol.  JUS -39  (d^r  ^nze  Httiuiuii  auaMr  Strophe  1.  11,  111). 
k  fol.  SU  — 36'  (dpr  gauut  Hymniu  aasser  Stniphe  I.  11,  (11, 

narh  der  €.  Ode  des  Eanona  auf  die  H/piLpante  ein- 

(fwrhoben). 
8  fol.  Mb'  —  176''  (der  j^iwHyiniiOHftURBertJtropbel  undll 
.\uKgafaen:  In  den  Henaeen  (2.  Febniarl  nur  Strophe  I,  III,  a.  Pitra. 
An.  Sacra  1  38—36,  pA.  den  ganzen  Hymnus  mit  den  ilnri 
Proovmien  na<:h  CMTaks.  Amphiluchiua  ed.  im  Text- 
bande 8.  100  f.  Stroph«?  in  und  a;  im  Facflimilebi 
8.  Sit— 94  den  ganxen  Hvmniu  nach  H  (m.  q.). 


Die  obige  lleberarbrift  atajDmi  aiu  P:  3/i)i-<  'Ptßpovn^ta.  ß'.  t/«  ri^ 
iaawti)v   roij   HVQioV    r/;i;oc   a.     Blnt   vor   Strophe  n'   (fol.  56")    steht 
Akrostirbia  und  der  Hirmnuverinerli:  Jipöc  x6  to  ifoßtgöv  oov.  tpi^ov  am 
ati;[iAa.     tovio    jiutfiavo^    tii    ^no(   C:    ^ei'envaimnr   |,ain    Honde).    fupft 


Zorn  K&n2«D  Liede  v|{I.  Lue.  2.  23 — 69. 


«I  m  HomaHoe. 


1»& 


i&v  oiiQoyüiv  ai  dvvdfUiS, 
yvv  yi}Qälaiai  < 

xhv  fidvov  qJtXdy^QtoTtov. 

n     ['0  odQica  dt"  t)ftäc 

ix  Tiag^ivov  (pogiaag 
Mal  ßgitpog  ßaatax&tk 
15  iv  &yx6)ijatg  ngeaßvrotf 

t6  xigac  ävvtj'ojoov 

tön'  Tnaxim'  ßaatXl(ov  ^fi&v, 
rotSrauc  HQÖxvvoy 

h  xfl  dvvÄfjUi  Qov,  Adye^ 

30  TOVTIOV  €^'(pQavov 

tijy  edoeßij  ßnotXeinv, 

HI     ['0  fU}Tnav  naQdtvixijv 

Äyiaoag  x(ß  rdxip  oov 
S6  xal  x"Q^^  "tov  Hvftedar 

e^'Xoy^aaSt  c&c  In^ene, 
Jtßo^äaac  xal  wr 

totuoat  ^ftäst  XQiarh  6  ^cüc- 


I 


ff.  KorAaxioy  tU  rtjy  r.TturarrijV  lov  xrQlov  iift<'ir  ttjaoi}  jp*flToE:  ^;i;oc  o': 
^'ifior  ÖMoocuj^iAn   fTfrAi:    tov  («to)  ^wfiarov  rö  fa«;   T:   Mijvi   'PtpQOvaQltn 

*  ^ftaroS  rö  /j«o£.  An  Rande  v  T:  ttoriidMior  ^x'*i  <■' '  ip^oap  öxQoauxiAa 
ruf  in  Quifiitrov  «1  /-to;  f  ^tgöi  to  10  tfoßtQdv  oov  a:  fÜ)'  t>Txo>*  17  äffyoariy^is  ' 
mi'xo  ^fo/tayov  id  Xto;  k:  Af^vj  T<j)  a&Tdk  ^  v^iwtavr^  lav  mt'^iW  ^^lüf 
IqooO  jcioToF  4z**  «'  ■  l|  Strophe  I  mir  in  UV  3  in)rirjTiiTo>  C:  ixnXtji' 
fhu*  V  II  7  %nin^fai  0:  lofftorair  V  ||  9  riJ»'  yt/pälaiai  CV:  ^ijcait^i  v9r 
Fltn  10  hteyKttifCcytai  CV:  rfuj-KoJiCot^ci  Pitr»  Strophe  II  nur  in  CV  || 
IS  ^oofna^  CV:  f^unr/na;  Fit.n\  ||  17  f<ür  ntntvir  ßtiotXi«i>¥  //ftäiv  CV:  ßaoi- 
Uwr  ntot^v  4/*(flf  Pitni      aa  tl  C:  (Sc  V  !■  26  /irgMP  PCT:   «ipfn«-  ITVs 

16  Tgl.  Siracb  47.  B. 


^1        166 

iC.  Krumbachtr 

■ 

^H 

'teal  XQataitoaov 

ßaotXiast  oti  ^ydntjaa^, 
6  fi6voi  <ptX6vdQ(ü7ioZ'^ 

nQ6c  ti  T6  tpcßtQiv  90V  M^r^ftoy. 

1 

^^^^^^^ 

Tfj  ße.ot6)tq}  TiQoadodftmftni 

^^H 

^^^^      35 

oZ  ßovXo/tevot 

xtmdär  TAX  vför  aöxiji 

7iq6z  JSvftEutr  &nay6fierov' 

öl  äatöfioxot  ßXhxovTBQ 

■ 

^^^^    40 

i^ejiXi^TTOVTo  Xiyonez' 
(kivfutaxd  deoißovfJtr 

vvvl  xal  7ioQd6o£a, 
äxartiXtjJtTa,  StpQaora' 
6  t6v  *Adäfi  ydQ 

I 

^L 

ßaaiäCcrai  <5c  ßgitfOi' 

h»  äyttdXats  rov  rtgsaßmov 
'0  Isil  x&v  xdknüiv 

1 

^^m      fio 

ztür  AjtemyQd^TTmv 
^TidQj^tav  Tov  TiaxQhs  ahxov 
btuiv  jtEQtyQdtpexnt 

oaßxt,  oif  &£6tr)Tt, 

1 

^^V 

6  ft6vos  qnXdv&QOinoe, 

1  ä  PCMTviH 

^^^IP          aS  ^a«n;«rc  FCMTV«:  fiaaiXiae  Termntet  Wilh.  VLeiyw  |  SI 

^m                ÜK  f  !  Vor 

der  Strophe  steht  der  Hlruuavermerk  fTQ<K  tö  iö  . 

tf*>ßeQÖ¥  oov       1 

^M                          HQtttjQtOi'    . 

P:   flpAe  ii  rö  tpoßtQÖv  aov    (am  Seiten raiide)  C: 

^tfOi    tö    lA^Ji 

H                ifoßtftöv  aov  Mßtx^Qfvr  {am  unteren  Rande)  T:  in  MTks  fehlt  die  Binnni^^| 

^H                notiz:   dafUr  itebt  in  U  un  Rande  vor  atroph«  a   6  oJxoc; 

—  and  hM^^I 

^1                Strophe  (C 

öfioior:  —  1  86  xatt^Kiv  PCTVftk»;  Kotf*  l^Mtr  M  ]  87 

OJiny^fitfo^^^^ 

■                  POTVaka: 

;  Auayöiitvot  U  '1  89  ßXliortn  PHTak«:  ic^nn  CV 

1  47  fehlt  ^H 

K  /r 


60 


66 


70 


75 


80 


"Ort  d^  jama  itf^iy^ayro, 

AogAimz  fiiv 

JtQOUrHvyatrr  lov   Ki'oiov, 

&v&Qw:tov<;  61  ifiaxdQtCov, 
Sil  6  ht^  (Ttumv 

XeQOvßlfi  iitoxoi^/^evoi; 

avv  aÖToEr  jioXireverni' 
"Ori  To?ff  yr^yrvioiy 

itpdvt)  el'TtQdotTo; 

6  dYyfXots  d7t(>6otTOi  ■ 
■  Sri  6  tpf-Qwv 

id  Ttigara  ük  xtiotijc, 
6  T(i  ßgitpr)  ÖuiTtXdxxoiv 

Iv  xoüJatg  XQtr  fATjtiQOJV 
fy.yov£v  digijttOK 

Köi  fftetvty  äitögiozos 
TtmQÖ^  xal  Tov  :zr£vfiajoi 
6  jovztav  oi'fävaQxoit 

"Yfjtvovv  iv  Tovxoie  ot  Syyflot 

TÜV    fpiXdv^QtOTlOVß 

MoQtdfi  Ak  ißddiCei' 
äyxdXatc  Toüroy  xazi^ovaa 
xal  duroitro, 

.T&c  xal  fifjfrjo  iyeveTo 
xal  naoi)rvoi  bUftttvev' 


187 


68  ifioxi^iCoy  FCMTVaki:  ifiaxägutay  Piü-a  65  d  <i.Jg<av  rCiMTVas: 
A  axtntar  Ic  Pitm  l|  66  xai  ntitiixiov  P:  xal  :r*eUjtwr  CMTVHka  Pitrm  i\ 
67  tä  .tiQOTa  Pi  ti  avf-Tayra  CMTVaka  Pitni  6B  Aianlänaiy  PCMTVik: 
Anutiätitm'  »  69  ^  Mtniiaii  PC'MTVnk:  rV  xaih'a  a  ii  7t  ix  xngi^Kvtni 
PMTks;  tv  :faß&ivt»  CVa  74  ^  tQvtov  <3vv«imQX<K  PM:  (t  tot'fwr  oi-r- 
<lni(»20(  T:  6  tot-toif  OL>f<inipj|;o;  k  Pttrrf:  A  ja^'imf  clyiiJtfßoroc  CVa:  Ö  tov- 
ifMff  (?)  d;>iünioto(,  ilher  ;i;iü^iotoc  wohl  »on  epAterer  Uaod  viiQißjtoc  f,\ 
76  -J  PM«:  «dlCTVakl  7i-rfirovr  VCTV aVu'Yftror-^iiy  M  7»  ifr^J^e  M  ' 
jiar^j;oi'an  P;  flnatdCovaa  C^^^Vttke 


188 


K.  Kru»d>aeSer 


66 


90 


95 


d' 


100 


106 


«Iva*  Ttp'  yhvrjm* 

xaö'  favrijv  di 

Xoyt^ofih't} 

itpOfyyfxo  Tütavta' 
Iloiav  ei^QOj,  ii'ii  fiov, 

^tJ  aoi  TTQoarjyoQinv; 
'Efiv  ydiQ,  S  ßkhtto, 

&v&Qoi7i6v  ae  fTnw, 

^rrdQx^ti  *''^Q  ärOgtünoy, 
(5  T^v  JuxQ^ei'lav  fiou 

{pvXd^as  AxtJQOToy, 

TiXttov  Sv&goinov  eCrco  oe; 
diü'   hiiazaftnt 
T^tixrji'  oov  rijv  oiXltjti'ty' 
oirdeii  äv^Qüintüv  yäg  juimtixt 

di^n  avvovfita^ 

xal  OTiogag  ovlXafißärtrat, 
(öanr.Q  ot',  drtijAäüTrjti. 
*Av  ^eöv  et  Kaliaco, 

OavfiaCfo  6Qwaa  ot 
xaxä  Tiävza  fiot  S/aoior ' 

oi'Sky  yäg  fjf«*; 

TTngtiXXayfthov 


88—84  ii.^ie  fpvaiv  6a  \&i  fehlt  CMTVak»)  ynwoxQvoa  ilvai  rijv 
yiioir   PCHTVaks:    jiÄt}¥    yiviiKtKovoa    tirai  *   irntQ    ^votw   y^mjatv  Pitr» 
85  Moi  !t>$ttit  {t^f^Qttter  MTVaa)  FCMTVaK:  xai  ftgtfti  k  Pitra  I!  86  xnj 
iat'ttjr   M    PMTV:    xa#'    «ardijc    «    Caks    Pitrft      88    topta    P:    tmnf'ra 
CMTVakn  n  69  €vetü  -läv  91  fehlt  io  M  II  89  vU  fw  PCVks:  «1  vU  fit 
Tb  Pitni  ilfll  ;är  j«e  fj-äp  fehll  V»)  PTVksa:   xal  yig  öi-  C  |  S  P: 
CMTVaki  I  ßXr.i(a  PCTVakü:  ßÄi.fa>v  M  !l  99  ih'K^r  PCMTVa«:  mti  tfrfwijr 
Jt  II  100  yÖQ  ArO(tai.ia>t  Vb  I1  104  fif  Otör  V:    ei   &töy  CVn«  Pitm:  nSr  0» 
~  [k:  xal  Ot6Y  T  U  107  ovSh-  PCVas  Pitm:  oUi  MTk  II  108  .tnQffl^yfü 
-  et  110  fehlt  in  M 


t0fi~lll  vgl.  ilebr.  4,  16, 


StwIUn  tu  Bomattoti. 
110  eI  xni  ÄtX"  't."i£*r/'ic 

I^aXnxtoTQOf'-tjaw 

&e6v  a£  yäg  r«  ngayintrn 
116  XtjQVtTOVOtV  äxQEJirov, 

xüv  yiyoya^  äv&Qmnog, 
6  ftovoi  tf.'iXäi'&Qumog. 

Oßroif  Khtjxi^}  'S  KvQiog  ' 

120  aifp  Toic  6Xoxavt<i>f4aan' 

iy  uß  yatp,  xa&o}^  y^yganrai ' 
ovji€Q  i$  äyxaX&v  (?) 

Svfuwp  6  /xaxÜQto^. 
[96  '/7  x**^  '*'*^  ^  <p6ßo^ 

avvttx^  Tov  dixatov 

rdtv  iiQxuyYi^.Ofv 

xal  Tfttv  äyyiXo}* 
ISU  rä  räyttaTa  ^(OQa 

fierd  q)6ßov  nagfaräira 

xai  Xqhjt&v  do$oXoyovvTa. 
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110  t!  >tui  Aizu  PM  (doch  fftiilt  in  M  tl;  f.  o.)  Tk;  vu  .5t>o  OVaa: 
AXl'  ^  di'xa  Pitni  [anK*ibLich  uacfa  T)  |  'i/to/iimc  PCMTVa«:  orrovaiai  k '! 
114  r>i<jy  o>  Y^  V:  ^tiv  y^  <u  CMTVaka  Pitra  |  rä  ;r^}-/<ara  PMTk: 
»«  tiijc/iarn  CV«  Pitni:  In  fl  ist  (Iw  SchhiM  der  Slru|>ke  vuti  y<ti.a>etot(tn- 
tfi/au  IUI  aiileäerliph  (geworden  |1  IIb  &^Qi.fior  P:  äxQorov  CMTV'ak  Pitm 
l  116  'tn*  l'CTVak:  xai  M  ;|  118  Or'toa  PTValtB:  Ofio,"  CM  li  IW  ö»---r<ie 
l{  ayxuÄür  ((i}-x(iia>i'  «)  PCMTVakü:  i^  afHaXätv  ürAtg  Pttra  ||  124  —  136 
bivtet  k  uliwetcben(]  vou  don  übrigen  Um  ovf4tü>r  6  &attft4oios-  f^  x«^ 
fH  xtu  tpÄfio.  m'rtiz'to  nirtoQtr  1|  1^  o  ipößoi  PCTVaks:  'p6ßty;  M  ; 
136  m'nlxi  PCilTVil:  mii-ijü«  h  [|  137  üfifiaoir  M«  A  128  f.  lÄf  «(ijtuyy/itor 
«aJ  TAI-  dy;'c-t«»'  PilTka:  ni  nrip  ^yyiXnfr  xai  rtSv  (f^hlt  C)  i'tQxifyy^iMT 
CVnll  130  r«  (ru  fehlt  V)  »öj'/iom  ^wp«  PMTVak»:  lä/^taTa  i^ttüßiii  (J 
18]  /urd  ip^ßoi'  PCTVaka:  /«irof  fO/Tor  .M  1 132  JV^ttnür  feUl  iM 


^^^asn 

Krumliaeher                      ^V^^^^^^^H 

^^^1 

A'ra!  xa/^txfTei'fUV                                                 ^^^^^^^H 

^^^V 

^y          öiarouf                                            ^^^^H 

^         185 

i/7da*  ^v  ju£  9>vilu£oK                           ^^^^H 

^^^^L 

Mal  fii}  xaraipXSifji  fji,                                    ^^^^H 

^^^^H 

TU  nvd  Tf/c  {^eörijiog.                             ^^^^H 

^^^B 

6  ft6roe  (fUdr&QQinfK.                       ^^^^H 

^^^^V 

'Püfrvvfiat  vvv  6  raXabiojQOi,                                   ^^^^H 

^         140 

^1  tl66v  aov                                         ^^^^M 

^^^K 

Td  ao>Ti\gioi',   Kvgie                                 ^^^^H 

^^^^B 

tri'  y-aoaxTifQ  6  navteXeto?                    ^^^^| 

^^^^P 

liji  dxaraX^TTTov                                            ^^^^H 

^^^^^ 

natQtx^t  {/noordoeios,                          ^^^^H 

^H 

6  {fwarijQ  6  Ajtgöairog,                   ^^^^^^H 

^^^^ 

'H  otpgaylc  ttjc  &£6t7jx(k                                     ^^^^^^| 

^^^^^ 

^  (ijTO^itU^axrtiCt                                    ^^^^1 

^^^^B 

rö  tijg  d6iijg  dnai^aofia,                    ^^^^M 

^^^^V 

t6  itaiaXdptnoy                                             ^^^^M 

^V^uo 

räc  i<öv  ärdQ(mtiüv                                    ^^| 

^^^^^ 

ywx^g  i^'  dXrj&eiiff                                      ^^M 

^^^H 

6  x/jtuQX^*'  ''G^  alüivioy                               ^^^^H 

^^^^B 

xQi  rd  av^Txarxa  noijjpac.                  ^^^^H 

^ 

0ÜK  yoLQ  xt}Xax^yki:  f/,                                             ^^^^H 

^H 

9XÜC  td  rot>  :iaiQ6i  oov,                     ^^^^H 

^^^^^ 

doi7;riTo>-,  d6Qi(jTor                            ^^^^H 

^^^H 

xal  ihtitQtv6i]zov,                                                '^^^^^| 

^^^H 

x/Ii'  yf.yova%  Sy&Qiimo;,                      ^^^^H 

^^^^v 

J  fi6yoi  iftXüvifmü:tüi.                       ^^^^H 

^^P                    138 

Nfli    felilt  M  tl  ISS   ftl}    KaTa<r>.üiii  fit  PMi:   /ti^   Mtxa^Xf^i]   ^i^^H 

V                CTVak  Pilrft  ||  197  /J  -ti-p l'CMTVnk:  .iip.  #  t|  142  .> .tu^iUivi PCMTVaki      ' 

■                  (aIm)  nicht  aarttlt^ftmy  CT,    vritt  l'itm  ungibt)  i|  146—147  4  of-^^iV    lift 

H                   ^(fii/ror- 

^  diragMJ^^ixmr  P(?MTVftk:   oi»  oy-yoyiy  r^f  #e(fn7((ic  ^  fürn^^U-        J 

H                  JldKroc    t 

Ofga/K    ot'    itnJr';'''^   '   '^"'   ^^a^ct'Uoxraf    Pitra  1!  ISS    Hai    t^^M 

■                  PMTks: 

6   ra  CViL  II  IGG   <f/ai  YÜg,   nlicr    tlhor  yip   von   1.  Uniii)   to  V  ^^| 

H                166  doQiotor  PMTk:    AÜQa'foy  »  ||  166-  1&7  giuiz  nb-weichond   lewu  l'V^^^M 

B                  ö^a  xaJ  vö  tof}  .tvs(-fiaiOi.  äftt^iomc  doi^^ixcfc  ||  16tl  ttTr  PCMl'Vnlf-  >''*J^^| 

H                aber  von 

8pliCorcr  Htuid  dardbcr  goechrieben  xäv  t                                     ^^M 

^^B 

-144  Hebr.  I,  3  |]  148  Hebr.  1,  3.                                            ^^^H 

Studien  iu  Ikmimma. 
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ICO    r      'ß  Ayade  xui  tpdäyOgtone, 

1(15    tov  *'Aß£X   ov 

xai  iü<;  Jtoy  diXXoiy  dtxaUoy  oov ' 
lirt  zijy  övalav 
I6li  xai  jä  oicxavifAfiara. 

nQCöHOfA^m,  navdyu; 
"(hl  fiei^oya  Sikov 

ovH  f>;fK>  ijtlara^at, 
äovXX6ytaTe  h'vqw 
170  6  y^Q  jioTiJQ  oov 

oidiv  oov  ^negi^tt ' 
6fioovatoi  ya(i  to6iov 

xai  avvdvagxof  ^ndigj^rt?. 
175  'AXkä  iVa  deiiji^, 

<bi  iv  dXtj&etff 
Ott^qx^k,  Sn$Q  y(yovaQ, 
(uf  qy6Xa^  tov  v6fiov  oov 
dvoiav  7tQoofivtyxa<:, 
180  6  ftdvog  tpddv&ßiontk- 

rf       Miyag  lndgxet(  xaJ  fvdo^oi, 
8r  tyhn^TjOE%' 


161 — 1611  toi  roP  SßtX  ov  [o<tt  T|  :tooo<poQai:  .T^oorJr|<v  ÄpiV  PTlt: 
läf  iol'  Aj^eA  .i£ji»-  .-T^oo^o^of  XQoatii^ai  m*'  CVa  Pitra;  läf  roi?  f^ri  jt^iv 
a^oo^^f  .t^fldrW/'O'Of  M  I  IM  »m  Tijr  ^ro/av  PMTlt:  ^  xni  inc  &vaias 
CVa  Pitra  ||  16«  rtpooÄO/n'fjitf  PMTk:  i*»-  aQoaifietti  CVa  Pitxa  R  167  Jn 
fuiZova  aiim  PMk:  Sjt  fittZa>v  Hiltnr  T:  &vto  ftt^orr  (/tn'teo  Pitra]  oov 
äUor  CVai  Pitra  II 161—169  Ganz  fSr  «icb  steht  in  dieser  Parti«  s:  tat 
top  ißtliov  (m)  :r(t6aii/So>  ffv^iac  ti  :thiv  xal  rtüv  lotJl^  (brdcraic  tat»  tr 
nhtil  aoi  Oitfürtiav.  nV  tVe  :iQonffi^uf  äjtt  iif  r<t&t  Otoü  tö  lof'  f6fiov  .t^o- 
rvjimfta.  A  avfictj^r  Ae  dmoüurroe.  npi*antvtfjarr  i^f  fititoir  onv  toit  Tj^vta* 
xal  ißiia  ooi  11  171  r^  PMTk:  6  CVas  ß  172  oov  PMTk:  oe  CVas  ||  175  dHV 
Tra  d«ttj?  PVtikx:  äil'  ofnr  trtt  in'i*j.-  C'Pilfa:  Hü  fva  xni  dr{i*is  M: 
AXV  iTn  xai  diiSfii  T  H  176  tr  cUi^^r/a  PCMTVat;  dXrtOria  k  il  170  ^"o/uv 
PCMTVak:  »vaias  atl  182  /^eVi'rydry  CCTVaki:   fy/ivi}0av-  M 


161  f.  vgl.  Hebr.  11,  4. 
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K.  Krumb<}cher 


IBS 


190 


198 


MO 


»r 


S06 


vU  MaQtas  nnvdytf. 
Äw  ydff  ae  Xiyat 

6fjtn6i>  iiul  Äoftaxor, 

£urfi  (iffvotT  öeov  vlov 

o^  jiQonnöytor 

xal  voü)  xal  niotevea  oe' 

xal  {)7TkQ  ipvotv 
vlüv  ae  T^g  Tiag^hov' 
dta  Tovio  xai  roXfi^aa^ 

Jläg  yuQ  (J  ffamAZwr 

,  Xt'xyoy  ^  AvdQMTtotg 

tftüziCiiQi,  ov  q'Xfyerat ' 
6t6  fu  xcriavyaoov, 

6  Xv^vog  6  Saßeoto^, 
6  fi6vog  if'tXäy&ü<07t(K. 

^Anfy6ovaa  javra  nagtaimo 

^  noQ&fro^  1^  äantXo<:, 
TtQoc  fly  6  yigüjv  i^fy^no' 
IJdvie:  oi  TtQotf^fjrat 

TiVr  piöv  aov  £xtjQe$<iv, 
Sv  Aanogmi  iyfymjatis' 


183  n.toü^iitwi  PC'MVa»:  ihi(toaint)i  Tk  1  198  —  189  »ntä  %f{<9tv 
vlör  JtgatuMPtof  PTaka:  Kutä  gDi'-otr  vUrr  Oroii  .tiu'idtiin'iof  M:  xarn  y^c 
tfeoß  <w.  v!6y  jtgoaiMvtnr  CV:  «ccr«  ^votr  Otoi  vl&r,  •  0ei*-  .-iMuntior« 
Pitnil|I90  at  PCMTVak:  om  a  U  198  iw  or  nje  aopffeVoy  PrT7*ks? 
vi6r  otooffxüi/iiyov  M  ||  196  ÄCTrp]  d>;  Vu  fl  196—199  «Ekct*^  ^iJ;^*^»-  «r 
(iaQin^in.  »/luti^ima  ov  tfXifovia.  Atü  fti  Kntttv)-aoor  k  H  803  l'lKni'ocau  tn»t 
riatiioraiu  PCTk:  /l»f*>i''oi'0(i  laCra  litraio  M:  Mtni'wion  raDro  .-rn^/ntai 
Va:  'Axoi-ovaa  dt  .xa^iotata  Pitrs  |1  30^ —SOil  (!an;!  fiir  sieb  «tfiht  hil 
wieder  s;  'Ltfg  ttp^iy^ato  ijHovoev  ciwisigiotoro  |j  201  ^  «o.7*it»ff  PCVftl 
ttal  StutiliK  MTk||2Ü6  6  ytQoir  PUTVaks:  6  .Tßxaßvi  M  I  ^T^/j-fai 
PMTks:  ffOin'^o  CVa  Pilr» 


Studien  su  ItOwuinat. 


193 


210 


215 


220 


2*25 


TTQÖg  Torroif  htfxQnye 

xvtl  tÄ  &av/m  xaTriyyfdEv, 
Szt  ^  Jivlt} 

t)  MeHletoftivri 

^ndQj>et<:.  SeorÖKe' 
dt^  nov  ydg  xal  elarjX&e 

Kai  ovx   i)rcutx&T] 

oCne  httyt'jO^Tj 
^  nvlt}  Jtf^  äyrelüs  oov, 
f)v  ft6voi  Auodtfoe 

xal  owav  ifpvXfi$ev 
fi  ft6voz  tfiltivdQUirto^. 

Nvv  yvotgm  aot  xai  änarta 
nQotf>tfrevo(o  Oüt, 
nmtayia,  Äfiwftijre' 
eJc  Ttjöjotv  yag  xal  livätnaatv 
xenai  6  vi6i  aov, 

^  Cui*!  xai  dvdainatq 
xal  tiTttivTOiv  i)  XviQiuai^ ' 


SOB  ntfii  treP  <U  x^o^iiiifc  PVftk:  .teßi  ooP  6  ago^^tiji  CM  Pitni: 
Jtxfl  o6  m  6  aQO^iirtf-i  T;  .trpJ  6i  oaJ*  £  :tQotfi)ttf(  a  ||  310  :teoi  tovtott 
iuhtf/ojv  [bttKQaftv  T)  PMTk:  «■(><>,-  tm'tw*  ix^qvS*  (rxijpwf/T  Val  CV« 
ritn:    xal   noA    lußruw    ixt'iQvst   «11215    tto/Jldr    riTk;    tta^XOtr   M7afl  II 

317  r}rnüx{hf    PTVfts:     «r»w;f^    C    Pitm:     fjravMx^fi    M;     t'jrtrö^&ti^    V 

318  «r'rr  ixu-ij*!/  PCTa:  ovdi  iHtn/df,  (ixnf'iO,  MJ  MVk:  ot^li  ixtr<:>d,j  » 
il  aifl  or>f  fehlt  M  II  220  #/•■  A*«rt-oc  PMTk:  i>  fionfv  CVus  Pitm-  dt<Ö<S«fO(r 
PCMk:  inwöfvory  TVui  ||  221  xat  otTtar  iipi'iaSer  (ifikait  k)  PMTk:  xal 
K<l-9ao%or  rdti^tv  CVaa  Pitr«  II  333  6  ^löyoi.  <ftlAvdQM:ioi  PCMTVas: 
/ßtar«  6  ffü'ir&Qta.-toi  k  ||  223 — 225  .VPi*  yr<a(fibi  aoi  xai  öjtana  :tQoipr}ttv«w 
(naaij'Hirfai  k)  ooi  »arayia  äftiLß4i/te  PMTk:  iViV  «rr  yriiHjiC*»  oiu  diasotnt 
Öto^vliti-tte  {&t<Mfii.iijMtt  Teblt  s)  JtQotfijttiwv  ooi  anartti  {Sitofta  fehlt  s) 
aarafia  tt/ttüftr/ie  Ci:  A'i'r  mV  ^futp/^tj*  om  ■Iirf;«oi)-u  OtuavXiiifJttt  xai  s&fJQ 
n^tMyijttva  oi>i  naruyt'a  ifiiit/it}tw  (.in*-  du.  feLlt  tt)  Vu:  AVrr  ofv  yytuijÜM  ooi, 
dioMHra  *  OtoavlJjjAtt,  *  jipo^f/rn'-äiy  «»  önana '  '  Pitra  ||  228—329  i;  Ctotf 


312—316  Kzecb.  ii,  3  ||  326  f.  Luc.  3.  84. 
11.   ISDB.  8iUuu]pili.  il.  iibil.  a.  bUL  L'l. 
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1U4  A'.  Krumhac/nir 

380  O^x  fv'  äXkot  fiiy  nhtTOfOty, 

ällot  A'  Aviarayrni, 

TJj  jTUÜQei  iwv  ärdgiÜTfOjr 
oi'Ae  ngotpaoet  ijifmrj 

Tov  neotiv  toi'c  Xarnftirovi ' 
*AXXA  rovc  neodtna^ 

ftäXXov  dvQOiifaat 
SiO  tmovdäCoiv  TiQQryh'tiQ, 

Ünvdrov  IvtQovfUvoz 

xh  niäofia.  tq  töivv 
6  f»6vw:  (fuXtiv&ßtonos. 

ta       Orrof  ti  XQÜnoz  ii\i  :Tt(üoeoii 
S4B  ynl  fyfQafOK 

T/7  /ih  Afiagrifi 

nt  Jordfin'oi  rthtTovm 
SSO  xa\   i'EXooi  (ino^rlxvvyjtu' 


:iäYio>v  aväntaoii  CTVnks:  ^  C^i)  xai  t}  Iviftüxui  M      230  ovg_'   T-a   eFiJ 
fiiv  nüittatuvVy.:  of'X  [ovx  %]  V  äliot  fiir  nijfiovoiv  CVm»:  äXi'  oi-^i  rfJ 
für  jtüiroiiDi»-  M:  ^li'  oix  ■>'  ^<(o'  /uf  ;ifnToi<(ri  T:  ovx  ty'  SHoc  firv  ^!jti 
Pitra  II  281   SlXot  Ak  dr/atartat  PMTh;  Sllot   J'  üfiotaria*  CVii:    aZ2oi 
^farfdiorrai  g :  üiXoi  6i  driart/tai  Pitnt  \  2S6  o^-d(  ;rßV7^ivt  Jjtrati/  PMTVa] 
oi    aoof^äoti    tt    InioTr)    ü:    orÜ    ^QfKfuoii   ijtiatif    s   Pitni      238    -t/mti 
PCMTVak:  ,T«wTa«  «    239  fnUloy  PMk:  ^cU/tt-F  {fttlkwt)  CTVm  Pitnt 
240    j-äu    eyevfo    a    ,  242    rv   itida/ta    tu    TÖior    fehlt    C  fi  24f>    xaitrattiKtr 
PCMTViLi:   x'^-^Mtai  k    |  247  Ty'  h  rfi  Aiftv  P:    ^  iai-Itf^v"'  ^Va:    ßy 
i.-uXti^itffti  M:    II'    tfj   txlätsyfti   T  Pitru:    ri;   avaiijfti   k:    71*0   ixiu/f^-fi 
240  .li.iiwai  P:  ,i^roi'9f   (.T^ioi'ifv  M)  CMTVaks  Pitm     2&()  ft-Tn^/^ijrrrfri'f 
P:  tixoStixvvytai  CMTVaks  Pitrrt 


249  vgl.  I  Cor.  10.  12. 


JM 


tww. 


11)5 


di  AtttaiotTvvfi 

xal  Tiixnei  it'iouivini 
xm  avCömi  iff   X"^"'  * 
xtti  xu&atgiTrnt 
365  xui  KarajTÖmi 

rov  ottfftato^  rn  nd&ij  ■ 
4  yfvjrii  A^  AtaXäfijta 

tlQeraU  laU  ngA^  Tti  äeior' 

260  nfojj  ^  nngyeia, 

i)  o(oq>Qonvvi]  ftTTfirm ' 

T«  xQFtJTttv  Ah  ^aitjofy 
tt  ftoroi  tpiiiivAgatTtoi. 

306    tß"     *Y:t6  Xqkjtov  ivt-gyov/iivtK 
JiQO/tiivvato  ooi, 
fi  lytrv&ev  '/fvi^ofrat 
oiifteToy  ^tvitXej'Aficvov 
etnat  Ah  ot)fteJoy 

j(^  Xoiartfi  oi  :iaQävofioi. 

3{ia  ttal  .•%laiii  PMTk:  xür  .ibttwaiy  C  Pitra-  nh*  »Ixraw  Vn:  hSw 
xiitttt  »  I  ärinrtüytai  P:  Maiarrai  CMTVakü:  toiaytai  Pitra  263  ot-Cüot 
PCTVnk:  oi'vCtüoit  M:  ovr^maip  m  uv  C<"0*  Pitra  2Ö4  xai  xa&ai(i§itat 
PCMTVas:  xnl  xa/tni^or>rrai  k  2ÖÖ  «c*  »<«»(i.it.-ir#i  PCVa»  Pitra:  xni 
AnoafjTtti  fit:  fehlt  k  2ßG  r«r  oto/innH  in  .rüftr)  PCMTVa«  Pitra:  aotftaioe 
»lifl*/  k  ,  257  ^  V'^7')  PMTk  Pitra:  xnl  v''7'i  CVa«  '  258  iortaii  mls 
:rQi;  i6  drioy  PCTYns:  dQtxaT;  tf  Jrowc  ri  Ottov  M:  dettaTi  la/atf/vrofiivt) 
k  I  300  .litjq  ^  nopvffa  PCVaks:  .liati  t)  äfiaai^n  MT  261  äriutatai  P: 
fororai  MCTViikii  Pitra  '  262  td  x'*eo^  <'tV  iV^«'  (<V'o')' >1T)  PMTka: 

TO  /«r^f  «>rp  fmittat  (forwor»-  \')  CVa:  »«  ;];ffonr  /mi*  loßtnr  PitrH  II 
363  fö  KQtTttO¥  ö*  httitiv  Pk:  rü  xgrTtTor  A'  Aviartjoiv  CTVas  Pitts:  ti 
W  X^K/riOf    lir/rtfjjnKi-    M    |  266  itQOjiifrvt'at    aui   P:    .tQuittirvai    oai  CTVftke 

Pitra:  .Tuo/j^n'wr  ooi  M  ;|  267  o  PM:  wr  CTVak»  Pitra  2Ö9  i1«  orj/teTot- 
PMTk  Pitra:  J)  S  (d*  fi  C)  o^/uuVtu  (corr.  aun  atiftivet  a)  CVa:  di  oi/i^nu»- 
I  il  270  Jh^ia  at^ooiftt  ioieioovnir  M}  PMk:  «^  'Tö*"*'"/»''*'''"  (-'»eoo.-nJtoi'Od' 
•)  CVa»  Pitra:  övme  m'yovat  T  271  rü  j;eiofö>  PMTk:  rö>-  XQiaiur 
CVaa  jnt» 


269  Luv.  2.  S4. 


l'i« 
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K.  Kruwbitditr 


27& 


am 


*Y 


soo 


296 


7^  aTavQOVfitviif  älhu 

^t6v  filv  xtfQv^waiy, 
älXoi  ndXir  Ak  fty&mojrov, 
xal  äaeßeia^ 

xat  fvoePf-Uk 
i(i  ööynaifi  xtrovvfK' 
xal  oiigdvtdv  Jirtz  /tkr 

tjtoTtrnttiovoi  th  antfin, 
"AXXot  (fxtvxaaiav ' 

T^V    ix    OOV    OÖQXa    älf'l'XOV 

xai  Prfooi  ^ft^vxoy 

9>»/<jJr,   ffr  äriXaßev 
6  fi6voc  guJiäv&QüKToc. 

TooovTor  Ak  x6  fivartjgtor 

Sit  h  dtavoUf.  OOV 
yev^otxai  A/iquaß/jTtioti ' 
xal  Y^(*  öray  Tdfii 

Tili  axtWQift  Ttgootikovftfvov 
rar  vUiv  aov.  dfwj/tjjjc, 
MeftYtjftivii  z(ov  Xuywr, 

xai  r^c  dehi  avlhjii^eta^ 


8TÄ  xiy  mavgovfttvor  JUlw  {all  ']  M)  PMTk:  5r  QravQovfi€vov  äüot 
CVftB  Fitra  |;  378  dtor  fir  PCMTVfts:  fift'  ^*^  k  |  xtigvituair  PJIT:  k<7^ 
iotHMv  CVüVi  Pitm  374  äUoi  nühw  Ai  FCVu  Pitm:  äiioi  Ai  .-idiir 
UTkl  ,1276—276  xai  iatßttai  xai  »i-otfitiaf  yCJA'VS'Ak:  xai  tvarßf^;  »ai 
äatßtiui  9  11377  xivai^vit;;  PMT:  iifnvviat  CVftka  Pitm  ;|  378  ««*  ttvQmtvr 
tirti  ftir  PCMVake:  xai  nvgärtor  li/r  Aoftipr  T  11  27Ö  i'.^o.-n«i-oonw  l'f: 
^tKtxeimvm  {vüMtcwvtHv'ü)  llTYak»  Pitm  11280  AHik  PCMTVus  Pitra: 
Slloi  Ak  k  '.  282  r^y  ix  od?  anfixa  P:  Ix  «ot  tijv  oäoxa  CMl'V'akn  ritr.i 
384  fvnti  ifv  avikaßtr  PM:  fpaoiv  (fnoir  V»)  «*c  drtlaßtr  CTVak:  •,  <••' 
^r  MXaptv  «:  tfaülv  uv  drilaßey  Pitra  .388  (V  di<irof'a  oov  (ooi  M)  PMk: 
KÄr  iij  iiaraia  aoi»  C :  ifj  Aiaro/a  aov  TVas;  <«üf  iliufora  ovi-  pjtn 
292  Aiiföpritt  PUMTVak:  dfi'ilvrtt  a  i  Ä98-2Ö4  tdJr  ictj'wy  <i5f  PCVhb: 

lir  löyor  Sf    MT:    fxtirotr    tCir   Itiyiar  wY  k  l'  ÄW  fli'U^WöJc  PCMTVtllii 
flÄüfttf-run;  H 


Sladien  ju  BtMtfnn. 

xal  ro>v  &nvfi(hoiv 
Tö>r  ^oA^^TUiv 

800  f]  dtdxQtms  Tov  nd/^mv" 

'AklcL  /uia  ravin 

Taatv  tajffÄap 
ixTtr.fxxf^n  Tfj  »tanMff  aov 
xal  Toit  /ia&rjräii;  arrov 

6  ftövo?  fHXäv&QüinO';. 

1(5'     "(hg  Ae.  ravra  l{f^(Hy^a-io 

Jtgo^  ri^y  ÖfifftjrTov 
ä  jtQeaßvTiji;  6  dixmoi;. ' 
'HO  ^(jfiz  tÖ  jiuiÖiov  lßötjO€' 

A'Cv  /«  AnoXveK 

iv  eigijvf)  t6v  Soväöv  aov, 

Ti}V  drelfVTtjTOf, 

^  Cf>*'l   V  tifeJxaoibi, 
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398  nii'iili'tltli  ti'-9fi'H  PO  Pitra:  f('ö«cyf  {rrdioi;  M}  iffpifiiUim 
^tW<^i^iv-  Va:  äft^tfiähic  k)  MTVaks  299  farai  r^iu  V:  idtt  fctai  a  |1 
299  ~^^  Ganz  ilhwcich^ixl  hielet  8:  ö*ift<fuin  yä(t  no*  tütt  er  xtifiAlo  ijti- 
.  cüäit  I  808  itctruifti  CTVak:  ixniftyn  PM :  iictiftmi  »  800—306  ^^itti: 
Artntüfuvni  tigi'frifT  äi/ntjtov  (»/g.  »*.  flis  Rt'frain  lUn  Rantle)  P:  6  /löirof 
fniit'O0H)n's  ho  diuia  uUo  V.  806  ^tuie  fvblt)  C:  ihrfifilt:  avitfin/irroz.  ix 
i&¥  XojfiufKÖy  vfiMf.  'i  ftörof  tf tlürOiiwatK  (also  eia  V<*r5  zu  viel)  H:  in 
ttAv  ioyiofi'ür  vftür.  ü  ftövis  tj'iXirit^mitoi  T:  rlg^vijy  i^tttftoir  d  /«Wr 
tfnlärffff{>t.tot  Vaka  Pitra '  S()S  für  Sfiffi.itoy  M:  t/t»  iiit«moi-  a  '810  /ßiitjotv 
MVa«  t  Sit  KPr  //r  (/*«  ftflilt  k)  inolvn;  PCMTVak»:  vCp  «fcrAlMrfy  /u 
Pitr»  II  312  /y  tlctf^i  fehlt  k  3U  ä(.öc  Ct„,',r  f4t  djitikveor  PCMTValr«: 
3^  ^tui/r  italreir  Pitr»,  816  »»/i- or^irM»i(»or  PCMTVakt«:  ^*  r^f  ««irtJ* 
iqror  Pitt«  i   916  dyinaaoe  » 


399  Lm-.  3  35      311-913  I.iu.  2,  29  f. 
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890 


«86 


S40 


ijtadt)  10VXO 

fioi  ijttjYyeiXo), 

jTQtv  i2,&j}i  iv  tili  xoftfifp' 
10^  ohv  köyov  oov  rhv  Rqov 

6iaTiJQt)a6v  fioi,  Adyf 
flQOi  Tov  'Aßoaäu  fic 

AjidoretHoy,  Tjavdyif, 
xai  ibir  i7H)tt)Qmv  ftF 
tttx^ots  AnöXvaoit, 

"EoJt  ydQ,  tttrt  .^okvaTova 
xni  ijttfioj^&n 
*  id  nagötTn  r&f  nQooxntQtt 

xfil  t^jIoc  närrms  Af)^6finHi' 
iiftfv  dm  toPtö 

Toiii  6ixaiovs  oov  änavrai 
rmv  hrevdev  ftetiojtjaag. 

i^aväzov  fti/  yrvaaai^at 
'  noofit}doiifievoi,  KvgtF., 
&x  jwv  inev&ev 

fiFrnTrf^ijvat  , 

rvdtjxtjoag,  olxxio^üiv. 


BIT  iartbii  ovieof  k  i,  816  ftai  hnprytüat  PMT'  Xiiot^'^ryrUo»  CVak« 
Pitra  {  319  tl0tl¥  or  a  i|  SSO  nS  o^y  Uyu  oov  «oi  Squ  P:  coP  o^v  iäfwt 
HO»' »/»»■  wor  MT  k :  mff  tn'payminfi>  ooi  looi*  s)  tar  S^t»  OVa:  tau  nvrayaayaP 
J0V  üpor  u  l'itra  331  fit  Pb:  /toi  CMl'Vuk  lltru  i  .läyt]  aüiov  s  323  ftt 
IHJVftp:  Ar  MTk  325  f-ittcaiaan-  l'a  l'itra:  /,t<ä^(>o>c  CMTV  Ici  |  326  n^"'- 
ivoof  i'MTVakii:  i^yayt  C  I*itr%  it'  In  M  rphlen  dime  und  die  folgcoiie 
Strophe  l|  32d*£'(ir(  ('£'<llif>  T)  yu^  tau  {faur  T)  Holvwiiraitja  PTk:  7E«m 
\^Koxit  »)  yiih  hu  ilotir  n)  :io).Aä  {Äiav  «)  ami  CVus  Pitm:  rtojlt'orosv 
remiatete  Piim  unter  detu  Texte  i  330  Kai  iifivnMaiifn  k  331  lai  jtiot 
PTk:  tö  tiXvf  CVtLB  I  ;t<lfttüs  l*CrVn:  mSvrn  k:  yämc  a  \  df;;d^croc  a 
333  iTaciiih-l  /ofiMd^  b  334  fttrfotifoai]  dtpiMtr  ai'rot'C  %  837  ;igo&t'ftop- 
fterot  a  838  irtt^&tv  Ps:  irta&&a  CTVak  PÜm  II  340  7/^J*^oav  Tl 
oixtißfiiay  P:  ägw»}««  CTVak«  Pitm 

830  +  389  He1)r.   II.  6      33Ö  Multli.   Iß.  'i8  u.  0. 
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Tva  CL>atv  iv  j^cogiotg 

(pOiTBlVOig    xal    &<JTSvdxTOlQ. 

Nvv  ovv  x&v  TiQoaxaiQCov 

X<t}Qto6v  fie,  xTlara, 
845  xal  Ttjv  xpvxT^v  ftov  TtQoade^ni 

xal  avyxaraQt^/itjaov 

xäfik  roTg  Aylotg  aov, 
ü  fidvog  <ptXdv&QO}7iog. 

ig      lldvTfov  L,(i}r}  xal  dväaiaatg 
360  jiaQayiyovag 

did  oTjv  dya^oxr^xa ' 
Tilg  ol'v  C(^fjg  (xe  äjtöXvoov 
xnvTtjg,  6  ßEog  fiov, 

xal  ^0)^  fXE  Tiagduefi^pov 
355  r/)  äqf&dQTcp  (hg  ätp&aQxog. 

Ala&i]xo^  fiev  &avdxci> 

Tiagddog  x6  awfxd  piov 
(">aneQ  JidtTO)»*  xÖJv  fplkoiv  aov, 
xi]v  vot]xr]v  de 
360  xal  aicoviav 

C(o^v  (101  66g,  olKxigfiü}v ' 
ibg  Iv  öcüfxazi  ae  elöov 

xal  ßaaidaat  ^^iw&ijv, 
"Idco  oov  xrjv  öögav 
3Ü5  xijv  ovv  TW  UaxQi  aov 

xai  ro>  ayU^  IJvEVfUiTi' 
xdxd  yäg  /ne/aevrjxag 

xal  (oSe  iXt'jXv&ag, 

6  /tovog  (pikdvi^QOiTiog. 

370    i^'     'O  ßaoiXti'g  Ttbv  övväfieoiv 
TiQoaedetaxo 
lov   dixaiov  xijv  ÖEtjoiv 
xal  äogazutg  lip&iy^ajo' 


354  xai  Co^  ftf  1':  'V  C<'"5  ^«  CVaks  Pitra:  xai  Cot*}  d't  T  855  ai,- 
PCTVaka:  ö  Pitra  '■  360  aitovior  s  l|  867  /tivtig  ndviote  P:  ftefieytjxas  Tk: 
fiov  fiF/irtjaat  (fieftrTjaco  a)  CVas  Pitra   '  368  xat]  <5f  a 
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87fi  ToV  HQoaxniQdiv,  t'i  tpilg  ftov. 

ngdc  xti>Q(a  altuvia ' 
Tqi  Mmojj  yal  toi?  äXXon 

TiQoq^tiTfUi  iiCJiiftnu}  oe ' 
dXXa  Tovjutg  thtdyyevLov, 

880  Uli,  Ür  ilnov 

Iv  JTQoqjtjtRiati, 
Idob  TtaQeyerö/tijy 
xai  hex&fy  in  Ttaq^hov, 

iiK  7iQor'}Y}'€tkav  hseh'ot ' 

885  "Otf&tjv  ToU  A-  xöo/tf}) 

mX^fOi:  de  *f:-&dv(o  oe 

Xt'rQov/ieroi  ÄTWirnc, 
890  6  fiövos  tftXdv&QQiJio^. 

of     2«  dvoMTtoi'ftev,  navdyte, 
iye$ixax€, 

)}  Ctofj  xai  «vdxir;G(c. 
JK/yr)  »5  tfjs  uya&ÖTiiJOi, 
SM  ßXii/'OP  o^gavdi^ty 

xai  /srloxfi/im  fhjnvrn; 
Tüiv  äei  TtEJtoi&^xa^  aot. 


874  inolvm  I'üMVas  PHt«:  duoliam  Tk  H  875  m  ^iXe  ftor]  (5 
nQ»oßvJ9,  aber  am  Ramlv:  yq.  «ü  <pHt  f*ov  F  jj  37ti  .t^Ö;  ;ifo^/ai'  a/'nunoc 
k  u  378  .Tßof-ijtai;  axiröftiXov  V :  nQt>if.^jm(  ^»;i//ja(i>  oc  CMI'Vaks  i  879  aiJ!^ 
lot'roic  PCMTVai:  iwioti  »Sow  k  |  a.t^yyrii.ov  l'k:  iSäf/uÄor  CMTVat 
Pitra  .  381  ai  :rgo^'i]Uiat  l'k:  »V  .f^otp^rtiaii  CMTVa»  IMtrn  i  383  lAor 
na^ayiywa  M  i  384  IxeU-at  k  !  585  ror.-  iv  tuhfito  PCVaa  Pitr«:  ir  tt^ 
xüf/tiu  MTk  II  888^380  tagitui  xo/tü  Sr  tu  ivijjuv/in-uf  ii-Tci/ii  P:  taj^itai 
[taxiuü  lue  M)  ^F  9)Mt^<>  nr  kvtQovfttroc  Sjttxvrae  Ui'rji.  &r.  fehlt  a) 
ClSTViika  Pitra  \\  891  tpilärüeuat  P:  .larayu  CMTVukü  ||  8fl3  .^olviXt* 
Kv^tt  P:  r)  «r'rdNilijtof  iür^i^oic  CVas  PÜTa:  ij  imif  Mal  ävä/tKtim;  MTk 
894  Jft}fh  ')  r^c  cE}Vi^n;ioi.-  PUTVaii  Pitra:  ntjyif  ^  rfft  dyaöönjtoi  M: 
at/yfj  r^  <t^aMri;iO£  k  ii  897  forf  «^  (ü  (irfWfofru;  s 

384  vgl.  Jtt.  7.  14  1!  889-887  Banicli  3,  98. 
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xui   ^li*yE<as  IVTQiUOQt 
*Ü0  zijv  Coiijy  ^MÖfr,  KvQU, 

xal  h  ifj  moret 
Tiji  AXrjdelag 
&dt)yi}aov  Toi'i  Jtdyrac 
tat;  ngtcßsku^  u)i  äyia^ 
405  Seoräxov  xal  JiaQ&ifov. 

2ö>OQV  oov  Ti)y  rTo(uvt)r 

x<il  xove  h  j((i  h6o/u^ 
xal  jtayta?  :TeQtstoit)oai, 

410  dTQisTTO}^  Yev6ft£vos, 

•  6  fi6vo^  tpiXäv&Qfanof. 


898  6a6  xttoife  ärAjr>ifie  t'MT:  Ü  ^Y^  "O'  iväfxtti  CVaks  Vitra 
400  dwiota  P:  kvqii  CMTVaks  40S  rotV  -Tflftac  PCTVaka:  tovi  ^arroc 
M  ;|  404  Ti}(  Ayiai  PCVa  Pitra:  ti);  ä^säfiov  MTkn  ,1  406—407  owaor  oov 
r^p  ito!fivi)y  xal  lovc  if  röi  MÖOfna  P;  oüoo»-  aoi'  xi^v  :t6Xtv  xal  lovc  tv  rij 
:%AXti  Cs  Pitnt:  nthaur  aoi>  läv  KÖafiof,  xal  toi';  rf  xSa/ifu  M:  ocSoDr  ooi' 
rdr  x^ofior.  otTMOv  oov  jtjv  ntiity  T:  cföoar  ooi'  »^k  iroiftvtfv  xai  roi'f  /»■  r^ 
.-roifiri/  Va:  aißfiai'  i^r  x6oftor.  xat  lotV  'v  rtw  xcpo^ü»  k  408  xai  fehlt 
Pk  I  -Tfpi^roi'tjoar  8  409  «^  A*'  ^f^*  ät-Oyta^oi  PMTk:  :Uigi;^ait'  it/v  S^oiv 
ÜVaa  Pitnv  410  niQixToii  yerdfitrot  PJlTk:  <ic  n"o.T-(o;'/»-of,  Arg«  CVft 
Pitr»;  der  Vera  fehlt  s     411  "  PMTka:  xcu  Ca^Pitra 
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III. 

Kommentar. 

1.  Znm  Llodc  .FetrI  Terleugunng'*. 

HoiiianoK  gpittalt^it  den  kiirzpn  Ki^ncht  den  MaUiui<^ii8  dui 
Rf^rhicktp    Disposittcm    flcr    Krzähliinff,    durch    hUbscbi»    Ai 
inulung  tülliger  Detuüs  und  be.si)ndt'rs  durch  Aiv  KinfUgung  lel 
hiifter  Dinlogu   uud  Monulogt-  zti   einem  kleinen    Drninn    di 
uientichlicheu  Ueberhehtuig  und  Hchwüche,  daa  durch  diu  Vt 
zeihtmg   ('liristi   einen    rer^huendcn   Ahsi-blu&<;   erhält.     Aurl 
das  antike  Klenieut   des  Chors   fehlt   nicht:    ihn    vertreten    diu_ 
Snnger  des  Liedes,  die  wiederholt  (in  Strophe  H,  16,   17) 
iils  Richter  dem  Petrus  gegen ö hertreten  und  ihm  in  einer  für" 
unser  Gclllhl  f»ät  aü  kühnen  und  iiiiiim-s^tiehen  Weii^e  VorwUrf« 
umchcn.    \V eiliger  erfreulich  ist  ein  anderes  Beiwerk,  die  zweij 
mal  (in  ätro|)he  \'^  und  21  f.)  eingestreute  lehrhafte  ßtscussk 
llhor  theologische  Fragen;    (luch   die  erwiihute  Apostrophe  di 
.Chors*  in  Strophe  16   ist  nicht   frei   von  dogiuatischeni  Beil 
geschmack.     Diese   fllr   die   poetische  Wirkung  so  schildliche 
\pigung   zu    lohrh.iflen   Ahschweifnngen   wird    auch    sonst   hei 
Komanos.  allei*dings  selten  in  dieser  Ausdehnung,  hpinerkt.  und^ 
sie   erklärt   sich    wohl    damiis,    dass   in    seiner  Zeit   zahlreiche 
exegetische  und  dogmatische  Detailfnigen  noch  im  Flusse  wart 
und  in  geistlichen  Kreisen  hüufig  enirtert  wurden.    Dieses  do^ 
mntische  Herwerk  hat  wohl  auch  Pitra  vornehmlich  im  SiniH 
wenn  er  in  untrem  Gedichte   ^.nimis  plura  impe^lita,   frigidi 
turgida"  findet.     Oh  er    aber   recht  hat,    daraus  zu  .schliesaei 
diisÄ  der  Hymnus  ein  .lünglings-  oder  Greisenwerk  sei,  will  ii 
zunächst  dahin  gestellt  sein  lassen. 

Kinen  heiseren  Anhaltj<pnnkt  filr  die  Kntscheidung  dieec 
Frage  bietet  eine  ebenfalls  schon  von  l'itra  bemerkte  metriscl 


Studien  Mu  Homanon. 
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«tilistischf  Kigfnttlniliclikeit.  die  unser  Gedicht  mit  rleiii 
Liede  uiif  das  Leiden  rhriäti  (bei  Pitra  S.  11^  fl'.)  gemeinsam 
hat:  sie  besteht  duriu,  da«s  öfter  Vers^  inii  eiuem  syntaktisch 
eng  zum  Folgeverse  gehilrcndoD  Hilfsworte,  einem  Artikel  oder 
einer  Konjunktion,  schlicssen,  so  mit  jov  (V.  214),  mit  j(ß 
(V.  302),  mit  Tot?  (V.  372),  mit  xai  iV.  1U8,  416.  460),  mit 
Tra  (V.  280).  Auf  gnind  einer  gennuen  statistischen  Unter- 
suchung dieser  uml  anderer  melrischen  uud  stillstiacheu  Er- 
scheinungen wird  mau  wolil  spüter  eine  Grup{iierung  der  Werke 
de«  Komnnos  nach  ihrer  Abfassuugszeit  versuchen  können.  Zur 
Zeit  ist  das  nicht  möglich,  weil  nur  ein  kleiner  Teil  dfr  Ge- 
dicht« und  die^r  in  einer  fEir  solche  Untersuchungen  völlig 
«ngentlgende-n  Weise  veröffentlicht  ist. 

Die  Ueberlieferung  des  Gedicht«»  verdanken  wir  drei 
iiiw,  die  sozusagen  die  zwei  Eitreine  des  Stammbaumes  der 
griechischen  Hymneupoesic  —  soweit  von  einem  solchen  über- 
haupt die  Hede  sein  kann  —  darstellen,  dem  Fatmiacus218 
und  demCorsiuiunus360  mit  dem  Vindobonensiü  Suppl.  9G, 
die  beide  in  Gnitta  Ferrata  geschrieben  sind')  und  eine  dort- 
selbst  überarbeitete  Kedaktiitn  der  allen  GeMaugsbUcher  ent- 
halten. Der  Vindobonensis  ist,  was  unser  Lied  betri6ft,  mit 
dem  Coniiiiianus  aufs  engste  verwandt  und  stammt  oflenbar 
auch  in  der  dieses  Lied  enthaltenden  Partie  aus  derselben  Vor- 
lage. Vgl.  deu  Konmientnr  zum  Liede  «Der  jüngste  Tag*. 
Die  Abweichungen  reduzieren  sich  fast  völlig  auf  das  v  KpheU 
kystikon.  für  das  der  Schreiber  des  Vindobonensis  eine  beson- 
dere Vorliebe  hnttt-.  Trotzdem  hübe  ich.  um  dem  Urteile  des 
Lesers  nicht  vorzugreifen  und  die  Bildung  einer  selbständigen 
Anschauung  zu  ermöglichen,  auch  die  Varianten  des  Vindo- 
bonensis beigetügt.  (lanz  anderer  Art  sind  die  Difierenzeii  des 
Pafemi^us  und  des  l'orsinianus  (-}-  Vindob.).  Hier  handelt  es 
sich  meist  um  tiefergehende  redaktionelle  Aenderungen,  und  es 
bleibt  der  Kritik  nichts  übrig»   als.   soweit  es  die  Metrik  und 

*)  Vgl,  da*  Am  Scblusfte  di(»»**i-  Abhandlung  bei^pgebene  Facuimile 
da  Codex  Vitulubuneasin  fol.  60*— Ol''  (Anfing  des  Liedes  .Mariac 
Idt'btmeM';  «.  oben  B.  181  ff.]. 
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der  Sinn  erlaubt,  konR(^4|UPnt  eine  Hs  zu  j|n"uni!e  zu  lej^i-n. 
ilifst-  Hü  kann  wu^^en  iler  oflenbiiri'n,   in  iintleren  Cieiliclitfii  n(M 
Tiel  deutliclier  hervortretenden  Ueberarbeitung   der  durch  den 
Corsinianuä  und  Vindobonensi.s  vcrlrek^ncii  ll«daktio)i    nur  6i 
Patmiacus  sein.     Da  Pitru  iXir  seine  Aufgabe  nur  doo  Ooi 
siniaaus  benützt  hat,   so  ergibt  sich  schon  hieraus  eine  sei 
bfileuiond«  Differenz  unserer  Texte. 

Im   (df«Mlruckt«'n  Venezianer   Trindinn  (InHS)    ist   von   d( 
ganzen  Liede   keine  Spur   übrig   geblieben.     Ks   scheint,    dl 
man  später  an  der  dichterischen  Üanitellung  der  Verleugnung 
des  Petrus    und   bcsondei-s  an    ihrer   ausführlichen  Krwähnunf 
in  der  Liturgie  Anstoss  nahm  und  dafür  lieber  den  Judas  al 
SUndenbfick  in   den  Vonlergrund  rUckte.     So  dominiert   der 
in  den  zahlreichen  poetischen  und  prosaischen  Stficken,  weh 
im  gedruckten  Triodion  fllr  den  hl.  Gründonnprstag  gesammelP 
sin<l,   (lunJiaus  die  tieschirhte  des  Vorrats  durch  .ludius.   wälirmil 
von  Petrus  keine  Kede  ist. 

Wie  bei  vielen  anderen  Hyniuen  erhebt  sich  auch 
unserem  liiedc  die  schwierige  Präge  über  lüe  Ursprüngliche 
keit  der  überlieferten  Prooemien.  Ueber  die  KehtheÜ 
des  zB'eiten  kann  kaum  ein  /weü'el  bestehen,  da  is  io  drei 
genealogisch  weit  entfernten  llss  überliefert  ist.  Um 
schwerer  fällt  die  Kutscliridung.  ob  auch  das  erste  Prooemiot 
daä  nur  der  CorKinianus  und  Vindoboucnsis,  und  das  drttt 
das  nur  der  Patmiacus  eothÜlt.  vom  Dichter  des  Hymnus  stai 
nien.  Freilich,  dass  sie  für  den  Hyninuä  bestiniuit  sind,  zeif 
der  gleiche  Ket'rain;  aber  für  die  Lösung  der  Frage,  ob  sie 
von  Romanos  selbst  oder  etwa  von  einem  filteren  oder  jflngeret 
Dichter  vertuest  worden  sind,  fehlt  es  mir  bis  jetzt  an  cinei 
brauchbaren  Atiliultspunkte.  Pitru  bemerkt  über  da*,  ei 
Prooemion:  ,Brevis  cnncinna  et  ingenua  de  bono  Pastore  ant^ 
stropha  cauam  redolet  antiquituteni*  und  damit  mag  er  rec) 
haben;  aber  es  fehlt  ein  zwingender  Beweis  dafür,  dass  Komanc 
9oinein  Werke  eine  ältere  Strophe  vorgesetxt  und  ihr  sein« 
Ucfrain  entlehnt  habe.  Ebensowenig  lässt  sich  ftlr  Aas  dn't 
Prooemion  etwas  Sicheres  ermitteln. 


Stndün  au  Somanm. 
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luch  am  Hrhliiiise  des  Hymnus  erhebt  sich  eine  Echtheita- 
fragä:  l)or  lotzLt'  BuchHtabe  iler  Aknistichia  ist  in  der  |iak- 
mischen  Hä  do|ipeU  vertreten;  die  zweit«  Strophe  des  Buch- 
stubon  £  (2S)  diente  ufienbHr  als  Krsatz  ttlr  den  bcstiumituii 
ZwK'k  einer  Tnuffeier.  Ob  »ie  aber  von  Horuanos  selbst  nn- 
gefOgt  worden  ist.  getraue  ich  mich  nicht  zu  entscheiden.  Ueber 
die  Hirmen  der  Pro(»emiän  und  des  Liedes  vgl.  S.  105  fT;  74  ff. 

Prooemion.  Vprs  2.  Die  Hrs  bieten  nhov,  während 
Pitnt  aiVor  schreibt.  Ob  in  solchen  Füllen  in  mittelalterlichen 
Texten  von  einem  freieren  L'harakter  die  aspirierte  Reflexivfonn 
hergestellt  werden  darf,  ist  im  gründe  eine  rein  orthographische 
Krage,  Die  sprachliche  Entwickelung  selbst  wie  auch  utevat 
die  Ueberlieferuüg  sprecheu  fiir  die  Demonstrativformeu. 
Es  wird  deshalb  geraten  sein,  die  KeÜexivform  nur  dann  an- 
zuerkennen, irenn  ein  aspirierter  Konsonant  vorhergeht  oder 
Formen  Ton  f.rnnov  Überliefert  sind.  Vgl.  K.  Meisterhans, 
Gramm,  d.  att.  Inschriften  ■  S.  121,  und  die  sehr  richtigen  Be- 
merkungen von  H.  Diels,  Deutsche  Litteraturzeitung  1898  Nr.  19 
Sp.  752. 

10  Dass  die  Konjektur  Titra-s  ärasloK  tXir  äiLo>^  jnetrisch 
unmöglich  ist.  hat  schon  W.  Meyer,  Anfang  und  Ursprung 
S.  337.  bemerkt.  Da  nun  auch  der  Patrn.  als  Zeuge  ftlr  dfiW 
auftritt,  wird  an  der  Dichtigkeit  der  Lesung  nicht  luebr  ge- 
zweifelt werden  können.  Die  Erklünmg  Hegt  in  der  Antithese: 
,AIs  ich  im  Mceresstnidel  vei-sank,  habe  ich  mit  Recht  gezt^ 
und  jetzt  hin  ich  durch  eine  einfachu  Frage  (mit  Unrecht)  in 
die  Verleugnung  gefallen*. 

17  In  dem  Überlieferten  xooi'^roia  stockt  vielleicht  ein  nach 
ßaadfn  u.  s.  w.  neu  gebildetes  xo^t'V't'u;  doch  schien  es  mir 
bedenklich  <lie  Form  in  den  Text  zu  setzen,  ehe  andere  Belege 
gefunden  sind. 

a  2U    Der  Hc^hiktor  von  CV  hat  einen  Oegen-satz  zum  vor- 

hergehenden »rvn'üixjfitiuv gesucht  und  TtiTÜoMfuv  geschrieben ; 
in  der  ljf*»:ung  von  Q  bildet  das  Verhum  eine  AnfciilieHe 
zum  folgenden  /<»)  aßiaumn: 
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36  f.   Bie  L«fiing  von  CV  hat  ilen  Vorzug,  das»  bpj  ihr 
iler  zweite  Abschnitt  il<*r  Stro]thp  mit  einer  Sinn<«pause  al 
»chlieset;  die  kleine  Unelienheii  im  Metrum  kann  durch  di^ 
von  Pitra  vorgBUonimcne  Aenderung  leicht  beseitigt  werdet 
Uerüelbö  Ausdruck   mit  dem  bezeichnenden   rurt   kohrt  in 
V.  214  f.    wieder;    doch    kann    diese  Doublette   ebttnso  gwt 
j^gen   abi  für  di«  Leüung  von  CV   in  V.  36  f.  verwend* 
werden.     Don  Ausschlug  gibt  für  mich  der  Umstand,  diiig] 
in  aih!n  Strophen  <les  <Jedichte.H  mit  einer  einzigon  schwachen] 
Ausnahme  (Strophe  Ö')  V.  14  mit  einer  Sinuespause  scbliefiKt^ 
ß'  54    Der  Uedaktor  von  OV  wrhrieb  gedankenlos  iaeiadii^ 

uhue  zu  beachten,  duss  durch  lapiathri  das  Bild  des  vorher^ 
gehenden  vjiif^iioa^  weitergeführt  wird.  Vgl.  die  Bemerkun 
zu  V.  25. 

59  Der  Vers  liest  sich  leichter,  wenn  man  das  in  C^ 
fehlende  6  wegläKst;  da  jedoch  Würtor  wie  Xqkjto^  oft  al 
einsilbig  genommen  werden,  so  wollt«  ich  mich  von  de 
Ijosung  Q  nicht  entfernen, 

f)4    Der  Kedaktor  (IV  ist  ein  freund  des  matten,  pn> 
Kiiiächen  Ausdrucks.     Wie  er  in  V.  54  hfiodtj  fUr  taftinöi^ 
schrieb,   so  hat  er   hier  das  kraftige  rgifiovoor  durch  di 
farblose  (f^vYovanv  ersetzt. 
y  75    Die  Lesarten  erklären   sich  wohl  als«:    Im  Arche-1 

tjpiis  war  fjy  ausgefallen,  wie  Ubrigtms  .schon  Pitra  im 
Apparat  richtig  Termut«t  hat.  In  Q  blieb  die  LQcke. 
der  Vorlage  von  CV  ergänzte  ein  Redaktor  de.s  Metruml 
biill>er  die  SiU»  Ai  — ,  wodurch  ein  recht  unglücklicher^ 
Doppelsatz  mit  verschiedenem  Tempus  entstand. 

82  Das  Itichlige  oder  vielmehr  die.  Spur  de.s  flichtigoi 
bietet  Q.  Denn  im  Anfang,  der  teilweise  zerstörten  Zeillj 
vor  —  fxadiSv  ist  höchstens  Kaum  Für  4-*"5  ßut-hstaben; 
kann  also  nur  JtAv  (iwv  6)  /tad&v  gestanden  haben. 
Vorlage  von  CV  hat  ilaa  selU-nere  6/iad6v  durch  das  ge 
withnlichere  ufto&v/iadöv  ersetzt,  ohne  die  Verletzung  d( 
Metrums  zu  beachteu.  Pitra  strich  nfiruor.  wodurch  al 
dits  Partizip  unverstündlich  wird. 
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^firuni  Film  iIilm  in  T  tUM^rlielerte  und  jetzt  Jurt'h 
QV  gestützt-  fi  Hat  in  nal  tt  geiüidert  hat,  i^t  unklar. 

df>  Der  Ik-daktor  CV  Imt  fh'ri^ofiut  tu  äooftat  geünüfrt. 
wotiräclieiulich  w^en  des  in  der  Verbindung  ,ich  werde 
xierben  und  rufen  *  liegendou,  aber  doch  nur  scheinbaren 
lijrsterouproteiou;  nbor  djetkribe  Verbindung  schon  V.  42  f. 
d'  92  f.    Die  in  Q  durch  fpvyot  bezeugten  Konjunktive  Aor. 

siud  zweiCelloa  ursprilugUch.  In  der  Truditiou  V.  ist  /.uerst 
durch  fahiuhc  OrthügrAphie  Itinu}  entstanden,  dumi  q)vyio 
nach  lemoj  in  ipei'yvj  geündcrt  worden. 

9f>  Romanos  gebraucht  statt  /Vc  sehr  häufig  Axft^r. 
Vgl.  z.  B,  Vers  112  f.  Zur  Geschichte  des  Wortes  vergl. 
Krumbacher,  Beiti'Hge  zu  einer  üeschiclite  der  griech.  Spraclie, 
K.  Z.  27  (1884)  498  ff.;  29  (1886)  188  f. 

AR  f.  Die  Undentliclikeit  der  Zugebcirigkeit  des  Vokativs 
iiTooiT«  zu  Ätysi^  hat  wohl  den  UedakUir  i'\  zur  Aenderung 
ÜQ'i'Ovßim  ae  veraiilutMi. 

108  Üie  redaktionullü  Aeuderung  in  CV  {axftvdnXiZofiat) 
verrjit  sich  durch  die  überschüssige  Silbe. 

1 15  f.  In  if  i^t  alles  in  Ordnung,  wenn  mau  »tatt 
ti(}vtiio&tu  den  auch  »yutakfciäcb  sehr  gut  {laäseuden.  durch 
('V^  bezeugten  Infin.  Aor.  setxt.  IJui  die  Fan^iung  von  ('V 
ertriiglicli  zu  mauhen,  niusä  l'itru  zuerst  ij^m  (jetzt  auch 
durch  ii  gestutzt)  in  rj|;<u>-  Üuderu,  dann  für  xa'i  (so  hat  C 
und  auch  V,   uioht  ovx,   wie  l'itra  uotieil)  ova  schreiben. 

118  f.  Dass  öfwtos  Q,  das  eine  überscbttüsige  Silbe  er- 
gibt, aus  oifiut  (in  <'V  otfifiot)  venlorbeu  ist,  unterliegt 
keinem  Zweifel.  Was  dos  erste  Wort  des  Verses  118  be- 
triftl,  so  ist  weder  /}  (Vitra)  noch  etwa  disjunktives  i}  mög- 
lich; es  liegt  vielmehr,  wie  die  Apodosis  zeigt,  ein  Kon- 
ditionalsatz vor.  so  dass  also  der  zweite  und  dritte  Ab- 
Bchnitt  der  Strophe  sich  aus  drei  hypothetischen  Gliedern 
xiisaniniensetzen,  Ueber  el  mit  Konj.  Aor.  vgl.  H.  Kühner, 
AutifiJhrl.  Onunni.  der  gr.  Sprache  U*  (1870)  S.  207,  Bei 
itominos  z.  M.  in  ,I)ie  sehn  Jungfrauen"  atrophe  C  (Pitra, 
Au.  Sncrn  S.  79  unten).     HtH-n»  auffälhg  int   dan  nach  C^ 
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in    den   Text   gpsetzU^   ok.     Aber  HonianOR   rerwi 
lind  auch  <7ia:tFQ  nicht  Kelt<>n  in  einer  dem  klaasisehen 
brauch  etwa«  l'rera(!arti{?en  Weise.    Vg-I,  ,Petri  VerleufpiUD 
V.  171  üJtmeQ  a;"e"/ff  ytrerat  ftot.    ,Der  keusche  Jottt^ph.  IIl 
V.  87   WC  nXtijFtrtss  oi  avyym'Ot,   V.  45fi  tof  diri  töf  my- 
yoyov,    V.  766  vioc   yiyovtr  ok   idtbv   rotv    i'Ioi'v.    V.  8 
oMjnfQ  AffOfiaiff  ojtovdß.    »Der  jUngst«  Tag'  V.  225  f, 
rtpdo?  IXtvaeini  (Ik  ö  not^ijv  6  xaXo;  fjumv,  V.  247 — 24S 
xaX  fiia:f£o  dffäxiav  drij/iegoi  jiäm  toti  är&gwnotc  u>f  ^;f/^<>0£^ 
dneX^vaeiai^  V.  815  f.  mit   der  Bemerkung   im  KüminentKnH 
.Mariae  Lichtmess"  V.  355  jjj  dfpdäQT({}  tbg  StpÖogro^.    Fitr« 
setzt«  die  Lesung  von  C   in  den  Text,    ohne   xu    beachteo. 
dass  hier  der  Vei*s  eine  Silbe  zu  wonig  hat. 

120  f.    IJ  ohne  einen  vorhergehenden  Kouiparutiv  ist 
griechisch.     Eine  Reihe   von  Belegen    bei    L.  Bos,    Elli 
graecae  ed.  0.   H.  Schefer,  Leipzig  1808  S.  769  ff. 
instruktiv  sind  anch  folgende  zwei  Stellen:  H.  Usener, 
hl.  Theodosios  S.  14,  6:  ibtiXtne  ydp  flv  fj  yJrQ/wtrfg  t6 
fj    10VT0V   t)    i9e/a   yd&^^    (^^   keineswegs,    wie    Usener    iniP 
Apparat  vennutet,  Oarrov  nach  ^-d^  ausgefallen  iät)*.    Loontio6 
von  Neapolis,  Leben  des  hl.  .luhannes  ed.  Gelxer  8.  89,  20 
Alxatov  yao  xai  rrnjirf^fXTor  lol  ^fm,  Tvii  oxTzta^oivjnt   nu 
ndfkgol  xai  deonörai  oov  fj  oi  6  TuXaätwgoi.      ,K.s  ist   meh^ 
gerecht  und  gottgefällig,  dass  144  deiner  Brüder  und  Herren 
sich    bedecken    als   du   Elender*.     Üer    K^daktor    von   CV 
scheint  aber  diesen  Sprachgebrauch  nicht  gekannt  zu  haben 
und  setzte,  wie  ein  moderner  KonjektunUkritiker.  das  lugl«ch 
verständlichere  /läiW  i}  C»)»"- 

138  Der  plntzÜche  Üebei-gaog  von  der  angefllhrtf-n 
direkten  Itede  Petri  (igri^acfiai)  in  die  Bede  Christi  (ftv- 
yeti)  ist  allerdings  etwas  auffallend,  aber  nicht  unmÖgUch. 
Legte  man  CV  zu  gründe,  so  wäre  ovx  {iovftaai  itt  tu 
schreiben,  nicht  aber  mit  Vitra,  der  die  Formen  der  2.  P*'T«on 
Hing.  Med.  auf  -om  mit  grundlosem  Hasse  verfolgt,  »iV 
Afff^Ofi  ftt.  Der  umgekehrte  Fall  in  der  Ueberliefenm^'' 
von  Q  und  V\  in  Vers  98  f. 
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139  Pitra  hat  m  der  jetzt  durch  QY  betätigten  rich- 
tigen Lesuug  von  ü  uvxalfeid';  irrtümlich  ov  xaOvnii  ge- 
trennt, ünilei  dieses  Verbum  mit  liecht  potfentosum  und 
schreibt  in  der  Annahme,  Romanos  habe  ein  Wurtspiel  mit 
dem  folgenden  ^eXm  beabsichtigt,  oi)  yM&ehti.  Natürlich 
ist  nichts  zu  ilnderu,  nur  richtig  zu  trcuuen:  ovx  ddmti'. 
,Du  verwirfst  nüch  nicht?'  Zum  Worte  vgl.  G.  A.  Deiss- 
mann.  Neue  Bibelstudlcn,  Marburg  1897  S.  55  f. 

147  Die  vuii  (^CV  überlielertc  Stellung  isiiötoKÜ  ooi 
passt  vortrefflich  zum  Metrum,  wenn  wir  nur  aot  nicht 
(wie  die  Hss  thun)  enklitisch  behandeln.  Warum  Pitra 
gegen  seine  Tis  und  gegen  das  Metrum  ool  iniöwKa  ge- 
schrieben hat,  i.st  unklar. 

148  Dass  fih  ydg  Q,  nicht  ovv  ifiol  CV  das  Ursprüng- 
liche bietet,  beweist  erstens  die  UberschOssige  Silbe,  welche 
Pitra  durch  die  Schreibung  ory  /lol  beseitigte,  und  zweitens 
der  b«i  dieser  Lesung  überfltlssig  nachhinkende  Vergleich 
tiJOJtfQ  itdynt. 

152  Auch  hier  bat  Pitrn  (wie  V.  147)  die  ganz  richtige, 
jetzt  auch  durch  QV  bestätigte  Lesung  von  ('  ohne  ersicht- 
lichen Grund  geändert. 

156  Die  Akntstichis  wird  wie  i-egelnu~is.sig  bei  Kumanus 
nach  dem  Prinzip  der  Antistoechie  gebildet,  nach  dem  i 
auf  gleicher  Stufe  steht  wie  ei. 

160  Piiras  Aenderung  der  von  QGV  gleich müssig  Über- 
lieferten Partizipien  in  die  dritte  Ptrrs.  Sing,  hilft  über  die 
Schwierigkeit  der  St^'lle  nicht  hinweg;  denn  wenn  man  nun, 
wie  Pitra  thun  muss,  <5c  temporal  fasst,  bleibt  kein  Wort 
ffür  die  Andeutung  des  Vergleiches  übrig  {vgl,  die  lat*i- 
lische  Ueberset^ung:  ,fi  quam  niiiris  fluctiis  amlmrinl  et 
fcraerint  animutn,  ter  negabis').  £s  ist  datier  gar  nichts 
zu  ändern  und  das  allerdings  etwas  kühne,  aber  wohl  durch 
die  vorhergeheude  Erwähnung  dos  Moeresatunues  veranlasste 
und  durch  Psalmcustt-tleu  gerechtfertigte  (vgl.  Pitra  zu  der 
Stelle)  ßild  zu  acceptieren:  ^Und  wie  Mecreswogeu  (Accus.) 
deinen  Sinn  verwirrend  und  versenkend  verleugnest  du  drei- 
n.  i8*au  auDBcibk  d.  piiu.  n.  uat.  ol  14 
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nifil".  Pitms  VemiHtiing,  die  Entiunj»  — *ov  sei  durcli  <Ue 
von  cineiu  Abschreiber  konjiziorte  vulgäre  Endung  der  drittwi 
Pers.  PI.  Pr.  — ov>v  ent^tHnden,  ist  gnnz  unwahrscheinlich. 

165    oJo.-rep  Q   winl    gegen   xaWi«  CV  oueh  durch  das 

Mctnmi  empfohlen. 

174  f.  Pitra  hat  hier  (ähnlich  wie  in  V.  147  und  152) 
die  richtige  Lesung  von  C  (und  QV)  wülkörlich  und  sprach- 
widrig {xQ^^ovat  ohne  Artikel!)  geändert  und  dadurch  auch 
die  Trennung  von  Vers  174-175  vereitelt- 

182  ifitfavlKto  Q  ist  gegen  ifiq^arhfo  CV  zu  halten; 
denn  der  Gebrauch  des  Praest-ns  statt  des  Futurs  ist  Jjei 
Bomanos  ungemein  liBuflg.  Vgl.  die  Xotiz  zu  .Der  keusche 
Joseph,  m*  V.  703  (S.  237). 

U)4  f.   CV  bietet  hier  gegen  Q  ähnlich  wie  im  Anfang 

der  Strophe  V.  178 — 180  {Nvy  5ii  /iot  iiprjoag vvr  Sti  ftot 

Wr^ai;)  ein  auf  Wifderlioluag  l^eruhendea  Wortspiel  (jmä 
aov  ....  fteifj.  oi).  Obschon  solche  rhetorische  &litt«l  dem 
Horaanoa  eigentümlich  .sind,  läast  sich  docli  nicht  mit  Ge- 
wiiuheit  sagen,  welche  Lesung  echt  iät.  Denn  es  kann  ein 
Kcdnktor  diese  Neigung  des  Uoniaiios  beobachtet  und  nm:h 
weiter  gesteigert  Imben.  Ich  bin  daher  auch  hier  von  dem 
Prinzip  (s.  u.  S.  2U4),  bei  redaktioDellen  Diflerenzen  dem 
Codex  Q  zu  folgen,  nicht  abgegangen. 

196  f.  Die  in  Q{'V  gleichmiüwig  überlieferte  Negation 
fiij  gebietet  in  der  Kuuütruktiim  des  Satzes  der  LtsKung  CV 
zu  folgen. 

208  Pitra,  der  htiufig  nach  einer  anderen  Sterblichen 
unbekannten  griechischen  Privatgranimntik  arbeitet,  bemüht 
doa  in  CV  überlieferte  fi^idytto  seincä  Augments  und  ersetzt 
in  Vers  211  die  Form  fißovkfi^  C  (auch  QV),  an  deren 
Altertum  doch  nicht  zu  zweifeln  ist,  durch  ein  •klaattiscbes' 

214  Den  durch  QCV  überlieferten  Artikel  xov  hat  Pitra 
ohne  Grund  gestrichen  und  wurde  dadurch  zn  der  Kon- 
jektur Eioijk&€  (fllr  i)l^er)  genötigt.     iOr  faüttc  einfach  die 
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L«eung'  von  0  (V),   mit  der  jetzt  die  von  Q  bis  auf  das 
Verbum  Qberpintitimmt,  beihehnlten  sollen. 

21R  ijQÜfiaaey  st4'ht  nittilrlich  niclik,  wie  Pitm  lehrt, 
»pro  hgö/ttjorv" ,  sondern  ist  der  Aor.  vom  neuffebildeten 
iQOfiäCto-     Vgl.  Hnizidiikis,  Einleitung  S.  400. 

222  Wenn  »iüb  Pitra  im  Konmient»r  ho  sehr  darüber 
wundert,  dass  vnodtaÖeoewc  in  seinem  Codex  (C)  ,nna  voce* 
geschrieben  ist,  so  Wweist  dtis  nur,  dass  er  sich  selbst  nie 
ernstlich  mit  griecbi.schen  Hss  bescbüftigt  bat:  denn  diese 
auf  df-r  Prokli«e  der  PrÄpositionen  beruheinie  Sclireibweise 
ist  btilcHnntlirb  im  Mittelalter  ungtdieuer  verbreitet.  Vgl. 
7..  B.  Jo.  Paul»<m,  Svmboliie  ad  (!brrso8t«miini  Patreni.  I, 
Lundae  1889  H.  2t)  f.  H.  Ilt'iabold.  De  Uniecitute  patruni 
apoütoliconim  librurumque  apocr^pborum  novi  testanicDti 
qunestioucs  griimmuticae,  Halle  1898  (=^  Dii«.  phiiol.  Ual. 
XIV  I)  S.  35.  Fapüdopuluti  Kerameus,  'Ava?.Etaa  '^legoauL 
otaj^voXoyifi^  5  (I8ö8)  S.  1  Aum. 

229  Einer  der  wenigen  FfiUot  ^o  die  sonst  weit  von 
einandi'r  entfiTiiten  H**  QCV  die  sieben'  Spur  eines  ge- 
inein»auicn  Archetypus  zeigen:  in  der  sinnlosen  und  zweifel- 
los verdorbenen  LeMing  röv  x^'tf^*^*'  xft^^'iii^yov.  Eine  be- 
ftiedigende  Besserung  hat  hier  schon  Pitra  gefunden;  nur 
hatte  er  nicht  xov  x*><i*^^  nQoxaöri^uvov,  sondern  t.  ;;.  Ttgoo- 
wn&t'i/tnfov  schreihen  sollen. 

2ä9  Das  in  CV  überlieferte  ^neo  bezieht  sich  auf 
f'briötus;  aber  die  Äntitbesr  verlangt  H<''/it'bung  auf  *5i/'i(;; 
also  ist  mit  ii  dt  i}v  zu  Rcbreiben,  luihrigens  Ubon>etzt 
Pitra,  ubschon  er  im  griechischen  Texte  t^ntg  schreibt: 
^vullits  siiuahi,  ad  quem  facian  rfurvl/im  occttftant' . 

250  f.  Die  Lesung  QCV  ist  beizubehalten  (ausser  dem 
nur  von  CV  gebotenen  6).  In  V.  251  ist  entweder  nvQovoi 
zweisilbig  gemessen  oder  xal  oix  zusammen  zu  leiten.  Da 
alle  Hss  «i'x  (flXtüörrtu)  bieten,  ko  dUrite  die  Vernach- 
tüHsiguug  der  Aspiration  des  x.  die  durrh  den  Seliwund 
des  Spirituü  asper  zu  einer  rein  ortbrjgmphisclien  Hegel  ge- 
worden   war,    auf  dau    Dichter   zurückgeben.     Allerdings 
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bedarf  dieser  Punkt   in    der  byzantinischen  GrScitSt    ii( 
näherer  Untersuchung.     Vorerst   Tgl.  K.  Dieterich.    Ünteri 
auchungen  *S.  84  £.     E.  Schwt-iwjr,   Gramm,    d.    Pergaraei 
Inschriften.  Berlin  1898  §  3H    und    die   dort  S.  120    angt 
mhrtu  äli«re  Litieratur.     Die  vdn  Pitra  beliebte  Schroibtinf 
iXlaastat  int  willkürlich;    elkioostni  gehört  in  die  Kategori« 
der  b^Kaiitiniächen  «lomsmen. 

256  Wenn  Pitra  vermut<}t,  dass  xai  ot)  nntei  xrd  tpXfyi 
zu  schreiben  sei  wie  oben  x<x\  ovx  dyavaxjovatv  (wo  er  ob« 
im   T^xte  xal  gestrichen   hat),   so   ttbersieht  er,   daas 
xaift    dasselbe    Subjekt    (MixnrjX)    die    Wiederholung    der 
Negation    überflüssig    roar-ht,    während    äyavaxToiJatv    eii 
eigenes  Subjekt  hat.    Uebrigfais  scheint  es,  dass  diu  zweit 
Bemerkung  Piiras  nur  durch  Versehen   abgedruckt  wurde) 
denn  »ie  steht  im  Widerspruch  mit  der  sechs  Zeilen  weil 
oben  beginnenden  Notie. 

259  Die  Lesung  von  CV  roi»«-  ToX/tfjgovc  ist  vorlockeud, 
weil  TOtv  xazä  nov  Q  schon  in  V.  249  steht.  Doch  wollte 
icli  von  dem  S.  204  dargele^n  Prinzip  hier  um  so  weniger 
abweichen,  als  solche  auflullige  Wiederholungen  bei  iJoiuanos 
auch  son»t  nicht  selten  vorkommen. 

269  Die  von  Pitra  aufgenommene  Lesung  C  (Y)  Sii 
fiQoet^iv  ist,  wie  auch  seine  lateinische  Uebersetzung  zeigt 
nach  Sinn  und  Satzbau  ganz  unmöglich. 

277   Die   Lesung   nXdartic  Q  wird   gegen   X^totoc  d 
durch  den  Vers  als  die  richtige  erwiesen. 

280  f.    Pitra  hat  wie   so  oft   in   ganz   unnötiger  Weil 
die  Ueberliefemng  willkürlich  geändert;   alle»  ist   in  Ord-* 
nung,  wenn  wir  t'va  statt  5-^  8chreil>en. 

282  ßo^oui  CV  lässt  sich  nicht  verteidigen,  da  es  sici 
ja  um  die  Auffassung,  den  Sinn  [ro^am  Q),  nicht  um  di< 
taute  Verkündigung  bandelt. 

284  f.  Durch  die  ebenRo  unnötige  als  willkürliche  Aende- 
rung  Pitras  wird  das  Metrum  gcatOrt  und  die  Teilung  der_ 
xwei  Vene  verhindert.     Zum  Medium  nQoatypaXiZ^w  Vj 
Hatzidakis,    Einleitung    in    die    neugr.    Oramm.    S.  196 
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Knimbaclicr,  Mittelgn'ech.  Sprichwörter,  Sitzungsbor.  d. 
bayer.  Ak.  H.  Wiss..  phi los. -philo!,  ii.  bist.  C'l.  1893  Bd.  U 
S.  202.  K.  BurBScb,  Aus  Lydüm,  I>eipÄijj  1898  S.  17. 
K.  Dieterich,  Untersuchungen  S.  205.  Zu  den  Ton  mir 
iL  a.  O.  noti(?rten  Beispielen  vfr\.  noch  mfoyourn  Da.?  ABC 
der  Liebf  ed.  WagutT  Nr.  53,  6;  HfavftüCavrav  xai  ovreynl- 
QOVTo  Asinus,  CarmiDa  ed.  Wagner  8.  116  Vers  152. 
ly'  289  Hipr  habe  ich  dör  TiesiinK  von  CV  (((pijfier)  den 
Vorzug  gt>githen,  wvil  die  von  Q  {nnniT^iov)  Regen  das  ge- 
riule  in  den  ersten  drei  Versen  swhr  Mirgfiiltig  beobachtete 
luetriäcbe  Sehema  veraUJsst. 

292  Pitra  ändert  das  Überlieferte  ittä^zo  {Ixd&tro  CV) 
ohne  Grund  in  ixä&tio. 

295  Zum  Medium  ne^ußlintto  vgl.  die  Bemerkung  zu 
V.  'ZU  f. 

299  Pitra  korrigierte  xaxavoovoa,  wohl  wegen  des  folgen- 
den Aorists  xatulaßovoa,  in  xai  xarayrvvoa.  Allein  der 
Aorist  Lit  zwar  bei  xaialaßoüaa,  nicht  aber  bei  dem  zu 
negirxvxlov  gehörigen  Partizip  erforderlich. 

300  f.  In  CV  ist  o(  in  tv  verlesen  worden;  sonst  stimmca 
die  Hss  Qberein  und  bieten  eine  tadellose  Lesung.  Die 
Korrektur  Pitras  ist  willkürlich,  sprachwidrig  {y.odCorrei; 
ohne  Artikel)  und  vorhindert  wiederum  die  Teilung  der 
zwei  Verse. 

td'  310  Ob  die  Form  ä^i)xei  Q  vom  Dichter  selbst  wler 
einem  Kopisten  stammt,  ist  zunächst  zweifelliiifl;  doch 
holte  ich  es  fUr  methodisch  unrichtig  t^w  zu  kurrigieren, 
phe  der  Beweis  erbracht  ist,  daNs  Komanos  solche  Formen 
verschmäht.  Vgl.  fl.  A.  Deissiimnn,  Neue  Bibelstudien.  Mar- 
burg 1897  S.  20.    K.  Pietorich.  Untersuchungen  S.  239. 

312  Die  Varianten  Fooiyev  Q:  FqoijSkv  CV  sind  inter- 
essant als  konkrete.s  Beispiel  der  engen  Verwandtschaft  der 
s]);'iter»»n  Beileutung  beider  Wörter,  die  iui  Ngr.  zu  einer 
Kontamination  der  Formen  geltilirt  hat:  Priis.  ^]x^'Oi  aus 
^ijyvt'o»  neben  rf/;;TOJ  aus  ^iptta,  Aor.  fQgrj^d  (bezw.  fggt^a). 
Vgl.  Krunibacher,  Blätter  f.  d.  bayer.  Gymnasial-  mid  Real- 
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achulwosen  Ifi  (18R0)  360  f..  wo  ich  jwloch  jetzt 
andern  fasMen  nQrde.  Hatzidakü.  KilileituDfr  S.  4UÖ,  V^sati 
in.  E.  mit  Unrecht,  ^ifyyvo}  ganK  aus  ilom  Hpä-I  und  f^hi 
beide  Formen  auf  ^httm  zurück.  Ebenso  A.  Thumb.  Han( 
buch  der  neugriächi»chcn  Vulktoprache,  ätnutshurg'  18tf| 
S.  22y. 

314   Dns  gewüblto,  aber  vielleicht  nicht  ullgeuicin  ret 
ständliche  AvfiCv^oai  Q   ist  im  CV  durch   das  hausbuckvol 
dfdlaße  ersetzt. 

31  ß  Hier  ist  die  ITnzuTerlässigkeit  von  CV  ganz  nfTnn« 
bar;  denn  das  Tolgende  xarTjvix^i  erfordert  nutwendig  de] 
Aorist  fojfts-  Q  (^z«ff  CV). 

329  Die  scheinbar  UberzJililige  Silbe  kommt  sicher  ai 
Kechuuug  dea  Dichters.  Wahrscheinlich  wurde  xni  nv  mij 
Veriicbleifuiig  des  ke  als  eine  Silbe  gelesen.  Freilich  bc 
dürf  die  Synalüpho  in  der  KirchenjjiKs^it'  noch  einer 
iiaueu  zu-siinmieufiuaendcn  Untersuchung.  Für  Tdtere  Rprachi 
stufen  vgl.  (J.  Meyer,  Oriech.  ßrainui. '  !^  14^0".  Killmerj 
Bla-ss.  Ausfuhr!.  Graiuni.  d.  griech.  Spr.  I  (1890)  §  52 
K.  Meisterbims,  Oramiii.  d.  uit.  Inschriften  '  S.  57  (g  2U)T 
Ed.  Schweizer,  Grunini.  d.  Pergameii.  Inschriften,  Herlii 
t898  S.  92  f.  K.  Burcscb,  Aus  Lydien,  I^ipzig  1898  S.  l\ 
Anm.,  wo  aber  der  Au.sdruck  «Nosalausaprache*  nicht  zu^ 
treffend  ist. 

334—836  Dhss  in  Vers  334  und  336  gegen  CV  und 
Pitra  dos  Kumposituui  mit  ngoo'  gesetzt  werden  luuss, 
unterliegt  keinem  Zweifel.  Die  T«e.suug  in  CV  ist  wol 
durch  fulHche  AufToMsung  der  AbkQmung  ng"  entstandriij 
Dagegen  ist  der  zweite  Teil  des  Kompo8ituiii8  in  .i^ooxöv^'i 
Q  nach  GV  in  jiQooxvii'ag  zu  korrigieren. 

340   Das  ganz  unsinnige  ^fi/mivofthovi  CV  suheint  nicht 
auf  der  sonst  in  CV  offonboren  Itedaktion.  aondem  auf  einn 
Hiirfehler  zu  boruhcn. 

344  S.    Dadurch    dass  Pitra  nicht  erkannte,    daas   der 
SilhenausfaU   in  V.  344   stattgefunden   hatte,   licss   er  sii 
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EU   einer   tiefgreifenden  AenJenniK  der  ganzen  Stelle  ver- 
leiten, die  jetzt  durcU  y  liiufuUif^  wird. 

350  Pitra  ändert  dus  in  QC  Ul>erlieferte  ov  hier  wie 
auch  in  seinem  Ton  Q  abweichenden  Texte  Vers  328  in  <^. 
Mit  ünrechtj  dor  Sinn  ist:  «den  diejenigen  meinen,  welche 
nifen " . 
iff'  355  Pitra  »clireibt  &i  und  fassi  (De  ftfifoiti  a\»  neue 
ironische  FrRge.  Dndurcli  wird  aljer  das  neben  oMa,-  unb»?- 
deutcnde  Verbum  t^qnjoai  viel  zu  sehr  betont.  Ausserdem 
mUsste  rfk"  =s  ovrtt}^  bei  Romauos  erst  sicher  nachgewiesen 
werden, 

359  Obschon,  wie  Pitra  bemerkt,  xnL  das  in  C.V  feblt, 
vemiisst  werden  kann,  ist  kein  Grnnd,  das  in  Q  Ul)erlieferte 
xal  zu  streichpn;  denn  OfSv  kann  als  einsilbiges  Wort  stehen. 

HfiO  Der  7.us:imnienlian(^  spricht  für  Q;  denn  nach  dem 
vorlKTgeheudun  Gidaukeu  ,so  ist  er  doch  tiott'  muss  das 
«Nichtäterben*  stärker  betont  werden  als  das  „St«'rhcn'. 
tC  377  Pitra  schreibt,  ohne  »ueh  nur  die  Iksuujj;  dyo^ov 
C  zu  notieren.  dyadA^  ymXft6^.  Natürlich  ist  das  durch 
iille  drei  H.ss  boziiiigte  Neutrum  zu  Ii!ilt4>n. 

885  ä&Xtjitii  CV  statt  futdtiiijz  Q  scheint  auf  einem 
Hörfehler  zu  beruhen  (vgl.  die  Bemerkung  zu  Y.  :W0).  Die 
Ansicht  Pitras,  dass  d/^^r/rr}?  .ironicc"  gebraucht  sei  (wie 
V.  332  6  6ixaio<:y).  dUrfte  kaum  üuifall  linden. 

38(j  und  388  devugov  und  tA  r^irov  (dieses  mit  der 
durch  td  bedingten  Nuance)  stehen  als  Zahladverbien.  Vgl. 
Jannaris,  An  historic-al  greok  gramraar,  London  lft07  §  1i52. 
Dieterich,  Untersuchungen  $.  18H  f.  Zu  dnn  Btilegtm  konimi 
noch  Leontios,  Loben  des  bl.  Johannes  ed.  QeUer  S.  32,  18; 
53,  12. 

387  Der  Vers  ist  metrisch  unmöglich  (— «  «_!«);  doch 
weis»  ich  keine  Heilung,  als  etwa  i'jiä  dt]Uin<;^  wogegen 
aber  die  Uebereinstimmimg  der  Hss  spricht. 
trf  401  Man  ist  versucht,  mit  CV  TtQtiiot  stitt  tpgäoai  zu 
schreiben*  um  die  Tautologie  zu  Temieideu.  Aber  in  Q 
folgt  in  V.  406  Ttga^vf  und  z^var  im  ofTeiiharen  (^'gen-satz 
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ZU  :tiid(ü.    Kher  kfinnte  iirnn  nn  7V  XiSto:  tI  dodato;  d< 
Vgl.  Pitnis  Schreilmng  in  V.  40(i. 

4U&  f.  Die  Stelle  Ist  wichtig  fOr  die  Erkenntnis  der  sp&t 
Vermischung  von  Konj.  Aor.  und  Futur.    Vgl.  K.  Dieteri« 
TTntersuchiingpn  R.  243  ff.  und  H.  fleinhold.  De  Oraecit« 
imtrum  apu.5tolict>rum  etc.,  Halle  1898  S.  101  ft". 

414   Dass  äffrui   vvv  CV   aus  Atpovm^  Q   V4?rderbt 
zeigt  das  offenbar  antithetische  (pavegÖK  im  roIgendBn  Verse. 

416   Ganz  mit  Unrecht  hat  I'itrii  die  Negation  o^  eii 
gesetzt  i^Quomoiio   fuine   mf unfern    non   ert'ji*).     Dtw   Wr 
ftereotQiCM  hat  hier  eine  ungUo^tige  Bedeutung,  etwa  «übt 
heben*.    Dos  beweist  V.  438.    Lehrreich  ist  auch  die 
wie    ditwer  Vers    {IJoii    liir    rovv ,    Ilhot,    finftüotaa;') 
,    der  Redaktion  OV   umschriebe-n  int:    rrov  6  ror^  ovro^, 
fgifißeto.     Ucbrigens  ist  die  von  Fitra  beliebte  Schreibui 
auch  »on.^it  verwerflich    und   Bprachücb  unniüglivh  (//o& 
tovtov  voüvl). 

i&'         430   Zur   Vermeidung   der  Wiederholung   von   X^u 
könnte  man  dafUr  (prjoly  setzen   und   in  V.  42S  ?tal'  02Jui 
xßav/äCotv  schreiben. 

438    Vgl.  die  liemerkung  zu  V.  416. 

x'  452    Q  und  CV  bieten  hier  redaktionellB  Abweicbungei^j 

aber  auch  die  Lesung  C  (V)  iat  rernUutlig   und  metri 
ertriiglich  und  durfte  daher  vou  Pitm  nicht  willkürlich 
ändert  werden. 

459  Statt  des  volkstümlicheren  ftij  d^r)o;;c  setzte  dt 
stets  gelehrt«  Redaktor  0  fiij  idoff:. 

460  Zu  Uyto  wird  allerdings  fin  Objekt  verniisst;  nb< 
in  keinem  Falte  hat  Fitra  du^  Uirhtige  getrofien,  ivt?nn 
ütatt  Ata  xovTO  C  (V)  die  matte  Konjektur  dtd  lavtd  sei 
Vielleichi  ist  Uyot  im  Sinne  von  «zusagen*  zu  fassen. 

xn         465    Dein    Vefstilndni.i    liegt    näher    Axar6ßXtiTo^ 
Aber  wahrscheinlicli  stammt  difse  Lesung  von  einem  Itt'di 
tor,    dem    ätfXevnjToi  unklar  war.     Der  umgekehrte  Fj 
iat  nicht  denkbar.     Ich  bewahre  daher  die  T^esnng  Q 
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crklftro:    , Keiner    ist  sUiidcnlos,    keiner  ist  unendlich  (in 
allem  und  so  auch  in  der  Tugend).*     Vgl.  V.  178. 

47ü  ff.  Die  Polemik  ist,  wie  Pitra  bemerkt,  gegen  die 
NoTAÜauer  gerichtet. 
K/f  492  ff.  Die  naraentlicb  durch  die  Konstruktion  etwas 
dunkle  Fai^nng  von  Q  ist  in  OV  aufgegeben.  Der  Sinn 
ist  wohl:  .Durch  mich  seinen  Engel  spricht  er  zu  dir 
solches  oder  geradezu  dos,  was  der  (obenurwühute)  Kngel 
zu  den  Frauen  si^e,  niimlich:  , Saget  dem  Petros  u.  s.  w.** 
Dan  stimmt  ganz  zu  dem  frostigeu  Tuue  dieser  theologiächen 
Partie  des  Gedichtes. 

49fi  Das  feine  Tj^x^tfn  Q  ist  in  CV  durch  das  freilich 
leichter  verstfindJicho.  aber  hausbackene  X£yhoj  ersetzt. 

500 — 504   Zn   den   von    Komanos   angewandten    rheto- 
riwlien  Mitteln  gehört  die  Anapher.     Vgl.  die  Bemerkung 
zu   V.  2H8  f.  des  Gedichtes  .Der  keusche  Joseph.  IH'. 
ny         Ueber  dlesn  Strophe  vgl.  oben  S.  205. 

2.  Zum  Liede  »Der  keascbe  Joseph.  III". 

Rumanos  hat  die  schöne  und  rührende  Geschichte  des 
Joseph  in  Aeg^^'pteu  in  drei  Liedern  l)ehandt*1t  die  sich  gegen- 
seitig orgüuzen.  Die  umfungreicliste  Dumtelluiig  eniliHlt  das 
vorliegende  Gedicht:  der  Dichter  erziihlt  hier  die  Öesnint- 
gescbiehtt?  des  Joseph,  besonders  ausftihrlich  aber  die  Kreig- 
aisae  von  der  Kiukerkerung  bis  zur  Wiederbegegnung  mit  dem 
alten  Vater  Jakub.  Im  zweiten  Liede  ( Pitra ,  An.  Sacra 
S.  67 — 77)  beschränkt  sich  Komanos  auf  die  eingehende  Schil- 
derung der  Keuschheiteprobe,  Int  dritten  Liede  (s.  oben  8.  74) 
föUt  das  Hauptgewicht  auf  die  .Tugendgeschichte  des  Joseph 
und  die  Verführungsgcschichte  der  Potiphar;  den  Schluss  bildet 
die  Krwiihimng  der  Einkerkerung  des  Joseph  und  ein  kurzer 
Hinweis  auf  soiueu  endliehen  Triumph;  alle  Ereignisse  nach 
der  Kinkorfcening  sind  Uliergang^n.  offonhnr,  weil  sie  in  dem 
erstgenannten  Liede  ausführlich  geschildert  werden.  Wtdlen 
wir  also  die  drei  Gedichte  nach  der  Ohronologie  ihres  Inhalts 
ordnen^  ro  geh/Jrt  an  die  erste  Stelle  das  zuletzt  erwähnte,  das 
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sich  voruoliinlich  luit  der  Jugend^scliichte  des  Joseph 
Kcliiitligt,  an  die  zweite  Stelle  das  der  Kcu»cbh titaprobe  gi^ 
widmete,  un  die  dritte  Steile  endlich  das  hier  verOfTentlicUt«) 
GeiUcht,  dessen  Hauptgewicht  auf  die  letzite  Abteilung  der 
Lebensgescluchte  Josephs  fiilU.  Ich  habe  dieses  VerhilltDid 
dtuch  die  dou  Liedern  bcige.set£leu  Zahlen  I,  II,  LU  bezeichnet. 
Durch,  die  geschickte  Auswahl  und  Verteilung  des  Stoffes  ü^- 
L*s  dem  Üiciiter  gehingen,  dasselbe  Thema  in  drei  Liedem  xu 
behaudelu,  ohne  zu  ermUilen.  In  ä^thetiächer  Uiusicht  (j^i'biihrt 
die  Palme  zweifelloä  dem  QeUichte  UL  Die  Szene  zwischon 
Joseph  und  l'otiphar,  die  das  Gedicht  II  behandelt,  bot  bei 
der  für  ein  Kirchenlied  gebotenen  Verzichtleistung  auf  pikantes 
Beiwerk  zu  wenig  konkreten  Stoff",  und  ihre  breite  Ausmalung 
leidet  daher  an  Wiederholungen  und  Lungen,  obschon  nur 
22  Strophen  zu  Rillen  waren.  Das  Gedicht  I,  daa  die  Jngend- 
geschichte  Josephs  im  Tone  eineä  Heiligenlebens  erzählt,  leidet 
All  rhetorischen  Gemeinplätzen  und  bricht  zu  unvermittoU  ge^ 
rade  da  ab,  wo  die  Spannung  beginnt,  liu  Liede  ill  hat 
Romanos  den  diinkbnrston  Teil  des  Materials  in  den  VorJor- 
grund  ge«tel]t,  und  es  ist  ihm  hier  gelungen,  durch  wirksame 
Herausbebung  der  spannenden  Momente,  durch  Kiniliguug  Isb- 
hafter  Dialoge  und  Montdoge  (ein  Meist4'rstUck  der  Monolog 
des  Joseph  in  Strophe  27—28)  und  durch  realistische  Aus- 
nnilung  der  Details  (wie  der  Heise  des  alten  Jakob  nach  Aegypten, 
in  Strophe  38)  eine  echt  dramatische  Wirkung  zu  erzielen. 
Grosse  Schwierigkeiten  bereitete  hier  wie  so  oft  der  Iü«ti| 
Zwang  des  Kefrains,  und  nmuchmal  passt  der  jeder  Stroph* 
nuchseUleppende  Epilog  zu  den  Torh  ergeh  enden  Versen  herslicl 
schlecht  (z.  K  V.  628  f.). 

Als  »toffliche  Grundlage  benützto  Romanos  fSr  aUel 
drei  Lieder  nur  die  bekannt'O  Erzählung  der  Genesis;  er  liess 
sich  aber  nicht  nehmen,  in  Einzelheiten  von  dem  Berichte  der 
Bibel  abzuweichen  (vgl.  die  Bemerkungen  zu  V'ers  814,  S48  ft.^^ 
61)7  f.)  und  sogar  unbiblische  Details  frei  zu  eriindou  (z.  B.  ii 
Liede  I  das  sentimentale  Motiv  vom  Gebete  des  Joseph  am. 
Grabe   winer  Mutter  Uachel).     Dagegen   scheint  der   Dichter 
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die  apokryphe  Geschieht«*  von  Joseph  iiml  Asenoth,  die  von 
P.  Hiilift'ul')  iiml  V.  M.  Utrin*)  heruu^t'jjHlien  worden  iat, 
nicht  gt*kaiiut  oder  weni^uU^ns  nicht  bürück^jicUtigt  zu  liaben. 
Kinige  Züge,  z.  B.  das  in  den  Liedern  I  und  UI  verwertete 
Mutiv,  dass  Jakob  aus  der  Unversehrtheit  des  blutigen  Rockes 
den  Betrug  der  Brüder  ersohlicsat.  kehren  lu  den  weit  vcr- 
breit(}ten  judischen  und  später  in  den  muhaiüedaniHcheti  Fas- 
sungen der  Josephageschicbte*)  wieder. 

Mit  der  Ucberlieferung  des  Gedichtes  ist  es  nicht  gut 
bebtollt.  Wir  kennen  bis  jetzt  nur  einen  Codex,  den  Patm.  218, 
und  der  blsst  manches  zu  wtlnsclien  übrig.  Ausser  den  luetriseheu 
Schwankungen,  die  oben  tS.  74  ß.  als  gesetzlich  nachgewiesen 
worden  sind,  tindet  Kich  eine  erhebliche  Zahl  isolierter  Ver- 
stösse gegen  die  Metrik,  die  offenbar  auf  Teitverderbnis  be- 
ruhen, VerdriesKlioh  i»t'  auch,  dass  ein  ganzes  Blatt  in  der 
Vorlage  de«  Schreibers  ausgefallen  war  und  erxt  nachtritglicb 
von  einer  zweiten  Hand  jedenfalls  aus  einer  anderen  Ha  er- 
güozl  wurde.  Ks  wäre  selir  su  wünschen,  das»  eine  der  noch 
VnbenUtzten  Hss  de«  Atbos  und  Sinai  hier  -/u  Hilfe  kiimel 
Die  Akrostichis  des  Gedichtes  bildet  nicht,  wie  man  nach 
dem  HimiusTermerk  erwarten  sollte,  das  Alphabet  mit  dem 
Namen  des  Dichters  im  Genetiv,  sondeni  das  ganze  Alphabet, 
dann  das  Vt'nri*AX<ptißjjrov.  dann  der  Genetiv  *Fti>ftavov.  Offenbar 
wollte  der  Dichter  für  »einen  Stoff  eine  grössere  Zahl  von 
Strophen  »Is  gewöhnlich  zur  Verfügung  haben.  Das  Fro- 
oemion  gibt  eine  gedrängte  üebnrsiclit  der  ganzen  Geschichte 
dea  Joaeph.  Doä  Lied  beginnt  mit  einer  Aufforderung  an  die 
Menschheit,  aus  des  Joseph  unsterblicher  Zisterne  das  Wasser 
der  E^thallsauikeit  zu  schöpfen    und   ihm   nls  Vorbild  Christi 


^)  Stadia  Patristica,  1«"  et  S"">  fascieule,  Paria  1S89— 1890. 

*}  Trutiy  xlarjanskcij  komiBiii  pri  Imper.  MuskoTskom  ArcbeologiCes- 
kom  Ob&^Mtvjo,  Hand  U,  Moflkivo  iefr8. 

■)  VrI.  t.  B.  Q.  "Weil,  BiWiBtlie  LeKenden  der  HiueluiiUiuer,  Frank- 
ftirl  n.  M.  IBIS  B.  100—125.  M.  Oranbaum,  Zu  .Jatsuf  und  Suleicba*, 
ZDMti  49  (1689)  1—39.  M.  Grflnbntim,  Neue  BeitrOgc  xar  semitiiKfaen 
Sagenkunde,  Leiden  1893  3.  146-1612. 
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n»chzueiforn.     Dann  wird  die  Geschichte  des  Joseph,  doch 
Weglasaung  aller  topographischen  PctaUs  in  freier  BoarbeiCi 
und  nicht  ohne  poetische  Anachronismen  vorgetragen. 

In  den  folgenden  Boraorkungen  ist  die  Ausgabe  Ton  PitH 
aber  deren  BeschaftVnheit  S.  03  ff.  dos  Nötige  gesagt  ist, 
insoweit   berlkksiehtigt  worden,   als  dort  tiefer  gehende 
weitihungen  oder  verschiedene   Auffassungen   des  Textes   vor- 
liegen;  dagi^en   habe  ich  die  zahllosen  Druckfehler,    falschen 
Accente,   Irrtümer   in   der   Interpunktion  u.  rt.  w.    der    KOrze 
wegen  mit  Stillschweigen  Übergangen.    Ueber  die  Hirmen  d«s 
Prooemions  und  des  Liedes  vergl.  oben  S.  107  f.;  74  ff. 
a'  18    Am  Schlüsse  fehlen    2  Silben   «-.     Doch   genO^ 

aIr  Ergänzung  wohl  das  naheliegende  Tfo',  denn  statt  —-^^^ 
steht   häufig  — "— ;   vergl.   Christ,    Anthologia   8.  X< 
Mejer,  Anfang  und  Umpnmg  S.  ?i4ß. 

26   Die   Fomi    ^nEhf-    ist    wolil    als    Imper.   Präsens 
fassen.     Ueber  die  prasontischen  Neubildungen  igth,  /n 
^iyta  vergl.  Knimbacher,  Ein  irrationaler  Spirant  im  Orij 
chischen,    Sitzimgsber.    d.   Mfinchener   Akad.   IRSfi   S.  4lj 
Weitere  Bf'ispielr:   flri^  im  Physiologu«  ed.  Legrand,  d 
do  mon.  vol.  16  Vers  100;  ftoXem  bei  Kon.^ntinos  Si 
Malranga.    An.    gr.    U    6H9:    TTQoafxoXovrra    \m    Knaia 
Krumhacher,  Sitzungsber.  d.  MUncii.  Ak.  1897  S.  360  Vers  91^ 
igeJv  in   einem  Briefe   des  Theodoros  Metochites  ed.  TrM^H 
Byz.  Z.  8  (1899)  4  Zeile  15.     Vgl.  llat/idakis,  Einleitung 
in  die  neugr.  Gr.  S.  390  ff.     K.  DieU'rich,  Untersuchun 
S.  '^'M  ff.     Von   U.  Bcinbüld,    De   Gruecit^ito   patntro   ap( 
stolicorum  etc.,  Halle  1898  S.  41,  wird  das  oif  in  fioXoUvr* 
unrichtig  (als  lautliche  Vordumpfung)  beurteilt. 

32    Pitra  setzt  das  überlieferte  66uvawfiedn  in  den  Te 
/f  88  Pitra  schreibt  gegen  die  Hs   und  gegen  den  Sin: 

:ißOoXdfaioyteg. 

42  ff.    Die   Satzverbindung   ist   nicht   gntiz   klar;    d 
musB  man  wohl  noch  V.  45  ein  Komma,  nach  V.  49  (•in< 
Punkt  setzen;   dann  erhält  man  eine  in  «ch  gHchln: 
antithetische  Periode:    ,Der  Gerechten   Lebeninfllhrang  zur 
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(stcien)  Besserung  emporhebend,  schildert  GoU  dir  die 
Tugenden,  wie  er  eben  auch  die  Laster  kennzeichnet,  in- 
dem er  dir  im  Traunic  die  Bilder  der  Versuchungen  vor 
Augen  fOlirt'.  Die  Anknüpfung  des  Kaclisatzcs  mit  Soneg 
ovv  ebenso  im  Liede  .Die  zehn  Jungfrauen*  Stropbe  y 
(Pitra,  An.  Sacra  S.  78):  ütoneQ  ovv  xai  jiäoa  /)  tteo-^vetiaroe 
ygaqfi^  xndhii}Hev  (itqpihfiOQ.  Ganz  unmöglich  iat  die  von 
Pitra  im  Texte  und  in  der  Ueborsetzuug  beliebte  Auf- 
fassung (,Ut  proborum  vivendi  modum  producat  in  melius, 
Deus  dopingit  virtutes.  Sicut  ergo  tcutationnm  molestins 
tibi  sub  Dculos  ponit,  cnrum  per  somnum  declarat  imagincs; 
stimulis.  monitis  cunctn  firmafe*). 

44  Dass  ooi  sich  in  V.  47  wiederholt,  spricht  nicht 
gegen  die  Richtigkeit  der  Ergünzung;  denn  solche  Wieder- 
liolungen  sind  bei  Romanos  nicht  selten.  Vgl.  z.  B.  V.  59  f., 
2:^5  f.,  256  f..  810  f. 

51  Zur  Ergänzung  der  fehlenden  Silbe  buhe  ich  änavra 
statt  ;TdKTa  geschrieben,  nur  in  Ermangelung  eiue»  Besseren; 
denn  der  Daktvlus  stnsst  auf  schwere  Bedenken;  s.  oben 
S.  85  f.  Zum  Medium  äaipaXii^prai  vergl.  die  Bemerkung 
8,212  zu  Vers  284  f. 

54  Bei  Pitra  fehlt  das  überlieferte  und  metrisch  wie 
grammatisch  unentbehrliche  td. 

59  Bilder  aus  der  alten  I'alaestra  sind  in  der  kirch- 
lichen Litteratur  nicht  selten.  Vgl.  Vers  241,  378— 282» 
und  H.  Usener,  Der  heilige  Thcodosios,  Leipzig  1890  S.  116. 

68  Pitra  verbindet  ari^Xt}  (er  schreibt  otiiXrj)  Ayveiag 
mit  C<^oa  dei\ 

74  Pitra  änderte  das  überlieferte  aoi  ohne  Grund  in  aov. 

75  Statt  des  überlieferten  ri^v  mtgdirov  habe  ich  das 
durch  den  Sinn  und  das  Metrum  geforderte  i//i'  jzaQ&eviav 
hergestellt.     Pitra  schreibt  rö  StiXqv  lor  nagdivov. 

76  Kai  vor  ol  Ist  UberschÜ&sig,  wenn  nicht  etwa  xul  ol 
einsilbig  gelesen  wurde.     Pitra  hat  ol  gestrichen. 

80  r.  Romanos  hat  statt  des  in  der  Gene»is  gebrauchten 
dgäyf/a  die  Neubildung  dgay/tTl}  vorgezogen,   die  von  dem 
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Schreiber  hier  wie  in  V.  196  und  393  in  Aoaj^fi^  geflni 
wurtlo.  Vgl.  K.  Dieterich,  Untemuchungen  S.  102.  Uuge|b^n 
verwffnilet  KoiuHniis  im  Gedicht«  »Der  keitscltu  Joseph.  I' 
Strophe  3  (Cod.  Patm.  213  fol.  67')  die  biblische  Fonu  rfpdy/* 

82  TTifaaxvvEir  wird  bei  lt«manos  wie  in  der  ^nzei 
späteren  (irticität  (sicit  Pulybias)  hüutig  mit  Dati\b  Ttr- 
bunden;  vergl.  V.  31(1;  doch  V^.  106  jiqooexvvovv  fu.  Di 
mit  erledigen  sich  nuch  die  Venuutungen  Pitra»,  An.  Sacr»" 
S.  IKO  f.  Struphe  13  und  Ifi.  Zur  Verbindung  des  Paiti-, 
jcips  im  Muac.  mit  dem  Fem.  dgayfiti^  v«rgl.  z.  B.  A.  Lobet 
Aglnopbauius,  Königsberg  1K29  S.  216  ff.  K.  Huresch,  Aus 
Lydien,  Leipzig  1898  S.  5y.  H.  licinhoW,  De  Gmecitate 
putruni  itpoätolicorum  etc.,  Ilalle  1898  S.  57  f.  Vgl.  uut«u 
Vera  171. 

i)0  Pitra  schreibt,  ohne  Angabe  der  Überlieferten  Lesun) 
(jioiot  &£  tpiioi  adeXtfwV.),  ohne  zu  bemerken,  dass  nun  di 
Folgende  ganz  unverständlich  ist. 

d3   ävvijtoh:    Die  Pr)L[K)Kition  veratüsst  gegen  Aas  Metrui 
und    war  daher   zu    beseitigen.     Zur  luKnitiveudung  — < 
vergl.  IJutzidakis,  Einleitung  S.  193;  W iner-Sch miede  1,  GmmJI 
des  neutestam,  Sprachidloms  S.  116;  Fr.  Blastt,  Qrnmiuulik 
des  Neutesiun.  flriechi«rh  S.  47;  A.  N.  .Innnaris.  An  hist^ir. 
greek  grammar  ^  851.     Fl-  Reinhold,  De  gmecitate  patnim 
apostolicorum  etc.,  Halle  1898  S.  85.     Ein  weiteres  ßoispiel 
{h<:rXt}QnTr)  bietet  der  Coil.  Coisl.  105,  s.  XII,  im  MartjTinm 
dea  Ul.  Petros:   Paasiona   des  Saints  ICcaterine  etc.    ed.  .lue. 
Viteau.  Paria  1897  S.  73,  1.     Die  Form  —  w>  beruht  natür- 
lich,   wie  HaUidiikis  richtig   bemerkt,   auf  dem  Bestrebe 
den  Infinitiv  der  Verba  auf  — rfw  dem  der  Verba  auf  — ie 
und   der  Barytona    anzugleichen.     Die.se8   Bestreben   wui 
gcgenstandlos,    als  die  Verba  auf  — doi  durch  die  Bildung 
auf  — tovui  (schon  im  7.  Jahrh.  hei  Leoutiiw  von  Neapoliu, 
Leben  des  hl.  Johanues  ed.  Geizer  S.  6,  9;  23,  18)  sich  voi 
den  Contractu  loslöuten.    Da  aber  in  den  Texten  trotzdci 
die  alte  gelehrte  Konjugation  auf  — 6to  fortgeführt 
konnte,  wie  das  oben  aus  dem  Cod.  Coisl.  105  nngcfUhi 
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Beispiel  beweist,  auch  noch  in  späterer  Zeit  flie  Entgleisung 
—  Ott'  nach  — eJr,  eiv  stftttfiuden.  An  unserer  Stelle  wird 
di«  Funii  wohl  nicht  dem  Dichter,  sQudem  einem  Sohreiher 
%ur  Ijast  fallen. 

95  h  uö  fp&6vfü:  Iv  hat  hier  sicher  instrumentale  Be- 
deutung. Vergl.  Kühner.  Ausführl.  Gramm,  der  griech. 
Sprache  IP  (1870)  403  f.  ft.  A.  DeiKsmann,  UibeLstudien, 
Marburg  1895  S.  115  f. 

96  l*itra  ändert  ohne  Grund  in  yoQf^  avvtjufiivof.  Der 
Aceusativ  ist  von  ii:iex^O"f^  (Pitra  schieibt  gegen  die  Hs 
und  den  Sinn:  Ajirxfögrjoe)  abhängig. 

97  T)ie  Ergänzung  von  t6v  wird  durch  da^  Metrum  und 
den  Sinn  gefordert. 

108  f.  Pitra  schreibt:  0a»Tti^£(  :imdiov  ßaaüevaai,  ver- 
bindet TtftQUiftev(yi  mit  u  ^tQiaßv^  und  übersetzt,  als  sei 
tparrätiet  dritte  Person:  ,Somnialur  fMrvnis  imjn'num,  peritui 
usu  Sfnex  rcspondU*. 

112  Pitra  schreibt:  Ma  xadevAnr  und  Übersetzt:  ^^c- 
cine  ävnnitare'. 

IIÜ  Das  überlieferte  vot  didco  cntJiält  einen  schweren 
Vcr:jto»s  gegen  das  Metrum  ^»-1.  Dulior  ist  oot  dtdö  xu 
schreiben.  Zur  Form  vgl  G.  A.  Deissmoun,  Neue  BibeU 
studien,  Marburg  1897  S.  20.  Jannaris^  An  historical  greek 
grammar  §  958.  K.  Dieterich,  Untersucbungen  S.  221. 
H.  Reinhold,  De  graecitate  patrum  apostohcoruni  et«., 
HaUe  1898  S.  93. 

IIS  Da»  überlieferte  oi€g>ovi,  daa  Pitru  in  den  Text 
setzte,  lÖsat  sich  nach  der  Stellung  der  Worte  nur  schwer 
als  von  dm  abhängig  denken ;  walirsc heinlich  int  die  ur- 
sprüngliche Lesung  tni<foi,  die  unter  dem  Kiutluase  der 
Torhergehendun  üeu.  ^u/i.ißü;  Jtogrpvgido^  zu  oii<povc  wurde. 

120  jfnp/oi/Tfli.  Konj.  Aorist  mit  Futurbedeutnng.  Der 
Sinn  des  Verbums  ist  aber  nicht  ,. schenken ',  sondern  «be- 
willigen*, d.  h.  .für  die  Zukunft  erhalten'.  Pikra  Über- 
setzt willkürlich:   ^quos  miin  tlcdit'. 
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128   Pitra  scKroibt  S()fitjo£  rjj  mit  Streichung  des 
lieferten  iv. 

132    Fitra   verbindet  ttcdmg  mit   T£>^;|roiTa  {^curreHlc*%\ 
alatrit^'y. 

136  f.    Hier  sprechen  die  Sühne  J»kobs,   als  ob   sie  ii 
der  römischen  Kaiscrzeit  lebten.    «Joseph  wird  den  kaiser-j 
liehen  Festbesuch  im  Totenhause  einfuhren*.    Zu  ng6Htraop\ 
vgl.  Du  Cauge  und  Sophocleü  s.  v. 

141     Pitia    Tcrbindet    ßaatAiia-;    mit   r^   wünunr;    der 
Genetiv  ist  aber  sicher  von  otftoi  abhängig. 

149  Die  Lesung  de»  Codex  ftaatoüftevot  beruht  auf  dei 
später  80  häufigen  Verwechselung  der  Stämme  auf  —  d<o\ 
{ —  ixo)  mit  denen  auf  —  i^to.  Doch  ist  in  den  Füllen,  w< 
die  Formen  keinen  lautlichen  Unterschied  bieten,  die  aner-j 
kannte  Form  herziiBtellen ;  deshalb  geb<>rt  z.  B.  in  Thoodori] 
Ducae  Lasscris  epistulae  ed.  Festa  S.  8,  14  Ajioj^wQijaety  stat 
äjtoxfOQMftv  in  den  Text,  und  ebenso  hätte  Istrin-  in  8ein< 
oben  S.  211)  erwähnten  Ausgabe  ixdOtaav  statt  ixdöi/oai 
(3,  23;  17,  22  u.  ö.)  und  diax^gfjoov  statt  dinr/jawov  (14,  4Ü} 
schreiben  sollen.  Pitra  notiert  die  Variante  und  schreibi 
im  Texte:  ftnaaoAftevott 

1 52  Pitra  verbindet'  fp)]nl  mit  '/otJ^a?  und  sotst  x\tn 
tnr/y6vtHi  einen  Punkt.  Natürlich  ist  als  Subjekt  zu  9?i;ol 
wie  uuzähligemale,  .die  lil.  Schrift'  zu  ergänzen.  Vgl 
Lamberti  Hos  Kllipsea  graecae  ed.  G.  H.  Scbaefer,  Lipait 
1808  S.  92,  und  E.  Norden,  Die  antike  Kuustprosa,  Leijizif 
1898  S.  461.  Judas  ist  der  Sohn  des  Jakob,  dem  in  poeti- 
scher Weise  eine  Äcussening  des  neute<!tam entlichen  Judi 
in  den  Mund  gelegt  wird. 

164  f.   sind   als  Worte  des  Dichters  selbst,   nicht  etvi 
der  Ismaelitftn  zu  verstehen. 

171    Pitra  ändert,  das  Überlieferte  oi«j';;(»p«i'kt«ji'  gpgei 
das  Metrum  und  den  Spracligebrauch  (vgl.  die  Bemerkung^ 
£u  V,  82)  iu  oi'j';fweoi'oö>i'. 

178  Pitra  schreibt  o  (fehlt  in  derüs!)  ßXhtoiv  und  vi 
bindet  rijr  avfttpo^üv  ganz  uuverstüudlicher  Weise  mit  7-1I 
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yöftevoi.  Den  sprachlich  nicht  leicht  entbehrlichen  Artikel 
rifr  habe  ich  d^  Muti*uui.s  halber  mit  Achwurom  Horzüu 
gestrichen. 

183  Pitra  setzt  ein  Konnua  nach  ^tje^i;  der  Satz  ist 
aber  wühl  als  Frage  zu  fassou. 

1h7   Pitra  Tmdc'rt  das  Überlieferte  fv^aC^c  ohne  Qrtmd 
in  iMgayti, 
&'  191    Pitra   hält   das  Überliefert«  dÄuiora    und   schreibt: 

ti'Idöiv  <J  fettttegoi '  Jeojzora  (aifridtov  ok  ye^uw  Traftiatujo, 
ktytov),  ÄretffO.^oXoL'uai,'' .  Allein  abgescdieu  tou  der  ganz 
nnmöf^lichen  Wortbtellung,  die  sich  bei  dieser  Auffassung 
ergibt,  spricht  ^egon  die  Ueberliefening  auch  das  Metrum 
(»_«  «_:.**  w  ),  Si-hreibt  man  dtojidTiiv,  tfo  iHt  der  \"i*rs 
und  die  Konstruktion  in  Ordnung. 

199  Das  überlieferte  ^dvonv  mit  dem  Subjekt  -TpooxiVi/oic 
beruht  uuf  einer  SinnkonRtrukticm,  indfm  die  fjenetive,  be- 
nouders  das  unmittelbar  Torhergchende  'evöetta  äot^mv,  plura- 
liaoh  «inwirkteu. 

200  Pitra  schreibt:  du  o^v  und  nimmt  nach  dA^iipwc 
fiov  eine  Lücke  an. 

20i)  Piira  schreibt  öfofiuvq  (in  der  luteini»chen  Ueber- 
Hei/.ung:  vincuta)  statt  ifM^toi^i,  ohne  die  Letning  der  Ha 
auch  uur  zu  notieren. 

^0»— 206  Pitra  schreibt  mit  KrgiinKUiig  tdd  ixwy  und 
Wegltiisung  von  ftöfo^:  ti<:  ^voiar  Ixotv  f^$e,  jfarpj  fi6r<fi 
Ttitunxn^ai,  Xntürlich  ist  der  überlieferte  Wurtluut  her/u- 
atcUen.  Kine  SchnScrigkeit  macht  nur  ;Tooaru|ti;.  Pitru 
übersetzt  dem  Zusummenhiiiig  gemiies:  subditus;  aber  eine 
solche  Bedeutung  scheint  nicht  b«teupt  zu  sein.  Wahr- 
scheinlich ist  das  .Wort  hier  intransitiv  gebraucht  wie  sonst 
jtQoardtretv  ^ai-rÖK,  sigifotäueafiai  »sich  zuteilen,  zugeteilt 
werden".  Uebergang  Tun  der  tramiitiveu  Bedeutung  in  die 
ijitransitivL'  iüt  nicht  selten;  rgl.  die  Hemerkung  zu  V,  5 
des  Liede»   .ih-r  jüngste  Tag". 

212  KaUkaßev  übersetzt  Pitra  (wie  in  den  An.  Sacra  1 
149,  4  und  4<h^,  4)  durch  itesrendit,   als  ob  hier  xma-  die 

U.  tftW.atUBiiesb.d.pULtt.l)iaLCL  16 
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Betloutunj^  »herab"  besitz,©,  üebor  diespn  Irrhim  und 
Bedvutuiigsentwickelung  von  xuTftXuftßärut  vgl.  Krumbncher, 
Studien  lu  den  Ln^^ndun  des  bl.  ThendiuiuH,  .Sitzungsber. 
d.  k.  bayer.  Ak.,  philos.-|d)ilf>l.  und  bist.  Cl.  lS92i 
8.  aou— 3*ß9. 

2H    Pitra  schreibt  yvöqjtp  statt  des  Qberliefertan  C^ 
ohne  eine  Variante  zu  notieren. 

215   Pitra  ncttirrt  ul»  .f^esimg^  der  Hs  irrtümlich:  (S^oojf" 
ti)  devT,  uud  schreibt:  coc  Iv  ögäoii  Aevtigif.' 

218  tovtov  habe  ich  in  jovxov  geändert«  weil  soust  Bu-j 
wohl  KU    iitgutCovoii    abi   zu    üar^;rrriv    l:tam  das  Übjrkl: 
vemiiäst  wird.    Auch  wt^rde  der  Gen.  zu  >;(i(/ic   niebi  fj^ut 
pnssen,  da  das  Wort  hier  wohl  wie  V.  Ihl  die  Bedeutung 
aOnade'  hat. 

228  Statt  des  zweifellos  richtigen  nvu  schreibt  Pitra' 
ebenso  ungriechiseb  als  unverstiindlicb :  iöait  uud  übcrsetxt:; 
^sictU  Uta  rcünuit  anguin  SiUjifistioHcm* . 
m  235 — 236  Zur  Form  des  Pariizipo  vgl.  Krumbachor, 
Studien  zu  den  Lugenden  des  bl.  TIieodiMMos  S.  272.  Uieterich,j 
Untei-«uchungou  S.  207  L  Zur  Wiedurbuluiig  den  VVortei 
yvvaiof  vgl.  die  Bemerkung  zu  V.  44.  Pitru,  der  sich  avA 
der  Verbindung  des  Partizips  aul'  — «iw«  mit  einem  Nrutr., 
Sing,  und  an  di^r  Wiederholung  von  yv%'Qtov  sticsb.  glaubt*»] 
eine  „niedela  gravior"  anwenden  xu  mUs-sen  und  8ehrieb:| 
iO&v  xovxo  yiwakoVf  wo  yivi'awv  wogen  des  Mutrunut  Propi 
roxytonon  geworden  sein  soll! 

237  und  246  xaTanaxelv  ixt  hier  in  einer  soust,  wie  ei 
scheint,  nicbt  beobachteten  Bedeuiiuig  gebraucht. 

238  Die  Hs   hat  7iQoaxa).avau,   nicht  XQOxaXovaa,    wie 
Pitra  notiert.  , 

24  t   Zu  dem  dorPolaestra  entlebnfctm  Au-ndnick  {>nt)Xe.t\* 
vgl.  die  Bemerkung  su  V.  69. .  Pitra  schreibt  vjteiXrfipe  (in] 
der  lateinischen  Uebersetzung:  exervU). 

244    Pitra    vi^rbindet    litXOojv    mit   &n^lfi\pB   UJid    seist! 
nach   yty.i}<f.'ÖQu<:   einen   Punkt.     Das  Partizip  gehört   lüfer 
(als  absoluter  Nominativ)  zweifellua  KUin  Kcdgeudeu. 


Jtttdien  8u 


lanoi. 


227 


248  DftA  iRtitriscb  störondc  und  syntaktisch  ontbebrliclio 
xat  ist  zu  streichen,  wenn  nicht  etwa  xai  tv-  als  eine 
Silbe  gelesnn  wurde.  Ganz  verwerflich  ist  Pitros  ächroibuug, 
die  einen    faliichen  Accent  in  den  Versschltiss  bringt:   xal 

24U  Pitm  schreibt  gegen  Ueberlieferung  und  Metrum: 
^>'  T^  otxffi  Sifieeifiv{f  und  übersetzt:  in  dotno  vacua! 

253    Vgl.  oben  'S.  80.     Pitru  schreibt  ixQavyaoet  lüast 
aber  in  Vers  252  oitcuc  unverändert. 
tß'  259    Pitra  schreibt  gegen  die  Tis:  xa!  xgauU. 

268 — 2tiy  und  271 — 272  Ttq'O0)oa.t-Ihve,<fQilv  und  tiqüoiv- 
TTQäiiy:  Die  Vorliebe  für  Wortspiele  ist  eine  der  wenigen 
Untugenden,  die  Homanos  der  Hhetorensprache  abgelernt 
hat  Vgl.  V.  300  f,  366  f.  542  f.  587  f.  648.  676.  712  f. 
741  f.  lieber  die  Anapher  bei  Romanoä  vgl.  S.  217  zu 
Vera  500—^04. 
ly'  278—282  Zu  den  Bildern  aus  der  Palaestra  vgl.  die 
Bemerkuug  S.  221  zu  V.  59. 

281  t;5  hat  schon  Pitra  ergänzt,  ohnn  anzumerken,  dass 
eat  in  der  Hs  fehlt.  Kine  andere  Heilung  ergiibe  sich  durch 
die  Schreibung:  (xnt)  ir  yvcäaet  |  TiQoaxvvit. 

289  Das  metriäoh  Oberschilssige  und  graiiunatisch  ent- 
behrliche h,  das  wohl  aus  der  Kndung  —  er  des  vorher- 
gehenden Verbunis  (in  der  Hs  :rtai>o'>^vyE)  eulstandtin  ist, 
habe  ich  gestrichen. 

291  Bei  Pitra  fehlt  dos  überlieferte  und  unentbehr- 
Uche  ek. 

294  Pitra  schreibt  statt  des  sinnlosen  difuv  sehr  hUbseh 
AauQ^tüy,  notiert  aber  seltsamer  Weise  die  handschriftliche 
Lesung  nicht. 

296   Pitra  setzt   vor  ti^xrijr  den  Artikel  r?/>'  otn  und 
sti'cioht  dafür  rov  nach  litnt^qi&y}vat,  wodurch  der  nncrlaubte 
Verschluss  —  «   ('ntst4'ht. 
»tf         300  f.   Zum  Wortspiele  vgl.  die  Bomerkung  zu  V.  268  ff. 

306  Pitra  hindert  das  überlieferte  ilxrv  ganz  unnSkig  in 
f7j(«Ct  liuuft  iiix'r  TXnöi  st«hea  (,/rauK  non  b--  latuisget* f). 


ä2S 
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307  Xav&dvo)  in  einer  von  der  Re^el  abweich enil*m  Kon^ 
striiktinn:  die  ref;e1inüssige  Konsfcruktifin  nntcn  V.  414. 
Vgl.  «Pi^tri  VerliMiffminff"  V.  122  f.:  fJjTF(}  kitvi^äyuy  Axotßäii 
tov  ftvatrjQlov. 

808    Der  Vers    haL  eine   Oher/ähligu  Silbe.     Zu    heilenl 
vfäre  er  durch  die  Schreibung  yiyrjj  skalt  iyivuv. 

309  Pitra  verbindet  i^i  'Iwai^ip  mit  xQtxiji  f^hov  SifQwr. 

314  Statt  de«  sinnlosen  ahijv  habe  ich  a^or  ge8chrieben.J 
.Wenn  sie  vor  ihm  geflohen  ist.  wie  kommt  ea.  das»  söej 
sein  Qewand  in  Händen  liatV  KuiniiiiOK  halt  ßich,  wie  oft,] 
nicht  an  das  Detail  der  bibliächon  Kmiililung,  sondern  naj 
den  allgemeinen  Kindruck  der  Situation.  Den  besten  Be- 
weis, dass  die  ITeberliefiTUiig  iiumöglich  zu  halten  ist,  gibt 
der  Text  und  die  lateinisclie  CebiM-setzung  Tttras:  ,i»wp»re^| 
si  mutier  fiädis,  st  mm  setvus  effw/crit,  quo  paeio 
teneatur*. 

322   Das  Überlieferte  "Oxm  darf  nicht  mit  Pitra  in  Oöti 
geändert   werden,    denn    bei    der    Bildung   der   Aknistichii 
berücksichtigt  Romanos  oft  nur  die  Aussprach«,  so  daits  z.  BJ 
«'atiitk  «  steht.    Vgl.   die  Bemerkung  S.  2011  xu  Vera  IhG^ 

336  Pitra  schreibt  dl  für  re,  ohne  die  Lesung  der  H< 
reu  notieren. 

337  Die  fehlende  Silbe  wird  trotz,  der  metrischen  Be- 
denken (s.  S.  B5  f.)  wohl  um  einfactisten  durch  xai  ergänzt. 
Pitra  streicht  r^;  und  setzt  nach  <f.(JovQäi  ein  recht  übcr-j 
flüssiges  i$tü  ein. 

340   Pitra  schreibt  gegen  die  Hu  und  den  Sinn:  fia/utev. 

348   Pitra  streicht  ttai,   uni  den  Zohnsilber  zu  retten,^ 
Dagegen   vergl.   S.  74  ff. 

348  ff.    Uomanoa,    der    mit   der  Ueberlieferung  oll    freij 
umgulit,    erautstt  die   weiblichen  Tiere    der  Genesis   durcl 
miiuuliche. 

dbü   Die  sehr  wahraeheinliDhc  Verbessoniog  Ton  öu  ii 
eu  hat  Pitra  gefunden. 

360   Pitra  s«txt  das  haudt^chriftlicho  äjtogtatiyTwv  (wii 


auch  V.  S55  :i«j»»Jßo»'c)  in  den  Text.  Dnge^en  rergl.  die 
Bemerfcunjr  S.  224  zu  V.  149. 

3(iß  C.    Zum  Wortäjtiel  Tgl.  dio  Bpmerlning  zu  V.  268  ff. 

371  Mail  könnte  das  handschrifiliche  vfmv  in  6l6y 
Ündem;  docli  kiiirii  dio  Uberlit^fert^  Lesiiri  riclifcig  »mn: 
,wio  ciu  Volk  von  Stihnrii*.  Pitra  Meas  sich  durch  winB 
kritiklose  Vorlii^be  für  die  ait-isclien  Formen  zu  der  un- 
metrisehnn  Schrnibung  dt^  {nitnv  hinreisften,  ohne  die  V'ariant« 
auch  nur  zu  nolit'ren;  donselben  Fohler  begeht  er  V.  547. 

373  Pitra  Bchn?ibl,  (fanz  siuiilos  vjteQ  yfdfi/tov  üaXnamov, 
übersetzt  aber  rirhtijj:  nltra  irtaris  arcnas.  Vielleicht  ist 
deä  Metrums  wojifen  OaXäootov  zu  üchreibeu. 

«376    Pitra  schreibt:  xajtXaof  (Init'imsrb:  inoasit). 

377  Statt  des  ilberlioiorteii  t^attz  richtigen  rtjv  (sc.  yijv) 
Xaravfiioyy  schreibt  Pitra  y'ifv  Knvavaitor,  ohne  die  Lesung 
der  Hs  zn  notieren.  Zur  Ellipse  von  yij  vergl.  Lnmperii 
Bon  Kllifise»  ^Tnecae  ed.  öchaRfer,  I^ipzig  IHOS  S.  78  ff. 
Ganz  dunkel  ist,  warum  Pitra  die  Schreibung  Knmvtdwv 
bevorzugte. 

37y  Hier  fehlen  eine  bezw.  zwei  Silben,  jo  nachdem 
vfotlc  oder  {tVov^  gelegen  wird.  Din  einfachst«*  Ergänzung 
ist  diita. 

3)^4  Zu  lAtoi  =  Pronomen  Potisess.  verfj;!.  die  Nachweiße 
bei  K.  Meisterlians,  (immm.  d.  att.  Inschriften  *  H.  H(4, 
Detfwmann,  Bil>elstiidien  S.  120  f.,  und  K.  Dietericb,  Unter- 
suchungen H.  195  f.  Eine  zusammenfassende  Arbeit  über 
die  Geschichte  ron  fAio?  und  oinäuz  nl»  Ersatz  de»  [*rnn. 
PotiS.  hat  mein  lieber  SchQler  G.  Schnuj)|i  verfa-sat. 

392  Hubjekt  scheint  Sv<tQ  zu  sein:  .Der  Tnium  wachte 
auf,  d.  h.  bestätigte  fdch*.  In  dem  luindächnflliclien  ne^l- 
t?7ti'r)nr  kann  der  Aorist  von  nttminritu  und  von  jjepn'jiviCto 
stecken.  Da  motimvito  zunSohsl  nicht  belegt  zu  sein  scheint, 
dürfte  es  sich  emiifehlen,  Ttioivnvtnt  in  den  Text  zu  Retzen; 
eine  sichere  Entscheidung  ist  aber  ohne  weitere  Be)eg!«tellen 
nicht  müglich.     Vgl.  die  Bomcrkung  S.  224  zn  V,  149. 

8%    Hier  fehlt  im  Anfange  des  Verses  eine  Silbe  z.  B.  e?. 


230 


Ä.  Krambadter 


405    Zu    iTSonav    vergl.  Wincr-Schmiedel ,    Gramm. 
neutcat.  Sprach idioius  S.  112.     (j.  M«ver,  ÜrwcL.  UrAmin. 
3  462.     Dieterich,  Untersucliungeu  ti.  114'^  f. 

4ü6    Pitra  schrotbt:  äne/mwÄrattr. 
'W        415   Der  Ver^  fehlt  bei  Fitra. 

418  Zur  HersU'lluug  des  Verses  nittss  entweder,  worauf 
die  Lesung  der  Hs  hinzudeuten  scheint,  bv6  xai  dhta,  oder, 
was  mit  der  Sprache  du»  llomauos'  bweer  vereinbar  scheint, 
öixa  ovo  gelesen  werden. 

42Ü   Statt  ()fiäir  könnte  auch  f^füy  ergänzt  werden. 

422  Zum  Präsens  iQovfur  vergl.  die  Bemerkung  ä.  22i 
zu  Vei-s  26. 

423  Der  Vers  hat  eine  Überzählige  Silbe;  es  muss  alstf' 
entweder  eii  oder  ooi  gestrichen  werden;  das  Metmm  spricht 
für  Beibehaltung  von  ovi,  die  Grammatik    fXlr  die  von  tic; 
dn  not  in  Vers  421  vorhergellt,  habe  ich  e«  hier  gestrichen« 

424  /iixßdrfooc   steht    hier,   obschon   ohne  Artikel,    ii 
superlativischen  Sinne;  mit  Artikel  V.  442. 

426    Das  Übi?rliffc*i-t*>  mi''  uTxvr  aov  pfisst  nicht  zu   imT 
jioQn/tv&la;  dazu  konxmt,  dais  der  Vers  eine  Silbe  zu  wenig 
hat;  dem  Sinn  und  dem  Metrum  wird  durch  die  Schreibung 
/jfiü}*'  geholfen.    Vielleicht  ist  aov  dadurch  veranloKst  woi 
d«n,  dasa  in  der  Gcnettis  sich  die  zulin  Brüder  «Kinfler  di 
"Joseph'  (42,  10  uud   13:    ol  natdi-:  ouv)  nennen,    und    th 
durch,  das9  sie  oben  V.  416  f.  ihren  Vater  ab)  Sklaven  di 
Joseph  bezeichnen. 

432   Die  Lesung  ttqo  ist  aus  ng''  entstunden. 

440   Pitra  schreibt  gegen  die  H0;  oj  äkioi  6k. 

448    Pitra  schreibt,  iduie  die  Variante  zu  notieren,  d^t 

In  metrischer  Hinsicht  if^  an  dieser  Str>jphL>  mancht 
auszusetsten.  Zunächst  ist  hier  dio  Abteilung  der  erstiM 
Periode  (V.  1 — 6)  besonders  stark  verletzt  und  der  £ii 
schnitt  schon  nach  V.  5.  Dann  ist  da.s  metrische  Schem 
einzelner  Verse  iiiclit  in  Onlnung.  V.  9  -t-  10  sind  so 
baut,  dasH  sie  einen  Vers  zu  bilden  scheinen,  und  der 
den   Hirmus    so   charakteristische  choriambische    Kurzvt 


iHmenrn  Homnnos. 
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;£m  *ä^  ist  hier  VtirnuchÜiäHi^.  Der  rulju:«nflB  Vera  (442) 
Imt  in  der  Hs  zwm  .Silben  zu  viel;  hier  al>i>r  Väsut  sich 
durch  die  Aenderung  von  tiydyarf,  m  ä^qtf  (vgl.  i^d^a^ 
y.  493)  und  durch  Streichung  vun  d^  das  Schema  herstellen. 
DflÜiegeu  ist  iii  V.  445  selnverlich  t^'twiw  zu  iinderii,  ohschoii 
er  «ine  SÜbt*  zu  viel  hnt;  neun  niiui  nicht  ctna  ov  döXtoi 
iati  lesen  will. 

xa'        456    Pitra  schreibt  gegen  die  Hs  und  gt*gen  den  Sprach- 
gebrauch: rwf  dt'  altör  ovyyovov. 

4r>d  Pitru  schreibt  gegen  die  Hs  und  das  Metrum: 
XatgcK,  ndte^l 

467  — 46y  Da  in  Vers  469  die  Hs  ohov  bietet,  muss, 
wenn  man  der  Hs  folgen  will,  in  Vers  4K8  jedenfalls  rör 
X6yoy  gieMchrit'l)^n  wenlen,  und  es  erhebt  sich  dann  die 
Frage,  ob  nicht  etwa  auch  in  Vera  467  röv  ioyov  statt  des 
Uberliefeiic^n  tmv  Idytuv  zu  setzen  sei,  du  Üviy/n&ai  sowohl 
mit  (tentitiv  als  mit  Accusutiv  verbunden  wird.  Da  in 
dieser  Zeit  o  und  cu  lautlich  völlig  identisch  waren,  so  Lst 
die  Kri^c  ohne  grosse  Wichtigkeit;  di>cb  »r.heiut  e.s  mir 
dem  Zusaumienhauge  i!nt.s[)rM;hi<nd,  in  \'vt^  Ui?  den  Plural, 
iu  V.  468  den  Singular  zu  setzen.  Orauiuiatisch  wäre  auch 
o^ov  möglich;  doch  ist  kein  triftiger  Grund  sur  Aenderung 
der  Uebfrlieftrnng  dn.  • 

472  Da«  Qberliei'yrte  ftovßiy  habe  ich  nach  Vera  138  in 
*I\>vßift  geändert. 

47^   Pitra  schreibt  ohne  ersichtlichen  flninrl   statt  des 
überlieferten  fou  xnäCovri,  des  er  notiert:  Konyöm  fiot. 
x/T        480   l^att  de«  Hborliefcrten  xo/jiOL>^n' schreibt  Pitra,  ohne 
eine  Variante  xu  notieren,  naQ^ov/tr*'  (latein.  prnmittimtts). 

481  q>}at  ist  die  mittelgriechische  Form  der  3.  Pers. 
Plur,  und  Pitra  hätte  sie  hier  wi«  V.  677  nicht  in  tpnal 
findem  sollen,  obscbon  Romanos  auch  diese  alte  Form  ge- 
braucht.    Ein  Beleg  für  tj>t)rn'v  =  f/anly  auch  S.  löfi  V.  2H. 

487    Pitra  setzt  das  handschriftliche  tdev   in  den  Text. 

4!}5  Die  fehlende  Silbe  kann  z.  B.  durch  rvv  gi^fänzt 
werden,     Pitra  schreibt  x/xp/i^a^«v  (so). 
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xy  49R  fF.  Der  Sinn  des  etwas  unklar  konslruierl^nSäta 
ist  n'olil:  .Wir  babi'u  nicht  goIogtMi.  aU  wir,  ilL*ai  Vei 
daclit  ausweichend.  Spioni*  zu  sein,  i*agtCD,  das»  wir  cinei 
Vater  und  einen  kleinen  Bruder  haben "  (mit  Bexiefaunf 
auf  V.  41«  ff.). 

50-1  f.    Vitra  setzt  nach  tif&^w^  Kolon   und   ändert    d( 
aberliefert«  Üvaas  in  iXvaa.     Es    posst  aber   besser   zai 
graniiuatiächt'D    Zusuniraeiiban^.    Wrnn    das  Öiinz«    als    Kr- 
zühlung  der  8übne  gefsüst  und  h\so  tlvof  geschriebon  wiriLn 

tiOf)   liier  fchlcu  drei  Silben,  die  vohl  am  besten  durcl 
ein  Adverb  wie  rimi^r5c  oder  n^or^^cTi;  ergänzt  worden. 

507  ftriffj  Konj.  Aor.  =  Futur.  Die  unnietri^che  Ver 
mutung  Pitrns:  ftn'tt  (S.  i^)  ist  daher  üborflDasig. 

513  tf.    Pitra    schreibt:    ovx    f^Twytt^   (statt   des    fibei 
lipfi-rten  »(■  r.irfyfjj"!  und  üherset/t  fjanz  unm^if^lich :   Heni' 
fttnin    nf   ahiffttji.      l)er    Uboriiefertt'   Wortlaut    ist    aber    v.% 
hatten:  der  Sinn  i^t:  „Joseph  und  S^-nieon  existieren  nicit 
mehr;  Üenjamiu,  du  ^hst  dahin!    Den  Kummer  der  Kindt 
der  [(jichel  (d.    h.   den    durch   die  Kindor   der  Kachel    vei 
ursachten   Kiimnier)    kennst  Du    nicht.     Krhalte  wonigstet 
die   übrijfen,    o    Gottl*      Der   Satx:    uhr   Thtvmr  —  oldt 
kfmnte   auch   als  Fragesat'/    aufgefasat  werden,    wie   Pitra 
getban  hat. 
x&'        520   Pitni  sclireibt:  ^Q  thtva,  ftot  statt  des  überliefet 
'£Jg  rFxra  juou. 

Ö21    Pitni  schreibt  g«geu  die  IIs  niul  dos  Meti-uui:    /iT 

524  Pitra  Bchreibt  zur  Herstellung  des  Zelinsilhei 
TOvyMfifvov.     Dagegen  vgl.  S,  74  ff'. 

^j'M  f.  Pitra  schreibt  ohne  Grund  yaotv  statt  des  fllK<i 
lieferten  x'^G^^  ""^  ftagavTriot^  st.  /inQoijt:ioi<;. 

533  Pitra  Undert  das  hnndsobriftliche  ^Qtjvthv  ohne  Qrun( 
in  i^pt/ycrv. 

tüiS  Pitra  aetzt  nach  (ptldr&gmyttK  ganz  willldlrlicb  ui 
g«gen  das  Metrum:  X^intd^,  ohn«  nniuinerken,  dna^  di 
Wort  in  der  Ha  fehlt. 
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542  f.  Dei-  Sinn  ist  oflV^nbar:  »Sicher  isfc,  «Inas  ich  (Ut-n 
BenJAiiun)  Schicken  nmxs,  unfiicher  aber  int,  ob  man  ihn 
mir  wieder  ttchii^kt'.  Filra,  dor  dif  rhetMrisnhe  Aulithoiw 
(vgt.  die  Bemerkung  zu  V.  268  f.)  nicht  verstand,  )curri|:^urt 
grob  und  willkürlich  in  Vers. '143:  Ävfr'xro»-  /tij  ni/t^ai  fit 
und  übLTsr-t/l:  AK'^t,  ut  cff^i  witUttn  rn»,  ahstt,  Ht  non  miiUim! 

M4  Statt  dm  kühnen,  aber  xweifellos  richtigen  nkäarty^ 
schreibt  Pitra  fniatt$,  ohjio  die  Li>Rung  dur  Hu  xu  notieron. 

.M6  Statt  0(}t]r(r>  schreibt  i'itra  itnqviTtr.  IVt  Sinn 
des  Verae«  ist  wühl:  «Ich  Irüuere  über  den  ültesti-u  (S^-jhcuu) 
und  den  jQng»ten  (Benjamin)  meiner  ti^huc'.  Fitm  hat 
den  Satz  in  seiner  latviiüseheu  LTebersetKung  oinfncb  'n'eg- 
geltt&scn. 

549    Statt   des   Oborlicfcrtcn   äntQynunt  schreibt  Pitra: 

554  Tov  Yfvitjftm.  Den  InHnitiv  mit  ro?  äuiii  Attitdriick 
«inyr  Absicht  oder  in  freier  Abhüiigigkeit  von  beliebigen 
Verben  gebraucht  Honiano»  öfter,  sogar  nach  oriQyta,  im 
TJede  auf  den  Palrnsonntajjf  Str.  ic',  wo  Pitra  (An.  Sacra 
S.  66)  gfgf'n  die  Ueberlieferung  xb  (statt  toi")  na&fiv 
«Jinvibt.  Vgl.  W.  Schmid,  Der  Atticisrawa  I  Dil,  II  40  f., 
III  52  f..  IV  57,  m9  f. 

556    Pitra  schreibt  willkürlich:  Inijlntaa  aav. 
xi  570    Zur  Herstellung  des  Vor^ew  habe   ich  'Itixcößov  statt 

"Saxuiß  geschrieben. 

574  Die  fehlenden  drot  Silben  hubo  ich  durch  iy.  xatytic 
ergänzt.  Man  konnte  auch  an  :i6ltr  av  oder  ein  Adverb 
wie  et'lnßöK  rienken. 
xC  5B7  f.  nQ6au>7tor  ist  hier  wohl  im  doppelten  Sinne  ge- 
brnucht.  im  Sing.  =*  Oealcht,  im  Plural  =  Personen  (der 
Brüder).  Vgl.  die  Bemerkung  in  V.  2G8  f.  Pitra  bezieht 
irrtümlich  auch  td  rtorfdwn«  auf  Joseph  und  Übersetzt: 
^Priiflfnti  nifton>  furans  ndtttm,   ptchtti   aftttmlav  frfittis" , 

5Ä9f.  I>erSinn  ist  wohl:  .Kr  hftlt  durch  seine  natürliche 
Kraft  eine  künfltliohe  Bede,  indem  er  Hcine  Seele  als  6e- 
rirhtHliof  Aufutelli,  und  spricht  zu  sich*.  Pitra  ändert  xtv^aae, 
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ohne  (tiest^  Lesung  ku  notieren,    in  viKrJoac   und   übet 
,<;/  fmwws  animam,   ntUurar  onfiwiU  iHdici^  setvriiaiatt, 
solus    secHt»    aW.     Aber    wie   Jciinn    yiiiogevei    dutaartJQtat 
bedeuten:  „imp(mit  iudicis  sctHrUatttn''^ 

5<jti   I)io  fohlondo  Silbe  wird  wohl  &m  besten  durch 
ergänzt.     Das    Advtrrb    ötQiwK    ff^bürt    7,11    üdkontTt;    du 
VuroiiinKj  würde  dio  UmstelluDg  äyögl  diQfttbi  ddiovyri 
statten;   doch   ist  die  VerscUrüiikung  wohl  sicher  Absiebt 
des  Dichters. 

,    601    Die  fehlende  Silbe  babe  icb  durch  daa  uoentbebi 
liehe  od  ei^änzi.    Fitra  schreibt:  xk  tovtov  oü  3tgoaxvr€T\ 
ohne  die  hnml schriftliche  LejMjng  zu  notieren  and  ohne 
bemerken,  iliws  aeiu  Vers  eine  Silbe  zu  wenig  hat. 

604  f.  Die  /tinf^  will  Mchweigen,  aber  die  ihriUienfolb 
Aiigt'n  drohen  ait»  xu  verraten,  also:  ,  Augen,  beni^get  meinj 
/ungt!  nicht!'  Duk  hat  ein  Rr>d}ikt4)r  nicht  vrrstandtm  un^ 
den  Plural  yXtoTra^  gesetzt  und  dann  auch  dtn  Plural  ii 
Verhum  dea  folgenden  Verses,  ubsühon  er  dadunüi  ein< 
bi^zw.,  wenn  man  mit  der  Ifs  die  Elision  von  de  vemaehj 
liUsigt,  zw^ei  Silben  zu  vit?l  urhält.  Es  ist  also  yXü»TTar  ui 
fl^at  zu  schreiben.  OanK  inkonsequent  veriahrt  Pitru,  <!< 
zwar  den  Singular  yÄöniav  bei'stellt,  über  den  Plural 
fü^nai^e  belii.süt.  Per  plötzlich«^  Wi-chsvl  des  Subjekt».  d«^r 
vielleicht  nuiuohen  Leser  atört,  wäru  auch  bei  der  übt-r- 
liefertcu  Le.sung  nnzunehuien:  denn  die  , Augen'  könm 
doch  nicht  als  Subjekt  zu  n'$aaöt  gedacht  werden,  weui 
auch  im  modernen  Stil  .iUhende  Augen"  nichts  Cngewöbi 
liebes  sind.  Unverständlich  ißt  auch,  warnm  Pitro  ßt 
vtHtjaoTi  (statt  riKi)atjTe)  sohreiht. 

(»08  ff.  PiM^tische  Apostrophe  an  den  Vater,  die  selige  Muttt 
und  die  feindlichen  Jtrüdi-r.  ,  Wie  soll  ich  es  vermögen  mi 
meinen  Augen  die  väterliche  Sonne  2u  schauen?  Den  Moi 
der  Mutter  weiss  ich  ja  selig  im  Himmel  thronend.  Viii 
Sterne  (atutl  zu  leuchten!)  bedecken  wie  eine  Wolki^  iih>ii 
Haua'.  In  V.  611  achroibt  Pifcra  mit  leichter  Aejidcnjnj 
ytruMMOt;   doch  ist  wohl,  trotz  yag,  das  Partizip  mOglich. 
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619    Pitm    flcbreibt   ge^n    die    Hs    und    die   SynUx: 

621  Das  Qherlieferte  fiagouatUo  habe  icli  des  Metruma 
wegen  \n  fiaQahtnqt  geändert. 

625  Pitra  schreibt  gegen  Ils,  Metrum 'und  Spracbge- 
brauch:  Iv  xaxovoyjj  äytinfj. 

B2fi  £.  Statt  der  drei  überlieferten  ganz  regelmtuuigen 
Futura  setzt  Fitra  imaginäre  Konjunktive:  tpdytovrm,  mutnah 
xpdCojviat.  Im  Apparat  (S. -50)  notiert  er  lüs  Lesung  der 
Hs  irrtÜmlicb:  ifäyoyTai  (so),  monat,  xgäCovxat. 

x&-       632—634  Pitra  schreibt:  ngoffhnav,  in  V.  634  faOtaatv 
und  oV  statt  ^mtifq  (zur  Herstpllung  de-<i  Zehnsilbera). 

6:W  f.  Pitra  schreilit  ge>;en  die  Hs  und  den  Sinn:  toJ 
ytyti&Äii  dovXii$  (lartahundo  scmdol). 

640  Zur  Form  äQiaTovvxwv  vgl.  Winer-Scbniiedel.  Gnira- 
matik  des  ncute»tam.  Sprachidioms  S.  116:  Fr.  Blass.  Ornm- 
matik  des  Xeutest.  Griechisch,  Oöttingen  1896  S.  47;  Hatzi- 
dokis.  Kinleitung  S.  128;  K.  Dieterich,  Untersuchungen 
S.  228  ff. 

641  Tov  oItov  hat  Pitra  woggela.'ssen. 

644  ff.  Pitr»  schreibt  V.  644  fulsch  5v  statt  of,  V.  645 
tov  aüiot'  und  V.  647  tftßdllf:  (so*),  V.  648  TTgäy/rntt  statt 
n^äyftara  (zum  Wortspiel  vgl.  die  Bemerkung  zu  V.  268  f.). 
X'  654  Diu«  iftjtoaiov  falsch  ist,  birweist  das  Meinnn.    Das 

Wort  hut  hier  die  suu-st  tiicbi  Übliche  neiigHechuiche  Be- 
deutung: Handel  (=  ifinoffla). 

656  a^lt^öfievov  hat  hier  die  aktive  ßiideutung  »heim- 
lich bereiten ' ,  -arningieren " .  die  in  einem  vuneUglichen 
lUten  (ilofisnr  bezeugt  ist:  A  {•XiCernt :  Kotuatm,  ifv/Utirret, 
nagffißdXXei,  Loxici  Segueriani  Xvvayoiyi)  Xi^ecav  JtOo/- 
fitiiv  inKcripti  pam  prinm  edita  a  C.  Bujaen,  Index  lect., 
Murburg  1892  S.  XXVi.  Fllr  die  Herstellung  von  Cotynto 
Hus  Coyßät  [hwr  =  Faiiggnibe)  »pricht  auch  uns  Mt^trum. 

6S9  f.   Die  Oberlieferten  Nominative  sind  syntaktisch  an- 
ig,  du  ein  Verbum  tinitum  fehlt.    Ich  habe  daher  wenn 
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fiucb  mit  ZAinlern  Äccusativc  gesetzt,  die  wie  a^^ifia 
von  ^ftoQfjnni  nlihSngig  sind. 

6fi8  Pitm  iindert  <ias  überlieferte  flji*j  m  ifhte^  woku 
Subjekt  nät{  ^QOfiaio?  zu  denken  ist-    Aber  da  schon  ßtnJi 
vorhergeht,  ist  es  wohl  geraten,  an  der  UeberHefemn«^  fest- 
zuhalten und  (T:t})  {a:tniV)  zu  schreiben;   ,Wfr  den 
gestohlen  hat,  soll  es  8a(i:en!' 

ß71    Pitra   schreibt  gegen   die  Hü  und   den  äinn: 

Xa'        674   T^o/i/oiTf?  ist  durch  das  Metmra  gesichert.   Tiel 
leicht  auch  veranlagst.    •lonismen  sind  bekanntlich  in 
Koiue  und  bei  den  Hyzantinern  nicht  selten;  ejs  bedarf  ab 
noch  aelir  der  Aufklärung,  in  wie  weit  diese  Diaiektfurinc 
ftuf  Thatsac'heu  der  KeitgenfJssmchen   lebenden  iSpracho 
ruhen.     Vgl.  K.  Dieterich,    Uiitersuchuiigen  !S.  296  f.; 
Schweizer,    Graoiuintik    der  l'ergnmou.  Inschriften,    Berli^ 
189>^   ä.  :j2   Auni.  I;    H.  Iteiuhuld.   De  graeciUte  patnil 
apostolicoruni  etc.,  Hulle  18!(8  S-  «'iO,   sowie   die   nn    den 
beiden  ersten  Stellen  angefÜlirte  altere  Iiitteratur. 

677   Vgl.  die  Ueuicrkung  zu  V.  4H1. 

fi82   Pitrn  schreibt  ntiisch  XaßL    Dos  Überlieferte  ^14^ 
ist  aber  durch  Aas  Metrum  gestützt  und  Ist  eine  durchaus 
nicht    auffiilligo    analogische  Form.     Vgl.  A.  X.  -lannarii 
An  historical  greek  grantniar,  London   1897  g  li9ß,  149. 

685  fge^vn  fasst  Pitra  als  Imperativ;  doch  zeigt  der 
Zusammenhang  deutlich,  dasa  os  dritte  Person  Iniperferti 
ist.  Nach  der  (Jen.  44,  II  nehmen  die  Sfihne  die  Säcl 
selbst  von  den  Eaeln  {MnOptXav  ^xaaro^  t6v  ftdQOtnjtor  oAr« 
fjfl  Ttjv  yrfvX 

fiK7  oHnmft  wob!  =  in  Anbetracht,  wegen  (ahnlich 
liyrp  mit  Gen.). 

690  Inhaltlich  könntt;  man  das  überlieferte  rh^ov  (Snli- 
jekt:  die  Sfthne)  zur  Not  verteidigen  und  fy/ionc  als  al 
Koluten  Nominativ  fan-stm.  Der  Werhsi*!  dos  Tempus  {tviji 
ooJbi/Coem)  Iiätte  nichts  xu  besagen,  da  er  hei  Komanoh 
häufig  ist.    Docli  ist  der  Finder  de«  Bechers  in  der  Gen^is 
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d^r  Abgesandte  solbät  (44,  18:  evpe  r^  xdfSv),  und  ich  habe 
daher  (wie  auch  Pitra)  ivge  geschrieben. 
Xß^  697  t*  rtDuionos  hat  dio  Vorstellung,  dass  die  Kutdeekung 
des  Diebstahls  erat  ausserhalb  Aegyptens  ütattfand,  vährend 
das  nach  der  tienesis  (44,4  und  14)  nicKt  weit  von  der 
Stadt  geschah. 

703  Das  Purttzip  äjioxoJtrfov  steht  in  futumleiu  Sinne. 
In  der  &pät<.>rcn  Orficitüt  ist  allen thalbcu  diis  HcmUhcn 
erkennbar,  dio  in  der  lebenden  S|irache  aussterbenden  oder 
schon  ausgestorbenen  alten  Futura  zu  ersetzen;  es  dauerte 
aber  lanf^  bis  ein  altgemein  anerkannter  und  brauchbarer 
Krsaty.  gt^fundeu  war.  Lange  Zoll  schien  sich 'der  Knnj. 
Auf.  für  diu  Futur  einbürgern  zu  wullen.  Vgl.  die  Notiz 
S.  216  zu  Vera  405.  Dagegen  konnte  die  Umschreibung 
durch  ?x^  ^^^  Inf.,  die  in  der  romani.schen  Futurbildung 
ihr  Auulogou  hat,  niemul»  festen  Buden  gewinnen.  Die 
Umschreibung  durch  OHv)  Tm,  deXiu  ra.  §i  yä,  ^ä  ist 
erst  im  spateren  Mittelalter  Töllig  durchgedrungen.  Vergl. 
.  K.  Dieterich,  Untersuchungen  S.  245  f.,  wo  <ler  Hinweis 
auf  h.  BUrchner  zu  streichen  ist.  Woniger  ist  bis  jeUt 
ein  viertes  Ersatzmittel  beachtet  worden;  es  besteht 
darin,  dfiss  man  statt  des  Futurs  einfach  äim  I'räsona 
gebrauchte.  Bei  Romanos  sind  die  Beispiele  (Üeser  Freiheil 
zahllos,  und  die  sichere  Erkenntnis  dieser  Eigenttlnilichkeit 
iBt,  für  die  Fmtik  und  Exegww  des  Dichters  von  grrt.s.ster 
Wichtigkeit.  Vergl.,  um  nur  Belege  aus  den  in  dieser 
Arbeit  edierten  Liedern  zu  Kitieren,  ,Potri  Verleugnung* 
V.80;  81;  84;  85;  94;  108;  109;  161;  167;  182;  186; 
193.  ,Der  keu.sche  Joseph.  Ul*  V.  202;  2ßO.  ,Das  jüngste 
Gericht"  V.  402;  484.  Manche  Beispiele  filr  das  Partizip 
PrÄHena  =  FHt.  im  Martyrium  der  hl.  Katharina  ed.  Viteau: 
änoJUmrS.l,  3;  iQOTtovfiKvai  8.  18,  12  v.  u.;  fuXayorfifvuv 
S.  19.  2. 

711  Der  Thesaurus  uml  luidere  altgriechische  Lexika 
kennen  nur  no^a^li/.TTdf  ^  annehmbar.  Dagegen  notiert 
SuphoclcM}   aus    Malalaa   398,  74   na^äXiinroi    .gefangen'. 
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Dieso  Betonunjf  und  ßuileutung  („liofangen*)  hat  Jas  Wort 
auch  hier,  utuI  Pitra  hütte  nUo  nicht  :zaffaXt]:noi'4  schrviht 
Rollon. 

712  Leicht,  aber  untnolhndisrh  wärt:  die  Aendorunf 
tkotfoXi^t*  tü  kX.  Der  Sinn  ist:  ,Er  schÜt-sst  dio  ThUrc 
(um  uicht  vun  den  LcuUiu  des  Pulostes  ^e^hen  zu  wenleuj 
Sprachlich  und  sachlich  .f^leich  unmOglich  ist  die  Auffasminf 
Pitras:  ^repatjuln  amovet*.  Zum  WörUpiele  xXeiiioft — ^Mj 
vergl.  diti  Beuiürkuuw  S.  227  zu   V.  2*>H  f. 

Xy         7lH  Pitra  schrc-ilit  fffgen  die  H«  und  den  Sinn:  .Vri 
tpifol,  und  inasi  die  drei  Sfltv.e  sicher  mit  unrecht  afFirmatii 

719  &a^^^o(D  (uiil  zu  ei-giiuzendera  Datir  Qi^torf)  = 
ich  (ihnen)  anvertrauen?    Vgl.  S^iiibncles.  Gieok  Lexicon  9.  f\ 
und  Leontios   von  Neupoliä,    Li>ben    des    lioiligen   Johann« 
des  Bnrmhpntigen  ed.  Öelaer,"  Inder  S.  174  s.  v. 

720  Pitra  schreibt,  wohl  durch  eine  UndentUchkeit  sein< 
Kopir  irre  gelpitet:  fXfy^ia  k  naCwi'or  und  Uherüetzt  dl 
ganz  unmöglich:  ^ejplicaho  qiwd  lUudit  eos'. 

723  fiilrai  §o3it)v.  Pitra  Oliersetzt:  ,ui  tnatteal  in  siJmliä* 
Der  Sinn  ist  abfir:  ,um  die  Entscheidung  abzuwarten". 

72Ü   Di«  Überliefert«  Losaii  verstösst  in  beiduu  Vei 
gegen  den  Accent   des  Wrsschlusscs.     Ich  schreib«  daiiär] 
fiQaAi'Tijs  und  roi'iot'ff  Xvnü,  obschon  dadurch  der   in 
Uberlieferton   Fassung   vorhandene   ParolleUsrnua  (ßfjndvri 
—  Xrnii)  gestört  wird. 

728    Pitra  scheint  oTÜiig  Ton  atixut  (=  Jon/Mcu)  abzu- 
leiteu;   denn  er  übersetzt:    ^Ac  tic  sisbit  yaudium, 
entmpW. 

733  Pitra  schreibt  gcge"!!  dio  Us:  ddtXtfOi;  vfimv. 

734  Der  Accent  des  Verssdilusso«  ist  unriditig;  Abc 
die  Überlieferten  Worte  wnd  schwerlich  zu  änderai. 

X(y         740    Pitra  .schreibt  gegen  die  \W.  'Piyataai  (lat.  , 
iiworrm  mcum'). 

745  Dem  Sinne  nuch  scheint  der  Vers  xum  Fntgöddt 
zu  gehfircu;  docli  spricht  die  Komposition  der  atrophe  t\ 
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die  mhaltlich  ebenfalls  mugliche  Vcrbiiidunf^  mit  dem  V'or- 
herf^ehenden. 

755   Die    H»    bietet    richtig:    &*   ly^*^^'*!-     I'itrn    über 
schreibt  mit  Vorlotzung  des  Metmms:  Tya  iyMi^ifff). 
Xt         7fi4    Hitra  schreibt  f^e^n  die  Hs  und  das  Mi*trum:  i:i\ 

765  f.  Die  etwos  ungeschickte  Verbindung  der  zwei 
synnnynifn  l'urtizipien  in  verschiedenem  Tem|ius  und  des 
dritten  l*iirtizi|w  fiofJtv  ist  nicht  anzutjutt«n ;  der  Sinn  ist: 
«Sie  erblictiend  wunli*  der  Greis  jung,  indem  ur  sie  aIs 
seine  Söhne  erkannte,  und  rief". 

77fi  Statt  des  tiWrHefprten  TÄr  habe  ich  wegen  des 
Vi-rses  iiik  ge.schrit'hrn. 

781    xal  hat  schon  I'itra  ei^Jinzt,  ohne  das  Fehlen  des 

Wortes  in  der  Hs  zu  notipren. 

li  785  und  78R    Der  häufige  schnelle  Wechsel  iles  Tempus 

ist  eine  EigentUndichkfii  Uer  S]iraulie  d»a  fCi>umni>R.     Vgl. 

'    .Petri  Verlfugnung-  V.  85  (T;  1)2  ff.;  158  ff.;  313  f.    »Der 

keui*che  JcK-eph.  III"  V.  572  ff.:  7(>fi  ff.:  765  ff. 

7i)3  Fitnt  Mchrt^ibt  gegen  dii«  Ui'borlifforuug,  die  er 
nicht  notiert:  {*nofinX(or  und  erklärt:  .eanififfm  mpitin  obUtus". 

794  Die  felüetido  Silbe  wird  am  leichtesten  durch  iS 
ergänzt. 

797  l'ifcra  verbindet  tA  Tt^^tK  hnarv  mit  dem  Vorher- 
gehenden, was  mir  sprachlich  und  inhaltlich  unninglich  m 
sein  scheint 

799  ^if^vfiln  scheint  hier  eine  ron  der  gewithuliclien 
abweichende  Kedeufcung  (wohl  =  Verzagung.  Kleinnuit)  zu 
haben.  Piira  lii».st  das  \Vf>rt  unnbcrsetzt. 
IV  80*> — ^^13  .Aufgegangen  ist  mir  nunmehr  der  Tag,  der 
das  ZwiUfistuudiMiniHxs  von  Stunden  hat,  in  V(>rgl(*ichung 
meiner  Kinder  doK  gleich/ahligR  und  gl(*ichleuchlftnde  hiebt. 
Die  nie  irrendt^n  Wt?rkt'  Gottfs  werde  ich  st«ts  verkünden*. 
Pitra  fa-sst  loyoti]  aU  Appo.<dtiun  xu  fffttQa  (dies  spirititalis). 
Im  Folgenden  .'«clireibt  er  äjtn}yiV.oy  und  verbindet  dieses 
Partizip  mit  q>(bs  {Junni*  ex  qt»  opcra  Iki  mtmta  pruc- 
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ntintiantHr*);    nber   dann   steht  oö  nnvooftm    ^auz    iao! 
uuil  httt  keinen  Sinn  (bei  Pitra  ,n<m  morabor'). 

Slß  — B19  Far  ditö  überlieferte  metrisch  iinme'jglirl 
(paivet  schreibe  ich  fipatve:  .Zur  rechten  Zeit  Icnchtitte  mit 
hellem  Tageslicht  nnd  «chenktt»  mein  Kind  mir  Gott". 
Pilm  verbindet  f/xiivfi  ^anz  unmöglich  niit  (}>&6yui  {^inidtiui 
.  .  .  qtiae  quotuiie  ptr  koram  oecttrrii*)  und  schreibt  sliitt 
de«  handschriftlichi'n  jinoM^fV  wUlktirüch:  .-ia^;(;f*, 
Xt)'  82h  Da  eine  ^!<ilhe  Uherzühli^  ist,  niuiu  6  oder  tois  ge- 
strichen werden.  Der  ilblithe  Bau  lieti  Verse» (-—«  »•-_•'  **) 
spricht  fUr  die  Streichung  xda  6. 

81il)  Entweder  ist  da**  Üherllt^ffertc  Adfön  in  ittArrer  t.u 
üudeni  oder  vs  ist  mit  Vitra  iini/.iiNtidlen:  Miret  ifj-f'tfn}j.>t;. 
Für  da»  erstere  spricht  das  in  V.  832  folgende  iJk 

831    Pitra  inter|iuii|ifiert  nach  Jioiovfiivmv. 

834  Pitra  korrigiert  «{fr^or  in  iiot^ov.  Doch  wird  dss 
temporale  Äugiui-ut  hei  Komauos  nicht  selten  vernuchlussigi. 
Vgl.  oben  V.  6^5. 

B'ir)  Li  iyo&rovrtfg  atwkfc  Ivmi^vovvte';  =  ^«iöopit/c- 
Üer  Kiiiücliul)  des  — y~~  ist  £u  vergleichen  mit  Formen  wie 
^id^i'ü)  (^  dtäytu),  d/iTKäjTfoj  (^  d/fjzrv^o))  u.  s.  w.  Vergl. 
llatxiditkis,  Eiuleitung  S.  409.     Pitra  schreibt:  imoi)ovvrEt^ 

844  f.    Pitra  verbindet  rw  fifjxo-;  xiji  odoü  mit  ynt^giAi 
(„d'c  mn  proiijca  s«/jrW«/«/r#n')! 
'id'        8öä  f.    Bei  Pitm  fehlt  daf?  überlieferte  und  metrisch  m 
wendige  i/ji;  im  nSrhst<m  Verse  streicht  Pitra  Knr-,  um  d< 
Zehnsitlier  zu  ri'tten. 
I  859  Das  PartiKi]>  ist  schon  von  Pitra  in  die  erüte  Pei 

geändert  worden. 
ft'  876    Das    tlberliefeiie    ^xnerotTe^  Jcßnnte    zur   Not 

Nomin.  ahflol.  verteidigt  wurden;  doch  steht  ^fiti^  so  Ol 
doss    die    leichte   Aendcrung   des   Partizips    in    Ixttevtmi 
vorzuziehen  ist. 

88*J   In  iytii  fd-v  steckt  sweÜ'ellos  ein  V^crbuut;  pali 
gruphiäch   hegt  am   nächstun  igüifAevx   Kuo^j.    Dxhort.    rt 
dem  prüscntisch   gebrauchten   l^m.     Vgl.  S.  Z2Q   ^'ot« 
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Vers  26,  Dallir  spricbt  auch  die  Miirgiüalüoto  ioot,  die 
durch  ein  Verweisiingszeichen  zii  inoxvet  bezogen  wird, 
aber  wahrscheinlich  z\x  iyM  geholt.  Rin  anderer  ßelef^  für 
fQWfiFv  (ans  den  Acta  IVtri  et  Andrea«?)  hei  H.  ReinholH, 
De  graecitaii'  patruiii  a|io»tolicorum  etc..  Halle  1898  H,  86, 
wo  aber  die  Benierkunjf  ,pn)  i(tovftir'  ächwerlicb  richtig 
ist.    Pitra  schreibt:  igöt  fiiv  aber  dazu  fehlt  daa  Gegenglied. 

1^87  Die  fehlend**  Silbe  habe  ich  zweifelnd  durch  die 
Schreibung  dtu>t>iov  ergänzt.     Pitra  schreibt  nioiviav. 

889   Pifcra  sclireibt  ohne  Grund  gegen  die  Hs:  tpevyoituv. 

8.  Zum  Liede  »Der  jttn^le  Ta^^ 

Die  erst«  Strophe  dieses  durch  feierlichen  Kmst  und  gott- 
Tcrtrauende  Ergebung  ausgezeicbneten  Lie<lea  iht  Hpäier  wieder- 
holt als  Hiniius  benützt  worden.  Auch  das  I'rooemion  ist  eine 
Uutiterstrophe;  doch  lüsst  sich  nicht  mit  äiclierbeii  ausmacüeii, 
ob  OB  von  Itomauus  seihst  Terfu&st  ist.  £iue  ausführliche  Um- 
sbhreibung  dca  Prooemions  enthalten  die  fBnf  anonjinen  Strophen, 
äie  im  Venezianer  Triodion  (1538)  die  Liturgie  iles  Faütcn- 
jnutags  erüffnen.  Die  Art,  wie  der  Dichter  den  grossortigen 
Vorwurf  bebandelt  hat,  ist  bezeichnend  für  seine  voUcstUinliche 
Auffasauug  und  seine  lehrbntlte  Geistesrichtung.  In»  Anfang 
de»  Gedichtes  widmet  er  der  allgemeinen  Betrachtung  dos 
jüngsten  Gerichtes  nur  eine  Strophe.  Schon  mit  der  zweiten 
Strophe  beginnt  die  erzählend««  DantteUung.  Nach  einem  ein- 
leitenden Bericht  Über  die  Menschwerdung,  die  Hiuimelfalirt 
und  die  xweite  Erscheinung  des  Herrn  g«bt  der  Dichter  zum 
Haupttheraa  Ober,  der  Schilderung  dea  Antichrist,  die  von 
Strophe  *»^lfl  reicht.  Zur  tlrkliirung  der  Einzelheiten  vergl. 
Wilb.  Bnusset,  Der  Antichrist  in  der  IJeberlieferurig  de« 
Judentums,  des  neuen  Testaments  und  der  alten  Kirche,  Gdt- 
tingen  I89B.  Da  der  Verfiwser  dieaA»  intereaaauteu  Buches 
weder  diu  Fjiei]  de«  Homanos  noch  die  Übrige  griechische 
Bymnenpoesie  berücksichtigt  hat,  wäre  es  vielleicht  eine  dank- 
bare Aufgabe,  seine  Untersuchung  hier  weiterzuführen  und  zu 
ei^nzen.     Auf  einige  Parallelen   soll   im  Kommeutor  hinge- 

Jl.  IBM  Sltniiw^.  d.  phU.  ■,  kUL  U.  16 
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wiesen    werden.     Xacli   der  Beschroibiing  d^r  Tli&tigkeit 
ÄntichriHC  kolirt  der  Dichter  (Strophe  20 — 2-t)  zum  Ausgnn^;^ 
punkte   zurück,   schildert  die  Furchtbarkeit  des  Richters, 
ewigen  Freuden  und  den  unviTgünglichun  Ulajiz  der  GertwVit» 
die   endlosen  Leiden   niid    die  nutzlu.se  Ueue  der  Verdammt! 
Den   Schlu)«i>   bildt^it    Knuahnungen   zur    Bekehrung    und    zi 
Vertrauun    auf   Vci^ebuug.     In    der    letzten    »Strophe    endik 
bitt^^t  der  Dichter  Oott  für  seine  Person  um  Niu^hsicht  und 
die  Onndi*.    diiss  er  das,   wozu  er  andere  ennahnt.   auch  selbst 
beachte. 

Di»*  l'eberlieferung  des  schönen  Werkes  liisst  manci 
zu  wiln.schen  Übrig  und  entbehrt  vor  allem  der  (:}teie.hmä»;ij 
kcit;   die  diplomatische  Grundlage  verschiebt  sich  wiederhol 
Für  Strophe  1—6  dienen  uns  CM  TV:  für  Strophe  7  — 12  Vi  nor 
CMV;  für  Strophe  12V«~21'/a  QCMV;  Tür  Strophe  2U/,— S 
OJUV.     Am  schlechtesten   siud    wir   also  diiran    ftlr  Htruphe 
bis    12'/>t  wo   vir  nur  die   in   der  Regel   stark  Qberarbeit 
itulisciie    Uednktion  CV    und   von    den   östlichen    Hss    nur 
alle rttch lue hte.HtCf  M,  zur  Verfügung  haben.    Uim  Ncrhitltiiis 
Cotlox  V  zu  C  tritt  in  diesem  Licde  weit  deutlicher  hervor 
in  i^Petri  Verleugnung"  (vgl.  S.  203).    Zwar  gellt  V  auch  biet 
bezüglich   der   »turken   redaktionellen  Abweicliungen   durclmi 
mit  L";   daneben  über  hat  er  melirere  I^esiirtyn,  Hio  von  (.' 
weichen,  dagegen  mit  einer  der  festlichen  H&s  UbereinstimiDi 
Mithin  kann  V  nicht  aus  C  sttunnien;  ebensowenig  aber  kantT 
C  aus  V  abgeleitet  sein ;  dagegen  s])nH^hen,  wenn  man  von  dtij^ 
Chronologie  der  Hss  ganz  absehen  will,  die  Varianten  in  Ve^H 
142,  211,  300.     V  und  C  niUasen  aluo  aus  einer  gemeinaaniKtt 
Quelle   statunieu.   einem  Archetypus,    in  welchem   die   italiscl 
Umarbeitung  schon  vollzogen  war.    I_)ie.sen  Archetypus  hat 
Schreiber  von  V  (oder  der  seiner  direkten  Vorlage),    offenl 
ein  ziemlich  ungeschickter  Mann  —  er  missrerstand  in  V.  14? 
die  Abkürzung  h'aroyoiv  als  ^äittjotv  —  getreuer  wiedorgegcbc 
als  der  von  C,  der  noch  eine  Anxahl  von  selbstitudigea,  aQt 
dings  meist   unwesentlichen  Aenderunguu  vornahm.     Vgl. 
kritischen  Apparat  zu  V.  93  {Sv  vielleicht  aus  (^v  T  cntatondenlT 
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105.  14ö.  15:1,  248  (wi  mit  M  gegen  xa't  C),  272  f.,  300  (hier 
eine  Aendf^raug  de»  V  oder  seiiie.s  Vormunaes).  415,  438 — iZU, 
456.  Wns  nun  die  redaktionellen  AbweichuDgen  der  Gruppe 
CV  belrifiPt,  so  bin  ich  hier  wie  sonst  dem  Prinzip  jj;«-"*ölfft, 
wenn  irf^eudwie  möglich,  die  östliche  Uebvrlicierung  lierzu- 
stellen;  doch  ist  M  derart  verdorben,  dasa  öfter  die  Gefahr 
drohte,  von  der  Skylla  der  Ceberarbeitung  in  die  Chorybdis  der 
Korrupte!  zu  faüon.  Koch  grosser  wird  die  Uusicherheit  dadurch, 
dass  mich  dem  Kintret«u  vou  <J  der  C-odei  M  üiter  isuliert 
gegen  QCV  steht  und  ;!war  so,  dass  auch  in  ST  Spuren  eiuer 
üeberarbi'itung  sichtbar  werden.  Doch  kommt  im  weiteren 
Verlaufe  des  (ledichtes  M  wieder  zu  seinem  Uechte,  und  wir 
finden  in  einer  Reihe  von  starken  Abweiciumgen  QM  zusammen 
gegen  CV,  80  das»  sich  schlieaslich  auch  hier  das  allgemeine 
Urteil  Über  die  Unzuverliiasigkeit  von  CV  bestätigt.  Mehr  »Is 
Vei"derbnis3e  des  vurlioiidenen  Textt»  »Uiri'ii  in  M  die  xiihl- 
reicheu  Lücken,  und  Fitrn,  der  die  letzten  2'/«  Strophen  auf 
grund  von  M  lillein  herstellen  niusste,  hat  über  diese  ^scriptura 
nimium  peregrina'  mit  Recht  schn'ere  Seufzer  ausgestossen 
(S.  43).  Ks  hewätu't  sich  eben  auch  hier,  was  von  M  im  oll- 
leinen  gilt:  So  wiLlkomuieti  uns  die  Hs  durch  Erhaltung  ein* 
jluer  wichtigen  Lesarten  und  durch  Bestätigung  guter  Le>>urten 
anderer  Hss  ist,  stt  wenig  genügt  sie  zur  Herstellung  eines  lös- 
baren Textes,  wenn  wir  auf  sie  allein  angewiesen  sind.  Ueber 
die  llirniüu  der  Prooemicn  und  des  Liedes  vgl.  S.  108  f.;  Ü6  ff. 
Proocmion.  I  tf.  Xach  der  einstimmigen  Ueberlicferung 
crschciat  zuerst  der  Konjunktiv  tk&ij,  dann  der  Indikativ  t^£- 
fjiovot,  und  diese  Verbindung  ist  sehr  wohl  denkbar.  Beim 
Aorist  ist  der  formale  Unterschied  zwischen  Indikativ  und  Kon- 
junktiv viel  stärker  als  im  Präsens  uud  hiit  sich  daher  stets 
erhalten;  im  Präsens  sind  die  Indikativ-  und  Koiguuktivformeu 
mit  dem  Schwinden  der  Quantität  lautlich  grüsütcuteils  zusam- 
mcngefnlleu,  und  die  zwei  Modi  flössen  t>o  auch  sjutaktiscb  all- 
mölilieh  in  einen  zusammen.  Ks  scheint  mir  daher  geboten, 
den  Indikativ  iQtfiovoi  beiKubchalten  und  demgctnüss  auch  in 
den    folgenden    Verbalfomien ,    wo    der    Unterschied    :£wischen 
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Indikativ  und  Konjunktiv  koln  lautlicher  ist,  die  (abi-ij;(etis  uuc] 
hier  überlief'urteu)  [ndikalivfoi-uiou  zu  svtzen.  Ltie  gek'hi 
Tendenz  des  Roduktors  C  zoigt  sich  hier  an  einem  klaren  Bei- 
spiel: Er  schreibt  nnchnttischerKegfl:  TäxQVJtra....dqfJoout'erf>t 
eine  ViirianU?,  die  sich  merkwtlrdiger  Weise  Pitra  hat  entgeht 
lEtösen,  wahrend  er  V.  349  f.  emo  ähnliche  Variante  von  01 
(rd  /nftjftaxa  oeiaai  xai  ärotyctai)  in  den  Text  setzte.  Kicht 
ist  der  Sing.  V.  65  ff.,  207. 

5  Pitru  nimmt  an  ?i.y.et  Anstos8  und  vormutet  tQtxj),  indc 
er,  ohne  den  Unterschied  von  Simplex  und  Compositum  ara  b< 
achten,  auf  V.  340  TtorauiK  . . .  nqorQexet  hinweist  —  ein  nch- 
tigi's  Beispiel  jener  Schablonenkritik,  die  ohne  tiefere  Kenntnis 
der  Sprache  überall  nur  auf  Kegiilierung  und  Vemüchterung 
des  Ausdrucks  bedacht  ist.  Ueber  allen  Zweifel,  wenn 
solcher  noch  irgendwo  bestehen  sollte,  wird  die  Richtigkeit  der 
Lesung  f-kxFi  erhoben  durch  stwei  Stellen  in  den  obeu  erwähntcAj 
das  Prooemiun  umschreibenden  Strophen  im  Venezianer  'JViodioi 
In  der  ersten  Strophe  ist  dem  Verbum  allerdings  oin  Obj< 
beigegeben :  -Tora/iÄ?  nvoi-iHiZ.  7tQ^  rov  aov  ßrifurro^,  xajti^Xi)xm 
rtitr  FXxet  finavra^.  In  der  fünften  aber  steht  Takoj  wie  ii 
unserem  Pmoemion  absolut:  &  jicÜo^  fp6ßag  r6te.  iyyHasr  TiaQi- 
ajnfiiroiv  ir  <f6ßoy.  xnl  nojafiov  TtvQÖ^  iXxovro^.  Der  intran- 
sitive Gebrauch  von  flxio  gehört  in  das  fiir  die  griechisch« 
Beileutungslehre  so  wichtige  Kapitel  des  Uebergangs  der  Verbi 
von  einer  transitiven  in  eine  intransitive  Bedeutung,  ein  Kupitt 
das  eiumal  im  Zusammenhang  untersucht  werden  muss;  vj 
f^ndya),  xivöi,  xmaifiußdvfo,  oxogmi^ft}  u.  s.  w.  Vgl.  auch  dii 
Bemerkung  S.  225  zw  V.  205—206. 

n  15  MT  (nach  Pitras  stets  unzuverlässigem  Apparat  nur 

die  edd.)  haben  richtig  O.^fgdya&e.  Der  Redaktor  CV,  dem 
dieses  Beiwort  im  Zusammenhung  des  jUngsten  Qerichte« 
nicht  zu  pat^sen  schien,  setzte  dafür  i'.Tcg/y^o^e. 

25   Pitros  Bemerkung   ,o^ , . .  retinent  duo  codd." 
unrichtig;  olle  3  von  ihm  benfitzten  Ha»  (CMT)  und  auch 
haben  das  Wort 
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jT  34 — 44   In  M  steht  durchwegs  die  zweite  Person  statt' 

der  dritten.  Tiass  diese  Abweichung  eine  spatere  Korrelvtur 
ist,  verrät  V.  41,  wo  yiyoyai;  M  (statt  iyhvro  CTV)  nicht 
ins  Metrum  passt.  Veranlasst  wurde  die  Äenderung  wohl 
dadurnh,  dass  in  V.  47  ff.  wirklich  eine  Anrede  in  der  zweiten 
PBn«»n  Sing,  folgt. 

39  Das  einstimmig  tiborlicfcrte  xal  AwAfien  ist  metrisch 
nnmOglich  und  schon  von  Pitra  durch  Avvdfieic  te  ersetzt 
worden.  Die  Aenderung  Rtamnit  wahrscheinlich  aus  dem 
(genealogisch  sicliir  weit  zurückliegenden)  Archetypus  von 
TMTV  und  erklärt  sich  wobl  daraus,  daas  ein  Kedaktor  das 
TU.  seiner  Zeit  nicht  mehr  lebendige  rt  (ohne  Rücksicht  auf 
das  Metrum)  durch  xoi  ersetzte. 

47  Die  voll  l'itra  vnrgpnomniene  Umstellung  ist  vfillig 
ilberäUssig,  ebensf>  .seine  Aenderung  in   V.  51; 

y'  59   M  hat  7TooojQrx6>Tü>r,   sicher  ebenso  unrichtig  wie 

V.  1  LS  TtnonrQFjnji'.  Vgl.  den  Totenkanon  der  Kasia  V.  43  f. 
(MOüchener  Sitzungsber.  1997  S.349):  xal  ^yyiXotr  ^oßeoMrl 
aov  ngoargex^iov,  xi^-qu,  wo  die  in  meiner  Ausgabe  in 
den  Apparat  verwiesene  Vermutung  rTnnrnFjr/rvTOiv  in  den 
Text  gehört.  Vgl.  V.  333  f.  des  Liedes  .Der  jüngste  Tag' 
jrgoT^^;)foi>m  .1^6  rot)  OgSrov  oov,  x^qu. 

64  CTV  haben  eine  Silbe  zu  viel;  doch  bleibt  Kwoifäl- 
hafl,  ob  Dun  mit  M  Sfia  jä  Kajttydöt'ta  oder  im  engeren 
Anschiuss  au  CTV  äfia  x»i  Haia/ßüvta  (Piira)  zu  schreiben 
ist.  Die  Kiitschcidung  hängt  von  einer  Spezialuntersuchung 
über  den  Gebrauch  von  ä/ut  bei  Homanos  und  in  der  zeit- 
gcnüsäischeu  Sprache  überhaupt  üb. 

65  ff.  Zum  Singular  des  Verbums  vgl.  die  Bemerkung 
zu  V.  1  ff 

70  -  72  Der  Unsicherheit,  welche  fiber  die  Erklärung 
dieser  Schriitstelle  herrscht.')  wird  man  sich  auch  beim 
Zitate  des  Romanos  lebhaft  bewusst.     Ohne  den  konkreten 


^)  Vgl.  Keinr.  Au(i.  Wilb.  Heyer,  KritiMih-ncegetünhw  Kommentar 
da«  Neue  Teetament,  U*  (1860)  S.  661  f. 


246 


[.  Kntmbaeker 


S' 


Zusttinnieiihuiig,    in   dorn   die  "Worte  he\   Johannes    19,  3 
»Wheu,    wcnlcu    sie    von    dem    Leser    schwerlicli    in    dei 
»pi!ziellen   Sinuc    verstanden,    in    weUheni    sie    die    Qblichl 
Interpretation    auffasst:    .Die  .luden  wenlen    auf  den   bin- 
blicken,  welchen  sie  durchbohrt  hoben  ((|uem  perfoderunt).  "j 
Es   scheint   vielmelir,   dass  in    ilcr  bjxantim:>chcn  Zeit   lUf 
Stelle  frei  in  dem  Sinne  zitiert  wurde:    «Sie  wenlen  seht 
gegen  wen  sie  sich  vergangen  bat>en  (wörtlich:  gegun  wri 
sie    herausgestochen.    den   tStachel    berausgen-ckt    haben).' 
Ausser   an    der   Stelle    des  itoiuamrä    tii^heiut    das  Zitat 
einem  solchen  allgemeinen  Sinne  gebraucht  zu  sein  in  tMii« 
mittelgriechiscben    SprichwOrtererklürung:    .^rtQot    dk   hu 
iUvovoif  äxQt   zov  dydöov  aitüroc    Intirov   y.ai  TfSrf  ^ipoyn 
eis  ^v  i$EX^vT))aQV.*  *)    Eine  andere  Frage  ist  nattirlich.  ol 
dieser  Auffa^ung  etwjis  Richtiges  zu  gründe  liegt.     Ge^ 
sie  spricht   dip  Tbatsacbe,    dass  das  Wort  fxxnntTt    in   d< 
LXX,  bei  Ptilybitw  und  anderen  Autoren  (noch  in  Her  spätei 
Vita  des  hl.  Artemon  edd.  Abicht  und  Heichelt,  Arcbir 
slar.  Philol.  20  (1898)  192,   19)  stets,  mit  dem  Accus,  vei 
bunden,    «durchbohren,  durchstechen,  erstechen,  ausstoclu 
(die  Augen)"  bedeutet. 

76  Daas   die  Strophe  mit  d^  beginnt  CTY,   ist   um 
ansWinsigcr,    als   in  V.  80   ein  ftngenglied   folgt.     Ich  hal 
dalier  mit  M  7*iyc  /t^v  geschrieben  und  in  V.  80  i'  eingeset'iS 

83    Zur  Schreibung  Pitrua  vgl.  oben  S.  98. 

02   Pitras  Umstellung  forty  orroc  iät  ganz  Überfll 

95   Obschou  M  in  dieser  Strophe  einen  völlig  verwahr- 
losten  Text    bietet,    in    welchem    starke    V^erderbuisse    mi 
grossen  Lücken  abwecliseln,  hat  er  iloch  hier  {fßi'ai  gej 
d>i  t'jXiff;  CTV)  wie  in  V.  7G  das  Kichtige  bewahrt. 

103  S.    Zu  Elias   und  Knoch   als   Zeugen   der   Endzf 
tgl.  W.  Bouaset,  Der  Antichrist  S.  Ui  ff. 


1]  Snnnbacher,  Mittelgriech.  SprichwOrter,  Slftnohonsr  Sil 
IFI«  Bd.  U  8.  79  Nr.  16. 
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104  Pitra  tiiid*irt  uhni»  ßruml  das  <>inst)miiug  Über- 
lieferte vji/iftjvtr  in  ^3i/tpr}vi  und  Termutet  üktai  noch  (Iber- 
Hilssigor  Weist!  tini^>avf;. 

105  Da»8  sta(iayeyt}0£ai>at  C  auf  einer  apntcren  Kor- 
rektur beruht,  zei{^  schon  iler  »tclien  (gebliebene  Xominntiv 
h'ut^  6  iiuxuotoTÖi.  I>ie  Lv^ua^  //axrfgioc  verdient  nicht 
nur  wegen  der  besseren  ücberÜeferung  (MT),  sondern  auch 
wegen  des  Metrums  den   Vorzug. 

108 — 111  Das  in  CMV  überliyferte  HnnooTfUtn  ist 
Konj.  Aor.,  n»ch  bvx^uitinischer  Wei:se  im  futuralon  Sinne 
gebmucht.  Vgl.  oben  S.  287.  Dieselbe  Form  irf.  tn^tx  der 
klnnen  Schwankungen  der  UeberHeferung  juich  In  den  zwei 
fülgendeu  Verbeu  zu  setzen.  Pitra,  der  weder  die  rit-htige 
Variaute  von  CM(V1  {l^anQOTeiXfn\  noch  die  von  MT  (xij- 
oi'fmot,  bzw.  xryfit'ftijoo')  notiert,  schreibt  zuerst  zwei  Prue- 
sentiii,  dium  ein  Futur. 

luy  Pitra  schreibt  c('c  rof  x6afiov  Btati  des  einsiiiuiuig 
Überliefeiien  iv  Tcp  xöofitji.  Mit  Unrecht,  denn  6*  statt 
az  auf  die  Frage  wohin  ist  in  der  ganzen  spateren  und 
byzantinischen  Gräcitiit  geradezu  die  ifegel.  Der  Grund 
des  fllr  unser  an  der  alten  Sprache  gcsohnlies  Geiilhl  so 
aufTallenden  Gebrauches  liegt  vielleicht  darin,  doss  in  der 
lebenden  Sprache  umgekehrt  eii  in  die  Position  von  h 
eingetreten  war  und  duss  man  im  Eifer,  iv  (und  den  Dativ!) 
zu  retten.  Über  du»  Ziel  biuuuäschuHH.  Vgl.  Krumbacher, 
Betträge  zu  einer  Geschichte  <Ier  griechischen  Sprache, 
K.  A.  27  (1884)  h4'4  f.,  und:  8tu<lieu  zu  den  Legendou  dea 
bl.  Theodosim,  Münchener  Sitz ungsbe richte  1B92  S.  864  C 
ßs  i»t  aUfr  nicht  ausgeschlossen,  ditss,  wenigstens  in  der 
frUhbyzantinischen  Zeit,  h  auch  in  »ler  lebenden  Spraclie 
mit.  rJi  konkurrierte.  Zu  vergleichen  wäre  dann  die  vtWtlge 
Unsicherheit  bezUglieh  der  Begriffe  «wo'  und  „wuhin',  die 
bei  den  deutschen  Prüpcsitionen  .in",  ,auf*  in  Oestt-rreich 
und  auch  in  güwi*»en  Dialekten  des  deutschen  lleiche« 
herrscht  (»ich  gehe  heute  im  Theater'  etc.). 

115   Zur  Variaute  nQorgixfiv  51  vgl.  die  Notiz  ru  V.  59. 
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12R   Der  Vflrs  hat   zwar   iVw  richtij^e  Silb^nznhl,    aht 
falschen  .Schlu8»acc«Dt.    Die  KntHchutdit^un^  l'f^  vnhl  ilHnnJ 
dass   Jer  Dichter  das  Wort  Öia^t'fXijv  (Diiniel  9,  27)    nit 
iiiidern  wollte. 

125  L    Die  Verse  ftlgon  sich  wt-dor  dem  Schema  A  norh* 
dem  Schema  B CD,  obschon  an  der  Richtigkeit  rler  Uebcr-^ 
üpferung  (aus^nommen  dfts  ToreinKelte  dt6l(ni  0)  nicht 
zweifeln   ist:.     Offenbar   Hegt   der  Grund   der  Freiheit  (wii 
in  V.  123)  im  imgen  Anschhiasan  die  Bibelwnrtft(DaniHl9,27] 
Bei  der  C-leataltuug  des  Textes  blieb  □icfals  übrig,  ajs  ffii 
ftäd(K   uach   Horazischem  Vorbild   zu    trenuen.     Pitra 
merkt  den  Grund  der  metrischen  Unebenheit,   ündert   al 
willkiirlieb    zum   Bcbufc  der  Trennung,  die  er  dnnu   d( 
imtorlässt. 

139    Pitra  setzt,   ohne   eine  Variante    ku    notieren,    das 
späte  Futur  tvQÜ  iu  dt-n  Text;  da  aber  beide  Hss  das  Woi 
auf  der   vorletzten    Silbe    betonen,    ist   sicher   der    futui 
gebrauchte  Konjunktiv  Aor.  (tVQff)  das  Ursprüngliche,  tri 
des  folgenden  Futurs  rez&^aetat.     Vgl.  V.  202  f.,  207  f. 

143  ff.  Ueber  die  Nachahmung  Christi  durch  den  Anl 
Christ  vgl.  I^UBset.  a.  a.  <).  S.  ftO. 

149  ff.    Bei  Pseudo-liippolytos:  At  fnaQÜi  yvvattti^  iS^ 
Xevoerai  /.li   n/c  YV^>   ^^  Gphräm:   ihtietai   bk  dxQtßo>^  itt 
Yvvnuoz  fitaoäi;.     Bousset,  n.  a.  0.  S.  89  f. 

154   liiHtiu:  Zu  dtiu  Wuudem  deä  Autichrittt  vgl.  Bousset, 
u.  a.  0.  8.  115  ff. 

162   Sidßoioc  ~  AutichriBt:  vgl.  Bousset«  a.  a.  0.  8.  88. 

165    Das  von  allen  drei  Hss   gebotene  i:taio6fuvoc  bc 
friedigt  daa  Metrum  vollkommen,    wenn   man,    wie  oft 
scheheu  musa,  {'i'6s  dreisilbig  liest.     Daher  ist  Pitras  Am 
deruDg:  vJteQma6^tevüq  verwerflich. 

166 — 169:  174  Bei  diesen  starken  redaktionellen  AI 
weichuDgen  folge  ich  M.  da  CV  der  Uniiirbeitung  prinzipit 
mehr  verdücfatig  iat  als  M. 

177    ^qAxmv;  vgl.  BousBet,  a.  a.  0.  S-  94  f. 
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179  Alle  drei  Hss  betonen,  wie  das  Metrum  es  er- 
fortlcrt,  oL  Auch  Pitra  bemerkt  im  Appnnit  ,ae  tonus 
requirit*,  setzt  aber  in  den  Text  tok  of  :tiQtuhovtji,  oSeo- 
bftT  in  viel  zu  engen  VoratcUungen  Ober  die  enklitische 
Regel  befanden. 
&'  181    Zum  Tenipolbau  vgl.  Bousset.  a.  a.  ().  S.  104  ff . — 

Pita-a  verbindet  TirQwvoiov,  offenbar  mit  Kücksicht  auf  den 
stereotypen  Gebrauch  der  LXX  {ntQtovmoz  Xn6<:  =  das  aus- 
enrShlte  Volk)  mit  rayr  'Eßitft(o)v  xh  ovartjftfi.  Doch  spricht 
för  die  Zugehiirigkeit  des  Wortes  zu  A'aör  die  Stellung, 
der  Zusammenhang  und  die  Stelle  des  Kjrillos  von  Jeru- 
aaleni,  wo  die  TempelgrtlnduDg  de^  Autichriit  erzilhlt  wird: 
Tva  a^TOvg  (sc.  iowc  VoifAa/ni'c)  ii«M»'"'f  AjiaTt'jaf],  3ir.Qt~ 
a^ovdaoiov  Tiotetxm  tÖk  va6v.     Bou»wt,  a.  a.  ().  8.  105. 

184   xai  ÄA/ofc:  vgl.  Rousset,  a.  a.  0.  8.  12B  ff. 

191  ff.    lieber  die  Diener  des  Antichrist  vgl.  Bousset, 
O.  S.  121  ff. 

202  ff.  Zur  Dürre  und  Hungersnot  vgl.  Bouaset,  a.  a.  0. 
a  129  ff. 

202  Die  Spur  des  Richtigen  (Konj.  At.r.  =  Kut.)  hat  M 
bewahrt  {yhvi}xe)\  CV  hat  olnie  Kiickäicht  auf  daa  Metrum 
korrigiert  (j-fwyofrni);  Pitra  setzte  willkürlich  ylverai. 

207  Alle  drei  Hs«  betonen  in  der  üblichen  Weise  li&fj'Uv, 
währL'ud  das  Metrum  fiOgoov  erheischt.  Wtinn  aber  Pitra 
bemerkt  ,cura  spiritu  aspero,  Atticorum  moro"  und  darnach 
^&Qoov  schreibt,  so  beruht  du«  auf  einem  Irrtum  oder  auf 
seiner  unverb«s.serlichen  ntlicistischen  Tendenz;  denn  die 
Hss  hüben  hier  wie  V.  354  Spiritus  lenis.  Aehnlioli  be- 
tonen iiCyi  Vers  354  dieses  Liedes,  QM  im  Liede  .Triumph 
des  Kreuzes-  Ver»  154  (bei  Pitrn  S.  56  Strophe  (')  und  QC 
im  Liede  ,Die  zehn  Jungfrauen'  V.  232  (Pitra  S.  80 
Strophe  i')  das  Wort  auf  der  vorletztien  Silbe,  wahrend  das 
Metrum  an  den  beiden  ersten  Stellen  ebenfnlU  ein  Propar- 
oxytünoD  erheischt,  an  der  dritten  wenigstens  wünschens- 
wert macht.  Es  scheint  also,  doss  der  Accent  dos  Wortes 
schwankte  oder  wenigsten»  Romano»  es  als  Pruparoxytonon 
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gebrauchte,   während  die  Schreiber  trotz    des  Metrums 
ihnOD  bekannte  übliche  Fonn  einäetzten. 

20*j  ff.    Uvber  die  Flucht   der  Glüubigeu    vgl.    ßui 
ft.  a.  0.  S.  139  ff. 

209   M  bictot:   d-td  t6:iov;    doch  jirmst  diut   bwrücliS 
dno  mit  Accus,   nicht  zum  SprHchcliarakter   des  R()n]nn< 
der  Plurul  tdntov  aber  widerstrebt  dem  Zusammenhang. 

227   fitftetiat.    Vgl.  die  Notiz  zu  V.  U3  ff. 
ta'         230  CV  hat  wie  oft  die  khissische  Form  {{•jjaxovaortt 
gesetzt;  das  Urs|(rOnglicliP  bewahrt  M:  doch  hlt^ibt  zweif« 
haft,   ob   der  Konj.  Aor.  =  Futur   beizubehalten    oder 
kk'iuer  Acndening  r:ioxoraot'Ot  zu  schreiben  ist.     Vgl. 
Bemerkungen  zu  V.  108  ff.;  139. 

232   Die  Lesung  M  {djiai6fui>ot  d.  h.  d^i^rtu^eyoi)  tc 
dient  zweifellos  den  Vorzug;  deun  finnyouEvot  CV  ist  nach 
dem  Vorhergeheuden  nicht  nur  ilbciÜtlssig.  sondern  siunh 
Vgl.  auch  V.  2;iit. 

236   Uebcr  dn«  Zeichen  des  Antichrist  (bei  Eiibriliu 
Offoaytdu  ToP  Tvgdyroi')  vgl.   UouÄ.ot,  ft.  a.  0.  S.  Ui2  ff. 

2'-ia  ff.   Pitni   interpungiert   nach  voovoi  und   verbind« 
dnärifv,  sicherlich  l'alsch,  mit  /^toovot. 

240   CV  setzt  wiederum  wie  z.  B.  V.  230  und  263  dl 
dem  klassischen  Gebrauch  mehr  ent<4precliendo  Modiiim. 
ifi"         247 — -249   tnn.TfQ  mit  nnchfolgündi'ni  ('j;  wie  Vers  225 
Zu  AQÖHOiv  vgl.  die  Nütiz  zu  V.  177. 

248  f.   Waruui  Piira  hier  die  ganze  üebfrlieferuug  wÜ 
kilrlich  uuiütiKist,  ist  uiiverständlicb. 

251  f.   Notdürftig  habe  iofa  das  Schtmia  B  durch  ITr 
Stellung   hergestellt.     PJtras  Aendoruug  ist  zu  gowalt^ 

2.53    Da-s«    nicht    xatä    Tiärtn    C\'   Pitr«,    sondern    äqi 
Jtdyrfüv  M  gelesen  n-erden  muss,  lehrt  der  ZuiMinmenhung. 

263    Vgl.  die  Bemerkung  zu  V.  240.    G  hat  übrigr- 
nicht  xQÜConatt   vrie  Pitra   im   Apparut  notiert,    sond< 
xgdSovrat. 
ly         265   Die  von  allen  drei  IJss  Überlieferten  Worte  kui 
giert  Pitru  willkürlich  mit  der  völlig  aus  der  Luft  gegriffene 
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Begründung  ,p(>3sum<lntis  metro,  iimln<1ia  et  linguu".  In 
Wahrhfit  ist  alle«  in  Onlniing.  Wt*nn  man  freilich  Foniioii 
wif  Om'ijaovrn  konäfqUfnt  aus  den  Texlfu  hinausemeudiert, 
wird  man  iUi-e  Kxistenic  und  ilirä  6t:-8chicbU-  nienmU  erkennen. 
id'  290  Pitras  Schreibung  ptey  «Wri7/f  wird  durch  die  4  Hss 
und  durch  den  Sinn  widerlegt.  Tug,  Abend  uad  Kacht 
stelitMi  uhne  erhmtemden  Zusatz. 

291  Die  von  Pitm  beliebte  Aenderung  des  einstimmig 
überlieferten  Futurs  ins  Priiseiis  ist  grundlos.  Diiss  sich 
jUJontr^oyini  schon  iu  V.  2!tj  wiederholt,  ist  mit  dem. Stile 
des  Roniaaos  wohl  vemnbar. 

.S02   ritra  Betreibt  willTtUrUcli:    ih't'jaHovoir ,   ohne    die 
Le«nng  von  CM(V)  {^vi'jSovoty)  auch  nur  zu  nutißren. 
te'  ;^Uf    I>ie  richtige  I^esung  bietet  Q:  in  C  fehlt  eine  Silbe, 

die  Pitra  durch  ris  vor  Sgn  ergänzt  hat;  ganz  verwerflich 
nind  die  Varianten  von  M  in  V.  308  und  310  und  die  von 
V  in  V.  310. 

313  xoXoßäujet;  Zur  Verkürzuug  der  Tage  vgl.  Bousset, 
a.a.O.  S.  I4^U. 

315  ^Foni'eid6/tryoz  CV  ist  offenbar  aus  €fiajieQ  tfttfi6- 
fiefo^  t^M  entstanden. 

31«  Vielleicht  ist  rö^  CMV  richtig.  Die  enge  Ver- 
bindung von  ihojtffi-mg  ist  Inri  Romanos  nicht  seltou.  Vgl. 
die  Notiz  8.  207  f.  zu  Vers  U8  f. 

317    Warum  Pitra  xa\  Xomdv  fj$ei  C   in  Xomdv  n  ^(et 
geändert  hat,  gehurt  zu  den  nelen  Itätseln  seiner  Ausgabe. 
*i         328   Die  Konjektur  i'itras  -diTe  wird  durch  Q  bestätigt. 

333    Zu  TtgoToi^ovat  vgl,  die  Xotiz  zu  V.  59. 

333  ff.    Zum  Wi'ltbrand  Tgl.  Bousset,  a.  a.  0.  S.  159  ff. 

341    Zu    X/oor/ielft    xnl    ^^egnt/eift    dk    vgl.  V.  338    ital 
xotafiiK  (W.     Die  Aendf-rung  und  der  Vorschlag  Pitras  sind 
also  Ubertltl.tsig. 
tC         349  f.   Zu  oeinai  und  avolyerni  CV  vgl.  die  Bemerkung 
SU  V.  I  ff. 

351    Zum  Bla-nen  des  Homej*  vgl.  Boiianet,  a.  a.  0.  S.  1 66  f. 

354   Zu  ä&Qooy  vgl.  die  Bemerkung  zu  V,  207. 
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871  ff.  Die  den  Schreibern  nicht  ganz  verstfisdljc 
ITfiufung  der  Partizipien  hat  einige  Verwirrung  anj^richl 
«nd  so  ist  wiederholt  statt  des  Partizips  der  Indikativ  gesel 
worden,  einmal  mit  Verletxung  des  Metrums  {t^etitQoC'Oi 

373  In  CV  ist  ytjdöfin'oi  durch  yerSfievoi  ersetzt.  ri< 
loiohfc  wegen  der  Wiederholung  von  yr/iJtS/ifvoi  in  V.  37! 
doch  verstüsst  eine  M>lche  Wiederholung  nicht  fliegen  d< 
Stil  des  Romanos.     Vgl.  zu  V.  291. 

402  Zu  den  Pr&sentia  d^oxhjQovvrai  und  vno/th'ovn 
die  Futiira  vertreten,  vgl.  die  Bemerkung  S.  237  zu  V.  7( 

41  ß"  Was  Pitra  Über  xul  =  rore  sagt,   ist  uuvcrstfinf 
Lieh  und  wird  nun  durch  das  in  CjM  Überlieferte  tötc  auch 
Dbcrflils»ig. 

418   Zum  Leuchten  der  Gerechten  vgl.  Bousset,  a.  o. 
S.  168. 

4S5  Auf  Hörfehler   beruht  wohl   die  Variante    von 
{dttjXijrdt}),  ähnlich  wie  die  Varianten  derselben  Hs  in  V. 
{iv  oU).  482  {fiiÄt'jOo/ttv),  4f*7  {fpaofJÜKtiJvy 

430    Das  Richtige  bewahrt  Q  (zu  äXhj  ist  ijiiqidreia 
ergänzen);    M    hat  den  ßenetiv    nicht  verstanden    und    fUr 
ihn  x^/ai;  ijy  {d.  h.  r/r)  gesetzt:  die  i^Itsanie  Variante  vi 
CV    beruht    auf  einem    Hf^rfehler  oder   einem   Bes»emn| 
vorsuch;  die  Schreibung  Pitras,  der  die  überscbiÜMige  8iI1 
in  C(V).zu  beseitigen  suchte,  ist  inhaltlich  ganz  unmöglich. 

4S9    Die  Verderbnis  in  t^  ist  nffenbnr  durch  die  Schreibni 
^  statt  P/   euUtanden,    diui  a    in  dem    unsinnigen    Aßävr 
wohl   durch   falsche   Lesung   der   Abküraung   von    Kai  (< 
Zur  Not  liesHe  sich  auch  die  Variante  M  verteidigen.     PJtn 
schreibt  gegen  JMiine  Hs  (C)  ij  too.-tJ/. 

4'!  6  xal  ünvfT};  A' CV  statt  di'  alÜnmi  beruht  auf  K( 
jektur  eines  Redaktors,  der  die  S^^itax  des  Satzes  nie 
richtig  verstand. 
xß  451  Man  ist  versucht,  oln  nach  CMV  in  Jio7n  7.u  kr 
rigieren;  doch  ist  leichter  denkbar,  diiss  ein  urajirnnglicl 
ola  in  jtoin  geändert  wurde  als  der  umgekehrte  Fall, 
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461  — 462  Dem  Metrum  entspricht  nur  die  Ueberlieferung 
von  Q.  C  bat  mit  M  das  Überschüssige  iijuiyiojy  gemein- 
sam; ebcoso  ist  V  unmetriscb. 

x/  480  Die  Losung  von  QV  verdient  den  Vorzug,  weil  die 
von  M  eine  Tautologie  enthält. 

482  Srt  (^*  V)  statt  a>;  Q  wird  durch  dos  Metrum 
erfordert  In  M  ist  die  ganze  Stelle  verderbt,  daher  bei 
Pitra  ein  immögüüber  Text  (482  —  484). 

xd'  498  Gegen  die  UrsprünglicKkeit  dur  Lesung  von  M  rtW 
xoofioy  gegen  trjv  tpvoiv  QV  spricht  weniger  das  unmittel- 
bar vorhergehende  tot'  x6afwv  als  der  Umstand,  dass  bei 
dieser  Lesung  das  Partizip  (xdftcyov)  in  V.  49U  sich  dem 
Metrum  nicht  so  gut  fUgfc  wie  X€t/4h'tjv.  Auch  entsteht 
durch  die  Lesung  xei/teyov  ein  unangenehmer  Oleivhklang 
mit  V.  504,  der  Pitra  sogar  zu  ganz  unberechtigten  Vor- 
würfen verleitet  hat. 


4.  Zum  LIede  „Varlae  Llchtniess*'. 

Wie  bei  manchen  anderen  Hymnen  erhebt  sich  hi<*r  die 
Frage  über  die  Uraprünglichkeit  der  Proo^mien.  Der  hand- 
schriftliche Tbatbüstund  spricht  g^^gt^n  die  Zuteilung  der  zwei 
ersten  Pruoeinien  an  Kuiuaiios;  denn  sie  stehen  nur  in  CV; 
das  ertfte  ist  allerdings  spiiter  in  die  Menaeu  (vor  dem  Kanon) 
aufgenommen  worden,  was  aber  uicUts  für  die  ursprüngliche 
Zugubürigkt'it  beweist.  Dagegen  ist  das  dritte  Proocmion  in 
allen  Uss  überliefert,  ausser  in  k.  wo  der  H^iunu»  nach  der 
6.  Ode  de«  Kanon  eingeschaltet  ist  Doch  scheint  hier  das 
Fehlen  des  Prooemions  auf  einem  Zufall  zu  beruhen;  denn  in 
den  Menücn  (2.  Febr.)  steht  an  dereelben  Stelle,  d.  h.  nach 
der  6.  Ode  nicht  blosä  Strophe  u',  sondern  auch  das  Pro- 
oemiou  111.  Wenn  wir  also  der  uns  bekannten  Uobertieferung 
trauen  wollen,  so  kann  zum  ursprtingliclicn  Bestände  des 
Q}mnus  nur  dos  Prooemion  111  geboren.  Prüft  man  dagegen 
die  drei  Prooemien  inhaltlich,  so  ist  man  geneigt,  die  berühmte 
Strophe  Xuooi  dyyeiixrfj  als  echt»  die  beiden  folgenden  als 
spätere  Zuthaten  zu  betrachten;  denn  ihren  Inhalt  bilden  Für- 
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bitton  ftlr  (las  Kaisprpaar  (dip  KaiBGr?) ')  und  aoine  HpitwIii 
XJn<l  zwitr  bittet  der  Dicbter  in  Strophe  II  giiiiz  allgi'iiiein, 
Christus  möge  das  Kaisei*paHr  stärkten  und  ihn'  Hfrrschat) 
erfreuen;  in  StroplH«  III  dagc^fen  spricht  er  von  einer  Erret- 
tung aus  Fei  II  des  band  und  biltot  Christus  uiu  Kriode  und,  v.'tv 
in  Strophe  II,  um  Stärkung  des  K aiser paiircs.  Ks  Lst  undenk- 
bar, das»  diese  zwei  teils  uicht  zusammen  passen  den,  teils  sich 
wiederholenden  Strophen  von  einem  Dichter  verfasst  worden 
seien.  Man  kann  annehnien,  dass  ein  Dichter  ~—  sei  es  nun 
Ifjimunoä  oder  ein  spüterer  Uedaktor  —  die  mit  Beziehung  auf 
einen  siegreichen  Feldzug  oder  eine  Errettung  der  Hauptstadt 
aus  Feindsshand  veifasste  Strophe  Ol  dem  Hymnus  aU 
legen hoit^prooomion  vorsetzte  und  dass  dann  ein  späterer  Hefinkl 
die  elwns  zu  speziellen  Ausltlhningeii  der  Strophe  LH  durcli 
eine  allgemeine  Fürbitte  für  dfts  Kaiserhaus  (durch  die  Strophe  U) 
ergänzen  zu  sollen  glaubte.  So  würde  sich  die  auftlillige  Wieder- 
holung der  Bitte  erklären,  Christus  möge  das  Kaiserhaus  stilrl 
{xQäxrvor  in  Strophe  II,  xf)nTa(a>ativ  in  Strophe  IUI.  Als  ur^ 
BprUnghehes  bezw.  Uuuptprooemion  wäre  dann  die  Strophe  I 
zu  betrnchtüu,  die  sich  aiisschh'esslich  mit  dem  Grundgt-dHnken 
de»  Hymnus  selbst  beschäftigt,  und  wir  hStten  also  anzunehmen, 
dass  sie  in  den  meisten  Hss  durch  die  auf  einen  spezicdlen  ge- 
schieh tliclicn  Anliiss  hezügh'che  Stroiiho  III  verdrüngt  wurden 
»ei.  Ich  habe  daher  in  der  Ausgabe  das  Prooeuiion  H  und  lil 
in  [  ]  gesetzt;  sie  ganz  wegzuhissen  uder  in  einen  Anhang  xu 
verweisen,  schien  mir  bei  der  Llusichcrheit  <ler  Entscheidung 
der  ganzen  Frage  verwerilich  und  auch  aus  praktischen  GrUndea 
unthunlich. 

Die  Ueberlieferung  des  Liedes  ist  reichlieh  und  im 
gemeinen  gut.  Doch  gibt  die  GhiubwUnligkeit  und  da8  ge( 
aeitige  VurhtUtnis   der  Hss  niauoho  Frage   zu   lOseu    auf. 

^)  Pitro  besieht  in  dem  Li^de  .Pd  Bftncta  crtic«*,  An.  Sacra  S.  bin 
Vera  5,  eleu  Au«U-uck  rorc  .ttoTorV  ßaoüiTi  iiftüv  auf  zwei  Kaiser  (Ilemklioi 
und  s«inpn  vixm  Mitkßiicr  gekrünteu  t-uhu  KoiistaDtin);  doch  vrinl,  wenn 
ich  nicht  sehr  irre,  der  Plural  ßaaiXrie  bei  den  Bjrtantiueru  unch  mm 
Kfiiurpsare  gebraucht. 
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gilt  HKiuentlich  von  den  Hss,  die  fUr  diesem  Lied  speziell  ein- 
treten. 

Vnllig  klar  iat  zunSchat,  dass  die  Hss  CVns  enger  zu- 
«aniMifngfliörfn;  vgl.  die  Varianten  zu  Ver«  110,  167,  171, 
172.  2(»4.  220.  221.  2m,  239.  257,  2«3,  270.  272,  277,  318, 
320,  328,  331,  3«7.  398,  409.  CVa  sind  sicher,  8.  den  ich 
leider  niciit  selbst  gesthen  bäht»,  wulirschoinlich  in  Orotta  Fer- 
rata  geschrieben.  Man  kann  also  die  Hedaktion,  welche  durch 
diese  4   H88  vertreten  ist.  als  die  italische  bezeichnen. 

Wh$  das  gegenwärtige  Verhiiltnis  iler  4  itaüscbon  \if» 
betrifft,  so  entfernt  sich  s  biiiitig  von  der  Gruppe  und  geht 
aeine  eigenen  Wege  und  auch  recht  schlechte  wie  Vers  Itil  ff., 
202  f.,  299  f.  Üagegeu  halten  OVa  luehrl'iich  zuHainriieD,  auch 
dft,  wo  s  abspringt.  Vgl.  die  V'urianteu  zu  Vers  71,  74.  128  f., 
156  f..  161  ff.,  210.  231,  217.  262.  2t;y.  Noch  enger  aber  sind 
unter  sich  verwandt  V  und  a.  Vgl.  r|ie  Varianten  zu  Ver»  100. 
175,  195,  202,  209,  223  ff.,  252,  284,  40i>  f.  Zuweilen  geht 
auch  8  mit  Va  gegen  f-  zusammen  wie  Vers  91,  129.  175. 
288,  298,  305  f.  In  vielen  dit'scr  Fälle  wird  tlie  vou  Va  gi-gen 
Ci  oder  von  Vas  gegen  0  gebotene  I^esart  durch  Hss  der  öst- 
lichen Gruppe  bestätigt.  lijs  haben  uIao  Va  (und  zuweilen  auch 
9)  die  ursprllnglicho  Leeart  bewaiirt,  während  C  und  s  zu  den 
durchgreitendtn  allen  4  Hss  genieinsanien  Aenderungen  der 
italiRchen  Kedaktion  noch  manche  eigene  Aenderungen  ["ngten. 
Sehr  unerheblicb  sind  die  Korrekturen,  die  sich  Va  dem  Arche- 
typus gegenüber  erlaubten  (vielleicht  Vers  406  f.). 

Ell  hat  sich  also  die  italische  Kf'dnktion  in  Grotta  Fernita 
aelbüt  in  uiehrere  Zweige  gespalt-eu,  von  denen  einer  deutlich 
durch  Va,  ein  anderer  durch  (',  ein  dritter  durch  s  vertreten 
ist.  Die  Beschaffenheit  der  Varianten  und  der  .Schreiber,  be- 
sonders die  de«  Schreiber«  von  V*)  erheben  die  Annahme  aur 
Sicherheit,  dass  zwischen  den  iius  erhaltenen  Hss  und  dem 
Archetypus  der  italischen  Redaktion  noch  Mittelglieder  Ii(^n. 

M  Wie  rr  im  Liede  ,LVr  jOnfnle  Taff'  die  AbkUriang  hraytootv 
nuMVftriUuid  k».  o.  S.  343),  »o  acfaheti  er  in  uuiertsm  I.iMle  V.  i  g^nt  «inn- 
lot  iiixltfrj-iuii,  Indem  er  die  fCumvligattir  f^r  r«  fnlticli  la*. 
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Eine  recht  bedeukliche  Quölle  ist  die  dritto  Sekuuilüi 
die  MoskAUür  (k),  wü  der  Uyiunus  Dach  der  6.  Ode  d>:*:$  fvunt 
eingeschaltet  ist.  Wie  weit  hier  die  wUlkUrlicho  Umfonuimg 
des  Textes  geht,  zeigt  der  Apparat  zu  Vers  1-4  tf.,  195  ff.  E» 
igt  ju  auch  nutürlich,  dass  die  Sekiindfirliss,  in  welchen  die 
Lieder  nach  unbekannten  frßhuren  Schickaalen  zuletzt  aus  dem 
festen  Vtrhandu  dt-»  ult«u  Trapologion  oder  Triodion  geri8ä<>n 
sind,  im  allgemeinen  weniger  Gewähr  bieten  als  Hss  des  Trupo- 
logion  oder  Triodiou  seihst.  Whä  die  üstlichen  Hss  des  Lie>des 
betrifft,  so  glänzt  M  wie  gewöhnlich  durch  allerlei  ^anz  iin- 
sinnigr  V erde? rhu isse  und  durch  gri«sfl  LUcken,  ist  aber  doch 
z.  ß.  zur  Bi>ätutigung  einzelner  guter  Le8ai*ton  nicht  zu  ent- 
behren. T  bietet  im  allgeiueinen  einen  beachtenswerten  Text, 
der  hauÜg  mit  l'  Uberciuütiinmt;  wie  verwickelt  abuc  dii<  (Jenea- 
logie  all  dieser  Haa  ist,  zeigt  V.  18H,  wo  auf  einmal  .T  mit 
der  Sekmidürhs  k  zusamiueugebt.  Als  Cirundluge  des  Texte» 
habe  ich,  wie  iu  anderen  Liedern,  den  Codex  F  gewählt;  doch 
bedarf  seine  Lesung  nuch  hier  vorsichtiger  Vergleicbung  mit 
der  som^tigeu  Ueberlieferung;  vgl.  die  Bemerkung  zu  Stroph»!  r^'. 

Sehr  bemerkenswert  ist,  dasa  die  sturke  redaktiuuellf  Dif- 
ferenz zuweilen,  busunder-s  in  Strophe  fv'',  auiHillig  abuiuinit; 
man  ersieht  daraus,  dusa  auch  genealogisch  oÖ'eubar  weit  n\v»- 
einanderlicgfiide  Uss  dieser  Liltcruturguttuiig  bi^  zu  einem 
hohen  Grade  übereinstimmen  würden,  wenn  nicht  die  Willkör 
der  Kedaktoren  so  bü^  gewlrtschtiftot  hätte. 

Pitras  Apparat  ist,  obscliou  er  6  Hss  gekannt  und 
anscheinend  benutzt  hat,  über  alle  Beschreibung  mangelliaffc; 
um  seine  zahllosen  Lücken  und  groben  Fehler  zu  f-rkenneUt 
braucht  man  nur  den  Apparat  irgeml  einer  Strophe  in  der 
vorliegenden  Ausgabe  mit  seiner  Annotatio  zu  vergleicheu. 
Von  50  bandschriftlichen  Thatsachen  sind  bei  ihm  in  der 
Regel  nicht  melir  als  6  —  8  richtig  angegeben.  üebcr  die 
Hinnen  der  Frooeuiien  und  des  Liedes  vgl.  .S.  10!»  Ö'.;  06  ft". 

Prooemion  L  Wie  Pitra  anmerkt,  ist  die  Strophe  1  in  den 
gedruckten  Venezianer  Menaecn  als  aluUulov  bezeichnet,  in 
den  rümischen  ab  gedichtet  nach  dem  Hirmus  Tov  ttiif>ov  oqv, 
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atoTtiQ.  Aber  fiilsch  ist  der  ZtisAts  ,cun)  coniin.*;  ilpnn  in  0 
ist  kein  Hinnus  vpmierkt:  ebenaowuiiig  in  V.  Zweifellos  haben 
die  Voiiezirtner  Menueen  rt-cbt;  denn  der  Ton  Xoyty;  äy/f^i^K 
wird  öfter  uJs  Hirmus  bezeicfanel;  vgl.  oben  8.  110. 

9  Das  ilbeTÜeferte  ytjtjiUniat  ist  zu  balti-n.  Wnruni  Pitra, 
^pro  nuirhtlo''  yijQaXmi  vvv  sehreiben  zn  tnilssen  ginnbte,  ist 
unklar:  das  erforderliche  Proparoxylonon  am  Schlüsse  bietet 
JÄ  auch  die  Überlieferte  Fassung.  Eine  andere  Frage  ist,  ob 
die  Fomi  yt}(tnXnio.;  (statt  des  j^ewQhnlichen  j'»j(>a//w.  z.  B. 
im  Ltede  ,t)er  keusche  Joseph.  111"  V.  765)  berechtigt  ist. 
Doch  ist  bei  Hreychios  ytjQnltos  bezeugt,  worin  wohl  nichts 
andere«  steckt  als  die  Terschlifteiie  Fonn  von  yijffäXaioi.  Vgl. 
K.  Üieterich,  Untersurhungen  S.  45  ff.  Mehrere  Belege  flir 
diui  Proptiroxytonon  bietet  die  Vttn  des  hl.  Artemon  eild.  Abicht 
und  Ueichelt,  Archiv  f.  »lav.  Philol.  20  (1898)  187, 1 1  (A/otiArf, 
tbi   i,toi   Aoxfl);  18^,  31;   189,-  »6;  191,  20.     An  allen  diesen 

llen    wäre   aber   wohl  hchtiger.  yt}f}4Äaif   ütati  jv/tKiÄft   zu 
treiben. 

10  Das  Oberlieferte  l^ayxnXU^onat  ,■  dos  Pitra  in  A-ay- 
xoJMlovjni  geändert  hat.  IkI  allerdings  aufftlllig;  doL-h  wollte 
ich  die  Form  nicht  antasten,  ehe  genauere  Beobachtungen  Ober 
die  CompOüita  in  der  Kirchenpoe.sie  vorliegen. 

Proocniion  U.  13  Ohne  die  gute  Lesung  fpoolong  C(V) 
auch  nur  zu  notieren,  schreibt  Pitra  willkürlich  ffüQ}]aa-;.  Vgl. 
z.  B.  Blasss,  Gramm,  d.  neutest.  Gr..  Göttingen  189G  S.  yu. 
G.  Schweizer,  Gramm,  d.  Pergamen.  InschrifteD,  Berlin  1898 
§  67,  und  die  dort  angeführte  Litteratur. 

17  Die  Aenderung  l'itras  ist  spraehUch  bedenklich  und 
metrisch  ülM^rllüssig;  wir  uiüasen  uiw  nur  erinnern,  dusa  Wörter 
wie  i^fw>v  einsilbig  gebraucht  werclen  können. 

l^]-üoeniioD  III.  In  der  Wimischen  Menaeenausgabe  ist  die 
atrophe,  wie  Pitra  bemerkt,  als  at'xuftfJ.ov  bezeiehnvtt. 

ii2  Die  Kmendation  von  W.  Meyer  ßnoiiim  ist  zur  Her- 
stellung der  zweifellos  buabsichfcigten  Gleichheit  von  Vers  9^10 
mit  Vers  7— 8   notwendig:   da  aber   alle  |1ks  ßaatkelt;  bieten, 
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mtiss  dies«  uniueiriBche  Korrektur  auf  einen  niten  Arcbel 

zurück^hen. 

a*  81)   Zur  Variante  xa&'ifieiv  M   »gl.  A.  Thutnb.    ünl 

suchuDgim  über  deu  Spiritus  asper  im  Griechiaclien,  Stri| 
bürg  188*i  S.  70  ff.  ii.  Meyer,  Öriech.  trramm.  >  S.  326j 
K.  Dieterich,  Uiilci'äucbungeD  S.  85  f. 

39   Die  Angabe  von  Pitra:   ^dau'tßt.  6Q&VTr';  oodd.* 
irreführenil ;  ilenn  nur  C  (niit  V)  hat  diese  unmetriache  Lesart, 

ß"  58    Daää   l^itra  ji^Tfgtm   die   gesamte  Ueberliefcning   üi 

gegen  den  Zusuiuiutiihang  {.ngoaexi'rovyl)  den  Aorist  ift 
xäQtoav  iu  deu  Text  gesf't7.t  hat,  erklärt  sich  wnhl  dari 
dass  er.  wie  oft.  Ubf  r  die  Lesarten  der  Uss  lulscUe  Nutii 
hatte;  er  notiert  iui  Apt^mrut  iftuKÜifisor  als  vereinzelte  Li 
art  des  Codex  Vatic. 

71    Dio  Lesung  6*  napi?6'ü>  CYa  ist  natürlich  durch 
vorhcrgcheude  iv  xodiai^  veranlasst, 

74  Die  Lesung  von  PM  «otzt  Gott  Sohn  nur  in  ßesiehui 
zum  Vater  (rat.tiot>),  was,  von  saclilichen  Bedenkeu  abgesehi 
auch  :^pracb]ich  nicht  angeht,  da  im  vorborgehendeD  Vei 
der  Vater  und  der  hl.  Geist  genannt  sind;  es  rauss  aUo 
l'lural  stehen.  Die  weitere  Frage,  ob  der  Genetiv  (T)  oc 
der  Dativ  (k)  richtig  ist,  wird  wohl  zu  gunsten  von  T  ei 
schieden  durch  V.  173,  wo  alle  Hss  iitoovaioi  yäQ  rovxi 
xiii  ovyävüQxoi  bieten. 

/  79   P   steht   hier   wie  öfter  ganz   vereinzelt   gegen  die 

Qbrigen  Hss;  es  niuss  also  schon  früh  ein  Rtnlaktor  ge- 
ändert haben,  und  zwar  ist  es  wahrächeinlichtir.  dasH  da» 
etwas  aufTüllige  xnrf;(ovan  die  ursprüngliche  Losung,  daa 
inhaltlich  besser  passende  und  näher  liegende  ßaoxAt^ovaa 
die  Korrektur  des  Redaktors  darstellt. 

83—84    Zu  der  willkürlichen  Aeriderung,  die  sich  Piti 
gegen   alle  Hss  erlnubte,   vgl,  oben   S.  98.     Uebrigens 
seine    unklare    A ngabe    , ccidd.  6 *    falsch ;    denn    all«    0^ 
haben  die  von  ihm  verworfen**  Lesung. 

85   Pitra  schliesst  sich  hier  wie  öfter  an  die  sekuudiäre 
Ueberlieferung  (|c)  an.  sicher  mit  Uureoht. 
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jy  !07    Dil  ovMy  durch  den  Consens  der  sonst  weit  aiis- 

pinaader  hU'henden  Codices  PC^'s  verbürjrt  wird,  balie  ich  ca 
in  den  Text  gesetzt,  «bschon  iiianclii^  l'Ur  ovdk  MTk  spricht. 

IH>  Was  Pitra  .cum  T*  schreibt:  dXV  fj  dtza,  steht 
in  Wahrheit  weder  in  T.  noch  in  einer  dwr  (Ihrigen  Hsb. 
Auäserdcm  ist  die  ächreiliung  f^anz  unsinnig. 

114  Dot»  nicht  das  scheinbar  so  nahe  liegende  idy/tura 
CVa,  sondern  da«  etwas  aufTällige  Jigäy/iata  die  ursprüng- 
liche Lesung  ist,  zeijft  die  Uebereinstironiung  der  übrigen  Hs«. 

121  Zum  Ausdruck  tta&wg  yiyQOJttai  vgl.  Ö.  A.  Deis»- 
mann,  Neue  Bibelstudien,  Marburg  1807  S.  77  f. 

122  Warum  Pitra  gingen  den  Consena  aller  Hss  und 
gegen  den  äprachge brauch  ^f  dyxaXmy  ßrnKg  umstellte,  ist 
unerfindlich;  denn  da»  Melruiu  wird  durch  diese  Umstellung 
ebensowenig  vollauf  befriedigt  wie  durch  dit*  überlieferte 
Lesung;  in  beiden  Fällen  verstösst  dYnaltöv  ge>^n  das 
metrische  Schema  —  «^w  — -.  Der  Schreiber  von  s  muss 
das  gefühlt  haben  und  schrieb  dyxdlmr.  Die  Neigung,  den 
Accent  de»  Gen.  Plur.  der  ersten  Deklination  nach  dem 
Acc«nt  der  übrigen  Kasus  zu  regulieren,  ist  auch  .sonst 
bemerkbar;  so  bieten,  wie  ich  einer  freundlichen  Mitteilung 
Dr.  Th.  Pregers  entnehme,  ün  Pseudo-Kodin  flegt  t^c 
olitodofifjs  ifj^  Aytm  2o(f(ns  die  alten  Hss  der  Vorlage 
(r.  X! — Xll)  wiederholt  Paroiytonon  z.  R.  IIHl,  4  e<l.  Bonn. 
xaftAotov  PVRC  {Hafiaothv  AB);  I:h2,  1  ox^drotv  (von  i-) 
ax^Aia  =  air&ia)  KOM  {ayjq^f.öfv  I'V:  nypMoiv  .'\B,  aln'r  bald 
darauf  ayif^iMv,  wo  die  anderen  Hss  den  Sing,  haben);  in 
einer  bei  Bekker  fehlenden  Partie  -rd^v  ftagyagiiniy  PVR 
i/iaoyäffwy  U):  Ttbr  ywumiuitr  PVC  {yvvatxtx&r  R):  rfj;jr»J- 
Tfov  R  {jr:yyiTm%'  PVfl).  flescluehte  von  tloseph  und  A.seneth 
ed.  P.  Batiffol,  iStudia  Patristica.  l''  fasc,  Paris  1HK9  S.  40, 
10:  t&v  oar^rLiiitf.  Heber  die  gleiche  Erscheinung  im  Neu- 
griechiBchen  vergl.  A.  Tliumb,  Handbuch  dpr  n4>ugriech. 
Volkwpmche,  Strassburg  189n  8.  H5.  Trotj:dein  scheint  es 
mir  zweifelhaft,  oh  die  Form  A.yxiiinov  dem  Romanos  zu- 
gi'triiut  werden  kann. 
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181  Dif  Variante»  firriw  M  ist  ein  bezHichnendoÄ  Bei- 
•tpiel  dor  völligen  Verwahrlrtsuii^  dipser  Ha.  tVw  in  (Ipd  Text 
dvs  Hoiiianos  i?in»  bei  ihm  ganz  unuiüglicbe  \'iiJ|^tirfunu 
(/i^)  hineinträgt. 

13fi  f.    Das  RichtiRc   bieten  PM,    die  tö   TtrQ    ti;^    0ro- 
Ttjio;  vokntivi-Hc-li  fiissf-n;  der  Schreiber  tun  s,  der  di^  K«m- 
struktiuu  nicht  verstand,  bewahrte  xaraf/jir^r/c,  glntibtv  uber^ 
Ttvgl  setzen  zu  mtlsscn. 

146  f.    Zu  der  Schreibung  Fitnia  v^l  nlwn  S.  99. 

15fi  f.  r)ie  Variante  von  CVa,  durch  welche  ffegen  uMf 
nbrifjon  llss  der  hl.  Geist  neben  den  Vater  gL-stoIlt  wird, 
beniht  sicher  auf  einer  Korrektur  von  dogmatischer  Tendenz. 

161  ff.  Der  Uedaktor  s  verstand  <iou  Ziiiiamtnenbiing 
nicht  und  glaubte  dalier  ein  Ei-zeuguis  seiner  Phtiutoäie  un 
(He  Stelle  der  Ueberliefenrng  setzen  zu  niflssen.  woliei  rr 
aber  übersah,  dass  er  ein  metrisches  Werk  vor  sich  hatte. 

188  f.  Zur  Aenderuiig  Pitra^  vgl,  oben  S.  99.  D»  <m 
wegen  de»  im  Vers  190  folgttnden  ae  ni(^rl,  kannte  man 
daran  denken,  einfach  die  Le<{uug  von  Plaks  in  ik*n  Text 
zu  setzen  und  nifoaiv/riov  ku  stiUreiben.  Vgl.  .Der  keusche 
Jo»e|)h.  III''  V.  8H7,  wo  der  Metrik  aucli  nur  durch  die 
Scbwibung  lii'vjyior  genüge  getban  wird. 

202    Die  di)r{'.h  PCTk  bezeugte  Faaäung  des  Verses  inuas 
beibehalten  und  dxovovaa  dreisilbig  gelesen  werden;    in  11 
hat  der  Vers  zwar  die  übliche  Silbenzabl,  aber  der  Ae^ent 
stimmt  nicht  zum  Schema;  Pitia  hat  viel  zu  uillkili'Ii 
fUr  tavta  gesetzt. 

205    Mit  Unrecht  hat  Pitra  gegen  die  übrigen  Uss 
gegen   den   Sprucligebraucb    das   nur   durch  CVa    bezeugte 
Imperfekt  itpdiyytxo  bevorzugt. 

210  Der  italische  Heibiktor  (CVa)  hat,  wohl  durch  dos 
in  Vers  207  vorhergehende  lxi)Qy^ay  veranlasst.  ^x'/0i'^^^l 
geschrieben;  dasa  aber  Ixixonyt  die  ursprüngliche  Losui^V 
ist,  zeigt  die  Unbereinstinimung  der  9ouat  so  weit  ausein- 
ander gehenden  Has  PMTk. 
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220  Der  Begriff  allein  kann  sich  doch  nur  auf  Christtis. 
nicht  uuf  diLS  Thor  beziehen;  Pitra  hätte  lUher  nicht  Hör 
unsiimifj(CD  Variante  von  CVa»  (ji6vi}t')  folgen  sollen. 

223  ff.  Der  Codex  C  and  die  offenbar  zu  ihm  gehJ>rigen 
Vfts  biet^^n  hier  wie  oft  eine  flbomrbeiU'te  Fassung,  und 
Pitrn  hätte  nicht  ihnen,  sondern  dein  Consens  der  Ubrigi*n 
Hss  folgen  sollen. 

230  f.    Zur  Aeoderung  Pitras  vgl.  oben  S.  99. 

236  Das  Subjekt  zu  Inioxi)  kann  nur  «4  Tinyoixrt'o/tfov 
sein.  Trotzdem  schreibt  Pitra,  auf  den  einugen  minder- 
wertigen Codex  8  gestützt,  sinnlos:  ovdh .7tfi6tpams  fniattj. 
Da8  folgende  toD  Tteaeiv  ist  Absichtsinfinitir,  Vgl.  die  Notiz 
8.  233  zu  Vers  554. 

239  Bei  der  von  Pitra  berorzugten  Lesung  fteXltny 
Cn^Va«  ist  oTtoi'dd^tur  nicht  zu  erklaren. 

247  ff.  Der  Finalsatz  wird  konsequent  nur  durch  P  ver- 
treten; denn  M.  bietet  zuar  ijv  1=  tr^'f)  intXnfOifet  und  s 
Tva  ^xläftii'fi,  aber  in  dun  folgi^idon  Verbiilformen  schlieiwcn 
sie  sich  den  übrigen  Hss  an,  die  einen  Hauptsatz  bieten, 
(jegeu  den  in  P  durchgeführten  Finalsatz  spricht  zunächst 
der  Umstand,  doss  dict  Konjunktiv  formen  in  V.  250  und  252 
gegen  das  Metnuu  Verstössen:  doch  küunte  man  annehmen, 
dass  der  Dichter  mi  mit  Indikativ  konstruierte  und  dons 
erst  ein  Redaktor  die  Konjuuktivtbnnen  setzte.  Wtit  mehr 
füllt  gegen  P  die  Thatsacbe  ins  Gewicht,  dass  der  in  V.  247 
ausgesprochene  Gedanke  recht  gtit  zu  xaitianjxxv,  aber 
recht  schlecht  zu  rf}  fitv  öfingrfff  u.  s.  w.  posat. 

252  Aus  xal  niartt  ist  zunächst  xÖv  nbnu  (s),  daim 
durch  Angieichung  an  den  Hauptsjitz  xfiv  .iCTTorfliv  (C) 
und  dann  wohl  wegen  des  Metrums  sogar  das  vulgäre  xäv 
alnroi'v  (Va)  geworden. 

253  Statt  des  einstimmig  flberlieferten  avCtäai  schreibt 
Pitra  oliup  ersichtlii-Iien  firund  willkürlich  av  ^öjoi. 

27i)  Dur  italische  lU^dokt^tr  fand  5r:ieg  mt'iaovat  zu  ein- 
fach und  schrii'b  tff  .ipooni/fot'oi;  die  Varifuiie  von  T  bo- 
rultt  wohl  auf  einem  Hörfehler;  vgl  V.  278. 
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273  Dor  Konj.  Aor.  ntfQviMOiy  Ul  durch  PMT  jfot 
f^rattltzt  uiiH  imiss  unangetastet  bleiben,  obschon  Vera  270 
das  Futur  v:t07iTfraoi^ot  i'olgi.  Her  Dichter  hat  rien  fiiturulen 
B«gnff  durch  verschiedenp  Formen  auagedrürki.  V^,  die 
Xotiz  S.  2S7  zu  V.  703. 

277  Die  Lesung  xivovnat  CVaks  Pitra  ist  ncher  f&lsch, 
das  Passir  fallt  aus  dem  Zusamtnenhang  heraus,  während 
sich  das  aktive  Partizip  pit  an  das  V'erbum  finitum  (xtjgv- 
fmofy)  anschliet«t. 

27fi  Die  Variante  von  T  rifv  dofiijy  statt  rwes  fiiv  be- 
weist mit  Sicherheit,  dass  T  diktiert  worden  ist.  Vgl. 
die  Notizvn  S.  2U  zu  V.  340,  215  zu  V.  385.  252  su  V.  425, 
361  zu  V.  270. 

284   Die   ursprUngLiebe   Lesart  lösert   sich   durch  (von 
biualion  der  zwei  Uauptv&rinuten  7'L'on  —  fnoii'  gcirinnen 
qitjoir.     In  dor  Gruppe  PMs  wurde  aus  q>t}ah  durch    Hö 
fehler    oder  Konjektur  f}i'oei  (<]rvaty);    in   der  'irupjio  UT 
erscheint  die  hr7.antini5chc  Pluralform  <ft}alv  in  die  attisch 
qwoiv  komgirrt;  nur  Vu  bietet  diuj  Kichtigt;. 

288   Sehr  auffallend  ist.  wie  schon  Pitra  bemerkte,  5i 
statt  des  zu  erwartenden  (uore;   doch   darf  bei   der 
stimmigkeit  der  Ueberliefemng  nichts  gefindert  werden. 

305  f.    Hier  überraschen  die  Hss  durch  ein  grcwaefl  Durch 
einander,   dtis  auf  eine  frtlh   vorgenouioiene  Aejidpnm^  d 
Schlusses  der  Strophe,  wenn  nicht  gar  auf  eine  vonn  Aut^i: 
selbst    uiirhtrüglirh    vorgenommene    Korrektur   7.urUckgi_'h 
Durch  Kuntamination    verschiedener  Lesarten    bat  M   eine 
Vers  zu  viel;  wälu-end  C  einen  Vers  zu  wenig  hat.     In  P 
ist  der  Vers  Fhtjrrjv  d^rrr/TOP  als  Refrain   gesetzt  und   wii 
der  libliche  llefrain  de»  Hymnus  an  den  Rand  gctachnoben 
aber  es  i.st  undenkbar,   daas  t\er  Dichter  in  dieser  einzigea' 
Strophe  einen  andern  Kefrain  gewählt  habe;  wahrscheinlich 
war    in    der  Vorlage   von  P  flotjvwjv  AijttrjTov    als   Varinn 
zu  dif.'&fU  lirtoTtififvttf   an  den  Itand   gebchricben,    und  der 
Sdireiber  hat  dann  dibsc  Randnotiz  als  ße&aiu  aufgefurt. 
£8   ist  also  entweder  zu  schreiben:   dff&sic  dftaiäfuvoi 
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ftivoz  tpiXAvdQfanoi  oder  f»I?^>^v  ü'^itrfiov  6  fi6voQ  ipddv^ 
^Qionoi;.  Dfts  letztere  venlieiit  den  Vorzug,  weil  es  —  7on 
der  Cnte Stützung  durch  Vnks  abgesehen  —  offenbar  in 
der  Vorlage  von  P  am  Rande  als  richtige  Iiesart  notiert  war. 
Die  dritte  Variante  Ix  tö>v  Xoyio,mov  ('ftoiv  MT  ist  inhalt- 
lich dunkel  und  darf  wohl  unbeaclitet  bleiben. 

i&'  311  Was  Pitra  von  dem  Verstösse  gegen  das  Metrum 
Bagti  ist  völlig  unverständlich :  die  Überlieferten  Worte 
pausen  ebenso  gut  zum  Schema  als  sein  willkürlich  gesetztes: 
W'i'  A:t6Xvo6v  fte. 

314  Zum  Texte  Pitras  vgl,  oben  S.  99. 
320  Der  Redaktor  von  P  (oder  einer  Vorlage  vo;i  P) 
hat  wohl  den  Gedunken  .die  Bestimmung  Dfinea  Wortes* 
zu  kühn  gefunden  und  diifUr  gesetzt  «durch  dein  Wort  und 
dein  Gesetz  (erhultt-  niieh)*.  aber  aiclier  mit  Unrecht;  das 
Richtige  haben  MTk  erbalteu.  Die  Uoberlioferung  scheidet 
sich  also  iii  die  zwei  liruii|«en  PMTk  und  CVas.  Bei  der 
bckannteu  Neigung  des  italischen  Kedaktors  zu  eingreifen- 
den Korrekturen  kann  die  Entscheidung  nur  zu  gunstcii  der 
ersten  Qrujjpe  ausfallen.  Dabei  soll  nicht  geleugnet  wenlen, 
dass  der  Dichter  von  Grotta  Puirata  hier  einen  guten  Ein- 
fall hattt;  zur  Erklärung  desselben  vgl.  die  Anmerkung 
Pitras. 

325  Die  Entscheidung  zwischen  iTTucai^tov  und  imxt^Qotr 
t&Wl  schwer;  flir  das  enttere  spricht  das  gute  Zeugnis  von 
P,  für  das  letztere  die  üebereinstimmung  von  ti  sonst  unt^r 
sich  erheblich  abweichenden  Hss.  [nhaltlich  ej^bt  der  Be- 
griff .vergänglich'  {hitx^QV}v)  einen  stärkeren  üegensatz 
als  «zeitlich*  {iTftxaiQtov).  Ich  halje  mich  daher  an  ('MTVka 
angeschlossen.  Pitra  setzte  f:iixaioiov  in  den  Text,  ohne 
zu  notieren,  dass  alle  ihm  bekannten  Hss  ausser  a  intxt'jgiur 
bieten. 

u'  328  Die  Lesung  noii'orivaxTa  PTk  ist  metrisch  unmög- 

lich; die  Spur  des  Richtigen  zeigt  CVas:  Tto^ä  oTErü,  was 
oflvnbsr  aus  TtoXvatovu  eutstandun  ist.  wie  schon  Pitra  unter 
dem  Texte  vermutet  bat.     Es  liat  also   ein  Redaktor,   auf 
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de&son  Bbcdniplar  PTk  zurQckgehen,  das  ihm  iiageli 
.TOArproen  durch  nolvorifoxTa  parnpb rasiert .  ohne 
Metrum  zu  beachten. 

335  ff.   Zu  Enoch  und  Elias  vgl  W.  Bonsset,  I>r  Auti 
Christ,  Gßttingen   1895  S.  134—139. 

338   nie  Lt^sung  hxptdfv  P   igt  woh]   nicht  durch  d» 
Einfluss  des  in  V.  304  Torh  ergehen  den  h'xex'dev,  sondvm  all 
eine  durch   ix   veranlnsst«  Attrnktionsbildung   zu   erkl&reo 
und  kiinn  also  jeehalten  werden, 
itf*  355    Pitras  Ai?ndcniMg  de«  einstimmig  ober  lief  ctrt*n 

in  il  ist  Tüllig  überHUwig. 

3ß7  Die  einzige  Stelle  der  Strophe,  wo  eine  wesentlich 
IHffereni!   der  Hss   vorliegt.     Das   Kichtige   haben    Tk    bt 
wahrt;    V  hat  zwar  den  Sinn   beihehnlten,   ilie  Knmi    aber 
ohne  HUcksicht    auf  das  Metrum    korri^ert:   der    italische 
itedaktar  bat  wie  »o  oft  eine   Kchwächhche  Konjektur  cin-j 
gesetzt    und  dadurch   di^'  boabsicbLigte  AotithiL'^te  ,l)u   bi« 
dort  geblieben  und  doch  hiebet  gekommen'  zerstärt. 
if  JJ7R    Die  Lesung  von  CMTV'iiks  verdient  vor  der  ganz 

isoliertt^n  Lesart  P  den  Vorzug  tiucli  deshalb,  wr-i^  sich  boii 
ihr  eine  scbarfo  IVennung  der  Abschnitte  I  uud  II  ergiebt 
während   bei   der   Lesimg  P   beide  Abschnitte  syntaküsc 
verbunden  sind. 

881  Da  in  Vers  384  auch  P  das  Maskulinum  Ixrm 
flberliefert,  das  sich  mit  der  Lesung  al  nQoq^^frdai  schvc 
vereinbaren  lilsst,  so  folge  ich  der  Ueberliefening  vc 
CMTVas. 

888  f.   (jegen  die  ganx  taolierte  Lesung  von  P  erhebet 
,  sich  aucli    sprachb'che  Bedenken    (tU   nach  xal\    und    di 
Consens  der  übrigen  TIss  verdient. hier  zwoilellos  den  Vorzug 
O}'         In  dieser  LStropbe  zeigt  sich  besondt^rs  deutlich,  dnss 
durchaus  nicht   allein    als  Basis   genommen   werdeo   kann. 
Kr  bietet  hier  wie  oft  neben  einer  im  nllgenieinen  vortreff^ 
liehen    Ueberliefening    manche    Lesarten,    die    von    einei 
Kedaktor   sttinunen.     Aufwer   den    Fällen,   wo   das    Metrui 
gegen  P  entscheidet,  sind  seine  Lesungen  stets  mit  Vorsicht 
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aufzunehmen,  wenn  sie  alle  übrigen  Hss  gegen  sich  haben. 
Das  gilt  z.  B.  für  V.  391,  393,  400.  In  Vers  393  erscheint 
die  Einheit  der  Übrigen  Hss  allerdings  gespalten;  Aas  Ur- 
sprüngliche bietet  wohl  sicher  die  Cbiippe  MTk,  von  der 
sich  CVas  entfernt  hat,  aber  immerhin  mit  Beibehaltung 
eines  Abstraktums  als  Apposition. 

406 — 407  Die  ursprüngliche  Lesung  lässt  sich  schwer 
mit  Sicherheit  feststellen.  Offenbar  haben  die  Redaktoren 
am  Schlüsse  des  Hymnus  nach  den  speziellen  und  lokalen 
Bedürfnissen  frei  geändert.  Sehr  auffallend  ist,  dass  Eon- 
stantinopel  gerade  in  einem  Teil  der  italischen  Gruppe  (Ca) 
am  nachdrücklichsten  (in  beiden  Versen !)  der  Fürsorge  Gottes 
empfohlen  wird;  T  empfiehlt  zuerst  die  Welt  und  dann 
noch  besonders  die  Hauptstadt;  die  übrigen  Hss  lassen  die 
Hauptstadt  unerwähnt. 
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Zur  Geschichte  der  Tomnaierei.    II. 

Von  Ed.  r.  VrfilfflU. 

(yorgetragen  in  der  philo8.-pbüol.  Clane  atu  7.  Mai  1898.) 

In  einer  trOheren  Abhandlung  (MUDcbent5r  Sibe.-Ber.  iS\i7. 
U.  H.  221  ff.)  ist  der  Unterschied  /wischen  .Progranimmusik* 
im  weiteren  Sinne  und  .Tonmalerei'  iui  enteren  Sinne  darge- 
legt worden,  Dn  die  neueren  Coiuponisten  sehr  viel  fUr  mu«- 
kaJisob  dArstellbar  halten,  willirend  eich  die  älteren  auf  sehr 
eug(*  Oehit't.«'  lifselirnnkt  hntjen,  so  n)usst4i  in  pinoni  hiHt^»rischpn 
üebi'rMickt'  iLfewigt  werden,  woraus  die  ganze  niudeme  Hicli- 
iung  hervurgenacluien  sei,  während  wir  die  Grenzen,  bis  xa 
welchen  vonsudringen  dnin  KUnstler  ge»tatt4.-t  ist,  noch  nicht 
zu  bäfitininien  wagten.  Doch  »lelltt^n  wir  elu^tw^ilen  den  Satz 
auf.  diias,  uhge.seheii  von  Audereiu,  äIIcm  niu»ikalitich  zun;  Aus- 
drucke gebracht  werden  künue,  sobald  es  sich  in  Bewegung 
uni«etxeu  lasse,  weil  oben  dem  TonkUnstler  der  Khythinu»  zur 
Verltiguiig  Hteht.^)  Beispiel»«' ei »te  ktuiu  man  den  Tod  als 
Sensejunann  dantteUen,  aber  nicht,  wie  der  Muler,  da«  Knocheii- 
gehppe,  tKindem  nur  den  Takt  de»  Schnitters,  und  dun  hat 
wohl  Bnihniä  in  dem  unvergleichlichen  ZM'eiten  Sütze  Heine» 
deutacben  KeijuientH  gethau.     Das  Ausholen  de»  Schnitters  i»t 

')  Vergleiche  darQber  Htigii  Riemann,  Prlllndten  und  StntHen. 
Fnwkt  o/M.  1895.  t.  »3.  Ö4. 
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der  Auftakt.  wÖJircnd  der  Sclinitt  selbst  die  zwei  ersion  Tokt- 
iheilc  dt's  DriMviertoltaktes   JDIIt:   naheliegt  vcird   dem  HürtT 
AiQüo  Äiift'uäsung.    weit    diu   Textwurte    diis    FIcihcU    mit    dem 
Grosti  vergleichen  und  des  Schuitlvr»  gedenken.    Lvider  üt  mi 
keine  bestiuniite  Angab«  bekannt,  dass  ea  der  Componist.  selb< 
so   verstunden    habe,   wenn    ich   auch   an   der  Deutung   kAui 
zweifle;  aber  Freunde  oder  Zeitgenossen  künuten  so  etwa)*  doc] 
gehurt  haben,  und  darum  verlohnt  es  sich  der  MUbc,  das  bi< 
graphische  Material  für  unseren  Zweck  henmxuziehen.     So  h'ü 
ich  durch  die  BekanutHchaft  mit  einer  Uame,  welche  ia  Düsse] 
dorf  Schülerin  von  Klaiit  Hchumuna  gewesen  iütt  in  den  St 
gesetzt  niitzutheÜeu,  whs  sich  Schunmnn  bei  seinem  berQlmitvi 
FantasieritUckL'    ,in    der  Nacht'    (upus  12.    F-tnoU,    coinpcmiei 
1837)  gedacht  hat.     Her  Meister  w(iHte  in   der  eraten  Häl 
Am  Häuschen  des  Wassers  (Meeres)  darstellen  und  hat  danil 
auch  eine  unruhige  Begleitungätigur  gewählt;  mit  den  pianissin 
geg(>n  Ende  auf-  nnd  absteigenden  Terzen  wnllti^  er  an  iimhei 
flatternde  Möven  erinnern,   und  in  der  Mitte  (T)-inol!)  Ue«  er 
eine  Liehe8melo<He  erklingen.    Wir  gebrauchen  absichtlich  ein- 
mal das  Wort  »erinnern';    denn  dass  Schumann  wirklich   dii 
Alles  för  jedermann  »Tkcnnhar  dargestellt  habe,    mßchten 
doch  bezweifeln.     Zwischen   aufsteigenden  Teraon    und   Vflgel 
darf  man  kein  uiatheiuatiHchea  Gleichheitszeichen  setzen: 
wenn   ein   cougenialer  Spieler  oder  Hfirer   von    dem  Titel  dl 
SiUckcs  ausgeht,  so  kann  seine  Fantiuiie  auf  die  Bilder  geh 
werden,  welche  Schumann  vornchwebten;  durch  i\vn  Zu^tammen^ 
hang  kanu  man  im  günstigen  Falle  das  Einzelne  wieder  timlei 

In  einem  andern  Falle  hat  mir  die  Einsicht  des  Ongini 
mantii^kriftes  der  B-dur  Sinfonie  von  Robert  Scbnmanu 
legenheit  geboten.  Jn  den  Nummern  17.  IR.  19.  20  des  Lei] 
xiger  tinisikalischen  Wochenblattes  (21.  April  1898  ff.)  (it 
naueres  über  die  Bedeutung  dieser  Composition  zn  sagen;  und 
weil  dadurch  neues  Licht  auf  unsen-  Frage  der  PrngrannnmusU 
geworfen  wird,  muss  ich  mir  gestatten  die  Hauptsache,  so  w< 
sie  uns  beiriflt,  zu  wiederholen. 

Es  war  zu  Ende  Januar  1841,   als  Schunumn  seine  ei 


Zht  Geachiehte  der  7\tnma1erei.    IT. 


271 


Stbfotiie,  <liß  unter  dem  Namen  der  B'dur  bekanutc,  in  Leipzig 
niederzuschreiben  begann.  Klavierskizze  wie  Partiturtkusnihruug 
hat  dii'  Wittwe  au  H.  Generalmusikdirector  Levi  versibeiikt, 
welcher  sie  mir  zur  Bonütitung  anvertraute.  Die  beigesetzten 
Tagesdaten  zeigen,  dass  die  Compositiou  ein  Fluss  und  eio 
Gufis  war,  in  feuriger  >Stunde  geboren,  wie  Schumann  selbst 
schrieb.  Er  war  damals  so  glücklich,  wie  er  es  Oberhaupt  bei 
seiner  melancholischen  Anlage  sein  konnte,  nach  Veberwindung 
von  gTO&scu  Schwierigkeiten  glücklicher  Gatte.  Er  trug  den 
Liebeslrühlijig  in  seiner  Brust,  und  er  wie  seine  Klara  eom- 
ponierten  Lieder  aus  Rückerts  LiebesirUhling.  Kein  Wunder, 
das»  ihm  seine  Sinfouit'  als  eine  Prüblingssinfonie  erschien,  dass 
er  diess  einem  Freunde  »ehrieb,  und  nun  zeigt  auch  da»  mir 
mitgetheilte  Manuskript  dreimal  den  Titel  .FrQhlingssinfonio' 
von  dchtiiitanns  eigener  Hand.  Und  doch  ist  dieser  bei  dt>r 
Drucklegung  fortgeblieben;  denn  sie  iat  als  erst«  Sinfonie  in 
B-dur  veruH'üntlicht;  Schumann  lüt  von  üich  selbüt  uhgefaUt-'u. 
Wenn  ex  »uch  die  erste  Anregung  su  der  Couiposition  in  seiner 
eigenen  GemUtbüstimmung  hatte,  su  kam  doch  uuch  eine  äussere 
hinzu,  wie  wir  durch  Um  selbst  yrfaliren,  ein  Gedicht  von 
Adolf  Btittiger  mit  dem  Schlu^sverse :  ,iin  Thnle  blüht  der 
Frühling  auf.'  Er  widmete  spater  dem  Dichter  sein  l'orirüt 
und  schrieb  darunter  das  Einleitungsniotiv.  welches  rhythmisch 
den  oben  geuanntt.-u  Wuiien  eut«»pricht.  l>ie  zwei  ersten  Takte 
der  Sinfonie  klingen  wie  eine  Himmelshotschaft  aus  einer 
Wolke  .e«  werde  Frfihfing',  und  die  Engel  wiederholen  den 
Kuf  mi  Chore;  aber  noch  starrt  die  Welt  im  Winterfroste  und 
erat  die  wiederholten  FrUhlingarufe  (da»  verkürzte  Thema) 
bn^heo  denselben,  die  Lüfte  bewegen  sich  in  Tnolen  und  in 
Wald  und  Flur  regen  sich  alle  Geister  um  dem  Frühling  sein 
Kleid  zu  weben,  und  schliesslich  entquillt  der  Mensch c^nbrost 
ein  H^rmnus:  nun  danket  Alle  Gott.  Diess  Alles  haben  die 
iiufmerkManien  Zuhörer  erksirint,  Schumann  .selbst  hat  e«i  em- 
pfunden und  davon  an  Spobr  gtMMilirieben:  ,8<:iiildeni.  malen 
wollte  ich  nicht,  aber  in  die  Einleitung  könnte  irh  hineinlegen. 
wie  es  Ubendl  zu  grilneln  untangt,  wohl  gar  ein  Schmetterling 
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auffliegt,   und   io   das  Allefp-o,   wie  nHch   und   nacli  Äl)<!ä 
samnienkommli,    was   zum    (^rUhling    etwa   geliüri.      Doch 
sind  Fautasitin,    die  mir  nach  dttr  Vüllendung  der  Arbeit  uu- 
Ic&moD.*     Gleichwohl  hat  er  den  Titel  ,KrQhLiiig8»iufonie*  vm 
gUltig^  gestrichen. 

Wir  wiitöcn  aber  aus  dem  Munuskripto  noch  mehr.  wi 
bisher  nicht  bekannt  gewurdun  i^.  Schumann  hatte  den  eil 
zdnen  Sätzen  Ueberschrifton  gegeben:  1.  FrQfaUngsbegii 
2.  Larghetto.  :i.  Suherzo.  Frohe  üe-spielon.  4.  Voller  KrUl 
iiug.  Natdilich  sind  auch  dxesv  Eiuz'.>lUbcrschril'teu  im  Drucl 
weggebliebou,  da  ja  schon  der  allgomeine  Titel  geopfert  wuri: 
und  er  hatte  Recht  darauf  nicht  zu  grossen  Werth  zu  legei 
denn  »o  wonig  man  über  die  Orundstimnumg  im  Zweifel  a-i 
kann,  so  misstrauisch  niUBS  man  gegen  die  lUinziddoutunf 
sein,  gesteht  doch  Schumann  selbst  auch  von  seinen  Kiaviei 
stücken,  da.^  sich  die  Tite)  meist  erst  nach  der  Conjpositif 
eingestellt  hatten.  Dazu  besitzen  wir  jetzt  ein  nnues  Hvi^pit 
welches  uns  zur  Vorsicht  mahnen  muss. 

Schumann  ist  spilter  entweder  selbst  nnf  ilie  Idc** 
kommen,  oder  durch  Andere  gebracht  vurdcu.  schuner 
.Frithlingsbeginn'  wäre  «FrUhlingserwachen*;  von  da  aus  a1 
fand  er  auch  ftlr  den  vierten  Theil  cineo  andern  Uegentoit 
nämlich  nicht  Krühlingsbeginn  und  Voller  Frühling,  sondei 
FrühlingaHrwachen  und  Früliüngsabsciiied.  <ießel  ihm  iliei 
besser,  bo  rouaste  er  einfach  einen  neuen  vierten  Stiix 
ponieren,  da  dmih  der  , volle  Frühling'  mit  dem  .Frühlinj 
abscliiede'  nicht  ideuLisch  sein  kauu.  Doch  schien  ihm  tlil 
nicht  nüthig,  rielmolxr  schrieb  er  an  Taubert,  als  dici>tT 
Sinlbnie  in  Berlin  zur  Auflilhrung  brachte:  ,von  dem  viel 
Satze  mr>rhte  ich  Ihnen  schwiben,  das»  ich  nur  darunter  Frill 
lingHal»<idiit4i  denken  niöcht«-,  dass  ich  daher  das  Tempo  nicl 
so  frivol  genommen  wünschte.*  Die  Unsicherheit  verrüth  sie 
in  dum  doppelten  .mächte*,  und  es  wäre  doch  sehr  bedenklid 
illr  die  Berechtigung  dej  Prugrammmusik,  wenn  man  durt 
ein  langsameres  Tempo  aus  einem  vollen  FrUhliuge  einen  FrQl 
lingsabscbied  macheu  kÜDutc.    Gewiss  hat  äcliumann  das  Wei 
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als  oinc  FrUhliiigfi^infoniti  bff^iiiien  und  dem  lotzten  Thoüe 
ileii  ChBriikter  gfgeben,  welchen  alle  vierten  SinfoniesÜtae 
bobtm  müssen:  eine  elegische  StininiunfT  und  ein  langsames 
TemjKi  pufisen  aber  nicht  llir  den  Sehluää  der  Sonutenform, 
luiti  daher  verträgt  sich  das  Programm  FrUhlingsorwochen  und 
Frtlhlingsahäcbied  nioht  mit  di>n)  conveDtionpllen  Kahmen  der 
Sinfouit^.  Schumann  war,  als  er  an  Taubert  schrieb,  in  (dnon 
Widerspruch  geriilben.  uiul  tou  den  zwei  luterpretutionon, 
|{j^che  der  Cumjtonlit  gegeben,  bleibt  unseres  Erachtens  die 
die  richtige,  nach  dem  iSpnicbu:  les  prcmiers  sontinients 
sont  les  plus  naturob. 


I 


Leuki'H  wir  aber  übor  zur  .Tonmalerei',  so  Hessen  sich  zu 
den  Kapiteln  .Gewitter'  uuil  .V'^ogelstininien'  zunächst  allerhand 
Nftchträgc  geben:  das  Hcgenlicd  von  Brahuis,  die  Schilderung 
des  Kcgona  in  Mendelsolins  Klias,  ilos  Heiilnn  der  Wellen  in 
Bcndn'3  Ariodne.  der  IMitz  im  Uheingolde  von  Wagner  und  in 
diT  ElisfllK^th  von  Liszt.  das  A^ogelquartett  von  Haydn,  die 
Vogt'lcautute  von  Johanna  Kinkel  u.  a.  Doch  wälilen  wir 
lieber  ein  neues  ttrittes  Kapitel. 


8.  OlockentOne. 

Die  Nnchahmung  der  niuckeutöue  bietet  dem  Compouiston 
ver8chie<lt'ne  dankbam  Aufgaben;  denn  wie  die  Glocken  ver- 
schieden sind  an  Gr5sM\  vun  den  Tiscbglm-ken  bis  zu  <leii  Dom- 
glocken, so  weit  Uegen  ihre  Tune  nach  Hiibe  und  Tiefe  aua- 
eiunnder,  und  sie  folgen  sich  bald  in  kürzeren,  bald  in  lUngeren 
Zi'itabsÜinden;  sie  schlagen  zur  Angabe  der  Stunden,  oder  sie 
iJinten,  und  in  b'tztBrem  Falle  künnen  die  Tone  mehrerer 
Glocken  gleichzeitig  erschallen.  Kndlich  aber  hat  zwar  Jede 
Glocke  nur  einen  Haupt-  oder  Grundton,  doch  klingen  neben 
demselben  noch  andere  Xebenl**ine  mit.  Ein  Meistor  des  Glocken- 
gusues  aus  dem  17.  Jahrhundert  verlang  von  einer  guten 
Glocke  dri'i  Oktaven  dos  Gnmdtone».  Bwei  Quinten  und  eine 
groftse  wie  eine  kleine  Terz.    Die  grosse  1477  gegossene  Glocke 
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von    Rrfiirt    jfipM   nach    den  UntersiiehiingeTi    des   Organi 
(ileiLz  tulgeiiile  Tüne: 

E,  e.  gis,  h,  c',  gis,  h',  eis", 
enthült  somit,  abgesehen  vort  dem  unreinen  eis,  einen  giuiz« 
Akkord,   einen  Diinireiklaiig,  wie  nnch  wir  von  (-infni   hnrnio^ 
Dis<;hon  Glockenpcliiu^*    sprechen,   seihst  wenn    nur   von    einer 
eioeigen  Glocke  die  iiede  Ist;   wir  meinen  damit   eine  Glocke, 
welche  ausser  der  Tonicn  auch  Quinte  und  grosse  Terz  deut- 
lich hervortreten  llisst.    Dem  (Komponisten  bleiht  es  somit  frei- 
gestellt,   den  Klang   der  Glockn  entweder  auf  einen  eiiixetneu 
Ton    zu    beschränken    oder   auch    die  KehentAne    ansudeutei 
Man    kann  leicht   errathen,    dass    die  Ültoren  Componisten  nur" 
die  harmonischen  Intervalle  (Octave,  Quinte  und  gr.  Tent)  wcrd< 
beobachtet  und  nachgebildet  haben,  wie  die  alteren  Malex  d< 
ärundlarben  naher  stehen;  uiuwre  Generation,  welche  deji  Fol 
schritten    der  Natu rwinKmi seh ailten    folgt,   benbacJitet   auch  dl 
Unri'ine,  wie  <lii^  modiune  Muterei  in  der  Mischung  di^r  Farbe 
weiter  gegangen  ist.    Was  sich  heutige  ConiponLsten  gestati 
ist  beinahe  unglau)>lich;  eitleren  wir  die  1R9S  in  Paris  xuci 
aufgeführte  Oper   ,La  r.loche  du  Khin'    von  Harn.  Koufiseai 
Das  ftus  vit»r  Schlagen  bestehende  Gluckenthema  hiilt  Kwnr  d< 
Tun  H   al»   eigentlichen  Oruudtoa   fest,  verbindet  über  damit 
die  seltsamsten  Akkorde. 


ÄHdantino 


J 
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Es  versteht  sich  von  selbst,   doss  der  Musiker  die  Glocke 
nur  imitiert,   wo  aie  eine  Beziehung  zur  Handlung  hot.  njcl 
aber,  wo  sie  nur  nebensSchlich  erecheint.   Karl  Maria  von  Wobi 
hat  in  der  Arie  seiner  Oper  Euryanthe: 

GlÖckloifi  im  Thale,  Rieseln  im  Bach, 
Sftusehi  in  Lttfleu,  Sterne  in  Wipfeln , 


auf  Tonmalerei  verzichtet,  tin  er  ulle  ander  Tnktc  «in' neues 
HiM  hüttu  liriiigtm  iiiilssen.  Audi  Kolii-rt  Schumann  hat  in 
seinem  Liede  ,Sanntng8  am  Hhein'  in  der  Kluvierbo^lüitung 
.Orgelton  und  tilockenklan^'  nicht  diirzi]st4?Uen  verseucht;  er 
bff^Ugte  sich  duiiiit  in  sinniger  Weise  der  Singstimnie  eine 
Phrase  zu  geben,  welche  »uwobl  an  sich  als  auch  in  Verbin- 
dung mit  der  Hunnouie  »u  das  OrgeUpiel  erinnert.  Und  ao 
hat  auch  Richard  Wagner  einmal  die  Glocken  des  Textes  ohne 
eigentliche  Tonmalerei  pxssieren  lassen.  Vgl.  Tannhaiiser: 
,der  Tag  brach  un,  da  lüutet«n  die  Glocken'.  Die  nieloilist'-he 
Phrase  erinnert  an  di«;  ungedruckie  Oper  .Das  Lie hosverbot*, 
vTü  £um  Kirdieuchore  der  Nunueu  (Salve  regina  couli)  die 
Klosterglockea  läuten. 

Dftss  die  Glctckeu,  welche  doch  der  Kirche  dienen,  in  der 
Kirchenmusik,  s|)t*ziell  im  Oratorium  kaum  vorkommen,  da- 
gegen um  so  ottfr  in  der  Oper,  hat  seinen  historischen  Grund. 
Weder  die  christliche  Kirche  der  ersten  fllnf  Jahrhunderte  nanh 
Christus  nocii  die  Hibel  des  alten  unii  neuen  Testamentes 
lieuncn  Glocken  ku  kirchlichen  Zn-eckeu,  und  so  hat  der  Bibel- 
text dio  Oratoriencomponist^'n  nie  auf  Glocken  geführt.  Die 
Sftge,  do&s  der  Bischof  Faulinus  von  Noia  in  Cam|ianien 
(um  das  Jahr  42*M  die  Glocken  erfunden  oder  doch  in  den 
Golt&sdiKriüit  ringefUhrt  habe,  beruht  liauptAttehlich  darauf,  dass 
im  Ualiänischen  cumpana  die  Glocke  bedeutet.  Wenn  man 
aber  bedenkt,  dass  in  der  ()rden<iregel  des  Beneilict  von  Nuraia 
(um  530)  noch  nichts  von  Kirchen  glucken  vurkomiut,  obüchon 
die  Beschreibung  der  guttesdieusitichen  Uaudlungcn  darauf 
hätte  fuhren  müssen  und  dio  Bezeichnung  der  Tagesstunden 
ao  häufig  vorkommt,  .so  kann  auch  der  um  ein  Jahrhundert 
ältere  Haulinus  mit  denselben  unmöglich  in  Verbindung  ge- 
bracht werden.  Wahnti-heinUeher  int,  daas  die  Glocken  campauae 
genannt  wunlcn,  weil  die  ältesten  in  den  Gicäsereiea  der  crx- 
reicheu  Landschaft  t'uuipauicu  hergestellt  wurden.') 


^i  Bbm  bei  fUnios  uat.  bUfc.  18,860  die  aeoerdioffs  aus  iwei  Hand- 
aeliriftea   lifit^tcUte  U'aart   .in  i-aiaptuiu  ventunuu  tempefUtüin  ppie- 
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Bevor  wir  indessen  zu  der  musikalischen  Darstellung  di 
Gluckfutüuf  überhüben,  werden  wir  uns  doch  unMM,*lit-n  inUttsfu, 
welche  Com ponistcn  wirkliche  Glocken  rerwendei  haben.    E«| 
gehört   zu  diesen   schon  Sobastinn  Bnch    in    seioer  0:uitat>e:J 
(Schlagt*  doch,    jcewünschte  Stunde';    denn   in  dieser  Arii?  tritt^ 
T.u  Gesang  und  Streich cjuartett   eine  Campanella   in  K  und  HJ 
hinzu,   richtiger  aUo  zwei  Oampanelle,    welche   die  Stiniumug- 
der  Pauckon  haben.     Diese  <.-omposition  als  eine  Jugendar)>eit 
zu   bezeichnen    ist  unniKglicb:    sie   ist   Tollkonimen   ausgereift, 
aber  freilich  auch  nicht  als  Kirchenmu.'^ik  gedacht,  sondern  al8< 
Hausniutik.     Vergl.  Spitta,  Seb.   Bach,  U  ;J05. 

Wus  Bach  .sich  in  engt^rem  Kreise  gestattete,  daä  brachte 
in  grossem  Massstabc  Meverbeer  vor  das  Puhlikuni.  Kr  U< 
für  seine  Hugouutten  (BartholnmiUiKiiachi)  eigene  Qlocken 
gie-ssea,  und  das  entspricht  j»  durchaus  seinem  Bestreben  b*t^ 
der  grossen  Menge  Erfolg  zu  erriugi-u.  Einige  Jnbre  vorher| 
in  Hobert  der  Teufel  (1831).  hotte  Meyerbeer  fflr  dos  SohJi 
der  MittemarhtÄstunde  in  der  Konnenbcscbwörung  (dritt*'r  Ac^ 
Finale)  noch  keine  Glucken  verlangt,  sondern  die  Sach<'  doi 
Regisseur  flberlossea,  wie  Weber  in  der  Wuirsschtuchtscewe.^ 
Allein  die  hergestellten  Glocken  gaben  den  gewünschten  Toi 
nicht,  und  die  kleineren  Bühnen  konnten  noch  viel  wenigei 
sich  ein  GeliUito  leisten.  So  behilft  sich  denn  jediT,  so  gul 
er  kann.  Auch  Eichard  Wagner,  sonst  sein  Gegner,  hi 
im  Parsifnl  Glocken  in  Anspruch  gt^nomniim,  worüber  un< 
Näheres.  Im  den  Intentionen  des  Meisters  nuiglichst  zu  eul 
sprechen,  hat  man  Verschiedenes  versucht,  benUtxt  aber  j( 
in  Bayreuth  nicht  wirkliche  Glocken,  sondern  gastiinmto.  fr< 
hängende  Stahl.«4täbe,  dereu  Tßne  man  durch  die  tieferen  Oktnvu 
eint'S  Khiviers  verdoppelt. 

Nicht  selten  hat  man  auch  die  Glocke  auf  dit<  Bahne 
bracht,  ihre  Tiine  jedoch  durch  Orchealerinstrumente  vers 


('t*i]i^n8  fra^ror'  aiif  Glocken  zu  deuten  nei,  witf  (jeorges  Btigifbl',  lierul 
ftuf  lirtLuin.  Da  ntimlich  im  "Vorhergehenden  von  mont«  um)  neioir 
die  Kedo  ürt,  co  beceichuef  eampona  ali  Ifflutr.  i»lur.  ivgL  U  ounpi 
«  campuiea)  die  Ebepe. 
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man  st^sflt  auch  auf  keine  iScfanicrigkcit-on,  wenn  die  Gloi:ke 
keinen  zu  tiefen  Ton  zu  biibt^n  hraucbt.  äo  schon  im  Jalin^ 
1705  Cherubini  in  seiner  Oper  Eliza.  Seite  178  der  ge- 
druckten Partitur.  Ks  wird  Nacht  und  ira  Vier cierttd takte 
tünen,  je  xwei  auf  den  Takt,  mehr  als  hundert  Gloeken- 
ilü{^.  Die  Tonart  ii^t  D-moIl  mit  A-Sß]itintenakkor<l.  zuletxt 
D-dur.  und  duxu  ertönt  die  Glocke  in  der  Dominante  (A), 
welche  zunüciis't  zwei  Hornisten  blasen,  und  zwar  in  mittlerer 
und  hoher  La^e;  ausserdem  heisst  es  in  der  Partitur:  ici  com- 
mene^  ii  sonner  Ih  eloche  en  mesure  avec  los  cors.  Ttaliünische 
wie  deutsche,  nnd  gewiss  auch  franÄosischo  Componiwton,  die 
ernste  wie  die  komische  Oper,  haben  dieses  populäre  Darstellungs- 
uiittel  sich  angeeignet,  beispielsweise  Konradin  Kreutzer  in 
leni  Nachtlager,  Akt  2,  Nummer  Itl,  in  dem  Chore  .Schon 
die  Ahendglnrkcn  li'niten*,  welciier  In  D-dur  gejietzt  iat.  Auch 
die  Oluükc  muas  in  l)  gestimmt  sein,  obwohl  mir  eine  Partitur 
nicht  zu  ßchotti  Hteht.  Donizetti  l>L«it  in  seiner  Lucia  g^^n 
Knde,  die  GlockenschlJig«  auf  den  zweiton  Viertel  des  Vier- 
TicrteUaktt'K  tul1i>n,  hat  also  die  rhythmische  Verschiebung  he- 
absichtigt.  Allgemein  bt^kannt  ist  liie  Mitternacht  äi-lilageiide 
fflocke  hl  dem  Miserere  Ton  Verdis  Trovatore.  die  Campana 
dei  morti,  welche  mit  klein  Ks  mitiei-t  ist.  Aber  auch  Offen- 
bach hat  in  seiner  .Verlobung  \iv'\  der  liatenie'  (Wenn  ich 
hftr  die  Vesper  iPtiiten.  Kn.sernblt^tück)  wirkliche  Glocken  an- 
gewendet, nnd  r.iszt  in  der  Heldcnklage  (Heroide  fun^-hre. 
Symphonische  Dichtung)  sie  mit  Posaunen  verstärkt.  Weitoro 
Beifipiele  werden  wir  weiter  unten  noch  iuiluhren,  wenn  Über 
die  Behandlung  des  Olockengelfiutes  etwas  Besondere«  zn 
wagen  ist. 

Sollen  die  GIockent«ne  in  reine  Musik  übersetzt  werden, 
so  bieten  verschiedene  Instrumente  ähnliche  Klangfarben;  pas- 
sende Verwendung  findet  auch  bei  den  Neueron  das  nach  den 
Franxosen  sogenannte  Tnmtam.  In  der  Sinfonie  Fantnstiquc 
Ton  Berliox  (marche  au  supplice)  hört  man.  je  näher  man  dem 
ßichtplatze  kommt,  Schlinge  auf  Cyuibeln  und  Panckon,  die  man 

wohl  auf  Glocken  deuten  darl".     y^E£z^^ 
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Allein  wir   müssen  hier,    wie  ouch   htn   dpr  Nacbahniuai 
der  Vogclstiuimen  (Sitz.-Btr.   d.  bayer.  Akail.   tl.  AViss.   18Üi 
II.  li-17  ff.)  »ou  dem  Sata^  Husgehen,  dass  aller  Instrumental' 
musik  Hör  mtnstihlirlu>  (resantj  vorangepincen  iht.     Srhon 
c'mvva  deutsclieii  Madrigale  des  Iß.  Jfthrhumiert»  von  Thoini 
Sartorius   (Wohlauf  ihr   lieben   Qmte.     Hemusgegeben    v. 
.Towf  Kenner.    1875)^   hören    wir  die  Oloctce.     Den    v< 
gehenden  TextwHrton  ,.Tetzt  winis  bald  schlagen*  folgt 


.So|>ruu,  AU 


Tenor,  Bass 
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bum 
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bnm         bum 
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n^r  Tonor  Hcblügt  mezza  voce  den  GJockpnton  (¥)  vor,   und  t\ii 
anderen  droi  Stinimeu  ergänzen  pianis^iinio  den  Durdreikli 
Mit   diesem  Vortragszeicbou    wenigstens   hat  der  HerauKgeb« 
diis  Stück    ausgestattet   und   ohne  Zweifel    gewinnt   die   Stti-11 
dadurch.     Wir   haben    also    nicht   vier   Glocken,    Houdem    ni 
eine,  und  der  folgende  Dnrdreiklang  ist  gewi.ssernm.s8än  als  das 
Mitklingen  der  Xehentrmo  zu  fassenf   nicht  itu  strengen  Sil 
der  Ohertöne,  da  ja  der  Hass  unter  dem  Gruudtone  liegt. 
Zweifel  giebt  us  nuuh  zahlreiche  fLhnli<'be  Beisi^iele  aus  tUtei 
Zeit   bis   auf  unsere  Tage;    doch   möge  ob  geuUgen   auf  des 
vulksthümlicheu  Kanon    aufnierkäam   zu  machen   ,0  wie  wohl 
ist  mir  am  Abend,  bim  bnm  bim  bam,  wann  ich  hör  die  GlucJil 
läuten,  bim  bani  hiin  btiiii',  oder  auf  den  Kanon  ,es  Ifiutot  ii 
die  Schule*.    Im  Madrigale  ist  der  Text  für  äiimmtlicbe  Stimmcn| 
hinii  Imm  u.  ».  w..  worüach  die  einzelnen  Glockent^ine  al&  siel 
gleich  gedacht  worden;  ebenso  wird  im  Glöckchen  des  Eremitei 
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*)  Di«  SrliBUe  der  hirriKcn  StaatibibÜothvk  hat  mir  wieilnr  fl 
Cuatosond  Privatdocent  Itr.  Sandber^er  veimittelt.  dem  ich  blorgenii 
auch  Dieiaen  ölfentlichen  Doiik  ab«tatte. 
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TOB  M'aillart  (Akt  2,  Nr.  5)  Trio,  .ertönt  dns  GlöckcLen')  i^e- 
simgeu:  bim  biiu  bim  bim.  Die  vokalisclic  Ablautreibe  bün 
bam  (vgl.  KlingkliLn;;.  Siogsang)  entspricht  einem  höheren  and 
einem  tieferen  Ton«,  indom  dor  of)V>ne  V'ukal  n  an  Klang  dem  j 
(Tgl.  bimniplii)  Ub^rlegim  ist.  In  cinpr  Composition  von  Luilwig 
Scufftl  werdi'ii  wir  , trinklang'  n\n  Text  nachweisen,  wiis  so- 
wohl an  ein  langes  Trinken  erinnern  soll,  als  auch  onomiito- 
poietisch  im  Sinne  Ton  Klingklang  gobrnucht  ist.  Die  voka- 
lischc  Abstufung  kann  sogar  eine  dreifache  sein  ,bira  bam  buni', 
was  den  Verbalforinen  klingen,  klang,  geklimgen  entspricht. 
Der  d(*utsche  Text  des  Bajaszo  von  Leoncavallo  verlangt 
hiiu  biiuiii  fDr  die  vier  Cliorstimmen,  und  bombus  (ß6ußog) 
gebrauchen  luleinische  Autoren  von  Fluten  und  W'aldliitnieni. 
Diu  dfinne  und  fa«t  tonlose  ,bem*  ist  dagegen  wohl  gar  nie 
zur  Bezeichnung  eines  Olockentones  verwendet  worden.  Die 
Stulle  im  Bajazzo  lautet: 


^^^Ü^gi^^l 


bim  bäum  biiD  baom  Iura  baui»  bim 


batim 
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Indessen  ist  der  Ausdruck  nicht  ein  rein  vokaler,  da  auch 
luKtrumi-nto  in  A<*hteln  begleiten,  welrbe  wohl  das  Nachtfinen 
des  ernten  Anschlages  ausdrücken  sollen.  Zu  den  Singstimmen 
bemerkt  die  Partitur  .die  Glocken  nachahmend'.  Ausserdem 
itlier  ist  niMih  zu  bemerken,  doss  im  Dreivierteltakte  die  Glocken- 
scliläge  der  Zfiiduuer  nach  verschieden  »ind.  Ob  diess  cbaraktiv 
riütiscli  nir  das  it:tliäni.si'.htt  iilockengelüute  sei,  lasst  sich  in 
Ermanglung  einer  reicheren  Beii^pielsammlung  noch  nicht  be- 
stimmen. 

Viel  weniger  naturalistisch  ist  die  Tonmalerei  in  Orlando 
Lashos  Vilnnellen,  Nr.  4.  aus  dem  Jahre  I5St  (Geeamnitautj- 
gabe  von  Adolf  Suidl>erger,  Band  b,  Seite  Ö7). 
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Non  le  caropnn'   a   no  •  nu,  non  1e  campen'  a    no    •    no. 

Dio  ftlnfnifllij?«?  Wiedcrlioluug  desselben  Akkordes  iu  derstlbfn 
Tonlage  erzeugte  dumiils  schon  genugsam  den  Eimlruck  der, 
jsclilagenden  Glucke,  und  in  den  weiteren  Takten  wird  dil 
ganze  Harmonisiening  anders  gewendet,  so  dass  -kein  Toi 
iliiri;hgrt'ift  und  die  A''ürsteliung  di-s  Glockengeläutes  aufgnhobellj 
M-ird.  Doch  kehrt  ihinn  auch  tmnnttvthnr  darauf  vom  fünftoi 
Takte  an  der  fünfmalige  Ks-dur  Akkord  in  anderer  L 
wit'dcr,  VTiw  als  WifderaiifiiHlinie  iIps  (rlockenmotives  gedt-utol 
werden  inuss.  TnzweitVdhaft  aber  handelt  es*  sich  nur  uii 
eine  Gloekt». 

Wonden  wir  un»  zu  dctr  InstrutuKtttalmusifc,  so  bcsil 
die  gifringsti'  AuKilnicksluhigkeit  das  Klavier,  weil  der  Toi 
nur  in  bedingtom  Masse  fortklingt,  flient  es  aber  der 
gleitung  des  Oesangcä,  so  kann  es  unter  der  BeiliEllfe  des  Te3 
Wortes  hohe  wie  tiefe  Glockentöno  so  deutlich  wie<lprgel)ei 
(Xass  man  sie  hoätimnit  als  solche  erkennt.  Y^h  folgen  dann  du 
äaileninKtrumente,  die  Geigen  und  Violen,  anch  pizzicato,  feruty 
die  Lauten  und  Harfen,  die  Holz-  und  Blech blnäelnslrument 
und  8chlieit.slich  die  V«*reinigung  combinierter  Mitte]  im  <)rchc«t«r, 

a.   Eine  Glovkr.     Das  Klttricr  hat  schon  in  den  Zeiton,^ 
wo  es  noch   nicht  viel    leistc^n  konnte    und   wo  man   »ich   mit 
zweistimmigem  Satze  benllgte,  sich  dieser  Art  von  Tonmalei 
bemächtigt  nnd  auch  die  Ansprüche  befriedigt,  da  siie  viel  ht^\ 
scheidener  waren.    So  hat  z.  R.  im  18.  .laliHiundert  der  Wienei 
Hofcomponist  J.  Chr.  WagenfifliI  (um  1740)  ein  Klnvicnfttickj 
eoniponiert  unter  dem  Titel    ,daa  ßlockengcläute   zu  Uom  ii 
Vatikan',   und  da  ich  durch  die  öelalUgkeit  der  Wiener  Hof- 
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bibliotfaek  eine  Abschrift  erhftlten  hübe,  so  darf  ich  wohl  die 
erst«D  Takte  als  Probe  mittheiU>ii.  Es  handelt  sich  hier  nicht 
nm  die  Zahl  der  Glocken,  sontlern  um  die  Art,  wie  die  (ilocken- 
tfine  aua  den  anderen  herausgehoben  and  kenntlich  gemacht 
sind.  Das  Mittel  besteht  darin,  da»*  die  uieloiUschen  Ulockeu- 
tJine  den  andern  um  ein  Sechszehntel  vorauseUtiu  und  ul»u  in 
die  Mitte  zwischen  die  Achtel-Baesfiguren  hineinfallen.  Die 
te  Note  0  besitzt,  80  lange  .sie  allein  tcint,  den  Charakter 
ler  Glocke  noch  nicht,  sin  erhalt  ihn  erst,  indem  C  im  Basse 
dazu  tritt,  u.  s.  w.  Wir  werden  es  unten  (S.  284)  hc*i  Schumann 
und  Rrahm»  wiederfinden.     Der  Anfang  lautet: 


rfcr 


e3]^ 


, — C^__^,_T^  5«. 


und  nacL  diesem  Kpcepte  von  Synkopen  ist  der  ganK.;»  acht 
Takte  zählende  erste  Theil  und  der  zweite  etwas  lilngere  durch- 
geführt 

Tönt  ein  einzelner  Ton  einer  läutenden  ülocke  in  eine 
Iflngere  Melodie  hinein,  so  gtebt  man  demselben  am  )^e<{uemHlen 
die  (Quinte,  weil  .sie  nicht  nur  Hlr  den  Dreiklaiig,  aondtmi  auth 
für  den  Doniiiiautenakkord  pa.sst.  Das  (ileicbe  gilt  auch  von 
den  Siiinnliedern.  liciche  Beispiele  bietet  dii'  nitnderwerthiye 
Salonlittcratur.  So  sticht  in  dem  ,<l  locken  gel  Üutr'  von  Uuätnr 
llöUcI  (opus  25.  D-dur)  das  hohe  A  nicht  nur  durch  zwei 
kleine  vierzeilige  Strophen  hindurch  um  ein  KirchengeUute 
nachzuahmen,  sondern  es  ist  auch  im  Secli^acliCeltiiktL-  rhyth- 
misch gut  bthamU'lt,  indem  die  äehiiige  jeweiltn  auf  den  ersten, 
dritten,  vierten  und  acchüten  Takttheil  treöeu,  60  dass  Doppel- 
schiiige  entstehen,  welche  durch  eine  Achtei-Panse  getrennt 
sind.  Nicht  cliarakterisicrt  ist  dagegen  im  zweiten  Theilo  des 
Gedichtes  die  dumpte  Glocke,  widcbe  zur  Üeerdlgung  erklingt. 
Ks  ist  noch  dem  Dichter  dicsidbe  Glocke^   welche  nur  auf  die 
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Trrtuomdea  eineu  anderen  KinJruck  macht,  und  durum  h'äti 
diLS  A  etwa  fiuf  Uktavt;  tiefer  gelingt  odtsr  »nder»  barm'Jiiiäi(.'i 
WL'nlcn  sollen,  etwa  nüi  D-iuolt  und  A-mall.  Diuas-gvsoliiot 
aber  nicht  uur  nicht,  Houderu  das  lEweiie  (iclRutc  hat  ttl 
huupt  k{>iueQ  durcUgrht'ndou  Tun. 

BiTÜUmter  sind  die  Clochcis  du  luunastero  von  Lof^burt 
Wely  (opuii  54,  Nr.  1),  .welcher  jn  auch   eine  Olixihütto    di 
pütrc'  (di'Ä  Vipiihlrttm)  ctinipiiniiirt  hut.  und  xnrar  fBr  Piunofc 
iJleiu.    hl  dt>r  Tuuurt  l>[^s-dur  uud  im  SL-ch-^uchtt^llukte  erklinp 
die  tiluckenlÖne   ulg   eingp.strichono.s    und    /weigestrichentis 
auf  d^-n  vierten  Achtel,    lui  einer  Stelle  »uch  auf  üea  xweil 
Achtel,    als   eingeatricbeoi-'s   Ks   tu   der   Tnnurt    A?i-dur.     Dil 
weiten  UnruiDnicn  dor  Bugiuiiuugsfigur  drücken  das  Niiclihiillt 
der  Glockentöuo  aus:  nut^serdeui  kouunt  der  Tonuiolot'ei  eil 
liUpfende  Ftg\ir  in   der  M«'Ii»die  zu  Hülle,   welche  in  Wort 
EU  chnractoriäieren  nicht  möglich  ist. 

Den  Ton  einer  tiefen  Glocke  wird  man  lieber  in  den  B< 
Irgipn  und  als  Tonika  behandeln,  nach  Art  einp-s  (Irm-Ipunkl 
so  der  geniale  Lüwe')  in  seiner  Ballade  ,die  Glocken  7,u  Speiei 
Wenn  &>  schon  zwei  Glocken  sind,  die  tiefe  Kaiserglucku  ai 
die   hohe   Amienstlnderglocke,    so  läuten   sie  doch   nichfc  zi 
sanimen,    stmdern   die  eine   In   dur  ersten  Hälfte  der  DichtuQ| 
bei  dem  Tode  des  treulichen  HeinridiK  LV.   (iiu  J.   1106),    dii 
andttre   in   der  aweiten   bei    dem  Tode  des  schlechten  Sohne 
Heinricha  V,  (im  .1.  1125).     Die  erst«  Glocke  tönt  im  tiefst 
Geu    iu   ganzen   Nuten,    22  Takte   huig,    am    Anfang    und    ui 
Ende   ul»  Tonika  de^   Durukkürtles:    diu   Schläge   der   xweitt 
dagegeu  fUllcu   keine   vier  Viertel,    sondern    e»  »iud   Doppel- 

schlage  von  ungleicher  Dauer 


i     r     1,    wie 


bei  kleinen  Glocken  der  Fall  zu  sein  pflegt.     Der  Ton  ist  Fii 
zunächst  in   Fis-moll   gedacht,   in  Wirklichkeit  identisch   ntli 


*J  Iu  der  Ballade  ,dor  »elk'no  Beter'  oprirbt  zwar  der  Diohtvr  vt 
keinftr  lilockp;  da  abur  dtfr  Coni|M>ni)it  zu  drr  Wortüo  ,dt  will 
boten'  nennmul  ein  iicfvs  Pia  in  biilliöu  Noten  in  flon  Ha««  f^< 
wird  der  HOrcr  anirUUcarliüh  an  eine  Olocke  trinucrt. 


OcieMeM«  1^"'  TonmaUrei.    U. 
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dem  Qfts  des  ersten  ThRile».  Damit  aber  der  Hnrer  auf  die 
beiden  Arten  des  (jelüutes  recht  aiifnierkäum  werde,  beginnen 
beide  Glucken  ihr  Geläute  zwei  Tukte  laug  aolo,  und  erst  im 
dritteil  gesellt  sich  (einen  Auftakt  abgerechnet)  der  Gesang 
dazu.  Dem  Itliytbmus  der  doppelt  unschlugeudeu  kleineu  Glucke 
begegneil  wir  schon  bei  Franz  Schubert  in  der  jungen  Nonne 
(opus  43,  1)  zu   den  Worten    .friedlich   ertönte  das  Glöcklein 

vom  Thnrm';  nur  dass  es  dort  heisst   ffK—IP*-^  '^     »r^fr^- 

Wahrend  der  Glockenton,  wie  wir  gesehen  habeu.  in  der 
Regel  Tonika  oder  Quinte  war,  hat  Schubert  einmal  in  seinem 
Chore  der  Gondelfahrer  ein  anderes  Inten'nll  gewählt.  Es  galt 
den  Glockenächlag  der  Uhr  von  S.  Marco  in  Venedig  in  die 
Klavierbegleitung  zu  legen.  Bekanntlich  schlagen  zwei  Glocken, 
und  die  erate  hat  einen  zitternden  Ton.  wogegen  die  zweite 
heller  schlügt  und  lUe  doppelte  /.titdauer  hat,  im  Gc^nsatze 
zu  dem  eben  ungefUhrten  Bajazzochore.  So  lies«  denn  Schubert 
imf  die  Worte  ,vüni  Markusthurrae  tüntc  der  Spruch  der  Mitter- 
nacht' das  Tonbild  folgen: 


Ü3r-^ 


nar 


tl   ? 


-^S 


ff 


Nach  vorausgehendem  G-Septinienakkorde  fallen  die  Glucken 
nacheinander  mit  C  ein:  die  Ausweichung  nach  As-dur  giefat 
die  Uebcrrascbung  wieder  und  ist  Zuthat  des  roiiiponibten:  die 
erste  Glocke  vibriert  in  Seehs7,ehnteln,  die  zweite  in  Achteln. 
In  Anbetracht,  dass  Schubert  nie  in  Venedig  gewesen  ist,  darf 
man  diese  Darstellung  ala  eine  ttber  Erwarten  gelungene  be- 
zeichnen. 

Bisher  hat  je^Ic  Glocke  nur  einen  Ton  gehabt;  der  Com- 
ponist  kann  indessen  unter  Umstünden  auch  zwei  Tüne  dafUr 
verwenden.  Einmal  klingt  Ja  die  Quinte  mit,  und  dless  scheint 
Brnhum  opus  fi^.  IL  Nr.  2  im  Sinne  gehabt  xu  haben  bei 
den  Worten:  ,und  wenn  vom  Dorfe  die  Glocke  erschallt*. 
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T    T      T 

Als  Onunlton  lies  Oelautcä  faua^'n  wir  das  zuerst  aiiftrplfntfSi 
al»  Nebentou  A. 

Noch  mehr  als  den  Dreiklang  hat  Reiuecke  op.  109, 
in  seinem  Abeud&icdcn  für  zwei  Singstiiumon  bt^i  den  Wqi 
.i'iiic'   Glocke    8finft    geechwuiigen    nur    uuub    durch    die    Still 
summt'  in  das  Gülüute  liiueingolegt  und  folgendes  Motiv  dui 
die  Oi;mposition  hindurchziehen  lassen  (vgl.  S.  274  oben): 


-rrrrrr 


I 
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wobei  wir  un8  die  Glocke  in  As  gestimmt  denken. 

Nachdem  wir  an  der  Hund  der  Klaviermusik   die    Hau] 
ftarhim    bereits    f«stgeBtellt    haben,    knlipfen    wir    diinm    nocl 
einige   Beiträge    zur    Kunst    der    Instrunientation.      l)ie    Saiti'U- 
instrumente  haben  den  Vortbeü.  doss  der  Ton  auschwellen,  al 
nehmen    und    in    gleicher    Stärke    f'orttöneu    kann.      So    In 
MeudeliJBuhu    einen    Satz   einer    ^'e/Zotionate   (opus  58) 
dem  Schlage  der  MitternachtNuhr  beginnen  lassen.    UerGtoukoi 
tou  ist  das  tiefe  Cr,  welches  auf  der  C-Saite  gcälricbon.  auf  di 
leeren  G-Saite   durch    pizKicato    hervorgebracht   wird;    dadurcl 
klingt  der  Ton    fort  und  wird  zugleitrh    auch  wieder  erneue 
Eine  HHindung  von  Mendelüsohn  ist  die^  freilich  nicht, 
dern  ein  alter  (Mlüftenwitz. 


a^ 


etc. 


r-t. 


put. 


Zw  Grxhidtte  der  Tonmalerei.    Tl. 
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Das  Pizzicato  leitet  una  hintlber  zn  der  Harfe,  «reiche 
RusHtni  iui  Wilhelm  Teil  angewandt  hat.  Vgl.  Akt  2,  Xr.  8, 
(-'hor^  wo  eiiiti  Clui^hu  daii^  la  coiili.s.se,  notiert  mit  growt  Q, 
vorgi'scbricbt'n  ist. 


'^ 


^ 

^ 


Die  beiden  Hurten  machen  'zunnchirt  nur  den  Dreiklang  voll- 
Btiiudig,  weichen  dann  über  in  die  Unlenloniiuantc  aus  und 
sogar  vorübergehend  nach  A-dur,  so  diis»  diis  (.TelÜute  uliue  iillo 
Rücksicht  auf  die  in  Wirklichkeit  mitklingenden  Tüne  frei 
musikiilifücb  stilisiert  ist. 

Zur  NöchfthmnDg  des  Tones  einer  Tischglocke  verwendet 
Moz&rt  im  Figaro  (Xr.  2  Duettino.  Sollt  einstens  die  Gräfin 
zur  Nachtzeit  dir  schollon)  die  Flöten  und  Oboen,  in  der 
Wieiierholung,  wo  der  Ton  eine  Oktave  tiefor  liitgt,  die  Fagotte 
lind  Hörner.  Das  knrze  aus  zwei  gleichen  Tönen  bestehende 
Zeichen  tritt  zuerst  instrumental  auf,  wirrl  dann  aber  auch  im 
Oesange  aufgenommen. 


^ 


t3 


T 


Sollte  man  glauben,  der  Achtel  Auftakt  w&re  besser  in  zwei 
äeobszehntel  autzulüsen,  da  die  kleine  KlingeJ  drei-  und  vier- 
mnl  antücfalägt,  ao  let  vielleicht  zu  enviigen.  thiss  damit  dem 
Sänger  einige  Schwierigkeit  bereitet  worden  wäre.  Der  italiii- 
nische  Text  lautet  nämlich  diu  din,  in  der  Wiederholung  don- 
dun und  dindindin,  bttziehungsweiK«  dunduudon  würp  doch  nicht 
leicht  ftUHZUKp rechen  gewesen.  Die  deutsche  UeberHetzung  hiiitel 
an  dt;r  cr^ton  Stelle  klingkling,  an  dar  zweiten  huMchhutrh, 
wait  atMolut  keinen  Sinn  hat.  Die  Bedeutung  der  vokaliAchnn 
Ablauto  int  bereit»  obtiu  Heit«  279  hc^firuchen;  der  itjiliäniitche 

U.tna.Snxn>cib,d.pklLu.lü«t.CI.  tu 


286 


iCd.  T.  WStfftin 


Anfangaconsonant  t\,  welcher  unserem  b  Ojimhini)  oAct  k  (Iclinp- 
kling)  etitäpricbt,  isl  sprach^escliichtlicb  gut  begründet,  da  aucil 
iin  Laleini»cbt.*D  tiiiiinnuH  und  tiuiiiiuubuluui  die  Klingel  bt*- 
deutet,  worin  eine  ltüduj>tik.Htion  des  Wortes  tunua  liegt.  Vor- 
gloichtnmu  damit  ilon  Naitien  des  franzuslNch  taiutuni-s,  cbiijc.sl<<  h 
gonguna  geniuintca  Scblngiiistnimontes,  so  äi^-bt  man.  dit.-»  .•><- 
wobl  die  Lippen-  al»  dif>  Kehl-  und  Zahnlaut«,  meist  mit  Re- 
duplikation. Vtirwonduiig  gefundi^n  hubt^n. 

In  den  .laiireHZcit^n  von  H  ay  d  n  kommt  am  Kode  ile^ 
Sununers  (Nr.  15.  Terzett  mit  Cbor)  die  ,AbendgIock(T*  iui  Texty 
vor,  und  da  wir  gejiuu  ncdit  Tüue  KÜbluii,  üo  kuuu  luou  wqj^H 
glaubt<u  ca  ttulilugu  acht  Ubr.  Im  deutseben  Texto  beiiet  ^^ 
frtiilicb  weder  .subliigt*  nych  JüuU.'L',  Houduru  .tiint".  Zwi*i 
Höraci*  bliwea  iu  hnibco  Noten  (*/i  Takt)  nU  ToniJcA  dif 
Oktaven  ßs-es  ncbtmnl.  zncrst  zweinml  solo,  worauf  vom  Jrittini 
Takti;  an  die  Uoigcn  in  aljäteigenden  Achteln  (lis  c,  as)  dftzii- 
treton.  Qleicbwohl  kann  llnydn  sehr  gut  an  dos  Abcndgeläut« 
gedacht  haben,  da.  er  seine  Tonmalerei  nicht  au^Ku dehnen, 
sondern  einsoüchriinkun  pAegt.  wie  auch  der  nur  zweimalige 
vorausgehende  Waebtt-lhit  beweist.  Diiun  ist  die  Periode  von 
acht  Takten  nicht  luiithemntisuh  2U  nuhcuen,  sondern  musikHliscbfe 
Form  für  eine  unbestimmte  Vielheit,  /um  ßoweiw,  dasa  die 
Klangfarbe  der  Hflrner  am  be-sten  dem  GlnckentfUH«  entäprtclit, 
können  wir  uns  auf  ,die  Glocken  des  Strassburger  Münators' 
von  Liszt  berufen«  du  auch  dieser  Corapoiiist  vier  U/)rneT  ha- 
nUUt,  worüber  Nähere-s  weiter  unten. 

l)a*s  Mcyerbeer  im  Duette  de«  viertim  Aktes  der  Huge- 
notten (hörst  dU'dort  die  Glocken  klingen?)  uiner  wirklichmi 
Glocke  tiefe  Clariuettcn  uml  Fagotti'  l>eimiscbt.  bat  tieineu 
Grund  darin,  dass  der  Ton  tum  der  Feme  klingen  hoU.  (Näherte 
unten  8.  294.)  Die  Posaunen  im  Cid  von  Cornelius  (vgl. 
unten  S.  203)  finden  ihre  Krklüning  in  der  Handlung:  denn 
das  Gidäute  eines  Dumeti  mi  doch  verschieden  von  deiu  eint-r 
Dorfkirche,  Auch  Li»zt  hat  in  seiner  s^niphoui^chen  Uicbtuiig 
Heroide  funebre  (üeldouklage)  gegen  Ende' die  Glockan  durch 
Posaunen  verstärkt. 


sCr  OtschidUt  dtr  Totanaierri.    TT. 


207 


Combinatinn  verschieden«-  Instnimente  finden  wir  schon 
bei  Hoinberg  in  <ler  (^mijKiKition  der  (llockt-  Schillers  zu  den 
Worten:  vom  Dum«  schwer  und  bung  tönt  der  OUjcke  ßrab- 
Dct  Satx  ist  in  F-moU,  Druivierteltakt  gohnItAn,  und 
}eweilen  im  zweiton  untl  dritten  Viertel  ertönt  die  (Quinte  ahj 
kleines  und  eingestrichenes  C  iu  den  Clarinetteo,  Fagotten 
and  UGrnern.  Das  InteiTall  des  tilockentones  stimmt  mit 
den  ui  den  Klnviercompositlonen  gemachten  Beobachtungen : 
die  rfaytbmischt'  Behandlung,  wormtch  der  gute  Takttheil  mit 
keinem  Ulockeiisnblagu  '/.uüaiumeiiiUltt,  ixt  ungewöhnlich. 

Um  aber  vun  deti  Fortschritten  der  neueren  Husik,  welche 
von  den  Furtschritten  der  Natur  wissen  schuften  nit-bt  unberührt 
geblieben  iat,  eine  Vorstellung  zu  geben,  werden  wir  am 
pftssendsttju  auf  die  Küiiigskiiider  vuu  Uuuiperdiuk  greifen, 
Nr.  20  der  Partitur,  wo  die  Glocke  Mittag  12  Uhr  schl&gtt 
die  Stunde,  wo  die  neue  Königin  kommen  soll.  I>a  dieser 
Moment. der  Erwartung  der  Höhepunkt  der  Handlung  ist,  so 
hat  der  Couipouist  die  Situatiun  so  feierlich  als  iii(>gUcb  wiedeErl 
gegeben.  Der  Ton  der  Glocke  ist  uugL-wühnlich  tief;  die  Bass- 
tuba  gicbt  ihr  tiefstes  K»;  Hai^spiKiuune,  C'ontmfagott  und  Buss- 
klarinette.  Puuckcn  Iretun  dazu,  «Ktch  nur  in  Oktaven,  ohne 
ein  neueä  harmonisches  Intervall  hin:eu7,ufDgeQ;  ebenso  Tamtam i 
auf  der  Bühne.  In  Moderato  Drcivinriellakt  sind  auf  jeden 
iler  zwölf  niiKkenschlfige  volle  drei  Takte  gerechnet,  ein  un- 
gewöhnlich grosBea  S^eitmass.  Während  aber  bei  dem  ernten 
läge  die  Bläser  theil«  nur  einen,  iheiU  zwei  Takte  aus- 
iten,  im  dritten  die  Paucken  allein  daa  Em  wie  einen  roiben 
Faden  fortführen,  treten  mit  dem  zweiten  Schlage  xu  den 
genannten  BasKinstrumenten  Hörner  mit  der  Quinte  Ea-B  daxii, 
im  nächstfolgenden  Takte  Tv!arin<'tten.  im  dritten  ObfK»n  und 
Finten  mit  den  gleichen  Intervallen,  «o  djwa  der  /.weite  Schlag 
sowulil  stärker  ist  uta  auch  langer  und  in  höheren  Tönon  nach- 
klingt.') Der  Oomponist  hat  wohl  akustische  Beobachtungen 
gemacht. 


')  Itau  verglcirhe  dau  Nttchballeti  eine*  KauonetitK-liunc«, 
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Die  kleine  Qlocke  geht  m  Jen  Bi-grtfl'  der  lvliu>ifül  oder 
Schelle  über,  und  da  der  Schwengel  oder  da»  ZUaglein  auch 
bei  massiger  HniidbewegUDg  die  Seitenwünde  flehr  rasch  nach- 
einander trifft  und  auch  bei  Gmndtönen  höherer  l>af^  di« 
unreinen  OberWlne  viel  empfindJicher  hervortreten,  so  entsteht 
eine  neu«*  Fulgt«  von  Tönen,  welche  von  lieiu  fleliüite  grösserer 
Glocken  wesentlich  verschieden  sind,  wie  wir  schon  in  unserer 
Bemerkung  über  das  Glöckchen  iju  Figaro  lur/udcuten  Gelegen- 
heit hatten.  Kino  solche  AufgnV>e  bot  sich  Therubini  dar 
in  der  Oper  Eliza,  Scene  3.  Die  Musik  stellt  in  Form  eine« 
Marsches  einen  Zug  von  Savoyarden  mit  Mauleseln  vor,  welche 
mit  ßlj)eklt>in  und  Scliellen  behangen  sind  (grelots  f>t  w}nnett««). 
Der  roiiiponi.st  hat  hpide  Arten  von  Tiint^n  w iüdprgegeben. 
die  höheren  in  der  ersten  Violine  mit  »oim  naturels,  die  tiefervn 
in  dfiu  zweiten  Geigen  und  Bratschen  characteristJ-schBr  Weise 
aur  le  chcvalot. 


'^^^^^^^^^?\^^r^i  • : ' :  ^ 


i.vi<a. 


lJa«»a 


_JL-§=^_z:_ _l^=zz:if—Vl—^:=\^^^^\  Ha 

Fragt  man,  ob  die  höheren  Glöcklein  einen  Ton  haben  oder 
»wei  (D  und  Cis),  so  möchte  ich  lieber  da«  Erstere  annehmen. 
Der  Componi^t  dfmht  sich  dieselhen  In  D  gestimmt  und  darum 
fiillt  auch  dieser  Ton  auf  die  starken  Takttheüe;  da  ahnr  so 
viele  miteinander  klingen  und  die  Zünglein  nach  rechts  und 
links  anschlagen,  ati  dÜTereuzieren  sich  die  Töuv  iu  unseren 
Ohren  uju  ein  Minimum,  welches  vielleicht  mehr  (iualit.ativ 
Torbanden  ist  und  nach  Höhe  und  Tiefe  kaum  gemessen  werden 
kann.  Um  aber  dte«e.s  Gemisch  nicht  vollkommen  gleicher  'I%i 
zum  Ausdrucke  zu  bringen  besitzt  der  Componist  kein  amlt*i 
Mittel  ;ils  A-Mi  liittTvall  tle.s  Halbtones.  Löwe  hat  aogar  einmnf 
in  der  Ballade  ,Graf  von  Habsburg'  opus  ÜB  den  tianzttin 
wählt,   und  zu   den  Worten   «ein  Glöcklein  hört  er  orklii 


Zur  OetidtiOtt*  dir  Tbimattrei,    TT. 
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(einf  Octave  hflher) 
unil  Stucuat«  ver- 


fem* viermal  die  Fi^ur  ^ 

gesetzt,  wozu  er  Pedal  ^        

langt.  Macht  man  die  Gcgouprobe,  so  winl  man  oHnfl  Zweifel 
iirtheilen,  doss  gleich  hohe  Sechszchntel  viel  wenij^t-r  die  Vor- 
etellung  des  imhnUenden  Klingeln»  erzengeu.  IHo  Kunst  copiort 
fhen  die  Natur  nicht,  uiechanisch,  S4tndoru  aw  stilisiert  sie  nach 
Mussgabe  der  ihr  zu  (4eh^>t^?  stehenden  Mittel.  Kin  lehiToiches 
Analogen  bietet  die  inuAikaUscho  Wiedergabe  de«  Trommelwirbels. 
woHlr  meisten:«  der  Triller,  von  den  Pianisten  meist  die  Oktave 

ryf-zr:^  .-:: — prj-|^,z^t  verwendet  wird,  weil  Pauiueu  und  kleiner 
'        r  I  r  1     ri'Pl  Fibger  dieas  am  leichtesten  ausführen. 

In  Wirklichkeit  wird  man  in  dem  Wirbel  weder  Halbtöne  noch 
Oktaven  nachweisen  können,  sondern  diese  erfindet  erst  der 
Musiker,  und  die  letzteren  bloss  aus  technisclien  Grflnden.  Kin 
anderes  Analngnn  finden  wir  in  dem  Wirbebuiftakte,  welcher 
in  der  Trommehipracbe  .Iluf'   heisst  und  conventioneil   in  der 


Formel  9'~^d^i~"j~^r  ausge^rHcltt  wird.    Gleichwohl  hat 


.53 

ach    Beethoven 
von    ihm   selbst 


im    Trauermarsche    der    Eroica 
zu    Anfang   gebrauchte   Formel 


erlaubt    die 
umzudrehen 


^  weil  ihm  dieas  zu  der  Trauerstimraung 

"tJ"  "     besser  pastfl.     Die  Figuren   t<Jnen  bei 

ihm  dumpf,  weil  er  sich  bei  dem  Leichenzuge  des  Helden  die 
Trommeln  mit  Flor  verhallt  denkt. 

h.  Xtrci  und  mehrere  Glocken,  Unsere  BÜntheilung  hat 
das  Mijuliche.  dass  es  oft  wegen  des  Mitklingens  der  Neben- 
tcini^  schwierig  otjer  gar  unniGglicK  ist,  die  Zahl  der  Glocken 
zu  beistimmen.  Gleichwohl  tnuHsen  wir,  indem  wir  jedem  die 
Freiheil  seine»  Urtlieiles  belassen,  die  Frage  aufwerfon,  in 
wnlcliHm  VerhttltniHs«)  uelirvre  Glockon.  wenn  deren  Annahme 
Kuliueig  ist,  zueinander  stehen.  Die  Intervalle  kennen  sowohl 
consi>uierende  als  diasonioronde  sein. 

]>ie  consoniereHdcn  Glocken  liegen  dem  modernen  Ohre 
am  nächsten,  weil  sich  unser  Geschmack  dem  in  Akkorde  ge- 
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stiimuten   GolSiite   zugewandt   hat.     Drei   Glocken   in    Tonicft. 

Turz  und  Quinte  (beispielsweise  C'EG),  oder  vier  mit  <ler  obereu 

Oktave  (C£Gc)  sind  heiitzut^e  ganz  gewöhnlich.     iJocIi    lüsst 

sicli  kaum  in  Abrede  RkvUeD,  dast  solcbo  Geläiitf>  auf  die  Länge 

emiOdfn,  imi)  wenn  dann  gnr,  wie  nft  der  Fall,  die  Intervalle 

nicht  ganz  rein  sind,   wird  der  Kindruck  geradezu  jieinlich.     r>jt- 

Componisten  ahmen  solche  (JeUiute  nicht  gerne  noch;  denn  vrie 

könnte   der  Dreiklang  chnrakte ristisch  für  das  Glockengeläute 

sein,   da  ja   wenigstens   heutzutage   die  musikalischen  Coinp<>- 

sitioncn  selbst  gro^senlhcits  aus  Dreiklüngen  beetehenV    Unt^r 

allen  Umständen   wäre   es  zu   erap^hlen,  die  Intervalle   nicht 

gleichzf^itig'ertrm4>n  zu  la.ssen.    Man  kann  als  Beispiel  eine  Stelle 

der  Kroicu   luilühren,    wenn  man    nämlich  eine  weitverbreitete) 

Interpretation  billigt. 

l.VioI. 


^k 


Man  fingt,  dnss  zTierst  zwei  Glocken  in  As  unil  C  zu  Inui 
beginnen,  balil  darauf  eine  dritt«^  in  Ks  eintnllt,  oder  auch  dna 
eine  Glocke  (in  As)  ertOne«  deren  Obert/Sne  mitklingen,  und 
der  .IVauerniarseh'  lasst  ja  einer  solchen  VDrst*^>lIung  Kiium. 
Entgegnet  man,  ilass  dann  Keethoven  andere  Instmnitinti'  ge- 
wählt hätte,  so  können  die  Veilheidiger  sagen,  duäs  in  die 
zarte  Abttinung  des  guizen  Satzes  das  Blech  nicht  passte. 

Dagegen   geben   die   vier  Glm-ken   in  Wagners  Paraifal 
im  WesentUcbcu  einen  C-dur  Ureiklang. 


1-r — 


I    r     I    r   ^1    r 

Das  A  hat  als  ^mder  Ton  ßingang  gefunden,  beileutet  aber 
mit  seifier  Dominante  kein  A-moU.  BekanntUch  ist  das  Ge- 
läute der  St.  Auuakirche  in  München  genau  den  Glucken 
"Wagners  nachgebildet,  doch  um  einen  halben  Ton  h<>her  in 
Das  groctxt.  —  Auf  dos  Geläute  mit  Septime nakkord  komnu'U 
wir  unten  zu  sprechen. 


Zitr  GetehichU  dtr  Tonmaierei.    II. 
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I)n  iniin  «Imr  »»Iten  ilrei  und  vier  CJIricken  nöthig'  hat, 
sondern  inutäl  nur  zwei,  mit  we]rlit>n  man  kt'inen  Drelkliing 
geben  kann,  so  gielit  mun  di'r  zweiten  gewähnlich  tlas  Intervall 
der  Dominante  (t'-G),  und  os  handelt  sich  nun  darum,  n-ie  man 
diwc  unrollstündij(o  Toureihe  vorBioken  odur  deuten  soll. 

Wenn  Wagner  im  TannUäuscr  (Seite  55  der  Partitur) 
zu  den  Worten  ,tm  Traume  war  rairs,  nls  hßrlc  ich  der 
Glocken  Geliiute*  die   Finten   und   Oboen  blasen    lUsst 


a^. 


-ft — "^p-  ^— "Cup w.  s.  w.,  so  weiss  man  nicht,  ob  man  den 

fe     Ep^  ^d^=£E^i  zweiten  Ton  (H)  in  den  gedachten  E-dur 


Dreiklang  emreiheu,  oder  dazu  Dis.  Fi:?,  A  ergänzen  soll.  Den 
BlfoeiT»  Ist  ein  pianissimo  vorgeschrieben,  weil  schntetlemde 
Töne  de4i  Träumer  aufwecken  wünlen.')  Aber  mit  demselben, 
oder  mit  besserem  Rechte  behandelt  Wagner  im  Kaiserniarsche 
die  beiden  Intervalle  als  Träger  viT-cliii-dener'  Akkorde 


(■ 


3?i^feä^ 


,.• 


i 


i 


grp-qp^g'^^ 


und  damit  man  das  Glockcng^'ltiuU;  besser  vei-st«'be.  bringen 
die  tiefen  Blechbliiger  ihr  Qu  arten  niotiv  zuerst  vier  Takte«  lang 
solo  (BF,  BF).  Dieses  Doniinantenverhültuisa  zweier  Glocken*) 
zueinander  ist  so  nnlUrlich,  dass  wir  dnt'Ur  schon  ein  Beispiel 
aus  dem  1 6.  Jahrhundert  beibringen  können,  eine  (.'oniposition 
von  Ludwig  Senfftl  fUr  fünf  Singstiramen  (nicht  sechs,  wie 
Ambras  achreibt  in  der  Geschichte  der  Musik.  Ol.  18G8  S.  409.) 


9  Uieae  Venrcfiduqg   der  Unicnjiiario    tat   numcntlich    in   CVoni»«- 

lut' ^'.    ^TilitlLniiiMik  sehr  bftufi^  und  p»iifB!<t  Ulor  den  Naiueu  de« 

,Bii  ;  d'T  Zwi'rli  i«l  cini?  infhrhiktigi?.  «iif  ilPtifellH"!!  DreiklnHg 

&ufgY>t>»iite  MeUiUie  ifiirrli  bi-wi'cl«'  Hä»iM>  r.u  beleben. 

'I  Vgl.  "Iipri  H  a'it  .li«*  Slrlli*  aiin  «lom  najaj:su>  mit  den  RIf>clc«i 
F  und  C. 
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Ich  möchte  ps  durchaus  nicht  eiuf  .reine  Posse*  nennpn, 
doni  e8  ist  ein  aninutliigeR  Stflck,  welches  uns  zei^,  wie  ii 
KWfi  in  F  und  C  gestimmten  Qlocken  sUm&bUcb  die  Drei- 
khmge  herauswachsen.  In  der  oberen  Zeile  haben  wir  die 
boidt-n  Disknntätiiuiuem  zusammen gefasst,  ia  der  uutenin  duii 
Alt,  den  Tenor  und  den  Haan. 

1 f-^ 


trink  lang     trink  lang  I     £         ^ 


^^E^^ 


bi« 


^L-l     '    ^.--U""   1 


etc. 


Unser  modernes  Ohr  ist  nun  eintnnl  durch  die  Paucken  danm 
gewflhnt  sich  7ii  den  beiden  Tt^nen  Tunika  und  Dorainanto  zu 
denken,')  und  so  interpretiertauch  [lob.  IManquette  in  soioer 
komischen  Oper  ,die  (rlocken  von  ComeviU^e*: 


')  Äui  mtiner  StudpnU-nzfit  orinncr«--  ich  mirh  dnei  vielfresnngenen 
Mitnoercbores  ,Uorch  die  Abondglocken  lauten'. 


=J=J: 


^M 


^m 


etc. 


^ 


r 


Mj 


OeMhidltt  dir  Tonrnalrrei.    Tl. 
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Gloke 


J^- 


■:^ 


WO  wir  Orgflpuukt  auf  6  mit  durchklingnnder  Quinte  haben. 

Kineii  neuen  tuirmoniachen  Kffecl  giebt  Cornelius  im  Cid 
bei  den  Worten:  ^gebtä  im  tieläut  der  Qlockeu  kund*.  Die 
BoRspitsaimo  geht  zwar  den  gewOhulielicii  Schritt  abwärts,  die 
übrigen  Posaunen  dagegen  (nach  dtr  lustrumciitation  von  hevi) 
geben  nicht  den  Akkord  der  Oberdoniinaute,  sondern  den  Drei- 
klang der  ünterdominnnte,  wonn  mnn  nicht  lieber  den  zweiten 
Akkord  aU  unigedrebteu  Nonenakkurd  von  As  mit  ausgelaä^e ntr 
Septime  (tt)  erklärt. 


Wir  möchten  die  erste  Deutung  voraiehen,  weil  ein  QelKute 
von  zwei  GlfKiken  in  Tunika  und  Uut*?rduminante  in  hohem 
Grade  kirclilich  klingt.  lAs7.i  verwendet  das  Intt'rvall  in  den 
Glocken  des  Strassburger  Mibiatera 


:n: 


Ftlr  zwei  GhKiken  in  Tdinka  und  Obcniuint*"  künnen  wir 
an  Val.  Beckers  bekannten  Männerchor  .das  Kircblein'  er- 
innern. Während  die  beiden  Tenüre  die  Melodie  fOhren,  mar- 
kieren die  beiden  Busse,  rhythmisch  ineinander  ge-schoben,  die 
Glocken,  und  zwar  haben  sie  zwei  Takte  solo  voraus,  um  den 
Charakter  des  Geblutc«  deutlicher  hervortreten  zu  lassen: 
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'  .     und  wt>nn  tlii?  Glocken   klin  -  gen 


^=ir^i:^-^..J^J^=i=i^f^hh:i^ 


r  r   '  r  f 


Die  Busse  Ißsst  der  ComponiRt  nicht  bim  baiu  fänden,  sondt-m 
,iiml  wonri  |  (ihicken  |  Glocken  (  klingen*:  gegen  das  Ende  v<t- 
Rndert  i^icli   dann   der  Khythmus  im   zweiton  Basse,    am    dos 

Ausktingen  nachzuahmen,  ^^^^-yJIJ.j.  J   |    j   j  J^ 

tihnllch  wie  Wi  Bralini8,  Seite  300;  doch  hat  dieser  naltlrlich 
Uns  Motiv  »ulhätslilndig  gefiinden,  nicht  von  seinem  VtirgÜnger 
enUehnt.') 

Hieher  gehört  auch  die  whon  oben  angeführte  SUdle  aus 
den  Hugenotten,  Pfirtitur  S.  756  ff.  Die  erste  Glocke  be- 
ginnt piunu  in  F  niif  der  Bühne  (dnns  Ics  coulisses)  zu  läuten, 
und  zwar  soll  der  Schwengcd  in  Leder  ebgehUllt  sein;  aus 
diesem  Grunde  bcv^cbrilnkt  sich  »uch  die  Inätrunu-ntnlverstSr- 
kung  ftuf  tiefe  HolzbIii.ser.  Die  dazwischen  schlagende  Sturm- 
glocke (befFroi'y  in  C  wird  durch  Opliicleid.  Posaunpn,  Hffmer 
und  Fagotte  vertreten.  B^merkenswi-rth  aber  erscheint.,  doss 
dem  Tone  der  Glocke  und  der  Ghirinetten'(.F)  die  Fagotte  ein 
H  unterlegen,  gleichsam  ein  uureinea  miLkltugt^ndes  0.  Er>it 
nachdem  Meyerheer  dieses  MutJv  siehenrual  gehrarht  hat,  hlsst 
er  die  LederumhUlIuDg  wegnehmen,  und  beide  iilocken  ertönen 
nun  in  Quinten,  worin  lUoul  das  Mordsignal  erkennt.  Neu  ist, 
daxs  nun  die  Glocken  immer  rascher  angezogen  werden,  nämlich 


*)  Die  Töne   der  TaulifkircLe  iu  Londoo   bilden  mne  grosM  Ten. 
a  und  cifl. 


Glocken     Blech 

Clar.,  P      JJ^     '™*^     ' 


n 


(iit>l)i  tnan  aber  fllr  den  zweiten  Glovkenfcon  den  Dominunt- 
Kt'|iliin4^i))kkkord  als  da«  NHtQr1ichäf.e  zu,  so  orpeben  sich  für 
die  Stiminung  auch  finden-  [Dlervfillt*  ilIs  mögltrh,  und  /witr 
dissonierende.  Parullel  dem  (ielnute  CO}C(tC  werden  die 
Rwhon  CDCDtJ  und  C"H(.'HC  stt-hen.  In  der  «ntton  mit  ßiinz- 
tuninU-rvall  legt  Jeder  Hörer  den  Accent  auf  C  und  fUhll.  Ü 
al»  Sekunde,  weil,  wemi  er  seineu  Situidpunkt  in  I)  nühnie, 
Überhaupt  keiu  C  dazu  gehörte,  sondern  Cis.  Kbeuso  wenig 
knnii  man  In  der  zweiten  Verbindung  H  als  den  TIauptton 
Ijotrat'hU-n.  weil  dieser  Cis  neben  sieb  verlangen  würde.  Somit 
ist  dafür  gesorgt,  dass  wir  in  enster  Linie  C  als  Tonika  be- 
trachten und  H  wie  D  auf  den  Doniinantseptimenakkord  be- 
ziehen.')  Und  wir  sind  nicht  verlegen  in  München,  in  Würz- 
burg  und  anderen  Städtern  Kirchen  gel  Suto  nachzuweisen,  deren 
Glocken  uiu  einen  Halbton  Toueinander  abstehen;  wie  es  die 
lönchner  und  Würzburger  ompfinden  oder  autfai$sen,  mtlsstc 
lan  sie  s.^lbst  fragen.  ripwiK.s  kann  der  traurig  Ge^timnite 
etwu8  Andere«  herausfaüren  aU  der  &{ihlich  Gestimmte.  Zu 
den  in  der  Anmerkung  vorgelegten  V,iriationen  können  wir 
tiuch  ein  bekanntes  Beispiel  von  Flutow  auHlbren,  vorau.s- 
geset:&L  dass  in  iler  Ti-nonitinmiu  zwei  (rIockenUine  liegen  »ollen. 
Wir  meinen  den  Schlusschor  ^qt  Oper  StradeU».  dessen  Worte 
lauten:  ,Hrirt  die  Glocken  freundlich  hK'ken',  woniach  man  da.** 
Kerbt  hat  un  mehrere  Gloeken  zn  denken.    Während  die  ver- 

')  Soli&ld  man  C  ul«  Tunika  aufgiebt.  eröffnen  »ich  ilret  Mügüch- 
keiien:  I)  C  als  Ten  von  Amol],  D  als  Ueptime.  2)  C  nla  Quinte;  von 
7-iliir,  D  nU  Terz  ran  llilur,  rventuotl  uiioli  a.1a  NoneCKORil.  91  T  aln 
Septiniö  (l»«fis-a-t').  H  als  Tcix  vnn  0-dur.  Al'er  der  Laie  wird  ui<^ht  bo 
leirbl  daranf  kommen,  da  er  die  Uauptaache  «ellMit  erd&nKen  tnufls. 
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t^iingt<>ii  Friiuoiihtinnne»  ilio  MelnJiu  ffllireii  unil  »Vw  tf 
Bässe  Toniktt    und  (Quinte   wiilerlegtn,    Ijewegt  sich  der  un|^ 
theiite  un<l  ilaher  scharf  hervortretende  Tenor  in  »lern  Sekunden- 
Intervall. 


^j^jj^^^^ 


sm  rm  sm  im  jui 


Die  zwei  Glocken   mit  Halbtoiiintervall   fUhren   uns  ab« 
ftuf  eine  interessante  Fmge,  welche  man  in  verschiede utm  Sinn^ 
beantworten   kann;   denn  ohne  Zweifel  wir<l   niiui    uns  an  dei 
berühmten  Trauermarsch  von  Chopin  erinnern,  wo  ein  deu< 
lichefi  Glockenmotiv  in  der  Begleitung  auftritt; 


^^^fefefeS- 


^-g-g-j^ 


nach  unserer  biahengen  Darstellung  zwei  Öloekcn  in  F  und  Oi 
da  aber  die  Trauer  mindesten!«  einen  Mollakkord  verlangt, 
bat  der  Componist   ]iriichtig   burmunisiert:    ümotl,  Gosdur, 
wollte  er  dem  Schmerze  einen  Balsam  beimischen.     Ohne  die«ft' 
Deutung   könnte   der  Hörer  die  tilockentöne   auf  Qesdur    und 
den  Septimenakkord  Des-F-As-Ces  beziehen.     Durch  das  gauzf 
Tonstüi'k    hindurch    zieht  sich    diese  Harmonisation   nllerdin^ 
niebt,    Kondem   es   genügt   dem   Gompnnisten    zu    Anfiuig   dt 
Charakter  des  G locken geläute«  festzusUdlen,  worauf  er  die  Fei 
abwHrft    und    sich   in    freien  Akkordfolgen  bewegt.     Nun  fcnr 
mir  nbiT   auch    einmal    der  Gedanke,   es  kannte   sich   nur    ui 
eine  Glocke')  handeln,  deren  erster  Anm-hUg  sich  mit  V  decke 
während  der  zweite  sich  dem  Oes  nähere,    und   ich  hielt  niicl 
daher   fUr   verpfticbtef    dlf*  firlliidp   dufür   uinl    diiwidiT  üufzii. 


I)  Man  Mnnte  aut-b  an  oine  Glocke  iu  U  mit  uttieiuer  i^iiintf»  ilenkpi 


Zur  Oeschitihle  Her  Tonmalerei.    TT. 
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suchen.  Die  akustLscho  Grundlage  dieser  Erscheinung  haben 
wir  bereits  oben  üngedcutet,  und  es  ist  ja  bekannt  genug,  daäs 
der  Ton  der  Stimmgabel  beim  Auskliugeu  steigt.  Diese  Beob- 
achtung wird  nian  den  Couiponistcn  der  iVilbereu  Jahrhunderte 
nicht  zuniuthen;  »cit  ChWbu,  l'hopiu,  Krause  darf  sie  nicht 
mehr  auftallen.  Den  sicitersteu  Beleg  bietet  uns  Schumann 
in  seiner  Compositiun  ,die  waudehide  Glocke',  opus  79,  Nr.  18. 


^^^ 


e 


^^^ 


zz^-r 


^^^^^ß 


3?^^ 


Ohne  Zweifel  rat  als  Glockcntou  l)  gedacht,  ein  zweiter 
ist  scheinbar  Kü;  allotu  da  nur  von  einer  wandelnden  Glocke 
die  Kede  ist,  so  können  nicht  zwei  Glocken  läuten,  vielmelir 
soll  ufleh  der  Yortragstje/eidinung  (piaDO)  der  zweite  Ton  dem 
ersten  nicht  gleicljgeslelU  »ein,  sondern /.urUcktreten;  mit  andern 
Worten:  dem  Gloekentoue  D  klingt  ein  schwaches  Es  niieh. 
Dieser  unreine  Nebenkhmg  kommt  in  Wirklichkeit  /war  nicht 
immer  vor,  aber  doch  unter  besonderen  CnistSnden,  und  der 
Musiker  kann  eben  Werth  diirnuf  legen,  diese  der  Glocke  eigen- 
tbfimliche  Ki-scheinung  zum  Ausdruck  zu  bringen;  der  ZuhGrer 
kommt  ihm  so  weit  tmtgegen,  dass  in  «einer  Vorstellung  der 
Glockenton  als  ein  verschwommener  lebt.  Streng  genommen 
liegt  schnu  in  dem  Ablaute  bim  bain  (buui)  die  Anerkennung 
diwter  Verschiedenheit.  Heimholt*/,  sagt  in  seiner  Lehre  von 
den  Tuuempfindungen  S.  125  der  vierten  Auflage:  ,wenn  eine 
Glocke  nit-lit  gnii/.  srmmetriscli  in  Beziehung  auf  ihre  Axe  i.st, 
z.  B.  die  Wand  an  einer  Stelle  ihres  Umfanges  etwas  dickar 
als  am  anderen,  so  giebt  die  .Glocke  beim  Anschlag  im  All- 
gttraeineu  zwei  ein  wenig  voneinander  verschiedene  TOne,  die 
miteinander  Sehwinf^mgen  ergehen*.  Die  neueren  Compunisteu 
haben  dieses  Moment  bald  auf'gefasst,  bald  auch  nicht.  Löwe 
hat    in   der  Cunqiosiiion    desselben  Gedichtes  (opus  20,  Nr.  3) 
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(lor  flloüko  ein   achtmal   wiederkehrendes  C  (halbe  Noten 
Mitk'lstinime   mit   siforzando),   d.  h.    nur   einen  Tou    jfogt'bei 
Hchuniaiin  dachte  an  einftn  unreinen  Ton.    aber  nicht  an   ■£^ 
Glocken.     Und  rlafilr  lüast  «ich  noch  anfuhren,    änsR  auch    itn 
weitert-n  Verlaufe  der  Cuiuposition  Schumanns  T)  ala  filockcut 
auftritt. 


^^^^^^m 


\^^.i 


^^^ 


^^. 


^ 


m 


und  zwar  ToUkommen  retn,  nicht  schwankend. 

r>as8  dieser  Tlalbton  zur  Bezeichnung  einer  unreinen  Olötl 
in  den  Küpfen  der  niodernon  Coinpouiiiteu  lebt,  kann  mau  auc! 
an   den  Gloelten   dos  Strassburger  Münstere  von  Franz  Liszt^ 
nachweisen.     Nach  dem  Gedichte  von  LoiigfoUow  will  Lueiffl 
mit  (Seinen  Dienern  bei  Nacht  das  Kreuz  und  die  Glocken   d< 
Mflnsier»  entfernen,  stufst  aber  auf  lieo  Widerstand  der  Euj 
und  luuss  imverrichteter  Sache  abziehen.    Die  Glocko  ist  in 
Partitur  Seite  9  mit  tief  Sa 


i5K=^=^ 


angesetzt,  dodi  ilürfte  es  i^vliwicrig  sein  eine  solclie  in  ilpl 
Coucertsäuil  zu  bringen,  wesslialh  auch  freigestellt  ixt  Tatuti: 
KU  wählen,  welche»  sich  der  Tonhöhe  nach  gleicbfiiuu  mit  der 
jeweiligen  Tonhöhe  des  Orchesters  verschmilzt.  Ks  iüt  nun 
hikbst  interessant  zu  sehen,  wie  Liszl  die  Partitur  im  Klavii-r-, 
auszuge  übertragen  hat,  nämlich  so: 


t!«  n?  i;*  1,5  ^t 


Br  hat  dem  ersten  Es  ein  unreines  U  beigemischt,  und  daran 
das  Schwanken  von  As  und  fi.  Autiserdem  ULstt  or  bei  jedem 
Angriff  der  b{Isen  Geister  die  Glocke  um   einen   hntben  Tou 


Zur  GfaehidUe  d*r  ToHtnalerei.    Tl. 


29d 


steigen,  zuerst  auf  K,  dann  auf  F,  auf  Fis,  und  zuletzt  auf  6. 
intlein  er  ilie  einzelnen  Stadien  der  KsindUin;;^  nmsikiilisoh  steigert, 
fcltwss  ander«  hat  \V.  Kienzl  im  Kvangelimann,  Akt  1, 
Scf*ni^  6,  wo  diis  A1iendlätitt«n  ron  der  StiftAkirclie  ans  ver- 
normnen  wird,  die  Sarhe  htiharulHlt.  Zwei  Ulocken  iiiuten 
in  B  und  F,  aber  der  Tonika  mischt  sich  nicht  der  hOhttr« 
Ilalbtun  (Ces)  bei,  sondern  (laut  Khivieruuszug)  das  tiefere  A. 


^^^hi' 


«t  H<miit  dur  H)dliti>n  zur  Bezeich- 


nung des  TTurpinen  den  rnn»i>iMir>ti'ii  unM-rt-r  licuiTiitiun  wohl- 
bitkuunt,  RH  begreift  sich,  dass  niaii  üin  aueh  in  der  Scbiller- 
scfaen  Glocke  ron  Max  Bruch  opus  45  suchte  und  fand,  weil 
das  ßeliiuto  i'inigemiaüsen  an  Chopin  erinnerte.  Fünf  gewal- 
tige ScUliige  dringen  an  unwrOhr. 
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(iestehen  wir  ea  offen,  dass  sich  Philosophen  und  Philologen. 
Musiker  und  AesthetikiT  gestritten  haben,  ob  man  hierin  eine 
oder  zwei  (»locken  zu  erkennpn  habe.  Die  erstere  Ansicht 
stütsU«  »idi  darauf,  das»  Schiller  ein  Lied  von  der  Glocke,  nicht 
eines  von  den  Glocken  gedichtet  habe,  und  es  i»i  eigentlich 
dem  (-'omponiäten  nicht  gestattet,  dass  Wort  Glocke  collectiv 
KU  fa.*!Hen  und  den  Begritt'  .Oeläute"  zu  substituieren;  die  An- 
hänger der  zwei  GI'K-ken  machten  dogegoo  geltend,  dass  der 
zweite  Ton  Es  so  Kelbätständig  behandelt  sei*  dass  »r  unmög-. 
lieh  als  unreiner  Xiudihall  aufgef:wst  werden  dürfe.  Den  Stn'lt 
»chlicblete  der  Cumponist  durch  die  Ireundliche  Uittheilung, 
dsbs  er  (Partitur  fjeite  9,  Takt  G — lU)  .weder  au  eine  noch 
an  sweitjlocken  gedacht  habe;  wulü  aber  künue  man  bei  dem 
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viprnifilJR^n  T)axwiai;hpnschlaj^tm  ilcr  Note  B  in  Hörnern 
Troiupetttii  an  mne  Nachahmung  des  LäuU-as  denken. '  WJil 
rend  nbu  die  «ich  durch  die  Hiinnonisfiliun  vt^nschiebenHim  T5i 
den  Streichern  uod  IHolzbifisem  zufullun,  wird  im  Bleche  tli 
Ciiimtant  bleibende  Ton  li  füstgclinltcn.  was  an  die  Ulut 
L-rinucrt.  Osü  Uobrigc  ist  keine  N&ohahuiuug,  sondern  reii 
Musik. 

Zum  Schlüsse  des  polyphonon  Liclüutea  sei  es  noch  gcstalU" 
Auf  ein  reiztindes  Ttürstinimigtiü  Marienli^d  you  Job.  Brahj 
(opua  22,  Heft  1)  binzuweiseD,  ohite  dann  wir  indesseu  una  ei 
kUluieu  die  einzelnen  Glockentuue  fesizustelleu. 
AIh  sie  wohl  in  <lie  Mittt^  kam, 
Ftungen  alle  Glückluin  läuten  an^ 
Sie  läuten  grons,  .sie  läuten  klein, 
Sie  läuten  wohl  olle  zugleich. 
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Kattlrlich  sind  die  Quinten  nicht  mitklingende  ObertAne,  son- 
dem  nach  den  Worten    des  nicbU-*rs   eigene  Glockentöne;    dl 
Ganze  lehnt  sieh  an  die  Tonmalerei  des  lö.  JuhrliunJerts,  d( 
verdient  die  rhythmii^che  Bolmndlung   des  Ausklingons  bceonJ 
deres  Lob. 

Es  erübrigt  noch  ilbnr  dns  ricläuto  im  SeptitH'mnhhOYi 
zu  sprechen.  Bekanntlich  geben  die  5  ersten  sugenanntei 
Obertöne  zwei  Oktiiven,   zwei  Quinten  und  eine  Terz,    welcfa< 
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einem  stnrk  aitgeächlii^encn  Biiästuiie  von  selbst  mitlElingen ; 
der  sechste  Obertou  abt?r  ist  die  Soptimo.  Will  also  der  Com - 
ponittt  hervnrheben,  was  ohnehin  schuu  Im  i-rlockentone  liegt, 
so  hat  er  das  Kocht  nuch  die  Septime  beizuziehc*n.  Und  diess 
kommt  schon  hei  Seh.  Buch  vor.  wenn  wir  uuch  nicht  hv- 
hiiiipt<>n  woMcn,  diiss  vr  dicöelbe  als  Obertou  gelöwät  habe. 
Kurz  nnch  dem  Ableben  der  Gemahlin  Augusts  des  Starken. 
Christiane  KI>erhiirdioe  (1727).  hatte  Buch  eine  TruuerkuntHie 
zu  coinpoiiiereii  ( Werke,  herniisgegebeii  von  der  Bachgesell- 
scbaft.  Band  13.3),  iu  welcher  die  Wort*  ,der  Glocken  bebeu- 
dra  Qet^n'  ihn  zur  Tonmalerei  einluden.  Diese  Soloslelle 
(1?eritfttiv)  folgt  auf  einen  Satz,  welcher  in  fl-moll  nbschliesst. 
Nun  lässt  der  Componist  vier  hohö  Olockeu  hintereinander 
LÜnsetsen,  wofllr  er  Bläser  benutzt,  und  darauf  den  Akkord 
durch  Oeigen  und  Iiauten  immer  mehr  eraittem.  Zwei  tremo- 
lierende  Flfltini  mnchen  den  Anfang  mit  A  und  Fis.  so  das» 
man  nach  dem  Zusammenhange  vernnifcliet  nach  Fis-mrdt  zu 
kommen;  bald  aber  enttiiuschen  uns  die  klagenden  Oboen,  in- 
dem -sie  Hiiccessivp  mit  C  und  T)  einsetzen,  nnd  wir  befinden 
mm  also  in  einem  Sejttimenakknrde,  d.*n  die  (Zeigen  und  Violen 
pixzicato  unterstützen,  bis  endlich  auch  zwei  Lauten  das  Kn- 
semble  vollständig  niHchen:  denn  Fagotte  oder  Blechbläser  hat 
Bach  in  der  Conjposition  nicht.  Wahrend  Humperdiuk  sein 
Geläute  terrasseniurmig  von  uiit«ni  uuf1>aut,  steigt  Bach  um- 
gekehrt ron  oben  in  die  Tiefe,  ao  dass  es  sich  verlohnt  das 
Skelett  der  Partitur  herzusetzen: 


FI.   Ob. 
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Ob  Bach  akustische  Schriften,  z.  B.  von  Mersenne,  ^kannl 
habe,  ist  nach  iloni  Verzeichnisse  t^inor  hintertiisHenea  ßUcber 
zweifelhaft;  duch  hat  er  das  Hecht  zu  seiner  Septime  nicht 
AU8  der  Lehre  von  den  mitklingemten  ObertilneA  hergeleitet, 
d»  niun  damals  jene  nicht  kannte;  in  Wirklielikeit  üüHte  iiiui 
auch  bei  dem  tieläute  mehrerer  Glocken  die  Septinio  tils  be- 
ftonderen  Ton  einer  C-ilocke  vertreten  linden.  Aber  der  Theo- 
retiker Iint  vielleicht  nicht  einmal  da»  R^H^ht  vim  dem  schalen- 
den Künstler  Itcchenttchaft  fUr  seine  Schrip fünften  zu  verlangen, 
weil  dieser  intuitiv  arbeitet  ühnu  nach7.utiluuen.  £»  ist  eben 
nun  einmal  »».  dass  auch  Homer  meine  grauuuatiäcbea  Erklärer 
Hndet  und  gefunden  bat,  und  es  soll  auch  sii  bleiben;  beide 
niUüseu,  wenn  auch  auf  %'enu:hiedeneni  Wege,  doch  auf  dusüelbe 
hinauskoiunicu. 

Nur  in  Kürze  wollen  wir  noch  bemerken,  dass  wir  da» 
reiche  Kapitel  der  Olvclcnsphh  (Cnrillons)  absichtlich  Ühtä*- 
ganj^en  haben.  Man  findet  deren  viele  seit  Couperin.  ßnineau 
und  ihren  Schülern.  Wer  aber  ein  modernes  Beispiel  haben 
will,  der  nehme  das  Finulv  der  ersten  Suite  von  G.  H'ixet, 
l'Arlesienne,  dessen  durvfalaulendes  Glockeuthema 


^ 


n^ 


lautet.  Es  ist  u.  A.  vier  Uümern  zugetheilt,  den  anreiten 
Geigen  und  BraLscheu,  aber  auch  der  Harfe,  waä  bemcrken»- 
werth  erscheint. 

Süllen  wir  die  Hauptergebnisse  zu^aramenstelten,  so  würen 
es  etwa  folgende.  Der  Ansehlug  der  grösseren  und  tieferen 
Glockeu  ist  nicht  nur  langaamer,  det;jcnigo  der  kleineren  uud 
höheren  rascher.')  sundern  die  T5ne  der  letzteren  sind  auch 
oft  rhythmisch  ungleich,  wie  auch  beim  Aufklingen.  Dt 
Gegensatz  hat  LOwe  in  den  Glocken  von  Speior  am  biul 
dargestellt     Die  Glocken  schlage   werden  nicht  bmner  auf  dft 


*)  Man  vergleiche  ilwi  ruwiacbc  Gebimniol  aiu  Ende  d«r  Optr  jii» 
Lebea  f^r  den  Zareo*  von  Glinka. 
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guten  Tukttheile  gelegt:  bciuudbi's  bemerkenswerth  ist  die 
Vontusnahme  durch  Srnkupc.  so  scliun  Loi  Wugeuseil;  Schu- 
mauu  liut  dasselbe  ucu  gefuudcti,  und  Brohui:^  tlm  wobt  uuch- 
geabiot.  Vgl.  oben  Seito  2B4.  Das  Pizzicato  der  Oeigeu  und 
VioloB  und  die  Lauto  wird  von  Bach  benUtict.  um  dun  Glocken* 
tfinen  der  Bläser  eine  gewisse  Vibration  zu  geben;  Rosäini  hat 
in  gleicher  Absicht  die  Hurfe  benUlst,  doch  sicher  ohne  Bticb 
zu  kennen.  Die  Holzbläser  eignen  sich  zur  Nachahmung  höherer 
Glockentöne:  für  tiefere  verwandton  die  älteren  Komponisten 
die  Hörner,  Neuere  auch  die  Posaunen.  Das  be.stt^  Bild  des 
Nachklingens  und  Anschwellens  giebt  Humperdink  in  den 
Knnigskindeni.  Zwei  Glocken  denken  sicli  die  Coinponisten 
meist  im  Ve.rhültnit«e  von  Tunika  und  Dominante  oder  Unter- 
dominante.  Musikali^he  Glockentöne  mit  Halbtoninterrall  be- 
ziehen sich  nicht  immer  auf  zwei  Qlnckcn,  .sondern  drüeken 
■uft  den  unreinen,  vergeh  wimmenden  Ton  einer  tilucke  aus. 
Diese  KigeuthUmlichkeit  de»  ULockeutoneä  haben  f:>chumauu, 
hi^  und  Kieuzl  zum  Ausdrucke  gebracht,  vielleicht  schon 
Chopin.  Vorher  hat  man  dieiie  Schwebun^  nicht  mit  Halbtan 
au-sgedrüdct,  ätmderu  nur  durch  den  vokalischen  Ablaut  (bim- 
bam-bum)  eine  Verschiedenheit  anerkannt.  Die  Olockcngelaute 
der  Aeltereu  sind  daher  harmonisch :  unharmonisch  durch  Über- 
triebene Nachahmung  der  unreinen  übertöne  oder  willkürliche 
Zuthat  dissonierender  Inlen-alle  bei  Meyerbecr,  bei  Liszt  und 
Sanr.  flousseau.  Ohne  Zweifel  ist  die  moderne  Tonkunst  realisti- 
ler  geworden;  aber  man  kann  darüber  streiten,  ob  es  Auf- 
ihe  der  Kunst  sei  der  Natur  auch  ihre  Unvollkonmienheiteo 
abzulauschen,  und  diese  aU  die  Hauptsache  hinzustellen. 

Und  damit  genug.  Die  (Jefichirhte  der  Musik  ist  noch 
eine  junge  Wissenftchafl.  und  Ihre  Pflege  iiiht  auf  den  Schultern 
weniger  akademischer  Dozenten.  Die  ausübenden  Künstler 
selbst  beschäftigen  Kich  mit  seltenen  Ausnahmen  nur  wenig, 
man  darf  wohl  sagen,  zu  wenig  mit  historischen  Studien,  so 
wie  uns  auch  die  Geschieht«  der  Malerei  nicht  von  den  Malern 
aufgebellt  worden  ist.  Ira  Gegentfaeil  ist  ihr  Sinn  Für  das  Alt«, 
auch  das  gute  Alte,    vielluch  abgeschwächt,    weil  dadurch  dos 
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Interesse  ftlr  da«  Moderne  beeinträchtigt  wird,  und  das  grosse 
Publikum  folgt  ihn^n  mehr  als  nOtlng  wäre.  Aber  aucb  Ton 
den  Conserrfttorien  dürfen  wir  nicht  zu  viel  erwarten.  Um  so 
tUHhr  ist  m  Pflicht  der  üniverntüten  dein  Historischen  Rein 
Kerht  -/.u  prhiilten,  zunüchst  Aufgalip  der  Vertreter  der  Miiirik- 
wissenschaft,  deren  Zalil  sich  ja  durch  Krrlchtung  neuer  Lehr^ 
kanzeln  in  erfreulicher  Weise  Terraehrt;  ab«r  aucli  Gelehrt« 
anderer  Fächer,  namentlich  Juristen  und  Philologe^i,  haben  auf 
Orund  eingehender  Studien  schiltzeiiKwerthe  Beiträge  ^»'liefert, 
anregend  gewirkt  und  oft  geradezu  den  Weg  gezeigt.  \yir 
erinnern  nur  an  Männer  wie  Thibaut,  Hand,  Jahn,  Anibros. 
Hiehl;  der  hitzte  und  beste,  Sjiittn,  ist  leider  zu  früh  abberufen 
worden.  So  s«?hon  wir.  dasa  .Kunst  und  Wissenschaft'  keine 
sinnlose  Verbindung  ist,  sondern  dass,  wie  Gelehrte  dur  Ton- 
kunst huldigen,  so  auch  die  Tonkünstler  ihre  Studien  in  wit»soii- 
schaftlichcni  Sinne  betreiben  »ollen.  Die  Geschichte  der  Ton- 
malerei als  ein  Theil  der  Geschichte  des  nuisikHliscfaeii  Aus- 
druckes wie  der  Aesthetik  existiert  bwher  höchstens  dem  Um- 
risse nach  in  den  Köpfen  Wrniger;  die  versuchte  Darstt'llung 
einzelner  Typen  mag  daher  eine  Anregung  sein  diese  Unter- 
suchungen weiter  auszudehnen,  bis  sie  sich  zum  Kreise  ächliessen. 
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Sitzung  Yom  U.  Juni  1898. 

Philosophisch -philologische  GlasBe. 

Herr  Wecklein  hält  einen  Vortrag: 

Beiträge  zur  Kritik  des  Euripides  IV. 
erscheint  in  den  Sitzungsberichten. 

Historische  Classe. 

Herr  Riqoaueb  hält  einen  Vortrag: 

Die  Münzen  Friedrichs  mit  der  leeren  Tasche, 
Grafen  von  Tirol 

erscheint  in  den  Sitzungsberichten. 
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Sitzimg  vom  3.  Juli  1898. 

Philosophisch-philologische  Clasae. 

Herr  KfiiK  holt  einen  Vortrug: 

Die  inHo-nrischeii  Sprachen  des  Hindukuscfa. 
Bibliographie,  ethnographische  Uebej-siq^t 
und  Versuch  einer  Klassifikation.  I.  Teil,  mit 
einer  Karte 

ttsefaeint  in  den  Ahhandliingen. 

Herr  Ki  hx  legt  pine  Abhandlung  des  korrespoiidiprvndFO 
Mitglieder  Eh.  8('ri.a<iixtweit  in  Zweibrflckeu  vor: 

Die  hebensbeächreibung  Ton  Padma  SambhmTa. 
dem  Begründer  des  Lnraaisnius  747  n.  Chr. 
I.  Teil,  die  Vorgeschichte,  enthaltend  die  H*r- 
kuuft  und  Familie  deR  Buddha  V^kvamuni, 
aus  dem  TibetJHcheu  Übersetzt 

erscheint  in  den  AbhanJIungen. 


Historische  Classe. 


Herr  v.  Heikel  referiert  Ober  den  für  die  •luiii-Sitzunir 
angemeldeten  Vortrug  des  inzwischen  verstorbenen  Mitgliedes 
Stieve: 

7jU  Wallensteins  Leben 

erscheint  in  den  SibEungsberichten. 
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Vun  Felix  Stleve. 


Kino  r|pr  boft-eTniHicbst^ii  ßrscheiuitngeu  au  den  I>eut»chen 
des  Jahrhunderts,  das  sich  vom  auj^Hburgor  bisziim  n-estfü lisch en 
Frieden  erstreckt,  \nt  ihre  (jJieichj^ükijrki-it  t(t*geu  <las  i^erwWi- 
liche,  soweit  es  sich  nicht  um  das  eiji^e  Ivh  hnndelt.  Wot 
werdim  nirht  »Aim  TagebUchfr  {^pfilhrt  und  mitunter  f(no/« 
Bünde  mit  Auizeichnunjron  und  Acten  üher  die  eigenen  Krleb- 
niase  f(t.>fallt:  mit  den  Schicksalen  Anderer  dagegen  bet'osst 
man  «ich,  «»weit  sie  nicht  für  die  fiffentlichen  VerhUltnisse 
Bedrutunf?  erlangen,  nnr  in  Fest-  und  Trf'ichenrf'den  und  fast 
nur   in    letzteren   Hnden    wir  VerKUcbe,    eine  Pei-sönlichkeit   in 


*)  Irh  erfnlle  liiermil  die  tmiirigi^  Pflipht,  die  lejxte  Arbcrt  uii»ere« 
KollpKBD  SUere  der  <.>efrent)ichki-it  zu  Oh<:rgcWn.  Am  11.  Juni  bStt«  er 
den  Vortrag  in  der  btatoriscben  Klatia«  hatton  Mllen,  doch  »ehoti  mii  10. 
scbloH  er  die  Augi'n  für  iminur.  £«  ist  Kweifelliafl,  ob  (?r  bcuiuu  neuen. 
IUI  «ÜP  ältere  AbhanOtniifi;  ,WaJIi-nHUiDB  LTeb^rlritt  zum  Katbotisiüinus* 
f8iizun)t«bcnctitu,  1897.  Ih  iinmitl«lbar  anwbliesseudeii  Beitrug  xur  ße- 
eebi<^litL>  Walleiifltt'iiiK  Acho»  ul9  völlig  fertig  gentctlt  b>'>tra(;bb>te:  riel- 
leivbt  h&Uv  IT  nocb  eiuen  die  ErRcbniue  der  Dntenmrbunr  EaramtneB- 
fu«enden  SelibiM  binMiÄofilirt.  oder  »ich  (lbi>r  die  Frnenniin(?  dM  nerxoR« 
»um  .C»|>o  und  GL'iit.'rul-Ob4.-ntt-FcldbHiiptmaiiii  dtrr  kaiHurlicU«!»  AmiaiU* 
weitw  verbreitet.  iJie  bifttorim-b«-  Kliuute  beschloß  jedoch,  dif  Aliband- 
lun;  w.  vi«  sir  im  Muniiskript  vurliegl  und  jedenTalU  im  Allgemeinen 
nln  ab^cdofalosiRn  gelben  kann,  ali  letzte  Oubb  de«  xa  frQh  gieetcbiedenen 
Frr-iiKtlr«  in  di-n  HitzungsberirMen  t»  vcr/ifTentUcbeti.  Heigcl. 
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ihrmu  Wftsen  und  Wiilten  zu  scliüdern.  Sogar  in  den  BericH? 
ten  der  Pijdomat^n  felilen  in  der  ICcgel  Benützungen  dieser 
Art,  obgleich  durch  die  zunehmende  UnbeschnUikiheit  der  Uv- 
g^i^Tungsgewatt  dio  IVräünliclik^nt  der  Fürstcu  und  durch  iIiTt!U 
gci&iige  Unzuliinglichkcnt  oder  Unävlbstüudi^keit  auch  die  Per- 
sönlicbkoit  ihrer  lläte  mehr  and  mehr  massgebende  Bedeutung 
ftlr  die  Staut-sangelegenheit^n  gewtmn. 

Die  Ürüiide  dieser  Erscheinung  erschöpfend  dnrzuh 
wäre  eine  lohnende  Aulgnbe.  Mir  gelten  qIü  die  vornhin 
die  Scheu  der  Zeit,  private  Vcrhältuisse  ausserhalb  des  Familien- 
kreises zu  besprechen,  ihre  theologische  Gewnhnheit.  Qbenill 
llbersiimlicbe  Einflüsse  wlrlcsam  zu  sehen,  ihr  durch  das  Kehlen 
geeigneter  Bücher  und  Zeitungen  verursachter  Mangel  an  Wissen 
über  fremde  Staaten  und  Personen  und  ihre  Unfähigkeit, 
Wirken  der  Menschen  und  die  Entwicklung  der  Verhältnis 
in  ihrer  Wirklichkeit  und  statt  mit  der  Kinbildung^kraft  dui 
den  Verstand  zu  erfassen.  Die  Ftdge  des  Gebrechens  ist,  dass 
die  Geschichtsforschung  mit  Hussernrd entliehen  Schwieri^koitm 
zu  kämpfen  hat,  wenn  sie  nicht  nur  den  Üusseren  Verlauf 
Dinge,  sundern  auch  deren  inneren  Zusaranieuhang  dnrzulej 
unternimmt.  Wo  nicht  die  Venetianer,  denen  zuerst  Ht 
lebensvolle  Charakteristiken  entnahm,  uushelieu.  ist  mnn 
gelegentliche  Aeusserungen  und  uuf  SchlUsse  au:^  Act4*i) 
Handlungen  iingewiesen,  also  auf  Unterlagen,  die  der  Krkennl 
nis  oft  eitlen  noch  weniger  sicheren  Halt  bictt^u  als  die  Hchlua»-' 
reliitioneu  der  Venezianer,  die  für  den  grossen  Itiit  ihrcä  Staat 
hAfisch  und  künstlerisch  zugestutzt  wurdün. 

Noch  ungünstiger  als  für  die  Charakteristik  liegen  jede 
die  Verhältnisse  für  die  Feststellung  des  äusseren  T.ebenKg;in| 
solcher  Persünlichkeitf'n,  die  nidit  von  vornherein  die  Ai 
merksamkeit  durch  fürstliche  Geburt  auf  sich  lenkten.  Auch 
wenn  sie  später  eine  hervorragende  Stellung  einnahmen,  fanden 
em  die  berufenen  Zeitgenossen  in  der  Kegel  nicht  der  Mill 
wert,  ihre  früheren  Erlebnisse  zu  erforschen  und  zu  ven*icl 
neu.  Um  so  üppiger  wucherte  dagegen  dann  im  Schatt-en  d4 
Unkeuuttus,    zumal    die  Zeit  wenig   Sinn    für   ge^cbichtUc 
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Wahrheit')  und  viel  Liebe  zum  Abeiitäuerlicheu  besagt»,  dits 
Unkrtiut  der  tiage,  wumua  der  Forscher  kaum  noch  die  VVur- 
zeln  und  Stengel  der  im  Tageslicht  der  Geschieht«  gläuzcndon 
BlQt«  zu  soudem  verinng. 

Kid  ausntJiiucnd  bezeich ueiideä  Beispiel  fßr  diesen  Sach- 
verhalt bietet  die  Geschichte  Walleiisteiiis,  Wie  würde  mau 
in  nnscren  Tagen  Allem  und  Jedem  nachsptlren,  was  sich  auf 
eiueu  Manu  von  so  hervorsteeheuder  und  riit!<elhtiftor  Erschei- 
nung bezuge!  Das  äiebzehiite  Jahrhundert  hat  aus  nur  zwei 
Lebensabrisse,  die  wohl  kurz  nach  seiner  Ermordung  verfus-st 
sind,  hinterlostien  uml  »ie  sind  flberaus  dürftig  und  eilen  über 
die  einundvierzig  liobensjahre.  die  vnr  dem  Eingreifen  des  Fried- 
länders  in  die  deutschen  Verhältnisse  verflossen,  mit  wenigen 
Mitteilungen  hinweg.')  VielleicJit  gab  es  noch  andere  ähnliche 
Aufzeichnungen ')  und  Gualdo  Priorato*)  mag  eine  solche  be- 
nutzt liaben;  sicherlich  aber  waren  nie  gleicher  Art  wie  die 
uns  hekiinnten.  Erst  und  einzig  den  Thnten  Wallensteins,  die 
Rlr  den  Gang  des  deutHchen  Krieges  bedeutsam  wurden,  wandte 
man  eingehende  Berichterstattung  zu. 

Wie  wenig  femer  die  Zeit  da«  Be<lürfni8  zu  sorgfiUtiger 
Feststellung  von  Thatsachen  empfand,  zeigt  der  umstand,  daas 
schon  die  Gnadentirkunden,  die  Wullenstein  am  15-  8eptomber 
1622  und  am  7.  «September  1623  vom  Kaiser  erteilt  wurden, 
ttetae  lienorragende  Beteiligung  an  der  ächlaclit  de»  Weissen 
Bergea  rUbmen.')  während  er  au  ihr  gar  nicht  teilnahm.     Ra 

'I  Einen  pewichtij^en  BoIok  hicfttr  tielct  die  Thataadie,  ditsa  iler 
Nnotiiu  Carnffa  in  leiii«  fiennania  safra  reHtmimla  di«  (;o«rhii'ht««Ji« 
obci>0*tem>tuhiKhou  Buucrnaufatttnde«  von  1626  nach  den  jämmerlichsu 
Taffeszeitungen,  di<?  er  in  Wien  1626  erhalt«»  hatte,  «-hreiht,  wahrend 
p-8  ihm  m  Uncht  gewt^eo  wäre.,  üch  fjrn'indlicltiit  zu  unterrichten,  and  er 
da««  durch  den  Dtiistand.  diwa  die  ^on  ihm  angL-regte  iTt.'genrefonnnlJon 
den  Aafgtond  veranliwst  liatte,  noch  ganz  besondere  angetrieben  werden 
muute.     Vgl:  Stieve  Der  oberOiit.  BiuiernniifntHnd  1,  XX. 

h  S.  Khcvi-nhill-r  Conterfet  Ku]>frer!'tirb  \l  319  und  321. 

*}  Vc;l.  mtine  Ahhandlunp:  Wallenttoins  l'ebertritt  znm  Katholixin- 
moM.  in  diesen  Sitüniigüheric-hlen.   1897.  Tl.  21U  und  206  Antn.  I. 

')  HiHforin  driln  rUn  d'  Albert«»  VaUlain  u.  8.  w.  1648. 

•I  S.  Pr.  PörBler  WalkiiBleins  PrOte»,  Urkunden  8.  10  imd  36  f. 
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Ut  nicht  ilara.})  /.u  tliTikoii,  «lasR  etwa  er  selb^tt  sich  ein 
ilipHst  angptlichtct  Uiihe,  das  tr  nirhk  liesn»»,  flenn  (^  Ifht 
ja  Hunderte,  die  den  wahren  Bachvt>rlmlt  kannten.  OflVnlmr 
liefet  nur  uine  N'achliis>4i^ki-it  der  kitiüerlichoii  KiirizlKt  vnr  anl 
hatte  t>r  selbst,  dem  dix'h  gewiss  die  rrkundon  vorher  vor^elej 
wunkm,  mindesfcentc  alier  die  erste  vor  Knt#<tebung  der  zweil 
bekannt  war,  f«  nicht  der  Mühe  wcrth  Refundeji,  den  Irrti 
zu  berichtigpn, '^ 

Bei  sfjlriicr  (JleichgDltigk(*it.  gingen  die  Tn^uo  dur   Bericht^ 
erstatiiing   und   1>ei    der   Lückenhaftigkeit   der    Ueberliefctrni 
war  der  Kriinduug  der  weiteste  Sjiiclnimn  gelH)ton.    Wir  seh «^n 
schon  ftuahh)  Prioroto  seine  KiTÜhliing  mit  willkürliohHn  Zi 
thateu    ausschniQtiken ")   und    der    Henclit   des  Je»uiteii  ßnJbi 
von  Wallonsleina  Uebortritt   tum  Kutholixismus   eothUllt    mi 
nähere]'  Betrachtung  nl»  bnltlos  uixl  unbegründet.') 

Sicht  nur  die  ältere,  stnidern  «ucb  die  neuere  Uescliichta^ 
Rchreibuug  hat  indes  die  Erkenntnis  des  Verlaufs  der  «i 
vier  .Inhraebnte  des  Friodländers  erschwert,  l'artcilichki 
irUbte  den  Blick  und  das  urteil;  vor  nllein  tiber  ging  mt 
von  der  Vornuswiziing  aus,  daa»  der  Mann,  der  später  eint» 
w  grosse  Itolle  gespielt  bat,  von  Anfang  an  Bedeutendem 
leistet  haben  nitlsse,  und  Iveichtfertigkeil  einerseits,  die  Has 
womit  unsere  Zeit  so  hiiutig  arbeitet,  »nderer-^eits  liedsen  eine! 
Teil  der  vorliegenden  Nachrichten  tibersehen  oder  erxeu( 
Behauptungen,  die  der  Berechtigung  entbehrten,  aber  um 
schwerer  zu  beseitigen  waren,  als  sie  ohne  Berufung  auf  oin^ 
(Juflle  lind  mit  grösster  BestimnitHeit  aufgeteilt  wurden. 

Ja  noch  mehr!  Die  (Grundlage  aller  neueren  DurMtellun^ei 
bildet  mehr  oder  weniger  Husschli esslich  iler  betr<*flen<le  Tfi 
der    I7yü    er,*rhii'nen<*n    ficsrbirhte    Wallfiisloins    von    .Inlmul 


<)  Bnt  in  dur  Urkuude  vutii  13.  MArz  1K34.  h  u.  0.  Sa  <"<  die  Ai 
gäbe  abgeschwächt  ttml  eret  in  der  vum  i.  Januar  1627,  daf-  49,  )«t  «d 
—  vielleicbt  aber  auch  nar  uus  stilietischeu  QrCodea  —  weggt-laMcn 
vordnn. 

*J  Vgl.  3tlevc  Wallfiuteni«  Uebortritt  a.  u.  (t.  20!t  luid  narem, 

')  8.  a.  a.  O.  196  f«.  und  vgl.  uucb  ».  207. 
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Kn'stof  Uerchenhithn,  sei  es  unmittelbar,  sei  e«  mittelbar  in 
den  in  engem  Anschlüsse  an  die  VorInge,  aber  docb  nicht 
ohne  rielbewruKste  Willkür  ftusgcltlhrteu  Uebenirbeitungeii 
Friedrich  Försters.  Niomandem  aber  bis  auf  den  jüngsten, 
sonst  recht  fleisslgen  und  gewandten  Riogmplicn  WiiIleiiHt+'insM 
herab  ist  es  jediM*h  eingefallen.  Herchenhnhns  oder  FOrsters 
Angaben  mit  den  (juellon  ku  vergleichen  imd  diese  selbst  kri- 
tischer Prüfung  zu  unterziehen. 

Pie  Forschung  hat  die  Geschichte  des  wordenden  Wallen- 
8teins  vernachlaKKigt.  Mit  einundvierzig  Jahren  ist  aber  der 
Mann  doch  in  der  Regel  wol  seinem  Wesen  tind  Streben  nach 
fertig  nml  j«  rätstdhafter  der  Friedländer  in  seinen  letzten 
y^hn  .laliren  erMchcInt,  dt-sto  dringeudt^r  ist  die  Aufforderung, 
den  Gang  seines  vorausgegangenen  I^bens  zu  erforschen. 

Ich  nu>chte  nun  hier  fbenno,  wie  ich  ea  bereits  inbezng 
auf  Wallensteins  «lugend  bis  zu  seiner  Vi>rheiruthung  gethau 
liabL'^l,  ftir  sein  Leben  in  den  Jahren  1G09  bit>  1025  den  Ver- 
such unternehmen,  festzustellen,  was  uns  an  zuverlässigen  Xach- 
richteu  bekannt  ist.  Von  ungedrUL-kteui  Stoffe  verwerte  ich 
nur  einige  wenige  Hlflcke.  die  mir  die  Güte  Üt.  Kxzeiltinz  des 
Herrn  Fcldmarschull-Lieutenants  Lieunder  von  Wetzer  aus  dem 
ler  Leitung  untorsteUteu  k.  und  k.  Kriegs&rchiv  zu  Wien 
)wie  die  Itefalligkcit  meines  Mitarbeiters  bei  dvr  müiichner 
Historischen  Kommission  Ik-rrn  AkadcmlesekretÜrs  Dr.  Karl 
Uayr-Deiäinger  and  des  Herrn  Dr.  Otto  Helmut  Hopfen  aus 
ihren  SammUingen  zur  Verfügung  sb-llton.')  Eigene  arclii- 
valieclie  Forschnngea  unterliess  ich.  weil  sie.  wie  ich  glaube, 
nur  dann  von  ersehn pfen dem  Krfolg  begleitet  sein  können, 
wenn  äie  sich  auf  den  ganzen  fllr  den  bezeichneten  Zeitraum 
vorhandenen  (Juellenstoff  ausdehnen,  withrend  Wallenstein  in 
dieser  Zeit  so  wenig  hervortritt,  clnss  die  Fnicht  der  ungeheu- 


I)  Hans  Schul  X  WaltenKteio  und  die  Zeit  de«  dreinigahrigen 
Kriege«.  1898. 

h  Iq  der  oben  3.  3  Anin.  2  ern-fthiit<-n  Äbhandlunf^. 

')  Dio  enUsrwfthoton  .Stdekr  1iuu*tclinc  ich  mit  W,  die  xwriUm  init< 
a,  die  dritten  mit  iJ. 
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ren  Arbeit  nicht  wert  sein  wtlrde.  Sogar  den  in  Druckschril 
Hntf  arcbivalischen  Quellen  Torölfent liebten  MitteiJungen 
ich  nicht  bis  zu  ihrem  Ursprünge  nachgegiing(»n,  weil  ihr 
Ftindort  von  dt*n  Ausboutem  in  der  K(*gel  ao  ungenau  au- 
gegt^ben  wird,  dass  die  AufspQrung  den  Archivaren  odor  mir 
eine  Mühe  vt-rursncbt  haben  würde,  die  durch  die  Zwecke 
meiner  Untersuchung  nicht  gerechtfertigt  werden  k0ant<>. 
Nichtsdestoweniger  lioffe  ich.  duss  diese  nicht  fniohtlos  er- 
scheinen wird,  und  unsweitelhaft  inuss  es  tcHnftiger  Forschung 
förderlich  sein,  wenn  die  LQcken  und  Zweifel  des  jetzigea 
Forschungsätundcs  uufgt*zt>igt  werden. 


I. 

Mjin    weiss,   welches  Oewicht  Wallenstein   der   Ästroli 
ht'imass  und  wie  eindringend  er  sich  durch  sie  in  seinem  Thun 
und  Lusäen  bestimmen  lieiw.     Im  hiichaten  (irude    uuffällig-  tst 
es  daher,    duKS  er  nicht  durch  das  Honishop,    das  ihm  Keplor 
im  Jahre  1608^)  stellte,    veranluast    wurde,    iu    Kriegs-    od( 
StiiatÄdienste  eixiT-iitreten.     Kepler   sagte    in  jener  Schrift,    ai 
der  Cnnstellatinn  der  Oestirne  hei  Wallensteins  Uebtirt  st*\  ab- 
zunehmen, dass  dieser  grossen  Ehrgeiz  und  Drang  nach  Würden 
und   Macht  besitze;  dadurch  werde  ersieh  riele   heftige,   offenl 
liehe  und  heimliche  Feinde  machen:  aber  er  M'erde  ihnen  nieif 
olisiegen.  denn  seine  Nativität  habe  viel  mit  der  de.s  ptdui^clien 
Kanzlers  /amoiski    und   der   Kjtnigin   EUs*beth   von    Kngliind 
geroein  und  deshalb  fnu  es  nicht  zweifelhaft,  dftss  er,  wenn  er 
nur  der  Welt  Lauf  in  acht  nehme,  zu  hohen  Würden.  Reich.i 
tum  und.  fulls  er  sich  zur  lläßichkeit  schicke,   auch  zu  eini 
stattlichen  Heirat  gelangen  werde.')     Welche  Aussichten  wui 
den    damit    dem    fUnfundzwanzigjälirigen    Freiherrn    ertittisel 
Wenn   er   ihnen    nicht    nacbtnwhtete,    so   dUrfeu  wir  wol  d< 
Beweis  darin  erblicken,  dass  sein  Ehrgeiz  und  der  innere  Drang 

■)  Vsl.  Stieve  Wal]enBt«inJi  UehertriH  S18  Aom.  2. 

>)  S.  lia«  Horoakop  bei  O.  Striivo  Bpttmg  wir  FwMtelluiia:  Or«  Ver~ 
h&ltniinreB  von  Kepler  xa  Wallenatein,  in  den  Mr'moirf«  ile  l'iu-iwlomic  ile« 
BcicacG»  Je  S.  Petersboiirg  VU  »(•rit,  l.  11  n.  4  S,  17. 
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seines  Wesens  nicht  auf  kriegerische  oder  staatsmSnnische 
ThStif^keit  gerichtet  waren. 

Kr  begndgte  sich  mit  der  Würde  eines  Kümmerers,  die 
ihm  1607  von  Krzherzoj^  Mnithins  verliehen  worden  war,  und 
wie  IftOR,  begleitt'te  er,  soviel  ersichtlich,  fludi  IfiU  seinen 
Herrn  nicht  Jils  Offizier,  sondern  als  Kümmerer  auf  dem  Zuge 
nach  Böhmen.')  In  der  gleichen  Eigenschftft  folgte  er  ihm 
Itil'^  zum  rogensburger  Reichstßge,  kehrte  jedoch  nnch  kureer 
Frist  wieder  heim.') 

8(igar  An  den  ständischen  und  kirchlichen  Kämpfen  der 
kaiserlichen  Lande  beteiligte  er  sich  nicht  in  irgendwie  her- 
vorragender Weise.  Die  Beziehungen  zu  B<"hmen  Ißste  i>r, 
indem  er  am  11.  Nuvember  IfilO  sei»  Stnumigut  HeSnmnice 
an  seinen  Oheim,  den  bChmiachen  Obennilnznieiiiter  Hanmbal 
von  Wald^tein  abtrat.')  Durch  seine  l»i(t9  gesell  hisse  ne  Heirat 
war  er  dafTlr  in  Mähre»  Mitglied  des  Herrenstandoa  gewonlen. 
Als  •k>lches  und  infolge  seiner  kirehlichen  Uesinuung  und  »einer 
nahen  Beziehungen  zu  den  Jesuiten*)  hatte  er  den  dringend- 
sten AnlasK.  an  der  Seite  des  ('ardinals  Dietrich^tein  in  den 
Kampf  fUr  den  Katholizismus  und  die  landesftlrstliche  Gewalt 
gegen  die  Mehrheit  der  Stamle  einzutreten.  Es  findet  sich 
indes  nicht  die  leiseste  Spur,  da.<:s  er  es  that.  Wir  vornehmen 
Oberhaupt  nichts  weiter  von  einer  Thatigkeit  Wallensteins  auf 
ständischem  Gebiete,  als  dass  er.  der  ja  nun  einmal  ^ü  seinem 
ungarischen  Feldzuge  von  1504  als  besonders  kriegserfahren 
galt,  im  Jahre  1610  vom  mfihrischcn  Landtage  neben  Änderen 
«um  Musteningseommissar  erwählt  und  mit  der  Werbung  und 
Fflhrung  von  000  Musketieren,  die  Mährens  Grenze  gegen  dtm 
paasauer  Volk  decken  sollten,  betraut  wurde  und  Atu^  die 
Stände  ihn  1612  einem  Ausschusse,  der  fQr  den  Auatrag  einer 
Ueichsstreitigkeit  eingesetzt  wurde,  beiordneten.*) 

4  Vgl.  Sitzungsberichte  1897,  H,  216  Aniii.  4. 

')  Fr.  Dvoraky  AHirpt-ht  m  Valdittjnft  a*.  na  koneo  roltu  1621,  tn 
<ieD  Küxpni\-y  t'eake  akadeime  . . .  v  Praze  16S2,  J  Elaiue  N.  3  S.  441  fg. 

>)  Dvorsky  484. 

•)  Üober  dieii*,  die  grade  in  jenen  Jahren  besundera  Itbhaft  waren. 
vgL  Dvorak^  440  fg.  und  Putsch  Wallcnsteiiis  «rsU  Ehe  13. 

*)  Droriky  486  ond  440. 
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Er  scheint  M.>iit  Wirken  gHm.  auf  die  Güter  Wsetiu,   Lul 
Uiiunit/.    und    Wschetul   gewendet    zu    Imben,    zu    deren    Mil 
bäsitzur  ihn  seine  Gattin  Lukrezitt  schon  .IBIO  berief*)  und 
deren  alieiuigeni  Herren  ihn  ihr  am  23.  März  Iül4  erfolgend« 
Tod  erhob.')     Einen  Namen   suchte   er  sich    nur  diidiirch    zi 
machen,  Jaüs  er,-  wie  die  illtei«te  seiner  Lebensgesrhichten  uiel-_ 
det*),  iils  Küuinjprer  zu  Wien  , stattlich  Hof  gehalten*.    Dal 
aber  scheint  er  sufj;ar  die  wirtschurtliuhe  Vorsielit  Uher^icliritt 
zu  hüben,  die  ihm  nachgerUhnii  wird,  indem  jener  Uchchi  fui 
tuhrt:  ,Uud  wenn  er  seinen  gemachten  Vorrat  verzehrt  ^bahl 
ist   er   wieder  nach  Haus  zogen  und  dort  so  lang  verbliebet 
bis   er   wieder   einge.sammelt   und    nach    H<>f  reisen    kOonen*'? 
Wenigstens   sah    er    sich    veranlasst,    1612  einen  Uof  zu   ver- 
kaufen und  Ulli  dreitausend  tiulden,   \f>\b  sechi^tauäend  Schock 
zu  borgen.*) 

Trotz  seiner  Haltung  brachten  ihn  indes  sein  Bekenntaü 
seine  Freundschaft  mit  den  Jesuiten  und  die  auf  aeinnm  Oüt«P«] 
besitz    beruhende  Stellung   unter   den    mährischen   äiandeii 
Verbindung  mit  Erzherzog  Ferdinand,  der  mehr  und  mehr  als* 
Erbe  de^  kinderkuien  Kuiiiers   imd    ah  Führer   der  Katholikeu 
In    den  Hanslanden    henrortraL     Als  Ferdinand   im  Juli    1614 
zu  einem  miihrlschea  Landtjige  nach  OlraUtz  kam.  wurde  Wallen- 
stein in  deu  Aus.schuKs   der  Stände   gewühlt,   der  ihn  feierlicli, 
empfinge  und  bei  einem  Festspiel,  dati  die  Jesuiten  im  olmOt 
Cullegium  zu  Klireu    des  Erzherzogs  veraustalteteD,   saas  ai 
Walloiistein    ah    .bcjionderer  Gönner   der  Jesuiten'  unter   dei 
/usrhaueru.^)     Bald    darauf    Terlieh    ihm    dur   Erzherzug    dei 
Kämuierortitel.*) 


■)  Dvqi-nkv  134. 

')  A.  H.  0.  UJ,  Patsch  16,  Struve  19. 

*t  Kbcveiihillor  Conterfet  Kupfferatich  11,  319. 

*t  DvorBky  Ui).  448. 

3)  A.  a.  0.  443. 

•)  WuUeiist^in  führt  diesen  bpreits  in  einer  Urkunde  vom  28.  Sfi 
temb«i>.  161&,  a.  u.  it.  447,  kann  ihn  iniihiu  nicht  erat  infolge  des 
nach  Hradiika  erhalten  haben. 
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Dies«  nuueu  Bt'zii-'li untren  waren  indes  zunächst  »o  wuaig 
enge  iiud  Wnlleii.steiii  wur  noch  Überhaupt  so  wenig  als  PiirUii- 
iiiann  hervorgetrctt^a,  (lusit  die  fast  durchgi-hcuds  )froti>ätnnti- 
schen  un<J  der  kaiserlich -kutholischen  Kcgioruug  abgcneigti^n 
roährisciu'n  Stände  kein  Bodenken  trugen,  deu  Freiherrn  im 
finn  des  Jahren  Ifilö  -tUr  den  Fall,  da&^  ein«  Laudesver- 
Üdignng  notwendig  werde,  mai  Obersten  über  eiu  Regiiuent 
Fussvolk  zu  wühlen  und  ihn  als  solchen  in  Wartegeld  au  bu- 
stalleß.  sowie  in  den  folgenden  Jaliren  diesen  BcschluHS  zu  er- 
neueni.*)  Erst  lt»I7  erwuchs  aus  dein  Verhältnis  zu  Ferdinand 
«ine  hervorstechende  That,  die  freilich  weniger  durch  politische 
Berechnung  oder  Kriegälu(<t  als  durch  das  Bestreben,  sich  als 
groflwn  Herrn  zu  zeigen,  erzeugt  worden  sein  dürfte. 

Rrzheraog  Ferdinand  lag  seit  Ende  1^15  mit  Venedig  im 
Krieg.  Im  Februar  1617  vertagte  er.  mit  eigenen  Mitteln 
den  Kampf  weiterführen  und  das  von  den  Feinden  belagerte 
Umdiäca  rutten  zu  können.  De.shalb  richtete  er  neben  anderen 
Hnlfsgesuchen,  die  er  hierhin  und  dorthin  »Jindle.  an  die  Äd- 
IJchen  der  eigenen  und  der  kaiäerlichen  Lande  die  Anff»nie- 
rung,  ihm  auf  üire  Kit»ten  Beistand  zu  leisten.  Bis  dahin 
hatte  Wallenstein  nicht  daran  geduchL  die  Waffen  zu  ergreifen, 
jetzt  fElblte  »ich  der  er/berzugliche  Künimentr  zu  dem  erbete- 
nen ,Ueit«rsdiem>te'   veranln.s8t. 

Ceber  desjten  Ausführung  liegen  folgende  Nachrichten  vor. 
Krtteus  weidet  ein  Bericht  aus  l'rag  tüiu  6.  April  lf>l7:  »Herr 
Albrecht  von  Wnldstein  wird  Erzherzog  Ferdinand  mit  18U 
KQrrtäsieren  und  80  Musketieren  auf  eigene  Kosten  im  Lager 
aufwarten*.*)  Weiter  fQgt  Khevenhiller  in  den  Jahrhllchem 
seiner  Hrzfthlung  von  dem  kühnen  Unterne-hmen,  wodurch 
Dampierrc  am  i*J.  Juli  mit  lÜÜO  Ik-itcm  und  ÖUO  Musketieren 
Lebensmittel  nach  Gradtsca  brachte  und  die  zum  Kampfe  un- 
tnugUcheu  Leute  herausholte,  die  Bemerkung  hinzu :  ^Bei  dieser 
Oceasion    hat  sich   Albrechl   Herr   von    Wallenstein   (damnch 


t)  A.  O.  0.  447  (g. 

*)  Hurter  O^iicbicbte  FerdiiiKnds  11.,  VII,  174  Anoi.  Säl. 
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Herzog    von  Friedland),')   om    reicher    oiäbrischer  Herr    uiM 
tiiplprer  Kuvalitr.  der  auf  seine  Kosten  dum  Künig*)  20l>  Pfordei 
i\    Monate    tinterlialteii.    redlieh    und    vemUnflig    gehalten*.*)' 
Itrittecs   bemerkt    derselbe  Schriflstcller  bei  ErwÜhnung  einer 
linderen  Cnternelmiung,  wodui-cli  Oompierre  am  22.  September*^ 
den  Belagerten  einen  Wagenzug  zuIUbrte,  wiederum:    .Darbei 
sich  sonderlich  Adam   (lies:    Albrecht)    von  Wallenstein    ganz 
daiifcr   und   herzhaft  erzaigt*.')     Beide    Mitteilungen    BcliÖpft« 
Khi'venbiller  gewissenhaft  aus  amtlichen  Berichten,  die  im  wiener 
Krii-g»urcbiv  erhalten  sind^).  und  wir  haben  ebenso^Teuig  Ad- 
lass,  sie  in  Zweifel  zu  ziehen,  .wie  die  erste  im  selben  Archil 
gefundene  Mitteilung  Bedenken  erwecken  knnn. 

Die  beiden  fllteaten  Bingraphieen  Wallensleins,  die  eioe 
gemeinsame  Quelle  beutitzt  zu  haben  scbeineu,  bieten  kein« 
eingehendere  Auskunft.  ,Als  seine  reiche  UemaUliu  gestorben^^J 
sagt  die  eine,^)  ,utid  ihm  alles  verlassen  und  ebendaumts  d< 
frinuU^he  Krieg  angegaugeu.  hat  er  auf  seine  Unkt>steD  Volt 
gftworben  und  dem  Erzherzog  Ferdinand,  hernach  röiu.  Kaiser, 
dtuigelbigo  iu  Friaul  zugeftlhret  und  unterhalten,  auch  Uradiäc«^ 
zu  zweien  Malen  proviaiitirt.  welehes  sich  sonsten  au.s  Hungers- 
not batt«  ergeben  müssen  '     I)ie  zweite  Schrift  aber  meldet:' 


')  Bei  Kbeveiihiller  schliesüt  die  RIammei'  erat  hinter  ,unlerhaiten",] 
doch  xeigt  seine  Vorluf^e  wie  sclioit  der  Sinn,  diias  nur  die  ubeti  «iiige 
klammerten  Worte  fein  Zusutz  sind. 

>)  tVrdinand  war  am  Ct.  Jim!  1617  xnin  ICOnig  von  ROfaiDen  erwftbli 
worden. 

B)  Annale»  Kerdinandei  VIIJ,  1050. 

*)  KhcvenhilUr mgt  irri^;:  AidiuifC •Sc|>t«uiWi-.  V^LBucttir  VII,  18l] 

»)  Annales  Vm.  106Ö. 

")  Dvorsk^  bat.  ohne  die  UeWreitiitimmuiif;  iiiit  KHevenbÜli^r  xqI 
l>«firhten.  (Up  erste  Stelle  ü.  452  Anm.  9i  im  Worilrttile,  die  «wt-ite  .^.  468iJ 
in  höthechist-her  CeberaelKUDg  mitireteilt.     Die  er*le  ist  bei  Kbevenbill« 
wurtgetreu  mit  Zufüguuff  der  oben  eingekbuninei-te»  Wort»  win]erbo1l 
dii-  zweite  lautet  iiuvb  DvorxkiF:    ,boi  weUtbor  Begel>enbpit  flinb  W.  1»( 
sonder«  tapfer,  bi?rxha(t  und  veratändif^  crxeifft  bat* 

1)  Kbeveuhillor  ConWrfet  II,  21». 

")  A.  a.  0.  3S1. 
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-Als  Endieraog  Fertlinand,  der  nachgehend!«  rflraischer  Kaiser 
wurde,  mit  den  Venetianeni  in  den  friHulischcn  Krieg  gt-riel, 
warb  WuUeiisteJn  ellicho  (!(iniiiitgnieu  uuf  »'igeue  Kosten,  fllhrte 
810  dciiisclbon  zu  und  legte  bir*r  und  da.  sonderlich  in  der  Be- 
lagerung von  Qradiacn.  Proben  seiner  Tapferkeit  ab." 

Andere  Nucbricht^ri  liegen  nicht  vor  und  daraus,  dass  in 
den  zahlrBiehen  Werken  und  Berichten  über  den  frinuler  Krieg, 
die  wir  besitzen,')  Wallenatein  nie  erwähnt  wird,  mtiasen  wir 
folgern,  dass  er  keine  hervorragende  Rolle  gespielt  hat.  Was 
«l»r  wissen  uiclit  jaugere  Geschichtsschreiber  zu  erzählen! 

Qualdo  berichtet  zunächst.')  Wallenstoins  Frau  sei  auf  ihn 
eifersflciitit»  geworden  und  wörde  ihn  durch  Hexerei  ums  Leben 
gebracht  haben,  wenn  nicht  ihr  Tod  den  iCauher  geltist  htitte. 
Dann  sagt  er,'')  nach  seiner  Gfeneaung  hal>€  Wallenstein,  durch 
die  Krbschufl  bereichert,  aus  Unlust  nn  Kühe  und  um  sich  von 
der  Ungnade,  worin  er  .beim  Kaiser  wegen  einiger  Vorgänge 
gefallen,  zu  befreien,  dem  Erzherzog  Ferdinaud  .einige  Keiter' 
zugeführt.  Daran  aber  schticsst  er*)  eine  Überaus  wortreiche 
Scbihlerung  von  Wiilleiisteins  Verhiilteii  tm  Lager,  deren  lo- 
halt, soweit  er  sich  aus  dem  Wortschwall  mit  Hestinimtbeit 
herausheben  lüäst.  dahin  gebt,  duss  der  Freiherr  durch  sein 
bizarres  Gehaben  Bewunderung  erregt,  durch  seine  Freigebig- 
keit und  kluges  Lob  die  Soldaten  an  sich  gekettet,  durch  offene 
Tafel  diiT  OfHziere  gewonnen  und  stet»  für  ausreichende  Ver- 
pflegung seiner  Soldaten  graorgt  habe. 

An  Thatsachen  liegt,  S4)viel  wir  bis  jetzt  wissen,  diesen 
MitLheiluugeu  nur  zu  Grunde,  dass  WsUeriät^^iu  im  öeptmnber 
1615  schwer  krank  war,  suine  anderthalb  Jahre  vorher  ge- 
Htorbene  Gattin  beerbt  hatte  und  nach  Fnuul  zog.  Von  einer 
Ungrmde  des  Kaisers  gegen  ihn  fehlt  jwle  Nachricht;  freilich 
ist  es  nifiglicb,  daas  er  sich  Feinde  bei  Hofe  gemacht  hatte 
und   durcli   sie    beim    Kaiser    Matthias    iu    Mlsguust    gi>bnu:bt 


»)  8.  Hurter  VTI,  7B  Anro.  7. 

")  Hialoria  5^ 

■)  Da«.  6»>. 

•)  A,  fc.  O,  ß*.  7»    i"»,  8«. 

11.  IBM.  Hitiniigtb.  d.  pbll   U.  bl»L  OL 
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worden  war;  ja  es  wird  anzun>'hmcQ  sfin,  daas  Quaido  irgend- 
eiue  Ang»»bo    vor  Augeu    hatte,    denn    er   or&idet,    son^eit    ich 
sehe,  niemals  ohne  Anhalt:  giuiz  geuis^  (i^ber  Tertinlafistc  uicht 
der  Wunnch,   jener  Unf^nde  zu  entgehen,   den  Feldxug.  denn 
das  Verhältni!«  Kivischcn  dorn  kaiserlichen  Hofe  und  Erzherzog 
Furdinaud    war    iui  Frühling  14)17    kein   so   »inigt^s,    duäs    ein 
diesem    erwieHenur    Krii^gsdienjit   JL'neni    besondets    wulgi'fullig 
hfttie  sein  können;')  die  V*erbin<hmp[.  die  Gualdo  zwtöchen 
Vorgangen  beraiellt,    ist   also  gewiss   seine  KrHnduuj^.      Ud 
die  Ausftlbrnng   deit  Zugm   endlich  hniie  Uualdo    nffenlmr  gar 
keine  Bericlite  zur  Verfügung.     Er  weiss  nichts  von  der  Zahl 
der  Soldaten,    die  Wallen»tein    luitbruchte.    und   scheint    die^v 
\vii>  der  Autfilrui-k  „einige  XU-iter^  [alcuni  genti  a  uuvaltuj  an-^ 
deutet,  für  viel  geringer  zu  halten,  als  sie  war;  er  woiss  au« 
nichts  von  Wallcnst^^inB  Thnten  am  13.  «Tuli  und  22.  Septenil 
und  er  weiss  nichts  von  irgend  einem  anderen  Kreigiiis.    Wf 
er  mitteilt,  entspricht,   soweit  es  nicht  in  blossen  Redensarten 
beateht,  dem,  was  von  Waltenstein  aus  der  Zeit  seiner  spüieivn 
Heerl'Uhruiig  erzülilt  wird,    und  wir  werden    um  so  mehr  eine 
unbegründete  Uebertragung  vermuten  müssen,  als  das  Schweigen 
der  gleichzeitigen  Quellen   und   der  wonig  jOngerea,    mit   diw 
Friedländer.'i   s])äterem   Huhm    bereitii    bekannten  Schrift&teUtrr 
wie   vor   allem  Xanis'')    die  Annahme   au.sschiiesst,    dftäs   jej 
eine  irgendwie  hervorragende  Holle  gespielt  habe. 

Nichtsdestoweniger  ist  Gualdos  Gerede    von   späteren  Ui 
schicbUschreibern  gläubig  aufgi'nnmmen  worden  und  die  nUrffii 
keit  der  zuverliisaigen  Angaben  hat  ihrer  Kinbiidung?.krnft  keil 
Zügel  angelegt.     Nur  einige   hervorragende  Schriftsteller, 
nicht  als  Dilettanten  gelten  können,  seien  hier  nngi'Hlhrt.. 

Friedrich  Fi5rst*r  berichtet;')  Wallenstvin  20g  ,mit  eiri 
kleinen  Schoar  von  zweihundert  Dragonern,    die  er  auf  ei^ 
Koston   geworben    und   bewaffnet  hatte,   nach  Friou]*  .  . 


>)  Vgl.  Hurt(>r  VII.  IG«  fg. 

*l  Sloria  Veneta  1643. 

")  Wallenatein.  Benog  xu  Mecklenburg  n.  1.  w.  8.  SS. 
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le  hesttinf^  Grmliskii  wnr  seit  oinigen  Monden  von  den 
Tnippt^n  Vt'iii-ilij^.s  (■ing(.'?.i;lilosson  und  litt,  mt  linrU^n  Mangt'l  ua 
LebunKiiiilteln,  dsi»»  Hti;  nuhe  daran  war,  sich  zu  ergdben. 
WaUeostein  uuterntihm  ch,  durch  die  Beliigerer  blndtirch  eine 
relcli  beludeno  /utulir  in  die-  Kiadt  zu  bringen,  und  illhrtfi 
dies  mit  ebeuäoviel  Klugiieit  uls  Kiiischlusät'nb(.-it  uns.    Sicliert^i 

sich  durch  diese  WaffenUiat  deu  Huhm  eines  taptereo  und 
untt<rnfj1iinendi>n  Kuhn-rs,  so  g^twann  er  sich  nicht  weniger 
durch  die  oäPenu  Ttiie\  in  seintim  '/MtG  und  die  Sorge  t'Ur  gute 
Verpflegung  die  Zuneigung  der  Otliziere  und  ilas  Vertriiuen 
der  tSoldaten;  seine  kleine  Suhtuir  verwelirte  sieb  bald  zu  einem 
vollstündige»  JCegiuiüutc.  und  kein  anderes  des  kaiscrliebou  [!J 
Heeres  war  so  gut  beritten,  so  priichtig  bekleidet  als  VV'allen- 
steins  K<^unent.  Xiclit  unbekannt  blieben  dem  Erzherzog 
Ferdinand  Wallensteins  Verdienste:  als  er  nneh  geendigt4?ni 
I'Vldzuge  (1617)  luwh  Wien  zurückkehrte,  wurde  er  bei  Hoie 
vielf'acli  auäge zeichnet.  Er  erhieJt  den  Katuinerlierrnschlllssel, 
ward  in  den  Grafenstand  erbobun.  zum  Obersten  nmannt  und 
erhielt  auf  die  Einpt'ehlung  des  Kaisers  in  Mähren  ....  ein 
Regiment  des  doiligen  Landanfgebot«s.'' ') 

FCr&ter  Viast  also  VVallensteiu  allein  die  Versorgung  öni- 
discas  ciu»fQbreu,  wühreud  dieser  nur  uüt  einer  kleinen  Sehaar 
in  Dampierrofe  IJeerhatit'en  stritt.  Er  erdichtet  das  Anwachsen 
jeuer  Sc-hanr  auf  ein  Musterregiment  Er  erzählt  von  Wallen- 
steina  Rückkehr  nach  Wien  und  lüsst  ihn  dort  mit  Ehren 
(tberhiinft  wi'rden,  während  wt-der  für  A'w  eine  noch  für  die 
iuiilnre  Angabe  irgend  ein  Anhalt  gegeben  ist.')  Küiniuerer  des 
Kaisers  ferner  war  Walleuslein  schon  1607,  Ferdinands  späte- 
stens 16ir)  geworden;  die  GrafeuwUrde  hat  er  nie  erhalten; 
koiserliciior  01>orst  wunle  er  erst  im  October  16IB,  die  rnÄhri- 
se}ien  .Stande  hatten  ihn  bereits  UilTi,  indes  ohne  Einwirkung 


')  W.  von  .lantco  WallpuHlL-in  1867,  11  fß,  Imt  •li^'^t*  AtmioMunt; 
wOrtli''h  ab«rnomm4>a.  I'a  er  OlnTha»i»<  ilariigchende  P.'^'-.;h.r  Nl,jr_brribt-, 
bnacbte  ioh  iho  im  F'olgenilRn  incbt  weiter. 

«)  Vgl.  Harter  VU,  lßi>. 
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des  Kaisers  zum  Oborsten  cmriihlt  und  ein  Regiment  des  Lanj 
aufg«botes  gab  es  nicbL 

Nicht  allzufom  von  dieser  Ueborschwauf^lichkeit  Forst 
hält  sich  Itftiike.')  „Im  Sommer  ItilT".  sn^t  er.  »bt^liigt-rteiT 
die  Vcnitzinner  Oradiska  niit  überlegeucr  Macht.  .Schon  wi 
ein  Versuch  es  7.u  ents43tzen  misUmgen:  es  schien,  als  ob 
Festung  durch  Mnnjt^l  an  Ijebensmitteln  In  Kurzem  zur  Cupitu- 
lation  gcnütigt  sein  werde.  I>a  war  es,  dass  Wu)Ic*nst«in  .  .  . 
ira  Lager  eintraf.     Kr  hatt*!  einige  tüchtige  Schnnreii  xu  Fl 

und  zu  Pferd  auf  seine  eigenen  Konten  geworben Kr 

kaut  eben  zur  rechten  Zeit,  um  an  dem  Unti>mehmrn  l^AJU- 
pierreK,  den  bedrängten  Platz  mit  Lubem^mittoln  zu  versehen, 
durch  iial  und  Thut  teilzunehmen.  Es  gelaug  vollkuinmtoi 
Kiue  rechtzeitige  Hülfleistung,  run  dem  erwünsch- 
testen Erfolge  begleitet:  die  Venezianer  gaben  auf,  den  VUti. 
KU  erobern  und.  wie  sie  vorhatten,  zu  i^chleifeo.  Kuuig  Ferdi- 
nand  hat  in  späteren  Jahren  des  Diontitcs,  der  ihm  dadurch 
geleistet  worden,  oftmals  dankbar  gedacht.* 

Mau  »ieht,  Kanke  hat  von  den  di-ei  vorliegenden  Ni 
richten,  die  zuverlässig  sind,  nur  die  mittlere  beachtoti 
er  von  der  ersten  Keuntniss  genommen,  so  würde  er  Wallet 
stein  schwerlich  , einige  tUchtige  Schaaren*  zugeschnebea  ui 
gewiifä  nicht  gemeint  haben,  da^ä  jener,  der  sich  schon  Anfanl 
Apiil  zum  Aufbruch  anschickte,  erst  kuj'z  vor  deiu  13.  Juli 
als  rettender  Engi-l  im  Lager  vor  (Jriiilisca  erschienen  sei.  Hält 
er  ferner  in  KhevenhiUers  .luhrbücbern  bi«  zur  dritten  NacH 
rieht  weitergebliiltert,  .so  würde  er  geäidieu  balien,  diu«  di 
Venezianer  keincäwegti  infolge  der  Uuternehninng  vom  VA.  .Lilf 
darauf  verzichteten,  den  Platz  zu  gewinnen.  Nicht  einmal  dt 
Krfolg  vom  22.  Se[>tember  bestinuitte  .^ie  dazu;  vielmehr  lagol 
sie  noch  am  18.  November  Tur  der  Festung.')  Endlich  recli| 
IVrtigcn  W(Hler  die  zweit*!  Nachricht  noch  dl«  KrvvKhnuug  il 
FerdinnudH  Urkunden')  die  Schätzung,  die  Hauke  rior  Mitwii 
kuug  WaUensleins  am  13.  Juli  gewährt. 

*)  Zur  Qe«chichte  Wallensteina  7. 
^)  S.  Hurler  Vfl,  189  Anui.  843. 
*)  Vgl.  F&rster  Ptoum  Urk.  9,  26,  80,  43.  40. 
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Derselbe  Upb«rschwnng  hat  aber  Knnko.  wie  micli  dtliikt. 
aucli  irreguKutct.  wenn  er  uoch  gläubiger  Ausziclmn^  OuiiMos 
fortführt:  .Bouierkonswert  ist,  dass  schon  damals  die  Feinde, 
die  Venezianer,  sicii  eben  an  ihn  gewandt  haben.  In  einem 
geheimen  Buche  des  Rates  der  Zehn  findet  sich  die  Notiz,  dose 
einer  der  Getreuen,  Xaniens  Ohizi,  eine  vertrauliche  Ck)nferenz 
mit  Wnlloiistein  hatte;  sie  betraf  die  Besorgnis  eines  neuen 
Frieden sbruches,  der  dann  auch  —  man  erfahrt  freilich  nicht, 
ob  unter  seiner  Einwirkung  —  vermieden  worden  ist."  Als 
Unterlage  dieser  Ausfühning  bietet  Ranke  die  Anmerkung: 
«Conimunicatione  alli  savii  della  confidentc  couferenza  a  ru^onu- 
menta')  eh'el  fedel  N.  0biz7i  mandato  dal  proveditor  generale 
hu  paRsato  in  öradisca  col  bamn  Volestain  circa  il  moto  cau- 
sato  in  arriiiducuü  [!]  cun  {>ericol<>  di  nuova  rotttira  per  tivisi 
havuti  da  Venezia.     (1.  Febr.  1618.  Liber  I  Secretornm.)' 

Es  ist  wunderbar.  dii.sK  Ftaiike  an  dem  späten  Datum  dieser 
KacHricht  keinpu  Anstoss  genommen  hat,  obgleich  er  doch  im 
Vortiusgi'heuden   die  Belagerung  Griidlscas   !«chon    am  13.  JuU 

1617  durch  VValli-n.stein  hutte  beende«  lassen.  Auch  für  uns 
ist  es  befremdlich,  dnsN  dir  Mitiidlung  erst  unter  dem  I.  Februar 

1618  erfolgte.  Mitte  November  I(>17  war  vor  Gradisca  Waffen- 
stillstand geschlossen  worden  und  schon  damals  konnte  der 
Priwie  als  gesichert  ei-ycheinen.*)  Sollte  da  WaUenstein  noch 
längr-r  im  ei-zherzoglichen  Lager  gebliehen  sein?  Kin  Brief 
seines  Schwagers  Zerotin  vom  20-  D^ember  1617  erwähnt  ihn 
bereits  nicht  mehr  als  Quelle  iler  Nachrichten,  die  da  llber 
den  friauler  Krieg  gt^gehen  werden.')  Bezüge  sieb  nlier  unsere 
Mitteilung  auf  ein  liereits  vor  längerer  Zeit  gehaltenes  Qc- 
spräch.    »o  müßten  wir  dessen  politische  B<!<leutung  natttrlich 


'I  SrIbttverflUndhch  isl  /»  U-ivm  ,*^  niirinniimpnto.* 

*)  Hnftfr  Vn,  184  (g. 

■)  8.  DvorskT  <B3  Aum.  \fl.  Im  T"'i,i  ■*.iyi.  i/mriik}-,  W.  «ei  Eude 
1U17  heimgekehrt,  iloch  j^bt  er  keine»  Be\un  dafür.  —  (Der  n.  n.  0. 
Anni.  9Ö  arigfifUhrt-p  Mriof  vnm  20.  Sci.tcintier  ist  wichtiff,  weil  er  die 
von  Hurtrr  VII,  löl  Anm.  82«  ifegeii  Shlcal  ttHflgoaimH'henc  VcrdÖck- 
tignng  wid<.>rl<^t.] 
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von  Tdmliprein  viel  geringer  ;msclilnfl[on.   "Wie  dnn  nbor  nncfi 
«ein  Timi;^,  (\i\»s  täe.  nicht;  entliült.  wiis  K.inko  heraiisljpst»  srhcj] 
mir  zwoifellus.     Kä  steht  nicht  (iarin,    ilam  Ühizzi  an    Walh 
sti'in  ubgi-saiidt  worden  sei,   und  was  kannte  dfm  Genenil  pro- 
veditor  tlbfrlmvipt  v.n  t-inr-r  üoIoId-ii  Setidiinj»-  vi-ranlm^t   h-' 
Wollten  wir  auch  Alles  glauben,  was  Üualtlo  fabolt,  so  li.i! 
\rir  doch  Walkmsiein   noch   immer  nicht  m   ein&e  militKrisch 
oder   politisch    irgendwie  massgebendon    Stollnug.     Dii*  Untor- 
rediinfj    fand    furiit'r    in,    nicht    viir  Hnidisra   statt,    also    ohni? 
Zwoifel   nach    Abs^hUiss   di«  WaffcnstilUtnudra.   wo    man    nur 
noi^h  auf  die  Bestätigung  des  FriedenH  durch  den  Kaifter  nart^t<>. 
die  Friedensbedingiingen  aber  bereits  festgesk'lll  wnrt?n.     Wir 
werden  also  nur  iin  ein  ztiialliges  Gespräch,  das  dur  au»  irgei 
eineiji  Grunde  ins  renezianische  Lager  vor  Gradisca  entmnd« 
Obizzi  in  der  Stadt  mit  Wallenstein  hatte,  zu  denken    und 
dessen  Gegenstand  dem  Wortlaute  geuiiiss   eineu  Auflauf  odi 
eine  Krregung  hei    den  KrzhenM>glii'her,')   wozu    aus  Veneilij.' 
gekommene  NachriditcD  Anlass  gegeben   hatten   und  wodurch 
ein  neuer  Kampt  zwischen  den  Kivh erzog] i eben  nud  den  nucli 
vor  der  Stadt  liegenden  Venezianprn  gedroht  hutto,  anzunehmen 
haben.    Diw  leitet  uns  dann  weiter  zu  dem  Schlüsse,  dass  sieh 
die  Vertrauliclikeit  der  Unterhaltung  auf  jene  erregimdi^n  Xi 
richten  bezog.     Ibrern  Ursprünge  nachzufonfchen  ud«r  die  Ur 
heber  zur  Verantwortung  zu  xiehen,    hatte  der  Hat    der  /i>hu^ 
am  1.  Februar  1618  auch  dann  noch  Umacbe,   wenn    das 
sprach  schon  vor  Wochen  stottgorundon  hatte.    Mithin  int 
wir  Kankes  Folgerungen  als  hinfällig  betrübten. 

Wie  sie,   ist  sodann  aiyih  «in  weitere«  Blatt  aiw  Wnllii 
steine  Iriaulischem  l^rlipprk  ranze  der  A^'michtung  prei-;  zu  geben. 
Dvomky'')  lässt  ihn  vor  Beginn  des  Zuges  auf  Befehl  Kr/.ht'r7,( 
Ferdinands  eine  «Ileiterordnung*  abfassen  und  obwol  er  find« 
dnss  sie  nichts  Neues  enthalte,  erachtet  er  sie  uk  erstes 
tKrisches  Werk  AVallensteiDB  flir   würdig,  sie  nach    einer 

')  Die   Itflrctrcndun  Wörter  bpi  Runkf   Bind   offeu'iar   \' 
oder  nnvollatftndig;  gemeint  find  (Ofher  di«  MThen»ffliehen   J     j^;; 
*}  Boxprarjr  460  fg, 
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fiMer  Kriej^nrchiT  crhalteneii  Vorlagp  iiu  Wiirtlauto  mitzu- 
teilen-M  Kr  bcnierkt  dalx-i:  ,L)(>r  Kiilvurf  der  Wiil(1.4t:ein.scheii 
ReiterorünuQg  ist  aufVnatirt  im  ksl.  und  kgl.  Kriegsurchiv  zu 
Wien  unter  der  Signntur  1617  XU.  i5  mit  der  Aufschrift:  „das 
Wallonstfiiiischi'^  Keiterrecht  aufliewahrt  alsdiia  beim  I?('!a:ieruiiifi>- 
antritt  Ft'nliii.iiid  II.  rtlr  das  kuiserliche  Kriegsbeer  bestandene 
Kriegsregelement.  Auf  Ferdinands  Befehl  von  Wallenstein  ent- 
worfen." Wie  das  Deutsch  dieser  Aufsclirift  zeigt,  ist  sie  erst 
in  un^trc^  Juhrliundcrt  gemacht  und  also  bed^iutungsJos.  Uas 
Datum  staronit  wol  aus  derselben  Zeit.  Wtire  es  bererhtigt. 
äo  nittsst«  die  Schrift  nicht,  wie  Dvorsk^  angibt,  vor,  srmdem 
nach  dem  friaiiler  Kriege  verfasst  worden  sein.')  Welche  Be- 
wandnis  es  aber  mit  ihm,  nach  Ifvorskys  Angabe,  seine  Vor- 
lage aei  ein  Entwurf,  und  mit  dein  ganicen  SchrirtätUcke  hat^ 
eiithttllt:n  die  ersten  Zeilmi  des  Tcxti*s,  die  dii  lauten:  ,Keiter- 
recht,  wie  die  durch  die  röm.  kais.  MS,  uuserii  guedigi- 
sfceu,  geliebten  herrn  vettern  und  herrn  vater  be- 
schlossen, darauf  dann  die  cori^i('i'  un<^  nrcibiisier,  so  uns 
KU  erretutig  unserer  getreuen  nnjetzo  pericUtirenden  erbhiuden 
und  unk'rtonen  flurch  deu  wulgebornen  uiiäern  cammerer,  lieben, 
getreuen  Aibrechtcn  von  Waleustein,  Freiherm,  wider  unsere 
fcind,  die  Venediger.  zugeschickt  und  unterhalten  werden, 
8chwöm  und  mehren  sollen.'  Krzherzog  Ferdinand  schrieb 
also  einfach  das  im  kaiserlichen  Heere  übliche  Keiterrecht  den 
äAldneni  Wallensteina  vor  und  dieser  hat  mit  der  Abfasäuug 
nicht  das  Minde.'tte  ku  thun. 

Da«  Krgehnis  unserer  Prüfung  der  Naebriohtou  über 
Wnllenateiiis  Beteiligung  (uu  Kampfe  um  Gradiscu  ist  mitbin, 
doss  er  etwa  von  Ende  k\tT\\  bis  Mitte  Dezember  1^17,  wenn 
nicht  bi8  in  den  •Januar  oder  Februar  HUB  hinein  im  crx- 
h4U^oglichi>n  Lager  vorweiitu  und  uich  bei  zwei  Gelegenheiten 
lApfcr  bezeigte,    hingegen  in  keiner  Weiae  eine  hervorragende 


»)  Ä.  a.  O.  661  fjr. 

'1  Dam  f^ibt  ileiiii  aiub  Janko  WAlIeiiot^in  8.  19  an.  Kr  kuimiA 
vermutlich  luider  Actvu^tQcb.  wcmg^Uüie  habe  icb  keiuc  frfdicre  Em-rüi- 
nang  deuelben  gpfunden. 
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Holle  s])ielfcc.     Von    dem  Lobp  seiner   Tnpferkeit   mnsaen 
obeiiilrein    ilen  UmstitDd   in  Abzug  liringiin.   i\usn    sich    selbi 
fer^tändLich  die  Aufmerksamkeit  auf  ihn  mehr  als  auf  and« 
richtet«',  woil  *»r  vipllpicht  der  Einzige  war.  der  dem  Krzher/i»!t*?" 
auf  eigene  Kurien    und    mit  einer  niuht  ganz  gfringun  ärhiuir 
von  Süldnern  diente,  in  jedem  Falle  nber  nur  wenige  GeuosBea 
Hulcher  Leistung  besa^. 

Die^  i.st  »n  und  fllr  sich  wahmcheinlicli.  Es  fleutet  at 
darauf  auch  die  Wanne,  womit  Ferdinand  II,  spitter  ii 
wieiler  gerade  des  ihm  von  WulleuKtein  im  friaulor  Krie^ 
leistetiMi  Dienstes  gedenkt.  Eine  nähere  Verbindung  des  Fi 
berren  mit  dem  inzwiäcbeu  zum  König  von  Bühiuen  erhübem 
Fürsten  ergab  sich  indes  vorlüuhg  noch  nicht.  Wenn  Försirr') 
und  ihm  folgend  Hurtcr')  und  llanke^)  Wallenstein  bereits  ii 
Anfang  des  Jahres  1618  die  Ehe  mit  der  Tochti--r  des  Grafeir' 
Karl  vou  Hor\*ak  eingehen  lassen,  80  ist  da«  bekanntlich  eiu_ 
aus  der  zweiten  Lebensbeschreibung  bei  Khevenhilier*)  en| 
nomniener  Irrtum,  der  nur  deshalb  Rrwäbnung  verdient,  W( 
er  neben  dem  anderen  Irrtum  iubezug  auf  den  Uebertril 
WaUensteins  zum  Kathollzianius  eine  der  Hauptstützen  fl 
Uanke.s  AuffiiKKung  von  Wallentiteins  Persönlichkeit  und  Hi 
tung  abgf^ben  hat. 

11. 

Wie  wenig  noch  immer  Wallenstein  als  Parteigänger  de 
mehr  und  mehr  gefllrchteton  und  gehassten  Königs  galt,  wi^ 
sich  nach  dem  Ausbruche  dos  bShmiRchen  Aufstandes.  Dij 
miibrisufaHn  Stünde,  die  unter  Zerotins  Leitung  zunächst  eine 
vermittelnde  Stellung  beobachteten,  beschlossen  Endo  Juni  Itill 
zur  Sicherung  ihres  I^ande-s  zwei  Keitern'giinenter  und  ein  U< 
giment  zu  Fnss  aufzustellen,  Sie  Hlhlten  »ich  dabei  nicht  vei 
aulnsst,  die  Watlenatein  1615  erteilte  Bestallung  zu  widerrufvi 
sondern  erneuerten  sie  und  ihr  gtnnäaa  warb  er  dwt  Keginiei 

»)  Wiilteneteiii  82. 

<)  Ziu-  Üeacbicbte  Wallenxteiiui  ä.  '2  fg. 

*)  Wallctiatein  8  fg. 

*)  Conterfet  231. 
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tu  Kuh»,    dm  Kunacliid  nach  If^lau,    Ende   lßI8  aber  nnch  01- 
mÜtz  und  Hrailisch  f^elejjrt  wtinle.*) 

Eiucr  pulitiächeti  ThiitigkeÜ  enthielt  er  sich  denn  auch 
noch  in  der  nuchätfolgenden  Zeit  und  an  den  Ausgleichs- 
verhundluugt'ii,  wobei  «ein  Schwager  mit  Nachdruck  Rlr  den 
Kiiisfi-  eintrat,  hettütgUi  or  sich  nicht.*)  Seine  kirchücb«  tie- 
slnnung,  seine  iumgi;u  Bt^zJehuny^en  zu  den  •Tesuiten  ')  und  sein 
liergebruchtcfi  Verhältnis  kuui  Kaiser  und  König  uuissten  ihn 
indes  auf  die  Heite  der  Katholiken  führen,  sobald  sich  die  Par- 
teien bestimmter  .'K'bieden.  Wülirend  eineä  Lnndtnge-'j.  der  im 
August  1618  unter  Leitung  König  Ferdinande  zu  ßrünn  go- 
hiilt«n  wurde,  scheint  eine  engere  Vi-rbindung  der  katholischen 
_fierren  mit  ihm  und  mit  einander  erfolgt  zu  sein.*)  Wallen- 
sin  trat  ihr  bei  und  Übernahm.  40  000  Gulden  —  halb  durch 
ein  Anlnhfn.    halb   aus    eigenen  Mitteln  —  aufzubringnn    und 


>)  Dvorsky  456  fg.  Wenu  (jualilu  HinUrin  6*  sagt,  Wulltiustvin 
«ei  rnxch  dem  frinuU'r  Kriege  .datl'  Itiijienttoro  eletto  coluiidlu  ilellc 
Qtilitie  ili  Moravia",  aii  ist  das,  wiß  wir  »eilen,  ein  Irrtum.  Wer  tUe. 
Terfiusiis{c  dor  OaterrcicbiBchcu  Länder  nur  eiiitg«mta«aen  Icannto,  nmule 
vnu  Tornherein  wim^^d,  do^s  der  Kiiüer  Oberhaupt  *ine  michn  Krnennunff 
nicht  vollziohen  koiiriti:>.  lK;nuo4.-h  i«t  Jie  Nachricht  von  Bercbeahahn. 
>'Or«ter  oril  Anderen  (Ibemonmien  wurden;  Förster  Wallenstein  8'i 
machU.«  aber  diibei  aiiH  der  ErDeniniiig,  um  diM  Verfus^ungHbedenkcu  ku 
überv-indüD,  inaa  Empfehlung,  tiualdo  weiiui  dann  weiterhin  (0*)  noch  >ii 
berichten,  die  Böhmen  hlltiMi  iiiu'h  dem  Fensterslurae  Wallea»t<>in  wiejar- 
holt  durt.-h  groiia*.-  Anerbi^tungrn  in  ihre  Dien:^  su  ziehen  gemieht. 
Welche  Nurhrirht  er  da  inisverHtAnden  hat.  rerniag  ich  nicht  zu  sugtin. 
Ihre  AufbaiiM'huüg  vollzieht  er  itelb»lventtüjidlich  von  dei  Vorftu^ftetzung 
atu,  da«  WaUenfitein  schon  damals  al»  aiugexeirbneter  Feldherr  gegolten 
hiite,  und  diLSs  tingur  in  diesem  Falle  die  anfMAndiächen  Titcheehen  nie 
einen  zum  KutbidizlsmuH  Ucbergetreti*nen  nU  Führer  benifen  habeu  wilr- 
den.  liedenkt  er  nicht.  (Jleichwnl  Hndel  notb  HvtirHkj  457  Anm.  4  «i 
der  Mflho  wart,  die  AeuBtieruug  OualdoH  za  erwAfanen. 

')  (Hndely  Drci.tKier}.  Krieg  I,  369 fg. 

*i  Drorsky  4ö6. 

'j  Darauf  deutet,  da^A  unter  der  ächnldurkunde  Wullenffteinx  a.  a.  Ot 
466  Anm.  $  Karüinul  Divtri'.-hHt'fin,  Fi1r»t  Lieehtciistvin,  Adatu  Law  Li'cek 
voo  Kiesenburg  und  <!e<irg  vun  Nachod  aU  BOrgea  er-cbeiueu.  Vgl.  aaeh 
da».  4ß7  Anm.  6. 
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dnmtt  Truppen  fUr  den  Kaiser  zu  werbon.'J  Im  t^ceober 
IT  dann  nach  Wien,  um  diese  Werbung  und  undcre  Hüstuu) 
zu  betreiben.*)  Am  29.  October  ernannte  ihn  der  Kaiser  zum 
OI>wret*n  fllr  ein  Regiment  wallonischer  KOrassiert»,  (Ins  in 
Bt^ly-inn  ((eworben  und  im  Klsjiss  jjeinuster*:  werden  sollt 
nie  Aiisftlhriinf;  unterblieb  jedoch  aus  Gründen,  Hie  uns  nu 
bfkunni  sind,  und  W»Uensiein  kehrt«  in  sein  sULndtscheG  Amt 
nach  Miihren  zuvilrk.  Kr  miterstützle  nbpr  nun  dii»  kaiser- 
lichen Truppen,  dio  vom  böhmischen  Heere  unter  Thum  nt 
Oesterreich  xurllckgedrängt  wurden,  mit  Zufuhren  und  in 
derer  Weise,  üies,  Aeusserungen,  das«  er  sein  Regiment 
Kaiser  Überfilhrpn  irolle,  und  grobe  Drohungen,  die  er  ge^ 
t«eiue  im  tschechiKchen  Heere  rlienenden  Vettern  üu.^aerie,  vt 
Hnl]Uii>iteu  dessen  Führer,  sich  durch  ein  Schreiben  vom  29. 
'/.einber  15IK  bei  deu  mäliriscben  Ständen  Über  ihn  /.u  hj 
st:liweren  und  seine  Absetzung  vt>m  Hetelil  über  das  mähriw- 
Fiissvolk  zu  fordern.*) 

Die  grosse  Melirhcit  der  mährischen  StRnde  luitt*?  liemls 
begonnen,  »ich  dem  KinK^s^ie  V^'ruiins  £n  ('ntziehen  und  kicJi 
den  Auf»tiindi»chcn  zu  nühcru,  scheute  indes  noch  den  ofreneu 
Bruch  mit  dem  Kaiser.^)  Sie  wi^[te  daher  noch  nicht,  ihren 
Obersten,  obwol  sie  ibtu  längst  mistrftuto,  »u  beseitigen :  doch 
zeigte  sie  ihm  ihren  Unwillen  so  deutlich,  dass  er  in  de 
2weit«n  Hiilfte  des  Januars  1619  wieder  nach  Wien  reial 
Es  mochte  ihm  um  so  mehr  geraten  erecheinon,  dem  Likndti 
der  am  28.  .Tanuar  eröffnet  werden  ftollie,  ntiRzuweirhen.  als 
mit  Cardinal  Üieferichptein  nicht  mehr  in  gutem  Rinvemehm< 
stand  oder  doch  dessen  KntNchloKsenheit  in  Zweifel  zo^.*) 


1)  Ovorskj  460  fg.    Dessen  Angaben  li(^(eii  aacfa  dem  Folgend^ 
nifpiinde,  xowpit  nicht  andere  Qtiellcn  angefülirt  Hind. 

3]  DvorBby  457. 

*)  H.  Mallwicli  Wallenttteinii  mute  Ht*rnfung  xiim  llcof-nUal,  'i 
•chrifl  f.  Allgemeine  GcdiAhicbte,   1884,   111   und   Dvorsk*  457. 

.  *)  Du  Schreibeu  «t  im  Allg.  Archir  für  die  Oeschiobtskuode 
pmiMiit^hen  Slaateü  V.  4.  2t<5  (jednirfct.    Vgl.  aoch  Dfortky  4ö7. 

")  Gindclj  Dreiiij<isj.  Krieg  I.  480  fg. ' 

')  Vgl.  den  Schlaiw  d«  bei  Dvorük;^  460  angeführten  Brief« 
Jaquot  vom  39.  Januar  1619- 
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In  Wien  drang  t/r  darauf,  doss  der  Kaiser  ihn  mid  dtc 
anderen  Katholiken  Mährens  durch  naohdrUckliches  Vorgehen 
8chRtz*'ti  niögc.  und  er  bewirkte,  dass  ihm  die  früher  in  Ans- 
Bicht  genommene  Werhim|jj  von  1000  KUm.ssierf'n  AnCnji;^ 
Fehruar  aufs  neue  aufj(etragen  wurde.  Darauf  hat  er  den 
Brzhcrzup;  Albrecht,  sie  in  den  Niedt^rlnndpti  iiusfUliren  zu 
la«si^n  um!  dem  KeKinient  die  nötigen  Offiziere  zu  gehen.  Auf 
Rrfehl  des  Erzherzog»  enbipracii  Spinnla  dem  Ansinnen  und 
schon  niu:h  vier  Worhen  wnr  das  Kegimeni  unfer  dem  ()h*'n4- 
leuti'nant  Pet<!r  dn  U  TroiT,  Herrn  iIp  ht  Motte,  zum  AiifhnHh 
bereit') 

Um  diesBihe  Zeit  starb  Kai.stir  Miittliias.  Knnig  Ferdliumd 
bestätigte  jiNloch  WaUeustcius  licstullung  bereit»  am  2i.  Mürz.') 

1)  Dvoreky  4CI  Ch.  Ruhl  U-s  Delges  cn  fb^hi'uie,  53  fg,  uml  Cli. 
Rableabeck  WHllfii-^tuin,  in  Meifiii|;cr  dee  acieocoa  hialoriqitea  -  .  ■  . 
de  ll^ltriqtiM.  (ipntt  1653,  122  fg.  Kahl  tmd  tUhlenbft'k  neniion  Hxn-h  <lie 
anderen  ''>fti/.iiTt'. 

1  Dar  Entwurf  dca  Bi-'&ttUlungvttritffm)  ist  im  k.  und  k.  Kriegsui-chjv 
zu  Wien.  BrstnUungvn  I6I1I,  1016  «rbulteu,  cltcnw»  dvr  Kcvi-m  WuUcn- 
tfieiika  rom  glf^icliün  Ta^;^  dax.  F.  A.  1619  III,  &  Orig.  Ab^rbrilU'n  beider 
AclensiOcke  sowie  der  imlen  anzufahrenden  Uckonden  des  Arcliivt  vor- 
danke irb  dt*r  HUgserordentlicben  Güte  def  Directory,  S.  Bxc.  des  Hm. 
Fcldm(vr«-hftin<*utimiit-t  L.  von  Welzer.  Den  Ilepers  but  Dvorak*  4fi2 
Anm.  lö  wOrtlivb  abj^ednickt.  Au»  der  Be^fAlluni^  gibt  er  dus.  Aniu.  17 
unen  Auszug.  Dessau  SchliiKS  kanu  da«  MiaveratHiidui«  i^rregen.  al«  oolle 
nur  für  jttdea  ftbernchöiwtKt.'  Pf«ni  eine  Zubuüie  von  28  fl.  40  kr.  bw  »iir 
MiuteniTif;  beaahlt  werden.  Aue  dem  Verfolg  der  Urkunde  erhellt  jedoch, 
ilasü  den  gesamten  1000  KOntsgieren  »U  , Anriftgeld*  20666  B.  40  Itr. 
graablt  werden  aoUtea.  Der  Gmnd  hierfflr  vur  ohne  Zweifel,  dtktx  da« 
Hogiiuent  schon  in  Belgien  zuaawtnengHbrar'bl  und  von  dort  geschtoMen 
xum  MuaterpUU  in  PutMtad  gefObrt  wurde.  Auffallender  WctHO  erwhbnt 
die.  UcUnllung  weder  diene  TbuUache  nucb  die  dnrcli  Kiuser  MaUhiaA 
erfolgt*'  Bei-tullung.  ja  lio  l.H?8tiinmt,  ali  ob  da»  Regiment  erst  norh  zu 
wcrljcu  Bct,  da^fi  die  Reiter  ,von  teut«chen  und  RU4lSndin(':ben  nationen, 
aber  weder  Uungem  noch  Crnbst'Cn  drunter*  t«hi  »ntlen.  Schon  um 
15.  Mitrx  hatte  jedoch  der  S)>u.nier  äelonder  uub  Wien  im  Buquoy  Aber 
(lio  Werbiiiig  limi-btet  und  dii«  OfB/iere  den  K«giincnt«  genannt.  Kriegt- 
arcfaif  Wien  A.  1619,  UI.  16,  nud  am  2&.  Marx  wnrde  bereits  du  Patent 
fllr  die  MunfennigticoriiniiHAiLrß  anngefertigt;  du.  ]L  K.  lt.  1619,  Keg. 
foj.  212. 


>lieb«n  war,    isl 
bekniiiit.     «letzt    kehrte   er   zu    seinem    stündtöchen    Ke^iuientc> 
iittch  OliuUtz  zurück. 

lieber  die  nächstfolgonde  Zeit  borichttt  Ilimwich  *):   .Vi 
.Iflhr  /u  .hilir  wirbt  Wallen-rtein  ein  iieut-*s  Koginietit   uuil  im» 
mehr.     Nnch  Wien  heschieden,  eiupfiingt  er  am  2-i.  März  IH] 
die   ueuerliehc  Beütollußg  uh  Oberst   über  1000  ,Cuunuu< 
reitor*  ....  Kaum   sind   die   schweren  Itciter   gemustert, 
hat  er  auch  schon,  ohne  Wissen  dos  fienerals,  UOO  A-rkidiiuii 
auf  den  Beinen.     Seine  Ilnltun^   ist   so  TorzOglich,    diuts   il 
der  Kaiser   —    ,ihni    allein    und   nicht  damit  andere  Obris 
eine  Konsequenz  daraus  machen  sollen,  —  ein    njuto    di   er 
von  HOOO  ßulden  bewilligt.     T)n.<i  geschah,  als  Wallenstein 
einem  Regiment  '/.u  Fuas  sich  noch  in  Mähren  befand.' 

Hallwicb    hat    leider    venüiuuit.    die    ron    Ihm    I>enu1 
Zeugnisse    anzugeben ;    da    er  jedoch    kurz   zuvor   diis    vriem 
Knegsarcbiv  als  »«eine  Quelle  bczeicbnet,  so  wird  er  tUrh  au( 
hier  wol  auf  die  dort  Torhandenen  Nachrichten  stDisen.    Wl 
nun  tlie  -00  .Arkebusi«;!-»^  bctrlffl,   »i  erging  am  11.  Mai  161! 
laut  dorn  [(egiatraturi-rrutukoU   des    Hofkriegsrate}«')    an  Bi 
quoy  der  Betehl,    .er  solle    wegen  derer  200  arkibu»ierer, 
hprr  von  Wallenstein    Hber   die  ihmc   r.u  werben  anbefolchent 
lOOO    courazzierer   bei   sich    hat,    berichten."     Wie    Ilallwicl 
hieraus   scbliessen   konnte,   Wallenstein    habe   die    200    Arkt 
buxiere  ,ohne  Wissen  des  Generals*  geworben,  sehe  ich  niol 
Uasa  die  Arkeymsiei*«  zugleich  mit  dem  KUra.ssii>rreginietitf>  ni 
den  Niederlanden  kamen  und  erst  nach  Mitte  Mai  zu  Wallen.'; 
»tein  stic^sen,  wird  sich  unten  zeigen.    Nr>ch  willktlriicber 
hier  springt  über  Ilallwich  im  zweiten  Teile  seiner  oben  mif 
geteilten    Angaben    mit    seiner   Quelle    um.      Man    mu.ss   docl 
glauben,  dass  WullensUiin  den  ajuto  di  custa  wegen  der  Wer- 
bung der  200  Arkebuaiere  oder  anderer  Ueldentkaten  erhalten 
habe.    Die  Bewilligung  erfolgte  aber  schon  am  6.  April,  also 

M  Wallenfltffins  ernte  Berufung  cum  aenemlat,  in  /^torbn'fl  fllr 
AUg.  Q(»cliiclttfl  ].  111  lg. 

3)  Wiener  Kriegaarchiv,  H.  K.  B,  1619,  Reg.  Col.  237. 
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mngp  bevor  man  in  Wien  von  den  ArkebusieroTi  erfuhr,  und 
nur  dreizehn  Tuf^ti  nach  seiner  ßcHtaltun^  nh  <)ber8t.  l.'nUjr 
jenem  Duttiiu  iitt  in  dem  K«^stralur|ir<il<>k(>U  de«  Horkriegs- 
niU-s')  vermerkL:  .Hofkriegsrat  ati  Waüeiiäieio :  daut  ihtUB 
allein  und  nicht  douiit  »ndiTu  obristifn  ein  ennsuijtienz  duruu» 
mauhou  tudlcn,  ailiuto  di  costa  8000  tl.  bewilligt  werde.'  Jeile 
Begründung  der  Anwf*i8ung  fehlt  mithin  und  <la  VVallenstein 
bi»  zum  G.  A]>nl  noch  gar  keint^  Oeli'gt>nhf'ii  gt>habt  hatte, 
üich  ttuszuzeichui^n,  sn  worden  wir  tiullwichä  Vermutung  den 
GUubcu  versagen  intbtsen,  sobald  fllr  uns  durch  Ktjutiittilluug 
dt!s  Datuius  die  von  ihm  beliebte  Keihenffdge  der  Tliatäacben 
hinfällig  gcwurdim  ist. 

Die  Bewilligung  an  sich  erscheint  ober  um  so  merkwür- 
diger. Ajuto  di  Costa  bedeutet  einen  persünliehen  /uschus». 
tjini?  ^4elmItsaufbeÄsennig,  die  nur  unter  besonderen  Umständen 
gewahrt  wurde.  Wallenstein  erhielt  für  sich  und  seinen  »Staat*  ') 
laut  der  BetitaUuug  vom  24.  Miirz  monatlich  1440,  aLsu  jährlich 
17  280  tL  Wurde  ihm  nun  uuhezu  die  Hälfle  dieser  Sumuti 
alti  ZuschuHS  gewährt,  ho  muäs  das  als  eine  »ehr  beträchtliche 
,Gniule'  augesehen  werden.  Wa.s  kuiinte  sie  veranlagst  habet)? 
Judcr  Anhalt  Für  eine  Vermutung  fehlt.  Uu7.weii'elhull  aber 
C'Dthtillt  sich  uns,  d»»s  Wallensteiu  schon  damals  bedacht  woj-, 
uüglichst  viel  Ucld  zu  machen,  und  da:is  er  Hchüu  damals  dies 
Ziel  m  erreichen  verstand.  Ferner  fühlen  wir  uns  verlockt, 
noch  einen  Schritt  weiter  zu  gehen  und  die  grosse,  au^llige 
Bewilligung  mit  der  nnclisten  ütfentlichcu  That  WallensteinSt 
mit  i\fm  Versuche,  »ein  ständisches  R^'giment  zum  Kaiser  über- 
zuführen, in  Verbindung  zu  sety^m.  Vnn  i>inem  solchen  üuter- 
nchmon  hatte  Wallen-stein  ja  bereits  vor  Mcmaten  so  offen  ge- 
sprochen, doas  die  bühmiächcD  Stände  sich  über  seine  Aeusse- 
rungeu  Ende  1618  beschwerten'),    imd   auch  am  wiener  Hüft) 

*J  Wiener  Kriegwircliiv.  H    K.  R.  1619,  Reg.  fyl.  316. 

1  Doxa  gehörttfu  döt  Obt'rieutiiant,  der  Wach(mt'ifll«r,  dt!r  tjuartit-r- 
moiitlM',  ilrr  IViiviAntmcrütpr,  ilc'r  Katilan,  dnr  ijchrPibiir,  der  Profou  und 
de!i«Fn  KTieclile.  einige  Trompetw  and  Hcüqwroker.  der  Koch,  die  nötigen 
Wägen  0.  «.  w. 

■)  Tgl.  pboD  S.  826. 
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war  schuii  um  dieselbe  Zeit  Ober  die  Snche  beraten  wunlei 
L'iin'uhrMvheiiilicli  ist  es  initbiu  gewUs  niclit,  i1ils;>  iiiaii  iiut  i] 
An^jfelegeriheit  nach  der  £rneuefrung  der  Bt^atnllun^  Walleii- 
.sleius  ztiriickkiuii,  und  ilm  .Aimiihinr,  Aass  man  eine  Zusage 
von  seim^r  Seit«  mit  dem  bedeutenden  Ueluilt!</itöchusse  erksi 
iider  belohnt  hatte,  dUrfte  wol  nicht  Tim  vurnhereiu  zu 
werfen  sein. 

Ol)  Walleiistüin.  nachdem  er  wieder  in  ObnUtz  eJnyetr«iffe 
wiir,    Vorkeliruugen    trai",    um    st-in   ihm    von    den    mühriäcbt 
Stünden  anvertrautos  lU-giinent  fllr  den  Abfall  zum  Kaiser 
t^winnen,   erfahren  wir  nicht.     Als  Thurn   infoljafe   eines   il 
unUfi-  dem  18.  April  erteilten  Bpfi-hles   der  bSbmi$chvn    Dircc^ 
toren  mit  einer  nicht  j^erade  betrücbtlichen')  Streitmacht  gcgvu 
Mübnm    heran rQckte,    beobachtete  Wallen»t«in    eine  Unthätif 
keit,  die  um  sii  auffüllender  ist,   ulit  vr  nhne  Zweifel  bald  toi 
der  drohenden  Uefuhr  unterrichtet  wurde')  und  aus  der  trUhei 
Beschwerde  der  buhniischen  Heerführer  über  ihn    —    falU 
ihm  nicht  geradezu  mitgeteilt  wurde  —  vermuU^n  konulc,  di 
man  auf  ihn  aU  einen  entschiedenen  Parteigänger  des   Kßnij 


■)  VkI-  das  Protokoll   vom  Sa  DexemWr  1616  l)ci  d'EUcrt 
trftge  z.  OcHch.  d.  h^hmi'tchen  Länder,   in:   Si'hriften  dt<r  biüt.   sbitii 
Section   d.  k.  k.  niAliriet-li-sclilesiscben  Oesellschnft  itiir  l}«'fniilerune  def^ 
A<;kerl)Biis  a.  v.  w.  XXll,  46:    , Interim  lich  aiicU  od  ])ai-iaui   ku  «rkuD- 
iligKi),  wie  t'ft  mit  dem  waliUl't-iiüachen  Krie^'Hvolk  in  Mftfarpii  lieaehaffeu 
uiiil  wa»  man  sirh  etwa  dumuf  in  uwtitam  xu  vuiUsüen.' 

H  Vgl.  U aller  Fünf  Bßcher  vom  l^htuischen  Kriege  1.  1A6. 
hatte  Ton  geworhencDi  Volke  nicht  ganz  ein  Keginient  z.  F.  und  Ö0()  KeiterJ 
die  Milhrcr  dtigeg<>n  3000  z.  F.  und  2000  H,     ]>;»  MOO  Matin  liaiidvol] 
bei  Thurn  hatten  (fciingen  Wert. 

'')  ITium  forderte  bei  Reinem  Aiifbroeh  die  proteataatitiohen  Adlifb^i 
MubrvHB  durcb  vertraut«  Bulva  auf,  mit  ihm  in  Dcut«Lhbnid  oder 
dtrr  miLbridt-bcn  (Jreuxu  xiui.iRuneu7.utrtifllL-n.  Das  blieb  gcwiM  ui''b(  r« 
Holiwiegcn.  .Schon  nm  22.  Ajiril  konnten  Gestiiiilto  Iglaui  Thum 
Üeiitflcbbrod  loeMen,  dtux  ihre  Ütadt  ihm  die  Thori'  ■'»S'ni'n  wotlr,  (t  Judel^ 
iJrcitiRigj.  Kriog  II,  41,  und  .am  seihen  Tage  schrieh  dei  mllhmcbo  I^ndt 
bmiptiaano  Ladislaus  von  Lobkuwltz  an  Tbaru  wegvn  seines  feindjcligei 
Anzüge«:  Skala  Hütorie  Ceskä,  Ul,  ISA. 
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•  Kntboliken  in  erster  Reihe  falinden  wertto.^)  Bnss 
der  uiit  der  Leitung  der  Liuid^^sTerthridi^ng  bütrauU>  Kardiiml 
Dielrirbstinu  fnigo  zusaniuienknickte  und  kninu  Anordnungen 
xur  Abwehr  trai',  bäite  einen  (mtw^bUisseneii  und  kaiupfbegieri- 
f^D  Kricg^uiiinii  schwerlich  uligebiUlon.  wenn  nicht  Zn:iini  an 
d(Kb  Brunn  oilt-r  OhnUtz  mit  .seinin  Truppen  di-n  Auf^tiitidi- 
when  zu  sc]ilit>»s<>n.  Schienen  aber  hierfür  die  Solduten  nieiit 
Kuvurliiäiiig'  genug,  dann  nitU4»U>  diK:h  der  Verbuch,  »e  di-ni 
Kaii^'r  '/.uzufUbren.  wenn  man  ihn  Uborhiiu|it  fUr  luJ'iglicb  hielt, 
schleunigst  unterufiiuuien  werden.  Sogar  hierzu  uchi-itt  indi*« 
Wullenstein  er»l,  hIs  Thuru  bereits  in  Zniüut  stund  und  ein 
'grusjücr  Teil  der  luähriächeu  Adlieheu  uud  Städte  »ich  ibui 
otten  uugeäcblossbu  hatte.') 

Nun  hiindelte  der  Freiherr  iui  Kiuverstiüidnia  mit  Georg 
von  Nachod,  dem  Obersten  eines  der  beiden  ständischen  Keiter- 
regiuienter,  die  hei  Brüiin  lagi/n.  Wer  die  Anregung  zu  dem 
Vorgehen  gegeben  hatte,  wissen  wir  nicht,  üeber  die  Aus- 
fUhniug  begeo  sithlreiche  Nachrichten  vor.  Diesi«  gehen  indeSf 
soviel  ich  sehe,  insgesamt  unmittelbar  oder  mittelbar  auf  eine- 
l^uelle  zurück,  nümlich  auf  eine  Zeitung,  die  nicht  lange  nach 
den  ßreignisson  im  Druck  veröffentlicht  sein  muss.  Sie  itft 
mir  nirht  zu  Händen  gekommen,  Kchiünt  aber  rm  Thcatruui 
Kurupaeum  (163rt,  I,  181)  getreulich  wiedergegeben  zu  sein. 
L'uter  Aenüerung  der  Anordnung  uud  luii  kleinen  Aeuderungen 
uud  Wegluäsungen  i»t  sie  in  eiuer  Zeitung,  die  mit  der  Auf- 
Hcbrilt    .Verlauf  in   Mähren'    verbreitet   wurde'),   wiederholt. 


M  Der  uVbiitsa-fae  A}(eut  in  Prag  Lebselter  tn-richt«!«  liereJtii  um 
&8.  April  aaa  Drewlen:  .Der  aoschlag  [Thamflj  iit,  deit  obriaten  vou 
WnJleiLateiD  (üb  einen  erzpapist«ii)  güttaxatn  xu  uehmen.'  Dvori)ky484 
Anm.  22.     VkI.  daa.  Anm.  St3. 

')  Vyl.  aber  die  W-rbfiltnime  in  MAlirca  und  ThumB  Zug  bei 
liiurlel/  DreiüiiiKJiihr.  Krit^K  I<  41  fti- 

*i  Ob  im  Kin^^eldnick,  weiM  ivh  niclit.  Sie  tindvt  «cli  in:  Vorioniiii 
LHscnrstiani  ßohemicorum  Nervi,  Cuntüiuatio  IX,  1619,  p.  S  Qod  lit  dft- 
luurh  fieä  d'Klv<>rt  Beitrilfte  x.  Geutcbicht«  der  Hebrlliun.  Keform.  u.  >.  w. 
in  ileD  Schriritwi  der  Uitit.  stAtiirtw  St'L-lion  der  luübr.  »'-hliM*.  Gfnendchaft 
X.  Bt-rarO.  d.  Ackerbaiu  u.  s.  w.  XVI.  14  fg.  abfednichi. 
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der  lfl:£t«ren  Fassung  dionto  sie  SkiÜa')  ob  Vorlagi*. 
sr  orsteren  brachte  schun  die  fraiikiurtcr  Mc-äürelation  roi 
Herbst  1619  einen  Tcil.^l  Dicton  entlehnte  dann  Nicolai 
Bellus^)  und  ihn  wieder  schrieb  wie  diircbgehends  Kn-spur  Ehs 
ab.*)  Auch  Meteraims  Noms'),  J.  P.  Lotictiiits')  und  Anclei 
schöpften  aus  der  Messreintion  oder  aus  Bellus.  Kine  Uebt 
arheitung  des  ßerichtes,  wobei  auch  andere  Quellen  beuut 
wareil,  "Srheint  Khm'nliiller  vorgelegen  zu  haben,  doch  iTWähn( 
dieser  Wallensteins  Thnt  nur  ganz  nebenher.') 

Die  Zeitung  im  Theatnim  berichtet   nun  FolgMides:    Di^ 
mKhrischen  8ttinde  kamen  eu  /.naim,  natthdcni  Thum   dort  an« 
gelang  war,  in  ziemlicher  Anzahl  Kusaranieu,  willens  sich  vn 
dort  nacli  BrUnn   auf  di>n  Lundtag    zu   (»egebeu.     .Weil  ml 
der  Graf  von  Thum  einen  Anschlug,    so   der  von  Wullirnntein 
geliabt.  auskundHchaflt.>t,  hat  er  die  Stände  vermaliut,  sie  soUei 
ihre  Heise  aut'  Priu»  cutweders  einstellen  oder  mit  einer  starkei 
('•onvuy  sich  dahin  begeben.     Mit  gedachtem  Anschlag  wu* 
bUo  beschaflen:  Der  von  Wallenstein  ist  mit  seinem  Regiment 
so  'ZU  der  luiUiri^L'hcu  Stünde  Dofeusiun  geworben  wortleii,  mil 
welchem  er  zuvor  in  der  Stadt  OlmUtz  gelegen,  aut'gebrocfatin^j 
in    willens,    sieb    auf   die   imgarische    Grenz    bei    Skaliz    uni 
Lfbar  (!)*)  zu  lagern   und   alda  der  nngarisehen  Half,    welcl 
ihm  zukommen  sollen,   den  Paas  iu  Mähren   autzuhaltcn.     Zi 
ihm   hat   auch   noch   der  Graf  von  Dampier  und  der  flberatej 


I)  P.  Skita   Hiitoriu  öeakä   IM,  i2S  {}!.    in   MutiuuiviiUi   liiilunu« 
IlotiPtnicu,  Abt.  II. 

^)  Kelutioiis  buturit-nt-*  ■fmcstrali»  C*Mitiiiuatio  u.  •.  w.  diirvh  Sigii 
miiTiilDUi  Laloiuiim,  aliiu  Meurer  u.  «.  w.  16)9.  U,  26  fg. 

«)  0est«rrciphi8cher  Lorbeetkruuz,  Frankfurt  a.  M.  »626,  162, 

*)  Fama  Austriawv.  Krthi  1627.  228  fg. 

>)  AmxU'nlHm  164Ü.  II.  7!>S. 

'^  Kerum  UerniauJraniin  iibri  95,  Krancof.  1616.  1.  52. 

'I  Anna.]**»  IX,  394.     Auth  lüe  AufsÖlw?  im  (.-"nlerföt-KMpffcr- 
stich  iiprecbfln  nur  llBrhtig  von  derr  Sache. 

"]  Skilla  HI,  138  hat  Lul*ann.    Ich  vermag  einen  solrVit*»  Ort  nichl 
ia  finden.    Nacb  dorn  unten  xu  prw&bnsnden  Briefe  1'bunu  iH>m  4.  Mx 
(Iflrfte  Lundenburg  geineint  sein. 
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NMhot  mit  tätlichem  nmhrischon  Volk  stossen  sollim,  ihrem 
Anschlag  nach  ili<?  tingnrische  Hiilf  in  Mühren  m  bringen  »ml 
sich  r(ilg(>niU  <ler  Stallt  OlmUtz  unil  Priun  in  wälirendeni  Land- 
tag zu  bemiiclitigf^n.  Abiir  diese«  Vorhaben  isi  bald  zu  Wasser 
worden.  dnDU  iiuterwegen»«  beider  Obristen.  nütnlicb  des  von 
VViilknstein  und  do.s  Obristen  Niichot  Volk  inouttiriert  uud 
meistenteils    wiederunigekelirt  .....  (Bericht    ilbor   Natdiods 

Volk.) Mit  dem  Ubristen  von  Wallcnatein   ist  es  also 

Iu<rg3tiigt'n.  Di'H  '.W.  ApriÜB  Nuc'liniitiug  bt^Huhlt  er  seinem 
Obrisk'nwuchttneistpr'),  er  sollte  mit  dem  Fiissvolk  luifbreehen, 
lUlgemncb  fortuiaräcbinau  und  ein  Fiihnleiu  Knecht  in  der  Stadt 
lassen,  mit  welchem  er  Obritsicr  ulsobald  nolte  hernachkoinmeu. 
Als  nun  dem  zu  Folge  der  Obris^tewachtmeistcr  mit  den  Sol- 
daten Ibrtgeitogen,  der  Obriste  aber  sich  7.u  hing  ver^'eilet.  ist 
dem  Wfichtmoister  der  Handel  etwas  seltsam  vorkommen,  zuinni 
«eil  er  kein  Ordinanz  und  Quartier  gehnht;  derhalbrn  er  wieder 
zurück  auf  Olmiltz  gangen,  in  ^VilU■^■s  die  Nacht  alliin  zu 
bleiben.  Aber  der  Obriste  hat  ihn  übid  empfangen  und  ihn 
mit  dem  Kapier  vom  Pferde  gestochen,  uuelunalti  das  ('oui- 
mando  einem  anderen  gegeben  und  die  Soldaten  mit  ihm  fort- 
geschickt.  Darauf  des  Abends  zwischen  0  und  10  Uliren  der 
Obriste  mit  4Ü  Musketieren  zu  dem  Einnehmer  kommen,  die 
StdililKM*!  zur  ('assa  begehrt  und  s*»Iehe  endÜrh  mit  blnjwem 
Degen  und  Bedrohung  des  Hencken^  heruuügenottiget  und 
llßOOO  Keichsthaler,  ao  er  in  der  Cassa  gefunden,  noch  die^lbe 
Kucht  in  Begleitung  des  Fiilmleins  Soldaten  von  danuen  ge- 
nihret.  Als  solches  die  Stände  erfahren,  haben  sie  Cummbäarieo 
und  i^wei  C4irnct  Heiter  abgefertigt,  mit  Ik-fehl,  die  S<ddatirn 
wieder  zurückzubringen,  welche  dann  ti  Fähnlein  erwi»cfaet, 
die  allbereit  wieder  in  /urDckroisen  waien.  Mit  den  Übrigen 
aber  hat  der  von  Wallenst^-in  das  Geld  nach  Wien  gebracht 
und  efi  König  Ferdiuaudo  Uberliel'erL* 

Da  der  Bericht  unzweifelhaft  bölmiiücheu  Urbprunges  ist, 


ij  bt  daa  der  Krabe,   den  Tbum   bei  Malier  Fünf  Bacher  vom 
bObmUcben  Krieg«  I.  168  lobt? 

IL  leae.  SUaraiKb,  iL  pliU.  n.  liüt.  Gl.  23 
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mUssen  wir  flie  Mitieilungeu  Bciner  Eiuleitung  Über  die  Ab- 
sichten WHllenKtoiua  und  Kachoits  mit  Verweht  anruchiut^u. 
Daas  ilic  Ob^insien  nach  Rrllnn  und  OtiiiUtx  hätten  £urückk<-bn-n 
und  den  Landtag  hätten  aufhebeu  wollen,  erAcheiot  nicht  recbt 
ghiuhhuh,  weil  Thurn  sich  bereits  in  i^nium  mit  pinetn  frru'ttra 
Teile  des  niäluriHchen  Adels  verstündigt  und  ilus  eine  inabriscbr 
K«ginient  unter  Sedlnitzky  sich  ihm  nngeschlossou  hutt«  und 
mithin  baldiges  Vorgeben  der  Aufstnndischen  nach  BrOnn  zu 
ervriirt4>n  stand.  V%<rniuttich  be.ibBii-htigtcn  tVw  l)lK'r»f4<u  daher 
nur,  ihrt'  Regimenter  aus  Mähren  hiniiuszulllhreri  und  dem 
Kaiser  xur  Verfügung  zu  stellen.  Was  sonst  Ober  die  Ereig- 
nisse mitgeteilt  wird,  gil>t  zu  Bedenken  nicht  Anloss. 

Andere  Berichte  liegen  nur  in  beachriüiktiT  ZaJil  vnr*) 
und  bieten  uui-  in  bezug  auf  den  Aungimg  von  Wnlloust4>itis 
Abeuteuer  we&eutliche  Ergäuzungen. 

Am  2.  Mai  uicldcte  ein  niührischer  üerr.  der  sich  in  Znaitn 
mit  Thurn  verständigt  hatte,  diesem  aus  Brüiui.  in  Mcsoritx 
hätten  Abgeordnete  der  in  BrDnii  versaiumelten  St^ndo  ihn 
und  seine  <Jienossen  begrUsAt  uud  ,danebeut  angedeut.  wie  du 
der  von  WalLstein  der  luudsttlnde  eiuuehuier  zu  OUnüir.  niicht- 
lieber  weise  iui  bot  Uberiullen,  demselbeu  dus  bluäse  mppier  an 
den  leib  gesetzot,  mit  Vermeidung:  Du  schelm,  aa^,  wieviel  du 
Geld  in  der  cassa  hast,  oder  ich  will  dich  erwflrgvn  oder  itireclcpti 
blasen.  Auf  welches  sich  der  arme  mann  exeu>;iret:  weil  m 
aber  nichts  helfen  wollen,  hat  er  etüoh  90(lO(>  tholer  ban« 
geldes  der  landschuft  mit  gewalt  erhebt,  das  ganze  r^imsot 
ausgefUhret  uud  furtgezogen,  und  bis  dato  niemand  weiss,  wo 
er  zu  seinen  weg  genomben  etc.  Etliche  wollen  sagen,  er  sri 
auf  Kremsier,  eüiclie,  er  ziehe  auf  Üudweis,  nur  aber  die.  so 
des  iandes  gelegenheit  nit  wissen.*^) 

'1  Die  kuniaa  Anfj^abeu  LebMiltvn  rota  29.  April  a.  K.  h.  Matler 
FUiif  UUclier  vum  BobniiMilien  Kriege  I,  1ß7,  sin<]  belaii^^lo«. 

h  Kricgurcbiv  Wien.  F.  A.  Itiltf,  V  II.  Copi)'.  Auch  di«iii*  Mit 
teilunf;  verdanke  ich  der  (äüte  Sr.  Kxc.  dea  Hrn.  FeldtnarKcballleutnaob) 
von  Wetier.  Dor  Brief,  der  weauutUchu  ItoricbUf^ngen  2u  Jod  Angab«s 
Gindelya  DreiHiKi.  Krie«  IT,  44  ^tbKlt,  verdiente  volUtOndig  rerflScDt- 
licht  zu  werdim. 
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Am  4.  Miii  irliielt  donn  Thiirn  in  der  Frühe  die  Xachrioht, 
dahs  Wullfiiati'iii  mit  stnut^in  Kegitnutite  auf  Luiidfiibiirg  zu- 
ziehe. Kr  schickte  ihm  aIrthiUil  IKOÜ  U^'itor  und  -i  Fähnchen 
^worbenen  Kussvolkes  mit  einem  Aufrufe,  der  die  Soldaten  in 
wuuderliehcm  Schwünge  an  ihre  VÜicbt  nmhnle,')  nuch.  Schon 
vorher  hatten  jodoch  die  mährist-hcn  Stiindt-  Ahgeimlnfle  und 
den  ihnen  trftu  gi>blii>benen  Obt'rsten  Sedloit/^ky  niit  40(1  Koit^rn 
den  Abzit>hmiden  UBchgi>Bandt  und  als  diese  dtiR  Ri<gini«rtt  er- 
r4'icht4'n,  litsson  sich  nnrh  kunspr  Verhandlung;  dif  Soldaten  viin 
UL'UU  Päiiiiehon  iitägt>sanit  um)  vfiiit  xidiiiieu  T'i  Mann  bow4>gtin, 
ihrem  den  ätiindt-u  geleistetuu  Kidu  (getreu  iu  bleiben  und  nach 
OliuUts  zurückzukehren,*)  wälirend  die  OHiziero  bis  auf  einige 
Fiihnricho  unf  Seite  ihres  Obersten  vei-harrten.')  Mit  ihnen, 
dem  liest  des  zehnten  Kilhnchens  und  ucbt  Wngen,  die  mit 
Munition,  den  entführten  9t>0ü0  Tbalern  und  den  Fahnen  dex 
RegimenteH  belaileu  waren,  kam  "Wallenst^in  ant  S.  Mai  ttpüt 
Abends  nach  Wien.*) 

Bei  den  Gegnern  ent-gte  Wallensteins  Vorgehen  heftige 
Entrflstunff.  Sein  Heginienl  war  ja  von  den  nnihriscben  Ständen 
gewiirben  und  he^oldet  und  pr  sowie  sein«  flffiziere  «nd  Soldaten 
hatten  jenen  dim  Fulineneid  gr-lei»>tet..  Deiii  Könige  ubt>r  äiitnd 
nach  der  Verfiu«ung  keinerlei  Verfilgnngsrecht  über  die  ^tändi- 
üchen  Truppen  zu  unil  Wallensteitm  Handeln  liess  «ich  aUn 
nicht  einmal  mit  ileru  Schein  der  Treue  gegen  den  Oberlierrn 
beniünteln.  Fls  wur  nichts  als  ehrluüer  kiidhruvii  und  Verrat. 
Durch  die  Ermordung  de»  Ober.tfcwuchtnieiätei'M  ferner  wurde 
der  Treubruch  noch  erschwert,  da  jener,  falls  der  uns  vor- 
liegende Bericht  genau  i»t,  doch  keiner  eigentlichen  Wider- 
setzlichkeit gegen  seines  Obersten  Hefelil  beschuldigt  werden 
konnte.*)     Die  Wegfiihrung  der  Kasse    endlich    musste    unbe- 


■)  Müller  Fnnf  Bücb^r  I,  16^. 
»)  DvorakV  4fifl. 

')  Tbnrn  an  Hobealohe  und  Fels,  &.  Uai,  MUller  KOiif  Bücher  170. 
*)  Ovorsky  409. 

*•)  NfM'b  unserem  BericbU;  kclirte  er  iturück,  weil  WBlIeHBt«LU  nii-h 
nachkam  und  ihm  kein  Nachtquartier  bezeichnet  wordon  w&r.   £r  ichein 
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dingt  a.h  Kaub  erHcbeinen,  da  i)ie  SttLnde  sich  noch  nicht  ße}^ 
den  Kflnig  erkliirt  hatt«ii. 

Thuni  gilb    der  lülgeim^iiien  Kmpliudung  iu  uetner  Weiiw 
Ausdruck.     .VVas  fllr  eine  grosse  und  augeuscheinliche  Straf«*. 
s!i"^t«   er   in  dem  Aufrufe  an  Wallcnsteins  Soldaten,     .«ler  ge- 
rechte Oott  auf  den  huDartigeu  von  WalleDsttuii  koiiiiupn  lassen, 
indem   er   einen   aolcien  Fehl  flher  ihn  verhängt,    desgleichen 
Ton  einem  Kavalier  uii  bald  erhört  wordeu,  das  winl   utt'^wei- 
fentlich  in  der  giinzen  Welt  erschallen  und  von  vielen  Tnusrnden 
geurteilt  werden.    Lienn  wer  äeine  gesehwoi'ue  Ptiicht  vergiitst. 
ohne  Ünliuanz  aoiner  Friuzipuleu   den  anvertrauten  Puiai  rer- 
ISsst.    seine    untorgcteuen    Suldnti-n,    soviel    ehrliehe    (.ieinDter, 
mit  falschen  und  betrüglichen  Pursuasionen  llherfllhret.  tlUchtig 
abzeuhet  und  sich  des  Landes  Oehl  gewaltthätiger,  ja  rnuberi- 
.scher  Weis  Iwraiichtiget,  der  sündiget  »n  (lott,  verletzt  die  Ehr 
und    handelt    wider  Gewissen.     S<*in  Name  lobt  hillig    in  zeit- 
lichem  Spott    und    winl    begraben    mit   ewiger   ächinach    und 
Unehr."     Noch    schärfer   äusserte    er  sich   dann    einige    Tjige 
später    in    eiueni  Privatbriefe.     ,Was    für   ein»*n  Meineid    und 
Treulosigkeit  der  hoftlUtigo  von  Wallenstein  l»egangen",  hei»t 
es  da,    »beweist  der  Einschluss.     Kr  winl  von  Herrn  Ourdin»] 
[Dietrichstoin]  ebnermossen,  ja  von  der  ganzen  ehrbaren  Welt 
mIso  tituliert  und  publizirt  werden.    Mir  Hcbreibt  man   fQr  ge- 
wiss,   dass  er    von  dem  Kfuiig   zu  Wien    auch  soll  Übel  ange- 
sehen sein.     Da  sitzt   die  hufiUrtige  Bestie,   hat   die  Khr   ver- 
loren,   Hab  und  Gut,    und  die  Seel,   ao  er  uit  Bus»  thut,    darf 
wul  ins  f  urgatoriuni  kommen.    Üer  von  Nachud  ibt  ausgerissen; 
kommt   ebcnemiassen    mit   einem   solchen   Schandtlcek    in    die 
Chroniken,   ausserhalb   dass   er  kein  Geld  aus   der  Kiueü  dem 
Land  gestohlen  hat.' ') 

uIho,  daiB  er  nicht  wu»ste,  was  <^r  Ihuti  s<.>Ute.  Sw\i  ilanh  aber,  v  ,  j-, 
fr  Argwohn  ^«ncliniift  und  Walnicbtipt  h{ltt<*,  «ich  von  W.  ilie  W>-. 
Di  ftrirlia  leine  oder  tlur  Landstliiiilo,  diu  (tcji  Abruarach  nnunJntf,  vorUjj'n 
»1  ]aiiar>n,  w&re  sein  Uandclu  nicht  Ueuterei  gawmen.  Ja  ja  die  Trt'ut^ 
gvgvn  den  Krie^^borm  Ober  der  Pflicht  de«  tiehDri«nu  gej^en  den  Ober- 
eleu  ütoud. 

■)  Malier  Fünf  Bflcher  I.  169  und  171. 
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)ie  Erregung  üher  lÜe  TImt  iler  Obersten  sleijftrte  die 
Gt^reizthoit  gegen  dit  Anhänger  des  Kaisers  um)  ilie  KathuUken. 
Karl  von  Zerotin,  Bcrka  und  Liccliten*tein.  besonders  aber  Car- 
dinal Ilietrichstein  wurtl«^«  der  Mitschuld  be/i**litigt;  und  ausser 
Ltecbtonst<?in  mit  Hausbaft  belegt.  Zugleich  drolite  man  dem 
CardiDal,  sieb  an  seinen  Gütern  für  die  von  Wallenstein  ge- 
raubte Summe  zu  entsubiidigen,  da  die  Laudschaftscassa  ihm 
unterstand,') 

Dictrichütein  biU  den  Kilnig  Ferdiuand  gleich  am  3.  Mai, 
ZM  seiner  liethmg  und  zur  Abwendung  schweren  Nachteils  ftlr 
die  eigene  Sache  Wallensteins  Tlmt  nifentlich  zu  niisabilligen. 
Vier  Tage  spSter  wiederholte  er  das  Gesuch  noch  dringender 
mit  dem  Hpiltlgen,  der  KHnig  möge  die  OßOOO  Thaler  zuröclr- 
erstatten,  deutete  an,  dnxa  jener  Wallenstein  bestrafen  mttw*e, 
und  benierkle :  .  W  us  des  idiristen  von  Walsteiu  borb  be- 
schwerliche und,  damit  ich«  nit  änderst  taufe,  unbedachtsamc 
reKolutiüQ  für  einen  duz.  gebracht,  erfahren  wir  leider  alle 
Stuud.  und  ist  ?.u  besorgen,  das  dnraus  E.  M*-.  selbs  in  allen 
lundem  noch  grösserer  schaden  erfolgen  mtichte.  weileu  dieses 
vornehmen  von  keinem  iiinigen  meusehen  im  land.  er  sei  catho- 
liscii  oder  anderer  religion,  im  wenigsten  nit  approbiert  wird, 
auch  da  es  ullenthalbiin  in  der  weit  zeitlich  erwogen  und  be- 
dacht, von.  ketnt-m  versleudigeu  gebillicbet  oder  gutgehaiasen 
wei-den  kann Und  gibc  E.  MK  zu  erwegen,  wie  der- 
gleichen that,  da  si  under  K.  M'.  exercito  befichehen  wero,  an- 
geaehen  und  empfunden  sein  wunle."  Am  7.  Mai  drang  or 
donn  nochmals  suf  die  Rfickgabe  des  GeldeH.') 

Am  wiener  Hofe  war  man  violleicht  an  dem  Vorgeben  der 
Obersten  nicht  «o  ganz  unbeteiligt.*)  Man  «chiiude  und  fürchtete 
jicb  ober  jetzt  doch,  es  zu  billigen.  Wallenstein  wurde,  wie 
scheint,  veranhtsst,  alsbald  von  Wieu  abzureisen,  und  Ferdi- 


1)  Gind«ljr  UreiMigj.  Krieg  U,  46  fg.  S.  Varlauf  in  Mühren  and 
Malier  Fünf  Büchor  I.  171  tg. 

>)  ÜindelyDrdttig).  Krieg  1 1.48 fK.  d'Elrert  Scfariflen  23,  ei  f|{. 
und  66  fg. 

'^  Vgl.  oben  &  330. 
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nand  erklärte  uiclit  nur  imbun  oini^ni  schwAcliuii  KntschuMignnj 
versuche  zu|juiibU<u   W^UensleinM  rundwpf^.    ilasK  des  Frtfihei 
Thut  ivcHier  mit  seinem  Yorwiasou  geschehen  sei  noch  von 
(^utiiit'hoissen  wenlc,  sondt-m  liess  nuch  das  Oeld  und  iHti  Fnl 
des  mübrisclien  Volkes  zurückgobou,')    Dass  WalJcutttein 
dem   Gelde    12000   Thaler   ziirOckbehalteii    und    dann    fOr 
Werbung  seines  Kürassiorregiinentes  verwendet  hübe.  beri< 
Clualdo.')  doch  kauii  um  so  vveniger  zweifelhaft   sniii,    tltuts 
wieder  eine  Verwecbäluug  vorliegt,  als  dir  Kfirassit>ru  ja  bei 
geworben  wiiren.')     Der  ganze  Gewinn  von  Witlleuattfiiui  V< 
gehen  bestand  ulso  filr  Ferdinand  darin,  dass  die  OfRzipre  ui 
etwa  2U0  Mann  des  mithriseheii  Regimentes  zu  ihm   Ubärtmtc 

Fassen  wir  die  Zeugnisse  der  Qutillen  zusammen,  so  ergibt 
sich  Folgendos:  Wallenstein  redet  MouaW  vorher  und  so  ofi*^ 
doss  CS  auch  die  Gegner  erfahren,  von  der  UeberfUhruo^  sr 
Regimentet)-.    mit  der  That   zögert  er  biet   zum    letzten  Auge 
blick  und  ftlhrt  sie  dann  ohne  genügende  Vorbereitung  aus, 
da&8  sie  in  der  Hau|)tAHche  ncfaeiiert.     Ihre  Wirkung   auf 
Gegner  und  ihre  Folgen  ftlr  die  Änbänger  Ferdinands  in  Mühi 
kennzeichnen   sie   als  politisch  unklug:   der  Eidbruch   und 
Kassenrftub  brandnuirken    sie  als  unehrenhaft   und  die  Kmic 
düng  des  Oberstwiichtraeistera   erscheint   als  unvernntworilif 
Ausschreitung  rohon  Jahzurns. 

Werfen  wir  nun  noch  einen  Blick  auf  diu  Werke 
Waltenstein  forscher,  ao  finden  wir,  da^s  die  meisten  nur  ßplIiM 
oder  die  aus  diesem  abgeleiteten  Berichte  benutzt  und  ausser 
Hercbeuhnhn^)  alle  dtui  Tbeatrum  Europacum,  dos  doch  nicht 
gerade  zu  den  unbekannten  Sammhmgen  gehört,  unbcachl 
gelassen  haben.    Nur  Uurtor^)  undGindel;^)  haben  dou  ,Vi 

i]  d'Elrert  Sfbriftcn  XXIf.  67  fg.    Gindely  DrewuRJ.  Krieg 
48fff.     Ehfveuhillnr  AnnttlAA  IX,  S<.>7. 

'I  Hixtoria  6. 

')  Das  bemerkte  äcboii  Uartt^r  Zar  ilwcbichte  WalliuiHein«  8.' 

*)  Joh.  Clirist  Herclienbafan  Oesebiebte  Albreofats  von  Wslleit' 
itein,  Altenbnr^  170O,  I,  83  Tg. 

^  Umschichte  Ferdinuds  U..  VII,  466  fg. 

")  DreiMigjAhr.  Krieg  U,  48  (g. 
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Ittuf'  aUt  Zeitungi^ruck  gesehen  iinil  Krsicrpr  hnt  ihn  kurz, 
über  sutreOeiiJ,  LetAtervr  HUäftlhrüch.  ducb  iii  (]4>r  iliiii  «iigenon 
freien  WeLse  verwerlct.  DafQr  Ubtirstklieu  Beide-  difl  in  Müllers 
Fünf  Büchern  vom  Uihiuistihcn  Kriegt  geilruckt«n  Schreiben. 
Ranke  wieder  las  eiiizig  diese  flüchtig  durch  und  »chuf  duraul- 
hin  &n  Büd,  das  der  Wirklichkeit  wenig  entspriubt,  indes  mit 
HOlfe  einiger  kloincn  Vergeh iebun gen  zu  WallenstcinH  Gurntteu 
wirki. 

Nachdem  Ranke  erzählt  hat,  die  grosse  Mehrheit  des  mäh- 
risehen  Adels  habe  sich  sofort  für  Thurn  erklärt  und  die  Mzutse 
der  Bovölkening  habe  aus  Sorge  um  ihren  Glauben  dieselbe 
Hichtung  eingehalten,  talirt  er  fort:')  .Und  auch  in  den  ge- 
meinen Soldaten  der  «tändinchen  Regimenter  herrschte  die.so 
Gesinnung  vor;  Hie  betonten,  dass  sie  von  den  Stünden  und 
dem  Land  geworben  üt-ien.  Kiiier  Rndeni  Meinung  «her  waren 
die  Obersten')  und  höheren  0fti7,i«re.')  die  sich  dem  Kaiser  als 
ihr«m  Kriegsherrn  verpflichtet  fühlten,*)  vor  allen')  der  Oberst 
WaUensteiii.  Mit  der  rücksichtslosen  KnLsrhloHsenheit.  die  ihm 
eigen  war,  ergrilf  er  für  den  Kaiser  Partei.  Seiner  Truppen 
war  er  nicht  mehr  müchtig;  er  verliess  nie  lieber,  als  dans  er 
sich   den   Ständen   gefügt   hätte.')     Aber  so   ganz   mit    leerer 

1)  Geschichte  Walleni^teins  12. 

^  Sedlni^ky  doch  nicht! 

*)  Die  OfNztere  Sedlaixkys  lilictwn  GSnitlich  den  StAnden  trea;  von 
denen  Naobo<|j>  ging  nur  ctii  lliltmeii^t^r  Qhcr,  wnhrcnd  <\üt  Überetlenl- 
nant  Htobeiivoll  mit  den  untlerL-n  UftlzioiX'n  den  Widenitaud  gcfren  Xiu:hcM] 
leiteten. 

*)  Nur  Wklleoitein  stand  sugleicb  ia  d««  K)ii««r«  d.  h.  Königs 
Uieneteu;  (Qr  da«  Ataudiauhe  Kefirini^ot  war  aber  ihm  nicht  Ferdinand 
Kriegsherr. 

^  Invicfem  nfaertraf  W.  Knchod?  Von  dem  Mhmu  der  Geainnung 
feiner  Oniz-iere  winsen  wir  nichts.  Wie  es  scheint,  war  iinicr  diesen 
Adam  l^eo  hiüok  von  rtieiteiibnifr,  da  er  am  II.  Hni  mit  W.  geHchtel 
wurde:  IDvoriky  468]  der  aber  slantl  W.  gewiaa  nicht  an  Partei- 
eifer Dach. 

'l  thus  W,  Hinc  Tntppen  mitnahm,  ^ht  doch  «llch  aua  dem  bei 
Malier  I,  169  mitjrt'teilb'n  Anfnif-!  Thurn»  an  Jent?  deutlich  hervor  rinil 
Vftn  ür-itcn  der  Stiirido  vrai  noch  keine  AnfFordening  an  W.  gerichtet 
wonieiL 
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Hand  dem  K5nip:f>  znzii7.iph(^,    widerstrebte  seiner  Denkw 
Walltiiifiteiti  liielt  Pi*  für  erlaubt,  die*  Kriegskasse,*)  obgleich 
eine   ständische    war  ...  7  mit  sich  fortzunehmen.')     Nicht 
F^ehr  Kfineii  Al)fali.    als  diese  HhiuIIuii^  initchten    seine  Lad 
leute  ihm  zum   Vorwurf:')    ur  habe   i-ine  Sache  gelhnn.    (1 
die  jeder  Cnvalier  erröton  würde.    Wie  sei  die  hollurtig^  Bvi 
da   gefatlen!     König    Furdinaud    hnt    die    Kricgskusifc    vri 
hernusgef^ehen ;    die   Handlung  Wallentiteins  sult    pr    uls    eiM 
Beweis  seiner  Treue  und  Hingebung  an,    die  er   mit 
Gnaden  erwiederte.**) 

NrM'.h  freier  als  Knnke  bewegt  ai«h  Hallwich,   der  nuc 
Müller  zu  kenneu  scheint.     ,Mit  verwegener.  tollkUltuer  ThutJ 
berichtet  er,*)   reM«t  Walleusteiu   dem  Kaiser  nicht   nur 
Kegiment.    soudeni  auch  die  in  ObuUtz  betindlicho  wolg^niUt« 

ständische  Kasse Der  Kaiser  aber  —  verwundorlirli  >^n 

—  missbilligtc  die  Hendlungsweise  de«  also  treuen  Dit^ui 
seines  Herrn  in  Utfontlichen  Mandaten;^)  er  , begehre  iii 
solches  Geldes  nicht  teilhaftig  zu  machen,  es  wäre  auch  nie 
aus  dero  Befehl  geschehen."  So  solIU'  Wallenstein  den  vi 
gerühmten  ,Dank  vom  Hause  Hubsburg"  noch  oller  kenn 
Jemen." 


*)  Es  war  nicht  die  Kriegekasse,  aondem  die  Landacbafltakawe  uul 
Thunt  sagt  denn  auoh  bei  Malier  169  and  171  ,dei  Landu*  G<dd; 
s.  oben  S.  396. 

^]  Das  .gewalttAtiger,  ja  mubemcher  Weis*  Thiiru«  (oben  8.  BM] 
uliDt  aua  Rankei  Worten  ^wijm  Niuuiaiid. 

^)  Wie  daa  auH  den  iiben  S.  3311  mitgeteilten  Aeaaerao^n  ftcfolf 
werden  kunn,  ist  mir  elnfHch  utiver»tütidlicb. 

*)  Von   <!n(u)eiil)ewt;iiien    Feritiniind»    für   diea^  Thmt  Walleturt« 
liegt  meinem  Wissens  nu'bt  die  Iciueatc  Spur  vur.    Auch  in  den  sp&ti 
Privilegien  fiir  W.  wir«!  »ie  wie  erwilbnt.     Ranke«  QuuUo,  Müller, 
I,  173  sogar:    .Uebrigens  miabilHgte  tu  unsert^r  grouen  Verwttod( 
Aelb»it  Ktynig  Fenliannd,   zum   wenigsten   fiunicrlicli,  das  Verfabren   de?^ 
treuen  Wallenatün.* 

^  Zeituchrift  für  Ailg.  Gc«li.  I,  113. 

')  Du«  ist  freie  Erfindung  Hallwicbs.    Malier  spricht  nar  von  «tn^ 
Erklärung  Ferdinamls  und  lag  ihm  wol  de««en  bei  d'Elvert  SXII, 
erwähntes  Schreiben  an  Dietriubstein  vom  4.  Mai  vor. 


Zur  Oetchiekte   Wallenateinn. 
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Den  Vogel  scliiesst  freilich  Gindelj-  ab!  Wülireiid  er  ileii 
Hergang  in  seiner  Geschichte  des  dreisaigjiihhgeu  Krieges  1878 
im  Ganzen  richtig  erxälilt,  iRsst  er  in  seinem  1884  veröffent- 
lichten Burht*:  .WaUlstein  wälirend  seines  ersten  Generalntes* 
(I,  18)  Walli-nstein  ein  ständlHchr-s  Reiterregiment  hpfehligen  und 
die  K^ginienlskimse  mitnehtiicn  und  M'hlieiut  mit  "derBemerknug: 
Die  meisten  Ileiter  verliesseu  xffar  den  Übeniten.  „aber  er 
wurde  d«^ich  angestaunt,  ilcnn  er  hatte  ein  Beispiel  tou  Ent- 
schlossenheit gegeben,  ilas  (-luusi»  solten  wie  hrwiindtMungw- 
wUrdig  war.'  >■ 

rKaeh   solchen  Leijttnngen    derer,    die  dem  Leben   Wallun- 
l^ins    eindringende    Untersuchnngen    gewidmet    haben,    kann 
Btn  es  getvihs  nicht  rUgen,  wenn  Werke  allgt^nieiner  Itichtung 
Wallenstein»  Abgang   aus    dem   »itündisciieii  Dieni^te   unrichtig 
darutellen  und  beurtuiien. 
Die  mährtsehen  Stände   Wichtim   NJch,    wie   rorauitzusehen 
,        gewesen,    fiir    den    Verrat   Wallensteins,    indem    »ie    ihn    am 
H     U.  Mai  1619  des  Landes  vorwiesen  und  «eine  Güter  einzogi-n.*) 
So  war   er  nun   auf  den  Kriegsdienst,   worein  er  mehr  durch 
die  Vürhältnisse   als  durch   überlegten  Willen    geflllirt  worden 
war,   angewiesen,    um  Unterhalt  und  Beschäftigung  ku  linden. 

Iln   Wien  hatte  er  Naclxriclit  erhalten,   dass   seine   nieder- 
ländischen Kürassiere  im  Anmursch  hegriflen  seien.    Er  niucht« 
sich  daher  am  7.  Mai  auf  den  Weg.')   um  ihnen  entgegeuzu- 
reiten,    nachdem   er  vorher   noch   trotz    aller  Eüo   an    Ferdi- 
naud»  II.  Vertrauten.    Hans  l'lrich    von  Eggenherg.    die  Bitte 
^gericJltet   hatte.   7.u    vcraalasi^oD,    dtiss   der  König    l'Ur   die  vuu 
ihm   zur  Werbung   der  Kürassiere  aufgebrachten    40UOO  Öl.') 
einen  Schuldschein  ausifteile.*)    Schon  in  Pasaau,  wo  er  am  11. 
*)  DTorsk^  468    Anni.  30.    Am   7.  August   warde  der   HeiL-hlun 
■kderholt.    Vgl  d'KIvert  XVl,  61. 
f     »)  iVElvprt  XXIl,  67. 
"1  TrI.  olwii  S.  326. 
*)  WnHcDülein  an   KgReiiberg  7,  Mai    1610  bei   K.  Oberloitaer 
beitrage  xur  GäBchichte  des  dreisngjfihr.  Krivgei  im  Archiv  filr  OmL 
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oAer  12.  Mni  Bukniii.  uiussto  er  jedoch  wegen  .Lcihe^Äerml 
liegen  bleiben    und    er   verticl   dnnn   einer  Knuikhoit,    di* 
Ifiogere  Zeit  fesselte. 

Einige  Tage  nacli  ihm  trnfen  seine  Niederlfinder  ein.  Stsff 
lunO  kamen  ihrer  1300,')  denn  Belgien  hatte  jn  üebertlus»  u 
.Soldaten.  Ohne  Zweifel  »nirde  das  Kllrassierreffiment  mfoti 
gemustert,  denn  Buijuoy  bedurfte  ja  eilender  HUlfe  und  tot 
der  Musterung  liess  sich  koine  Trupp*'  ^""'  TCampre  i^braucheu. 
De  In  Motte  Hucht-e  dann  mit  dem  Kegimontc  über  den  gol- 
denen Steig  nnch  Böhmen  einzudringen.  Es  wurde  indes  durcli 
die  Tschechen  unter  Hohenlohe  zu rflckgo wiesen  und  konntf 
erst  mit  Hülfe  von  Fussvolk,  dns  Danipierre  aus  dem  Elüaas 
herheiftlhrte,  die  schwierigen  OrenzpRsse  tiberwinden  und  An- 
fong  Juni  zu  Buquoj  nach  Kudweis  gelangen.*) 

Bald  nach  seiner  Ankunft  nahm  dus  Begimont  herrt»^ 
rßgeuden  Anteil  an  dem  Siege,  den  Buquoy  am  10  Juni  1619 
im  Treffen  bei  Netolitz  Qbcr  Krnst  von  Mansfeld  errang. 


(tt-tii'li.  XX,  24  und  uhuv  ilic  dort  mitgeUilU^  Ikrilage  hti  SfhchefV 
WaUcnsteittJana  ia  den  MilteÜungta  de*  ViTeiii'.-«  f.  (Icäch.  «1  l'-m- 
sehen  in  Uöbiut^n  XIII,  256. 

')  Dvorsky  470  Anm.  87.  DarUDter  befiimlen  "i'-li  ubn«'  /w.-itVI 
anch  die  200  Arkehuiifre,  wovon  in  Atm  ob4>n  S.  328  erwAbuteti  Ihit- 
kriPgratsbHfehl  die  Rodi>  ist.  B»?fremd]iolier  Weise  weitlcn  in  ilcj-  Folfj* 
von  allen  BerirJitei)  nur  lOX)  KflTBasier«  erwähnt.  l>a«a  der  IlufVrJcgsnt 
dio  3u0  flbertchQuigen  Leute  wirklieb  streicben  wollte,  W.  aber  dann 
doch  drei  Arkebusiercompagnieo  darauü  macbte,  zeigen  die  Briefe  bei 
Oberlßitnor  XIX.  25fg.,  wovon  N.  5  vor  N.  III  gehJVrt,  wie  dJ«  Erwlb- 
niing  rie»  neuen  Reipment«  in  dieser  jteijft. 

ij  Dvorflky  470.  Lieber  die  KAtnpfa  um  den  ^td«nen  Steti;  t| 
Latomu«-Meurer  Rel.  bist.  «em.  1619,11,61,67.  Aneh  in  der  ktii 
EnAhlinig  von  der  Scblacbt  bei  Zablat,  ».  tinten,  findet  sich  eine  31 
leilun«  'larOber.  Der  bei  Horter  Geacb.  Ferdinands  VTl,  «66  un^ftihric 
Brief  de«  KönigH  an  Statthalter  nnd  Riite  tu  l'awau  int  obno  / 
nivbt  vuDt  27.  M&rz,  itoudern  Mai  zu  ilatieren,  unJ  die  Narhricli' 
ViilermoDt  Krnest  de  Uannfeldt  1.  144  aud  dem  Archiv  tou  Simonr«« 
anzieht,  wird  «tob  auch  ftnf  den  remnglückten  Ibirrhbrurh  bcciefafin  nnd 
nur  von  VUUrmont  luisdeutet  sein,  weil  er  das  Ereignis  lustiger  Weist- 
vor  WaUenuteins  Abtug  aus  Qlmat«  verlegte. 


Zur  GeKhiehte   Waücnsteina. 


H4^ 


SpÜ  Herchenhahn  *)  hulx-n  alle  Fiiraclier  WaUfii-stein  .die 
Ehre  des  Tajfps"  zugt>spri>cfaen  bis  auf  Dvorskv*)  herab.  Auch 
Hurter,  der  in  dem  1854  erschienenen  sieberiteu  Baiide  seiner 
Geschichte  Ferdinands  \\.  (B.  662)  den  Quellen  noch  nichts  von 
eiacm  hervürnigt-nden  Anteil  de«  Obersten  zn  entnehmen  wusste, 
lic-'W  ilin  lH5i>  in  seiner  4iescbicht<  WaUensteiiis  (S.  i)  »den 
entscheidenden  Schlag  fuhren."  Nur  Ranke  sugt;^)  „Oewiss 
haben  dip  auf  Kosten  Wallenstt-ina  iu  Kliuidern  geworbenen 
lUOO  Kiinis^jiert'r  wt-lchc  unter  »eincui  Obenitleutnunt  dt-  la  Mutte 
an  der  Schlacht  teiln&hmen.  zur  Knt»cheiduug  derselb(.'n  %re»eut- 
lich  beigetrugen.  Buquoy  setzte  sich  pcrsünlicli  an  ihre  äpitze 
und  warf  die  Cavnllcrie  Mansfelds  ....  auseinander."  Kr  hat 
dabei  vrol  im  Sinne,  dass  Wallenstein  selbst  bei  dem  Treffen 
nicht  anwesend  war.     Wais  ist  nun  Wahrheit? 

Ueber  das  Treffen  von  Netolitz  liegen  zwt-i  eingehende 
Berichte  vor.  der  eine  von  einem  Anhänger  Ferdinands  U.,  der 
an    dem    Kampfe   teilgenommen   hatte,*)   der   andere,    mit  Be- 


1)  a»ch.  W&Uensteüu  1,  92. 
«)  8.  471  fg. 

•)  Geachichie  WullensteinB  13. 

*l  Ktirt«e  vikI  trarimfRf  KrxHhliiiiglf  Von  derHifgreichen  II  äühUcht 
md  bcrrlicht?n  Vict«»ri.  wc-l- 1[  f he  Herr  («raf  von  Buquoy,  den  10.  Juiüj, 
wid<?r  il  den  veiiuBiatea  tinifeti  vuii  Mitiiilfuldt,  II  in  IWheim,  iiii^ht  weit 
von  Pra-  i\  vhalilz,  erbtiUen.  tt  Vuii  eitiirui  dt-r  sclbitt  darbcy  Kuwcaen,  H  vnd 
alles  mit  Auft(>n  gesehen,  inn  [.ateiniüctipr  ||  Spraib  trcwUi^h  beschKbm, 
vnd  jeUund  detii  II  getaejm-ii  Mann  zum  Wstttn.  in  dJe  Ü  Teulscho  Sprach 
»«fÄel^t.  It  Er«tlirh  aiir?(fBnjfen  zh  Wien  in  (Jeaterreicb,  i|  jetumdt  nocb- 
gotrurVl  sn  tngrilHtftU,  be/  i  l:irvt((irio  HAnlin.  I|  Anno  Domini  M.DC'.XIX. 

—  4".  Eine  luidere  AuNftabc  liegt  luir  vur  mit  dem  Venoerk:  .Ntichgc- 
dnii-kt  in  der  fl.  Huiiptotat  Stmuliiii^  ilmch  Simon  Huaw.    Anno  1619.' 

—  Eh  liegt  nubi',  wcgvn  der  Herv(>rhi>bting,  die  dun  KünLniierHii  Walten- 
ftfei>i4  lind  KWiir  insKc'syink'rf  ala  Wallont'n  xtitfil  wird,  als  Vt'ifussCT 
diewr  Flugsrhrift  den  VerfaJder  der  Acta  -Manefüldifa.  Iß23.  :tu  vermatcn, 
Aer  8.  24  von  «iob  sagt^  «  «ci  mit  den  KQraiiiiereti  au«  den  Nieilerlunden 
gekommen,  und  diinii  Walleuetein  meinen  Obersten  nennt.  Ist  diu  Ynv- 
mutuiig  LerAehtigt,  <o>  wfire  4>e  nelbntvpi'AtAndlich  um  so  beweiakriiftiger 
gegeti  Wtdb'ii«t'.'itii*  Atrw.."<f?tili<'it-,  (law  der  VörfnipfTr  ibn  nicht  vrwidmt. 
In  dm  Acta  hatte  er  Ht^iiig'^r  Anlast  daxti,  du  er  dort  mehr  das  Ver- 
baltcu  Mauitfi;ldB  als  de»  Verlauf  der  Scblaubl  erOtt«rl. 
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Tiutznnjr    dieser   Quelle    von    böhmischer   Soite    verfasst.      Den 
zweiU'n  Bcriclit  lmb<*n  die  frankfurter  Me.ssrelution  (II,  (iM  fg.) 
nnd   aua   ihr  dann    die  Acta  Boheniiua  (lß2l,   li  Bl.   13  fg.), 
Belliis  (198),  das  Theatnim  Kuroimeum  (1.  170  fg.),   Met^niiiiis 
Noviis    Ul,  A07)    11.  8.  Vf.     mitgr:^tciifc.    wühreud    Kherrnbitlrr 
(Annale»  IX.  400)  e  neigen  an  nt«n  auRheiiWt«.    In  keinem   die«f>r 
Berichte  (noch  auch,  soviel  ich  weiss,  in  irf^nd  einer  nndiTeu 
Quelle)  wird  nun  zwar  erzählt  dass  de  la  Motte  das  H'^^inient 
I>efehli^  Imhe.   aber    nirgends  wird    atich  WaUenttt^in  als  iin- 
weaend  erwähnt.     I)ies   geschü^ht   nur  in  einem  sehr  ausHlhr- 
lirhen  Sclilurhtberichte  bei  Skiila,')    wo   es  heisst,    Burpinv  «ei 
gegen  Kndo  des  Kampfes  iu  Begleitung  dtu"  hüchsteu  ÜfHxiere. 
worunter  dnim  auch  Wnlleustcin  genannt  wird,  vor  Zabhit  ge- 
ritten und  habe  das  sich  dort  noch  verteidigende  Fussvolk  Man»- 
feld*  zur  Krgobung  aufgefordert.     Die-^er  Bericht  kann  jfd»)ch. 
da    er    von    tschechischer    Seite    heiTÜhrt,    nicht    nnbediugten 
Glauben  beanspruchen.   Es  tag  ja  zu  nahe,  daes  der  Yerfnaser, 
■h'Mi  tnit>;eteilt  worden,    Buquoy   sei  mit  seinen  Stabsoffizieren 
gekunimen.  nun  auf  eigene  Hand  die  Obersten  der  von  jenem 
geführten  Truppen  uufzühltc,   oder  dass  seine  Oewiihr»inÜDn«r 
sich   in    der   einen   oder   ajidcr(m  PeR>uulichkcit  irrten.     Knt- 
scheidcnd  dünkt  mir,  dass  Buqiioy  selbst  in  seinem  nach  Mmlrid 
über  die  Schlacht  erstatteten  Bericht«  uwsdrHcklich  sagt,  er  .sei 
am  8.  Juni,  mit  den  tausend  Kürassieren,  die  Peter  de  la  Motte, 
der    Oberstleutnant    des   wallonischen    Regimentes,    befehligii 
ausgerückt*)  und  dass  der    von  einem   in  Buquoys  Heer  mit 
kämpfenden  Manne  herrührende  Bericht  Wallenstein  gar  nicht 
uHnnt  und  über  drn  Vomtoss  der  Kürassiere  Folgende«  Iwrichtiet: 
,I)er  Herr  General  I)esirhtigot  alle  Gelt-genheit  giu*  fleissig  un< 
commcndiert  dem  Grafen  Tampier,  dns.s  er  mit  den  Ungarn  di^ 
recht  Seiten  8oU  angreifen;  er  mit  den  KUrissern  und  tcutschi 
Mua<|uetieren   wolle  die   Unke  Seiten   behalten  ....    Die  II 


')  Uist4ins  Öeskä  IM,  105;  vgl.  Oiiidel;  DrsiMigjafar.  Krieff  U, 
■)  Arohiv  von  .SimaocM  712.  169  Or.    Mir  mitgeteilt  durch   Hr 
Dr.  K.  Ma^r-DeieioKcr, 


OMAiühU  Wallenittina. 
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Ktlrisscr  kommeD  auf  lien  Berp.  Herr  fteniTal  veiTnerkt,  daüs 
rler  von  Mansfeld  sicli  zur  Flucht  bereit«.  Derowegcn  eilet  er 
geschwind  und  redet  seine  Landslent  also  an:  .Wolan,  meine 
liebe  Waloner.  Jetzt  habt  ihr  die  lang  begehrte  Gelegenheit, 
eure  Tugend  und  Tajiferkcit  zu  fiRülgeH.  fjiuwt  uns  wtrpitfn 
iür  Gott*a  Khr  und  unseren  Konig!  Vivat  Ferdinandus!"  Dar- 
auf sie  alle  gtwchrieen:  »Schaffen  und  gebieten  der  Herr  Graf, 
was  er  will.  Wir  wollen  ritterlich  streiten  und  sollten  wir  alle 
jlns  Leben  ilarUWr  lassen.'  Abbald  i'in  Zeichen  zu  der  Sciibioht 
;cben,  sein  sie  mit  solcher  TajitVrkeit  und  Kniat  in  <len 
Fehid  gestitzt^    u.  a.  w. 

Ist  es  denkbar.  da«s  ein  Oberst  und  auch  dazu  ein  VVallim- 
atein  sich  in  solcher  Welse  hÜtte  beiseiteschieben  lassen,  wu  es 
gftlt,  soin  neiige wo r bonos  Regiment  zum  ersten  Mai«  ins  Feuer 
zu  fuhren':'    Schwerlich. 

Vom  1.  Juni  liegt  noch  eine  Meldung  vor,  dass  Wallen- 
stein    in  Paasau    «ein  wenig  krank*^  sei.')     Wir   dürfen    daher 


>)  Nach  Dror«k>  470  Aiiin.  Sfi  wfarieb  Aiit.  Miinali  atu  ).  Jutii 
IG19  an  Üuquo;  aus  rajii>Aa:  „Pi'tn  k  Vald>t^im  nachtUi  üe  iwlfl  trocbu 
rliumr  a  proto  utitnl  ilo  Biidt-jovie  ne  ixlt-Wrc'  I>iw  htü.'wl  zu  ileuUcli: 
,Herr  von  W»lilijtein  lurSnilft  «ieli  bicr  ein  wenig  kntnk  imil  wird  sich 
ileahalli  vielti>ii*h|.  nach  Btidwmi  bef>eb(-n.'  Dario  li^gt  aber  kein  Sinu, 
denn  zur  KrholtioK  wird  Mich  Ü(K>)i  NiemaoiJ  in  eiu  vom  Felntle  tcdrolit«« 
und  ron  Man^^el  heinigeBiiebtefl  KrififfKlager  b«gebeo.  Nach  Lage  d&c 
bingt:  sollte  uiiin  eine  Verneinung  inbe):«)?  »wf  ilü'  Tieiw  erwartea. 
[)Tonik>'ä  VorlaRä  war  zweifellos  nicht  lacbethiiivh  ub|j;t'fati4(  und  e«  miua 
ala  Pin  leidiger  l'nfng  beieifhn»'t  wpnltin,  tiindl<^n«telleii  in  «Ipii  .\nmer- 
kunfTL-n  Obentelzt  mitzuteilen.  Zur  Gefabr  tiu)|eniuier  Abwcht  genellt 
«icb  da  die  (Jerabr  irrigir  UobKrfietKuog.  —  Dvoraky  a.  a.  ü.  Anm.  40 
fährt  bcdeiikunto»  eine  ./ellutig  au«  Wien  vom  9.  Juni  IßI9'  an,  welch« 
beett^t:  .Gruf  vyn  Tampier,  Oberst  vrin  Waldstein  und  Ol»erst  Nachudt 
wie  nach  Oberst  Fucbit  lind  alhier.  Peit  magtiuoi  motuni  'luiescit  Oberitt 
von  WaUtein,  weil  ihm  die  M  lUQwnd  Tb.  aus  der  olmitzer  Üassa  an- 
hero  m  fflren  »ehr  schwer  wurden.*  Wie  aber  »oUte  WnJIeiuteia  die 
Wunderleiittung  vollbrnoht  halM>n,  am  1.  Juni  krank  io  Paasau  und  am 
8.  «eil  dem  Mai  rulii-'pflojteit«!  in  Wien  zu  «ein?  Von  dort  hAtte  er  auch 
uamOglirh  bis  xura  6.  «»ter  7.  Juni  durch  Thurn^  am  H,  vor  Wien  rückendd 
Hehaaren  hindnrvfa  nach  Budweia  gelangen  kennen.  IHe  Zeitung  mii» 
■lu  üükch  datiert  teln.  Auch  Dampierra  kann  am  B.  Juni  nieht  iu  Wien 
gewesen  «ün.  denn  er  führte  ja  daa  Volk  von  Pauan  nach  Budwein. 
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venmiton,   dnss   ihn   wiin  ßetinjen    nodi  zxiriickjfeh alten    hntb' 
Hiui  pr  bei  Znblat  nicht  anweMfiiil  war.    Uewisa  ist  niiter  ollen 
UniHtiin(l»*n,  iluiis  nicht  fr.  Kontlt^m  BuifiKiy  sein   Ui-jüi^iitient  zuu_ 
entechoidenden  Stusse  fllhrte, 

MiTie  zweite  Milieiluiig  tlbtr  W»IleiiHteiii8  Änwe.4i>nlieit 
Buquoys   Heere   erhalten    wir   bui   Gt-legenlicil    der    Kroberuj 
von  Grntzen,  die  am  24.  Juni  1619  erfol»^.^)     Ich    bin   uichk 
in  drr  Lage,  ihre  haiidschrirtlichen  Unterlagen  ru   prfltVn. 
gedriicktoTi  RericJiU\   die,   sovit*!  ich  M>he,    nÜR  auf  die  fmi 
furtnr   Mettsrelatinn   (1619,  II,  69)   xurück^phen.')    wij^en 
dem  Vorgange,    wiihtn  WaUenstein   genannt   wird,    nichts 
(lif  hnnilscliriftiiiheii  Xachrichteii  üIht  jenen    schrintMi  den 
dL-n  Druckschriften  erzüblteu  Ausguug  der  Uebergabe  Gratzi 
nicht  KU  kennen.    Erst  eine  eingebende  und  sorgtiiltigo  Uni 
suchung  des  gesamten  Quellcnstofles.  deren  die  ganze  (beschiel 
der  Kämpfe  von  I6iy--1620  noch  dnngcnd  bedarf,  wird  vi* 
leicht  Klarheit  gewähren.    Kür  uns  i»t  die  Frage  von  sehr 
ringer  Bedeutung,   da  nur  die  Gegenwart  WuUensteins.   hi< 
eine  lurrvorrngende  Kriegsthat  von  ihm  berichU.'t  winl. 

Mit  diei^em  Tröste  können  wir  um  aucli  gegcnUbur  einei 
weiteren  Angabe  beruhigen,  die  den  Zweifel  übrig  liUät, 
in  ihrer  handscbriftlichtm  Vorlage  nur  Wallensteius  Ueil 
genannt  oder  auch  er  selbst  als  anwesend  erwiihnt  sei.  Ic1 
meine  die  Mitteilung  Bvorskjfs  (9.  474),  das*  .Wallenstein  mit 
seinen  KOraaaieren*  einen  500  Mann  starken  Trupp  der  aus 
dem  kOniglirhen  Lager  abgezogenen  Ungarn  im  Beginn  d« 
zweiten  Hälfte  des  JuVia  Überfallen,  die  Halb^cheid  niederg« 
macht  und  eine  Beute  von  etwa  800000  fl.  gemacht  habe.*) 

Wie  gefährlich  es  ist,  sich  Walleuätein  unlösbar  mit  seinei 
Regimonte  verbunden  zu  denken,    ^eigt   sich    gleich    mich 
eben  erwäluiten  Stelle  bei  Drorsky.     ßr  erzählt  du,  der  Ohej 


*)  Anioid  Frh.  i'oii  Wejhe-Eitnke  Karl  Bonaveatitm  ron  Loof^ui 

CtnS  von  liuquoy,  Wien  1676  S.  45. 

')  AuL-h  Sküln  III,  172  schreibt  fiivw  oder  einen  ibr^r  BennUer 
**)  R»  ist  wol  döraelbe  Vorfall  getumnt,  den  Uindelj  Ureinigj 

Krieg  II.  134  erw&bnt. 
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habe  ain  5.  August  in  dem  unglücklichen  TrefTen  Dampierr^ 
gegen  die  Mülireu  boi  Uiiterwisternitz  initgekiiiiiprt.  Hier  teilt 
er  eine  Stelle  aus  seiner  i^iielte  mit.  Darin  ist  jedoch  mir  von 
AViUlcnKt<>ins  Reiterei  die  Rede  und  da  der  Freiherr,  wie 
Dvorsky  seihst  unraittelbnr  vorher  herichtH,  am  1.  «ml  2.  Angnitt 
in  Budweis  n-eilte.  kann  er  dnch  unmöglich  Hchon  am  5.  auf 
dein  ScliUchtfelJe  bei  Nikolsburg,  dos  in  der  Luftlinie  mehr 
iil.s  160  Kilometer  von  Budwcis  entfernt  i»t,  gefochteu  haben.'} 

Die  Geschichtsschreiber  Wallensteins  leiden  immer  unter 
der  Vorstellung,  das»  er,  weil  er  Hpäler  «bt  Heerftlhrer  fine 
sü  grosse  Kollc  spielte,  »on  vuniherein  und  bei  jeder  Gelegen- 
heit Au.siierordentIiclieK  g<>lt'istf»t  haben  mUäiie.  UeberuU  mu»s 
IT  dabeigewesen  Kein  inid  womOglicli  diiü  Huuiilvt'rdieuät  er- 
rungen haben.  Kiuige  weitere  Belöge  liierlilr  begegnen  uns 
eofort,  wenn  wir  die  Nachrichten  über  Wallenstein  weiter 
verfolgen. 

Wann  er  zum  Heere  zurOckkehi-te,  erfahren  wir  nicht. 
Am  27.  August  beauftragte  Ferdinand  II.,  Dampierre  und 
Wallenstein  oder  letzteren  allein  gegen  1500  Mähreu  zu  senden, 
die  sich  bei  Mesentx  zeigten.  Ob  «las  Unteruehuien  ausgefilhrt 
wnrde,  ist  nicht  Überliefert.')  Ala  Ühquoj  am  V.i.  September 
au9  Böhmen  nach  Wien  aufbrach,  um  es  gegen  tlen  heran- 
ziehenden Bethlen  Gabor  zu  schützen,  dürft«  ihn  Wallenstein 
mit  seinem  Itegimente  begleitet  haben.  Aiü  -i,  October  kam  er 
mit  dem  General  nach  Hom. 

Hanke  berichtet  <larüber;*)  -Die  (Isterreichischen  Stände, 
in  Uorn  vereinigt,  wün-scbten  nichts  mehr  ah«  Hethlena  Sieg .... 
.Die,    welche    zu    den  Auäuuhmen    gehörten,    die  entschloäseuen 


')  Dos«  iii  dem  bei  d'Elvert  XVI,  68  angefahrten  Drucke  Wallen- 
itcin«  und  Audercr  Verbannuug  mit  dem  Treffen  bei  Wiatemit«  in  Ver- 
bindung gebracht  wird,  kann  nicht  ftlfi  Beweis  ftlr  8«in«  Teilnahme  an 
diesem  gelU-n.  Der  Einfflll  Dunipit^rren  und  die  Belcilignn^  der  Truppen 
l>JetrichKtt>ins  um  Kampf«  ver:inla<i»te  Miusregeln  liegen  die  all  rtlUide- 
feindlich  gtitvndcii  uiührivchCD  Herren  intgeeammt,  Khev?n)iil1«r  TX  Ö8fi. 

«J  l>vür«ky  474. 

>)  Wallenstein  14. 
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Anhänger  der  königlichen  Gewali.  hihleten,  in  Wien  vereitiTgt, 
gleichsam  eine  Schaar  vuii  Ktuigranteii;  ihiiun  inutMto  alles 
daran  lltig«n.  die  AuLoritiU  wit^der  her/uätellen,  unter  der  sie 
allein  wieder  zu  ihren  nlten  BeaitztUiuem  gelaiit^n  konnU-n. 
Wallenstein  war  einer  der  ihatiiu^üten  vo?i  ihnen.  Wir  boren, 
doss  er  der  horner  Versammlung  mit  grö&screm  Nncbünu-ki' 
einredete,  als  General  Buijuoy,  wiewul  auch  er  ohne  Erfolg.' 

Seine  Quelle  hat  Hanke  nicht  angegeben.     Thatsnche  nber 
ist  Folg<'ndc&:    Die    zu  Honi    versamnieUon  StSnrh*    waivu    \m 
Bu*iuoyn  Nahen  entllolien;    Wiilii-nsttin  befand    sieh    nicht  bei 
den  Kmigrantcn  in  Wien,  sondern  beim  Heere;  im  Sclilosshofe 
von  Hörn  ging,   als  Buipiov    mit  WMnen  Offizieren   dort  sl 
xunUlig  ein  Muiin  rurüber,    der  im  Hufe  stand,    in    div  Ai 
legenheiten   der  Stünde,  tief  eingeweiht   zu   aeiu;    es    war 
Konrad  Sax,  von   dein  jede   andere  Kacliricht  fehlt;    tiui|Uoy 
begann  mit  ihm,  indeju  er  sicli  Wnliensteins  als  Doliiiefcseber» 
bediente,  eine  Unterhaltung,  woran  sich  dann  auch  der  B&sitxer 
des  Schlosses,   Keinhard  von  Buchheim,   beteiligte;   im  Fort- 
gänge des  Gespriichs  wurde  Wallenstein  sehr  heftig,    während 
Buquoy  ganz  ruhig  hJicb   und  auch  der  Oberst  Murnulas,    der 
aiüh   in   diu  KWirtcrungen  einmischte.   leidliche  MiU^ig^ung  ht*- 
wahrte. ') 

Von  Hörn  zog  Widlenstein  mit  dem  HeeiT  mich  Wim. 
wo  es  nni  2i.  his  26.  Oi>t<}ber  zu  Gefechten  mit  Bethleu  uud 
den  Bt3huieu  kimi.  Ftirster')  crzühlt  darüber:  Gabriel  Betlileu 
rflckte  mit  den  rebellischen  Ungarn  und  Siebenbürgen  au  der 
Donau  aufwärts;  zum  zwoileamal  zitterte  in  seiner  Hon>urg  der 
Kaist^r  und  zum  zwciteiinml'}  wnnl  ihm  WaJIen^tteiu  al»  der 
genannt,  dem  er  seine  Kettung  verdankte.  Er  deckte  den  Uück- 
zng  Boucquois   Aber  die   grosse  Donauhrtlck«  bei  Wien,    und 


')  Das  Näh««  ■.  bei  (jindelr  Drei«rig)Üir   Krieg  11,  377  unt]  bM 
Dvorikjr  476. 

*)  WaUeusleins  Briefe  I,  48. 

^)  Hu  erste  UaJ   rettete  W.  den  Kaiser  oach  F&riter  I,  47   bei 

Netoiitz. 
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brach  zuletzt  diesen  einzigen  Uebergang  ab/')  Ettrod  be- 
scheidenKr  vprsichert  Hiillwich :  *)  ,  Ufti  UlriiJiHkirchen  deckt 
VVHlleiiatftiti  mit  langst  erprobter  Tapferkeit  ilen  unvemieid- 
licheu  Uflckziig  iieine»  Öenerobt;*  und  iihnlicK  b«nchtet 
ÜYorsky.') 

In  gleichzeitigen  Quellen  hören  wir  jedoch  ilbtr  uii.-i(_-ren 
Obersten  nichts,  iils  diias  um  21.  October  Buquo)',  Dauipierre, 
er  und  Marradas  nach  Wien  hineinritten,  um  am  folgenden 
Tage  alle  dort  weilenden  Offiziere  und  Soldaten  ina  Lager  zu 
füiiren,*)  und  daas  or  am  25.  wie  alle  anderen  Obersten  an  der 
Verteidigung  der  die  wiener  DunaubrUcke  deckenden  Schanze 
teilnahm.  Letzteres  bezeugt  auch  meines  Wissens  einzig  und 
allein  Kheveuhiller,*)  der  erzählt:  ,[>er  von  Boucquoy,  Daiupier. 
Rudolf  von  Tiefenbacb,  Mnxiiuilinn  von  Liebtonstoiu,  Fordinimd 
von  Meggau,  Otto  neinrich  von  Fugger,  Albrecht  von  Wallen- 
stein, Sfcauder  und  andere  anwesende  kaiserliche  Obristen  haben 
rfich  trefflich  wol  und  den  Feind  bis  in  die  Nacht  mit  einer 
vor  der  BrElcken  aufgeworfenen  Schanz  aufgebalten,  in  welcher 
der  von  Boucquoy  mit  allem  Volk  unvermerkt  des  Feindes  mit 
etlich  hundert  Wägen  und  mit  solcher  Ordnung  llber  dif»  lange 
Wolfsbrucken  der  Donau  gezogen,"  u.  s.  w.  Wie  daraus  Wallen- 
8teins  RettenKühaft  herauRgelc^n  werden  konnte,  ist  mir  un- 
verstündlicb. 

Ein  sehr  guter  Bericht  über  die  Kämpfe,  der  in  der  frank- 
furter Messrelation  (1620,  I.  34  fg.)  mitgeteilt  wird,  und  ein 
anderer,  den  Bellus  —  vielleicht  unter  Heranziehung  des  eben 
orwShnten    —    in    gedrängter    Fassung    ausbeutete,')    nennen 


1)  Acfanlicb  sAgt  FOrster  Wallenstciii  1,84:  ,WAUeniiteiQ  dockt« 
mit  jfrouer  Kühnheit  den  RQckzug  Boacquois  und  brach  die  Duunu- 
hrdckim  hint«r  Jcm  ziirdckweichendcn  kniserliclicin  Ht^erfl  ab.* 

>)  Zeitsefaria  f.  Allg.  Gcocb.  I,  1 12. 

»)  S.  176. 

')  Dvonky  476  Äiim.  61. 

*J  Annules  IX,  698. 

*)  Oeat.  l^beerkraaz  37S. 

rt  IMt.  8)lnii«lb.  i,  pbH  u.  bi*l.  Ol.  23 
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neben  Buquoy  und  Dompierrc  Dur  Lichtenstein  und  Marradas.') 
Auch  der  Bericht  des  in  Wien  als  Statthalter  amtenden  Kn- 
herzogs  Leupold^)  an  den  Kaiser  hebt  Wallenstein  nicht  hefTOr 

Vielleicht  befauuptet  Mogar  lionke  zuviel,  wenn  er*)  erzählt: 
, Unier  denen,  welch«  iinnitten  eines  starken  Kan<inenfeuen 
»tandhielttiu,  enwUeiul  auch  Wullemtti;in  mit  seinem  Hcgiment.* 
Khorenbiller,  auf  den  er&ich  beruft,  sagt  vom  Hegimcnte  oichts 
und  eine  Zeitung,  die  ein  in  Wien  weilender  Gegner  dos  Kaison 
vert'rtBste,  erwäiint  als  Verteidiger  der  Schanze  lediglich  Bu<)nnT. 
dessen  deutät^ht^  Knechte*  und  die  Iteginienter  Saclisvii  und 
Kuggcr,*)  BtilluK  aber  berichtet,  am  24.  seien  nur  die  Kc^ 
nienter  Fugger,  Sucbseu-Luuenburg  und  Stauder  in  der  SchatUM 
KurUckgelusseu  ^Turdeu.  E»  ist  Ja  auch  uicht  grade  Qblirh. 
Brückenköpfe  durch  Keitorei  zu  verteidigen. 

Zum  Heil  unserer  Untersuchung,  die  sonnt  sich  endk« 
aujtdehncn  mEhiste,  zeigen  die  bisherigen  Forschungen  Ober 
Wallemttein  eine  von  den  wiener  Käoipfen  bi»  zur  prager 
Schlacht  reichende  liUcke.  Nur  Dvorsky  (47^  fg.)  hat  einige 
Nachrichten  iwih  dieser  Zeit  beigebracht.  Zunächst  melden  um 
diese,  dass  Wallenstein  gegen  deu  November  von  ßuquojrs 
Heere  weg  mit  seinen  KQraJiaioren  nach  Wiener-Neustadt  und 
Umgegend  gelegt  wuiile,  um  fUr  den  heimkehrenden  Kaiser  die 
Wege  zu  sichern.     Dann  erfahren  wir  von  neuen  Werhungen. 

Schon  Anfang  August  hatt«  der  Freiherr  deu  Obi*rst- 
wachLmeister  Wellenhorst  beauflmgt,  300  Arkebuaiere  zu 
werben.^)  Im  November  waren  von  diesen  und  den  Knrus»ieren 
kaum  iiuch  die  HhUIi'  Übrig.**)     Besonders  bei  Unterwlätemitz 


>t  WaVirsclieiolicfa  liegt  ilabei  der  gleicli  zu  f^rwaliDende  BericM 
Enb.  I/4opotds  vom  80,  Ortober  zugrunde. 

3)  Vom  ae.  und  30.  October.  Stuatsarchiv  Dresden  ttl7i,  XVll.  360 
Copie  II.  364  Copie.     Mitteilung  de»  Hrn.  T'r.  Karl  MajT-Deiitingur. 

3)  Wallenstein  U. 

*)  K«gnt  Hiinf^riae  Oecupatio  n.  a.  w.  (iedntckt  im  Jahr  ChritÜ 
1$I9.  -  40.  e  Blatter. 

^)  Dvorsky  474. 

*)  Die  mit  den  EOraMiereu  aoa  den  Niederlanden  gekommenen  Kw«i 
oder  dreihundert  Arkebuaiere  {».  oben  8.  SiS  and  84i)  sind  ipurloi  i-ef- 


Xur  GeaehUMe   WaHeHnteinn. 

baiteu  diewt'  schwer  geliiteu.*}  Auch  zof^L-ii  Mauclic  vuii  domicn.') 
Der  FUjst  aber  hafctp  raeist  weder  Rosse  nocii  Waffen.*)  Ües- 
liftlb  licsis  sich  der  Oberst,  vnhi'end  er  selbst  für  Deue  Aim- 
rOatung  der  ihm  gebliebenen  Söldner  sorgte,  zugleich  auch  er- 
mächtigen, 500  Kürassiere  und  200  Arkebusiere  neu  zu  werben, 
und  fertigte  am  II.  NnvenilH'r  seinen  Oberstleutnant  Tnrqiiati 
Conti  ab,  um  die  Werbung  in  Belgien  ftuszutühren.*,!  Hort 
war  die  Menge  heschüftiguiigsloKer  Soldaten  infolge  der  Porfc- 
rlauer  dea  WalFenätilUt-andes  iitit  Holtand  noch  immer  m  zahl- 
reich, da>vs  (k>nti  zu  Mann  rauch  140(1  Mann  mit  den  niJtigen 
Offizieren  aammelte.')  Infolge  davon  bestellte  der  Kaiser 
Wallenstein,  der  zur  Werbung  HDISfi  Gl.  Torgeochossen  hatte,') 
am  2.  Januar  1620  als  Oberst  über  1500  Kürassierti  und  500 
Arkebusiüre,*')  d.  h.  ilbt-r  zwei   Heginii-nter. 

Ka  war  das  keine  Beförderung  zur  Anerkennuug  kriegeri- 
scher Verdienste,  sondern  nur  die  uaturgewiissc  Folgerung  aun 

Acbwundeo.  Sollte?  etwa  von  ihnen  io  der  bei  Drorsh.v  ougezogvoen  Mit- 
tfiluiig  (ll>pr  Wullonhomt  die  ll«fte  sei»  niul  nl«n  dit  Iteiae  nfiii?  Wer- 
bung vorliegen? 

»)  DvQVBky  474  Anni.  47. 

*}  A.  a.  0,  477  Aiim.  M. 

^  Oberleitner  im  Archiv  f.  Ast.  Geftcfa.  XIX,  3ß. 

*t  A.  a- 0.  25  lind  Dvorükv  476  fg.  Die  von  PvontkV  auagewgene 
«CapiluUtioa'  WulleniteinR  Qbt-r  die  vom  Ib. — 31.  Marx  Iti^O  im  KUaaa 
abzubikltftiilt!  Miistcruiig  (lt><i  V'olked,  iüt,  wie  ich  einer  ALscbiift  anH  dem 
wiener  Krie^archiv  cntiu-bme,  mit  Erzlicrzojr  LoopoM,  der  damals  Doch 
in  Wittn  und  atcht,  wie  D.  meint,  im  £laa««  weilte,  am  SO.  OuLober  1619 
vereinbart.  Schon  damals  muss  altw  W.  zur  Werbun^f  ormächttgi  ge- 
we«0ii  iein.  Knch  dem  Erlasi^  vom  '/S.  Dezember  161!^  bei  Überleituer 
XIX.  26  eollle  aber  ilie  MuHtening  in  Tirol  «taltßntlen.  Dos  Conti  mit- 
gegebene Genuch  Wallenst'>iiiM  an  Er/.hi:.  Alhrerbt  hat  arbon  Rahlen- 
beck  AVidlenstein  124  erwfthnt. 

^}  Rablt>nbe<^k  u.  a.  O.  Nncb  ihm  waren  die  Soldaten  Ksrabiner, 
doch  werden  «le  ioderful^v  nie  uls  sobbe  (»oz^-icbnet. 

*}  Oberleitner  a.  a.  0.  25  n.  111.  Vo»  der  dort  bei'ecbiietuu  End- 
iiamme  sind  16000  tbi.  tyulo  di  ooata  und  lOOU  Ol.  für  die  alten  Kctras- 
•iere  abitaiiobeD.  Aach  der  apaimclie  Bctachafler  gab  Geld  {Qr  die 
Werboug. 

*)  Hallwicb  ZtKhr.  f.  AUg«m.  tiescb.  112. 
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der  Ausdehnung   der  Werbung.     Diese  selbst   aber  ist  höchst 
beachtenswert.     Schon  bei  der  ersten  Werbung  hatto  WuUfü- 
stein  30U  Mtrnn   mehr   kommen   litösen,   als  er  sollte,    und  ni*: 
vermutUcli  nicht,  wie  es  sonst  Ublich  war,  bei  der  Musterung 
abgeschoben.     Anfang  August    hatte    er   dann,    falls    die    be- 
treffende Nachricht   nicht    miavei-standen    ist.    :tOO  ArkebuBiere 
geworben,  obwol  danial»  sein  Kegiuicnt  noch  nicht  die  grossen 
Verluste  erduldet  hatte.     Jetzt  bcgntigt  or  sich  nicht  luii  der 
Ei^nsung  seines  Keginiente«,  sondern  nimmt  die  doppelte  Zulit 
ein.     Das   Lst    ein  ganz   ungewöhnliches  Vorgehen.     Kr  selbst 
könnt«  ja  doch  nur  ein  Regiment  führen;  warum  wai-b  er  also 
neue  Geschwuder  und  warum  Ulterliess  er  nicht  den  sich  frei- 
willig   einstellenden   Ueberscbuss   an   Soldaten    einem    anderen 
Obersten':'    War   es   ihm   nur   um    den  Dienst   des  Kaisers    eu 
Ihun,  so   konnte   er  sich   ja   darauf  besctiriinken,    diesem    das 
Geld  zu  neuen  Werbungen  vorzuschiessen.     Ob  er  Ueld  besass 
und  fUr  seine  Truppen  dailith.  wissen  wir  nicht.    Wie  es  sich 
aber   auch  damit  verhalten  mag:   das»  er  die  Truppen    unter 
seinem  Befehle  mehrte,  konnte  nur  einen  seiner  eigenen  Persrjn 
dienenden    Zweck    haben.     Vielleicht    wollte   er    sein    Ansehen 
und   seine  Stellung   heben,    was  freilich,    wenn  er  den   lieber- 
schuss  von  Soldaten  nicht  selbst  führte,    nur   in  beiKihrüukt^ni 
Masse  gelingen  konnte;    vielleicht   aber    hatte    er   die  Absicht. 
sich  die  zahlreichen  und  grossen  N'orteile,  die  ein  Truppeuführer 
aus  seinem  Öehalto,  der  Sold  Verrechnung,  den  Brand  Schätzungen, 
der  Beute   und   dergleichen  ziehen  konnte,   vomu  beb  alten  und 
handelte   also   wie   ein  Untemebmer,   dem   ein  gutes  Geschäft 
sich  darbietet.    Erinnern  wir  uns,  wie  wenig  er  früher  danach 
getrachtet  hatte,    sich  als  Krieger   oder  Staatsmann   hervorzu- 
thuD.  und  wie  er  sich  gleich  bei  seiner  Anstellung  durch  den 
KniHer  einen  grossen  nKostenKUsohuss"  zu  verschaffen  wuB$tC'.') 
und   blicken   wir  auf  seine  Haltung   in    der  Zeit  der  Confi»- 
cationen,  so  werden  wir  wol  der  zweiten  Möglichkeit  den  Vot- 
zug geben. 


■)  Vgl.  oben  S.  BS9. 
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Wann  die  neue»  Truppen  nuf  nsterreicliischeni  HwUn  ein- 
trafen, wissen  wir  nicht.  Falls  die  ursprünglich  in  Atisüichl 
f^nomniene  Must«rungäzeii  innegehalten  vurdo,  konnten  die 
Verstärkungen  gewiss  nicht  vor  Mitte  Mai  die  Grenze  Böhmens 
oder  OpKtcrrcichs  eneichen,  Tnzwisrhen  wnr  Wnlleiiatein  auf 
die  kleine  8chnnr  beschränkt,  die  ihm  im  November  |t>lU  noch 
geblieben  war  und  seitdem  durch  Ausreisaen,  Krnnkheiten  und 
Gefecht<?  gewiss  noch  gemindert  wurde,  Xnch  Dvorsky  (47!)) 
beteiligte  er  sich  mit  ihr  an  den  Treffen  bei  I^angenloiK 
(10.  Februar  1620),  Maistmu  (1 1.  Mürz)  und  Sinzendort'(13.  April) 
und  befehligte  in  letzterer  den  Kttckhali  der  Kaiserlichen. 
Die  mir  zugänglichen  Quellen  ermahnen  nur,  duss  bei  Sin/.en- 
dorf  WaUeusLeins,  üinige  »agen  auch  Buquuys  Oberleutnant 
Adam  Leo  Licek  von  Ki(»vnburg,  unaerea  Freiherrn  Juge-nd- 
freund  fiel.')  und  ein  Bericht  des  säcbsischen  Agenten  Lebzelter 
aus  l'rag  nennt  ßuquoy  als  Fülirer  der  in  Hinterhalt  gelegten 
KQrassiero.*)  loh  lasse  die  Frage*  ob  und  wie  weit  Wallen- 
stein  persünlicb  mitwirkte.  qIr  minder  belangreich  und  vorläufig 
unlösbar  wiederum  zur  Seite. 

hu  April  bekam  der  Oberst  die  Gicht,')  Nacli  Hallwich*) 
war  aic  die  Folge  körperlicher  Uc-beranstrengung;  eine  rick- 
tigere  Diagnose   legt  uns  rielleicht  der  Leidende  selbst  nahe. 


'J  So  dl*  n  WarhafiFliffe  fl  Relation  d  iMr  II  Olörk  rnd  Prewdenrei. 
oben,  vom  Herrn  Gnifen  HocqHoy  ....  den  IS.  dit«  Ho- 1|  nat«  Aprill. 
Anno  1620  ....  bei  Effenburg  ii  vnd  Sitzendorff  erhaltenen  'I  YictorL  ji 
Saiiipt  ilipvt^n  uigefaengt^n  Sen()Uehrifl>mi,  odf^r '1  Orfin'lliebciii  Ikrioht, 
MQsa  dem  ßOhnitBchen  Liger.  II  Narhfredrurkt  zu  AiiKspurg.  hey  .-Viidrea 
Apergor.  auf  »nwr  L.  Frawen  Thor,  fl  Im  .lahr  16iO.  —  4",  8  BIätt«r. 
Iltfr  Bericht  über  Siuzendorf  i«l  von  kaiHerlicber  ^it«  verfitMt,  von  dea 
drei  Scnd^clireibfn  sind  eins  über  jeoew  Gefecht  and  «wei  andere  Ober 
LongHQlüia  vur^^blich  ron  böhtnittcher  Säte  vn-fuMt.  Vgl.  Frankfurter 
llCesi>rc)ation  1620,  1,  162.  Btallua  Lorboerkranx  350,  äk&la  Uintorie 
Ctaikii  III.  479  u.  K.  w, 

^  Maller  Fdnf  Hflrher  3h± 

")  Eigenb&udi(lo    AntnerlinnK  zu   Keulerfl    Horoskop    i.    0.  Strifvr 
llt^ilrag  (■.  oben  S.  312  Anm.  3)  Ü.  19. 

*)  ZUchr.  f.  Allg.  GMcb.  113. 
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induiii  <-r  über  eine  Eninkheit,  die  ihn  im  JuU  befiel, 
.Vt'i-mein,  das  ich  mirs  mit  Trinken  cAusirt  hnh.-*)  Ob  um 
die  Qicht  vom  Heere  fernhielt,  wird  nicht  bericlitet;  indes 
spricht  dftftlr,  dass  Endo  April  Oberst  TVibl  nis  ßefehlähaber 
der  Wflllensteiner  genannt  winl.*)  Die  im  .Iiiü  ausbrecbend^M 
Kmnkheit,  die  ihn  dem  Tode  nahe  brachte,  hinderte  ibn  Iäng0^^| 
Zeit  an  Krieg»tb»ten.  Noch  M.ilte  Äugu»t  lag  er,  wenn  aucb 
genesend,  zn  Bette.  Erst  zwei  Monate  später  winl  er,  der  in- 
zwischen den  Titel  eines  ksl.  Krit-gsrates  erlialten  hatte,  wieder 
beim  Heere  BuquoTS  erwähnt  und  dann  st^j^t  er  mit  diesem 
am  26.  October  zu  den  heranziehenden  Raiern.') 

Der  Schlacht  am^  Weissen  Berge  wohnte  er  indes  nicht 
denn   schon    am  4.  November   wurde   er   .mit   etlichen   wen 
sowol  kaiserlichem  als  baierischem  Tolk  zue  ross  und  fuess*  a 
gesandt,   um  die  Stadt  Laun  und  andere  Plütse  im  Kordtwten 
Bfthmens  zu  besetzen."*) 

Kauke  bemerkt  hierüber:  .Bei  welthistoriscbun  Kreigni 
treten  PersTmlichkeiten,  die  nicht  gerade  zur  Führung  beruft 
sind,  notwendig  zurück.    Wallenstein  war  nicht  in  der  Schlac 
am  weissen  Berge,    aber  sein  Kcgiiueiit;    mau  lindet,    dass  ei 
Bericht  seines  Stellvertreters  Lamotte  Ober  die  feindliche  Htel- 
lung.  die  er  recognosclert  batte.  den  Anlass  zu  dem  unmittel- 
baren Angrif!'  gab,    den  die  kaiserlichen  Geuerale  nicht  billig- 
ten."')    Ich  bekenne  oflen,  dass  ich  nicht  verstehe,  warum  e* 
notwendig    war,    dnss  Wnllenstein    der   Entscheid ungsschlaekt 
fernblieb,   sein  Obt^rstlnutnant   aber   «ich    darin    auszeichnete.*) 
Mir  ist  es  dagegen  sehr  auffällig,   dass  er  sich,   während  man 


>)  Bei  Stntvc  a.  a.  0. 

'■')  Belloa  Lorbeerkranz  857. 

*)  Dvoralf.V  400 fg. 

*)  Ä.  K.  0.  FOrsior  Walienstoin  8i  lAast  W.  hier  .die  Stella  eittM' 
GeneralquartienneiÄtere  verwhen*! 

»)  Wallendlein  16. 

B)  Diener  erhielt  »ogar  ein  cifrenei  Belobigunf^sclurdttwn  Tom  Kaiser; 
I.  Dvoraky  118  Anni,  7fi.  Irrig  behauptet  Kahl  L«t  Belgea  en  Bohtai« 
94,  der  Oberatleutuant  aoi  gefallen. 
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die  Kntsf:lieidiinj{s.sc.hliicht  in  nächster  Zeit  erwartete,  mit  eioer 
offimbar  sehr  kleinen  Schaar  abseits  .schicken  liens.  Seine 
Kenntnis  de»  Täcbechlscheu  konnte  fDr  seine  Aufgabe  förder- 
lich erscheinen,  aber  ohne  Zweifel  gab  es  doch  noch  Andere 
Tschechen  im  kaiserlichen  Heere,  die  fUr  das  ITriternehinen  aus- 
reichten. Wiiruru  unterzog  sich  alstj  der  Oberst  seibat  dem 
Auftrage,  der  ihm  gewi;»  nicht  gegen  seinen  Willen  zugewiesen 
wurdeV  De»  Veruiutungen  ist  ein  weites  Feld  geflifnet.  Am 
WAfarscheiittichsieu  dünkL  mich  die.  dass  ihn  die  geschültliche 
Seite  der  Sache  anzog. 

Wie  er  den  Städten,  die  er  sich  unterwarf,  gro.sse  Brand- 
Kchatzungen  und  Lieferungen  auflegte. ')  so  erweiterte  er  gleich 
nach  der  Schlacht  am  Weissen  Berge  den  Kreis  seiner  Unter- 
nehmungen, auch  nach  anderen  Kichtangen  hin.  Er  sammelte 
grosse  Mengen  Weins  aus  Miihren  und  aus  bühmischen  Städten 
und  verkaufte  sie  nach  Prag,  wo  grosftc  Tenening  herrschte;*) 
später  lieferte  er  dorthin  Massen  von  Getreide')  und  auch  ein 
Tnchlagcr  scheint  er  in  OlmÜtz  angelegt  zu  haben;')  ferner 
begann  er  alsbald  ein  Hegiment  zu  Kuss  zu  werben,  woHIr  er 
dann  im  Februar  U121,  als  es  gemustert  wurde,  da«  dritte 
Obere ten patent  erhielt,^)  und  einige  Zeit  spüter  unternahm  er 
die  Werbimg  eines  zweiten  Regimentes  zu  Fuas,  das  freilich 
nur  zu  fünf  Fähnchen  gedieh. '')  In  all  diesen  Dingen  bekundet 
sich  der  Geschäftsmann,  der  sich  in  der  Ausnutzung  der  Con- 
fiscationen  so  voll  entfaltete.  Sollte  er  sich  also  nicht  auch  iu 
der  Uebemahme  des  fraglichen  Auftrages  bestätigt  haben? 


']  Ororsky  481  Fg.     Ceber  die  KraKi^-  oh  er  diene  Leiahini^n  tür 
noh  verwandt«,  vgl.  anten. 
•)  Dvorik^  600. 

*)  Oberleitiier  idi  An-biv  f.  Ost  Geaih.  XIX,  39  n.  X. 
•)  d'ENert  XXII.  388  zum  7.  Jtmi  1633. 

fr)  Droriiky  499,  602  Tr.  dEttert  XVll,  18  und  27;  Uallwich 
Zt«chr.  113:  Tndra  Bnufe  WaldsleitiB  269  uud  üindel/  \cta  et  doc»- 
roenta  biatorium  (tAbritdia  U«tbltii)  illustranüa  370. 

<}  Dvoraky  630  Aiim.  71. 
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Ohne  Widerstand  zu  finden,')  besetzte  Wullcnstcin  ntodi 
im  Nordt>gten  Babmenä  die  SUUlt«  LauD,  Siiaz,  HrCLx,  KomoUn. 
Leitmeritz,  Aussig.  Knaden,  Scillae kcnwald,  Schlan  uud  ßlbogen.^l 
Am  1  l.  November  war  er  vorübi^i-gehend  in  l*rüg.  Oleich  nocb 
Mitte  De/i'uiber  koni  er  zu  einer  rierwüchig'eu  Iviir  ilorthiii  uud 
blieb  nun  dort;  wie  es  scheint,  ständig,')  abgegeben  liavoa,  da« 
er  Kndc  Februar  [Ü21  iui  kaiserlichen  Auftrage  den  Bifichcrf' 
Hurnnta  von  Puliic  verhaftete  uud  einige  Tiige  tuit  ihm  in 
(iÜBchin  blieb,*)  und  dass  er  Aufang  Juni  mit  1000  M ui^koiiereii 
und  einigen  Hei tergescliw ädern  llnucm,  die  in  der  (iegend  nm 
Küniggrätz  aufgestanden  waren,  zum  Gehorsam  l>rttcbtA?.')  Auch 
sein  neugeworbeues  Uegimeut  z.  F.  wurde,  nachdem  ca  aiifcuQgi» 
an  der  Grenze  Schlesiens  und  der  Lausitz  gelegen,  zur  Be- 
satzung nach  Prag  gezogen.*)  Krst  nach  Mitte  Juni  rtickto  er 
wieder  ins  Feld  und  zwar  als  selbständiger  Führer,  ao  iiass  mm 
der  neidische  Schleier  schwand,  der  nach  Meinung  seiner  Ver- 
ehrer bis  dahin  seine  glänzenden  Thaten  TerhUüt  hatte. 

IV. 

Mit  8000  Manu  z.  F.  und  600  Heitern  brach  Wallenatcio 
Knde  Juni^)   nach  Schlesien   auf,   um   die  Truppau,    die  GUtz 


>)  Hallwich  ZUchr  liafg.:    .Eine  iOdliclie  Krankheit  wjrf^   iliti 
(laniedor;    kaum    geheilt,    erhebt    er    sich    xu    verdoppfJter,    fielx'i  i 
ThIlliKkeit,     In  Böhmen   unil  HAbrea  enibert  er  tlpv  kuis^rli.  Ii.r    i 
«chaft  Stadt  om  Stadt  zurOck." 

>)  Uvorsky  i92Tg.  603 fg.   Tadra Briefe  Alhroil.t^  von  \S -^ 
an  Karl  tod  Hurracb.  in  Font^'ii  reriim  Auttriacarutn.  II,  XLI.  2bS  f\;.  .    .  . 

')  Ilii^rntr  zeugt  dJA  bei  Dvoreky  &60  Anm.  4l>  angerührt«*  Mit- 
teilung Paul  lüchnas  vom  18.  April  1621:  ,Mir  titt  mifKetragcn.  iltua  tu 
Jtelifponuacben  nichts  gMchehen  snlle,  ohne  daas  »nh  der  Erxbi«chof  mit 
Liechtenstein  oder,  fiüU  dieser  abwcMod,  mit  Wallco»tein  vervMndige.* 

*|  Dvorsky  60». 

■>!  d'Elvert  XXII.  98;  Dvorskjt  584. 

•)  Uvornk^  &03  und  506. 

^)  Dvorik^  S36  iBAat  ihm  den  Hefebl  xam  Aunirach  am  ]9.  JqdI 
erteilen;  der  ron  ihm  Anm.  87  angefahrte  nrief  miw«  jedoch  r,  .  ■  "in 
Kalender  dauert  «rin,  denn  in  dem  unmittelbar  vorher  mn  1 '  n- 

g«ruhrten  Bericht«  Liechtenoteins  vom  IS.  Juni,  der  bei  d'Klv«rt  Wll, 
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»lagerten,  zu  verstärken.  Am  12.  Juli  Iu*l  er  von  Niieliod 
aus  die  L:indt>tancle  der  Grafscbatt  tilatz  zu  ciuer  Ue»|jrechuu{j[ 
mich  WUuschelburg,  die  nni  In.  ätattlaiid.  Dünn  zoj{  er  vor 
GUtz.  Unmittelbar  nacb  seiner  iViikuuft  wurde  er  jedoch  däcIi 
Miihren  berufen,')  wo  der  Miirkgraf  tuu  .lügtriidurf  eingef'ullen 
wer.  Sein  Kegiiuent  i.  F.  un«!  der  Teil  seiner  KürnssU-re,  ilen 
er  luitgebracht  hatte,  blieb  vor  Glatz.  Er  Bt^lbät  kam  [um 
21.  Juli?|  ujit  8.'t0n  Mann  z.  F.  und  tiOl»  Reitern,  die  er  unter- 
Wfgs  un  sich  gezofjfen  hatte,  nach  OlmÜtz,  kaum  zwei  .Stunden 
früher.  nU  Jäfferndorf  uiii  etwa  12000  Manu  vur  der  Stndt 
anlanj^«.*) 

Unter  kleinen  Gefechten  setzte  der  Mark|arrnf  »einen  Weg 
nach  Ungarn  fort.  Friedeosverhuudlungeu.  wozu  Karl  von 
Zerotin  den  widerstrebenden  Kardinal  von  Dietrichstein  ver- 
nnla5i(te  und  woran  neben  ihnen  Beiden  und  dem  kaiserlichen 
(iidieimnite  Siegfrie«!  Kristof  Breuner  auuli  Wallenstein  teil- 
nahm, blieWn  ohne  Erfoljf.  zumal  Jilperndorf  sich  twreita  in 
T>Tnau  mit  Bethleu  Gubor  vereinigt  hatte.')  Zur  Verfolgung 
des  Feindes  aber  waren  die  Kni»>erlicbeu  zu  scKtvacb,  da  wo 
ausser  den  von  Walb'nstein  mitj^ebrachten  Truppen  in  Mahren 
nur  noch  etwa   1400  Knechte,    1100  Reiter  und    160  Artüle- 


76  volUtandtK  gedruclit  iat.  xeigt  Jiirh  Lievhtenilein  der  Meinung.  dftM 
WHUenaU''ins  Ri-^tncnt  noch  am  31.  .lurii  io  Vmg  süin  werdo,  und  et 
weisi*  Oberboiipt  jjur  nicbta  ron  dessen  "Wogwij;.  Auch  meldet  Liechlen- 
«tein  erat  aiu  SB.  .Iiini  dem  Kf.  von  Sacb^ßu  die  HeiLuftraf^nng  Wallen- 
«teins:  b.  Palm  Acta  publica  der  ^rble^Hctien  Stftiidi>  It^äl,  178.  Dnbei 
•prirlit  er  übrineiiH  nur  von  SCKX)  M:iiU).  —  d'KIvert  XXIi.  101  «rwühnt 
«iofl  .Instruction  für  WaMst^in  «In  ficiteml  fibi-r  da*  whli-wsthe  Volk," 
dien«  dClriti*  »eh  iadea  nach  der  Kuibenfulire  aeintir  liotizuu  vber  Auf  da» 
gleich  zu  erwabuende  tuährinche  Uniemehnicn  beineben. 

')  Schon  atii  lA.  Juli  erlieiu  DietrithMtinu  Bt'fehl  xur  Bcschalfung 
voll  Lobvna mittel II  fßr  dio  nat'h  Mftbreii  grwi^wenen  TriipiM>n  Wiijlpn- 
■t4>in8.    d'EUerC  XVI.  122  Ania.  1. 

^)  Dvorfky  540  fg.  Palm  Acta  piibl.  lt>2l.  1'.)d.  1B4.  167.  Vgl. 
Khcvt^ahiller  Annale^  IX.  1830. 

^)  Dvnrsky  M3.  Kn<le  JnU  triif  JügHi-ndorf  b«i  Bethlea  ein;  am 
Sl.  JnU  reisli«ii  l)i«>t.rii;UAtein,  BrttunOr  un<l  W.  cno  Hrüna  xu  den  Frjpdpnfi- 
rarbaadlungea  ab;  d'Klvert  XXII,  lOi. 
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riKtf^n,  die  in  verschtedont:-n  PlÜtzen  als  Bosatzung^n    laj^v^n. 
VfrrUguug  hntten.    Walleusipin,  der  den  Oberbefehl    Über  alU 
in  Mähren  liegonde  Volk  orhiclt,')  rausste  sieb  daher  begnQj 
von   Ungarisch -Hradisch    aus,   die  Grenze  ge^n   EinfaUe   zu 
decken.*) 

Bald  trat  bei  seinen  Truppen  tfangel  uin.  Vvn  ihm  ab- 
zuhelfen, legte  er  den  mit  der  Verwaltung  Müfarens  betrau! 
kaiserlichen  Kommissaren,  Kardinal  Dietrichstein  und  GpIu^ii 
rat  Brenner,  einen  eingehenden  Kntwurf  vor,  wie  durch  bii 
allgemeine  Steuer  und  andere  Massnahmen  die  VerpMe^nf 
gesichert  werden  könne.  Der  Kardinal  widersetzte  sich  der 
Geldsteuer  und  es  kam  zu  heftigen  Streitigkeiten,  wobei  VTaUei 
stein  mit  Nachdruck  den  Gi*und*iatz  vertrat,  es  sei  viel  bessei 
die  Lnndesbewohner  zu  Steuern  zu  nötigen,  alt  sie  durch  des 
unbezahlten  Kriegsvolkes  Flausen  zugrunde  richten  zu  loBBen.' 

Lange  bevor  jedoch  noch  diese  Angelegenheit  geordn« 
war,  rückten  Bethlen  Gabor  und  der  Markgraf  von  .lAgerndorf 
gegen  Mähren  vor.  Schon  am  24.  und  25.  September  fitj 
unguriscbe  Heiterci  in  MShren  ein.  am  26.  erschien  das  Haupt-i 
heer  vor  Skalitz,  das  der  Befehlshaber,  Hauptmann  Uauber,^ 
sogleich  nbergab  und  kurx  darauf  wurde  StrassnitK  durch  dil 
gegen  ihren  Hauptmann  Haugwit7  tneuU^mde  Besatzung  flber-J 
liefert.  Wallenstein  lag  seit  Anfang  September  mit  lOOO  Mann 
zu  Fu8s  und  600  Reitern  zu  Lundenburg.*)  Mehr  Volk  zu- 
sammenzuziehen, hatte  er  vielleicht  deshalb  uicht  gewagt^  weil 
man  sich    der  Treue  der  Mähren    nicht   sicher   hielt.     Hatt 


■)  Du  erhellt  at»  Hi-m  buricht«  bei  d'Elv«rt  .XXII,  iiS(\:. 

■')  Dvörsky  B42.  Vgl.  die  Briefo  bei  Schebeok  WallenBteiniana 
269,  wovon  die  in  der  Anni.  8  tint«r  a  und  b  imgefllhrten  iiicht  an 
Wallcnfltein,  nitnilem  an  Schamiwcli  gmcbl.i?t  sind. 

=>t  ÜTorokf  546  fg.  d'KIvert  XXII.  238  Fg.  2$«.  335  fg.  XXIII. 
CC'UII  fg.    F.  Tadra  Hrlef«  Albrecbt«  von   WüUMoin  3G0  fg. 

*)  Von   dort  datiert   nein   Brief  vom   7.  September  bei  d'Elverl 
XXII,  234.    SelUinier  Weifte   liegen   bei  d'KIvert  a.  a.  O.   t08  Beriehl 
aas  Wien  vom  9.,  bexlehungs weise  IB.  8ept*?mber  vor,  Elagnib  «ei  dort-b' 
Jftgemdorf  genommen  und  Wallenntein  habe  aicb  mit  seinem  Vulksnacb 
Xikülsburg  zurQckziclicn  luätaen. 


?ifr  Oesdüchte  WaUtnsUms. 
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|ich  docli  bereits  im  Kreise  Neu-Titscheiii  die  dort  ans&avigeOt 
seit  der  ScIiUcht  um  Weissen  Berge  wiederholt  aufgeRtandeneE 
WaUttchen  wieder  zusanmieiigesohaart  und  andere  Banden  an 
sich  gecogeo,  so  daas  der  Kaiser  auf  Bitten  deä  Kardinals 
Diotricksifin  da.s  vom  Pap»t-e  geKandtf  Hegiiuent  Aldobnindini 
statt  uuch  Ungarn  nacli  Mahren  rilckeu  lies»,  wo  es  indes  Kude 
Septfimber  unthätig  ^a  I^lau  und  Znaim  Heften  blieb. ^)  Nur 
mit  seinen  Reitern  und  400  Knechten  konntr  dalier  Wallen- 
stein  am  28.  September  «cirh  gef^en  StrasKuitz  aulmucheu,  um 
dem  Feinde  den  Uebergang  über  die  Warg  zu  wehren.')  Die 
NttcUricht  vom  Fall  des  Platzes  dürfte  ibn  jedoch  bald  beätiimut 
haben,  sich  nach  Nordosten  zu  wenden.  Am  13.  October  be- 
fand er  sich  in  der  ^iihe  von  Ungariäcb-Urodisch.')  Inzwischen 
hatte  er  Verstärkungen  an  sich  gezogen.  Ana  7,  October  hatte 
er  13  Compognien  Iteiteroi  bei  sich  ;*)  am  13,  wurde  sein  Volk 
auf  4000  Mann  ge.schJitzt.')  Oleich  darauf  vereinigte  vr  sich 
mit  den  kaiserlichen  Truppen  die  aus  Ungarn  herangekommen 
und  am  13.  bei  Uradisch  angelangt  waren.    Sie  zühlien  nadi 


')  Dvorak:^  B49fß.   Cindiil.?  PreiBMKJ.  KrieR  II.  261. 

>>  Vgl  seinen  Kritf  b«i  Tadra  ßnet'e  361  fff. 

'1  Irrig  «Igt  Dvurtik>-  ö&O,  W.  ha\>e  sich  dort  um  11,  luit  dem 
HÖH  Ungnni  ffekonimenrn  kateerlichen  Heere  vereinigt.  In  di>m  Bericht« 
bai  J'Elvort  XXII,  101  .suti  ilem  »paiiiHchpii  Feldlagt^r  xii  KruilUk* 
vom  18.  OcliibBr  heiut  «  jedorb:  .Heut  wind  wir  mit  heidcii  Bu^m 
alhie  ankommen ....  Es  befindt  eich  aacb  der  Ub«r8t  von  WahUtein  mit 
4000  SuldlU«n  bierumb,  werdvii  oliio  uuitmnieusloweo.* 

*)  Üvoraky  551.  Leidor  gibt  dies«  nicht  an,  von  welchem  Urte 
das  von  ihm  benutzte  Schreibu'ii  WuUengteini!  herrührt.  Wenn  übrigens 
darin  W.  wirklich  sagt.,  er  kOnne  .ohne  jede«  Funvolk*  nirfa(>  g^gen 
deü  Feind  unteruehoicn,  so  iat  doi  vielleicht  nicht  ganz  wörtlich  tu 
nehmen,  ilpnn  er  wird  doch  woi  mindeiitenii  noch  die  400  Musketiere, 
die  er  mitgenumtaen  hatte  bei  eich  gehabt  balteo.  Mit  dem  Hv^iiiui 
einer  geringen  Zahl  Fussvolks  Ifidst  sieb  aach  die  bei  Üvorsk.v  561 
Anm.  33  angefiihrle  Mitteilung  Zeidlere  vom  9.  October  vereinigen: 
^er  obrist  Wallen«tein  schreibet,  dasa  «a  ihm  nur  au  musquctiren 
mangle,  sonnten  wolle  er  ihnen  ilrakii  entgftgenrQoken.' 

^)  8.  oben  Anni.  3.  l>ic  ZuvcrliLwigkcit  der  Angube  ist  ftrilicb 
xweifelhaft. 
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pinem  Berichte  nus  ihror  Mitte  18000,  während  man  den  Gegnmt 
30U0U  beimiiss.») 

Dvorsky  (S.  551)  vorsichert:  .Wallensteiü  lechzte  n»ch 
Kampf,  wie  aus  verschiedenen  Botschaften  erhellt,  dio  er  an 
das  aus  Fnjifiim  zu  HlUfe  ziehende  Heer  ricbtet»\  dnmtt  e* 
Rinnen  MarKch  beschleunige".  F^eider  bringt  er  die  bt'trefft*ndcn 
Belege  nicht  bei.  [n  den  Briefen  vom  5.  und  7.  October.  wo- 
rflber  er  nähere  Mittoüunjjren  macht,  äussert  Wnllenstein  ledig- 
lich Verlanen  mich  Killte. 

Woran  es  lag,  dass  nach  der  Vereinigung  der  kaiiierlichrn 
Truppen  kein  grosser  Schlr^  K^JT^^  die  feindlichen  Verhflndetcji 
versucht  wurde,  unterlasse  ich  ku  erörtern.  Noch  fehlt  es 
dafOr  an  der  Grundlage  umfassender  und  sorgsamer  Forschung. 
W'wr  gilt  08  ja  aucli  nur,  Wallenstettis  Thaten  zu  verfolgen 
lind  äcfaou  da  liisat  sich  den  Dingen  schwer  auf  den  Orui 
kommen. 

Gualdo    berichtet    im    Anschlusi«    an    die    1619    erfbl 
Aeehtung  Walleusteiu'a  durch  die  Aufstündischen:'*)  •L''lionoT 
aci|uiMtntosi  pf>i   Tann«»   1621    nell'  havi>re  riiii   {pitudici    inse; 
di  cavalleria  rutti  e  scucciati   sei   mille   Ungheri    entrati    nell 
Moravia  segaal^   in    maniera   le  fortune   del  suo   valoro, 
sviluppando  delle  reti  dell'  invidia  il  suo  nome.  lo  rcse  giufitin 
ticato  c  couinieudabilu  presse  ogn'  iino.'    Woher  er  dio  Nach- 
richt, die  sich  auch  in  der  zweitt-n  Biographie  Khevenhillers' 
findet,  doss  Wallcustein  6000   in  Mähren  eingefallene  Ünj 
veijiigt  hahe.  schöpfte,   veruiag  ich   nicht  festzustellen.     Wl 
ihr  zugrunde  liefet,  wird  sich  zeigen. 


MS.  (If^D  oben  S.  359  Anm.  2  anfiefithrtiMi  Bericht.  (_iiuiT 
Dreimif^.  Krieg  IV,  303  spricht  nur  von  «etwa  12000  Mann*  uml  aar 
Dvorsky  651  gibt  ftlr  doii  ö.  Oi-M)ei"  «He  ^{leichc  Zahl  an.  VieUrid 
war  in  d<;n  von  ihnen  benutxt-en  Nncbrithten  nur  da.?  yjne  der  .W'id« 
Lager",  wovon  der  nericlit  vom  19.  Oftober  sjuioht,  nAmlJrh  da«  H« 
Liecbtenateins,  iiicbt  aber  ancb  da«  ICst.erbazv's  iu  Anschlag  Kebruchl 
Fentiilellen  lllsst  sich  vor  einer  grOiidHcbeo  ErforschoDf;  drr  Felili 
gMchichte  freiliob  nichtji. 

>)  HiHtorift  ttellu  vila  d'Albertu  Valibiiti  &b. 

9)  KonUrfet-KuiiftenÜch  11.  231. 


Zur  öadiidUe  WaBtngUina. 


Die  Darstellungen  aller  neueren  Forscher  bis  auf  Oiudely 
und  Dvortiky  »clioitteii  uns  Herclienluilm  geschiipU  zu  »ein,  der 
crziihlt:')  „UeLhlen  eroberte  Tiriiau,  er  belagerte  Pressbui^, 
er  schickte  eiu  Korps  uach  Miilireu;  HÜeiu  Douu  und  VVtiUeu- 
iktein  schlugen  zweimal  Ueliileu*H  Vtilker  auf  du»  Haupt.  VV'aJ- 
leustein  und  Douu  uuhraea  bei  Standt^chÜtz  die  lluugarn  in 
die  Mitte,  l;il)()  Hungurn  blieben  auf  dem  Platz.  Drei  Fahnen 
fielen  in  Wullenstein's  Hände,  und  diese  schickte  er  zuui  Zeichen 
seines  Siegs  dein  Kaiser.  .Ji^ferndorf  fand  seine  Hechnuug 
uicht  iu  Mülireu ;  er  )>egub  sich  wieder  auch  äelüebien  auf  deoi 
Morsch;  VValleusteiu  holte  ihn  bei  Kreuisjer  ein  und  erfocht 
einen  nouen  Sieg.  4ÜU0  Köpfe  streckte  Walleustein  auf  dem 
Felde.  Kr  solb-st  Tcrlor  nicht  inelir  als  siebzig  Mann.  Ge- 
Ktrungen  durch  diese  Kiederlagen  suchte  Bothlon  Frieden.'' 

Förster  hat  diesen  Bericht  zunäclist  1828  in  der  Einleitung 
zu  Wallenäteins  Briefen  (1,  49)  und  dann  noch  schwungvoller 
1844  in  seinem  Wallen^ttein  (35)  ausge.staltet,  indem  er  Dobna 
Ixiseitigte  und  Kremsier  nach  ScIUesien  verlegte.  Hurter  hat 
ihn  1855  in  seinem  Buche  :  Zur  (teschichte  Wallensteins  (8.  LÖ) 
bedeokenlos  ausgeschrieben,  .dagegen  t8äB  in  meiner  Geschichte 
Ferdinands  II.  (IX,  70)  Waltenstein  .selbst  nicht  mehr  erwähnt 
und,  indem  er  fOr  die  Angabe  Über  die  Schlacht  bei  Kreiusier 
Klievenhiller  unzug,  Zweifel  bi-z-üglicl»  der  40(>0  OefalUmon 
geäussert.  Kanke(ä.  15}  sclieint  ebenfalls  Misstruuen  empfunden 
KU  habeu,  doch  erzählt  er  iiuiuerbin  noch:  «Erst  bei  der  Ab- 
wehr neuer  Anfalle  Bethlcn  Gabors  und  des  Fürsten  von  JUgem- 
dorf  auf  Mähren  erscheinen  die  wuUensteinischen  Heerhaufen 
mit  einer  genisbcu  Selbatüudigkeit.  Sie  erfochten  Vorteile  und 
schickten  erbeutete  Standarten  nach  Wien.*  Hei  Hallwich 
endhch  hat  äich  Herchenhahus  Bericht  zu  schimmerndem  Dunste 
aulgelust.  «Dem  plötzlich  bis  ins  Herz  von  Mähren  vorge- 
drungenen Bethlen  Gabor",  beiast  es  dort,  «steht  er  geraume 
Zeit  ganz  allein  gegenüber  und  weiss  sich,  aller  Entbehrung 
xuin  Trotz,  msmuhaft  zu  halten.    Waren  es  militärische  Erfolge, 


h  tiMchichte  Walleiisteiiu  I,  Ulf. 
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die  zum  Kikotsburger  Frieden  führten,   so  müssen  diese  nicht 
in  letzter  Linie  Wallenstein  zugeschrieben  werden.*  *) 

iJindely  und  Dvorsky  haben  sich  mit  ihren  VorgSngei 
nicht  auseinund«rgpsetxfr,  wie  denn  Ereterer  die  Littenitar 
kimntliob  immer  unbeachtet  lüRst  und  I.«^tzterer  sie  zu  w**nf^ 
heran?.ieht.  Das  von  ihnen  Versäumte  muss  also  hier  naehg'eholl 
werden.  Zun»  Ujtlck  gehörte  der  lirave  Herchenhahn,  dessfti 
Werk  schon  mehr  als  ein  .lahrbundert  hinter  sich  hat,  noch 
der  alten  Schule  an.  die  .tich  nicht  zu  Tomehni  hielt,  ihre 
Quellen  an/uHihren.  Kr  führt  »ignr  mehr  4lnvon  im,  als  nntig 
wSre,  denn  von  den  neun  Werken  auf  die  er  sich  beruft,  sind 
ea  thutaächlich  nur  Khevenhillera  Aunalen  (IX,  lä46),  die  er 
ausbeutet. 

Diese  uuii  berichten  nach  einer  sehr  wirren  Mitti?)luug 
aber  Vorgänge  bei  Oodenburg  ebenso  wirr  weiter:  ,Hergegen 
haben  die  Kaiserlichen  die  streifenden  Ungarn  in  Mähren  V»ei 
StandücHfltz  angetroffen,  sie  einer  Seiten  und  d<T  Karl  Hannibal 
Ton  Dona  mit  den  walK-nsteinerischen  Knechten  an  der  andei 
Seiten  umringt,  der  Ungarn  lUOÜ  erschlagen  und  Tl  Fabnei 
die  sie  nach  Wien  dem  Kaiser  geschickt,  bekommen.  Oleicl 
fals  int  bei  Kremsier  von  den  Wallensteinischen  und  andei 
Kaiserlichen,  wie  .liigerndorff  in  Schlesien  ziehen  wollen,  Ober- 
fallen  und  der  Seinigen  bei  4000  und  der  Kaiserlichen  nit  mehr 
als  70  gebli«»ben." 

Wir  sehen,  wie  schon  Herchenhabn  diese  Mitteilung  zu 
Gunsten  Wallenstcins  unigeniodelt  hat.  Was  au  ihr  ist  aber 
Dberhaujd,  wahr?  Weder  Herchenhahn  nocli  Förster  hal 
sich  die  MUhe  genommen,  festzustellen,  ob  es  in  MRhrcu  eim 
Ort  Standschütz  gab.  Ich  finde  keinen.  Vielleicht  i^ft  St 
nitz  gt-nielnt  und  da  Wallenstein  am  2R.  Sejitendter  dorthin 
aufl»rach,  könnte  er  dort  am  30.,  den  Herchenhahn  als  Ti 
des    Gefechtes    angibt,'^)    mit   streifenden    Ungarn    zusaramei 


1]  2Ucbr.  f.  AU(t.  Gvscb.  US. 

*)  S.  liä  Anm.  i.    Er  gibt  den  SO.  Sept«mber,  doch  ist  dabei  ohnj 
Zweifel  □adi  altem  Kalender  gerechnet. 


Xur  Onetüchte   Watlinstetn*. 


getroffen  seiu.  Aber  schwerlich  konnte  er  mit  000  Reitern 
unrl  400  Musketieren  1300  Ungiini  erlegen,  und  unmöglich 
konnte  Hfinnibal  von  Dohnn  mitwirken,  der  Olierhiiupt  nicht 
Rus  Schlesien  herauskam.')  Nach  Kremider  endlich  kam  WuIIeu- 
steiu  allerdingH.  wie  wir  »eben  werden,  am  18.  Octuber,  aber 
Jitgurudorf  wur  nicht  dort  und  eine  grosse  Schlucht,  wie  sie 
ein  Verluät  von  4O00  Mann  voraussetzt,  fand  tU>erhaupt 
nicht  Rtatt. 

DvnrKky  berichtet,')  dass,  nachdem  Kich  Walhmstein  bei 
Ungariüch-Hradisch  mit  den  anderen  Kaiserlichen  vereinigt, 
eiu  Gefecht  ututtgefunden  habe,  wurin  Wallenutein  dem  Obersten 
Miniati  zu  Hülle  eilend  mit  seinen  14  Heitergesciiwaderu  au 
400  Ungarn  erlegt  und  drei  Fahnen,  die  er  dann  uacli  Wien 
ttandte,  erol>ert  habe.  Er  ^-i<isät  sich  nicht  daran,  das»  Walleu- 
stein, der  «m  7.  October  nur  1300  Heiter  hatte,  nun  plötzlich 
14  f'onipflgnien  oder  rund  1400  Heiter  führt.  Mir  ist  das  sehr 
uubequera.  denn  sonst  würde  ich  vermuten,  dass  eine  wüste 
Vermengung  von  Zeitungen  in  der  Vorlage  Khevenhillers  die 
1^100  Keiter  Watlensteins  in  erlegte  Ungarn,  die  400  wirklich 
erschlagenen  Ungarn  in  4000  hei  Kremsier  gefallene  Jügern- 
dorfer  und  Hraiiiach  in  Standschat/,  verwandelt  habe. 

'Es  sind  uns  wenige  gedruckte  Zeitungen  (iher  die  mähri- 
schen Vorgänge  erhalten  nder  vielleicht  überhaupt  wenige  nns- 
gegehen  worden,  da  sich  die  Aufnierluamkeit  der  Mitlebendt>n 
schon  vorzugsweise  dem  Westen  zuwandte.  Auch  die  frank- 
furter Messrelatiou  bat  nur  dürftige,  wenn  auch,  wie  es  scheint, 
im  Ganzen  zutredende  Nacbricbttiu.'t  Khenso  sind  bisher 
wenig  schritXliche  Mitteilungen  verüffeutlicht.  Mindestens  das 
aber  iSsst  sich  festateUen,  wie  Dohna  in  die  Vorlage  Kheveu- 
hillers  gekommen  iüt.  Rejlus  nämlich  meldet:*)  ,.ln  Mähren, 
diewoil  nach  tüdiicheni  Abgang  deä  Conde  üuequoi  die  kaiser- 
liche Armada  etwas  von  Keuheuslein  abgewichen  und  herg^en 

>J  (Jindet;  DrsüdiKl&br.  Krieg  II,  2«i)rg.   d'Elvert  &XI1,  105. 

>)  a.  661  fg. 

*i  Relation  vou  162:^,  I.  11  und  33  fR. 
•)  Lorbeerkranz  687. 
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iIlt  Hi>tlil(>liem  mit  soiner  Aniiada  auf  die  Kaiserlichen  geruckt. 
(liu'uui  üic  UuQgurn  in  ulltir  Eil  in  Mälireu  uini^etullen,  hIs  tai 
die  kaiw,'rlicl)e  Armee,  auf  einer  äeiten  di'r  (l)iri»te  WalleusUMn 
luji  M  Coruet.  ftul'  der  anderen  Seilen  Unnibol  von  liolinu  aber 
mit  der  Schlesinger  Voick  ....  den  Hviugciu  unch^c/n^'n  und 
ziemlichen  Widerstund  geth&ii,  gei^talt  diinn  durch  tu|{liche-i> 
SchBrmuzieren  beiderseits  viel  VoIck  verloren.'  Hier  i^  ^hos 
ricliti|^  ungegeben,  dasa  dus  kaist-rliche  Heer  nus  Uugam  dem 
iiethlen  nachzog,  von  Westen  her  Wulleustein  zu  ihm  niie^ 
und  von  Osten  her  Dohua  kam  oder  viehnehr  koiuinen  sollte; 
die  rusüuug  »bor  legte  die  irrige  Deutung  nuhe,  dio  wir  bei 
Kh'-venhiller  ausgesiprochen  und  dahin  ertveitert  fiadeu.  dnss 
Dohna  ftls  Führer  der  Wuüensteiner  erscheint.')  Auch  der 
Ursprung  der  Nachricht  von  der  Schlucht  hei  Kremäier  läwi 
eich  ahnen,  wenn  wir  sehen,  dass  einerseits  die  Mc-ssrelutiou 
(1622,  m)  meldet:  Am  1«.  October  sind  BethJen  Gabor  und 
Jügemdort"  nach  Unpirisch-Brod  aufgebrochen,  ,hinf^gen  Uiit 
der  Herr  von  WalLjtein  Kremaier  beeefcrt,'  anderseits  aber  eine 
handschriftliche  Zeitung  aus  Wien  vom  27  OetolK-r  meldet: 
„Interim  tliuen  die  Hungum  in  Mären  gro!ji«cn  schaden,  sollen 
gleichwol  in  einer  niderlag  lOOl)  mann  verloren  haben. "  Vasa 
dfls  Gerücht  von  einer  in  Wahrheit  nicht  geschlagenen  Schlucht 
in  die  Zeitungen  und  sogar  in  die  Chroniken  kam.  kann  nicht 
ivuiidemelinien:  er/ählt  duch  der  gute  Be)lu»t  zum  U).  .luni  11120 
die  Schlacht  bei  NatoÜK,  die  er  schon  zum  10.  Juni  llilä  ge- 
schildert hat,  zum  zweiten  Male.') 

Mag  es  aber  um  die  Kutätehung  der  Vorlage  Kheven- 
hillers  bewandt  sein,  wie  es  will,  wir  werden  ihr  wegen  ilirer 
teils  nachweislich  falschen  teils  ungeheuerlichen  Angaben  weniger 


')  In   einer  btuiJschrin liehen  Zeitung  aiu  Wiea   vom  2U.  October 

hcissi  00  «agar  Bchoa:  ,Die  k«l.  arinoda  ligt  noeh  «ii  Rnilwch tAi» 

neiud  aurh  die  wal Istein iacbe  U  eomet  reiier,  ^l^iclifiiJ^  diu  scblnisebe 
volok  under  heiT  Hannlbal  von  Donna  s.u  den  kaifterUcben  ge«toHen; 
der  feiiid  Mgl  nur  ein  nieÜ  von  dannen;  Bcliannizl<;n  tllgUch  mit  einander.* 
d  Elv-ert  XXll,  106. 

*}  WelloB  Lorbecrkrun»  868. 


Zur  Oesehiekte   Wnilettutein*. 

Q\tmh^n  schenken  dürfen  als  der  von  Dvorsk^  benutzten.*) 
Dii'jip  aber  setxt  diV  That  Wallensteins  z«t  FieiBfcitng  eine»  nicht 
sphr  ^u^(l^*utcntl^in  Hf^ibTijfe (echtes  herab. 

Nach  Dvorsky  rächten  sich  die  Ungarn  bald,  indem  siü 
Wallenstcin  überfielen  und  ihm  20()  Mann  erschlugen.  Dann 
wurde  tlcr  Oberst  am  IS.  Octobor.  als  Betblen  und  Jägemdorf 
von  Wesselj  nach  Uugurisch-Krod  zogen')  und  sich  daiuit  uu- 
scbickten,  mit  Umgebung  der  Kaiserlichen  nach  dem  Nordosten 
Mährens  zu  ziehen,  mit  seinen  Iteiteru  und  denen  der  Obersten 
ITeiürich  Ilysrle')  und  Miuiati  noch  Norden  geschickt,  um  01- 
mlltz  und  die  die  Strasse  dorthin  deckenden  Plätze  zu  sichern 
und  »0  die  Verbindung  mit  Schlesien  und  Dohna  zu  erhalten.*) 
Am  spSten  Abend  iles  Ift.  erreichte  er  Kremsier,  am  19.  Prevau, 
nra  22.  OlniOtz,  und  kam  so  den  Ungarn,  die  erst  lun  20.  aus 
Ungarisch-Hrod  vom  Hauptheere  der  Verbündeten  gegen  die 
Stadt  etittcndet  wunlen,  lange  zuvor.  Pie  von  ihm  befehligte 
Reiterei  blieb  darauf,  durch  anderes  Volk  verstürkt,  in  OliuUtz 
und  Umgegend  liegen,  schnrmnt.zelte  mit  di>n  Ungarn^  die  bald 
in  der  Nachbarschaft  erschienen,  und  unternahm  kleine  Streif- 
züge.') Da  FriedeiiRverhiindlungen  in»  flange  waren,  auf  beiden 
Selten  grosser  Mangel  an  Lebenaraitteln  herrschte  und  dos 
winterliche    Wetter   die   'Piuppen   in  OrLschaften   zu    verteilen 

')  Eine  f^ewiü^e  Sfütr.«  };il)t  dic»(^T  auch  die  Mitteilung  der  oben 
S.  8A4  Anm.  1  nuKt'föbrtt'n.  freilich  eivuB  bedenklichen  Zeitung:  .Wie 
dann  ror  wenig  tagen  die  Wablatt-iniflcbo  die  Hnngum  geichlngen, 
8  Fahnen  abgenontwen  und  nlb**ro  ^esckickt.* 

')  Memrelation  16-23,  1,  SS. 

't  B«  iit  der  FeliljtiigBgt^ntws«'  Wullenst-eintt  von  I6CM  Freihen-  Hein- 
rich Uiohatil  IIr<rtp  lotf r  wir  er  «ir h  in  ilfriitAoher  Wcihr  «chrifb :  riif^JM^rle] 
vnn  Cbodnu. 

*>  Wie  in  dem  liriefe  WallpTift*ir»  vom  18.  Ortobw  hei  livortkf 
&S9  cjrvcheiiit  W.  auch  in  der  Kvitung  vom  8.  November  bei  d'Elvert 
XXII,  1(W  nU  itl--"  i.T  V0r«inigt4>n  Rcitir-'i.     Uroriky  läMt 

«in    pUin(lom.i('    im;.  .iiaftren    verfolgen;   mir   Hbcint    iade» 

fiacb  Lage  d'-r  Dinge  und  ttaetx  dem  Briefe  Wallenftein*  vom  18.  Ortobw 
du  obfln  iievLgiti  xweifpllo'«. 

>)  TgL  Dvurskv  658  fg.  nnd  d'Klvert  XXU,  106. 
11.  IBM,  aituo«^,  4.  phU.  n.  bbt.  Q.  M 
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xwang,  gedieh  man  über  den  kloiucu  Krieg  nicht  mehr  hituoB. 
bis    am   6.  Januar   1622    der  Friede    von   NikoUbur^    uol 
zeichnet  wurde. 

Wie  lange  Wallenstein  in  Ohuütz  blieb,  i»t  unjjewisa. 
Schon  :mi  17.  Novciiilier  Imrichtete  iler  sficlisische  Agent  Zeidler 
aus  Wien:  »Der  nbriäte  Wallenstein  kommt  itzo  hierher,  wollte 
auch  gern  ein  goneral  sein*.')  Ob  die  Erwartung  sich  cri"lillte. 
erfahren  wir  nicht.  Am  1.  Dezember  war  unser  Freiherr  in 
Budin,*)  am  3.  hob  er  im  nahen  König^^tz  den  nnchmalif 
Geschichtschreiber  Bohüslav  ßulbin  aus  der  Taufe.*)  Er 
scbäftigte  «ich  damit«  die  Reiterei,  die  sein  Oberstleutenr 
Fentinnnd  ron  Gerstorf  seit  dem  October  ftlr  ihn  in  TraiitenauT 
Bruuuau  und  Umgegend  gesammelt  hatte/)  luir  Musterung  z 
bereiten.^)  Wahrscbeinlicb  ging  er  dann  von  dort  sofort  m 
Frag. 

Auch  das  Jahr  U>21  hatte  ihm  mithin  weder  xu  Iierrc 
ragenden  Thaten  Gelogonheit  gobott>n,   noch   ihn    nii    fp-c 
Htratcgifii^lien  Unternehmungen  beteiligt.    In  Prag  aber  erhi«-lt 
er  jetzt  eine  Stellung,  die  ihn  fUr  längere  Zeit  dem  Ft^lddiBi 
entzog. 

Fürst  Karl  von  Liechtenstein,  der  Statthalter  Hohmei 
wollte  am  22.  Dezember  U>21  für  einige  Zeit  nach  \Vieu  reisen. 
AU  deasen  Stellvertreter  hatte  der  Kaiser  den  bölituischon 
Obersthofmeieter  Adnm   vou  WaJdstein  gi-ischickf)     Liechtea- 

>)  DToraky  ß&7  Anm.  43. 

^1  Schclieck  WaUeiiHteinUiui  266  Anni.  7. 

»)  üvoTikf  5&6fff. 

*)  A.  a.  0.  563. 

*)  Ohne  Zweifel  bexichl  «ich  aiif  nie  du  oben  Anm.  S 
Oeauck  am  Waffen  bei  Scbt;beclt.  Dieser  bULte  al<ici  die  Stelle:  .| 
builauc  nTni  ravaliiria  dokom«  disormirowann  G,  M.  C.  jjidne  all 
c-xiniti  atmoie*  nicht  uit-  ,wuil  die  gegenwärtige  gtiRilich  dmunät 
Cavallertp  fortan  S.  ksl.  Mt  kein«;  Dienste  uj  tbun  imitonde  iat,*  (waa 
natnrticb  nnr  wn  einer  hcrcila  im  Diomt  verwendeten  Rdterei  geMgl 
werden  k<tnnt«)  sondern  mit :  «freil  diu  Keiterei.  die  jetit  [gen<iht«tl  wlnl. 
gAnzlicb  waffenlos  dooi  Kainer  keine  Dienite  lüisten  kann,*  flitenetaa 
sollen. 

')  Er  kam  am  1.  Deinnhrr  nach  Prag.    d'Elvert  XXIL,  107. 


Zur  QeiAüthlt  WaVtnttrins. 

stein  aber  glaubte  noch  besonders  fUr  die  Aufrochthnliung  der 
Ordnung  in  drr  Hiiuptstoflt  und  im  ganzijn  Lande  sollen  zu 
«ollen  «ml  be-stelltv  daher  Albrecht  von  Wallenstoin  zum 
«Obersten  von  Prag  und  GuberniiUir  des  Königreichs  Boliuien.* 
Der  Freiherr  war  mit  ihm,  seit  er  die  Verwaltung  Böhmens 
nüirte,  in  «iige  V't'rbindung  getreten  ')  und  hatte  sie  fUr  seine 
GQtorerwer bangen  iu  Böhmen  uusgeuulzt.  Man  braucht  nun 
gar  nicht  den  Anklagen,  die  später  gegen  WaUenstein  wegen 
Mläbrauchs  seiner  neuen  Stellung  erhoben  wurden,  Glauben  zu 
schenken;  es  genügt,  die  Vorteile,  die  ihm  »eine  Anwesenheit 
in  Böhmen  ftlr  die  Gütererwerbungen  gewahren  niu&ste,  zu 
erwägen,  um  sich  zu  dem  Schlüsse  gedrängt  zu  fühlen,  dass 
ü»  ein  —  vielleicht  erbetener  —  Freundschaftsdienst  war.  wenn 
Liechtenstein  das  neu  erfundene  Amt  an  WallensteJn  verlieh. 
Der  Dienst  des  Kaisera  wQrde  deasen  wol  hinfort  so  wenig  wie 
vorher  bedurft  haben.  Liechtenstein  wusat(>  es  jedoch  durch- 
zusetzen, dasä  Ferdinuud  s<*ib8l  am  ir>.  .lanuur  lti22  die  Ver- 
tilgung heittfitigte,  diu  von  voniberein  wol  schwerlich  nur  fUr 
kurze  Dauer  berechuet  gewesen  war.^) 

Die  Befugnisse  des  neuen  Amtes  bestanden  in  dem  Ober- 
befehl flher  die  Besatzung  von  Prag  und  in  der  Handhabung 
der  KechtspHege  nber  ftie  und  die  Beziehungen  der  Einwohner 
zu  ihr  sowie  in  der  Aufsicht  Über  die  Kinquartierimg  und  Ver- 
pflegung aller  Truppen  im  Königreiche."^) 

Den  Kriegsunternehmungen  blieb  er  nun  fem.  Seine  Reiter 
wurden  nach  dem  Abzüge  der  Ungarn  aus  Mähren  in  das 
Lager  vor  Glatz  geschickt  und  blieben  dort  mit  seinen  anderen 
bereits  aeit  dem  Juli   1W21  dort  liegenden  Soldaten  unter  dem 


M  Wie  eag  rlieae  Verbindung  war.  xeigeo  nicht  nur  Wallentteiu» 
LIriefe  ud  LieohtenHein  Ober  seine  G(l(«rerwerbmigpo,  sondera  ^vhon  der 
oben  S.  B6fi  Anm.  3  erwähnte  Brief  Miclinaß  wom  13.  April  IGil.  Vgl. 
atich  dElvi-rt  XVII.  80. 

''')  Wurde  aie  doch  aooh  nftcb  LiciülteDstoins  RftckVebr  nicht  aiif- 
feboban! 

*i  Dvonkj  567;  Tadra  Briefe  262 fg. 
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Oberst  Schliefen   bis  zur  Eroberung  der  Stadt, ^)    aber    koint* 
Kacbricht  meldet,  dass  ör  selbst  dort  erschieuen  sei. 

Krst  im  Herbst  1623  finden  wir  ihn  wieder  in  Waffen  « 
Abwehr  eines  neuen  Anf^riftos.  den  Bethlen  Gabor  auf  Mührfu 
uutemnhni,  und  da  endlich  bietet  sich  der  Fiirschiin^  sicbpnrr 
Boden  in  einer  Reihe  eigenhändiger  Briefe  Wallensteins  an  den 
kaiserlicheu  Geheimrat  XnrI  von  Harroch.  deesen  Tocbt^r  er 
Tor  kurzem  geheiratet  hat  Ferdinand  Tadra  hat  sie  mit  einer 
Abhandlung  Über  den  FcMzug  gegen  Bethirn  veröffentlicht.') 
Indes  auch  er  leidet  an  der  Wallensteinepidemie,  zu  sehen, 
was  nicht  ist,  und  nicht  zu  sehen,  was  ist,  und  seine  Aufstel- 
lungen sind  Ton  den  anderen  Geschichtsschreibern  bedenkenlos 
übernommen  worden.  Wir  mtlswen  daher  auch  ihm  prüfet 
nachgehen. 

Tadra  sagt  (8.  7  fg.):    .Kine  . .  Frage,  die  walirscheinUl 
AnlasB  XU  mehrfachen  Unterhandlungen  gab,  war  die  Besel 
de»  Oben:oniniHndiu(  über  die  kaiserlichen  TnippMi.    Diuiipit 

und  Bucquof  warnn  tot Der  einzige   unter  den  kai^ 

liehen  Anftihrem,  der  (neben  Marradas)  auf  s^ine  in  kai^ 
liehen  Diensten  vollbrachten  Wnffenthntt-ii  und  erlangti'n  8i< 
und  die  ihm  daHlr  erfolgten  Ausutichnungen  hinweisen  koni 
war  Albrecht  von  Waldstein,  der  infolge  seiner  Vernulhhint? 
mit  l.sabella  Katharina  von  Harracb  auch  viele  niHchtige  Gönner 
am  kaiserlichen  Hofe  batt«.  Dass  sich  die  üffentliclic  Aufmerk- 
aaiukeii  Wald»tein  zuwandte  tmd  er  bereite  Jetzt  als  der  Ein- 
zigo  bezeichnet  wurde,  der  nach  ßucquoy  das  kaiäerlicho  Ilecr 

commaudiren  sollte,   lüast  sich  nicht  benweifeln Diw» 

Waldstein   nicht  bereits   iui  Jahre  lt}23  Oberbefehlshaber  duL 
kaiserlichen  Armee  geworden   ist  und  noch   in   dem  Feldzi 
gegen  liethlen  sich  dem  Commando  eines  anderen  unierurdnl 
musste,    ist  uns  um  so  mehr  uuerklürlicli.    als  der    neue  Coi 
mandireude  eiu  bis  jetzt  in  fremden  Diensten  stehender,  bis 

•)  A.  a.  0.  569. 

')  Beitrüge  xur  Uaschicbte  des  Feldxttget  Bethlen  Qaboi 
Kaiser  Ferdinand  II.  im  Jahr«  1633,  im  Arrhiv  f.  Omterr^ich.  G«i< 
Bd.  06,  11,  401  fg. 


Zur  ßtat^khte   Wait^tsteins. 

beinahe  unbekannter  (leneral  war,  näinlicb  Hienmyrau!«  Carafa, 
Marcbeac  ile  Mi'ntenegro.  ein  NeapolituntT  von  (ieburt,  der  in 
spanischen  Dienstou  geätanden  und  dorn  Kölner  Ferdinand  wahr- 
scheinlich von  Spanien  aus  anempfohlen  wurde.  £s  scheint 
auch,  dass  diese  Ernennung  VValdstein  selbst  unangenuhni  war 
und  das8  seine  Mitwirkung  in  dem  Feldzuge  durch  Verleihung 
dea  FOrstensiandea  (welche  am  7.  September  erfolgte)  gewonnen 
wt'rden  luusiste:  dies  war  wahrsirbeinlich  erat  die  Ursache,  dass 
Waldsiein  mit  dem  ganzen  KÜ'cr  der  >$ftche  sieh  annahm,^) 
das»  er  sich  nicht  darauf  beschränkte,  als  untergeordneter  Be- 
fehlshaber die  Anordnungen  seines  Vorgesetzten  uuszufilhren. 
sondern  dass  er  selbständige  Ansichten  entwickelte.  Verhnltung»- 
massregeln  anriet,  die,  wenn  befolgt  und  ausgeführt,  gewiss 
wesentlich  rur  Verbe^ßjerung  der  Lage  des  kaiserlichen  Heere» 
beigetragen  hätten.* 

Bei  Hnllnich  haben  sich  diese  Bemerkungen  Tadras  bereits 
KU  der  schwvngvoUen  Behauptung  auage^ftaltet : ')  «Gewiss  ist, 
diu»,  alx  es  damals  galt,  dem  von  Osten  her  anstürmenden 
Feinde  sofort  eine  kaiserliche  Armee  entgegenzuwerfen  und 
di«!ser  einen  Befehlshaber  z\t  geben,  aller  Augen  nur  auf  einen 
Mann  gerichtet  waren:  den  nunmehrigen  Fürsten  von  Fried- 
Innd.  .Spanischer  Kinflusa  bewirkte,  dass  dieser  Oberbefehl 
einem  bis  dabin  beinahe  unbekannten  Mann  ....  Curafa  .  .  . 
tibertragen  wurde.  Der  Erfolg  »eigte,  welchen  barbarLschen 
MitngriO'  mau  getbim  hatte.  Der  Feldzug  des  Jubrea  162^ 
wäre  ohne  Zutbun  Friedlands  ächiniihlich  gescheitert;  seiner 
fu»t  (Ibermen.schlicheu  Anstrengung  und  Ausdauer  allein  war 
es  XU  danken,  duss  die  äussere  Gefahr  beschworen  wurde.' 

Sogar  Gindeljr  la^sst  Wullenstoin  im  Anschlüsse  an  Tadra 
damals  die  Seidt*  <les  kaiserliclum  Knogsheercs*  sein.') 

Nach  dem  Ergebnisse  meiner  Ausführungen  Qbor  Wallen- 
sieina  Kriegathateu  vor  1623  halte  ich  es  fllr  Überflüssig,   die 

*)  Die  folfifnden  Lob8|irfli-he  winlerbolt  Tadra  in  noch  viel  wkiuerem 
Toue  Uli  Verlaaf  »«ioer  Abhandlung  H.  18  fg. 
>)  Zeit«cfarift  r.  AUk-  Guck.  115. 
*}  Wnldatein  I,  48. 
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ohoe  die  uiindestti  UiiteratOtzung  durch  Quen«inaGlincht«>n 
gt'steUUii  Behauptungen    Ubi-r    die   Hichtung  der   ««ßentli« 
Meinung  zu  erOrtom.    Ihre  Rrtindcr  hJHte  doch   schon  die 
EnrSgung  warnou  niüsson,   dasH.  wonti  Wallonstein  tto 
Än»(>bori  geuusäon  hätte,  die  iliin  durch  soitic  Heirat  gvwuiu 
Verwandtschaft    mit  der    am  kaiserlichen    Hofe    horrschc'Qf 
Sippe  dncli  gewiss  genügt  haben  würde,  um  jeden  Nebenbul 
zu  schlagen.    Mau  kimute  aber  gar  nicht  diixan  denken,  Wal 
stein  zum  (Iberbefehlshaber  zu  bestellen,  denn  dieser  war  ben^it^ 
längst  ernannt  in  jenem  Hieronymua  Carafn. 

Tadra  und  Hatlwicb  nennen  ihn  einen  bi.s  dahin  beim 
unbekannti*n  Mann.  Nun,  sie  hätten  sich  leicht  eines  nndei 
betehren  können,  wenn  sie  dns  Ruch  r.\\r  Hand  genünimen  hSt 
woran  sich  Jeder  zuerst  wendet,  der  Über  knisorlicbe  R£te  und 
OfKzierc  dieser  Zeit  Auskunft  begehrt.  Ich  meine  selbstrcr- 
stündlicb  Khevenbillen  Conterfet-Kupfferatich.  Ua  steht  im 
zweiten  Bande')  Über  unseren  Mann  die  ausfQhrlichste  Abhand- 
lung, die  dieser  Dand  abgesehen  von  der  Tiber  Nikohius  Ks 
häzy  überhaupt  enthält.  Ihr  Wortliitit  zeigt  sofort.  dasH 
aus  einer  fremden  Sprache  Übersetzt  ijst,  und  es  liegt  di 
nahe,  ihre  Vorlage  in  dem  bekannten  Werke  Aldinaris  fll 
die  Familie  Carafa  zu  suchen.    Dort  findet  sie  sich  denn  auch.' 

tn  dieser  Abhandlung    ist  nun  zu  leHen,    dnss  t'arafi»   nei^ 
1587  in  Flamrern  mit  grosser  Auszeichnung  gedient  und  }h\ 
die    bertihuito  Verteidigung    von   Amiens    ge(j;eu   Könjj^   Heil 
rieh  IV.  von  Frankreich  geleitet  hatte;    dass  er  au  dem  Zuf 
des  Admirals  von  Aragon  nach  Deutschland  teilgenonunen  und 
sich  bei  der  Uolngerung  Ostendes  hervorgetban  bntte;  da« 
den  Erzherzog  Albrecht  zum  geheimen  Kriegsrat  und  Obei 
hoimurschall    eninnnt    hatte.    Mjiiiter  —  nach    Absrbliiss 
niederländischen  Stillstand««?  —  nach  Madrid   ging    und   d( 
als   „Kriegsorakel*    galt;    dass  er  im  Kriege  Spaniens 


>)  8.  370-880. 

^  Aldinnri  Hintüria  ffenealoftit-a  delU  fiunigUa  Cll^lA^  1091, 


Zur  Of9t^i^le   Waltmätvirn. 
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Savoyeu  um  Moiiferrnl  als  Generalfeldintirsoliall  dient«,  ^ann 
DAefa  SpaniO'n  zurückkehrt«  und  1621  zum  G^neralcapifcän  dor 
Reiterei  im  Königreiche  Sicilion  eruanut  wurde.  Ja  noch  mehr! 
Es  werden  die  Briefe  vom  IR.  Xovember  1621  und  5.  Februar 
1622  mitgeteilt,  wodurch  der  KOnig  von  Spimicn  Carafa  or- 
miU-htigt.  geni^  der  Aufforderung  Ferdinands  11.  in  die  durch 
Bucquoys  To<l  erledigte  Stellung  einzutreten,  beziehungsweise 
ihn  anweist,  schleunigst  nach  Wien  ku  reisen,  und  daran 
schliesst  «ich  der  Abdruck  eiues  langen  Berichtes,  den  Carafa 
qber   den  Feldzug   von    1623  gegen*  Bethleu   au   Philipp  IV. 

terstnttete. 

Es  ist  bezeichnend,  dass  keiner  der  Geschichtechreiber 
Wallensteins  oder  des  dreissigjährigeu  Kriege»  das  letztgenannte 
ActenntQck  beachtet  hat.  Von  der  Biographie  selbst  hat  meines 
Wissens  nur  Schweigerd')  Kenntnis  genommen. 

Hieronymus  Fürst  von  Cnral'a  oder  wie  er  gewöhnlich  ge- 
nannt wird,  der  Markgraf  von  Montenegro  (in  der  sUditalieni- 
schen  Provinz  Campobasto)   war  mithin  an  Jahren,  Kang  und 

I  Verdiensten  Wullenstein  weit  überlegen*)  und  bereits  im  Frllh- 

ihr  1622  als  Genemlleutnant  unter  den  gleichen  Bedingungen 

wie  Bnquoy  an   die  Spitze   der  kaiserlichen  Truppen   gestellt 

worden.')    Unser  Oberst  konnte  sich  mithin  dadurch,  da«a  im 


>)  C.  A.  Sthweiirerd  Üeft«miiclu  Helden  1,  6M. 

')  Mll  vollem  ICeclit  nagt  I'äitiua  von  ihm:  «Vir  laiu  vetustate  Da* 
tiilium  quum  ret  inilituri.s  ncivntiii  durua.*     Tutlra  408  Anm.  I. 

')  (Jinilety  WalilflU'in  während  seino*  ergtpri  (leueralata  I,  42  sagt 
iUltrdiug«:  »Nach  lftiiv[creu  Verhttudlung*?«  überlie»»  PhitJijp  TV.  seinem 
Vi'tlar  don  Mart'he^e  vou  Montenegro,  der  den  Üburbefehl  fi^rade  antrat, 
als  der  Krieg  mit  Bethleu  von  ueueu)  uasgehrocheii  war.*  Güidel/  bat 
jedoch  die  Acten  von  Sim&nnm  nicht  ^naii  iiU«K'''^ff*'n'  l'iß  Verband-- 
Igen  mit  Carafa  waren,  wie  die  Gin'lely  unt<ekannlfti  ^olirifltttilcke  bei 
IdinaH  xeigen,  nohon  AniHng  1622  abp^ürhloN-^en  und  ^chun  am  15.  M&rz 
1622  üChriob  C.  dem  Geh^imsekretfir  Juan  Clriui  nach  Mailrid:  ,Mni1ana 
jKtrtirtf  jiorn  Alemania  y  ron  el  fiiTor  de  DioK  cspero  haJxr  pMeuti  en 
Viena.*  Ani  31.  M»i  war  er  bereit«  auf  dem  Weg«,  dRn  Befehl  Ober  dem 
kid.  Volk  im  b^Uaaij  xu  (Ibernehmen.  in  München.  An.-hiv  von  Simanca4. 
R,  Am  20,  Mai  1628  meldet  eine  Zeitnng,  die  ihn  Oraf  Schwarten b«rg 
nennt,  aos  Prag,  or  Mti  eben  von  durl  nach  EOniggrAtt  gcreiot,  um  dort 


872 


Felix  Stiene 


Herbst  1628   nicht   er    zum  Oberbefoblshaber    ernannt 
nicht  uuuugbtufihiu  bfrUhrt  IHblcii,  und  es  liegt  nicht  der  loUcalv 
Änlass  zu  der   an   aich  ungohuuer lieben  Vermutung  \or^   der 
Kaiser  Iiahe  Beine  Mitwirkung  beim  Feldxuge  durch  den  FUrst«a- 
iitel  frkuuft. 

Harter')  und  Gindelj*)  geben  an,  WalJcnsttMn  sei  an 
3.  Jnni  1H23  zum  Oberstfeldwachtiueisttr  Über  dns  Fus^vtrlk 
eniannt  wurduii.  Dan  von  ihueu  eingesehene  ScbrÜlstUcJt  Uilrit«- 
indes  ein  uuau»gefertigter  Kiitwurf  gewesen  odor  doch  noch 
zurückgebaltün  worden  sf^in.  denn  Wallenstein  wird  der  frag- 
liclie  Titel  uüch  nicht  in  der  kniserlichen  Urkunde  youi 
7.  ätijttember  1623,  sondern  erst  in  der  vom  12.  Mürz  1624 
beigelegt.") 

Was  dann    die    .Mitwirkung'   Wallensteins    im    FeldzQge 
angeht,  so  kann  ich  auch  da  nicht  den  leisesten  Schimmer  einer 
sachlichen  Onindlage   fQr  Tadras  AufTa^sung  entdecken.     Die 
Briefe  Wallensteins  an  Hun-ach  sind  zunürbst  einmal  auoli  fi^^| 
jene  Zelt,  die  im  Privatverkehr  meist  sehr  nüchterne  und  hfll-^^ 
zenie  Briefe  lieferte,  ungewöhnlich  unbedeutend.    Von  weiterem 
Staatsmann  lachen   oder   kriegerischem    Blicke   zeigt   sich    keine 
Spur;  nur  das  Ailtiigliche  wird  trtM:ken  herichtet  und  nur  das 
Naheliegende    berührt.     Mit  Carufa   zeigt  sich    der  Oberst   im 
bestem  ßinvernehmen.    Kr  erwähnt  ihn  siebzehumal*)  und  zwar 
stets  in  der  Weise  des  vülUg  ergebenen  Uotergeordneteni.    K 
einmal  erwähnt  er  eine  Mein  ungaverschieden  hei  t,  die  jedocb  v 


ein  Htftrkes  Heer  zu  sammelD.    d'Elvert  XXil,  119.    Vgl.  durt  116  uinl 
117  aus  tlem  Juli  uiid  Auj^Uüt.    Im  September  ward<>  i?r  vom  Rfavin 
rückberufüD.    Archiv  von  Simanca«.   H. 

'I  Hurtet  Zur  (i<>Hchii-hte  WnJlenrti'nw  20. 

>)  Gindely  Waldsteim  denemlat  I,  42. 

>)  Förster  ProKMt  Urkanden  S.  26  und  39.  Nach  Tadra  456 
ftlhrte  W.  schon  im  Jan.  1624  den  Titel,  dagegen  beUsl  er  in  eioor 
Zeitung  aus  Prag  vüoi  26.  August  1623.  die  ihn  hU  für  Mgntvnefnx)  vatr 
veilig  den  Oberbefehl  fOhreud  orwähot,  nur  Obent;  s.  d'Rlvej 
XXII,  117. 

•)  Tudra  S.  440,  441,  442,  44S.  447,  449,  4bO,  451,  463>  4fi4,  4&a 
460  und  468. 
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geringer  Bedeutung  ist.  uud  aucb  da  zeigt  er  nicht  das  min- 
deste Mi»vergnUgoQ  darüber,  da&s  der  (ieuenil  ander»  vert'Ugi 
hat,  ala  er  vorschlug.')  UebtiraU  endlich  erscheint  dieser  hIb 
der  lieitende  und  Wallenstein  selbst  meldet,  er  achreibe  in 
Cnraias  Aui'trage,  weil  dicker  (mit  dein  lli-crc)  gar  zuviel  zu 
thun  habe.')  Die  Itatächlüge  ferner,  die  Wallenstein  erteilt, 
beschränken  sich  darauf,  das»  er  eniplit^hlt,  leichti'-  KeÜt^rei 
heniuzuzieheu,  weil  nur  luifc  dieser  ge^en  Ungiiru  und  Türken 
etwas  auszurichten  sei,  sielt  zum  Zweck  des  KntäutzL-s  um  üülfe 
umvcuschen,  Truppen  her  beiz  useudeu  uud  neue  zu  werben, 
Lobenamittel  hcrbeizuschaÜ'on  u.  s.  w.  £s  ist  auch  nicht  ein 
Gedanke  dabei,  den  nicht  auch  ein  des  Kriegswettens  ganz  Un- 
erfahrener ohne  weiteres  Nachsinnen  hatte  vorbringen  können.') 
Zur  Bewunderung  Wallonsteina  können  die  Briefe  überhaupt 
in  keiner  Weise  anregen. 

Hikibst  merkwürdig  sind  sie  dage^n  durch  die  Angst 
—  ich  finde  keinen  anderen  Ausdruck  — ,  wovon  sie  sämtlich 
durchweht  sind.  Nicht  nur  für  seine  Frau  hebt  pr  und  dringt 
darauf,  dass  sie  —  und  zwar  der  Sicherheit  halber  auf  grossen 
Umwegen  —  aus  Prag  nach  ObenlBttTreicli  ßiehe,  sondern  von 
Tomhorein  sieht  er  auch  die  La^e  des  Heeren  als  eine  ganx 
verzweifelte  an,  immer  kläglicher  jammert  er  uui  Hülfe  und 
immer  dringlicher  bezeichnHl  er  den  Abschluss  eines  Waffen- 
stillätHudes  alä  einzige»  Mittel  der  Rettung  für  das  Heer,  den 
Kai-scr  und  dessen  Länder.  Unzweifelbufl  befand  sich  nun  auch 
das  in  Oöding  einge»chIoKsene  fleer,  das  mit  4500  Mann  z.  F., 
SO(HJ  Reitern  und  G  Geschützen*)  etwa  40  bis  50000  Feinden 
gegenüber  stand,  in  übler  Luge.  Einen  Sturm  konnte  jedoch 
Bcthlcn  aus  Mangel  an  Fussvolk  nicht  wagen  und  sein  Qewhütz 


■)  A  a.  O.  M3. 
»)  A.  a.  O.  47. 

3)  Tsdr»  418  aa^l,  muD  habe   .auf  Vfirunlassuu)?  WalrlAt«iii8*  bft- 
difr  Pferde  zu  veroehrm.    Der  Urier  ä.  446  itcboitit  Jeduvh  zu  be- 
I,   Jus9   diu  SoI(lat«n    «vlttel  srhlnu   genug   waren,  ihre  RoMe,  die 
arboD  am  80.  October  vor  Bunf^er  umfielen  (8.  444),  sa  esKO. 
'J  So  gibt  Cuafo  ao. 
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vermochte  den  Belagerten  wenip  zu  schaden;  die  Türken, 
mehr  iila  die  Hälfte  seines  Heeres  nusiiituditeii,  pflegten  nie 
Über  den  DeiuetriustAg,  den  10.  November  hinaas,  im  Felde  za 
bleiben,  und  wenn  tiie  es  jetzt  thaten,  wftr  mit  Sicherheit  zu 
vcrnuiten.  das»  sie  sich  nur  niit  Mühe  und  uieht  auf  langv 
hutteu  halten  lassen,')  die  Sicbeobtlrgcr  und  Ungarn  waren 
ebenfalls  zu  langen  FeldzOgen  nicht  (geneigt  uud  litt<''n 
Hurh  dit<  TOrkon  bereits  unter  Klinm  und  Mangel:  nut<zuhungei 
waren  die  Beli^rten  nicht  leicht,  du  der  Besitzer  des  Sclil( 
Gtkling  vor  der  Einachliessung  eine  Masse  Getreide  in  die  Stmtt 
gebracht  hutte,*)  eine  Thntsaclie,  deren  Walk-nstein  freilich  bpi 
seinen  Klagen  nicht  gedenkt,  und  die  Gefahr,  die  er  erwjihnt. 
daas  näoilich  6nä  ganze  kuiserliche  Heer  oder  doch  dessen 
Mehrheit  zum  Feinde  Übergehe,  ist  doch  wol  niehfc  ak  erufcl- 
hnft  vorhanden  zu  betifichten.*) 

Wie  ganz  anders  klingt  der  Bericht,   den  Citrofa  seiui 
Könige  erstattete!     Der  ist  allerdings  enct  naeh  dem  Abti 
der  Feinde  geschneiten  und  mag  vielleicht  vom  spanischen  St 
etwas   an   eich   trugen:    nichtsdestoweniger  musa  er  den  Eia* 
druck  übertriebener  Aengstlichkeit,  den  Wnllensteins  Briefe  h< 
vorrufen,  verstärken. 

Es  ist  auch  nieht  daran  zu  denken,  doss  unser  Oberst  si( 
nur  den  Anschein   der  Sorge  gegeben   habe,   um  den   kai« 
liehen  Hof  zu  de^to  eifrigerer  Anstrengung  zu  spornen.     Di 
der  Ton  seiner  Briefe  echt  ist,  wird  Niemandem  entgehen,  d< 
nicht  im  Bann  der  herkömmlichen  liegende  steht 

Am  19.  November  endete  bereits  der  heiss  ersehnt«  Waffen« 
stillstand  Wiillenstfina  Fürchten.     Am  19.  October*)  hat**'  di 


I)  So  berichtet  denn  auch  tJvÜilcn  bei  Tadr&  482. 

*}  Tadra  418. 

■)  S.  ABO  inisversU-ht  Tntlra  M'al  leimt  ein«   auf  S.  46i»  i)iil{70t<n1 
Brief  völlig.    W.  will  nichl  ti&gen.  die  Offixiere  seien  nicht  lUvor  nii^bt 
voii    ihren  Arkehusierf^n    f^rfiebosHun    ku  werden,   «otiilpm   nur.    bri 
,Oc«aflioD'  [Treffen]  kOonten  sie  fftlleo. 

*)  Cantfit  sagt  in  Minom  Uerichte  be!  Aldinari  um  IB;  |Wi  Khevei 
hiller  i*t  durch  Dmckfehler  der  28.  gttvUt;)  dueb  werden   wir 


Zur  OtMeftüAii   Walltnateitu. 

erste  Oefecht  stattgefunden;  am  24,  waren  dio  Kaiserlichen  in 
Gödinf^  einj^schloftsen  worden.')  Auch  dieser  kurze  liLriej^s- 
dienst  liatte  Wallenstein  weder  Gelegenheit  zu  Thnten  noch 
zur  Erweiterung  seiner  strategischen  Kenntnisse  geboten. 

In  Leitungen  und  Chroniken  wird  ill«?r  die  Ereignisse 
wenig  berichtet.  Die  ziemlich  dürftigen  Mitteilungen  der  Frank- 
furter Mt!Ssrelation  (1624,  1.  20  fg.  und  4?i  fg.)  sind  bei  Bellus 
(Lorheerkranz  1,  780)  im  Theatrura  Guropormn  (I,  760)  und 
bei  Meieren')  bi-nützt.  Khevenhillrr  uiaeht  äusserst  karge 
und  geringwertige  Angaben.')     Wallcnstein  wird  uirgeuda  er- 


iWoIlenstf^ina   Brief  vom   30.    bei   Tadra  439  fttr   zurerlftssigur   halten 

')  leb  gebe  auf  den  Terlaiif  der  Dinge,  obgleich  aai  dem  Be* 
rieht«  Carafa«  und  den  /nitungeD  bei  d'EWert  XXII,  USfg-  TadraA  Kr- 
z&blung  uiiiDnigfHch  zu  ergänzen  wkie.  nicht  n&bvr  ein,  weil  ja  dot'k 
mit  der  Zeit  vol  noch  nii^hi'  nuue  .Mitteilungen  xu  Tage  koinmca  werden. 
Kur  duH  9ci  bemerkt,  da«»  Curura  k-diglicb  epani«che  Offixiere  belobl, 
weil  der  Berirht  fthen  mich  Spanien  ging;  daas  er  von  Stillatandaan- 
1,  die  Bethlcn  ibin  güinacht  und  er  abgewii;»eit  liaT>f.  ii|iric}it  und 
Tadra  S.  431  tli©  Angabe,  die  WallensteiD  H.  4C3  macht,  mi«Ter- 
steht,  weuu  er  sagt:  ,Au  dienern  Tag«;  erbiult  Oarafa  vom  Kaiser  die 
Enuttcbtigung,  wenn  Bethlen  einen  Waffenstillstand  Toncblagen  sülUe, 
dienen  auf  kurze  Zeit  anzunehmen.'  W.  »ebreibt:  .Der  berr  general 
hat  J.  Mt.  iichreiben  ancb  empliuigen;  wann  der  Betblehem  die  tregaa 
TorHchlagon  wirrl,  lo  nimbt  ora  auf  pine  kurze  xeit  an,  aber  er  wirde 
Bcbveflicb  begebren.'  Ohne  Zweifel  hatte  der  Kaiser  «on  der  bei  Tudra 
434  erwähnten  Stnirlong  Pogianis  und  seinem  Bencbcide  Mitteihing  ge- 
macht und  die  Erwartung  aungfKitrocbet),  dasa  Bethleu  ntui  Stilbitand 
aehliflssen  werde.  Da  der  hilnlin  sebon  am  18.  November  die  Verein- 
barung traf,  mtistt  die  Abfertigung  PoginnU  aus  Wien  vor  Abgang  des 
ilaiierlieben  Bnefe«,  der  am  18.  in  tiUding  eintraf,  erfolgt  nein.  W.  will 
"also  offenbar  sagen:  Wenn  BetWen  Stillstand  anbietet,  wird  Carafa  ihn 
«of  kur7^  Zeit  annehmen,  aber  B.  wird  den  Antrag  nicht  machen.  — 
Der  Graf  von  Nagrell  S.  MO  ist  ohne  '/wcifvl  Wallensteins  Oberleutnant 
Graf  Ferdinand  vnn  Nogarola,  den  Drorskr  501  bereits  zum  Januar 
^1631  als  Of&der  WallcnsU^ins  nennt.     Vgl.  d'Elvert  XXII.  118. 

')  Dort  int  S.  40  und  47  die  Zeitung  vom  37.  November  hei  d'Elvert 
XXII.  137  benQUt. 

*)  Aanales  X,  152. 
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wlihnt.    Dagegen  bringt  Hercheiihtihn')  die  Nuohricht: 
tintergcnrdnett!  WaUen»tein  bidelte  izt  (luich  Bethttiiis  Abxiig«^ 
»ehr  das  unweise  J^tnigen  des   koniiiiandirenden  Generals  und 
ewiy  blieb  er  dem  Montenegro  abgeueigf     Nucli  \Viillen^t«b 
obeu    besprochenen    Briden    ist   c^    nicht    denkbar,    dnas    dU 
UescbicbtchcQ  wahr  sei.     Allerdings  scheinen  nach  dem  Feld- 
zugr    aus    anderem    Anlasse    nachteilige  (lorUchte    tlbcr  Carafa 
verbi-eitct  worden   zu   sein.')   die  freilich    mit  »leinem  Bericht 
unvereinbar  sind;^)    wenn   aber  Wallcnstein  ttich    wirklich 
dem  Fürsten  verfeindete,  so  kann  es  nicht  wegen  der  Kriegs- 
fUhrung  ge»cheben  sein,    die  nach  den  Berichten    beider  K- ml' 
andere  sein  koimte.  uU  sie  war.     t'arafa  blieb  Übrigens  <*'».,  r- 
befehlshnber  dor  kaiserlichen  Truppen,  bis  Wallensteia  sich  zur 
Aufstellung   eines  Heeres  erbot;    dann    wnr   fQr   den  UalieJ» 
selbstvcr&tündlich   kein   Platz   mehr   und   er   wardo   daher 
Juli  162?»  entlassen.*) 

Im  Januar  1621  weilte  Wnllenstein  bereits  wieder  in  1*1 
und  versah  seine  Oldiepenhciten  als  Obt-rst  der  Hauptstadt  ui 
Gubernator   de^  Königreichs.')     Vor  allem    aber   setzte    er 
grossen  geschüftlicheu  Untomchmuugen   fort,   die   Um    bereif 
hoher    als    seine  Kriegsleistungen    erhoben    hotten    ond    a< 
hober  hinauf  führen  sollten. 


1)  Qe»c)i.  WullenHtciim  I.  1S8.    Er  Wruft  licb  auf  Mcteren 
eine  Uist.   des  r^Tolotions  de  Uongrie.    Bei  Motercu  et«bt   nicht«  Ki 
spreclicudes,  dit*  Hi^toire  itt  wol  die  Histoire  dea  rovolutious  de  U  Honf 
(von  Breiiner),  die  im  ersten  Band?  unter  der  kurzen  B^aprecban^  il4 
Regientni;  Fenlitianda  11.  Wallenstein  neben  ^SebwanccDberg*  (Monteni 
als  Befehltifaaher  der  ksl.  Tntppen  nennt. 

«)  Vgl.  Tttdra  496. 

')  Auch  die  Thatsache,   Aasa  der  Kaiser  ibm  an^  U.  Ui&n  168A 
SOOOO  Gl.   Gnadenifeld   RDweiHn   Ucm,   (d'EWert   XXII,  41S)    «pric 
nicht  fUr  lie. 

')  Archiv  vun  Simancas.    B. 

>|  Vffl.  Tadra  tjabor  4S6fg.  und  Waldslein  374 fg. 


m 


Inbezug  auf  die-  goschiUlliche  Thätigkoit  \Vallcu»U.-ins  fuUIt 
nnch  eine  uiiirii^seiKli-,  grUiidUclie  unil  vururteilsfrfiv  Uuk-r- 
iuchung.  Vermutlich  wird  über  iiucli  eine  .solche  uic  zu  voll- 
ständiger Aufkliiruug  führen,  denn  eingehende  Rechnungen  von 
Seiten  Wallunsieins  dUrftea  nicht  erhalten  äein.  Für  dessen 
Beurteilung  hedUrfeu  wir  ihrer  indes  auch  nicht,  wenn  wir 
ihn  nicht  durchaus  für  besser  lialten  wollen  nh  die  Kreis«, 
woraus  er  hervorging  und  worin  er  lebte,  oder  ihn  durchuus 
härter  beurteilen  wollen  als  sie. 

Wer  das  in  Selbstsucht  und  äutserliehem  Kirchenfcum  ver- 
kommene Adelsgesindel,  das  den  Äufi»tand  in  Böhmen  und  den 
ebenländern  machte  und  leit«t«  und  am  Hofe  des  unselb- 
ständigen und  beschriinkten  Ferdinands  IT.  herrschte,  kennt, 
wird  Wallenstein  nicht  fltr  einen  Schuft  sondergleichen  hulti^n, 
wenn  er  sich  ebenso  habgierig,  gewultthütig  und  bedenkenlos 
zeigt  wie  seine  Stande^^nttssen  und  wenn  ihm  Ehrbegriffe, 
wie  sie  unsere  Zeit  als  Gesetze  wenigstens  aufstellt,  ebenso 
fremd  waren  wie  jenen.  Kr  wird  »ber  auch  b«i  tfam  nicht 
jene  Gesinnung  voraiissetKen,  die  einen  Kurt  von  Zerotin  ver- 
einsamte und  mit  Qrauen  auf  seine  TImwelt  blicken  Hess. 

Dass  dittse  Voraussetzung  thati>iichlich  unhaltbar  sein  würde, 
kennen  wir  bereits  jotzt  zweifellos  feststellen. 

Nach  der  Berechnung  Rileks,  der  sich  mit  der  Frage 
besonders  eingehend  befasst  hat,')  kaufte  Wallenstein  in  den 
Jahren  1622—24  vimi  Fiscus  für  2891704  Gl  und  von  Privaten 
für  1712880  öl.,   zusammen   also   fllr  4604f)83  Gl.  Gatcr  und 


')  Thonnu  Bil«?k  Beitrag«  zar  Oeacbichte  WaliUtein»  Prag  1886. 
ISS  fg.  £infl  uidere,  wif>  e»  »cbeint,  nftrh  Wallensteiru  Ennordung  vom 
-knl  Fi»«»!  !iii«f«i.']lle  Berechnnng  hal  K.  OberlfUncr  Beitrage  mr 
(tfitdikhf  «Its  ilr>'iiMigjlUirigea  Kriej^e«  a.  ».  w.  im  Arcbir  für  Kande 
Osterreicb.  GeHi-hicliUiiuellün  XIX,  30  fg.  mitgelcUt.  Rilek  bat  sie  nicht 
beachtet.  leb  beuQlsp  oben  »eine  B^rechnun^  weil  er  »u  den  Bewun- 
derern WallennteittH  cAIitt. 
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verkaufte    davon    wieder    fllr    274074S  Gl.      Nfitbin    liatii> 
IHfi393s    Gl.    zu    beziiliUn.      Zur    Bezahlung    vcrwcmlet«' 
154000  lil.,  die  er  dem  Knif-er  aus  dem  voa  seinen  Eltern  u 
seiner   ersten    Qemalin    ererbten   TemiögLm    von    mindeäi 
40000Ü  Gl.  Wert  geliehen  hatte;  ferner  unbezahlte  Fonlerun 
für  die  ron  ihm  gestellten  Regimenter  im  Betrage  von  5.i40üOG 
weiter  eine   ihm    vom  Kalstr   zum  Ersatz  der   t6H>  luid   Iß 
an    seiucn    von   den  MShreu  eingezogenen    Gilt^ru    erlittenen 
Schäden  luigemosene  8umnie  von   1H22Ü7  Gl.,  itodauu  Jeu  Kr- 
ida  ftlr  seine    1023    verkaufte  Uerrschntt  W'setin    und   eiidlirb 
den  Knufst'hilling  für  Güter  aus  dem  Besitz  der  Familie  Smiricky 
mit  5112412  Gl.     Mithin    blieb   er  nach   BUeks  Meinung    aar 
310279  Gl.  schuldig. 

Unter  Bilek^  Ansützen    über   die  Mittel,   die  Wallünstein 
tum  Ausgleich  seiner  Schuld  verM-endete,  ist  der  erste,  die  dem 
Kiiiser  geliehenen    154000  Gl.   betreffende«    ganz   willktirlich, 
denn  e.s   Hegt  nicht  Aas  mindeste  Quellenzeugniu   für   ihn  vor. 
Kr  ist   aber  ftuch   unzutreäend,    denn   es   ist.   wie   wir  M-heii 
worden,  nicht  anzunehmen,  dass  Wallenstein  ron  iseinen  Eltern 
und  seiner  ersten  Frau  her  noch  bedeutende  Bormittetl  Wsaat. 
und  die  Guter  seiner  Frau    konnb-  er   nur  durch  Verkauf  ilkv 
Kapitftl  umsetzen;    erst    14)23    verkaufte   er  jed<»ch   duä    eine^H 
Wsetin,    das  Bilek   dann    wieder    in   Ansatz    bringt.     Üice   sei 
indes  nur  nebenher  bemerkt.     Kfi  kann  ja  gar  kcitiein  Zweifi^l 
unterliegen,   dass  der  Fiscus  Walleiistein    nichts   schenkte   und 
dicHer  sich  mit  der  kaiserlichen  Kammer  rechnerisch  voUkommeu 
abfinden  musütc.     Auch  den  von  Bilek  ernübnten  Il<'»t  hat 
inderfolge  gewiss   beglichen,     Nur  von   ganz   verfebiteu  Vo 
Stellungen  au»  hat  man  behaupten   k/fnnen.   Wallen»tein  ha 
dem  Fiscus   die  erkauften  Güter  gur   nicht  oder   nur  ieilwe. 
bezahlt. 

Zwei  Beächuldigungen,  die  Niemand  bestreitet,   hat  Bil< 
indes   nicht   be^seitigt.      Erstens   sind   wie   fUr  den  StnttluiM 
Böhmens,    den    Fürsten    Karl   ron    Liechtenstein    und    d( 
Freunde,   so  auch   für  den    zu   ihm   in   enge  Beziehungen  g( 


Otsehidttt   WaUenniwiu. 


37» 


tret^nen')  Wallenstein  die  confiaciert^n  GUter  sehr  niedrig  ein- 
gesi'häizL  Würden,  so  das«  fr  &w  zum  'I'eil  ;;Ieich  nach  dt-r 
Erwbrltung  mit  griKKUiui  Vorteil  wieder  NL-rkuuttjn  konnte-,  und 
zweitens  hat  er  einen  guten  Tuil  des  Kaufpreise»  in  minder- 
u-^'rtigciu  Gelde  entrichtet.  Man  kann  da  freilich  gultvud 
UKiuhcD,  ^xuss  der  erste  Vorteil  aber  auch  den  anderen  Groäseu 
zutfil  wurde,  ja  dass  »ogar  die  kaiserliche  Kammer  »ich  nicht 
scheute,  ähnliche  tietitihälto  zu  machen,*)  und  daas  eine  llegie- 
rung,  die  schlechtes  Geld  au»iDÜuzte,  .nich  nicht  zu  )>(>kl]igen 
hatte,  M-enu  »iü  dtuail  bezahlt  wurde.  Indes  aiistilmlig  wird 
heutzutage  das  Geboren  wol  Niemand  tiuilen  und  im  iiweiteu 
Fnlie  wird  e%  noch  dadurch  anrüchig  gi-inaclit,  duss  WuUeu- 
stein.  wie  sich  zeigen  wird,  mitgewirkt  lintte,  das  umlnufuude 
Geld  durch  Fälschung  noch  geringwertiger  zu  tnaclien.  als  die 
Kegierung  selbst  gewollt  hatte.  Uass  sogar  jene  hnrtgeaottene 
Zeit  das  Vorgehen  anstCflsig  fimd  und  Wallenstein  selbst  sich 
nicht  tadelfrei  fülilte,  beweist  die  ThatHache,  dass  er  sich  nach 
Herstellung  der  Milnzordnting  wegen  der  mit  langer  Münze 
bt-Äahlten  Käufe  durch  ein  besonderes  kaiserlichiia  Diplom  vor 
Nachforderungen  sicher  stellen  liess,  dagegen  aber  dem  Kaiser 
von  Reinen  700000  Gl,  langen  Gelder  betragenden  Darlehen 
200000  Gl.  guter  Mflnze  abreclinete.') 

Die  Frage,  um  die  es  sich  filr  uns  handelt,  ist  aber  gar 
nicht  die  von  Bilek  behandelte,  sondern  eine  ganx  andere,  die 
seltsamer  Weise  biR  jetxt  nur  gestreift  worden  ist. 

Wallenstein  verrechnete  dem  Kaiser  an  Sold  für  seme  seit 
1619  aufgestellten  Regimenter  5ri4000  Gl.  Abgesehen  von 
seinem  Gehalte  musste  er  diese  Summe,  wenn  nicht  ganz,  so 
dooh  zu  einem  l>etrachtlichen  Teile  seinen  Offizieren  und  8oI- 


1)  3.  oben  S.  067  Aom.  1. 

>r  Am  23.  März  1625  übertieas  W.  der  ksl.  Kammer  ^ie  Herrscbaft 
Luck»Q  fOr  20001)0  Gl.,  am  U.  April  «Tirde  f»  dfra  Keirbspr^nnigmoister 
£l«!phan  Öi-huiidt   für  B60000  Gl.   luigcboten.     d'Elvvrt  XXU.  -lie.  il7. 

»)  Bilok  306  and  J'Elvert  416.  Auch  d«r  billige  Verkauf  Ton 
LitcluM  twitte  vieIMciti  eine  RatsrhSdi^ng  fUr  den  Kaiwr  bilden. 
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daten  ausgezahlt   haben.     Ausserdem   lieh  er  dem  Kaiser  vj 
1619   bis    Knde    lfi2+    nach   «^inern  Venteichnisse,*)    das    aiu 
zweifeln  kein  Anlass  vorliegt,  124M17  GL     Auch  durch  andt 
Zeugnisse  aber  sind  mindestens  1Ü4O000  OL  als  dem  Kaiser 
liehen  uachztiweiaoD,^)  woranter  freilich  700000  61.  in  lanf 
Mnnze  gezahlt  wurden.')     Weiter  unterhielt  Wallenstcin    I  fi^ 
«eine  starke  anzal    kriogsvolk    zu  ross  eine   gut«    Zeitlang 
eigenen  Unkosten'*)  und  zwar  ztvöLf  Conipagnien  noun  Moni 
lang,^)  wofür  iiacli  den  üblichen  SätKon  214fi70  GL  erfi>rderlU 
gewesen   sein    würden,*)    gewies   aber   eine    nnmhafto   Sumi 
aufging.     Endlich    brauchte  Wallcnstein   doch   auch    Geld 
sieh    selbst   und   seit    l^2\    verwandte  er   grt_t,*we  8umniMn 
Hfiuserkäiife   in  Prag,')   fHr  die  Erwerbung  privater  Uötir 
Bereich  »eines  Fürstentums  Friedland,  für  Bauten  und  Anli 
in  diesipm,  für  Stiftungen  von  KlUstem,  Kirchen,  Spitälern  u.  s. 
und  ttlr  Srhenkungen  an  Orden  und  Kirchi-n. 

Woher    nahm    nun   Wallensloin    die  Mittel,    um    all    di< 
Ausgaben  zu  bostreiten? 


M  Oberleitner  Archiv  XIX.  21.     Ich  »ctxc  vwaos,   iluas  darin 
&MOCO  f!l.  för  itaa  Kriej^rolk   doppelt  angerechnet  niiil   und   Bchli« 
in   die   ilie    im    Verzeichnis   Lo»niider8   aurj^efOhrli*»   30125   Ol.    für   AI 
nlstuiiK  von  1000  KOrassieren  ein.  denn  dir  ActenirtOcke  hei  <.>berleitti[ 
34  fg.  zeigen,   dtui  der  Kaiser  den  Sold   zahlen  sollte    und   W.  fär 
VoracliEUse  8chuMt<ch«ine  «rhielt. 

^  Nach  den  Angsben   Wi  Dvorak^  538  fg.  bflief«   iif:h  Wallen^ 
steinif  Darlvben,   wie  uuch  eine  kimerlit-bv  ViTsc-hruibunt;  vuni  16.  S( 
Uimbfs  1632   anerkannte,    damals  auf  435ÜOO  (tl.     95000  CtL  learto 
«<in«  RegimL'ntt^r  niiffr«wvmlft.     Zieht  man  diese,   weil  sie  «ielleicfat 
den  6540u0  (il.  einbefp-iff^n  »ein  können,  ah,  ho  bleiben  S4(M)00  Ol.    Da 
kam  dann  1623  da«  Darlehen  von  700000  UL.  woron  b«i  d'F>l?ert  T. 
416  die  Kede  ist. 

")  VbI.  Bilek  305. 

M  Bilek  305. 

*(  S.    die    in   dipser  Hinsicht    gt-wigs   nicht   oiimfprhtfiidi-    Anf 
HlflTntu.1  bei  Hchehek  Die  I^'KtnnK  rier  WntlcnittiiinfraiTf  643.    Die  at 
Monate  sind  zu  j>  vi>.>r  Würben  KCreebnct;  p>.  flu.  &81  n.  VI. 

*l  3.  Oberleiiner  im  Ar'^hir  XIX.  36. 

')  VtfL  D»orik^  689 fg. 


Zur  Of»ehiehtf   WaUnutetm. 


Hvvur  er  IHIO  nu.s  ^^H1lrl>n  floh',  kfinn  er  wedt^r  aus  A»n 
(jnt4-rii  )44^infr  (Iniiinüii  norh  iiiw  ilen  »nderfii  KrI>N;hhtl4>n,  tlii* 
ihm  zugefallen  nureo.  <^r(^sei-e  Summen  baiircu  (ieldc»  augv- 
santnielt  hnlxvn,  denn  er  sah  sich  zu  wiederhitlU^n  Anleh«>n  und 
sogar  zum  Verknuf  eines  Hofes  genötigt')  und  lf»|K  könnt« 
er  einen  V'orschuss  ftlr  den  Kaiser  von  40000  Gl.  nur  zur 
Hälfte  ^us  t'igiMU'n  Mitt^dii  Jtufl»riugeu.*"|  Nach  seiner  Klueht 
aber  vrunißn  seine  Güter  vim  den  inühriucfaen  Stünden  eioge- 
«o^eu'  und  wie  er  dadurch  his  ziir  Schlacht  nni  weissen  Berufe 
aller  KinkHull«  nu»  ihnen  boraiibt  war.  no  kann  er  auob  nach 
dein  Siego  nicht  viel  Nutzen  aus  ihnen  gezogen  haben,  da  sie 
TiTwfl«t*'t  waren*)  und  in  den  .Fahren  1*>21  \nid  Ifi22  nufe 
neut*  von  den  Feindna  heimg^ucht  wurden.  Nichtwlesitoweniger 
konnte  er  drei  Iteginienter  werben  und  unterhalten  sowie  dem 
.KaiaerAchon  bin  Mitt«   Iti21   grosse  Summen  vomchiptHen. 

Von  seinem  ftehnlte  kann  er  selbstversUindlich  nicht  grosse 
Krsi>amisse  gemilcht  halten,  obgleich  er  es  fertig  brachte,  dass 
dt«r  Kniwer  ihm  wie  für  Bpin  erfttes  m  auch  fllr  das  zweite 
Heginient  eine  Zulage  von  8(HJ0  Wl.  jährlich  bewilligt«*.*)  Ohne 
Zweifel  ist  ihm  und  seinen  Truppen  der  Sold  regelnnlssig  ebtfii- 
sowenig  bt-mihlt  worden  wie  den  anderen  Itegimentem:  sonst, 
hätten  ja  seine  KUcküttin'le  nicht  auf  ."»54000  Ol.  anwacksi*n 
können.  Beträchtlichen  Gewinn  mochten  dagegen  seine  Handels- 
gest'hiifte*)  ftl)werfen  und  seit  I(i'2^  gesellten  Bich  dazu  die 
Uebei-st'hüsse.  die  er  b«ini  Wiederverkauf  von  GHtern  erzielte, 
sowie  die  KrtrRgnisne  seiner  Besitzungen.  Aiirh  di^-se  Ein- 
kUnft#4  kruiueti  indes  hei  weitem  nicht  hingeivichl  haben,  um 
die  gewftitigini  Summen,  die  Wal1enst«in  verausgabte,  zu  decken. 

Woher   also    nahm  VVallenstein    in    der   Zeit,    wo   er  gar 


<)  V(H-  ob«n  8.  814. 

«)  H.  oben  H.  82ft. 

^1  Vgl  OherK'itner  üii  Archiv  XI^,  29.  U'jahtJli  «caU  il«r  KaiMT 
W.  die  boh«,  tiiebr  tu«  30%  dt»  Wurte»  der  *Tnt«r  betr,tgeml<>  Kntacbi^ 
(liping,  ilif  ubt-ri  .S.  878  (Twahnl  ist 

*f  Ob^rteilner  ini  Arrhiv  XJX.  25. 

•)  a.  oben  S.  866. 
U.  im.  ittussab.  d.  pbD-  b.  bUt.  Cl.  K& 
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keine  oder.  falU  der  Kaiser  hie  und  da  SttUX  '/.uliltc,   nur  ael 
fieruiftf    reg'.'l massige    EinkOnt^e    liatU'.    das   (ie)d    lllr    aeiM 
Maitsbiilt,  seiiu'   Werbuiigeu   uud  Dariflieii  uud   wuher   gewt 
i*r  sjmter  dit-  Mittd,  uiu  dtiii  UtibiTM:hu^  seiner  AusgatR>n  üU 
»eiut'  Kiiikituttf  /.u  deckfay 

llnllwich    bat   lu  eiiit-m  äeiner  Vouiplüete   gegou  (jindelj 
d«tr  jeii6  Frage   freilich  nur  oberitächliüh  gesUtllt   liatt«*,   fc( 
btdiHuptet:^)  pDit>  Lij^ung  des  KäUflü  gibt  ein  einziges,  kleiD« 
retht  muderues  SVort,    das   abtr  WiUk'nsteiii    beroiU    «ttbr  w( 
kimute:  das  Wort  Credit.     Sein  guU'r  Nume  uUein  verscbi 
ilu»  die  Summen,  die  sich  der  Kaiser  selbst  nicht  xu  seht 
wusste:  die  grossen  ÖnnkhäuKcr  im  Kciche  vi-rtrautt-n  ihm  mel 
als  «•iueiu  Kuir^r."     Für  divsv  Autstellung  hat  Haliwicb  nicl 
den  nündeHteu  Beleg  bt^igebracbt  und,  soweit  meine  Keuol 
reicht,    gibt  *>»  lilr  sie   nicht  den  dUri'tigsten  Anhaltspunkt 
den  (.Juelieu.  wühreud  »ich  duch  vuu  ^olclieii  rieüigcu  Anleibt 
gebchüfteu  in  Briefen  uder  iu  den  nueli  W'ullensteins  TimIü  vt 
Fificus  aul'guätellten  VvnuOgeuüVfrzeichuiääuu  "irgend  «mv  Ü^i 
Keigen    luUsstf.     .b-der   mit   der   HainlelsgeMrhicbte    fin    w^i 
Vertraute  weiss  ferner,  diiss  Otibt  wirk-lich  em  ,  recht  uiodei 
Wort"  iftt,  dass  das  17.  Jahrhundert  ilui  sogar  FUruieu 
Ubt-r   uur    au  SU  alims  weifte  kounti-    un«!    in   der    Kegid    niif   a.^ 
i^tüiider  litrh,    L'ud  wie  »ullte  denn  eudlich  VV'allen^Ceio  geget 
Über  den  Bankbüusem  im  Heiche  eiJien  Hnunziell  guten  Nan 
besessen  haben,   als  er,  von  den  Mähren  geächtet,  nur  Obei 
WR]*  und,    wie  wir  gesehen  Imben,    nicht  einmal  dureb  kri» 
riHcbe    Leistungen    »icli    herrortliat?     Auch   uts   t>r  siiinc    vi 
wUatelen  Gtlter  zurückerhielt,   konnte  sich   kein  Kankier    vt 
sucht  ftihten,  ihm  auf  die>H^  uder  gar  auf  seinen  blo^tsen  Nni 
Hunderttau-sende   oder   vielmehr  Millionen   rc>rzuschie!n»en,    ui 
bis  1625  trat  er,  wie  wir  wissen,  weder  im  Knegxn'Bsen  n» 
im  Htaatslulien  so  h«rvur,  dass  »ein  Xame  als  Gegengewicht 
der  Verworrenheit  und  Unsicherheit  der  von  den  Febiden 
Kaiserü  immer  wieder  bedrohten  ZuKlünde  böhmens  hätte  tUt-m 


1)  WallenfltetD  und  Waldateiu  8.  60. 


Zur  Oetehiehtü   Watlenaleitis, 

kennen.  Bis  1625  war  Wallenstein,  soweit  wir  urteilen  künnen^ 
Ausäerhiilb  BüIiiupiih  so  gut  wie  f^r  nielit  genannt  und  bekannt. 
In  ileii  Berichten  der  Mpiinischeii  (-te^tnidten  um  kaiserlichen 
Hofe  wird  er  zuerst  im  Februar  1H25  aus  Anlaas  »eines  Gr- 
bietens.  ein  Iloor  zu  werben,  erwähnt  und  auch  in  anderen 
politischen  Schril'tstUcken  sowie  in  UiiudschrifÜichen  uud  ge- 
druckten Zeitungen  iiit  ror  jener  Xeit  kaum  jenmU  von  ihm  die 
lt«de.^)  Haliwicltö  Vorausäetzimg  i»t  mithin  ebenso  haltlos  wie 
die  darauf  gebaut<>  Folgerung. 

Wir  werden  uns  die  Dinge  nicht  so  einfach  vorzustellen, 
Hondern  Tentchiedene  Quellen  den  wallensteinischen  Koichtunis 
anzunehmen  haben. 

Vermuten  dtirl'en  wir  als  solche  bis  Ende  lf>20  iu  erster 
Reihe  die  Kriegsbeute  und  daneben  den  (jewinn  an  Wold.  der 
dadurch  entstand,  dass  die  Regimenter  immer  als  vull2sählig 
gerechnet  wurden,  es  aber  keineswegs  immer  waren,*)  und  dasu 
die  SoldansprÜche  der  gefallenen  und  entlaufenen  8(ddaten  dem 
Obersten  allein  oder  im  Verein  mit  dem  betreffenden  Uaupt- 
mflnn  oder  Rittmeister  zufielen.  Beide  Arten  dea  Erwerbs  wurden 
von  alleji  rteneralen'  und  Offizieren  so  regelmä«sig  und  unbe- 
denklich ausgenutzt,   daas  wir  auch  ohne  jedes  (juelleu'zeugnis 


I.)  Moino  eifTenifn  Kfitl'Ui'htimg&n  worden  heatätigt  dun-b  die  aus- 
godcfanteii  Forsch nutren  Jer  Herreu  Hopfen  und  Ma/r-DeisiRger. 

^  Vgl.  t.  B.  oben  S.  Mi>  fg.  In  dem  EtIbm  bei  Oberleituer  Arehiv 
f.  ß«t.  Ge^rh  X[X,  2&  wird  Busdrüclchcb  ffesaift,  dus  ein  Monatsold 
uboe  neue  Miinteriin}j;  j^e/alilt  wortlüii  solle. 

'I  %ä  wird  denn  auch  bericlilet,  daw  Wallensteius  lleitei-  im  Juli 
IGl'J  abziehemlvn  Ungarn  Beittti  im  Werte  rou  etwa  SOOÜOO  Gl.  ab- 
nahuien,  («.  oben  8.  84A)  und  daM  er  im  Januar  16S0  tTlr  mindestens 
fiOOOO  (il.  (loldene  lind  silKpme  (ifrräte  za  Wien  liegen  hatte;  DvorHk.r 
&37.  (Dieser  l>t-hauptet  freüicb.  W.  habe  den  isohatz  hei  seiner  Flucht 
aus  MAhren  mit^renuuuucu;  dafür  fehlt  Jedoch  jeder  Beleg  ""d  Niemand, 
der  lUe  iteschiclile  jener  Fluvbt  keimt,  wird  es  fOr  glaublirh  halten, 
dam  W.  die  Geräte  rechiieitig  von  seinen  Gutem  nach  OlmQtz  j(ei(chaGR< 
uud  von  dort  ganx  unl>t4incrlEt  mitf^r-nommcn  hahe.j  Weiter  winl  in 
einer  Berechnim^  rU-«  Si-btncbt*-ntiii>nais,  der  dvn  lui  der  pragvr  Hchlucht 
buteiÜKt  geweMnen  Trappen   zu  talUen  te'u  Walleniteins  Keiterei  nitl 


3B4  Felix  Stieve,  Zur  OesdndUe  WalUntteint. 

voraussetzen  dürfen,  auch  Wallenstein  habe-  sich  ihrer  nicht 
enthalten.') 

1900  Mauu  anKeaetzt,  Oberleitner  im  Archiv  f.  öet.  Cieschichto  XIX. 
11,  während  höchateus  800,  wahrscheinlich  uur  etwa  400  Mann  des  Regi- 
mentes am  WeiHtien  Berge  kiimpften:  a.  Krebs  Die  Schlacht  am  Weiuen 
BergL'  61,  196  und  1*J7.  Endlich  ist  hier  zu  erwähnen,  das«  \V.  für  sein 
erstes  Regiment  und  wuhmcheinlich  auch  fllr  die  anderen  neben  dein 
Oberatengehult  noch  eint-n  Kittmeiatersold  bezog,  und  da^s  er  als  drei- 
facher Oberot  und  Kittnieiätti-r  iiuch  am  Servis  viel  gewinnen  muaste:  v^. 
Oberleitner  26,  27  und  2il. 


* 


VoD  m,  Wrckleln. 

(Vorfifelraf^ii  in  der  i^)los.-pbilol.  C'lfiN«c  um  lt.  Jniii  1696.) 


Ueber  die  Feminiiiforin  der  Adjektiva  in  o.- 

Med.  lh>7  fimttft  stuh  aU  l'm'liknt  zu  xuttiaTuan;  dit  niif- 
t'nlloadc  Fomi  di/loi.  Ich  hnbc  zu  lUuscir  StßUu  in  meiner  Aus- 
giil>e  ilio  Beiiifi-kiing  ^i'unii-ht:  ^Kurlpides  lieht  Aeu  OeKraucli 
de»  gt'ii.  conini.  iirHl  viele  Adjektivn  hnbeu  bei  ihm  zwei  Kiid- 
uugen,  di^  sich  sonst  immer  mit  drei  finden,  v>i;l.  ti\  (»<öo>>;), 
1:175  {ofi&ioi  A^  d.-TnAinj-n/).*  Ks  frngt  sich,  oh  <Iiw  Verfuhren 
de«  Kuripidi*«  sich  an  **in  jj^ewisses  (h^-^-tr.  bimlpt  oder  nts  will- 
kürlich erschein  i. 

i'nmper  zu  Kl.  4  meint,  du  Kiiripiiles  nvinfoftnU  *JiJoiatr 
geschrieben  hnbe  (Hei.  1164).  so  könne  ihm  noch  *fXioi  ydin-i 
£Ugeniiil«>t  wt-nlen.  Hlonitiehl  gloss.  Ag.  22S  verlangt  ohiii' 
Angabe  eine«  ÜntndeH  Iph.  T.  778  und  Med.  608  liQoioz  itlr 
AnnSn.  '/,\\  lük.  '11  henierki  Markhuiil:  uTurfi  niMfot:  .\tdco 
pni  arxfyai  ut  itvot's  yvviiixu^  v.  94  et  rorroör  nzv}^tt  v.  !)78. 
Codices  A.  B  httbrat  awj^i  et  Stob.  fl(ir.  85,  4.  Partim  refert. 
Sed  probabilius  ampttf,  6t  it«  Aldina.    Thomas  Magister  äoy6<: 

tt  tim.  HtUvnfah,  4.  f lill.  n  htat.  U.  Jfi 
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K.  Wtell»u 


tlfiiQn    Hui    ttftyiK    j'iT/J,    xfyürtoi-   ij   üu;*»/'.      Hi'l.    llO.'»   lonlcf 
L'ubL'i  £1  d'  Ijo&u  fiixgioi  (fUr  piti^ia)  uuch   l'rg.  9fi7    tufz  /i 

Hei.  1164  hat  nur  der  corn-ctor  yQ.  ilim^  Über  allh 
geschrieben.  Dm  Text  der  fc>t*IIe  ist  .sehr  unsicher,  jedcnfa 
Ut  mit  ikiws  nichts  an/ufAngen.  In  der  St^^lle  Apy  fliketidi 
steht  jetzt  atuvti  oo<fxil  handschriftlich  fest.  An  der  letzte« 
Stelle  hiit  t'obet  die  Worte,  mit  detieu  diw  l'itiit  bei  IMutarrli 
eingeleitet  wii'd:  .tpöv  ^h  tOr  oivo*'  SyrtQ  Ki'ot.ttAiji  rt^i^  »v 
'AffQtjöiitjr  dtaXexriov  {iexr^or  Ueislte),  unbeachtet  geUv^^'n: 
allording»  ist  die  eine  Stelle  nach  der  anderen  zu  verbe«teni, 
aber  umgekehrt  ist  in  dem  Friigment  firr^ia  zu  schreiben,  da 
die.ses  bei  Plutarcli  augeiischeinlich  nur  wege»  diT  Beziehuof 
auf  oJvos  in  nir^ios  geilndert  ist. 

Wenn  also  nutdi  diese  Sehwierigkeiten  teüweia«»  wegfallt 
HO  bemerkt  man  doch  im  Texte  das  Kuripitlcs  manoigfact 
Willkür,  welche  die  Unsicherheit  in  den  Ansichten  der  (I(^ 
lehrten  rechtfertigt.  Nach  der  Kullation  von  l*rinz  ist  ^Qvytij' 
yijfü)  Jon  12r>l  diu  handscliriftliche  Ueberliefi-rung.  Uebtrall 
findet  man  drrimoc  zwi-iiT  Kndungen  und  Iph.  A.  \'Mt<  oi}-u- 
yatait'  ävoalmmv.  dagegen  Tru.  13IG  ävoaki^  atfuyaiatv.  Hik. 
1011  luiMu  wir  Xuftntiatv  xfimvvioi;,  Kiicch.  244-  Xnftsjtioir 
XE^tawidi;.  [ph.  T.  2Hü  axxäy  Ixhnwv  Onkaonioix,  ebd.  1327 
äxtäs  ^fX&ofi£t'  ifuXuotiiag,  Kl.  30!)  tti/^Ic  notafitovc^  ebd.  56 
mjYäi  :t(nafjin<:,  Hei.  1436  .tfia^'/otv  «j-xtUac,  ebd.  1062  .ttXayiui 
^yxäXa<;f  Hei.  797  ä&Xiovi  ^Atxtc,  ebd.  483  ov/ttffigäi  aiflia^. 
Trü.  882  vVQiot  jtfoai,  Uel.  If>l2  ovfMdt  .tfoui.  Ilacth.  1*;^ 
xe(>avfitii  nXay^^  frg.  781,  68  xtoavvuu  nXnyaU  Hr.  I4tl4  :f/pn; 
Wtciovi,  Hik.  108  'mfoia  /fo/,  frg.  ."^69.  4  Ogiftxiov  .liXiav. 
Alk.  49y  ttt)iixiui  tifXti)^,  HeL  1322  ug.Tiy.K-  .'tnUofc.  M-d.  41J 
AoXhu  ßuvXai. 

Andere  Beispiele  werden  spater  gebracht  wpnlen.    liit?  vor- 
.stehenden    genUgen.    um    die   obwaltende  Willkflr    d.irznt^ 
Mao  kann  nun  annehmen,    dass  KuripideH  ganz  nach   Bth 
bald  ao  bald  so  geschrieben  habe.     Der  feste  Spracligebraucb 
der  ottiHclien   Dichter  8]>richt   nicht   fUr  dtewi  Annalutiu    und 
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folgniulp  Rf'obnciitungon  mügt-n  xei^ii,  <lftss  jciu-  WiHkllr  nur 
ihren  Grund  in  ilcr  Unsicherheit  der  biindschriftlichen  LVlicr- 
liefurung  hat.  \Vii>  S<>ph.  Ai.  358  HcniiHnn  äkioy  für  fiXiuf 
(6f  hxißw;  TtXäzav)  tinter  Anleitung*  de«  Versma«»ps  hergeatf^Ilt 
hat.  s«  hat  Bockh  Iph.  A.  2S3  yvvaoteiuv  (filr  yvvaixtLav)  Syn', 
KlnLsk'V  Khiw.  928  ßftütnov  (für  ßgoTrinr)  l^  X^ü^  •^"*'  metri- 
schen Wründon  geschrieben.  Schon  diese  Beispiele  zeigen,  dass 
Neigung  bestand  die  gewöhnlichen  Foinininfornien 
statt  dtT  minder  gebriuichlichon  MaKciiünformen  zu 
«tetzen.  Wonn  nun  Phoen.  1431  die  anderen  Handscliriflen 
xtufjlox'C  typayii^  bieton,  L  »Hein  xnioiaz,  so  ergibt  sich,  dtiss 
dir  Handschrift  L.  auf  welcher  9  Stücke  beruhen, 
jener  Neigung  ganz  besondprs  frrtnt.  So  haben  TjP 
Alk.  249  yffnpidtnt  xoiiat,  die  übrigen  Handschriften  vvfirpidtoi. 
Andr.  130  geben  LP  rä^-  norxlov  (P  novzia^)  &rä^,  die  übrigen 
|A)  TÜf  .ToiTMiv  fieoi:  K»  ist  inti-ressant.  wie  diese  Abweichung 
fihnlieh  Hhes.  974  wiederkehrt.  Hier  haben  B*  (Älwchritt  von 
B)  II  ^aXnnatiis  fhfw,  LP  i^alaaahv  f^Fov.  V'^oii  vornherein 
lR*»(d  sich  iinnehiiien.  dass  Kuri|ii<les  entweder  &ftXaan{it<;  fteoÜ. 
oder  dakaaoiov  ihiii  gesclirieben  Imt.  Ihi  beide  Klassen  der 
Handttchriften  öpov  bieten,  wird  man  schon  deshalb  die  I^esart 
von  BC  bevorzugen.  Ks  wird  sich  auch  fQr  Ttovtia;  ■&For. 
ffnXanoln';  &eov  ein  be^tinunies  Gesetz  spSter  ergeben.  Hbensn 
wird  durch  frg.  8H.>  t()c  ^aXano(n<;  iftov  vt-rbürgt.  Vgl.  endlich 
ivaXiai  ^tov  Andr.  2öä,  i)  öuXaaoia  ^ern  Andr.  17.  Dass 
El.  13;^  ntttgouiK  nvtufOQul^  aus  7taio({}oti:  entstanden  ist,  wnssen 
wir  bestiuinit,  da  sich  die  Beziehung  uul'  ovttffooaU  als  falsch 
erweist  und  nntgtöoti  {pakäfttn^)  hergestellt  werden  niu8a.  wie 
zuerst  Victorius  geselipn  hat.  Kbd,  1010  ist  th^  aTA^,  nntQds 
ÄQtfiivoi  ktXciftithot  zn  »Oc  fttöi  nnrohz  do<parai  XfXttufifrm  ge- 
worden. Wie  Hipp.  HIH  ßinim  noiit/^gif  sich  durch  die  falsche 
Lesart  ßinito-i  gerettet  hat,  so  verdankt  Boccb-  1171  die  Form 
iiax^igiov  {ih'iöfif)  ihre  Krhaltung  wobl  nur  dem  Sclireibfehler 
JtifQaftn.  Ebd.  201  ist  .Tarmoi-,  JT«pn*5o;f«f  Pliit.  Mor.  p.  75B 
erholten,  wfthi-end  LP  natoA?  fUr  Ttarglov^  geben.  Baceh.  93 
gibt  L  noch  xtoa%'vUi>  TtXayii^  P  dagegen  xtgavrlff.    Iph.  A.  RS2 
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ist  in  LP  ('^ozh^  /luyaoiar  yvutf'tvfiüri'ir  üUi^rVwi'tut.  /in 
liiLt  Murkliuul  Uorj^ct-stt'ltt.  Abur  iiucli  lüt'  uiidt!r4'ii:Han(iM<  im.-  .. 
yebcii  (liti  Uiiüicliurhcit  der  L'ebvrtiileruog  to  diiL-seu  Furiupti  zu 
nrkennen.  Hek.  9UU  geben  aK  ö^giov^  tvoüc.  ABLG  urroiai. 
Or.  147  "V  AxtiriutTov  .  .  fioav  (vielnit-lir  ßtiair)  ltub*;n  An  um 
»•rster  Hand  nioruuJor,  von  zweiter  mit  LBK  üioritaiar.  KJh-ii»«' 
sii'ht  Hek.  5E>2.  vro  Ana  Versmets  yEt-vatoc  fordert,  in  aK  üb» 
rK  die  CuiTiTtiir  «.  Kbd.  4li5  gibt  A  *iitXtov  rvjrtji.  die  iir 
vr>ilt'«tsr  r'^/'js'i  dn»  richti^o  fi^^m  hut  Mnrkland  Iter^t-.!.  ,,i 
Kbeiiiw  «loht  Alk.  IU3«  ji-v/mtoi:  u&Ätov  n'^xa^  in  ftlloii  Hiuid- 
scliriftvn  au-ssfr  a.  welche  ddÜoiv  bittet.  Phortj.  17 16  j^pi-b™ 
iitli.^  Hnndscbritteri  ttUhut,  während  der  ranon  D«wesi.-\nii^ 
nifhm  i'i  ("ordert.  Alk.  I2.%  haben  /(ipn;  oy.tm'orc  alle  Hnnd- 
»<diriften  nusHer  K,  wtdch«  exoriai;  bl«U't. 

l>ns>t  aurb  der  inii^ekehrt«  K^falt^r  vürkuniint.  ersieht  unn 
aus  Hijip.  M7,  wo  A  iruxvoior  <f.v)'i^r  mit  Vurlotzunif  des  V«»- 
uiaases  gibt,  während  die  übrigen  irtavot'av  liaben.  Andr.  !>St> 
hübet!  ACK  rd?  yrvatxehi  i-öooiv,  die  übrigen  td?  yiTöiÄtwn: 

Da  demnach  iHe  Willkür  nur  der  hamlschrifllinhen  Uehet- 
lierentiig  '/ur  Liutt  fallt,  wird  es  sich  darum  handeln,  diiri  (.ie^wii. 
welche«  der  Dichter  befolgt  bat.  aufzuspüren.  In  einxflai-n 
KiiUeu  hat  man  schon  frdlier  die  liandHchriflliebe  Willkür  tu 
beseitigen  ge.siieht.  Fix  bat  Uacch.  244  knftjjiioiv  xfQrtrriuii 
ntuoh  Hik.  Ulli  geschrieben.  L.  Dindorf  umgekehrt  an  dur 
letxlereti  Stelb*  Äa;i:trtatv  ttfüavyint^  naeh  Baccb.  244.  Wer 
von  beiden  bat  lUH-dit?  Alluixtings  bemerkt  fix  nicht  uboe 
Qrund:  f,)ni>nl  erant  äcribae  in  tnlibus  adiectivis  fcuitninaiu 
terminritiimeni  sn>»8titiiere  onmnuini,  ijtio  peecnti  gonero  etiaut 
v(rtustiores  cudiüe>i  aliquaudn  ^uht  infecti'.  Aber  wir  haU-n 
ob*«»  doch  an  einigen  Stellen  aneh  das  entgegengesetzte  \'er- 
hthren  kennen  geK-mt.  Fix  Achreibt  auch  El.  ö<»  .ii^ydc  flo»«- 
/ii'ot'c  (für  noTtt/iia^)  nach  :tO!l  -Tf/j-äc  notnuiov^,  ]|i*nnnni>  >  ' 
Fritz-sche  haben  Hei.  10b2  .^rkuyMVi  dymiln^  (für  .-TfX' _ 
nach I  1436  Ttff^ayiovs  äyxtUfjii  ge^tst,  Hortung  Iph.  T.  I3äT 
ixräi  dti^rtpnhi's  ifi\T  &aKnoa(ac)   nach  ÜHli  dxTÜ<  &nXaoai9f<. 
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m  Htlcksiclit  nuf  diese  Fülle  beintrkt  Dimlorf  zu  Hi»k.  (i9y 
lIxT'ifc  .  .  ^iüaoaiciis'.  eat  hai'c  peritetuii  in  litiiusiDodi  luIißctiviR 
incoiiKtnutiu,  iibrnriis  fortaNse  iinputand»  potius  (|uaiii  poetis, 
quo8  masculinaut  terminationenj  praotDlifse  crodibile  est,  quo 
siiuiliuiu  tormiiDitiotiuni  concursuiii  vitarcnt.  Alwr  Boispielc 
wie  ff'vi}^  yitfttiklov,  dolüi>  ii'X'V-  r«t'««'."  O'fayfi  stimmen  nicht 
ganz  zu  dieser  Ansioht  und  oh  Xa/miiaiv  xrQavrim^  o«lor  ttegav- 
i-t'afc  des  Richtige  ist,  übuit  sich  hiernach  nicht  pntxcheidcm. 
Klni^lcy  schreibt  Mfd.  4H8  Aidii'fiuv^  önhaoa  noytov  nhnnz 
uritl  iM-nit-rkt  dazu:  Uoin.  A.  B.  C  D.  dtdr/tai,  (|une  rerU'  nni- 
tatior  wt  fornia,  Sed  ötdvftor  tjfinr  dixit  nuHt«r  UtTu.  (>57. 
An  der  Iclxtou  Stelle  hat  der  Dichter  dtdrfiov  um  des  Vers- 
inassc;.^  ^llen  gebraucht.  Dieser  Grund  lag  Med.  4!_t;i  nicht 
vor,  wo  L  n  Atdvftovi,  die  Obrigen  dtdv/iac  bieten.  Ebd.  1031 
bfnirrkl  Elmsley  zu  nreg^^  .  .  iilytiAth-a:;:  IVniininuni  oxfQou 
legitur  ettani  apud  Aeschylum  Prom.  10$5,  Euripitleni  Hec.  I2!f5, 
Iph.  T.  20(5.  Sed  hie  tneöQh;  Avf^omnov  <pi'aii  dixit  Hftc.  296. 
Aber  in  dem  Verse  oim  louv  aV'xui  ortQgix;  AvDQwnov  ^{'ott 
war  die  Form  areoQA  nicht  brauclilmr.  Lohmk  hat  zu  Sn]>li. 
Äi.  224  auf  diesen  rteRichtKpunkt  hingewiesen:  itrXaTm'  of-di 
ijjtVHJov  Hermannus  imprubat  ob  earo  causam  quia  tragici  si 
iieri  pomit  terra  in  atione«  runare  anient.  Fortitäse  hoc  addi 
potest,  nis  non  sine  certa  ratione  ex  mobilibu.s  conutiunlu 
faeere,  sed  putiüsimuni  biatu»  i-ft'ugiendi  causu  ut  dnxofröc 
ihtk  Che.  285,  iaXii»^  ht  öofitav  ib.  22,  ßgovrij  mtgonw:  fjde 
0.  C.  1460.  ac  similiter  feininina  sunt  C^ßmios  Med.  1035, 
dtftjTO^  fj  xoXfit)tdz  f}  Hei,  816,  Cv^^'^o«  Andr.  h,  Ht'jjToi  Iph. 
A.  901,  1396.  Kvjt^g  oi^  tfoQtjtö^  Hipp.  443.  wnld.  (vieJmehr 
ätob.  fl.  63,  5)  fpogtirdr.  ut  pm  fi'uv&fiia  Ätdnxrö^  ßur.  Huppl.  UI4 
libri  (nur  Stob.  fi.  l.  ö  und  Jo.  Damasc.  ly'  8)  Aidaxrtiv  er- 
Libent;  poätreuio  dtüm/io^  ot>H  a/i»;rrffi  Oed.  T.  384,  fiffi:rtlif 
Trach.  446.  quac  omuia  vnoalem  praecedunt:  /oj^i*,-  rjogei-roir 
InfiJtfidüs  .^oo•:  r/<V>rr}i'  Ag.  2ÜH  fitftaHHe  sigiualisnii  ttuusu;  mmI 
cur  Aeschylus  I'rom.  617  de  Jo  dixerit  "Ilgr^t  oTvpjtvi  .-rpöf 
ßüx¥  ywfivdCeTai,  minus  apparti.  So  bemerkt  auch  Bienii  Allg. 
Schul».  1828  S.  26L:  «Bei  selteneren  Wörtern,  wenn  der  HiatUR 
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die  f^i!-wi>1iiite  ronn  viTwurf.  crlniibtcii  nich  dio  DiehU-r  n«- 
Endlinie  den  lutwi:.  Iteizubulittlien,  llek.  296  ouggöi,  Bacch.  ^Vl 
bUa  ipaytQÖi,  Andr.  348  x^6°^  nox^dr'.  Auüsor  den  ftug<^ 
filhHen  Adjektiv<-n  Ündon  sich  so  noch  ^ebmuchi  onn^i 
Hik.  578.  fc'w/Ks-  .luit  i»7H»  ^«««(k  Med.  61.  r>»Ji*K  cIkL  11 
/mUcv  Uel.  33ü.  IpU.  T.  852.  Or.  207.  fmeY»i  El-  1027  (?), 
af;u2Ti}^o£  Or.  962«  Uvixdi  Jon  722,  ;roi?£i»'tf(  Hei.  623,  f^at'Äo; 
Hipp.  435,  ,-ToÄ*(iv*  Hik.  170,  aieggöi;  Äadr.  711,  yoteQ<U  Hik-  II7H. 
nitonuiü;  Iluk.  362.  Ilieiuiich  ergibt  sieh  uns  t'olgunde«  (jpNfti: 
Euripidcs  weicht  in  dem  Gebrauch  der  ma»kuliDvii 
Furui  insofern  nicht  von  dem  gewöhnlichen  Oehraucb 
ab,  als  nur  das  Verabedürfnis  (diis  Bedürfnis  einrr 
Kürze  oder  die  Vermeidung  des  Hiatus)  der  Grund  des 
Oebrnuch)4  der  Endungen  os  und  or  ist.  Miin  beruft 
also  mit  Uuretht  auf  Med.  11117  Af/Xu<:  r/r  xattintaati, 
man  Sopli.  ().  T.  6Uä  yrüt^}}  Ök  dijÄti*  für  y$-tüfifj  A^  d 
schreiben  will.  Auch  Euripides,  bei  welchem  die  F 
dieses  Gebrauchs  häufiger  sind  als  bei  AescUylus  a 
äophokles,  würde  nur  yrrüfifi  &t)Äf/  geschrieben  haben. 
mOglich  ist  Tro.  1102  fiiaor  JiÄfirur»  es  mu>ts  die  Emenda 
Ton  Seidler  ftfoav  niazär  unerkaoni  werden.  Unmöglich  eä 
auch  fpavkov  x^^y^  ^'  1083,  9,  wiu  gewöhnlich  nach  i 
Vermutung  von  Casnubonus  für  tf-vkov  geschrieben  wird.  0 
dies  kann  in  j'oAxc  Aaxatvtji  xvQtor  tfatdov  x&o*^  uicbt  yaioi 
und  2^<^^  nebeneinander  stehen;  es  muas  augenscheiuUeh 
^arloxOotO';  hciäsen.  Eine  Ausnahme  bilden  allein 
AdjüktivA  auf  (o?  (nToci  eto^,  <{ioi,  oios).  Um  in 
deren  eine  feote  Regel  zu  gewinnen,  bedarf  es  ein«r  Zuäam 
Stellung  der  Fälle:') 

äyQioi,    dj'p/a:    Aygi*/.    röatfi    Or.   :i4,    &6}jiootty    äy^ar 
Herc.  851,    dyglar  yiyw  Ph.  1380,   tä?  dj-fwa;  (^'tpryyd^)  «bl 


'}  Ich  babv  meiae  SommluiiK  mi»  dem  Iinlci  (Irr  Gliugowif  Atv 
ffftbe  erffftnzt.  Imtnffrbin  könnt«  d«r  eine  miei-  amter»  Fall  ab«s«dtti 
Meiu,  aber  fOr  dun  Ergebnis  wUrde  dicv  ubne  erbebliche  Bedea- 
tuag  aeiD. 
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IfiOS.  Äoaxniviji  ay^ia;  Bukrii.  1H58.  ftt*Qtpi)s  dyQt'ag  Jun  9tl2. 
KbuDsu  hvi  Aincbylu»  und  Supliokles. 

äijdövtoi'.  ^TjAdviov  .ttjgtty  Jon   148*2. 

<5i'>xioc:  yvytuxdi;  ddXiot'i  Tt'jfac  ÄJk.  10H8  (<i»?jUoi*  rv/i/f 
Hek.  l-.'i,  iilur  Markliiiit)  ä^Hui.  thJXiovc  f^ÖQnc  Hcl.  7flT. 
("ttfiiütv  xAo/rd^  lierc.  100.  uOXiov  ßooür  Phoon.  Itioy  (doiin 
»0  ist  wohl  zu  Vorbinden,  nicht  äöXtür  fu),  dagegen  TtQOöotyis 
dflirn  Or.  952.  ä^Xtav  ItfoXxifin  Andr.  200  (MM),  AtTfAnv  6h6v 
.lull  122II  (M).  acftffooiU  ä&Xiiii  Hei.  483.  AÜXta  yvvi]  Hok.  417, 
uffÄiut  ygatui  yvrnixn  ebd.  322,  /t'iv/ijir  ättüiun  Hik.  32t»,  ^/tof 
rt/c  ä&Xiu<;  Het.  3Gf>,  i)  rcxc<r<oQ  ^'  d^^l/a  Jon  355.  fujiey'  üöImv 
ebd.  360,  Tro.  741.  ti}r  räXntj-ar  ddXiav  Aäuantn  Or.  lö*>4, 
dflit'fi  n/iprJ*' /j*"')  I'hoen.  619,  .todnyö<;  niJXia  ebd.  1715,  Af^Atay 
IfU  Med.  1022  (M>.  MXla  xa(HoTa^ifn  Andr.  3H&.  ^/m»-  A&Xin<; 
Hik.  1)22.  ora«!»-  d<>i/u»-  oi  Ipb.  A.  KM7,  /i'  ("lOkiai-  .lim  1021i, 
r^i-  A'  äOXinv  nJvA'  Tro.  3H.  Aeschylos  und  Sophokles  nur  AlfXin. 

al&fQioq:  aitirgiov  yoviyc  irg.  8H9.  10,  diigegen  ni&eg{av 
JtirQ<ir  Hik.  987  (M),  al&egtai  .tXaxtk  El.  1349,  fi-or»^  uhhgia 
Hfl.  l*Uj3.  Ofiioftf^  nififfuni  rt  xfutvöv  Tl'O.  I0H4,  niOr/jin  /i' 
drcnra  Myd.  440,  UXftäfirz  aif^tQtai  HlieR.  530.  Aoschylos  und 
Sophokles  nur  ai&tQta. 

aTaioc:  aiatotc  iAgm^  Herc.  596,  dagegen  aiain  als  Prä- 
dikat SU  fjfUon  .Ion  421. 

afrfof^  atTtu:  ahta  d""  f.y<ö  El.  1182,  nitia  als  Früdikat 
KU  .ictÄic  Hik.  879,  oC'Öir  alila  (tj  tdXaitii  Tvvdagii)  Hei  615. 
Ebenso  bei  Aeschylos  und  Sijpbokles. 

dxegatof  gebürt  eigentlich  nicht  bieher.  Nur  eoll  neben- 
bei erwähnt  werden,  dass  frgin.  24 

xaxov  yvyaixn  ngdg  peav  Cfv$<'t  vloV 
fiuxoA   yAg  tayji;  ftäXXov  ägoh-wv  fievgt, 
tJ^Xftn   fi"   ijßt]    Onnttov  fxXrmti   deiifK; 

wohl   ^xigato?  ^'^Z"^  geschrieben  werden  rouss  und  die  Ein- 
fügung des  unn?^tigen  yäg  den  Vers  verdorben  hat. 
dxgaToi:  dxQaia<  &eov  Med.  1379. 

>)  Mit  M  bneichne  ivb  dsi  Blndemie  des  Metrum«  oder  de«  Hiatni. 
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SÄ<o>:   Aki'fo  jiXar*/.   Heriiklid.  !^2,   dagegen    aliar   net^ 
Andr.  537.   t)i6vr^  d*  aktai  Tro.  81^6,  naJg  djUoc  0eitdoc  Andt 
108.    Bei  Sophokles  äJUa  abgeBehen  von  Ai.  H58,  vo  dns  \'< 
Diftss  Ahov  :tl(iTny  erfordert. 

nXXoTnioc,  AÄXornia:  (ilXoTohuc  y'}'i*poini  Kl.  1317.  fuJi 
raini  nn^oi  Andr.   137. 

AyaYxato^:    a:«ei»'    dvayxaiav    Phoen.  431.    ^• 
Alk.  533,  dw/xö/rtc  ivxo<  Ipli-  A.  611.    Ebenso  hei  Snpliokli 

dvd^^oc:    arn^iur  Heraklid.  526.    dem  Sinne    w-fni«- 
8[irechend.  vielleicht  xar*  ä$iar.     Vgl.  Hvrc  14ß. 

dvdQtioi:  x^Q*  uyAofiav  (M)  frf^,   S49. 

ävrjßjjT^gtQ?:  AvijfftjzTj^int^  ^o'i/itjr  Andr.   552. 

ävijltog:  Xißaq  ärf^Xiog  (M)  Andr.  5H4. 

Av6oioi\    ävooitfl    avfttpoQ^    Hipp.    S14.     Arooiuf    du/i 
Kykl.   (>9.'l.    •^■öoioK   diuv    Ultc.  323.    di<So«>5    jcW/    Kl.  \\< 
yviiüxa^  'ivooiovs  Ür.  518,  (iyäc  di'ootors'  Med.  tR'7,  atpayt 
ärootottnv  Iph.  A.  1318,  dagegen  äywfiat^  otpaymotT  Tro.  13] 
iAvtioioi':  L.  Dindorf).    Sophokles  dvt^ioy  do/4fy*'  Ant.  1083  (! 

d^-Taroc  und  ötttvTaXo^'.  »h-minv  JiXnyiiv  Andr.  ft42  (1 
Ayxuiar  noftnäv  fph.  A.  1323  (M),  tumtmos  öMiya  Jon  767  (\ 
Aeschyloa  dtram  und  diarraia,  Sophokles  drraKr. 

äitoi,  d^ia:  ä$iar  rtßttjv  Irgm.  949  und  so  immer. 
bei  Aeschylos  und  Su|ihokIes. 

d^atvc:  ägah  y'  Med.  t>08,  dgakt  yer^ooftm  Iph.  T.  71 
//i^  . .  AQatav  Hei.  *>94  (M).  Aesch.  Ag.  1564  yov^p  ägaTw  () 
Soph.  Ant.  867  AQaio^  (M). 

AgfiAxetoi;:  avgiyym  Agfiarelovi  Iph.  A.  230. 

Xgjtoi;:  Agrim  tf-ghai  Tro.  417. 

fio/urot::  d(>;;nih  /Idipi  Hek.  609. 

dr^f/iatoc:  dr^^c/JcuoF  /^odi*  (oder  vielmehr  ßaaiv)  Or.  1^ 
(M.  s.  oben  S.  388). 

a}jXtioi\  avicioiow  nvXati  fiel.  438. 

Axe^'oi:  ri)r  oifv  AxQ^tov  6vva/uy  Hcraltlid.  58  (d^fici 
Aldina),  AxßEtotfi  i)()nväs  frgm.  282,  15. 

ßaaikeiot'.    ßandtiq.   Movgq  El.   187,    ßamirwe    Hogtui 
B«ooh.  747. 
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(oioc:  t)  yoQ  ^ci'Ofc  ßißttioi  EI.  941  (M).  ^^ipo^  ßfßrtln 
obd.  1263  nn  einer  zweifelhaflen  Stelle,  äophokle^  ßißatac 
Phil.  71  und  Trach.  fi20,  wo  das  Versmasa  die  Form  ßeßala 
nicht  gestattet.  Hagegen  ßißamt  .  .  tu  xn/o«;  frg.  195. 

ßintoc:  ßiatoi  (so  Elnisley  für  ßmlen^)  ovfitfoo^  Hipp.  813, 
fitaiili  x^'Q^  Hfrakleid.   I02  und   106.     Sophokles   ßtnia^  voaov. 

ß^drtioc:  figdretov  i^  j;fpa  Khea.  928  (M),  dvorvxiff  ßgo- 
lehi  El.  741,  tvyhttav  ßg^ietov  frgm.  52,  2  (M).  dagegen  »/'•'/'/*' 
ßnoitinr  Uik.  777.  ßonifUn:  ijryfmc  Hipp.  936.  Aeschylos  ein- 
mal ßgoreiff  {ßoQn^  ßoordai  frgm.  372,  2),  zweimal  ßgiieioq  (Tlf). 

ßQOTtjtjios:  fiOQ(f^i)v  flQottjaiav  Bacch.  4,  ßgonfattj.  x^Qi 
Or.  271. 

ßw/tioc:  ßtäfiiot  ioxfigai  Phoejj.  274,  d^fpi  ßw/tlove  Jtnrciff 
(wahrseheintich  uit<pißo)/t(oic  Xnaic)  ebd.  1749,  d/u^I  ßwfdovg 
rQf}f}ilc  (wahrscheinlich  tlfttfißtnftioic  rnmfftU)  Jon  52.  dagegen 
ßwfiiav  ifiijtioa)  Hik.  93  (M).  Sophokles  dxTiir  jtuoü  ßiöftiov  (M) 
Üed.  T.  1 84  (wahrscheinlich  d/äi'  na^aßtäfttov),  ßmfiia  Ant.  1301 . 

j'a/i^iio^-;  «V^r^?  ^afUjÄiov  Med,  673,  yafirjXiovs  iöv6i 
ebd.  102ß,  ytifiiiXiovi  fiohin^  frg.  781,  4,  yü/iiJAioi'  '.47;poJftar 
ebd.  17  (M).  Ebenso  Aeschylos  ;fwic  yaptifUoV';  Cho.  4B5, 
xoixa^  yafii}Xiov  Hik.  813. 

/cryaioc,  j-evruia:  dy^-eiöfmd  //o*  Yirvaiio;  Hek.  592  (M), 
dagegen  ^'c;'»;  yiryain  Thoen.  1692  (2weifelhafb,  s.  imten),  yrv- 
raÜK  ^'»^üs  Hik.  1030  (V),  yevraiav  x^&"  H*'-  1376.  ipvatv 
ytrvniav  frg.  185,  2,  ui  yifvain  Alk.  742,  tiJvÄc  yevvnhv  1097, 
yeyvnia  rl  Iph.  A .  1412,  yn-vaia  yw*]  Tm.  1013.  El>ei)8i> 
Aeschylos '  yvi-aueJ  )'e>'>'a^/,  Sophokles  ysYiitla  ii^  sJ,  yeyrain 
yvyrj,  yewaia  durj. 

yepdofiiog:  yiQaafUov  JQtyöi;  Plioen.  923. 

yvvatxtio^:  yvvatxtTov  Äi/'n-  Iph.  A.  233  (M).  yvvaixdtHi 
xovQfüot  Hei.  1053,  rdc  yvvtu>itioiK  vonovt  Androni.  956  nach 
den  einen,  rdf  yxniiixtln?  vöooirc  nach  den  anderen  Htind- 
w^lirirten,  JindrereeitÄ  yi'vmxFUiv  Tmv  .Vndr.  362  (M),  yvvQtxfÄnt 
fp^heq  frg.  400.  yvrntxtiaK  rfx'''^"^"'  Hei,  1621.  Aeschylos 
ytn*atxf(av^  jwlag,  dagegen  yvi'aixaur  nlxt'dv  (M).  Sophokles 
Yvvwx€ia~ 
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ddioi:  tintto  ^-'h'/'.'  Tro.  \'M\\  .  fimot  xJ'J*'^  H».*rc.  !*ln. 
dagegen  daiuc  tdlftui  Andr.  838.    Aeschjlos  und  Suphoklc«  dah 

diofitOQ:  dtofiiovc  (naniUch  arrac)  z^e^'^  Bakcli.  22^. 
Soph.  frg.  210  x***Qo*'  wirf  deofiiav  zweifeLhaft. 

liixaioi,  AtMtiln:  Aixa lo;  i} t'a/fttta  l[th.  T.  1202  (M).  6Aw 
dixfiiov  Heraklid.  901,  dagegen  yvtöfttji  Atnata^  Iph.  T.  Wtiff, 
yvwfirjv  ÖtxaUiv  Hipp.  427,  rrjv  ptiv  Atxaiav  (tpatvijy)  ebd.  929, 
;ipoc  Tijc  dtxaOti  ebd.  ü^l.  yvxijc  dtxnta^  frgm.  388,  2,  i^^-üc 
dtxala^  Ilorc.  27W,  tpQira  dtxaiar  obd.  1299.  dixaitis  ^etnu- 
Uerc.  212,  ;i:a^i*'  Atxaiav  frgm.  953,  41.  IV'  ^c  ^Nntn  Hei.  !l9ö. 
Aeschylos  und  Sophokles  dixaia. 

Atoet  ^iov  ßnoyrüs  ßiikch.  hUU ,  ilagepen  Atn  xitynin 
Rhe8.  226  {Air.  würde  dem  Versmass  nicht  enUprecben),  Mn; 
tfHiXfiAo^  Hei.  2,  ihdirog  äyaXfta  Aiag  Hek.  461.  Ainc  d/Jtiropo; 
JlaXXädiK  Photon.  ti6(>.  (5/a^-  '.^Ödmc  KvkI.  294.  Ht«nikl.  J*.Vi, 
d/ac  Ji«pi''fi'ot'/i«A/7v/dof  ebd.  1031.  Aeschjlos  und  Sophokles  die 

öi^'to^:  Atyiar  ;^o}'a  Alk.  560. 

dö^to^i  Aolitf}  li^^'U  ^^'  '^t  ^i/^J  ^^VJ'fi  Khea.  T4S 
fS^;ra^d;  doXiovi  Hei.  1322.  ^il/oi'  Ärar  Trw.  530  (M).  (Vi/io; 
i)  \-nüvfi(a  Kykl.  449  (M),  döjuor  «Vi^i'  Hei.  20  (M),  A  Ai 
A6Xiot  d  noit>xT((>Wff  K^jtgtc  ebd.  236  (BT)-,  dag^en  döijm 
ßvvXal  Med.  411.  '.4fmi7iar  AoUuq  Or.  1009.  AeschTlos  und 
Sophokiea  Aokia. 

Ao^Xeio^i  AovXEtov  lifUgnr  Tro.  1390  (M).  Atscb.  Cho.  7li 
AovHor  (so  Blouifield  fUr  «lotUtoi')  uJany  (M),  Soph.  Ai.  499 
dovliav  l^etv  rgo^t'jv  (M). 

d^;^/<(Ov:  Aoxfiltiv  xfAct^o»'  Alk.  lOUO.  Jieitftr  Ao^f'*^*' 
Rhcs.  372,  dojf/ifäv  <Jid  x^rt'cur  Alk.  575. 

d^D/<aro^;  vf^V^nc  Agoiiahv  Alk.  245,  dagegen  Aooftah 
juölo^  Hei.  543.     Sophokles  AQOfxala. 

iAoaioi;:  xdi9t;a*  fAgala  Andr.  266,  lAgaiav  gä^tv  Rhcs.  783. 

kxovatof;',  btotfotov  qwytfv  Hik.  151,  ixovoUi  V((ou<  frg. 
339,  4. 

^^«-loc:  ^Apnv  ^Utov  Horc.  153. 

/vdiioc  {ftvdXto<;)'.  tiraJJq)  xmntf  Hei.  526,  iraXiov  *< 
Andr.  855  (Seidler  ^>'d^oi;),  AiyaUitz  r*  irai/oK  dxrarf  Hol.  1130' 
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(Barlhaui  iyüXotmv),  ila^^agcn  iiiiXiar  :rÄ(iti)v  Hek.  39,  iynSJatm 
jikäzatsTro.  10!>5,  yr}*' haXiav  H*'\.  148.  af-paii?  ^»^AÄiiff  HeL  1460, 
äxßa;  iralioi  Kykl.  -S18.  halitf.  Agöofo  Iph.  T.  25S,  haUa^ 
dalfwvog  Ipli.  A.  976,  ivakta^  &£ov  Andr.  353,  detQAdos  elraUa;; 
i|ili.  T.  1240.  ivaÜQV  xfföva  Pboen.  6.  .UXtdoi  fmKw;  Iph. 
A.  165. 

ivtavaios-  huivalay  tpvyijv  Hipp.  37  (M),  diaduj^nwiv  .  . 
Iviavoiaiotv  Hik.  407. 

h'6dtoi:  eiyoSia  f^vyazEQ  .Ion  1048. 

^^töjiios":  »7  ^^f^^y  i$w7itos;  ßeßt^xf  Hik.   1038. 

^;iuxtii>c«  naßdxTto?:  &iuxtioi  ^'drfai  frgm.  670.  2.  da- 
gegen Inaxxlay  u>i  uovdö'  Andr.  584.  nagaxzlar  ifäftn&or  Iph. 
A.  Ifi4.  Sophoklo:>  ^.taxTia,  Aeschylos  und  Sophokles  JiajKtKnVi, 
iillerdingH  in  Verbindung  mit  SÖoc  und  xiiev&o^. 

r:ttd€ftvtoi:  hit&tfivtoQ  d*s  Jieooin   j?^  evvdv  Hek.  '^27  (M). 

futxr'jdetos',  riMov  ^fKry^uoi'  Tro.  514. 

intri^driog:  IsittrjtUUi  xvQ£ti  Andr.  206. 

i7tt<pvXtQ';:  imq}t>Uov  j;^owJs  Jon  1577. 

fntxf^Qtos:  dgjijai  d*  ämx<oQiot  Jon  IUI,  imxtogh  ymnlj 
Hftl.  561. 

iQxeZos:  iQXiiti*  nvQtJ  Tru.  483.  Aeschyloä  ^^vgaq  iQxetue 
Cho.  649  {f(ixeiov9)t  fgxeioiK  TtvXa^  ebd.  559.  Sophokles 
^xeiov  aTiyt}i  Ai.   108. 

Evt\Xto<::  ntiQUi  eialJov  Hipp.   129. 

Evioii  yvratiiy  evtoa  Phoen.  <>56,  reXeräs  evtatw  Bocch.  2^. 

evxdgdtoi:   tf/  Tiegioo'   irxttoduo  Hek.   579. 

et'HTQloi:  evxTuia  Iph.  T.  213  (Mj,  f^ifuv  tvxxaiay  Med.  Ii*9, 
evxiakt  ^eö^  Or.  214.     Aeschylos  cvxra^i. 

t^vaioi',  edrniaq  xoQf/yvgai  Jon  172,  evffiUi  diSerat  Hipp. 
160,  edvaiay  'Ekhav  Andr.  104  (M),  ei'vaiav  Kvtiqiv  ebd.  179. 
Aeachjlos  tvvaia  däftag. 

CvytO'ii  C>7fo<'<  oaziva^  Hei.  1310.     Vgl.  Hipp.  1147. 

^ßifQio;:   AfifgUo  yevvff    Phoen.   130.     Sophokles    tlßugia. 

ijntoii  f}moi  (nüntlich  iozt,  MedeH)  Med.  133  (MX  Agytli 
fjmovi  Tro.  53,  tpgh^ig  fjmovi  frg.  362,  6. 

ijoi<;i;a»o;:  T}ai>;[aKi>'  (jte)  M^d.  808. 
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fixTÜc  i^akttoolot'i  Ipli.  T. 


i.  r»;v^  ftaiaor 
Otov  (s.  oben  8.  3S7)  Rhea.  974,  lijs  dakaoaUi^  Öeov  frg.  885.  rtxTa/c 
&<iXaaa(fng  Hek.  698.  dxrd;  ^aJ^aoo/a;  Iph.  T.  1327.  ^  0aAaoola 
Bhi^  Andr.  17.  ßuiaaoitf  do6o(p  Iph.  T.  1192.  A«chylos 
^<xiaoaiav  vucov. 

doi'e*o«:  rai'oi  i?ot'p«aif  Iph.  A.  238. 

dvffaio^:  yvyi}  ^fgato^  Alk.  80Ji  (M).  ;|r«0Öc  ^geüoi 
Phoeii.  R48  (M). 

r«5(o^:  M/a;  druioc  Hek.  640  (M),  yXiüoot}^  lAtac  (wahr- 
scheinlich d/a?)  Jon  101  (M). 

ixiato<:',  drdyifac  Ixtoiovc  Hik.  39.  x^jwc  Ijfto/off  Or.  1.414. 
dagegen  ixrniav  TtQoaxQonav  Herakl.  107.  ixtoln  xf(}i  JXiU.  lOR. 
X^tO^  itfoiar  Hek.  Hh\  (M).  ixraia  yiyvoftai  Med.  710.  AcHclivlost 
?xfOKi,  Sophokles  ixfo/ot'c  Xitti^. 

Tjrjicio;.  Tjuiioc:  (jt^cmic  nypac  Jon  llfil,  I-i.-tMiv  '.4/ui- 
frfva  Hipp.  307  (M).     Sophokles  rdv  L-infav  Vl/^wo»-. 

xa^d^fiio;:  xai^a^o^oi  jt^o;;;!'?»);  Iph.  A.  1471,  xa{hiQakfi 
tployl  Hei.  869. 

Ka^Aioc:  xaigfot^c  oj/xi^'dc  Phoon.  1431.  Aeschylos  xwoin, 
nur  Cho.  1062  j<a(e^ofo<  ov/itfOQuTi  {xal  ^votui  ijvftffOQÖi 
Davies),  Sophokles  xniQto^  nTiovdi^,  dagegen  xnioiav  d*  &fiir . . 
'loxdonjP  O.  T.  631. 

xeQavviof.  xtQavvUii  nXnyt}  Baix*li.  93,  xegarvinv^  ßnÄdi 
Tro.  92,  xFQnvviQv  laftnäda  Barch.  594  (M).  Xnitmiotv  Mtpav- 
viotf  Hik.  1011,  dagegen  Xaftndoir  x£(tavrmi';  Bacoh.  244,  xt- 
gavyiui  .  .  nXayai  frg.  781.  68.  fujrgfx:  t^c  >rfOCTf»'fQC  ehd.  C. 
Aeschylas  xegaimn  xpXoyl,  xfffnvylovc  fioknc;,  xfonvrifn:  'Pi-na;, 
Sophokles  xegavria. 

xi^detoiz    XQOipal    te^Aeioi    Jon    487.      Auch     Ae^hyk« 

xt^Xifi^gioc.  j|;(Kitc  xrjXrjTiiplovi  Hek.  535. 
MXo:tnio<;:  MXoyrabxf  {yvroTxa)  A\k.  lOSb.   Aesohjlos  nf;}'i^i'| 
xXo^ainy. 

xvftjnioi:  xverfaiav  irtyt^maotf  Alk.  592. 
xQtjratoi;:  xQtjtofaiot  d^oaot^  Iph.  A.   182. 
xgvq:a7oc:  v6oo»  xgvtpnlav  Jon  944. 
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xpi'f  los;  mfs-  itQViptoi  Iph.  T.  1328  iM),  Hgv<ptor  tLdtva 
•lou   14<S7  (M),  dagegen  xQVipiai^  evvai^  £L.  720. 

xvMJitoi:  xvxXtoi  ?vooi^  Hei.  I3i>3  ^M). 
.V-,.  Ni^^ioc;   «vp/bifc  dixac  Heroklid.  143,  dag^en  xvgia  A' 
fjS''  ^fi^.fta  Or.  4R,  i'jufofif  rijv  xvQÜtv  AlW.  158,  nu^i«  ydß  ^o« 
vrv  Hei.  968.      Aeschylos  xi'oiq)   i'  *'r  ii/t/gif, 

^n&Qaioi:  la&oatQr  ot&trn  Jon  4ö  (M).  AescUylu«  äiijs 
AnßQaittf,  .Sophokles  Jttifiorijr  Ändgaiov  (M). 

kfTTaioc:  kdaifti  vf'maq  Iph.  T.  IV24,  Xcmtnv  ^ufovrjv 
Hoinklid.  8114.  ktnim^  ;^(9(jf<I>-  Hii»[i.   124H  (M). 

Ä/'jfpioä':  Xexfjin  X''*Q^'  )\vx\.  1IÖ8  ((ilaake). 

/ojlfai'o,-;  koynidi  h'Aijnc  Alk.  846  (M). 

Ä<>;{tu?:  lo^iuii  (Ivdyxutot  B»ech.  80.  <lö;{irii  (äu  Hermann 
Rlr  i.oxetay)  MoImh  [ph.  T.  20H,  otdivMf  loxttiv  (lo/ctuy  LP) 
Jon  4^2.  'Agifftir  Xoziav  Iph.  T.   1U97.  Hik.*  958. 

Xv'/ixlo^:  lvyaiu<:  i'fxro^  Iph.  T.   HÜ. 

Xf^xdo".  Xvxttov  .  .  4o^är  Rhes.  2l>8  (M). 

imxri;)ioc:  (laxtioiov  &t}Qfir  Bacch.  1171,  dagegen  ftaxa- 
"p/«rc  i'ftvffiAints  llel,  1-1.'14.  ftaxnoint^  dwöaU  Tro.  H:l'i,  tiaxn- 
j>/mc  »r}v  öf/i.'  ;t*e()s  W.  1000,  ftaifut  iinxaQftt  Phoen.  346,  /icixa- 
Qtav  (/ie)  Med.  509,  fiaxagiff.  y^fif/tl  ^^^-  ^^7-  /'niea^üiK  ^  fit 
Iph.  A.  628.  fft'  d'  ff  firutnoia  Or.  8li.  imxfiyiu  d'  //c/i  Tro.  312, 
fi.-T/)oio>l/u  j'öü  ytax4(ji'^f  Iph.  A.  rtHS  (Prädikat),  <■«  /laxniMfi , . 
ijnrua  Juu    I3.j4   uucli   HitniitLiin. 

/larrccoi;:  ftartttor  l'dQnv  Jon  130  (M),  finyxelov  itfidv 
Iph.    T.    126-S,      Sophofch^s   iiniTeia. 

jidtniui'.  uärniov  fi'Z*}*'  ^P''*  '^*  **28  (Ml.  "J  fintaia 
Med.  152,  333,  959.  AeHchvlon  und  Sopboklu«  /tdtwoi  und 
fiarnia. 

finif'fdtoi;:  /tatt^iAwv  ^äuv  Hei.  251  (M). 

ftrourvxTto-::  fttntivrxTio;  ihXXt''fiar  (hingt  der  weibliche 
Ohor)  H«k.  Ü14  (M>. 

/tritt nato-;;  ny}(urfu  lordfinioi  Hi*I.  299,  «««»omp  niti-gÖF 
\h](.  499,  furägotoi  //^u  (der  weibliche  Chor)  Alk.  903  (M), 
dagegen  fjnagaia  XrmOeto'  (iyvt)  Ipli.  T.  27*    Sophokl«»  furäQ^ 
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K.  WeettUin 


S.  S86),  dagegen  Ef&*  ifo&a  /jrtgia  Hei.  1105.  ^fr/  fiot  ftrr^u 
X^Qii  Iph.  A.  554,  furgiai  drov  Ipb.  A.  543,  fitrgia  x^'J*^ 
ebd.  554.  f*ngia^  aP^Os  Med.  838,  /Kjgia  ßtQr6  frg.  893,  /«- 
r^/n?  7»/'Vrc  Hipp.  253. 

fttjioojo^:  X'*9^  f**J'9^^*f  Med.   l.'i<.m. 

//«ojfffo?:  ftocx^^^y  ^Q^Z*^  El.  811. 

/ioi'OfiOff*.  jUoiVwos  Wpa  Bacch.  410  (M). 

fit'xio^:  s.  unter  n';!;(Oc. 

»'(iio*:  wifia»*  d.7;/r?;r  Med.  1122.  At*s<liyl<k<  mTmiMr  *»■ 
ßoXati,  Süpliokles  vatos  rfjjjyac  (M). 

vanaiog:  vtatatag  TtXdxag  Herr.  958.  Supliukles  vrtnaiatc 
.-TTvxnti. 

reoXaia  x^^&  Alk.  103  (?X 

i'/jJTioc:  ^^'t-v  Fr/n('a  frg.  622,  2. 

vtfaatog:  vtjttalav  ;|;oi^ä>- Tro.  188,  vtjaalag  JiuXeti  Jon  )58!t. 

rdnoc:  dimig  iv  voiiatc  Hipp.  150,  avgaig  rotuug  Iph. 
T.  433,  vouoti  TtJEQfjiy  §*tviat  Irg.  856,  3.  ornj-ör«,-  i..r.Vi.- 
frg.  839,  3.    Aescbylus  rorioti  ^tayatg. 

vv/t*petoei  n'ftq^eiovi  eördg  Iph.  A.   131. 

vtififj'iAtog:  vv/ttpiAUp  oTiyq  Alidr.  857,  y>\uffiAiovi  ci'rti; 
Alk.  !Sä(>,  vi*fi<pifnoi  xoirai  ebd.  249,  dagegen  yvitiftAtn  .  .  umOn 
Hipp.   U40  (?). 

vi'Xtoi:  vi'xiov;  irondn  Iph.  T.  1273,  äXa  n'^ioi*  Metl.  211 
(M).  wo  wabrwbcinlicb  /tvxtov  zu  scbräibon  iM.  vrj^wt-  £r(;F'?o- 
at'rav  Hei.  1470  (M),  diigegen  vvxiur  xnhav  Itbes.  21  |M^ 
Aesc^hylot)  wx^f^  (walirscheinliub  jiiv/ia),  Sophokie»  %'vx**kv  {hr~ 
wxtär)  Anb  'PtTtüv. 

idvcXoz'.  ö&vüoi:  {yw^)  Alk.  532  (M),  dagegen  yi-ratx' 
d&vEta*  ebd.  646. 

nixtloii  <fQovrU  oixao^  Herakl.  634  (M).  dagegen  olkfh 
Xfifi  1^*1-  'l'^St  o\xda<:  ßXAßaz  ä^.  68d.  Ae^chylos  und  Sopbokle* 
lilxtia. 

Skfitog'.  dyüate  Ußiai^  Hei.  1260,  6kßiav:  U^Mffwc  Alk. 
452,  JtapdrfF*  &Xßia  Hipp.  1440.  f»)rQ\  rfj  ftfy   dXßfa  Or.  1338, 


ieitrSffe  tur  Kntik  ihä  Bunpid€$. 
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Toc  AXfiia;  Iph.  A.  lÜSl,  üßin^  ivQawiAoi  frg.  332,  7,  Mv- 
xriyütr  ai  not'  i/oar  &lfUai  Iph.  T.  510.     Sophokles  6kßia. 

dli&gto^:  6Xi-&Qiuy  xonar  Hck.  1084,  6iE&oioui  äyQa^ 
Hi^rc.  415,  dagegen  oiparfiar  ^tke&iu'av  Uik.  116.  Aesohylos 
und  .Sophokles  oltitfjiu. 

S/j  oioi:  6ftoiai';  offi<fou<it^  Phocn.  l^WÜ,  6ftoinv  üt/ur 
frg.  ü2,  5,  o'  6/iotaf  Hol.  .'»fiÜ,  riic  tpQhn^  ^Z'"!  "itoim  ebd. 
Ißl.    A^M^hyloä  ifioia. 

Softoi::  ntvxq.  iv  o^oEitf  Tm.  S3S,  ot'QFiai  rr  nxo:iiiii 
Phoeu.  2-t2.  ot'un'ai  iftinyac:  Ei.  210,  nirgac  dijeiuf  Hfk.  lll(t, 
ovQfiar  ixßoXür  ebd.  1079(54),  hyc  oQeiac  fteXiaaii':  Iph,  T.  (»34 
(M),  oxi'/jvo»-  öormi'  Or.  I4i»3.  ofieiav  ;i;f7i*v  Alk.  41*j,  öqeiüv 
mdfixtov  Aiidr,  2S5.  <lpf«<  fuUt^o  Hei.  |;W1  (Nauck  '/-Va), 
JftfTV'w'  ovQtia  Iph.  T.  127,  /iargo?  ovQtiai;  Hipp.  144  (M), 
/«/rp/  r*  o^(V/  frg.  472,  13.  Ageia  XintYa  El.  1163.  Xvittpa^ 
ttoeini  Kykl.  4.     .^esc-Iiyln«  Aoria  {f'his  ooeia?). 

figdtoi;:  uo&iotK  f&eton^  Hei.  ^'Vl^  dagegen  Ag^iftv  ^x^ 
[i)xr}V  Nauck)  Tro.  12«»»  (M),  nowfiaaiy  ftQÜim-  El.  4ftÖ  (MV). 
Soptiokles  Aoditi^  Toiyn^. 

»Soxio^i  ÄQxiar  Hfiur  Mwl.  208. 
OQqjvaio^:  yvHTfK  Aff^faia-;  Or.  1225,  ÖQipyuta  i't'|  frg.  593. 
oato^i  öf  .  .  01';!^  fWiu;  üvtit/airei  Iph.  4i>fi  (pnidikntir), 
&w«  tf'rjff'^^z  Iph.  T.  1*45.  (Wa.;  xJ-ndov^ov  ebd.  180,  r«»*  ot>;f 
JofViF  M«*d.  S50,  ^otur  i'ßiur  Bucch.  374  (M),  öotay  :t6ltr 
Kl.   1320  (M).     Aeschyloä  6oiu. 

oi'^ävtos:  ftovaav  ovgdvtor  Plioou.  1721)  (,M,),  oi>(iQvt6y 
iT  iüffav  Jon  715,  dugegcii  ovgürtai  Atmi  Alk.  245,  jnigvyi 
o^Qavitf.  Tro.  12'J8  (zweift-lliuft),  <pXi>i  oi-gavUi  Med.  144.  ovoa- 
viav  'Agu^uy  Uipp.  59.     Aeschylos  und  äophokles  oi'QQvia, 

oi'Qtozi  vT'Dioi  .tyoai  Tro.  882,  ovgftw«  Ttvoä-;  Hek.  900, 
dugegen  o^'Qtai  .tyudi  Hei.  1612,  oi>Qi/i<;  noftJifji  Iph.  A.  352. 
Attvä0Xioi:  tijv  ytavn9ltav  ifit  Andr.  67,  ^ExAßfi  S^  jtnv- 
a&i(o  Hek.  tiöT.     Ebenso  Aesobylos. 

jiaytoToi:  nayxoia';  Agexäc  Med.  845  (M),  Ttfirimm;  x^ov6% 
Alk.  747. 

naQ^xtio-;:  nn^aHiim'  tf'iifia&ov  Iph.   A,   164. 
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Jfi     H'COmMIW 


:iaodXtos:  yfji  Tirtpfüm«;  Jon  \(*92,  :tngaliar  .i^iir  Rhps.  70**. 

<M).  jiagdtVioi'  X'l'^»'  Phoen.  224. 

TKJij^toc:  Jiarffiovs  naffadox^i  Baccb.  201,  )>^>vi  »dr^ni' 
Hei.  222  (M),  ilagegen  >■»}»'  :inTQinv  Ithes,  iKi2.  j*i;c  narota: 
El.  1315  (MJ,  Hek.  i*47,  Hij.ii.  1148,  Med.  t;.M,  Hei.  :,22.  7^} 
Timgi^  Tro.  857.  Jon  483,  .-rcrr^c  *Imhtov  Alk.  24U  (M|. 
natQla  :i6lt^  Bacch.   1368. 

.lUTtjf^oc:  tifvii  :tartK;'Hn';  Heriikl.  Hl(l.  öixrt  .intyfnf^ 
Hik.  1147  (Mj.  ilagegen  .-xarofiffi  hTinH^.'Z2,  JtntooSnv  iatiar 
Meli.  Ü51,  tiff  oifv  ;?aTjK/iui'  foriav  Alb.  788,  nor^^^v  jiuttAQiar 
EI.  y7H.  tt(>n(s  jtwToi/rfUi;  Hik.  150.  .iur(>iijm  .ta^'o/ Iph.  A.  IM^-'. 
l^t^QQv  jtnifit^Mtv  Heracl.  Itllt2.  lierc.  983,  natQt^nv  i^t^n 
Uemcl.  325,  Jim/H^J^  Xtöfitf  Iph.  T.  211.  yß  yrar^K/i^  Alk.  160. 
Phoen.  1448.  naigtiUti  yt)<:  Hek.  1221,  Pbocu,  I0"iii.  Khj:,  ^M|. 
yfjy  {yüv)  naiQt^av  Phocu.  295,  .7<irw/iaf  ^aüiv  i-bd.  yoti,  114.'^. 
7taiQi{Mf,  v6ati>  Med.  1364,  nuTp<^ar  Ä^o/or  Hipp.  1073,  nar^^ir 
;fd«r  Or.  82W,  Heracl.  241,  ;f#oiö<  niijm{ini  Hipp.  1048,  Phoci). 
I4.*>0,  Med.  3'),  jioAiv  .-rar^iJfii-  An<lr.  i>7.  Aestlivlns  :Tar{^»<ii«i 
unil  nmiiinoq,  Sophokles  .Tarofjia,  \\\xt  .iutQ*pi>i  i^j^ttXin  'rr,4THtMl- 

fffjlä^'ioc:  ncAffT'/avc  Ü7>x<iÄu;  Hei.  1430.  dugegt*o  x/ia- 
yiaq  &yxäXai  ebd.    10t>2. 

.T « r  « a iü s  :  Svfi<f.(u  neTQtiUu  Kl.  MO.'» ,  .-rtt^aiur  jf<>rfra 
(or^)'!;»'':')  KjkL  382.     Aemibylo«  uad  SupbukleK  nrtonia. 

ntjyuioc'.  nnyaSov  x^ß^tßf^  AJk.  99  (H).  miyaütts  xögtuc 
Rhes.  929. 

7i>loroio<;:  JiXtfttoiav  rgdntCov  Hcl,  295,  nAvtvMi'  if^mt/r 
IVg.  378  (M).    nÄovoia»'   ^ikäna    fr^.  «61,  3  (M).     Scphiikic» 

TtoXfftioc''  noXe/uoy  Jtanei'xioy  Hik.  1192.  x''&^  :toirtii*tv 
{nuhfiiwv  LP)  Alk.  oOti.  noAf/i/ac  Z't"^  Med.  1322.  Klu*«.  2^^n. 
nfluU/iiei  rffl6i  frg.  3tiU.  23,  stohftiav  ÖOftumti  ir^.  1060.  ;iimU- 
/i/uv  f.u  Jon  Iö53j  Hek.  741,  noM/.iia  i/r  (»;  fiifltlt*)  Or.  798. 
Aeschybjs  und  Sophoklos  jioXe^tiu. 

nofinaioq;  iXaray  noputainv  Iph.  A.  1322  (die  iSA^Wte  öt 
der  Interpolation  rerdfichiigj. 


jt&vtioii  :r6rrtov  (iirtdv  Alk.  595,  Tgtniyrji;  nonhv  Jon  282, 
üiigegen  Ttorttm  d^r»)-;  Hek.  708  (M).  Med.  1288.  vnvv  Aovjiav 
Iph.  T.  7ü  [}\)y  novjia^  i'i}aq  Iph.  A.  253,  Ttovtiai;  Al6i  Hek.  400, 
Hek.  610  (M).  Hei.  129  (M),  novxia  voxk  Hek.  1259,  nomär 
SvftnXtiyädtuv  Aiidr.  794,  nuiTWf  ;iinxu;  frg.  578,  4,  Af-OTiotra 
jzovfia  Hi|ip.  415  uuJ  524  (M),  rn^  ^ottim  t>rov  Andr.  130, 
Iph.  A.  836,  Tijc  no^Tint;  xoQtjs  Hei.  SIS. 

nordfitos'.  nf}^?  ytoiafthvs  £!•  äU9 ,  noraftiov^  §odc 
Uhp«.  ftI9,  dagfgi>n  niiyd?  mnttfun<;  KI.  5fi,  TtorniiUf.  xmrut 
Alk.  459.  :totnfUtf  Anoofti  Hipp.  127,  .-roia/ifVjc  i)(MHiot'  Hei.  l:iM4. 
Ttotafiintat  d(töatm;  Hipp.   7H,  ;riöfi  noiQfiiifi  Tru.   lUti7. 

:ti)oßtiffnoi:  nooßoiftioK  Qfpayftioi  Jou  376. 

.^{joout'tifioci  TÖc  Jiyooai'>i«/ot'c  rrx«c  RLes.  27H. 

.'t{>uoi9(rJv:  finotf  nooodiav  ithes.  21t). 

jI^Aiv?:  j^7')toi  'V  dJiuAJlu/ai  Med.  375  (Prädikut),  nt  yiiq 
itakvaet^  o{'  Aädtm  frg.  5i)2.  H  (PriidikHt), 

^(J<>ioc:  ^oÖ^ON-  nirirn/c  Iph.  T.   1133". 

OKorioc:  Wg«c  okoWi;»'?  Alk.  125,  oxoTtomi  rigxraU 
-ßacvh.  549,  dagegen  oxoria^  fdvä^  .lou  Rt>0,  oxorin  n'-S  Hek. 
tW  (M),  Alk.  2^19  (M),  nxQjiar  aimva  Phoen.   1484  ^M). 

OTt^yto?;  ovvylov^  Xt'ma^  Med.  195,  ffiuyioy?  dpj'rfc  Hei.  1339. 

flj^f riioc:  a^^/riioi  jtoftjttii  IpH.  T.  651.  dagegen  a;rfTi/ruoi 
fitijfni'^  Phucn.  1558,  fü  o^riXia  il  ue  yvvtii,  wo  Wnil  <7i  oj^rr/ioi; 
^  yiVa*  bt'rgeslellt  hat,  o/crXitt  [iya»)  Müii.  873,  (fu)  o^z-tÄiVi 
Bek.  783,  Alk.  741,  AoscJiyhw  und  Sophoklü»  o^ttj^ia. 

orurr/pitfc:  owitigtov  dXxäv  Jod  484  (M). 

Tut'pfioff:  iatfp«(<^  oyotj'//  lltd.   1582, 

T^jlcioc:  H/e/«  ytiftujy  ttotdd  i'rg.  773,  58.  Au»cbylos 
i/iciu$  (M)  und  uXeh,  Sophoklos  reiUJa. 

reXevxuToi:  itititatay  q'Xöya  Jon  114?s  (vielleichL  leXrv- 
jQtav  ödöv)t  T^Acvxuinv  ffiitijnr  Aiidr.  101  (M).  Acschvios  und 
Sophokles  teXevtma. 

toftatoi;:  ;|;a/ta  lofiaioc  Alk.   102  |,M). 

TQtrntOs:  joitnhv  y'  {y'  ('*;hU  iu  ABK)  ovo'  Jiaizvs  fjjn^QO»^ 
ilipp.  275,  TyiTüiav  Ovoinv  EI.   171. 

itnal&Qto<:x  (mat&oi/K  dnfiaov  Andr.  227. 


r.  WeekJfin 


f'nofVfeoc:  imoAr^hts  (Ttfiisp-avp  fmAfUnti)  tif^iXlni^ 
Rhtft.  :^Ö4. 

C.*rr*o^:   ynor^g'  bTrtiav  Kykl.  326. 

7)(7(o?:  Y&v  rpUtov  Uik.  871  (M).  x^9^  tpihov  Hei.  ß2!» 
(M),  duge^-u  *iiXini  jiQooßoXui  Hik.  1 13H.  T-äiVi  xf^^fz^lrf  Rbm.  d02 
(Ml,  ^Jii/fi;  rf^<J;;riy  Alk.  877  und  !H7. 

rpotyioiyxVi\\  (p6vioi;i  tpoivhi'  fifix^J^  Phoe«.  253  atid  137H, 
rf>ioa6r<f  ipor icp  Audr.  1194,  ^oriovc  äiUlXa^  ebd.  1020,  ip6rtor 
{•Tili  Aeonv  KI.  4R5  (M),   iyvSi'for  otutoyijv  ebd.  7ri2  {M\   t/nntM 

Andr.  lÜOä  (.M).  v-wi-ior  ^-iiiij-a  Tro.  1818  (M),  <p6yto%'  i'tnfu)^ 
in  in  24  d^T  neuen  Antiopefrügincute  iM),  daju;egeii  tfnttrla 
fioti  Tro.  5ÖÖ ,  xoita^  q^civiai;  Khes.  -'»48 .  9><Hria<o(  jrjlflvwc 
Hui,  U74.  (f^otvia  tf'ij^oi;  Or.  1*75,  tfoiviar  daTta  Jon  505,  Hek. 
1078,  x^Q"  tpotviftv  Med.  864  und  l:i53,  ^t^mt  ^'i-j^rn*  Pliopu. 
12M7.  (fovlaini  9'rfrm(f  Herc.  382.  ly^v/a  n'//iu  Tro,  81 H.  io*/ 
ff'fii'Oir  Plioen.  l.'»7.'i  (M),  tpoviu  Aixtj  Med.  1390,  jiQÖ^tf  tft 
Kl.  I2*»7.  iftk..  tpovhy  ebd.  1304  (M).  tporiav  'Egttirr  Mcl. 
1260.  Aeschylos  ff-otvia  und  fpovia,  nur  Hik.  8&3  T^cJfio;  (Ml 
Sophokles  tpoivia  und  <poyia. 

XetQtoi:  X"G^  7^  älovaa  Jon  1257.  f/df  X^^Q"*  Amlr.  411. 
yvmixa  xfiQiov  ebd.  628,  'Eiivtjv  ;retgitx>'  Kvkl.   177. 

X&övto<;:  jfööi'foc  ßQovxt]  Hipp.  I20I  (M),  t«»"  x^^"^'*^* 
Tvjwv  Hei.  345  (M).  dnge^ii  arddv  jföwvmi-  el>d.  1846,  ;{i9rin«ii- 
Xiftvi}V  Alk-  902,  ;iröor«i>'  /«/r/r  Iph,  T.  1272,  ;j;iVov/ac  (q'Oi'/ac?) 
/o(>yoPc  Jon  1054,  Xi>ofi'ti  Herc.  615.  Aescbylos  uiid  Sriphoklw 
X&ovin.  uur  x''^'^*'0*'  ^oiiav  0.  K.  172«  (M). 

yQt'ivioi:  eiirgHvlas  xQovwv  Jon  470.  ;i;prfwcic  oÄo'  Andr.  K4 
(M).   ;fe(JK(0«   fr  Hei.  1035  (M).   xQ'^**o^  ^f^^G**    K'-  ^5  W, 
^pmiof  (xd/i/)  ebd.  r>45  (M),  Aixa  xoörtoc  frg.  22:J  (M),  z&<n 
i*4>ti-  o'  k)l.  1308.  ;fpor/o>'  0'V^<^'>)  ^^il^-  ^l-    Aoscbjlos  ;Epot«ifl^| 

t&j*a7o«:  ^/fi^v  ^Q<iinr  Hei.   12.     Sophokles  fugo^ 

Diexe  ZusaninimüttHiing  zeigt  uns  zuniich-si,  um  viv  viel 
häufiger  sich  auch  hier  Euripides  der  niaskulineD 
Furuieu  bodieut  als  Aescliylos  und  Snphnkles,  dann 
ergeben  sich   für  den  Oebrnuch  dieser  Können  folgt'nd»  PälN'. 


Beiträge  tur  Kritik  ttes  "Euriptie». 

l>ei  deren  ZtisnmuK-näUUun^  diejenigen,  bei  denen  das  V^rs- 
tiirfuiH  massgebend  wur.  wi'^eblit-bcn  sind  und  auch  dii8 
>nb»r  überbnupt  nur  zueigeschlecbtlicbe  Av6atOi  ausser  Acht 
gelassen  i&t: 

J.  Nnru.  iSümioi. 

/itöfuoi  iax''Qat,  InaxxiQt  cfiüivat,  i'i[}yai  itmynHHtn,  i^nq^al 
Kt'jAetoif  dyx^ynt  firtägotot,  i'Vftqitytoi  aotuu,  ovQiot  Jivoai,  ^diot 
AntiXlayai,  o;|;^jtioi  JtofAJfai,  (f6v(ot  Harnom. 

2.  Oeni'tiv:  al&ft}iuii  >*üri;s.  ef'Vf);  ynfujXiov,  Uoi>  ßooyini, 
tiQOfiuiov  ffqfkai;,  hfiiiov  ntonm,  .^froac  ti-nkiov,  rotnivij^  -lor- 

3.  DariT :  fiiiV;)  rrXfirr^,  ßiait^>  avfit^oiHf,  Avarv^üf  ßgoTeiffi, 
dattf}  ÄÖ/X9»  3cM(V/>  tf-X*"!!'  ^V'/f)'  civaXitfl  xw^tff,  fQxrt'üi  .-ic^nr, 
rf/  t^xagdltfi,  tifiKijiffi  yivttf,  xeffnvyiif)  .TÄir/ü,  yviiifiAioi  aiPya, 
TuvQrüft  oKpuyfj,  lo^novvtf  fparU^t. 

aloioi^  tdfjfUi;,    tivkiiwaiv  nvX'xa,    ßnoi).ritm   xöijitu,    yvfai- 
juiot^    xovQnioi.    K(ii}agniotoi    stQO/ytatc,    rfQoßutfihn;    otfayaiot, 
iioii  niirruic.  oxotiuiai  rigxiiü';. 

4.  Acciisativ:  A*fd6%'iuv  .tijftar,  äümov  ßo^dr,  fxurmor 
*f'vy^v,  Tkhiov  P()puv,  Imxridttov  u\öm\  fnixüoiot'  Üi]oqv,  fiuy- 
tetov  ri/idr,  ftttä^oiov  nXtvQdt;  tW^ßitJ»'  xoirttt;  ovoaytoy  i'Agar, 
TiQQdhnuv  ;[Juä(i>'.  TioXifuov  7i<ivitvxif^v,  n6vztoy  äxrdr. 

A&^liovc;  Ti'^ai,  W^k.  xloJtiU,  (nxijeiovi  ^Aordi),  AttKov^  Ao- 
nayuc,  reXfra-;  fi'tov,;,  Cvyiov^  aarivai,  (Irtj'ä^  ^rr/oiv,  djer«»,- 
&aÄaatiiovs,  AvAyxa^  ixea(ovi,  xatqUiv^  a*payä^,  xiahoviov^  ßoXtiCf 
XoAi  xijX$p}jfiim'c ,  xvQi'ovi  di'xu; ,  rvfttfuMorf  rhvac ,  »'r//oiv 
fvoTti'ii.  tjXf:l)oioi'Q  Ay^iai,  oft&iofi;  lOet'nai,  o/'p/oiv-TJ'orff,  .^atgiovi 
nagtidax<U,  tiftäi  7iajQ<i>ov^,  zteXayiovc  äyxttXas,  nt/yüi  noTafttove. 
jtma/iiovc  ^tii,  (nQoonyXfiovi  tvx'^s)'  ^^fff^  ox^/ifofi,  ozvyhvi 
XC'nng,  mvyiov^  tV»)'rfff,  i/oviav;  tifjlXXai,  yafitjXiov^  ef-fiii,  fwXniii;. 

I)it!«H^  ZiiHiiniiiieiiKU-ltnn^  b-hrt  vur  allem,  das»  iler  Noiii. 
Sing,  (oi)  nur  um  des  VcrsmasseH  wiltun  gebraucht 
wird,  denn  iitiinio?  kium  als  zu«iuiiiueuge»efcütes  Adjektiv  dif^ae 
Hcol>MChtung  rbfuiKi  weuif];  stOreu  aU  der  eine  Füll  r//  cvxuQAitii 
die  zweite,  do^b  die  maskuline  Form  niemals  in  Vorbin- 
dung mit  Namen,  welcbe  eine  Person  bezeichnen,  vor- 
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konintt    So  hcüst  es  £.  B.  ßnodeiif  xovptf  (Tocliier),  di 
paoiXfiot^  xöoaa  (Augo).    Dii^^es  ist  dor  ticbicbtsputiki.    wi^JcIi^ 
wie  wir  üben  Ö.  :i87  bi'inerkt^'U,  auch  ftlr  norriuc,  ipaÄnooim  fftt 
der  Lesart  noytiov,  daXaooiov  ^föc  i^^e^nUber  in  tlio  Waj 
fallt.     Wenn  Blnmtieli)  Iph.  T.  77H  J)  owi  ilonioc  [iMr  6^ti 
diuufwtf  yfvi'iaofifii  sclin>ibim  will,   no  verletxt   (Kes    ilic  InmiIi 
tlogt'Iii.     (ii'gt)«  <lit'  zweite  vorsiJ»aHt  es.   weuu  Nauck  Irg.  47l 
VA  ftiitßi  r'  t»^r(Vjrj   für  Ans  vou  Sctilifi^r  hergtsUUto  ftiftgi 
nofin   setzt,    weil    die  U<*b(>rliofpriin(jf  Afjini AnAti^i   lüfibl.     AUt 
diiijys    Hndet   -^icli  Kaccli.  Ii2ft  diouiovi  (nüiutich  «iW«»;)   ^r^ 
.ibfr  AfofutK  tiiidot  sich  aucIi  aonsl  nur  zweiearlig  udU  wt 
K«'niinft>riM  unvprbtlrj^.     AI»   rPRelmisaig  erfjibt   «ich  d( 
IJobrfiuch    der    ma»kulin<*it    Form    in    Verbindunff 
Substantiiveu    der  A-Ditkünation   im  Nom.   Flur.,    ii\ 
Singuliir.    Dativ    und    Acc.    Singular    und    Plural: 
liegt,  itUu  diesem  ganzen  Gebrauche  ein  euphnniacl 
i'rincip    zugruude.')     Den  M'br  y.uhlreichcn  Füllen,    wo 
Substantiven  der  <)-  und  der  konMintintLccben  DekliniLtion  di 
Adjt'ktiv  ilie  Feniitiiuforni  bat.  siidicn  vt'rbültiiisniÜMii);  no  woni 
Küllu    mit   der    Mu»kuliiilVirm    gegenObi-r-    dii&n    dirue    aas^l 
achieden    werden    roässen.      Wenn   also    die   JiondMrhntt 
/wischen    mc    yvvntxiia^    moovc   (ACE)    und    iiic    yvvatMtinv^ 
vooov^  {whV)  schwunkeii,  »o  werden  wir  uns  trotz  dor  Neiguiijf 
di-r  Handschriften  die  Feiniuluronn  einzusetzen  fllr  r<ic  yt'««- 
tuini  vocovs  XU  entscheiden  haben.     Und  Jon  1251    kann  diu 
in  LI*  (Iberlieferte  Tlvitiq)  '/''Jt'Q'  nicht  gelten.    Ebenso  werden 
wir  uns  bei  der  Walil   zwischen  m^»ai»  xegavriai^   lutd   /'■'(*- 
n4oo'  nfüfivvhi^  für  das  nrstere  ontscIiHidtin.    AuswnlHin  tii.  i' 
sich   noch   avQtyya^   Sofutrtlovi,    A][ßtiov    övvafitv,   ßtai'qt   Z'*G*' 
ytgaofuov  rgtxöi,  daioi  yJ(M<,  fTmp'Äiov  x***f>Vfk.  yvvatitr  /»*'«»,-. 
<pQhQi  »/.tmit*,-,    x^^^'>  "<""'ü*'».    xa&aQöitu  fXnyi,    voitot^  ^no» 
Hievon  werden  wir  t\j(Qdov  ÖJevafuv,  yeftuaftiov  tgt^Pi'  hst^iiov 
jrßot'i'K,  ^QMMii  fjmnvi,  xnitnnaifiJ  tfloyi  auKHcheidert.  w<*il    !;. 
A^jektiva   in    der   Femininfonn    Oberhaupt    nicht    gpbriiarhli.it 

M  Ebea*o  Mfrt  Tliukjrdidet  imfitatov  (909^.  daft<^eti  i4»ym>  oiail 
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gewesen  zu  snin  scheinen.  Dagegen  weHcn  wir  Or.  1414 
X^Qfti  ittfoiat:  schroibcn.  wie  t«  Uik.  1U8  ixeoiu  xtiji  hcisüt. 
Denn  es  zeigt  z.  B.  vanahc:  TxXaxnz  oder  oxnydvm  vorim,  dass 
die  Verbindung  eines  langen  und  eine«  kurzen  ag  nicht  aU 
Störung  der  Kuphonie  empfunden  wurde.  AIjju  wird  es  ur- 
spriinglicli  aui-h  fivinyyn^  äQftntcias  gt>lieis»eü  haben  und 
eboiiBO  werden  vir  fitaitf  x^i^,  ddtat  x^9^>  (4^<ot  scheint 
'Herc.  915  unter  dem  Kiufluss  des  vorhergehenden  fiafm  ent- 
Rtüodun  zu  sein),  Y%'viu$iv  t{ftat^,  vojimz  dayfot  »ehrcnben 
mOsaen.  Tm.  }W'i  gibt  die  eine  Kinase  der  HncdschrÜteD 
uvgfovi  r'  ä^Üi/c  X'Q^^*  ^^  andere  fMvgia^  i'  &Virjg  x^9^' 
Nauck  hrtt  /troiov  geschrieben,  was  Kirchhoff  angenommen  hat. 
Aber  wir  finden  Alk.  54-1  ftvQi'av  f'^nt  x^'S^*"  O'X  Herc.  1352 
X'iQi^'  Tf  ftifoUtv,  wo  freilich  ^vqmv  fiberliefert  ist,  ^QX^i 
fWQtft^  Khps.  27*>.  fiVQim  y^Qovoini  ebd.  fl86,  bei  Aeschyloä  und 
S4>phol(h»«  nur  itvola  und  Oberhaupt  dürfte  fivQta^  (fivotos) 
nirgends  in  Äweigesclileclitlicbfr  Form  vorkommen.  In  gleicher 
Weise  niuss  die  von  Kirchhofl"  und  l*rinz  aufgenomiueue  Lesart 
j^f«(XfV  dÖJl/or  Tvxm  Alk.  103R  abgelehnt  und  die  hucIi  dem 
Sinne  mehr  entsj>rechendc  Lesart  von  n  yvraiwK  /iiWiocf  n'xos 
bevorzugt  werden. 

Der  Terhültnismässig  kleinen  Zahl  von  Füllen,  wo  das  fem. 
das  uiBsc.  herzustellen  war,  steht  entsprechend  der  gekenn- 
zeichneten Neigung  der  Hftndschriften,  besonders  der  Hand- 
schriften LP,  eine  griJsser©  Zahl  der  umgekehrten  Fälle  gegeu- 
Oher.  Hek.  425  mflsste  die  l*eK4»rt  von  A  diJA/or  rr/i/c  der 
gewfthnlirh,  auch  von  \aiick  und  Prinz  angenommenen  Lesart 
AfHUii  T^X'l'*  "^orgezogen  werden,  wenn  nicht  die  EmendaLion 
von  Miirfcland  tiffXh  (tu  rijf  äo'tQov  &vyaTFQ  dtW/a  tf'XV^)  ^^'^^ 
Gewjlhr  t'iir  ficli  hätte.  Gerade  die  zahlreichen  Beispiele,  welche 
wir  oben  fllr  die  Formen  von  X^Xto;  »ngefUhrt  haben,  be- 
währen nn»enR  Regel  nach  allen  Seiten,  auch  hinsichtlich  der 
Aenderung  de-s  Ilbertieferten  Textes.  Denn  die  Aondorung  von 
m'ftfofidi  A&lla'i  Hei.  M4il  in  nv^rfOQUi  A&Uovi  wird  durch 
ii^Xiovg  xlojidg,  älfXhvQ  ^SfHiz,  dimovz  ri'xoi;  sichergestellt.  - 
Auch  o;/tJpvi/H-  aWfefaf  Tro.  I0H4    bestätigt  die  Unsicherheit 
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<ler  Feiummform;  denn  iler  Sinn  erfordert  aldeotnr  {h 
,deu  in  dio  lUthv  steigenden  Ituuch.'  Andr.  537  nird  iuah 
äXtov  Tihgar  ebenso  herzustellen  haben  wie  Kykl.  318  &MQtts 
ivnllov^,  denn  den  Missklnnjf  von  äxQtti  A'  Iralftv;  Ä^  wird 
man  bnl  d«r  er^ü-scnen  Unaichwhtiit  dt^r  lleherhVt'erung  dem 
Dichter  nicht  zunmUm.  Hiuin  urgibt  sich  auch  die  Notveodij^- 
keit  Hek.  3W  ivdktov  nXarrjy,  Tro.  1095  haXiont  .TAiirmc. 
Ilel.  i-ltiO  atrQaii  iraXlat^,  obd.  148  j'^'  fyäXiov  zu  schrcil'i  fi 
Dugüg(.>n  konneu  wir  die  von  Wallfurg  vorgenoninieiic  Arni-- 
rung  von  ßhiSas  eJräXior  yövor  in  Shtdoc  ^aXhv  fortf» 
nicht  billigi'n.  Allerdin^  kann  AchüIeiiÄ.  ho  jfi'oftsen  Spi»*!- 
räum  man  der  a.  ^.  enullugc  i*pit})etoruni  cönrnuniea  muff, 
schwerlich  als  Shifio^  flvtiktoi  y6vn;  bezeichnet  wenlcn.  Vgl. 
ivakiov  &eov  Tiui^  Phoon.  1156.  Aber  bei  der  Aemlttrunf:  id 
iVu-  im  ersten  Abschnitt  des  zweiten  Teils  dieser  8tiidir):  !  - 
hitudelte  Methode  uusHer  Acht  gelaasen  worden.  Mit  f/..->  . 
ttitakia^  y6vot;  vgl.  lynkiac:  ^evv  Andr.  2,h'6^  haXirvz  AnJftvr^ 
Ipb.  A.  Ü7(3,  —  Ijth.  A.  ^11  wird  Enriptdes  ebcn«u  itraf- 
X u/u i'c  rti^ac  wie  x.  B.  Thuk^vdidoe  äyaYxaiov  H}o*fij^  f^ 
schriebun  Imbun.  Uik.  777  ist  figorttor  yi'/Jiy  ebenso  hri^ 
KusteUen  wie  um  dcA  Versmsssea  willen  ßgoretov  Z^Ü^  Uhc«.  *J2<. 
Bticch.  lOl'-I  vermutet  EliUfdey  ß^ouiav  {Yvwftav),  Schrmt-  ■ 
Ttfoy  für  /iQoteiv),  dem  let-zteren  werden  wir  den  \  Mr/U(^  g(  h  i 
'-  Hei.  1621  hat  bereits  Hermana  p>vaiKeiois  rfz>'*'*otr  ver- 
langt. —  Khes.  372  wUrde  —  mehr  ISest  sich  bei  diesem  Stücke 
nicht  sagen  —  Kuripidcs  d6xfiior  niXtav  f^tfhr'MAun  bjtb.^n  — 
Bei  Androm.  85-1 

iXmei  fXmi^,  &  :tdxeQ,  inaxtlav 

dtoel  fiovdd''  ^Qijfiov  olonv  ivdXov  KWTiai 

wollen  wir  die  ausgezeichnete  Kmendatjon  von  .ThcoIm,  die  bis- 
her gunz  unbeuehiet  geblielwn  ist,  f^nxxtw  toari  ft'  oXxtiJi'  in 
Erinnerung  bringen,  nur  ist  thoei  unter  Anleitung  t\v»  Veni- 
nitiaBcs  KU  streichen.     Mit 

ÖüTec  UmK,  (b  ndrcQ,  ijtay.xiay 

ft''  6Xx4d^  fgiff-tov  ovaor  iväXov  ncmio^ 
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int  Rine  wahre  Perle  der  Priesie  wieder  gewomien.  —  Hernkl.  107 
dtlrleii  wir  In 

ä&eov  Ineoinv 

Welleirht  Intoinv  ;ils  Anzeicht^ii  hetrachton,  dass  ftlr  fu&tmu 
düä  dem  Sinne  weit  mehr  entsprecTiende  (i^eifoi  zusetzen  ist. 
—  Alk.  158  Ist  ^fdgav  xi}}'  xvgtov  um  so  sicherer  herzu- 
stellen, rtU  auch  Aeschylos  hvqUi)  i}fUQn  geschrieben  hat.  — 
Tro.  188  ist 

ans  einem  Missverständnis  hervorgegangen.  Der  Sinn  verlangt 
»•ijnuüi; ' oder  vielmehr  njoai'ou  x<ooai.  —  Bacch.  94  f.  gehen 
die  Handschriften  koyjot^  .  .  tJnXA/ioK-  Da  aber  der  Sinn  ^nid- 
ftaii  erfordert,  ergibt  sich  Xoxiotg  daiäfiat^.  Ebenso  gut  aber 
ist  ebd.  8U  Xo^ioig  livd^xaiof  zu  Ket'/en. 

Ferner  erhalten  wir  Andr.  652  di'ij/^tjri/^tof^j/itji',  Bacch.  i 
ß(iori/aiov  /lOQtft'jt;  Meil.  411  ÖüÄioi  ßovkoJ,  Hik.  407  Aia- 
doxfiiaif  iftnvoiototv,  Jon  172  evvaiovi  xOQtfvgai,  ebd,  1161 
ia.tfiovs  fiyQm,  frg.  781.  68  xfpai/ftot  tfXayai,  Kl.  720 
Hgvtffioti  ^ffvaU,  Iph.  T.  324  Xe^ralovi  vdjtas,  Herakl.  394 
kr.tniov  AtpQi'rjy,  Hei.  14:^4  /taxaniois  (>^nw6(aii,  Tro.  3.% 
ßiuxtuiiot^  äotJiaU,  Iph.  A.  )i88  (htoarolai  fnixÜQtoi,  Med. 
1122  ydTov  änijrjjv,  Hipp.  150  (^/wtiff  roTiote,  Iph.  T.  438 
at'oaii  vorioti,  frg.  ti88  o!xfi'or;  ß}.6ßa<;,  Hei.  1260  d;'e^a/c 
iMßtOiQ,  Uik.  HG  aj(iattlar  uÄiifgtor,  El.  210  or^^ci'ov; 
iQinvdi;,  Tru.  533  nevicff  aifteitfi,  Phoeo.  282  or^iefoi  oko- 
mai.  Hek.  1110  niiQaQ  &fieiovy,  Alk.  245  üt'eurioi  Ärö* 
(Siphon  Kurie).  Hei.  1612  avfjioi  nroai  (schon  Elnisley),  Iph. 
A.  3ö2  ni'Qiov  nofutiii,  Jon  1502  y>)i  TtaQnkhv,  wenn  nicht 
hier  da»  folgende  'l'iov,  um  die  Verbindung  jraQaliov  'l'iov  aus- 
Kuschliessteri.  :iana).iai  but  bevorzugen  la.'*iH'U,  Meil.  128H  dwr^^ 
rrorr/or,  wenn  die  Stelle  echt  ist.  Uel.  1062  :itXayiovi  dy- 
x<iiac  (schon  Dindorf)«  £1-  56  n^yA^  nojttuint;  (schon  Fix). 
Alk.  449  .ipra/n'ft)  xaj.T<ji,  Jon  860  OKOtiov^  evvA;.  Plioeu. 
\hh%oyjrXlotoi  ftAx^ti,  Hik.  1138  7:'/AfQ(  n^o^o^/,  HeL  1346 
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oöddy  x^övtov,  Alk.  902  xd6vtnv  ii>ivi/r.  H«l.  12  Sjßtpr  *] 
OjQaTov.  Ohnedies  ist  an  der  letzten  Stelle  MQniwr  ilherliefert, 
ttiQatav  hat  Rcbike  rnr^eschlaf^n.  Recht  geeignet  den  Wirr- 
warr der  Handschriften  zu  kenn  zeich  nfii  ist  tf^tvioi,  tpuirtfK. 
Wir  werden  Fhoen.  I2i*7  f^öytoi  if^vyai,  Heri:.  t*8ä  tfort'otoi 
(pdrvati  zu  schnübeti  haben,  Hei.  374  tpotrioioi  stJiayaic,  wenn 
nicht  die  Verbej*senin}(  von  Herwerden  if^otvioii  davy/toti  richtig 
ist.  Rhea.  548  xoiia-;  tf.nmovg  ohne  weiteres  »u  .schreiben  »er- 
bietet dif!  RUcksii:ht  uuf  dun  Verfn-sser  die^eK  Stückes,  welcher 
auch  hierin  rör  2otp6xXetQV  •(o.QaxTi'iQa  gewitiiri  hnhen  kfinnte. 
Aenilerun^en  hei  Tikovoiog  und  x{}na.ioi;  sind  dekhulli  bedeuklicK. 
weil  diese  mÜgUchfjr weise  nur  hIs  Adjektivfi  dreier  Kndungen 
in  Gebrauch  waren.  Ebenso  erscheint  es  gcfrihrlich  yii  nttt^ 
und  y»/  naigtöa  zu  nnderu;  wohl  aber  wird  innn  Alt.  7!M(. 
Med.  fi87  aaiQiöoy  ioriav,  El.  97H  .Turo^^u»»  xifiutQtar,  Hik. 
150  A^aU  3taxQi^oi<;,  Iph.  A.  1518  7tnxQ{{ioi  nayai,  Hemkl 
1002,  Herc.  988  fz^gav  naTgt/iov,  HBrakl.  825  TraxQtßov 
Mim',  [\i\\.  T.  211  7taTQfi'f[j  kfjißff  herstellen.  Oie  Stiidtennnien 
{dXßinti  'AÜävai^  Alk.  452  und  MvxijriTn-  q'(  jror'  ^onv  ÖÄfitni) 
sind  vielleicht  wie  die  Nunen  von  Personen  zu  behnnUelo. 
Phoen,  i:H4S  steht  Aiwint^  ovftipoonU  in  einem  unechten  Versp. 
Aus  imodf^iaig  i&filXXmi)  Rhes.  .^^64  hat  Musgrave  imtSrikui, 
h.  üindnrf  f^itthiioi^;  ^macht.  OfTenhar  ist  hier  der  FohW 
durch  die  Trennung  ^1  de$t6ii,  t^nö  6fiHM^  eniütandm ;  in  einer 
Handschrift  ist  der  Acccnt.  der  Über  vJtv  süiud,  radiurt.  Man 
sieht  aber  auch  hieraus,  wie  leicht  man  mit  diesen  Kudungen 
umsprang,  —  Den  Adjektiven  uuf  tot  steht  Z^foc  zur  Sofcei 
Cä&eoi  atlävat  Tro.  107.'i,  dagegen  Cnfi(nic  nüyaioi  (-IhI.  22B, 
^aOiav  &eQdnvav  ebd.  1070,  wo  Cn^^oii  und  Codfov  zu  Bchrciben 
Hein  winl. 

Bisher  haben  wir  die  von  Personen-,  Länder-  und  Klusn- 
minien  gebildeten  Adjektiva  uuf  (oc  ausser  Betracht  gelassen. 
Rel.  52  ist  XxnfmvÖQt'ot';  SoaTaiv  überliefert,  dagegen  hftbvn 
die  HandKhriften  des  Ari(<.topbanes  in  dem  Cifcnt  dieser  Stell« 
The-^m.  RH4  ^xttfmi'Aijiais.  Kbnnso  geben  die  Handschriflcm 
des  iüuripidtifl  ^xa^tar^gitw;   (toä^  Tro.   Hol.   dxrä<;  Zxafiar- 
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ooQint  lifl.  250.  Iph.  T.  1244  ist  fUtQvaotov  aoor^rir,  Tro.  i(U 
Kmp^Qtioi  t'  fixQat,  Kykl.  295  /  e^forioi  xara^'yai  erknlten. 
Alk.  ii^  vcWre  vielleiclit  fCa^ytlov  (ögn^  nicht  crliAlten  ge- 
blieln.'n,  wenn  nii'lit  iJnrch  die  Lfsart  Kngveiov  wqo  ftt}Viy<:  eine 
iinrichb'ge  Ber.iehung  vemnla.s.st  worden  wilrp.  Auch  duss 
Hefc.  1155  xtifiaxQ  Sg^^xiav  für  ühs  von  Weil  horiifestpllti' 
xätnixF  fiijtfxito  überliefert  ist.  verrät  die  obffalteuile  Willkür. 
Der  uin>{ekohrto  Fehler  findet  sich  nnr  Tro.  8U  in  U'iXioi  );«i- 
uddti;.  Vgl.  Aesch.  Euro.  9  JtflUetv  tr  jjoNi'idfl.  Bei  xofivpai 
"lodftinv  Tro.  I0H8,  vffoi-afo»' P()gai' Jon  l!)l.  ^  Tt'vMQFio^  :tai^ 
Or.  1512.  0o(/(fJ«k  faria  Jon  4til  hat  das  Versniass  Einfluss 
geübt.  Rhe».  1  ei'vAi;  rtt^ 'ExroQ^ox'^  ^p-h&ri  m\v}\  hieber.  Wenn 
wir  hIro  such  Rlr  diese  Adjektiva  unsere  Uegel  gelten  iHMsen, 
so  -»»rbalt^'n  wir  (vom  Ithcsfis  nlixcheiid)  Tro.  Kir*  oxijvm^ 
^Ayiiftefiroriot^,  Phoen.  824  t«?  'Aiirptoviov  Xvgfti,  Alk.  498 
QqjimIov  jtilrtiz,  Kykl.  20  ÄUvalitv  Tthgay,  Hik.  101  Ka6- 
fitiavs  jtvXaz,  Phoen.  1063  KaAftetov  fÜQtftvar.  Jon  Mft 
KixQoniov^  nhQQi,  Bncch.  55!r  xa£)i'9tir;  KwQvxfoii,  l^boeu. 
187  AEQrnifi>  iDttiivtf.,  Iph.  A.  149£)  Jil rxifvaiol  t'  ^'^ui 
degänvai,  llvOiois  d:toatolatoa'  Hhuen.  1044.  flv&tov  Tthguv 
Jon  550,  'Pgvytotot  ßaatt;  Bacch.  159.  nlnyaU  ^Povyiots 
Tro.  151  {HO  :jchon  itciske),  0ütfiiioiot  /«lyt/iic  Pboen.  225. 
Hie  Epitheta  von  y^  {z*"Qfi>  «'<>)  ^^  ^^'i*  Bczoicluiung  von 
LSndcm  wie  yijv  T^oiOirtay*  ^Qpi"  Ihkoniav  zu  ändern  trage 
ich  Bwlenken.  weil  dera  Dichter  der  gewühnliche  Sprachgebrauch 
eil)  Hindernis  gewesen  sein  mag,  ebenso  Maxt'jvn^  röi  Kvxäo}- 
atiif  Iph.  ,A.  205  nm  dem  oben  angegebenen  Grunde.  Wenn 
aber  jemand  an  der  verhilltniitmüsf^ig  gioAsen  Anzahl  von  Aende- 
ningcn  Aiisto:«  mniuit,  so  müge  er  überlegten,  diiss  wir  es  hier 
nicht  mit  zufügen  Schrei bfeUleni.  sondeni  mit  dem  KiufluKse 
de«  gewöhnlichen  Sprachgebrauchs  zu  thnn  haben.  Es  rcrhUlt 
^'ch  uiit  diest^n  F<tnn<*n  ähnlich  wie  mit  der  Türm  ^  als 
1.  Perwin  de«  luiperfektfl  von  f//M',  welrlie  fast  durchweg  ver- 
drängt Ut  und  HO  7.U  sagen  nur  verstohlen  an  ehiigen  Htellen 
ihr  DaAfin  gerettet  bat. 
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Nachtrage. 

Zu  I  S.  4HH.  Wir  habon  (^i^e)ieu,  «lass  ein  Kt'nnzeichea 
(Irr  TnterpolutioQ  in  <Ior  liuterb rechung  do8  Gcfliuikenzu.suzniopD* 
hHiijrs  ii^K^-  Aber  auch  tun  Htürung  Her  grti.inniittii$chi.'a 
Konistrilktion  kann  ein  solch«»  Wahrzeichen  f)cin.  Iph.  T. 
812  iTMreirit  sich  OresUs  als  BruJcr  der  Iphigenie  mit  iolgen- 
tU'ii  Kragen: 

\4TQCtog   SvloTov  T*   uloikt  yero/tsrifr  fgir; 

10.    ryxoi'o'  Ä  Xt"'*^^  dffriK  i)v  reixt}  nigu 

/0.    m  ipiXtax\  iyyvi;  nhv  IfulrY  fttifijxrjj  xpQertvir.   815 

OF.  itai  lo^T/j    h  AvXtf  fOjjftiii  ärtM-itn  :taon; 
10.    oW'  off  /Aq  6  f'tifiOi  fo0X(>s   ujy  fi    äfjpFj'irTo. 
OP.  Ti  y^Q!  x6fta?  aäs  ff^^Q^  dovoa  of{  (pigetr; 

Wie  im  letzten  Verec  zu  Anvon  sich  oJa^n  ergnnxt ,  M 
«ollte  n«rh  xnl  üorrp'  .  .  Arrdfim  ntion  von  olaßa  abhJing^ 
apin.  Ich  Iiaho  i1e.tbalb  frflher  «r^  Mg^M  f^r  AvfAr^ot  vennutet 
wie  es  8.S2  oW  fhe  (niemini  cum)  hoisat.  Aber  die  Af>nd^ruD^' 
ist  wenig  wnhi'scheinlich,  iitmi  niüSMti^  ilmui  atmehtnen,  dmt 
lEUfTst  ^r*  nacli  dein  vorhergehenden  n;  Hii^gilatk-n  und  dann 
ArEdi-^oi  für  fAf$(ü  geaetxl  worden  sei".  Kirchhoff  hat  ä  iAi^M 
vonuutct.  wobei  XovriMs  von  ülo9a  abhängig  wflrde.  Infolge 
eines  Versehens  hat  Weil  diese  Conjectur  in  den  Text  gweUt, 
(ibwohl  sie  metrisch  fehlerhaft  ist,  wie  das  von  "Weil  fröbOT 
vennutote  6vöi^ro  in  der  Form  verfohlt  war.  Kurz,  i-ine 
Aenderung  wird  unstntthaft  sein  und  die  beiden  Vpr»*»  8IS  f. 
werdeu  uls  nachtrüglirher  Zusatz  betrachtet  werden 
müssen.  Mit  dieser  Annahme  werden  wir  des  iinglUeks«*Iigen 
Satzes  ov  yäQ  ä  j'rf/ioc  hOXA^  iliy  fC  fiq:t.i}.eto  glfleklich  lo«. 
'ItW  Ärptikctf}  ergänzt  nmn  richtig  t«  rtöhfit,  man  sipht  uh*»r 
nicht  ein,  inwiefen»  eine  richtige  Hitchxeit  ihr  ilie  Krinnening 
an  das  TlHd  hJitte  lienehmen  kennen.  In  V.  815  ändert  man 
gewühnlich  xAftJTTfj  mit  Blamfield  in  xdfunets.    Der  Aufdruck 
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wftTwVon  (l'-T  Kfiinbahn  t'ntlehnt:  .Imrt  aii  mtniipiii  Herzen 
biegst  Uu  um."  W'i-nu  luan  hart  an  der  Prell»äuk>  uuibicfjft, 
komirit  iiifin  in  Gefnbr  diosc-lbe  zu  streifen,  berührt  dit^selbe 
aber  noch  nicht,  wühreiKl  Iphigtmie  sagen  will  ,(lu  grei&t 
mir  uns  Hyrz.'  Man  erwartet  nisd  einen  Ausilruek  des  Be- 
rflbrens.  wie  es  Ae^ch.  Ag.  -liO  jJoÄiirz  yovv  &tyyüret  -^ßAc  ■ 
ii:TaQ  hoisst,  wo  übngena  jt^cJ?  wühl  jfpi/trtteim  fUr  f^iyydyu 
erfordert.  Drimi  nniss  die  überlieferte  Komi  des  Mediums  ah 
ein  Wulirieicben  des  urs|irUiiji;iicheh  XQ'f'^^V  angesehen  werden. 

'Am  I  Ö.  iW.  ZufilUige  Oitutu  erweisen  uns  die  tief- 
gvfaende  Corruptcl  manclier  Stelle.  Die  handschriftlicbo  Ueber- 
lieferun^  gibt  uns  (vgl.  ebd.  S.  SOy  und  495) 

Hek.  llftl     xal  /tif  Avraa&ai  T^ii^lk*  fr  Xeyeir  notr 
nir  xal  ftijAFr"  nvjri-iv  t'I^/x'  /e  JtefiiouXriv, 

ITik.  lUKi        deiycii  omjuatijc  :JoXXä   i'  eSr.v(ifTv  aoffd 

für  Öetvitc  ootptaitf;;  tÖw  Ayv/ivdoTatv  at^ayeiSc. 

i-bd.    1110      fwrtKGi  xai  oTQtnfivnlai  xul  ftayxevftaat 
für  ßfimroint  >tal  .totcmai  xnl  ftayrvftnm. 

Unter  Unwtiinden  darf  desbalh  uhh  eine  M'^'itgehende  Ab- 
ireirbunpr  des  Texte»  nicht  an  der  Zugehürigkeit  eines  Citates 
irre  nnietieu.     Mit  lloeht  bemerkt  Niiuek  zu  Herc.  ßfi  f. 

rrr/do»o'  jfgw«  o(«/iar'  elg  £{f6<t(fiov(t 

«sani  nnn-ridentur.^  Neben  Q?  Mqi  ist  fQtmt  nicht  stilgerecht: 
ea  mUsste  tji;  von  f^nturt  abhtingig  »ein,  weshalb  ich  früher 
X€{i(  oder  X'O^^  ^'^  ^^Q*  Bchrfiben  wollte.  Andew  Vermutungen 
sind  .T»;dtti'  ioötat,  .itjdfoan'  drdQon;  Jti/dtTimy  ^Qtdi,  nfjAuto* 
f^ui^  u.  ft.  Anesonleni  ist  das  Epitheton  r.Mftiftotti  nicbt  recht 
verstund  lieh,  weshalb  man  nlOniftnvn,  A/inifiovn  w.  n.  vnrsebhig, 
Meklf'f  will  die  beiden  Ver^e  in  einen  znsaninienxiehen:  fx^ttv 
rrßQWrt  duifiar'  rlf  r{'daifi<*ra.  Nun  wird  Ht»h.  (1.  49,  4  ein 
Fragment  rajt  dem  heuinia  Ei'QtM&Qv  'UXixxQff  angefilhrt. 
welcliob  lebhaft  au  unsere  Stelle  erinnert  (bei  Xauck  850): 
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»)  yrtQ  ri'oaii'k  ndvtoitFy  roSfvernt 

In  der  ßlektra  hat  dieses  BruchstUck  keinen  Platz.  Kilnnt 
tiiclit  »las  Leninia  ursprtinglich  KvQimdov  'U^naUt  geläutt 
habtriiV  AuffUllIg.  dnäs  un4  liier  aueb  ein  un>(o«chicktcs  .-i/| 
enljj;egi>nt;rittl  Valckeiiaer  liat  öO^  ffvXaxifov,  TtdxfQ  vr-nnni 
Kiilifr  Uugl:  es  uu  eine  wUlkQrliclio  Aiisflltlung  Ata  W'rses  %\ 
[lenken,  so  du»  uns  nur  ^  yäg  rvßawU  7tfirro&ip  ro^rrc 
Aetyol-:  ^tjwmv  bleibt.  t*ie  obige  ßtoUe  aber  erhält  die 
Gestalt,  wenn  wir  diese  Worte  dort  einsetzen: 

dftvot.;  lomfit  nävto^tv  ro^everat. 

Nebt'iibt'i  bemerkt,  scheint  in  ileni  zweiten  Kragnivnt  di 
Sosipkunes  (p.  82U  K.),  auf  welrhes  schon  viel  ächarfsinn  fei 
wendet  worden  ist: 

»vv  aot  ngti-;  ßynr  Äu/iöf  fffldTto,  yrnov, 
rvvi  dei  j'"  AQyt'jv,  */w'x'  ^{Umov,  Xafifiy 

—  man   hat  iiu  ersten  Verse   ooi  'n    &fiein<ir,   aw  :tqik 
im   zweiten    rvr    f(fyov  &(jyi}r,    rvr    ijdij    y'  6ßyt}v,    rrv  a 

fioXitv  vermutet  —   alles  auf 

vBv  ooi  JtQÖs  ^eyijv  ih\u6t  ^ßäroj,  yittoy 

hinauszulaufen.  Mau  bedenke  nur,  wie  unpa»sänd  «ich  Jm 
Tempus  iu  fjdtxov  erweist.  Dit-  zweitt?  Zeile  scheint  Ursprung« 
iich  nur  i-ine  prosiiiseho  KrlÜult^ruug  des  ersten  gew« 
KU  sein. 

1  a  4U  habe  ich  Hik.  H49— i>2  als  Dittographie 
SSy — (i  Uv-iMchnut  und  in  Adt-sp.  108  N.  Ä.-irnjir,  /ty)  ftot  m^i 
if.'ayvv  äfifjiOfji  xd^if.  eine  Dittographie  zu  Dncch.  H43  tlr  /jj 
3tQoaoia€K  X^'&<'^>  ßaxxeCatK  ^'  t<i>y  gtifunden.  Das  lahrreicl 
Beispiel  dieser  Art  von  Erweiterungen  des  'iVxtea  bietet  iltj 
schon  anderswo  behandelte  St«Uc  der  Medea  723  ff.; 
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ovTta  d'  ?j(e4  fiot.  aov  fthv  iX&ovo7}c  x^ova 
netijaooftcä  aov  ngo^ei'eJv  A'xömic  cöc. 
[roadvde  f*iv70i  ovt  jr^oaijfiah-a},   j't'Ku' 
he  Ttja&e  ftkv  y^^  qü  o*  äyety  ßovktjooftdt. 
a^nii  A'  iävjtfQ  eie  fftov;  Ätö/y?  Aöftov^, 
fiervi  liouXo^  xov  ar  fiif  fie&üi  itrt.j 
ix  i^ode  d''  ahi}  j'i/i  ii:toXXnooov  :i6Aif 
(Jwimoc  ydp  xaJ  f^coic  «7vni  OlXfo. 

Um-  sind  dit«  vier  iiiJit>r&Q  Verse  eiue  Variante  zu  den  Tit*r 
rtUKM'i'fii.  Miui  Iciinii  zwcifi-ln,  welclicn  Text  man  Iievor/Uf^i'u 
iw.ll.     Iph.  T.  12  U  hat  sieb  der  TrinicU-r 

unter  Tetrnroeter  verirrt.  Markland  hat  den  Vers  nach  12U2 
umgestellt,  Dindorf  bnt  ihn  ausgeworfen.  MarklaiidK  VerfaJirt-n 
wird  von  Hermann  srharf  venntrilt:  factum  pcisim«',  iion  wjlura 
quwT  ita  Hciitfuliu  hie  iinportujiissituu  i-st,  »od  etium  (juud  urtis 
tmffipne  lex  iubet  n  <m;fo//r^Kji  trimetrorum  niatim  ad  diviflos 
inter  ctdloquentes  personaH  trochnic(>8  procedi.  I)»u»  der  Ue- 
dankt-  an  diT  Stelle  unpuäsi-nd  m-i,  mtichi.^  ich  niclit  behaupten, 
wolil  aber  ial  er  ilbertiili<sig.  diigej^en  konnte  der  Vers  sehr  gut 
an  Stelle  sowohl  des  V.  1202  Aixatug  t)voeßeta  xai  Tiüo^ij&ta 
als  des  V.  1 1  HO  ootft'fv  o'  ttfmy'iv  ^EXXtU,  vk  tjaÖov  xakati 
stehen,  echcint  deshalb  eme  Variante  zu  dem  einon  oder  andern 
dieser  beiden  Verse  zu  sein.  Ein  Ähnlicher  Sachverhalt  dürfte 
ebd.  1209  ft*.  vorliegen: 

/0.  aal  n6Äri  nfftyov  rn-'  iWr»   aiifiayfl     WO.   no(a^  Tv^a^; 

I*f'.  tf  dcjjwoj;  fdfivetv  6'.^a^Taf.      HO.  /lij   avmrrrSev  tp6vfi>; 

I't*  fivoaQä  yäg  tä  roi'iA'  ioti.     00.  aret^e  xai  öt}fiatv€  ov. 

I'P.  fitjdiv'  tfs  Synv  ntläCav.     SO.  e^  yp.  xtfAti^fii  nöltv. 

J4k  xrti  tfiilvyy  y"  of'Aei?  fitUtora.      HO.  toüt    iXf-$as  gic  ifii. 

Abgesehen  von  der  unbrauchbaren  Lesart  xul  f/fXotv  )■*  ovdtl; 
ftäitara  liegt  der  flauptfebler  des  Textes  darin,  dtvts  nach  dem 
Wftiier  gehenden  Befehl  iv  A^ftmi  fti/tveiy  Sjtavrtü;  noch  dt-r 
beschränktere  Befehl  /ttjAir'  t/f  ^v''*"  ^t^oCetr  folgt:  illud  perin- 
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eplum  ost,  quod  Ipltigcniu,  postqtmin  satis  perspicu^  <!ixit  h 
Aöfints  ftiftvetv  iinavTtti,  id  prflfter  omntnu  tien*'ssitat*in  rejwtit 
lib>  Yorbiä  fttjAiv^  nV  äif'ty  neiäCrtv.  mi^  luit  üec-ht  Ileriuiuiii. 
Die^'H  Fehler  glnuht  Weil  dnmit  bcfaeben  xu  kJtnnnn.  dam  «r 
/it'OfiQit  y'iQ  tÜ  TrtirfA*  *'ori  fttyWV  f(';  uiy-ic  .iMticf«'  verbindet  ^de 
tels  rrliiie»  »ouillcnt  uu  piiiiit  ijue  perwiiiu'  nt*  ilüii  iippn»t:hi'T>. 
Ceher  die  Möglichkeit  einer  solchen  Rrklnrunf^  braucht  mtui 
iiirht  zu  streiten,  da  Thoiu*  den  Befehl  ottij^i  xni  otjfiutt'i  ao 
iiioUt  frf>hon  kann,  brvnr  der  (ii'ditnko  volbitiindi^  ist,  ji^ne  Ver- 
bindung nich  »l8U  abi  tinniügh'ch  erweist,  tlcriiiunii  hat  nur 
die  lieideu  lebeten  Verse  umgestellt  und  im  letzten  xal  ifÜAtr 
j'F  AfJ  fiä?.intti  gesell  rieben.  KirchhoiF  und  ändert*  hüben  dre*x- 
Verbesserung  in  den  Text  gesetzt.  Bei  di^w-r  f_>rdnung  tuQstttr 
0«  für  tv  yt  Htföivtti  xokiv  viclniebr  Wf  yi  Mtiöevue  ^4lof^ 
bei»sen.  Kerner  setzt  die  von  Bailh.mi  und  Kvic-ala  :- 
Kmendiition  'xn\  <fiixov  y  oTk  (Vi  fitlktaia  die  Uberli*:«  <  ;•  i- 
nung  der  Ver«e  »u-^ser  Zweifel.  Der  DoppeUinn  von  tf-ü 
idt  dem  Uharakt«r  d«r  Stelle  vonOglich  geeignet  und  die 
Aetideruug  von  ovdek  in  oP«  dfT  ist  einfach.  Xnchdem  ab« 
dieser  Text  tcst  sttht,  niuss  jener  Fehler  auf  iindon-  Ww( 
gehoben  werden.  Ich  habe  frUher  die  erstun  Vershälfton 
Huderc  Ordnung  gebracht:  ui)d^r'  f/;  St/'ir  ntXn^eiv  —  fy  66fH 
ftiftntv  d'  änavrti's  -  -  ftvnaQa  yÜQ  tu  zoitiA"  iati  Damit  iil 
wird  i\\t}  Frage  fii/  ol'i^itcj}»'  y.*üvr,ij;  und  die  Antwort  ttvnagä 
yoQ  xa  xoidA'  iau  aüscinaudergenwien.  Kiiglaud  hat  d?n  Y( 
Iv  Mfwii  .  .  q.:i>r<i>:  getilgt  und  die  ersten  Ver>liütRi'a  der  bcrt 
folgon<Ien  Verse  uuigcii>tellt.  Diese  Anordnung  beseitigt  w« 
jeden  An»toas.  aber  cä  bleibt  unerklilrlich,  wie  der  UbrrlteffrU- 
Text  entstanden  ist.  Vaänt  man  ins  Auge,  diu»  in  denr-acU 
alle^  in  beater  Ordnung  iät,  wenn  der  UberflttsBigü  Vers 

10.  fttfdev'  el^  Ö»i'tv  ncXäC^tv.     SO.  oteix£  mo^  oifftuu'i  nv 

aUägCBchiedeu  wird,    ^i^  wird  imm  dit»u*n  aU  i*ine  Vnnnitl 
Kti  dem  Verse 

zu  betrachten  haben,  welcher  Rur  S**»!*  g<>Hchriehen  lu  ilon  Tt 
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geriet.  Der  Vors  wird  deshalb  erdacht  worden  sein,  weil  man 
einten  ontsprechonden  Befehl  von  Seite  des  Köuigs  wie  vorher 
Tt''  /,ii  drafid,  jiquojioIoi  —  otA'  tfftagtijoovai  aoi  iirwartct, 
während  docli  vorher  auch  einiunl  pin  einfaches  farat  jdAe 
genügte.  —  Bei  diest^r  Gelegenheit  kann  ich  einen  ßediiiikcn 
nicht  unterdrücken,  der  mir  jUngsl  hfli  S(»ph.  Ai.  Rfifl 

(bekommen  ist.  Dieser  Vers  hut  bisher  allen  Interpri-Utions- 
k(Ui»tt>n  nnd  KniendationsrerKiiclien  erfolpreitJien  Widerstand 
leistöt.     Öustnv  Wolff  wollte  fr«.  7S0 

ottt  tot  fthoor  fiaxn^ 

unter  Er^rünzung  von  fiiiX'  nnch  diesem  Verse  einfilgeu,  um 
({esponsiun  mit  8f>ti  zu  gewinnen.  Das  Kruguient  pHSst  gunz 
iiuäge/^tchnet  sowohl  dem  Gedanken  wie  dem  Verümuüs  nach 
in  diese  Cborpartie;  aber  es  liat  einfach  an  Stelle  dtw  nnge* 
führten  sinnlosen  Verses  zu  treten  und  die  Symmetrie.  welcLe 
iliirnus  hervorgeht.,  gibt  diu  In-sle  liesttitiguug: 

fMJX.  a.    :t6voz  arfvfrt  7t6t'o»  ipipei' 

nn  ydp  ovx  tßur  iym; 
IJMIX.  (T ,     {fidX")  ovu  Tf>(  fiitoor  fitivi;. 

liov, 

dovsioy  av  nlvui  uvd. 
UMIX.  n.     lifxvn-  ye.  wiöe  Kotytmiot'i'  6//tXhf. 
UM  IX.  ff.     Ti'  oiV  djj; 

liMIX.  n.     Ttäv  iorißijrnt  JtXfVQtiv  Fa:iffiov  ffuty. 
IlMIX.  ff.     ix"i  ot'r; 

JIMtX.  n.     Tidvov  yi  nX\i&o<i  xovdkv  eis  Jv''*'  ^X^<*v. 
UM IX.  /f.     äXl"  oC'de.  für  Ji/  lijr  dyr'  fjktot'  ßuXöjv 
xtltvi)ov  üe^o  ovda/iov  dijXnl  iftirei;. 

Nur  tum  Abüchluss  treten  /.wei  Verse  uu  Stelle  eines  Trimeters. 

'/*»  l  S,  4U'>.     Kineo   xwingendeu  Grund  fHr  eine  minder 
gewühnliche  Acndening  glaube  ich  Itaoch.  239 
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et  6^  avr6r  ttaüt  Ttjode  Xif^foftai  otfytic, 
navooi  xTtinovyta  {tvgoov  dvaoeiorra  rt 
itofiai,  jQax^Xor  aatfiato;  X***9^'*  '*/'*^*' 

geruiideu  ^u  haben.  Bei  rrjadt  atiyTjC  inticlitii  uian  meii 
Pentheits  sei  im  Huu><e.  Sonst  ist  doch  kein  Grund  dii!  Be- 
»trafung  i\va  Dionysos  iliifan  7.1t  knilpfen.  i\ass  er  ins  Hau>i 
gebracht  wird.  J)er  HeiTsch«'r  kann  doch  ntigensrheiolich  nur 
sagen:  «wenn  er  in  d^n  Hi-nirh  ineiiiea  Si;h\rerU>-s  kommt,  dann 
werde  ich  ihm  das  Haupt  vom  Humpfe  trennen*,  also  flo*H 
tovAe  AiJi/'«/«i(  ^iif  ovi.  Vgl.  Ür.  1531  Meviktuiv  A*  uö  xti^fittz 
}f/ih'  ävftkajieiv  Etmn  ^i^!ov<;.   *—    Hei.   lläfi 

oäv  iqn;  tu  *Elivtx. 

kann  nach  dem  Zusanimunbang  der  Sinn   nur    folgender  m 
.Thorheit.    dass  die  MeuHcbcu  Krieg  führen   stntt  gQtticli  il 
Streitigkeilen    zu    achlichten.      Wenn    Blut   sie   nur   »chlirl 
kann,    wird  /wietnu:ht  nie  die  Städte  der  Meii.^dieu   verli 
So  hat  Hueli   das  Geschlecht    des  Priainos    den  Unt'-rfi^aiiK 
fnnden,    während   es   deinen  Streit    in  Gutem  hatte  bcgiey 
kfiunen.**     Wir  werden  diesc-n  Sinn  nur  mit 

erhalten.  Die  Aendcrung  ron  ^nldftoi'^  in  &eßd:tvai  seheiot 
stnrk  zu  s^in,  alier  Racch.  560 

ntv  'OXvfinriv  OnXufimi 

erhält  man  gleichfalls  erst  mit  Otoänvatz  den  riclitig^n  8inn. 
Leichter  allerdings  ist  die  Aendening  fhiknftnt^.  Aber  iwhon 
Musgrave  bemerkt:  Hesycli.  dnid/jof  xaradvoets  1.  e.  apeco« 
quae  nutio  hie  non  conVBnit. 

Zu  I  S.  51S.  Dio  willkürlichen  Aenderungeu.  welclti«  der 
Korrektor  der  Florentiner  Hiindschrift  autt  metrischen  Uründen 
vorgenoiumeD  tut,   sind    noch    nicht    Überall   in    der    reotit«D 
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Woise  i^ewüi'digt:  Wünliti.  Hfl.  1121  lautet  iiotli  in  Jer 
ni-ti>-^U-i)  Aiise^iLh-  ilt's  Stücks: 

Das  in  0  fehlende  Iv  ist  in  L  von  <leiu  Cori'ector  eiuge^QtzL 
um  Mv  Ueberein»t:imn)ung  mit  dem  strophischen  Vers 

oe  lär  ivavitioii  bjsö  dfvAgoxöfioti 

lier/ustelloii.  Bei  Euripides  findet  sich  Avii^o?  ßiicch.  122, 
Herakl.  :^71.  nir^-tuls  fvarhtn.  Mit  K^cht  nlso  litit  sohoii 
Scaliffer  hnvXfu::  gi-scliriebi-n.  Diese  Kmendution  konnte  frflher 
angczweifplt  worden,  solange  man  nicht  irusste,  doss  iv  von 
dem  ('firreetor  Iifrrtllirt.  tind  keinen  IVherhlick  ober  die  Ein- 
grinV  (liej«(^s  Metriker»  hatte,  jetzt  aber  mu8.s  die8ell>e  Ober  jeden 
Zweifel  erhaben  nein.  Keinen  böheren  Wi'rt  als  dieses  A"  hat 
ilaa  ebd.  1 163  eingesetzte  A*.  Die  Angabe  Vil^'lUs  bei  Herwerden 
Inuiet:  iv  fort.  ndd.  I;  nnoh  der  Angabe  Maucitiis  in  der  Riv. 
di  Filol.  189«  p.  ton  rührt  Ir  von  \?  her.  Nach  der  mir 
vorliegetiden  Kollntion  stammt  iv  von  I  und  das  wird  durch 
das  Fohlen  von  ly  in  G  bestätigt  (vgl.  [II  8.  447).  Aber 
das  ganze  tiebuhren  von  1  wird  augenaeheinUeh,  wenn  man 
diesen  Vers 

A{fXloti  ftvfirfiiQat^  ntliroi<; 

mit  dem  strophiächeu  (1150)  zusanmieuhült: 

itt  JÜiv  -dwiTiv  hio;  äXnfffs  rvQtfr. 

lier  bat  1  lötv  getilgt  uiid  jb  Ofiür,  welches  der  vorigen  Zeile 
igeRlgt  war,  mit  £tu;  (iUui9^c  evoov  verbuiulen,  ebeiitjO  uöktuf; 
mit  avft^og€iii  nikirot^.  Nach  ädXiot';  hat  1  tt  Xebiit  bemerkt, 
diest^  Bemerkung  aber  wieder  getilgt  und  eben  ^i-  ergänzt.  So 
äolltft  jä  &t(or  mit  ii&Xioti;  re^jinndiereu  und  tnoi  üXnÖkg  fVQov 
mit  ir  avfUfOQaZs  alXirov;,  Nachdem  wir  wissen,  da:»  rö  libv 
^tüir  ursprünglich  ist,  toJIt  einiges  Liebt  in  diese  dunkle  Stelle. 
Wir  (indrn  bii-r  tifiVjnbar  den  (jfdanken  ,dos  Wort  der  Götter 
haK>  ich  als  wahr  befunden.'  Dieser  Gedanke  kann  in  Gegen- 
«lit/.  XU  stehen  scheinen  mit  den  vorhergehenden  Worten  «bei 
den  -Meimchen  habe  ich  keine  Wahrheit  gefunden."    Allein  ein 

IL  ivya.  iitUQuskb.  d.  [ililt  n.  lOaL  ut  2d 
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solcher  Gedanke,  weldier  am  Platze  sein  würde,  wenn 
von  «If'Tii  (jvgensatv  iiieuitrUliciier  und  göttlicher  Wi 
die  Rede  wäre,  |)asät  nicht  ia  den  Zusaiutnenhaug.  Der  Dichlor 
gibt  sich  seinen  gewöhnlichen  Zweifeln  hin:  ,Wor  hut  für 
Wesen  der  Gottheit  eine  zuverifissige  Reätinmiung,  wenn 
dos  Wide^pruchsvolle  in  den  Verhältnissen  der  Götter  wj 
nimmt,  wie  sich*s  wieder  an  Helena,  der  Tochter  des 
ztiigt?  Es  gibt  keine  zuverlfifisige  Wahrheit  auf  lier  Well 
FUr  7«  i?e'o»»'  wullte  Kirchhoff  ü/iq'^  Ofön-  schreiben;  dips  wQi 
dem  Zusammenhang  entsprechen.  Aber  di«  Aendening  ist 
nicht  wahrscheinlich  nnd  da  r«  TÜty  ßewr  tlherlieiert  ist. 
müssen  wir  darin  vielmehr  einen  Zusntz  sehen,  wijlcher  einen 
fremdartigen  Cmlanken  in  den  Text  bringt  In  dem  anti- 
strophischen  Vers  bat  bereits  Heafch  ä&itot;  getilgt.  Wenn 
wir  mit  Nuuck  Hnyoli  oder  vielmehr  iXeivali  für  aiJJrüt^ 
schreiben,  so  respundiert  ov^i^oiKÜi  IXetvaU  niit  ftio? 
tjlQor.     Ebd.  7U0 

F/y  ftuv&dvtu  für  xavtif,  ov  Gu^'ttfc  S*  i^m 

bieten  LG  jig^Jo^ore  r^i  tjflot'vc,   der  Corrector  von  I^  hal 
Unterstützung  des  Vei-smasses  n  nach  ^tQooboTs  oingeM.'t/.t. 
kenne  bis  jetzt  zehn  Verauche  den  urspHInglichen  Ausdruck  xu, 
gewinnen,    noch    in   dem   von  Nauck    rtüge   n  r^c   a»;c  *Jd( 
spielt  ihiA  willkürliche  und  prosaische  xl  eine  ßnlle.     Die  üt 
Stellung  ist  sehr  einfach:  :xQoo&6Tüi  iii  ^doirijs,  welche  zei 
wie  wertlos  die  Oorrectureu  von  1  sind. 
Auch  Hei.  I(i9 

^Vfßigi'ec,  fTÖ"  ifioic  y6oK 
fiölon^   £}(ovoai  Aißvv 
ktoiAv  f)  ovgtyyac  alUrotQ  NOxotc 
foic  Iftomt  ot'i'ojja  ödx\rvu, 
Tiä&eot  Jtä&uj,  ftfXeot  füXea 

ist  das  von  I  vor  Aißvr  eingefügte  rdv  eu  beseitigen,  wie  es  be- 
reits Hermann  ohne  handi^-hriftliche  Autontilt  entfernt  hut.  Im 
an ti strophischen  Verse  IR2   ist   dann   die  tTeberlieforung  j^gv- 
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niaiiUv  ovyaU  nicht  mit  I  in  al^ulotv  h  ra«  X9*^^^*"<>  sondora 
in  ai'ymmv  Iv  yovomt^  zu  verbcsficrn,  wfw  ^leJclifalls  Hermann 
gethan  hat.  Wo«  in  V.  183  der  Binn  erfonlort  &äX7ioi>o'  Afirpl 
Aöraxo^  ffiVFOtv.  steht  auch  m  L  und  0,  Auq>i  t'  h  rtlhrt 
wioder  von  di'm  ('orreut^ir  bor.  Uaiiiit  ist  auch  ein  Anhalts- 
punkt illr  die  Vorbessening  des  strophischen  Verses  gewonnen. 
Am  einfachsten  kann  die  Rchon  von  Härtung;  ror^nammene 
Tilgunff  von  xuxnt^  eracheinen.  iMhi  Rteht  die  ßemerkun^  von 
Nauck  Ariätojth.  Ky/,  p.  18ß  entgegen,  dass  es  liei  den  klas- 
siücbeu  .Schriitstelleru  nur  die  Interjektion  aÜivor^)  gegeben 
hat.  Kftuck  bat  deshalb  itUtror  geschrieben  und  Kirchhofr  but 
diese  Aendcnini^  niif'genoinnicn.  Aber  schreiben  wir  af^t^o»-, 
xaxot^,  so  fehlt  noch  die  ICeHponsion  nnd  kommt  auch  in  Be- 
tracht, dass  der  Sinn  nicht  xaxoU  rofc  iftoTw  ovfox<*  dtixifva, 
.WDdem  einen  Ausdruck  wie  tfoiji'oic  rot';  iftotat  ovro^n  ddxuva 
erfordert.  Beneitigt  man  xnxrtis,  so  fehlt  zu  aTXivov,  rorc  fiiötat 
ovro^fi  öuxftva  ein  en^^prechi-nde-S  Substantiv.  DeRhnlb  führe 
ich  ri/iiVors  auf  inJiifioiz  zurück  und  schreibe 

Xtaritv  ij  aÖQtyy''  laXiftot^. 

VoU.ständige  Kesponsion  auch  im  Anfang  de.s  Verees  wQrde 
erzielt,  wenn  mau  iiu  an tiätrophi sehen  Ver^e  tlfifpi&üÄTian'  66- 
t-Qxog  fgrtotv  schriebe.  Die  Form  de«  inasc.  ist  faei  Kuripide» 
olmc  Bedenken,  vgl.  Hipp.  11Ü5.  1H)7  und  auch  doHoi  uir 
Hei  1630. 

7.uIS.52ltf.  Selirbäufig  i.st  in  den  Hnndscbrifteu 
die  Vertftuschung  von  Af  und  rA  Deshalb  ist  es  unge- 
rechtfertigt, der  Ueberlieferung  zuliebe  unnatürliche  Satzver- 
bindungen zu  dulden..  AU  zwei  Fnllf,  in  denen  sehr  gewöhn- 
lich für  die  Gegenüberstellung  Anknüpfung  eintritt,  habe  ich 
in  der  Anmerkung  zu  Med.  i2>'>  und  Plioen.  57  norTna  ftki-  .  . 
u.  (^tt  /^evJtQov  6i  oder  intnui)   und  das  Aufgeben   der  ana- 

'  I  DieMf  Wchcruf  Ut  tiiobt  Auf  n?  Aiwar  »irtlrliKiifinliren,  wie  Naaek 
liitiftura^^.  sundf-rn  ist  ursprOnKlii'h,  Dh'  auch  at  ein  Elageliiat  ist, 
wunit*  itarh trug I ich  der  Wolirruf  o/lin»'  .-Ui  at  Xlvotf  fcedeotet.  Diese 
Deiil.nag  bat  den  Lines  geachalTvii. 
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pborinchuu  Wendung  wie  ^ä^^ott  fth"  TVPHgoc  ^jw  r? 
nü^etfu  (V  ^^(»)  liiircli  «alilreithe  ßeU[iitilu  Iwlegt,  so  dos» 
OftorN  versuchfce  Aenderun^  »oloher  Stadien  abf^wk-sen 
rouB».  Wenn  wir  ilaf^egen  Or.  22  f/1  nagOtvoi  /J>i*  r^cf; 
.  .  ägatjv  x'  *Ooitmii  IfMfM,  so  stulil  biiT  ägtitjv  dem  iffiq&i 
gegeuUbur,  wir  niüsstii  alsü  mit  Klm»lcy  ^gni)y  rV  itctzfn.  Wt' 
im  LhI.  neque — et  vorkommt.,  so  kann  u  auf  ocSre  folgim  wit 
Phoen.  ft9l  dJlA'  oj»  yäp  ^Jtrtv  o^t'  ^/<oi  riJA'  AnfpaXii  ntnnöv 
re  rmai  rt/f  ti«;^)/!'  xixtiffteroti  noiet  nngaaj[e'ir  qrägfiaxof  atu- 
tqnins.  Gt^bluHg  l.st  ui>re  .  .  ol'  (/Jijic  .  .  fit))  wie  Or.  4B  tdosr 
Ä' ,  "Agyu  jqide  ft  i)fl'  f)ftög  otcynic,  /*^  jti'{>(  M^fo^ai  fti^it 
jigoatputrä»  rtvu,  wo  /ojif  durcli  fnische  Beziehung  auf  /irjtf* 
entstanden  und  von  KUusley  iiiit  Hecht  in  /oi&i  geütittert  wunifu 
itft,  Ipb.  T.  8öl,  Med.  1348.  Tro.  934  u.  n.  Daj^egeu  tnus» 
Tt  .  .  df  und  ovt€  .  .  6e  als  bedenklich  erachtet  werdm. 
äopb.  Pliil.  1312  ist  «Je  fiFTil  ^d/iitoif  Si'  ^r  fjxou^  fifjuna,  yi't 
&k  tC*v  Tt&vTfxöuoy  der  richtif^  Text  der  besten  HandschnA, 
Sonat  niUsste   e»  6?  /«rä  Ct^nwy  ^'  St*  i/r  .  .  rvy  r*-  h« 

Hik.  223 

XQf}  y^Q  oft«  auiftarn 
SAtxa  Stxahif  r6v  ootfov  av^fttyrh'm, 
el-ÖQtfiovovvta<;  h'  is  SAfiot's  xiitofftu  ^ytXovc 

hat  Miirklantl  frduitiovovrTd^  j'  vorgeschlagen,  nber  der  gai 
(iedanke  wird  klarer,  wrnn  ca  urKj>rUnglic.h 

od  Aatfior&vrag  lg  &6fiavQ  xxänOai  tfUotf^ 

geheiwien   hat.     Ebd.  522    lautet   die   humlschrifllicbe    Utrlwr- 

lieferung: 

n6if/ioi'  df  rovTnr  u!'x  iyot  xnßioTnftai, 
Sc  uvdk  oin'  Töiod'   f/Xt'iof  ii  Kudfiov  j|;/Mwij 
vfMQoiK  dh  Tötfs  f^afötTa^,  o^  ßXii.Tn»r  aÜMv 
.  .  ff<iif>m  dittairii. 

]]'wT  entspricht  oi-dl  dem  Sinnu  in  kt^iner  Wi'ise;  da  auch  oi-r 
tmoAb  keine  pausende  B(?zii>hung  hat,  na  liegt  augunscheinlich 
uine  tiefere  Verderbnis  vor.  Kirchhoff  hat  von  den  Äwei  Aende- 
rungen,    weiche  et  in  der  ersten  Ausgabe  vonicblug.   Sc  <*^ 
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ahv  ToToÄ',  fi<;  oi'  ovv  SsrHoii,  in  der  Eweiten  Ausgabo  die  ersLero 
in  den  Text  jjeaetzt.  also  das  bedeiiklicbe  ovrt  .  .  6i  sogar  durch 
Conji-ctiir  in  den  Text  gebracht.  An  ßf  of"  avv  ihrXoK  ist 
nichts  zu  beanstanden;  nmD  kann  nur  Kweifeln,  dass  ein  t>o 
^wRlinlichcr  Auwlnu'k  der  VerderbniR  ausgesetzt  wnr.  Kin 
ininiler  gewohnücber,  aber  für  die  Sai^hp  der  bezeichnendste 
Ausdruck  ist  ^voidCeiv  und  Heraklid.  162  ti  drjra  tp^oei^,  not» 
jiffiV'  6^-aiQ€&eii;,  ti  ^vaiaadtii;  nöXrHoy  'Agyeioti  lyr^etv  ist  ti 
St'otaaf^rk  zu  TiQvvOhii  Oq^  ffeworden.  So  vermute  ich 
auch  hier 

Zu  I  Sl  522  f.  Zu  den  fällen,  wo  Präsens  und  Futur 
vertauscht  sind,  gehört  auch  Hik.  938,  wo  Marklaud  .TfiornOnt 
Rlr  :tfi&fa&at  hergeütellt  hat.     Kur/,    vorher  92S  f.    lesen    wir: 

Toy  üldinov  dk  aaida,  UoM'velxij  Xeyu}, 
ijfisiS  Inatvmavxi^  od  ^^^!&QifiE&'  äv. 

Die  ^(«wohulicliti  Jt^dewoiw  ergibt  sich  aus  KFispieleii  wie 
JvßovXo^  hqXök  l^ToiiiOfv  offxm  trltvx'^aai  tov  ßtnv,  ovx 
Imtr  S  tt  äv  Tif  fieJi^ov  toitop  xan^v  nd^ot  /}  Xüyov:;  fiiaqoa^, 
SBfo<fi7n'rn  omjaazi  of>j^i  iXö/nvot,  welche  Beiiüjiielä  Krllger  I 
g  56,  8.  l  anfuhrt.  Die  Abweichung'  von  dieser  Kegel,  dasa 
Tempus  von  verh.  fin.  und  Parlicij'  /us)iniuit?nfiiMt.  könnte 
nicht  beanütauden,  nenn  das  Vora^uius^  aU  Uinderniä 
erkennbar  wäre  wie  etwa  bei  tu  ftir  äiUa  fjC  figsocu;  liym¥ 
Arisiopb.  Ui.  350.  Üa  abi^r  die  handschriftliche  Unsitte  in 
Mitte  liegt  (Aesch.  Kuni.  G18  ist  'i'evcoftaf  für  tf'evtyoftnt  über- 
liefert), wird  mit  of  y'f 'o«*'.«'^'  ^*'  die  regelrechte  Ausdnicks- 
I  weise  herzuätellon  sein. 

Diiss  in  den  Handschriften  die  Verwechslung  von  oijfutmo 
und  ati/invfu  gung  und  gäbe  ist  oder  besser  gesagt,  aii/tnittt> 
ftehr  gewöhnlich  an  die  Stelle  von  ntf/tw^)  tritt,  wumte  Oainper, 
welcher  fast  au  keinem  Verse  der  Elektra  ohne  einen  Versuch 
der  Aenderung   vorftbergeht,   nicht;   HtAist  würde   er  nicht  zu 

El.  765 

rig  ö"  tl  av;  .^ük  >iw  ittorti  o*}fiair€*^  rdAf, 
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die  Hcinerkiin^  j^innarht  liubeii:  oiifmivtt^  accipiu  jiracsons  pn) 
futuro.  sententiain  huc  ratus  rcUiru:  tiök  ov  ot6i  «'  Irtfj  radi 
othoi  aif/Aaivety,  anne  nitna  Iftol  yiyrea&at;  sondem  irUnle  ohne 
VeiTUf;  dits  Fut.  hergestellt  haben.  In  der  That  ist  atff*areU 
der  stilßorochte  Ausdruck.  NL*bi>ültei  sei  bemerkt,  dik*>  migeti- 
süiieiiilich  auch  S»|ih.  frg.  31'> 

XU  schreiben  ist.  Heden  richtet  offenbar  die  Frage  uri  Jwon 
uud  &r&vnovQyr}oai  entspricht  detn  Sinne  in  ki'iut.-r  W^i«. 
Diese  Bemerkung  liegt  so  nahe,  dasB  ich  es  f^r  unmöglidi 
halte,  dass  sie  nicht  schon  von  anderen  gemacht  worden  ist, 
doch  finde  ich  bei  Xauck  nichts  erwähnt.  —  Jon  907 

beginnt  mit  rü^  der  Ruf,  welchen  Kreusa  dem  Apollon  zuruft 
T)«8  Fnt.  xaQv^tt)  entspricht  also  koinrewegs  dem  Sinne,  welcher 
Mttgvaaw  fordert. 

I  8.  636  ist  gezt'igt  worden,  wie  der  legitime  Hiatus  ü 
oPv,  t/  o?  in  der  HandKchrifUitdien  IToberlit'ferung  teilweise 
beseitigt  worden  ist,  84i  Hek.  820,  wo  nur  A  W  olv,  die  Übrigen 
Handscliriflen  .-rtM^  ovr  l>reten.  Hat  man  also  nur  dii>  Finnfl- 
Schriften  LP  als  Onindlago  des  Textes,  so  ist  der  ttUckschluss 
von  nd>?  et^  auf  ri  o^v  gestattet,  wenn  tl  oiV  dem  Sinne  mehr 
entspricht.     Dies  ist  entschieden  der  Fall  Jon  1^42 

fQN.  sTtT}^  üt-y  exQVJtrei  todt  htßoi'o'  tjfiÖ-:  ;räilai,- 
nV.  <S  &eoi  /ßot<i.rt'  fv  dö/toti  o'  f/«»'  iidTQty. 

Nicht  quomodo  (qui),  sondern  quid  (cur),  «zu  welchem  Zwecke, 
in  weloher  Absicht",  ist  das  richtige  Fragewort,  aUo  it  ovr. 
Die  Notwendigkeit,  die  im  ersten  Abschnitt  des  Kweitini 
Teils  dargelegte  psychologische  Kritik  zu  der  ihr  yül 
nienden  Ueltitng  gelungen  zu  lassen,  möchte  ich  noch  an  •  n  ., 
Beispielen  erweisen.  PlaL  Lach.  p.  181  B  bieten  die  Hund- 
HchrifteJi   xai   oi''    d^    i^yoO   /«    h   loU   )''  (y«   ft'hlt    in   ondeni 


BeHräge  tur  Kritik  tka  Enripidt8. 

l)  el'yovmdruti  ooi  eZfui.  Sthiuiz  but  iv  to?s  y' 
00^  fhai  hergestellt,*)  aber  die  Kichtigk<^it  dieser 
Kintindation  findet  keine  allgemeine  Anerkeimung,  weil  man 
die  Aenderung  der  Endung  scheut  und  den  Kinäuss  von  ^i* 
Toii  nicht  gehiirig  wlirdif^t.')  Rbd.  IHO  D  gibt  Av^gtoy  j^ct^i- 
Euraiov  ov  ftövot-  rijv  ftovotxi'jv,  dXXä  xnt  räXXn  {"in^oov  {iovltt 
ä^tov  ovvdiaTQtßftv  itßtxovToii  veaviatcoti  einen  unpassenden 
Sino.  Ea  mu8s  heissen  ni'vftiniqißtn'  Jijiixoi'roi'S  veavioxovi. 
Den  besten  Beleg  sowohl  ftir  6:t6oov  (audore  Handschriften 
Q3i6oa)  wie  fllr  x^Xixui'iov-;  yfm'hxov^  bietet  Gea,  p.  95 1  B  Woi 
yuQ  h  toig  .loÄ^ui;  &r&Qton(H  tin  ^fioi  ttveg,  oi  nokXoi,  itavxu^ 
ö'  ä^tot  ^yyfyr£o&ai._  Es  iat  begreiflicli,  diu«  riat-Ii  tn'vtUarQißetv 
der  Acc.  in  den  Dativ  Qbergiug.  Iph.  Taur.  1023  hat  schon 
Elnisley  erkannt,  dos«  dvraiutfv  dem  Charakter  der  £uri]ii- 
deischeii  Ipliigonie  nicht  entspriclit.  Nur  die  Vorkeunuug  der 
hier  in  E{cde  stehenden  Methode  hat  ihn  Tom  rechten  Wege 
abgebracht  und  auf  övraiadtiv  geführt.  Dass  die  üichtigkeit 
von  Ot/raio  noch  nicht  eingesehen  wird,  mag  auf  den  gleichen 
ftnmd  zurückgt'FÜhrt  werden.  Ebd.  WM)  \»i  die  durch  den 
Zusaminenhung  unbedingt  gefordeiie  Emendatiou  von  Beiskc 
^o»^*  (für  ix'^vo')  ganz  unbeachtet  geblieben.  Obwohl  sie 
neuerdings  von  Nauck  o.  a,  wieder  gefunden  worden  ist,  findet 
sie  keine  Aorrkenniing.  weil  sitf  zu  kühu  scheint.  Ehd.  ;i-il 
geben  die  HaudstihrifU'n 

^XovoiV  efr  yifv  Ttvtiviav  HvfutltjyaAn 
nXdrjj  (pvydvTe^  dismfxot  vfnvht. 

Die  Aldina  gab  ttiHtvfäv  ^vft7th)yäd(uv  und  Pientou  fand 
dii!  hundsoliriftlicli  überlieferte  Lesart  <lurch  fonjcctur.  Wenn 
l*ale3'  die  Verbindung  y^i'  Kvayeav  l'v/tnh}yädtt  für  nuiglicb 
bUlt,  so  l&ftat  er  nldrjf  tyryörTFg  unbeachtet,  welches  die  Ver- 
bindung   fiHovntv    eU    yijy    (i»j»'^«),    nXdrfi    ffvyövrei    nvariav 


^  /  scht^inl,  wenn  tw  auch  im  Olarkiiuiua  steht,  bei  ilicMr  Wen- 
dung n!cbt  am  Platze  zu  <u^iii. 

*i  Per  «leiclie  Fehler  findet  »ich  Prokop  bell.  Pere.  I  6  »ol.  I  p.  Ä!) 
Ihad.  im  cod.  Par.  n*  rmc  ftdtXtcTa  bttttidtioif  (fUr  imrrfdeivfr), 
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SvfijiXtjyiiAfi  notwenilig  iiirtcht.     Aber  wunileni   raiiss   man  siP' 
nlier  ilen  T)icht<'r,  Jn;«  er  die  Verbintlung  yijr  ievnrinr  cr-v'-'- 
licht  und  nicht  hier  wie  200  fim  ^VfiTiXtjyn^my,  355  oi'  ,t<'. 
^Tic    d(ä    ntT^c   i"i'^?r<i7/)'ddrtc.    1390   £t'u:tXTiYdtair ,    Mc-d.  ^ 

Svfinktiyädoiv  .lerQÜv  .  .  hßoknv  den  Plural  gesetzt  hat.  [>ea 
Plural  erwartet  mau  hier  um  ea  eher,  weil  von  der  Urf&lu- 
drr  Durchfahrt  dio  Kedo  ist,  diese  Oefahr  abi-r  )urennlc  in  dem 
/uiüani  mensch  lugen  der  zwei  Felden  bestand  (Iph.  T.  124  ö^04^\ 
nvyx<"yoi''aQ(;  nh^az,  421  TtitQm  7«<  ot'rfii>a/ia«>*j<).  Offeu 
iut  xvaviai;  ZvfinX^yA&ai  im  AnKcbluss  un  j'v*'  üi 
Aco.  Singular  flbrrgegangen,  leb  hin  Uberrttscbt  zu  fir. 
dfws  schon  Bentley  xi'^i'r«;  —vfijthiyn^m  (odi-r  xr-ov/'m-  J: 
;rÄi}}'»fV()p  nftnnv)  verbingt  hat  Kein  HrriiuHgeber  hat  di 
Emondrttion  Ueachtung  gHschrnkt.  augenwdieinlicb,  weil  m; 
gKgi>n  die  Aenrleriing  dtT  Kndung  bedenken  hegte*.  AIIf>nUu 
beruft  sidi  Pierson  ftlr  ttvnviav  ^vftJtXtjyäAa  auf  Andnjiu.  7 
irf''*AQy<^ov  Öogiti  ä^trov  (•ygär  hine^täaat  Jtoniar  ^vfjjiiiiyA 
xXnvnv  fm  vnvnroXiav,  allein  diese  Stelle  wird  ym  einem 
Heleg  fflr  iitiKere  AnHicht  und  fUr  die  in  Hede  stehende  Meth' 
Da  ä^eror  vyiuiy  von  ixnEgnoat  ubliüngt,  kuon  luikn  ni 
f.x7tegnottt  Ttorrtav  SvfiJTXrjyndn  verbinden :  dieser  Acc. 
also  in  der  Luft  und  man  uiiiss  mit  Hcrmunii  Troyitäy  St 
jrXijyädwr  itchreibeu  und  diese  Worte  von  fnvnroXi'tr  abiiÜu 
mncheD.  Die  Verbindung  inTiiyäoat  notniav  hat  Svftjiltiyä 
nach  sich  gezogen.  Freilich  bat  luan  auch  ä$fvov  {fy^Ar  a 
Ti'ay  2!vitnXtjyada  verbunden,  aber  nligt-sehen  von  der  auftlUli 
Hiiufung  der  Adjektiva  wäre  fiygAv  ein  merkwürdiges  Eiutheton 
zu  XvitnXijydAa.  Mau  muss  zugebeu,  dass  das  substantivisch 
gebrauchte  vynu  sich  bei  deu  Tragikern  nicht  findut.  Aber 
nach  Iph.  T.  421  Jiwc  nhgai  idj  awÜQOftAöai,  nwv  4*tvft6n^ 
drnvovff  äxta^  fnfgaaav  ist  offenbar  dxr/ii'  für  öygtir  tu  Hetzen. 
Fttxits  anden-r  Art  aU  die  behandelten  Stellen  istt  Ijib.  T.  i^ÜO 
Aiä  Hvavm^  fti/r  arrvonÖQov  TtiiQn^  mixQä  xeXev&ti  vatotatr 
dgaofto7<:  und  74H  MfOftac  f^w  nhgai,  wo  gewiaseriuiisseii  nur 
die  Gegend  odor  die  Qrenz«  bezeichnet  wir<l,  —  Jon  43fi 


neu< 


BMrifie  ntr 


ripiJt^. 
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'Potftrn;.  ri  Jidoxfi'  Traoflh'ovc  ßin  ynftöyv 
.TQodidtnoi,  jtaidftc  ixttxvovfurO';  IdfkQtt 

IihI  Musgrnye  .^aT^d^  t'  itciFKvuvfitvoc  geschriehmi  {ixirxvov- 
/trfo'i  ist  hei  Jiistinus  Martyr  erhalt<?n.  dir  Haiidscltritlen  rfx- 
i'oi'iifiT*;).  Iij]  rulgencien  hat  Kock  öcfjoxonoc  herj^estellt ;  er 
liat  ilul>i>I  über»ebeii,  dass  ilieat*  Kiiiundivtion  eine  weitere  Aeiitle- 
niug  mit  sich  bringt.  Denn  &vi}oxovxoi  (qvtov)  zeigt,  dnNH 
Im  zwoitou  Satist;  oiclit  melir  al]gumeiii  {na^idhov^X  sondern 
mit  Bezug  auf  den  speziellen  Fiill  ges]jroc!n.'u  wird;  für  müfin^ 
ist  ttlso  nicht  7xa*7i6i  i\  sondern  na7dd  t'  zu  scKroibcn.  Da- 
gegen hat  in  der  hnndschriftlichen  Ueberliefening  der  ver- 
iiltgeinf-iiit'rnde  IMiiral  nafidn-ovi;  auch  Jen  Plural  nnhSnz  nach 
«ich  gtizogen.  —  fhoen.  1H91 

ANT*   oP»  a(a(fQorovaii  y\  djUd  yevvala,  näuQ. 

Wie  Hidl  ytyyaiu  einen  (}*^eDBatz  äu  ata^Qd  bilden?  Wenn 
die  TochU-r  dit*  Wrlumnuiig  mit  dem  Vater  t«ilt,  so  ist  dw 
ein  Zeichen  ihrer  yryyaiör)}:,  ulstt  tfvyii  ■  ■  yevvaiov.  Wie 
die  IJandschrülcn  yemait^  bieten,  »o  ist  yn-vadf  nugonschem- 
linb  BUS  dem  vemicintlicben  Hegonsat/.  ot'  cmtpQorovof},  eä/Uti 
yevrali^  entstanden.  ~  Jon  110^^ 

ngi}^  6"  'AffQoöirnr 

v6dov  JiatAffQ  ixvooev 

Uin  ich  die  Kuustruktiun  xÜQtr  öiftevoi  (=:  ^iifiwd/tevtK)  Jtooi 
ftXktjr  'Ag^Qodhiiy  in  keiner  Weise  verstehen.  Wie  man  jtQoo- 
rWroßttt  itijrlv  itrt  sagt,  so  kann  man  auch  noooTiOmßnt  /ap'V 
Tit'l  «Igen,  also  -toA^  d'  \4qyQoAiTai;  SXXtf  difirvo?  yß&"''  '^-  '• 
'Aq.'QoA(Tni  X'^Q'"  ^*^!l  ^Qoadifwvoi.     EI.  876 

vvv  ol  nfiQfK  AfUttQiH 

ya&ts  TVQan'pvoovai  tf^Uw  ßaail^s 
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schfitiL  HÜeH  in  Ordniinf^  zu  suin.  Und  doch  sa^  uns 
SiilgefUlil.  tiäss  n^htQOi  ucben  al  nägo^  *}'Uot  ßaatXijg  Ubei 
fUlNsig  iät,  TCÜbrend  A^etega*;  dem  Gedanken  dient  («über  ui 
liebes  Vatt'rland ' ).  Offenbar  ist  äftitigot  unter  dem  EJnHui 
von  oi  JiuQOi;  entstunden.  llik.  G18  wAnscbt  sieh  der  Ch( 
(wie  Soph.  0.  K.  IllSl»)  Zuschauer  des  Kampfes  fl»»  Theäei 
(i:egen  die  Thebaner  zu  sein: 

fIM/X.    ia  teaXX/nrgya  ntfUn  nmi  lKoift£&'  äv, 
KnXklxoQor  &eäc  PdotQ  hnovom; 

HMtX.    rtojavär  fj  fii  ti;  duav  XTlaai, 
ötnCxafiov  Xva  7i6Xir  ^6k(u. 

In  den  letzten  Versen  befrpuidet  der  Gedauke:  «ÜHnn  wür- 
dest du  der  Freunde  iScUicksal  erfahren  (wenn  sich  deil 
Wunsch  erfüllte)'.  Wie  die  ersten  Verse  xcipen.  hepft  deil 
erste  Ilulbuhor  ebttiiH»  wie  der  zweite  den  M'^unseh,  njich  Thebei 
XU  koniiiien.  Der  Wunsch,  «las  Schicksal  der  Freunde  zu  et 
fahren,  mag  angegeben  werden:  aber  die  Angabe,  dass  d< 
Wunach  sich  dann  erfüllen  würde  (cWeti/c  *?»■),  erscheint 
ilberflössig.  Dazu  kommen  raetrisehe  Bedenken;  denn  di< 
respondierenden  Verse  lauten: 

ZnnächRt    almj    i^'wartet    man    Htatt    dur    zweiten    die 
Purson.     Bei  deri'n  Hprstellung  ist  zu  b^tacbton,  ilaits  st-lion  im 
dritten  Verse  cf  fte  von  einer  Emendutiun  Hflrmanns  herrOl 
wilhrend  die  Ilandschriflen  ef  o€   bieten.     So  gut  wie  eT  fii 
ist  auch  f!Afit)\'  herziistollen;   die  zwRit*»  Peuttn  K*^ht  au 
den  gleit-Iien  Ursprung  zurU<;k.     Den  richtigen  Uedankon  ah 
in  der  richtigen  grammatischen  und  metrischen  Furui  erhaliei 
wir,  wenn  wir  schreiben; 
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UMiX.    TxojctvüiV  et  fte  u^  ^ttüv  xrioai, 
di7t6ja/jiov  Tva  n6Xiv  fi6Xotft\ 

Xv'  F-tdeirjv  Tt'xas- 

In   Khjilichor  Weise   fwbeiiit   ilio   Stolle   ebd.  1132   f(clittei) 
KU  haben: 

Sil.  dXX^  0I0&'  o  Sgüaat  ßovXouni  tüvuov  jii'qi  . 

A^t.  oL'x  oJda  :ilijv  n\  ooiot  ntwia&at  löyou. 

SU.  TÖl'  fMir  JtfK  nXtjyfyta  Kanavfa  nvgi     , 

AA.  ^  X^^s'^  Uq6v  OK  vexQÖr  datfvii  OfXeti; 

SH.  val'  Toit^  de  f  üilovQ  ndiToc  hf  fti^  jivq^. 

AA.  nov  ^fyza  iT^oci;  fix'ijfux  rtiiAe  ji^ro^mci;; 

0//.  af'ioü  nag"  nhcovs  toraür  onftntj^n^  rätfw. 

AA.  ohof  ftfy  i}Ötj  dfitomv  üv  /tiXot  jtöv(K. 

SU.  tjftiv  di  y    oTÖe'  oxc^x^jm  ö^  ^X^V  »'fp'''*'- 

Wie  rttiofo&fzt  zeigt,  nnis»  <t»,  wif>  Markland  erkannt  htit, 
im  oretfn  Verge  Aqöv  ne  für  ÜQäoat  heissen.  Ks  kiinn  ulso 
auch  rlrr  vierte  Ver»  nicht  richtig  sein;  denn  Theäru.s  will  mit 
der  Ijeiche  des  unfrommen  Kapaneiis  nichts  zu  schaffen  hnbeti. 
Folglich  muss  es  Uo6y  }C  geheissen  haben.  Weiter  ergibt 
jfich,  dass  aiieh  not  d^xa  ^jan^  einen  unrichtigen  Sinn  gibt. 
!1i('  AuflUtsiing  ,wo  »oll  icli  nach  deinem  Willen  das  gesonderte 
Grabmal  errichten  !•* '  gestattet  der  Zusammenhang  mit  dem 
folgenden  ov^fi^n  nicht.  Also  ist  nov  dfjia  ^^cta  herzu- 
stellen. —  Wenn  man  Bacch.  6 

rrfA'  fyyhs  oTxoiv  xni  ddfuov  ignhim 
JVtf'6fi€va   Aiov  nvgdg  ht  ^woflK  'pXdyn 

liest,  wird  man  zwar  Ciöotfi;  q^Äoyöc  oder  Ctöofi  flayi  erwarten, 
die  Aeiiderting  abor  für  unstatthaft,  halten.  Wenn  man  nber 
darnn  denkt,  diuss  die  Handschriften  diov  le  bieten,  wird  man 
den  Acc.  mit  diesem  t^^  in  Zimauuiienhung  bringen  \ind  kein 
Bedenken  mahr  trugen,  da»  was  der  Sinn  unbedingt  erfordert, 
herzustellen. 
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Zu  n  S.  451.     Hei.   I  I2rt 

EX'ßotttv  iW  'Ax<nwr 

Kolltf  die  RniPHflRiion   tom  Mattliiae  Afif/'tQihay   nls    uu£weifel< 
liafl  ricihiig  i'niclitpt  werdAii.     Nun   abt*r   fehlt   im»   tVnj  Mög- 
lichkeit, die  grainmabische  Konstrukfciun  von  nvg<jei''oa;  tpioytQ 
«fia^    (}/itpiQihav    Efftotav   zu   erklären.      Erklärbar    wRre    d 
l-li-n.  dftf/tQvras  Evßota^  (vou  den»  Bihind  ßiiböa  her)  und  d 
Trennung, (i/J7>i   (iiTäc   rausst»   den   Acc.   A^ipl  ^läv  Etfß\ 
herbei ftlhi-en,  wie  Herakl.  39y  AiuprbxTO<;  fXutn  in  i\uff-'  fh 
Flixa  (Ibfii'gegan^n  ist.     Aber  da.s  Yerstnoflit  ^^esinttet  f'vft* 
nicht..     Unter  solchen  Umständen  bleibt   nichts  anderes  Obhgi 
als    in  Ef'ßoing   ein  öinsseni    zu   sehen  —  aus   dem   Fol^nde 
.i/iortic  Ka<ji](y(atv   ergibt    sich    der   Name   der   Insel    —    un 
d/JV'iyi'i«^  rdaov  xuil^ffd*  *^;r(iiciür  zu  schreiben.     Vgl.  rrjotft 
iv  äftqitQthii  Hom.  a  50  u.  a. 

Zu  11  a  4ni).     Iph.  T.  362    Soai  jmioe   j^etQa;    i^tfitoi 
Tifln    yoi'HKyi*   r«   rov    TfxövTO»-    l^fiQXWuh'i}    Ifyuvaa    ioi4d'' 
jjfhfQ  xt/.   hat  l*aley  fXrSa   ftir  X/yonon  vermutet.     Diese  Ver- 
besserung,   welche   freilich    auch    yjighal^    vurgebracht    wurde 
(Tor  Uyovon  we  should   perhaps   read   fM^n),    ist   bisher   gnn 
unbeachtet  gebUeben,  wiH  aber  von  der  Sat/.kuniitruktiun  un 
dingt  gefordert.    Solclic  Aenderuiigen  ttcheincu  gewalt»an],  ab 
die  Korrupte]    iht   unter  dein  Kintluiita   der  Umgebung  erfo 
und   nicht   durch   falsches  Lieson    einzelner  Buchstaben.     Ein 
ähnliche  x\en«Ierung  ist  wohl  ebd.  (174 

aiaxQoy  "f^avövjos  ooii  ß/Oneiy  t'jfiäi  (j-dos' 
xotyfj  t'  htXevoa,  dei  fu  xni  xoiv^  Önveiv 

vorzunehmen.  Das  unrichtige  r;  weist  schon  anf  die  mangcl- 
hafte  Ueberlieferung  hin.  Von  den  versuchten  KmendaUoDcnl 
aoiyfi  y"  tJtXet>aa,  xoiyfj  Ar  nievoa-;,  xotvf/  ye  .-rin'^cwic,  xon 
'Sinkpvaa,  Hotvfi  nenXevxn,  endlich  xotvfi  fir  dtl  nXrvorttin  nni 
xotvf]  &nv€tv  entspricht  am  meisten  die  von  Blmsley  xwv^ 
nXivoai,  aber  die  Hechtfertigung  der  Konstruktion  mit  Hipp.  3i 
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Tri   noiXii   &t   miXftt  TtooxtUfao'  ov  n&vov  jtolloü  /tf  Afi    kann 

insufern  nicht  pnnz.  befricfUgen.  nis  sich  hier  AeT  fit  unmittol- 

bnr  au  ilon  Numin.  ansrhlieKst.     Ka  niuKS  wohl  HOtvt]  nXforra 

Aä  fu  xtu   xmrff  &avfTv  gäM^lirieben    werdon    und   es   Iwjfivift 

hieb.  iliLsK  w'w  üben  fiicia  io  Xiyovoa,  hier  :iXiovTu  in  JnZfi'iu 

Ub«rgiug. 

I      Zu  II  S. 47  t.     Für  das  AIUt  der  Korruptclnn  miig  fol^^rmlfi 

Beobachtung  belehrend  sein.     Hesycb.  hat  die  Helfesame  Gloss« 

iiiXitK'  o  T}Xtoi.     ZunÜchsl  wuUU>  raftii  in  tiXök  di'u  kretischen 

llcra's  TtiXioi  erkennen    und  Is.  Voss    bemerkt   zur  Krkläruii(^: 

qumi   sin^fulis  diebus  Cretniii   elrcuniiret,    id   videutur  nonnulli 

ad  solem  retnli^M^.    Sopin^iis  ?!ab  darin  /dÄo<*  <j  >//<*>»  Lobeck 

fffiXoi'   d   tßoi,   Uobrec   FäXioi'   «   ilX*oi.     Der  Ursprung  des 

iiiiiö;  ist,  wie  es  scheint,  anderswn  zu  suchen.     Hik.  9ftl  j^t^beii 

die  Hajid^ehriften: 

Ji  'p^yyo^i  tir'  nTyXar 

Don  uf^prünglichtin  Toxi  hat  nach  Canier  {l6miQtvtT6  y' 
«Ä(oc)  Matthiae  bergCätellt  mit  liilqinve  nii*'  uAiw.  Zwischen 
^difi>tvf  rrfif  t'iXioq  utui  /AufQft'rro  nUai  lag  die  Ijt>Aurt  iAi- 
ffQivrio  TAAQ^  und  die  fJlosse  des  HcHj-cb.  ist  «war  ntj-'hls 
wie  Duport  inuiut«,  hiei-  eioKusetzen,  aber  sie  ul  aiiH  dieser 
Stella  hen'llrge^ll^g(■n;  rulüii  aber  muaa  als  vox  nibili 
betrachtet  werden. 

Zu  K  S.  487.  Wie  man  evxXtite  dr  'EXXäda  sagt,  bo 
wird  es  auch  Bacch.  1034  nicht 

gebei»sen  haben,  sondern  g^  xX^eti  äv*  'EXÄdda.  Vgl.  Ausch. 
Ag.  474 

II  S.  4Ö8  habe  ich  .Ion  753  tu  n>Qo(fuop  ftiv  t*üp  loyoiv 
'iwx  rt'otauuy  für  (vTr/Ji:  veriHutet^  Diese  VerU-swcrung  erhHlt 
uino  Bestätigung  durch  Hei.  UttÜ 

t'SXXoo^  ^noTßond  xaxüiv 
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Wie  Huilena  ihren  Enischluss  zu  sterben  zu  erkennmi  m 
btt^nnt.  ruft  ihr  der  tJhor  zu  ^ti  rdA'  äavvrra;  (352|.  Nachdi 
sie  .nm-hilrtlcklich  erklüri  Imt,  duss  sie  »ich  erlina^en  udtpr  tat 
da»  Hchwert  in  die  Brust  stosson  will,  k&nn  der  Chor  nur 
t'rwidern  eii^i'ifut,  nicht  aber  dos  lüchtsaugende  t6  Ai  oq 
tf'Tvx^ii  also  tö  de  oör  fvozufiov.  Hier  ist  diese  Aenderui 
eiae  Notwendigkeit;  man  kann  sie  also,  ohne  deu  Vorwurf 
circulus  vitiosas  zu  rürcbten,  aU  Betätigung  ftlr  die  anderT 
gebrauchen.     Auch  Jon  :»07 

i't  iXtjftov,  vti;  läk/.'  ft'TVjfOvo'  ot^x  evrv^tts 

kann  diese  Art  der  Verbesserung  den  Vers  verständlich  machf 
Mit  richtigem  fiefiUilc  hat  K<>iske  (u  jXijfior.  uk  t^XXtt  y'  ivn 
Xovon  TovT  odx  rl'TvjreU  Tormutct,  indem  er  w  rii/ftur  aussei 
halb  des  Wrses  stehen  lassen  wollte,  was  freilich  tmxutäi 
ist.  Mit  ot'ü  evojofiFi^  wird  die  bittere  Rede  der  Kreusiti 
ti  *t*oißni  oMf  lij}'  Jfirp'  diTifiiditiv  getadelt:  »So  schön  od  di 
alles  undoro  ist,  so  wenig  schün  ist  deine  Rede." 

In   der  Sticbiimvthio,    in   welcher  Helena  den    nach   ihi 
Liebe   lOstemen    Thenklvmenue   berückt,   Hei.  141  fi   hei»tt 

£!A.        ur^tc  xeXevooy,  Trit  Qa^tä^  ftä&taai  aov. 
HfX)KA.  af'^ti  xelevto  xni  iQixor  y\  el  aoi  ffilw. 
KA.       Svclw,  x&yiu  njjv  Ifi&v  ßQvXevfidxmy. 

Unverständlich  ist  es,  wie  Helena  von  ihren  ßovXrvfioTa  sp 
soll,  weshalb  schon  Xaurk  ti&vdr  ttT/v  fi.  vermutet  bat.     Abi 
auch    so    fehlt    dia    enge   Beziehung    auf   das  Vorhergebendi 
welche  durch  die  Stichomytfaie  erfordert  wird.    Augenscheinli( 
ist    xeXe v/t drojv    in    das    naheliegende   fiovXevfidjon-    übor^ 
gangen.    Man  kSnnte  mit  toh  Toiütv  xeXfVftArojv  die  BeTiiehui 
noch   enger  machen,   aber  damit  erhüU  der   Äusdnicic  et 
ütriertea,    dn»   eher   der  Komftilie    euteprilche.     Ks  gentlgt  di 
der  Ueberliefoning  näher  slehende  Tf7}yAr  rmv  xtXr  i'uätt,t\ 
Iph.  T.  fiSM 
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TöWT*  o^v  ipoßovftat  xai  öt^  nloxvrj};  f;rw, 
Hoi'x  fo^'  5mo{  uf>  ;jpr/  ovvtxmTvom  fiF.  oot 
xui  avoq'ayfjtat  xal  TtX'ttco&fii'Ut  diftai, 
tf4Xoy  yeytbxa  xal  q'oßov/tfrop  f/NJyw 

ist  ifoßoöfuroy  nach  tfoßovftat  lästig.    Auch  «trwartft  man  jt*t£t 
(He  Angabe  des  Krfulgtt,  iilau  n£fptvy6Ta  i/t6yov. 

Die  R«sponsion  einsehen  TIel.  1114.  und  1129 


lör  *Iluidwv   t'   äti- 


Katftjglfny  iftßaXwy 
A}y'iUiiz  r'  ^va/Uift-i  dxrmc 
Aähov  äar^^  Xtiftya^ 


suclit  mau  gewöhnlicli  durch  At!ndeniug(m  in  der  Aiiimtrnpht* 
zu  gewinnen;  z.  B.  gibt  Herwerden  mit  Musgmve.  li^ithe,  Her- 
mann und  Dindorf 

iväloti  ddXiov  äxgaii  äar^Qa  käfUftti. 

Hierbei  wäre  die  gleichzeitige  Aendenmg  von  növor  in  ir&tftat; 
welche  Bodham  vorgeschlagen  hat,  unnötig  gewesen.  Am 
wenigsten  befriedigt  die  ITniätelUmg,  welche  den  Sinn  stört. 
Auch  werden  wir  das  VeramasH  "—  -^  _  «  «  — z  gerne  gelten 
JpsBen.  ßadhnni,  welcher  mUftov  fllr  n^ov  und  MifMniv  her- 
'Ipestellt  hat.  hat  die  Bnieiidation  nicht  vollendet,  Der  Inlmli 
macht  eä  sehr  b^reiflich,  dot«  AXA/ÜN  an  die  Stelle  von 
AAIQN  trat,  also 


Alyaiati  r'  hdXoiaty  dxro/ir 


Zu  den  beeoudcren  und  jedenfalls  Ältesten  Attributen  der 
£riDys  gehört  dos  Sehtungen b aar:  Aescb.  Cho.  1U47  Tienktxraytf- 
fiirai  jivxyoK  dydxovotv,  Eur.  Iph.  T.  287  detvati;  ixi^y^K  f/? 
tft  ioiofKOfUvat,  El.  1255  loTOfUoftivftt  AeiyoU  dgiixavotv,  Or. 
256  Soaxornödet^;  xo^oc-  Vgl.  IJor.  c-omi.  11  13,  :t5  intorti 
ca]>illiB  Eunieniduiii  .  .  angues.  Mit  Hecht  bezieht  man  die 
Nachricht  von  Paus.  1  28,  6  nQÖrtos  äf  otputw  Atoxvi'Oi  dgiji- 
tat  htoitjaty  dfiov  laig  h  xf}   xe<paXfi   &Qi$iy   *7wii    auf  die 
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Dai'stellunfif  auf  der  Bühne.    Qienmi:li  ntuss  mun  icicli  UlK^t-  '1 
1W/.oioliimug  der  Kriiiyvti  wundurn.  welcliu  wir  El.  l^UÜ 

Wi>un  auch  in  r)Hrst«'llungeii  der  Kuitsi  die  Knii}'t*n  iiiiiuclin 
Heliljin^en    in    den    Hunden'  Imiten    uml    damit    »rhrpcken, 
können  sie  duch  nooh  nicht   schlnngt-nhiindig    lieisRPii.     Dips 
Epitheton  würde  eher  ÜHraiif  hinweisen,  Anas  die  Finger  Schlungel 
funn  haben.     Ruripides   »t  wohl  nicht   in  so  abstruser  Wei 
v(tn  ih'r  herkömmlichen  Vnrstfllqnjf  ahgpwirhnn  und  hat  ;i;a(rj 
di>«KoyTfc  geschriehen.    Un  es  diis  Wort  x^tiimfta  giht,  nii 
nu(*h  die  Bildung  ;ifaizo<30uxo)r  ninglich  sein. 

Den  Fehler  in  Jon  Uil-i 

)iat  man  nuf  verschiedene  Welse  zu  l>eseitigen  gesucht,  ii 
besten  L.  üindorf  mit  fumßaXovo' '  äii  Trort.  nur  iniaeÜü 
hieritu  daä  kühle  fieuAfi^tXuvoa.  \)va\ui\\i  gliiuhe  ich,  dtuw  .ti 
flia  Rost  von  rg6)n0v{c  \a^,  und  schreibe  ftitaßaXava'  äXlot 
lyinov:  noch  Iph.  A.  IM3  fteuißaXäjy  SXXovc:  ni6siav(; 
Aesch.  iVom.  320  fu&uQfwaat  tf^<ijiovi  t-iov^.  —  Hik.  Ü5U 

iiti6v  dk  JläQttXtw  ioioXtafihoy  doQt 

eine  S4.<hr  Üherflüssigu  Bemerkung  nach  dem  vorhergehenc 
jfi'^fijtf^Qoi-  liiöv  tHö4).  Denn  das  vorsteht  sicli  von  seil 
das»  diese  Krieger  eine  Laos«  trugen.  Wenn  es  d( 
foro/nofiJvov  doQt  geheissen  hat,  dnun  wird  die  mit  v( 
haltejier  Lanze  unangreifbar  daHtehende  SchlachtUnie 
schuulicht.  Auch  El.  1255  rX^^a  yäo  rtp  laroftatfth'as 
AQÜxovaiy  ist  icxo^tiofitvai  erst  von  KirchhofF  hergestellt  woi 
und  InrorifUvai  fiberliefert. 

Hei.  B2Ü  sieht  Aegisthos  in  den  Kingewcidcn   de«  Opfe 
tiores,  welehee  er  gedcblachtet  hat,    ungünstige  Zeichen. 
entNetxt  sich  darOber  und  teilt  dem  Orest^-s  seine  BuMiorgnifl 
mit.     (Irestes  trTtHtet  ihn  zum  Scheine  (8JH4): 


^tf«  xwr  Krüit  dm  Eunpifi 
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limvaaoftEaOa,    0&tdA''  dvrl  AtuQUii)^ 
otmt  Tt^  i}/i!v  xtKiiö\  dvagnij^ai  x^^"^! 
Xtißnty   dp  X07TTH.   o^rXu'/xyfi   '^'  AfytaÖtK  Xußun- 
ijf}Qei   Aiiuoätv  xtI. 

Xach  Heflych.  bezeichnet  mi<nt)Qta  onXdyxva,  fytöadut,  aus  Aam 
f'olgt^nilen  dva^tt^^at  x^^^'*'  (^^  habe  ich  toiU  nach  Schenkt. 
wpIchiT  iivtiof>{jit'>  veniiut<*t,  t-eihi  nach  Miisgrnvc,  der  den 
lu&uitiv  verlangt  hat,  für  dytoggt'jcto  geschiiebeu)  ergibt  aich. 
JüBs  es  das  Innere  des  Bruatkastenä  bedeutet.  Orestes  aber 
will  den  ßruiftka-sten  aufsehlagen,  nicht  damit  man  dos  lunere 
esse,  sondern  damit  Aegisthos  darin  vielleicht  bi-ssere  Zeichen 
eiitdeikr  {ijßuii  Aintu*7n).  Es  kann  also  nicht  OiHvn'yuufoihi, 
sondern  muss  &€aa6/ieaÖa  geheiusen  haben.     Iph.  T.   l'S'l 

*KXXddoi  f.hbinov  Tnigyovg 

f^aXXtXiaa'   Kvfiiönat- 

mu»*  man  sich  ijuwobl  Über  den  (Gebrauch  des  Gen.  x"9^*^*' 
eböhdQuiv  wi«  darüber  wundem,  dat«  hier  nach  Hella«  noch 
der  Weltteil  Eurupu  geuunut  wird,  uU  ob  es  in  Asien  nicht 
auch  Baume  gäbe.  N'uch 'AUiddoc  würde  mau  eher  eine  engeiv 
nU  eine  weitere  Ortsbeittimmung  erwarten.  In  dieser  Hinsicht 
entfipricht  das  von  Barnes  gesetzte  Kfoojtnv,  aber  es  bleibt 
hierbei  der  erste  Anstos:«.  welcher  mit  Beispietett  wie  liot^iojr 
ei'tfytivij,  !in&iwv  JiejäÄit/v  rtijioc.  ^ivif-ri  luytaxn  linxQt'fov  nirht 
genUgeud  gerechtfertigt  wird,  da  wir  ee  hier  mit  einem  Kigen- 
naraen  su  thun  haben.  Die  Aendoning  von  Marklaud  aber 
x6{iJ0*'  T*  ^dhdgov  .  .  L'vQiüra  oder  wie  man  nach  Dindorf 
[yr^giov^  r'  eddivdQOv<;  .  .  Ei-gcÖTrac)  schreiben  kannte:  .;ff{^roifi; 
v''  tvdivdfjovi  EhQtuxn,  'hat  keine  Wnhracbeinlichkeit.  leb  ver- 
mute deÄhalb  /^alliiSaoa  ffeQunvny.  Vgl.  Tro.  1070  'Idaüi 
i'd.ti;  .  ,  Tiir  xatakuftjiofitvav  i^a&iav  ßiQdnvav,  Iph.  A.  1499 
Mvxijyalai  i'  ifial  O^nktvai,  Hek.  48<)  Xmova'  'Aoiav,  E&Qt&nac 
itfQtl:ty(ir   AlXd^no^  'AiSa  ttttldfiovc   («mit    dem    Aufenthalt   in 

U.  ItOB.  8)Ui««*k,  d  Phil.  <d.  hiM.  Cl.  20 
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Europa  babe  ich  ein  Genmch  dea  Todes  oingetouwl 

oft  faUcli  Aufgefosste  Stelle  zu  verstehen).    Ebeuso  sehen 

Aeholichkeit  den  Wurtbüdes  El.  1024 

eine  Corruptel  veranlasst  zu  haben.    Allerdings  kann  das  BIu! 
dür  Iphigenie    als  ein  Heilmittel    betrachtet  werden.     Aber    e»i 
hiindelt  sich  nicht  darum,  den  durch  die  Eroberung  der  Stad^y 
nngerichtetou  Sehaden  /,u  heilen,  die  Krnhening  gut  7.u  luschvl^H 
»oudern  sie  abzuwenden.     Die  Erol>erung  der  Stiidt   wird    mit     ' 
einem  Lüsegelde  erkauft,  als  solclie-s  wird  der  Tod  der  .lungfrau 
XU  betrachten  sein,  also  uhootr  i^tiiroi'fterai:.     Vgl.  xe'lf*'" 
70^c  xtvdvrov^  i^oiveta&at  bei  Lyaius.     Iph.  T.  934 

OP.   fuad*  alftartjQa  0x6/0*  inefißaXetv  ifioi. 

hat  Elmsley  fsttfißnXfh'  als  ungeeignet  erachtet  und  nach 
•ilJÜ  yaXivnv  f/tßai,eiv  yiti^tt^   die  hier  sehr   passende  l^artiki 
yi  hergestellt :  oidjw/rf  y'  ifißaXeh:    Diese  Verbesserung  ist  wi 
vielen  Herausgebern  angenoinmen  worden.     Hennann  di 
hat  Einspruch  erhoben:   vellom  declarasset,  qua  ratione  Ftirw' 
et  ijuidem  iioi-sequentibus  nliqueni   frenos  tribui   putaverit,     A 
freuis  enim  quae  repetitur  similitudo  fere  ad  cohibenies  aliqu«m 
tram^fertur.    lu  der  That  i.sl  dieser  bildliehe  Ausdruck  auft.'!  i.' 
Die  vou  Härtung  angeführten  Stellen  Hipp.  236  rriÖi  funtei,!^ 
ü$ta  noih'jg,  Saxt^  ae  {ft:wr  ävaoEtffü^Ei  xai  na^x6nxFt  <f^* 
£1.  1252  detvai  de  K^gic  o'  ai  tevvmniAei  ■iftai  Tgoxr)Xax$joo%*\ 
Ift^knvii  nkavwiuvoy  beweisen  nichts  i"Ur  eine  mit  dem  Epithc 
QifiarrjQu  ausgeführt«  Vergleiehung.    Aber  aueh  die  Krklürui 
welche  Hermann  nach  Ketske  gibt:  oxofna  rictus  angium,  quf 
Furiae  iutentasse  dicuniur  Oresü,  kann  hiebt  befriedigen.  Hchon 
doslialb  nicht,  weil  sie  ohne  einen  Zusatz  wie  AofiKdvrntv  gnn7 
unklar  bleibt.    Wie  Hermann  mit  dieser  Aufi'asHung  iTxtfiftuXelt 
retten  will,   so   wird   mau   eben   durch    inefißaXetr  auf   cim 
anderen  Sinn  gefUhrt,  welcher  fllr  die  Verfolgung  der  Erinj« 
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einzig^  pnsst:  sie  hitfteu  dem  Monier  an  der  Ferse,  sind  un- 
niittclhar  hinter  ihm  her,  so  daas  er  ihren  Atem  nuf  seinem 
liUckcii  spürU  Vgl.  Sopb.  R\.  718  Aptov  ytio  äfupl  vdnn  xal 
iQoxöiv  ßäaen;  f^tpßtCov  .  .  btnueal  jwoal,  Verg.  Geo.  ITl  111 
humt^BCunt  spuuiitt  flatuque  seijuentum.     Mit 

öicd'  aiftaxtiQitv  nvtvfi'  biifißaXeiv  iftol 

erbalton  wir  auch  einen  Ausdruck  iniftnrtjQ^v  itvevfio),  dessen 
sich  Aeschylos  von  ilcn  Eriiiyen  bedient  hat  (Rum.  137).  Freilich 
prwart^t  man  jetxt  auch  irte/iftdXXetv,  welches  die  unbeilenk- 
liclutte  Avnderung  itit. 

Jou  974  gibt  (b;r  Alte  der  ICrfU«a,  welche  Überlegt,  wie 
«i«  sich  uu  dem  iJüIphlsuken  (iotte  rächen  küune,  zunüchst  den 
Eat:  ni/ijigij  tu  aefträ  Ao^iov  jjr^^on/ota.  Diesen  Kttt  weiat 
Kreusa  zurück  mit 

didotxtf  xai  vXiv  m}aAtv>v  Xdtjv  i*);«!. 

Es  lässt  sieb  uichU  Mattc^rt-s  dcukcn  als  dieses  didaiKn. 
Damit  soll  der  Plan,  das  Deljihische  Heiligtum  anzuzUndeii. 
abgelehnt  werden!  Ihre  schuienctiche  Erregung  wird  Kreusa 
kundtliun  mit 

ioiHo.  HoX  rvv  rtriftäratv  ädrjv  ^X^**"- 

Nacbdem  rotxa  m  öiAotxa  Übergegangen  war,  wurde  xcu 
im  Sinne  vun  ,und'  aufgefasst  und  P^^ir  in  lym  verwandelt. 
Ipb.  7.  99*>  rifv  ^^hr  A'  ümug  kd&uj  didotxtx  xai  xvQnrror 
Mbuint  dati  nämliche  d^^oixa  aus  of'x  olda  entstanden  zusein, 
wobei  iniblge  falscher  Be-iiiehuug  das  folgende  xai  TvQarrity 
Ukitwirkto.  MetL  752  hat  Badbam  Sfiyvfu  yatar  XafiJioöy  t)Xiov 
T£  ffüji  uaoh  746  6/xrv  TreAov  /»);  .-rartpa  Ö'  "UXiov  Jtutgöc 
in  Sftrvpu  /Wuc  öäyiedor  vcrbeasert.  Die  Äenderung  von 
dänedor  in  XafiTiQ^v  zog  also  die  vjün  yaUi^  in  ymav  nach  sieb. 
Ipb.  T.  7(7 

IIY.    r/i»'  o5*'  ijitifiyti^  twoW  Rfjxtov  iitmv; 
/0.   "AgtefUT,  h  i^oTre^  du'ifiaotv  rtfmi  iT^jw. 
//]'.    lyw  d*  äraxid  /'  oirgarov,  oifivöv  AUx 
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hftfc  N&uck  mit  Grund  im  Ictxteu  Vorse  fi  beanat&ndef  " 
yi  würde  Pylodes  seiueu  Kido:i:£eugeu  in  Gegensatz  zum  i 
zeugen  der  Ipbigdnie  stellen,  wozu  kein  Onuid  vorliegt.  Seine 
frühere  Vermutung  fimxroii'  hat  Nauck  wieder  zurückgc-nonmieii. 
In  der  Stelle  hefromdft  auch  aeptföy  als  Kpiiheton  i\es  huchsüpn 
Goties;  eher  würde  aF:nör  entejirechen.  Zu  dem  nngefUhru-u 
Verse  Med.  746  gibt  e»  die  Variante  S/ivv  nedov  JYfi  'HXi<jv 
i)'  f'tyfnf  aißn*:.  So  mag.  tras  uns  ad  unserer  Stolle  die  Uai 
rtfliritVn  hifteu,  eine  Vdriiinfce  sein  zu 

iyot  d'  «Ti'nxros  ovQarov  oißm  Ai6'i. 

Bei  dem  eigentümlichen  Gebraucke  von  jta^ixttr  El,  10 

xahoi  HuX&i  yr  ofo^^^oyetv  :taQÜj^i  aot 

könnte  man  sich  beruhigen,  wenn  sich  bei  den  Tragikern 
zweites  Beispiel  det^selben  fände.  Nebenbei  bemerkt,  wi 
Camper  auf  Xen.  Änab.  II  K  11  nA);?9o^  Ar&Qo't^Kttr  Soor  ovS^ 
ei  jraoij^oi  i'/üv,  Ar'i'nmÄ'  fli-  ^TToxTPivai  verweist,  so  Hegt  dl 
ein  Aüsfiverstüudnis  zugrunde;  denn  rtuof^ni  beileutt-t  ,wt.i 
sich  die  Menge  geduldig  täten  liesse*.  Wahi^cheinlicb  ist  io 
unserer  Stolle  bnrjuy€  zu  Hchreiben. 

\Ayx<*vf}  heiist  das  Erdrosseln,  Erwürgen,  Erhüngen,  so 
Aesch.  Euiu.  74!J  t'v\'  tiyx^*'i)i  (tot  Ti^fiai*  1}  fjnoi  /fx*-Tf/f, 
Soph.  ü.  T.  1374  ieya  xqeIöow"  d^'^di^c»  Eur.  Herakle«  I&4 
^v  fr  ßgoxot-;  iXvjv  ßga^ior^s  tftio*  tiyx^ytxintt'  i^trXeiv,  Andr.  81  fi 
dioTiotrav  etfjyovo'  dyx^vtji,  Bucch.  'MÜ,  Ueroklid.  246  tud' 
dy^rfnjc  Ttilai,  Phoen..  333.  Auch  Hol.  2ÜÜ  .li/do  d'  ir  Ayx^^n 
ihU'nror  Hafiev  kann  man  diese  Bedeutung  annehmen,  obwohl 
4ler  Plural  hier  nicht  die  Berechtigung  hat  wii^  in  der  ange- 
führten Stelle  des  Herakles.  Ganz  unpassend  aber  scheint  du 
Wort  Hipp,  777  iv  AyxovuK  dco.-roim  und  ebd.  80.2  /tgöxor 
Hoeftaartty  dyxo*'']<  ti^ij^tiro  gebraucht.  An  ilcr  letzten  SUdlr 
würde  man  eher  fiQ^xoi'  XQffmnjor  nyx^vt^f  erwarten.  Nun 
aber  weist  Aescb.  Hik,  793  Sikat^t  &"  hv  fioßoiftov  ßeöxQv 
Tvxeiv  iv  atiQydvat':,  wo  das  Versmaaa  fllr  oaQyäyat.;  ein  Tokaliisch 
anlautendes  Wort  fordert,  die  Glosse  de«  Hesf cb.  ägxäni    tnu* 
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ttgefiäoTQnv.  ßXXoi  aagydytjr  ftuf  h  6uxdvaii  hin  und  e»  fra);^  sich, 
ob  nicht  auch  in  don  drei  Stellen  Hes  Eiirlpide»  dieses  minder  ge- 
wöhnliche Wort  verloren  gcgBOgen  i^t.  Mit  iv  d^xärnt^  (in  der 
Sofalinge)  vei^l.  Hipp.  770  xgr/iaatoic  iv  ßß6xoti:  ^gni/t^vt}. 
Auch  in  dem  Fra^nent  de^  Neophroii  (3  p.  7i^\  N.V  wo 
ßoox"*^^v  dy^oyt^r  ^-"tio-imoos  digfi  Überliefert  und  die  vox  nihili 
ßgoxtorov  wohl  aun  ßg6xoi^  xgefiaoTOv  abzuleiten  Lst,  dürfte 
ßQÖxov  xQtftaotov  ögxärrfv  inioTrdoac  die  ursprüngliche 
TiPsart  sein. 

Zu  n  S.  494  f.  Für  die  Herstellung  dos  V.  Iph.  T.  63« 
Savßft}  t'  fXnüp  ohv  xmnoTtiioia  difias  (ftlr  om/io  oav  xaraoftiam) 
finde  ich  eine  gewisse  Bestätigung  in  Hik.  822  fuov  <5i  ft^jtoi* 
i^vyi)  d^uai  lg  Aydg6<;  e^väy.  In  sehr  wahrscheinlicher  Weise 
hat  Heimsoeth  den  strophischen  V.  809  mit  6(tätoi  xäfii  räv 
jAXmtay,  rexvcay  ^jtatda  und  die  angeführte  Stello  mit  fftny 
Si  /(rj.-tor'  ^C'T'?  T«/*'  ^c  AvAqoc  tf'vfiy  hergestellt.  Wie  dort 
d^ltfii  bei  der  liciche,  so  erregte  hier  oöiftff  in  Her  Bedeutung 
von  lebendem,  binbendem  Kürper  Anstoss. 

Zu  ri  S.  5*29  und  HI  S.  494.  Hol.  30«  hat  man  sicli 
vielfache  Mühe  gegeben,  den  überlieferten  Text 

XO,   'EXivt],  röy  nUy^\  Sonc  hrir  6  f^w. 

ftil  ;idyz*  Aitj^ij  do^dtari;  tluijxh^i. 
EA.    xai  fiify  oatpfTt^  y'  üvief  ^iktolh^ti  noaiv. 
XO.    TtöXX  flv  yfvoijo  xai  ftia  v'füAmy  £i»/. 
EA.    xai  T^futaXiv  yr  rmvfi'  äkrj&iUas  aa^rj. 

vemtäudlich  zu  niuchoD.  ileriuunn  hat  die  Schlussworte  der 
beiden  letzten  Verse  £ti;  und  cafv'j  rcrtAUäclit,  indem  er  ;f<3 
dtä  y<et>6(7H'  oaip^  . .  AXij&tkti  fftt/  schrieb.  Ein  entsprechender 
Sinn  ist  damit  nicht  gewonnen.  Deshalb  blieb  diese  Conjectur 
unbeachtet,  obwohl  sie  etwas  s«hr  Kichtiges  enthält,  Denn 
nach  xai  /lijv  caf>G>i  y'  Wefe  xtl.  kann  nur  die  Erwiderung 
folgen:  n^Xk"  riv  yrrono  xai  6iA  i/'n^döty  tia^'ij  d.  h.  e«  kann 
eine  Aussage  deutlich  und  ausdrücklich  und  dr>ch  unwahr  .^etn. 
Nachdem  tmn  im  folgenden  Vers  oaq>i}  verloren  gegangen  iat, 
können  wir  nicht  mehr  mit  Kirchhof  AXt)^eiff  f}ft(pij  achreibHn, 
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was  auch  Nauck  aufgenommen  hat;  abor  <ler  richtige  Gedankt! 
ii4t  damit  gewonnen;  uns  «reist  dÄrj&eia^  auf  Sfto  hin.  Mit 
TÖftTiaXir  ye  uavd"  äXtj&eiai  äno  (sc.  oatpij  flv  yivoao)  v^. 
Androm.  321  rnKilefn  Ü'  ok  f^  fot'  ikfi&tia^  ^no,  wo  Valckenaor 
Uno  etuendiert  hat. 

Schwer  ist  t*».  fiinen  falsch  orgänzton  Vtrs  zu  verbessern. 
Hei.  125 

EA.    ijÄTj  6"  h  otxoti  ovi'  M/ta^rt  MtviXemi; 
TEY.    ovxovv  h-  'ÄQytt  y'  oöA'  i^'  EvQurui  Qoai;. 
EA.    tihi'  Hondv  jöd'  elnag  oh  xaxof  iiy€t<. 

hat  man  für  dos  uogesuhickie  xax6r  iJyoi  allerlei  vorge- 
schlagen: ovftßäv  XiysK,  Ttagdv  Xiysii,  Xeym  f^eya,  ij'o}  liym, 
idx«  fiiXEt,  xvQovv  Xfyeii  ii.  a.  Da  t"Ur  die  andeutende  R^« 
der  Helena»  welche  äch  dem  Teukrfw  nicht  bu  erkennen  i*  '  '■ 
will,  ehtat  olg  ityug  die  rii-htige  und  gt^bi-äurlilir-he  Fon> 
muas  xax6y  als  falsche  Ergänzung  des  verstUmnielteu  V'vraat 
tiiai'  xttxöy  if»^'  —  -  (hxai  oli  Xiyfi<;  trkanut  worden.  Üie 
Lücke  XU  ergänzen,  dient,  da  die  Mitteilung  des  Teukrus  noch 
kein  Unheil  enihiilt,  über  ein  Unheil  ahnen  LäsHi,  zufallig  d'w 
inhaltlich  ähnliche  Sielte  Iph.  Ä.  1346 

AX.    dtlv'  h  ^Agy^ii  ßoartu   KA,  jk  ßo^;  aij/iotv^  fiot. 
AX.    AfUfA  aijc  sraiddg,    KA.   7tovt}Q6r  tbta<;  aituvov  X6yu>¥, 

So  gewinnen  wir  auch  hier  den  richtigen  Sinn  und  die  «nt^ 
sprechende  Ausdrucks  weise  mit 

aUü'  x<ix6v  y'  oiatv^y  eJnas  oli  Xiyet<:. 

Die  nnangenehmsten  Verderbnisse  sindLncken,  weil  jede 
Aussicht  auf  Heilung  des  Schadens  wegfallt.  Daher  kann  man 
sich  nur  freuen,  dass  verschic^Iene  weit  klaffende  Wunden  bei 
AeschyloK  und  Euripides  durch  Annahme  von  Ephymuicn  ge- 
schlossen worden  sind.  Immerhin  aber  führt  uns  öftere  diu 
Erkenntnia,  dass  etwaa  ausgefallen  ist,  zur  Einsicht,  wie  sicii 
eine  Schwierigkeit  heben  iBsst.  Ganz  ungewühnlich  und  in 
einiT  ßoienrede  aufT^g  ist  El.  830 
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der  ua vermittelte  Uebergung  von  der  Rede  des  einen  zu  der 
des  linderen,  von  di»r  Frage  zur  Antwort.  Kese  auffällige 
Erscheinung  wird  sich  nur  durch  Annahme  einer  Lücke  zwischen 
n&vfitU;  und  tu  ^ive  erklären  lussen.  .Jon  1003,  wo  der  Plan 
dee  (.liflaiords  entwickelt  wird,  cncälilt  Kreusa.  dnäs  Pallas  dem 
neugeborenen  Ericbthonios  diooov^  oraiayfwvs  aFftartK  rogjrovg 

ISno  gab.     D«nn  beisst  es  weiter; 
///'.    hxi^  ^jfowa?  liva  jxg6^  ivdfftüjjov  qnhtr; 
^  KP.    Jür  fier  thtvdoiftor,   xov  (5'  äxeo(p6Qov  v6auiy. 

I         TJP.    iv  r(j5  xQ&d\iSio*  d/Jt^l  Tiaiöl  ödi/^aroc,' 
I  KP.    ;);ßi'aoro(   ikoftoU'  6  A^  di6o>a*  i/up  rtaigl. 

■  np.  Mtbtov  dh  xarOardtTos  ii  a*  A<pUno; 
u  dieser  Stelle  befremdet  uns  zunücbst  die  Antwort  ,tnit 
goldenem  ßandC  auf  die  Frage  .nu  welchem  Teile  des  Körpers 
Iaie  um  das  Kind  knOpfend':"  Eine  tiolche  Antwort  muss  ein- 
f&cb  als  unmöglich  bezeichnet  werden.  An  und  fQr  sich  ist 
der  Aufdruck  h^  no  aouturoi  xai?(ir^«oa  äiujl  TtatSi  stilwidrig 
und  man  hat  verschiedene  Versuche  gemacht,  den  Text  zu 
verbessern.  Aber  augenscbeiolicb  beKieht  sich  die  mit  ir  rtß 
begonnene  Frage  auf  das  Gefass,  in  welchem  die  Blutstropfen 
enthalten  waren.  Von  diesem  Gef^iss  ist  1029  x"Q^'^  '^  ^/^^f 
Xaflütv  x&'^oo}fi^  'A&dva^  töfie,  aakaUiv  ffgyavov  die  Hede.  Dass 
von  diesem  Geisse  die  R«de  gewesen  sein  muss,  bestätigt  ein- 
fach die  Grammatik.  Donn  worauf  soll  sich  der  Singular 
AiptxfTo  beziehten,  wenn  vorher  nur  der  zwei  Blutstropfen  Er- 
wähnung  geschehen    ist.*)     Ebenso   weist  V.  1009   vai'  xäjtl 

1)  Ich  wiie  nicht  recht  ein.  was  bier  tfi-^oror  bedeuten  «oll.  Orcst« 
tit  Ja  nicht  mehr  ih?eoI»i-  Vielleicbt  hat  e«  xQvipatop  geheiiaen  wie 
BhM.  n. 

*)  Ein  ahnlicher  Anütow  int  Soph.  frg.  3^8  bu  bcwitigen.  In  nii' 
tle  ^mii  Auiüria,  nur  l^at  Aixtje  j[(Dß»rc  Kelti'n.  xtTa'  ^dottto^tTy  XS"''^ 
wsiw  man  nicht,  wer  Sabjekt  za  nein-fj  sciu  soll.  Ks  soll  uiich  wun- 
dem, wenn  noch  niemand  an  die  ein&che  Etuendation  f/c  &r6v  <i'  igArra 
ffudochl  hat.     Bei  Nuuck  ht  vic  nicht  vrwAhitl. 
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Sitzung  vom  6.  November  1898. 

Pliilosophiach -philologische  Classe. 

Herr  Fübtwänolee  hält  Vortrag: 

1)  üeber  neuere  Fälschungen  Ton  Antiken, 

2)  Ueber    griechische    OriginaUtatuen    in    der 
Sammlung  Jacobsen  in  Kopenhagen? 

Der  zweite  Vortr^   erscheint   in   den   Sitzungsberichten; 
der  erste  ist  inzwischen  im  Buchhandel  erschienen. 

Historische  Classe. 

Freiherr  ton  Okfklb  hält  einen  Vortrag  über: 
Briefe  von  und  an  Konrad  Peutinger 
erscheint  in  den  Sitzungsberichten. 


[riefe  von  und  an  Konrad  Pentinger. 

Von  E.  Freiherrn  ron  Oefele. 
(Vorgetragen  in  der  hüitoriachen  Clufte  tun  6.  Morember  1B96.) 

Als  ich  in  rlom  Berichte  ober  die  jüngste  IMenarvereanun- 
lunff  der  Historischen  Koiiiinlssion  las,  es  sei  von  derselben 
besi'hloswn,  Briefe  bftyerischor  Humanisten  berauszu geben,  ent- 
sann ich  mich  einiger  Briefe  von  und  «n  Konrad' Peiiünger, 
die  sich  im  NHohlus»e  meine?  TTr^rossvaters  befinden.  Dies« 
Briefe  stehen  natürlich  für  das  {geplant«  üuternehmHii  gerne 
zu  Uiensten;  ein  paar  von  ibikt>n  iiir>r.ht<>  ich  aber  hier  stOion 
niittbeilen  und  bej^pn^chen. 

Aus  Füssen  richtet  am  27.  Mai  l.'iOO  .Temand  an  Heutinger 
die  Frage,  wann  er  denn  .die  Karte"  erhalten  küune.  Laäte 
sich  dieselbe  nicht  in  der  nÜndtclien  Orüä»e  wiedergeben,  ho 
mdge  CS  in  vet;jüugtem  Massittab  geMchehen.  Der  Fragende 
gh\ubt,  dtLsä  or  der  Karte  schon  sehr  bald,  im  Trnetianerkriege 
des  Kaisers  bedürfen  werde.  Einer  solchen  ße^rründung  des 
Drängens  ungeachtet  wird  man  an  die  berühmte  Karte  d«6 
Römerreiches  zu  denken  haben,  welche  Pentinger  zuerst  für 
Oelt«s  aufbewahrte,  dann  nach  des*ien  Hingange  (4.  Febniar 
1&08)  als  ein  Vermachtniss  besass.  Dass  dieme  Kurte  noch 
immer  zu  brauchen  sei,  war  oben  auch  kein  grösserer  Irrthura* 
als  wenn  Peutinger  aie  noch  heim  Krwerbe  eines  Driick- 
privilegs  (1511)  für  da.s  Itinerarium  Antonini  hielt.')  Der 
Schreiber  des  Briefchens  aber  war  Blntnus  H0ltzl,  einer  der 
Sekretjire  Maximilians,  der  selbst  an  diesem  Tage  den  Fernpoas 

I)  Veitli,  Hiatorin  vitiie  ntqoe  rae-ritomm  Uonradi  Pevtingen,  p.  138  k. 
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Oberschrittvn  7.\\  hah^n  scheint')  HMtzl,  «in  fleisHi^or  K( 
respondent  Peutingers,  stammte  aus  Kärnten  und  wnr 
Jiüire  1518  noch  kaiserlicher  Kath.  Ein  Scbvami  vnn  Huni*- 
nisten  hat  ihn  poetisch  verherrlicht.  Ihre  ge.äammelten  ,Ca 
niinti",  darunter  ein  pnnr  Verse  von  Höltzl  »elbst.  erschien« 
im  ebeugänaunteu  Jahre  zu  Augsburg  wühreud  de»  l{«icli.s(Mgeä; 
darin  kommen  mehrere  Nachrichten  flbor  HölUl  vor.  Alles 
Allem,  wird  man  ihn  zn  den  Nebengestalten  des  HnmuiiBiei 
kreises  zu  reebnen  haben. 

Gin  Brief  Peutingers  an  Johann  Eck  vom  19.  Dezeml 
1514  führt  uns  in  den  ziemlich  bekannten  Wucherstreit  bineij 
welcher  duuiahj  die  Uaudelswell  wie  die  kircMicbcn  Müchl 
gleich  heilig  aufregte,  und  worin  Eck,  wie  man  sagen  xnui 
nir  eine  gerechte  Sache  eintrat.  Denn  aucli  aus  diesem  Brii 
geht  deutlich  hervor,  dass  nicht  Wucher  im  heutigen  Sinn< 
nicht  einmal  Leihen  auf  Zinsen  Überhaupt  es  war,  was  £c 
hier  xu  rertheidigen  suchte,  sondern  eine  Art  von  GeäellschRf 
vertrag  der  Koufleute  mit  anderen  Personen,  welche  ihnen  sui 
Zwecke  des  Gcschüftäbotriebes  Gelder  anvertrauten  und  sich  al 
festen  Antheil  am  Gewinne  jährlich  fUnf  Prozent  des  eingcIegttM 
Kapitals  auäbedangen.  lieber  die  Moralitüt  eines  solchen  Kon- 
traktes wolHo  Eck  auch  zu  Ingolstadt  disputircn.  Weil  aber  die»» 
der  Bischof  von  Eichstatt  als  Ordinarius  und  als  Kanzler  der'Uni-. 
versitSt  nicht  duldete,  ao  that  sich  einer  der  Hauptbetheiligtei 
der  Augsburger  Geldkönig  Jakob  Fugger  mit  Peutinger  uni 
dem  .Turisten  Sebastian  IlRung')  zusammen,  um  in  Uom  pfi| 
liehe  Breven  zu  erwirken,  die  fllr  Eck  freie  Bahn  scbafFe 
sollten.  Die  Gunst  der  Landesberzöge  hielt  man  fUr  gemchert. 
Kuhn  verfiutate  Peutinger  selhut  den  Tenor  eines  Breves  an  die 
Universität  und  stellte  auf  Ilsungs  Rath  für  ein  zweites, 
Eck,  den  hauptsachlichen  Gedankengang  fest.  Nach  erster«] 
sollte  Eck  ^eziell  zu  Ingolstadt,  nach  letzterem  auf  jeder  voi 


')  Vgl.  Stfllin,   Anfenthjütitftrt«   K.  Ikfaximiliiuis  I.,  in  den   Fond: 
nngen  cur  dcoUehen  GMrthirhte  1,  870. 

*)  Ueber  diaeen  «.  Voitb,  Bibliotbeca  Aagnttaa»,  alpbabetum 
p.  «—7. 
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'apsU  approbirttiit  Hochschule  disputiren  .dOrfeii.  Indem  nun 
Vt'utingBr  von  diesen  Si-.hriflstücken,  welch«»  Fiigper  ORch  Kom 
senden  M-erde.  Kck  in  Kenntnis»  setzt,  emiiihnt  er  denselhtm, 
forfczu  fall  reo.  wie  er  begonnen,  hoffentlich  werde  ihm  aus  diesem 
«Schisniu'  unvtTgruiglii'her  Kuhm  erwachsen.  Mit  Kecht  er- 
blicke Kck  iu  Jenem  Vertruf^'  eine  »uhüiie,  bewunderusMerthe 
SiLcbe  und  keine  Sünde.  Dusa  man  sein  Pfund  Uewinn  brinffen 
lasse,  habe  ja  auch  Christus  gebilligt.  So  wenig  also  die 
Kuufleute,  die  nur  FUnf  vom  Hundert  geben,  Wucherer  und 
llftrUgßr  seifu,  so  wenig  seien  es  diu  Wittwen,  Kinder,  MUnilel 
iiod  Waisen,  die  einen  solchen  Betrog  nehmen.  «Sie  mUt<sleit 
sogar  diLS  Geld  beim  Kiitil'umuue  anlegen,  da  sie  eijierseits  ibr 
Vwmogcu  nicht  uul'bruüchcu  dürften,  anderseits  keine  Uenteu 
uud  Uegendeu  Güter  kaufen  könnten,  weil  diese  grosaenthcils 
von  den  Geistlichen  weggtschnappl  seien.  Ja,  Mt»sgunsi  und 
Abneigung  bringe  der  Kleru)^  auch  dieser  Sache  entgegen.  Und 
doch  erschienen  als  Wucherer  und  Betrüger  vielmehr  jene 
Geisthchen.  welche  zwei  oder  mehrere  Kanonikate  besitzen. 
Denn  wie  biinien  diese  ihrer  Verpflichtung  zum  Chore  nach, 
da  jede  Diözese  wieder  andere  Gebete  hat,  und  was  treibe  d^nn 
.Temand,  der  in  Abwesenheit  die  Früchte  eines  Kanonikates  gc- 
niesstV  Gs  sollten  al.so  die  Geistlichen  zuerst  sich  nach  evan- 
gelischer Vorschrift  reinigen  und  dann  Verirrungan  der  Laien 
in  christlichem  Sinne  entgegentreten,  nicht  ruu  Neid  uud  Hab- 
sucht getrieben.  Aber  selbst  nicht  darUber  dispuLiren  zu  wollen, 
ob  IUI  jenem  Vertrage  etwas  Sündhaftes  sei.  da.s  gerade  sei  eine 
schreiende  tiUnde,  eine  von  jenen  Quälereieu.  welche  die  Laien 
von  tleu  Geistlichen  dulden  müssten.  Denn  es  handle  dich  nur 
um  Erforschung  der  Wahrheit,  beleidigt  und  verletzt  «olle 
Niemand  werden.  Kinen  Bischof  aber,  der  die  Wahrheit 
binden'  an's  Licht  zu  kommen,  den  werde  die  christlicbe  Wissen- 
schaft verdammen  und  wehe  dann  seiner  und  seiner  Gehilfen 
Öoele!  SeUlies-slich  jedoch  empfindet  T'eutinger  Unbehagen  über 
seine  Aeusserungcn;  er  bittet  Eck,  ihm  diese  ,AlbemlM'iten* 
zurUck£U!^:hickoD.  die  er  nächtlicherweile  und  in  ärgerlicher 
ijtimmuug,  weil  er  stundenlang  unch  seinen  Papiaren  gesucht, 
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niedt'i-j^eschrii'ben  habe.    Das  Vorhalum  mit  den  Breven  s 
unterblieben  zu  s<i:ia'.    Eck  üurlV^  nur  ttn  Aii-slaiiilt;  tliüjiuti 
w^ei  er  zu  Bologna  (1515)  einen   leidlichen  Erfntg-  errnng-.') 

AIk  hiblioffraphisch  von  Bedeutung  erHcheint  ein  Brief 
wenig  Itekannten  Augaburper  Huinanisti^ii  Meinrad  MoHhe 
vom  HO.  Dezember  1523.  womit  ein  uusgeliBlienes  Werk 
Joeobus  episcopiis  Chriftto{K)litanus  zu  Petitinger  zurllckkeh 
Offenbar  waren  ea  die  («eit  1507  öfter  nufgelefrten)  ,Ciin 
canticontm  cum  expositione"  des  spani.sclurn  Au^siinent  Joki 
Perez,  der  1468  als  Weihbisehof  de»  Kardinales  Korf^ifi,  E 
biachafes  nm  Valencia,  den  Titel  eines  BiscbolV>s  von  Christo- 
poli  erhielt.")  Denn  lllr  Moliher  butte  das  Werk  al»  Beließ 
gedient  zu  seiner  Kdition  der  Williram*»chen  Paraplinune  <I^H 
Hohenliedes,  welche  fünf  Jahre  später  mit  der  Widmung  an 
Peutiiiger  erschien.  Bekanntlich  hnt  der  Herausgebor  Willira 
deutsche  Vorarbeiten  /.uj-  lateinischen  Paraphrase  ins  Luteioisc 
Qbersetzt;  diess  deutet  Molther  hier  mit  den  Worten  ,pu 
quoque  ac  propria  tranAlatione"  an.  Des  Weiteren  erfahren 
wir  durch  den  Brief,  dass  Williranis  Werk  schon  zwein; 
herausgekoDiinen  war.  Denn  anders  ISsat  sich  die  Stelle: 
foetus  quuni  iani  fcertio  perinde  quasi  renascßns  editu«  fu 
sohwerlich  verstehen,  ala  dahin:  die  AuKgahe,  welche  Mnlth 
eben  unter  der  Feder  habe,  werde  die  dritte  sein.  Vaas  Willirai 
zumeist  auf  Haimo  von  HallK'rstadt,  diej^er  hinwiederum  auf 
Beda  ftisste,  war  dero  Herausgeber  kaum  bekannt,  zudem 
spricht  i\aa  folgende  .acruratiori  diligentia  descriptus'  ;£wcift 
los  für  die  volle  Identität  von  ,is  foetus"  mit  Willirai: 
Leistung.  Auf  drei  Ausgaben  der  Paraphrase  scheint  es  aa 
hinzuweisen,   wenn  am  Schlüsse  der  Molther'schen  von    1 


1)  Vrgl.  Tfa.  Wiedemiuin,  Dr.  Jfibann  Kok.  3.  6S  fT. 

')  Ueber    ibo   i.   Veith,    Bibliothera   Aiifcustaua,    al|)Iiitb«ium    III 
p.  116-121. 

■)  Artikel   Ober   Ihn   plehcu    in   Zedlej*«  Unirei-tial-I.^aicoa  XX^ 
(1741)  371 — 372  und  b«n  össtugcr,  Bibliotkoca  AuKattintoan  (1708)  p. 
—080.    Cliristotull   Ut  das  alte  Ajnpbipolis,  diiher  tllrkisck  Emboli, 
Mazedonien  anwait  der  Mondong  dm  Stnima  iu'a  Bfifttache  Meer. 


Bri^f*  »OH  Wfcl  «*i  Koi»ad  Pnainger. 
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der  Verleger  Kannnertnnder  bemerkt,  (Uas  nunmehr  Williram 
,ter  inter  nostnites  ([iioque  scriptctroa*  sei.  An  die  kleinen 
Getlichtc  WillirauM,  meist  biblifichcii  luhattee,  (lic  in  der  Ebers- 
berger  Handschrift  der  Paraphrase  stehen,  iSsst  sich  hiebet 
ebensowenig  denken,  als  an  neine  »sermones  varii  iid  tVatrefi* 
nnd  ,epistoliur  ad  diversos',  welche  Trithemius  erwähnt.')  In- 
kuuiibeldrucke  der  Paraphrase,  die  seither  gänzlich  verloron 
giogea,  könnten  jedoch  zu  Molther^  Zeit  noch  vorhniideu  ge- 
wesen »ein. 

In,  pinem  vierten  Briefe  endlich,  vom  8.  März  15:17,  zeigt 
sich  Peulinger  Ton  der  Seite  des  liebevoll  für  (Tiaraktar  nnd 
{Bildungsgang  eines  Sohnes  besorglL>u,  de»<<eu  Htu^lien  und  Lec- 
tUre  iKTHthrnden  Vaters,  sowie  des  hocligubüdeteu  .Juristen  uud 
llunianittteu  und  eines  eifrigt-n  Bncherfreondes.  Sein  jüngster 
Sohö  Karl  (der  in  der  Folge  reichstüd tischer  Beamter  wurde 
und  1564  starb)  hatte  mit  einigen  mütterlichen  Verwandten 
aus  der  Familie  Welser  die  Universitüt  LOwen  bezogen,  um 
Jura  zu  studiren.  Zunndist  nun  ermahnt  ihn  der  Vater,  die 
Schrift  des  Isokrates  an  den  jungen  Dcmonikos  wieder  nnd 
wieiler  zu  lesen  nnd  dessen  gut«,  dorn  Christi^nthiini  nicht 
widerstreitende  Lehren  zu  befolgen.  Dann  soll  er  ungezimnenilei 
werthlpse  KUnst^  —  es  acheinen  Studenten-Lieder  und  -Brauche 
gemeint  —  verschmähen,  wie  ja  auch  l'lato  die  sinnlichere 
Muse  der  Poesie  aus  »einem  Staatsideale  verbaimt  habe.  Indesa 
habe  der  Sotui  von  jeher  mehr  Freude  an  den  Liebesgedichten 
des  Ovid,  als  an  den  Kjieu  des  Vergil  gehabt  —  leider.  iXmn 
wenn  man  auch  zugt'ben  müsse,  dass  der  Eine  wie  der  Andere 
die  Sprache  Lutiums  völlig  beherrsehe  und  de^shalb  Beide  fUr 
dea  Unterricht  in  derselben  ganz  geeignet  seien,  so  erscheine 
doch,    wenn  es  auf  Bildung  uud  Bewahrung  eines  guten  Cha- 


')  Im  .Catlialoi^  iDuntrium  vironini  Germuiiiaia  «nU  in^foiiiU  et 
locabrationibua  exoniantium*  (Bl.  xv'  -xvi);  letitere  sclioii  nur  mit  ,\xi 
fenint*.  Wenn  er  TOllends  noch  beiftlgt:  .Alia  qiioipie  inuIU  atmptmuil, 
qua  ad  nolicUm  iiivaio  uou  verienuil*,  mi  braucht  mna  einem  Trithemiiu 
gcgenflber  wobl  nicbt  nacb  der  Quell**  zu  fiiicliei),  aoa  welcber  dieae  An- 
gaben gesobOpfl  lind. 
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E.  V.  Otf^t 


rakters  ankomme,   der  Zweite   Ton  ffröaserer  WiditijfkHfl 
Brauchbarkeit.    ~   Iiu  FAchdtudium  haben  nntttrlicii  du'  Pi 
dekten  über  Alles  zu  gehen.    Vou  den  alten  Gesetzesaiudi 
nicht  von  neUMrpn  Autoren  nillsse  man  juristische  hVinheit 
den  zum  Disputircn  so  unentbehrlichen  lateinischen  Wortachl 
entlehnen;  eine  Meinung,  welche  iiuch  Cicero  iu  verscinedei 
Beiner  Schriften  und  Plinius  der  Jüngere  in  seiiwn  Brirt'en  Chi 
Würde   Übrigens  zu    I^öwen    seitweise   nicht   geleiten,    so 
sich  Karl  nnch  Brüssel  hegeben  —  wo  an.schfnutmd  vin  Sit«*! 
Bruder  Johann  Chrytiostomus  weilte   —  und  dort  luii   kait 
liehen  Gerichtshofb  den  prozeäsirendeo  Auwülteii  uiüf^liciiHt  Vij 
abzulernen   suchen.      Oiibei    würde   er   um   Bcätou    bei    eint 
tiuiHtliuhtn  oder  Advokaten  wohuen.    Kudlich  soll  er  vcruioh 
WfiH  in  Niederdeutsch land  aus  der  Jurbprudeuz  oder  der  Philo- 
sophie   oder   den    Ubrigeu   feineren   WissemHihiil'len    un    nei 
Büchern  erschienen  sei. 

Nun  folgen  die  Briefe  selbst. 

1.  Ton  Bluiu»  UÖlUl. 
•     FOii«n.  37.  Mw  1509.1 

Lieber   her  P«wtinger    lasst    mich    wissen,   wann    ich   die 
knrttcn  gehaben  mag.    Mag  sj  uit  so  gnwi  abkflntrofet  werdei 
Bo  lasst  sy  in  niinnri  Ibrnia  verjüngt  abmachen.    IL  ntfdn,  i( 
werd  ir  gar  pald  notturfilig,  dann  kay.  m.'  eylt  viuut  auf  Tne^ 
zum  angriff  etc. 

Datum  Fue.sscn  27.  May  a.*  etc.  9. 

R.  Höltzl. 
Adrene: 

An  doctor  Connradten  Pewtinger  kay.'  mt.  rat. 

(Orig.) 

S.  An  Johann  Eck. 
(Augsburg.)  Vi.  Dezember  t6U. 

S.  F.  Praestautisüime  Kcki,  hestema  luoe  noster  comui 

amicus  d.  Sebastiauus  Ilsunj^us  me  de  tubellario  tuo.    quod 

Monaco  redüssct,  cerciorem  fecit,   sed  uoäcio  quo  fato   achii 

bt  exemplum.   quod  pre«entibus   ad  tc  niitto.   male  repossti 

ad  liorati  prupe  quatuor  requisiverim  et  ad  nonnm,  iani  presci 


Brttft  ron  Hn4  n«  Konrnd  Prittinffrr. 
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ilecima  intrr  üclu'<Ii)liiä  nostnis  inveiii;  tjuo<l  initto  cl  itn  niitto. 
Fuggerikt.  litteris  tuis  edoctus.  volebat.  ut  csompluii)  breviit 
upostolici  scriberem;  dictavi  <iuod  pokui,  vides;  r^üguuru,  qiiod 
in  margine  est,  Ilsungotö  ipse  volebat,  ei  bene.  quod  Ofldereio. 
Kiij^^ru^  hnrtatn  iiieo,  ui  s|[>ero.  Ilomnni  niittet.  et  iU  mittet. 
III'  atrati  isti  linmine»  liicilo  itM.'i)gni>waiJt,  ^  nun  soluni  ini- 
peratori»  vel  reges,  »ed  et  tyrannos  esse,  ea  acÜicet  conhibentes, 
quae  anioiit»  nostrU  ad  folicitateni  pcrpetuain  condiicunt.  Ludunt 
büi]!,  ut  ita  dicam.  veritafctK  oppres^ores  newio  quii  alon,  nier- 
iiiUirtjM  tnxiint,  qui  coiitnictti  hoc  tuo  innucontiHsimi  sunt  nee 
mnlein  uHurani  j^enini,  ut  ille  cynicus  dicebat,  laxaudna  non 
vnse  UaUeiiat«  fniudihus  iisuranoruni. ')  Non  sunt  usiirHrii  iner- 
cuturei),  i|ui  ile  iirntum  stdvunl  (luiotpic,  levipit^ntf's,  viduiip. 
iuliinleh.  pupilli,  «»rplumi,  ei  qui  ob  divitia»  »ufentutuiii  tuuliii 
ilegluticntiiitu  ni'c  tedilitus  uer  iiliii  bona  eiiiere  iKJSsiint,  (|mbu<> 
utuuu  id.  quod  Uubent.  ubsque  lucro  xu  uhu.s  titnx'SMarius  üb- 
sumniere  iniprobntur.  Fecit  telicem  salvator  uusU^r  eum.  qui 
ex  tolontis  V  alin  quinqiui  et  qui  ex  duobtis  alia  duo  lucro 
KU»  addidistfet.*)  Mercator.  t|ui  do  centuui  ttulvit  quiiiquc. 
ue»cio  quo  iure  ei  uaururiu»  ei  fruuduli'utu^  »ppelliiri  (MMtsil. 
Vestri  sacerdotes  binos  et  plures  cunouieuiils  gerunt;  canonicua 
is  est,  qui  boras  in  ecclosia  sua  dicit  et  canit:  dum  unu»  bino 
vt'l  nmiuri  nuinero  fuuf^itur  canonicatuunt,  non  »atis  scio,  i^uid 
oret.  Habent  episcopatus  orationes  diversas:  ab^ns  canonicatiu 
KUt  uteiia  fructibus  quid  fncit,  cogiitmduin.  Hes  agiiur  prio- 
cipi«  iudulgenuia.  iroo  salus  hominis  chHstiani  apud  eum.  qui 
eät  Chriätu».  Vellem  ego,  ut  sacerdutes  chriätiani  se  priiuuin 
iuxttt  evangelicam  doctrinani  et  erudiiionein  nmuduH  reddi-rent 
ei  mundi,  si  quae  iu  laicls  iure  criiniD»  adnotarent.  pie  et 
Chriiiti  iuxta  exenipluni  taxarent.  non  impii,  non  invidi.  non 
sediciuiiuni  concinniiton%  non  avari  et  honurum  teinporaliuin, 
qoae    plerunque    raligionein     ipsam     inaoleniissiine     invertunt, 

'I  Rintin  »oWlteii  Aiuiprucli  suchte  ich  vergtfliena  im  .Cjrniker' 
Imcian's  und  in  t]i-n  Fni;{inent«n  der  rjraischen  Philosophen  bei  Hal- 
ladiiu«,  Fragmentu  pbUtHophonim  ((riutconim  (vol.  U). 

>)  Mattb.  26,  20-38. 
II.  iMR  HiUHngab.  d.  pUll.  II.  hliri^  Cl.  SO 


ISO 


E.  t>.  Offele 


riipiiü.*)    QumI  hoi   est.  non  velle  vol  cttnm  publie*  dtitpul 

quitl   vol  quttlc   in  contractu  tuo   sit  pt-ccatuui    —   res  piilehFa 

sed  stupendu,  tu  Iure  ais.  non  peccatum  —  hie  latrat  pcccatum, 

h«s  etiam  inter  vos  sacenlotes  inridia  agitur  et  odio;    torqi 

mur  nos  n  vobis  laici;   in(|uirinius  veritatpin.  nescio  quo  an 

iiiquirendo    4>an)  Vfl  oftendiiniis  vel  lodiiiius.     Sptl   ni  epi^-opi 

non  vuU.    ut  intelltgani  veritatem,   accusabitur.    credo,  «t  con- 

iloinnctur  (ib  eruditiont?  christinnti,  qune  omnin<>  verit-at+Mii  ipsam 

tbvet  et  publicatain  iri  vult.    Si  episcopos  curat,  ut  latent,  vi 

iininme  nnae  et  complicum.     Hed  haec  pOAtea.    l^id  Fug)^i*i 

Koniani  ^cribnt.  velim  a  secretis  obeerve«.  ne  Knmae  contra 

quis  macbinetur.     Hpero.   f>ic  hoc  wiMtnate   et  laudem    tibi 

iiMiriiih'iH    minpaniri.    quare    p«rge    ut    incepisti.      Exem]»lum_ 

breviuni  npostulicurum'}  primuiii,  ut  voluit  Fuggerua,  tH«undi 

ut  llsuugu   nostro   et  eeiain    mihi   nece>s»ariuiu   videhittur.   o 

texui :    caetera,    qufte    ud   principe^   tuo?«   spectaut,    üb    I  Uui 

coguoscea.     Remitte,   rogu,    has   meaa   ineptias,    quas    mc 

ndmodum    et   iiiocsticia    adfoctus,    quod   ad    manum  exetnpluiD 

j>riu'scriptu)ii  uon  babuernm.  »cripsi  et  noctu.    Tu  vale  et  bfne 

KjMTarc.     Itenim  vale. 

XIX,  Decembris,  auno  sntutis  MDXIIII. 

Tuus  lVuting«nr. 
AuMeii: 

An  doctor  Kecken. 

(Orig.) 

Beilage. 

Ad  rectnrem,  cuUHiliariue  et  universitatem  Ing<>blätat4>n!)e'ni, 

ducatuf^  Biii»>arine,  Kjr.sk- t^'nsiu  diucaefii». 

Intellexiuiu».  quo»daia  liunestae  cuiidiciouiä  viro:«.  cum 
bouiini  eonun  con seien ciaiu.  tum  eciam  quod  quidani  piatidici 
tures  in  canceUitii  j)ublicia  ad  inviceui  adversareutur  in  cjisu« 
quis  apud  iiierci)t4)reui  probuni.  de  u>niiiiriii  pntvitjito  non  «fui 
pi'ctiini    peeuniaui    rertaui    in    eiu»    negutiacicueui    puiieret, 
ijwi  pro  lucri  sul  parte  (capitali  salro)  ouriuo  de  centom 

*)  Sollte  Diews  auf  di^n  bayeriFoben  Kaatlir  Nfiilinuwr  Rbki«lKi 
*)  So  die  UtutOschrifl. 
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floreuoä  quinque.  residuo  lucri  sibi  ri«6rvaio,  an  livite  con- 
trahiit')  sie  tMiQen.s  et  tle  ccrto  lucro  [»ascisci-ns')  in  animue 
foro  Milvuü  sil  Ycl  ue,  npud  ordinariuin  vestnun  theologine 
loannem  Kckiiim,  eiutulem  facultati»  professurem,  impetraese,') 
ut  publiu^  oasnni  liunc,  licitiira  pro  v^ritate  ifU|uiren<ln  itixtn 
sclii'iluliim  hiis  m.xlusam,  *)  dispiitaret:,  sed  h,  a  plerisque  iiii- 
poditus,  disputAcionem  illuni  suaiti  inui  aftixam  prosequi  non 
|>otuent.  Nos  autcni,  quihtis  npostniatus  rcginicn  osl  coiimissuni, 
veHtalom  ipsani.  ne  in  obsciiro  latitet.  libontor  amplectiniur  et 
de  peccatis  ipäL«,  bi  quac  vel  niiuitn  adiiUKsa  sunt,  tii  debite 
disputetur,  non  4olum  utile,  ned  et  necessarium  duciinus.  ut 
unu>iquis(|U(>,  quid  licoat  vc)  non  liceat.  facÜius  ct)^os<;at.  mc 
quoque  mulo  »bmissu  bonuni  H  quod  d(M;«^t  operetur,  hm:  videiiiUK 
in  acbeduln  ipsa,  ijuare  de  eius  verJtat«  H  potissiinuiu  in  stu4liJs 
generulibuN  diäputuri  nun  debeat.  Iccircu  auctuntafcv  nustra 
apoütolica  vobiä  iniungiojus  et  volunius,  ut,  bun  obattmte  cuiuü- 
cuuquo  imi>6diutonto,  iuxta  teuorem  vi;strae  universitatis  et  eciaui 
docturalium  privilegioruni  eundeni  Rckium  publice  dispittare 
fucintxK  et  coutni  quoscunque  matiutviieBtis  ac  eciiim  vulentcs 
i'uni  iitipedire  sub  annthuniatis  vinculü  ooerceutis  iuxta  con- 
nitssionem  nostrani  apostolicam,  quam  hÜR  expi'essani  habere 
Tolumus  etc. 

Und  ob  sorg  wore,  diweill  der  bischoff  ron  Rystedt  daryn 
nit  jrc'nifddt  i«t,  er  Ragen,  es  were  hieryn  Kein  inhibieren  Ter- 
scbwigeu,  also  die  warheit,  wie  die  an  ir  selb«,  bubstlicher 
lieitr^keit  tiit  rür}^!biilten.  darum  er  appellieren,  damit  die  dis- 
putaciüuoni  iilx>r  sperren  weit,  üb  narhvolgendt  meidung.  soli-l)>i 
20  f'ÜJ-kuiucD,  auch  bcscbchc. 

Scd  is  *)  ab  ordinario  loci  ad  suf^estioneni  quurundam 
contra  docturalia  et  edain    untvendtatis   ve.strae   pri?ilegia   in- 


I)  Ein  hierauf  foli^ntles  ,ua'  i^t  auAfieatrichtfit. 
')  Su  die  UandHckrifl. 
^f  Am*  .impelravtirijit'  korriKirt. 
')  Diegcr  gedruckter  Zettel  liegt  nirbl.  I>ei. 

'I  Dietie   Abänderung,    welche   vielleicht   Buch   auf  Itsanffa    Betrieb 
voi-graßhlagfii  wurde,  nchliennt  flieh  ohen  niuib  ,diiiputar«t'  an, 
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hihicinnihtiR  itiiriitiHdani  bilit^r  fniaiiiUlH,  quo  niinu*«  hnnv 
iliRputAciniimii  priHwqui  potuerit.  hnctenua  pfobibitu»  fuer 
Xds  nutem,  ut  »upra.  ul*)  non  oh.staQt«  proedictiä  inbibicionil 
vel  quibuBcunique  nliis  iinpedimentis  vobis  iniungimus  ac  <ii.strii 
pnu'cipioiulo  mmiilauius.  quaicnus  euiidciii  Dokiuui  prociljcti 
en&uin  ilisputiirf  |H*rantt»tis  et  sie  disputnntom  delemlutis,  i*cii 
contra  quosciiiique  etc.  in  forniH  »nlit»  »t  meliori  iuxtn  atÜi 
K4)ni.  cancellarie. 

Impetretur')  eciara  brfve  apostolicum  speciulc  »J  <'iiaH* 
•lonnnem  Kckiuni.  ut  non  «olum  Aiiripoli.  seil  et  in  nliis  ui 
vi^T'itAtibus  u  sedo  niK>st(dicft  npprobntiK  sccdnliim  hunc  aftij 
et  publice  prn  inqoiiondn  Tprifcntf  diRput«ri.'  pi>ssit.  n«in  oi 
■stjtntibiiH  qiiortimcumi|ii«!  inhibicionibus,  stmpensinnibtis  et  nU 
(piibuscunque  in  eimtrarium  faciuntihuR,  cum  umnino  bon 
i't  iiiiiiimhini  necpssiiriinn  est,  nt  In  inW  nt  siniiÜ  eoiitrnvi>i 
iininianiti)  pericuiri«  obvietur  difliniatun|ue,  <|nid  in  coiit 
illo  tarn  prni-iicabili  iu»tnnt  vel  iniuxtum  sit. 

(Ziomlirfa  »tArk  korrigiit««  Konxf-pti 

H.  Ton  Mfllnmi)  Xolther. 
lAiiKalnirg?>  30.  Üfii-mbtT  JftSJi. 

Ad  clnriäs.   i.  u.   doctorein  dominum  Chuonrnduni   Peutin- 

gt>riim,  patronurn  uieuni. 

Procvs  ad  alia  dirigo.  quas  dcuH  inmortaliä  gratn^  hahel 
digiictur,   quo  novus  Itic  annus  honori   intogi-itatlque  tuae 
salutitVruü;   tum    quoque,    ut   liietis  nuspicii»   ineat.    lactioribi 
progrcssum  faciat,  laeiissimls  exeat  et  soepius  i-ecurrat,  seniper 
foelicior.     Jacobum    episcopum  rhristopnlitatium   tuac   rt>fititu< 
humanitnti,   voto   deposcens   suppüri,   tarditati   reHÜtutionis 
ignoscos.     Kquidem    ab   eius  lectione  mc  invituui  abstinui« 
Tel  modus  ipse  rostituendi  declnrat,  quippe  non  parum  multum 


1)  Der  ZnaammenBc^hlnM  int  nicht  ganx  ileiitlicli. 

*)  Vorher  gvlit  eine  kürzere  deotocfav  Anweimtit;.  iJie  jedorh  winU 
niimwilriiihfii  wnrdc:    Ahm  diApr  form  nin  nondcr  brvv(>  an  doctur  Jui 
MMOJdii  er  laut  äes  gctriickt«»  zedeiH  nit  allein  711  liigulst4uU,  sondl 
»lieh  auf  allen  hohen  scbuleji  offenlirb  dispaiieren  möge  un  veHitndcrvnf 


Bri«fe  von  und  an  Konrad  Peuiinper. 

mihi  L*x  ipHO  ttiicturu  datutii  vat  auxilii,  quum  hitic«  diebus  in 
uanlicum  caniicoruiti  simileiti  uperuni,  noii  taim-Q  nostm  (ut 
aiuDt)  Marte.  sed  WUrammi  abbatis  Kberespergenäi»,  ax  laudutis 
antiquis  scriptoribus  non  infiiui,  expositionem  in  eundeni  librum 
nwtituendo  noctis  iitque  die«  porKcere  laboreiu.  U  foctus  rjuuni 
iuni  teriio  }iorinde  quasi  ronoscens  editus  hierit,  aceurntiori 
diligentia,  pura  quoque  ac  propria  translatione  descriptus  tuis 
luminibuB  dod  subtraheiur;  ubi  si  Studium  antiquoruui.  ut  soles, 
laiidaliiK.  «ifuiii  iaborcm  Wtiipomre  i»on  pot^ri^.  Coefctfruiri  quud 
itHt  iii'ri!  ttiu  in  nten  niis4.irn  )nfVKdieit4it<>  dij^altis  es,  gratv»  tuar 
prrattuitiai.',  iion  quas  debeo  (dübeo  auiein  uiulta^,  quum  amorem 
erga  me  tuum  declara^ti  ianio  munere  quam  maxlmtmi),  ha«! 
quas  pQssum,  persolvo;  fore  speraziR  conftdentiiwimt!  eau)  ipsaiii 
iu  mv  bt*ni>Hceiitiam  u  Christo  »mniuiit  auctore  largitoi-fifUf 
liiiiKiruiii  rt'niuiKTHniUiit.  (^uiuH  pnio.HiditM  Hem[ier  tuta  tua  Kit 
huiuanitas. 

Kx  studorio*)  meo«  III.  calen.  Jaiiuar.,  anno  a  iiato  Jusu 
M.lKXXrill. 

Mtinradus  Moltheruü  An^'iistanitti 
tnat'  pracstantiae  (U-iÜtiss. 

AuBsen: 
Id  clariäR.  viri  doctori»  Peutinf^ri   manufl  detur  acheihL 

(Ong.) 

4.  An  Karl  Peatlager. 

(Ao^bnrg.)  8.  Mänt  KiS?. 

Salus  in  Ubristu  servatorf.  Carole,  fili  chari.ssime.  accepi 
aba  tc  superiori  et  divorso  tempore  plerasquo  iuns  epiMtola», 
ad  quas  etäi  non  pteiiius  vel  aliquando  nihil  re^sponderiui,  cauwui 
fuil  valetudo  mea  illa  odrersa  et  etiam  ftenectiis,  nee  opus  erst, 
spootc  currenti  calcaria  nddere.  cum  cr«dam  tc  (dei  gratia) 
ben«  Bgoro  et  studia  tua  diligenter  curare  ac  continuare; 
placu«nint  enim  mihi  literae  tuae.  Studiia  itaque  inhaerebi», 
ut  tibi  non  solum  aduloscenti,  sed  et  (deo  rolente)  cum  viniin 


I)  Stodieiximnier.  n,  Uidrenlntoli ,   ninwariuni  [atiDo-germaaicuia, 
p.  Ktl. 
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eperis,   hnec    et    iitilitate   et   eiürimniento    Bccedaiit.      Qi 
facile  fiet,  m  prKej<taiit)!s.sinu  iHOcräii»  urutuni*  illius  Atheniei 
purapneflim    ad    Üemouicum    AduleHcentem    saepius    ae 
porlegRn»,   et  proäe<(uenda  ntque  utcmla  virtuto.    qunr   ibi 
ditnr. ')    Saltejii  prneceptorutn  poruin  (tidci  noätrae  iiuu   ndri 
santium)  nou  sotum  niemineris:  et  hita  düigenttfr  obl<'jD|tenif 
Tum  ettam  toIo,   iit  tndecoras  ei  inutür»  doctrinos  resptias 
ppititu.s  abiicifl».     Glnncnnpii]   (juidera  8ocrat«s   apud   Plitton« 
in  X.  de  n-publira*)  tnter  i-af^tiT»  ita  »dioquitiir:  Scit^   ftiit 
(inquit)  hymnus  in  deos  et  optinniH  rirus,  lauducioiies  dumtaxal, 
ex  pHesi  in  civitate  aduiittere  oportere.    Si  auteru  volnptnrwti 
niuaaui  in  canticis  et  carniinibus  acccptaveris,  voluptaK  in  cn 
tnte  ac  dolor  pm  le^  et  pro  il)u,  quod  gcniper  optiuium  viRi 
racione  scilicet.   dominabuntur.     Et  denuo*)   gubiunyens    ait: 
Uaec  itaigur   in   eam  sentenciam   dicta  sint  nobts,   qiiud  mpril 
e  civitate  poesim,  quae  tali»  sii,  exjitiliniUK.    Ita  enim  mihi 
mentero  venit,  fce  olim  plus  Ovidianis  amoribus  quam  Vei^lii 
heroicis  carminibiia  oblectatnm  fuisse.    Üt«*rquR,  fateor»  Loeit 
linguae  poritisHinniä  et  pro  ea  in^titnenda  praecipuc  accnmodati 
aed  qunntiim   ad  bonos  mores  capescendos  observandosque, 
Vergilius  tum  gravior  tum  utilior.    Habes  etiam  in  juris  cn 
pandectis   non    solnni  eiuKdßm  lin^iine   ot   pro  lila  tunc  oeti 
elegaiiciam,  aei\  et  snmniam  juris  prudentiiim.     In  hi^  veliuj 
pturimum  et  coniinue  oxerceas,  ut  si  te  de  iuris  inttir{>retacioi 
et    })otestnle    loqui  contlngat,    nou  ex  reeencioribiiH,    sed  e 
teribus  illü  interpretibus,  quorum  imp.  Caea.  Ju^tinianus  Ai 
de  iuris  uriginc  meminit,^)  verba  latiaa  et  eloganiria  mutuE 
debee;    quibns  ot  Cic«ro  de  oratore.   de  oilficiia   et  orntiunibu» 
ac  aliis  plerisque  oponbus  suis,  praecipuc  Topicis.  ainiilitfr 
Pliniuti  uU(--r  in  Kpii^tolis  pluriniuin  adstipulnutur.     8ir  itaqt 
non')   in  supervacaneiH    et  inutilibua,    sed   in   bonia   et  condi 


*)  .tmdiditur'  H». 

*)  Lib.  X.  cap.  7,  (  «07. 

•)  Uh.  X.  Pap.  8,  g  607. 

*)  Difcestonim  Üb.  J.  tit.  11,  d«  orif^ae  iuriii. 

»)  .mm'  in  der  Ut.  wivderbolt. 
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cpnlibus,  nun  ad  corpus  tiitii  u<l  atiiiuuni,  »tuiliU  upuruju 
navabis.  Caeteriim  hoc  etiam  mihi  plareret  pliiriinum,  cum 
Loviuiii  tul  leiiipus  alitpKMl  publicum  tum  Ifgoretiir,  interini  te 
BruicUus  conierres  Jbiqup  juiticio  cornm  imperinli  caii»snniTn 
ttctionr!«  :iU()irt-H  i'xcerperi'squp  a  LauKsartiru  ailviMiatis  et  pairoiiis 
euiii  ingciiiu')  caulelloä,  vi  si  ijuae  alia  viriuu  bonuni  ft  tidum 
pt  diligent«m  actorem  deceut.  Poteris  et  ibi  commode  vel  cum 
aliquo  Hacvrdote  vel  advncato  niaran  vel  degere;  in  hoc  fraler 
tuuft  Jiiannm*s  rhrjHi)Hb>niii.s  aiixilin  prit,  qiii  }H*r  ne  vo]  per 
aniicus  suus  te  hüs  cnmmendaro  poterit.  Si  res  tuaa  ex  Galliis 
iiundum  habuiäti.  curat«  diügenter  utia  cum  afEuibus  tui», 
lualritt  tuae  frntris  Uartbolomei  Welser  filim.  et  praeceptore 
eorum,  cum  audiu,  scquestrum  esse  relazatum.  si  quis  modus 
snltem  commode  habcri  posiflt,  ut  res  illae  ADtwerpiam  depur- 
teiitur.  Kosdem  affines  tuos  et  praeceptorem  eorum  meo  nomine 
äaluLato  ac  aftinibtis  epistolam  hanc  perlegendain  trulito.  quos 
siiuili  mndo  admonitos  habere  voln.  Tola  nontra  famiÜa  (quae 
dei  gmcin  benr  valet)  te  salvuai  uptat.  Venient  ad  to  Antijuii 
WeUer  etiain  filÜ  tre.s  una  cum  pracct'ptore  poriiin.  siiiiiltut 
aftineü  tili,  quos  tibi  plurimum  conimendo.  Si  paraenenim  nun 
babeft,  ad  te  exscriptam,  cum  pecieria,  miitam.  KeMcriba»  eliam, 
>u  qui  lihri  nuvi  a  viris  eruditi»  in  Germania  iuferiori  editi 
atque    förmig   excu.si   eiiUHsi    pubücaÜve  sint.   >tivc   in  iure  sivi- 

I        in  pbiloKOphia,  vel  caeteri»  puUcioribus  literis.    Tu  bene  Valeiu. 

■  Dat.  Vin.  die  Marcü,  anno  salutis  M.D.XXXVU. 

^^^L  Tuus  genitor  Cbuonradus 

^^^  E^eutingeruti  j.  u.  doctor. 

H  Adrcwe: 

^■^^olo  Peutingero  Augustano,  juriura   in   academia   Lovanienai 

^^^"  schülaslico.  filio  charissimo. 

^1  Abschrift  einen  AmanueaRifl  Cb.  P.'i. 

'J  tiagama'  Ha. 
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Die  Münzen  Friedrichs  mit  der  leeren  Tasche, 
Qi*afen  von  Tirol. 

Vou  H.  Rlffgmaer. 

(VorpitrAg^n  in  Hßr  hi»torischpa  Cloue  am  11.  Joni  16d8.) 

ücber  da!<  MünÄWeeeii  Tirols  hat  zuerst  HartbolomMi  in 
««inem  Buch  de  Tridenlinanim  VeronensJum  Meraniensiumque 
niuntftaruin  »pcciebus  et  valore  17-49,  dann  Liruti  und  später 
Graf  Benedict  Öioranelli  (iutoniu  all'  antica  Zecca  Tridentinu 
IR12)  «Inyehend  gehandelt.  Der  erste,  der  eine  eigentliche 
MUde-  und  Geldgeschicbte  Tirols  rersuchta  auf  Grund  eines 
reichen  selbstgeHunimeltfn  Urkundenmatii'riaLs,  war  F.  Justinia» 
Ladurner  in  .seiner  Abhandlung  ,Üeber  die  Münze  und  das 
MUnzwesen  in  Tirol  vom  13.  Jahrhundert  bis  zum  Abloben  K. 
Maximilians  1519*  1868  (im  5.  Band  deu  Archiv»  für  Ge- 
schichte uud  Altortbuniskunde  Tiiols).  Ladurner  hat  auch  das 
VerdieoBt  durch  Sammlung  urkundlicher  Angaben  Aber  Zins- 
sitze, Arbeitiilahne,  Waarenpreise  und  über  da*  Verbültni**  der 
Tiroler  zur  benachbarten  Mtlnze  den  wahren  Werth  des  Geldos 
in  den  verschiedenen  Perioden  in  vielen  Fällen  featgeatellt  und 
daniit  den  Grund  zu  einer  Ge«chicbte  der  Prei.se  fDr  .sein  Land 
gelegt  KU  ha^en.  Auf  dieses  Verdienist  Ijadumer»  hat  ncbon 
von  LuRchin  in  einer  Abhandlung  ,Zur  mittelalterlichen  Mllnz- 
kundti  Tirols*,  der  er  selbst  den  Untertitel  , Nachtrüge  und 
Berichtigungen  zu  P.  Justinian  Ladurners  Werk"  gibt,  ver- 
ofTentliclit  lu  der  Wiener  numisniatisclien  ZeitschriH  1,  18ß9 
p.  149  ff.  uud  ebenda  301  ff.  hingewiesen.  Die  hauptsächlich- 
sten  Nachträge    und   Berichtiguugeu   zu  Ladurner   liegen   bui 
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liUschin    nicht   im    niüiizgeschichtlichcn,    sondern     im    ml 
sclirLtbenJon  Theil,  da  ihm  durch  Fürst  Knust  \Vindi«cb-Oi 
ein  uiufangreicber   und  hervorragender  Fund  von  Reinhardus- 
mllnzcn   zur  Rearbeitung   überlassen    war.     Endlich    hat   Prof. 
A.  Btisson.    der   leider   zu    früh   verstorbene  Forseher,    in    dr«i 
Ahlmnd hingen    betitelt    ,  Kleine  Beitrüge   zur   niittt'lulterht!heo 
Münzkunde   Tirols%   Nuniismii tische   Zeitschrift  X.  :^29;   XIV. 
282;  XIX,  2*>M,  interessante  mUnzge«ichiclitIiche  Fragen  Tirobt, 
Ko  z.  B.  die  .FlÜgelbinde"  des  Tiroler  Adlers  und  die  Ancml- 
Dung  der  Mainhardszwainziger  behnndclt.  hierin  die  horiUdiscbe 
Itedeutung  der  sogenannten  Flügelbinde,  der  bandartigen  KipfuMi 
der  Adlerflügei.  wohl  für  immer  beseitigt,  und  die  hierauf  ge- 
gründete Anordnung  der  Muinhnrdszwainziger  zurückgewiesen. 
In    der  zweiten  Abhandlung   bespricht   er    die  Xachahnuingcii 
der  Mainhards-Zwainziger  aus  verschiede-« en  italienixchen  Müni- 
stUtteu  (es  sind  ti  solche  bekannt,  von  Ivrea,  Verona,  Mantua. 
Inci»a,  Acqui    und    Carreto)    und    begründet    die    bereita    vod 
Gioviiuelli    hingeworfene   Ansiebt,    dass   durch   Conradins    Zug 
das  Tiroler  Geld  auch  in  den  weit  von  Tirol   abliegenden  Ge- 
bieten Ivrea,  Inci.sa,  Acqui  und  (Virtemiglia,  der  Milny-statte  dfts 
Markgrafen  von  Carreto,  in  den  Curs  gobracht  wurde  und  den 
dortigen    künftigen    Gei>rügen    als    Vorbild    diente.       fn    dem 
dritten  Artikel   endlich    iiilirt  ßusson    den  Nncbwei;),    diuss   dic^ 
Bischöfe  von  Brilon   iin  Mittelalter   ihr  Münzrecht   nicht  aus- 
geübt Labon. 

Was  nun  dio  in  Tirol  kui-sirenden  Milnz»orten  anbelanj 
so   kommen    auswärtige:    Ooldguldon,   Venezianische    MUnz« 
Trientiner  Münzen  in  Betracht,  für  Ni>rdkirol  im  frühen  Mitt 
alter,    innbesonders   im    12,    und    IR.  .Jahrhundert    Aiigsbui 
M^ze,  noch  früher  die  lU-gensburgor.     Wirklich  in  Tirol 
schlagen   wurden   bis  Sigmund,   mit  dem   der  Guldeugro^cl 
oder  Thaler  beginnt,  nur  Berner,  Vierer  und   Kreurer. 

Benier,   denurii  ]iarvHli  veronenses,    von  Verona   benani 
waren  kleine  Pfenninge.     Vier  derselben  galten    einen  Viei 
fünf  Vierer  otler  zwanzig  Bemer  galten  einen  Zwainzigur, 
er  nach  dem  Wortb,    oder  Kreuzer,    wie  er  nach   dem  Tv^^ioT 


>it  SMmgen  ^ttiricht  mit  dtr  teeren  Ttudte. 

auf  der  einen  Seit«  ein  einfaches  oder  Doppelkreiu;,  benannt 
wurde.  Di«*  letztere  Sorte  hiess  bei  den  Itftlienoni  {t^rossus 
charentaous,  rarentano,  weil  die  Grafen  von  Tirol  von  Äftin- 
han)  U.  an  Herzoge  von  Kfirnthen  waren  und  mit  diesem  Titel 
Ton  dPD  Itnlionem  zumeist  gi?nftnnt  wurden.  Zwölf  Kreuzor, 
gTDStii,  bildett-n  ein  Pfund  Bemer,  wlin  I'fiind  Benier  die  Mark 
Hemer;  l'fund  und  Murk  sind  aber  imaginürc  Mfinzuu.  Er- 
wähnt wird  häutig  in  tiroler  Itechnungen  der  soLidus,  Schilling, 
der  keine  wirldicbe.  sondern  eine  H^hnungsmilnze  war  und 
12  deunrii  galt. 

Die  ältesten  Tiro|t>r  MUnzen  sind  die  sogenannten  Merancr 
Adlergroächen.  aquilini  groasi  mit  Adler  und  Kreuz  und  den 
Unisebrif'ten  ,Conies  Tirol*  und  .'de  Marano",  i^wainziger.  die 
walirschoiulich  von  dem  letzten  Viutseligauer  Urafen  Albert 
(t  1253)  geprägt  wurden. 

Es  folgt  nun  die  Innge  Reibe  der  MeinhariW.wainziger.  mit 
düi'on  Kinlbeilung  iclt  mich  hier  nicht  l>efassen  kann ;  »ie  bietet 
Schwnerigkpiton,  da  es  di-ei  Meiiiharde  in  kurzem  Zeit- 
*pbt,  woviui  die  beiden  ersten  noch  dazu  als  Vater  und 
Sohn  unmittelbar  aufeinanderfolgen  (125.*^— nft;  1258—1295). 
Meinhard  111.  13ßl— 1363,  der  Sohn  der  Margarethe  Maul- 
lasch und  Enkel  Kaiser  Ludwig  den  Bayern,  war  nur  drei 
Muuute  IUI  T^ande  und  hat  wahrscheinlich  gar  keine  Münzen 
geprägt.  Als  Meinhard  starb,  führte  Margarelhe  die  Regierung, 
flberlies.s  aber  dieselbe  sehr  bald,  im  September  UißS.  dem 
Herzog  Kudolph  von  Oestcrreieh  und  dessen  Brüdern,  Albert  IJI. 
und  Leopold  III.  Von  diesen  sind  Münzen  vorbanden;  von 
den  beiden  ersten  sind  es  aber  ausserordentlich  wenige,  von 
Herzog  Itudolph  nur  neun  Zwainziger.  von  Albei-t  lü.  nur 
«ieben  StÜek.  Zalitrcicli  sind  nie  wieder  von  Leopold  UI.,  der 
in  der  Sohlacht  von  Sempach  1386  fiel:  ihm  gehören  die  Kreuzer 
roheren  Stils  mit  Lnpoldu»  an.  Die  Zwainziger  feineren  Stils 
rail.  Liupoldns  geliürcii  Leopold  IV.  (1305— 14(ttt)  an  und 
tragen  in  einem  Winkel  des  Kreuxes  ein  P.  Diese  Beiftim- 
mung    der    Leopold kreuzer    stützt    siob    auf    deji    Fund    von 
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Bruncck,    den    Kinfson    in    <k'r    ^eitsclir.    des    Ferdiiint 
UL  Folge  23  kurz  bespricht. 

Auf  Leopold  rV.  folgt  Friedricli,  der  später  den  Beinames- 
,niit  der  leeren  Tasche*  erhielt.  Er  war  während  seiner  R<*- 
gieriingszeit  vieli'aeh  in  schwerer  Bedrän^iss.  rUcich  zu  Bt-ffinn 
miisste  er  mit  den  Appenzellem  sich  messen,  die  ilun  eine 
Niedprlftgp  beibrachten.  Kr  hatte  eine  starke  Adelspart^i  unter 
Fuhrung  Oswalds  von  Wolkenstcin  gt^gen  sich.  Seine  Pftrtei- 
nuhnie  fiir  Johann  XXIII.  auf  dem  Constjinzer  Concil  und  di* 
BegUnäiigung  der  Ftuelit  de:;  Papi^tes  zog  ihm  die  Acht 
Verfolgung  dee  Kaisers  zu.  £rst  von  1418  ab,  oU  der  Ki 
ihn  wieder  in  den  grössten  Theil  seiner  BositzuMgon  ciageüei 
hatte,  konnte  er  sich  der  Besserung  der  inneren  Zustünde  Tirol 
mit  Erfolg  widmen,  die  Silberbergw^rke  in  (lOh^cnsiiisi«  uud 
Schwaz  Huszubeuten  beginnen  und  seinem  Sohn  Sigmund  ,d( 
MUnzreichen*  die  Wege  ebnen,  eine  durchgreifende  Mfloi 
besfterung  vor/nnehmen. 

Ein  ÜQuptschaden  im  MUnKWesen  TiroU  war  der  im  Südc 
Dcutticblandä  häuüge.  in  Italien  fast  durchgohendtt  herrschen 
Pachtbetrieb  gegenüber  dem  deutächen  Betrieb  der  Hau 
oder  den  spätem  selbständigen  Betrieb  ilurch  besohl' 
meister.     Ladurner   ftlhrt  mehrere   solche  MUnzverpacUtuof 
an.  im  Jahre  1318  erscheinen  sogar  etliche  Bürger  vnn  München 
als  Pachter  der  Münze  von  Mcran  .wieder  auf  3  Jahre.'     Hei 
IjCtopold  IV.  hatte  die  Münze  und  Wechselbank   zu  M^nut 
Frititlrich  den   Hauensteiner  auf  &  Jahre  gt^n  hh  M.  B.  r< 
pachtet.     Herzog   Friedrich    IV.    gub  1407,    ala   die    Pachtz« 
duä  HaticuslA;iner»  abgelaufen  war.  Albrccltt  dem  ffoldsthniiit^ 
Bürger  in  Meran,   die  MUnze   und  Wechselbank  xu  Memo 
den  gleichen  Bedingungen. 

Von  Friedrich    mit   der   leeren  Tasche   sind   bifi  jetzt  nu" 
Vierer    bekannt    gewesen,    die  I^adumer    auf   Tafel   I.    Xr.   1 '. 
und  18  abbildet. 

1.  -1-  FRID  >f  KKiVS    Innerhalb  eines  Kreifwe  em  Krem, 
in  jedem  Winkel  ein  Ktlschen. 


Dir  Müneen  Friedridtg  mit  der  teeren  TokA«, 
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Rfi.  (lOMHS  *  TIROL  +    KinfncIuT   Adler    mit   rechtege- 
kehrt«]u  Kopf. 

2.    nVX  -  FttlDRUlV8     \m    Felde    der    österreichischo 

Bindenavliild  auf  einem  Kreuze. 
Itfi.  (lOMHS-TIKOI.  +    Einfacher  AdW. 

Vt\fi»>  Vierter  sind  sonst  selten,  bei  Friedrich  mit  der  leeren 
Tiisehe  etwas  hÜuliger.  Sie  sind  schlctht  im  Gehalt.  Ladurner 
1».  31  T>esvhreibt  eine  MOnze.  die  er  nach  Bergmanns  B*!Mtim- 
munjf  (Tirol,  Xationtillcnleuder  1848)  König  Heinrich  von  Höhmen 
y.titheilt,  flii'  iil?er  wohl  identisch  ist  mit  der  von  Ihm  \t.  {'X  a 
iK-schriobenen  MUnze  Friedrichs  IV..  einem  der  obigen  Vierer.  Kiu 
»icherer  Zwaiir/iger  unsers  Friedrieh  ist  bis  jetzt  nicht  gefunden 
ttnrden,  AI.s  iidi  vor  geraumer  Zeit  mit  meinem  verehrten  Freunde 
V.  Lusrhin  einen  kleinen  iMUnzfund.  der  Iftft!  zu  Geimersheim 
bei  Ingolstadt  gemncht  wurde  und  insbesondere  bayerische 
tiepröge  aus  dem  Knd^  den  vierzehnten  und  Anfang  des  ftlnf- 
zehntcn  Jahrhunderts  enthielt,  ausserdem  noch  ungefähr  zwanzig 
Tiroler  Zwainzig«'r,  durchsah,  da  fanden  wir  einen  prächtig 
erhaltenen  Kreuzer  Friedrichs  IV,  den  icb  hiemit  bekannt  gebe. 
FIUDKKIVS  Doppclkrt'uz,  zwischen  zwei  Balken  Sl 
Ks.  (iOMäS  TIROL,  der  Tinder  Adler. 

Diese  MUnze  ist  nicht  in  der  Landcviammlung  de»  Ferdi- 
nandeumh  iu  Innsbruck  und  nicht  in  der  herrlichen  Privat- 
«unmlung  von  Tiroler  Münzen  S.  Kxzelleuz  des  Qrafen  Arthur 
Knzenberg.  Auch  sonst  ist  dieses  StUck  literarisch  nirht  bekannt. 
Kiu  im  Katalog  der  grossen  Sammlung  Maretich  (Wien  186^) 
unter  Nr.  f}7fi7  mitgetheilter  und  beschriebener  ,8oIidus*  ist 
wohl  ein  schlecht  erhaltener  und  tol.'trh  gelesener  Maximilians- 
etsclikreuzer.  wie  A.  (iruf  Knzenberg  iu  einer  freundlichen 
Zuschrift  an  mich'  gewiss  mit  Hecht  vermuthet,  und  durch 
Umstellung  die  Umschrift  FRIDE  -  AHrUI- DVX- A  -  ILLV 
iu  die  bekannte  ILLV  -  TRISI  ARCHl  ■  DVX  A  zu  lindern. 

Wa.s  bedeutet  nun  das  VI  zwischen  den  Kreuzschenkeln 
tuutfM  Friedrichszwainzigere?  Ich  vermuthe  darunter  einen 
MUnzmeiftter  oder  Pächter,  und  zwar  jenen  Albrecht,  den  Oold- 
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Bohuiied  von   Meraii ,    von   <leni   wir   wiMten .    iIrj«   ibni    Herrng 
Friedricli  Münze  und  WfclmelHank  zu  Mernn  TCJ-pHchteto.     I)i?r 
ei'withntf  gelehrte  Sanunler  Graf  £n7«ul>erg  itchreibt    mir  uif 
dipsp  meine  Vermiithung',  ilnss   meine  Deutung  4les  Jrl    n.iif  Al- 
breclit  den  Uuldächmieil  tucherlicli  viel  Verlockeudeä  hnbe,  aber 
alH  zuverläüäig  erst  dann  gelten  dlirfle,  WL-nn  sich  einei  anaingr 
Deutung  fUr  das  H  tinden   hcsse^   da»  auf  ICl^chkreuKem  L<k»- 
pold  rV.  sifli  zeijft.     Auf  den  so  zahlreichen  Meinhurdu--  ' 
7.igern,    .selbst    auf   den    jüngsten,    kommt    nie    ein    BuLi<: 
zwischen  den  KreuzschenkeJn  vor.     Auch  auf  dpn  Zn-ainzigeni 
nach  Frieilrirh,  auf  denen  Sigmunds  und  Maximitinn«),   konmiru 
wühl  Ornamente,    ilauten   und   ühnlicheü   vor,   nie   aber  Buch- 
staben.   Nach  unseru  heutigen  archivalischen  Keniituiaseu  IöihS 
sich  ullenlings  kein  MflnzpKehter  nennen,  auf  den  dos  P  der  Lid* 
polduskreiizer   zu   deuten    wäre.     Von  Leopold  IV    ist    nur  der 
einzige  Mttaxpachtvertrag  bekannt,   wonach  er  im  .fahre   UOI 
an   Friedricii  den   Hanenst«iner  die   MUnze    und  Wechsetbaok 
in  Meran  auf  ö  Jahre  verpachtet«.    Aber  wenn  auch  die  Tiroler 
Urkunden,  soweit  sie  bekannt  sind,  davon  schweigen,  so  kCnm-u 
wir  doch  auch  auf  den  Leopolduskreuzem  d;is  P  out"  einen  unc 
bia  jetzt  unbekannten  verantwortlichen  PJichter  oder  MduzmeiHter 
bf/ielit'n.    Sind  doch  aurh  manche  mittelalterliiihe  Milnxen  unJ 
Mllir/herm  uns  durch   die  Münzen    bekannt,    wjihn'nd   die  Ur- 
kunden Nichts  von   einem  MUnzrecht  berichten    und    eine  im- 
befugte  MflnziirägLing  d.  h.  eine  willerrechtliche  AiiNabiing  des 
MühKri'chtä  vollständig  ausgeAchlosiieu  ist. 

Ladurner  besH^hreibt  p.  HO  und  Hl  eine  Münze  des  Grafra 
GiovaneJli.  die  von  diesem  in  N.  Zeitscbr.  d.  Ferd.  VI,  165.  8 
und  dann  später  im  X.  Band  S.  HH  lierichtigend  bekannt  getnarlit 
wurde.  Sie  soll  KKX  HKNKIt'VS  um  ein  grosse-*»  H  in  der 
Mitte  zeigen,  von  scblechtem  Gehnit,  am  Rande  »ehr  verdorben 
und  im  tJewicht  eines  halben  (.irossun  sein.  Die  Münze  ist  bei 
Jiadiimer  Tafel  1.  IH  auch  abgebildet.  Graf  A.  Kuxenberg 
tbeilt  mir  gütigst  mit.  dass  eine  derartige  Münze  in  seinem 
Besitze,  grösser  als  die  Vierer  und  kleiner  als  die  Zn-ninr^r 
ist.  auf  der  Hauptseite  den  Vierem  gleicht,  auf  der  ItflokseitK 
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ulier  ein  ffrosst;«  Y  mit  vom  anfreliängt^^ni  kleinem  B  mit  der  Um- 
fichrill  i-  UVX  w  FKDUiUVS  zei;<i.  Oieiwlbe  MUnze  belindet  «ich 
im  iMuMfO  civico  zu  Trit'iit,  oluit;  li  iitid  ><o  undeiitUcb,  i)it.ss  du»  F 
von  OtoTiuieUi  nis  H  .gedeutet  untt  die  MOnzc  dem  Kftuig 
Heinrich  roii  Bühmen-Gürz- Tirol  zugescliriobeu  wurde.  So 
bat  sie  auch  LiiduriK-r  ubgcbildt-t.  Eiu  ueiteres  Exemplar  soll 
in  der  SuiuiuluDg  des  Viacuntinuuis  sein,  ubenfaUs  ohne  B. 
Diese  Münze  ibt  üusserst  seltsam,  «ebou  durub  die  »uffaileude 
Umschrift  DVX  FEDRIC^'S.  dann  durch  die  Grüsse.  (fraf 
Knzeiiberg  veniiuthet  einen  Dccenarius,  doch  ist  vou  einer  der- 
artigen Mdnzsorte  Nichts  bekannt.  Endlich  ist  die  MUdzo 
(luHallend  diircb  die  starke  l^ogirung  dieser  Silberniilnze.  Wenn 
bei  FalschmUnxern  kursierenden  Geldes  nicht  die  Beibehaltung 
i\v&  gang  und  gäben  Ty])us  absolut  iinunigUngHch  wäre,  möchte 
ich  beinahe  an  ein  Pnjdukt  Kolcher«  im  Mittebilter  in  Tirol 
Eiemlicb  häufigen,  Leute  glauben. 

\\  ärtiii  nur  die  Vierer  Friedrich»,  welche  ebenfalls  stark 
sind  und  diese  letzteren  mit  Vorsicht  »ufzu nehmenden 
Mditzen  beküunt,  so  waren  seine  Münzen  eine  trefFt^nde  Illu- 
stration zu  seinem  Beinamen  .mit  der  leeren  Tusche"  oder 
.der  Geizige*,  wie  er  auch  genannt  wird.  Itttön  er  aber  nicht 
ausschlieaslich  »chlechtes  Geld  gemaclit,  sondern  nucb  eine  den 
Vorgängern  und  Nuchl'ulgeru  ebenbürtige  Münze,  dos  Jieweist 
fler  vou  mir  eben  bekannt  gegebene  Zwainiiiger,  d&ssen  Strich- 
probe minilestens  denselben  Feingehalt  ergub,  wie  die  Zwainiiger 
Leopolds  öder  Sigisuiunds.')  Es  ist  also  lÜewr  Kreuzer  fUr 
die  Ehrenrettung  Friedrichs  nach  der  Seite  iler  Münzprägung 
vou  l>esonderer  Bedeutung. 

Noch  muss  ich  einer  Münze  erwähnen,  die  ich  ebenfalls 
der  gütigen  Mittlieiluug  des  Herrn  Grafeu  A.  Eazenborg  ver- 
danke. Die  Unl^uhrift  soll  undeutlich  sein,  wahrscheinlich 
S'PBIOlfirVS  lauten  B  COMES  *  EBERT +,  Wir  haben  es 
hiw  luit  einer  der  früher  erwähnten  Nachahmungen  rler  Tiroler 


'  I  Der  Feingehalt  iat  mind^teoH  876  Taunendtheile,  alao  itüt-  MAnw; 
in  dor  Lcgtrmitt  nngewOhulicb  gut. 
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Zwaltiziger,  wie  sie  nielirfacb  iii  Oberitnlicii  vurkoiii 
tliuu,  ubt!r  von  welcher  GraliKball  ilipä«  Nttcbpräguiij^  mit- 
ging, bt  nicht  zu  ermitteln.  Die  MOnze  ist  leider  nur  im 
Abdruck  ohne  Aiigobo  des  Ortes,  wo  sich  dns  Origino]  befindet 
uns  dem  Nnchlfia»  Bus^ons  bekannt:  der  Abdruck  bfHu<^-t  siclt 
im  Besitz  iles  Grafen  Knxenborg. 

Merkwürdigerweise  sind  von  den  Tiroler  Benaem,  die 
doch  gewiss  massenhaft  im  Ümliiuf  waren,  nur  vier  Exemplarp 
iii  drei  vnrürenden  Tv|»en  vorhanden,  davon  zwei  in  zwei 
Typen  in  lier  Samndung  Krizonherg.  Von  den  (Ibrigi-n  Zwitin- 
zigem  des  Ooisvnheimer  Fundes  sind  nnr  noch  ein  j>nar  Main- 
arduskreu'/.er  liervorznheVien.  Ihm  denen  die  knaufartig  ^'ttildflen 
Fitigelecken  (die  Stelle  der  Handwurzel)  fast  h)sg('trennt  von 
den  Flngeln  sind,  ao  daw  der  Kopf  de«  Adlern  zwiachen  zwtn 
ßlobuti,  die  einmal  durch  ein  Kreux  in  vier  gleirhe  TheUr 
getheilt  »ind,  rrsrhpint.  und  ein  l.niKilthiiikreuzer  mit  einem 
deutlichen  Kindensithild  zwischen  f'OMKS  und  TIKOI^  Auch 
eine  Nachpriigung  von  Ivren  mit  s^YP-  OH  -  KCr  -  ITC*'  Hoppe!- 
kren/.  und  FKKDF.KirVSl  IP  einfitrher  Adler  mit  Flngi-Ihindp' 
befand  sich  darunter;  diese  MUn7.e  5i.intnit  aus  der  'Ae\i  Att 
Unabhängigkeit  Ivreas,  die  vom  Aussterben  der  Grafen  von 
Monfferrat  1805  bis  1818  dauerte,  in  welchem  Jahre  ex  sieli 
dem  Ainadeus  V.  von  Savuyen  freiwillig  unterwarf.  Endlich 
war  noch  dabei  einer  der  seltenen  Albertufüswaiiiziger. 

Bereit«  im  Jahre  1827  wurde  ein  kleiner  Fuud  von  Tiroler 
Zwuiuxigeru  in  Bet^  bei  PoUiog  gemucbt,  der  sehoue  Tirol«) 
Kreuzer  enthielt,  und  dieser  kleine  Fund  von  Oeimersheim  zeijft 
wieder,  da&d  das  Nnelibarlund  Tirol  manchnml  rerlü  gilt  in 
baieriscben  Funden  vertreten  ist 

Verelueelt  kommen  Tiroler  Münzen  faat  in  allen  s6db*ye- 
rischen  Funden  aus  dem  14.  und  lf>.  Jahrhundert  vor.  Nun 
ist  aber  bereits  mit  den  in  den  heimischen  Sammlungen  Tirol« 
Beßndiichen  soviel  schöne«  Material  lln^eHammeU,  dow  eioii 
Zusammenstellung  auch  über  die  Tiroler  Kruise  hinaus  Dank 
ernten   würde.     Wer   wird    des   frUh verstorbenen  Buason    Plan 


ffln^rn  IMtdri^  mit  der  letren  Tni 
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Btnpr  Oescliichto  ilos  niittelalterlicheo  H(lnzw-ci>ens  in  Tirol, 
wnzii  Lndonipr  Kchnneii  Qriind  f?^le^  hat,  zur  AiisfUhrung 
bringen?   — 

XnohtriLgc    und    Berichtigungen    zu    der   Abhnndlung 
,Zur  kleinasifltischen  Münzkunde" 

(äitxuDgaberirbte   1897  p.  &39A 

Als  ich  in  der  Abhandlung  ^7,\xr  kleinasiatisrhen  MUiik- 
kundi**'  ein  kleini*^,  nttdit  unintoirttfiontos  Matenn!  bc>ij»rarh,  dtis 
die  Foi-sfhungsrciwnden  OherhuntnuT  und  Dr.  Zimmerer  von 
Bin4>r  k»|tpadokischen  if^^is^  nittgehraclit  liatteii ,  drDckto  ich 
tut'  lInlTiiuu^  aus,  ilas»  Hprr  Löhhf'cke  bald  sein«^  äusserst  zabl- 
rcichfn.  kappadokiwhen  Münzen  zu  einer  LVbemicht  über  t\a& 
iMUny.wi'jti'n  difwx  Ijntidf.s  verurbeiten  wi-nle.  I)ii'»<P  llnfTnung 
int  uuterdessen  von  berufenster  8eite  erltllll  worden.  Iniboof- 
Üluraer  hat  in  der  Revue  Suisse  de  nunii»nuitique,  iome  VIII 
p.  1  IT.  die  Müii/.en  von  Eui»elK'ia  Kaisareia  mit  KerÜcksicbtigiittg 
«Icr  Sammlung  Löhlh^ckt«  ausiührlir}i  Iwhaiulelt.  Aul'  Urund 
besserer  Exemplar*-  Iiabe  icli  an  uiiiiieii]  AuCsiitze  einige  Cnr- 
ix-cturen  vurzimebnmu.  Pag.  524  acheint  bei  der  MUuxe  mit 
dur  Pvmmide  da.s  Jahr  AI  (11)  sUtt  AK  gegeben  zu  sein. 
Auf  dertielbeii  Seite  i»l  die  Miluze  des  Tiberiuri  als  eine  MUiiz^ 
dm  Claudius  anzunehmen  und  die  Coutremorque  aufzufassen 
ni«  M0,  das  49.  Jahr  der  Provinzacra.  VVas  ich  aU  .4  in 
der  Mitte  tlbcr  ^fK  gi-sehen,  fasst  Imhoof  gewiss  richtig  in 
einer  freundlichen  Zuschrift  an  mich  als  .Spitze  des  Argaio«, 
Natürlich  muss  es  bei  der  TrajimsmUnz«  t  \  HMA  PXIKI!— 
f'jO}'Ji.7.li*  heissen  nnd  kann  wie  liereits  Iwmerkt  veinmtlumgs- 
weise  eine  Personifikation  dieser  tribunicia  potestas  angenommen 
Verden.  Bezüglich  der  Princeps  Felix  Münze  hält  Imhofjf  an 
dem  makedonischen  Charakter  dert^dben  fesL 


i«iH    Miiun^b  a  »itti.  M  iiiii.  n. 
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Feffentliche  Sitzung 

zu  ßhren,  Sf*inBr  Hnjpstät  (le-nKOnigi  iindSoint'r 
Königlichen  Hoheit  defl  Prinz- Kcgenlen 

am  13.  November  1898. 


Der  I'rjisident  rJer  Akaileniip,  Herr  M.  v.  PeHenkofer, 
GxcfUenz.  ei'uffuet  die  Sitzung  mit  folgender  Ansprachf«: 

Dif  bayerische  Akademie  der  Wis^teii  sc  haften  feiert  heute 
diu  Xiunt!iisl'e»)L  iltrett  Protektors,  Seiner  köiiigliclieii  Hoheit  dt»i 
Prinx-Uegenteu  Luitpolü,  de«  Königreiclis  Bauern  Verweser. 
Ich  biD  iu  der  angeachmen  Lage,  über  zahiroiche  Zeichen  de» 
regen  und  witrniun  Interesses  zu  berichten,  welches  unser  er- 
hiibeuer  i'roU'ktor  aucli  in  lUeseiu  Jnhre  der  Akiidenüe  und 
den  damit  verbundenen  wissenbch atilichen  Sammlungen  des 
Staate«  zuKuwenden  n])ergnß.digst  geruht  hat. 

Für  werthvolle  Schenkungen  an  unwre  Sammlungen  und 
Fftrderuug  bu^yerisclier  Gelehrter  bei  Uutcrsuehungen  und  Reisen 
verlieh  Seine  köuigUche  Hoheit  untenn  17.  Juni  1898  den 
kgl.  Verdienstorden  vom  hl.  Michael  I.  Classe  dem  Direktor 
der  kniäerlich  ^us^iiscben  roineniiogtschen  Gesellschull,  Herrn 
Paul  Wladimirowitsch  Jeremejeff  iu  St.  Petersburg,  und 
den  kgl.  Verdienstorden  vom  hl.  Michael  11.  ('lasse  dem  Direktor 
der  wissenschaftlichen  botanischen  Anstalt  in  Ruiteuzorg  auf 
Jaru.  Herrn   Dr.  Melchior  Treub. 

Unterm  15.  August  1)^98  verlieh  Seine  küniglichc  Huheit 
den  kgl  Verdienstorden  vom  hl.  Michael  dem  Vollstrecker  des 

sr 
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Towtnmcntt's  «Ich  Dr.  Dionysios  Thereinno».  flb«>r  wr-lflij'i 
reiche  Gmclieiik  ich  iu  der  FestsitKuiig  im  Mür/  ditttM.*«  .lahm 
berichtet  habe,  Herrn  Aristides  Carucnris  in  Triebt,  »oirTi> 
dem  Sachwalter  der  Aka^leiiiie  in  dieser  AnKclegenbeit,  Herra 
Hof-  und  ÖerichUftdvokftt*n  Dr.  ftu«tnv  Wulf  Krausencrk  r» 
Trifsfc.  Ks  ki)stete  viel  Mühe  und  Arbeit.  diesA»  flir  uiuei*' 
|ihi)r>S(k|duMch- philologische  Kla>«e  Mi  werthvollp  ^»cheakung 
ji^t'ritrhtlich  und  Hnaiiziell  ?.u  orduen.  Nun  kiiiiucii  im  koni- 
iiieiideii  Juliri"  für  ArliL-iU'ii  Über  (ieschichU*,  Sjiraclw.  I.iti^ratur 
Oller  Kunst  der  Griechen  von  den  ältcsti'U  S^iieu  liüt  uir  Kr- 
uherting  Kun^tantinopeU  durch  die  Tdrken  aus  dem  TherriiinQ»- 
l'ond  Preise  vertheilt  werden. 

Auch  die  von  Sr.  Kxcellenz  dem  Herrn  5\tti[itniiiiiiiiftcr 
I)r.  von  I.»ndntnnn  wiiniistens  Iwftlrworteten  und  vom  bave- 
rischra  Landtage  gut  geheiHacinen  XiischU-s:^  fUr  die  Krjrpto- 
giiniensaiurulung  des  pf1iiiiy.en-pliyKiidugi.<4i-.hea  Insiitut».  Hit 
Krhi'hung  der  Keiilexigenz  der  tniuernJDgi.schen  Saniinliing.  dr« 
Miin/kahineU,  deä  Gypi^niUReumä,  des  physikalisch- motruoo- 
nils<:hHn  Institut«  und  der  zotdogiMch-zootointMchen  SamuJuiig 
wurden  ullerhäclist  genehmigt,  ebenso  ein  ausaerordeurl-i  h  ■ 
i^Uächus»  von  40000  M.  für  Krgünzung  der  iii:ithem^t;>-< 
physikalischen  hi»toriächen  Sammlung. 

Die  l'Üauzengruppe  der  Orcbidcou  hat  in  neuerer 
Zeit  an  Bedeutung  gewonnen.  Unser  hochverohrtäa  Khren- 
mjtglied,  fbre  königliche  Hoheit  l'rinze?isin  Dr.  TUrrese 
Ton  Bayern  schenkte  dem  botanischen  Garten  Terschiedeuc 
Orchideen  aus  Brasilien.  Nachdem  bis  jetzt  der  botiH  ' 
Garten  nur  .sehr  mangelhult  dalUr  eingerichtet  war,  be\vjl„^u 
das  kgl.  KuHusminiKlerium  eine  entsprechende  Summe  fUr 
Orchideenkultur. 

Unser  Mitglied  Herr  Prof.  Dr.  Gßbot,  Konservator  de* 
pflanzen-phybiologischen  lusiituta,  hat  dfln  kUhneh  Kntschlus 
gefaxtit,  auf  eigene  Kosten  nach  Ceylon  unil  Au.stra1i(*n  zu  reiMD 
und  bat  die  [{ei»e  bereits  im  August  d.  J,  angetreten.  liNUU  er 
Gelegenheit  findet,  T>"montftratinns-  und  UatnntuohungsniatrriAl 


r.  Petttnkt^er:  ISrOffhuHgiirede. 


ntr  (las  pflanze n-physiüloipKcho  Institut  zd  erwerben,  konnton 
ihm  nir  4lifaen  Zweck  aus  Miiti'ln  »li-r  Akml^^mie  3000  M.  zur 
Vort'üguiig  gestellt  werden.  Da-s  kgl.  StaatsraintHterium  filr 
Kirchen-  und  Scliiilangete^nbeiten  hat  durch  Vei-niitthing  «Ins 
kgl.  Siaat'tniini^toriums  d<*s  kgl.  Hiius<js  und  des  Aeu.s»eni  dem 
Kui^tenden  all*'  uiOglicbcii  Verkehrserleichterungen  verschaffl.  — 
[ch  erinnere  daran,  dass  vor  HO  .Jahren  ein  bayerischer  Botaniker 
und  Mitglind  unserer  Akademie,  Herr  von  Hartius  mit  dem 
Ztfologen  S  p  i  X  nach  Brtuilien  reiste  und  mit  botanischt'n 
Schätzen  reich  beladeu  heimkehrte.  Wir  begleiten  nun  Oübel 
mit  uiisem  beizten  Wünschen  nach  Australieji  und  hotfen  auf 
seine  glückliebe  Heimkehr  im  kommenden  .Fahre. 

Eine  andere  wissenschaftliche  Reise  für  zuulugische 
Lind  embryologische  Zwecke  nach  dem  grotöcn  Ozean  an  ihr 
WesUcUbte  Kordamerika's  konnte  durch  Verwendung  von  Mitteln 
aus  der  Mtlrichencr  BUrgerstiftung  und  der  Cramer- Klett- 
stiftung untenionimen  werden.  Unsere  Mitglieder,  die  flerroa 
von  Kupffer  und  Hertwig.  beauftragten  den  Assi}itentj>n 
der  zoo]ogtscli-zootonii.scheu  Sammlung,  Herrtl  f>r.  F.  Doflein, 
dahin  zu  reisen,  namentlich,  um  die  Entwickluiig^verhiiltnis^e 
von  Bdellostonia  Oombeyi,  eines  Iteprufientanten  der  niedersten 
Wirbelthiergruppe,  der  Myxinoiden  zu  Wobachten,  der  nur  an 
diener  Küste  Torkonimt.  Herr  Br.  Doflein  ist  bereits  wieder 
giflcklich  heimgekehrt.  Auf  seiner  Rei.io  besuchte  Dr.  Doflein 
xuerst  Barbados  und  daran  an-^urhliessend  eine  Reihe  der  kleineren 
Antillen,  namentlich  auf  Mart.inique  einen  Monat  verweilend. 
Diutelbst  wurden  grössere  Sammlungen  von  marinen  Thieren 
angelegt,  wobei  hauptsächlich  den  Verhältnissen  der  Korallen- 
riffe und  de^  Planktona  Beachtung  geschenkt  wurde.  Doch 
wurden  auch  Ljin<ltliiere  gesammelt  imd  einzelne  in  ihren 
Lebeusgewohnheiten  beobachtet.  Anss<.hlie-'*slit'h  wunlen  letztere 
gesammelt  während  des  kurzen  .Aufenthalt»  in  Dominica.  Nevin 
und  San  nhristoloro  und  während  des  etwa«  längeren  Auf- 
enthnll.s  auf  St.  Thomas.  Auf  der  letzten  Insel  wurde  der 
Koiscnde  einige  Zeit  durch  die  innngclhaften  SchiB!tahrt»iver- 
hsltoiüsc  aufgehalten,   die  durch  den  Au&bruch   des  spauiHcb- 
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amerikanischen  Kriege«  beding  war«n.    Die  W*»iterr<?js*'  erfnl(| 
längs  der  Küsten  von  Porto-Rica,  Hayti  und  Cubft.      Jedoch  in 
Folge  des  Krieges  war  eine  Landung  nur  in  Hayti    nöglick. 
Ein  kurzer  Besuch  Ton  ('ap  HaHien  und  Port  au   Prinw  war 
in  Folge  des   kurzen  Aufenthalts    nicht   zu   wissenschaftlichei] 
üntentiichungen   auKzubttuten.     Sodann   fHhrte   die    Reis«   dacIi 
Mexiko    und  erfolgte    die   Landung   auf  dem    aoierikanischp» . 
Kontinent  in  Tambtco.     Rin  3  wflchentHcher  Aufonthalt  baupt- 
sÄchlioh    in  der  Oegend  der  Hauptstadt  diente  dem    R^isendea 
mehr  zu  seiner  speziellen  Information  aU  zu  wissenschnftlicfii'D 
Studien.     Das  Hauptziel  der  Reise  — Kalifornien  —  Tonir 
auf  dem  Wege    durch   C^entral- Mexiko    und    Arizona    orreickt 
Doselbät  fand  Dr.  Doflein  jcu  Pacific  Grove  m  der  hiolngisclir»n 
Station  der  Universität  von  Palo  Alio   freundliche  Aufnahtnf. 
Seine   speziellen    Forschungszwecke   jedueh   erreichte    «r 
eine  weitgehende  Ausnutzung  der  Hittsmittel    diets«»  Institi 
Es  gelang  ihm  ausser  der  Beobachtung  des  lebvndeo  Objc 
ein   reiches  Material   von   Eiern   und  Embryonen    von  Bd( 
Stoma  zu  sammeln    und  sorgrältig   konscrvirt   nach  MOocl 
zu    bringen.     Ausserdem   wurden    viele  Spezies   der    dortig 
Land-  und  Meerfauna  gesammelt     Mit  freudiger  Auerkesnung 
erwähnt  Dr.  Doflein  die  Liebenswürdigkeit  der  Professoren  und 
Assistenslcn    deS   Laboratoriums   in    Pacific   Grove    im    penßn- 
Ilchen  Umgang.     Die  Weiterreise  erfolgte  Über  die   iiDrdlicbe 
Koute,    wobei  der  Keisende   zu  .^iner  Information   die  M 
und  Univenjitäts-Einrichtungen  in  S.  Francisco,  Chicago,  \V  .i-ii- 
ington    und    New-York    besuchte,    ferner    den    Columbiufluu^ 
den  Yellowstune  Park,   den   Niagara   und   die  haupt^cl 
marine  Station   der   amerikaimeheo    Biologen   in  W'oodn 
in   Maäsacbusetts.     Die    Kilckreifie   i^MUg   auf  einem    deul 
Dampfer  Über  London  glUckliili   von  statten.     Dr.  Doflein 
mit    Ausarbeitung    eines    vingt-heudeu    Ileifieborichtis    an 
Akademie  befasst. 

Unserer  paläontologischen  Sammlung  gingen  wi^ 
werthvolle  Geschenke  zo.     Herr  Dr.  David  KQst  in   ITnnuoi 
Ubei^ab  eine  von  ihm  hergeetellt«  Sammlung  von  1350  Dl 
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)^Sen.  von  Radiolarieii  dci-  vcrschie4lenKt;4>ii  Arten,  rlic  Ori;^naIien 
seint^r  in  der  ,i'u]iiontograpbica*  verüfTentlichten  Aliliamllung. 
üerr  Konunerzieniath  StÜtzel,  deiu  unsere  puläonto logische 
SaniniluDg  scIiüd  su  viel  verdankt,  tiegab  sich  auf  die  Insel 
Saroos  und  verunstaltete  dort  Ausgrabungen  fossiler  Tbit^re 
m  grosßem  Maassstabe.  Mit  reicher  Ausbeute  zurückgekehrt, 
schenkt«  er  uns,  wus  in  73  Kisten  verladen  war. 

Die  Akademie  verlieb  Herrn  Dr.  Rlist  und  Henn  Kom- 
nieriicnrath  8ttit7el  <b'e  bücb^to  Auszeichnung,  die  sie  zu 
verleiben  bat,  die  goldene  Medaille  Bene  uiereuti. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  eines  Unternehmens  iler  kartel- 
tierten  deutschen  Akademien  gedacht,  bei  welchem  unsere 
Akademie  durch  unseren  Delegirten,  Herrn  von  Wölfflin, 
vertreten  ist,  des  Thesaurus  linguae  latiuae,  wclcbeä  Unter- 
nehmen ich  bereits  im  vorigen  Jobrc  bei  dieser  feierlichen  Gelegen- 
heit erwähnt  habe.  In  der  dort  bezeichneten  Richtung  wurde  rüstig 
iter  gearbeitet  und  ist  der  baldige  .praktische  Abncbluiftt  der 
rbeit  gesichert,  die  viel  Interessantes  und  Neues  zu  Tage 
fördern  wird.  Es  wird  kein  gewöhnliches  lateinisches  Lexikon. 
Wshrend  bisher  ftir  unsere  lateiniitchen  Wörterbücher,  auoh 
die  grTissten,  doch  nur  die  bekanntesten  Autoren  herangezogen 
worden  sind,  weil  ein  einzelner  Bearbeit^jr  nicht  mehr  zu  leisten 
vermag,  beabsichtigt  die  von  mehreren  hundert  Mitarbeitern 
unterstilizte  Thesaurus- Kommission  die  ganze  Literatur  bis 
gegen  das  Jahr  600  nach  Christus  auszubeuten,  und  zwar  in 
der  Textgestultung.  welche  die  neuesten  kritischen  Ausgaben 
gesichert  haben.  Dadurch  vferden  zwar  viele  Wörter,  als  durch 
die  handschriftliche  üeberlieferung  nicht  hinreichend  gescbiltzt 
und  gestutzt,  in  Wegiull  kommen,  aber  sicher  aucli  viele 
Tausend  neue  dem  Wortschatz  zugefOgt  werden.  Vor  Allem 
aber  hat  der  Vertreter  unserer  Akademie  den  n^'iien  Gestcbt«- 
punkt  aufgestellt  und  zur  Annahme  gebracht  dass  jeder  Lexikon- 
artikel  die  Geschichte  und  den  Lebenslauf  jedes  Wortes  geben 
soll,  sein  erstes  Auitaucben,  sein  Wacbstbuni  und  sein  Ab- 
sterben,   und    DamentUcb   die  Veränderung   und   Entwicklung 
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seiner  Bf^deiilungen.  Denn  vie  schon  Horax  gicsungeo  tut, 
gleichen  die  Wörter  den  BaunibiatU>rii ;  sie  füllen  und  grflnea 
von  neuem.  Auch  auf  doü  EnUiehen  der  roulAitiüchen  Sprach«]), 
der  itnlieniscbun,  französischen  und  .^auisclien  Sprache,  m«i< 
auf  viele  ins  Oeiitsche  [lliergefj^angenc  Bezeiclinungeu  und  Aus- 
drücke wird  der  Thesaurus  lin^^uie  Intinao  fiicht  -werfen. 

Die  KarMlkommission  musst«  jQn^t  nir  Ab^ichluaa  ibn^ 
Werkes  einen  festen  Sitz  wühlen.  Sie  hatMnochen  jeewühli 
üeuau  mit  Ablauf  des  Jabrliuudert^s  sollen  die  seit  IHIIJ  ^i'^ 
sammelten  Materialien  im  dritten  Stockwerke  unserer  Akadrnu« 
in  4  ffcrSuiaigX'u  Zimmern  geordnet  beisammen  stehen  und  ein 
zahlreiclie.s,  aus  allen  deutseben  Stammen  gemischtes  KiyUk- 
tion^rsonal  wird  mit  dem  .Tahre  1900  die  Verarboitunj^  in 
12  Folianten  in  Angriff  nehmen.  Aber  auch  nach  VolIendini|r 
der  Hiesenarheit  werden  die  vielpn  tausenä  Soliacht<*lti  niK 
Millionen  tou  Zetteln  aU  Kepertoriuni  aufgestellt  bleiben,  da- 
mit alle  Anfragen  der  Gelehrten  in  pnmipter  Weise  erledigt 
werden  können.  Dadurch  wird  MOnchen  für  iniinor  ein  Cen- 
tralsitz  der  lateinischen  Studien  bleiben,  und  damit  au^b 
ein  Wunsch  des  seeligen  KOnigs  Max  11.  erfUIlt  sein,  der 
München  zu  einem  hervorragenden  Sitz  der  Wissensohofl  2U 
machen  strebte. 

Nach  der  Eröffnungsrede  des  Präsidenten  rerkündettiii  di* 
ClassenBekretäro  die  in  den  einzelnen  Classen  vorgenoiniiienitD 
und  Allerhöchst  bestfitigten  Wahlen : 

fflr  die  philosophisch-philologische  OlnsAe: 

als  korrespondierendes  Mitglied: 

Dr.  Hermann  DieU.  oill.  Professor  der  kJaseiscbeu  l'hilologiv 
an  der  UnirersitSt  Berlin. 


fflr  die  historische  Classe: 

als  ordentliches  Mitglied: 

Dr.  Hermann  von  Sicherer,   Geheimer  Rot,   ord.  Profc»nr 
d68  deutschen  Rechts  an  der  Universität  MUnchcn, 
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als  ausserordentliche  Mitglieder: 

1.  Dr.  Hermann  Gra*uert,    ord.    Professor   der  Geschichte 
an  der  Universität  München, 

2.  Dr.  Eugen  Oberhumnier,    a.  o.  Professor  'an  der  Uni- 
versität München, 

3.  Dr.  Berthold  Riehl,  a.  o.  Professor  an  der  Universität 
München. 

als  korrespondierende  Mitglieder: 

1.  Dr.  Erich  Marcks,    ord.    Professor    der    modernen    Ge- 
schichte an  der  Universität  Leipzig, 

2.  Dr.    Arthur    Chuquet,    Professor    der    germanischen 
Sprachen  am  College  de  France  in  Paris. 

Hierauf  hielt  Herr  Simonsfeld  die  Festrede  über  Wilh. 
Heinrich  Riehl  als  Kulturhistoriker. 


Philosophisch-philologische  (Jlasse, 


■s 
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Herr  W.  v,  Hebtz  halt  einen  Vortrag: 

Aristoteles  bei  den  Persern 
erscheint  in  ilen  Sitzungsberichten. 

Herr  Pah.  hält  einen  Vortrag: 

Die    ursprüngliche   Anordnung    von    Freid 

Bescheidenheit 

erscheint  in  den  Sitzungsberichten. 

Historische  Glasse. 


1' 

■i 

'  i 


Herr  SmK.  Riezler  hält  einen  Vortrag: 

Bayern    und    Prankreich    während    des    Wa 

Stillstandes  von  1647 

erscheint  in  den  Sitzungsberichten. 
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Aristoteles  bei  den  Parsen. 

Von  W.  T.  HprU. 
(Vorgetragen  in  der  philo». -philnl.  rin«ae  tuii  9.  Dezember  I6D18.) 

t)ie  Berichte  der  alten  Autoren  lassen  keinen  Zweifel 
duüber.  daas  Alexander  der  Grosse  diu  Kernprovinz  des  ira- 
nischen Reidis,  dio  Landschaft  Persia.  mit  iingewohnter  Uürtc 
behandelt  hat.  Nach  DifMlor  (XVIf,  70)  und  l-nrtius  (V,  (5,  1) 
erklärte  er  dit  Stadt  Persijiolis  für  die  gnjsstc  Fenuliri  (Trieclieu- 
lands  und  Ubergub  »ie  seinen  Kriegern  zur  Plünderung,  wobei 
die  Einwohner  schonungsloH  niederfj;eujiicht  wurden.  Nach 
Plulart'li  (Alex.  1^7,  ed.  Reiske  IV,  89)  wurde  die  IVovinx  von 
den  vornehmsten  Persern  verteidigt.  Unter  diesen,  soviel  ihrer 
lebend  iti  seine  Hand  fielen,  Hess  Alexander  ein  gru.'mes  Blut- 
bad anrichten,  weil  er,  wie  er  in  seinen  Briefen  angab,  vun 
der  Nützlichkeit  dieser  Muäsregcl  über7eugt  war.*)  Daran 
whliessen  sieh  die  aus  Aristobul  geschupften  Berichte  vun 
Strabo  (730)  und  Arrian  (TII.  18.  12),»)  dass  er  die  Kflnigsbur^f 
von  Persepolis  in  Brand  steckte,  um  die  Perser  fllr  alles,  was 
sie  den  Hellenen  nngetau,  für  das  zerstörte  Athen  und  die 
niedergehrannten  Ten)pel    itu  bestrafen.")     Diodor  (XVII,  72), 


')  Ueber  die  von  Plutarch  h&ufig  benOUteu  Briefe  Alexanderg  b. 
Martin  Hniig,  Die  Qik^Moii  PlntiLrcliA,  Tü1>iiignTi   leS-l,  67. 

')  Arthur  FriHnkel,  Die  l^uelk-n  der  AlpxRnücrhi^t'Oriker,  Breslau  I8H3. 
372  f.  S32.  Arintohiil  vprfiuute  «ein  (loüchichtswfirk  wahrarh  ein  lieh  ii;icb 
deiA  Tudc  K^UHamltTs  ('i94l  '»der  seitii'«  Sohnes  Alesanilvr  (287).  Alfreil 
Sdiosne,  De  rerum  Alexaudri  31.  s<:riptoruin  im|inniii  Aniani  et  tlutarchi 
foutibn«.  I.ipnae  1870.  24. 

'I  So  auch  im  Itinerarium  Alexuodri  c67:  regia  igni  abolita,  odtu 
Xenü  u^uriite. 
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Curtiuö  (V.  7.  3X  l'lutoreh  (Alex.  ;IM  cA.  Roiske  VI,  91 
Atbetmus  (57*3.  E)  crzühlen  diisselbe,  folgen  aber  der  wiihr- 
schoinlich  mündlicher  UebeiHefening  entnommenen  Darstellung 
Klit-trchs,  nach  welcher  die  athenische  Hotüro  ThaYs  bei  einem 
vüiii  Kfinig  verunstalteten  Gelage  (lirj«e  Rnchnbit   anregte.') 

Hütten  wir  7u  diesen  Xftchrichten  der  yriecbischeii  und 
römischen  GcKchichtwh reiber  die  oinheiniiseheu  Ueberlitiferungi'n 
der  Perser,  so  b!eil>en  das  Blutbad  nnd  der  Palastbrand  al* 
unRnfechtban.'  Tateachen  bestehen.  Alexander  warf  die  Brand- 
fackel in  die  prächtigen  /edernholKgerailcber  des  Diirius  zum 
leuchtenden  Zeichen,  daas  es  mit  der  Herrschaft  der  Achüme- 
niilen,  welclip  dereinst  auch  mnceilonische  Könige  zu  Satrapen 
i-rniiMlrigt  hatten,  nunmehr  zu  Knde  sei.')  und  wenn  vr  mit 
dieser  barbun»cht!n  Srnibolik  einen  nachhaltigen  Kiudnick  suf 
dii-  IN'rser  bfuhsichtigt^;,  w>  ist  ümi  dies  mohr.  ttLs  er  ahti'-n 
kouute.  gelungen.  Denn  unuusl unehlich  brannten  di(?  Gluteu 
des  Dschemschidpaliistes  in  ihren  Seelen  Fort:  Blut  und  Flamnien- 
schein  vcidUsterte  sein  Andenken  auf  viele  Jahrhunderte  hini 
Das  war  nicht  blosä  politiachä  Keiiid.schaft:  es   war   der 

>}  A.  Krnukel    S06f.    Tlnturch   kanutc   ()l>tif*tiiii   niicii    diu   Arii 
bulitcbe  Version,  8.  ebenda  AÜ3,  II.    Die  Aotüt-en,  velrhe  flii>  Klitoxrliii 
Fassung  wieilergebeu,  v^rxeicbnet  OttiaAey  in  teiinr  Ausgi»be  poii  KJi 
bolfs  Wendunmuth,  Tflbingen  1B69,  V,  73,  Ann>.  zu  9,  A.    Philarch 
faiiizi),  das«  Alesamler  a^bat  den  Branil  babe  wifsler  Irrtcben  liwsen. 
erzahlt  auch  Pseiidü-Kulliiithonei  II.  17  (ttJ.  C.  MöUtT  76.  Vargl.  Bac 
Tbß  Iliätory    of  Alexaudor   thc  (iroat    being   ibe   ÖyriaL'    versioa    ur 
Päeiido-CHlli^lbencK,    Carabrid^te   1889.    p.  VSXl).     Die    abrif^n    Qutdl 
wiesen  nirbt«  davon,  a.  Nntdeke,  ßeitrftg«  zur  itMcbichte  des  Alexe 
roman«,  Wien  1860,  6.    Dom  Alexander   bei  «einer  spftterr»    RQckki 
navh  PersepolJg  die  Tat  berßut  habe,  berichtet  Arrian  (Aimli.  VI,  3", 
Verftl.  CurtiuB  V,  7,  10  f.:   Pudebftt  Maeedones.  tarn  nraeetarani  url 
a  (^omesAabiindo  rege  d^It'tam  evu*.  —  Ipsam,  ut  pritnum  ^rnviihiu  »bi 
täte   nienCem   quies  reilditlit,    pc»onituiB»e  constut,  —  ^(.  .IinM    in  ()( 
und  Kuhns  tiranflrisfl  der  iraniHchen  Philologie,  XI.  47'.!  f. 

')  Dt-oyaci),  OeHchicbte  Alexunder«,*  1,  9fl2.    Nftlili'k<-,  -*iiir.al 
perstachen    Qeecfaichte,   Leipüß  1887.  68f.  141.    Qat«cfaoiid.    (le^cluc'h 
Iran«,  Tflbinfrftn  1688.  VI  und  I,     I>ie  KrtniRTburp  de«  Cjm»  wni 
einigen  unter  die  sieben  Weltwunder  gesüfthlt.    Anonymi  C»e  Increc 
N.  II  (West«nnann.  Mv&oreö^^oi,  BnmsTigae  1843,  331,  t8^ 
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eine«  beleiiliglen  Glmiberis,  der  trotz  seinos  arischen  ürspraiigs 
mit  (ieu  semitischon  Keliffinnt'ii  im  FaimÜHnutö  wpt;t«^iforl:c*.') 
Durdi  Uit'  Kriibening  AU'xamItrs  uiu)  die  Berührung  mit  der 
helleDÜcben  Welt  L>rlitt  die  Lehre  Zarutliii^itras  »chmerzUche 
RinbusRe,  dio  den  »pütiTon  Ooscldeclitem  hauptsnoliliiti  durch 
den  Verlust  i-incs  grosm-u  Tcib  ihrur  liciUgtiu  Suhnftou  /uiu 
l^wussts^iu  kiiiu. 

Deiu  HtaHi»imünni»<:hf<n  (letsiito  Alexnnders  hatte  -/war  nlle 
roJigiü'w  Unduld.mimkcit  ferne  gelegen.' )  Soviel  wir  wissen, 
ist  vr  nur  eiaeui  eiii/.igeu  2uru}ustri»clieu  üruuche  eiil^fc^mi- 
,getretvn.  der  die  helleniÄhe  Pietät  aufs  äuüseräte  emptVren 
luu&ste:  er  schaöle  die  Daklimns  ab.  jene  buktnNclien  Leichen- 
stütten.  wo  die  Toten  unter  freiem  Tlimiucl  den  Hunden  und 
*ieiom  preisgegeben  wiinlen.")  Im  üebrigen  versainuadte  er  die 
Vertreter  der  verschiedenen  Glaubensriehtungen  in  Kintmcht 
nxi  »einein  Hofe.  Beint  liftentlichen  Fe^it^chmauHe  spendeten 
Keine  pentiHidien  Gfunt«^  mit  ilini  aus  deitiselbeii  Mi.si:IikeH»e]  da» 
Trsjikupfer  und  walteten  din  Magier  neben  den  hellonischeu 
WeifÄftgern  ihres  Amt«-«.*)  Niirh  einer  IVberlieferung  bei 
Pliniu»  RoU  ihn  dt^r  Magier  (Mhanes  auf  seineii  ZUgen  be- 
gleitet haben.')  In  der  Erinnerung  der  Nticbkoiumen  aber  lebte  er 
uU  der  TiMlfeind  de»  Ma/dai»n)us,  als  der  .Zerstörer"  sehlecht- 

O'Bpiegel,  AreAU,  öWraet«!,  Leipzig  1853,  l,  2B.  Kranjache  Alter- 
tuiusltunde.  Ldpx.  1871.  III.  7QSS. 

"^  Vt^rgl.  UhiMle.  Die  heilig«  Sage  and  das  gemnmt«!  R«liKion)i- 
flj'üU'm  "b"r  iilteii  Buktrer,  Moder  und  Pt-i-rter  cxler  iles  ZeiifJvnlka.  Fiiink- 
tati  lü30,  20.    .Iitme'^  üarrneateter,   Kt^nia  Orifntaux,  Fttri«  1888.  23i  f. 

'}  Kflch  den  diircli  IiTtQiiter  i^utatfUlen  Angabrn  des  Ont'iiilcritiM 
bei  8tmbo  &17.  VerKl-  C.  de  Harlez,  Ave<ta  truduit.  Parts  1681.  LXVUI. 
CLXXll  f.  Uel*er  die  LKtbImia«  »,  Ampietil  do  Perron,  Rei«pn  nach  Ort- 
indien.  dbprisptxt  von  pDicmtin.  Fntnkfarf  1770,  7-18  ff.  Spit'ßol,  Av«itta 
QlMira.  II.  XXXV  ff.  Ernni-.h.-  AUertum^k.  111.  703  f.  Ricli.  OarW,  In 
df«cbe  ReiflRflkizxeti.  Herlio   IBSil,  34  f:    ^Die  TQrme  de«  Schweige qs*. 

«I  Arriiin,  Ar.nK  VII.  11,  Ö. 

h  Nat.  hiot.  XXX,  3,  It  (ed.  SilUg  IV.  B81).  Oeiioulben  Nameu 
fuhrt  ein  filteri'r  MAf^er,  d«  ilen  X^Tte«  narh  Hella*  bp-glfitf^to,  ih.  XXX, 
a,  8  (■''illijr  IV.  371H.  H.  .Inmet»  Daniit.titi;ter,  U:  ZfnJAvi*H|«,  trmjti.-liiin 
nänvene.  Ul.  Pari»  1B1>3,  LXXVU. 
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hiß.')    Er  hatte,  so  bphaupteten  sie,   die  Hnt<>r  des  ße.'W'tii 
die    Gdeln    und   Weisen    de»  Volke«,   hingeschlachtet    und 
heiligen  ßtlrher  verhraniit,   so  dass  später  nur  noch   «in 
derselben   uuk  dem  GedäehtniR   habe   wiederhergestellt    wei 
kennen. 

80  gesellte  sich  Alexander  als  dritter  zu  dcD  unheilvolUt 
Geschöpfen  Ahriinans,  v.n  den  Usurpatoren  Ikthäk  und  Afr 
In  dieser  Qe^ellachnft  nenaen  ihn  niehrer?  Fehlewiwerke,  zi 
theologische:  der  Minökhire<l  (c.  8,  29)')  und  der  tiuluuuu  Yi 
(c,  H,  34)'),  üud  das  älteste  uns  erhaltene  Ueukinal  parsischta^ 
Profitultteratur,  das  Küi~nümak-1  Ariakhsh'ir -t  /'äjutkün ^ 
srtgenhftfte  Geschichte  des  ÖrOuders  der  Wiksnnidenherrscl 
Ardi.'Mchir  Bäbekän,  aus  den  letzten  Jahrzehnten  dieser  D/nastift 
(um  600).*)  Ee  ist  daher  zu  vermuten,  dass  auch  im  Bond- 
ehe»h  (JiO,  16)  unter  den  .anderen  Ähnlichen",  welche 
Dahük  und  /'VflxVyftp  beim  jüngsten  Gericlit  die  *cbrecJtlich 

'I  So  nennt  ihn  I1am«th  vou  Idpalian  um  %0  (Hain»u:  Iit|>aliao< 
Annalium  Uhri  X.  ed.  Gottwaldt.  II.  Lipaia«  1846.  99).    Narb  ihm 
Alexandur  noch  ein  nndcrei  Wunilvrwcrk  Dvcbenuchiclf.  ilic  Brücke  Dt 
den  Tigrie.   in'  Tiünmiur  (ib.  11,  31).    Natu   ein«m  alten   Kivä,yvt   vvr- 
uichttitti   er  sogar   säinmllicbe   eivbvn    Wiindorwerke   DsebemscbidK. 
Anqnetil  flu  Perron,  Zend-Aveet»,  Piiris  1771,  I,  2,  XXXVL     Blnlai  (| 
1000)  wiederholt  aua  .^IkiitmFT:   Er  verbrannte  den  grOwten  Teil 
religiOfen    GeHetxbnchii:    er    ^«nitflrte   die    wundervollen    Haudetikiuäl 
c.  B.  die  in  den  liurgeii  von  l«taklir,  bt-utxutttKC  nJn  iJi>>  Most-h'*«-  S»)i-tiiu 
dt>8   Sohnes  Davids,   bckannl,    und    QlH>rlieft!rt«>    sie   den   Fluniinen. 
Leutt>  aag(>ii,  diuA  norh  heule  die  Spuren  des  Feuers  an  cioigüo  ät« 
sichthar  seien.    AlbTrönT.  The  riironolofO'  of  Ancieiit  Nation»,  bif 
London  1B79.  127,  28. 

<)  Weit,  The  Book  of  ihf  Mninyoi-Khan],  Stutt}{nrt  and  h(mi 
1&7I.  143.    Wcat.  Pahkvi  Text«  111   (Sacred  Bookii  of  th«  Ewt 
Oxford   1885.  36. 

')  Kur  in    einem   AiuiEitg,    vi<>1)eich(  iluh   dfm    VI.  oder    13.  3t 
hundert,  erhalten.    WmI,  pAhlavi  Text«  1  (Sarred  Book«  Vi.  Oxford  \\ 
236.    In  e.'i,  19  faeisst   vr  Alttnil^ttr-i'KtUxifäkiK   Alexunder  der 
iKifixj/ä  ^~  ixxjitioia),    nN    der    Vfj1ii*tPr    dw    phristliohen    ■■ 
ItetL'bfl,   mit  dem  die  Socqiniden    fiurt  UDahlds^i^  im  Kricffc    1  > 
ander«  Ableitung  i-  DamK-Btutpr,  Lc  /^end-Avesta  III,  XXXIX. 

*)  Nßldeko«   Debereetxunf^   in    HrK«eubery4n  Brilrft^rn   mr  Kot 
der  IndogKrmaniichen  Spra.ehcD,  IV,  54. 


Ärialoteten  bfi  den  Parnen. 


479 


aller  Strafen,  die  ,der  drei  Nfichte*,  zu  erleiden  haben  werden. 
Alexander  mit  iTihegriffen  ist.*)  Er  wechselt  als  dritter  in 
diesem  dfuuünischen  Biiudü  mit  dem  M^lrder  Zaratliu»trag,  dem 
«kuminerliereitenden,  riichluHen  Barätürut' ^  dem  Feldherm  des 
turaniBcben  Kiiuigs  Ardshaap.^)  In  npäterer  Zeit  wtirde  von 
den  Hiirseii  aU  Urlieber  ihres  UnglQcks  Alexander  mit  Molinm- 
raed  zusammengeötellt.*)  Noch  um  die  Mitt«  des  17.  Jahr- 
hunderts machten  die  Oebem  von  Ispahan  Alexander  zu  einem 
Suhne  des  Teufels',  einem  höllischen  Uiif^etlliii  mit  Kselsnbren.*) 
flie  früheste  Erwähnung  der  Verheerungen,  welche  Ale- 
xander unter  den  pentiächeu  Schrillen  ungerichtet  hüben  soll, 
ündet  sicli  in  dem  nach  Jauies  Du ruies teters  Kutdeckung  durch 
arabische  Vermittluug  erhulteneu  Briefe  eines  Zeitgemisseu 
Ardeshire  (.t  :i41  n.  Chr.).  des  Oberpriosters  Tansar,  worin 
gesagt  wird:  ,T)u  weisst.  dms  Alexander  unsere  religiösen 
QesetsbUcher,  ilie  auf  zwölftausend  Ochsenhäuten  (Pergament) 
geschrieben  waren,  verbrannt  hatte."')  Die  nach  ätfil  testen 
Zeugiiit»e  bietet  der  Dinkard.  dos  umfuiigreio liste  Pehlewiwerk 
aus  dem  W.  Jahrhundert.  Oamach  war  die  Oftenbanmg  Ahuros 
in  zwei  Abschrift*ii  vorhandi-n,  deren  eine  im  ScbatzbauR  von 
Shapigän.  einem  nicht  zu  bestimmenden  Ort,  die  andere  in 
der  «Burg  der  Schriften^,  dem  Staatsarchiv,  nufbetvahrt  wurde. 
Die  letztere  Abschnft  gifnj;  unt+r  .Alexander  in  Flamnien  auf; 
die  enttere  rauhten  djp  (iriecheii  und  lieswn  sie  in  ihre  Sprache 
Übersetzen.*) 


^)  Spiegel,  Dil*  tnulittonvUo  titenittir  der  Paravo,  Wien  1800,  117. 
JusU,  Dlt  BnniI»)it-Mt-h.  1.4'ipUK  1868,  42.  Wett,  Patü&vj  Tf^ita  I  (Socred 
IJoüksV),  136.    VrrKl-AiicjueliWIuPtTTOii.ZetKJ-Avwit«.  I[.  Harin  1771,33«. 

*)  äüddare  Nuilihftiu  «.  Th<-  Dinkiirü,  ed.  bj  pMbotan  Dtiitoor 
Bahnnüee  Sanjaoa,  Bombar  1B74,  I,  20,  Antn. 

')  Cliiirdin,  Vojapes  eii  Pcr»i>.  nouveile  odiUon  par  IiMiglM,  Pariii 
1811,  VIII,  37t*.  l>arnM-«t4>tor,  Kt-snis  oneiilnni  '^32.  Hovetacqae.  L'Avert«, 
/orwutre  ot  ie  Maxilt^inmo,  Paris  1H8*>.  IIH.  N.  1. 

*)  DamK"*lfter,  Enui«  ;i-10f 

^  I)fin»niiet«r,  !.<>  ZendAveita.  III,  XXX. 

*)  Ebenda  XXI.  Vürgl  ITaug.  An  otd  Pablavi  i*axand  Gloasary, 
Bofsbay  and  London  1870,  14&f.  Auch  Maj'fldi,  der  zwei  OcntfralJonen 
ror  rinliiiMio  Schub oaittt!  cifieii  Ainieug  an«  dt>i)  pej^icihnn  Huireubücberu 
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Austilhrlicberes  berichtet  der  Kiu^ang  des  Pehlewjbuenw 
von  Ardi  Viral,  der  nach  West  frühestwis  t^t*-gon  Kiide  de» 
y.  Jahrhunderts  geschriehen  wiirdt'.')  Da  wird  pt-sngt,  die 
IrtthrL*  dB8  heiligRii  ZarathuRtra  habe  »ich  dreibuntli^rt  .fiihrr 
in  K4>inh<Mt  bewahrt;'^  dann  ahnr  hub*'  dt-r  verllutibU'  AkJiofnian 
(Ahriiunn),  der  Verdammte,  um  deu  Aleubcbun  dun  (ibiubcn  un 
da»  göttticho  tiesetz  zu  rauben,  den  verflucht«»  Alexander  dva 
firit;«heij,  Alnhstmdur  Ariimü,  der  in  Aef^'pten  hauste,*)  dazu 
ang«<trieben.  dasH  er  in  Iran  niit  Drangsal;  Krie^  und  Wr- 
wUittung  eingab  rocht!  11  84>i.  Kr  tMVchlug  die  Hüitthnlter  der 
l'mvinKen,  plünderte  und  zemtarte  die  Hauptstadt.  Das  (ii*setx. 
diiM  iiu  Avesta  (dem  heiligen  Crtftxl)  und  im  /ond  (dorn  IVh- 
k-wi-KuniuiHntar)  beülnnd  und  das  luil  (Juldsehrift  auf  Kinds- 
haiit  gei»chriebcn  war.  hatte  mau  im  Archiv  vun  Stäkhar  I^ 
jtaktln*)  vLTwiiiirt.  Aber  iüesi*r  feindliche  "imd  verdt^rblicht»  Ahri- 
Titan ,    der    ^'erdammte.    reizte     den    ruchlosen   Alexauder    den 

gnlt,  butte  K'^hJlrt,  duMs  der  (Eesamiuitext  der  Werkff  des  Ztrndracm  nebil 
den  Kömuentarou  1^000  Bände,  mil  Gold  geachrie'ben,  ntufamt  faabr 
Vab  sei  dLT  iJe«cUe»ciMlex  d(>r  (torswüieii  Kfiiitfi;»  K^WMeo,  bis  Aloxand««', 
nnt^liileiu  er  l>ärü  getötet,  eiumi  Teil  de»  Werke»  tiis  Feuer  gcworftrn 
habe.  M4v>»idi,  Lett  prairien  d'or,  texte  et  trudnt^tion  por  MejnaiMl  ft 
CoiirU^ille,  Paiift  18413.  11.  125,  c.  21. 

')  SitznnRBbmcbte  der  Mftnchner  Aknd.   Pbilog.-philol.  u.  hut.  CL 

isas.  1. 4S7. 

')  EImuiio  in  der,   vrie  man  unnimnit.  dc«a  II;  Jahrb.  uig«faAri|rei 
ponisoliöti  Schrift  ülema-i   Islam :    Naih  Zerduacht    verlieMerte    si 
Jabru'  hiLduri-h  mit  jedi'm  Tnjrt*  Jn*  Werk  der  öluubigi'ti,  bia  Ab  > 
am  Kum  kum  und  die  Zwiptmrht  wiederum  KunaUtn.    Vollen,  Fmf^ni>nu 
Aber  die  Religion  Zoroa--'l«r9,  Donn   1831,'  Ei& 

')  Von    At'gypten    her   iß^  Alexander   im    FrOluahr  381    uiiu    Ent- 
»rheidnii^ükanipf  ^ei;en  Darion. 

*j  Pohlevri  SUWii,  Stada;  artnenisdi  SMAr,  peniirh  iMtnetir,  hdort 
die  Stadt,  die  itich  iiub  ilen  Trümmern  von  PftiwtpoHi«  erhob  und  vuo  drr 
da»  zweite  ffroiue  per«ieche  Keieh  uiutnt!Ufi  (Nöldcke,  Auf^Ue  mir  peni 
■eben  Uescbirbte,  Leipzig  1887,  IUI  Deu  B«iiiwatiii  I'üiiMöm  fülirL  m« 
vom  »rrün<ler  dieees  ni'ucn  Reicht».  dor>in  ihren  Mitami  •bu'b.  Vcr^L 
Spicirel.  Emniitcbr'  Alt^^nrnnitk.  111,  78i,  Anm.  I.  Uan^.  KaaLfR  i>n  ihr 
aacred  lauguage,  writlugw,  and  religiou  of  Uie  PHn»ii,  2.  tHlitinn  <«l.  br 
West,  London  1878,  123  f,  Bartbelemj,  Ärtä  Viräf  VänmV  tr-^.l.M)i.>P 
rari«  1887.  138.  146. 
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Mcchen  an.  Aaas  «^r  die  Bücher  des  Oes^iizes  viThrannie.  Rr 
tötete  zablloäc  I'rietster.  Lehrtjr  uuJ  SchUlf-r  des  Gesetze«;  er 
^te  Zwietracht  unter  die  Grosseu  uud  FAinihenhäupter,  und 
selbst  darniedergeächmettert  ätUrzte  er  in  die  Hölle.') 

Der  Palasibrand  von  Persepolis  nrurdo  also  in  der  Krin- 
Uftrung  der  Parsvn  zu  einem  Autu  dn  f«>,  iias  ihre  heiligen 
Schriften  vernichtete,  das  Blutbad  bei  der  Eroberung  und  Plün- 
derung zu  üinur  plauniiissigcu  Ausrottung  der  mnzdayasni scheu 
Priesterschaft,  äo  wird  das  Auitroteu  Alexanders  in  Iran  auch 
in  dem  Gedichte  Kwiiah-i  Sandshün  vom  Johre  ISHtt  dargestellt, 
das  die  ins  nchte  Jahrhundert  fallende  Auswanderung  der 
Färsen  nach  Indien  behandelt.  Du  wird  von  Zoroa'iter  ein 
dreimaliger  Verfall  der  luazdayasni sehen  K«ligiün  vorhergesagt: 
der  erste  in  Folge  der  Eroberung  Alexandere,  der  aweite  in 
Folg«!  des  Manichäismus.  der  dritte  in  Folge  des  Islam.  Von 
Alexander  hctsitt  m,  es  werde  den  Gläubigen  nin  gewnlttiltiger 
König  Namens  SUanujar'^)  erittefaen,  der  sie  zur  Verzweiflung 
bringen  werde.  Uud  dieser  Kuuig,  llihrt  daä  Gedicht  fürt,  er- 
schien in  der  Tat;  er  verbrannte  dii'  Bflcher  der  wahrlmtliigen 
Oötjnbarung,  und  dreihundert  Jahre  lang  lag  du*  Heligitm 
darnieder.') 

Nach  Alexanders  wohl  verdien  teui  Ende,  so  lautete  ferner- 
hin die  Sage,  sammelten  i^ich  die  veifiprengtfn  Prie.ster  wieder, 
die  dem  Gemetzel  eutroniieu  in  den  Bergen  i^icb  versteckt 
gidialton  hatten,  und  da  sie  sahen,  daäs  es  in  Iran  kein  Buch 
mehr  gab,  ächricbon  aie  nieder,  wiu  »ic  vom  Gesetz  noeh  aus- 
wendig wussten.*)  Aber  nur  ein  kleiner  Teil  der  verbrannten 
Schriften  konnte  so  aua  dem  Gedächtnis  der  Deberlebendeu 
wiederhergestellt  werden,  von  einundzwanzig  Büchern  nur  ein 
iuziges   voUätündig.     In   den   Rivayet,   dt<u  Saumjlungen    von 

>)  Borthdemj.  Artä  Vinf-Nüuak.  ST.  Hau«,  TKf  Itook  oF  AHh 
Viraf.  Bombay  and  Uudon  1872,  14t  ff. 

>t  Dm  b«)«t  Tyrann,  eine  Anspielunft  auf  ^nvirfrr.  »pit^gel,  Av<>Htit, 

I,  41.  Aura.  3. 

*)  Uebenelxati);   ron    Eastwick  im  Joumiil  of  thc  Bombay  Bnuicti 
Hoy»l  Asiaiic  Society  läIVS,  1, 17J.  Spiegel,  EriLniiiohe  Alteriunixlc.  \\\.  77B. 
')  Nach  Chinon  «.  HovelMque,  L'A«est&  58. 
,ia«,aiUiUttib.d.pha.a.hM.CL  äS 
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Aussprüchen  pnrsJfieli»*r  Thenlogt-n  Über  religiös»?  Fnif^eti  (vüi 
15.  — 17.  Jahrhiiiulert),')  sind  Listen  difr  21  BUcher  {wuij 
Uberliol'ert,  aus  denen  das  alte  Avesta  bestauden  hAben  aoU. 
Da  heisst  es  witdcrboU  beim  ticbten,  neunton,  zi'hut«n  und 
tflft«n  tiucli.  ursprünglich  seien  es  »o  und  suriei  Kapitel  frewäsea. 
aber  noch  den  Zeiten  des  vcrlluebteu  AIexiuidei>  nur  nudi 
soTiel;*)  nur  einer  von  den  Nask,  die  der  unÄpligc  verfliuhti 
Alfxandur  zerstreut  Itabe,  8ei  gt^rettet,  der  Vendidad,  durch 
de:)»eu  Krieucbtuiig  die  Keligiou  j^oroustere  furtbeat^b*'.') 

Seit  Auquetil  du  Perron  haben  die  eurupüüicken  Forscher 
die  von  den  Piirseu  gegen  Alexander  erhobenen  Beschuldigungen 
in  Zwcil'el  gezogen.*)  Sie  stinmieu  darin  Ubercin,  diiäs  dui 
den  Ptiiuätbrand  von  Pcrscpolis  und  die  übrigen  VerwQätun) 
des  Krieges  wohl  oinzelne  Abschritten  iranischer  Spra<:bdcnk- 
niäler  zerstört  worden  sein  mögen,  dass  aber  der  üiitiTgniig 
der  alten  persischen  Literatur  ein  allmShlicher,  durch  Juhr- 
huodertc  sich  hinziehender  Prozess  Vftr,  beginnend  mit  den 
griechischen  Einfluss  uutcr  den  Seleuciden  und  den  philhflle- 
niftcheti  pitrthischen  Herrschern. ^|  begünstigt  durch  die 
Um  Wandlung  der  persischen  »Spmchc .  wodurch  die  Allel 
Werke  dem  Verständuia  mehr  und  mehr  entfremdet  wurdri 
und   vollendet    durch    die    Uberratkbb'ge    Invasion    des 

')  Spiegel,  Die  traditiunelle  Literatar  161fr.  Wust  in  Otn^en  und 
Kulina  (tnindrins  IE,  80  ff*. 

')  Die  Zahlen  variieren  in  den  LiHt^cn.  S.  Tüllen,  KnL}^«ut«  ST. 
2S.  2D.  SO.  Spioß«),  Eran.  AltertnniAk.  III,  Hfif.  Bang,  B«saifi^,  129.  ISO. 
Hovelacque.  L'AvesU  103. 

*}  Hang  H.  a.  0.  133. 

*)  Kleuker«  Anhang  zum  Kend-Aveabk  Leipzig  und  Riga  1781.  1,  1. 
66.  Rbmle,  Die  heilige  Sage  19.  21.  Spiegel.  Avcata,  Qbitn.  1,  17. 
Hpiegel  in  der  ZcitMchrift  der  deutschen  raorgt^nlünd  tiesollwh.  IX,  177  R 
Kmn.  Altfrtumsk.  111.  778.  7B0f.  Oppert.  L'IIi>nover,  iu  di^n  Annale»  d« 
Philusopfai«?  chiy-ti«^niif,  Jiitirtcr  1862,  10.  (itiiili,  HttMlÜ  «tul  IcaIm  anlKi 
dol  Libni  «h  Calila  e  Diintia,  Koma  tb7S,  17  f.   Hnvulociut!.  L'Avu-tta  'J7  9 

^)  Harles  mOchte  die  IteHchuldiguug  von  Alexander«  ScbulLem  aaf 
die  seiner  Nachfolger  abwfüxen  (Aresta  XXXIU).  AUeiu  tod  einer  Ver- 
folgung der  perainrlieit  Literatur  nnter  den  .Seleueiden  tmd  Anaziden  wl 
ans  auch  nit-hU  bekannt. 
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'«eiche  der  altheimischpii  KeÜ^on  und  LiU^rntiir  den  TndesütoüK 

Vom  Vorwurf  einer  plnnmässigen  Vernichtung  der  per- 
siBctien  Liti^nitur  haben  demnacli  unsere  HiRinrlker  den  Eroberer 
l'reigi'spnjchfn.  Anders  die  mohuniinedaniseheu  tieschicht* 
schrfjl)t>r.  lu  tlireii  Augen  war  der  angebliche  Vandaliäniiis 
Alexanders  keine  Schuld,  sondern  ein  Verdienst  und  trug  nicht 
wenig  dazu  bei,  «ein  Anaehen  und  seine  ßeliebtheife  bei  den 
Moslim  zu  erhfihen.  Piirften  sie  doch  in  ihm  einen  Kampf- 
genossen gegen  den  .verfluchl*-«  (rlauben',  i'inen  Vorlilufer 
Khalids  und  Omars  begrUiu*en.  Vom  nennten  Jahrhundert  un 
wird  (lie  parsisebe  Ueberlieferung  von  Jt-r  Vernichtung  der 
imnischen  Literatur  in  den  Schriften  der  Moliainnieilaoer  mjt 
Wohlgefallen  wiederholt  nud  gilt  im  ganzen  Orient  als  uinc 
beglaubigt«.-  Tutsnehe.  Firdausi  zwar,  dessen  Erzählung  ron 
Alexander  auf  dem  griechischen  Roman  des  l'scrido-Knllisthenes 
beruht,  sagt  nichts  davon,  llei  ihm  ist  Alexander,  den  er  wie 
der  Bahman  Yasht  für  einen  Christen  hält,  itussei-st  tolerant 
gegen  die  persische  Religion.*)  üin  so  häufiger  findet  sich 
die  Angabe  bei  anderen  Orientalen.')  Zur  Krbühung  seines 
Verdienstes  liessen  aie  ihn  auch  noch  in  Indien  die  Götzen- 
teropel niederbrechen  und   die   gelehrten  Bücher  verbrennen.*) 

Zugleich  erfahren  jedoch  die  Berichte  eine  wesentliche 
Kin^'.hriinkung.  Alexander»  Zerstfirungselfer  soll  sich  nicht 
gegen  die  gedämmte  (lersische  Literatur,  sondern  nur  gegen 
<lie  religiÖKeu  Bücher  gekehrt  buhen.  Die«  zeigt  ricIi  schon  in 
den  beiden  zu.samnienhanglüseii  Angaben  Tabaris  i^H9— '.l2M). 
Nach  der  eint-n  zenititrtc  Alexander  ,die  Städte,  Bulben  und 
Feuerieinptil  in  Pcrsien.  tötete  die  Miröedh  (höhere  Geistliche 
der  penuHchen  Religion,  die  ungefähr  den  chriittlicben  Binchöfeu 
entsprechen)  und  verbrannte  ihnt  Kcicher  und  die  Verwaltungs- 


')  üeW  den  Kern  der  Tradition  ».  Üuldner  in  Oüifte«  uud  Kuhn». 
GrunüriM  li,  34  f. 

*)  Noldeke,  Br>itrll(fu  rar  Qeech.  d«  AlexAnderromans.  ftl  f. 

■*]  Kbendu  34,  Anm.  L-&8. 

«}  So  nm  AtliTr  im  18.  Jahrli,    EV)«>n'la  -18,  Autn    7 
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i'egistcr  Dst^.*.  Nach  der  andern  .nahm  er  allerlei 
Bücber  über  Astronomie  und  sonstige  Wissenschaften 
welche  die  Perser  hatten,  nachdem  sie  zuerst  ins  Syrische  und 
darauf  ins  Griechische  Qbersetzt  waren". ^  MaA'iidi  (um  943) 
«lagogon  SH^  au»dr(lcklich,  dat»  nur  ein  Teil  des  Avosta  (^Betiak), 
des  Gesptxhuches  der  pentinchen  Könige,  von  Alexander  ohn« 
weiteres  dem  Feuer  überliefert  worden  sei.  Die  Übrigen  Schrii 
80  behauptete  man,  habe  er  vor  ihrer  Vemichturiß  ins  Gl 
chische  Üfoerstteon  1it.s.s«n  timl  sn  ihren  Inhalt  wenij,^teiis 
Welt  erhalten.») 

Auch  diese  Angiibi^  »baninit  nus  parsiKcheu  (Quollen.  Xarb 
einem  von  Arnjuptil  du  Perron  aue  Indien  mitgebrachten 
vSjpt  litiss  Alexander  die  Hüchi^r  des  Avesta  verbrennen,  a] 
alles,  was  in  den  21  Nask  von  Sternkunde  und  Arzneiwi'f 
srhiifl  liimdHltL',  mit  runiischer  Schrift  schreiben ,  d.  h. 
Griechisclie  ilbersi'tzou.'J  Um  die  Mitte  des  17.  Jahrhuudt 
eraSblten  die  persischen  Gebern  dem  Pater  Gabriel  du  OHii 
Zonmster  habe  aus  dem  Himmel  7  Bücher  des  gfittlicl 
GeHet/es.  7  Bücher  der  Traumdeutung  und  7  Bücher  ilt»r  nn 
L'iniäclien  und  hygienischen  Geheimni}>äe  ^rebracht;  von  die 
habe  Alexander,  nachdem  er  In  grausamem  Kriege  ilas  iranifi 
il4)icli  unterworfen,  die  7  ersten,  deren  Hinn  er  nicht  zu  fii 
vermochte,  weil  sie  in  einer  nur  den  Engeln  versiän tili chi 
Sprache  geschrieben  waren,  verbrenueu  lassen:  die  14  übrigun 
aber  habe  er  als  eine  alle  Naturnnjnder  überbietende  Seltenheit 
nach  Mocodonien  geschickt.*)  Dasselbe  erfuhr  um  dieselbe 
Zeit,  im  Jahre  1651,  der  roiseude  Gdelsteinhündler  Jeau  Bap- 
tist« Tavemier  von  den  «Gauren"  in  Kerman:  Nachdem  ihr 
Prophet,  «1er  hier  Ebrakiw  Zcratöscht  heisst,  lebend  in  dn> 
Paradies  entrückt  worden  war,  sandte  ihnen  Gott  auf  ^einf 
Bitte  7  Gesetzbücher  und  nach  diesen  7  Bflchor  der  Tr&uuf 
deutung  und  endlich  7  Arzneibücher.     IHe  14  letzteren  nalini 

>)  Nöldeke  46. 
>)  Prairiei  d'or  II.  126. 
'i  Spiexel  in  der  Zeitwbr.  d.  d.  m.  Ge«.  II,  175.  VergK  Kl»uk«fv 
Anhanff  zum  Zt'nd-Arasta  I,  1,  &S  f.  Darmuteter,  Le  Z(>nd-Amtft  III,  VIII 
*)  Darmeatet«r.  Eiwais  283  f. 
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loxander  nl.s  L*ineu  Sclintx  mit  «ich.  iJii-  7  Uesetzbliuhi'r 
ihrer  Itcligioti  aber,  welche  in  einer  Sprache,  Hio  nur  die  Engel 
verütuoden ,  abgefasst  wareu ,  Hess  er  aus  Unmut  und  llüsa 
verbrennen,  wofür  ihn  Gott  init  einer  greulichen  Krankheit 
jgohlug.  an  der  er  starb.  Etlich«?  Priester  jedoch,  welche  der 
'Seblachtbank  in  die  Berge  entflohen  waren,  versammelten  sich 
nach  seinem  Tode  und  stellten  eines  der  verbranDten  BQcfaer 
aus  dem  Gedächtnis  wieder  her.') 

Aehnliches  berichtet  schon  700  Jahre  früher  Hainzah  von 
b?pahsn.  der  aus  der  heimischen  Ueberliefei*ung  schöpfte.  Nach 
ihm  hielt  Alexander  7000  der  edelsten  Perser  in  Kett«n  ge- 
fangen und  liess  täglich  21  derselben  hinrichten.  Er  beneidete 
die  Besiegten  um  ihre  \Vis.s«-nschaften,  welche  ausser  hei  ihnen 
sonst  nirgends  zu  finden  waren.  Daher  vertilgte  er  alle  Priester 
und  Weisen,  welche  diese  Wissenschaften  im  GedJicbtnis  trugen, 
und  ahergab  alle  Bücher,  die  ihm  in  die  HUiide  Helen,  den 
Flammen.  Zuvor  lies»  er  jedoch  diejenigen,  welche  von  Aj*tro- 
noniie.  Medicin.  Philosophie  und  Laudwirt^chaft  handelten,  im» 
Griechi.S(;he  und  AegyptiMche  tibertn^n  und  »uiidte  die  Uebtir- 
itetzuugeu  nach  Alexandria.') 

Ebenso  sagt  Muboschschir  (um  1050:)  Und  Alexander  ver- 
brannte alle  6csetze»bücber  der  Heiden  und  liess  alle  Bücher 
der  Astronomie,  E^hjsik  und  i'bilosophie  ins  GhechisL-he  über- 
setzen und  sandte  sie  in  sein  Land  und  liess  dann  die  Ori- 
ginale verbrennen  und  befahl  dergleichen,  die  Feuertempel  zu 
verbrennen   und  die  Gesetseskundigt-n   der   Heiden  zu   tüten.*) 

Fast  wörtlich  so  bei  Mirkhnnd  (Mirchvand.  f  U9R): 
Nachdem  Alexander  den  OUrA  bestattet  und  an  seinen  Mürdem 
geriicht  hattts  wurden  auf  seinen  Befehl  die  Bücher  über  Me- 
dicin,  Astronomie  und  Philosophie  aus  dorn  Persischen  ins  Grie- 


M  Tavernii>r,  Vterug-Jfibrige  Relsebtschreibimg.  aua  dem  PransOsi- 
»cbm  von  Menodiisr.  NOrnberg  Itfai,  I,  183. 
*l  Annoles,  ed.  ßottwaldt,  H.  15.  39.  88. 

')  8o  in  der  au«  der  Uitte  du  IS.  J&lirhunderts  itanuneoden  alt- 
ÜAcben  Cebersetzmig,  Hocado«  de  oro.  Henn.  Knurt,  Mitteilnngtrtn 
dsm  Eikurial.  Tübingen  ]e79,  290.  446  f. 
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chischp  Übersetzt  and  nach  tirierhenlantl  gebracht.  Die  retJ- 
gl&Hf^ii  Schriften  der  M&gifr  aber  verbrannte  er,  xerstürtf  die 
Feiiertempel  und  vertilgl«  die  Priester  dieuer  fluch  würdigra 
Religion.') 

Von  dorn  wissenschaftliche u  lUtub  wusst«.  wie  wir  snhi-n, 
schon  der  Dtnkard;^)  darauf  bezieht  sich  auch  aeine  Angabe, 
der  Snsanide  SchahpTIbr  1.  (2il— 272)  habe  dio  in  Indien, 
ttriethenland  und  anderswo  zez-streuten  BruchsiOcJcR  (Kt  alten 
Niutk,  die  von  Mediclu,  Astronomie  und  Philos»ophie  handelten, 
sanimeln  und  dem  Avesta  wieder  einverleiben  lassen.')  Dm»  dir 
Perser  noch  heute  aii  der  Priorität  ihrer  VVissensclmft  j^gcnilber 
der  griechischen  festhalten,  hat  Danucstoter  im  Jahre  18JST 
dem  Munde  eine«  Arztes  in  Surate  vonioranieD.*) 

Es  konnte  nicht  fehlen,  dnss  der  Name  des  Ariatotelen  mi!' 
diesem    literarisclien    Raube    in    Verbindung    gebracht    wurde. 
Bald  wird  er  genannt  als  der  Kniptauger.   bald    als    der    Vw- 
anstiUter    und    Absender    der    Uebersetxuogen.     Nach    Tal 
liess  Alexander  die  Staabtarchive  des  Darius  verbrennen,   b< 
aber,  die  Bücher  der  persischen  Weisen   zu   sammeln 
Griechische  zu  abersetzen,  und  sandte  die  Uebersetzuoj 
Griechenland  an  den  grCssten  griechischen  Weisen  Aristoteh 
Nach    der    angesehensten    persischen   Chronik    dagegen,    dt 

I)  Mirklioiiil,  The  Riiuxat-tia-safa  «r  Üanleii  of  imril)-.   t: 
KtihutiKk.  London  I69i.  Part  I.  Vol.  11.  U%    Dais  Aleximacr  " 
Schriften    Gborictxßn    Hcm,    wird    aurh    aontit    erwähnt.      So    bocetcfal 
Moie»  von  Choren  (wahmcheinlich  aua  dam  7.  oder  8.  Juhrb.l  ala 
Ilauptqiielle  fClr  die  älteste  Geachii-hte  Anneuiena   ein   Buch,   tbu 
Befehl  Alexander»  aus  der  chaliiäiucUpo  Sprache  io  die  Kriockiscbc  (ib«!r-' 
setzt  worden  aei.    Mons  Chorenen^ic'  Hiiit»niie  Anneniacae  Librt  lU.  M. 
(-ii)iIi>lRHis  f.l  Georgiiia  Whist4>n,  Londini   1790.  p,  99.  L,   1,  c.  8.     Lauvr. 
l>e«  Moses   von  Chorene  Geschichte  GroM-AnneutenR,  atM  dem  Ai 
sehen  Obers.    Regensburg  l89d.  18.  L.  I,  c.  9. 

■i)  8.  oben  8.  471». 

»)  Darmesteter.  Lc  Zend-Av«ta  III.  XXU.  XXXHI. 

*l  Kbetida  HI.  XXXIII,  N.  B. 

*)  So  in  der  pBrn«ch«ii  DobeneUung  von  Üulami.  Tubari,  Cl 
nique.  inid.  par  Zotenbei'g,  l'aria  1667,  1,  &16.  £benio  in  der  tQrküc 
Bearbeitcng,  s.  Wuil  in  den  Beidelbei^;er  JahrbQcbem  IBSa,  l.  aiS. 
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^SaScIiinel  ut-tuwürikb  (ll2tij.  war  Ari^toMw  bei  AluxüiiJcr 
iu  Pcrsieu')  uml  besorgte  die  Vcrttcinlung  der  überbvlzttii  Werke 
nach  Qriechenlaiid,  worauf  Alexander  äanimtlicbe  Deukmüler 
der  persischen  Literatur  verbramitc  und  die  PriesttT  und  Weisen 
iiusruttcte,  S4)  diiss  diLs  Studiuui  der  Wissenschaften  in  Iran 
völlig  vernichtet  wurde.*)  Ki-st  die  Sasaniilen  liesäen  die  in 
den  Nach barlän dem  zerstreuten  üebeireste  persischer  Wissen- 
schiift  wieder  zusnninieiisucheu.^')  Auch  Nixümi  weiss  davon: 
Als  UkcndiT  beschlosis,  sein  neue»  lUich  zu  durchwandern,  suuUte 
er  seine  Gemahlin  lloschaock  und  Aristoteles  als  Hoicbsver- 
vesor  nach  Griechenland,  und  bei  dieser  Geleji^enheit  erfahren 
wir,  das»  alle  wichtigen  iranischen  Schriftwerke  ins  Griechische 
Überragen  wurden.*) 

Ein  viel  älteres  Zeugnis  hätten  wir  in  deuj  Däddr-beu- 
Dfldukhtnauie,  einem  wiederholt  aus  dein  Pehlewi  UWrseUteji 
persischen  Uucbe,^)  äoferu  das  <.)riginal  wirklieb  unter  dem 
Saaanideu  SchMhpnhr  L  vurfaast  sein  sollte.  Dieses  Buch  sucht 
den  Vorwurf  zu  entkrät'tigen,  dass  die  l*arsen  kein  Werk  Qbor 
cneikunde  bcsässeu.  Auf  Schfibpfthrs  Ansuchen,  so  erzählt 
sandte  der  byzantinische  Kaiser  Gelehrte  nach  Iran,  um 
die  griechischen  uieilicinischen  DUuher  ins  Persische  zu  Über- 
setzen. Diese  Philosophen  wandten  gegen  die  Autorität  der 
zoroastrischen  Schritten  ein,  wenn  die  Offenbarung  der  Persei' 
wahr  wäre,  so  hätten  sie  von  ihr  auch  Lehren  in  der  Arznei- 
kundc  empfangen.  Darauf  entgegnete  der  weise  Dldär-ben- 
Dadukht,  Alexander  habe  sich  ein.tt  die  im  Istakhr  gesammelte 
persische  Literatur   zu   nutze  gemacht;    die    darin    enthaltenen 


')  In  der  von  Dei.*oiirdeniunclie  ttuagwogenen  tÖrViariicii  \Vi»ltt(e- 
■chiehte  des  Ffraj-7.ade  Mflhemet:  Saii)  (nsch  17B4)  wird  tun  irriecbincb« 
UeberlicfeniDK  angefahrt,  diu?  AlL-xamier,  um  liüh  die  puraisc-beii  Schriften 
Qbßrnetmn  mi  ladAfji,  AriAtoteli»  nu  «r.b  nnch  Aalen  geruftin  batKi;  da« 
UiicL  /unia«t«ra  aber  Imb4!  rt  vorliruuut.  Kevue  tli;  l'Histuire  des  Ke- 
liKioiu,  P&m  1882,  VI,   lOS. 

*)  Quatreniere  im  Notivfaii  Journal  Asiatii^ue.  3.  iierie,  VII,  2t^0. 

■)  J.  Mohl   tfbfnJu  XII.  5MJ.     Barttiilemy.  Art»  Vlrif  Nämak  HO. 

*)  Spiegel,  Knu.  Alt.'rtumnk.  U.  611. 
,    *)  Wust  in  Ucigura  und  Kuhas  Urundnss  U,  123. 
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nieiliciuisch^n  Abbandliingäii  seien  vpn  Aristoteles  jnä  Qri»chtMiw 
ahersctzl  wurden,  und  von  ihm  babeu  die  anderen  griechiscfapo 
Fhilusophen  ihre  Wissenschaft  erhalten.') 

Für  ihre  Unkenntnis  in  niediciniscfaen  Dingen  machifn 
alsü  die  Parseu  Alexander  verantwortlich  und  rekluuiierten  die 
MedicinbUcher  der  Öriechen  als  ihr  literarisches  Kigentiiin, 
wie  die  Griechen  ihrerseits  die  Äegypter  beschuldigten,  m 
hatten  die  von  ihnen,  den  H'^dlenon.  erlernte  Sterukiintle,  nach- 
dem die  grusße  Flut  alle  $chriftlich4?n  AuP/eichniiugeu  in  Heliu 
Ternichtet  habe,  für  ihre  eifrenc  Erfindung^  ausgegeben.')  Diu» 
Aristoteles  nicht  bloss  seine  mwlicinischen  Kenntnisse,  sondern 
überhaupt  seine  ganze  Weisheit  den  in  der  ürsprnche  «u»- 
(yotilgten  iranischen  Schrillen  verdanke,  wird  zwar  nicht  aui*- 
drücklieh  gesagt.  Aber  dnss  dies  wirklich  die  Meinung  der 
Färsen  war,  da*  erhellt  nvw  der  Bemerkung  Hamzuhs  von  I»- 
pahnn,  «*  habe  vor  Alexanders  literaristcht-m  l{aiil>e  die  Wi( 
Schäften  der  Astronomie,  Medicin,  Philosophie  und  I>andl 
künde  ausser  hei  den  Persern  Uberliaupt  bei  keinem  Vol 
also  auch  nicht  bei  den  Griwben,  gegeben.  \)tt&  erhellt 
den  Worten  der  persischen  Gebern,  Alexander  habe  die 
nischen  Schriften  .als  eine  alle  Naturwunder  flberbietei 
Seltenheit*  sich  angeeignet.  Da«  erhellt  endlich  unzwcifelhi 
aus  einem  merkwürdigen  Werke  der  letzten  parsisclien  I.iteratxir- 
periode,  dem  Des&tir.')  Dieses  tiefsinnige  Buch,  dos  bei  den 
Pai-sen  oder  wenigstens  einem  Teil  derselben  fiir  geoffenbart 
gilt,  gehört  der  .synkretistisclien  Hlchtung  an,  welche  in 
zweiten  Hälfte  des  It).  Jahrhunderts  durch  Ädar  KaiwGn 
seine  Nachfolger,  die  sogenannten  Sipäst  SSfi,  vertreten  winl.') 
Ks  macht  dea  Versuch,   die  Ideeu   des  brahmamschon  Ine 


^)  Socbau,  Contnlmtion«  to  tli"  Knowledge  ofPartee  tiU-mture, 
Journal  of  tbe  B.  Aitat.  Society,  New  Sßriea  IV.  376.  lUrlex.  Avt 
CCXXI. 

")  Diodor,  BibUotheca  Eist.  V.  S7. 

')  Deber  diesen  Werk  s.  Anthony  Troyera  Einteitung  zum  Datii 
or  Sohool  ot  MannerH,  Ixanslat.  by  8beB,  Pari«  1843,  I,  XIX  ff.     VanA 
«teter,  Enais  Ürientaux  248  f.     Flarlez,  AtuU  CXIXXI. 

*)  Sachau  im  .lourn.  of  the  It  Asiat.  Soc.,  New  Serie*,  IT,  394. 
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mit  der  liifare  Zoroasten  und  dem  tuDhaoiHiadBntscheD  Sufisnius 
zu  Toreinigen.  und  in  diesem  ireiüscbcn  Geiste  findet  es  nucli 
den  Weg,  die  pni'sischc  und  die  inuhRnimedaniächp  AufT&Miung 
Alexanders  zu  versöhnen.  Es  behält  von  der  parsittchen  Tm- 
ditiou  das  bei.  worauf  die  natjonide  Eitelkeit  der  Parsen  nm 
wcaigsten  zu  verzichten  geneigt  wäre,  die  Abhängigkeit  Ale- 
xanders TOD  ihrer  Literatur;  im  übrigen  aber  »timmt  es  feurig 
in  die  mohamnieiianische  Verherrlichung  ricr  Ht'lden  mitein. 
So  bezeichnet  der  Desätir  den  Friedenssrhluss  der  Parw-in  mit 
ihrem  oiust  so  verbtisaten  Sieger. 

Alexander  (ikkander)  wird  im  Texte  des  Buches  und  au&- 
fDbrlicher  in  dem  hinzugefügten  Kommentar  als  ein  tugcud- 
halter,  weiser,  die  Wahrheit  Huchender  König  dargestellt,  der 
dazu  berufen  ist.  die  Imuiur  für  Ütre  Sünden  und  bcmnders 
für  <lic  Ennordung  ihres  Königs  Danus  (Väräb)  zu  bestrafen 
Seine  Ankunft  wurde  von  Gott  ( Ycsdän)  in  einem  eigenen 
Offenbarungsbuche  rorausverkdndet.  welches  ,das  Buch  der 
Vorßcbriften  fftr  Sekander'  hiess  und  mit  dem  Siegel  der  Ober- 
priost^T  (liestiir)  verschlt^ssen  im  königlichen  Schatze  aufbewahrt 
Murde,  bis  er  wirklich  in  Iran  erschien  und  das  Buch  iü 
Empfang  nahm.  Er  erkannte  unter  Lobpreisungen  die  Pro- 
pheten Mah&bad')  und  Zorojwter  und  die  Wahrheit  ibrer 
Jjehren  und  befahl,  das  Buch  dem  Dosfltir  einzuverleiben.*) 
In  Tran  fand  er  heilige  Miinner,  welche  den  Kiirper  wie  ein 
Kl«id  abzulegen  vermochten.  Er  fand  Weise,  welche  mittelst 
der  Vernunft  und  der  Spekulation  (nimüd)  das  wirkliche 
Wesen  der  Dinge  erkannten.  Solche  hatte  es  bis  dahin  in 
Griechenland  (Yunän)  nicht  gegeben.  Er  Hess  daher  alle  ihre 
BUcher  sammeln  und  ins  Griechische  Überäet/.en.  Dann  verlieh 
er  seinem  Grossvexier  und  I^ehrer,  dessen  Name  als  allbekannt 
nicht  besondere  genannt  wird,  den  Titel  eines  Obersten  der 
Priester  und  Weisen*)  und  machte«  ihn  zum  Haupte  der  Phi- 


')  ,Dcf  groite  Ah&d*   ist  nach  dein  Pentir  dar  ervle  VorlftoAir 
Zoroaatcn  {ZtrtaicJtt). 

>)  B«  steht  rlorl  n,  U6  (F. 

')  Er  verlieb  ihm  den  pnrsiwben  Titel  eines  Mot/edan  JUoötd. 
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losophcn  ^HimJidi),   iind  nun  erst  kam  die  Schule    der  Kai 
nalisttn  unter  den  Griechen  zur  Uerrschalt.') 

Damit  ist  der  persische  ür«iining  der  «ristok'Jisoht'n  E*hi- 
losophie,  untflf  deren  EinHuss  der  parsiscbe  Koiument»tor 
selber  steht,')  mit  allpr  wünschenswerten  Deutlichkeit  und 
befan^enheit  ausgesprochen.') 

Indem  die  Hareen  aber  Aristoteles  und  die  hellt 
Philosuphen  dos  Plagiats  bezichtigen,  setzen  sie  sich  in  drinj 
den  Verdacht,  ^^elhst  ein  solches  zu  begehen.  Denn  was  täe 
Alexander  andichten,  da»  ist  während  der  Arsncideuzuit  in 
einem  östlicheren  Reiche  wirklich  geschehen.  Um  dn.s  Jahr  221 
V.  Chr.  machte  Tschöng,  der  Fürst  vom  Lande  Ts'in,  dem  alten 
Fcudolätaat  im  Kelche  der  Mitte  ein  blutiges  Ende  und  grQndelc 
den  riesigen  despoiisclien  ßinhettasiiiat,  der  bis  heuto  besteht. 
Jlir  legte  sodann  seinen  bisherigen  KönigstiLel  l^tmnif)    ab    und 


1)  The  Deiatir  or  äacred  Writinga  of  the  Andent  Termau  Propbl 
pulil.  hy  Hullu  Firu2  Bin  Kaue.  Ilombay  181S,  tt.  131  ff.  %  &6— tfl.  Vc 
Shea,  DftbisUii  t,  377.  N.  1. 

')  Pabintttn  I,  L.LXII.     üfib«r  die   IViloiihni«.'   der   P^Tüpr    in 
Basanirlenzpit  an  ^tH'hisohpr  Bililnng  und  rbilnsophii^  s.  Spiegel,  Av( 
Oben.  I,  26  f. 

*)  Hjavon   ist   nur  soviel    wahr,    daes   Anstot«lM    die    Lebre 
Miinlayasiiier  gekuimt  bal.     Er  handelte  davuu  «•  ««P  Mayixty   und 
.T^<ür<-(>  .-iigi  ifninoa^'lai.    Hier  mgie  tr  TOD  iboen,  ftie  seieD  illt>!r  al« 
Aegypter,   und   beopracb   die   zwej   nn^^al,   welcbe  «ie  auoehnieii,   liyai 
dttiftofu  Mai  xotKOp  Saifiova,   ron    denen   der  eine  'i)gofmtf9t}i,    der  and 
'Affitfidwitif  beiwe.     Dingenoa  Laertiufi,  Prooem.  6.  —  UnabhHngig  von 
pamKlieu  Tradition  ist  einr  luiderc,  die  nach  dctu  Verfktuvr  tivt  Unbistüii. 
UuhaiDmeti  Muhsin  Kani  (t  1670).  im  17.  Jftbrhuudert.  im  Pi>iid6rbab  und 
Vtiritcbivd(?ni;n  Provinzen  Pemen»  verbreitet  war:    KAllistbene«  lirtbf  unter 
anderen  indiiehpii  Merkwürdigkeiten   ein  kunÄtToUe«  Sjratem    der  ' 
da*  ihm  di(>  Hrahtnanen  mitgeteilt  bfltlen,  au  aeinen  Oheim  Ari^tot^i 
gesandt  und  dieser  habo  darauf,  in  behaupten  raohamroffdantiehe  äöhh| 
fftoller,  8«ine  g&nae  rbilosopfaie  »ufgeliaiit.     Hosprocbcn  von  Sir  Willii 
June»  im  letzten  Vortrag,  den  er  in  der  Itoya]  Asiatir  Society  im  Jal 
1794  hitilt.  fl.  Asiatic  Reaearches,  IT.  Limdon  1807.  16i).    Auch  <twi1 
und  abgelehnt  von  Schopenhauer,  «.  Die  Well  alii  Wille  und  Vorttelltuii 
8.  Aafl.   Leipzig  1861».  1.  67.     In   Sheaa   ücborvetsong  de«  DabiütÄn  itt 
die  Stelle  nicht  xu  finden. 


AriiUotelea  bei  den  Parwm, 
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nnnntc  sich  fortan  Sch'i-huaHff-Ü,  erster  Kaiser.  Von  ihm 
gipht  der  biüd  nach  ihm,  im  2.  Jahrhundert  t.  CJhr..  lebende 
chinesische  Herodot  SsV-ma  Ts'ien  (f  um  8ß  v.  Chr.)  ein- 
gehenden Bericht. 

Als  ihm  sein  uberster  Miniatur  la-sM'  vorstellte.  dasN  die 
Meiätor  der  Üelehrsamkeil  das  Aitortuni  »tudierti'ii  und  vom 
Altertum  redeten,  um  die  Gegenwart  herHb»iiwUrdiK«n,  daes 
aie  Zweifel  und  Verwirrung^  unter  die  «Schwar/knpfe*,  das 
chinfsiwhe  Volk,  briichten,  dasc  «ie  f^heinir  Venwunmlnngen 
hip)t«n  und  m'inc  Krlaitä«  bekrittelten,  da  befahl  er  auf  des 
Minüiterä  liat,  uUn  amtlichen  (Jescluchtshürhtir,  nur  die  des 
Lundf-'ä  Ta'in  au-sgeutmimen,  sollten  verbrannt  werden;  mit 
Aiunakme  der  Personen,  welche  den  Kang  eines  »Uelehrtun 
von  uiiifoKscndeui  Wissen"  eiunühjueu,  .sollten  alle,  die  den 
Schiking,  den  äcliukjng  oder  die  itcden  der  hundert  Schulen 
bei  sich  verborgen  hielten,  dic^e  Bücher  den  Civil-  und  Militär- 
behörden ihres  Wohnort^;»  zur  Verbrennung  ansliefem:  dio 
jenigeo,  die  sich  urtterlangen  wUrden.  den  Schiking  und  den 
Schuking  unter  pinander  zu  en'irtem,  sollten  getötet  und  ihre 
Leichen  auf  öÖentlicheni  Platz  aiuige>stellt  werden;  alle,  die 
sich  auf  das  Altertum  berufen  würden,  um  die  moderne  Zeit 
anzusobwärzen ,  Kotlten  sti'rben  »anirat  ihrer  Verwaufltscbaft; 
wer  dreJHüig  Tage  nach  Krlaas  dieaer  Vi-ronlnung  «eine  Bilcher 
noch  nicht  verbnuint  hätte,  sollte  ntit  gluttgeschoreueui  Kopf 
und  mit  eiacrueni  Halabaud  zur  Strafarbeit  nach  der  Grenze 
geacbafn  wenh-u.  Auch  liier  wurden  die  mcdicitiischtn  und 
pharm akolügischen  tScliriften  von  der  Aechtung  ausgenonimen, 
ebenso  diejenigen,  die  von  der  Weissagung  durch  die  Belüld- 
krijte  und  die  Schafgarbe,  Ton  Ackerbau  und  Obstbau mzu cht 
handelton.  Es  war  also  vor  allem  auf  die  alU}  ulasviäche  Li- 
teratur der  Chinesen,  in  erster  Linie  auf  die  Sehriflen  des 
K'uug-tze  iConfucius)  abgesehen.  Da  der  kaiserliche  Uewalt»- 
luonsch  hörte,  dasa  widerspenstige  Gelehrte  am  K'ung-tze  fest- 
hielten und  fortfuhren.  Ober  die  revolutionären  Neuerungen 
zu  murren,  griff  er  aus  ihrer  Mitte  gegen  460  heraus  und 
lieas  sie  alle  in  Hien-yang,  Keber  Besidonz,  hinrichten.     Eine 


492 


W.  r.  Hrrlt 


nocti 


Zalil  vürhuuiitt 


>h  der  G 
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seiner  grossen  Mauer  ächarwerken  luusstcn. 
Jahre  213  t.  Chr.')  Doch  schon  drei  Jahre  spKter  starb  dar 
Kaiser:  nach  weiteren  drei  Jahren  wurde  sein  Hnns  Tom 
Throne  gestUr/t.  und  unter  der  nun  folgenden  Han-Dynimtie 
wurden  die  heilj)]ren  Schriften  teils  aus  einzelnen  geretteten 
Handschriften,  teils  aus  dem  Gedächtnis  der  Lebenden  wieder- 
hergestellt.') 

Wie  Herr  Kollege  Hirth  gezeigt  hat,  begann  unter  dem 
Kaiser  Wu-ti  um  das  Jahr  100  v.  Chr.  ein  regelinäsinger 
Knrawanenverkehr  zwischen  China  und  den  baktrischen  Orenz- 
ländern  und  nwh  weiter  nach  Westen  hin  sich  zu  entwickeln.') 
Kin  reger  Kulturaustnusch  entspann  sieht  und  so  ist  es  »elff 
wahrscheinlich,  daes  die  mächtige  Gestalt  dca  chinesiscfaen 
T>e«potpn  in  der  Erinnomng  der  Mensclien  auch  nach  Irnn 
ihren  iSchatten  warf  und  dass  die  Perser  die  Kunde  von  seinem 
planmSssigen  BDcherbrand  und  seiner  mörderischen  Verfol^ng 
der  Gelehrten  auf  Alezander  Qbertrugen,  der  ja  auch  die  Bur^ 
der  Schriften  in  Persepolis  verbrannt  und  die  EdeUten  des 
Landes  hingeschlachtet  hatte. 


I)  Lea  M^moires  MBtoriqaM  dp  Be-ma  T«'ien,  trsdoitc  et  ntiii'i'^ 
por  Edouard  Cliavaancü.  II.  Purin  )8C»7,  171  ff.  178  ff. 

')  Vergl.  die  groaaeu  Annale»  von  China  {Tonff-kien-inu/f-rnui. 
H.  HJntoire  gent-ntle  de  1»  Chin*;  oti  Annale»  de  cet  enipire,  traduitf^  \<«u 
Mayriuc-  d«  .Maiila.  pubt.  par  firoaier.  Parü  1777.  II.  400  f. 

^)  Zur  Kultiirgeachiolite  der  C%incs«u,  Hüorhm  1896,  14  (Sonder 
abdruuk  aua  dt;r  Beiluf^  der  Allgemeinen  Zeitung'  ^-  1^7  und  148,  vnro 
6.  und  7.  Joli  1896). 


Bayern  und  Frankreich  während  des  Waffen- 
stillstands von  1647. 

Von  Hlgannd  Klezler. 
(Vorgetmg<>n  in  der  hiator.  Cla^Av  luii  3.  Dexember  1898.) 

An  die  Erznhiung  vom  Abschluss*»  des  Ulraer  Waffen- 
stUlst{uids  hat  der  jOnj^te  GcRchichtsclireiber  tlieses  Vorgangs 
lins  Urteil  goknUpft.:  Maxiniilian»  von  Bayi^rn  Versuch,  zwischon 
den  Gegnern  eine  selbständige  Stellung  einzunehmen,  indem  er 
sich  vtm  Oest<»rn'ich  lossiigte,  habe  nur  dazu  geführt,  dass  er 
den  Zwecken  der  Gegner  dienstbar  wurd«.')  ZweifeUos  halte 
der  Kurfürst,  wenn  er  damals  eine  »elhständige  und  isoUrt« 
Stellung  Kwischen  den  feindlichen  Gmssniacbteii  augejttrebi 
hatte,  Heine  eigene  Macht  OberMchätzt  und  jene  Tugend  Tcr- 
leugiiet,  die  bis  dahin  »eine  ganze  Politik  als  der  geradezu 
hervorstech  endete  Zug  gekennzeichnet  hatte:  eine  auf  die  Spitze 
getriebene  Vorsicht.  Aber  die  Dinge  liegen  anders  und  Mazarins 
Drteil    über    Maximilian    nb    einen    .äusserst    feinen    und    gc- 


'}  Freiherr  v.  Rgloflstein,  die  bairitche  Friedenspolitik  von  164fi 
bi»  1647  U89B).  S.  176.  -  Ausser  diesein  Buche  kommeu  (ür  da«  fHlhere 
VerbUltniii  Maximiliaat  1.  ron  Bayern  zu  Frankreich  besonden  in  B«- 
tnu'ht:  ÜU3  voHrpITlicbc  Werk  vijn  Fugniez.  Lv  Pcre  Jvseph  et  Kicfaulieu: 
ächreiber,  Maximilian  I.  der  Katholiücbe  (nicht  immer  zuverlässig):  Katt, 
die  bajrensch-franxOnftchcn  Verhandlungen  xtm  der  Zusamtneakuoft  in 
EiniiiedeJn  biit  ^ur  Ulmer  CapitulatioD,  1689-1647  (Gottiii^er  Diwertaüon 
1B7&,  nur  teilweise  vou  «elb«ULndigeni  Wert);  SOltl,  Der  Keligiomkrieg 
in  DeuUcrbland  III,  878  f. 
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8cbickt«n,  schlauen  und  geriebenen  Politiker,  der,  um  zu  MilMfll 
Ziel  zu  gelangeu.  stets  jeden  erdeukiieheu  Kuujitgrid'aiiweudett,  ' 
Ifvdart'  aucli  gegenüber  der  damaligen  Haltung  de8  tiayemni: 
keiner  Etnscbriinkung.  Die  folgenden,  gröastontcils  aus  bi^f^r 
unbenutzten  Akten  des  Münclioner  Ooh.  ätoatsarclüvri  ge- 
sehö]it'tei)  Mitteiluugeu  Über  Maxiiuiliuns  VorbültnU  xu  Knink- 
reich  nach  dem  ülmer  Waffpustillstaiid  dflrtVn  zu  einer  rieh^ 
tigen  Würdigung  der  bayeriscben  Politik  iu  diesem  Stndium 
des  grossen  Kripga  verlielfeu  und  eine  notvrendigi'  Ergänzung 
zu  dem  verdienstliclieu  ßuehe  des  Freihemi  v.  KgluflWieiii  bildi 

Maximilian  war  zu  einsichtig,  uui  nicht  eine  isulirte 
lung  Bäverns  zwischen  dem  Kaiser  und  Spanien  eioi 
Frankreich,  Schweden  und  ilireu  deutschen  Verbündeten  am 
soits  als  auf  die  Dauer  unhaltbar  und  hiVbst  gofiihrlich  zu 
durchschauen.  Kr  und  der  Kaiser,  die  langjiihri^en  Verbi 
deten,  misstrauteu  sich  gegenseitig  und  hatten  ^ich  beide 
nflgenden  Anlaste  dazu  gegeben.  Vor  der  lüntchGpfunK  ^i 
HitfRC|ue]len  stehend,  des  Krieges  müde  bis  zum  ITeberdnu» 
und  die  Htdtung  des  Kaisers  als  Haupthindernis  des  Friedem 
betrachtend,  hatte  »ich  Maximilian  entschloeeen,  zu  einem  iieiun 
politischen  System  Überzugehen  und  Waffenstillstand  mit  d«B 
alten  Gegnern  zu  schliessen,  in  der  Hofftiung,  auf  diesem  W* 
sowohl  den  Frieden  zu  beschleunigen  als  fUr  ßuvem  Kühe 
erkaufen.  Der  WafTenstillstand  bedeutete  für  Kajem  die  K* 
tr&lität.  War  mau  aber  im  Stande,  diese  auch  gegen  ültar  dem 
Kaiser  autrecbt  zu  balteuV  Dieser  unheimliche  lit-danke  allein 
genügt,  um  zu  erkltireu,  duss  sich  ileni  Kuii'Ui-steu  mit  dem 
Ent»chluK8e,  seine  Waffen  von  denen  des  Kaisers  zu  irennra. 
schon  gleichzeitig  das  Bedürfnis  aufdrüngto.  bei  einer  andei 
Grosismacht  Schutz  und  Anlehnung  zu  suchen.  Bei  welcl 
dies  geschehen  sollte,  konnte  keinen  Augenblick,  zweifielli 
bleiben.  Seit  1H22  hatte  bald  das  Streben  nach  dem  Ge 
der  Kur,  nach  der  Befestigung  in  dieser  WUrde  und  nach  ihi 


M  1644,  Joiii  14;   16d&,  Augtut  12;   Lottrai  du  Üardituil  Mjuarüi,,, 
(Ml.  Chäniel  [,  764;  It,  124. 


Hat/er»  u.  fVantrncA  u^Mttd  d.   Waffemttllatands  e.  1647.     49f> 


ErbUcbkeit  in  der  wilhclniinischen  Linie,  bald  der  Gegonäntz 
gegen  äpanien,  gegen  Wallenstciu,  buld  die  Bedrohung  von 
Seite  Schwedens  und  der  doutschen  l'rotestnnten,  bald  der 
Wuiwcli  grösserer  Unabii Engigkeit  roin  Kaiser,  bald  mehrere 
liieaer  Grflnde  voreint  Maxiniiliau  zu  An niiherungs versuchen  an 
Frankreich  geführt,  die  trotz  alles  Misslingens  immer  wieder 
erneuert  wurden,  weil  die  Macht  der  Verhältnisse,  gleich  der 
Maturgowalt  der  Liebe  wirkend,  die  beiden  Staaten  immer 
wieder  zusammen fQhrte. 

FrankiTicii  f'nntl  in  Bayern  den  katholischea  und  mäch- 
tigen deutschon  Reichsstand,  den  es  als  Kivalen  dem  Kaiser 
gegen (I herzustellen  suchte.  Und  Maximilian  war  die  katho- 
lische Üro&smacht  sympathisch,  dei-en  Politik  ein  Kardinal 
leitete,  die  das  von  ihm  gehalste  Spanien  bekriegte  und  darauf 
ausging,  die  auch  ihm  lästige  Uebermacht  des  GeHanimthausea 
Habshurg  zu  brechen  und  keine  kaiserliche  Autokratie  im 
lleiche  aufkommeu  zu  lassen.  Freilich  seine  Ptllchti'U  gegnn 
Kaiser  und  Keich  waren  ihm  heilig  und  wenn  Frankreich  auf 
Kroherung  des  KU;i»ses  abzielte,  hatte  kein  deutscher  Fürst 
solche  Aiiiitrenguugen  gemacht  das  zu  verhindern  wie  Maximilian. 
(Gegenüber  ungerechteu  Beui-teiluDg(<n,  die  seine  Politik  in  der 
elsüäsischen  Frage  erfahren  bat.  sclieint  es  nötig  daran  zu 
erinnern,  dass  er  sich  in  KWöIQäbrigem  heisaeni  Itiugen,  Schulter 
au  Schulter  mit  dem  Kaiser,    den  Franzosen    im  Westen   ent- 

'ngcst«mmt  hatte,  um  den  Verlust  dieses  Ileichslande«  ub- 
mtwenden.  Erst  nachdem  er  diesen  Ausgang  als  unabwendbar 
und  die  Opfer,  die  Kaiser  und  Heich  hier  auferlegt  wurden, 
als  unerlässliche  Vorbedingung  des  von  ihm  ersehnten  Friedens 
erkannt,  hatte  er  die  auf  KUa«i  bezfiglichen  französischen  For- 
derungen auf  dem  Friede nskongress  unterstützt  und  den  Kaiser 
zur  Nachgiebigkeit  gewonnen.  Die  elsUssiscbe  Frage  spielte 
jetxt  nicht  mehr  herein:  seit  dem  18.  September  1648  war 
diirtlber  entscbiedeu  und  die  Abtretung  des  Landes  an  Frank- 
reich vom  Kaiser  zugestanden. 

Wie  angenehm  hatte  fdch  doch  für  Maximilian  das  ge- 
heime Wohlwollen  Fntnkreicha,  iMegma  freundlichen  Feindes,  im 
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letzten  Feldzuge  l)«?mörklich  gemacht!    Dein  franzilsischeo 
sandten  Tracj')  hatt«  die  Kurturstin  Manu  Anna   in  Ulm  durch 
Kuttner  Dank  Bogen  lassen,   weil  er  dainala  ihr  liebes  Sobleiss- 
heim,  wu  eine  Muätvnvirtächiifl  Imlrieben  ward,  vor  Brand  und 
Verwüstung  errettet  hatte.     AudL-t^teiU  hatten  en  die    fmnxöS' 
Hchen  (jetiandtcu  in  UUn  nicht  au  Lockungen  fehlen   I:iS!«en  und 
auf  dj«  Kzenipel  des  Kurfürsten  von  Trier  und  der  Lnnd^o'H&i 
von    Hessen    hingewiest^n,    um    darzuthun,    dass    auch     Buyrm, 
wenn  es  sich  des  tranzosischen  Schutzes  erfreuen  wUrde.  gcj 
jedermann    genügend    versichert    wäre.     Aus    PariK 
Mai-schall  (rramunt   dankbar   der  rDcksirhtsvollen    Behnndlung. 
die  er  al»  bayerischer  Gefangener  erfahren  hatte,   und   teilte 
Muzuriut)  AutTrag  mit.    das»   der  Künig   und  die  Königin 
stu    einer   festen    V'erbindiuig    mit   Bayern   neigen. ^^     Vor 
Auswechselung  d«*  bei  Allerbeim  gefangenen  MarKcimllH  gpgi^ 
Geleeu  hatte  der  Kurfilr»t  die  (ielegi^'uheit  wuhrgeuunimen,  dem 
Gefangenen,   den   er  zu   diesem  Zwecke   von  Ingolstadt   nach 
München    bringen    liess,    in    einer    langen   Unterredung 
freundliche  Gesinnung  gegen  Krankreich  und  seinen  Widerwil) 
gegen  die  hiHrhrnütigen  Spanier  kundzugeben.')    MurKilly  spi 
von  der  wachsenden  tjifersucht  zwiächen  Schweden   und  Fi 
reich  und  dass  Wrangel  dem  Herrn  v.  Tracy   ,8pinner«ind"  si^ 
So  lange  freilich  der  Frietle  mit  Spanien  nicht  richtig  sei,  be- 
richtete   IvUttner,    werde    Frankreich    Schweden    nimmer    di»- 
gustiren,  »obald  über  dieses  Hindernis  aus  dem  Wetge  gerfiunit 
sei,  mit  Schweden  anders  reden. 

Kic  vorher  schien  die  poUtische  Lage  Bayerns  Anschlusi 
ou  Frankreich  so  gebieterisch  zu  fordern  wie  in  dem  Augen- 
blick, da  Maximihan  sich  durch  den  Wntlen^tillstflnd  mit  dem 
Kaiser  überwarf,  ohne  mit  Schweden  und  dessen  deutschen  Ver- 
bOndeten  ausgusöhut  zu  sein.  Auch  dieser  letzte  Versach  utt 
gescheitert  gleich  allen  vorausgehenden,    aber  mau  wird  ni< 

>)  Far  du  flffd.  s.  Reicbsarchiv,  30  jtüu-.  Krieg.  Fun.  XLVni.  Nr. 
^1  . . .  Kont  toni  h  fait  ]Mrtöe<i  h  d^sirer  un  räritable  acromtnodet 
tot  une  ferme  lyiÜBOD. 

*>  UtimoireB  du  Mar^bal  de  tiramoot  (1717),  I,  167—175. 
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sagen  küniieii,  lioäs  er  von  Anfnng  an  AuaBiohUlos  wur.  Di«^ 
vulJzijgenu  Treuuuüg  der  boyensehc-u  WiiÜ'eu  vou  den  kaiser- 
lichen gestaltete  die  Lugo  von  vornherein  g&oz  anders,  als  sie 
bei  den  trüheien  Verhandlungen  gewesen  wur.  Ausser  den 
bereits  erwabutt-n  Knnuntetungen  von  französischer  Seite  liem 
auch  die  eutgegenküm wende  Haltung  MaznrJns  und  der  l'rnn- 
söeiächen  Bevullmüchtigten  Aut  dem  Kongretis  Maximilian  hoflen. 
dnsä  er  (üe»iuul  das  uugestrtbtt!  Zit-l  erreichen  werde.  Mnnager 
1«  Hnviere  -  dieser  UeiVaiu  klingt  uns  immer  wieder  aus 
Mazarins  Weisungen  (in  die  Iranzöfdschen  Diplomaten  und 
GentTule  entgt^n.')  Hotte  Bayern  die  fninzösischrn  Wünsche 
im  Eli«i!is  unterstützt,  so  förderte  Frankreich  auf  dem  Kongi'ess 
nicht  minder  erfolgreich  ^faximiliaas  wichtigste  politische  Ziele, 
tue  erbliche  Siuh erstell ung  der  pfiiizischen  Kur  und  der  Ober- 
pfalz. Gerade  um  die  Zeit  ilen  ITlnier  Ahxcliluases  gab  zwar 
iMaxarin  vnrUbergehend  iteni  tieilanken  Ausdruck,  dass  Maximilian 
zugtmsten  der  Pfalzer  oder  doch  des  katholisch  gewordenen 
Prinzen  Eduard  wie  des  Prinzen  Kupprecht.  iHr  den  Fall,  diuts 
diespr  gleichfalls  Überträte,  gewisse  Opfer  in  (-Jeld  oder  Land 
bringen  sollte.')  ,K»  ist  eine  gewisse  Hart«  auf  »einer  Seite. 
dusH  er  bei  seinem  vorgerückk*u  Alter  und  bei  dem  hohen 
Interesse,  das  er  fllr  das  Wohl  seiner  Kinder  an  der  Erretchinig 
des  Frieden.s  im  Kejclie  noch  vor  seinem  Tode  hat,  von  seinen 
anfangs  erhobenen  Ansprüchen,  auch  auf  die  18  Millionen,  nie 
etwas  ablassen  wollte,  um  noch  bei  Lobzeiten  seinem  Hause 
seine  kostbaren  Errungenschaften  zu  sichern.  Kr  ist  vielleicht 
der  einzige  unter  den  deutschen  Fürsten,  der  nicht«  von  dem 
iSeinigeu  hergeben  will,  um  den  Frieden  zu  erkaufen.'  Zu 
einem  kleineu  Zugeständnis:  Zusicherung  eine«  Jahrgeldes  vou 
•lOÜO   Thateru   an    den    iu    Fraiikreich    lebenden,    katholischen 


'l  U.  ».  C/'beruel  I,  754;  IJ.  46it,  4911;  Nv^uviations  etn-rete»  toiicbaut 
Itt  Paix  de  HatiBter  vi  d'Osnubru^  |I726).  JI.  |>.  64;  weiten'  llek')ie  bei 
H,  Egloftttiin  iMusim.  Vgl.  auch  dio  Uoriclite  der  Irayerüi-lieti  (jeuuidten 
in  Mfinetor  und  Haximiliane  Weisungen  an  dieac  vom  \b.  Dez.  1644  bis 
Bnde  AnguH  l&U  bei  Sdltl,  Der  ReJigioaiikripK  iu  Deutachlaad,  Ul.  37&£. 
')  1647,  MAk  16.  an  die  KoDgrenb«Tollm&cbtigteii.  Cbärael  li,  39M. 
IL  Itai.  6ltaiuic>b.  d.  pUL  IL  U«l.  OL  93 
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Pfa1zj?rafen  Eduftrd,  das  achte  Kind  Hea  Winterkönigs,  batt« 
HJch  Maximilian  damals  aucli  btK[ueiiit.*]  AI»  aber  der  Kardinal 
einige  Wocfatin  darauf  die  Hinderni^si*,  die  sich  auf  dem  Kon- 
gress  Maxiutiiiana  Wünschen  in  der  jifälzischeu  Fra^e  eut- 
f^egensielltcD,  hinweggeräumt  sah,  meinte  t-r,*)  dieser  könnt 
dim  griMtsen  Vorteil,  den  er  und  die  katholische  Religion  daraus 
züf^n,  nur  Frankreich  zuschreiben;  denn  der  AUschJus»')  wi 
erfolgt  unter  der  Coujunktur,  da  Maximilian  eben  den  Katwr 
dun:h  den  Waftenstilhttaiid  enipftn^llicb  beleidigt  }iabe  und 
wührnnd  ihm  die  Hchwedon  Tag  Hir  Tag  eine  auä!ternrdenCliclt<< 
Abneigung  und  Rehüs^igkeit  zu  erkemieu  gaben. 

Dans  der  Kaiser  die  Kinschliessung  Spauicus  in  den  Frieden 
forderte,  erschien  Maximilian  als  da»  JiaupthiDdertiis,  das  sich 
dem  von  Üim  ersehnten  Ziele  dts  t'uivorsAlfriedens  entgegeu- 
fltellte.  Längst  war  or  darum  in  seinen  Schwager  gedrungiii. 
diesen  Standpunkt  aufzugeben,  und  die  Bemerkung,  die  er  in 
einem  seiner  Schreiben   an    den  Kaiser')   dieser  Bitte  beinigt: 


')  Maximilian    aii    »eine   Kougi'esabevollniäi'htiKtei)    7.    Dox.    164S: 
V.  Kriloffütein  IM. 

'')  MAxarin  an  den  Hen.og  v.  Orli'-ans,  1647,  April  20;  Ch^ruel  I(.  i% 

1)  Am  21.  und  'ib.  April  1&47  8t«Ut«D  die  Eaiteriicfaen  die  auf  £iit 
und    Pfalz    b^zUfilichen    PordenuifTtrii    im    Siane    Haximiliaiu    bei    d» 
Scliwdoii    liinit  Franzosen,     v.  Meiern,    Acta    paci«  Weatphalicn«  III,  19 
32.  65.    Die  eiK^inttiriie  Entitcbeidung  in  der  pfiUziachen  Fn^e  >■■' 
durch    die  Ziiatimmuog  Sehvedeni   erst  am    1.  August  1647.     v,  .Si....- 
a.  a.  0.  IV,  412 — 417,   womit  die  Deokichrift  der  fraozämch^m  BevoU- 
mlUihtigten   r^ni  29.  .Inli  in  den  Negor-Iatimia  lecrötes  IV,   140  tu  ru- 
gleichen  ist.    Luiil  dieser  vertir«a«litcn  zwei  Scbwierigkeiten  AuflmlhnlCT 
1.  da»  bayemche  Verlan^reD,  daas  zu  dem  Ventcht  aaf  die  PfaU  bintii 
gefUgt   werde:    .mit   der  ebnediev  dem  Heneoge  vün  Uayern   gehürigcn 
(iraftchaft  Cham.*     Darauf  wolltet)  Oxenstierna  und  äalvitu   nicht  ein- 
gebe».   2.    Dasa   die    ttchwediicheu    BeTollmftchtigteii    die    KJauv<  1 
bayerischen  Entwmfs,   woimch  die  Ao»tlbDng  der  katboliiichei)  l: 
in  der  unt-eren   Pfalz   frei   bleiben   solle,   rtreicbfu   wi»Ht«n.   ila  .)  ■ 
Kaiser  in  neinen  Krhlanden   und  der  KurfDrat  von  Uuyern   in  dei  '  •  ■  • 
pfolz  die  Julberivche  Religion  auch  nicht  freigeben  wollen.    Das  Schliuuiu' 
Hei,  klagen  die  Fraazoiien,  daa   auch   die  Kaiserlichen   nicht   an  dioitf 
Klaiuel  festhalten. 

*)  1646,   Man  28.     Rcichttrrhiv.    SOjfthr.  Krieg.    Fata.  (,   Nr.  11. 
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dass  er  (Ihiiii  iiin  ^o  muhr  Ursiiclie  Imbeii  würde,  illr  »ich  und 
dit  Scinigeu  ketUün  andern  Schutz  zu  sucheu  atü  deu  des 
Kaisers,  lasst  erkennen,  dass  er  fUr  den  entgegengesetzten  Fall 
schon  damals  au  den  Schutz  einer  andern  Macht  dachte. 
Oerudezu  einen  Soudervortiag  uüt  Frankreich  hatte  er  durch 
aeineu  GesaniUen  Mandl  dem  Kaiser  drüben  laäseii,  ajo  dieser 
dem  AbBohluase  eines  allgemeinen  WiifienstillütaDdes  wider- 
strebte.*) An  Muzariu  über  hatte  er  aiu  8.  Februar  1647, 
wahrend  die  Wafien:ilillstaudäverhaudluugeu  noch  iiu  Gange 
waren,  geschrieben:')  der  Frieden  in  Müuster  werde  bald  duruh 
die  lutcressen  Spaniens  bald  durch  die  svhwe^lische  Satislnktiuiis- 
fordorung  bald  durch  die  Prütensionen  der  Proteetanteii  ver- 
zögert. Während  er  nun  in  Ulm  über  den  auch  von  Frunk- 
reicli  empfohlenen  Partikvilarwatt'enstillstand  unterhandeln  Io-sku, 
denke  er  daran,  eine  besondere  Gasand tschaft  nach  Paris  zu 
»chickeu.  um  den  fnmzVJsischen  Schutz  xu  erlangen  und  in  ein 
Freundschaftsverhältnis  mit  Frankreich  zu  treten.  Und  da  ihm 
wohl  bekannt  sei,  das»  die  Interessen  Frankreichs  und  Schweden« 
so  eng  verknüpft  seien,  wolle  er  auch  mit  Schweden  ein  gutes 
Kin Verständnis  anbahnen  und  sein  Heichsheer  von  den  kaiser- 
lichen Truppen  trennen.  Da  er  während  der  Waffenruhe  jeder 
Hilfe  von  kaiserlicher  und  iinderer  Seite  beraubt  sein  wird, 
inuss  er  der  Zuneigung  und  des  Schutzes  Frankreichs  versichert 
hWerden,  das  er  zugleich  bittet  auch  den  Absuhluss  des  Waffen- 
Stillstandes  mit  Schweden  ku  befördern. 

Maximilians  EnUcliluss  sich  um  deu  franzflsischen  Schutz 
zu  bewerben  ilürfte  in  Mazarin  den  bereits  erwähnten  Uediuiken 
hervorgerufen  haben,  dass  der  so  tief  gebeugte  FUrst  wohl  zu- 
>n  der  pfälzischen  i'rinzen  gewisse  Opfer  bringen  könnt«. 
iderseits  lässt  die  Weisung,  die  Mazarin  am  !.'>.  März  1647 
den  französischen  Kongre«abevolbuiichtigten  bezüglich  ihrer 
Haltung   g«^n    Sehweiten    erteilte,')   den   günstigen    Eindruck 


M  r.  Efflolbtein.  &  US. 

')  Aus  Wasserbarn.     OnTelli.  CoiriipondeQKe   di   Roma,  Bd.  ISM, 
1647.    Üib.  Staatsarckiv. 
*>  Chömel  n.  397  f. 
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(^rkeimen.    *Un   MnTimilians   Angebot   auf    ihn    hervorbracht. 
hvr  Kiu'liiuil  klngt«?.  tinsä  die  Schweden  Praukrt^ich    ("erbiatiers 
wollen,  mit  Maximilian  zu  vorhandeln  und  abzuscbh'essen,  vih- 
i-pnil    dnoh    diojMT  Fürst    iu    crkimnon   gab,    dnss    er  Schweden 
gegnnnh<>r  nicht  weniger  dazu  geneigt  sei,    während    doch   dif 
Schweden    itelbid   uhne  Frankreich    mit  Sachsen    Abf^escbhMsrn 
hütlaD  und  unleugbar  die  Trennung  Uayeros    vom  Kaiser  der 
gemeinBftnien  Sache  türderlicher  sei  als  die  des  Kurfürstrn  von 
Sachsen.     Man  müsse  sich  über  die  Haltung  Scbwrili-ua  uium>- 
mehr  wumlem,  als  Maximilian  durch  »eine  ßemUhtitigen  bi*iu 
Kalter  ehen  im  hiichsten  tinide  dazu  beigetragen   habe,  dievn 
zur  Kefrieiligung   der  Krone  «Schweden    zu   zwingen.      Als  du 
be»te  Werkiteug,  vermittelst  dessen  sich  Frankreich  d«s  Orofra 
Trautmann^dorf    rersichern    ktinne,    bezeichnet     Miucario    deo 
bayeri-sclien     KongreM-shi^voIhniirbtigtcn     Kreb:>.       Wenn    di«Mr 
sehen  wenie.   daaa    es   sich    um  den  Dienst   und   Vurteil  eeiius 
H«mi    handle,   werde   er  Frankreich  nicht   täuschen,    wenn  « 
verspreche,  Trautmannsdorf  dahin  zu  verpflichten,  dass  or  offm 
die  Befriedigung  der  bayerischen  Wünsche   sowohl   wegen  der 
Kur  als  wegen  der  Uberpfalz  und  der  Keligion  verlange.    .Auf 
dieHO  Weine    werden    wir    nicht    als   tiOnuer    und    Hcschfltiet 
Maximilians  erscheinen,  twndeni  als  aolche,  die  den  Frieden  u& 
Ueiclic  herbeiführen  wollen." 

In  Münster  erklärte  der  Herzog  voa  Longueville  dsin 
bayerischen  KongressbevoUmÜchtigten.  HofmarschüU  v.  Haalang, 
die  angekündigte  Gceandtächaft  nerde  in  Paris  sehr  willkommto 
sein.  Gin  weiteres  Zeugnis  dafür,  wie  erwünscht  Mu2tu-in  dex 
bayerische  Annäherungsveisucfa  war.  bietet  sein  Schreiben  u 
Turenne  vom  13.  April  Itii":')  , Maximilian  ist  aui"  dem 
besten  Wege  (marcUe  de  fui-t  hon  pied),  eine  engt  Vereinigung 
mit  Frankreich  abzuschliessen  ....  Wir  kflnotcn  keinen  gius- 
{»■ron  politischen  Fehler  begehen  als  ihn  tM^usMi-r  au  bout*..- 
Die  Schweden  wären  die  einzigen,  die  daraus  Nutz<'n  xiehen 
würden." 


1}  Chäniel.  U,  420. 
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Kbon  der  von  Mazarin  (fenannti?.  bei  ihm  sn  wohl  ang<^* 
Rchriebene  bayerische  Gesnndt«  auf  *\em  Friedenskongress,  Dr. 
Johtmu  Adolf  Krebs,  der  bisher  in  Mtliiater  dip  nnterhandliingen 
aiit  den  ImazSsischen  BevoIInifichtif;rt4>n  d^Avaiix,  ä^rvient  und 
Longuevi)!*-  ji^ffilhrt  hatte/)  schien  dem  Kurfilrsipn  nun  d^r 
geeignet«  Mann,  um  mit  dor  Gesandttichatlt  an  den  französischen 
Hof  betraut  zu  werden.*)  An  die  Spitze  der  Qeaandtscbaft 
aber  stellt«  Maximilian  den  (lenm-al  ßralen  .lobitt  von  (^rouKfeld, 
der,  um  der  Misaion  liöherw  Ansphcn  zu  geb<in.  gleicli/eitig 
leuui  Keldiuarsclmll  befördert  wurde.')  üronsfelds  Wahl  war 
insofern  eine  gute,  ak  dietier  General  ItiSG  nach  seinem  in 
Vorstimnmng  vollzogenen  Hücktritt  aus  dem  bayerische»  Heere 
einen  bingeren  Aufenthalt  in  Puri»  genommen  hatte  und  in  die 
französischen  Vorhältnisse  eingeweiht  war.  Aber  sie  war  — 
wenn  anders  eine  hier  einschlägige  Mitteilung  Kochs  zuverlässig 
ist  —  insofern  eine  sehr  whlecht*,  aln  Matimiltan.  was  dem 
Hufi^  äusHerste  niiK.strHni.schen  FlirHt^m  sonst  nicht  leicht  «be- 
gpgnc!ti^  sich  einer  grossartigen  Täuschung  über  die  Treue  und 
Loyalität  di('«es  Gnsandb-n  hingegeben  zu  haben  jM-bcint.  Als 
sich  (lalhis,  der  in  den  letzten  Tagen  IG4'>  vom  Kaiser  zur 
Unterhandlung  wegen  einer  kurzen  Wafi'enrulie  bevolbnachtigt 
worden  war.  vor  seiner  Keise  nach  Ulm  zum  Ktirt^rsteu  iiacli 


'1  Am  16.  April  1B47  »«.breibt  Krebt*  hus  ilsnuhrmk.  'lusa  t?r  vier- 
zehn Tage  nach  Otitern  in  BiLtlen  eintreffen  WKrde.  <  •miisfelda  Nc^otiotion. 
Er  stand  vordem  •tcpbKeliii  .rnhre  im  Dieiute  des  Markgrafen  Ton  ffaden- 
Baden.    v.  Meiern,  Arta  V,  €47. 

*)  Wenn  daber  von  eioem  der  bayerischen  äaundten  in  Uüosier 
ein  du  fraasOtiiscbe  Bflndni«  widerratendes  Ontocbtcn  vorliegt  (8o  Kuch, 
ßcac^h.  Kaiier  Ferdinand«  IM.,  II,  874  f.).  dfirft«  desfit-n  VcrfanBor  nicht 
in  Krebs,  »«(»iiilern  in  Hiwlaui,'  odt-r  Ernat  ta  suchen  sein. 

*i  S.  Hm  Schreiben  an  Rnischenborg  in  rlen  Akfenanw.ttfren  Sonnon- 
luitaer»  (c^TQ.  1U38),  f.  2Att*.  In  der  Lnstraktion  vom  *i.  Mai  fähr!  Gruns- 
feld  bereits  den  Fetdmarüchalhtitel.  I>aji  von  Heilniiuin,  Krief^fteiichiobte 
run  Ha^t-m.  lt.  M\b,  für  die  HefOrderun^  j^enanotu  Dfttom  29.  Auguit 
wird  aim  aar  «n  xu  veratehnn  min,  ilaca  ItrnnaMii  an  cli«ti«m  Tage  ula 
Feldmitniübatl  ileu  tli«fv>il  nWr  iIh  bayerische  Heer  übeniafam  uiul  dionem 
vargFst«IH  wurde. 
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Wasserburp  hpgnb,  hatt.o  er  dort  ilon  xur  Semlung  narh  Paris 
bereits  bcstiniinten  Oronsfeld  getroffen  und  dieser,  mit  dem 
abzuscbliessenden  WafFensiillstiind  gleich  allen  fibri^en  bave- 
rischen  ßenernlen  höchst  unzufrieden,  soll  sich  aus  frpiem  An- 
trieb Jfogen  Gallas  zum  Ucbertritt  in  kaiserliclin  Difnst^,  selbst 
in  einer  niederen  AVilrde,  als  die  ihm  Im  hav^riachen  Heere 
Euteil  geworden  war,  erboten  und  seinen  Diensteifer  g'leichzeitig 
mit  dem  Anerbieten  bozeiijift  haben,  dem  Gallas  vor  seiner  Ab- 
reise eine  Gorrespondenzchiffer  zuzustellen,  mittolst  welcher  er 
ihn  von  allem  in  Kenntnis  setzen  wollte,  was  er  vem'cht«t4- 
und  was  in  Paris  vorji^ng'.^) 

Am    2.   Mai    wurde    die    Instniktion    für    Rronsfeld    und 
Kreba  ausgestellt.^)     Die  (resandten  sollen  für  den  Wafte-nslill- 
atand    danken,    um    da-^sen    beständige    AufrechthaltiiDg.    um 
fernere  Unterstützung    in    der    |ifillzis«hen   Angelegenheit    und 
Förderung  des  Friedens  bitten  und  nachdrücklich  das  gemein- 
same  Interesse  der   katholischen  Mächte  betonen.     Das  wich- 
tigste ist,   dass  sie  für  Bayern   den  franzfisischen  Schutz  rr- 
bitten    und    ein  Bündnis   vorschlagen  sollen.     Das  Btlndnis  vi 
mit  dem  besseren  Schutze  der  katholischen  Religiuu')   sowuU 
in  Frankreich  als  Deutschland  zu  begründen  und  nicht  aus  Nnt 
oder  Furcht,   sondern  aus  Liebe,  Affektion   und  Vertmuen  «u 
Frankreich  abztileiteu.    Weiter  sind  als  Gründe  dieses  Schrittes 
anzugeben,  dass  ja  Frankreich  durch  seinen  Gebietszuwachs  iiu 
Reiche  in  ein  nähere«  Verhältnis  zn  Bayern  treten  werde,  da« 


>)  Kocb  II,  379.  ao^bUch  aus  dem  k.  k.  RrieK«archiv.  Vgl.  du» 
mnine  ÄbhandloDf;  Dber  die  Meuterei  Johaniu  t.  Wfrth.  Kist.  ZciUcbr. 
N.  V.  Bd.  XbVI,  .S.  61.  Anm.  1.  —  FOr  die  CortespümlMiz  nach  MOaebiB 
hatt«n  tironifeld  und  Krebi  keine  Cbitfer.    Qrotiefeldi  NegDtütion  I,  f.  10$. 

')  unsere   wichti^te   Quelle  für  da«  fiffd.  sind   drei    inufiL)i,-'!i  ' 
Aktenbande    im    MfliirJietn>r    Oeh.    Staatsarchiv,    betitftlt:     D«    > . 
V.  Qronsfeld  und  Li'.-.  M&ler  Negoti»tiDO  in  Foriii  1647,  1648.    Sic  iw'^ 
als  Beleg  Oberall  zu  vernteben,  vro  kein  anderer  angefahrt  iat.     Die  la- 
Btraktian  a.  Bd.  I,  f.  6 — 47.    Entwurf  Jerselbeo  in  cgin.  9620.  f.  160^-99^. 

*)  MaxitDtlian  hatte  in  dieaer  Praf^  auch  freisUichen  Rat  einffehoH 
lai  fitaataarchive  liegt  ein  ludicium  tbeolugiciim  auper  onnfi>eder«tion« 
regiB  Qalliae  et  electoria  Barariae. 
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der  Aut^ng  der  Friodeus Verhandlungen  noch  ungewisa  und 
fraglich  sei,  ob  nicht  die  Forderungen  der  Proteütaiitcn  jetxt 
erst  zu  einem  .Fornialreligion-sknege'  fUhren  werden.  Doss 
Bajrem  wider  seinen  Willen,  gezwungener  Weise  Frunkreiob 
opponiren  niu*ste,  sei  dem  KurfQrslen  sehr  beschwerlich  und 
von  Herzen  leid.  Vorwürfe,  dass  er  die  Alliiuiz  v(in  lß3I  nicht 
cingehtilten  habt^  sollen  beecbeideo  abgelehnt  werden.  Erst 
wenn  die  Franzosen  mit  den  Bedingungen  eines  Bundesvertrags 
niclit  selbst  herausrOcken  wollen,  sollen  die  Gesandten  sie  for- 
muliren  und  zwar  im  wesentlichen  so,  wie  sie  in  dem  Bünd- 
nisse von  1631  lauteten.  Die  Allianz  soll  auf  zehn  Jahre  gelten, 
soll  sogleich  in  Kraft  treten,  mU  Frankreich  zur  Stellung  eine« 
Hiltst'orps  von  9000  Mjujn  z.  F.  und  2000  z.  Pf.,  Bayern  nur 
von  HOOO  Mann  z.  F.  und  1000  z.  Pf.  verpflichten.  Nun  aber 
wird  auiiflrUcklich  erklärt,  dnss  Bayern  fUr  Frankreich  auch 
den  Schutz  der  neu  erworbenen  Lande  und  Kechte  iui  Keich, 
Klsass.  Breisach,  Besatz ungsrecht  iu  Philippsburg,  Übernehme. 
Dagegen  habe  Frankreich  Bayern  auch  im  Besitze  der  Kur 
und  der  Oberpfalz  zu  schlitzen.  Die  Uilfe  ist  auf  Üegebren 
des  einen  Teils  oder  sobald  sich  Gefahr  zeigt,  ohne  Vei-zug 
und  Weigerung  zu  leisten.  An  der  Clausel  aber,  durch  die 
Maximilian  1631  zum  grossen  Aerger  der  französischen  Staats- 
männer sein  nationales  Gewissen  gewahrt  hatte,  hielt  er  auch 
jetKt  fest.  .Jedoch  wollen  wir  unsere  Pflicht  und  Eide,  mit 
welchen  wir  Ihrer  Kais.  Msy.  und  dem  römischen  Reich  ver- 
bunden, auch  was  wir  in  Kraft  solcher  denselben  zu  leisten 
schuldig  sind,  hiemit  expresse  atisgenommen,  reservirt  und  be- 
dingt haben,  inma.sa(m  dann  dieses  Reservat  auch  in  dem  anno 
IfiSI  aufgerichteten  Bündnis  ausdrücklich  bedingt  worden.* 
Wenn  von  französischer  Seite  eingewendet  werde,  die  Gemahlin 
des  Kurfürsten  werde  bei  ihrer  österreichischen  Neigung  den 
Vertrag  nicht  nii  tau  »fertigen  wollen,  die-ser  also  ftlr  den  Fall 
seines  Todes  nicht  in  Kraft  treten,  sollen  die  Gesandten  er- 
widern, da>«  eine  Mitfertigung  oder  Obligation  der  Kurfllrstin 
weder  von  Nöten  noch  dergleichen  gebräuchlich,  auch  dem 
Kurflln4ten  .disreputirlich*  sei.     Maximilian  wolle  für  sieb  und 
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HÜe  seinf-  Erben  «ml  Nachfoljjftr  untcnfchi^ib^n,  «ir  wi* 
ftucb  die  VormOnfler  liinilen  und  Huch  sMiwe  Oemnblin  w«rd# 
siob  diefier  Verpflichtung  nicht  entziehen  kennen.  Nouli  vor 
dem  Bündnisse  aber  sollte  ein  Scbutzverhültnis  in  Kraft  treten, 
ohne  da^  liienir  von  buyerisober  Seite  eine  andere  Gp^enleistung 
als  dankbare  Khrerbietung  und  beständige  Af^L-ktiun  zu  leiatca 
wäre,  Die  Bcdinji^ungen  dies»«*  Proti-ktorats  seitm  vomelimbch 
auf  die  des  WalTensiitlstanda  zu  stellen. 

Um  den  framtösiscbeu  SchuU  war  (neben  einem  Waffe 
stillstand)  schon  bei  dem  letzten  ÄnnäherungsvorHUcbi*, 
Mftximiltau  im  April  1645  durch  seinen  nach  Paris  geschiel 
Beichtvater  P.  Vervoux  unternommen  hatte.  DBulißrcäUL'ht  wordi 
Neu  war  jetzt  der  Wunsch  einer  Allianz  und  da  auch  die 
politische  Lage  durch  den  bayerischen  Partikularwaffenstillstand 
eine  gHnzlirh  verJinderte  war,  lionnte  Mfixiniilian  lioifen.  du» 
sein  Versuch  diesmal  besseren  Krfolg  haben  wfli-de  ab  ror  iwri 
Jahren,  Vervaux'  Mission  hatte  keine  andere  Wirkung  erzielt, 
als  das»  bei  Freund  wie  Feind  Misatrauen  gegen  A\fi  Sonder- 
bestrebungen des  Kurftirstou  hervorgc rufen  wurde.  Maxario 
hattu  die  bayerischen  Antrüge  Schweden  und  den  GeneraJsiaatMi 
mitteilen  lassen,  der  Kaiser  hatte  den  Erzhemog  Leopold  muh 
München  geschickt,  um  den  bflyerisch- französisch en  Verhand- 
lungen cntgpgenznarbeiton ; '")  er  hatte  zwar  die  Sendung  nacli 
Paris  gebilligt,  war  aber  nachher  durch  Nachrichten  über  iliw 
Ziele  mit  Argwohn  gegen  seinen  Runde-«igeno8Ren  erfüllt  worden'! 

Die  letztere  Wirkung  sollt-e  aueh  diesmal  nicht  auableiben. 
Schon  vor  dem  Abschlüsse  des  Wafleustillstands  hatte  Oral 
Trautmannsdorf  auf  dem  Fncdenskongress  den  bayerischen 
Oesandten  ins  (Jesicht  gedroht:  wenn  ihr  Herr  sich  rem  Kuiscr 
trenne,  neutral  verhütte  oder  an  Krankrt^ich  anschliesse,  wenlf 
sich    dieser    mit    den    Schweden   und    Protestanten     verbindeu 


h  Kdgociatioiu  1601410«  II,  b,  174. 

■)  VkK  Ch^el  n.  140f.  147 f.:  NVlt^odutiona  lecn^t«  11.  a.  17i^t. 
It.  I),  173;  -laooli,  Die  Erwerbung  dtw  Elnui  durah  Fnuilrntieh  im  w«t- 
IWiacben  Frieden  (iBfl?),  ß.  4ef ;  ».  Egloffirtein  a.  •-  0.  8.  20  f. 
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und  alle  reli^üäen  Forderungen  derselben  bewilligen.')  Als 
dann  der  Kaiser  im  April  16-17  den  (Jrafen  t'hristoph  Klieven- 
hillt-r  nach  Mtluchen  sandt«,  brmllht»'  sich  xwur  der  Kurllirst 
ihn  lünsichtlicb  der  bayerischen  Miwiion  nach  Fraukroich  in 
Sicherbeit  einzuM'iejfcn,  Kln'vi>nliilb'r  Hfisnen  jedoch  »von  gluub- 
H-Ürdigen  Orten"  vertrHiilicbu  Mitteilungen  zu.  Iniit  deren  sich 
Miixiniiliuu  um  die  französische  i'rotektion  bemUhe.  Spüter 
aber  teille  Khcvenhiller  dem  venftianischon  Boischufter  Giusfcinian 
inil:,  Maximilian  hnbr  ihui  freundliche  Briefe  ge7.eigt.  welche 
die  Königin  von  Frankreich  und  Mazarin  ihm  eigfnhündig  ge- 
sclirieben,  sowie  die  Instruktionen,  die  er  Gronsfeld  nach  Frank- 
reich mitgt^elw-n  habe;  in  letzteren  habe  er  die  Weisungen 
^Cäen.  dem  christlichsten  Könige  dar7nlegen,  diws  die  Fort- 
iitotzung  des  Krieges  in  DontschJand  die  verderblichsten  Folgen 
ftlr  die  katholische  Keligion  habe,  und  ihn  zu  überreden,  dat« 
er  Hofort  Frieden  schWessen  und  iüle  Miiclit«^  »ich  zur  Hilfe 
Venedig!«  gegen  die  Türken  wenden  uiügeu.  KhcveuhiUer,  der 
mit  wohlbegrUndeteni  Argwohn  nach  MtlncbeD  kam,  scheint 
ah*o  dort  nicht  nhue  Krfolg  hinters  Liebt  gefllhrt  wttrden  zu 
sein.  Uat  ihm  der  KuHUrät  in  der  Tbut  Lnstniktjonnn  fflr 
Gronsfeld  gezeigt,  so  können  difw  nur  deren  unreriUngliche 
Artikel  gewenen  sein.  Gleichwohl  blieb  man  in  Wieu  wegen 
der  franz'tsiächen  Beziehungen  Maximilians  »\\t  seiner  Hut  und 
voll  Htworguis*)  und  dem  bald  uuternomuienen  Venjiichü,  dem 
Kurftlrsteu  seine  Truppen  abspänstig  zu  machen,  stand,  ab- 
gesehen von  anderen  Beweggrtlndcn,  aut^  dieae  Besorgnis 
nicht  fern. 

An  Oronsfeld  schrieb  Maximilian  (0,  Mai)  nach  Kheveu- 
iüZler»  Ankunft  in  München:  wolle  man  in  Frankreich  aus 
dieser  Sendung  etwa  Misstrauen  schöpfen,  so  möge  er  erklären, 
der   KurfUist   habe    dem   Ciesandtcn    des  Kaisers  die  Audienz 


^)  tfunniliae  an  Crivetli  1647,  MAti.  16.  aus  WaMerbiirg.  fJUuit»- 
»rchiv:  Crirelli.  Cormpontlenitc  di  Roidr,  1046.  1647.  V{{l.  aach  dcti 
Bericht,  de«  Mr-hwf^diarhf^n  K»^sidenten  Snmlnkr  v.  16.  Mftnc  hei  r.  Meiern, 
AeU  paci»  Westfal.  V.  17  f.  nnil  Kf-cli  U,  278. 

*)  Vgl.  Kiesler,  Die  Heaterai  JubaniiH  v.  Werth  a.  a.  0.  8.  4Üt,6a(, 
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iticlii  versagen  kflniien,  von  den  zu  rcrhanfleJuden  TraktaUo 
aber  werde  er  sich  nicht  abwendip  iriBchen  lassen.  Als  IChevra- 
hiller?  Aufträge  wurden  dann  (15.  Mai)  fironsfeW  mitgeteilt: 
1.  (fldckwunscli  des  KniHeni  /.ur  Rückkehr  des  Kurfürsten  nach 
München,  2.  Krsiirhe»  nui  Rat.  wie  man  in  dem  » ) Ij^^meilten 
Friedeu  und  '-^.  zwischen  S])anien  und  Frankreich  zu  eineni 
Abschlu&ä  kommen  könnte:  4.  sei  für  alle  FSlle  die  kaiwr- 
liclif  Hilfe  angeboten  und  h.  Mitteilung  des  abgeschlusseuen 
Partikular  Waffen  Stillstands  hegehrt  und  .allerhand  von  den  an 
die  beiden  Kronen  abgetretenen  Reichsstädten*  bemerkt  wurden. 

Am  gleichen  Tage  aber  ging  an  Oronsfeld  auch  die  Ti^ 
vorher  von  der  Armada  eingetroffene  Nachricht  ab.  dass  der 
KaiHer  Maximilian  seine  guten,  alten  Truppen  ahspimstig  machen 
wolle.  ..Ohiip  Zweifel  aus  Anntiflung  und  Suggestion  der- 
jenigen, welche  die  spimi»chen  conRiliu  führen  oiler  wenigstewi 
«ecundiren",  habe  der  Kaiser  an  alle  Generale  und  Ober-iten 
fllr  den  Fall  der  AUlatikung  des  Heeres  Abbi;rufungJi.sch reiben 
ergehen  la-ssen.  In  dieser  geHihrdeten  Lftgo  war  es  für  den 
Kurfllrsten  um  so  dringender  geboten,  dass  nicht  etwa  dnrrii 
Verletzungen  der  Waffenruhe  seitens  seiner  Truppen  auch  drr 
Franzosen  und  Schweden  gereizt  wQrden.  Am  81.  Mai  erteilt« 
er  Werth  die  Weisung,  gegen  Franzmen  wie  Schweden  dürfe 
nach  dem  Abschlu.sse  des  Waffunstilhtands  nicht«  Feindlich« 
vorgenommen  werden.  Sollte  die  eine  oder  andere  l^arti-i  in 
die  Quartiere  seiner  Truppen  hereingehen,  sei  solche  mit  guter 
Manier  zurttckzuweisen,  nur  wenn  sie  sich  gQtlich  nicht  ab- 
treiben la.<i8e,  Gewalt  zu  brauchen. 'I 

Mazarin  versicherte  den  Kurffirsten  in  eioeui  Schreibe 
vom  25.  Mai*)  der  unverbrüchlichen  Frmmdschnft  Frankroichs 
g^^n  Bayern.  „Es  kann  Tinyei-n  nichts  Gutes  oder  s  ''  -  .^ 
begegnen,  ohne  dass  es  Frankreich  auf  seine  eigene  i  >; 

setze.*    Die  Majestäten  h^en  gegen  den  KurfOrsten  alle  Liebt> 
und  Zärtlichkeit,  die  er  selbst  nur  wünschen  k5noe.    Von  den 


I)  Beiefaiarchiv,  SOjtlhr.  Kri«ft  T.  616,  t  881. 

')  Aus  Atniens.    Qronsfelda  und  AlAieiii  Negotiatiou  U,  f.  SftJ. 


M.  Frankreidi  ttähtend  d.  WaffenttiUetanda  v.  tHiT. 

Oesondten.  die  MaximiliaQ  schicken  wird,   hofil  der  Kardinal. 

sie  diese  WalirheitoD  mit  dem  Finger  greifen  wt'rden. 

Erst  aiü  ;4.  Juni  langten  diese  in  Paris  an.')  Während 
8ie  auf  der  E<eise  waren,  hatte  der  Kurftlrst  weitere  Verhaltungs- 
hefehle  an  sie  abgehen  lassen.  Gronsfeld  sollte  Mazarin  ver- 
trnulißh  zii  v«nit<'hi'n  geben,  ilt*r  Kiirfllnst  trage  Bedenken,  ob 
er  dem  Viconite  Turenne  sicher  trauen  könne,  wegen  der  Ke- 
ligion  und  wegen  winer  nahen  BlutAverwandtschaft  mit  den 
Heidelberger  Pfaizgrafen,*)  di«'  ihn  s<;hon  so  weit  gebracht 
habe,  dass  er  durch  verschiedene  Mittelspersonen  in  den  Kur- 
fürsten gedrungen  sei,  dem  Pfalzgrafen  mehr  zu  bewilligen,  ala 
Frankreich  selbst  fllr  billig  gehaU«n.  Turenne  war  d*>m  Kur- 
fürsten bXh  Oalrinist  besnnden«  niisRliebig.  Gegenüber  »einem 
VerRUche  den  frnnziisischen  Huf  gegen  ihn  einzunehmen  borÜhrt 
es  eigentümlich,  wenn  Mazarin  —  um  Turenne  gegen  Bayern 
freundlicluir  zu  stimmen  —  an  diesen  .st-hreibl;  Maxiuiiliau 
lobt  Euch  und  du^  Verhalten,  das  Ihr  gegeu  Ihn  beobachtet, 
uufH  höcbfite.*) 

Weiter  sprach  der  Kurfilrst:  seinen  Gesandten  di(f  HalTnung 
nuR,  daas  ihn  Frankreich  beim  Kongress  in  der  olK-rpHUzischen 
Religionsfragc  unterstützen  werde.  Gegeu  die  vom  Kongress 
aufgestellte  allgemeine  Uegel  wollte  Maximilian  dem  kleinen 
protestantischen  Keste  seiner  oberpfälzischen  Landsassen  nicht 
fireie  HeligionsUbung  gewähren  und  bekanntlich  hat  er  seinen 


*>  NmIi  dem  Thoatr.  Kurop.  V,  1884  mit  groRseni  fJefoIj?e.  AI« 
Tag  ihrer  Ankunft  in  Pftris  winl  dort  irrig  der  7.  Jmii  (u.  St.)  bezeichnet. 
Bald  darauf  kam  aurb  ein  franxAsiflcher  (jesandter,  der  tJrapralkomroiuAr 
BaroTi  Tmcj,  der  kurz  vorhf^r  au«  llA^eni  uunb  Paris  xurürkgi^rvidl  war 
(Pü««  de«  Knrfflniten  an»  WtwÄerhurg  vom  1'.*.  Mürv.  für  den  Rat,  Feldmar- 
ichall,  Gen enilk Olli miuflftr  aud  Oliersteu  z.  Pf.,  Baron  v.  Tnicy.  der  nach 
Pari»  reiaeu  will;  KeicfasarchiT,  SOjfthr.  Krieg«akt«n  T.  111,  f.  464),  nacJi 
MOnchen.  Am  7.  .Tuni  wird  crwfihnt,  iltMs  er  DlLclist«r  Tage  dorl  er- 
wartet werde.     R.  Ä.  BOjOhr.  Kr.  T.  690,  f.  41. 

^)  Tiirenne'H  Mutter  Klteabetb  und  des  t-erntorbeDeti  P^l2grafen 
Fritxlrich  V.  Mutter  Louise  Jaliuoe  waren  Srhwestem,  TOcbter  WUhelma  I. 
TOB  Oranien. 

>)  Sa  Sept.  1647,   Ch(fnif)l.  H,  499. 
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'Widcrsprueli  noch  auf  dem  Xüruberger  Tage  und  bin  Si 
aufrtcht  erhalU-ii. 

Der  Hof  und  Mazarin  weilten  in  Amiens  und  von  dort 
sohriel)  der  Kiu-dinal  (5.  Juni)  den  tiesandten,  er  erwarte  n> 
mit  ungeduldiger  SchDsiu'ht:  die  Königin  lube  nicht  vor  m 
bald  nach  Paris  znrllckxu kehren.  Vor  ihrer  Abreise  4*rhielt«a 
tedoch  die  tiesaudten  in  Paris  aus  dem  Munde  des  Nuntius, 
Kardinals  Bichi.  der  mit  dem  bayerischen  Liule  einu  lebhafle 
Kurre^lHiudunz  unterhielt  und  sie  nun  zu  geheimer  Unterreilung 
in  eine  Kirche  bustoUtc,  eine  Schilderung  di^r  La^e,  die  nicht 
ermutigend  klang.  Infolge  des  grossen  VVotFenglOck»  der 
Franzosen,  denen  alles  nnch  Wunsch  gelingt-,  bestehe  bei  den 
Ministem  durchaus  keine  Neigung  zum  Frieden;  ihn*  Rat- 
schläge taufen  auf  Fortsetzung  des  Kriege«  hinaus,  übrigen'') 
suchen  sie  —  meinte  der  Nuntius  —  auch  ihren  eigenen  Vorteil. 

Am  15.  Juni  trafen  die  Gesandten  in  Aukiens  ein,  in  den 
nächsten  THgen  wurden  sie  von  Masarin,  von  der  Könijj^n  and 
vom  StaiibwekrBtär,  Grafen  von  Brienne  empfiingen.  Sogleirli 
die  erste  Bes])rechung  mit  Mazarin  mnsste  entUinschcnd  wirkon 
An  freundlichen  Worten  zwnr  Hess  es  der  Kardinal  nielit  feliU-ic 
die  Königin  freue  sich  der  Aussicht  auf  ein  vertrauliches  ßOndnia 
mit  Bayern ;  auf  Seite  Fninkreichs  werde  nichts  erinnngelR. 
morgen  solle  alle^  im  Kate  propnnirt  wenlcn.  Schon  hier  aWr 
fand  ein  Bedenken  Ausdruck,  das  mit  anderen  GrOnden  die 
Unterhandlungen  scheitern  machen  sollte.  Auch  Dänemark, 
bemerkte  der  Kardinal,  habe  unlängst  ein  Bündnis  mit  Frank- 
reich aufrichten  wollen,  man  sei  aber  gewahr  geworden,  ihia^j 
die  Intention  gegen  Schweden  gerichtet  sei.  BofTentlirii  v(!^^| 
halte  CS  sich  mit  dem  bayerischen  Antragt  nicht  ebenso.  Die  ' 
Geuandten  widersjirachen  dieser  Auffassung.  Der  KurfUnt 
urteilte  nach  Kmpfang  ihres  ßerichte^,  sie  hätten  sich  Ihwkit 
«nicht  so  weit  dilatirt  imd  expektorirt.' 

Da  kam  Wertha  Meuterei  dazwischen.  Auf  die  (THte 
Nachricht  hieron  entschloas  sich  Maximilian,  „da  nun  sein« 
Armada  in  solchen  Stand  geraten,  duss  tue  ohne  Capo  «ei,* 
Gronsfcld    als  Feldmarschall   an    deren  Spitze   xu    stullcn,   die 


Bayern  m.  Frankrtkh  wShfeVit  d.  Waffm»t*Vitaniia  v.  W47.     hOU 

frauzrisische  Uoterhandlun«;  aber  durch  Krnbs  weiter  betreiben 
zu  lusisvii.  Mit  iIl-iu  Berichte  Ubc-r  die  Vorgänge  in  äeinem 
Ueore  teilte  er  diesen  Kntschluss  unter  d«*m  3.  Juli  sowohl 
den  OestotidteD  als  Mazahn  mit  uud  wies  die  erstcron  an,  aio 
sftliten  verbuchen  dem  Kardinal  auaziireden,  dass  er  Grunsfelds 
unvcrliuäU'  Abberurung  übi'l  uufiiehnie.  Hoffe  or  doch  durch 
die  Bewahrung  dür  Truppen  in  »einu-  bestündigcn  Devotion 
auch  diT  Kroni;  Frankreichs  zu  dii!n«!n. 

Der  Kardinal  Hess  auf  die  Nachriclit  von  Wertlu  Meuterei 
nnlnngs  einigen  Argwohn  durchbUcken.  dass  der  buyerische 
tiencrul  wohl  uicht  ohue  Wissen  uud  Willen  seines  Herrn  ge- 
tmadelt  habe,  lenkte  aber  bald  ein  uud  erklärte  noch  einigen 
Tagen,  nachdem  genauere  BotächiitU^n  Über  den  Vorgang  ein- 
gelaufen waren,  sein«  üeberzcugung  von  Maximilians  loyaler 
Hnitung.*)  Üeber  den  Bund  ei*  Vorschlag  hatte  er  ^ich  seit  der 
ersten  Audienz  nicht  weiter  geäussert.  Die  Gesandten  nuknien 
an,  dass  die  Sache  erat  etlichen  Ministern  in  Paris  sowie  den 
^nzJSsiachen  Bevolbuächtigt^n  in  Mtlimter  mitgeteilt  worden 
«ei.  Anderseits  konnte  auch  der  KurlUi-st  seinen  Oeäandt«n 
über  den  Stand  der  Dinge  in  OänabrUck  nur  Ungünätige^  mit- 
teilen (B.  und  10.  Juli).  Di«  oberpßilzigche  R^ligiunstrnge 
mache  Schwierigkeiten;  die  Scliwoden  beanspruchen  drn  ersten 
Sit<e  uud  die  er«te  Stimme  im  KUrstt^urute:  n\v  sprechen  bereits 
von  dem  .schlechten  Kffekt  seinem  Bundesau  trage«  bei  Krank- 
reich,  das  den  Krieg  forUtetzen  wolle  und  Schweden  dreifache 
Oeldhilfe  in  Aussicht  hlelle. 

Nachdem  »ich  Mtuarin  eine  ganze  VVoche  mit  (Jeschät'tcn 
entschuldigt  hatte,  erlangten  die  tieaundten  omilicb  am  11.  Juli 
wieder  Audieuz  bei  ihm.  Auf  ihre  Anfrage  wogen  des  BUnd- 
üisaea  erklärte  der  Kardinal  nun,  er  warte  nur  auf  die  schwe- 
diachc  Hatitikation  des  WafleuHtilistunds.  Bta  zum  15.  hoffe 
er  aber  von  Müuäler  die  Nachricht  des  Friedensächlusäc»  zu 
erhalten.     Dann   aulle  sogleich   um    nächsten  Tage  eine  Kon- 


')  NiLhorea  ■■in  meiner  Abhandlong:  Diu  Mauterei  Johann«  v.  Werth, 
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ferenz    wegen    des    bayerischen    BümlniBses,    di»     ^r    Veii 
Schwierigkeit  begegnen  werde,  stafcttinden. 

Den  Entwurf  dieses  Bündnisses  hatte  Maitarin   den    fran- 
zrtsisohen   KongressbevoÜnmchtigton   mitgeteilt.     Dio«e    prüften 
Um    und    schickten    ihn    ani    15.  Juli    uiit    Handbeiuorkungvn 
Äurück.')     Auch  in  der  Folge  wurden  die  franxösischtm  Bevoll- 
niikliiigteu  über  die  aui  Hofe  mit  Barem  geFUhrttm  Vcrhnnd- 
lungeii    jmf  ileui  Laufenden    erhalten.*)     Von  Wiclitig-keit    ftlr 
den  Ausgiuig  war  widil  diu  Mis^traueu,  dos  Oxeuätieniu  wegen 
der    bayerisch -französischen    Beziehungen    zeigte.       Bei    einem 
Besuche,  den  der  Herzog  v.  Louguevüle  diesem  abstattete,  er- 
kliirt«  er  rund  heraus,  man  habe  ihn  glauben  machen   wi»lleu, 
dass  Frankreich  mit  Bayern   und  allen  Katholiken   in  Kiuver- 
Btandni.s  sei  und  dass  dabei  eine  bestimmte  Absicht  (un  de-sseiii 
forme)  gegen   Schweden    und    die  Protestanten    vtirliegi'.')     E* 
wurde  mir  leicht,  iahrt  LongtievÜle  fort,  ihn  von  der  ünwal 
schetnlichkeit  diewr  Behauptung  2U  Überzeugen.    .Zwei  StuBrl 
nach    unserem  Gespräche    kamen   die   Nachriiditen    vom    baj 
Tischen  Heere  (von  dessen   RUckkehr  zum  KurfDrsten).  die 
den   deutschen  Pr<»t*stanten  sofort   mitteilten,    worauf  sie 
mit  uns  darüber   freuten.     Sie  konnten   ihren  Jubel    dar! 
nicht  verhehlen  und  zeigten  mehr  als  je  Verlangen,    sich 
an  Frankreich  angescbloKsen  zu    halten,    erklärten  sojfor,   daae 
sie   nach  diesen  Vorgängen    dem  Herzoge   von  Bayern    dienen 
und  alle  .seine  Ansprüche  kräftig  unterstützen  würden.     Diew 
L'mvvandliing  war  für  die  Angelegenheiten  des  Kruiigs  so   be- 
merkenawert    und    glücklich,    dat»  jene,   die    hier   den  Anfang 
der  Woche  erlebten,  kaum  glauben  können,  was  sie  jetzt  Heben.* 
Freilich.    H'hliesst  Longue^T  lle.    machen   sowohl    die  Schweden 
als  flie  Kaiserlichen   noch  Schwierigkeiten   gegen  den  Frieden. 

Ajn  17.  Juli  ordnete  Maximilian  an,   daäs  nunmehr  auch 
der  liicentiat  Mayer  als  sein   verordneter  wirklicher  lleäident 


'1  Ndgocitttions  «icrötea  IV,  ISä. 

>)  S.  D.  a.  den  Uerifibt  vom  32.  Joli,  a.  a.  0.  IST. 

*)  Xa.  Juli.    A.  a.  0.  13». 
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am  königlichen  Hofe  zu  den  Unterhandlungen  zu?iQziehen  und 
so  uuziiweiseu  sei,  duäs  er  diese  auch  nach  der  Abreise  des 
Dr.  Krebs  weiter  fuhren  ktinne.  Zujfteich  erhielten  die  Qe- 
sandten  den  Auftrug,  heim  franzAsiüchen  Hofe  durchxuseizen, 
daas  die  bnjerischon  Truppen,  denen  der  Kaiser  tn>  HtArk  nach- 
irachte,  mit  ausgedchutt^ren  Quartieren  versorgt  uud  hei  der 
w  merklichen  AusplüDderung  und  dem  Kuine  des  bayerischen 
Lande»,  aus  dem  der  KurfUrst  seine  Truppen  unterhalten  müsse, 
mit  Geldhilfe  unterstUty.t  und  ttuduirh  in  ihrer  Treue  erhalten 
würden.')  Gegentiber  den  noch  immer  fortwähren  Jeu  kaiser- 
lichen Praktiken,  die  Truppen  an  sich  zu  ziehen,  aei  es  Ton 
grosser  Wlchiigkeil,  *\at«  dieAe  gut  behnndelt  würden.  Die 
Oefahren  und  Konset^uenzen  des  werthtseht'n  Anschlags  sind 
den  franzräischen  MiniHtem  eindringlich  Torzustellen.  Uuinit 
die  Heichsstünde  und  sonderlich  diejenigen,  welche  ilera  Hnuäe 
Ueüterreich  ein  Dorn  im  Auge  sind.  ,  worunter  wir  uud  uiistir 
Haus  vornehmlich  begritTen',  Sicherheit  erlangen,  ist  die  ITör- 
derong  dos  deutschen  Friedena  um  so  eifriger  anzustreben. 
Insonderheit  haben  die  Oe-saiidten  vorzutragen,  das«  ilir  Ftlrst 
bei  den  Protcatireudcn  jederzeit  wegen  der  KcUgion  nufs  äusserste 
verhasst  sei,  dusa  sich  auch  die  schwedischen  Berollmäcbtigten, 
ohue  Grund,  nur  wegen  der  Verweigerung  de«  ersten  Sitz-  und 
Stimmrechtes  im  Pünitenrat  gegen  ihn  nicht  wenig  oäendirt 
erzeigen  und  sich  mit  allerlei  Drobworten  remehmen  lassen, 
w&hrend  anderseits  die  Spanier  nie  eine  rechte  Affektiou  zu 
ihm  und  Meinem  Hause  getragen,  sondern  jederzeit  Misstrauen 
unil  Abneigung  gegen  ihn  erkennen  lieitseu.  Jeb-t  sei  dieses 
noch  gesteigert,  nachdem  er  die  Satiüfjüction  Krunkreichs  (die 
Abtretung  de»  läbaiw)  so  stark  und  iusLkndig  betrieben  und 
Wnften stillstand  mit  dieser  Krone  geschlossen  habe,  .letzt  kann 
er  sich  auf  nichts  verlassen  als  die  Hilfe  und  Assistenz  der 
Krane  Frankreich,  um  derentwillen  er  no  grosse)«  Odium  bei 
Oesterreich  unil  Spanien  auf  sich  geladen  hat. 

VVif    man    »ieht.    lüsst   hieb   der   stolze    Fürst   unter  dem 


>)  Vgl.  dazu  Die  Menterei  Johanns  r.  Wertb,  8.  66.  60  C 
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Dructc6  der  (iefahr,  die  ihm  in  tiein  Verlnste  seines  H«tw 
drohte.  Dun  solbst  zu  der  Krkliining  herbei,  vor  der  i*r  sebf 
Gesandten  gewiirnt  hatt-e,  indem  er  seine  Annühening  an  Praolc- 
reicli  durch  die  Nothige  luotivirt. 

lu  (Mner  frUhi-ix'u  Audienz   hatte   Mazariu    den   Qe^uidtui 
bereits    zu    verätehi^u    gegeben ,    dass    Frankreicli    jetzt    beim 
deutschen  P^riedeu    nichts   mehr    wünsche    als    eine   Bttrffschnft 
dafür,  diiss  der  Kaiser  HptuiJen  nicht  mehr  nntersttttiten   werde, 
lu  Mttmtter   versprach  Haslung  in  dieser  Frage  di«   hajerischr 
UnteffitQtzung.  *)     Die   Fra^   der    buhlerischen    Gemuidteu   am 
Iranzös Ischen  Hofe  (10.  Juli),  ob  Fmokreich,  wenn  iler  Kaisar 
.Spanien    keine   Hilfe   mehr   leisten    werde,    nicht   aUbald   nui 
Deutschland    Frieden    schliesaen    wolle,    wurde    vom    Kardinal 
bejaht.     Mit  der   Mitteilung  von  äronslclds  Abberufung   ?eT^ 
banden  die  Gesandten  die  Anfi-age.  ob  nicht  die  vorgi-.scblagmr 
Allianz  sogleich   in»  lleiue  gebracht   wurden    könne,   damit  tut^ 
beide  zugleich  abreisen  könnten.     Die  Antwort  des  KunliniUs 
lautete  wieder,   dass  er    nocli  auf  die  schwedische  If^ititikation 
des  Waffenstillstands  warte.     Auf  die  Frage,  ob  e»  denn  nidii 
auch  vorher  geschehen  könne,  da  ja  Schweden  auch  ohne  Vur- 
wissen  Frankreichs  mit  Kursachsen  eine  ähnliche  Abumrhua^ 
getrotten    habe,   erklärte  Mnzarin.    diese  sachsisch -ach  wird  i^r 
A)unachuQg   .sei    nur    ein   WaHen  still  stand    gewesen ,    sei    aucb 
alsbald  von  Frankreich  bewilligt  worden.    Sollte  aber  .Schweden, 
friigen    die  Gesandten    weit^ir,    ilen  Ulmer    Aw^jrd    nicht    rati- 
Kziren  und    hatten,    werde  dann  Frankreich   ihren   FUrsten    im 
Stich  laKsenV     ., Darauf  läftst  sich  noch  nicht  antworten!* 

Am  22.  Juli  erklürte  der  Kardinal.  Grun^feld  könne  woht 
abreisen.  Krebs  werde  ohne  Zweifel  VulUuacht  haben,  deu 
Traktat  allein  zu  vollenden,  was  bejaht  wurde.  Bei  der  ge> 
planten  Allianz  stehe  das  Ziel  von  meisten  darauf,  doas  Frank* 
reich,  falls  m  zwi.^^chen  ihm  und  Spanien  nicht  zum  Friedta 
kuuinien  würde,  dann  alsbuld  von  Maximilian  seine  Hilfe  h*- 
gehreu  werde,   «worauf  die  Artikel  niemals  lauten."      Die  Ge- 


')  Nv(fuciatJo«a  BeiTel«  IV.  187. 
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sandU'ii  erwiilertcu,  wiewohl  ihnen  ilii*  Würto  <lcs  Artikels  klar 
orschieuoQ.  wollten  sie  bei  ihrem  KUrsten  dftfäwogea  anfrugen. 
Vor  der  Abn-lse  des  Hofs  nach  Abbeville  versicherte  Mazarin 
deu  Gesandten  nochnial,  dnss  er  wegen  der  Allianz  nur  die 
schwedische  Raiitikation  des  Ulmer  Accords  nbwarte  und  dass 
der  Frieden sschiuss  nur  intch  von  ileni  Versprechen  des-Kaiser« 
»bhänge,  Spanien  keine  Hilfe  mvltr  zu  leisten. 

Am  2.  Anguttt  verliess  Gronsi'cld  Paris.  Die  französischen 
Kungressbevollmäciitigtcu  dürtten  gut  unterrichtet  gewesen  sein, 
wenn  sie  später  bemerken .  er  sei  unbefricdijft  abgereist.  ^) 
Ki-ebs  fuhr  fort,  den  (jrafun  von  Brieune  für  den  Absehluss 
(les  Hundosveitrags  und  für  die  Kinrüniniing  weiterer  tjuarticre 
an  die  Luverischen  Truppen  in  Schwaben  und  Franken  zu 
bt^rheiten.  Ueberdiee  Iiatten  die  (Gesandten  (nach  Weisung 
Maiimilians  vom  24.  -luli)  dem  Kardinal  die  schwer**  Gefahr 
für  die  Kidigiim  xu  botonen.  die  in  der  »tUndlich  zunehmenden 
schwediächeu  UubuniiachL  liege.  Frankreich  habe  sich  in  seinem 
eigenen  Interesse  davor  in  Acht  zu  nehmen, 

Maximiliau  über  hatte  um  diese  '/a-Ü  suwub]  aus  den  Ri'- 
richten  seiner  Gi^andten  aU  aus  anderen  Quelleu  bereits  die 
Uebeneeugung  gewonnen,  doa»  er  sein  Ziel  bei  Frankreich, 
wenigstens  in  der  von  ihm  gewünschten  Art.  nicht  erreichen 
werde.  Audi  der  Nuntius  und  der  Ueneral  der  Kapuziner. 
die  bei  der  Königin- Hegen  tin  den  Frieden  befürworte  Ion,  hatten 
aus  deren  Aeu^serungon  entnnnunen,  duss  zwar  diese  selbst 
dazu  geneigt  sei,  Mazarin  aber  .eine  schlecht«  Tjust  dazu"  xu 
haben  scheine.  Sowohl  aus  des  iNtkretÜr»  Lionne  Diskurs  als 
aus  dem  Bescheid  Mazarins  auf  ihre  Anfrage  —  achrieb  Maxi- 
milian am  7.  August  au  Krebs  —  sei  genugsam  zu  ersehen, 
doss  Frankreich  gar  zu  grosse  HeHexion  auf  Schweden  macht. 
dieser  Macht  gar  zu  viel  dcftrirt  und  ohne  deren  Wissen  und 
EfinverstiLndnis  die  von  Bayern  gesuchte  Allianz  vernmtlioh 
nicht  eingehen,  sondern  dieselbe  nach  der  schwedischen  Intan- 


')  21.  Okt-    Sie  »etzeu  hiazu,  uach  süiult  BUckkebr  habt?  Gfünsfel«! 
^igt.  i\atH  er  ganz  auf  kaiserlicher  S^^it*?  iit«be.    Nii^joeiatiuna  wercteH 
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rcstriiij^iren  v 
weise  <1ai'nut'  hin,  ilass  Miizariu  den  buyeri.^ 
nicht  noch  Stockholm  selbst,  so  doch  den  scliwediacbm  Qt 
mmidU^n  in  Müntsti-r  inilt^fteitt  liiil}(\  und  vit'Ili*icht  werde  ili 
KattÜktttioQ  den  \Vaf]'en.still»tandf8  seitens  der  Krone  HchwcJfll 
üben  aus  dem  Oruude  »o  lauffc  zurückgchultfii,  bis  »ich  fU 
Rovollniiiohtigten  heider  Kronen  zu  Münster  wttm>n  dvr  UaT« 
rischim  Alliiinz  Vfr^ücheti  hüttcn.  Hni  »fdebt^r  La^^i^  der  r>ii^ 
S4^i  vü  dringrnil  gi>boU-n.  in  tlit'sciu  Fiiukie  wohl  aufztuiii*rk<l 
iintl  vorsichtig  und  behuläHUi  vonsugehen.  damit  man  sicti 
noch  nieUi'.  als  bereits  gCKichebeu.  bernuuliLsäe.  che  nuiti 
KtVekt«  vetnichert  sei.  Krebs  soll  noch  am  köulglicben  Hern 
bleiben,  über  seine  Sachen  also  fertig  haiton.  dasA  er.  tcaa 
er  niLchst^ns  abbernfeu  werde,  sogleich  abreisen  kdnne.  Seil 
Nngntiatioii  soll  er  unt«r  Zuzieliung  Mayers  fortsetxen.  D< 
t'uükt  der  AllianK  aber  ist  ans  den  hfrQhrten  firfioden  uicfa 
weiter  zu  betreiben,  aondeni  abzuwarten,  ob  der  Kardiu«!  wjbfl 
dazu  Anltisü  gibt,  in  dieM'Oi  Fülle  stdlen  «ie  iilb*rdings  ifi 
VV>rhandlungen  daröber  fortsetzen,  besonder»  nbiT  dahin  traf:bt''q 
dass  de»  Hause»  Oe^terreich  uusdrUckiich  nicht  gedacht,  sonden 
nur  iui  uUgeuieinen  gegenseitiger  Beistand  gegen  jeilenmini 
hedungt-ii  werde.  Bedenkliche  Chiuseln  oder  Bedingungen,  dii 
von  franitoj*isclier  Seite  etwu  beigtriXlgt  wUrtlf».  (tind  lui  r^^frrrn- 
dum  zti  nehmen.  ,  Unser  Vorhaben  bei  der  Alliont  steht  nieU 
so  }>ebr  Auf  der  (iegenwart  (zumal  wir  durch  den  Wnffen^tiU« 
stand  bis  zun^  L''ricdens6clüuäbe  ühjiedies  versichert  und  uiii  tWi 
Krone  Frankreich  vereinigt  und  verglichen  »inth  als  auf  »Wl 
Zukunft.- 

Maxünihun  erkiunil-e  richtig,  ila^  das  Hau|ithinilernu 
sich  seinen  Wünschen  entgegenütcllte,  ab  Schwi-den  Uvfg9 
dasH  Frankreich  in  seiner  Sache  nur  in  engem  EinTenUüit 
mit  dieser  Macht  vorgehen  wolle.  Am  S.  August')  butt«u  thc] 
französischen  Kongreäs)>evollntfichtigten  an  Mnzarin  berichtet I 
dass  die  Schweden  fortfahren  die  Unterzeichnung  des  Waflcsi-J 


I)  N^ciittioiM  aeor«tea  IV,  146. 
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stilUtnnds  mit  Bayern  7.u  verzJigern.  8iu  hiittcn  Oiccnstienifl 
darauf  lungtuifsou.  os  sei  tu  llircliten,  «Inss  der  KurfUret  an 
dem  guten  VViUeu  tii>r  beidcu  Kronen  /weiHt*  und.  da  er  seinp 
Truppen  nicht  laug»  im  eif^nen  Lande  uoterlmltf^n  könne,  einen 
dtT  f^meinsamen  .Siiche  schädlithcn  RnLsr.hliis»  frujsp  und  il^n 
KiulU\>it«'rungt-n  iIlt  Kiu»«rlichi*ii  st'in  Ohr  leiht«,  li'wa  bcua* 
ruhijj^e  nie  und  bringe  sie  auf  den  i^ednnkou,  duss  es  um  so 
notwendiger  sei,  die  ara  französischen  Hofe  weilenden  Minister 
Miixrmiljans  wrjfon  dvs  frrtnzMsischen  Sfhut7.es.  der  Freund.tthafl 
und  d''s  t?ngf'n  Kundi-s,  dtfu  sie  scbliesfien  wolh-n,  zu  vprsir.lier«. 
Von  MfiKarin  erhielt  liungueville  die  alte  Weii^ung.*)  Maximilian 
vorsichtig  7.u  behandeln  (menuger);  man  inüssi*  ventuehtui,  ihn 
mit  Schwedim  besser  zu  stellen,  inileni  mun  aeiue  TrupptMi 
uuter  seiner  Autorität  erhalte,  duiuit  diestf  uickt  xuin  Feinde 
übergehen.  D'Avaux  sollte  auch  ilic  Minister  der  Luudgriifin 
vuii  UesäfU  gt^geri  Muximiliuii  ver^'dinlicher  btimmi-n.''!  Der 
Kurtttrst,  meinte  Mazunn  um  1^.  August.')  ist  so  mächtig  und 
itiigisehen  wie  nur  je,  kt  im  hrtchsten  Grade  eritittert  gegen 
dn.s  Hans  Oesterreich  und  mehr  aU  je  geneigt,  sich  mit  Fiiink- 
reich  zu  verbünden.  Am  12.  August  nietdeten  die  frun/üsii^ehen 
Bevollmiichtigten,*)  »lass  sie  eigens  nach  <.)snftbrlick  xu  Oxen- 
Etiei*na  geschickt  hätten,  um  von  neuem  wegen  des  Abschlusses 
mit  Hayern  In  ihn  /.u  dringen,  da  auch  sie  von  Hnslang  üo\\r 
gi^driingt  wUrden.  Hxslang  bfschwerf  sich  nicht  ubne  lirund 
über  die  Haltung  der  »cliwedischen  Minister  und  verlange,  daus 
dit«  FranzuKi'n  fe»tballeii  un«I  wu»  die  {dUlKiHclie  Angeli*geuhcit 
betrete,  mit  den  Kuisurlielu^n  uurli  uline  die  Sclivredifu  nntcr- 
Keichuou.  Mittleru-eUt*  hatte  Uuni  uu^  WrungeU  Hauptquurtiifr 
an  Maximilian  zwar  endlich  die  uchwedivche  Itatifikatiou  dus 
Wnneiistillätands  Überbracht,  aber  in  dem  Scbieibün  vum 
\K  Auj^u^t.    wurin    der    Kurfürst    Wraugel    den    lümptaug    Ue- 


I)  Vom  9.  AuKwt.    Cbt^rael  11,  46». 
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Mtriti(»li-,  Iinitc  er  zujjflpjcli  tibfir  Verletzungen  dieses  AT»lconnn«w 
vuii  Seite  der  Schwedts  geklagt.*) 

An  19.  August  meldeu  die  frauzösisclieu  BevollmSchti^^u 
Mazftrin,*)   ßie    wei*deD,    seiner    hlugen  Weisung    folgend,    die 
wbw-e<lischen  Minister  ges-diickt  dftliin  zu  bringen  sucJion,  da** 
diese  in  ihrem  eigenen  Interesse  wlJnsehen.   was  sie  ihnen  an- 
raten:   einen    besonderen  Vertrag  mit   lUyera   ubzuachlie&seQ. 
Die  gegenwärtige  Konjunktur  sei  dafür  günstig,    da  die  Ver- 
KtArkting  des  kaiserhchen  Heeres  die  Schwe<Ien  in  eine  gowinta 
Furcht  verftetze.    Für  die  Beibehaltung  der  bayerischen  Truppoil 
(wnrau  Schweden  Anstoss  nahm)  werden  äie  den  vuni  Kanlinul 
ilttfur  ftugeruhrtun  »uliden  Grund    geltend   niMchen,    da»»    lü'wse 
Truppen  im  Falle  ihrer  Venib«chieduug  infolge  (Quartier maugelii 
sicbei'   au    den  Kaiserlichen    übertreten    würden.     Ihte    wahr* 
Meinung  sei  freilieh,    dass  die  schweilischon  BevotliriHcbtigteu. 
so  büld    sie   nur  einigermiisseii    Über  den  Krfolg   «les  FebUii^^i 
beiiihigt  seien,   nichts  mehr  von    irgendwelcher  Begflnstigu 
Maximilians  werden  hören  wollen.    Denn  wenn  die  Si^hw 
iiuch   die  Kniiedrigung   des  Huuses  Oesferreieh    w{jn.sebeii, 
doch  ihre  slärketo  Leidenschaft  die  Erniedrigung  der  katho! 
sehen  pHi-fcei  und  der  Ruin  des  Kurtiirst«n  von  Bayern.    .DieMf 
Hedanke  tiberwiegt  bei  ihnen  so  sehr,  das»  es  ihnen  nicht  nur 
unbehaglich  i^,  MaTiniiliau  gertlstet  und  in  achtunggebietender 
4Stiirke  zu  seheu,  sondern  dass  sie  unseres  Eriu;bt**n8,  wenn  suV 
nur  glaubten   der  französischen    Hilfe    entbehren    za    kSnneji, 
sogar  wUnsrhen  würden,  dass  Frankn-ich  kmiie  Streitkräfte  in 
Deutschland  hätte   und  so  sehr  mit  Spanien   beschnftigi  vriLr«-, 
dost  sie  allein  im  Reiche  herrschmi.  dort  unum&chrünkt  (ieseU^ 
geben  und  überall  ihre  Iteligion  uufriehheu  k^Jnnten.*    Xacbd>^ni 
aber   die  Artikel    der  pfiLlzischen  Frage  jetzt  endlich    mit  Zu- 
KtimmuDg  derachwediwhen  Bevollniächtigt«n  unterzeichnet  seien, 
hiitten  sie  aicJi  entschlossen   den  Herrn  iLErbigny")  besonder», 


*)  V.  Hdem  V,  3ß;    Wrangpls   Antwort    rom   17.  Aug^.  a.  n.  M.  J7. 
')  N^ociaüoiu  secretes  IV,  US  f, 
*)  Sonst  auch  d'Herbignjr, 


Bayern  u.  fVankreieh  vOIirtnd  d.  Waffenftiüttands  v.  1647.     517 

an  MHximilian  zu  s»*nde!i,  um  ihre  FreuHe  über  den  guten 
Auajj;!ing  dieser  Angt*legenheit  mii  ihm  aiiszutausclien,  Sie 
wollen  diese  Gelugünheil  auch  benutzen,  dem  Kurfürsten  vor- 
zustellen, wie  sehr  die  Spanier  auf  dem  Kongress  sich  zu 
Meitttern  über  die  IJaJtung  der  kaiserlichen  Abgeordneten  ge- 
macht hatten  und  wie  sie  durch  uWv  Arten  von  Künsten  den 
Abschluss  des  Vertrags  vencfigern.  Mau  werde  ihm  die  Schwie- 
rigkeiten zeigen,  welche  der  Sntisfitktiun  für  Frankreich  in  den 
Weg  gelegt  wenlen,  und  werde  ihn  ln'sch\vürL>n,  beim  Kaiser 
Hue  Bemühungen  um  deren  IVbenvindung  zu  verdoppeln. 
Yor  ollem  werde  er  als  ein  so  hervorragend  kluger  Fürst 
ersucht  werden,  ihnen  die  Mitttd  anzugeben,  die  er  als  die 
xweckdienlicbsten  t"Ur  den  Ahschluss  des  Friedens  betraciitet. 
D'Brbigny  habe  Befehl,  zuerst  beim  Marschall  Turenne  vorzu- 
Bprechen,  diesem  den  Inhalt  seiner  Sendung  an  den  Kurfürston 
Ton  Bayern  zu  eröffnen  und  sich  von  ihm  Verhaltungs befehle 
SU  erbitten.  Am  26.  August  reiste  dann  dieser  Gesandte  zu 
Maximilian  ab.  Indem  die  Bevollmächtigten  dies  an  ihren  Hof 
berichteten,')  bemerkten  sie,  sie  hielten  diese  Reise  tllr  zweck- 
mfiasig,  um  Maximilian  in  der  bisher  bezeigten  guten  Gesin- 
nung gegen  Frankreich  zu  erhalten  und,  seit  sein  Bruder 
(Fenlinand  v<m  KOln)  sich  neuerdings  für  den  Kaiser  ver- 
pflichtet habe,  seine  Stimmung  auszukunilscbaflen. 

Indessen  hatten  Naclirichten  vom  Kongre!«  dem  Kurfürsten 
gezeigt,  daas  sein  Bemühen  bei  Frankreich  eine  katholische  Ten- 
denz anzulachtin  erfolglos  gelilicl)en  war  und  dnss  diese  Macht 
ihren  engen  iVuscblus^  au  >Sehweden  nicht  aufgeben  ivollte.  Mit 
den  Friedenstrak taten  2u  MQnster.  schreibt  er  um  14.  August  an 
Krebs,  steht  es  weit  nnders.  ab*  ihr  von  dem  Kardinal  berichtet 
Meid:  beide  Mili-hte  drohen  wieder  mit  Ki-ieg.  Krebs  möge  daher 
dem  Kardinal  vermelden,  der  Kurfürst  habe  auf  dessen  Ver- 
trustung bin  einen  anderen  Ausgang  gehufll.  .fedenfalla  mfige 
die  zwisi'hen  Frankreich  und  seinen  löblichen  Voreltern  riidizirte 
Freundschaft,   gutes  EinverstÜuduis   und  Ai-sistenz  gegen   ihn 


ij  A.  ft  0.  160. 
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und  sein  Haus  beständig  lortjfewtÄt  wpnieii.  Kbcn«>  werde 
vnn  ihm  gehalten  werden,  sollten  ■lich  auch  Aie  Frif>deo!nrcr- 
htinilliingen  zorHr.lilug^ii.  Wenn  iler  KardinaJ  »her  fnige,  ob 
Haxiniilian  auch  gpf?*'"  Hchwedcn  w>  gosinnl  spj,  mi'tfre  Kn>b« 
antworten,  niuhLs  wärt'  zwar  Keinem  Pür^itcn  lieber,  nU  vtain 
LT  dies  kßnnto,  alwr  die  Haltuu)«^  ISchwüdens  in  der  reJif^Tmrit 
Frage  verbiete  fs  ihm.  Mit  gutvni  0<.'wisscii  kt'mne  er 
Sache  Gottes  und  der  Religion  nicht  unbe^Iiinni  laRsen.  Hj 
er  deHSwegen  bei  Friuikreich  in  Ungnadt;  guratim  werde,  h( 
er  fDr  unmöglich.  Dn  auch  die  spanischen  BcToUrnncbtii 
XU  Mün»tt>r  nun  Krbietun<^en  machen.  bnlTe  fr  di>cU  noch 
Ueberwindung  aller  Hindernisse  beim  Friudenswerk. 

Die  franzüsischen  Stuatsmanner  am  Hoftf  waren  mitil« 
weile  bei  ihrem  Kystem  verhairi.  die  bayerische  Oesandb*chi 
mit  Vertröstungen  und  sciiüneu  Reden  hinzulmiteu. 
11.  August  hatte  der  Graf  von  Brienue  Krebs  versichert, 
Aliinnzverirag  werde  am  folgenden  Tage  im  königlichen  liaif 
vorgelegt  werden.  Per  von  1631  »vi  lateinisrli  goweeen:  lU 
umu  in  Frankreich  »ci.  habe  er  jet/it  die  Artikel  fntnzttni.'H^b 
aufgehetzt.  In  der  Qunrtierßrage  werde  man  wohl  auf  Mtuu- 
luiliaiiä  Wunsch  eingehen  k45nnen,  dn  die  weimariscbt'n  Tnipj 
sich  hekannterniassen  diasipiren.')  Am  3.  SepteuiU-r  »bor 
richtet  Krebs,  der  Kardinal  erwarte  wegen  der  boabsichl 
Allinnz  noch  eine  Antwort  von  Schweden,  da*  er  bis  j©t«t  v< 
dieser  Angelegenheit  nur  im  altgemeinen,  ohne  Mitteilung 
einzelnen  Redingungen  informirt  habe. 

Aber  Hchou  hatte  sich  Tags  vorher  die  Über  ileii  U 
Akt  deH  grossen  Kriegs  eutsclieideude  neue  Schwenkung  der 
bayerischen  Politik  vollzogen.  Ihre  Gründe  renut'igeu  wir  jetzt 
erst  in  voller  Klarheit  r.ü  erkennen.  ZweitVlh>s  kam  für  difi- 
selbe  auch  in  Betracht,  datu  Maximilians  alte  Freunde  nnd 
Bundertgenossen  Hnge»fcr(mgt    darauf   hinarbeiL«ti<n.     Hhi    ihnen 


')  Ihr  AbzuK  erfoljfte  fast  gWkhxaitip  mit  Wcrth»  Mtulurei.  Die 
dputscheu  Kegituenl4>r  de*  woiuiarisctimi  He«re»  sind  vuu  Turt*nt>K  kM- 
fach  ilisgUNtirt  worden,  taeldet  eiu  Memorial  ans  Raalatt.  Cgm.  &ä63, 
Nr.  77. 
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hatte  MAxiinilianä  Ahsonderung  den  Übelsten  Kintlritck  hintor- 
lussen.  In  (iicRem  Innf^xvierigen  lic-ulc^cben  Kriege,  hörnst  e»  in 
einer  Fluf^lin'ft,*)  ist  unter  »U*  <len  niannigriiUigen  wunder- 
buren  Veritii<leriin^n  den  l«euten  nienmls  etwas  trenidcr  und 
Beltsimier  vitrifekmnmen  nis  der  bayurische  VVafftfn^tillHtftud. 
Der  NuntiuK  und  dur  Biüchof  vnn  Osnabrück  bejitUnuten  Miixi- 
Biiliaii  von  diesem  Vertinjce  xurüekzutreten.*)  sümmtliche  in 
Münster  vertretenen  kathoHsehen  Kurfürsten  und  Stünde  rich- 
teteu  an  ihn  wiederholt  (22.  April  u.  4,  Juli)  Mahnschreiben, ') 
Me  kUgtrn  über  das  anma»i«ende  Auftreten  der  Schweden  auf 
dem  Kougreas,  die  sich  nicht  anders  gebahran,  ala  ob  sie  dem 
]{,eiclu>  (ie!u.<tze  vorzusclireiben  hätten,  und  baten  dringend,  duKS 
er  »ciue  Truppt-n  wit^der  mit  deiitMi  ib"»  Kaisers  vt-rt-inigen  und 
den  durch  den  Abmarsch  der  Franzuseii  j<;tzt  geschwächten 
Schweden  uiif  deu  Leib  rücken  inügu.  Dazu  kam  die  Besorgnis, 
diuM  der  erzUintc  Kaiser  Havcru  bei  deu  Kriedeufi Verhandlungen 
in  der  iiHilziscben  Frage  preisgeben  werde.  Noch  nni  If>.  Mürz 
hatten  die  knisortichen  Gevaadten  zu  OsnnbrUck  ciueu  WcchfM*! 
der  Kur  zwischfu  Hayrrn  untl  Pt'uU  iiLs  unauKllilirbar.  eine 
achte  Kur  al.s  den  ein/.ige-n  AuiiWi'g  und  dji*  Trunslatiun  der 
pfUlziächen  Kur  und  der  Oberpfalz  auf  Bajum  als  ein  sicheres 
Mittel  zur  Befestigung  der  Uuhe  im  Keiche  erklärt.*)  Im 
äouuuer  aber  (23.  Aug.)  ward  vom  kaiserlichen  Geheimrat  in 
der  Thnt  die  Preisgebung  Bayerns  in  der  pfUlzischen  Frage  als 
Mittel  zur  Beschleunigung  de«  Friedens  mit  Schweden  angeregt.*) 
Schwor  fifl  auch  die  C^uartiorfrage  in«  Gewicht.  Die  Aus- 
dehnung der  (Quartiere  für  die  bayerischen  Truppen  hatte  aich 


»)  Erl&uterui)^  ilcn-n  L'ncacbfln,  wariimb  .1.  ChurfUratl.  FK  in  B».vi-ni 
bewogen  worden  don  ...  Armülitium  auftukütidui.    1647. 

»)  Bou^ant  V.  852. 
^      >|  Cüpiii  f<iii).*8  S<-breib«iH  im  Namen  «ftainillieber  Cfaiufitnlea  und 
dt*  Kit  i]ie  Chiirnirstt.  [>.  in  II.,  tlernn  Ile-Umnn  mit    «Irr  K.  M.  und 
Watfeo    betr.:    1647;   v.  Aleiur«,  iV.  692.  694.     Auf  die   ei»U-  Zu 
•cfariTt  hatte  der  KurtDriit  ata  8.  Mai  ^eaatwortel. 

*)  Pro[MisiLi(iii  die  Pfultiischtf  Sacken  Itetr-,  tod  K.  M.  lufiwiheben  i.a 
Ooiabnick  lU.  Mortii  I.  J.  1M7. 

>)  K(.c.h  II,  $09. 
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bpt  Frankroich  nicht  erreichnii  lassci).  tu  Hein  ait<4^v>eo(;eMB 
Hciniailaude  aber  kounteu  die  Trup|>eii  uiuht  laage  mehr  nnier- 
halten  Merden.  wonu  man  nicht  wieder  Gefahr  laufen  iroUle, 
wie  im  Winter  1638  auf  34  dit-  gfpeiuigtcn  Unterthanen  um 
Aufruhr  zu  treiben,  oder  wie  iui  hetzten  Frülijahr,  iitit*T  in 
karg  gehaltenen  Trup|M'n  gvllibrlichc  l'nznfriedt'uheit  gtvm 
wacbften  zu  la-SHeu.  Anderseits  wirktun  die  Htarkt^ii  KftsCiingMi 
ihs  Kaisers,  die  Krfolp'  seines  Ht«*res  in  Biihmen  niif  den  Kur- 
turäten  ermutigend.  Khevenhiller.  drr  in  München  g^liftii« 
war,  scheint  dort  klug  gearbeitet  zu  haben.  Al*<  Omf  Knn. 
der  Bruder  des  bayerischen  Stuatiiiiiauni^s,  ibui  zur  l^nt«niUlfacira^ 
uuehgesnudt  wurde,  fand  er  nichts  mehr  zu  fcbun. 

Gegen  Ende  August  war  Khevenhiller.  nachdem  er  »ortirr, 
wie  es  scheint,  den  Kaiser  in  Pilsen  aufge^uchi  hatte,  in  Puns 
mit  dem  bayerinehen  KamnierpWlsidenten  Mandl  /.ii.<«iuiitnpfl- 
getroffen  und  nm  2.  September  ward  dort  zwi^hcti  beiden  Att 
Vertrag  abgeschlostieji,  der  den  Wie^leranftihhiMä  Bnyen»  M 
den  Kaiser  vereinbarte  und  am  7.  September  vom  KntMr  ta 
Pilsen,  von  Maximilian  in  München  ratifizirt  wurde.*)  Ba; 
vereinigte  hiernach  sein  Heer,  das  aber  unter  eigenfttu  Ki 
mando  bleibt,  jederzeit  znr  Verteidigung  des  eigenen  Landa 
abberufen  w<'rden  kaun  und  in  diescni  Falle  durch  kai.trrliclkr 
Hilfstrup|ien  zu  unterstützen  ist.  wieder  mit  deni  kaisorlich««. 
Der  Kaiser  nimmt  seine  an  da»  bayerische  Heer  gcrichtrtn 
GrUsae  zurück  und  wird  nie  wieder  verbuchen  dem  KurfDistM 
Truppen  abspänatig  zu  machen.  Die  Investitur  der  Kur  onl 
iler  Pfah  fiir  Maximilian  wird  er  festhalten  untl  auf  andn« 
Bedingung  nie  Frieden  scMieasen.  Er  sucht  nicht«  alii  BefBr- 
ilcrung  des  Friedens  —  der  Kurfürst  will  und  kunn  den  Kriry 
keinesfalls  liinger  als  dieäe  rarapagne  hinaus  fortsetzen,  la 
dieaem   Sinne    erläuterte   MaxiiKilian    seinen  Schritt   nuch    d«a 


']  V.  Meiern  V,  48  f.  Aach  Ix^andpra  (f«drurkt  als:  »ReoDH  zwimÜms 
J.  R.  K.  H.  u.  Cb.  D.  in  B.  w^frea  WiedenoBauuaenMtxatiM  limtlcffMiU 
Krie^svfilker.'  Diu  auf  doin  Titelblatt  iiie«6H  Unicke«  gisaaBot«  Dston 
17.  S«pt.  ist  a.  St.:  i.  den  Toxt  am  Schiuwe.  Na«h  Kocli  II.  aio  «<r 
auch  eine  Entiirhä«liguiig  vou  :kk)OOCi  fl.   tir  di«  bei  WerUu  Abvui^ 
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Rf-iclisninit-n.')  Die  ktuherliche  Be.sat'zitn(jr  rimiiii  Stadbainliof 
und  die  Scliunze  daselbst.  Der  KatBcr  wird  streben,  <lii«s  Maxi- 
milian von  dc-u  licichsstäudtiQ  od«^r  wfnigsteiti)  von  den  katlio- 
lisclien  eine  gebührende  Entschädigung  fUr  seine  lIeereskost«n 
prloniie.  und  wifd  von  den  Anderwcitifjfen  (spanischcu)  liilts- 
goldem  dns  .oft  versprwhcne'  I)rittel  beziihlen  —  ein  Aus- 
druck, der  kaum  eine  andere  Deutunfif  zul&Ast,  als  da&^  sein 
früheres  Pitchen  auf  dlnse  angvblirh  Hchnn  geleistete  Hilfe 
unbegründet  war. 

Auf  dies  kfindpte  Afaxiinilinn  den  Schweden,  nachdem  ihm 
KHln  am  25.  Au^rt  darin  voran^fi^n^n  war.  am  14.  Sep- 
tember den  Wrifft-nstillstand  auf.  Zwar  sties«  dann  der  Vollzug 
des  Po.<«suiupr  Abkommens  nnrlt  auf  ein  schweres  Hindernis,  da 
dem  Kai>M»r  die  von  Maxiniilian  gefordert-t-  Kntfemung  Wertlia 
und  Spurks  aus  seinum  Heere  aln  nuannehmbare  l^Hlingung 
ersehieu.  Scbon  hatte  der  Kurfürst  seinen  Oberstkriiiinieror 
(iraten  Kurz  augewiesen,  seine  Befelile  zu  neuen  Unterhand- 
lungen mit  Frankreich  einzuholen,  als  man  sieb  auf  kaiscr- 
b'cber  Seit^'  xutn  Hinlenken  eniscblowt:  in  den  ?.\\  München  am 
23.  September  vereinbarten  Zusatzartikeln  zum  Paasauer  Ver- 
trage ward  eingeräumt,  das«  Werth.  Spork  und  andere  Ueber- 
Inufer,  so  lauge  die  beiden  Heere  ganz  oder  zum  Teil  vereinigt 
im  Felde  stünden,  vom  kaiserlieben  Heere  entfernt  bleiben 
solltcu. 

AU  Gründe  seiner  Schwenkung  zum  Kaiser  liess  der  Kur- 


TorgeflUIeniin  AiisschwdfanK«n  der  Truppwn  ffjitK«setxf  wonlcn.  In  dem 
Hatt&a*  viim  7.,  auch  \a  ilcn  }Cii>iiLtjiartikclii  vnui  *23.  Hvpt.  finilrl  Hioh  dATon 
nitbls.  Nach  der  Autobmtfraiihii!  Mandlx  Jibrr  (cffia.  8^1,  p.  18)  der  hIh 
iterhittidlt'r  Jri  Vortmgi  hier  imViodinj^tdi  filniiWii  heAti»|inu'ht,  ver- 
K-b  drr  Kiii«er  M.  iih  Uilfn  ft]r  «Ifii  tipmpd  tVldzii^  ii8600U  fl.  und  ver- 
Mhrieb  ihm  dafilr  aU  llnterpfaiid  du»  Maiilanit  St«in  in  Nipderfiotorrpiich. 
*)  2.  Öht,  V  Meieni  V,  fil  f.  Auf  dctii  Konji;**««  bvbanptetß  der 
CnutxiMucb«  Oesandlie  DelaL-oart.  der  Kaist'r  habe  Bayern  durch  du  Ad- 
^>bot  der  R<>irhR--    '  -1-urv,  Diukolübfibl,  Hennniiiji;t«n  ttr  W4"i(rt*, 

■Dch  oflTrnflivi?  Um-  '.  jL^nrinneii  wulleo.  Maxiinihiitt  über  die«  ab- 

g«hihnt  and  auf  Knedvn  ijeiirun^n.     A.  a.  0.  IV,  780. 
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ftirst  se]b«t  in  oiueni  f<c<lruckfcon  Manife 
»chwMlischeD  lievoUiu  acht  igten  zu  OMnabrÜcl 
Waffenstillstand  nicht,  wie  er  gchotft,  auf  di 
Friedens  hingewirkt,  sondern  denselben  ia 
gesteigerte,  mit  Orobungcn  unt^rnilUzte,  polil 
Fonltriingcn  *T8t'liwi»rt  und  liüttcn  ilie  Waffi 
nur  benutzt,  um  den  Kriegsschwall  in  die  k 
XU  wäUon.  Mit  Schmerz  müsse  er  sehen,  d 
Bi»wohl  von  den  kaisorlichen  KoniinissÄrcn 
der  katholischen  Stände  als  von  den  Vemiit 
sehen  Waffenstillstände  zugeschoben  werde, 
Si'-Iiwetleii  dem  Hause  Bayern  den  ersten  SH 
der  weltlit'httn  FUrstenbank  entziehen  wollen 
sprucht,  ja  den  Kurfürsten  gar  aus  dem  Ffl 
wollfn,  und  uU  dieser  darüber  klugte,  niil 
Noch  sicherer  Xachriclit  liaben  sie  den  Kala 
einen  FurtikulamaßVnstitUtand  angebulea 
während  dessellren  Uuyeru  stärker  augreüeu 
können.  Köln,  das  in  dpn  lllnitr  Vortrug  « 
Iiabon  sie  wider  dessen  klaren  Inhalt  durch  d( 
mark  und  dessen  Truppen  feindlieh  Überzof 
letzten  iicht  Tagen  des  dafllr  festgesetzten  ' 
ItiilÜikßtiun  des  WaQunstillatands.  wiewohl 
Knnigin  äclion  vom  30.  Mai  u.  St.  datire.  voi 
Kurfürsten  gesandt  tmd  sie  wäre  wohl  noch 
halten  Würden,  wenn  die  Schweden  nicht  gel 
die  müitiinsche  Lt^jfe  der  Kaiserlichen  in 
als  aie  sicli  eingebildet.  Die  LandgrSfin 
aber  habe  bis  zur  Stunde  die  Ratifikation  dei 
nicht  eingeschickt  und  ihre  Abgetirdneten 
vernehmen  lassen.  Neutralität  sei  für  keinen  H 


*)  (-'bur-IlayenKh  UanifeBtniu  mier  WoIb^grAii 
sacbvn,  Warumb  Ihr  Curf.  Durchl.  in  Bs^em  liewQ 
zu  Ulm  K^rhloMoc  Arraifititium  .  .  widtT  aDfr-iikUadl 
Aurhotiiin(r  der  KujM.>r1icb[.>n  .  .  A Vi}4',alori  4&rnpt 
Ch.  D.  iu  Uaym  bewogen  worden  . . .  difia  Armistitiui 
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entwfKlpr  mUss^  man  sich  mit  ihnen  verbündeu  mler  ihr  Feind 
sein.  Äla  d^r  Kurttli"?!  darein  willjj^e,  seine  Tnippon  in  seinem 
eigenem  Lande  einzurumrtierpTi,  habe  er  nicht  anders  ffedacht, 
als  da«  dies  infolge  baldigen  Friedensschlusses  nur  auf  kurae 
Zeit  n/itig  Hein  würde.  Endlich  halM'ii  die  Schweden  die  uner- 
«hwinglithe  Koriierun^  vun  20  Mttliünvn  Keiclisthjiler  gestellt.^ 
Ks  edi  nugenscheinlich,  daas  ino  mehr  die  Fortsetzung  des 
Kriege  aht  den  Frieden  im  Auge  haben. 

Von  schwedischer  Seite  wiird  dies  alles  als  tinstich haltig 
bezeichnet')  und  Maxiuiiliiui  vorgeworton,  er  h.'ibo  mit  der 
Waffenruhe  nur  Zeit  zu  gen-iimen  gesucht.  Der  letztere  Vor- 
wuif  ist  gänzlich  grundlos.  MnximiliHii  hatte  es  mit  dem 
Ulmer  Vertrage  ernst  gemeint,  und  was  seine  Behauptung  von 
den  gesteigerten  st^hwedischcu  Ans-prllcheu  betrifft,  so  wird  sio 
durch  die  gedruckten  Akten  de«  FViedenskongresses  vollständig 
gerechtfertigt. 

Blicken  wir  aber  nun  auf  den  Gang  der  Verhandlungen 
am  französischen  Hofe  zurück,  so  kann  durtlber  kein  Zweifel 
ähen,  dass  ausser  den  von  Maximilian  selbst  geltend  ge- 
'OMhteu  Gründen  auch  dieser  nach  der  Natur  der  Sache  zu 
verschweigende  ihn  zum  Wietleranschluss  an  den  Kaiser  be- 
stimmte. Beim  Abschlüsse  des  Waffenstillstands  hatte  ^^r  Kur- 
fDrst  beabsichtigt,  unt^*r  dem  SrhutKe  Friinkreichs  und  ver- 
bilndet  mit  die.ser  Macht  eine  gedeckte  Stellung  einzuuehmen. 
Aber  während  er  sich  seine  PHiclit  gegen  Kaiser  uiid  Reich 
vorbehalten  sehen  wollte,  forderte  Mazartn  als  Preis  des  frnnKÖ- 
sificliou  8<;hutzes,  dass  Bayern  Frankreich  auch  gegen  Ocster- 
reioli  Krif^hilte  leisten  solle.     Und    währeiul  Maximilian  den 


'I  Für  t-iti-'ii  iJrt'inioniitli'-lieii  Soltl  lur  KnlA<;br»tigiiDir  ihrer  unfreb- 
lich  l'iüOOn  Miihii  Htailcpu  TnipiM'n.  V^l.  (><lbnpr,  l.>i«  Politik  Scbwedt>nH 
im  We<lph(lL  Frirdcnsiongrcss.  317.  1'il  t  Auch  <liB  liaverinebeii  (3e- 
Muultea  am  fmnzüsuobtin  üofe  b&ttea  Hieb  K^iS^u  die  UOhe  Uiescr  For- 
dcnuig  vtsrwahrt. 

'J  K.  M.  7.11  Schwedeu  Antwort  an  di-ii  Chrtrf3r»l«n  in  Uayem, 
da«  von  ihm  au fg« kündigte  AnniMitiiim  betr.  Mot-kbolni  1047.  Und: 
Brläuteruug  denn  vorgegebenen  Unacben,  waromb  u.  h.  w.     lOlT. 
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t'raiizösisclieti  Sobutz  auvh  ge^eiiüliyr  Schweden    wrütwe 
Muzurin  nicht  gcsomien.  Bayern  zuliebe  seine  enge  Ver 
mit   dieser  Macht   zu    lockern,     Sowie  man    beJ  den   Vi 
Innren  am  frnnzßsiachon  Hofe  auf  eine  iirüciser*  Form 
ilfn  ciisus  tcHMliTJ-^  «Irnnjf,  war  liicspr  Oejj;en«:itz  Kntage  jye 
Die  buvfriKch-trHnziJsisch«'  ViThiiiilung  war  im  deiisi'lbfti  Hii 
niäsen   gtschcit4.<rt,   die  sich    ihr  schon  wieilerholt    aU  nn 
windhch  entgegengestollt  liiitten.    Nachdem  aber  dem  K« 
itiesoä  Vorhaben  nicht  f^eliinfj^t^u  wur,  nachdem  aucii   st^i 
nun^r.  (lass  die  Waffenruhe  den  Abschluss  des  Univ 
bewiilounigen  werde,  sich  nicht  ertüüt  hatte,   war  «s  Dur 
iiotwpndi;rt>  Konseijuenz,    tXnss  Bnyt-rti    Bitdi  wieder    mit 
Sitten    Verbündeten    vereinigte.      I>ie    nusgejirä};^    Fein 
Srhwt^tlens  imd  seiner  deutlichen  Verbündeten,  die  gefnhrti 
Abiichtt^n  nuf  das  bayerische  Heer,  mit  denen  incii  der 
trug,   duä    kaum   verliublte  Uebel wollen   S|)UuieQK    U«MaL 
iftolirie  Stclhuig  Bayerns  zwischen  den  entzweiten  dr* 
alb  unmügUch  erächeincu.    Frankreichs  Wohlwollen  konnte 
grnnpjn,  tni  lange  sich  diei^es  nidit  bij*  y.u  der  hiv^timmt 
Sicherung   de»  Schut'/iw   auch   gegenüber  Schweden    e 
Wer  ahm   aus  Maximilians  Schritt    herauslösen   will,    da« 
Alter  seine  früher  unbengsnnir  WiHensfnergic  goüchwftcfat, 
Heiner  Selbständigkeit  beraubt  und  ganz  den  KinflOKM*»  «n 
Cuigebung   unterworfen  habe,    verkennt   die  zwingende 
der  politittchon  Verhältnisse. 

r)iu*s  sich  der  Umschwung  einige  Tagt-  nach  der  Küi 
Oroutifelds  von  l'aris,  die  am  27.  August  ('rfolgtp,  en 
war  wohl  kein  znftilligeH  /iiMmmentr^ffon.  Oio  mUndlich«n  Sß 
teilungen  diews  Oe-sandten  über  die  in  Frankreich  eni|'- 
Eindrücke  werden  dazu  beigetragen  haben,  den  Kurrüi->.t 
seinem  Entschlüsse  tm  bestärken.  Neben  der  KurninÜn.  dei 
ScJiwe.<iter  des  Kaisers,  und  dem  Orafen  Kuni,  dem  Bruder  4fl 
österreichischen  Staat'fmannt'S,  wird  denn  auch  flrnnsfelJ  all 
derjenige  genannt,  der  den  Umschwung  h au jit8:U; blich  herii«)* 
geführt  habe,  während  andere  Rilte  und  besonders  der  Beicbt« 
vater  P.  Vervaux,   auch   der  eben  damals   vom  Koogra»  lidh 
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München  enbtantlte  d'Rrbigny  vergebens  dagef^en  arbeiteten.*) 
KiittMiheuIi'nd  aber  waren  nicbt  ilii'  pcrsftnlicbcn  Einflüsse,  fnin- 
dcrn  die  sachlichen  Oründe. 

Der  scharlbliekeude  Leiter  der  franKiteischen  Pulitik  hatte 
die  Wendung  lan^e  voraus  geahnt  Schon  am  13.  April  schrieb 
er  an  Turenne:')  ÄlaxiinUian  hat  den  WatfenstiUatand  vor- 
nehmlich desshalb  geschlossen,  um  dem  Reiche  den  Frieden 
zurückzubringen.  Wenn  er  sieht,  das»  die  Hindernisse,  auf  die 
er  stöast,  nicbf  vom  Kaiser  atisijehen.  lier  alles,  was  nmn  vnn 
ihm  verlangt,  bewilligt,  sondern  dass  Frankreich  und  Schweden 
beansprucheu.  »ich  durch  PortsetKung  deü  Krie-ges  ulüitächiig 
zu  machen,  kt'mnte  e.s  gesrlu-ben,  diiss  t*r  nacli  irgerul  einem 
Wirwoud  ^ucht.  den  VVafl't'Ustiib-tand  zu  brechen,  um,  so  viel 
an  ihm  ist  unsere  Absichti>a  zu  vereiteln.  Ist  er  doch  mit 
Itecht  Überzeugt,  daäs  die  Schweden  ihn  bnsseu.  und  /.woil'clt 
nicht  daran,  da&s  der  ganze  Vorteil,  den  er  von  ibnon  hotfen 
köimte.  der  wäre:  zuletzt  gefressen  zu  werden I 

Maznrin  hat  denn  auch  bald  die  vollzogene  bayerische 
•Schwenkung  gewittert.  Die  Haltung  Maxiiuillan».  sthrieb  er  am 
H.Sfptember  an  Tiireune,^)  umas  mau  wohl  beobachten.  Nicht 
aU  ob  er  uns  bisher  fl«hon  einen  Anlass  zu  Mis^trauen  gegeben 
hätte  und  aU  ob  nicht  sein  Kui'  ihn  zum  Festhalten  am  Waflfen- 
Ktillsland  vei^^flichtete;  aber  Ihr  wi.sst.  das«  Vorsicht  nie  ge- 
schadet bat  und  da8.<;  man  in  gewissen  Fälleu  nicht  genug  auf 
aeiner  Hut  sein  kann.  Doch  acheint  dann  die  Fortsetzung  dor 
Verhandlungen  durch  die  bayeriHche  Gesandtschaft  in  Paris 
sowie  lU-ren  Ijoyalitütäversicheruugeu  den  Kardinal  noch  füi' 
pJnige  Wochen  in  Sicherheit  gewiegt  zu  haben.  Am  11.  Sep- 
tember hatte  der  Kurfürst  an  Krebs  die  Weisung  zur  Abreise 
erteilt,  der  jedoch  die.ser  <JHsandte  nach  Lage  der  Dinge  erst 
etwa  virr  WiK-hcn  später  nachzukonmien  für  gut  befand.  Uaas 
franz4}t)iacherseits.    liesa   ihm  Maximilian  schreiben,   wegen   der 


■)  P.  BouKOUit  ä.  J.,   Uistoir«  du    Traite  da  Wwtphalie  (1761)  V, 
86S— S54,  Kuin  Teil  iiacli  Oliserralioh*  d'Krbignj'i  r.  26.  Okt  1617. 
«>  Ch^uel,  U,  4a0. 
■t  A.  «-  0.  487. 
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Allianz  und  auf  das  Ge-siich  von  (Ti^ldhitre  und  Quarticrrtt 
Jit  Ti-uppen  noch  keine  liroolutiun  urfulgte.  «ist  eine  Saeh 
nit  geringem  Nnt-lidoukon,  welche  wir  dahingesU'llt  si-in  buffra 
mllssen.*  (xleichwohl  ward  der  BUndnisplan  noch  nicht  fiUIca 
gelaasen.  Kraukreicüs  Forderung  aber,  daas  0«<t«rrMrh  «Ia 
Gegner,  gegen  den  Bayern  auch  Hilfe  /.n  leisten  hübe,  bv^uodm 
genannt  werde,  wird  wiederholt  loit  aller  KntKchied^'nheit  ah 
unannehmbar  erklärt.  l>er  Liceutint  Mnyer  wani  iMutuftn^  J 
nun  die  Verhandlungen  nlleiu  fortzusetKeu. 

Inzwischen  hatte  Mnzarin  in  anderen  Punkten  Kolgego»- 
kommen  erwiesen.  Er  erbot  sidi.  von  seinem  nii^'nen  Kn- 
kummen  Mittel  ,zu  subministnren'.  damit  der  Kurttlrst  us 
Falle  der  Not  nicht  hiU'los  gelassen  wUrdu.  Und  von  ihni  w4 
die  Verheiratung  de»  Kurprinzen  Ferdinand  Murin  mit  esMr 
*<nvoyia4:htat  Prinzessin,  ilurrh  wt-'Iirh»-  die  hnyen'.scli-  --I» 

Freundschaft  noch  enger    und    unauflöslicher  ^ktii.|...    -...i^n 
.sollte,  zuerst  vorgeschlagen  worden.^)    Alaxiniitian  liesa  ihin  fir 


I 


')  Sowohl  Clarettu,  AJelnidc  di  äarola,  Duchesw  di  Harien  'I9TT: 
Tgt.  [).  7  flgd.)  aU  Cai-lo  Mürbfl,  Ailetairlo  di  Savoia,  tLlettriiM*  <? 

()B93:  Vfjl.  [j.4flgd,)  tHtdiCHer  lTr8pruii)(<]eabß;enM^h-sav-o.visrhm  i {-<»- 

anbokannl  K^bliebca.  Maxarin  wollt«  durch  dieien  Bich  ni«hi  «ttr  M»D- 
miliaii  ^t^fillli^  fu-wtnften,  Bondf>m  Ilayem  auch  ftlr  die  7i  '        '  -g^ 

an  die  fnuixOuiiichc  Politik  kuticn.    Denn  Piciuoiil  «vbi  ..^i* 

von  Cbienuco  (163ü)  der  8at«Uit  KrankreirhH,  dem  d^f  ^rblu«»rl  tt&litan, 
die  Festuug  Fi^^tierolü,  au])goli(;ft>rt  war.  Dii-  Kv^it-run}*  do>  Ljuidn 
führte  im  Namen  ihres  8ohneB  Karl  Kmannt*]  II..  der  IMd  mUDdi|f  m-w4it 
HänLogiii  ChriAtin«,  dip  Tochter  KOaii;  Hcitirirb*  IV.   iroti  T:      *    .  " 

Witwe  Vieler  Aiiuulcus  1..  fine  uhrguiEige  Fniu.  di«  danmrh 
ihrer  TAchter  aiif  den  fraiiziisiacbeii  KfluigoLbron  za  btinti;«»     Ub' 
warea    damals    nur    mehr   die  Kwei  jQii]{ert;u  Priniu;aiiiieu.    Jolastb» 
Adelaide.  Jolaathe  war  verwacbiifn  und  nnscbOa  —  al«  die  Vei  haadliu^ 
Kwisrbeo  Bit,Tern  viadSaToien dann  in GnnKknmcn. darbte  roxi   '  .\^r 

fleitd  nur  ui  die  l(i3C  geborene,  «rbniie  und  geiMtrolIe  AdeU^  (Jl 

aber  war  die  politincbf.-  Lafif  ucboD  »o  vvriludert,  daM  in  d«r  Hanrnf^ 
denz  zwiitcben  i^avoieu  und  Uajvin  nicht  mehr  von  Fr«'uud*rlMll  wd 
Hflndnii  mit  Frajikroieb,  xondeni  im  Gegenteil  von  Aau<\hBiui||i  nÜ 
Spanien  und  verttaulivher  AnuAbenintr  an  da«  Kaifuhau«  die  Ri4e  iA 
[Jeher  diu  weitere  (.leilaltung  det)  Ilrirat.ftprüjekt*«,  da»  an  II.  D<e&.  iNi 
UtuiIU:bBt  doTL-b  Pn^lnimtion  I  inr  AufffOhninx  geJieh.  vkI.  K.  Tb.  Baiifil 
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beides  (18.  Sept.  an  Mayer)  seinen  Dank  aussprechen.  Be- 
ftoDtlers  durob  den  HeiratsTorscIilag  fflhJte  er  sich  obHgirl. 
,Wir  vtrlange»  nicht  mehr  als  durcb  dieses  um)  andere  Mittel 
die  Krone  Frankreich  unserer  Devotion  zu  Tersichem.'  Haft 
rrimztiKiHcbf  AiDtinnen,  dang  Bayern  Frankreicli  i10*K*  Manu 
gegen  die  Spanier  in  den  Nieiierlanden  zur  Vcrrti^ng  stellen 
mbge.  wird  abgelehnt:  der  Kurfürst  irflnsche  sehr,  dass  die 
Sachen  in  Deutächtaud  mit  der  Religion  und  seinem  eigenen 
l«ande  so  sttlnden,  diu»  er  mit  ilieKen  Truppen  auslielf'en  k<lrint«, 
aber  von  alleu  Seiten  von  Armaden  umgeben,  künne  er  nicht 
wiigen  dich  2u  Kchwiicheu.  Weg«n  der  .Subsidtengelder  und 
Quartiere  soll  der  OfÄiindt^i  nicht  weit^T  drtingt'n,  dn  man  be- 
reits siebt,  da^  für  derartige  VVUuHuhe  nichts  ?.\i  hoiTeu  int. 
Wegen  der  Allianz  bleibt  die  Knischliejisung  iles  Kardiniils  zu 
erwarten.  Sie  wird  ihre  meiste  Wirkung  iillererst  nach  dum 
Friedunsüchlusse  erlangeu.  Mayer  soll  in  dieser  Augelegeuheit 
alle«  nur  ad  rel'ercudum  nehmen.  Unter  dem  25.  Septonibor 
erläutert  der  Kurfürst  näher,  wie  er  ra  mit  der  gegenseitigen 
Hilfe  meine.  Liisstt  Krankreicii  dem  Aliscblu«*e  der  bayerisclieu 
Allianz  nicht  zugleich  den  Friedcu  mit  dem  römiäcben  Keich 
folgen,  80  hat  es  vou  Bayern  keine  Assistenz  zu  begehren,  woO 
G«  in  diesem  Fall  Angreifer,  nicht  angcgrifl'en  ist.  Und  was 
Frankreich  in  Spanien  Buc-ht  und  präiendirt.  ist  noch  nicht 
unt<-r  die  urquli^ita  zu  rechnen,  »ürd*^  erst  durch  einen  Frietlen 
mit  Spanien  darunter  fallen.  So  beistimmt  nur  als  ein  Werk- 
zeug  der  bnyeriscben  Friedenspolitik  war  das  Allianzprojekt 
vorher  nicht  hingest^^ilt  wnrden.  Hrienne  hatte,  wie  dif>  (ie- 
Kamtteu  am  211.  September  berichteten,  angefragt,  ob  die  Allianz 
sogleich  oder  erst  niich  geschlossenem  Frieden  Anfang  und 
"Wirkung  gewinnen  »ollte.  Die  Antwort  lautete:  Sogleich;  da 
aber  der  Kurfürst  durrh  den  Waflenntillstand  bis  zum  Frieden 
versichert  sein  kt'mne,  werde  er  vielleicht  auch  einwilligen.  daiM 

Quell^'D  imd  Abhandlungeo  zur  neueren  (jenchicbt«  Ilajems.  N.  F.,  S.  8  flgd. 
hvr  Gebi'iiiidekreUu-  Frans:  Mujrr.  der  1647  mit  Muuinu  vcrbamlelt  buttc. 
wurde  dann  aucb  in  äachen  ilitw^r  Verbiudiuif;  iui  Februar  Itilil  vun 
Huimilian  nach  Mailand  und  Turin  abgesauill.    Ueigel,  S.  16. 
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diu  KotifoderatioD  erst  uach  tlem  Frieden  ihren  Anfang 
Ori>It't-  aber  SchwedeD  nn,   üu  sei  der  Vcrtraj^   nllcnJinjc^ 
vurstehen,  daas  Bayern  in  diesem  Falle  von  Frankn*icli 
atUtzt  werden  solle. 

Die  gftnze  Welt,  schrit'b  Mazarin  am  2ö.  Soptvmbtr 
Tureune,')  ar^ulmt,  ilass  Maximilian  im  Begriffe  ät«bfr 
WutfenstiUataDd  zu  breciteu  und  MÜoe  VVftffvu  mit  dea 
liebe»  /.u  veri-inigvn  und  dn»vs  er  die  ('^elegenliuit  beiiQUen 
das  schwedische  He^r  zu  verderben,  das  sich  in  Böbtnen 
weit  vorgewagt  hui.  .Was  mich  hetrifll.  kann  ich  ach 
glauben,  dasb  er  einen  »olchen  lÜnts^Uluas.  der  g*e^n 
Hut'  und  s<eiu  Intcresst*  vernto.'iMMi  wUrde.  f::t>t'aäAt  hut,  i* 
die  Dinge  '/.wiw-hen  den  verbUnileten  Kronrn  und  ihm 
unversöhnlichen  Punkt  treiben  und  in  pineai  Augenblick  aQ 
zi>rst«irt'n  wUrde,  was  or  t'ür  sielt  und  sein  Haus  un  Voiicili 
errungen  hat  ....  Seine  Minister,  die  hier  sind,  tei 
sichern  mir  auch  von  »einer  Seite  aufa  stärkste.  Am 
sich  dies  nie  begeben  wird.  Zu  gleicher  Znii  vrfahrv  id 
diuu  ar  einen  grosseu  Lebensmitteltranüpori  t'ür  do^  tichwi-diKk 
Heer,  ohne  wftLclien  dieües  ge/wungen  wiln*  »ich  mit  grusiH 
Nachteil  vor  den  Kaisurliuhuu  xuriickzuziehL-n.  durch  aein  Ln 
pussiren  lic^s.*  Muu  kann  kaum  zweüeln.  du»  ditar  n 
Maximilian  verfUgle  Massregel,  über  die  sich  dir  ktüsvrUriu 
KoDgresabevoliiuaeht igten  bitter  beklagten,  ein  Kunst^fT  va 
um  die  Schweden  noch  t'ür  einig»*  Zeit  in  Sicherheit  »a  wtt^ 
Aus  dem  Rericiite  iler  tranzüsisehen  Kimgresibvvollmilchtigt« 
vom  2'^.  September  ersieht  man  auch,  dass  dicsot  Milt**! 
Wirkung  auf  VVrangtd  nicht  verfohlte.*)  Tureun«  wanl 
von  Ma/Jirin  gcnialinL,  «iner^eit»  gute  KorrcsiKindcn?  mit  ^ 
Kurfürsten  zu  ptlcgen  und  ihn  in  Minen  guten  üraiunuug« 
fUr  Frankreich  zu  bestärken,  andeiaeits  immer  »nf  der  Hol  l 
sein  und  tteine  Haltung  wolü  zu  prDfen.  Erat  »m  2.  OktotH 
erhielt  Mn/arin  durch  «'inen  besonderen  Kurier  Erlaebic  die  tu 
stimmte  Nachricht   von   MaxiuiilianH  Aujtchlufia  lUi   den  KaiM 

>)  ChiJnnjl.  II.  WS. 

')  Vgl.  Mügociabonii  mct&Lm  IV,  162.   164. 
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Ich  gestehe,  schrieb  er  au  Turenne,*)  dass  sie  mich  flbeiTascht 
hat.  Zwoilellos  hat  sich  der  KurftlrNt  eingebildet,  di«  üntor- 
stUtzung  und  Freundschaft  Frankreichs  trotzdem  bewahren  zu 
kfinnen,  aber  er  irrt  sehr,  wenn  er  uhr  fähig  hält,  eine  Treu- 
loHJg-keit  und  zugleich  eine  Unlilugheit  zu  begehen,  indem  wir 
auf  der  einen  Seit«  den  Allianz  vertrügen  mit  Schweden  untreu 
werden,  —  dies  wUi-den  wir  thun,  wenn  wir  mit  gekreuzten 
Armen  zu&äben  —  und  uns  im  übrigen  einwhläfem  liessen 
durch  seine  schönen  Versprechungen,  eine  unverbrüchliche 
Freuudachaft  mit  uns  zu  untc^rhalten  und,  wenn  nötig,  selbst 
seine  Waffen  mit  den  uunigen  zu  vereinigen,  um  Oesterreich 
zu  einem  uns  genehmen  Frinten  zu  zwingen. 

In  der  That  bildete  die  HoSnung,  auch  nach  dem  Wieder- 
anschluuse  iiii  den  Kaiaer  Frankreich  gegenüber  in  Wafieurube 
verharren  zu  kennen  ein  wichtiges  Mument  in  Maximilians 
Politik.  In  dem  Vertrüge  mit  deui  Kaiser  butte  er  aicb  darum 
ausbeduugiii,  dass  seine  Truppen  uicbt  wider  Frankreich  ge- 
braucht werden  durften,  und  hatte  ausdrücklich  erklärt,  dass 
Ol*  den  WaHen.stillsiand  mit  Fnmkreich  beständig  zu  halten 
gedenke.^)  Sein  beisser  Wunsch  giug  dahin,  dtuss  Frankreicha 
Haltung  ihm  diea  gestatte,  und  wührend  seuie  Gesandten  in 
Paris  in  diesem  Sinne  verhandelten,  beniUhtc  er  sich  zuhause 
seiner  Strategie  um!  Politik  eine  so  tVauzosenfrcundlivhe  Haltung 

>)  2.  Okt.     Ch^niel  II.  496. 

')  Art.  II:  pDaw  Sie  d«n>  Keichsvölker  wider  die  Krön  Pniukreich 
und  Jfro  ÄrmndMi,  xunmlwi  Sie  dft»  ArniistJlJum  inil  wltiger  Krön  an- 
genommen, ffttitiiiret  und  testiUidi^  tu  halten  Kcdenken,  in  keine  Wdae 
noch  Wege,  aa  «ei  denn,  dan  Hie  soldiM  selbst«n  rumpiren  oder  ihre 
Waffen  mit  den  Scliw.?disclieii  cxiDJimglren,  Itrancheu  und  Ahwendcn 
loMeii,  iiocli  der«.)  V'dker  mit  Diro  Kai;«.  Mr\).  anderergt^ittalt  conjnngiren 
kOnnea  mx'h  wollfii.*  lu  den  ZuKitsarlikeln  vom  23-  S«[>t.  (Art.  8; 
V.  Areün.  ätjiatJivt!rtrHgf>  229)  aber  wiird«  dieser  Punkt  duhin  nnge- 
svhrOnkt:  wi<nn  die  (ranzOsiscben  Vßlkvr  oiittreJer  im  Feld  uder  m  den 
Flatxen  oder  auch  zu  HjinDteni«riinK  der  Qtiarlicn!  vrirkliL-h  conjungirt 
gimi,  iu  •alchcm  und  keiDem  uiidem  Fnlle  (fullen  die  liityerischvn  Trit|i{>cQ 
Ulli  nnd  ncUou  den  kaiserlichen  ttperiren,  wbb  ratiu  belli  betrifft.  «Ih-T 
in  allen  ander«»  PMIen  «ollen  der  Krone  Frankreich  Völker  mtd  Qtiartit«r«? 
von  Direr  Kurftlntl.  DurcbL  uobel&sligt  bleiben. 
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wie  nur  möglich  zu  geben.     Tn)tz  al 
griff  auf  die  vou  Jeti  Fniuzoseii  tn  (1qJ| 
nur  mit  .schwachen    SbreitkrÜfU-n    bctai 
auf  l^auingcn,    versprochen    hätte,   wifl 
dieser  Art.    um  den  Waffenstillstand   q 
zu  brechen,  uutärlo^cn.     Bin  Teil  tlt 
gann   dagegen   schon    am    27.  Septei 
durch  den  Ulmer  Vertrag  den  Schwedt 
studt  Menmiingen,  erwirkte  am  28.  N( 
und  wandte  sich  dann  gegen  daa  gleial 
besetzt«  Xurdlingen.    Am  18.  Oktober 
Kaiser,  dnss  dieser  seinem  den  ÄngriJ 
den  General  Enkenvoert   befehlen   möj 
gegen  die  französischen  Truppen   undj 
so  lange  er  mit  den  bayerischen  Tni| 
gegen    möge   der  Erzherzog  (Leopold)] 
das»  er  Turetme  nicht  Luft  la^se  zu  ei 
Khein  oder  in»  Keich  heraus.')    In  d( 
iltT   Kurfürst    ah   sicher,    diuss   der 
lieutenaut  v.  BOnikhauHon  einen  Anschlag 
von  München  zum  Kungre^w  zurUckrei»q 
?.u    bemächtigen.     Sehr    erregt    schrie 
d'Erbigiiy  habe  sich  gleichzeitig  mit  d< 
bei  iltiu  befunden  und  die  letzteren  MÜel 
angebracht,  unterrichtet  wonten.    Kr 
sub  tide  publica;    würde  mim  dergleit 
siren  lassen,   würden  die  Friedens prälij 
kflnnten   die    Friedenstraktate  woh 


■)  Reichflarchiv,  30  jähr.  KrieiL;,  T.  666, 

»)  18.  Okt.    A.  a.  0.  f.  Sai. 

*)  Am  '24.  8epU  erfpnf^  die  Wt-i^unf,  d4 
an  doti  Kiirftlrfften  gesiuidten  Grafen  d'Krtiif 
ziirockreitpn    woll«,    frei    posairen    zo    li 
O'Erhiffny    tlbftrhrmchle    nm    den    27.  Okt. 
ttevullratlrbtijrten    t;in?  Deoksrbrin    nber 
drucke  am  bayerischen  Hofe.    Nü^ociationi 

•)  22.  Okt.    R.  A.  »ojabr.  Krieg,  T. 
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Dem  Kaiser  sei  bewuiMi,  was  er  sich  in  dem  mit  dem  kniser- 
liclien  Gesandten  uiif>^erirhteteD  Hez<fas  hinsichtlich  der  Krone 
Frankreich  Torbehalteu  habe.  Ks  wUnlc  groiu>es  Unheil  daraus 
4;nt-«teheu.  würde  Bönikbuuson  sein  Vorhabon  ge.«>taitet  wcrtlen. 
Entweder  solle  es  diesem  untersagt  oder  ihm,  düiu  KurfUrsteD. 
nicht  veriirgt  werd^u,  wenn  er  die  ihm  zugefügte  Belei<Ugung 
itelbst  aluide. 

Diu  franziMiKche  Politik  gegen  Bayern  aber  war  nach 
des&4^^n  SL-hvrt.'ukuiig  noL-h  nirhl  sogleich  i-ntäi-hicdeD.  Mazarins 
Unwille  wiu-  tvohl  in  der  That  nicht  so  stark,  wie  ur  ihn  in 
der  ersten  Ueberruschung  und  gegen  den  Barem  feindlichen 
Turänne  kundgegeben  hatte,  und  auch  wenn  er  so  stark  ge- 
wesen wäre,  hätte  sich  der  Knrdinal  dadurch  nicht  hinrcissen 
lassen,  den  Erwägungen  iler  Khiglieit  kfintt  IWhnung  /m  tr:igen. 
Auch  jetzt  noch  empfahl  e«  sich,  besonder>!  aus  iriilitäriscben 
Gründen,  mit  Bayern  zunächst  auf  gutem  Fusse  zu  bleiben. 
Ma/.arin  vt-rtröstete  Kreb»  vor  setner  Abrei««  wigar,  er  w^rde 
pinen  Kntwurf  di^s  Alliaczvertrags  mit  zurückbringen  können. 
I>iee  t'Tfültte  aieh  zwar  nicht,  aber  in  der  AhschieilKaudienz 
beim  KCmig  und  dpr  K^tnigin.  die  Krebs  am  7.  OktobiM*  hatte, 
äusserte  der  Künig:')  wit^nohl  Berichte  cingt^Iauffn  seien,  daas 
ihr  Kurfürst  mit  der  Knme  Schweden  gehrorhen  habe,  verliisne 
er  sich  dennoch  auf  dest^u  be.stiindige  AfTekiion  gef^en  die 
Kroue  Frankreich  und  nicbt-s  werdr  ihn  y.u  einer  audereu  Pril- 
Humption  l>ewegen  kOnnen.  .Ja  nachdem  die  Gesandten  die 
Motive,  die  MaximiUiui  zur  Kündigung  des  WaireastülHtauds 
mit  Schweden  vi,;nn<i(:bl  halten,  erlüutort,  erklärte  iler  (neun- 
jährige) König  mit  gniidigsU>ni  VVuhlgeftillen  und  lüchulud  den 
KnitchluMi  dej4  Kurfürsten  als  löblich  und  rühuiüch.  Bei  eine)' 
Audienz  der  Gesandten  bei  Brlenne  und  Brisncier  äusserte  der 
letztere:  Da  es  scheine.  da»s  Maximilian  mit  Schweden  brechen 
mScIile,  künnte  Frankreich  die  Küiifiideratiun  zur  Zeit  noch 
nicht  abschliesbeu.  Der  Grosskanzler  de  Seguier  aber  be- 
merkte: rQcke  das  bayerische  Heer  nur  zu  dem  Zwecke  ins 


1)  Bericht  der  (liwiliwlUin  vdiu  Ifi.  Okt. 
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Feld,  damit  die  Schweden  und  Prolestirondel 
niut  herunler^braclit  und  zu  billigeren  Foi 
werden,  d»nn  hntte  e^j  gute  Wego,  so  langa 
reich  nichts  vorgenommen  würde;  dorgleich« 
wolle  er  nicht  gedenken.  Und  die  KönigU 
die  Gesandten  bei  ihr  nochmals  für  den  H 
Savoyen  bedankten,  den  Wunsch  aus,  dass  i 
mit  einer  PrinzcsRin  gesegnet  oder  auch  i 
dem  bayerischen  Kurprinzen  an  Jahren  gl« 

Unter  dem  10.  Oktober  erteilte  der  Kurf 
die  Weisung:  sollte  die  Ailianz  von  den  ' 
em«thnft  gemeint,  nicht  etwn  nur  zum  Vorfl 
hinzuhalten  bonfltzt  und  die  Verhandlung  d 
genuniiiien  werden,  so  haben  sie  besonders  ( 
Acht  zu  nehmen.  Hass  Schweden  n,n  Seiten  1 
weg8  excipirt  werde.  Da  er  von  Schweden 
sei,  mllaae  sogar  ausdrücklich  bedungen  werd« 
rerpÖichtet  sein  soll  ihm  auch  gegen  die^ 
Mayers  Bescheid,  dass  die  Allians  erat  ni 
Schlüsse  Anfang  und  Wirkung  nehmen  eml 
Wesen,  wmI  ja  bis  dahin  der  W'nftenstillstBi 
uhneilies  Versicherung  gebe  und  in  eifectu 

Mit  dem  offen  ausgesprochenen  Verlange 
Hilfsbereitschaft  gegen  Schweden  war  die  Si 
getrieben.  Lange  konnten  jetzt  die  frunzt'bii 
die  Entscheidung  wohl  nicjit  raubr  verzögen 
gunsteii  des  altbowäbrUMt  Bundesgenossen  fi 
überraschen.  Bald  hericiitete  Mayer.  Mazii 
bayeiisdie  Kündigung  dos  WaffenstilUtAndl 
als  ganz  gerecht  und  vernünftig  erklärt,  doc 
dass  die  angegebenen  Hewetsgrüude  richb'f 
V.  Örienne')  aber  sei  «weiter  ausgebrochen,* 

')  Wohl  Anna  Marie  l^miM  v.  Montpeniie; 
Qaitomt  r.  Orlikti«,  de»  Hniücra  K.  Lmiwigs  XIU. 

^  Diesem  selbst  entcbieoen  die  bajrent)(.-hra  V« 
nicht  wichtig  ^eniig,  um  nie  in  seinen  DenkwQrd! 


Bayern  u.  Frnnkreieh  leährenJ  d.  WafftnttiÜMtand»  ».  1647.     533 

nur  L'inor  legertt^  bvscbulcli^,  woraus  eiu  luimerwiibrcniler  Krieg 
entstehen  werde,  sondern  sogar  geäussert.  MuximÜian  habe 
durch  diesen  Schritt  zu  erkennen  gegeben,  dass  auch  ein  Füret 
sein  Wort  nicht  halten  und  die  Parole  mnnquiren  könne.  Das 
sei  aber  allen  grossen  Herren  gemein,  da  sie  ihr  eigene«  In- 
teresse allen  anderen  vorziehen.  V)nss  der  Kurfürst  mit  dit\<ior 
Kc»olution  den  Frieden  wolle,  davon  die  Welt  zu  überreden 
wtTde  ihm  schwer  fallen.  Und  der  Herr  v.  ßrisaoior  erklärte 
die  im  bayerischen  Manifest  angezogenen  Gründe  alg  uchwach. 

Maximih'anR  fQrHtlirhes  SelbBtgefQhl  war  Konttt  gegen  Be- 
leidigungen äusserst  empfindlich.  Die  (Gelassenheit,  die  er  gegen- 
über Brienne'sAuüfall  wenigstens  äusserlich  bewahrte,  verrat,  wie 
tief  er  du.s  Bedürfnis  erapfimd,  es  mit  den  fnin2ösischeu  Staats- 
männern uicbt  zu  verderben.  Kr  wies  zwar  (30.  Nov.)  Mayer  an, 
ihn  gegen  Brieuue^s  Anklage  zu  rechtfertigen,  licss  aber  diesem 
Minister  (4.  Dez.)  für  die  angetragene  Freundschaft,  und  grosse 
Aflektion  der  Krone  Frankreich  danken,  indem  er  die  entspreehen- 
dffn  Gegen  Versicherungen  machte.  Vor  allem  lag  ihm  nun  nm 
Herzen,  dos»  nicht  etwa  Turonuo  sich  mit  dem  schwedischen 
Heere  vereinige  und  auch  die  Franzosen  die  Feindseligkeiten  gegen 
Bayern  wieder  aufnehmen.  Der  Kardinal  soll  dringend  ersucht 
werden,  dass  dies  nicht  geschehe,  und  auf  die  Antwort,  die  er 
erteilen  wird,  ist  besonders  zu  achten.  Maximilian  versäumte 
nicht,  «elbflt  in  die.seni  Sinne  an  Mnzarin  zu  schreiben  (27.  Nov. 
und  4.  Dez.)  und  erschöpfte  sich  in  Beteuerungen  »einer  Er- 
gebenheit g<'gen  Frankreich.  Aus  deui  Munde  des  .«tonst  so 
selbstbewussteu  uuil  gerudsinuigen  Fürsten  vernimmt  man  die 
Versicberuugen.  er  schulde  und  bekenne  gegen  Frankreich 
itiffetto  rivenmte  e  plii  che  pnrciule.*  ja  er  suche  sein  Glück 
nur  darin,  bei  jeder  Gelegenheit  Frankreich  zu  dienen.  Dass 
die  franziisiachen  Revollniächtigtcn  in  Münster  einen  Gesandten 
(d*Erbigny)  an  ihn  geschickt  hätten,  sei  ihm  hocbwillkoDunen. 
Als  Beweis   dafllr,   dass  sein  Wiederanschluss  au   den   Kaiser 


oomte  de  Brienne,  miaistre  et  |iriunier  «erreture  d't<tat.  Amsterdami  1739; 
vfcl.  T.  n,  397  tlgd.)  m  erwUman. 
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nur  der  Beschlpunigiing  des  Friedens  dienen  «««Iltp, 
Mazarin  eine  AliKt'.lirift  des  van  ihm  am  27.  Dktober 
Kaiser  gerichteten  Schreibens  vorlegen.  Darin  war  erinont, 
wie  oft  MaximiliHn  dem  Kaiser  schon  vor^ostollt  habe,  in  vddi 
groäsur  Not  und  (iefuhr  das  Hcicli.  die  katholischen  SLämkoAil 
die  Iteligiou  sich  befändeu.  KiriL*  Bi^sserunj^  sfi  nur  tob  br- 
schleunigter  Beftmlorung  dos  Friedens  zu  erwarten.  Der  Kur- 
tOrst  dringt  in  den  Kaisiir.  damit  keine  Minufce  mehr  cu  nsr» 
Heren,  und  citirt  die  Klagen  der  framUrsischon  Gt^andten.  4im 
die  S^auier  Jetzt  nach  dem  \Viederouschlut»e  seiner  Trappen 
an  die  kaifierlichcu  »u  stolz  und  insolent  gewunleo  seien,  d»« 
sie  gar  keinen  Frieden  wehr  begehren,  sondern  alles  in  di> 
Länge  ziehen  und  Franzosen  wie  Beutsuhe  nur  .ludiHzim' 
wollen.  Ueber  diesen  Feldzug  hinaus  werde  er  den  Krit^  lof 
keinen  Fall  furtsetzen,  sondern,  wenn  bis  daliiu  der  Friivlf« 
nicht  geäcblossen  sei,  trachten,  wie  er  sich  und  die  Saini^ 
auf  anderem  Wege,  so  gut  es  gehe,  ttalviren  könne.  Er  hUk 
aber,  vom  Kaiser  nicht  in  diese  Notlage  vej^setzt  zu  wrrdett.*) 
Der  Inhalt  seines  Schreibens  vom  ti.  Novembt-r  an  Jtm 
Kaiser*)  aber  gibt  uns  den  SchlUs6el  zum  Vei-bUitidma  fo 
demütigen  Sprache,  die  ur  gegeü  Frankreich  lührt«.  Oit 
schwedist^hen  Gesuntlt^'n  und  besonders  SalviuR,  heilst  *^  dann, 
haben  sich  gegen  die  Proteätireudeu  ganz  vertraulieb  vemehnKB 
lassen,  Anas  zwischen  Schweden  und  Frankreich  numiiehr  tit 
solchem;  Konzert  gemacht  sei,  dass  man  noch  vor  dem  Winl« 
den  ganzen  scdom  belli  unfehlbar  nach  Bajeni  transferireu  uaJ 
sieh  au  ihm  wegen  der  Auiltiludigung  de»  Wartfti»Lill«taiMi* 
rKoheu  werde.  Der  Kurfürst  sprach  die  HolTnun^  aus,  dar 
Kaiser  werde  ihn  und  seine  Lande  gleich  !M*incu  Erblandtin,  ji 
mehr  als  diese  schützen,  und  erinnerte  daran,  wie  flnhr  «rä* 
bisherige  Haltung  dem  Kaiser  genützt  habe:  gleich  am  andeni 


M  GroDüfeldfi  um)  Maicri  NegntiatioD  in  Paris.  11.  T.  389. 

^  U.  A.  SOjAhr.  Krieff  T.  666,  f.  36Ü.  Atibaltcben  luhalt  Ital  X.'« 
Scbr(>ibi>n  an  <\en  KniKcr  v.  8  Nov.  n.  n,  0.874.  Port  crw&bot  ilr-r  Kw- 
(tinil,  er  habe  jt-Ut  bvstinimte  Nachricbt,  diu*  Tan-'iinn  iiirb  Arm  Uaä 
näher«  and  mit  dun  Scbwinlen  verbinden  woUfr. 
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Tagt',  imchdiMii  Wrangrl  liip  AurkÜiiiügiiii^  rJps  WjiffenstiU- 
stands  und  den  Aü^tug  des  bayerischen  Sukkursfs  Yenioiitnien 
habe,  sei  dieser  von  Kaden  aufgebrochen  und  IiuI^k'  Böhmen 
geräumt.  Man  solle  jetofc  dem  Feinde  nicht  Luft  und  Zeit 
lassen,  den  Krieg  wieder  in  die  österreichischen  oder  bayerischen 
Liindc  KU  tragen.') 

MaKarin  aber  liess  der  Königin  von  Schweden  durch  den 
Gesandten  Chanut  versichern,  dass  Frankreich  nicht  über  den 
von  Bayern  ihm  gelegten  Fallntrick  straucheln  und  seine  Sache 
nicht  von  der  ächwedif<ch(?n  absondern  werde.  Wenn  Maxi- 
milian meine,  Frankreich  von  Schweden  trennen  zu  kennen, 
sei  das  eitele  Mühe.*)  Die  französischen  KongresRbpvnllmüch- 
tigten  wurden  angewiesen,  wegen  des  Verhaltens  gegen  Bayern 
alles  mit  den  schwedischen  MiniHtem  zu  vereinbaren.')  Sie 
zeigten  anfangs  Lust,  die  Wendung  Bayerns  zu  einem  Drucke 
auf  Schwellen  zu  beuUtzeu.  Wenn  Kreb«  vcrüicfaert,  schrieben 
sie  am  14.  Oktober,^)  sein  Herr  habe  die  feste  Ueberzeuguog, 
der  Frieden  k^unt«  in  yiemndz wanzig  Stunden  geschlossen  sein, 
wenn  nicht  «üe  Schweden  den  Krieg  fort-setzen  und  die  katho- 
lische iteiigiitu  vernichten  wollten,  so  werden  sie  nicht  ver- 
fehlen, den  schwedischen  Bevollmächtigten  diese  beachtenswerte 
Ansicht  zu  (jroniüte  zu  führen,  um  sie  fUr  grössere  Müssigung 
zu  gewinnen.  Mit  Krmüchtigung  des  schwedischen  Gesandten 
Sftlvius  konnton  sie  noch,  nachdem  Bayerns  Schwenkung  be- 
kannt war,  den  bayerischen  Deputirten  Ernst  der  guten  Gesin- 
nung der  beiden  Kronen  versichern,  damit  er  darüber  seinem 
Herrn  berichten  könne.')  Wenn  dieser,  bemerkten  sie  zu  Ernst, 
noch  dieselbe  Gesinnung  hege,  die  er  am  Hofe  habe  aussprechen 
lassen,  kannte  man  den  baldigen  Friedensnbsclilu-ss  im  Beiche 
wobt    hoffen,    da    sie   Salvius,    der    anfangs    ganz   Feuer    und 


■)  Der  vom  K«ti»>r  am  IB.  Nov.  Uolznpppl  m-teiltt^  Befehl  (a.  u.  O. 
f.  SbS)  eutuproch  diesem  Wuiucbt;  Majürailtunti. 
>J  4.  Okt.    Ch^mel,  It,  iW. 
»)  «.  Okt.  tt.  0.  O. 
*)  N^ciationJi  necrüt«»  IV,  160. 
3)  S.  üirou  Bericht  v.  21.  Ukt.  •.  b.  O.  173  f. 
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Flauiuie  tllr  den  Krieg  gewesen  »ei,  vollätäntiig  u 
hätten.  Voraussetzung  sei  aber,  data  Maximiliau  von 
den  beiden  Kronen  bereits  gemachten  ZuBtgeit  nichts  zurück- 
nehme. Ihre  Sutiäfaktion  zu  miudei-n  würde  man  roTg«bni$ 
versuchen;  sie  hUtteu  genug  Streitkräfte,  um  sieb  die«? 
sichern  und  noch  mehr  dnzii  zu  gewinnen. 

Pies  war  jedoch  entweder  eine  leere  Prahlerei  oder  hern 
auf  Yerkennung  der  Üiatsächlichen  Verhältnisse.  Iji  VVahrbeil 
log  darin,  dass  die  Franzosen  sich  noch  nicht  hinreichend  gr- 
rüstet  fühlten,  uni  den  Kampf  neuerdings  aufzunehmen,  der 
Hauptgrund  für  ihre  Verzögerung  der  Absage  an  Bayern.  In 
Weisungen  an  die  französischen  KongressbevüUmachtigten  vom 
26,  Oktober  und  1.  Kovember  wurden  die  Gründe  üufgefllhrt, 
di«  ea  wünschenswert  erscheinen  ]iei>sen,  iWs  die  Schweden 
Frankreich  nicht  zu  einer  sufurtigen  Erklärung  gegen  Bayern 
verpflichteten.*)  Delacourt  sollte  den  »chwediiichen  BevoU- 
uiüchtigteu  zü  verstehen  geben,  dass  e»  sehr  unklug  sein  wlirde. 
gegen  Bayern  Lürm  zu  schlagen  und  Drohungen  zu  äuMwra, 
da  man  nicht  im  Stjinde  sei,  ihm  zu  .schaden.  Sollte  es  nicht 
angemessener  sein,  einige  Zeit  zu  diäsimuliren  als  sich  zu  früh 
zu  erkltiren  und  MaximiUiiu  dadurch  Gelegenheit  geben.  Fnink> 
reich  die  Plätze,  die  es  an  den  Grenzen  seines  Lande»  inne  hat, 
zu  entrcisscn?  „Unsere  Plätze  sind  nicht  im  Staude,  dem  Kur- 
JÜrsten  zu  widerstehen,  besonders  nicht  Lauingen,  ihm  eto 
grosser  Dom  üii  Auge,  für  uns  bei  Fortsetzung  des  Kriegei 
ein  Stutzpunkt,  der  es  uns  erleichtern  ivird,  den  Krieg  noclitn*! 
nach  Bajem  zu  tragen  und  Maximilian  den  Bruch  des  Ulmer 
Vertrags  bereuen  zu  lassen."  Delacourt  wurde  daher  beauf- 
tragt, wo  möglich  die  schwedische  Zustimmung  zu  ernirken. 
dass  Frankreich  noch  einige  Zeit  von  der  Erklärung  gc^en 
Bajem,  welche  der  König  übrigem  abzugeben  fest  entschlossea 
sei,  absehe;  zugleich  aber  sollte  er  anbieten,  dass  diesf  Er- 
klärimg abgegeben  werde,  wenn  Schweden  .«^ie  flJr  unbedingt 
nütig    halte.      Die    Aeusserungen    de-s    Solvius    wurden    jctict 


*)  11.  Nur.    Negooiationa  aecj^teR  IV,  IBl  f. 
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(ll.Nov.)^)  von  dpn  franzrisischen  Revollniiichti|^<^n  dahin  er- 
läutert, dass  dieser  keinetiwegR  seine  ZuslimnmQg  zu  einer  Neu- 
tralität Frankreichs  ge^enQber  Bayern  gegeben,  int  De^euteil 
aogar  darauf  gedrungen  habe,  Aass  »ich  die  von  Frankreich 
beeetvien  obertleulächen  Plätze  gegen  Maximilian  erklären  ttollten 
—  was  iliU)  nur  mit  Mühe  aU  unzeitgeniu^  auägercdct  wurde. 
Die  Gesandten  hielten  ttir  gefährlich,  ausdrücklich  zu  erklären, 
ilaas  ntan  NeutmlitÜt  gegen  Bayom  betibarhten  wolle,  rieten 
aber  im  übrigen  Maximilians  (Teftlhle  zu  schonen,  damit  er 
nicht  etwa  Lauiugen  wf^nähme.') 

Delacourt  gelang  es  denn  auch,  die  schwedischen  BeToU- 
mächtigten  zu  fiberreden,  daas  die  hinhaltende  Politik  Frank- 
reichs gegenüber  Bayern  die  richtige  sei.')  Am  2i).  November 
Bchriob  Mazarin  an  den  franzöaiRchen  Bevoll milch iigten  in 
Osnabrück:  wiewohl  die  schwediMThon  Gesandten  im  Interesse 
der  gemeinsamen  Sache  gut  befunden  hütt-en,  duäs  Frankreich 
seinen  Bruch  mit  Bayern  noch  etwas  verzügere,  empfehle  er 
ihm  von  neuem,  den  Schweden  fortwährend  zu  beteuern,  dass 
Frankreich  bereit  sei,  sich  in  dieser  Sache  voIlHtiindig  nach  den 
schwedischen  Wünschen  zu  richten  und  lieber  durch  die  bayeri- 
len  Truppen  Uebles  erfahren  als  Schweden  den  lebesten 
Grund  zum  Verdacht  gegen  seine  Vertragstreue  bieten  wolle.*) 

Mittlerweile  aber  hotte  sich  Wrangel,  gegenüber  den  ver- 
einten Kat.<ierlichen  und  Bayern  nicht  im  Stande  daä  Feld  zu 
behaupten,  aus  Böhmen  nach  Meiieen  und  weiter  bia  in  den 
weKtfaliscben  Kreis  zurflrkziehen  müssen.  Auch  die  Landgräfin 
von  Hessen-Kassel,  deren  Land  von  kaiserltelien  und  bayerischen 
Truppen  bedrückt  wurde,  drang  darauf,  da^  Turenue  eine 
Diversion    zu    ihren    Gunsten    unlerniUuue.^)     fUno   Weisung 


■»1.  Ä.  B.  O.  184. 
A.a.  0.  186. 
«)  A,  a.  0.  188. 

*)  V.  Meiern.  Acta  \mc.  Weatphiil.  V.  117. 

^}  Beric-hl  der  tnmiöüichtu  Künf^FUBitbeYoUtnadjti^itfn   v.  32,  Nov. 
NeguciatiüDi  wcrcte«  tV,  190. 
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Maximilianu  an  Granäfeld, ')  den  Feind  und  besonders  ilie  Laad- 
griiliii  mit  Uücksiclit  iiuf  die  FriedoosverhandJuagcn  nicht  ztr 
reizen,  bot  war  diesem  Ocneral  die  erwflnscht«  Geli^mhait, 
sich,  von  dem  ihm  wider wärtigi-n  kaiserlichen  Oberbefehlshiiber 
Melundor  zu  trennen  und  über  das  Stitt  FuMu  nach  Frackm 
iu  die  Winterquartiere  z\x  ziehen,  kam  aber  zu  spät,  um  die 
gewünschte  Wirkung-  zu  erzielen.  Oxenstiemn  und  Snlrius  be- 
standen jelxt  darauf',  dtusa  Frankreich  sich  gef^eu  Buyurn  erklAre.') 
Turcnue,  dem  die  fmnzütii»cheu  Kungreiisbevolliuächtig-ten  dioi 
übermittelt  hatten,')  sandte  an  Maximilian  zunächst  eine  ,»hr 
kluge"  Zuschrift,  welche  dicselbt'uBeToUniiifhtiy^ten  Jen  Schweden 
mitt«iUeu,  um  deren  fortgesetztes  Dräugen  zu  bpschwichti),(en.*) 
Am  29.  Dezember*)  aber  überbrachte  ein  Trompeter  Turenne's 
in  München  dessen  Schreiben,  das  auf  Befelil  des  Köniji^  die 
mit  der  en^en  schwedischen  Allianz  begründete  AuJlcUndi^ng 
der  Waffenruhe  seitens  Frankreichs  enthielt. 

Maximilian  gab  zwar  in  seiner  Antwort  an  Tureaoe') 
seinem  Erstaunen  über  diesen  Seiiritt,  der  den  ßrkliurungen  dar 

*)  Krwähnt  in  Gron«feldä  Bericht  t.  S7.  Des.  Keirhuarvbiv,  SOjilir. 
Krieg.  T.  713. 

S]  Beriebt  der  fnuK^.  UeroUmJU'htif^n  v,  3.  Dez.  N^.  »»irr.  [V, 
lß3.  Vgl.  uuL'h  die  Korre»{Ktiidt!uz  zwixches  den  8chwediic}ii!i)  nnd 
ftuazAsücben  IfeTollmAchtiurten  rom  9.  and  19.  Dex.  v.  Meiern,  Acta,  V. 
118-120. 

■)  Erwftbnt  16.  De».  A.  h.  O.  109.  N«oh  8iri.  Mercnrio.  Xl,  flW 
urbir^lt  Tiireitne  gef^en  die  Mitle  Dezember,  nia  er  in  HrB!eii>Dftrni«tAdt 
itttiid,  den  Befehl,  diu  Nuatrulitiit  mit  bu^em  xu  brecbea. 

«}  38.  Dm.    Niig.  aecr.  IV,  304. 

S)  TuTünne'it  uiidatirtes  Schreiben  8.  lun  ^Raoiaa^),  Ilirt.  du  Tic^mt« 
de  Tureime  I,  1G5  und  bei  r.  Mpiern,  Arta,  V,  l'jtO.  Üua  l>at.iiin  äa 
Kmpfangs  (letzten  Sutintft};)  nennt  Masiniilian  aellMt  in  aeinem  SchrnriltMi 
an  den  bayerischen  Agenten  Cri%elii  in  ll*>m  t.  2.  Jan.  KHB.  St.  A. 
Crivelli,  CorrispGudenice  di  Roma,  164d — 49.  Hoilmiiiin»  iKriegBgfschJclit« 
von  Kajern  II,  7ftl)  Dntuai:  37.  November  ist  xu  b^ricbtifien.  An 
80.  Ufie.  l»fricbl-L*teu  aurh  die  fmnxÖJfiBi^hen  Kongre«ibf^volbulrhtigt«i, 
doaM  di?  Uifklaratiun  Tureiine'e  gegen  MiiximiliiiQ  uunuelir  crfolKt  Ki. 
Mt  iliuts  über  dii'scii  I'unkt  nicbta  nirhr  zu  tagmi  8«i.    Nff^r.  wmt.  tV.  204. 

")  30.  Dez.  Uodrarlct  bei  (Rantday)  Uirtoiro  du  Vicointe  de  Tnrcanf, 
[,   16B. 
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lUf^ontin  und  Mazarias  zuwiderluute.  Ausilnick,  hatte  ober 
dit'&en  Ausgang  zuletzt  aU  iinveniaeidlicb  vontusgeselien.  wie 
sein  Schreiben  vom  23.  Dezember  an  den  KaninierprSsident«ii 
Mftndl,*)  der  als  sein  Gesandter  in  "Wien  weilte,  zu  erkennen 
gibt.  An  der  Franzosen  Rtiptur  gej^en  uns,  st'brieb  er,  ist  um 
»o  weuifjfer  zu  zweifeln,  weil  die  KiinJ^n  von  Stdiwcden  in 
ihrem  unlängst  an  den  König  Ton  Frankreich  gerichteten 
Schreiben  solche  beständig  begehrt.  A  nch  bat  »Servicnt  liyn 
schwedischen  Gesandten  in  Osnabrück  den  Bruch  mit  uns  aus- 
drtlcklich  vonprochen.  Turenne  eclilug  auch  Uuischenltcrg  den 
Pass  zu  seiner  Herausreise  a!>.  Die  Bayern  wenlen  daher  der 
kai^^erlichen  Annada  gegen  die  Schweden  wenig  oder  nichts 
helfen  ktinntm,  weil  sie  gi^niig  mit  den  Franz*»en  zu  thun 
haben  werden. 

Gleichwohl  empfand  Maximilian  die  Kündigung  als  einen 
furchtbaren  Schlag.  Sie  wirll  alle  meine  Pläne  Über  den  Haufen,*) 
scbrieli  er  nach  Rom,  nie  ist  mir  die  Hilfe  Seiner  Ileiligkeit 
nötiger  gewoBen.  Doch  seine  wiederholten  Gesuche  um  diese 
Hilfe  verhallten  wirkungRioa.  Als  dann  der  Kardinal  Harberini 
an  tiea  Iranzriäiächen  Hof  geächickt  ward,  lies-s  ihn  Maximilian 
durch  Crivelli  bitten  dort  zu  melden,  es  gebe  keinen  Fürsten 
und  Reichsstand,  dessen  Freundschaft  pt  hrdier  grhäkze  als  die 
fraDÄ<isische.  Eigenhändig  s«-tzte  er  dem  Schreiben  an  Crivelli 
hinzu:  »Wir  haben  uns  gegen  Frankreich  alao  aflPektionirt  er- 
zeigt und  »eine  FreuntUchaft  mit  solcher  premura  gesucht,  als 
kein  Cbur-  oder  Fllrst  im  i{4!ii!h  gethan."') 

Aber  auch  Mnznria  war  wohl  nicht  ganz  zufrieden  damit, 
dfiaä  die  Politik  des  Heerlagers  stärkere  GrQnde  ins  Feld  hatte 
fuhren  können  als  die  des  Hofes.  An  die  Königin  Christine 
schrieb  er  zwar  (2*J>  Dez.).*)  er  künuti'  sich  uiit  Recht  be- 
klagen, wenn  die  Künigiu  glaubte,  doss  man  nur  einen  Augen- 

>)  R.  A.  SO  jähr.  Krieii  T.  621.  f  188. 
')  Mi  rondö  noti  poi-o  perplewn.    I6<(8,  Jan.  2.    M.  an  i^iretli.    Kt. 
A.  CrivolU.  ComsiiondvoM  18<B— 49. 
«)  1646.  Fe)>i.  ai.    A.  n.  C>. 
»)  Chcruel  11.  67ti. 


blick  geschwankt  habe,  ob  Frankrpirh  mit  Bayern  brpcbea  soU^ 
nachdem  ilie!«ti.>(  mit  Scliweden  gebrnchen  habe.  fni  Ot-gvn 
habe  er  Immer  ^^laubt,  dass  die  Unterscheidung,  die  Hui* 
milia»  zwischen  ileii  zwei  Knmen  f^enmcht  habe,  fiir  «leo  Küoig 
noch  viel  beieiilij^-udur  war  als  ffir  Ihre  Majestät,  da  er  iha 
fUr  nUug  hielt,  seinen  Verbündeten  im  Stiche  zu  lassen.  ßiMi 
gotrcueron  Ausdruck  aU  in  diesen  diplomatisclien  Phraveo 
Mazarina  Meinung  in  seinem  Schreiben  an  Turenne 
80.  Dezi'mber.*)  „K»  st^tht  zu  fUrchUin,  dag»  der  Kn 
mit  Bayern  zu  brechen,  bevor  ea  dazu  Zeit  war,  uns  ni 
wohl  bekomnieji  und  sogar  nicht  zum  Vorteil  unserer  Verl 
deteu  au^iehlagen  wird.  Aher  welches  Uebel  wir  auch 
auf  uns  ziehen  mögen,  es  wird  immer  geringer  sein 
welches  das  Miastrauen  Schwedens  herTorbnngen  ktlnntc  E 
wird  zweckmässig  sein,  ein  fUr  allemal  und  durch  einen  kOknn 
Streich  unsere  VerbUudeten  in  den  Stund  zu  setzen,  diia  M 
nie  mehr  Mi&strauen  gegen  uns  hegen.'  Muzarin  gab  TurenM 
Ilecht.  dass  (lieser  nicht  der  Ansicht  drr  BeTolImncbtigten  folgtl 
und  den  Bruch  mit  Bayern  darauf  gründete,  dai«  Mnximiliil 
sich  uicht  damit  begnügt  habe,  vereint  mit  den  KaiüerUdMai 
die  Schweden  aus  den  kaiserlichen  Krblanden  zu  verdrängtüif 
sondern  doss  er  sie  noch  weiter  verfolgte.  Der  Knnlin&l  hatH 
einen  Briet"  Maximilians  erhalten,  geschrieben!  nach  der  A  nkuBB 
des  Gesandten  Krebs*)  in  München,  ganz  toU  von  Versiche- 
rungen der  DieuKtfertigkeit  gegen  Frankreich  und  der  Zuoeigou 
für  ihn:  er  wUnschf  nichts  sehnlicher  als  alles,  was  in  «eilM 
Macht  steht,  ffir  Frankreichs  Vorteil  aufzubieten.  .Sein  Vtr- 
balten  aber  entspricht  nicht  diesen  schönen  Worten,  da  a 
selhät  dem.  was  in  Ulm  7.u  unseren  tiunsten  festgeseixt  wonkSi 
untreu   wird  ....     Wir   mtlssen  alles  thun,    ww   in   oa 

>)  A.  n.  O.  578- 

')  Die  Anmerkung  dni  llnranigeben  bexcidmet  Krebi  inig  all 
tfntL-rbftnillcr   ilofl  rimer  Vortrage.    Die   in  Ulm    thttigen    baroriMlHBi^ 
KotumiDaäre  waren  der  UeneraIsea(nii«iiitor  Uuiachenberg  und  (Im  . 
rüte  Knttner  und  SoLäffer.    S.  u.  a.  AeUi  wegen  des  wa  Ufas 
neneu  Annistitii  (1G4TJ,  Lit.  ¥,  3.  79. 
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Macht  liegt,  um  Vorteil«  über  ihn  zu  erringen,  aber  zugleiob 
hultf  ich  nir  zwcckinrissig.  ihm  keine  (^lehütiHigkeit  noch  Schärfe 
zu  zeigen,  da  dies  üu  Grunde  zu  nichts  dient," ')  Dieser  Kicht- 
schnur  entsprach  denn  auch  daa  Verhalten  der  Franzose»  im 
fehlzuge  von  l'>48,  der  Dbcr  das  von  den  feindlichen  Ein- 
brüchen der  Jahre  16^)2 — 34  und  \&4G  noch  daniedcrliegendo 
Bayerland  bis  zum  hin  neuerdings  die  Leidi-n  des  Kriegt>.s  ver- 
hängte, den  KurfUraten  zum  drittenmale  zur  Flucht  aua  seiner 
Hauptstadt  niitigte  und  ihn  wohl  in  uiuncher  Stunde  seineu 
letzten  politischen  Kntschluss  bereuen  machte. 

Wbuu  aber  Frankreich  nach  dem  Frieden  sogleich  wieder 
seine  warme  Freundschaft  tHr  Bayern  hervorkehrte,  machten 
sich  ausser  dou  alten  Qrllnden  der  politischen  Conjunktur  die 
bei  den  Verhandlungen  von  1647  gesponnenen  Fndon  sehr  be- 
merklich. Krebs  erhielt  von  Mnzarin,  noch  während  der 
Kongress  tagte,  ein  Dankschreilien*')  flir  den  Eifer,  mit  dem  er 
sich  um  den  Frieden  im  Itoioiie  bemUlie.  „Sie  werden  oft 
Oelvgi'nbeit  gehabt  haben,  mit  dem  Finger  nuf  die  Wahrheit 
desien  hinzuweisen,  was  ich  Ihnen  von  den  aufrichtigen  und 
sehnlichen  Fritdenswünschen  Ihrer  Majestäten  sagte.  ••  Fiinem 
persßnlichen  Anliegen  des  Gesandten  ftlr  die  Sicherung  eines 
Hausen  in  oder  bei  Hagenau  vor  Schildigung  durch  die  Truppen 
wunle  duri:h  Weisung  des  Königs  stattgegeben.  Nach  dem 
Frieden  .«uindte  Mazarin  nn  MaxiniÜiun  am  1.  Januar  1649') 
ülUckwnnsche  zu  dem  endlich  erreichten  Ziele,  versicherte  ihn 
der  aufrichtigen  Zuneigung  Frankreichs  und  drückte  die  Hoff- 
nung aus,  zwischen  Fninkreiidi  und  dem  Hause  Bayern  gutes 
Einvernehmen  und  einen  engen  Bund  entstehen  zu  sehen.  Und 
schon  im  Sommer  I6öl,  als  der  Kardinal  in  Brüht  weilte,  arg- 
wnhni«  man  auf  kaiserlicher  Seite  dessen  Plan,  die  Wahl  des 
römischen  KOnigs  auf  den  bitverischen  Kurprinzen  zu  b-nken.*) 

't  A.  R.  O.  584. 

>)  Datin  vom  %%  Mni  Ift48.    Chemel  111,  1026. 

•)  K.  a.  0.  1079. 

*)  A.  a.  0.  841.  874. 
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üeber  die  späteren  Heirathsprojekte  Kaiser 
Friedrichs  IL 

rnrhtrag  zii   ilen  „HiHtorwch-tliploniatischen  ForwhTtngpn  zur 
Geschichte  dea  Mitt*>liilters'    IV.    UoUer   die    Formelsammlung 
des  Uu<iülf  von  Tours.     Stzh.  Bd.  1  S.  402  ff. 

Von  U.  Hintomirelil. 

In  nif^inrtn  letzten  Vortragt!  Uher  die  Formelsantinlung  dw 
Uudgli'  run  Tours  bemerkte  ich  im  Anschluss  au  ein  dort  — 
und  zwnr  in  der  hiesigen  Hundschrift  Clm.  6911  —  nber- 
liofertes  Hchreiben  Kaiser  FriedrichK  It.  an  einen  deutso-htm 
Fürsten,')  diws  durch  diLsselbe,  wenn  pj*  auch  veniniichtet  sei, 
Friedrichs  IDbcprojekt  iius  dem  JabfL'  1245  eine  neue  BesUlii- 
guug  ürhulto.  Der  Kaiser  dachte,  worau  ich  nochmahi  kurx 
criuncru,  duinaU  nitrli  ih'in  Tode  seiner  ilritteii  GemaliHn,  der 
engliachen  l'rinzeasin  Isabc-Uu  (die  um  1.  Dezember  1241  ver* 
stiirbou  war),  im  Jahre  1245  (.'rnstlich  damn»  sich  mit  der  Nichte 
des  letzten  Babenbergers,  Herzog  Friedrichs  des  Streitbaren 
Ton  Oesterreich,  derTochtor  Hortog  Heinrichs,  Namens  Gertrud, 
XU  vcniiähleu,  wobei  er  sich  der  Vormittluug  des  Pairiarcben 
von  Aquileja,  BertboM  ron  Merau,  bediente.  Das  Projekt  girtg 
dann  freilich  nicht  in  Ertliltung.  I>ie  in  Aussieht  gennmuiene 
Braut  verweigerte,  eingeschüchtert  durch  die  Di*ohungcu  dos 
Papstes  Innocenz  IV.,  dem  gebannten    Kaiser   die  Hand   und 


I)  AljiHruckt  Stxb.  Ebl.  I  S.  440  (aU  Nr.  SO). 
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heiratbete  nach  dem  Tml  ihn«  dem  Projekt  gfinsti| 
Onkels    zuerst    1246    den    Sohn    des    Böhmenkflnija 
Wladislnv,    und    nnch    dej^ten    frühem  Tode    ({m   Januar  124 
wieder   unter  dem  Kinfiuss  de.s  Papstes    im   Sommer   1248  ib 
Mark^ufen  Herumnn  von  Baden. 

In  dem  ächreibeu  des  Kaisers  unserer  Handäcbrift  war 
Adressat    genannt   der   KOnig   B.    ron    Bdhmen    .rel  d 
Saxoiiiiie'  anstatt  de»  Herzogs  vunOesterreich.  an  welclui 
124r>   das  Schreiben   liäite   gerichtet  sein  mllssen.      Eine  Vei 
weehslung  dcä  letzleren  mit  dem  Kuuig  von  Üühiuen  löäst 
wohl   leicht   begreifen.     Aber  schwieriger  zu    erkl£rea  achMl 
oder  scheint  der  Zusatz    ,vol  dux  Snxoniae*,    der   immGglicr 
auf  den  damaligen  Böhraenkönig  Wenzel  zu  beziehen  war. 

Er  hängt  denn  auch,  wie  es  scheint  und  worauf  ich 
zwischen  durch  einen  meiner  Schüler  aufmerksam  gemacht  wiird4 
wohl  mit  etwas  Anderem  zusammen,  nändich  mit  einem  neue: 
und  letzten  Ehepmjekt  Friedrichs  H.  Es  war  die  Enkdi 
Beruhards  von  Äskanien.  die  Tochter  Herzog  Albrechts  I. 
Sachsen,  Jutta,  die  der  Kaiser  nunmehr  ins  Auyt*  jftii 
hatte;  und  der  jQngste  Biograph  Herzog  Albrechts,  H^'mtMJ 
Stendener,  gibt  uns  an  der  Hand  der  Quellen  näheren  A 
srhiwts*)  über  das  Projekt. 

Ks  handelte  sich  für  den  Kaixer  danim,  wie  in  Sflddeatscli 
laud  durch  die  Vermählung  seines  Htdmes  Ktim^il  mit  d« 
bayerischen  Hercogstuchier  Elisabfth,  so  in  Nord-  oder  Mttti>)> 
dcutschlaiid  sich  Bumlesgeriossen  zu  vt-rnchaffen,  wie  er  xa 
diesem  Behufe  l)preits  seine  Tochter  Margan-the  mit  Albrpchl, 
dem  Sohne  des  Markgrafen  Heinricii  des  Erlauchten  ron  MeiHWO) 
verlobt  hatte.  Und  wieder  finden  wir  dann  Innocenx  IV. 
heftiger  Agitation  gegen  den  Kaiser.  8*iwohl  die  V'rrlobui 
vnu  dessen  Tocliter,  wie  dessen  eigene  Verbindung  mit  dd 
Tochter  des  Sachsenfaerzogs  suchte  er  mit  den  bekanntfli 
Mittehi  der  Androhung  von  kirchlichen  Strafen  %u  hiniertreibea 


I)  In  »iDor  Di8»erUtion:  .Albrecht  I.,  Henoff  ton  &«chMfl*  (Ut 
—1360}  Ilulle  1B»4.  S.  B4  (T. 
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ir  orfahron  dies  aus  cinciu  Schreiben  lauocenz  JV.  vom 
26.  Oktober  1247  an  den  Lcgntcn  Petrus,')  aus  welchem  zu- 
gleich ersichtlich,  doss  bei  diesem  Eheprojekt  des  Kiiiscrä  der 
Krzbiscbof  von  Magdeburg  die  Mittelsperson  gewesen  ist. 

Ob  CS  dieser  päpstliche  Einspruch  mler  dann  der  Tud  ilf^ 
Kaii^ers  gewt-scn  ist,  der  da»  Projekt  vereitelte,  scheint  'zunächst 
Kweifelball.  Oenn  die  einsrhlilgigen  Quellen  dilTeriren  io  ihren 
Angaben  durUbt«r  »wischen  1247  und  1250.  Die  Annales 
Stadenses  berirhten  zum  Jahre  1247.  dass  die  Tochter  des 
Sachseuheneogs  dem  Kaiser  Kriedrich  als  Braut  zugeschickt 
wurde.*)  Und  äteudener  ist  geneigt  anzunehmen,  dass  «Jutta 
von  Sachsen  bereits  unterwegs  nach  Italien  zur  Vermählung 
mit  dem  Kaiser  war,  als  sie  in  Bayern  das  Verbot  der  Ehe 
durch  Innocenz  mid  dessen  Schreiben  vom  26.  Oktober  1247 
erreichte.'  Daraufhin  habe  Jutta  dem  Kaiser  ihre  Band  ver- 
weigert. Die  Annales  Snlisburgeoses  aW  bringen  zum 
Jahre  1260  die  Notiz,  dass  Jutta  in  Landshut  bei  dem  flerzog 
von  Bayern  eintraf,  ihm  .überwie^wn  wurde',  um  dem  Kaiser 
ttb  Gemahlin  zugetUhrt  zu  werden.*)  Dann  wäre  der  Tod 
Friedrichs  hindernd  dazwischen  getreten;  und  diese  Ansicht 
vertritt  Kempf  in  seiner  .deutschen  Geschichte  während  des 
Interregnums*  (1893)  unter  Berufung  auf  die  Ann.  Salisburg. 
und  dalier  nm  Jahre   1250  festhaltend.*) 

Ich  glitube   mich  gleichfatli  dieser  Meinung  anschlie^seu 


')  Abgedruckt  in  ünn  .EptHlolai;  Pontifl<iun  Romiinorum'  (3lon.  üerm.) 
L  tl  p.  1)23;  eS.  ndkiiiM--l!'icker-Wiukt>lmatiii.  Begejita  Imperü  1196—1372 
Nr.  7887. 

S)  Hon.  Guna.  88.  XVI,  S71:  Modicam  ante  Blia  duet»  Saxoniae 
Friderici  quonüam  imperalori  raissA  fucmt  du^tnaata. 

')  Mou.  Gorm.  äS.  IX,  791:  Filin  dacU  Saxooum  Landifaate  dticri 
HawAri«'  ft«*i]7iial4ir,  domiiio  V.  f|uondan)  imperfttori  pro  aiore  ueigtianda. 
Scbtjri  Sttjudynor  bemerkt  u.  a,  0.  S.  84  Aniu,  4,  ilo«»  Sohinmochcr, 
Friedrich  II.  Bd.  IV  S.  266  mit  Benifaufc  auf  dien  Stelle  die  kniaerlicba 
Brant   irriti   (-tue  Tucbl*T   *im  Marki^rafoii  lleiiiiiclk    von  M^i«*>en    ncnnU 

*i  S.  l'iä;  je<locti  ohne  weitete  Hv^rilniluag   und   ohiiu  BertlckBttib- 
ti^ag  der  entgegenntehenden  Nachrichten. 
IL  ine.  «UuD«ab.  4.  phll.  ■.  b<«t.  CL  86 
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au  sollen.  Mir  scheini  A\^  w)  prücis«  Nachricbi 
Salisburg.  doch  mehr  Glnuhen  zii  verdienen  als  die  unb 
der  Ann.  Stadeiises.  *)  Eine  gewisKa  Bestätjg'unf^  finden  di 
Ann.  Salisburg.  auch,  wie  mir  scheint,  in  einer  Angabi>  d« 
Matlhäuä  von  Paris,  dt^r  unter  den  Geziem  der  4a 
1.  November  1248)  erfolgten  Krönung  Künijb^  Wilhelms 
Herzog  von  Sncluicu  nennt,  mit  dem  sich  Friderich  su  w 
bünden  im  Begrift'  stehe  (cui  confederabatur  Kredoricus' 
durch  dessen  Tochter,  die  er  heimtllhren  werde,  wofern  er  sici 
(mit  ihr  oder  mit  der  Kirche!']  wieder  ausaühnen  kfinsA 
Danmch  wäre  doch  1248  das  Projekt  noch  nicht  definitiv  auf 
gegeben,  ein  endgültiger  Bruch  noch  nicht  erfolgt  gewesvn. 
Und  dasselbe  scheint  mir  aus  einem  Schreiben  Innocenz  IV. 
vom  19.  Februar  1251  hervontugeheti,  welcliea,  «wei  Monate 
nach  dorn  Tode  Friedrichs  abgi-fas-st.  den  Herzog  Albrocht  lur 
Anerkennung  König  Wilhelms  auffordert  mit  der  Begründung« 
dass  die  Verlobung  der  Tochter  des  Herzc^  mit  dem  rer- 
storbenen  Kaiser  nun  nicht  mehr  hindernd  im  Wege  stehe.'^ 
tierade  daran»  darf  man  meines  Kruchtens  wohl  mit  ziemlicher 
Sicherheit   »chliesseu ,   dass   diis  Verlöbnis  bi«    zum    Tode  d» 


1)  Tn  deDen  ne  sogar  in  der  Maea  H&jidBchrifl  (3)  fehlt,  in  dir 
Hnderen  (I)  unten  ani  Hanil  und  dnrch  einen  Irrthiira  de«  Scfardbm 
(Ubrariui)  norh  daxu  an  fnUciier  ät«lle  iHuffefagt  wurde! 

*)  Mon.  Oerin.  88.  XXVIIl,  300  cui  iHerxuR  AIhrvcht)  raufedfraUtur 
FreÜiericiw  per  ütiaro  ducia.  quum  In  uiorem  dui-tanis  eat,  ai  recontitiui 
poterit.  Man  vermisst  bei  den  letxten  Worten  die  An^be,  mit  «em 
die  AaMtahnung  dae  Kaiaere  >>rfolgcfl  «nih':  nb  mit  der  .tiliu  tlaria'  udtf. 
waa  walirscbeinHcher.  luit  der  Kirche.  Diias  im  Widt^rxpnuh  mit  ite» 
eben  ajig*>fahrten  Btello  MattbAa«  Ton  Cnrii  vorher  ISS.  I.  c.  p.  298)  dw 
Ehe  wirklich  ^Bcblonen  werden  läest,  hobt  auch  Steiidener  berrnr.  1b 
den  Regesta  Imperii  Nn  11601  und  11601*  (unter  den  Xactitr&ifeol  w««d«i 
nur  die  beiden  Stellen  atu  den  Ann.  SaUab.  und  U&lthUos  Paris,  sn  MtHt 
angeHlbrt. 

•)  Epistolae  Pont.  Rom.  <M.  G.l  t.  III  p.  58:  miwimf'  cum  —  «b- 
lalus  Sit  de  medio  ecelesiae  perwculor.  cni  quam  de  qniulaui  «ti'— ^•-•- 
pro  eo  Tidebnriti  utrin}^,  quod  de  filia  tua  aponsalia  com 
cum  eodem  .  .  .  , 
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fortbesUnil  und,  wie  erwäfaut,   nur  durch  dessen  Ab- 
leben die  Hcirnth  dann  verhindert  wurde. 

Gleichviel,  wie  dem  nun  auch  gewasen  sein  mQge  —  die 
Adresse  ,Tel  duci  Saxoniae'  in  unHerem  Schnoben  bezieht  sich 
wohl  sicher  auf  dieses  Projelct  und  i^t  vennuthlich  i-mt  später 
hinzuf^efil^t  vim  ointim  Sclireiljfr  oder  Bearbeiter,  der  davon 
Kenntnis,  hatte.  Denn  der  sonstige  Tenrtr  dos  (ganzen  Schreibens 
stimmt  wegen  der  Nennung  des  Patriarchen  von  Aquileja  viel- 
mehr oder  so^ar  einzig  zu  dem  ersten  Eheprojekt  Friedrichs. 
Berthold  von  Meran  verlie«s  1248  die  Partei  Friedrichs  und 
trat  ÄU  dessen  Gegnern  über;')  da  könnt«  also  von  seiner  Ver- 
mittlung in  einem  Ehebündnis  nicht  mehr  die  Hede  sein. 

Ob  für  unser  Stück  eine  echte  A'orlagp  —  also  ein  Schreiben 
Friedrichs  11.  an  den  tiabenberger  Herzog  von  Oe.sterreich  Tini 
die  Hand  von  dessen  Nichte  —  benutzt  ist,  und  nur  durch  einen 
Irrthum  oder  ein  Versalien  der  falsche  Adressat  Kßnig  B. 
von  Böhmen  und  dessen  Tochter,  sowii;  die  falsche  Titulatur 
Friedrichü  II.  (als  heros  regni  .IcrusaleniV*)  in  die  echte  Vor- 
lage eingesetzt  wurde;  oder  ob  wir  es  mit  einer  freien  Er- 
findung des  deutschen  Bparheiters  der  Itudolf  von  Tours'.-ichen 
Formi^lKammlung  zu  thun  haben,  der  nur  von  diesen  Vorgiingen 
Kenntnis  hatte,  läast  sich  schwer  entscheiden,  .ledenfalls  ver- 
leiht der  Zusatz  .vel  duci  Saxoiiiae*,  der  also  jedenfalls  nicht 
mit  «und  an  den  Herzog  von  Sachsen'  Übersetzt  werden  darf, 
dem  Stück  erhöhte  Bedeutung.  Er  enthalt  nicht  blos  eine 
Bestätigung  auch  dieses  letzten  Eheprojektes  Friedrichs  II., 
sondern  or  gibt  uns  auch  ciuen  neut.-n  Beleg  dafür,  diu^s  wir 
äüddcutschland  für  die  Heimat  dieser  Bearbeitung  der  Itudolf 
von  Tours'schen  Formelsammlung  zu  betrachten  haben;  und 
wir  gewinnen  damit  zugleich  einen  weiteren  Anhaltspunkt  für 
die  Datirung  dieser  Bearbeitung,  die  wir  aus  anderen  Gründen 


>)  er.  Kchimaii«ber  a.  a.  0.  IV,  iSO  und  O&Mit  in  der  All«,  deaticl]. 
BioRmphie  unter  .BerUiold.* 

^t  Die  «iubnehr  auf  Prierhichs  Sohn  Kearad  puoat  (cf.  aiU.-Ber. 
«.  «.  0.  8.  433]. 
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TerzelchniRs  der  eingelaufenen  Druckschriften 

Jali  bü  Dezember  1898. 


Dl«  voMhrUebeii  GcMllMkafUn   nnd   InMltaU.  mit  w«lclHn  udm»  Akt4«nl«  In 

twatllfpiing  Kl  l>etra«bt«n. 


Toa  folgenden  9«BeUftchaft«ii  and  buUtntei: 

Societe  ii'£matatwn  in  AbbeviUe: 
lOirw.     Tome  3.     1897.     1«. 
loites.    Tome  17.     partie  2.     1697.     6*. 
nolletia  trimejiiricl  189e  et  1697.    8^. 

Roi/iil  Society  of  SouÜt-Atutralia  in  Adelaitle: 
TranautionH.    Vol.  XXll.  pu-t  1.     1696.     &'>. 

ftbifriütort/  in  Adelnide: 
Meteorological  Ob^ervatioDB  diiring  IB'JS.     1B96.     fol. 

Stitlslaptiche  Akttdemie  der  Witufnuc^ften  in  A^raat: 
Ujfltopii  Zii  godino.    1697.     1896.     8'>. 
Kad.  Vol.  134.   135.     1698.     Bf>. 

AaU  Hadi(\  Zbomik  xa  DArodoi  nrot  Bd.  Itl.  1.     I6f«.    efi. 
SüeUtf  äf3  Antii^uaire«  dt  Pieardie  in  Amietu: 
BuUetin.     Ana4e  1697  No.  8.  4.     1898.     6». 

K.  Akademie  der   Wiaseiuchaften  in  Amglerdam: 
Verbandelingpn.    AM.  Natiiiirkiinde  I  Sectie.  Deel  VI,  No.  1— 6.  II  S«otie 

Depl  VI.  No.  1    a.     1997/98      4». 
VerfaftDÜeling^n.    Afd.  Lelterkondß.   N.  Keck«     DM  II,   No.1.2.  1698.40. 
'/iLtingBTer«lugeQ.    Afd.  NatnarVunde.    Ja^ir  1897/98.    Deel  VI.    1698.    4fl. 
Vanlagen  eo  Mededeeltngen.     Afd.  LeUerkuode.    IV.  Reeka.    Deel  I.  II. 

1B97/98.    8^. 
Jaarboek  roor  1897.     1898.    4«. 
l'rijsTent  I.au8  Mttiae.     1898.    8". 

K.  Zootogiscfi  OenißOtschii/t  in  Amjtterdnm. 
KesUchriA  1888  -  I.  Mci  —  1808.     1898.    4". 

Peaboäjf  InstitHtt  in  B<dtif>wre: 
81th  tumnnl  Report,  Jane  I.  1896.    Sfl. 

Jidttii  Hopkinu  UmversUy  in  Jtaltimor«: 
Circnlari.     Vol.  XVII.    No.  136-186.     1898.    4". 
Amerieu  Joanial  of  Matbematire.    Vol.  XX.  No.  2.  3,     1698.    4*. 
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The  Americui  Journal  ofPhilolofty.    Vol.  XVIII.  4:  XIX.  1.    1697^. 
Atnericaa  Chemiail  Joarotil.     Vol.  '20,  No.  S— 7.     1898.     8^. 
Stuiliee  in  hiaLorlcal  and  patittcäl  Science.   Ser.  XVI,  No.  1 — 9.    1688. 
Hulletin  of  the  .lofant  Hopkins  üoiipital.    Vol.  (X,  No.  87  —  89.    IBM.    4' 
Tlie  Jolini  Mopkina  Hospital  Deports.    Vol.  VlI.    No.   1.  2.      1898.     4*. 

Naturfamchende  Geaelhchaft  in  Basel: 
VerhonillaQKen.     Band  XII,  1.     1898.    8». 

üniveTsxtäti^ibliotheh  in  Biuel: 
Schriften  der  UniveriiUl  aoi  dem  Jabre  1B87/96.     4^  und  8^. 
Jahres  r«r>eichai»i   der    Schweiieriicbea    üoiTersitAtsaKbriftea    1897/96. 

1898.  e». 

K.  rtataurkandiffe   Vereeni^ng  in  Nederiandsch  Inda  tu  Saiavia 
NaUurkundiff  TijdHcfarin.     Deel  67.     1898.    6«. 
Backwerken  ter  Ufel  gebracbt  gadurende  be«t  jaar   1897.      1898. 

K.   Kiimlfibihliolhfk  in   ÜayreutK: 
ForUeUunK  dps  Katalogi  vom  Jahre  1868,  die  1B69  bis  1698  suKef^ngenn 
Bücher  Antbaltend.     1898.     8^. 

K.  Serbische  Akademie  in  Setynul: 
Qodiacbniak.     X.     1896.     1898.    8>. 
AkienatOcke  betreffend  den  Trannpott  der  Asobe  dea  Vak.  St«f.  Karagie 
aua  Wien  noch  Belgrad  1897  tod  Andr.  Ciavnlori6.     1896.    8^. 

Museum  in  Sergen  (Korveegen): 
0.  0  Sara,  An  Accoont  od  tlie  Cniatacea  of  Norway.  Vol.  Q.  part  XL  XU 
1B98.    4». 

UniveraUy  of  Caiifomia  in  BtrkeUy  ; 
Schriften  aus  dem  Jabre  1897. 

K.  preuKsiKhe  Ak<uitmie  der  WidscHichnften  in  Bertin: 
SitzonffaberichU-,     1898.  No.  XXlV-XXXiX:  189«     4» 
loivriptioae»  Kraei.-ae  intalarum  maria  Aeffaei  Fase,  III.     1B98.     fol 

Deutsche  chemiüdu  Gesflltdtafl  in  BeHtn: 
Bvricbte.    81.  Jahrg..  No.  11—17.     1898.    Bfi. 

Deutsche  geologische  Oisellsehaß  in  Berliiu 
Zeitacbrtft.    Band  60.  Heft  1.  2.     189a    Sfi. 

i'AyffiJta/i'itcA«  GexelUchaft  i»  Berlin: 
Die  FortDcbritte  der  Pby«ik  im  Jahre  1897  in  3  Abtb<?)lDDgpQ.     Onia«- 

BcbireiK  1896.     8^ 
VerbandluDKen.    Jabrfr.  17,  No.  7— 11.     1698.    8". 

l^ysiiUoffwAe  GeaeUsthnft  in  Berlin: 
Centialblatt  FDr  Phyaiologi«.    Bd.  XI.     Kegi»ter.   Bd.  XII,   No.  B-IH 

1899.  8». 
VerhandluDgea.    Jabr^.  1897/96.  No.  11—17.     IB9B.     8*. 

Kiiincrtich  dentgches  ardt^ogiedies  Institut  in   Berlin: 
Jahrbuch.     Hand  Xllt.    H«a  9.  9.     1898.    Sf*. 
Antike  Denkmäler.     Bd    11,    Heft  8.     1898     fol. 

Geodätische»  Institut  in  Bertin: 
BeitriLge  aiir  Theorie  de«  UeTereionspendeh.     PoUdam  1898.    4**. 
BeitrftKe   aar   Berechnaur    von    IxrtbabweichaoKasjstenjeD.      Potalka 
1898.    4« 


Yerttiehnist  der  eirufdatiftnen  DnicJadirifin. 
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K.  jtreua.  mtteorologisdtM  Iit$tüul  in  Btftin: 
TerOfTsuÜiebaDKen.     1897.    Haft  3.     1B9B.    49. 
Bericbk  eber  die  Thlltifrkeit  im  Jahre  1897.     1898.     8*. 
Eri^ebaisi'e  der  magoetischeo  Beobar.htuajfeo  in  PoUdam  1692  uod  1893. 
1898.     4". 

Jahrbuch  iUter  die  Forixihritte  der  Mathematik  in  Berlin: 
Jahrbuch,     band  27.   Heft  1.  3.     189S.     8^. 

Vfrein  zur  Jießrderunff  dei  Oartettbaue«  in  den  preuaa.  Staaten 
m  Berlin: 
Oartenflura.    Jahrg    1898,  Beft  14-24.    8«. 

Verein  t'ür  GeMbiehte  der  Mark  Brattdettbur^  in  Berlin: 
ForKhuDgen  tat  Brasduiburgiscbeo  und  PrauisiicbBo  UeKhiobte.    Bd.  XI, 
2.  Bain«.    Leipzig  1698.    8^. 

Verein  dtutat^er  KinenbahnverniaUungen  m  Berlin: 
Protokoll  der  ia  MQDchcn  am  31.  Au^xt,  1.  ond  3.  Sc^ptember  1898  ab- 
gehaltenen VereinsvenammluDg.     Berlin  1896.     fol. 

A'nfMnrwrff n-*rÄ(i/l/i</ic  Wot^entehrift  in  Berlin: 
WochenKhntl.    Band  XIII,  HeH  7-12.     1698.    fol. 

Zeitfchriß  für  Jnxtrutnetitenkunde  in  Berlin: 
ZeiLichrirt.     18.  Jahrg.,  Heft  7-12.     1898.     40. 

Allgemeine  t/esckiehls forschende  Gestlhch4if^  der  Sditeeie  in  Bern: 

Jahrbaob  fUr  Schweixeritcbe  (ietcbichte.    Band  XXIII.   Ziiricb  1898.    6°. 

Uiitorisciier    Verein  in  Bern: 

ÄMbir.    Band  XV.  3.    1896.    ff. 

R.  AccademM  delle  SHetue  deiV  Igtitttto  Bologna: 
Memorie.    Ber.  V.  Tom.  6.  Uitf,  1—4.     1896-97.    4». 

ÜHirertsilät  in  Bonit: 
Bchrifleo  aiu  dem  Jabre  1897/98  in  4»  ond  80. 

Vtrein  eon  Alterthums freunden  im  Bheinlandi  in  Bonn: 
Bonner  JahrbQcber.     Heft  103.     1898.    4^ 

Soeifli  des  iteietteeH  jihyKiqnes  et  naiaretles  m  Bordeauxi 
Memoire«.    V.  Särie.  Tome  III,  cabiar  1.    Paris  1898.   6*. 

Soeiiti  Linnienne  i»  Bordeatix: 
AvXt»,    Vol.  61.  63.     1897.    B». 

Socifti  de  gfngrapKie  commereiale  in  Bordeaux: 
BoUetin.     1898,  No.  19.  14;  17—22.    6^. 

American  Academtf  of  Art»  and  Scieticen  in  Basion: 

ProccedingB.     Vol.  38.  No.  13-27;  Vol.  84.  No.  1.     1898.    8^. 
Memvirt.    Vol.  XII,  4.    Cambridge  1898.    V>. 

Boston  Societ}/  of  natural  History  in  Boaton: 
i'roceedingi.     Vol.  28.  No.  6—12.     1897/98.    8° 
MemoiTB.     Vol.  V,  No   3.     1898.    V. 

Meteorologische  Station  in  Bremen: 
Ergebniue  der  meteoroIogiii:ben  Beobachtangen  i.  J.  1897-    Jahrg.  VUl. 
1898.     4*. 

SdUtsiaehe  Geseiischaß  fUr  caterlßndistAt  Vtdtur  in  Breelan: 
76.  Jahresbericht  fOv  dai  Jabr  1897  nebat  Krglnxaagiheft.     1698.   tfi. 
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Vtrttidmin  der  äng^aufaien  Dnicktt^ifUn. 


Verein  für  die  Qtaehidtit  Mähren*  und  SdiUakm»  in  Bräun: 

ZeiUchnft.     2.  Jalirg..  üeti  3.  4.     IMS.     8«. 

Aeadimie  Boycde  de  mideeine  in  Brüssel: 
Balletin.    4.  S^rie.  Tome  XII.  ß~9.     189S.    8^. 

Aeadimie  Ttoi/aie  du  MCiene«»  *n  Brütsei.- 
Bttllelin.    S.  Serie.  Tome  86.  Ho.  6;  Tome  SC.  N'o.  7— 10.     1896.   8». 
Cloue  dea  lettre«.    Concoun  {nur  lei  SDnöev  161)9'- 1901.     1698.    6^. 

Soäiti  des  Boliandistee  in  Brtiue/: 
AiMlecU  BolUndiaoa.    Tome  17.   fasc   3.  4.     1898.    8". 

Soditi  Uot/ate  malaeolo^ittuf.  de  Btlgiifue  in  Brütaet: 

AonHlei.     Tome  26-30.  SI.  £uc.  1;    1893- 06.     S». 

Piwea-terbaox.  Tome24,  p.LXXXV— CLU;  Tome  25— 27.    t89S— 96. 

BudapeakT 


^. 


K.  ungarische  Akademie  der  Wissem^aflen  in 

Almamich.     1898.    8». 

Nyelvtudom^inyi  KOzlemenyeli.    (8pracbwi«ieiuobafUicbe  Mittheilaafa.!. 

Bd.  XXVII.  8.  4:  Bd.  X.NVIU.  I.  2.     1697/88.    6». 
TOrU^ueUud.    Ertekeu5wek.   (ÜUtomche  Atiliaadlungeo.)    BJ.  SVII,  a-& 

1897/98.     8». 
Monumenta  ccmüiorum  regni  TmoHylvaniae,     Toi.  20.     1687.    6^. 
Archaeoloftiai    hrteHitc.      (AroViRolo^echer  Anxeign.)    Vol.  XVII.   4.  Ir: 

XVIII,  1—3.     1897/96.     40. 
ArobafKtbeiai    KOftlcni<Jnyek.     (Archlolo^scbe   SlittbeilangenJ     Bd.  30. 

1897      fol.  * 

Kyelvtuiloujäa.     firtekezdsek.     (SpracbwiaeeascbaftUche  Abbandlanffaü 

Bd.  XVI.  10.     1897.    8". 
CorpuH  Btntutoruni  UnnffKri*«  llanicip«lium,     Tot.  TV,  3.     1897.     8a. 
MoDNmenta  Bunuariiie  hiHtorica.     Sectio  I-     Vol.  39.     1898.     6*. 
Hampel    J.,    A  Tf^xilib   EOr^pkor   emlt^kei.     Mugvarhoahaa.     (DeDkoiÜcr 

den  fnihen-n  Mittelaltf-rs.)     Vol.  II.     18&7.     8». 
Hathematikai  EriesitA-    (Matbeaiut.  AnxeiKer.)    Bd.  XV,  4.  fi;  XVI,  12. 

1897^8.    ffi. 
Hathematikai    KOzlemt^n^k.     (Hatlieroat.    Slittbetlaoga.)     Bd.  XXVIl, 

1.  2      1897/98      8«. 
Hatbenmtitcbe  Dud  oatarwi^KBBcbaft liehe  Beriobte  aiu  Ungarn.  Bd.  XIV. 

189a     8». 
Chyzer  C.  Araaeue  Hungariae.    Vol  II,  2.     1897.     4^ 
J.  Bayer,  A  Magjar  drämairodalom  lürt^nete  (Qe»cbichte  dea  DimDuu  h 

Ungarn.)     Bd.  1.  2.     1897.    8*. 
Cs^nki  DerM,  Hagjaronitig  tr*rt^nelmi  nsidratjza  a  Uungadyak  Korabia, 

Bd.  9.     (Oeachicbtl.  G^gr.  IlngatB«  fra  XV.  JabrhX     1897.    ffi. 
Rapport  Bur  les  traTaoz  de  TAead.  en  1997.     1898.    8^. 

K.  ungatviclie  gtfitoflisfiie  Antitalt  in  BwJapest: 

Oeneral-Regiiter  der  Bände  I— X  der  Mittbeilongen  aai  dem  Jsbrbuch«. 

1898.     40. 
Foldtani  KOzlfiny.     Bd.  28.    Heft  5.  «.     1898.    4«. 
.lahrexl^ericbt  für  1896.     1696.     4<>. 

A  Magjar  Kir  Földtaoi  lotf^Mt  ErkOnyre.    Bd.  Xll.  V.  S.     1896.     i". 
A  MagTiir  Kir  FOldtau  iDt^ut  KiadTÜnyai.     1698.    äf*. 


Vwteichmst  der  emg^mtfentn  DrueJuchrißen, 
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Statiatigches  Bureau  der  Haupt-  und  Residemgtadt  Bndapetti 
Polilikation*-!!.     Vol.  XXV.  3;  XXVI-XXVIII.     1898.     4". 
Die  Natalitäta-  nod  MortaUtfiLMverhBJtniese  QD^ariacher  StAdt«  vod  Jo«. 

ron  Kfirö«;  und  G.  TUirrinx.     1897.     8". 

K.  ungarische  naturwiMeMnchaftliche  OeseUachaft  in  Budapest: 
Krancc^  CrMpedomoosdinu.     1897.    S**. 
R6a»,  Luftdmckrerb&llnine  UnRariu.     1697.    6*. 
8sfidecick,v.  Geologie  d.  ZempIiini-szigetheRys^g.     1897.    4". 
Surlfinder,  Erdinaf{ii(;ti.scbp  MvAsiiDKen  in  Ungarn.     1896.    4". 
Kohant,  Libellulidae  Uuni^ariae.     18',)€.    40. 
Geologie  dar  Csetri«-G«liirge.     1896.    4<'. 

Muato  nacional  in  Buewm  Airea 

Aottlea.    Tom.  XJt.     1896.    tfi. 
ComoDicaciooe«.    Tom.  I.  No.  1.     1896.    8*. 

Dtrecei6n  genernl  de  catadistica  dt  fa  Provincia  m  Bueno»  Airet: 
Memoria  demogriaca  ano  1895.     La  Plala.     1898.    4^. 

Btitaniteher  Garlen  in  BttUenxorg  (Java): 
HededcelioReo.     No.  XIX.  XXV-XXVII.    BaUria  1898.    4B. 
Ventaff  orer  bet  jaar  1897.     Batavia  1698.    4fi. 

CooBpectua  he|iatii?Bruai  AicbipeUgi  Indici  von  Victor  ScbifTner.    Batftvia 
1898.    8*>. 

Society  vf  natnnd  sciences  in  Buffalo: 

Bnlleün.     Vol.  V.  6;   VI.  1.     1897/98.     8*. 

Acadt!inia  JioMana  in  Itukarettx 

Analele.    Ser.  II.     Tome  18.    S«ct.  aeuntif. 

,       19.        ,      ifltor. 

,      20.     Partea  administr.     1897/98.     4°. 
Artnr  Oororei,  Cimilitnrite  Romänilor.     IHtKt.    8". 
Etytnologicam  MagDoto  Komaniae.     Tool.  IV.    Introducereu.     1898.    6". 

Sociitc  Linmenne  de  Xormandie  in  Catn: 
Bulletin,    ö"  S^r.,  Vol.  I.  faac.  2-4.     1898.    8». 

Meteoroloffical  Ifepartmemi  of  the  Gorcrrtntettt  of  Tnditi  f»  C^cutla: 
Montbly  Weather  Keview   1898  Februar^  — July.     1898.    fol. 
Indtan  Meteorologiciil  Momoira.     Vol.  X,  pari  1.     Simlo.    1896.    (ol. 
UeporL  on  tbc  AdititDÜtrntion  in  1897/98.     1898.     fol. 
Zkparlcntettt  of  Bectnue  and  Attfiruiturf  vf  ihn  OonfmmfHt  of  India 

in  VcdctUln: 

Memoraodam  on  tbe  inowrall  of  189B.     SimU.    1898.   fol. 
Asialii:  Soci<ttf  of  Bengnl  iii  tJaicitUa: 

BiblioUieca  Indic*.     New  Ser..  No.  910-921.     1897/98.     8«. 
Journal.     No.  370-374.     1896.    8». 
ProceedinRs.     1896,  No.  V— VIU.    8". 

üupfrintcndent  of  Ooremment.  Printing  m  Caie.}Uta: 

Keport  on  the  natural  biatorjr  reaulte  of  tbe  Camir  Iloondary  Commiiaion 
bj  A.  W.  Alcock.     1898.    fol. 

Oeologicfd  Surve;/  of  /ndin  in  Caieutta: 
~  ineral-Repurt  1897/98.     1698.    8«. 
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VerttiAnis»  der  tingäauftn^H  Vruckschrift^H. 


AtiroNomicat  ObservaU»"*/  of  Harrard  Cttütge  in   Cambridyt, 
Aatronomicftt  Observations.     Vol,  23.     1S98.     V*. 

PhiloMophical  Society  in  Cambriägt: 
Proceedinfff.    Vol.  IX.  part  9.    1Ö9Ö.    fl». 
TraniaHioDs.    Vol.  XVll,  part-  1.    1898L    4». 

JfuseitM  of  compardtivf  Zoology  a(  Harvard  College  in  Camibridgt, 
Bulletin.     Vol.   82.   No.  6-8.    1896.    9». 

Accademia  Gtotuia  di  sdtuee  jtaiurali  in  Catania: 
Atti.     Serie  IV,  Vol.  XI.     1897.     4*. 
Btillettino  tnmKile,    Nuora  Her,  tmc.  5S,  bi.     1896.    8*. 

K.  sächsisches  v^cUortiiogisdut  Institut  in  Chi 

AbbaDfUuo^en.    Heft  3.    LelpyÄg  1898.    A^. 

Du  Klinitt  dei  EOniffreicbB  Sucbsenit.     Heft  V.     \B9B.     4°. 

Fieid  Columbian  Mwitum  in  Chicoffo: 
Pablkationa.    No.  23.  36—23.     1898.    8"- 

iSeitschrifl  ;.7%e  ifonut"  in  Chicago: 
The  MoDÜt.    Vol.  9,  No.  1.    1898.    8». 

Zeilschrift  „The  Optn  Couri"  in  Chicago: 
The  Open  Court,    Vol.  XII.  No   8-12.     1898.    4» 

Saturforschcnde  GeselUchttfl  Orn\ihündens  in  Chnr: 
Jabre«bericbL    Xene  Folge,     ßd.  41.     189T/&8.     1898.    8°. 
P.  LorcDi,  Die  Fitcbe  des  Eanlona  liiaobQDden.     Zürich  1888. 

Frant-Joatijht'Vniversmu  in  Cternovrits: 
Vprseichnis«  der  Vorlemiiden.     Winler-Seruoter  1898/09.      I89B 
Uebersivbt  der  akademUcheu  Bebfirden  1898/99.     1898.     8°. 

niaioritdter  Verein  für  daa  GroMheriogthum  Ueutn  in  DvrmiMttidt: 
K.  Adamy,  die  ebemalige  üeDtr&lkitcbo  de«  Stiftes  cict  Pet«r  ca  Wi 
1898.    fol. 

Coloradn  Scientific  Sorietif  in  Denter,  Colorado: 
P.  H.  TU  Uiest,  A  mineralogiml  UisUku.     189S.    6^, 

Oehhrte  estnifrche  Oeneihchaft  in  Dorpttf: 
SiUangsberichte  1897.    1898.    8". 

Union  giographiqne  du  Nord  de  la  Fratiee  in  Dotuüi 
ButletiD.    Tom.  XIX,  2.  S.     1898.    8«. 

K.  gächifi9cher  AUeHhvmttrrein  in  Dresäm: 
Die  Saramlunft  de«  AlUrlbaroarcreini.     Lief.  I,  El.  1—10.     lS98i     1< 
Heuet  Archiv  fUr  ilLchiiacbe  Geichichle.    bd.  19.    1898.    fß. 

Verein  für  Krdkunde  in  Dresden: 
XXTI.  Jahreflberirht.    1898.    ^. 

Royal  Jrinh  Acndenii/  in  /)uUin: 
Proceedjng«.    Ser.  III.    Vol.  V.  No.  1.     1898     9f>. 

Ameriatn  Chemical  Sodettf  in  Eastim,  Pe^ 
The  Journal.    Vol.  XX.  No.  8-11.    1898.    8". 

Jioyal  Sotiely  in  Edifdmrgh: 
ProceedinK«.    Vol.  XX.  No.  3,  p.  187-348.   1898.   8». 


Verteiehnist  der  tin/felaufcnen  IhMcktduiftttt, 
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Verein  fftr  GaehtdiU  der  Grafschaft  Manttfelii  in  Eifii^en: 
Unnsrelder  BUtter.     12.  Jabrg.  neb^t  B^üage  itim  11.  Jahr»-    I6Ü8.    ffi. 

Naturforaehcnde  Oeaetlfchnfi  m  EwdtHl 
82.  Jahreabehcht  flr  1896/97.     1898.     B". 

K.  UttieerHtäigbibliothfk  i»  JCrlangen: 
Schriften  aus  deo  Jahren  1897/98  ia  4^  and  89. 

lUate  Aceademia  tlei  Geargoßi  in  Ftorent: 
Atti.    IV.  8er.     Vol.  30,   diip.  3.  4. 

,21       .1.  a.     1897^.    8». 
SücieUi  Äfiatica  ItaUana  in  Ftoreni: 
Giomaie.     Vol.  XI.  1897/9Ö.     1898.    S^. 

Senckenbfrgische  naturfomdttnde  Geaelhchaft  in  yntnkfurl  a\M.: 
Atibaadlangeii.    Band  XXI,  2;  XXIV,  3.     189».     i\ 
Beriebt.     1898.    6«. 

Verein  für  Otgchichtt  und  Atterlhumtkan^e  in  Frankfurt  a}M,: 
UittlieüuDKeD  aber  rOiniKhe  Funde  in  Heddernbeim  U.     1898.    40. 

Phi^sikalißcher  Verein  in  Frankfurt  a\M.: 
Jahresbericht  fOr  die  Jahre  1896/97.     1898.    6*. 

Verein  für  Naturkunde  in  Futdn: 
Vllt.  Bericht   18B4— 1898.     1898.     6». 

UnitKrsitfil  Genf: 
Schriften  aus  d.  J.  1897/98  in  8°. 

Univfraitat  in  öwM^n; 
Sobriften  aus  d.  J.  1897/98  in  4°  und  8<>. 

NaturforsenemU  GenetUchafl  in  OärlUr: 
Abbandlun^en.     Ud.  XXU.     1898.    8«. 

OberlausitetMche  GeaeJhchaft  der  Wittenschaften  in  Qörlifi: 
Codex  diptomatictid  Lu^uliau  tioperioris  11.     Heft  3.     1698.     8*. 

K.  Ofaelhehnfl  der  Wii»ienAchafle7i  in  GMtingen: 
ilötlingiKche  gelehrte  Anzei^fen.     1898.     No.  VIII— X.     Berlin.    8*. 
Macbnchten.     a)  l'bilol..biit  Cla^eo.     1898,  Heft  2.  3.     4*. 

bj  Uaihem.-ph\i.  Clasne.     1898,    Heft  2.  3.     4^. 
Abband Innf^en.    a)  Hhilos.-hi^t.  Claue.     N.  f.   Bd.  H.  7. 

b)  Uathen.phjsikal.  Clane.     N.  F.    Bd.  1.  8.    1898.    4° 

K.  Gfgtlhchttft  der  Wisgetmchaflen  m  Oittkenburg: 
GOteborRi  h|{).  Vet«niikapfl  —  och  VilterbeU  —  SamhaUes  HandlinKar 
FOljd  IV.  Heft  1.     1898.     80. 

77ic  Journal  of  Coinparative  Neurolofftf  in  GraHvifle  (Ü.St,A.J: 
The  Jonmal.     Vol.  Vlll.  No.  1—8.     1898."  8» 

GtJieUfcfiafl  für  Pommertche  Oeachichtr  in  Greifgwald: 
laubbAfte  lor  Oeecbichtc  der  tireifswalder  Kirchen  von  Tb.  Pyl,    Hefl  3. 
1897.    8». 

X.  Infiituttt  voor  de  Taal;  Land-  en  VtAkenkundf  van  Nederlnnäe^'Tndif. 

im   Haart : 

Catalotrie  der  lAod  en  Zoekaart«o.     1898.    8". 
Büdramn.    VI.  Iteeks.    Deel  6,  anev.  9.  4.    1896.    80. 
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VerstiehnxM  der  eiH^^aufentn  Vru^ta^ri/ten. 


Teylertt  OtfOolsehap  in  Haitrltm: 
ArebiTe»  da  Hu9*$«  Tejrler.   Sär.  11.  Vol.  V,  partie  4.    Vol.  VI.  pwtiBLt. 

1898.     4''. 

Verfaoadlingen    «ao    Te;lera    fiodgel«erd    GeaooUchftp     N.  S.  I>eal  m. 
1898.    ff». 

SociUi  Höllandaise  des  SeUtiees  tu  Haarlem  ■ 
Archive«  NtfcrlaodaiKH  des  nciencea  esMtes  et  oAlureUiM.    S^.  IL  TOB-t. 
li»r.  1.     U  Have  1898.     6». 

Kaiscrl.  LeojyoidinUtdt-CanAinüscbe  DeaUchc  Akademie  der  Ifatitrf«nAer 

m  BalU: 
Leopoldinu.    Heft  84,  No.  7—11.     1698.     I». 
Nova  acta.     Tom.  &Ö-69.     1891-98.     *•, 
KaUioK  der  Bibliothek.     Lief.  8-8.     1891—97.    S«. 

DeiiUviK  morffeniändijtehe  OesflUehaft  in  UalU; 
Zeitflohrift     Band  &2,  H^a  2.  3.     Leipzift  1898.     8". 
AbhandluDgen  fttr  die  Kunde  det  Morf^eDlundes,    Bd.  XI.  No.  1.    Letptic 
1898.    ef>. 

timperäität  in  Haile: 
Veneichois«  der  VorleranfreD.     Winter-Semester  1896/99-     1896L 
Schrifleo  aus  d.  J.  1B97/96  in  4"  and  ffi. 

Nttiuneiueniichafttidier  Vertin  für  Saduen  und  Thf^nffem  in  HmBi: 
Zeitschrift  für  NaturwlMensrhaften.   Bd.  71,  Heft  1—8.    Leipzig  1808.  * 

Thitrinif.-Sädii,  üeedtichtM-  ufid  Atterthama- Verein  in  HaUez     

Jahresbericht  für  1697/98.     1898.    8°. 

Verein  für  Uamburgische  GejstAieht«  in  llnrnburg: 
Zeitacbrift.     Rd.  X,  2.     1698.    a«. 

Stadibibliothei  m  Hamhttrtf; 
ScbrifUn    der    Hamburt^isrhen    wiaienMchaAlicfaen   Afulaltflii    von    1M6 
und   1696. 

lUstontcher  Verein  für  tüedernatiuen  im  Hannover: 
AUhs  TorKeacbichtlicher  Befesti){UDji{eii  lu  Niederiacbwn  von  Carl  Sduxb- 

hardt.     Heft  V.  VI.     1696-98.     fol. 
Zeitschrift.    JabrKaofr  1898.    8^. 

Universität  Jlriilelherfj : 

Ferd.  Ad.  Kehrer.     Oeher  die  VorullDge  bei  der  WnndheiltiDjr     1 
Sehrin«a  der  I'nivej-ftitAt  aiu  dem  Jabie  1897/98  lo  \^  nod  8* 

Fitüändinehe  Oe^rUttchaft  der  H'MOeMscfta/tffH  t»  iltUinyfurtt 
Acta  Mcietatin  gcientiiLnim  KeDoicoo.    Tom.  23.  33.     1897.     4*. 
Oftersigt  XXXIX.     1806/97.     1897.    8*. 

Commj««ioit  fjf^loyiqiie  de  1a  yinJomh  in   llelsin^fan ; 

Finlaadi  freolofpiika  UndtTsOkning.    Kartbladet  83  uad  S3  (mit  «rlADteni- 
dem  Ttxt).     1898.     Efi. 

SocietaK  pro  Fauna  et  Flora  Fenniea  in  Hdfingforf: 
Act*.     Vol.  13.  14.     1697.     8°. 
MeddebindeD.     Heft  23.     1698.     efi. 

Univertitdt  Hebing^rtr 
Schriften  bv»  d.  J.  1897/98  in  4*  und  8^. 
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Verein  für  siehcnbürt/igcJte  Landetkunde  in  SermannaUidt : 
Archiv.     N.  F.     Band  XXVIU.  Heft  %     1898.     8«. 
.Fahresbericht  fQr  daa  Jahr  1697/98.     1898.    8^. 

Verein  für  Meininqmchg  Gtidiichtt  und  J^andMikunäe  in  Hildburghausen: 
Scbrinni.    30.  d.  31.  U«a.     1698.    80. 

FerdinandeHm  in  iMtubrycl: 
ZeiUclu-ift.    8.  Folg«.     Heft  42.     ie»8     8^. 

Journal  of  Phyaical  Chemiulrf/  in  Jihaca,  if.Y.: 
The  Journal.     Vol.  II.  No.7.  8.    1898.    4». 

MedictmmJt'natitnciitisenifehaf^tiche  Oeaelhchaft  in  Jena: 
Denkicbrilt«]].    Hd.  YI,  Lfg.  l;    Bd.  VII.    Ug.  I.    Text  und  TaMo. 

.     VUl.    .      4.        . 
1897/98.    fol. 

Verein  für  Thüringische  Geschichte  und  AUerthurnfkunde  in  Jena.- 
Zeitwhrift,     N,  K.  Bd.  X,  Heft  8  u.  4;  Bd.  X(,  Heft  1.     1897/98     BP. 
R«K<^«tA  diptomatii-a  bistorJae  Thurio|{iao.    Bd.  U.  Theil  1  (1162— lälO). 
1698.     if. 

Itiitorigcher  Verein  in  IngttUtadt: 
Sammelblatt.     XXII.  Heft.     1897.     8«. 

Universität  Jurjerc  (Dorpai): 
Scbriaeo  der  OniverMUt  aiu  dem  Jahn  1897/96  in  8". 
Acta.     Bd.  VI.  No.  1  a.  2.     1898.    8». 

Graaslierioglich  technivche  üodachuie  \n  Karlsrnke: 
Schriften  aa«  dem  .luhre  1897/98  in  8**. 

Unipersii/it  Kasan: 
VUchtiÜA  Snpiiki.     Md.  65,  No.  &— 11.     1898.     ßO. 

Verein  für  hfnitische  OejffSicht«  tttid  Landeskunde  in  Kaiuet: 
/.«iUohnft.     N.  F.    Band  33  und  neue  Folge  Suppl-Heft  12.     1898:     6*. 
MittbeiluDgeo.    Jahrgang  1897.     1898.    fi". 

Vereilt  für  !falurkunde  in  Kästlet: 
At>bandIung«o  nnd  Bericht  XUII.     1898.     Sfi. 

t/niversili  Impiritde  tn  Khttrkow: 
P.  J.  Kul,  Die  Früvineialver«auiuilaogen  bei  den  RjJniern.     1898.    8. 
AoaHle»  1898.    Vol.  4.    8». 
M.  Tikbomnodritckv,  Coura  de  la  Uieorie  dea  prababilit^«.     1898.    8*^. 

Oesethichfift   für  Schlesai^Hotsttin-LauetAurtiische    Geschichte   in    Ktet: 
Zeitachnft.     Bd.  37.     1896.    6. 

Knmmißsinn  cur  iciiwen*duifthchen   üniersuchunff  der  deutschen  Meere 

in  Kiel: 
WinftonRchaftlicbe    U««refiiiüt«rauchQngen.      N.  F.    Bd.  III.     Abiheiluog 
Kiel.     1898.     i«. 

K.    Universität  in   Kirt: 
Scikriftsn  au  dem  Jahre  1897/38  in  4«  u.  8°. 

UniBersitM  in  Sime: 
Itwuiua.     Band  S8,   No.  6-10.    1886.    8". 
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VerMeidutÜM  Aer  eingelaufentn  Druek»dtrift*m. 


OrschichisvtfTfiH  für  Kärtütn  m  fdagenfmit: 
JahreBberiRht  für  1B97.     lBd8.     9P. 
Carintbia  I.    S8.  Jahrgang.     No.  1—6.     1898,    8". 

Katurhigioris^ea  Lnndesmiaeum  m  Kiagenfuri: 
Peabcbria  zum  50i£kbri^n  Bestehen.     1696.    A*. 
ünirersiiät  in  KönigAerg: 
Scbrifleo  aas  dem  Jahre  1897/98  in  4f  nnd  8*'. 

K.  Akademie  lier  WiattetwdutfteH  in  Koptnhagtn: 
0?ereigt.     »8l>e.     No.  4.  5.    8". 
Mäntoires.    a)  Clane  des  lettre«,   d«  a^rte,  tom.  IV,  No.  6; 

b)  Cla«se  dos  »vicncea,   6*  i^rio,  t-oni.  IV.   No.  8. 

Gesellschaft  für  nmdi»che  AUerthuntskumU  in  Kopet 
KarhögHT.     II.  Raekke.  Bd.  XIII,  3.  8.     1698     80. 

Aktutevtie  der  }VtiueHsdiafteH  i»  Krakau: 
Anzeiger.     1808,  Jaoi,  Juli,  Oktober,  November.    8^. 
Kozprawy.    ötotof;.   Scr.  11,   tom.  11.  12;   birtor.-filoK.    Ser.  U,  toK. 

1898.     8«. 
Collectanea  ex  Arcfaivio  collefrü  inridiei.    Tom.  V.     1897.     flP. 

Socicli:  mathimatique  dt  Kharkow: 
CommunicatioQB.    3«  Serie.  Vol    VI,    No.  4.     1698.    8*. 

Verein  für  yaturkunäe  in  Krefeld: 
in.  Jahresbericht  f»r  1896-96.     1898.     8°. 

JTUtorisdter  VerH»  in  Landthut: 
Verband] Dngen.    S4    Baod.     Idd8.    8". 

Sodfti  VaudoiAe  des  »cienctt  naturelleg  m  Lautantte: 
Balletin.    IV.  Särie,  Vol.  31,  No.  128.  139.    1696.    &>. 

Kaiuag  üniteraitif  in  Lawranct,  Kantat: 
The  Kansai  tJniverrity  Qaarterlv.     Vol.  VU,  No.  2,  Saries  A.     VoL 
No.  1-8.     1898.    8*. 

HaatscJiiippiJ  van  Neiierlandsche  LetterIcvHde  in  Jjeidtnz 
TijdBchrift,     N.  Serie.     I>eel  XVI!.  nfl.  8.  4.     1898.     8*. 
Handelingen  en  Mededeetin^o.  Joar  1897—98.     1898.     8<>, 
Lerenaberichten  1897—96.     1898.     &. 

Sferntrarie  in  Leiden  : 
Aonalen.     Bd.  TU.    Haag  1697.    ifi. 

Archiv  der  Mathematik  und  Phyink  m  L^ptiff: 
Archiv.     II.  Reihe.    Theil  XVI,  3.  4.     1898     6". 

K.  GesellnAaft  der  Wissemdiaften  in  J^pti^: 
Abhandlnoffea  der  philol.-biiiL  ClaMe.    Bd.  XTIII.  No.  3.  3 

rciriiter   1846-95.     1898.     4". 
Abband luoff«n  der  inatb.-pbrB.  Cluee.     Bd.  XXIV,  No.  4.  6.     IBM 
Berichte  der  pliiIoL.-h)«t.  Claase.    Band  50,  B«A  3.  4.     1B98     tfl. 
Berichte  der  mulbeiu  -physik.  Clasie.     Band  50.  Heft  S— 6.     IflW- 

Journal  für  pnütüwhe  Chemie  in  Leipzig: 
Journal.    N.  F.    Bd.  D7,  Hea  10—13;  Bd.  D8.  Bea  1—10.     18ML 


Veruiehnw  der  eingelaufentn  Drueks^rißcn, 
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Geschichtt'  und  Alta'thumscerein  in  Leisnig: 
MittheiluDgon.     11.  Heft-     1890.    8^. 

Societi  des  Science»  in  Lille: 
Memoire».    V»  3^rio,  fosc.  1-6.     1896/98-    8". 

(Tnivertity  o(  Xcbraaka  in  lÄncoln: 
ÜatleUn.     Vol.  X.  Article  1-&.     1897/98.     8». 

Atustum  FrancixctfCaivlinum  in  Lins: 
55.  tnid  66.  Jfthn>jb«-icht.     1897/98.    &*. 

Sociedade  de  geographia  in  Lisirabon: 
BoleliD.    16.  Serie,  No.  9.    1897.    8«. 

Literary  and  jjlutomi>hicnl  Stidety  in  Livcrpo<d: 
Proceeding*.     No.  UM.     [rf>iiiioa  1698.     8^ 

Zfitschrift  ^La  CeHttie"  in  Lofteen: 
U  Cellale.    Tome  XV,  fuo.  1.  3.     1898.    4«. 

Institution  of  cicU  Enginetrs  in  London  i 
LUl  of  aiembera.     1.  Ju);  1898.    8^. 

The  Etujlish  Hifioricid  Revifiw  in  TjOndott: 
Hütoricat  HcTiew.    Vol.  XIII,  No.  51.  62.    Jal>-,  Oet.     1898.     60. 

Ro)/al  Societi/  in  Ixtndon: 
ProceeUing«.     Vol.  63,  No.  399—401.     VoL  64.  No.  402-406.     1898.     8^. 
Pbilo«ophicttl  TraoBactioDv.    SerieH  A,  VoL  189.  190;  Series  ü,  Vol.  188. 

169.     1897/98.     4". 
Liiit  of  Membera.    S0>^  Not.  1897.    4». 

H.  Attronomical  Societi/  in  Loridon: 
UoDthly   Noticei.      Vol.  66,  No.  8.  9  uod  Appendix  Vol.  69,  No.  1. 
1698.    8«. 

CSvmical  Societi/  iw  London: 
Jouroal.    No.  428.  429  anil  SupitlemenUrv  Number.     No.  480—433. 
Proceediog«.    SessioD  1896/99,     N<>.  198—200.    8". 

Linnean  Society  in  London: 
Prooeediagi.  Nnr.  1896  —  Jane  1897.  1897.  8t. 
Tbe  Journal.     •)  Botanj.    Vol.  33,    No.  329—233. 

b)  ZooloRy.    Vol.  26,   No.  168—171.     1697/38.    Ö». 
Tbe  Tno8actio&8.    a)  2.  Serie«.    Botany.    Vol.  V,  7.  8. 

h)  2.  Seriei.   ZodIokt.   Vol.  VII.  4.     1697/98.    4*. 
Liat  1697/98.     1897.     ffi. 

Medtcat  and  chirurgtcal  Sodeti/  in  London: 
HedicA  chirargiral  Tnui-iactioD».     Vol.  61.     1698.    8^. 
Tt.  IkUcroteopical  Society  in  Ijondott- 
Journal.    1698.    Part.  4-fi.    8». 

Zooiagical  Society  in  London: 
Proceeding«.     1898.    Part  11.  ÜI.    8*.' 

TnuiwctioD».     Vol.  XIV,  pari  7.  8.     Vol  XV,  |wrt  1.     1896.     4". 
A  List  of  tbe  Keltows.     16f>fi.    80. 

Zeitgchnft  ^Nature"  in  London: 
Nalure.    No.  1496-1622.     1898.    4« 
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YentiehHiits  der  eingtlaufentn  DniekacArifttH, 


TrsDsuotion«. 


AtU. 


Acaäcvtjf  of  ScuttM  in  St.  Loiti»: 
Vol.  VII.  No.  17—30;  Vol.  VIII.  No-  1—7.     18«/».   ■». 
Reale  Aixademia  di  scitn$t  in  Jjueca: 
Vol.  29.     ie»8.    8". 

HistoriKher  Verein  der  fünf  Orte  m  Luitm: 
Der  Genchicbtsfreuod.     lid.  53.    SUn».     1898.    8^. 
Soeiete  Linnienne  in  hyon: 
Ann^ef.     N.  8.    Tome  44,  Ano^  1897.     1898.    6". 
Sftioi-Lager,  Graudeur  et  dccadcOL-e  du  Nard,    Pktis  1897.   8*^. 
Saiat-Laiier,  Notice  aar  Alexis  JordAD.    Pari«  1898.    8*. 
MeyraD  OctftTe,  L«fl  uoms  de  ffeDie.    Paris  1898.    8«. 

VHitcr/iüi  in  Lyon: 
Annalen  fasc.  S&.  S6.    Paris  ISde.    8«. 

Wifconsin  Academf/  of  ScitnCM  in  MttdiMn  • 
Traiwactionfl.    Vol.  XI.     1898     8*. 

Gorfrnment  MtiMum  in  Madraar 
Bulletin.    Vol.  2.    No.  3,     1898.    8». 

Gocernment  Aatroitopter  in  Madras: 
Report  oo  Lbe  Madran  Obterratory  for  I897/9&     1898.     QO. 

71.  Academia  de  la  historia  in  Mtutriä: 
Boletin.     Tomo  33,  coad.  1— S.  5.  6.     1B98.     8*'. 

NatuTwwenxchaffUdter  Verein  in  Mngdtlturg: 
Jahresbericht  und  Abbaadlnnf^en  1896— 9a     1898.    80. 

R.  Istituto  Lntuhardo  di  »cieHif  in  Mailand: 
RendicoDti-    Ser.  II.  Vol.  80.    1897.    8«. 
Meoiorie.    a)  Classe  di  lettitre.    Voi   XX,  6. 

b)  ClaMe  di  acienoe  matematicbe.  Vol.  XVIK.  4.ft.    1897/ia 

Socirtd  Itnliiina  di  iteiensf  milurati  \u  MuUanä: 
Meraorie.     Vo).  VI.  fa«c.  2.     1698.     4». 
Atti.     Vol.  37,  faac.  3.     1898.     ffi. 

Societä  Storica  Loml>arda  in  Mailand: 
Arcbirio  Stohco  Lumbardo.    8er.  III.    Addo  26,  fiuc.  19.      1896.     8*.i 

Literary  (itid  jAUnaophical  tSociefy  in  Manche^ttr; 
UeiuoirB  and  Proceedinffs-    Vol.  42,  pari  3.  6.     1898.    8^. 

IfniverMtät  in  Marburg: 
Schriften  a»  dem  Jahre  1897/98  in  4"  n.  8*. 

^iictäti  dea  dCicn«««  in  Mar$edU: 
Annale«  de  l'Inttitut  botanko-gäologiqoe  coloniaL    VoL  8.  4.    1897/ 

Verein  für  Gri/cf\ietHe  der  Stadt  Mä»»cn  in  Meissen: 
MitlbeilUDgen.     Bd.  V.  I.     1698.    tfi. 

Bat/id  Sucieti/  of  Victona  in  Mdboumt: 
ProcuEdinRs.     Vol.  X.  purt  2.    1898.    8*. 

Scienttfic  AstaciaUon  in  Mtriden,  Comi.r 
Traiuactioiw.    Vol.  Vlll.     1808.    SP. 

Uirixta  di  Sturia  Anliea  in  Mesttna: 
Ririst».    Anno  3.  faio.  3-4.    1898.    8*. 


VeneUhnm  lier  einffehufemti  Dntcicackriften. 
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(itsetlgchaß  für  lolhrini/iiithe  Gtutbichte  in  Mttz: 
Jalirbucb.     9.  Jahrgang.     1867.     4*. 

ObetTvatcrio  vteteoraldgico-magnHim  central  in  Mfxieo: 
Boletin  menraal      1898  Hanto— Agoato.    4°. 

Steretaria  äe  formtnto  elc.  in  Mtxico: 
Boletin  d«l  InHitatg  Keolügioo  de  Heuco.     No.  10.     1896.    A^. 

Societiad  ctentt/ica  „Antonio  AUalt"  in  Mexico: 
MemoriM.    Tomo  XI,  No.  6-13.     169B.    6«. 

Societä  dei  naturalisii  in  Modena: 
AUi.     Ser.  HI,  Vol.  XV,  fwc.  1.  2;  Vol.  XVI.  fnsc.  l.  2.     1898.    8". 

InlaiiationttUs  Tausch-Bureau  der  liri'ubhh  L'rugua)/  i»  Monlfvideo: 
Anuario  tiidroKrt^fico  d«l  Rio  de  In  PlaU.     1891.     8". 

Musfif  ntuioniU  in  Montevideo: 
Aoftle«.     Tom.  S,  fasc.  S.  10.     1896.    4^ 

Numiimatit  and  Antiquarian  Society  in  Montreal: 
Tbc  Caniuliftu  AotiquiLriiu)  aod  Numiamalic  Journal.     Seriea  tll,    Vol.  1, 
No.  8.     1898.    8". 

Oeffeniliche»  RumMnlioffsches  Manum  tn  Moskau: 
Ottochct  1897.     1898.    80. 

SociHi  iMpinate  des  Naturalistes  in  Mmkau: 
nulletin.    Aootfe  1898,  Ko.  1.     1898.    8^ 

Mathemattsehe  Gateilschaft  in  Mogka»  UtwersUät  Mmirnu: 
Sbörnik.     Bd.  X\,  2.     1898.     6«. 
UtÄcbeniR  S&pütki.     Bd.  Xlll.  XIV.     1896-98.    8«. 

Stati4ti.»che!>  Amt  der  Slaät  München: 
Münohf'Der  JabrcfläbeniicbUn  FDr  1697.     1893.    4^ 
(lewerbcz&hlung  v.   14.  Juni  1696.     1898.     4^ 

Deutgrhe  QeitfVschafi  für  Anthropoiapie  tu  Jlerlin  und  MÜitchen: 
t-orre-iK)ndi*n2blatt.    29.  Jahrg.,  No.  7—10.     Mnncben.     1898.    4". 
HeitriLii;^  zur  Anthvopologis  BraaaicbweigK.    FeaUchrift      Braatiachweif. 
1898.     8". 

Generdldirektion  der  k.  b.  l*agten  und  Telegraphen  in  München: 

Veixeicbnii«  der  in  und  aus^rlialb  Bayern  encliciaeDdvn  Zeitung«u  pro 
1699  und  Naclitrage  tn  1896.    Fol. 

K.  hityer.  leehntsclie  Jiochtichule  in  München: 
Bfificht  über  dai  Sbadiei^iilir  1897/98.     1898.     4°. 
Pro(frainm  für  1898/99.     1898.     8». 

Mftroj)olilnn- Kapitel  München- Fteitiing  tu  München: 
Amteblntt  der  T.tniiazene  MQnrbeD  itnd   Freiiing.    1898,   No.  19—81.    8<>. 

üniccrailät  im  München: 
AmUii.be«  VerieichBi*»  de«  renioiittla.  Winler-Seme*l«r  1898/99.    1896.  8», 
Vär»eicbiii'*«  der  Vorle«unt;en  int  Wintor  8emeiit<>r  1698/99.     1898.     4". 
Kede  beim  Antritt  de«  Ut-ktors.     Nov,   1898.     i^. 

Hvttorischer  Verein  in  München: 
MonatMcbrifL     189S.  N'o.  11.  la.     69. 
UonatMcbhft.     1898,  No.  6— a    8«. 

11.   tSW.  Httton^b.  d.  |>bil.  n.  tiIaL  Ol.  87 
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VerzeidtnUa  der  einpetaufenen  X^ruekM/triften. 


Vertag  der  Hockwhui-XachrUhten  in   Münehtn: 
IInohschnl-NachrI(Jit*n.     1898,  No.  94—97.     4«, 

K.  bayer.  mct^frohgisdte  Zentrnhtalion  in  Mümchem: 
Uebemicbt  Qber  die  Witterungsrerb&liniss«.    Idd8,  Juni  — Oktober. 
Wetiphäl.  Pforimial-  Verein  für  \Vi«se»»chaft  und  Kunst  in  MAiutt 
26.  Jabr?»bericbt  für  1897/98.     1696.    &>. 

Acadimie  de  Slanititvi  in  HaMcy: 
Mt5moirc.<     6"  Serie.   Tome  16.    1897.     1896.    6^. 

HuciHe  der  »cieii««  in  Nanc%f: 
Bulletin.    SiSrie  II.     Tome  XV.  tue.  32.     Parü  1897.     6°. 

Aecademia  delle  nciente  finehe  e  matematiche  iu  Neaprl: 
fUndiconto.   Serie  3.  Vol.  4,  fasc.  6— 11.   1898-  tfl. 

ZoolMiiache  Stntimt  in  Neajiei  : 
MtttheiloQgen.     Hand  XIIl',  3.     Berlin  1898.    8". 

Wsloriecher  Verein  in  Neubitry  aJD.: 
Ncoburger  KollektAneen-BlaU.    61.  Jabr^.     1697.     Sfi. 

Äcadimte  im  i^euc^^al«': 
PrOKTAmme  des  coura  6eni.  d'biver  1896/99.     1896.    8^. 

North  of  England  Institute  of  Enffineer»  in  New-CoMtle  (M/ioN-Ty«i 
Tniiisactioni.     Vol.  47,  |mrt  4-7;  Vol.  48,  part.  1-     1896.     8«. 
Annuiil  Keport  for  tbe  >ei«  1897/98.     1898.    6«. 

The  American  Journal  of  Science  in  Nev-Iiat^^tt: 
.Imimal.     Vol.  6.   No.  32-36.     1608.    8". 

Obtertntory  of  the   Yate   Uniceraitif  in  Nev~HaveH: 
Rv^orl  for  the  jear  1897/98.     1698.    8». 

American  Orieuttä  Societjf  in  Neu-Hetvtf: 
Journal.     Vol.  XIX.  2.     189S.    6«. 

Acadtmy  of  Scicneei  in  Nck^  Yvrk : 
Tranmolioos.     Vol.  16.     1898.    S». 
Anoals.    Vol.  IX  (Indei).    Vol.  X.  No.  1-13;  Vol.  XI.  part.  2.    U 

American  JUnstum  of  Natttrai  HisU/rt/  in  Neic-Yortr 
Bulletin.    Vol.  IX.  part.  1.     1896.    8«. 
Anaual  Be|)ort  für  the  year  1697.     1898.    6°. 

American  Oevtfraphical  Society  in  Nfw- Ywk: 
Bulletin,     Vol.  80,  No.  4.     1696.    8". 

State  JUuAeun  in  Iiete-York: 
ßiilleUo.     Vol.  SO,  No.  S.  4.     169a    8°. 

IfederlaHdische  bataniavhe   Vereeniginfi  in  ?fijmegtit: 
l'rodromas  Plorae  Batarae.    Vol.  II,  nan  3.     1898.    6^ 
Nederlandftch  kruidkuudig  Archief.    111"  Serie.    Peel  I.  stak  3.    1896. 

Arctuieological  Inntilute  of  America  in  yorvood,  Maat  : 
American  Journal  of  Archaeology.     Vol.  1,  No.  6.     1997.     8*. 

y(i(urh)«ton'n:Ae  GeselUchaft  in  Nümbtrg! 
AbbandluDKCn      Bd.   XI.     1698.     ^. 

Oeoloffical  Sureej/  of  Canada  in  Ottmoai 
Annoal  Report     Nev  Serie«.   Vol.  IX.    1890.    1696.     8« 


Vertei/^nü«  dtr  tktgslmifentn  DrueSuAriften. 


J?()(/ii7  Societi/  of  Canada  in  Ottawa: 
Proceetliogfl  and  Traiuactiond.     11.  Series.     Vol.  3.     1B96.     8^. 

Soeietä  Veneto-TreMina  di  Kterue  naiuraU  in  Fadua: 
Ballettino.    Tom.  VI.  3.    1698.    SP. 

CircoJo  matfmatico  in  Paierno: 
Annoario.     1696.    8^. 
EUndicunti.    Tomo  XII,  b.  6.     1898.    B". 

Coihgiv  deffU  Ingtgnen  in  Paltrmo: 
Attj.     .\ddo  1696,  U&gftio— Agoito.     4<*. 

Äcf^imie  de  wtdee'tnt  in  Paris: 

Rttpportii  aoDuela  ci«  la  Coanuission  permanenle  de  l'byfn^De  de  ['«nfknc 

pour  l'uanrfe   1697.     Nn.  87  et  86.     1997.     8". 
Rupport  tiur  lei  TaccbuUions  peodunt  l'aan^  1696.    Melun  1697.    8^. 
Bull«tiii.     1898,  No.  38-61.    ^. 

Acadhnie  de$  »cieiicf»  i«  Pari?: 

Souvenirs  de  Marine.    Par  te  Vice-Amiral  PLri«.   fi  toIs.    M,    1882—93. 
Compte«  rendn».    Tome  137.  No.  3-26.     1898.    4". 
Oeavrei  de  Upiare.     1696—98.     4". 

£cQle  potyttdinique  m  Parid: 
Journal.     II.  äirie.    S«  cahier.    1897.    4^ 

Monitttir  Sdcnttfique  in  Parif'. 
HoniUiur.    Lm.  680-684  (Aof)t-D«oembra  1898).    4°. 
Musie  Quiawl  in  Paris: 

.\Qoiiles.     Bibltotb^iue  d'^odea     Tnnie  0.  7.     1697/06.     ffl. 
Hevue  de   rbiitotre  de«  r^igiotu.     Tome  86.  No.  3;    Tome  37,   Ko.  1. 
1897/96.    8«. 

Mutium  d*hi$toire  natnreUf  in  Pariti: 
BoUetia.    Ann^o  1898.     Xo.  1-6.    60. 
Noavelles  ArcbiTi-<i     llt.  S^rie.     Tome  9.   fiuc.  3.     1697.    4°. 

Sftcieti  H\trithrojioiopii:  in  Paria: 
fioltetins.   IV.  Särie.    Tomo  VIII,  fiuc.  5.6;  Tome  IX,  fiuc.  1.   1807/96.    6^. 

Soeiiti  de  g^ografhie  in  Paria: 
Cämptas  rendus.     1698.     No.  6-8.    efi. 
BnUetin.     Vit.  ä^rie.    Tome  XIX,  trim.  3.     1698.    8°. 

Soeiiti  vuttÄhnatique  dt  Frattce  in  Paru: 
BnUeUn.    Tome  36.  No.  4—9.     1696.    6°. 

Sociiti  tfeneottragttntnt  pour  /'iridwtfne  nationale  in  Pont: 
[Bolletia.    6.  S^e.    Tome  «,  No.  &    1696.    4°. 

SociHt  ttioingi^wf  d«  Fronte  in  Pnri»: 
Bulletin.     Tome  32.     1897.    &>. 
M^oiree.    Tome  X.     1897.     8". 

Aendiviit  tmjiirinle  des  tcienceii  in  St.  Petgrnburtf: 

G.  A.  Ssow,  üt.>zjehungeD  Feten  dea  («roiieii  zu  dem  armeniacbea  Volk«. 

1S9B.    4«. 
[ByniiiinB  ChT«>itikn.    Tom.  IV,  8  q.  •!:   Tom    V.  1  o.  2      1897.    1«. 
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FeneAcMM  der  eingelaufenen  DruckKchriften. 


Ulfmoire«,    a)  Clasta  liixtorico-pbilologiqoe.  Vol.  [,  No.  7;    11,  Ho.  tJ] 
HI.   No.  1. 

h)  Cloaee  physico-matbümat^ue.    VqI.  6,  No.  6 — 18:  Votj 
No.  1—8.  10.     1697—98.     4*. 
M-^moire«,     VII*  S^rie.     Tom.  42.  So.  13.     1895.     4". 
IJulletin.     V«  S^rie.     Jörne  7,  No.  8—6;  Tom.  ß,   No.    1 — 4. 
AD&uftire  da  Moi^  zoolo^qae.    No.  I.     189ä.    8*^. 

ComiU  i)iologique  in  St.  Vtteraburg  : 
Balietioä.    Vol.  XVI  Snppläment  et  Vol.  XVII.  No.  1—5.     18»7nBL 
Mt^moirea.    Vol.  XVI.  No.  t.     1608.    A\ 

Botaniacher  Qarttn  itt  St.  Petersburg t 
Acta  borli  Petropolitani,     Tom,  XTV.  2.     1898.    8". 

Kauert,  mineratogittchti  Gesellschaft  in  St.  Petertburft: 
Vorbasdiangen.     II.  Serip.     Bd.  S6,  Lfg.  3.     1898.     8». 

Physikali/icJH:hemiiche  OeselUehaft  an  der  kaiserl.   Utiivrrt 
in  St.  PeternbHVtf: 
äohurnftl.    Tom.  XXX,  Heft  4-7.    1B8B.    8«. 

Seetwn  glalogique  du  cahinet  de  Sa  MajesU  in  St,   Petendttti 
TraTMX.     Vol.  II,  Lirr.  S;  Vol.  IH,  Litr.  1.     I89S.     8«. 
KaUerlidie  Universität  in  St.  Petersburg: 
Oboarenije  1896/99.     1898.     S». 
Scbriflen  aiu  d.  J.  1897/98  in  Bf. 

Aeademtf  of  natural  Science«  in  Philadelphia: 
ProceedingB.     1898.  part  I.  II.    8". 

Hiilorical  Society  vf  Penninflvania  in  Phtladeiphia: 
Tbe    Penssjlvaiiia    HaRftztue    of  HJfttory.      Vol.  21,    No.  4;     Vol. 
No-  1-3.     1898.    &*. 

Alvmm  A»iioetalion  of  tbe  College  of  Pharmaey  in  P%0a4l^ßhia: 
Alumni  Report.     Vol.  8i,  No.  7.  11.     1698.    8^. 

Amenean  Philosophieal  Societt/  in  Phüadelfihin: 
Proceedings.     Vol.  37.  No.  167.     1898.    8^ 
TrftD^action».     New  Serics.     Vol.  XIX.  part  3.  3.     1898.     4» 

Soeietä  Toscana  di  seiense  natHraii  m  Piea: 
Atti.     Proce«!!  verbali.     Vot.  XII,    p.  1I~&6.     1898.     4* 

Ifietorische  GestBschaß  in  Posen; 
'/eiUchrift.     Jabrg.  13.     Heft  1.  ä.    8«. 

K.  gemlätisehes  Institut  in  Poisdam: 
JabreHbericbl  1697/98.     1898.    6''. 

Siihmigcffe  Kaiser  Frani-JiMeph-Akademie  in   Prng: 
Kozpniwv      Thda  \.  Roinik  VI;   Tfida  II,  Bo^nOt  VI.  1.  2:    THcU 

RoiDiTc  VI      1897.    8«. 
Hiatoricky  Archir.     CiMo  10—12.     1897/98.    8». 
Vi-tDik.     Rornik  VI.  No.   1—9.     1897.     8". 
Bullüiin  intfroational  IV.    a)  Science^  iiiat>i(imati<|Qea  No.   1.  2. 

b)  Mädicine,     1897.    8«. 
Almaoach.     Ro^nik  VIII.     1896.    9*. 
Spi47  Jana  Aino.ia  Komeiiskäbo.     Cfslo  T— III.     1697.     8*>. 
AivhiT  pro  lexikograäi.     Oftlo  11.     1897.    8^. 


Vtntiehmsg  der  eingelaufenen  I>rududurifUii. 
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Sbfrka  protnenßT,  ka  po^ninf  Hterdoiho  Mvota.     Skupini  I,    Rada  1. 

18C»7.     8«. 
(luatav  GruM,  /^kUdovä  iheoretickä  afitronoioie.     1S97.    69. 
Äikniund  Wiaier,  Wje  vyäok^ch  5kol  pra./.skjeh.     1897.     8". 
Adolf  Pßtr  ZatiireckV,  StoTeof>k&  pri^lovi',  pof^kadla  a  lialovf.    1697,    8°. 
V.  FlajShani.  Kniby  Öesk^S.     1897.     ß*. 
Emil  Utt,  iktaälamy  livod  re  atndium  aoröbo  Hieni  ■ondnibo.     Dil  I. 

1997.    8". 

Mathtmatitdt^tfäiialisdie  GtatUachaft  in  Prag: 
Ciuopi«.    Vol  28,  No.  1.    1898.    B» 

LfDt-  i(«i»/  RMfhalle  ihr  dettUrJien  Stuilenien  in  Pritij: 
Dut  UrQodaogijahr  der   L«se-  and  Redeha'le   der   deuUchen    Stadenlen 

in  Vnn.     1896.    i^. 

Dtttlsehe  Carl'Ferdinanita-ÜHivertität  m  Prag: 
PenonaUtaad  1896/99.     1898.    8». 
OrdnuDK  der  Torlerangen.     Wintor- Semester  1698/99.     1898.    B^. 

Verein  für  Oenehichte  der  De»tscht*t  in  Sättmett  in  Prag: 
Miltbeilungen.    36.  Johrtf,,  No.  t-4.     1897/98.     8». 

Zeit^rifl  „A'roJt**  in  frag: 
.Krok*.     Bd.  XU.  No.  4.  6.     1698.    af>. 

Verein  höhmisAer  MathematiVer  in  Prag: 
Sbomik.     Cfilo  I.     1898.    99. 

yaturKi^senscIiaßlichcr  Vnein  in  Hegenaburg; 
Berichte.     VI.  Heft,  1896-97.     1898.     8". 

Naturforsdier- Verein  in  Riga: 
üorrespoodentblatt.     No.  XL  and  XU.     1898.     6°. 

MnatH  nacional  in  Rio  äe  Janeiro: 
Ke»iata.    Vol.  I.     1896,     4«. 

Obitervatorio  in  Rio  de  Janeiro: 
AonDtrio  1B9B.     1897.    8«. 

R.  Aceademia  dei  Lineei  in  Rom: 

Alti.    Ser.  V.   Clasae  di  »cieoEe  6mVhe.    ReadicoDli.  Vol.  VIT,  wraeilre  1, 

lue.  12;  semestre  2.  faw.  1—11.     1898.    4». 
Atti.     Ser.  V.    Olawe  di  icien7.e   niorali.     Vol.  V,  parte   1.      Memorle 

1898;  Vot,  VI,  parte  3.     Nolisie  deKÜ  Hcavi  1898.     April?,  Mag(^o,-j 

GiniTno,  Lagtio.     1898.     4^ 
ReadjcoQti.     Clawe  di  BcieDM  moraü.     Serie  V.  Vol.  VII,  &«c.  5.  6. 

189a    8«. 
Kcadiconti  dcll'  adonaDw  «olenDC  dcl  12.  (jiaKDO  1897.     1806.     i". 

R.  Comitnto  geohtgico  d^ltalia  m  Rom: 
HDltottino.     Anno  1896,  No.  1.  3.     18D8.     39. 

AccaUemia  l'ontifieia  de'  Nuaüi  JAneei  in  Rom: 
Attl.     Anno  61,  SeHione  1-7.    1898.    4'. 

Kma.  deuUehej  archäohgiKhee  InstHtU  (röiw.  Abth.)  in  Rom: 
Ifiitbei Innren.     Band  Xtll,  3,  3.     1898.    99. 


r.m; 


VeneiehnU»  der  emgetaufeMn  Dmektehnften. 


H,  Mimvtero  dcüa  Istruiione  ytdibiica  in  Somi 
h«  opere  di  Galileo  Ctalilm.     Vol.  VIIl-     Firpore  189S.     4«. 
CatAinglii  dei  C<^(lici  orientalt  di  alcane  biblioteche  d'Italia. 
Firenze  1897      8". 

SucirUi  ItalitiNa  ilelle  icirnte  in  Kom: 
MetDorie  di  matematica  e  di  fixica.     Serie  III.    Tonio  XI.     1698. 

Jt.  Sucittä  Üomana  Ht  »fon«  patri«  in  Aon* 
Arcbifio.     Vol.  XXI.   I.  3.     1898.     8*. 

UniverHtät  Hontoek: 
Hebrirten  aa»  dem  Jahre  ie»7/9e  in  4"  u.  8*. 

Acadimit  des  sciencn  in  Soukm: 
Vv^i»  analylique  de«  tmvaiu.   Anuife  1896/97.    1698.    6^. 

R.  Aceadema  dt  seUme  det/li  Agiati  in  Sovtrelo: 
AUi.    Serie  UI.    Vol.  4,  fMc  1.  3.     1898.    8°. 

The  Americatt  AtKciatton  for  the  adraneement  of  acience  in  SnUm: 
PrcK-eedings  for  the  16*^  meetinfr,  beld  at  Detroit,  Mich.     1898.     S**. 
L*>|  AnDiTenury-PrphmiDary  Announcemeat  of  tfae  Boston  M««tiii^  to  bei 
Ueld  AuR.  22<1  to  37Ui.     Boston  1898.    8". 

Ouielhdiaft  für  Saltbur^er  LandMiunde  ü«  SaUhnrjfi 
Mi ttheila Offen.     S8.  Vereiiujahr.     1698.     8*^. 

/i,  K.  Stimttgt/mtia!>ium  in  Sediburff: 
Programm  fOr  das  Jahr  1897/98.     1898.    8*. 

ItWtituto  y  Obsfrvatorio  de  inariua  dt  San  ftmandn  (Cadii) 
Anale«.    Sec^ion  2«  aßo  1696.     1897.     fol. 
Almaaaqu«  naiitico  para  el  &no  1900.     1896.    4*. 

Oomtttiasäb  geograp/iiai  c  gevlogica  in  Sao  Paith: 
Boletin.    No.  10-14.     1895-97.    8». 

China  Brauch  of  the  S.  AxiattcSoeiettf  in  Shanghai: 
Journal.    N.  Serie.    Vol.  38.     1893/94.     1898.    6«. 

A'.   K.  nrt^iäologitichfe  MuMum  in  Spaiaio: 
Bullettino  di  Archeoloffia.     Anno  XXI,  No.  4-11.     1896.     fi^. 

Ritionfcher  Vertin  ä«r  Pfnh  m  Speyrr: 
HiltbeiluQKen.    XXII.    1898.    6*. 

JT.  Akademif  der  Wiwtm<dMfltn  m  StocIiMw- 

0^t^igt  (BulleUn).     Vol.  54  (1697}.     1898.     ffi. 

Handlirtjfar.    N.  F.    Band  80.     1897/98.    4". 

Bihaiig   (l'ollection  de  memoire«  in  6«)  Vol.  28  (1897/96).     Section  1- 

1698     8" 
A«tronomi8ka  JakttageliAr.     Bd.  VI,  No   8.     1898,     40. 

Orohgüka  Färening  m  Stockholm: 
KOrbandtiofrar.     Bond  20,  Heft  b.  6.     1896.    8*. 

Nordiaka  3(n4cet  in  Stockholm: 

Rinfflekar  p&  Skaoven.     1898.    8«.  

Bilder  fr&n  Skansen  door  Artor  Haseliu«.     lloft  I  -4.     1696—98.     lU. 


Verteidmia  der  eingelaufenen  Üruekachrifle». 
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GtJteltBi-haft  für  Förderung  der  WtsH*i»^afl«n  in  Strasabur//: 

Monatübericlit     No.  5— S      1898.    8^. 

Kain.  Ünicersitäl  Stratitburg: 

ScbriOen  am  dem  Jabre  1897/9S  in  4.*  u.  go. 

WüTitembergitche  &>mmüigiom  für  LaitdesgeiKhiditc  in  Stuttgart: 

ViertelJAbreäbeft«  fQr  Lanaesgesohicbte      N.  i\    Jahrg.  VII.  Heft  1—4. 
1898.    8». 

Royal  Svciety  of  Kew-Sttmh-Waleg  tn  S;idney: 
Abatract  of  ProceedinRs.     Augaai— Octolier.     1S98.    8" 
.Inarnal  utl  Proc«ediQffB.     Vol.  31.     1807.     S^. 

JJciiartiueHt  of  Minrs  rntd  Agriculture  of  Neie-Sotith' Wales  in  Sydney: 
Aonual  Report  Tor  tho  vear  1697.     1808.     fol. 
Uioeral  ttesource».  No.  3.  4.     1898.     S». 
Memoirs  Palwontolog;.    No.  TI,     1896.    fol. 

Objiervatorio  astronömteo  nacional  in  Tacuboya; 
Boletfn.    Tomo  2,  No.  4.    Mexico  1898.     4°. 

Fhyuil-alUchfH  ObiterrtUarium  in  Tifiis; 
'Beobacbtua^n  iiu  Jahr  1896.     1898.    fol. 

Dfattche  GetellMhaß  für  Natur-  und  Väikerlwtide  0atasien3  in  l^kyo: 

Die  Sprichwörter  der  japaniBchen  Sprach«  von  P.  Ehmann.    Th,  III.  IV. 

1898.     8». 
tMeuerworbene  Bacher.     1898.    8^. 

Kaüerliche  Universität  T'ikyn  (Japan): 
[Uittheilnnj^en  üQs  der  medicini^ch^o  t^acaltfti.   Hd.  IV,  No.  1.3.    1896.   I* 
Canadian  Institute  in  Toronto: 
Prck-eediDg>t.     Vol.  I,  parts  6.     1898.     Bfi. 
Ti-iLQaacÜ0D8.    Siipplero(>nt  to  Nn.  9.     Vol.  fi,  part  1.     1898.    8''. 

Vnitersiiy  in  Toronto: 
Stadien,     a)  PiTr.bolofiri<-al  Serie«  No.  1. 

b)  Biölojrieal  Serie«  No.  1.     1898.    8», 
iitudies.     Uiatory,  flnt  SeriM  Vol.  2.     1898.    4*. 

FacuUi  des  »cienetn  im  ToaUtuae: 
kmoAf.    Tome  13,  faac.  8.  4.     Parii  1898.    4». 

BHAifiteca  e  Mnntn  comunaU  in  Trient: 
Archirio  IWotino.     Anno  XVI,  1.     1898.     8". 

Soeietä  adrinticit  di  sciente  naturaii  in  Tritstr 
llioo.     Vol.  18-18.     1896—98.     9». 

ÜnitftraUäi   Tübingen : 
mhen  ai«  dem  .Tfthre  1897/98  in  \°  a.  S«. 

THft»  College  lAbrary  in  Ttiftn  CaU.  Mom.: 
Studie*.    No.  S.     1898.    4*. 

Jt.  Ätxtidemia  deUe  Kientt  in  Turin: 

Am.    Vol.  $8,  düip.  14.  16.     1898.    &\ 
LOtTCfTuiüni  meUorolofticho  fatte  oelV  anno  1897.    1688,    9*. 
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KffrcWeAnMK  der  Hnfftlnufenen  Drueksehriften. 


K.  QtsellM^aft  d«r  WuMntekafttn  in  Upsiüa: 
Nora  Acta.     Sn.  lli.    Vol.  17,  fuc.  3.     ISM.     A^. 

histitui  liotfal  Mithrotoifique  de»  Pa^Btu  in  Utrecht: 
Medorlandsch  Hi?teorolof;i»cb  Jaarboek  yoot  1890.     1808.     4^ 

Pht/sioJogi$ch  Lnltoratorium  der  Hoogexchooi  in  Utrecht: 
OaderEöpkiagen.     Uegiater  zu  d«n  Oaderzoekiogen  1816—1897.    181 

Ateneo  Veneto  in  Venedig: 
I/Atcneo  Veneto.     Anno  XX.    Vol.  I.  fa«,  2,  3;  Vol.  II.  fat-c.  I- 
Anno  XXI     Vol.  I,  faK.  1.  2.     I897/9a     B». 

Ä.  UtituUi  Ve»tto  di  »eitMt  ni  Vtnedi^: 
AlU.     Tomo  55.  diap.  3—10.  Tomo  56.  diip.  1-7.     1896—98.     6* 
Memone.     Vol.  26.  Xo.   1.  2.     1897.     49. 
CoQcorii  a  premio.     1698.    8^. 

Htdaction  der  Prace  matematjfCtno-fiti/erfie  in  M'artKJuut: 
Prove  mat«iDal..-fiftyczae.    Tom.  IX.     1898.     4^ 

American  Higtorieal  Aaweiation  in  M'ashiitgton  r 

Anaual  Keport  1896.    Vol.  L  II.     1397:    B". 

Bureau  of  Kducation  m  Wttt^ingUm: 

KanMül  ttpport  of  tbe  Cominiuiooer  of  Edocatioo   Tor  169fi/96  H 
1896/97  Vol.   I.     1897/98.     8». 

U.  S.  Department  of  AgricuUuro  in  Waithington : 

Keuort.     1896.    8^. 

Boilf'tiD  of  thn  Dinsioo  of  biological  Sonr«/.    No.  9 — 11.     I896> 

Balletia.     DivUioD  of  Ornitholoffj'.     No.  50.     1898.    8». 

SmithsomaH  InittittUion  in  WaAtngton: 
Aonaal  Report  for  the  vrar  ending  Sun«  30,  1895.     1697.     8^, 
Smithoonian   MiHcdlaceouK   Colleetiona.     No.  109Ü,   Vol.  40;    No.^ 
1126.     1898.     b«. 

U.  S.  Naiionat-MuMum  in  Wanhington: 

Proc«.>diDgt.    Vol.  IX.    1887.    8*. 

Utiited  States  Geaioffir.at  Nureetf  tn  Woihington: 

Balletia«.     No.  88.  89  u.  140.     1897/98.     8''. 
MoDOgraphi.    No.  XXX.     1898.    4«. 

Hartctrein  /ilr  OtaAiehU  im  Wernigerode  z 

i^ilxrbna.    Jahrg.  31.     1898.    8". 

Kaiserliche  Akadtmi«  der   Wusemchafien  in  Wien: 


FcTMisbnuf  der  eitigtlaufetien  Druck$Ariften. 
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Oenkicbriflcn.     Pbilng..bifrt.  Cliuse.     Bd.  45.     1897.    4". 

Mathpm.'oaturwüeeDtchaftl.  Cltuia.     BJ.  64.     1897.     4°. 
Archiv  fdr  OBterreichiscfao  GeHcfaichte.    Bd.  B4,  Htlfle  t  u.  II  und  RegiiUr 

zu  Bd.  &1-80.     1897,98.    b°. 
Almaoacb.     47.  Jahrg.     1997.    6^. 

K.  K.  geologiickt  Jteichittnstalt  in  Witn: 
Ffthrhuch.     Hand  47.  Ilea  3.  4.     Band  49,  HeJt  1      1698.    4*. 
retbandluogen.     No.  9—13.     1898.     4«. 

JT.  K.  Centralatuctalt  fAr  Meittoroloifie  in  Wien: 
'JfthrbQcher.    Bd.  89.  Ko.  43.     1898.     A^. 

K.  K.  Gtaeihchafi  der  Aerite  in  Wien: 
Wiener  klinisclie  WocheoKhrift.     I89S,  No.  27—50.    4*. 

ÄHthropoioffis^e  Gestltaduift  m  Wien: 
UittheilungeD.     Band  XXVIIT.  Hefl  4.     1898.    4*. 

ZootOffiifchbotanisdie  GtetUst^aß  in  Wien: 
VerhudtuDgen.     Band  48.  Heft  fl— 9.     1896.    80. 

Ä".  ff.  n^iiitÖr■g^»graJlhi6<:hes  Tmtitut  in  Wien: 
.ABlronomiBch'geodltische  Arl>eit«n.     Band  XII.     1898.     4'. 

K.  K,  naturhistoris^tcx  Hofmuseum  m  Wien; 
Aoiulen.     Band  XllI,  No  1.     1896.    4« 

K.  K.  Unicertität  in  Wien: 

Bericht  aber  dio  volkiibQinlicbeD  UniverailftUTortrftffe  im  Jabre  1897/98. 

1898.    8«. 
UetFrotliche   VorlexaiiKeD    im    Somtner-Semeater   1896   nnd    im  Winter* 

8ciDe«t«r  1898/99.     1898.    8'. 
Ueberail^ht   der    ahaderoiicbcn    Behörden    fQr    daj    Studienjahr    1896/99. 

1898.     SO. 
Die  feierliche  Inangoratioo  dei  Hektora  am  24.  Oktober  1896.    1898.   &*. 

Verein  sur  Verhrfttuni/  tiaturwi^seHeduifUieher  Kenntnitte  in  Wien: 
Schriften.     33.  Bd.     1897/98.     1896.     a*>. 

Verein  für  NoMaui^che  AlttrthumäkumJe  elc.  in  Wie^nden: 

lAonnleD.    39.  Band.  Hefl  2.     1898.    40. 
'Hitlheilongen.    No.  1-3.     1898/99.     4". 
1,  Jabreiibericht  dvr  biatoriecben  {CommiuRon  (tlr  KaeitaD.     1898.    60. 

Nasaauischfr  Verein  für  yaturkunde  in  Wifabaden: 
Jahrbäeber.    Jahrg.  öl.     1698.    8^. 

Orientat  Nobüitif  Institnle  in  Wokintf: 

Vidyodaya.     Vol.  27.  No.  7-10.     1898.    B». 

llertogliehr.  Bibliothek  i.i  Wolfenbüttel: 

Die  üjudivhrifteo  der  benoglkben  Bibliothek  in  WoirenbOitel.   Bd.  yi. 
1898.    80. 


im 


.■  ') 


i('i 


)      ! 


570 


Vergeiehnias  der  eingdaufenen  Druckst 


Physikäliseh-medicinisAe  Geseüaehaft  in  1 
Verhandlnngen.    N.  F.    Bd.  XXXI,   No.  9— U;   Bi 

1898.    8°. 
Sitzunf^berichte.    Jahrg.  1898,  No.  1—8.    8<*. 

Schfßeiierische  geodätische  Kommigaüm  ir 
Das  Schweizerische  Dreiecknetz.    Bd.  Till.    1898. 

Naturforschende  Oeseüsduifl  in  Zu. 
TierteljahrBschria.     43.  Jahrf;.  1898,  Heft  2.  8.    \i 

Uniöersüät  in  Züridi: 
Schriften  a.  d.  J.  1897/98  in  4»  u.  Sfl. 


Ton  folgenden  PiiT&tpeisonen: 

Prinz  Albert  I.  von  Monaat: 

Resultat«  des  campagnes  acientifiques.    fuc.  XII. 

F.  Bashforth  in  Minting  Vicarage,  Ho\ 

Replica  di  Krupp  alla  protesta  de  Signor  Baaforth. 

Verlagsbuchhandlung  Hermann  Böhlau's  Nadifc 

Zeitschrift  der  Sarignj- Stiftung.    Bd.  XIX  germani 
Abtheilung.     Weimar  1898.     8". 

B.  P.  Cushing  in  Cleveland,  Ohu 
Report  on  the  Qeology  of  Clienton  Conrty.    Washi 

Martin  FieJcer  in  Leipeig: 

Ueber  Lebensdauer  und  Absterben  tob  pathogene 
1898.    8». 

Johann  Friedridi  in  München: 

Igoaz  von  Döltinger.    Sein  Leben.    Bd.  I.    Manche 

Albert  Oaudry  in  Paria: 
Kotize  eur  les  Traraux  scientifiques  de  Tictor  Lern 
Karl  Oegtnbaur  in  Heidelberg: 
Tergleichende  Anatomie  der  Wirbelthiere.    Bd,  I. 

D.  Grecescu  in  Bticarest: 
Conspectul  fiorei  Romaniei.    Bucarest  1898.    S". 

Albert  von  KöUiker  in  Würzburt 
Ueber  die  Entwirkliing   der  Graiif'echen   Follikai. 


Vtrseiehmitt  der  eiiuieiuufentH  Ih-uekatdtrißtn. 
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Ktirl  Krumbacher  in  ü^ncheti: 

B/zHDtitiiscbe  ZviUcüxriÜ.     Bd.  Vll.  8.  4.     Leipzig  1898.     8°. 
B)-zaQttm»cboa  Archiv.    Hefl  t.     Leipzig  169&    6^. 

J.  üarquarl  in  Tübingen: 
Die  CbroDolo^rie  der  alttQrkucben  loscbrifteo.    Leipzig  1896.    Sfi. 

B.  A.  My^litküleH  in  ConiiltinUnopel: 
Notes  rar  Martin  Cnmoi.     Parii  1698.    8". 

Gabriei  Monod  in  VertaäUa: 
R»vaf  biHtorique.    Tom.  68,  No.  1,  Sept.,  Okt.;  No.  K,  Nor.,  Des.,  1896. 
Pari«  189Ö.     8». 

Atoi4  Panaer  in  Mundien: 
JCur  eleofcruchen  Tnmbthnfrage.    MQaclien  1898.    i". 

OtKuUi  J.  Reichet  in  Lymp$tone,  Exeler: 
The  „I>ome.idaj"  HnndredM  of  Deron.     No.  II-VIII.     1896-96.    tf». 

Dietrich  Rdwer^  VerlagnkaHdlung  in  Serlin: 
ZeiUcbrirt  für  afrikaniBcbe  und  ocesniscbe  Spracbeo.    Jahrg.  IV,  lieft  1 
and  3.     HerÜD  1898.    •(•>. 

Joseph  Sandalgian  in  Rom: 
L'idiome  de«  inscriptioat  cuo^iforma  urattiquc»  Rome.     1898.    Sfi, 

Seitz  und  Schauer  in  München: 

OeaUche  Praxii.     Bd.  I,  No.  1—6,  13-17.    Manchen  1698.    ffi. 
MeUiuniicbe  NeuigketteD.     No.  41—48,  4&-5U.    MOncben  1898.    4*. 

Giutae  SehmoJIer  in  Berlin: 

Umrüae  and  Uoterrachnngen  xur  Verfa^auitgi-,  Verwaltungi-  and  Wirth* 
acbaltigeicbirhte.     Leipzig  1898.    Sf. 

ti.  Sdittiftdener  in  Berlin: 
iesammelte  botaniiche  Mittheilangen.    Bd.  1.  2.     Berlin  1606.    8*. 

B.  G.  Teubner'idie  VfrIatjsim€hh4iHdlung  in  Leipiig: 

HBibematiRcbe  Änoaleo,  OeneralregisUr  lu  Bd.  1—50.  Leipzig  1898.  8*^. 
EDc;kloptl<lie  der  mutbemiitiai-bcn  WisieiucbuileD.  Bd.  i,  Heft  !■ 
Leipzig  1698.    8«. 

Giaeomo  Tropea  in  Memna: 
le.  il  Tago  delta  Tciaalia.     Measina  1896.    ffi. 

Heinrich   Ühnamx  in  GreiftttEOid: 

Veber  die  Memoiren  des  Fürsten  Adam  Ciartorjski.   Greifiwald  1896.   8". 
Kfluer  Wilhelm  der  Alte.     Festrede.    Oreifswald  1896.    8". 

Jtf.  Vttucher  in  Grand  Lanei/,  Genhe. 

Am  amü  de  Pierre  Vaucber  t  9.  Juin  1898.    Qeneve  1896.    8*. 

Albrccht  Weber  in  Berlin: 

Tediiobe  Beiträge.    No.  7.    Berlin  I89a    4*. 
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Veräeidmiga  der  emgdaufenen  Druekgehr^ten. 


N.  Weeklein  in  München: 
Earipidis  fabaloe.     Vol.  I,  part  6—7;  Vol.  II,  part.  1—3.    Lipa  189C 

Max  Wellner  in  Neugedein: 
26  Kart«!!  von  Palftatioa.     Frag  1898.    fol. 

Eduard  v.  Wölfflin  in  München: 

Archiv  für  lateinische  Lexikographie.    X.  Jahrgang.    Erfp&nznngBh 
Register  zn  Bd.  1—10.    Uipxig  1898.    Sfi. 
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Namen -Register. 


Caracaria    468. 
Chuquet    478. 

Diela    472. 
Doflein    469. 

FurtwäDgler    441. 

Gobel    468. 
{rraiiert    473. 

Heigel  v.    806. 
Hertz  V.   474,  47&. 

Krauaeneck  468. 
Krumbacher  69. 
Kuhn    S06. 

Marcks   473. 

Oberhummer    478. 
Oefele  Frhr.  v.    441,  443. 

Paul   474. 
Pettenkofer  v.   467. 

Beber  v.    1. 

Rieh]  Bertbold   473. 

Riehl  Wilh.  Heinr.  v.   473. 

Riezier   474. 

Riggaaer  305,  467. 

ROsi   470. 


Treub    467. 


Wecklein    305. 

Wladimirowitach  Jereuiejeff  4Ü7. 
WölfFliu  V.    2G0,  471. 


i75 


Sach- Register. 


Aristoteles  bei  den  Paraen,  von  W.  v.  Hertz.    S.  475 — 492. 

Bayeni  und  Frankreich  während  des  Waffenatillstandea  von  1647,   von 

S.  Riezler.     S.  493—541. 
Beiträge  zur  Kritik  des  Euripides,  von  N.  Wecklein.     S.  385 — 440. 
Briefe  von  und  an  Konrad  Peutinger.  von  E.  Frhr.  v.  Oefele.    S.  443 — 455. 

Druckacfariften,  eingelaufene.     S.  549 — 571. 

Hana  Multacher  von  Olni,  von  F.  v.  Reber.     S.  1—68. 
Historiach  -  diplomatische  Forschungen    zur    Geschieht«    des  Mittelalters, 
Nachtrag,  von  H.  Sinionafeld.     S.  543—548. 

Üie  Indo-ariachen  Sprachen  des  Hindukusch,  von  Kuhn.     S.  306. 

Die    Lebensbeschreibung    von    Padma    Sambhava,    dem    Begründer   dea 
Lamaiamua,  von  Em.  Schlagintweit.     S.  306. 

Die  Münzen  Friedrichs   mit  der  leeren  Tasche,    Grafen    von  Tirol,    von 

H.  Riggauer.     S.  457-465. 
Zur  kleinaaiiitischen  Münzkunde,    Nachtrüge,  von  H.  Riggauer.     S.  465. 

Romanos,  Studien  zu  Romanoa,  von  K.  Krumbacher.     S.  69  — 268. 

Oeffentliche  Sitzung.     S.  467—473. 

Sitzungsberichte  der  philosophisch  -  philologischen   und  der  historischen 
Claeae.     S.  305.  806,  441,  474. 

Tonmalerei,    zur   Geschichte   der   Tonmalerei  11,    von   Ed.   v.  WölffÜn. 
S.  269-804. 

Üeber  die  späteren  HeJratbaprojekte  Kaiaer  Friedricha  11..  von  B.  Simons- 
feld.    S.  543  -6J8. 

Wallenstein,  Zur  Geschichte  Wallenateina,  von  Fei.  Stieve.    S.  307—884. 
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